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Dem 


Neubegründer   einer  Wissenschaft 
hebrüiseher  Sprache, 


und 


dadurch 

der  Ex«^ese  des  Alten  Testamentes, 

G. H.A.  Ewald 


in 


Göttinge,  n 

widmet 
ab 

Zeichen  der  Anerkennung 

vielfacher  und  grosser  Verdienste 

diese    Schrift 


der  Verfasser. 
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Vorwort 


ßei  der  Abfassung  dieses  Buches  ist  dn  doppelter, Zweck 
yerfolgt  w<»rdeiL  Theils  wollte  ich  fikr  einen  so  wichtigen 
und  Tielgelesenen  Schriftsteller  den  Theologie  Studirenden 
ein  bequemes,  nicht  allzu  weitläufiges ,  und  darum  nicht  zu 
sehr  kostspieliges  Hüil&mittel  in  die  Hände  geben;  dann 
aber  war  ich  schon  länger  der  Meinung ,  unsere  Commen- 
tare  seyen,  seit  den  neuesten  Fortschritten  der  hebräischen 
Grammatik  y  einer  gänzlidien  Umarbeitung  bedürftig  ge- 
worden; und  ich  beschlofs,  von  dem  Grunde  oder  Un- 
gründe  dieses  Glaubens  mich  dadurch  zu  überzeugen ,  dafs 
khy  so  weit  Kraft  und  Ausdauer  reicjien  würden ,  die  jetzt 
geltenden  grammatischen  Grundsätze  mit  Gonsequenz  auf 
Eilten  der  biblischen  Autoren  in  Anwendung  brächte.  Der 
Gommentar  wurde  sofoit  der  Uebersetzung  beigegeben! 
um  Solches  aber  möglich  zu  machen ,  grofses  Format  ge- 
wählt, und  im  Drucke  gespart  Auch  befleifsigte  sich  der 
Verfasser  eines  gedrängten  Ausdruckes,  bemühte  sich  Ab- 
schweifungen zu  vermeiden,  und  nahm  auf  abweichende 
Meinungen  in  der  Regel  nur  dann  Rücksicht,  wenn  sich  zu 
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ilirer  Vertheidigung  noch  etwas  sagen  liefs,  oder  wenn  sie 
zu  irgend  geschichtlicher  Bedeutung  gelangt  waren.  0£Pen- 
bar  falsche  und  ganz  unvernünftige  Erklärungen  noch  fer- 
ner einzuregistriren,  konnte  ich  nicht  über  mich  gewinnen; 
sie  nicht  zu  erwähnen,  sondern,  wie  man  alte  Briefe  zer- 
reifst, zu  kassiren,  erschien  als  Pflicht  gegen  das  Publi- 
kum. Eine  Menge  von  Dingen ,  welche  circa  Jesajam 
sind,  wurde  auf  diese  Art  ausgeschlossen,  und  vielmehr 
eine  Erklaruiig  des  Jesaja  angestrebt  ^^  al$  da&  ich  vi^e^ 
die  Erklärtmgen  de^elben  mich  geflissentlich  erklärt  halte 
Aber  nicht  nur.  inß  Auslegung  m  gramttiatischer  Biicksicht 
mufste  umgearbeitet  -werden.  Auch  die  Uebersetzung  ver- 
langte, von  HersteQimg  des  richtigen  Sinnes  abg^ehn,  eine 
durchgreifende  Verbesserung,  wenn  des  Originales  einfache 
Würde,  seine  Kühnheit  und  Kraft,  omd  oft  hohe  Poesie 
aus  der  Ueber$6t&;ung  he^ius  vemommim  werden  soUte. 
Es  wurde  nach  ihrer  mögÜchstai  Idantitaft  mft  deqi  Ori^«* 
nale  gerungen ;  freilich  mufste  ich  hiebei  meinem  Gefühle 
folgen;  imd  ich  erwarte  darum  das  ürtheil  der  Kundigen. 
Wexäi  ich  mir  femer  das  ultra  lexica  sapere  zum  Gesetz 
machte,  so  bin  ich  dadurch  nur  einer  gerechten  Anforde- 
rung nachgekommen.  Sowohl  in  dieser  Rücksicht^  als 
aui^  bei  Fe^5te%ing  der  historischen  Beziehungen  und 
überhaupt  des  sachlichen  Verhältnisses,  sah  ich  mich  öfter 
veranlafst,  der  gewöhnlichen  Meinung  geg^über  eine  neue, 
oder  auch  wieder  eine  verschmähte  ältere  gek^iid  zu  ma^ 
cheh,     Das  mühsamste  Geschäft  war  mir  die  Aufsuchung 
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des  Zusammenhanges,  die  Nachweisung  der  Auf-  und 
Auseinanderfolge  der  Gedanken,  und  die  Reconstruirung 
einzehier  Abschnitte,  welche  ein  Ganzes  bilden;  und  ich 
hoflFe  in  diesem  Pimkte,  da  mir  hier  so  gut,  wie  gar  nicht 
vorgearbeHet  var,  auf  billige  Naclisicht,  Die  vorhande- 
nen Hülfsmittel,  zum  Theil  auch  weniger  oder  gar  nicht 
benutzte,  habe  ich  nach  Möglichkeit  gelesen  und  berück- 
sichtigt, wenn  auch  nicht  immer  citirt  Nur  erschien  Ein- 
zelnes, Mde  Winers  treffiche  Recension  der  Hengsten- 
berg'schen  Schrift  de  rebus  Tjriorum  für  mich  zu  spät. 
Wenn  man  iibrigens  finden  wird ,  dals  auf  die  Meinungen 
eines  gefeierten  Erklärers  des  Jesaja  öfter  ausdrücklich  und 
ai^ftihrlich  polemische  Rücksicht  genommen  worden,  so 
möge  man  bedenken,  dafs  ich  bei  obwaltender  Verschie- 
denheit der  Ansichten  die  seinigen,  welchen  schon  der 
Name  ihres  verdienstvollen  Urhebers  zur  Stütze  diente, 
nicht  durch  stillschweigendes  Uebergehn  widerlegen,  meine 
Ansichten  nicht  durch  kahle  Behauptung  derselben  bewei- 
sen wollen  konnte.  Wo  ich  dagegen  beizupflichten  ver- 
mochte, ist  es  gern  und  willig  geschehn;  denn  ich  habe 
dieses  Buch,  welches  zu  schreiben  mir  ein  Recht  zustand, 
weder  fiir,  noch  wider  eine  Person,  sondern  im  Dienste 
der  Wahrheit  verfafet  Für  die  Wahrheit  aber  —  diefc 
bevorworte  ich  schliefslich  wegen  einer  gewissen  Classe 
von  Exegeten  —  erachte  ich  mich  nicht  verantwortlich. 
Ich  bin  diefs  nur  fiir  das  Maais  von  Liebe  und  Eifer,  wo- 
mit ich  nach  ihr  geforscht,  und  für  den  Weg,  welchen  ich 
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in  der  Forschung  eingeschlagen  habe.  Diesen  Grundsatz 
werde  ich  ^vider  anma&liche  üebergriflFe  au  verlheidigcn 
wissen. 

Noch  sage  ich  für  die  freundliche  ünters^tülzung,  welche! 
mein  Unternehmen  in  Heidelberg  und  Zürich  gefunden  hat^ 
denjenigen  Gelehrten,  welche  es  angeht,  meinen  herzlich- 
sten Dank.  Namentlich  aber  zu  Danke  verpflichtet  föhle 
ich  mich  Herrn  Pfarrvenveser  Fink  zu  Leutesheim  im 
Badischen,  welcher  auch  die  Erklärung  des  alten  Testa- 
mentes in  den  Kreis  seiner  vielseitigen  theologischen  Stu- 
dien gezogen,  und  auf  die  Correktur  des  Buches  lange  Zeit 
hindurch  viele  Mühe  und  Sorgfalt  gewandt  hat. 

Zürich,  den  21.  Septenü)er  i833. 

F.   Hitzig. 
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Allgemeine  Einleitung  in  das  Buch  Jesaja. 


Vei^eblich  würde  man  nach  einem  Tottkommeneo  Yerslindnilk 
des  Propheten  Jesaja  mgen,  mit  Unredit^  im  Betitse  detsdbea 
za  sejn ,  sieh  schmeicheln ,  wenn  man  vom  Terhältnisse  Jesaja  • 
zur  bebraischen  Prophetie  überhaupt  eine  klare  Anachaoong  so 
erstreben  rerabsäamt  hatte.  Es  wird  ans  unmöglich  fallen,  den 
Standpunkt  des  Propheten  sa  bestimmen,  den  Bang,  welchen  er 
ansprechen  darf,  and  den  Werth  seiner  Prophetie  richtig  su 
würdigen ,  also  über  ihn  und  sein  Than  ein  gegründetes  Urtheil 
abzugeben ,  wenn  diese  Beziehur^g  seiner  nicht  zuror  erkannt  wor- 
den irt«  Nämlich  auf  diesem  Wege  erst  gewinnen  wir  den  Maalii« 
Stab,  dessen  wir  bendthigt;  iniettk  sich  aller  Werth  und  etwaige 
Unwerth  des  Propheten,  als  eines  Solchen,  nadi  dem  MaaTse  be- 
stimmt, in  welchem  er  die  Idee  der  Prophetie  getreu  rerwirk« 
licht  hat ,  oder  hinter  ihr  zurückgeblieben  ist  Somit  wird  frei* 
tich  auch  Einsicht  in  das  Wesen  der  Prophetie  erforderlich.  Eine 
solche  aber  bleibt  uns  wiederum  verschlossen,  wenn  wir  unsem 
Blick  nicht  noch  höher  hinauf  richten,*  zum  Wesen  des  Hebrais- 
mus,  des  hebräischen  Geistes  überhaupt,  aus  welchem  die  Pro« 
phetie  also,  wie  sie  ins  Leben  getreten  ist,  herrorgehn  konnte 
und  mufste ,  als  sein  nothwendiges  und  zugleich  edelstes  Erzeug- 
nifs.  Demnach  handeln  wir  zunächst  yom  Hebraismus  überhaupl , 
sodann  ron  der  hebräischen  Prophetie,  dadurch  den  Weg  uns 
bahnend,  rom  Propheten  Jesaja  selber  mit  Erfofg  zu  sprechen. 


1.     Der    HebraismuB. 

Der  hebräische  Geist  bietet  der  Betrachtung  zwei  Seiten  dar: 
theils  fallt,  er  noch  unter  den  hohem  Begriff  des  orientalischen 
Geistes,  der  er  ist,  sofern  derselbe  im  hebräischen  Volke  sich 
bethätigt  hat ;  theils  auch  erscheint  er ,  als  bereits  über  denselben 
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hinausgegangen  f  und  zu  einer  hobern  Stufe  in  der  Geschichte  des 
Geistes  entfaltet.  Wir  fassen  ihh  zunächst  in  ersterer  Rücksicht 
ins  Auge. 

Als  orientalischer  steht  der  Menschengeist  auf  der  ersten, 
d.  h.  uQtersten  Stufe  seiner  EntwicÜelung  ^  auf  der  Stufe  der  Un- 
Riittelbarheit ,  oder  des  unmittelbaren  Erkennens.  Er  fafst  die 
objektive  Welt  concret  auf,  ohne  Vermitteiung  durch  die  Allge- 
meinheit des  Begriffes,  durch  die  Innerlichkeit  eines  Ich,  welches 
im  Gegentbeile  noch  gar  nicht  yorhanden.  Da  existirt  noch  keine 
der  objektiven  gegenüberstehende  Innenwelt;  noch  mangelt  aller 
der  Natur  abzukämpfende  Inhalt  von  Begriffen ;  denn  diesen  macht 
die  Nätür  selbst  aus.  Sie  erfulll  den  Geist,  Ton  allen  Seiten  auf 
an  eindringend,  mit  ihrem  Inhalte;  sie  üb^rmeistert  und  über- 
wältigt ihn,  der  wehrlos  keinen  Widerstand  entgegensetzen  kann. 
Der  Geist  verhält  sich  nur  aufnehmend^  rein  leidend:  er  ist  der 
natürliche  Geist,  ist  noch  unwahr,  d.  h.  stimmt  mit  seinem  eige«» 
nen  Begriffe  noch  nicht  überein,  ist  noch  unfrei,  d.  b.  verhält 
sich  noch'  nidit  zu  sich  selbst ,  als  zu  aeiner  eigenen  That ,  son- 
dern steht  im  Abhängigkeitsyerhältnifs  zu  ohne  sein  Zuthun  Yoiv 
handenem;  er  ist  sich  selber  eb^nfall^  ein  äuPseres  Natnrding, 
und  den  Gesetzen  der  ob^tiyen  Welt  und  dieser  selbst  unter- 
worfen. ^)  Es  handelt  sich  jet;^  darum,  zu xerhär^n,  dafs  diese 
Beschreibung  auch  auf  den  liebräischen  Geist  passe ,  dafs  mit  die- 
ser Charakteristik  auch  die  eine  Kante  des  Hebraismus  gezeich- 
net sey. 

Der  hebräische  Geist  liegt  vor  in  seiner  ersten  und  nothwen- 
digen  That ,  der  Sprache ,  mit  dieser  zugleich  in  seinea  schHft- 
stelle^schen  Erzeugnissen ,-  und  in  diesen  ferner ,  wie  sie  ihn  in- 
direkt beschreiben ,  oder  er  sich  selbst  gibt ,  nach  seiner  anderweit 
theoretischen  oder  nach  seiner  praktischen  Seite.  Nach  diesen 
drei  Richtungen  versuchen  wir  von  ihm  eine  Skizzirung. 

Was  nuii  zuvorderst  die  Sprache  anlangt,  so  dürfen  wir  für 
unsern  Zweck  davon  absehn ,  ob  und  wie  weit  die  übrigen  se- 
mitischen Sprachen  mit  der  hebräischen  zusammentreffen;  zu- 
gleich aber  mufs  bedacht  werden  ,  dafs  auf  der  gleichen  Stufe 
des  produktiven  Gedächtnisses  jeder  Yolksgeist  steht ,  wenn  er 
die  Sprache  schaffit,  so  dafs  spHftchliche  Erscheinungen  über  den 
nach  geschaffener  Sprache  erstarkenden  Geist  nichts  an  sich  Gül- 


•)  Vgl.  V.  Henning,  Principien  der  Ethik  in  historischer  Eutwickeluag 
S.  5.  S.  so.  ff. 
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t%es  wMBMgWy  so  daft  wir,  obachon  im  bewablloieii  Sdiaffen 
der  Sprache  dor  Geist  n^bt  aod  onrertcbleiert  «cb  heraosstellly 
dodi  10  der  Wahl  der  Beispiele  behutsam  tejn  müssen.  .  Einiek 
tiea  liSnnte  sich  nämlich  aas  jener  Urzeit  der  Sprache  erbalte» 
haben )  und  würde  für  den  Geist  aaf  jener  8ta£a,  nicht  aber'fBr 
de«  fortgeschrittenen,  zengen.  So  wäre  z.  B.  die  Bemerkung 
tinbrauebbar ,  da(s  das  zum  AeuTsern  Werden  des  Innern,  die 
fiprlicbe  selbst,  dem  Hebräer,  der  dafür  |1D7  (Zunge)  und  rifitD 
(Lippe)  sagt,  an  ihr  Organ  gebunden  und  ein  aufserlich  Existi* 
rendes  geworden  ist.  Gerade  diese  Erscheinong  findet  sich  auch 
anderwärts  vor.  Desgleichen  können  uns  die  FäUe,  welche  dae 
gegen  andere  rerbältnirsmärsige  Schwäche  des  hebräischen  Sprach- 
geistes  darthun,  wenig  helfen;  und  wir  legen  also  geringes  Ge* 
wicht  darauf,  dafs  die  hebräische  Sprache  keine  Zeitunterschiede 
im  Yerbum  kennt,  dafs  sie  keine  Casus  geschaffen  hat,  dafs  filr 
sie,  weiche  wenige  Adjektive  u.id  noch  wenigere  AdTcrbien  her* 
Torgebracht  hat,  die  Qualität  der  Dinge  und  der  Handlungen 
grofsentbeils  verborgen  blieb,  die  Quaniilät  aber  der  Qualität  für 
8te,  die  keine  Comparationsformen  schuf,  gar  nicht  Torhandea 
war.  Auf  die  spätere  Handhabung  rielmehr  des  Toriiandenen 
Stoffes,  auf  den  Sprachgebrauch  und  die  Syntax  ist  die  Auimerh* 
samkeit  zu  lenken.  Und  zwar,  wie  wenig  sich  dem  Hebräer  das 
Allgemeine,  der  Begriff,  retn  darstellte,  lafst  sich  s.  B.  daran 
erkennen,  dafs  sehr  häufig,  oft  ansschlieblich  die  Form  für  con« 
crete  Vielheit,  der  Plural,  ohne  weitei'es  die  abstrakte  Allgemein- 
heit bezeichnet,  nur  sehr  langsam  dem  Feminin  weichend.*  So 
bedeutet  unter  andern  Q'^TI  ^*^  Lebendigen  und  auch  das  Leben.  *) 
Eigentlicher  dagegen  vom  Mangel^  energischer  Subjektivität  zeugt 
der  Umstand,  dafs  in  der  Verbindung  der  VV5rter  zum  Satze  so 
wenige  Freiheit  herrscht.  Fast  durchgängig  müssen  die  Satz- 
theile  nach  ihrer  :» natürlichen«  Folge  geordnet  werden  und  sich 
80  selber  zusammenhalten ,  weil  ein  inneres  Band ,  das  die  Macht 
des  Geistes  liefere,  mangelt.  Der  spätere  Aramaismus  begann 
hierin  viel  willkuhrlicher  zu  schalten.**)  Eine  auffallende  Er- 
scheinnng  aber  des  gemeinen  Sprachgebrauches  erlaubt  uns,  den 
Standpunkt  des  hebräischen  Geistes  noch  genauer  zu  bestimmen« 
Bekanntermafsen  spricht  man  im  Hebräischen  für  gewöhnlich  von 


»♦' 


•)  8.  Ewald  krit.  Gramm.  V  177. 
^)  Vgl  S.  47a.  des  Commentara. 
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i»VSgeIn  des  Himmels«,  »Fischen  des  Meers«,  »Wolfen  des 
Abends«  u.  s.  w.  *),  Ort  oder  Zeit  des  Objektes  miterwäfanend* 
i>er  Gei^t  ist  nämlich  hier  von  der  Anschauung  noch  in  dem 
Grade  abhängig,  dafs  er  bei  der  Zurücknahme  des  in  Baum  and 
Zeit  hinausgeworfenen  Inhaltes  der  Empfindung ,  der,  in  den  Geist 
zurückgenommen^  das  Bild  ist,  Baum  und  Zeit  ebenfalls  mttaof« 
nimmt,  un7^t*m5gend,  yon  ihnen  das  Bild  zu  befreien.  So  wird 
uns  nun  schliefslich  auch  die  Bemerkung  nicht  überraschen,  \]a[fs 
der  Hebräer  den  Begriff  einer  Sprache  sich  noch  gar  nicht  er* 
werben  hat;  sondern  yon  der . Anschauung ,\  d.  i,  yon  der  Natur, 
abhängig,  fafste  er  die  Sprache  erfahrungsmäfsig ,  concret  9uf§ 
und  so  war  ihm  seine  eigene  Sprache  auch  die  einzige;  die  ihm 
unyerständlichen  Sprachen  anderer  Volker  waren  ihm  dn  Stam- 
meln ohne  Sinn,  dem  der  Trunkenen  gleich.  **)  Zwar  liegt  diese 
Ansicht  bekanntlich  auch  dem  griechischen  Onomatopoetikon  ^ap* 
ßaifoq  zu  Grunde ;  allein  sie  machte  sich  in  der  Folge  nicht  geU 
tend.  Andere  Dryolkei*  dagegen  nannten  umgekehrt  der  gleich- 
mäfsigen  Dnyerständlichkeit  wegen  das  Stammeln  ein  ausländisch 
Reden.  So  die  Oberdeutschen  dasselbe  ein  Welschen ,  d.  i.  fran- 
zSsisch  Beden,  weil  nämlich  diese  Sprache  die  einzige  fremde 
ist,  mit  welcher  die  Deutschen  jener  Gegend  in  Berührung  kom* 
men.  Die  Hebräer  dagegen,  selbst  ihre  ersten  Geister,  bekann- 
ten jene  Meinung  in  allem  Ernste,  und  sie  war  in  ihrem  Ideen- 
kreise yollkommen  eingebürgert. 

Ebenso  begriff  los  und  ohnmächtig,  wie  in  der  Sprache  an 
sich,  erscheint  der  hebräische  Geist  auch  in  seiner  Schriftstelle* 
rei ,  von  welcher  wir  beispielsweise  die  Geschichtschreibung  her- 
ausheben wollen,  und  in  jeglicher  Art  von  Wissenschaft.  Von 
der  Kunst  nicht  zu  reden!  Denn  abgesehn  vom  mosaischen  Ge- 
setz, welches  alle  Bildhauerkunst  und  Malerei  abschnitt,  fand  der 
Hebräer  in  seinem  inhaltsleeren  Geiste  zum  Voraus  kein  Ideal 
und  keinen  Maafsstab  der  Schönheit,  nach  welchem  er  irgend 
einem  Stoffe  das  Siegel  seines  Geistes  hätte  aufdrücken  kön- 
nen.    Seine  Musik  war  allem  Anscheine"  nach  roh,  seine  Poesie, 


•)  Z.  B.  i  Mos.  1,  28.  Ho».  3,  1.  4,  3.  Zeph.  3,  3.  Ps.  8,  8.  9.  vgl.  Hö- 

mer  IL  17,  675.  3,  11. 
**)  Vgl.  Jes.  28,  11.   33,  19.  Ez.  3,  6.  mit  Her.  a,  i58.,   nach  welcher 
Stelle  die  Aegypter  ro^;  jixjj  v^t  o/ucoyXc«Wou;  Barbaren  nannten,  und 
-    damit  Ps.  ii4,  1.,  wo  ihrerseits  die  Aegypter  ein  v stammelnd  Volk« 
genannt  werden. 
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religi^^e  oder  Natordichtkaiist,  war  immer  sabjektiTi  sich  mit 
den  doroh  die  Betrachtung  der  Natar  oder  die  Ahoang  des  Gei- 
stes hinter  derselben  gewechten  Gefühlen  des  Subjektes  befassend, 
mitunter I  wie  das  hohe  Lied  zeigt,  taumelnd  im  Natnrleben  und 
Imltungslos,  aber  nie  objektiy,  weil  die  geistige  Macht  fehlte, 
welche  zugelt  und  mäTsigt,  und,  über  der  Natur  stehend,  sie 
begreift  und  ge wältigt.  Diese  mangelte  aber,  wie  überall  auch 
bei  der  Geschichtschreibung.  Es  ist  eine  bekannte,  oft  wieder« 
holte  Klage,  dafs  der  orientalischen  Geschichtschreibung  Kritik 
mangle  und  Pragmatismus.  Ob  der  Historiker  von  frühern  Be> 
gebenheiten  handle ,  wie  die  Sage  oder  schriftliche  Quellen  sie 
darbieten,  oder  ob  er  die  Geschichte  seiner  Sieit  erzahle,  ist  hier 
gleichgültig:  Ein  Mal,  wie  das  andere  nimmt  er  die  Kunde  eben 
so  anf ,  wie  sie  an  ihn  kommt,  sich  durchaus  passir  rerhaltend, 
ohne  Forschung  und  Untei^uchung,  ob  ein  erzähltes  Faktum  auch 
wahr  sej,  weil  er  zu  einer  solchen  Kritik  sich  völlig  auCier  Stand 
sieht.  Noch  weiter  ist  er  davon  entfernt ,  in  der  Geschichte  ein 
Inneres,  einen  Geist,  zu  yermuthen,  den  Ursachen  und  Folgen, 
der  Verkettung  der  Begebenheiten  nachzuspüren ,  und  sie  zu  ent« 
decken ;  denn  er  hat  nur  einen  Sinn  für  die  aulsere  Erscheiniing. 
Er  kann  daher  auch  die  Anordnung  nicht  nach  einem  Innern  Prin« 
cip  treffen ;  sondern  er  qrdnet  die  Begebenheiten  genau  nach  dem 
leeren  Bande  der  Zeit,  ganz  wie  sie  in  der  Natur  erscheinen, 
neben  oder  nachanander.  Der  Orient,  und  so  auch  der  Hebrais- 
mus  hat  nur  (äroniken  oder  Annalen,  keine  wahre  Geschichte; 
und  in  hundert  Fallen,  wo  wir  eine  Partikel  des  Grundes,  der 
Folge  u.  s.  w.  setzen  würden ,  wiederholt  der  Hebrae|  inuner 
wieder  die  Copuia  und,  das  Wort  fiir  die  rein  aufserliche  An- 
reihung. 

Ueberhaupt  ist  der  Hebraismus  von  wegen  seiner  Armuth  an 
BegrifiPen  auTser  Stande,  zu  erklären..  Zwar  sucht  er  natürlich, 
um  sich  in  den  Erscheinungen  der  Welt  nicht  zu  TCrlieren,  sie 
sich  zuzueignen ,  sich  mit  ihnen  vertraut  zu  machen ;  aber  er  be- 
ruhigt sieh,  wenn  es  ihm  gelungen  ist,  durch  einen  Begri£P,  den  er 
etwa  schon  hat,  oder  durch  eine  Vorstellung,  die  er  sich  bildet, 
die  Erscheinungen  mit  sich  in  eine  Beziehung  zu  setzen,  und 
eine  mögliche  Entstehungsart  ersonnen  zu  haben.  ^)  Gewohnlich 
läfst  er  SU  diesem  Behufe  Bestehendes  in  der  moralischen  Welt 


•)  Schelling,  über  die  Mythen  der  ältesten  Well,  in  Paulus' Mcmorab. 
V,  S.  5i. 
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und  in  der  Natur  einen  Anfang  in  der  Zeit  nehmen,  weil  nämlich 
der  Grund,  den  er  sucht,  nur  eine  I[urser6  Veranlassung  seyn 
kann.  Freilich  wird  auf  diese  Weise  das  Problem  umgangen, 
oder  auch  weitergeschoben.  *)  So  war  der  Hebräer  z.  B.  aufser 
Stande,  die  Feindschaft  zwischen  den  Stämmrerwandten,  Edom 
und  Israel,  psychologisch  zu  begreifen.  Er  erklärte  sie  för  ei- 
nen von  den  Stammrätern  Jakob  und  Esau  herab  vererbten  Hafs. 
Die  nun  sich  anfwerfende  Frage:  wie  kommt  es,  dafs Bruder  sich 
so  unversShhlicb  hassen  konnten?  beantwortet  er  dahin,  schon  in 
Mntterleibe  hätten  sie  sich  gezankt  ygl.  i  Mos.  25^  23.  Bis  hie- 
her  konnte  er  das  Bäthsel  abweisen ,  nimmermehr  aber  es  erklären« 
Nun  eignete  sich  aber  oft  der  Mythus  nicht,  öder  reichte 
nicht  aus  zur  Erklärung  einei  Phänomens,  odier  auch  man  fählte 
sich  gänzlich  unyermSgend,  im  einzdnen  Fälle  ^ich  eine  ia5g* 
Kcke  Entstehuhgsweise  ^uszasinnen.  Da  griff  man,  wenn  sich 
nämGch  eine  Erscheinung  auFitothigte ,  hinüber  zu  einer  hShera 
Causalität,  flüchtete  zu  einer  übernatürlichen  Yerakistaltnng;  und 
dfe  nicht  verstandene  Thatsache  ward  so  zürn  Wunder ,  deren 
grofse  Zahl  ini  A.  T.  ein  schlagender  Beweis  ist ,  wie  wenig  der 
Hebräer  die  äufsere  Binde  des  Bestehenden  utid  des  Gesche- 
henden zu  durchbrechen  im  Stande  war.  Forderte  dagegen  die 
Sache  nicht  gebieterisch  auf,  lag  in  ihr  sdbst  keihe  Nothigung, 
sich  mit  ihr  zu  beschäftigen ,  so  verhidt  ^h  der  Hebräer  passiy, 
und  liels  den  jeweiligen  mSglichen  Gegi^hstelnd  geistiger  Thätij^ 
iieit  ganz  so ,"  Wie^  er  war.  So  konntönf  diö  Hebräei*  Itf  d^r  Wis« 
senschaft  keine  erheblichen  FortschHtte  machen.  Sie  haben  nicht 
einmal  die  inn^n  Unterschiede  mancher  Objektö  der  Wis^nschafl 
zu  klarem  Be^ußtseyn  gebracht,  so  dafs  Sie  i^ed^t  die  Beligioü 
von  der  Sittlichkeit,  noch  diese  vom  Bechte  hinreichend  trennen, 
und  wie  sie  die  daher  gehörigen  Gebote  In  Einer  Gesetzgebung 
unter  einander  mischen ,  so  auch  alle  drei  von  Eiit^m  Princip  ^ 
natürlich  einem  äufsern,  dem  Willen  Gottes,  abhängig  ibachen. 
Desgleichen  ist  Quelle  der  Wissenschaft,  wie  der  Tugend,  der 
Gebt  Gottes,  welcher  im  einzelnen  Fall  erleuchtet,  plützlicb  utfd 
momentan  erregt.  So  trägt  aber  die  Wissenfschafl  din^chäus  dän 
Charakter  der  Unmittelbarkeit,-  ist  Sache  des  I^tiÄki^J^  Ut^ 
manche  Päther  d^rselbeh  blieben  gahz  rer^i^hTotsseri ,  dt^  tibrigiöft 
diefs  in  ^em  yerhältniPs,  In  welchem  sie  $\th  vom  ][)raktischen 
Leben  entfernten.     Aber  auch  bierin  war  das  Wissen  und  die 

*)  Göthe,  westöstl.  Divan,  S.  1189. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Der  Hebniismus.  XV 

Weisheit  des  Einzelnen  lediglich /eine  Fracht  seiner  Erfahrang, 
der  Beobachtungen  im  Einzelnen.  Der  Orientale  mnfiite  seine 
Weisheit  erleben;  vorliegende  schwierige  Fälle  worden,  wenn 
überhaupt  beartheilt ,  nach  dagewesenen  entschieden ;  des  Zu» 
künftigen  Maasstab  war  die  Vergangenheit;  und  so  blieb  Jahr- 
hunderte lang  der  Spruch  in  Gültigkeit:  Bei  Greisen  ist  Weis- 
heit ,  und  Verstand  beim  grauen  Haar.  *) 

Sowie  gemäfs  dem  bisher  Vorgetragenen  sich  der  hebriische 
Geist  rücksichtlich  seiner  Intelligenz  verhalt,  auf  gleiche  Weise 
auch  in  seinen  Affekten  und  Gefühlen ,  in  seinem  Lassen  und 
Thun.  Hier  ist  er  vollkommen  ein  Kind  der  Natur.  Total  fehlt 
jene  geistige  Macht  der  praktischen  Vernunft ,  welche  die  Leiden- 
schaften im  Zaum  halte,  und  die  Handlungen  bestimme;  der  He- 
bräer ist  noch  gänzlich  der  dv^ffano^  ^j^^ixöq^  dessen  Inneres 
nach  Anfsen  gelegt  und  in  der  Sinnlichkeit  beschlossen  ist.  Er 
steht  allen  Eindrücken  der  Aufsenwelt  ofien,  und  wird  von  jedem 
I  Affekt,  also  immer  von  der  Natur,  übermeistert,   und  zu  Hand- 

I  langen   fortgerissen.     Er  erliegt  dem  Rei?e  kSrperlicher  SchSn- 

I  heit  (2  Sam.  11.),  ist  heftig  in  der  Liebe  (3  Saro.  i3,  2.),  heftig 

im  Zorn  (1  Mos.  3o,  2.  1  Sam.  20,  So.  34«  sS,  i3.)  und  im  Un* 
i  mulh  (1  Kon.  20,  43.  21,  4«)  Gleich  dem  Griechen  schämte  er 
I  sich  keiner  menschlichen  Regung  (1  Sam.  24,  17.);   und   er  be- 

I  durfte  wohl  in  vielen  Fällen  nicht  der  Erinnerung  durch  das  Ge- 

setz, menschlich  zu  seyn  und  mitleidig  gegen  den  Unglücklichen 
und  Armen  (vgl.  Spr.  3i ,  6.  7.)  Dagegen  freilich  bekennt  er  auch 
ohne  Hehl  diejenigen  Affekte,  deren  er  sich  schämen  sollte.  Er 
ist  unversöhnlich  in  gluhendeiA  Hals  (Ps.  i37,  7 --'9.),  zaghaft 
und  furchtsam  bis  zum  Schwinden  aller  Besinnung  (Jes,  ti,  3.  4« 
S  Mos.  28,  34*  4  Mos.  14)  14*);  und  die  Propheten  haben  immer 
zu  kämpfen  gegen  herzlose  Reiche,  Unterdrückung  des  Rechtes, 
Üebervortheilung  der  Armen  (Jes.  29,  21.  Am.  3,  10.  8,  4^^A. 
Sach.  11 ,  5.)  Die  Zwecbe  nämlich  des  Geistes  auf  dieser  Stufe, 
I  wo  er   von   der   Natur,    nicht  durch   sich  selbst  bestimmt  wird, 

und  auch  als  theoretischer  noch  völlig  nach  Aufsen  und  auf  das 
Einzelne  gerichtet  ist,  kennen  keine  andern  seyn,  als  die  der 
Selbstsucht,  die  Vergnügung  des  Subjektes,  sofern  es  sich  afs 
ein  Sinnliches  und  Einzelnes  verhält,  das  Leben  zu  brauchen  und 
zu  verbrauchen.  Das  höchste  physische  Wohlseyn  ist  ihm  auch 
.    das  höchste  Gut;   höhere  geistige  Freuden  kennt  er  nicht,   weil 


*)  Hi.  8,  8—10.  la,  la.  vgl.  Homer  II.  3,  109.  Od.  3,  «43.  a4,  45i. 
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Imnen  Wichen  bSKern  Geist.  Darum  fordert  Jehova  im  Munde 
Sjeiaer  Propheten  die  Befolgung  meiner  Gebote  gegen  das  Ver- 
spr^chen  einer  Fülle  von  sinnlichen  Glücbsgütern  (3  Mos.  26. 
5  Mos.  28.)  und  langen  Verharrens  im  Genüsse  derselben  (5  Mos. 
5,  i6.^Jes*  65t  «oO;  dasn^rp  SID  besteht  Jer.  3i,  la.  in  Korn, 
Jlfost  u*  s.  w«;  und  die  Patriarehen  sterben  3^  in  glücklichem  Grei- 
senhaar«! indem  sie,  der  Güter  des  Lebens  satt,  mit  Zufrieden- 
heit eodlicK  aas  dem  vDasejn  scheiden  (Hi.  42,  17.  1  Mos.  25,  8.). 
Ja  selbst  die  Freuden  des  Himmels  mufsten  noch  in  später  Zeit 
dem  sinnlichen  Geschlechte  als  Tafelfreuden  dargestellt  werden 
^Matth.  8,  11«  Luc.  22,  16.  ff.)      ' 

Vor  allein  aber  liebte  der  Hebräer  Buhe  und  Frieden :  ein 
Clfärakterzug,  den  er  auch  auf  seinen  Stanunrater  übertrug  (1  Mos. 
25,  27.)  Der  Hebräer  war  nicht  hriegerisch ;  er  haftte  den  Krieg, 
der  ihn  mit  dem  Verluste  der  durch  beschwerliche  Arbeit  errun- 
genen Güter  (1  Mos.  3,  19.)  bedrohte  (Jes*  62,  8.),  und  führte 
ihn  nur,  um  sich  Buhe  zu  yerschaffen  (2  Sam.  7,  10.),  auf  dafis 
er  uagestSrt  sitzen  mSge  unter  seinem  Weinstock  und  Feigen^ 
bäum  (Mich.  4 1  4*)  Gleidiwie  der  physische  Mensch  lange  Dauer 
des  glücklichen  Zustandes  wünschen  mafste ,  so  auch  wegwünschen 
|ede  StSrung  oder  Verkümmerung  des  Genusses;*)  and  gleich 
jenen  Hoffnungen  sinnlicher  Freuden  war  auch  die  Hoffnung  eir 
hes  ewigen  Friedens  unter  den  Volkern,  in  and  mit  der  Natur, 
integrirend  im  Kreise  messianischer  Aussichten.  **)  Freilich  war 
Sidche  Hoffnung  ein  Erzeugnifs  des  speculativen  Gefühls,  das 
nicht  jene  durch  Betrachtung  des  Besondern ,  des  Verhältnisses 
der  einzelnen  Dinge ,  der  Bedingungen  müglichen  Erfolges ,  kurz 
durch  den  Gedanken  vermittelte  Einheit  fafst,  sondern,  die  Wi- 
dersprüche zerrissener  Gegenwart  überfliegend,  und  um  das  Wie? 
ihrer  Versöhnung  unbesorgt ,  kühn  die  höchste  Idee  ergreift.  Die 
blose  Liebe  indefs  zu  ruhiger  Behaglichkeit  ist  ihrem  tiefem 
Grande  nach  aus  der  Passivität  des  H^raismus  abzuleiten,  gegen- 
über einer  erdrückenden  Natur;  und  sie  erscheint  wieder  als 
Streben  nach  dem  Gleichgewichte  in  der  Symmetrie  des  Faralle- 
lismus,  und  in  der  rermeintlich  gleichmäfsigen  Abwägung  von 
Vergehn  und  Strafe,  Verdienst  und  Belohnung. 

So  wenig  nun,  als  geroäfs  dem  bisher  Erörterten  der  he- 
bräische Geist  ein  innerer  ist,    und  eine  im  Ich  concentrirte  In- 


•)  Vgl.  i  Kön   4,  w,  mit  C.  5,  5. 
••)  Jes,  2,  «—4.  11,  6  ff,  zu  C.  9,  5. 
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nenwelt  der  Natur  mit  Erfolg  gegenSberttellt ,  ebenso  wenig  auch 
bat  er  sich  für  ein  Inneres,  für  Sabjekt  im  Gegensatze  zom  Ob. 
jekte,  gehalten;  sondern,  auf  gleicher  Hohe  mit  dem  Hmde  ste* 
hend,  ^reiches  sich  als  ein  Drittes  mit  seinem  Namen  bezeichnet, 
sieht  er  sich  noch  an  als  ein  der  objektiven  Welt  Angehorigest 
indem  er  BewuPstseyn^  aber  nicht  Selbstbewofstsejn  hat;  and  nach 
dieser  Ansicht  beurtheilt  er  auch  seinen  Werth  und  seine  Bestim« 
mung.  Wir  berufen  ans  nicht  darauf,  dafs  die  Hebrfier  fSr  8a* 
gen  anci  Denken  Ein  Wort  brauchen,  welches  nrsprSnglich 
die  erstere  Bedeutung  trägt  Es  k5nnte  diefs,  wie  jenes  71197« 
aus  der  Urzeit  herabgeerbter  Sprachgebrauch  seyn.  Dagegen 
wirklich  für  die  Leiblichkeit  des  Geiste!)  beweisend  ist,  dafs  die 
Hebräer  den  Affekten  einzelne  Theile  des  Korpers  zum  Sitze  an* 
gevriesen  haben,  so  dafs,  wenn  man  den  Hebräer  h5rt,  der  K5r* 
per,  nicht  die  Seele,  oder  der  Geist  aßicirt  wurde.  So  ist  z.B. 
heftige  Begierde  oder  Sehnsucht  ein  sich  Verzehren  der  Nieren 
Hi.  iq,  27.,  das  Erbarmen  ein  Toben  der  Eingeweide  Jes.  63,  i5. 
Ja  der  Name  eines  solchen  Korpertheiles ,  der  Sitz  eines  Affektes 
seyn  soll,  kann  für  den  Affekt  gebraucht  werden,  so  dafs  t\H^ 
die  Nase^  vom  zornigen  Schnauben  her  auch  Zorn,  D'^ÖrTli  vis* 
cera,  auch  das  Mitleid  bedeutet.  Dafs,  wenn  selbst  die  Affekte 
körperliche  sind,  die  Empfindungen  dann  vollends  dem  Körper 
angehören  müssen  (vgl.  zu  Jes.  66,  24.),  ist  deutlich.  Es  ist 
aber  ferner  klar,  dafs,  da  die  einzelnen  Affekte  der  Seele  dem 
Hebräer  nichts  Seelisches  sind,  sondern  körperlich,  dann  auch 
die  Seele  selber  nichts  Selbständiges,  für  sich  dem  Körper  ge- 
genüber Bestehendes  seyn  kann ;  und  in  der  That ,  gleichwie  in 
der  Pflanze,  im  Baum,  womit  die  Hebiäer  den  Menschen  so  oft 
vergleichen,  ein  Inneres  ewig  zum  Aeufsern  wird,  so  ist  für  den 
Hebräer  auch  die  Seele  ein  Aeufseres  geworden:  sie  ist  Blol 
(1  Mos.  9,  4.  5.);  man  kann  die  Seele  vergiefsen  (Jes.  53,  la«), 
und  nach  Ezeehiel  die8elb(B  auch  verzehren  (Ez.  «a,  a5.) 

Hiergegen  läfst  sich  nun  nicht  einwenden,  dafs  die  Ansicht 
der  Hebräer  von  der  Seele  über  die  ihri<^e  vom  Geist  nii^hts  aus« 
sage;- denn  beide,  Seele  und  Geist,  sind  ihnen  keineswegs  ein 
Geschiedenes ,  sondern  Hll  theilt  mit  2JS3  ^ie  Bedeutung  animus 
und  anima,  und  wird  für  dasselbe  gewöhnlich  nur  dann  gesetst, 
wenn  von  rein  innern  Akten  der  Seele,  als  Kraft  zu  denken  und 
zu  wollen ,  die  Bede  ist ,  oder  die  Seele  ihrem  Körper ,  nicht 
etwa  der  Natur  entgegengesetzt  wird ,  vgl.  Jes.  3i ,  3.  mit  G  10^18* 

Bit t ig  Jesaiai»  B 
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Allein  gerade  vras  ynt  Geist  oenneof  ssam  Unterschjed  von  der 
Seele,  ist  fSr  das  kebräiscbe  Bewurstseyn  noch  Ast  gar  nicht 
vorhanden,  und  ist  noch  selbst  Seele,  von  der  er  nur  die  nach 
Innen  gehehrte  Seite  darstellt.  Wie  schwach  er  stj^  wie  ab- 
hflngig,  wie  passiv,  haben  wir  zur  Genüge  schon  gesehen. 

^oh  dieser  Ansicht  vom  Geiste  als  einem  ä'arsern  Naturding 
rietet  sich  schliefslicfa  die  Meinung  vom  Werthe  und  dem  end- 
lichen Schicksal  desselben.  Eine  solche  noch  nicht  erstarkte,  il^- 
rem  Beigriffe  noch  nicht  entsprechende,  Subjektivität,  welche  als 
Geist,  als  das  Andere  und  Höhere  der  Natur,  als  ihr  Gegensatz, 
nicht  anerkannt  war,  konnte  nicht  hoher  geschätzt  werden,  denn 
ein  anderes  Naturding  auch.  Daher  bei  den  Hebräern  noch  Scla- 
verei;  daher  der  Unwerth  des  Weibes,  das,  gleichen  Rechtes 
mit  dem  Manne,  aber  schwächer^  unterjocht,  zur  Sache  ernie- 
drigt  und  als  solche  (i  Thess.  4i  4*)  gebraucht  wurde.  Daraus 
erklärt  sich  auch  die  erschreckende  Leichtigkeit,  womit  über 
Menschenleben  verfügt  zu  werden  pflegte,  gleich  als  handelte  es 
aich  um  die  Fällung  eines  Baums,  oder  die  EUitwurzelung  einer 
Stande*  Endlich  ergibt  sich  so  von  vorn ,  was  a  posteriori  längst 
diargethan  worden ,  dafs  die  alten  Hebräer  an  keine  Unsterblich- 
keit der  Seele  geglaubt  haben.  Diese,  ein  Naturding,  muOite 
ihnen  auch  etwas  Vergängliches  seyn,  wovon,  wie  etwa  vom  ver- 
brannten Holze  die  4sche,  der  ehemaligen  Kraft  und  Consistenz 
ennangelnd,  im  Tode  nur  ein  wesenloses  Schattenbild  znrüch« 
blieb.  Wie  sich  dennoch  später  im  Procels  der  religiösen  Idee 
die  Hoffnung  einer  Auferstehung ,  nicht  der  Unsterblichkeit ,.  ent- 
wickelte ,  wird  im  Folgenden  gezeigt  werden. 

In  seiner  Bichtong  nämlich  auf  das  ReligiSse  hat  der  He- 
braismus  ^seinen  Gharahter  als  naturliche  Getstigkeit  schon  beinahe 
ganz  aufgegeben;  allein  auch  in  allen  andern  Beziehungen  finden 
wir  ihn  schon  in  den  frühesten  Zeiten  in  Bewegung  und  Thäti|^ 
keit  begriffen,  um  sich  aus  der  Unmittelbarkeit  seines  substantiel- 
le.n  Lebens;  herauszuarbeiten,  so  daCs  auf  diese  Weise  das  am 
meisten  westlich  gelegene  der  in  Betracht  kommenden  orientali- 
schen Volker  auch  dem  Charakter  der  occidentalischen  Welt  am 
nächsten  kommt.  Davon,  dafs  eben  dieses  Heraustreten  unter- 
scheidendes Merkmal  ist  gegen  den  übrigen  Orient,  mag  es  her- 
kommen, wenn  die  bisher  beschriebene  acht  orientalische  Seite 
des  Hebraismus  so  oft  gar  nicht  berücksichtigt  wird.  Wirklich 
entdecken  wir  im  Hebraismus  von  Anfang  an  «ne  unterscheidende 
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«nd  trennende  Tbätigke^  ge^thiMgf  <elMm  der  fHibeste  HebMi- 
iBtts  bat  steh  daran  gegriien  ^  iit  die  för  ibn  fonntoAe  Haste  der 
Kätiir  Unteraebiede  bifieinsüibringen ,  end  der  im  Einzelfn^  vor- 
liegenden objelittTen  W^  Begriffe,  d.  t  deine  Betthnmiingeii 
aBfzonJKbtgefi«  Es  in  diefo  die  TbfiHgbeit  des  abstrabten  YeN 
efandeS)  tmd-  Ton  seiner  Tbätigfieil  der  glKntendste  Beweir  dbs 
Gesetz.  Mab  hennt  hein  asiatiscb  Geaelzboch,  welebes  in  dem 
6rad€^,  Tfie  daii  mosaisd^,  rerstSndig  wire,  tmd  weder  die  87«* 
ver,  noob  die  Araber  o.  s.  w.  sobeinen  fiberbaupt  ein  positires 
Gese^  gebabt  ztL  baben ;  sondern  da  entscbied  die  Ansiebt  des 
einzebien  Richters  den  einsefnen  FatI,  oder  der  wie  eb  Natura 
Udkes  erwachsene  Bram^h,  das  Herkommen,  welches  dagegen  im 
MosaiSGiien  Gesetze  viel  f seh  eingescbrä'nkt,  verbessert  und  erganst 
Vrorde.  Wenigstens  wird  immer  ein  mogh'cber  Fall  f^  alle  seine 
Wfcderbolihigen  in  der  Wirklicbbeft  entschieden ;  and  nicht  set* 
fSH'  wird  hier ,'  wie  Solches  Recht  ist ,  das  Einzelne  zum  Allge* 
ik^iien  erhoben;  üe  verschiedenen  einzelnen  Falle  identisch  ge^ 
ae<zt,  und  unter  allgekn^ine  Vorschriften  positiver  und  negativer 
Art  'gebracht.  Für  Fälle,  wo  es  zweifelhaft  scheinen  könnte ^ 
unter  wetcbeit  jnridischen  Begriff  sie  ztt  bringen  seyen ,  werden 
entscheidende  Itf^rkmde  angegeben  (vgl.  5  Mos.  22,  33.  34.  mit 
^.  dS — 97.)'$  jd  2.  B.  in  der  Bestimnkttng  derTcinen  und  unrel« 
Den  Tfeiei'e  Wbrd  nicht  nur  die  Snmme  des  Einzelnen  durch  Auß 
litblunfg  diäpcb Wandert,  sondern  die  Begriffe  rein  und  unrein  wer^ 
den  in  d^  Tbat  schon  definirt.  Diese,  Gleichartiges  zusammen- 
feilende,  utld^  Verschiedenartiges  trennende  Tbätigheit  bat  sich 
ferner  als' solche  selbst  zum  Gesetze  gemacht,  und  ist  unmittel« 
bar  prdttlSch  geworden,  z.  B.  im  Verbot  der  Reterogenea,  im 
Cetetz,  niefit  Lein  und  Woll^  zu  Eihem  Kleid  zu  yerwdben  u« 
^.  w.  Mit  welcher  Machtvollkommenheit  aber  fiberbaupt  der 
fifebraismus  den  Begriff  zu  handhaben  wufste,  geht  am  deutlich«' 
üen  daraus  beTvör ,  d^s  er . einen  Begriff;  der  an  einem  Objekte 
flls  Merkmal  haftfetfe ,  voii  demselben  phne  Schwierigkeit  ablSsen , 
xtiit  ibn  auf  das  in  einer  andern  Classe  von  Gegenstinden  ver- 
wandten Begriffes  entsprechende  Objekt  &bertragen  konnte«  So 
in:  dar  Prk'dikat  des  Sabbates  vom  siebentien^Tag  auch  auf  deu 
ri^ebeijten  Monat  und  auf  da^  siebente  Jahr  übergegangen.  Indeft 
yermocbte  Soltbes  eigentlich  nur  der  Mosaismus ,  nicht  der  he- 
bräische Geist.  Ein  Eigenthum  des  letztern ,  hebräisches  Yolka- 
gut,  sind  2.  B.'Wohl  eher  die  i^SprSche  Salomo^s«^  welche  sich 
xumentlicb  vor  der  Mehrzahl  arabischer  SprflcbwSrter  durch' i&cen 
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ftbstrahteo  Charakter  auszeichnen.^)  Das  Gesetz  dagegen,  ein 
Werk  hervorragender  Geister ,  an  deren  Spitze  des  Moses ,  hat 
yor  dem  Exil  im  hebräischen  Volke  nie  recht  gewarze)t.  Es  blieb 
den  Meisten  in  den  meisten  Bestimmungen  immer  ein  Aeufseres, 
Aufgenothigtes ,  und  konnte  trotz  der  Yersichenitig  5  Mos.  3i>., 
11 — 14.  nicht  mit  dem  Bewufstsejn  und  dem  Leben  des  Volkes 
yerwachsen.  Diefs  war  namentlich  auch  der  Fall  mit  dem  edel« 
sten  Akte  jener  trennenden  Thätigkeit,  der  Scheidung' Gottes  von 
der  Welt,  welchen  wir,  da  seine  Betrachtung  uns  zum  zweiten 
Abschnitte  hinüberleitet ,  hier  zu  Schlüsse  abhandeln  wollen. 

Auf  jener  Stufe  der  unmittelbaren  Wahrnehmung  hatte  es 
der  Geist  nicht  weiter  bringen  können ,  als  zur  Ahnung  des  Ge* 
setzes  der  Causalität ,  so  dafs  ihm  in  der  Wirkung  eine  Ursache 
erschien,  ohne  dafs  er  jedoch  das  Innere  der  Natur,  welches  im 
Aeufsern  erscheint ,  von  diesem  selber  getrennt  hätte.  So  rei> 
mochte  er  sich  nicht  höher,  als  zur  pantheistischen  Idee  einer 
Weltseele  zu  erheben,  als  welche  inconsequenter  Weise  auch  der 
persönliche  Gott  bisweilen  in  der  Bibel  vorgestellt  wird  vgl.  Ps. 
io4)  29*  3o.  Hi.  34)  i4*  i5*  Pred.  12,  7.  Apg.  17,  28.  So  blieb 
Gott  in  der  Welt  beschlossen.  Wie  ihn  aber  die  einzelnen  YöU 
her  unter  verschiedenen  Namen  verehrten ,  sich  denselben  auf  ver« 
schiedene  Art  dachten,  so  wurde  er  auch  zu  einzelnen,  freilich 
nur  fingirten,  Individuen.  Es  entstanden  Nationalgottheiten,  de- 
ren Reich  das  von  ihren  Anbetern  bewohnte  Land  war ,  die  man 
sich,  wie  Volk  dem  Volke,  einander  entgegenstellte,  und  gleich 
andern  Individuen  Gestalt  annehmen  liefs.  Auf  solchem  Wege 
aus  Naturreligion  geboren  sind  sämmtliche  Götter  des  Tordern 
Orientes,  mit  einziger  Ausnahme  des  Jehova.  Der  Hebraismus 
einzig,  und  zwar  Mose  izuerst  (2  Mos«  6,  3.  Ez.'ao,  5.)  erhob 
sich  zu  einer  solchen  Energie  eigener  Innerlichkeit,  dafs  ^r  die 
innere  und  die  äuTsere  Natur,  Gott  und  Weit,  strenge  schied, 
Ej'stern  auch  durch  dei^  Namen  Jahwe  **) ,  der  das  reine  Seyn 
ausspricht,  der  erscheinenden  Welt  als  einem  Complex  von  Din» 
gen ,  welche  werden  und  vergehen ,  fest  entgegenhaltend.  So  war 
die  Gottheit  aus  4er  Gewalt  der  Natur  befreit;  das  Innere  der 
Natur  wurde  vielmehr  ein  Höheres,  welches  über  ihr  stehe,  und 
braft  der  höchsten  Allgemeinheit  seines  Begriffes  nur  in  der  Ein- 
heit gedacht  werden  kann.    Auch  war  jenes  yon  den  Heiden  nur 


*)  Umbreit  im  Gommentar  zu  den  Sprficben  S.  LIV» 
**)  VgL,  S.  4.  des  Commentars. 
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geahntei,  Tom  Hebrainniis  klar  erkannte  Seyn  nicht  mehr  das  Sejn 
in  allen  Dasejn;  sondern  der  Natar  worde  alle  Existenz  abge- 
apfoehen,  sie  zu  einem  in  sich  gans  Ohnmächtigen  und  Abhängi- 
gen herabgesetzt.  ~  Abhängig  aber  war  sie  yon  jenem  Sejn  Qber 
dem  Dasejn,  jenem  Sejn,  welches,  frei  von  der  Natar,  nur  ab 
Geist,  Priacip  alles  Lebens,  nar  als  lebendig  gedacht  werde« 
konnte,  welches  £ch8pfer  des  All  ist,  und  im  ewigen  Wechsel 
der  Erscheinvngen  unwandelbar  besteht  (Ps.  loa,  e6— 28.)  ßo- 
üirh  noa  Mose  dieses  Gottes,  den  kein  anderes  Volk  erkannt  hatte, 
yerehrung  bei  den  Israeliten  einführte,  stieg  die  gSttliohe  Idee 
in  die  Besonderung  eines  Nationalgottes  hernieder ,  und  nahm  in 
Sem,  und  zwar  in  Israel  ihren  WAnsits,  Tgl.  1  Mos.  9,  adr  «7. 
Sirach  «4,  8.  Allein  dieser  Nationalgott  war  ein  »lebendiger 
Gott«  (Jes»37,  4«)f  ^o  g«ns  anderer,  denn  die  Götzen  der  Hei* 
den  (Fk  96,  5*);  und  dadurch  war  auch  sein  Volk  Ton  allen  ai^ 
dern  unterschieden,  und  ror  ihnen  allen  ausgezeichnet  Damm 
vriU  es  Bileam  gar  nicht  unter  die  Völker  gerechnet  wissen  4  Mos. 
HS,  9.;  David  nennt  es  ein  Volk,  einzig  in  seiner  Art  3  Sanu  7, 
a3.;  und  eben  darum  wollte  es  Mose  als  ein  »heiliges  Volk«  Ton 
der  GemeinschaH;  mit  allen  andern  ausschliefsen  a  Mos.  19;!  6. 
5  Mos.  33,  a8.  fT*  Ans  diesem  Verbal tnifs  endlich  zu  Gott  und 
SU  den  Volkern  zog  der  Nationalstolz  der  Hebräer,  woTon  schon 
10  den  Worten  Bileams  und  DaTi^  Proben  Torliegen,  immer« 
neue  KräfW.  Zwar  ist  Nationalstolz  allen  Nationen,  namentlich 
den  Uryoikern  gemeinsam.  Gleichwie  die  westlichsten  Orientalen, 
diel  Israeliten,  sich  für  das  auserwählte  und  erste  Volk  hielten, 
und  ihrer  Hai^itstadt  darum  in  der  Mitte  der  Völker  ihre  Stelle, 
d.  L  den  Ehrenplatz  anwiesen  (Ez.  6,  6.),  so  nennen  auch  die 
östlichsten,  die  Chinesen,  ihr  Land  Tschung  j-ang,  d.  h.  Mittel- 
punkt, aiefa  seibar  Tsckung  kuo,  die  Nation  der  Mitte;  und  defii* 
gleichen  erklärt  Mahanmied  seine  Landsleute  für  das  Volk  der 
Mitte  (Sur.  a,  144*  Af.  %Sy.  //.)»sd*  h.,  wie  er  an  einer  andern 
Stelle  sagt,  f&r  das  rortreffliehste  *  der  Erde  <8ur.  3,  110.  Af. 
106.  H.);  und  auch  auf  die  späten  Bewohner  Mosnls  Yererbte  sich 
wohl  ans  der  Glanzperiöde  Ninire'ii  die  Meinung,  ihre  Sudt  liege 
im  Mittelpunkt  der  Erde  (Abulfed.  Mesop.  S.  3i.  im  dritten  Stuck 
Ton  Paulus*  Repertorium).  Allein  bei  den  Israeliten  war  diese 
Idee  nachhaltiger  und  stärker,  so  dafs  sie  noch  in  Ezechiels  un- 
heilyoUen;  demuthigenden  Tagen  als  eine  unzweifelhaffe  Wahr- 
heit geäufsert  wird,  und  Jahrhunderte  nach  dem  zweiten  Unter- 
gang des  Staates  noch  gesagt  werdep  durfte ,  das  Land ,  wo  Je- 
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rasi^ni  Hegt,  sejr  yor^üglicher ,  als  der  fiimniel  selWr.  *)  BÜhh 
Uefa  der  Nationalstolz  der  Hebräer  grüod^e  tiG^i  «of  einen  ^mrlu 
Ußben  Yoristtg,  den  mit  ibneo  kern  Volk  tbeilte,  aaf  ihre  veiaf» 
GotteaerbenntBifs ,  und  die  in  Je1iOTa*s  Gesiitz  äuiea  geworden^ 
Kmnde  dessen,  was  gut  und  reebt  sej^  wodurch  ReefatschaflEnu 
hflä  des  Lebens ,  welche  im  Allgemeinen  ab  wirklich  anzunehmea 
war,  wenigstens  mSglich  gemacte  wurde.  Damm  halten  $ie  kei<» 
neswegs  so  ganz  Unrecht,  wenn  sie  sieh  die  IJdlige«  und  die 
llachtschafienen  (^  Mos.  23,  lo.  Dan.  ii ,  17.)  nannten  im  GegeiH 
•atse  zu  den  Heiden,  welche  Sünder  sind  und  gottlos,  und  hio^ 
sichtlich  dessen,  was  gut  und  Gott  wohlgefällig,  in  der  it^-e  her» 
Umlauf en.  ^*)  Welche  Schidksaie  übrigens  diese  Grundidei^  deü 
Hebraismns,  dafs  der  Weltschdpfer  Israels  Nationalgott  aej,  im 
Yei^auf  der  Zeiten  erfahren  hatf: ,  wie  sie  befehdet  ^nd  beschüti^ 
worden,  und  welche  Frdchte  sie  getragen,  ^chen  wir  hi^  fblr 
gendai  Abschnitt  zu  entwibkehiv 


II.      P  e  r    P  r  p  p  h  e  t  i  s  lA  u  ^, 

fit  ist  zum  Voraus  wahrscheinlich ,  dafs  von  den  beiden  Be'^ 
siehuBgen,  nach  welchen  Jehova  Israels  Gott  war,  bald  die  eine, 
bald  die  andere  überwogen  haben  werde;  denn  ein  Sdi wanken 
war  fast  unvermeidlich;  und  beide  Beziehungen  im  BewufttAfn 
4;oardinirt  zu  rerdnigen,  ja  sa  versctmiel^ ,  konnte  mcht  Jedem 
gegeben  seyn.  Wir  findf n  daher  öfter  den  Jehova  sdner  nitiiH 
nalen  Bestimmtheit  entkleidet.  Er  ist  ^r  Gott  def  Melohiseddt, 
welcher  nicht  aus  israelitischem  Geblüt  abstammte,  i  Mos.  14^ 
iB*  2»I;  Er  ist  es,  den  der  Aramäer  Bäeam  veeehrt^  desaea 
Spruch  der  Seher  Bileam  vernimmt;  und  s^inea  Namoi,,  Amt 
gewiOi  nicht  den  des  Judengotles ,-  ruft  C}irua  at^  Jes.  4i ,  a5* 
Weit  häufiger  dagegen  mofste^ie  Idee  dea  albnäclifeigeD,  mnai^. 
gen  Gottes  der  Yorstellung  vom  I^tionalgott  weichen.  {Uit  1,^ 
a,  12.  kümmert  sieh  Jehova  nur  un^  sein  ¥olii  und  sei>|  Laüd; 
pnd  unter  seinen  Schutz  begibt  sich  derjenige,  welcher  in   daa 


*)  S.  19.  eines,  noch  einige  Male^zu  citirend»n,  arabbchde  i^cMfev  puinm 
^mtpAm  ai»f  der  VniversitätsbibKothek  an  (Jöttinge^^  wel(!hev  ^u^  ^ 
S^te.n  klein  Octav  4er  Tausiead  und  IPin  Tag  OQ^chi^hte  Turandqkte*^ 
mit  Veränderimg  de$  Schauplatzes  und  der  handelnden  Peqrs^nen  ein- 
facher, kürzer  ^1  und  also  woM  mrsprÜPgUcher^ersählt. 
^)  Vgl.  S.  579  des  QoiiinientarSi 
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hajai  Israd  einwaiMUurt;  wogegen  in  gleicher  Weise  der  OMMdNti. 
tcbe  Gon.<But  i,  i&  &6.)  seinen .. Lande  Torsieht.  Ebenso  ist, 
wenn  Da?id  i  Sam.  s6,  19.  meint,  die  Yerbannong  avs  dem 
Ijande  Israels,  dem  Lande  Jehova's  Hos.  91  3.|  sey  ein  BefeU, 
einem  andern  Gotte  9a  huldigen «  Jehora  doroheas  nmr  |Nurtiküln^ 
rer  Gott.  80  wurde  er  aber  wie  die  andern  QStler  der  Heiden; 
das  sinnliche  Yolk,  welches  einen  sidiitbaren  Gott  beben  wollte » 
wie  einmal  einei^  sicshtbaren  Honig,  steUte  ein  Bild  desselben  mtf; 
ja  von  Ahab  herunter  bis  auf  Jebu  wurde  auch  der  BiMerdiensl 
Jehoya>,  von  dem  die  Judaer  ebenfalts  oft  abfielen.  Im  Beicbe 
Israel  durch  den  Cultus  des  Baal  Terdrängt  Sofort  aber  enU 
wiebelte  uch  bei  jeder  Beeinträebtignog,  nit  der  Kraft  des  An. 
grifiPes  wachsend,  der  Widerstand  der  Propheten,  der  Eiforer 
för  JeboYa,  welche,  wie  Elias,  jede  Gefidir  in  JeiioTa*s  Dienst 
bintansetsten ,  und  denen  wir  es  zu  danken  habe«,  wann  nicht « 
wie  die  heilige  Leuchte,  so  au<^  das  beilige  Liebt  der  gSttlieben 
Idee  in  Israel  erlosch.  Dadurch  kämpften  sie  nugleicb  för  ihre 
eigene  Würde,  ihren  eigenen  Ursprung«  In  der  &kenntnift  des 
wahren  Gottes,  darin,  dafa  ihr  EMstriktsgoU  sogleiob  allg^eiiler 
Gott  war,  wurzelte  die  Pröpfaetie;  denn  dieser  Glaube  eraeiftgta 
die  Begeisteru^,  welche  die  Reden  und  das  Leben  jener  Ein«» 
zelnen,  die  man  Propheten  nanme^  durchdrang  Und  emportrug. 
Warum  gab  es  keine  Propheten  in  Ammon  und  Aram  ?  Warum 
dereü  keine  in  Sidon  und  Philistäa  ?  denn  die  von  der  Isebel  er- 
nannten Propheten  (!)  des  Baal  kennen  als  gedungene  Mietblii^ 
nicht  beweisen.  Nämlich  aller  Pantheismus  wfarkt  auf  die  Begei. 
sterung  wie  ein  giftigor  Hauch;  aller  aui  ihm  geborene  Gdtien* 
die&st,  der  nur  die  Nat&r  oder  Naturkötper  anbetet,  hmn  bMi* 
^eüs^  tsnsitisuren,  begeistern  niemals;  er  ist  ja  sinnlicher  Art  uiid 
ermangelt  ijler  Uea  Dagegen  erwäge  mnn  die  heiligen  Seher 
und  Sänger  Israels!  Woher  anders  ihre  Gottesbegeisterung,  als 
ddter,  dals  sie  einen  Gott  hatten,  einen  wirküohen,  nicht  Uns 
einen  Torgestellten,  einen  Gott,  yon  welchem  das  ererbte  Dogma 
durch  sinnige  Betrachtung  der  Wunder  in  der  Natur  ihn^n  täg- 
lich bestätigt  wurde,  so  dafs  si^,  während  den  Götzendiener  thie- 
rische  Furcht  oder  ein  dumpfes  Starren  gefangen  hielt,  nn  einer 
fiwien  Anerkennung,  zum  begeisterten  Preise  der  GrcHim  und 
Weisheit  Gottes  sich  emporschwingen  kannten !  ^) 


"0  Statt  aller  andern  föhrsn  mr  f^gsnds  Stelle  aus  Jertmia  an,  C.  to, 
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Inzwischen  hätte  ihre  geistige  Gotteserhenatnifs  allein  die  Pro- 
phetie  Bimmermehr  erzeugt;  denn  waram  fehlt  sie  dem  heotigen 
Ghristenthiim  |  in  welchem  doch  die  göttliche  Idee  za  noch  höbe* 
rer  Reinheit  yerblärt  ist?  Hier  Itann  die  Flamme  der  Begeiste- 
rung noch  das  Kunstgefuhl  entzilnden ,  den  Willen  erwärmen  and 
die  Thathraft  stählen ,  aber  im  religiösen  Sinn  die  Prophetie  zu 
erzeugen,  yermag  sie  nicht  mehr;  denn^  diese  wird  durch  die 
Torausgereifte  Reflexion  im  Reim  erstickt.  Bei  den  alten  Hebräern 
dagegen  war  die  Reflexion  erst  noch  im  Entstefan;  und  der  He-* 
braismus  daher,  so  wie  wir  ihn  oben  beschrieben  hab^n,  für  ein 
solches  Saatkorn  ein  guter  Boden.  Nur  eben  auf  den  Geiste,  der 
ein  natürlicher  und  unmittelbarer  war,  konnte  Gott  unmittelbar 
einwirken,  wie  auf  die  Natur  selbst;  und  derjenige  Geist,  welcher 
eigener  Inneriiehkeit  noch  unbewufst  und  für  sich  selber  noch  ein 
äuGierer  war,  konnte  auch  seine  eigenen  Gebilde,  Vorsätze  und 
Gedanken  I  als  ^n  Aeufseres,  und  yon  Aufsen  Bekommenes  be- 
trachten. So  nämlich  scheint  es  sich  mit  der  Offenbarung  zu 
verhalten.  Wer  kann  z.  B.  i  Mos.  3i^  3.  35,  i.  in  den  Worten, 
welche  daselbst  Jehova  zu  Jakob  spricht,  Jakobs  eigene,  durch 
das  Yorangehende  yeranlafste  Entschliefsungen  yerkennen ,  die  ihm 
aber  als  Worte  des  t^ai^oviov^  als  göttliche  Eingebung,  erschei- 
nen? Und  sind  nicht  offenbar  Jer.  32.  ff.  die  Wechselreden  Je- 
hoya*s  und  Jeremia's  des  Letztern  eigene  gegen  einander  ankäm- 
pfende Gedanken?  Es  ist  ganz  recht,  und  bei  dieser  Annahme 
wohl  begreiflich,  wenn  bisweilen  der  Spi'echer  des  Wortes  nicht 
einmal  direkt  als  Jehoya  angegeben  wird,  so  dafs  das  Wort  gleich- 
sam selbständig  ohne  einen  Sprecher  an  den  Seher  ergeht  ygK. 
1  Kön.  i3,  9*  17.;  denn  in  der  That  erschauete  er  auch  nur  das 
Wort,  und  nicht  den  Redenden  selber.  Darum  kann  auch  Eliphas 
Hi.  3,  4>  yon  der  Gestalt^  welche  ihm  die  Phantasie  yorspiegelt,; 
doch  das  Antlitz  nicht  erkennen;  und  er  yernimmt  die  Götter- 
Stimme  aas  lautloser  Stille;  Elias  (1  Kön.  19,  12.)  hört  das  Wort 

Der  die  ^rde  schuf  in  seiner  Kraft , 

Der  in  seiner  Einsicht  gründete  die  Welt, 

Und  in  seiner  Weisheit  ausspüint  die  Himmel ,  — 

Beim  Brausen  seines  Spendens  Wasserfüir  am  Himmel , 

Wenn  er  Gewölk  aufzieht  von  der  Erde  End% 

Blitze  zum  Regen  schafft. 

Und  den  Sturm  herForholt  aus  seinen  Kammern  s 

Pa  verdummt  der  Mensch  verstandlos, 

$chämt  der  Bildner  sich  des  Götzen; 

Penn  Trug  ist  sein  GuTswerk  und  unbeaeelt. 
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Jehoya't  «U  eio  leises  Lispela,  naohdem  zoror  im  Sturm,  Erdp- 
bebea  und  Feuer  die  Natur  nicht  den  Jehova,  soodero  nur  sich 
selbst  geoffenbart  hatte.  Die  Stimme  ist  eine  leise;  denn  sie  ist 
eigentlich  die  »leise«  Stimme  des  Innern«  Der  nach  Aufsen  ge- 
l^ehrtje  Geist  aber  des  Orientalen  yernahm  sie  als  eine  äufsere, 
gleichwie  i  Mos.  6,  i3.  das  Ende  alles  Fleisches  (gleichsam  kör- 
perlich) vor  Jehova  kommt,  während  doch  nur  der  Entschluls, 
alles  Fleisch  zu  vertilgen ,  in  ihm  aufgestiegen  war.  Sie  Ter* 
nehmen  »die  schweigende  Rede  eines  Beredten,  der  kein  Wort 
spricht«,  wie  exe  ex  Hain,  p,  546.  Ueberlebende ,  zu  denen  ein 
Todter  sprach  durch  sein  im  Leben  gegebenes  Beispiel 

Aber  die  Prophetie  war  bei  den  Hebräern  nicht  immer  Eine 
und  dieselbe.  Abgesehn  von  den  Individuen,  durch  welche  sie 
zur  Erscheinung  kam,  hat  sie  eine  Zeit  des  Aufblühens,  eine 
Mitte  der  Entwickelung ,  und  eine  Periode  allmähligen  Verfalles 
beim  Uebermächtigwerden  der  Reflexion.  Sie  hat  eine  Geschichte; 
und  in  dieser  lassen  sich,  wie  schoQ  angedeutet,  drei  Epochen 
unterscheiden. 

Sie  erscheint  am  frühesten,  und  darum  auch,  indem  sie  ih- 
ren Kreiislauf  vollendet,  am  spätesten  wieder  in  der  Weise,  in 
welcher  sie  auch  beim  Individuum  anfanglich  am  leichtesten  auf- 
tritt ,  nämlich  als  Ekstase ,  als  höchste  Erregung ,  wilde  und  form- 
lose Begeisterung.  In  der  Ekstase  befindet  sich  der  Seher  voll- 
kommen auf  der  Stufe  des  Gefühls;  Bewufstseyn  (vgl.  3  Cor.  13, 
3«)  9  klare  Besonnenheit  und  Herrschaft  des  Geistes  über  den 
Korper  hat  aufgehört,  indem  die  Subjektivität  ihre  Macht  unmit- 
telbar durch  sich  selbst  aufhebt,  wefl  von  einem  eindringenden 
mächtigem  Geist  überwältigt.  Gemeiniglich  wirkt  die  Ekstase 
zugleich  durch  Ohr  und  Auge;  ersteres  hört  unaussprechliche 
Worte  2  Cor.  12,  4*;  das  Auge  sieht,  was  ihm  sonst  Entfernung 
des  Baumes  und  der  Zeit  verbarg  4  Mos.  24,  3.  4.  i5.  i6.  Der 
also  Begeisterte  steht  vollkommen  auf  der  Stufe  des  griechischen 
fidvT^q.  Auch  die  Bibel  bezeichnet  einen  solchen  Zustand  als 
Raserei  1  Cor.  14,  sS.;  und  ohne  Zweifel  auf  solche  Begeisterung 
ging  ursprünglich  der  Nam^e  ^jwti  «tftrück  (z.  B.  Jer.  29,  26.), 
welchen  a  Kdn.  9,  11.  die  LXX  durch  IniXfinroi  übersetzen. 
Und  zwar  diefa  nicht  ganz  mit  Unrecht.  Indem  nämlich  der  Geist 
des  Kürpers  und  der  Bewegungen  desselben  nicht  mehr  Herr  ist, 
diesen  vielmehr  der  eingedrungene  fremde  Geist  nach  Willkühr 
lenkt  und  meistert,  konnte  ein  so  Begeisterter  auch  in  Zuckun- 
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g^n  v^alle»  vmd  vom  Geiste  zu  Boden  {geworfen  werden;  wo« 
von  4  ^^^  ^4)  4*  1^«  1  &(m*  191  34.  ^BJ^  mit  welchem  Worte 
auch  die  Rabbinen  die  Fallsucht  bezeicbnen.  Gleichwie  aber  der 
Mrperlichen  Bewegungen ,  so  war  der  Begeisterte  auch  des  8praeh* 
,  organes  nicht  ttiehr  mfichtig.  Ob  der  Gewalt  des  überschweng- 
lichen Geföhls  versagte  die  Sprache  vrortlos ;  und  die  Zunge  rer- 
mochte  höchstens  zu  stammeln.  *)       ' 

Obschon  auch  die  Ekstase  (vgl.  die  Anm.)  n^ö(prireveLv  ge- 
nannt wird  Apg.  2,  17.,  so  setzt  doch  Paulus  1  Cor.  14,  2 — 5.  89. 
dieses  Wort,  welches  weitern  Begriffts  ist,  dem  yXcatraui^  laXslv 
entgegen;  und  in  diesem  Sinne  ist  die  Prophetie  jene  gemafsigte 
Begeisterung,  welche  das  Selbstbewnfstsejn  nicht  absorbirt,  son- 
dem  in  weicher  sich  dasselbe  mit  dem  Gottesbewufstseyn  id^n« 
tisch  setzt.  Auf  diese  zweite  Stiife  dar  Begeisterung  sinht  ^tefs 
der  Ekstatische  selbst  herab ,   nachdem  •  der  Sturm  der  Ekstase 


*)  Hieraus  erklären  sich  die  vom  Geist  gewirkten  crsvayiAot  dXdktjroi 
Hörn.  8,  26;  und  das  berühmte  ykoiacrai^  oder  yXwaa^  XaXa7v  1  Cor.  14. 
Apg.  19,  6b  lo,  46.,  welches  schon  nach  Apg.  11,  i5«  ebensowenig 
Ton  yXfijcemii  Mgati  Xuktjtr  Apg«  a^  4*  verschieden  ist,  als  dieses  von 
<yXcüV<ra/^  aaivai^  XaXa7v  Mc.  16,  17*,  als  •^piy  QJf^  Jes*  65,  i5.  Von  Qtt^ 
IJ^in  Je**  62 ,  2.  Qeraäfs  einem  S.  XII.  auseinandei^esetzten  Sprach- 
gebrauch sind  die  unrerstäadlichen  Sprachen  der  Fremden  dem  He- 
bräer ein  Stammeln;  woraus  zur  Genüge  erhellt,  dafs  ihnen  auch 
das  Stammeln  ein  in  fremder  Sprache  Reden  war.  Nicht  nur  war 
|enes  yXaJ&tran;  M^at^  XaXstv  im  Grunde  dn  Stammeln,  sondern  *- 
und  die&  wird  tob  jeher  übersehn  --  der  giudohisdhe  Ausdruck  be« 
deutet  nichts  Anderes^  Dariun  übersetet  Paulus  (1  Cor.  14 »  21»)  die 
"^Ö^  1J52^  Jes.  a8,  11-  geradezu  durch  sra^^yXwtT^t;  und  wie  Jene  Jes. . 
a.  a.  O.  den  vor  Trunkenheit  Stammeladen  gegexKiberstehon,  so  wird 
Apg.  2^  i3,  dien  'yXcp<ro-a/4  iHqctt^  XaXovvTs;  vorgeworfen,  sie  seyen  voll 
süfsen  Weines.  Diese  Erklärung  könnten  wir  mit  Leichtiglieit,  und 
nur  sie  läfst  sich  vollständig  im  Einzelnen  durch  die  beiden  berühm- 
'ten  Abschnkte  des  neuen  Test,  durchfuhren.  NamentHch  schickt  sich 
zu  ihr  9  wenn  der  Apostel  sa^t,  diafs  ein  yXtM^xr^  AoAuiv  für  einen  Anr 
dern  ein  ßd^ßa^o^  sey,  und  umgekehrt  (V.  11.),  dals  der  moO^  eines 
Solchen  k^ine  Frucht  trage  (Vi^y.),^  wenn  er  zu  verstehn  gibt  V. 
33.  40.,  dieses  yXwvvatz  XaX%iv  sey^ne  dv-oLrcuTraffik^  u.  s.  w.  yVlt 
das  Abendmahl,  so  yerdarben  die  Corintfaer  auch  das  yX/aiafoui  AoAaiv.' 
Ohne  von  d^  Begeisterung,  welche  der  JNatur  d€»r  Sache  nach  »ur 
höchst  s^ten  in  Stunden  der  Weihe  einen  untergeordneten  Menschen 
übernimmt,  ergriffen  zu  seyn,  übten  sie  ihre  Aeufeerung  mit  ff^tll- 
kühr^  machten  dieses  yXwa'ffai;  XaXsJv  zu  etwas  Gewöhnlichem,  und 
fsntwürdigten  es  (vgl.  V.  ^sa)  zu  einem  kindischen  Spie!, 
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Tcrflogen.  Hkr  wird  der  Begeisterle  aeiaer  B€geiat«rug  Heir 
(i  Cor.  14,  3t>);  Bfid  sie  Übt  ihn  zoin  dentliolie« ,  arlilio* 
lirten  Worte  koimnen.  Das  BeimfiitseT«  geht  im  teooie  der 
Begeialerung  mckt  unter,  tondeni  wird  n«r  Terweodelt,  ge» 
liUitert  und  rerklärt  Der  gStttioKe  Geitt  der  Erlevehttuig  «ad 
Peiliguog  durehdriogt  BeoiehaffeAd  de«  gmnseo  inoem  MeBtcheni 
und  bildet  «eine  Intelligenz  ond  seinen  Willen^  «m.  Er  erfaik  ee 
ein  Aeiies  Hers  and  einen  neaen  Geiet  1  Sam.  10,  9*  Eb.  86^ 
jiS.  36.,  wird  ein  anderer,  ein  neoer  Menteh  (vgl.  1  Sa»,  i^^  6» 
Epli.  4,  24.,  und  damit  etwa  Gak  3,  97.  1  Cor.  6,  19.)  fiofcm 
Ana  einen  Solchen  teine  Begeisterung  fSr  Gott  und  gSttUobe 
Wahrheit,  für  Sittiiehkoit  und  Recht,  za  dem  Entschlüsse  enU 
flammt,  seine  Zettgenossen  über  das,  was  gut  und  recht  $ej^ 
was  iehora  rerlange  und  (nach  unten  zu  erörternder  hebriisciier 
Gnsodidee)  androhe  oder  yerheifse,  zu  belehren,  der  ist  ein  g5tl* 
Kcher  Gesandter,  fQhrt  als  solcher  den  Würdenamen  H^23  *)« 
und  tragt  als  Amtshleidung  den  Mantel  TOn  Cameelhaaren  2  ((5n. 
1,  8.  Sach.  iS)  4.  Matth.  3,  4.  Tgl.  1  Mos.  25,  25.  Diese  Wir- 
kung der  Begeisterung  ist,  wo  sie  eintritt,  unwiderstehlich  Am. 
3,  8.,  dein  innerlich  yernommenen  Rufe  muA  der  Prophet  fol- 
gen Am.  7,  14*  J^s*  So,  5.  Jer.  20,7.,  und  den  ihm  gewordenen 
Auftrag  nicht  auszurichten ,  den  Inhalt  der  inspirirten  Weissagung 
zu  modificiren  und  zu  verändern ,  ist  ihm ,  deiü  blosen  Werk- 
zeuge, baaren  Organe  Jehoya's  (rgl.  2  Mos.  7,  i.  mit  C  4,  16.), 
Toltkommen  unmSgHch  Jer.  20,  9.  4  Mos.  22,  18.  24 1  iS.  1  K5n. 
22,  i4* 

Dieses  Gefühl  der  Unfreiheit  und  des  Gebundenseyns  an  die 
Hahniing  und  den  Spruch  des  Geistes  blieb  noch  iin  spaten  Zeit- 
alter eines  Jeremia  dem  Bewufstseyn  deutlich;  und  besonders 
"Willliühr  galt  als  Kriterium  der  Pseudoprophetie ,  Jer,  23, 3 1.  **); 
doch  nahm  bei  wirklichem  religi5s  -  sittlichem  Ernste  Reflexion, 
die  Begeistei[iing  verdrängend ,  immer  mehr  überhand.    Die  Pro- 

*)  ^O^J  öÄch  Analogie  voi^  l'^pÖ,  Aufseher,  von  lipB»  -ww*  Au/sehn  be- 
stellt, bedeutet  Botschafter,  der  BotscliM^  Jebova's  an  die  Menschen 
überbringt  Riebt  3,  20.  Ter.  87,  17.  Im  Arab.  ist  das  Verbum  in  l 
•iatum,  edUum  9$se,  verwandt  mit  yj^  n.  dg^.  elg.  hervor-,  A«nwj^ 
kwftme»  vem  Wasser  ^  dann  aaeä  trons.  edette  vmcem,  vom.  Honda,  tot*" 
w^Adt  mijt  n3)^  Cynj»  11^  und  {y,  ^mai  wr^ümügmjt  einfn  64rich$ßPui^ 
belehren  ^her  etwas,  das  ist,  Cor  an  Sur.  lö,  49«  ?,  3i.  Koseg.  ehrest 
p.  4o»  Abdoll.  p.  66.  OberL  p.  271.  ~ 

**)  Die  da  nehmen  ihre  Zunge^  und  plaudern  Orakelsprucb, 


Digiti 


izedby  Google 


XXVm  Allgemeine  Einleitung. 

./ 

pbD^o  hennea  sich  als  solche ,  und  sind  sich  ihrer  TbäligMt 
hühl  bewußt  Jer.  28,  a  AUmählig  liameo  schiefe,  früher  nur 
beim' gemeinea  Volk  gangbare  (1  Sam.  9,  6.  vgl.  2  Kon.  6,  la.) 
Merkmale  eines  wahren  Propheten  in  Aufnahnore  Jer.  a8,  9.  Ez. 
33  f  33.;  und  gewifs  hemmend  wirkte  das  Studium  und  die  Lek- 
türe der  alten  Propheten  auf  die  Begeisterung,  wovon  Ez.  38^ 
17.  ff.  (vgl.  Sach.  14,  1 — 5*)  ein  merkwürdiges  Beispiel  vorliegt. 
Bei  dföi  spätesten  '  Propheten  trpg  dogmatische  Befangenheit,  das 
Ihrige  noch  dazu  bei,  eine  auffallende  Begeisterungslosigkeit  zu 
bewirken;  und  schon  Ezechiel  ist  weniger  Prophet,  als  in  mo* 
dernem  Sinne  Schriftsteller.  Geraume  Zeit  vor  clen  Maccabäeru 
erlosch  die  Prophetie,  vgl.  1  Macc.  9,  27.  14,  4i* 

Die  Inhaber  nun  und  Träger  dieser  Prophetie  Waren  nicht 
nur ,  indem  sie  die  mosaische  Lehre  von  Jeho va  gegen  Bilder- 
und  Götzendienst  vertheidigten ,  Stützen  und  Lehrer  der  Religion, 
sondern ,  da  mit  dieser  eine  Sammlung  von  sittlichen  Versehrten 
zusammenhing,  welche  als  Vorschriften  Jehova's  auf  Religiob  ge- 
gründet waren,  auch  die  Sittenlehrer  des  Volkes.  Auch  in  Hin- 
siebt der  Sittlichkeit  hatte  der  Hebraismus  im  mosaischen  Gesetze 
einen  Anfang  gemacht,  sich  aus  seiner  Unmittelbarkeit  herauszu- 
arbeiten; und  wir  sehen  später  das  Begonnene  glücklich  fortge- 
führt, wenn  die  Weisheit,  nach  welcher  man  streben  solle,  in  die 
Selbstüberwindung ,  in  die  Beherrschung  der  Leidenschaften ,  ge-  . 
setzt  wird.  *)  Doch  erscheint  der  Geist  noch  fast  allenthalben 
als  ein  äufserer.  Gpt  ist,  was  Jehova  dafür  hält  und  erklärt;  und 
so  ist  das  Princip  der  Sittlichkeit  ein  äufseres,  der  Wille  Jeho- 
ya's,  und  derselbe  auch,  nicht  die  Idee  Recht,  Rechtsprincip. 
Die  Moral  war  auf  diese  Weise  vom  Recht  noch  gar  nicht  aus- 
geschieden; im  Gegentheil  hatte  sie  noch  ganz  einen  juristischen 
Chai^akter,  wufste  nichts  von  Sünden  des  Willens ;  sondern  dieser 
mLufste  sich  in  Wort  oder  That  äufsern,  um  für  sie  ein  Objekt 
zu  sejn.  Dieser  juristische  Charakter  hat  aber  den  ganzen  He- 
braismus durchdrungen.  Nach  nichts  Anderem  trachtet  der  He- 
bräer dermafsen,  wie  nach  Gerechtigkeit.  Diese  ist  ihm  auch 
die  Haupteigenschaft  seines  Gottes;  und  die  Propheten  streben 
sowobl ,  überall  das  Recht  zu  schützen  und  einen  festen  Rechts- 
zustand im  L^nde  zu  gründen,  als  sie  auch  fest  darauf  bestehn, 
und  beständig  einschärfen,  dafs  Jehova  die  Welt  gerecht  ordne, 
und  gerecht  lohnend  oder  strafend  den  Menschen  ihr  ThuA  wie- 


*)  Umbreit  Conun.  su  den  Sprüchen  Sal«mo's  S<  XXXII.  LII. 
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daryergdtc.  Solche  WiederTergdtoog  femer  ist  auch  Princip 
des  hebräischen  Strafrechtes ,  welches  man  einfach  atts  jenem  ' 
Streben  nach  Ruhe  and  Gleichgewicht  herleiten  hSnnte,  avs  de« 
Streben  nach  der  ßeruhigong,  welche  die  Bache  gewährt  Tgh 
Jes.  1,  94*9  indem  der  psychische  Mensch  sich  dann  befriedigt^ 
wenn  er  dem  Andern  gethan  hat,  wie  rorher  ihm  selbst  Dieser, 
?gl  Rieht.  169  10.  1 1.  Obadj.  i&  Jer.  5o,  39.  5i ,  6.  56  n.  s.  w. 
Allein  es  scheint  vielmehr,  man  müsse  auf  jene  abstrahirende 
Thätigkeit  zurücbgebn,  welche  das  Einzelne  zum  Allgemeinen  sa 
erheben  begann,  und  wie  sonst  am  Einzelnen  den  Begriff,  so  an 
der  einzelnen  Handlung  ihi^n  Werth  absieht.  Diesen,  als  Geld- 
werth,  erkennen  die  Hebräer  noch  immer  an  jedem  Dinge  mit 
Leichtigkeit;  Vergelten  und  Bezahlen  drucken  sie  mit  Einem  Worte 
aus;  und  die  Vergeltung  ist  ihnen  nur  eine  ZorOehentattsng, 
^ine  Bezahlung  des  Werthes.  Dieb  aach  die  Ansieht  der  Pro- 
pheten, und  zwar  ihre  Ansicht  Ton  den  Beldmongen  und  Str»* 
fen,  welche  Jehora  verhängt.  Welche  Folge  sich  unmittettMr 
ans  ihr  ergab,  und  wie  überhaupt  die  Yergeltangstheorie  Ton 
den  Propheten  gehandhabt  wurde ,  und  sich  im  Laufe  der  2m* 
ten  gestaltete,  soll  nun  in  der  Kfirze  ge^igt  werden. 

Die  leitende  Grundidee  also,  welche  sie  festhielten,  wars 
Jehova  vergilt  je  nach  den  Werken.  Gluck  und  Unglück  ans 
seiner  Hand  ist  die  mit  Naturnoihwendigkeit  sich  ergebende  Folge 
von  BechtschaflEeobeit  oder  Süode,  so  dafs  nach  dem  Ergehn  einet 
Menschen  auch  seine  moralische  Würdigkeit  abgemessen  werden 
kann,  und  das  Glück  desselben,  als  die  äursere  Erscheinung  sei* 
ner  Bechtschaffenheit ,  ihn  rechtfertigt,  sein  Unglück  ihn  Ter« 
dämmt  Diese  Lehre  wandten  sie  auf  den  Einzelnen  an,  wie  auf 
das  ganze  Volk;  die  Vergeltung  schränkten  sie,  weil  sie  keine 
Fortdauer  nach  dem  Tode  glaubten ,  auf  dieses  Leben  ein.  AI. 
lein  allmählig  kam  der  Widerspruch,  in  welchem  solche  Ilieorie 
mit  innerer  und  äufserer  Erfahrung  stand,  imnwr  mehr  an  den 
Tag.  Ein  Bechtschaffener  ward  unglücklich ;  man  wufste  nichts 
Böses  von  ihm,  warf  ihm  also  vor,  er  habe  im  Yerborgeneik.  ge* 
sündigt,  wo  nur  Gott  seinen  Frevel  geselin  Hi.  11,  ti.  Er  ver. 
sichert  das  Gegentheil;  und  man  erwiedert,  Gott  habe  ihn  seine 
Sünde  vergessen  lassen  Hi  ii,  6.;  oder  sein  Unglück  sej  .nur 
eine  Prüfung ,  und  es  werde  nur  desto  grüfseres  Glück  als  Ersats 
nachkommen  Hi.  5,  17.  ff.  C.  42,  19.  Das  Glück  des  Gottlosen' 
zu  erklären,  machte  man  sich  noch  leichter.  Es  werde  nicht 
lange  dauern  Hi.  5,  3    8,  ij.   11,  ao.  18,  5«;   und  innerlicb  scf 


Digiti 


izedby  Google 


L 


XXX  Allgpemeine  EifileitiÄig. 

er  dodi  nicht  glueklieh,  indem  er  beständig  vor  der  Strafe  bebe 
Hi»  i5,  ao.  AHein  die  Erfahrung  Heferte  ifti  Oegentheil  BeU 
sfide^  dafs  Gottlose,  welehe  sich  um  Jehavä  ttiid  #elne  Strafet 
liichts  Mmmerten  V  ihr  Lebedang  glachlicb  ei»  hoh^s  Alter  ek-- ' 
reicbteit;  wogegen  Itoebtsehaifene  starben,  oh«e^  Lohn  ihrer 
BecbtsehafifeBheit  g^tiden  zn  haben,  Hi.  21,  7— 1&  23— ijS.  3&. 
Fiir  dea  erslern  Fall  wandte  inan  ferner  ein,  die  Strafe  we^d6 
aetne  Kind€lr  treffen  Hi.  ai,'  19.,  allerding»  plausibel,  weil  man 
-Slrafe  und  SÄnd^  wie  äöfsereis  Hab'  und  Gut  aAsah ,  tfelcbes  uberw  . 
tragen  liTerdöA  konnte.  Allein  als  man  den  Werth  der  Snbjehli-i 
vität  riiefatiger  2Su  würdige»  begann,  wurde  entgegnet ,  solche 
Ueberlrdgung  sey  luigerecht  Hi.  a.  a;  O. ;  und  $6  tih  man  sich 
ztAeUüt  aUedtbälbeh  in  unaufiosfichen  Widerspruch  rerwiekeff. 
EbenBO  onhaltbalr  aseigte  sich  äi^  Lehre  -in  der  Geschichte  d«s 
Yotfaesw.  Im  ÜJiglwek  d&p  Nation  staild^  ihnen  freih'ch  die  Erhla^ 
rvn^  ^nialls  zu  Gebot ,  sie  habe  dasselbe  tait  ihren  Siinden  rer- 
sabttldet;  denn  sikidibaft  wai^  das  Volk  stets^  Oder  auch  in  einei^ 
Zeit,  wo^  das  Volk  leidlich  rfeligi^s  tt»d  rechtsehaflfen  War,  abör 
BBgludfcliob,!  konnte  man  sagen,  es  trage  die  Schuld  seiner  Yor- 
fahren.  Allein  wo'  da  Trost  suchen,  den  des  t^ropheteit  eigene^sl 
GcfflMith,  dfen  TOd  am  s^iu  Yöik  forderte?  Weön  Jehora,  wel- 
eber  die  Tilge»d  und  die  Sunde  im  Menschen  schafft,  vorzugs- 
weise der  Gott  Israels  iA,  warum  hat  er  das  Volk  sündigen  las- 
se», um  es-  daön  2«  strafen?  vgl  Jes.  63,  17.  Und  wenn  der 
Grond  des^  Ungföebes  nicht  in  der  jetzt  lebenden  Generation  deä 
Volkes  lag,  sondern nn  seineki  dahingegangenen  Vätern,  was  konnte 
da  der  jeGzH  Lebenden  BechtschAfTenheit  oder  Besserung  ihnen 
bdfen?  So  sahen<  sieb  die  Propheten  zuletzt  genothigt,  die 
Lehre  y  dafs  der  Sohn  wegen  der  Sünded  des  Vaters  bfifsen' könne , 
wteil  sie  der  Be^wung  im  Wege  sta»d  und  stumpfe  Verzv^eif- 
hmg  »ach  sich  nog^  f^mlicfa  attfisübeKen  Jbi".  3t ,  tsq.  3o:  Ez:. 
ift,  t-^/^  Tgl.  &  Mos.  ^,  i&,  das  uAte^  deitt  Dt'ucke  der  ^eitf 
einliegende!  Volk  aber  durch'  die  Hoffhühgaufzuribbten,  indem  siö 
e»  auf  eine  nahe  sAofUKt  Zukunft ,  uro  JehdyA  i»here  und  aufsere 
,  Qerechligkeil:  schaffen  werde,  verrosteten,  vgl.  zf.  B.  Jes.  11. 
Biiwm  eigenen  Gemüth)e  zwang- sieh  ^e^  Hoffnung  adf,  da  Je- 
b(Mre  ja,  der  Herr  der  Welt,  zugleich  Israels*  NatioHalgott  wan 
AUeitt  jenet  messiamsehe  Zeitalter  rückte  immer  weiter  id  diei" 
Vetntii  so  fiele  der  frommc»i>  Verehrer  Jehova*s  sättken  in^r  Grab , 
durch  Grmt  und  Elead^  durch'  de<i  Krieg  und^  die  Seudie  dahiti- 
gienaffty  ohne  eko  Belohnufligf^' ihrer  mtgekd,  ohne^  m  lieben  Gtr- 
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tes  genoMcn  zu  habe».  !)•  wir*  endlich  der  Wansdi  gtieftert, 
und  die  onerschfitterHöhe  Ueberseogttng  ^  dafs  Jebova  gereckt 
scy,  steigerte  ihn  zur  Hoffßong|,  die  Todten  ItraeU  möchten 
wieder  auflebea  Je«.  26,  19»  Um  die  gleiche  Zeit  spricht  lie 
Esecbiet  in  einer  Vitien  ab  Wert  Jeheva^s  ans-  Nidit  aber 
wird  hierdurch  Unslerbltehkeit  gelehrt;  andern  eb«n^  weil  die 
Gtebräer  von  ihr  und  emei^  Tergeltttng  nach  dem  Tede  nichts 
wuTsten,  verlangten  siö  eine  Aoferstehoog  zn  neuem,  nicht  ge- 
tade  ewigem  Leben  auf  Erden ,  in  weichem  för  Aas  UngWch  des 
Torigen  Ersatz  geleistet  werde.  Auch  seheint  jene  HoSndfig 
nicht  einmal  aus  Wfirdigung  der  gerechten  Ansproche  de*  e«. 
zelaen  Subjektes  hervorgegangen ;  denn  attfieliender  Weise  sprMit 
sie  dort  der  Nachkomme  eines  weggeföhrten  Israeliten  ans^,  und 
Ezecfaiel  dergleichen  dieselbe  nur  ftir  Israel  mit  AosacMufh  dUs 
noch  existirenden  Juda ,  während  zugleich  Jerenria  seine  HeflBmii- 
gen  auf  die  |\uchkehr  der  Ueberlebenden  ans  dem  ExHe  besehrtnlrt 
C.  3i ,  8.,  und  ein  Anderer  sich  damit  tröstet,  dals  der  Gereebfe 
im  Tode  zur  Ruh  gelangt  Jes.  67,  a.  Die  Meinung  ist  nimlteh: 
das  in  das  Exil  geführte  Volk  der  zehn  Stimme,  ron  welchem 
ganze  Generationen  (em  von  Jebora  und  fem  vom  Lande  Israel 
hingeschwunden  waren,  und  welches  wohl  nur  noch  in  wenfigeii 
Besten  selbständig  sich  erhatten  hatte,  als  Yotk  ton  der  Erde 
getilgt  war:  es  soll  wieder  auferstehen,  um  mit  Juda  verefn{|;t, 
die  Bürgerschaft  des  messianhchen  Reiches  zu  bilden,  tgl.  Ez. 
37,  i5.  ff.  Diese  JHoffnnng  einer  Wiedervereinigung  der  ge- 
trennten Bruder  unter  Davids  Dynastie  sprechen  die  Ph>pheten', 
für  deren  messianische  Zeit  die  Davidische  ohnehin  Vorbild  war, 
und  deren  patriotisches  j&emüth  jene  Trennung  nie  verschmerzen 
konnte,  mehr,  als  einmal  aus  Hos.  2,  3.  Jes.  11,  12.  i3.  Ez.  a. 
a.  O.  Jer.  3,  18.,  und  wägten  zuletzt  auch  eine  Wiedererweckung 
Datids  zu  hoffen,  dafs  er,  -wie  einst,  wieder  K5nig  nj  über 
das  ganze  Yolk  Ez.  37,  sd.  34,  a3.  24.  Jer.  3o,  q. 

Gleichwie  aber  durch  das  Unglück  der  Bechtschaffbnen ,  so 
iiamen  die  Propheten  auch  durch  das  Glfick  der  Fretler  mit  ifar- 
rer  Yergettungstheorie  ins  Gedränge.  Dieser  und  sich  selber  ge- 
treu, dttohten  sie  dem  Sünder  und  dem  sündigen  Volk  heran« 
nahende  Strafe ;  sie  mufsten  aber  kraft  ihrer  Idee  glauben ,  wenn 
sie  etwa  durch  ein  feindliches  Heer  vollzogen  werde,  so  würden 
die  Bfecbschaffenen  in  der  Gefahr  unversehrt  bldben,  nur  dte 
Gottlosen  drin  umkommen  Ps.  32,  6.  Je^  29,  19.  20.:  sie  glaub* 
ten  um  so  mehr  diefs,  als  aus  ihrem,  dem  tlxeolaratischen ,  Stand- 
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punkte»  die  fremden  Heere  nur  da$  Werhaeug  waren,  womit 
Jehova  sein  Volk  züchtigte  Jes.  lo,  5.  i5.,  und  welches  er,  wenn 
es  seinen  Dienst  gethan  hat,  da  die  Heiden  alle  Sünder  und  gott- 
los sind,  zertrümmert.  Jes.  29,  5.  ff.  3o,  25—33.  Allein,  wenn 
auch  der  Böse  am  Tage  des  Unglücks  nicht  gerade  Terschont 
blieb  (Hi.  21,  3o.),  «o  traf  doch  die  Von  ihm  verschuldete  Streife 
den  Rechtschaffenen  wohl  mit.  Oder  auch  die  angedrohte  Strafe 
konnte  nicht  nur  im  Fall  der  Reue  und  Besserung  des  Volkes, 
für  welchen  die  Propheten  selbst  Gnade  versprachen  Jes.  29, 
22.  ^.,  lange  ausbleiben;  und  der  Seher  war  dem  Spotte  der 
Bedrohten  preisgegeben  Jer.  17,  i5.  »Warum  geht  den  Gott- 
losen Alles  so  glücklich  von  Statten,«  klagt  Jeremia  C.  12,  1., 
»  da  du  Jehova  doch  gerecht  bist  ?  »  » Warum  bist  du  mir  ein 
trügerischer  Bach,  Wasser,  das  nicht  beständig?«  C.  i5,  18. 
Das  Bewufstseyn  des  Propheten ,  dafs  er  ein  wahrer  Prophet , 
trat  in  Widerspruch  mit  seiner  Grundidee  von  der  Gerechtigkeit 
Jefaova's,  der  keine  Gerechtigkeit  übte,  und  die  Weissagungen 
unerfüllt  liefs.  Ja  nicht  nur  die  Gerechtigkeit,  sondern  auch  die 
Existenz  des  National gottes,  als  solchen,  hätte  zuletzt  bei  weni- 
ger gefesteten  Gemüthern  in  Frage  gestellt  werden  können,  als 
er  seinen  Zorn  nicht  mehr  über  die  Heiden  ergofs  (vgl.  C.  10, 
25.) ,  sondern  bei  ziemlicher  Religiosität  und  Sittlichkeit  des  Vol- 
kes es  durch  Mifswachs  strafte ,  und  im  Kampfe  gegen  die  Heiden 
unterliegen  liefs.  ^Warum  bist  du  wie  ein  Fremdling  im  Lande , 
und  wie  ein  Wleindrer,  der  einkehrt  zu  ruhn?«  So  mufs  Jerer 
mia  (C.  14»  9O  seinen  Goft  fragen;  und  noch  bewegter  ruft  er 
daselbst  Y.  19.:  » Hast  du  Juda  verworfen  ganz  und  gar  ?  Eckelt 
denn  ob  Zion  deiner  Seele?  Warum  hast  uns  geschlagen?«  u. 
s.  w*  Allerdings  in  Jesaja's  lichten  und  glücklicheren  Tagen  ward 
Zweifeln  noch  kein  Grund ,  der  angstvollen  Frage  noch  kein  An- 
lafs  gegeben.  Jehova  selber,  indem  er  das  Herz  des  Ahas  zum 
Unglauben  lenkte,  rettete  seinen  Seher  aus  der  Gefahr,  in  die 
seine  Ueberzeugung  ihn  gesürzt,  mit  sich  und  seinem  Gott  in 
Zwiespalt  zu  gerathen  (vgl.  S.  82.) ,  und  liefs  ihn ,  seine  Weis- 
sagungen erfüllend ,  durch  Herbeiführung  der  angedrohten  Strafe, 
und  durch  die  wunderbare  Vernichtung  ihres  Werkzeuges,  noch 
am  Ende  seiner  Laufbahn  einen  glänzenden  Triumph  erleben. 
Nichts  geschah ,  was  seinen  Glauben,  so  wie  er  war,  stören,  seine 
religiöse  Zuversicht  wankend  machen  konnte;  vielmehr  erhielt 
sie  immer  neue  Bestätigung.  Aber  in  Jeremia's  Zeit  begann  der 
Mosaismus,  seine  Endlichkeit  immer  mehr  and  deutlicher  zu  ent« 
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falten ;  und  doch  wurde  »ie  keinem  Auge  klar.  AUeotbalben  bei 
Jeremia  begegnen  wir  der  Frage  Hfaruml  allein  er  nahm  sie  on- 
beantwortet  mit  sich  ins  Grab;  und  erst  dem  Christenthom  war 
es  aufbehalten  f  die  Lehren  eines  geistigen  personlichen  Gottes 
und  einer  gerechten  Vergeltung  von  den  zwei  Grondgebrechen, 
einer  Einschränkung  des  unendlichen  Weltgeistes  auf.  ein  besoo» 
deres  Volk,  wodurch  sich  eine  Unwahrheit  in  die  Idee  einmisch- 
te ,  und  einer  Abschliefsung  der  Nemesis  auf  dieses  endliche  Le« 
ben ,  wodurch  sie  für  unzählige  Fälle  aufgehoben  ward ,  rollstau- 
dig  zu  befreien,  und  jene  Frage  zu  beantworten  oder  zum  Vor« 
aus  sie  zu  erledigen. 


III.     J  e  8  a  j  a. 

Jesaja  (^T'JJBf'',  vgl.  i  Chron.  25,  3.  i5.  26,  aS.,  wofür 
in  der  Ueberschrift  die  Rabbinen  die  verkürzte  Form  n*^!^^ 
Tgl.  1  Chron.  3,  21.  Esr.  8,  7.  19.  Nehem.  11,7*  setzen)  war 
der  Sohn  eines  im  Uebrigen  gänzlich  unbekannten  Mannes  mit 
Namen  Amoz  (VltJM).     Wo  über  den  Ort  seiner  Thätigkeit 

sich  nur  immer  eine  Spur  findet ,  weist  uns  diese  auf  die  Stadt 
Jerusalem  (vgl.  C.  28,  4.  1 ,  8.  9.  3,  16.  7,  3.  22,  1.  ff.),  von 
welcher  er  höchst  wahrscheinlich  ein  Burger  war,  wie  es  nach 
2  K5n.  20,  4*  scfheint,  in  der  äufsern  oder  Unterstadt  wohnend. 
Er  war  verheirathet  (C.  8,  3.  vgl.  C.  7,  14.),  und  hatte  Kinder 
(C.  8,  18.),  wenigstens  zwei  S5hn^,  von  denen  er  den  jungern 
unter  doppeltem  Namen  anführt  (C.  7,  3.  —  V.  14.  C  8,  3.). 
Die  Namen  Beider  hatte  er  an  seine  Prophetie  angeknüpft;  denn 
er  lebte  und  webte  in  seinem  Beruf  und  Amte,  als  welches  er 
im  Gegensatze  zu  Amos  (Am.  7,  14.)  die  Prophetie  ansah,  so 
dafs  er  auch  seine  Gattin  HK^SD  nennen  konnte.  Da  er  einige 
medicinische  Kenntnisse  besafs  (C.  38,  21.),  welche  sich  sonst  in 
den  FrophetenschuleA  fortpflanzten  vgl.  2  Kon.  2,  19.  ff.  4,  39.  ff* 
5»  3 — 14.,  so  dürfte  er  auch  ein  eigentlicher  J<'^33  13  gewesen 
uöd  zum  Propheten  erzogen  worden  seyn. 

Selbständig  als  Prophet  trat  Jesaja  auf  im  Todesjahre  des 
Koniges  üsia  (C.  6,  1.),  ungefähr  L  J.  759  vor  Chr.  Dieser  Re- 
gent hatte  das  Reich  zu  einer  hohen  Stufe  von  Macht  und  VV^ohl- 
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stand  erhoben,  in  Folge  dessen  nach  ihm,  wie  es  scheint,  be- 
sonders unter  Ahas  Luxus,  fremde  Sitte  und  Götzendienst  einrift 
(vgl.  S.  23.)  Gegen  solchen  Abfall  vom  Nationalgott  und  dei^ 
Nationalität  erhob  sich  der  Seher,  und  weissagte  Bestrafung,  als 
deren  Werhzeug  er  C.  5,  36.  fF.  ein  assyrisches  Heer  andeutet; 
Die  Drohung  erfüllte  sich  unerwartet  schnell,  wenn  auch- in  einen* 
andern  und  mildern  Weise,  als  welche  in  der  Meinung  des  Pro- 
pheten lag.  Nämlich  man  rief  die  Assjrer  selbst  herbei.  Ein 
Angriff  der  vereinigten  Syrer  und  Ephraimiten  yeranlafste  den 
König  Ahas,  Assyrien  um  Hülfe  anzugehn  (2  Kon.  i6,  7.),  wel- 
che auch  gewährt  wurde.  Jesaja,  welcher,  man  solle  im  Ver- 
trauen auf  Jehova  den  Kampf  allein  wagen ,  verlangt  und  fremden 
Beistand  verworfen  halte  C.  7 ,  4.  fF. ,  drohte  jetzt ,  nachdem  man 
die  Assyrer  ins  Land  gerufen  hatte,  es  werde  als  Kriegsschauplatz 
der  Assyrer  und  der  ihnei^  entgegenröcltenden  Aegypter ,  der 
Verheerung  preisgegeben  werden  C.  7 ,  1 7.  ff.  8 ,  6.  ff.  Indefs 
zogen  sich  die  Assyrer  wieder  zurück ,  nachdem  sie  Syrien  er- 
obert und  Ephraim  theil weise  entvölkert  hatten  2  Kön.  16,  9; 
i5,  a9.  Allein  mit  dem  Verluste  der  Unabhängigkeit  und  gegen 
«inen  fürder  zu  erlegenden  Tribut  (2  Kön.  16,7.  8.  Jes.  10,  27.) 
war  die  fremde  Hülfe  erkauft  worden ,  und  das  Land  blieb  bis  in 
Hiskia*s  Zeit  den  Assyrcrn  zinsbar.  Diese  verfolgten  unterdefs 
ihre  Plane  weiter;  sie  machten  dem  ephraimitisohen  Reich  ein 
Ende  C.  10^  6.,  was  Jesaja  schon  früher  ge weissagt  hatte  C.  47^ 
1  —  1  i.  Sie  belagerten  und  eroberten  die  Schlüssel vestung  Aegyp- 
tens,  Asdod  (C.  20,  1.),  wohin  sie  C.  10,  28.  ff.  14?  3i.  auf 
deni  Marsch  begriffen  sind ;  und  machten  endlich  einen  Einfall  in 
Aegypten  selber  C.  18.  19.:  welchen  Ereignissen  allen  unser  Pro- 
phet die  regste  Aufmerksamkeit  widmete.  Nachdem  sie  von  die- 
sem Feldzuge,  wie  es  scheint,  trotz  der  ihnen  gelungenen  Zer« 
Störung  Thebens  durch  Uebermacht  oder  Tapferkeit  der  Aethio- 
pen  veranlalkt,  heimgekehrt  waren,  beschlofs  Hiskia  mit  seinea 
Bathgebern ,  fernere  Tributenlrichtung  zu  verweigern  2  Kön. 
18,7.,  gegen  den  Rath  Jesaja's,  welcher  sein  Volk  vor  der 
AuftlÖrung  durch  den  Krifeg  und  den  Wechselfällen  desselben 
gerne  bewahrt  gesehn  hätte.  Er  weissagte)  ein  baldiges  Nahn  der 
assyrischen  Heeresmacht  C.  28,  17.  ff.  29,  1.  ff.  Darüber  spot- 
tet?en  die  judäischen  Jlagnaten  (fc.  28,  14.  i5.),  indem  sie  sich 
durch  ein  Bnndnifs  mit  Aegypten,  welches  heimlich  berathen 
wurde  (C.  29,  i5.),  hinlänglich  zu  sich^rü  meinten.    Jesaja,  wel- 
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eher  die  ägyptische  Politik  richtiger  beuitheilte,  erhlirte,  dietes 
Bfindnifft  werde  ihnen  niefau  helfen;  die  Aegypter  wurden  sich 
Juda's  wegen  nioh(  in  Bewegung  setsen,  sondern  es  in  der  Noth 
verlassen  (C  3o^3  —  7.  Si«  3.);  von  Jehova  allein  solle  man 
Hülfe  hofibn;  er  werde,  wenn  man  sich  ihm  glaubig  nahe,  seia 
Volk  nicht  preisgeben,  sondern  die  Feinde  vernichten  (C  aq,  5  ff. 
3o,  a5,  «7.  (f.  3i,  a  9.)  Der  Erfolg  rechtfertigte  die  Voraus- 
sagung  des  Propheten;  die  As6yj*er  erschienen  ?or  Jerusalem;  und 
AegjpleOf  ohnmächtig  (C.  36,  8.)  und  auf  den  Schutis  seinev  ei^ 
genen  Grenze  bedacht ,  liefs  seine  Bundesgenossen  im  Stich.  Nur 
Ton  Jehova  war  jetzt  Hülfe  zu  erwarten,  und  diese  durch  Ver- 
mittelung  des  Propheten  (C.  37 ^  2.  ff.),  der  jetzt  gerechtfertigt^ 
dastand.  £r  sagte  die  Hülfe  zu  (C.  37,  6.  ff.  ai.  ff.),  welche 
auch  nicht  ausblieb.  In  das  assyrische  Heer  kam  auf  dem  Mar- 
sche nach  Aegypten  die  Pest ,  welche  den  grofsten  Theil  desselben 
aufrieb«  Per  Best  zog  sich  auf  das  Eiligste  zurück  (C.  37,  36.  37  ). 
Voa  der  Zeit  an  aber  mag  Jesaja  im  Volke,  wie  beim  Könige  ein 
bedeutendes  Ansehn  genossen  haben ,  doch  verläfst  uns  jetzt  die 
Geschichte,  indem  ein  Vorfall,  von  welchem  Jesaja  des  K5niges 
Eitelkeit  zu  rügen  Veranlassung  nalim ,  nämlich  die  Anwesenheit 
babylonischer  Gesandten,  in  die  nä'chste  Folgezeit  iallt.  Da  er 
i.  J.  759  V.  Chr.  seine  Laufbahn  als  Prophet  begann,  jenes  letzte 
{Ireignifs  aber  etwa  in  die  Jahre  713 — 12.  fallen  mufs,  so  um«- 
falst  seine  prophetische  Thätigkett,  so  weit  sie  vorliegt,  einen 
Zeitraum  von  47  Jahren.  Da  er  nun  ferner  bei  seinem  ersten 
Auftreten  kein  Knabe  mehr  gewesen  seyn  dürfte,  —  wie  er  sich 
de»n  auch  C  6.  nicht,  was  Jeremia  thut  C.  1 ,  6.,  dem  Jehova 
mit  seiner  Jugend  eotsehuldigt  —  so  war  er  jetzt  i.  X  713.  ein 
bochhetagter  Greis,  der  mit  Fug,  waa  er  durch  Herausgabe  sei« 
aer  Orakel  thal,  seine  Laufbahn  ata  Sehriftstetler  abschliefsen^ 
iind  für  den  Spätab^nd  seines  Lebens  sich  Buhe  gönnen  konnte* 
Vermuthlich  ist  er  bald  nachher  noch  unter  EUskia  gestorbene 
Die  Meinung,  dafs  er  noch  unter  Manasse  gelebt  habe,  fufiit  auf 
einer  falschen  Ansieht  von  Gap.  19.  Dafs  er  auf  dessen  Befehd 
zersägt  worden,  wie  nach  Ghristi  Geburt  erzählt  mn\  (vgi.  Ge- 
seaiBs  Comro.  I,  6.  10 — 14.),  hätte,  wenn  eine  Sage  es  bot,  die 
Chronik  unter  Manasse's  Freveln  aufzuführen  schwerlich  verab. 
säumt  Was  diese  aber  wirklich  bietet,  die  Angabe  nämlich  ei- 
ner von  Jesaja  verfafsten  Geschieht«  Usias  (a  Chroo.  36,  fl3.>, 
danmf  haun  man  e}a  beliebiges  Gewicht  legen.     Vermuthlich  ist 
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die  Meinung  der  Gbronik  so  za  fasj^n,  dafs  diese  Geschichte  «U 
nen  Theil  des  Bodies  der  Konige  Juda'9  und  Israels  ausgemacht 
haben:  wie  sie  das  Ton  der  Geschichte  Hishia*s^  welche  sie  gleich- 
falls  dem  Jesaja  beilegt  (2  Chron.  82,  82.  Tgl.  2  Chron.  20,  84.), 
ausdrücldicb  bemerkt  hat.  Diese  letztere  aber  ist  höchst  wahr^ 
scheinlich  nichts  Anderes,  als  jene  schriftliche  prhunde,  dereä 
Text  uns  in  zwei  Recensionen,  Jes.  36  —  89.  and  2  K^q.  18  — 
20. ,  erhalten  ist.  Allein  der  yon  der  Chronih  dafiir  gewählte 
Name  ^H'^i^Ö'^  ]1rrTi   ist  gleich  andern   (z.  B.  2  Chron.  9,  29.) 

nur  ein  f  1C''0  y  ci«  Merkzeichen ,  wodurch  jener  Abschnitt  des 
Toluminosen  Werkes  genauer  angezeigt  wurde ;  die  Urkunde ,  in 
welche  zwar  ein  achtes  Orakel  des  Jesaja  aufgenommen  ist ,  rührt 
nicht  von  Jesaja  her  (vgl.  die  Eiol.  zu  C.  86-^89.);  und  mit 
jener  Geschichte  des  üsia  wird  es  sich  wohl  ebenso  verhalten; 
Dafs  Jesaja  nicht  mehr  eigentlicher  Zeitgenosse  Usia's  war,  und 
•  dafs  er  noch  vor  Hiskia  starb ,  wurde  dem  Bericht  der  Chronik 
weiter  keinen  Eintrag  thun.  Wäre  aber  auch  ihre'^  Angabe  hin- 
sichtlich der  Geschichte  Hiskia^s  gegründet,  so  würde  daraus 
doch  noch  keineswegs  folgen,  dafs  er  königlicher  MazAr/r  gewe- 
sen, dessen  Stelle  aufserdem  C.  86,  8.  22.  ein  Anderer  bekleidet; 
und  es  ist  diefs  eine  ebenso  unwahrscheinliche  Annahme,  als 
wenn  aus  dem  grofsen  Einflüsse  Jesaja's  auf  Hiskia,  den  Jener 
doch  erst  zur  Zeit  Sanheribs  gewann,  gefolgert  wurde,  Jesaja 
sey  Hiskia's  Erzieher  gewesen,  zu  welchem  ihn  ja  jener  untheo- 
hratische  Ahas  bestellt  haben  müfste. 

Aufser  jenen  historischen  Schriften  wurde  dem  Jesaja  noch 
eine  beträchtliche  Zahl  Orakel  beigelegt,  die  er  nicht  verfafst 
hat,  deren  Mrirkliche  Verfasser  indefs  gänzlich  unbekannt  waren. 
Sie  wurden  in  die  ächte  Sammlung  aufgenommen ,  und  liegen 
zum  Theil  in  dieser  zerstreut;  ein  gröfsereri  zusammenhängender 
Abschnitt  wurde  am  Schlüsse  beigefugt.  Gleichwie  aber  unächte 
Orakel,  sich  eindrängend,  wiederholt  die  Reihenfolge  der  au- 
thentischen unterbrechen,  so  haben  sich  auch  verhältnifsmäfsig 
zahlreiche  Glosseme  in  die  Orakel  selbst  eingeschoben ,  und  ge- 
fährden mitunter  selbst  Sinn  und  Zusammenhang.  Ueber  Beides, 
nichtauthentische  Orakel  und  Entstellungen  des  Textes  durch 
Glossen,  sehe  man  die  Kritiken  im  Einzelnen.  Beide  Erschein 
nungen  aber,  welche  nur  bei  Jesaja  zusammentreffen,  lassen  sich 
aus  einem  gemeinschaftlichen  Grunde  ableiten ,  nämlich  dem  aos- 
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•erordentKohen  Ansehn,  in  welchem  der  Prophet  schon  sdar 
frühe  bei  seinen  Landsleoteo  gestanden  hat.  Diefs  hat^e  die  F^I- 
ge,  dafs  man  ihn  häufiger  und  mit  mehr  EüFer  las,  ais  die  ubri« 
gen  Propheten ,  dafs  man  sich  mehr  mit  ihm  beschäftigte  und  ihn 
TOT  allen  Andern  zu  verstehen  sich  Muhe  gab.  Daher  die  Glos* 
seme.  Eine  weitere  Folge  seines  Ansehns  war,  dafs  man  anonyme, 
aber  in  irgend  eiser  Weise ,  wenn  nicht  rielfach ,  ausgezeichnete 
Orakel  auf  seinen  berühmten  Namen  zurückführte ,  wie  80  oian* 
che  Psalmen  Unbekannter  auf  David,  Sprüche  der  Art  auf  Salomo. 
DaTs  sie  wenigstens  nicht  alle  zufällig  in  die  Sammlang  geriethen, 
sondern  als  vermeintliches  Eigenthum  des  Jesaja ,  zeigt  die  Deber- 
Schrift  C.  i3,  i.  Wenn  aber  so  der  glänzende  Name  Jesaja's 
den  Anlafs  gegeben  hatte,  ihm  eine  Menge  fremder  Weissagun- 
gen beizulegen ,  so  steigerte  hinwiederum  der  Umstand ,  dafs  man 
solche  Orakel  als'  von  Jesaja  herrührend  in  seinem  Canon  vor- 
fand, im  Yerein  mit  irrigen  Auslegungen,  das  Ansehn  des  Pro- 
pheten,  welcher  somit  die  fernste  Zukunft  auf  das  Genaueste 
Torausgewufst  und  vorausgesagt  hätte,  zu  so  ungebührlicher 
Hohe,  dafs  sich  das  Neue  Testament  vorzugsweise  an  seine  Aos^ 
Sprüche  und  Worte  hält,  und  dals  man  ihn  den  grofsen  und 
grSfsten  Propheten,  ja  einen  Evangelisten  und  Apostel  nannte 
(Sirach  48,  d2.  Euseb.  dem.  evang.  F^  4*  Hieronym^  ep.  ad  Pau*- 
linanif  und  prarf.  ad  Jes,  ad  Paulam  et  Eu$tochium.).  Wenn  er 
cbgegen  von  der  ersten  Stelle  an  die  dritte  ^gerückt  wurde  (vgl. 
S.  475*  Buxtorf  Tiberias  p.  io4.)»  *o  ^^  ^^  ^^"  keinem  Be- 
lang; und  der  Grund  war  ohne  Zweifel  nur  der,  dafs  der  Canon 
des  Jesaja  durch  Hinzufügung  von  C.  40  —  66.  später  abgeschlos-^ 
sen  würde,  als  der  des  Jeremia  und  des  Ezechiel. 

Dafs  Jesaja  die  von  ihm  verfafsten  Orakel  auch  selber  in 
eine  Sammlung  vereinigt  herausgegeben  habe,  läfst  sich  aus  dem 
Umstände  schliefsen,  dafs  er  in  der  Elrzählung  seiner  Propheten- 
weihe C.  6.  zu  seinem  ganzen  Werke  eine  Einleitung  geliefert 
hftt  Dieses  mit  zuletzt  geschriebene  Stück  stand  in  der  Ursamm- 
lung  ohne  Zweifel  ebenso  voran,  wie  diejenigen  Capitel  des  Je- 
remia und  Ezechiel,  welche  die  Berufung  des  Propheten  enthal- 
ten ,  vgl.  S.  60.  Unmittelbar  darauf  folgte  aus  S.  3.  angeführtem 
Grunde  das  erste  Capitel  mit  der  Ueberschrift  der  ganzen  Samm- 
lung,  vgl.  Note  c).  Wollte  man  im  Gegentheil  annehmen,  das 
erste  Capitel,  welches  gleichzeitig  mit  Cap.  6.  verfafst  worden, 
habe  den  Schfaifs  gemacht,  so  wäre  zu  statuiren,  es  sey  als  letz*. 
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tea  Blatt  —  was  sehr  leicht  geschehen  lionnte  —  zufällig  an  die 
erste  Stelle  gekommen.  Man  schrieb  2u  Jesaja's  Zeit  noch  auf 
einzelne  nlfl^li  nicht  auF^RolIen  (vgl.  S.  SqS«);  und  so  wäre 
eine  solche  Yerschiebung  denkbar,  und  leichter  begreiflich,  als 
wenn  ein  solches  letztes  J^7"t  hätte  sollen  in  die  Mitte  gerathen 
seyn.  AHein  man  mürste  dann  noch  ferner  annehmen,  dafs  die 
ITeberschrift  C«  i,  i.  ursprünglich  von  Cap.  i«  getrennt  etwa 
aaf^en  auf  d^^  Decke  gestanden  Habe.  Ferner  war  Cap.  i.  ^uch 
in  der  That  nicht  das  allerletzte  Capitel ;  und  wie  sich  ein  Grund 
angeben  läftt,  warum  Jesaja  gerne  mit  demselben  begann,  go 
defsgleichen  einer ,  warum  er  ^amit  zu  schliefsen  vermeiden  wollte« 
Wir  glauben,  im  ursprünglichen  Canon  folgte  das  einleitende 
Orakel  Cap.  i.  unmittelbar  auf  die  Einleitung  zu  den  Orakeln 
Cap.  6.  Dafs  dieses  letztere  jetzt  um  Einiges  zuruckgeordnet 
erscheint,  rührt  wohl  von  einer  Reflexion  des  spätem  Sammlers 
her,  welcher  in  Rücksieht  auf  die  üeberschriflt  C.  i  ,  i.  vor 
dem  Orakel,  welches  in  Usia's  Todesjahr  fiel,  erst  einige  für 
seine  Regierungszeit  gewinnen  wollte.  Unmittelbar  auf  Cap.  i. 
folgte  nun  der  Abschnitt  C  2  —  5. ,  die  ältesten  Orakel  enthal- 
tend ,  und ,  als  zuerst  niedergeschrieben  und  so  eigentliclb  die 
Reihe  führend,  mit  einer  eigenen  Uebersebrif);  versehen.  Enge 
mit  seinem  Schlüsse  zosamnven  hing  das  Stück  Cap.  7 ,  1  ^-^  9 1  6. 
Chronologisch  richtig  folgt  nun  C.  9,  7-^  10,  4*  Cap«  17.  näm- 
Heb,  welches  noch  ^üher  geschrieben  ist,  wurde  auch  noch  eher, 
als  der  Schhifs  von  Cap^  9.  verfiifst,  aber  in  seinen  beiden  Thei- 
len  später,  als  der  Anfang  von  Cap.  7.,  und  wurde  vielleicht 
(vgl.  S.  199.)  von  Jesaja  selber  an  die  jetzige  Stelle  verwiesen. 
Mit  dem  Abschnitte  C.  10,  5 —  id,  6.  treten  wir  in  die  Zeit 
des  Hiskia  ein.  Uebergehen  wir  das  Stück  C  i3,  1.  -*-  149  ^3» 
als  unächt,  so  hängt  mit  dem  Schlüsse  von  C.  10.,  welcher  spä- 
ter hinzugefügt  worden  (vgl.  S.  124.),  das  kleine  Orakel  C.  14, 
2S  —  32.  enge  zusammen.  Das  noch  dazwischen  liegende  aus 
Sanheribs  Periode  rührende  Stück  C.  14,  24 -'27.  hat  Jesaja 
wohl  selber  an  dieser  Stelle  eingesetzt  (vgK  S.  173.  ff.).  In  die- 
selbe  Zeit  nun  Hiskia's,  in  die  Epoche  Sargons  gehört  nun,  in- 
dem wir  von  den  unächten  Stücken  C.  19,  16 — 25.  C.  21,  1 — 10. 
absehen.  Alles  folgen4e  bis.  C.  21.  Schlufs,  mit  einziger  Aus- 
nehme von  Cap.  17.,  welches  der  Sammler  wahrscheinlich  seines 
Einganges  wegen  als  Orakd  gegen  efa  fVemdes  Volk  hieher  ver- 
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pflanst  hat;  und  dalb  ihre  Reihenfolge  im  jetzigen  Canon  det 
Jesaja  nicht  aaeh  die  ursprfingliche  gewesen  sejt  zu  glauben,  ist 
kein  Grund  rorhanden.  Gip.  2^.  (Bhrt  uns  in  die  Epoche  SaiK 
heribs«  Es  ist  durch  die  unfichten  StQche  Cap.  a3.  tond  Gap.  94 
—  97.  von  der  ebenfalls  in  Sanheribs  Zeit  fallenden  Kette  yoft 
Orakeln  C.  38 — 33.  getrennt,  welcher  es  ohne  Zweifel  acbon  Utk 
ursprünglichen  Ganon  des  Jesaja  voranging*  Es  ist  namlicb  in 
seinen  beiden  Thcilen  zwar  später  als  Cap.  28. ,  seine  erste  HäUke 
später  als  die  fünf  ersten  Capitel  jener  Orahelkette ,  jedoch  frü* 
her  y  als  wenigstens  der  letzte  llieil  von  Cap.  33.  abgefafst  Nun 
bildeten  aber  diese  sechs  Capitel  ein  zusammenhängendes  Ganses) 
und  Cap.  33.  mufste  also  vor  oder  tiach  demselben  ptaeirt  wec^ 
den,  tgl.  S.  255.  Am  passendsten  stellte  es  Jesaja  TOran;  den« 
nun  gewann  er  mit  dem  Stücke  C.  33,  i3 — 24.,  besonders  doroh 
das  Ende  Ton  Y.  24.  daselbst  einen  schönen  Schlufs  seinen  gan^ 
zen  pi*ophetischen  Werkes.  Dieser  letzte  Theil  ron  Cap.  33*  ist 
auch  wirklich  das  Letzte,  was  Jesaja  geschrieben  hat.  Capp«  i. 
und  6.  wurden  noch  vorher  verfaßt,  ofiFenbar  noch  in  der  2&eit 
der  Noth  und  Gefahr.  Im  Moment  aber,  als  die  Sammlung  her« 
ausgegeben  werden  sollte ,  wandte  Jehova  die  drohende  Lage  der 
Dinge;  und  sofort  wurde  noch  jener  triumphirende  Abschnitt 
dem  Ganzen  vor  dessen  Heransgabe  beigefugt. 

Es  erhellet  aus  dem  bisher  Gesagten ,  dafs ,  um  die  ursprüAg» 
liehe  Anordnung  der  ächten  Orakel  zu  erhalten,  wir  meist  nichta 
Anderes  zu  thun  haben,  als  die  eingeschobenen  fremden  Stücke 
herauszuziebn  mit  einzig  sicherer  Ausnahme  des  ächten  Orakek 
C.  6.,  welches  an  seiner  jetzigen  Stelle  den  Zusammenhang  ebea 
so  sehr  unterbricht,  als  Cpp.  34.  35.  den  zwischen  Cap«  33«  und 
Cap.  36.  (vgl.  S.  409.).  Es  liegt  uns  nun  aber  noch  ob,  die  Auf«* 
nähme  jener  Stücke  als  ächtjesajanischer  Erzeugnisse  im  Gegeo^ 
satze  der  andern,  für  deren  Unäehtheit  je  an  seinem  Orte  der 
Beweis  yersueht  wird,  in  der  Kürze  zu  rechtfertigen,  indem  wir 
zeigen ,  dafs  sie  alle  den  gleichen  Charakter  tragen ,  und  atf 
Eine  und  dieselbe  Individualität  ihres  Verfasser^  zuinickgehn. 
Wir  sehen  dabei  ab  vom  Charakter  des  Yfs  im  Vebrigen,  voi¥ 
seinen  Grundsätzen  und  Maximen,  welche  theila  die  allgenieia 
prophetischen  sind,  theiis  schon  erwähnt  worden;  und  hdten  ttn» 
nur  an  seinen  schriftslellerischen  Charakter. 

In  den  Weissagungen  des  Jesaja  spricht  sieb  ehi  Gei^  aiüf 
ernst  oxtd  hräftigi  großartig  und  hüfan,   wie  kein  Anderer.     AU 
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sein  Fühlen  und  Denken  ist  von  den  Grundideen  des  Hebraismus 
durchdrungen ,  diese  sind  in  ihm  lebendig ,  er  selbst  ist  gleich- 
sam    ein   theabratisches   IndiTiduum  geworden«     Die   Ge<lanhcn, 
welche  er  ausspricht,  sind  daher,  wie  dieser  selbst,  ernst  (C.  i, 
19.  20.),  inhaltschwer  (C.  3i ,  3.  2,  6.)  und  erhaben  (C  2,  9  — 
11.  3i,  9.)*     Seinem  Auge  ist  die  Grofse  und  Macht  Jehova's  im 
Gegensätze  zu  den  ohnmächtigen  Götzen  (C.  19,  i.),  der  mensch- 
lichen Schwäche  (C.  2,  22.)   und  menschlicher  Macht  (C.  10,  5. 
i5.)   immer  in    klarer  Anschauung  gegenwärtig.     Indem  seines 
Geistes   Sehkraft  ungehemmt  durch   den   Schein   in    das   Wesen 
eindringt  (C  29,  iS.),   schaut  er  auch  selbst  in  den  Gedanken 
der  Meöschen  (C.  22,  i3.),  wie  sein  Gott  C.  29,  16.;  und  erhält 
sich  unbefangen  und  vom  Yorurtheile  frei  C.  1,  ii.    Die  Hoheit^ 
aber  der  Ideen,  welche  in  ihm  leben,  und  die  Kraft  der  Wahr- 
heit, welcher  er  ins  Angesicht  schaut,  entzünden  in  seiner  gluck« 
Ucl^n  Phantasie  immer  neue  Begeisterung  (C.  4  9  2  —  6.  9,  1 — 6. 
10,  33.  34.  i»>  1  —  »6.  3o,  19 — 33.  32,  16 — 19.),  deren  hohen 
Flug  er  doch  in  der  Weise  zu  lenken  und  zur  rechten  Zeit  an- 
zuhalten weifs,  dafs  sie  niemals  eine  schwärmerische  wird.     Nur 
einmal  hat. er  die  EinMeidung  in  die  Vision  gewählt;   und  diese 
ist  ohne  besondern   Aufwand   dichterischen   Schrauckäs   in  ihrer 
Einfachheit  würdevoll  und  erhaben.     Wie  er  sich  hier  dem  Je- 
hova  gegenüber  sieht,   so  steht  er  sonst  gewöhnlich  vor  einem 
(€•  7,  lol   22,  iS.))   oder  mehrern  (C.  1,  5.  lo.   2,  22.   22,  i. 
289  >4*  ^3.  32,  9«  ff.)  Zuhörern;^  und   er  spricht  zu  ihnen  ent- 
weder durch  verständliche  Symbolik  einer  Handlung ,   welche  er 
vor  ihren  Augen  vornimmt  (C*  20.) ,    oder  durch  ein  treffendes , 
zweckmäTsig  ausgeführtes  Gleichnifs  (C.  5,  1 — 6.);  weit  am  häu- 
figsten aber  in  der  eigentlichen  Rede;   und  selbst  dann  bedient 
er  sich  des  rednerischen  Vortrags,  und  geht  er  aus  der  beschrei- 
benden Darstellung  in  die  Anrede  über,  wenn  er  über  ein  frem- 
det Volk  spricht ,  indem  seine  lebendige  Phantasie ,    welche  ihm 
aucih  zukünftige  Dinge  im  Einzelnen   klar  vor  die   Anschauung 
ruckt  (C.  3,  5 — 7.  4,  i.   7,  21.  ff.   8,  21.  3o,  22.),   ihm  jene 
Fremden  wie  gegenifvärtig  hinstellt  (C.  10,  3.  17,  lo.  11.  19,  ii. 
12.).     D,er  Styl,    wie  es  dem  Redner  ziemt,   nirgends  schlichte. 
Prosa,  ist  im  Gegentheil  edel  (C:  2,  5.   10,  3.    22,  4.   3i,  2.  u. 
8*  ^O)  gedrungen,  und  voll  Kraft  und  Feuer  (C.  10,  22.  11,  14. 
19,  11.  —    1,  2flL  3i.   29,  16.   33,  11.  u.  s.  w,).      Nicht  selten 
schmückt  er  sich  mit  dem  Wortspiel  (C.  1 ,  23.  17,  1.  29 1  1.  2. 
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Jesaja.  XLl 

^^5  19«) Y    und  wird  piquant  durch  ^  Antidies«  (C  9,  8.  M|  8 

11.)^,  weiclie  bisweilen  durch  Wortwpi^l  uiid  ParoMomasicMioeh 

mehr  Wyorgehoben  wird  (G.  10^  «4*  36,  &t  7«  7  t  9*)*  CNtttAk 
die  SoböpfuDgei^  aber  Jetaja's  weht  eio  poetischer  Haack;  ae&ie 
Schiideruogen  beruhen  auf  einer  frisehea,  lebendigen  Nahm* 
anadpiuiing*  (C*  10,  17.  11,  8.  17,  lo.  i3»  33^,  iS.),  sitid  lebhaft 
(C.  14  >  3i^-)t  aAscbaulicb  (C.  99  4«)  t  erhaben  (€•  5^  aS*).  AHenlu 
halben  durch  die.  Rede  sersirent  sind  Bäder  nnd  Vergleicfaitn'* 
gen;  jene  ungemein  bezeichnend  (C.  7,  4.  18.  aS,  ao.),  diese 
treffend  (C.  10,  i4*  79  s*))  bisweilen  entwickelt  und  auf  das 
Schönste  ausgemalt  (C.  3i  9  4*  So',  i3.  14.)  Nicht  selten  ob  Fülle 
der  Phantasie  schwelgt  er  in  Bildern  (C.  399  a.))  ^Äfst  der  Yer- 
gleichung  sofort  eine  ähnliche  folgen  (C.  99,  7.  8.)  9  und  führt 
die  Bede  auch  bei  gegensätzlicher  Wendung  durch  Yergleichun- 
gen  fort  (C.  3i  9  4*  5.)*  Der  Redestrom  fliefst  gewöhnlich  tief 
und  rasch  (C.  33,  i5.  3O9  aS.  ff.  9 — 11.  19,  3.  4*  >7)  3.  6. 
89  7.  8.  u.  s.  w.),  gewöhnlich  auch  klar,  doch  wälzt  er  manch- 
mal  auch  unreine  Bilder  mit  sich  (C  14  9  29.  289  i5.  18.);  und 
wenn  er  öfler  in  majestätischer  Abgemessenheit  einherwallt  (C 
289  i.  3.  4)9  90  ^^  dagegen  jäher  Absprung  von  der  Bahn  und 
plötzlicher  Uebergang  auch  nichts  Seltenes  (C  69  i3.  8,  a3.  3i, 
5^)9  und  ist  wenigstens  ebenso  häufig  9  als  breiter  und  darum 
langsamer  RedefluTs,  wo  die  Kraft  der  Bewegung  in  Aufzählun- 
gen ermüdet  (C.  29  12  —  16.  3,  a  —  4.  18  —  34.)*  Die  Form 
endlich  dieser  Bewegung,  der  Rhythmus  hat  hinreichend  Fälle 
und  Gewicht  9  welches  sich  [besonders  -auf  das  Ende  der  Sätze 
wirft  und  dieses  gegen  die  Yorderglieder  yerstärht  (C  3O9.  i6. 
32*  33.  329  a.  11.)  9  80  dafs  die  Sätze  sich  oft  im  letzten  Gliede 
eines  Verses  schon  abrunden  (G.  1 9  4.  3i  9  a.  3.),  oder  sich  zu 
wohlgebauten  Perioden  vereinigen  (C.  29,  i3.  14.  3O9  12  —  14). 
Einmal  setzt  der  Rhythmus  sogar  an  9  strophisch  zu  werden  (C. 
a,  11.  17.  —  10.  19.  21.),  und  Ein  Orakel  (C.  99  7.  —  lo,  4*) 
ist  wirklich  in  gleichmäfsige  Stro|>hen  abgetheilt9  welclie  durch 
einen  immer  wiederkehrenden  Refrain  geschlossen  sind.  In  die- 
sen beiden  Orakeln  steht  übrigens  der  Prophet  keiner  Versamm- 
lung von  Zuhörern  gegenüber ,  so  dafs  sie  nicht  die  Aufzeich- 
nung einer  Volksrede  sind  9  sondern-  ein  schriftstellerisches  Er- 
zeugnifs  vorstellen  9  und  wohl  gar  nicht  gesprochen  wurden. 
Dasselbe  gilt  TOn  yielen  andern  Orakeln  9  namentlich  den  gegen 
oder   an  fremde   Völker  gerichteten,    aber   auch   z.  B.   von    den 
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XLII  Allgemeine  Einleiturig. 

lioch$t  bunstreich  angelegten  and  ebenso  ausgeführten  Orakeln 
Cap.  a, — 4»  «»öd  Cap.  6.\  während  andere  ^  wie  die  Weissagun- 
ge^A.C  7m  wo  sogar  Veranlassung  und  Umstände,  bei  welchen 
rie;  gesprochen  wurden,  angegeben  sind,  C.  22.  Cap.  q& — 33. 
meist  ziemlich  ebenso,  wie  sie  aufgezeichnet  stehn,  vorher  ge^ 
flfpro^hen  worden  seyn  können ,  zum  Theil  das  gesprochene  Wort 
wirklich  sind;  und  ihren  ursprünglichen  Charakter  lebendiger 
Be4e  des  Mondes  überall  durchschimmern  lassen. 
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Cap.   I)  K 

Ueberichrift  der   Uritminlung. 

Offenbarönff  a)  des  JeMJa,  Sohnes  des  Arnos,  welche  er  etschsut 
hat  über  Jiäa  and  Jerosalem  6),  in  den  Tagen  Usias,  Jot«m*s, 
Abas*  und  Hiskia's,  der  Könige  Ton  Jada.  6*) 


a)  Da  diese  »Offenbarung«,  wie  die  nachfolgende  Zeilbestimmuiig  ' 
lebrt,  eine  Heihe  von  Orakeln  in  sich  begreift,  welche  in  sehr  verschiede- 
nen 2^iten  ergingen ,  und  da  Jesaja  selbst  (ygL  die  Einleitung)  eine  Samm- 
lung seiner  Weissagungen  veranstaltet  hat ,  so  ist  mit  Sicherheit  anSoneh- 
men,  dafs  wir  in  diesen  Worten  die  Ueberschrift  der  Ursammhing  haben, 
welche  im  entgegengesetsten  Falle  verloren  gegangen  wäre.  C  a,  i.  nte- 
lich  besieht  sich  nur  auf  das  Orakel  C.  a — 5;  beweist  aber,  da  auch  an 
der  Aechtheit  dieser  Ueberschrift  nicht  gesweifelt  werden  kann ,  durch  die 
Aehnlichkeit  der  Ausdrücke  för  die  unsere.  —  r\m  ist  nicht  die  Handlung 
des  Schauens,  vaticintuio,  wie  man  fSr  Spr.  39,  18.  1  Sam.  3,  1.  angibt, 
sondern  das,  was  einer  geschaut  hat,  besonders  in  der  Zukunft,  vergL 
G.  9,  1 ;  hier  kurser  Ausdruck  för  r||n  HDQ  ^^*  I9  *•  ^Sl*  ^  ^^^  ^9  9 
mit  5,  1.  Es  steht  von  der  einzelnen  Weissagung  Ob.  1  ^  aber  auch  ab 
Abstractum,  wie  •ni  1  Sam.  3,  17,  för  0^eissagun§^ ,  was  einer  schaut, 
oder  weissagt,  Jer.  14, 14.  und  hier.  |1|n  HTH  »*^ht  hier,  wie  Jer,  «3,  3i. 
ÖfW  DdO)  ]1jn  aber  nicht  wie  C  a,  1.  för  ip^,  sondern  för  ET"^ 
Am.  1,1.    Das  Wort  hat  kernen  Plural. 

ij  Die  Hauptstadt  und  das  Land  werden  hfiufig  so  auseinander  ge- 
halten, und  ewar  besonders  von  Jesaja,  s.B.  C.  a,  1.  vgL  C.  3,  1.8.  5,  3. 
£wt  gegensätdich  Sach.  la.  Möglich  machte  solchen  Sprachgebrauch  die 
Oröise  (Jer.  aa,  8)  und  iTerhältnifsmäfsige  Bedeutsamkeit  der  Stadt,  wo 
der  König  und  der  Nationalgott  ihren  Wohnsitz  hatten.  In  späterer  Zeit 
Wulste  Agatharchides  vom  Lande  Juda  gar  nichts,  und  nennt  i^ur  Jerusa- 
lem Joseph,  g.  Ap.  n ,  4^  Hav.  Da  wir  hier  nicht  einmal  die  etwas  sel- 
tnere umgekehrte  Stellung  Jerusalem  und  Juda  haben,  so  sind  die  Worte 
weht  so  anfkulösen :  Jerusalem  und  das  übrige  Juda ,  sondern ;  Juda  und 
nammaUck  Jerusalem,  Das  letztere  Wort  ist ,  wie  ^^^^  des  K*ri  allent- 
halben för  •^{2^  ^>  vgl.  Winer  im  Lex.,  aus  ^^^  Htt^ll^  entstanden, 
welche  Worte  Bezirk  oder  Besitztkum  Salem  bedeuten.  Q^U^  ist  auch  ohne 
jenen  Zusatz  Namen  dieser  Stadt  1  Mos«  14,  la  Ps«  76,  3^  das  VerhiUntTs 
aber  des  Stat,  constr.  wurde,  wie  C.  11 ,  14.  in  CWWt^^  105'  6^"^  r«Ät 
anfgidioben;  und  der  erste  Bestandtheil  Htt^^  trigt  j  da  er  hn  Kgennamen 
BilMig  Jesüias.  \  . 
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sieht ,  noch  die  ursprüngliche  Form  ohne  Verdoppelung  statt  des  gewöhn- 
lichen T\t^y  vgl.  2  Ron.  i5,  33.  XK^II^  Selbst  wenn  nur  ähnlich  lautende, 
nicht  wie  hier  gleiche ,  Sylben  im  Wort  auf  einander  folgen ,  wird  ander- 
wärts auch  ausser  dem  Eigennamen  syncopirt.  So  entsteht  aus  cXj^uCJt 
häuüg    cVklAMl  y  aus  AyaBoBaiiAwv  z.  B.  Ahdollatiph  comp,  hist,  jieffypt,  p,  SS» 

««^/^Ni^Ovcf  9  aus  Idololatrta  franz.  Idolatrie  fg.  Das  Wort  trägt  überall 
die  Punkte  von  Q^^tt^n^  9  ^^^  ^  Chronik  in  einer  Zeit  schreibt ,  wo  eine 
Doppelstadt,  eine  obere  und  eine  untere,  existirte. 

€ß  V«n  diBtt  in  die  SiaifiMlIung  aul^eiiGiiMtitodn  Otakelü  t*eicht  auch 
BidU  «bes  einngen  8dhl*iftlkdie  Ablassung  in  4^  Zfeitfen  4lf^h  Jötam  ^dttr 
Usia  hinauf)  allein  noch  uifBM*  Leittli^rttm  war  J^aja  a«i<^etl*eteli }  imd  didr 
Beginn  seiner  prophetischen  Thätigkeit  ist  ihm  auch  teftrunus  a  quo  seiner 
Weissagimgen,  mit  um  so  mehr  Recht,  als  die  poetisch  fingirte  Vision 
€.  -6 ,  dte  Pnophetenweflie  schildemd ,  ^us  der  !Keit  vor  tJsia's  Tode  datirt 
werden  ifoüfste.  Dieselbe  ÄeitheStunmung  iRbrigfetts  nut  feinfer  andern  zu- 
ssfmifieä  «teht  aitch  Hos.  i ,  i.  beide  daselbst  unScht,  indem  l!osea*s  Wirk- 
!samkeit  in  die  Periode  des  hiterregnums  nach  iFerobeam  bis  Menahem  taut 
Die  dn^  fiflfle  don  ist  dus  Am.  1,1;  die  andere  aus  unserer  Stelle  ent- 


Cäp, 


t,   1  —  Jr. 

St'rgf'-  umä  i>r4'hrtd^  an  tf^»  fmdUiith^  If^olk, 

bat  Capitel  zerfällt  in  dlrei  Ahschnitte,  in  welche  das  untar  «ich  Gleich- 
artige äe^  InhalCies  sich^grupfirt,  unj  die  sicli  zwanglos  so  «neinander  schHea- 
süik ,  fläfs  je  der  folgende  sich  aus  ^em  vorangelienden  entwickelt.  Die  erste  Ab- 
%^eilniig  y»  2-^9  giht  den  hrstorisehen  iTintergtuäd  fn  lellihaTt^r  und  anschau- 
ihMet  Schlldtralig.  Dfl  Tblk  kat  kiek  roru  Mlov«  atbgewandt,  und  ^itteH  fan- 
merfort  Y.  a  — 4.  Dafür  leidet  der  ^aat  an  achWelne*  Wunden  V.  6^6',  4u 
Land  ist  von  Feinden  ausgesaugt  und  verheert;  nur  Jeruaftlem  la%6h  utaVersehrt 
übrig  y.  7-- 9*  Die  zweite  AhlheiUni;  V.  10  —  3t>  gibt  AufirahloCi  übe»  die 
falschen  und  über  die  wahren  Miitely  diesem  'Zustande  «bAahelfofi ^  SeWru't  Bvmi 
KU  sühnen.  Die  l>Ulang  angewandten  sind  uoeraprieCsUclh.  Jehov»  hat  kflraüto 
Cerallen  an  ihrem  Gottesdiensi.  Ihre  Opfer  11.  d^L  mag  er  nibkt  V.  iiö<-*'i4; 
weil  das  Volk  zu  gleicher  Zeit  unbufsfcriig  und  sündijg  kl^äbt  Y*  i5.  8«  Boi- 
seruDg  des  Lebens  fordert  darum  Jehova  ernstlich  cuf  Y.  16-^  1.7.  .  £r  utill  die 
Sünde,  den  Grund  des  Unheils,  ki n wegschaffe* ;  TOtt  der  Willigkeit  oder  dato 
\Yiderstreben  des  Yolkes  hängt  sein  Schicksal  ab.  Allfeio  (drkte  Aktkeiluuf) 
nach  V.  21  -23  ist  das  Volk  aufs  tiei«te  in  Sünde  uud  Gottloaigkeit  rtnmfkn-, 
und  vor  Allem  gilt  diefs  Ton  seinen  Häuptern.  J)iese  wird  darum  ^hov«  Ter- 
nichteny  durch  bessere  ersetzen,  und  ^ion  in  seiner  alten  Reinheit  wieder  her» 
«tiA<len  ▼.  «4  — dl. 

Da  «gif  diese  Ai^  dek-  ZvsamifieiihAlig  dur^ifellent  i«t,  ^ha  4ie  Einheit  «!a- 
buchtet,  da  -fmier  grg««  dit  ifcchtkeit  Mt^tr  4en 'Gtnt^ ,  nodh  teintft  thell^ 
irgend   ein   Zweilcl   laut  f«w«rdta^   k«Hi^   a»  biegrtiaden  «ileht,  so  «HBttiM  ¥Ar 
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Cap.  i,  2.  3 

uns  snr  Frage  ntcb  der  ÄhUmnn%umi  des  OMbeb,  kegegMtt  a%«r  hier  der 
groftten  MeiniiogfTeiilBy«deiih«ll  lief  KfilHu»»  <l»lHn  fvl#  eb  vott  Alf  Seinnog 
unter  Andern  RotenmuUerSt  der  etanlerUtity  and  de  Wette't,  welcber  et 
unter  Jotam  anielste»  so  bleibt  nur  swiscben  Aba«  und  Hitkia  die  Wabl  oflen. 
Fürertteae  führt  Ceteniut  die  Rüge  dea  Gölxendienitet  V.  i—  5  an,  der  unlfr 
Itisiia  nicbt  sUttgefonden  bebe ;  allein  weon  wir  aocli  die  Bealebuog  auf  Götzen- 
dient!  a.  a.  O«  für  deutticber  ballen  möcbun,  als  sie  ist,  ao  mafs  dagegen  er- 
innert werden,  dafs  kraft  C  So,  aa.  bis  auf  Sankeriba  Feldaug  Gölaendienat  unter 
Yliskia  fortbestand ,  und  Ton  den  a  Ken.  1694.  erwähnten  Cnliusteinigungen 
bis  dahin  nur  Abschaffung  ungeselalicher  Verehrung  Jehova^a  dnrchgesetal  war^ 
i;gU  €.  36,  7.  Ferner  aber  faiit  die  Beechreibung  4er  L«ge  te»  $udt  «Ad  Land 
T.  7.  d.  nicht  auf  die  2eit  dea  Apgdfea  der  vereinigten  Sjtm  umä  Cfbraieaile«« 
die  wohl  raubten  und  plünderten  C.  17,  14;  «ebsrerlieb  eher  ea  %m(  Hma^n  Md 
Baennen  anlegten  ^  da  ei«  ja  einen  Kronpratendenlen  mitbracbien  C.  7,6.  «nd 
nicht  sowohl  das  YqU,  als  den  König  bekriegten.  Auch  dab  et  damals  sehen 
ao  weit  gekommen  war,  wie  T.  d  aussagt »  ist  nirgends  angegeben  und  nicbt 
wabrscheiolicb.  Dagegen  Tcrelnigt  sich  uns  Alles  für  die  Zeit  des  Hiskia  ,  und 
zwar  für  die  Epoche  des  assyrischen  Krieges ,  in  welche  auch  Titringa,  Eich- 
horn, Peului  dietes  Orakel  angesetzt  haben.  Itath  G.  36,  i.  vgl.  a.  3;,  8. 
S3,  8.  hatten  steh  die  Asayrer  aullMr  Jerusalem  wirklich  aller  festen  Sildte  be- 
«kithtigt,  an  dafs  mit  dieser  Annahme  Y.  8.  fhst  bocbstibllche  Wahrheit  gibt, 
Und  es  kl  gern  glanlilieb ,  Ms  /it  dieaelben  In  Brand  geateckt  haben.  !Vocb 
«MMref  wM  «Aese  Beatklttaung  ^NM^h  VergMehnni;  ytn  G.  ^,  it.  \i;  di  Cap.  6. 
H^swcSlelbiafl  i«  ebta  jener  Epoche  nitdergeacbrleben  mu  \h  dl«led  Tersen  Ist 
wk  aehr  abtoliobM  AnadHicitn,  trle  hkt  ¥•  7^  die  VfliiiaWiog  «wi  Terndttng 
4ea  Landea  beacfariebeo ,  so  deia  beide  iteUeo  d«tt4lieb  4mi  datNlb*  bsetoeiatbe 
Substrat  zurückgeben»  Nun  beweist  aber  auch  die  Slallej  welche  unser  Orik#l 
einnimmt.  Wie  Cap.  6,  welches  mit  zuletzt  niedergeschrieben  |  als  Beschreibung 
der  Propheten  weihe  in  der  Ursammlung  ohne  Zweifel  voran«tand ;  so  wurde  auch 
Ifnser  Orsliet,  um  dieselbe  Zeit  abgefsfst,  in  der  Sammlung  mit  vorangestellt, 
tftü,  da  ei  als  die  Gegenwirrt  betrachtend,  an  lieb  intereitaDl  war,  2ur  Lesung 
der  gttiieo  da^iMltittg  antuleekett«  t)«t^m  ist  «•  a«tl ,  fto  aehv  e*  die  Geldwert 
ahaebratbt»  doeb  aiemtieh  Wlgeaaei«  fehalten;  die  dl»elb«l  auli^telhefn  Ideen, 
besoqdera  V*  10^*47,  können  nie  altem,  und  Säue,  wie  V.  ad»  su)4  acht 
theokratiscb •  hebräisch.  Es  ist  das  einleitende  Orakel,  während  Gap.  6.  die  Ein- 
leitung au  den  Orakeln. 


Vi  2.    Udar^t^  ihr  Himmel,  iforch  auf^  o  EvAe;  u) 


u)  Schon  dieser  empbatbcks  £ii^§iaig  «cbnat  dafilr  su  spredien,  Mfi 
dieses  Gapitel  rom  Verfasser  selbst  in  der  Ursammlung  scb^n  voraus|e- 
stellt  würde.  Aebmlicb  S  Mos.  ^2,  i;  jedocb  oline  Angabc  des  Grunde^, 
t*a*tnn  Erflfe  und  IfiiMttel  hören  sollen.  Dieser  Grund  ist  nun  hier  nicUl 
*tWa,  wie  (ieseninft  meint,  wfeil  sie  zwischen  Jebova  und  dem  Vollte  rich- 
tHt  M^ttL  Ißn  Botcher  Gedanke  kommt  niemals  vor ;  und  erst  V.  18.  ist 
v«i  iaaßtti  Rechten  die  ftede.  Auch  sötten  sie  nicht,  wie  allerdings  Ps.  5o, 
4»  ZeugniTs  i^legien  über  dte  Wahrheit  d^er  nun  folgenden  fieschuldigun- 
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Cäp.  1,  2. 

Dean  Jehovsik)  spricht  [ 

Hindere)  hab*  ich  grofsgezogeo  uad  ernälirt; 


gen,  was  sonst,  weil  «wei  Zeugen  erfordert  wurden,  passend  w^re.  Von 
einem  Rechtsstreite  und  gerichtlicher  Anklage  ist  nirgends  die  Rede ,  yiel- 
mehr  ist  einfach  gemeint,  dafs  die  ganze  Schöpfung  ehrfurchtsToll  schwei- 
gen und  zuhören  solle,  wenn  ihr  Herr  redet.  S.  als  R^alparallele  Hi.  29, 
8  fg.  und  Stellen,  wie  Hab.  2,  20.  Sach.  2,  17. 

ij  Aus  dem  Deutschen  läfst  sich  die  fehlerhafte  Aussprache  Jehova 
sehpn  ihres  WohHilangs  wegen  nicht  leicht  entfernen ,  und  soll  daher  auch 
hier  beibehalten  werden.  Die  Sanfaritaner  sprachen  nach  Theodoret  Quaest* 
zu  2  Mcfe.  i5.  lABE ,  d.  i.  ^yy ,  und  ebenso  ohne  Zweifel  die  Juden.  Das 
Wort  ist  nämlich  eigentlich  ein  zweiter  Modus  von  ,T),-|  in  der  hartem 
Gutturalaussprache,  wie  ^Qr\2  ?«•  32,  4.  D'>^^2np  Jer.  23,  i6.  vgl.  die 
noch  härtere  TX^TV  t  ^^^  bedeutet  er  ist,  oder  als  Nomen,  vgL  Ewald  kl. 
Gr.  §.  228,  welcher  ist ,  der  Seyende,  Das  Bewufstseyn  des  ursprünglichen 
Sinnes  eines  Verbums  in  dritter  Person»  ist  2  Mos,  3 ,  14 ,  wo  das  Wort  in 
Jehova's  Munde  sieh  in  die  erste  Person  umsetzen  mufste ,  noch  vollkom- 
mea  lebendig.  Nur  aus  dieser  Gestalt  des  Wortes  lassen  sich  seine  For- 
men im  Anfang  und  am  Ende  des  damit  compUcirten  Eigennamens  erklären. 
Am  Ende  lautet  es  spS  für  VIS  wie  !|nfc^  f«r  jrö^  vgl.  z.B.  injj^jf^j; 
die  Abwerfung  vo&  n__  ist  bekanntlich  beim  Optativ  und  nach  Fäv  rekk, 
äiich  sonst  im  Verbum  p^^^j  Regel  vgl.  inrUfi^'^V  ^^^  ^©«^  Form  "wahr- 
scheinlich bezieht  sieh  Theodorets  Angabe  a.  a.  O.,  dafs  die  Juden  lAÜ 
aussprechen.  Vom  angesetzt ,  lautet  es  «fn^ »  *•  ß-  ]T)y\lV »  entstanden  aus 
^>,  welches  die  zweite  Art  ist,  wie  man  die  unmögliche  Aussprache  w 
vermeidet,  Ewald  kl.  Gr.  %.  2o3.  Dieses  *fn^  ist  sogar  für  das  Verbiun 
übergegangen  in  i<!)n^,  Pred.  11 9  3;  und  ähnlieh  ist  aus  >n>  geworden  ^y 
aus  tt^rjl  ab^  ^r  t^Ol  ^^'^  *  ^^®*  ^^»  *^'  ^S^*  *7*  ^  Form 


Ein  fiel  nämlich  von  rWtfp^  welches  im  Wörterbuch  steht,   ist  nicht  vor- 
handen. 

cj  Nun  folgt  die  Rede  Jehova's  selbst,  anhebend  mit  der  Angabe  des 
Grundes  von  dem  nachher  zu  beschreibenden  Unheil,  welcher  zugleich 
Jehova's  Rechtfertigung  ist,  bis  V.  4.  Es  ist  ihr  Ab^ll  v<m  Jehova:  Ab- 
trünnigkeit nach  V.  2.  vom  Vater  und  Erzieher,  also  strafwürdiger  Un- 
dank. —  D>^3  heifsen  die  Israeliten  als  solche,  die  den  Jehova  zumNatio- 
Bidgotl  hi^n ,  im  Gegensatze  zu  den  D>*n|  V.  7.  vgl.  2  Mos.  4 »  22.  5  Mos. 
i4»  1.'  Collectiv  zusammengefafst  heifst  das  Volk  Q  Hos.  11,  1.  Der 
Gedanke  an  ein  eheliches  Verhältnifs  zwischen  Jehova  und  der  Gemeinde 
Israels  bildete  sich  besonders  bei  den  Spätem  aus,  vgl.  zu  G.  54 9  i*  und 
ist  hier  nicht  berührt.  Der  Ausdruck  geht  auf  die  Patriarchenzeit  zurück« 
wo  der  Hausvater  auch  Köni^  war,  und  Jehova  buchstäblich  »in  den  Zel- 
ten Sems«  wohnte,  t.  i  Mos.  9,  27.  und  dagegen  Jer.  14,  8. 
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Cap.  ly  3.  4  A 

Sie  aber  fielen  Ton  mir  ab.  d) 

3.  Das  Rind  kennt  seinen  Besitzer,  % 
Der  Esel  die  Krippe  seines  Herrn;  e) 
Israel  erkennet  nicht, 

Mein  Volk  merkt  nicBt  auf.  f) 

4.  Ha!  das  sündige  Volk,  das  Geschlecht  schwerer  Missethat,^) 
Die  Brut  von  Verbrechern,  Ton  frevelnden  Kindern!  . 
Verlassen  haben   sie  den  Jehora»  rerschmfilit  deü  Heiligen 

Israeh,  sind  gewichen  mrüeh.  k) 


4)  y^  aiffaüiu  scklieClt  nicht  nodiWMcUg  ein«  dafs  sie  skh 
andern  Gott  gewäUt  hätten«  sondern  sagt  n«r  aus,  sie  wendetiB  sieh  ▼•» 
Jehova  ah ,  machten  sich  von  ihm  los.    8.  na  V.  4 >  ▼gl*  ^er.  i,  s^i  & 

e)  Der  dritte  Vers  weist  die  Verkehrtheit  des  Abfalls  durch  eine  Pa- 
rallele nach.  Das  Vieh  hat  noch  so  viel  Verstand,  dafs  es  seinen  Herrn 
imd  seine  Krippe  su  unterscheiden  weifs,  aber  Israel  ist  alles  Verstandes 
baar,  indem  es  vgl.  V.  5.  sündigt  und  immerfort  sündigt,  ungeachtet  die 
Sünde  sein  Verderben  ist.  Vgl.  als  Realparallelen  Jer.  8,  7.  Ovid:  Am^r* 
I,  10,  ib*  965  und  um  den  Sinn  su  erschöpfen  P8.'73,  aa.  Jer.  10,  i4* 
Ochs  und  Esel  werden  hier  genannt  als  Hausthiere ,  nicht  gerade  als  die 
dümmsten.  Als  ein  solches  nennt  Hi.  11,  i«.  das  Füllen  des  wilden  Esels. — 
00^  ^^^  iy^\j  {  y^^J^  ^ofiJ'Mln,  aufhäufen,  noch  HL  89,  9.  Spr.  14« 4- 
ist  kraft  ersterer  Stelle  nicht  Stalle  sondern  wie  LXX  und  Fuig^,  wollen, 
Krippe,  oder  genauer  FuUertr<^,  so  nahd  dem  Boden,  dafs  das  Vieh, 
wenn  es  sich  niederlegt,  mit  dem  Kop€B  drüber  hervorragt.  —  lieber 
^^5  s.  Ewald  S.  ia3,  Anra. 

f)  yy  J<S  steht  schon  kraft  des  Parallelismus  absolut  fttr  hai  kntm 
Emdicki,  ist  uw»$rMä$Uig ,  s.  Ps.  78,  2a.  Jes.  4^9  aa  vgl.  su  C.  16,  is. 
Falsch  Gesenius:  kennt  ihn  nickt,  Jehova  spricht  selber,  und  ist  weder 
m&,  noch  ^MJ  Israels.  —  IJlaO«!  ^ig»  ^^^cist  sich  nicht  aitfmerksam»  Die- 
ses Wort  seigt ,  dafs  nur  vom  Abfall  durch  Sünde  überhaupt  die  Rede  ist« 
Sonst  wäre  es  zu  schwach;  denn  das  Volk  kann  natürlich  nicht  auf  Jehova 
achten,  wenn  es  einen  andern  Herrn  gewählt  hat. 

g^)  Gesenius  jetst :  Schande  dem  sündigen  Land»!  Diefs  ist  ehi  schiefer 
Sinn,  und  ob  in  >*[]}  tfy  eine  Panmomasie  beabsichtigt  sey,  kann  gefragt 
werden.  ^-  rft;  -]^  eig.  schwer  der  Missethat ,  d^L  dessen  Missethat  schwer 
ist.    Ewald  %.  5o8.  G.  3,  16.  Jer.  so,  17.  Sü,  19.  3  Sam*  a3,  so.  i3,  3i.  ' 

^  ^^  DNt  'pW  erklärt  Saadia  richtig  durch  ^)i\  %c\jD  \^^S^^ ; 
dekm  auch  in  den  Worten  linX  tHU  li«Ä*  erweislich  nur  ein  Abweichen  vom 
Pfhde  Jekova's,  von  seinen  Geboten,  Tgl.  Ps.  44«  »9«  i^^^  freilich  auch 
dtfiN*h  Anbetung  fremder  Götter  neben  Jehova  geschehen  konnte),  so  da(^ 
sie  OinTO^np  nni<  ginge«  Jer.  18,  is,  ihr  Her«  den  Augen  nachfolgte 
ffi.  3i ,  7.  Da  schon  aus  andern  Gründen  die  Ansetzung  dieses  Orakels 
unter  Ifiskia  gerechtfertigt  ist,   so  ist  nach  C.  29,  i3.  vgl.  in  unserm  Cap- 
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6'  Caf).  %,  o.  ^. 

5.  Wozu  wollt  ihr  euch  für4er  fchUg^eti  lassen^  bebi^ri^^t  ihr 

.  im  AbfaU?  i) 
Jedes  Haupt  gehört  dem  Siechtbum  auy 
Und  jedes  Herz  ist  krank,  k) 

6.  Yon  der  Fufssohle  bis  zum  Ha«jit  ist  oicbu  Heiles  aq.  ihm :  /) 


V*  11  %  SU  statuxrea,,  d^üsi  we^n  auch  Götaetidieiist;  EinsebMr  ivrl&am 
G.  3o,  32)  öffeitflleb  uii4  yo^  Staats  weg^  doch  n^r  Jehova  Terehrt  wurde. 
Beide  Stellen  aber  rügen,  und  eine  solche  Rüge  finden  wir  auch  hier, 
schaalen  Carimoniendienst  ohne  Besserung  des  Lebens. 

ij  Von  V«  dw  an  Ins  V.  8»  eaitwicltelt  der  Prophee  ^a  Gedanken, 
daiS»  säe-  fögKich  daa  Sifaid^en  jtizt  aufgeben  könnten ,  da  ihr  Zweck ,  sicl^ 
i|i  das  Teitderbeo  jbu  stürben,  nmuraehr  ToHkomiiien  enreiefat  sey.  Es  kfhiiie 
ja  nicht  ärger  \verden>  ferneres  Sündigen  sey  also  yoUkomweii  überflüssig. 
Ueber  diese  rhetorische  Wendung ,  die  unvermeidliche  Fol^  einer  HaaA-^ 
lung  dem  Handelnden  als  Absicht  beizumessen,  s.  zu  0.  28,  1 3.  GesAniui^, 
übersetzt:  wohin  toll  man  eujoh  femer  schlafen j,  da  ihr  den  Abfall  mehrf  i 
welche  Uehersetzimg  mit  falscher  Au^Eiassung  Ton  ^^  im  sogleich  Folgendei^ 
zusammenhängt;  aUein  \^  vor  n"1D  IQ^lDln  *^  suppÜren,  ist  gegen  die  Syn- 
tax,, und  letztere»  unverhunden ,  gleichfiam  als  Farentheae  zu  setzen:  ihit 
mehret  den  Jhfall,  wäre  hart  und  ungewöhnlich  \  vielmehr  ist  nach  Sa«L 
,";p-^y  auch  mit  IS^pfn  ^^  verbinden,  undinit  ihm,,if^w^.,  Vi^ringa sodann^ 
durch  m  was^  warum,  zu  übersetzen,  so  dafs  damit  der  Zweck  wie  Hi. 
i3,  14,  nicht  wie  4  Mos.  22,  32.  Jer.  9,  11.  der  Grund  ausgedrückt  werde. 

li)  Statj;  zu  «agen :  eine  calanuiat  pnihlica  ist  über  uaeer  Land  vor« 
hängt  worden ,  von  der  jeder  Einzelne  aufs  einj^fiodlichäte  getiroffen.  wirdt 
geht  Jcsaja  noch  mehr  ins  Specielle  ein,  und  nennt  die  beiden  edelsten 
Theile  des  Körpers,  welche  einzeln  auch  2  Kon.  4>  »Q«  J^r.  8,  18.  als  Sitze 
der  Krankheit  vortommen.  Die  Ausdrücke  selbst  aber  *f^rt  «»d  «h^-y  stehen 
für  den  allgemeinern  Betriff  Leiden ,  leidend  C.  53,  4»  lO.  Jer.  a.  a.  O.  S. 
zum  folgenden  Vers,  imd  über  ^  in  i^pj^  Begr.  d.  Krit.  S.  3u  Dafs  die 
gewöhnliche  üebersetzung :  das  glänze  Haupt  ist  krank  ^  weil  nothwendig 
der  Artikel  nach  7^  stehen  müfste ,  falsch  ist ,  bemerkt  schon  Winer  Lex. 
p.  480  Anm»  Die  Stelle  mufs  durchaus  aufgefhfst  werden,  wie  etwa  Jes. 
i3^  7.  *  jedes  Me&solienherz'  verzagt}«  oder  die  völKg  der  unsern  parallele 
ESr  t>9,  i8ii  »jedes  Raupt  ist  kahl,  und  jede  Schulter  abgeneben.« 

l)  Statt  ferner  sich  an  die  Vtelheil  der  Einzelnen  an  halten,  welche 
die  Allheit,  das  Volk,  eonst^uiren,  ändert  Jesaj^  jetat  seine  Ausdrucks- 
wejse^  und  faOt  das  Volk  oder  den  Staat,  ein  concret  Allgemeines,,  wie 
er  in  bildlicher  Redeweise  nicht  anders  kann,  als  concret  Einzelnes,  als 
eine  Person  auf»  Solches  kommt  ve^b  zu  V.  8.  €.  »7,  4*  >o,  i6.  nech 
öfter ,  auch  vouc  audern  Allgemeinheiten ,  Völkern  %>  vpv.  ]>ie  Bmdheil' 
des  Volkes,  ist  die  Zeit«  wo  es  als  ein  solches,  erst  g^^ütndet  ward  B^ 
11,  1.  itgL  V«  3.  und  3,  5»  sein  Greiseualter ,  wo  der  Slaat  dem  Unler* 
gange  i^aht  Hos.  7,  9;  oder  das  Volk,  in  wenigen  Resten  noch  vorhanden, 
allmäJilig  abstirbt  Jes.  46 ,4.  4?  7  6*     Solche  Personiüeation  wird  «tdawi 
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Cap.  1 ,  &  T 

Wunde,  Striem'  und  friscbfr  Schlag,  m) 
Die  nicht  ansgedrdokt  tiiid,n)  iriclM:  rtrban^n,  de»  niebt  er- 
¥Feicht  mit  Oele.  o) 


selbst  in  hebräischer  Gescbtchterslhlimg  festgehalten  ab  WirUicblieit:.  80 
redet  ein  EinKelner  ein  Volk  an  in  der  «weiten  Person  Sing.  1  Sam.  i5»  (s 
Ebenso  ein  Stamm  Israds  den  andern  Rieht.  1 ,  3,  ein  Volh  das  andere 
4  II0&  30,  i8L  Eise  SuM  9  Sam.  ao,  19.  oder  eki  V<4k  1  Sanu  17,  a 
Bkht  II,  17.  ^mckt  ^on  sk4  in  erster  Person  des  Sfaig.  durch  einen  Ae» 
piN^ieatanteni  oder  ancl»  ob»e  einen  aokhea  werdm  <Ee  Bewohner  eiaer 
Stadt  in  der  ersten  Person  Sing,  redend  eingeführt  6ach.  6«  ii«  %  Sem.  Si ,  4* 
1  Sam.  6,  lO)  wo  EOgleich  mit  ^^  phO  fehlerhaft  in  die  WirUkhkeit 
übergegangen  wird,  als  wenn  ein  einzelner  Bürger,  oder  aber  die  Stadt, 
als  Häusermasse  gedacht,  bis  dorthin  gesprochen  hätte.  Femer:  dasYoUi, 
Im  Kriege  erschlagen,  ist  nur  Eine  TV^}  Mos.  28,  a6.  vgl.  Jes.  36,  19 f 
^nes  Volkes,  dessen  Stammyater  Bruder  ^es  peinigen  war,  Bruder  ist  es 
el^enfalls  4  JSos.  20,  i4;  denn  der  Stammvater  ist  Repräsentant  des  Vol- 
les, und  bi^de  werden  mit  einander  cmilbn^rt.  Hos.  is,  5.  1  Mos.  4^9  4. 
Vgl  die  allgeroeine  EbL  -^  Statt  tt^"^ ,  welches  durch  das  V.  d.  voran* 
gegangene  t2^^fl  veranlaist  scheint,  wäre  vgl.  5  Mo«.  98,  35.  Hi.  9,  7.  ge- 
nauer ItJTp  gesagt  worden. 

mj  Dagegen  sind  da  Wunden  u.  s.  w.  Da  der  Staat  als  eine  ihiHnh 
wahmi^bare  Person  vorgestellt  wird ,  ae  nvüssen  die  ihn  treffenden  I^ 
den  und  Unglücksfölle  natürlich  als  Schläge  und  Wunden  gdten,  die  dem 
Staatsiörjw  geschlag^  werden.  Die  Mittel,  den  Sehaden  au  ersetaen,  die 
Verluste  ni  repariren  ^  sind  Heilmitlel ,  Pflaster ,  der  Reiter  ist  ein  Arat, 
u.  s.  w.  Tgl.  C.  3,  7«  6,  10.  Jer.  46,  11.  5i,  8.  9.  fl&  -^  Schön  ist  nSQ 
n^"^  noch  beigesetzt ^  um  so  recht  das  n^^  h^  ^\^  Jer.  4,  ae,  mn  anr 
isudrüchen,r  daTa  60$  Unheils  noch  kein  Ende  «banaAen  aey,  d«£s  rtcdmehr 
npch  immer  ein  Unglück  das  andere  dränge. 

nj  i)*7f  hat  nfilt^t  hitransitiren ,  sondern  pauiven  Sinn,  kann  daher 
nkht  nk  dem  Ton  auf  der  rorleteten  Sylbe  fSr  Kai  neutt^um  von  ^^7  ge- 
haftteil werden,  sondern  ist  kraft  des  Parallelismus  eni  Pu.  von  n*^^  =  »^^i, 
gleichwie  n73  «e  He!  ist  als  ^t  TH^  ^«s  TO»  ^»®  m^T  ^g^«  *u  C.  18, 19. 
nehen  npiT  steht. 

o)  Während  die  beiden  andern  Verba  sich  auf  y^p  und  nipH  <[*• 
meinschaftlich  beliehen,  geht  rOJ^I»  ^»^  Wortform  und  Sinn  verlangen« 
nur  auf  ,-^"^M  n^Q  «urückj  ♦onst  würde  die  Anordnung  der  Zeitwörter 
gegen  die  Zeitfolge  der  durch  sie  bezeichneten  Handlungen  verstofsen.  Das 
erste  Geschäft  war  bei  einer  Schlagwunde ,  dieselbe  mit  Oel  zu  erweichen , 
einem  auch  sonst  gebräuchlichen  Heilmittel  Bf.  Jac.  5,  14.  War  diefs  ge- 
schehen, so  wurde  das  geronnene  Blut  und  der  Eiter  ausgedrückt,  nach- 
her, wenn  zu  Gebote  stand,  Balsam  darauf  geträufelt ,  und  sodann  die 
Wunde  -mit  Auflegung  eines  Verbandes,  gewöhnlich  eines  mit  Oel  und 
Wein  gesifttfgten' wollenen  Lappens,  veBeods  geheHt.  Lue.  10,  34.  Ptitt. 
Ä  W.  S^,  4X,  —    Jer.  4^»  >'• 
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8  Cäp.  1 ,  7.  8. 

7.   Euer  p)  Land  ist  eine  Wüsle ; 

Eare  Städte  sind  mit  Feuer  verbrannt; 
Euer  Gefild  —  ror  eurem  Angesicht  verzehren  es  Fremde,  q) 
Eine  "Wüste  ist's,  wie  zerstörtes  Land  der  Fremden,  r) 
.  8.   Und  übrig  ist  noch  die  Tochter  Zions  s) 


P)  ^»  7  ^*^  "^  eigentliehem  Ausdruck  der  Inlialt  von  V.  6  («weite 
Hjftfte)  und  V.  6  erklärt  nDDt2^  ist  nach  Jer«  19,  la  Jo.  2.  3.  dem  alL> 
gememem  BegrüTe  Ton  ^2*ip  untergeordnet,  imd  bedeutet  die  grauen- 
hafteste Wüste  vgl.  SU  C.  3o,  5. 

q)  Gefild  18t  im  hebräischen  Textfe  HDIK»  welches  Wort  überhaupt 
jickerland,  behautßs  Land  bedeutet.  S.  die  gründliche  Entvviclielung  seines 
Begriffes  im  Unterschiede  zu  nifc^  nnd  y^j^  bei  Credner,  Joel  $.  121  fg. 
Indem  ^'^  eine  sehr  weite  Bedeutung  jhat,  kann  gesagt  werden  ^^H 
n^lX»  während,  dafs  sie  den  Ertrag  des  Ackerlandes  verzehren,  gemeint 
ist  Fgl.  Jer.  6,  17.  10,  a5.  Treffend  ist  D5?^3^  beigesetzt;  ^enn  die  Ju- 
dSer,  in  die  Stadt  eingeschlossen,  müssen  die  Verwüstung,  ohne  wehVen  ^ 
SU  können  9  mit  ansehen. 

r)  Zu  T\üM  fehlt  das  Subjekt,  welches  aus  dem  Vorangehenden 
ergänzt  werden  mufs,  und  weil  es  kein  «ideres,  als  n)D1t<  seyn  kann, 
mich  nicht  einmal  im  Surrogate ,  dem  Pronomen ,  gesetzt  wurde  Tgl.  Ps.  16, 8. 
I  Mos.  1,  4«  ^es»  47«  i4*  Sach.  9,  16.  Jesaias  meint,  das  Land  biete  einen 
jlablick  dar ,  wie  etwa  ein  fremdes  Land ,  das  Jebova ,  weil  ein  solches 
Wne  n^n^  filr  ihn  ist,  verwüstet  hätte  vgl.  Jer.  10,  25.  Er  deutet  aber 
auf  ein  bestimmtes  Land,  das  Jehova  wirklich  schön  verheert  hat  und 
QH]  ist  vgl.  Anm.  l)  durch  das  vorhergegangene  QnT  veranlafst.  rogno 
Ibommt nämlich  nie  anders  vor,  als  wenn  von  ^er  Zerstörung  Sodoms  un4 
Gomorrha's  die  Rede  ist,  und  zwar  entweder  als  deutliches  Surrogat  des 
Infinitivs  mit  Genitiv  und  Akkusativ  zugleich  G.  i3,  19»  Jer.  5o,  4<^  Am. 
4,  11;  oder  mit  dem  Genitiv  allein  5  Mos.  29,  as.  Jer.  49T  ^B  und  hiers 
i^  welch  letzterem  Falle  das  Wort ,  wie  im  erstem ,  da  die  Hebräer  !»«• 
genau  vergleichen ,  Infinitiv  der  Handlung  ist ,  imd  dßs  Zarstirthaben  be» 
deutet,  Die  gewöhnliche  Uebersetzung  i  als  von  Feinden  verheert,  wo  man 
3  als  Kt^  veritßtu  nähme ,  ist  falsch,  ngn  ^^^  nicht  blos  verheeren ,  und 
wird  nicht  von  Menschen  gesagt  s.  Jen  20,  16.  Am.  4?  ii*  Hi.  la,  i5; 
^3^  aber  ist,  wie  immer  der  aÜ^instehende  Genitiv  nach  dem  Lifinitiv  der 
Handlung,  Genitiv  des  Objektes,  der  die  Stelle  des  Akkusativs  einnimmt 
Tgl.  C.  10,  14.  17,  5,  und  in  unserem  Falle  5  Mos.  29,  22.  durch  ^;|^  Q^TD 
ersetzt  ist.  Die  Richtigkeit  unserer  Erklärung  bezeugt  der  neunte  Vers; 
und  nur  p^^ij  ^r  Land  der  Fr^ernden  ist  schwierig;  allein  theils  traf  jenes 
Schicksal  die  Bewohner  mit,  theils  pflegt  so  der  Name  des  Volkes  itir  das 
Land  zu  stehen  vgl.  zu  C.  10,  i4* 

s^  Tochter  Taohs  wäre  eigentlich  die  Einpohnerschqft  Zions;  denn  die 
Stadt,  als  Häusermasse,  welche  die  Bewohner  umscUicfst,  gilt  alsMutteir. 
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Cap.  1 1  8.  9 


Wie  eine  Hütte  im  Weinberg, 

Wie  eine  Herberg'  im  Garkenfelde ,  /) 

Wie  ein  einsamer  Thnra^  der  Wadit.  n) 


Da  aber  die  vEiawohnerscIiaft«  \?ieder  eine  Meage  EfnEelhetteii  umOiftt, 
«nd  der  Matter  die  Tocbter  folgt,  so  mufs  aus  demselben  Grunde,  aus 
wachem  r\'yy  gen.  fem,  ist,  pg,  nicht  p  getagt  werden  fÄr  D^J3»  ^••^ 
gleidien  n5fl/1^  ^  D^pjfc^'»  Bßcb.  i,  ii.  ferner  n^  Mch.  7,a  TCif^ 
Jes.  4o,  9.  fg^  IHe  Begnffe  aber  Ton  Stadt  und  Einwohnerschaft  fSa^wtk 
d)enso  ineinander  über,  wie  die  ▼<»  Land  und  V<^  s.  xu  C  iS,  s;  VM^k 
io  ist  hier  mit  Tochter  Zions,  wie  C  10,  3«.  Ps.  9,  i5.  eigentlich  mehr  dl« 
Stadt  gemeint,  so  dafs  diese  selbst  Tbdbrer  genannt  wird,  und  das  Verhill« 
nifs  des  Stat  constr.  suletst  nicht  mehr  Bedeutung  hat,  ab  in  fn^^nSli 
der  Flüfs  Euphrat,  vgL  Ewald  %,  61a 

t)  Mit  drei  Vergleichungen  erläutert  Jesi^a  den  Sati,  da£i  nach  Em* 
ascherung  4er  übrigen  Städte  des  Landes  Jerusalem  allein  noch  unTersehrt^ 
aber  einsam  dastehe.  Mit  Becht  sind  sur  Vergleichung  ebenfalls  Mensche»* 
Wohnungen  gewählt,  solche,  yon  denen  der  Natur  der  Sache  nach  sich  nur 
|e  eine  aufzeigen  läfst  —  Die  Weinberge  schützt  gegen  das  Vieh  Zaiui 
und  Mauer  C.  5, 5,  gegen  Diebe  aber  und  etwa  Füchse  Höh.  L.  a,  i5.  cur 
Zeit  der  Traubenreife  ein  Hüther  Hi.  27,  18.  oder  eine  Hütherin  Höh.  Im 
1,  6,  die  in  einer  Hütte  oder  einem  Thürmchen  s.  su  C  5,  a.  übernachtete, 
Gurkenpflanzungen  dagegen  wurden  nicht  eingefriedigt,  und  mufsten  daher 
schon  gegen  das  Vieh  durch  einen  Wächter  gehüthet  werden,  der  aber, 
um  sich  selbst  ror  reifsenden  Thieren  zu  sichern,  Nachts  auf  einem  da« 
selbst  stehenden  Baume   sein  Lager  aufschlug.  —     HlJ^pQ  ^1*  H^tt^L^Dt 

BVjüLc,  bedeutet  Ort  der  Q^^(^.  Diefs  sind  die  ägyptischen  Gur)ien 
4  Mos.  11,  5,  länger  als  die  gewöhnlichen,  von  stärkerem  Grün  imd  wei- 
cherer,  ebenmälsiger  Binde,  süfser  und  leichter  zu  verdauen.  Prosper  jH- 
|Nk  Mst,  not,  Aeg,  II,  p,  S4, 

u)  Die  Worte  7\y^)  ^>)j  geben  die  Einen  durch  belagerte  Stadt, 
Andere:  gerettete  Stadt,  gegen  den  Zusammenhang,  und  auch  gegen  den 
Sprachgebrauch,  denn  ^y^^  ist  weder  retten  noch  belagern  (selbst  -)0|jf 
2  Sam.  11,  16.  bedeutet  nur  Obacht  geben),  und  schliefslich  war  damals  die 
Stadt  weder  belagert  noch  auch  aufser  Gefahr,  -^^y  ist  eig.  Alles,  wohin 
man  sich  bergen  kann,  nach  4  Mos.  i3,  19.  Bicht.  10,  4m  auch  das  Noma* 
dendorf,  sonst  -^^  Je«»  42»  i>»  genannt,  welches  Wort  2  Hön.  20,  4-  im 
K'ri  ftir  *^>|;  steht,  und  wenigstens  richtig  erklärt,  nach  2KÖn.  17,  9.  auch 
der  Wachtthurm.  Solche  Thürme  baute  s.  B.  Usia  in  der  Steppe,  wo 
aeme  Heerden  waren  2  Chron.  «6,  10.  Was  hier  Q^^^P  heifst,  nennt 
Jeremia  C.  4,  26.  D^^y*  Eigentlich  ist  Letzteres  weitern  Begrifles,  denn 
es  bezeichnet  zugleich  mit  den  vom  Thurm  unzertrennlichen  vgl.  Bicht.  8, 
9*  *?•  "llfn »  wohin  man  das  Vieh  trieb ,  wenn  der  Wächter  auf  dem  Thurme 
Feinde  gewahr  ward,  die  sich  Tgl.  HL  1 ,  i5.  der  Heerde  Imniditigen  woll- 
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^  Cap-  1,9- 

9.   Hatte  Jehora   der  Heerschaarea  v)  11114  mdil  einen  kleinen 

Best  gelass^ , 
Wie  Sodom  wären  wir^  v 

Gomorrha  glichen  wir.  <v) 


ten.  Im  ^meinea  Lebea  sprach  man  vermutblich  D^"5?i  ^"130  a  Kon.  17,  ^ 
*^^  13?  'ö  Äcrife#i#Äi«rm  i  Mos.  35,  21 ,  wofär  aufser  der  Prosa  hier 
n^ap  n^j;  *).  Venmrtldich  bedeutet  rxjf^p  vg;l  rBjTQtt^,  njnß^Jr  rCW» 
G»  6^,  I2>  4i>  Mi^h,  f¥^ncH,  <Ascb>«  es  ala'  Participium'  au%efafet,  aoeli 
Sinn  hatte«  Auf  diese  Weiae  alfann  gewimien  wir  eke  in  dea  Z«isaauBeii^ 
h«Bg^  paasende  Erklärung  Ungefähr  sa  yerstamden ,  vol  Ganaan  ^Mr  miis* 
▼erslfuden,  hat  die  Stolle  math  Jeremias,  Jessen  DarsteUung  €L  64  3.  (?^ 
4»  t6^  wid  einen  antoro  Fall  Jen.  8,  17.  mit  Jesw  4,  29.)  affenbar  aus  iin« 
kern  Worten  geflossen  ist. 

^  v)  Nun  Uni*  Jesaja  am.  Die  Erwähnung  ^  noch  unirersebrten  Je- 
rasakm  Y.  &  bat  ihn  erinnert,  dafs  ea  mit  dem  Lande  noeb^mobt  gaaa 
ans  ist)  mit  Rüeksicbt  auf  den  Scblufs  von  V.  7.  sagt  er  ans,  vor  völligem 
Ualergang  habe  Jebpva's  Gnade  nocb  gescbütat.  —  ^t^C^J  niH^  *«t  die 
herrschende  Bezeicbnung  des  Nationalgottes  im  acbten  Jesaja  j  bei  Jeremia 
u.  A.,  welcbe  denselben  als 'Herrn  der  Gestirne  und  Engel  cbarabterisirt. 
Nacb  dem  Triebe,  asu  lange  Eigennamen  abzukürzen  s.  zu  G.  37,  38.  ist 
derselbe  aus  riliO}^  %'t6k  HIiT  Hos.  12,  6.  Am.  4,  i3.  Jer.  i5,  16.  i  Kön. 
19,  11  f^,^  wofür  noch  vollständiger  Am.  3,  i3.  "^^^^  vorn  zufügt,  ver- 
mindert. Dafs  XWTX^  m  solcher  Combination  kein  Stat.  constr.  sey,  darauf 
fuhrt  schon  die  Yerbindung  't{  D^^6{<  Fs.  69,  6.  ^,  9;  auch  bietet  das 
Hebräische  keine  wirklichen  Analogieen ,  denn  Fälle,  wie  D^IH^  D'IS  *^^ 
D^ntJ^Ö  nj  shid  offenbar  von  dem  unserigen  verschieden.  S.  Ewald*  Com- 
pos.  der  Genesis  S.  16.  17. 

wj  Ueber  den  Begriff  des  ersten  Modus  in  solchen  Bediagungssätaen 
und  seine  Einwirkung  auf  den  Modus  des  Verbums  im  Nachsatz  s.  Ewald 
kl.  Gr.  %.  6o5.  Erwägt  man  Stellen,  wie  33:^  DJ^DD  »  Mos.  26,  10,  so 
könnte  man  sich  versucht  sehen ,  ^üöp  an  unserer  Stelle  zum  Nachsatze 
zu  ziehen;  vgl.  aber  i  Chr.  16,  19.  Ps.  io5,  12.  Eig.  Entronnene ,  wie  TFe- 
niges  =5  welche  einer  geringen  Zahl  gleichen.  ^  ist  hier  wirklich  Kafverit, 
—  Der  Begriff  der  Existenz  wird  hier,  wie  häufig  auf  das  äufsere  Befin- 
den, das  Wohl-  oder  Ucbelergebn  bezogen;  ohne  n^n  und  ohne  Verglei- 
chung  C.  3,  10.  Jer.  22,  16.  vgl.  i5j  ohne  nVI  ««d  mit  Vergleichung  C. 


*)  Die  AnUgoBg  Mlslier  Borgen  gebt  bis  in  die  Zeiun  auruck ,  «ro  i»«n  ucb 
zuerst  io  festen  Wohnsitzen  ni^erliefs.  Aus  ihnen  gingen  die  spätem  Q>^y 
n^TlD  hervor  vgl.  Rieht.  9,  So.  5i  ;  ans  welcher  Stelle  man  «ugfeich  lernt, 
dafs  der  Tburm  In  der  Mitte  des  ISH  stand.  Die  nachouligtt  Sudt  koanl« 
aber  aueh  an  einem  passenden  Orte  in  der  Nähe  angelegt  werden ,  und  so  wird 
X.  B.  Kicht.  9 ,  45.  46.  Stadt  Sichern  und  Thurm  Sichern  als  gänzlich  verschie- 
den tttseiaattder  gebi^n. 
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Cap.  1,  10  —  i%  H 

L0^  BSxt  Jtelio?aft  W«rt,  ihr  SoA>iMm)it)ir, 

Hoorclit  auf  die  Lelire  umaorQ«  Gotiteti  ibr  GonorrluiyoUi!  x) 
11.   Wozu  mii:  eurer  Opfer  Iteogp?  •yrichl  JehoYa»  /) 

Jcb  bUi  «fttt  der  Braodofifer  von  Widdeeat  und  def  Fettei- 

der  Mastliälber ; 
Am  Blut  Yon  Farren,  Lämmera  vmi  BSckeu  hab*  ich  boinen 
Gefallen,  z) 
13.   Wenn  ihr  kommt,  vor  mir  zu  erscheinen  — , 

Wer  TerlaBgt  das  tor  euoh^  meine  YorfaSf&'zu  aertrem?a) 


aOy  6;  mit  nVI  ohne  Vergleichung  Jcet.  44,  17 f  mit  bei^e»,  wie  \ier^  Jen 
ao,  16.  Je8.  29,  7  fg;.  Ein  dem  unsem  gaas  fthaltcher  Sats,  aber  V9a  der 
Etlichen  Tüchtigkeit  redend ,  steht  Jer.  23 ,  ]4* 

x)  Sfacbdem  Jesaja  mit  V.  9.  seine  Schilderung  dta  gegea«rirt%«i 
Znlaadet  TeSendet  md  abgerundet  haft,  geht  er  jetet  ans  der  blea  l^ete- 
eraftattendcn  Aedtoweise  auf  der  geirenneDeB  Bmis  eur  Belehnng  «nd  Er- 
mahnaitg  iaber^  und  leitet  diese  mit  dem  sehnten  Verae  feieriich  ein,  wie 
auf  ähnliche  Weise  C  a8,  a3;  92,  9.  Die  Anrede  irRichter  Sodom^, 
i^VöUt  Gemorrha'sa  vgl.  Jer.  ^,  14.  ist  durch  V.  9.  herbeigeföhft.  Ei 
seU  aber  sowohl  hier^  als  C  <l,  9.  dem  Volhe  and  den  Riehiera  so  wenig 
die  bekannte  Sonde  SodoiWs  Schuld  gegeben  werden,  als  Hos.  9,  9.  die 
gleiche  Gibea's,  sondern  e»  wird,  wie  C.66f  3.  1  Sanu  i5,,23.  die  geringere 
Sunde  mit  der  gröfsem  verglichen* 

y)  Von  V.  11  —  17.  ft>%t  mm  dieV.  la  angeküniKgte  rnlH«  ^  *•• 
eine  Belehrung  über  das,  was  Jehova*  von  dem  Menschen  verlange  Micl^ 
6,  9;  und  zwar  häk  sie  sieb  vou  vom  herein  negativ ,  bis  V.  i5«  den  9ltt 
durchföhrend ,  dal's  an  Opfern  und  dergleiehen  äulaeree  OoMasrerffhrnng 
ohne  innere  B^eligiositäl  Jehova  kein  GeiaUea  trage  vgL  1  Sanv  kS,  aa» 
P&.  5aw  Am.  5^  21  —  24.  Hos.  6,  6  fg.  Es  läDst  sich  denken,  da£^  in  sokher 
Zeit  der  Gefahr  die  Opfer,  welche  Jehova's  Zorn  siUmen  sollten,  sich  ver- 
doppelten j  aber  so  ohne  Trauer  über  seine  Sünden,  so  irreligiös  erscheint 
das  Volk  auch  C.  21,  i3* 

z)  Es  werden  LJer  nur  mRnnlicke  Hiiere  erwähnt,  an  diese  allem 
zwn  Brandeipfer  genommen  wurden  3  Mos.  1 ,  3.  Die  Fettstüeken  kamen, 
ver^ngawdse  anf  den  Altar  3  Mos.  i,&a,3^4,S.90.7,3.23%.  Homer 
IL  1 ,  460.  2 ,  4^«  ^ 

aj  Der  Sinn  dieses  Verses  ist  folgender :  wenn  ihr  in  meinem  Tem- 
p^  ersahcjut ,  wer  veriangt  denn  von  enck,  daii  ihr  mit  Opfern  und  Ga- 
bem  eracheint,  da  ich  diesäban  nicht  in  verlangen  erkläre?  Solches  dient 
nui  nichts,  als  dafs  von  dem  Vieh  meine  Vorhöfe  aertreten  werden.  |^ 
begeht  sich  sieht  auf  das  KomasM  ak  SoMes,  sondern  aj^  daa  Kommea 
mit  OpfertWereÄf  sonst  veäre  die  Wendung  des  Ausdrucks  auffallend  ge- 
schicaubt.  Auch  bezieht  es  sieb  nicht  auf , das  Zertreten,  so  lange  die  He- 
bräer nicht  auch  auf  den  Händen ,  auf  oÜen  Vieren.  gehn.>  sondern  ttf^^. 
*&*T0  ^gl*  1  Mos.  3i ,  39.  steht  von  der  Forderung  emes  Geschenkes ,  einer 
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18  '  Cap.  1,  i3.  14. 

i3.  Bringt  nicht  mehr  ^ndlges  Speisopfer,  Rauchwerlt  des  Greuels^ 
Eins  ist  mir  Neumond  uiW  Sabbat,  Berufung  der  Gemeine,  b) 
Ich  mag  nicht  Frevel  und  Festversammlung,  c) 

14.   Eure  Neumonden  und  eure  Feste  hafst  meine  Seele; 
Sie  sind  mir  eine  Last, 
Die  ich  müde  bin  zu  tragen,  d) 


Besahlnng  u.  dgl.  —  In.  ^^  ist  Q'i^Q  vgl.  Ps.  4a,  3.  a  Mos.  a3,  i5.  Prä- 
position geworden,  vor,  wie  Ez.  a,  10.  AdTcrblum,  vom.  Gewöhnlich  sagt 
man  -^JÖ'^K  n^)  2  Mos.  a3,  17.  oder  -ij©  riNI  'j  2  Mos.  34,  a3.  — 
)^  00*1  ftir  Oül^  vgl»  «^  C.  28,  la.  ist  eine  Epexegese  von  nfc(?« 

BJ  Da  doch  nur  die  Vorhöfe  von  den  Opferthiferen  zertreten  werden, 
so  würde  sich  jetzt  ein  Verbot  der  blutigen  Opfer  gut  anschliefsen  5  allein 
Jflta^  verläfst  ^eselben,  um  durch  Nennung  auch  des  Speisopfers  den 
SatB  anSBuföhren,  dafs  Jehqva  kein  Opfer  aller  Art  wolle.-  Ebenso  würde 
diäS' sündige  Oj^  eben  als  solches  nachher  gut  Opfer  des  Greuels  heiTsen; 
er  ^t  aber,,  die  Arten  der  Opfer  durcheilend,  cUeses  Prädikat  dem  Rauch-  • 
weriL  Nach  den  Accenten  müfste  man  erklären:  Rauchwerk  des  Greuel* 
üt  es  mir;  allein  TWCjO  '^^^  H^lüp  sind  verschiedene  Dinge.  Daher  Ge- 
seni  US ;  Rauchwerk  —  ein  Greuel  ist  es  mir*  Dann  stände  aber  das  Folgende 
ganz  abgerissen  da  5  man  müfste  rQJfT)  ^^^h  zu  \x\  )if^X\  ziehn^  und  das 
kann  doch  nicht  gesagt  werden.  Vielmehr  räth  der  Parallelismus,  den  At- 
nach  bei  TOVV\  ^^  setzen ,  und  ^>n  ^^  Prädikat  der  folgenden  Nomina  auf- 
sfd^ssen  s.  HL  3,  19.  Sie  sinAfür  mich  dasselbe,  d.  h.  gelten  mir  gleich, 
sind  mir  gleichgültig,  x^ri  nämlich  mit  dieser  Abtheilung  der  Worte  auf 
m||(p)  zu  beziehn ,  ist  schon  darum  unzulässig ,  weil ,  wenn  es  überhaupt 
atif  das  Vorangegangene  zurückzubeziehen  wäre ,  es  auch  auf  Vn^T}  ^^' 
rückgehen  könnte  und  somit  UndeutHchkeit  entstehen  würde.  Nachdem 
Jesaja  die  drei  Gattungen  des  Opfers  genannt  hat ,  kommt  er  an  die  Neu- 
monde und  Sabbate,  welche  beiderseits  feierlich  auch  mit  Opfern  began- 
gen zu  werden  pflegten  (S.  für  erstere  4  ^^s.  a8,  ii.  1  Säm.  ao,  5.  6. 
Gal.  4  9  10).  Gemeint  ist  aber  eig.  das  feierliche  Begehen  derselben ,  die 
gottesdienstlichen  Handlungen  an  denselben;  daher  wird  in  Apposition 
|i(*T;)p  \(y)  noch  zugefögt;  und  der  Satz  müfste  in  ruhiger  Sprache  lau- 
ten 2  Gleichgültig  ist  mir  das  Berufen  des  ^^p  H^u^ip  (^  2*  B*  ^  ^^'  >^9  ^) 
an  Neumonä  und  Sabbat,  in  welchem  Falle  freilich  für  {<>n  ^^  anderes 
Wort  gewählt  seyn  müfste. 

c)  Nun  folgt  der  Grund,  warum  Jehova  von  ihrem  Gottesdienst 
nichts  wissen  will;  denn  er  verabscheut  Gottesdienst,  mit  dem  Frevel 
Hand  in  Hand  geht.  S.  C  a9,  i3.  Unmöglich  ist  bei  ^'J!\t<  ^^^  DN^  ^'^- 
g<ilassen  vgl.  Jer.  44  9  ^^i  sondern  ^^'j,  verwandt  mit  ^5)3,  7n^,  ist  ur- 
sprünglich etwas  aushalten,  ertragen,  wie  wir  etwa  sprechen:  ich  kann  es 
nicht  ausstehn  vgl.  Ps.  101 ,  5.  1  Mos.  37 ,  4  •  ^^^  ertrugen  nicht  sein  Reden 
mit  Friedig.    D^©«3i,^3^ö  a  Sam.  17,  ao.  ist,  was  V.  18.  1^(5. 

d)  Jetzt,  nachdem  der  Grund,  warum  Jehova  die  Feslversammlun- 
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Gap.  1,  i5.  16.  IS 

i5«   üml  wena  ihr  eure  Hände  ausrecket, 

Yerhüir  ich  meine  Augen  Tor  each; 

Wenn  ihr  auch  des  Beten«  riel  macht,  ao  Ur*  ich  nicht;  e) 

Eure  Hände  sind  roll  Blutes.  /) 
i6*   Waschet  euch,  reinigt  euch, 

SchafiFt  eure  bSsen  Werhe  mir  aus  den  Augen; 

Höret  auf  zu  frereln.  g) 


gen  nicht  woDe,  V.  i3.  sa  Schlufs  angedeutet  worden,  kehrt  die  Folge 
wieder;  aber  mit  Recbt  ist  der  Ausdruck  gesteigert;  nicht  nur  gleichgfll- 
tig,  sondern  da  das  Wort  1)^  die  Frevel  des  Volkes  lebhaft  vergegenwär- 
tigte, verhafst  sind  ihm  ihre  Feste.  Jenem  ^^^tK  tÖ  &ber  entsprechen  hier 
die  Worte  rtych  "hv  VH  *  eigentlich  nach  der  sinnlichern  Aus^ucksweise 
der  ScardteB:  sie  sind  atj^mir  lur  Last,  vgL  Hi.  7,  aa  1  Sam.  19,-d^  wo 
Tfrt  för  ^^  steht,  n^  is*  ^  gewählteres  Wort  för  das  gewöhnliche 
11^;  Qamea  unter  ^  rührt  vom  l^el  her,  vgL  |;;)^  1  Mas.  i5,  16.  mit 
V.  5;  ^^3  5  Mos.  33,  a6.  und  die  Anm.  «u  Jes,  a4,  2. 

ej  Die  feierliche  Ziisammenkimfl  der  Gemeine  vor  Jehova  mochte 
zwar  in  jener  Zeit  der  Bedrängnifs  wohl  hauptsächlich  sum  Zweck  allge- 
m^er,  aufserordenüicher  Fasten  vgl.  Jer.  36,  9.  und  za  unserer  Stdle 
überhaupt  Jer.  14,  12.  statt  haben;  aber  auch  die  Opfer  wurden  bei  sol« 
eher  Versammlung  gebracht;  und  es  sind  hier  gegoi  die  rechte  Ordnung 
zuerst  die  Opfer  erwähnt,  sodann  Festaeit  und  Festversammlung,  und 
jetst  V.  i5.  die  Gebete,  welche  der  tnpü  gen  Himmel  sendet,  so  dafs 
wir,  wie  die  drei  Arten  des  Opfers,  so  auch  die  drei  Sühnmittel  Jehova's 
ki^>en,  Opfer,  Fasten  und  Gebet.  Das  letetere  wird  nach  swei  Seiten  hin 
betrachtet,  nach  der  charakteristischen  äuTsem  Erscheinung  des  Beters, 
den  3ehova  nicht  sehen,  sodann  als  solches,  welches  aber  Jehova  nicht 
hören  will.  Die  zum  Himmel  emporgehobenen  Hände  sind  gefaltet  (Q^3, 
nicht  Qi*7^  vgl.  1  Kon.  8,  36.  54)  und  also  in  einander  gelegt  su  denken, 
so  dafs  in  fe^*^&,  obgleich  vom  Ausstrecke^  zweier  Dinge  die  Rede  ist, 
diefsmal  nicht  zugleich  damit  eine  Trennung  und  Ausbreitung  derselben 
gegeben  ist.  —     Für  D^^^JJ  D^^JH  Ez.  as,  «6.  sagt  man  viel  gewöhnlicher 

f)  Diese  Worte  enthalten  den  Grund,  warum  Jehova  zu  grollen 
fortfahrt,  die  zum  Gebet  emporgehobenen  Hände  sind  mit  unschuldig  ver- 
gossenem Blute  befleckt.  Bildlich  für:  ihr,  die  Betenden,  seyd  Mörder 
vgl.  V.  21.  In  solchen  Zeiten  thut  sich  neben  dem  guten  auch  das  böse 
Princip  mächtiger  hervor  j  eine  Menge  Menschen  war  in  die  Stadt  hinein- 
geströmt. In  dieser  herrschte  Unordnung  und  Verwirrung  vgl.  C.  22,  2. 
und  was  Waffen  tragen  konnte ,  trug  WaJfen.  Wie  leicht ,  zumal  da  ver- 
schiedene Partheien  in  der  Stadt  waren,  bei  so  bewandten  Umständen 
Hordscenen  stattfinden  konnten,  ergibt  sich  von  selber. 

gj  Treffend  schliefst  sich  an  das  Ende  von  V.  i5,  die  Folge  ent- 
wickelnd, V.  16.  an:  aiso  wascht  euch  fg.    Dafs  dieses  Waschen  symboHsch 
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14  Cap.  1,  17.  18. 

17.  .Gewöhnt  euch,  Gutes  s«  tkim,  trecltflcit  tiacli  Heclrt,   w^t 

zoroob  den  Uebermlltliigen , 
'      SchaflPt  Reckt  dem  Waisen,  fährt  den  Streit  der  Wittwe,  h) 
i8.   Wohlan  denn,  lafst  uns  rediven^  i)  spricht  Jekora. 

Wenn  eure  Sünden  wie  Scharlach  «ind  ^  sollen  sie  weift  WH*- 
den  wie  8cbnee; 


SU  fessen  $ey ,  lehren  die  zwei  folgenden  Glieder  dieses  Verses»  -«-  f^älsch- 
lich  pflegt  man  das  lSi£al  -  ^n  ^en  "137  för  ein  Hi^r.  y^u  ;XX  anzwefan , 
Wfübrend  doch  Tim  keiner  Worz^  yS)  im  Hebräischen  «in  Hitpael  ^bildet 
wird,  und  dieses  regelmaisig  ^3'^Tn  lauten  miifste. 

kj  Im  siebensehiiten  Verse  nimmt  die  Rode  eine  positive  Wendung, 
«angskrend,  was  an  die  Stelle  der  fainwegauscfaaffenden  bösen  Werke  treten 
solL  —  Gow^haüch  halt  man  DD^l  für  cm  Suhstant.  ^ferbale ,  wie  etwa 
Jer.  10,  5.  uad  lüt^T)  C*  H$  aJ*»  Tgl-  Ewald  M.Gr.^.al5.  Vielmehr  idier 
ist  hier  der  Infin.  absohitiis  wie  Jes.  4«,  24.  HL  9,  18.  rgl.  B^gr.  d/Krtt. 
$•  i33.  i38.  fiir  den  Gonstruktus  mit  ^  gesetzt  vgl.  Jer.  4^  22  j  während 
auch  der  Construktus  ohne  ^  stehen  könnte  vgl«  zu  0.  ad»  i3.  ans  welchem 
Gnmde  «tber  ^n  im  Vorigen  Verse  nicht  entschieden  werden  kann.  I>afs 
«o  der  Absol.  fiir  dHi  Gonstr.  mit  ^  stehen  k6nne,  erweist  sich  mk  <dar- 
/a«s ,  'daft  auch  der  umgekehrte  Fall  vorlw^nmit.  S.  zu  C.  a ,  !äi.  —  nj^ 
von  ItS'S  ^P^'  9»  ^*  ?  ^2""«  a3,  21.  verwandt  mit  ^t^,  ist  auf  ^ei*adem 
ff^ege  oder  aitf  ^eraäen  fPeg  leiten,  verhüten,  dafs  einer  rechts  oder  Mnks 
'abweiche  r^jl.  0*  3o,  «i ,  Gegensatz  von  n^tS^,  also  in  seine  Schranken  ^»ti- 
itn.  FSst  »nf  dasselbe  käme  es  heraus ,  wenn  man  dem  Wort*  nach  ^*i 
*H«d).  2,4«  *^ß^  Jes.  40,  3.  die  Bedeutung  einen,  d,  i.  besänftigen,  sedate 
geben  wollte.  Vton  von  onn  uyS^;,  nicht  von  MOn»  ^^t  ganz  eigentlich 
der,  der  im  Uebermuth  die  Rechte  Anderer  verletzt,  welche  keinen  Wider- 
stand leisten  können,  wie  Waisen  und  Wittwen,  denen  eben  durch  solches 
Kurfickweisen  des  w'on  zn  ihrem  Recht  geholfen  wird.  —  Jj^^'n  steht  hier, 
wie  C  5i,  22.  prägnant  <ur  3>*5  13^« 

i)  Diese  Thatsache,  die  Sündhaftigkeit  und  die  Sünden  des  VoUiss 
wird  Jehova  nun  selbst  hinwegschafTcn  durch  seine  Stra%erichte ,  vgl.  C. 
4,  4.  Ez.  5,  8,  durch  welche  allein  er  mit  den  Menschen  rechtet,  indem 
er  durch  deren  Verhängung  sie  eben  anklagt,  durch  deren  Mafs  sie  das 
Mafs  ihrer  Sünden  wissen  läfst.  Von  der  Art  und  Weise,  wie  das  VoBi 
sie  aufnimmt,  hängt  sein  Schicksal  ab.  Bezeugt  es  Reue,  imd  lafst  es  sich 
durch  dieselben  zur  Besserung  fuhren,  so  ist  die  Strafe  gdinder;  was  von 
der  Sünde  sie  nicht  sühnt,  hebt  Jehova  durch  Verzeihung  auf;  und  es 
folgen  sodann  glücklichere  Zeilen.  Ist  es  unverbesserlich,  will  es 'seine 
Sünde  nicht  lassen,  so  wird  zwar  diese  durch  die  gleiche  Strafe  getilgt > 
es  selbst  aber  geht  zugleich  im  Strafgericht  zu  Grunde  vgl.  V.  27.  01 5 
weil  sie  iur  die  neu  nächwaehSeftde. Sünde  fort  und  fort  ge^tr^  werden 
mfissen,  bis  es  mit  nuten  aus  ist. ' 
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Cap.  i,  48  — Äi.  16 

Wenn  sie  sich  rothen,   if«e  Pufpm*,   soA^  sie  tric   WdBe 
werden,  k) 
19.   Wenn  ikr  willig  seyd  nnd  ^horcht. 

Sollt  ihr  das  Mark  des  Landes  ter^eliren.  i) 
ao.    Wenn  ihr  euch  strSsbt  und  widerstrebet, 

So  müsset  ihr  das  Schwerdt  rersehren ;  m) 

i^iin  der  Mttnd  Jeho^a*^  sprach's. 
^1.   Wie  ist  zur  Metze  geworden  die  treue  Stadt, 

Erfüllt  roa  g^ler  Sitne; 

In  der  d^  Beckt  wtAnt«,  ond  Jetzt  Horder.  0) 

k)  Die  Sünden  sind  Fteckeii,  und  «war  sind  «Kese  passend  rolh ,  da 
noch  V.  i5.  yoria^gsweiae  BHitsckidd  geiMMt  war.  Diese  Flechen  sollen 
arblasseii,  so  dals  ihre  St«te  wvifo  wirdj  «od  sie  seH^  ^«rsehwindett 
Gi&  ^10  die  Mütheieekten  Hände  werden  w«ifo,  werden  gereinkt,  mid 
die  Sünd«ii  m  ipso  hinweggereinigt  Die  weifte  Farbe,  filr  wekhe  Sehnee 
und  gereinigte  WcJle  die  gewöhnliches  Exenipel  sind  Dan.  7,  9,  ist  BOd 
der  Unschuld,,  denn  we^s  ist  so  riel  als  reiVi^  ßecken-  d.  K  $ündlo4,  — 
Falsch  die  Eiegelen  gewöhnfich,  da  nicht  !|^,  sondern  0|(  steht:  wetm  eur^ 
Sünden  wären  fg.  -  q^j^  und  yJ^tH  gehören  eigentlich  ausaimnen,  und 
bezeichnen  dieselbe  Farbe,  Omtis^fVi;  <i^  r^|^  jtt  d«  GeMsiiswmn. 
&  die  Wönerbüeher,  und  Obar  den  Begriff  dn^'niiifti  at  p^,  welehe 
iiworrcki  das  aweke  HifU  gi^i^  m\X  Xäl  vwanlafÄ,  Ewald  \  177. 

V  n*^  ^''^  '**'  ^^^  ^^^'  ^' »  *^-  Hos.  3,  6.  3^  ;tviS  und  wifd 
an  ersterer  Stelle  durch  Fülle  aeitlichar  Olüoksgaier  erUi^.  Di«  Mfai 
Verba  rOH  «nd  ^o;g^,  auch  1  Kön.  ao,  #.  neben  «inandar ,  ateba«  in  «•- 
naufem  antithetischem  Parallelismus  zu  j^  und  n^D  und  erlautem  skh 
gegenseitig.    Vollständiger  ist  diese  Weigeining  ausgedrückt  Jer.  6,  3.  ^  5. 

m)  Der  Akkusativ  ^y^  1«*  sich  grammatfedi  mir  so  rechtfertigen, 
dafs  man  das  Fu.  r^xstf^cy  «ir  das  nicht  formirte  Ho.  rj^pnn  gesetrt  seyn 
lök  Ewald  %.  534.  ihe  Worte  sagen  ans:  (hr  werdet  ^Izwungen  werden, 
^L^lf!!T^'^.'''  tj^^^Arei,.  Diefs  gibt  einen  scharfen <>egensatz  zu  ibitfTniö; 
hrft  Recht  ^r  ,st  ni^ht  1^^^  repetirt,  weü  sie  alch  diefs  ndiwS. 
stFdMn  tknn ,  vgl.  «pnri  ».  7,  3.  Sie  werden  das  Schwerdt  in  ihre  Leiber 
aufoehmen  m^sen,  gleichsam  wie  Speise,  ils  welche  sonst  auch  Wermuth 
Jer.  9,  14.  und  Feuer  genannt  wird  P».  17,  14.  Hk  10,  a3. 

^)  Mit  y.  ai.  beginnt  der  dritte  Abschnitt.  Der  Umstand,  dafs  der 
Frophet  so  eben  zur  Bückkehr  aufgefordert  bat,  föhrt  den  Gedanken  leicht 
herbe,,  me  nöthig  eine  solche  Aufforderung  sey.  Die  Parallele  wird  ge- 
aog^  «wischen  der  fiühem  SittUchkeit  uad  dem  jetsigen  ySrderbMn  im- 
Stande.  Von  selber  so  gewinnt  die  Rede  einen  «l^gischtn  f  «n.  —  Mr 
Betriff  von  r^lT  erhellt  aus  dem  Gegensatae  rüOJJif  dar  Siim  nber  dia« 
Wi^rtas  ans  dem  sngieieh  folgenden.  -.  V^V'temfn  ^J.  ••  C.  4»,  %^ 
aber  ynjjp  JEwal4  S.  14a  -"^ 
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<ß  Cap.  1 ,  2a.  23.  ia4- 

23.   Dein  Silber  ist  Schlacke  geworden^  p) 

Dein  Wein  entmannt  durch  Wasser.  9) 
23.   Deine  Fürsten  Sind  Abtrünnige  und  Dieb^geseUen ; 

Ein  Jeder  liebt  Bestechung^  jagt  nach  liohn^ 

Dem  Waisen  scha£Fen  sie  nicht  Recht; 

Der  Wittwe  Sache  hommt  nicht  an  sie.  r) 
24*    Darum  ist  der  Sprach  des  Herrn  Jehova  der  Heerschaaren, 

Des  Starhen  Israels :  s) 

Ha !  ich  will  mich  letzen  an  meinen  Widersachern , 

Und  rächen  will  ich  mich  an  meinen  Feinden !  /) 


pj  Die  beiden  Bilder  werden  V.  23 ,  wie  Jesaja  zu  thun  pflegt  vgl. 
SU  y.  7,  durch  eigentliclie  Rede  erklärt.  Silber  indels,  wie  sonst  auch 
Gold,  ist  nicht  BUd  f$r  Fürsten,  sondern  für  Menschen  lauterer  Gesia- 
;nung,  edler  Denkungsart;  wogegen  Schlacken,  oder  unedle  Metalle,  Erst; 
£isen  fg.  unedel  denkende,  schlechte  Menschen  bezeichnet  Jes.  4^,  10.  Jer. 
.6,  28.  Ez.^aa,  18.  Mal.  3,  3.    ücber  Q^^I^D  vgL  zu  V.  aS. 

^J  Unt^erfölschter  Wein  kommt  nur  hier  als  Bild  solcher  vor,  welche 
ungef^chte  Gesinnung  hegen,  ^5*0  für  p>  nur  bei  Dichtem  und  Pro- 
pheten. —  ^HD  ^^T^  hier  im  A.  T.  ist  bei  den  spätem  Juden  Beschneiden  =: 
'^Dl  allmn  es  ist  wohl  abzus^hn,  wie  der  Christ  die  Weinverfalschung 
«Ui  Tutifen  des  Wernes  nennen  kaim,  nicht  aber  wie  der  Hebräer  ein  ß^- 
ichneiden;  vielmehr  bedeutet  htV2  versehnntkn;  entmannen.  Kraß  tmd 
Stärke  rauhen;  später  konnte  es  allerdings,  wie  schon  vorher  das  ver- 
wandte 710  zum  blosen  Beschneiden  herabsinken:  gleichwie  höchst  wahr- 
.'Scbemlich  die  Beschneidung  selbst  erst  aus  einer  ursprünglichen  Verschnei- 
düng  zusammenschrumpfte.    S.  P.  t.  Bohlen,  das  Alte  Indien  I,  292.  93. 

r)  Dieselbe  Verbindung  von  D^läf  und  Q'^^lllD  findet  sich  noch 
Hos.  9,  i5,  und  beabsichtigt  vielleicht  eine  Paronomasie ,  welche  Gcsenius 
durch:  deine, Vorgesetzten ^nd  widersetzlich,  ausdrückt.  Eine  nur  ähnliche 
Verbindung  3er.  6,  27.  —  Diebesgesellen  heifsen  sie,  als  solche,  die  ßbr 
Abtretung  eines  Theiles  vom  gestohlenen  Gute  den  Dieben  vor  Gericht 
'durchhelfen.  —  ^"^i'&y^  »^r  hier  ist  so  viel,  als  nnfc^,  wie  V.  18.  CTJt^ 
dasselbe,  was  j;^'[n5  ""*  beiden  wechselt  manchmal  auch  "ig^  1  Sam.  12^3. 
Am.  5,  12.  Eben  indem  sie  sich  bestechen  lassen,  schaffen  sie  Wittwen 
und  Waisen  kein  Recht. 

s)  Die  Rede  hat  sidi  schon  V.  17^  22.  hauptsächlich  auf  imgerechte 
Richter  und  Volkshäupter  gekehrt;  und  auch  im  Folgenden  gelten  von 
ihnen  die  Prädikate  5u»fl?Är^  Frevler  u.  s.  w.  vorzugsweise. 

t)  üeber  die  Verbindung  der  doppelten  Form  des  Optativs ,  der 
einfachen  mit  der  durch  Ansetzung  von  n__  vermehrten  s.  zu  C.  8,  2.  — 
Sam  Wechsel  des  Chirek  und  Segol  unter  {^  der  ersten  Person  Sing»  zwei- 
ten Mod.  Nif.  s.  Rieht.  6,  20.  26. 2a  Chirek  daif  bleiben  bei  Wurzeln  J5, 
so  wie  es  bei  >£),  tÖ  bleiben  mufs.  DH:?»  eine  Weiterbildung;  von  niJ, 
ist  eig.  sieh  beruhigen,  befriedigen;  sich  zufrieden  gdben  C.  67,65  daher  auch 
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Cap.  1,  a5.  26.  IT 

95.    Ich  will  meine  Hand  gegen  didi  wenden, 

Und  aasschmelzen,  wie  mit  Lauge,  deine  Schlacken, 

WegschafiFen  all  dein  Blei!  u) 
a6.    Und  ich  will  dmne  Richter  wieder  machen,  wie  snror, 

Deine  Berather  wie  im  Anfang« 

Dann  whrd  man  dich  nennen  Stadt  des  Rechtes,  treue  Burg,  v) 


abstehn  von  einem  Entsckiusse,  sick's  reuen  Uueen;  und  auf  der  andern  Seite 
sich  trösten.     Hier  so  Tiel  als  >^j  K^98  ^P^*  ^*  ^^   ^"'^  ^  Oaase  als 

u)  Deutlich  gehen  die  Worte  des  Verses  auf  V.  aa ,  sowie  die  £r- 
Idärung  Y.  26.  auf  V.  aS.  xurück.  Das  Vorbandenseyn  der  Q>^  wird  hier 
▼orausgesetast,  wurde  aber  erst  V.  aa.  ausgesagt.  D^^9  welches  audi 
V.  la.  in  den  meisten  Handschriften  fiir  das  etymologisch  richtigere  U*^ 
Ton  ^  steht,  sind  die  dem  Silberund  Gold  beigemischten  Erden  Ps.  13,7. 
und  unedlen  Metalle,  welche  durch  Schmelzen  im  Ofen  Jes.  48,  la  davon 
getrennt  wurden;  daher  hier,  was  dasselbe  aussagt,  D>f?^Ta,  um  die 
Beimischung  leichter  in  Flufs  au  bringen,  dafs  sie  sich  losreifse,  nahm 
man,  wie  noch  jetat  geschieht,  das  leichtflüssige  Blei  su  Hülfe.  Gelang  es 
sieht,  so  nannte  man  die  Masse  DMp|l  ^^  S.  Jer.  6,  39.  3o:  eine  Stdle, 
welche  ein  Augenseuge  schrieb.  Wohl  am  frühesten  erwähnt  das  Silber- 
sehmehen  Darid  Ps.  la.  SpXter  wird  desselben  nicht  selten  gedacht.  Die 
Hunde  davon  setst  eigenen  Bergbau  der  Hebräer  voraus ,  den  die  Stelle 
5  Mos.  8,  9.  verbürgt,  wenn  sie  auch  nur  von  Eisen-  und  Ersbergwerken 
handelt,  imd  den  HL  a8, 1  fg.  noch  stringenter  beweisen  würde,  wire  der 
V<hrfasser  des  Buches  Hiob  nicht  des  Auslandes  so  kundig,  und  das  Buch 
nicht  wahrscheinlich  in  Aeg)'ptcn  geschrieben.  —  Behn  Wegschmelsen 
also  der  Schlacken,  d.  h.  der  Ausrottung  der  Gottlosen,  wird  .er  so  reine 
Arbeit  machen,  als  hatte  er  sie  mit  Laugensala  hinweggereinigt.  ^  von 
-n3  hier  und  Hi.  9,  3o.  sonst  nnh  J®^-  *»  **•  *•*  ^^  vegetabilische  Lau- 
geasals,  welches  vom  Walker  hauptsächlich  mit  Oel  vermischt  als  Seife 
gebraucht  ward.  Mal.  3,  a.  Es  wird  hier  als  ein  Hauptreinigungsmittel 
genannt  >  und  ohne  Noth,  doch  vielleicht  richtig',  schliefsen  aus  unserer 
Stelle  Kimchi,  J.  D.  Michaelis  de  nitro  Hehraeorum  %,  3.  4 9  Gesenius 
fg.,  das  Laugensais  sey  schon  damals  sum  Schmelzen  des  Silbers  ange- 
wandt worden. 

v)  Wenn  die  Richter  wieder  werden  sollen,  wie  suvor,  während 
das  Schicksal  der  Gegenwärtigen  Untergang  ist,  so  leuchtet  ein,  dafs  nur 
das  Amt  beibehalten,  dasselbe  aber  mit  andern  Personen  besetst  werden 
soll ,  die  den  alten  Richtern  gleichen.  —  Da  vor  einer  Präposition ,  welche 
eine  Nebenbestimmung  im  Satze  einleitet,  *^^M  ausfallen  kann,  vgl.  Sach. 
II,  8.  Hi.  la,  8.  Jes.  4^,  5,  so  konnte  hier  vor  HÄ^ITD  ^^^  H^nnji  »»nd 
Tor  ersterem  1  Ron.  i3,  6.  Jer.  33,  7.  ii.  p  einfach  geselzt  werden,  vgl* 
auch  1  Sam.  14,  14,  während  die  Regel  sonst  ^IffH^  erfordert  Jos.  8,  6. 
a^Sam.  7,  10.  —  Äu  der  neuen  Benennimg  vgl.  V.  ai.  Der  status  quo 
Hitzig  Jeseias.  % 
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18  Cap.  1 ,  27  —  3o. 

27.  Zion  wird  Awrah  Beeilt  gfiretiM  werden ; 
Und  Beim  Begehrten  dwcok  Gec^cbti^beit.  w) 

28.  Aber  in  Trümmer  gehn  die  AbtrQnnigen  und  Sunder  9omal, 
Und  die  d^n  iehova  verlassen ,  honmen  am.  x) 

29.  Denn  man  wird  sich  schämen  der  Terebii^ben ,  an  denen  ihr 

euch  freutet, 
Erröthen  sollt  ihr  ob  den  Gärten,  an  denen  ihr  eure  Lust  hattet; 

30.  Denn  es  wird  euch  gehn,  wie  der  Terebinthe,  deren  Blatt  weiht. 
Wie  einem  Garten ,  der  hein  Wasser  haA.  y) 


wird  wieder  hergestellt  werden)  der  Name  soll  aber  nicht  ein  NPr.  seyn, 
sondern  Prädiliat. 

wj  Jesaja  erkennt  hauptsächlich  in  den  gottlosen  Volkshäuptern  die 
Wurzel  alles  Uebels.  Von  ihrem  Untergange  an  wird  wieder  ^Öttto  herr- 
schen vgl.  V.  %i ,  und  das  Volk  sich  mit  Ernst  bekehren.  —  Da  y\'^  l'cin 
Transitiv  um  ist,  so  kann  H^Jlfc^  ^«'^^  Zurückkehrenden  bedeuten;  vgl.  im 
vorigen  Verse  rQ^t^'{<.  üngefiUlig  Credner  Joel  S.  68,  Anm.  1.  dia  nach 
Zdon  Zurückkehrenden, 

xj  Da  zwischen  dem  Schicksal  der  Frommen  und  der  Gottlosen  ein 
Gegensatz  existirt,  so  mufste  schon  darum  das  Prädikat  *^^t^  vorangesteUl 
werden,  "^{f^  steht  mit  vieleim  Ausdrucke  för  !|*15t|^^  C.  8,  i5.  Eig.  m 
sind  Zfirtrümmerung  z=  sie  werden  'zertrümmert,  S.  ähnliche  ConstruktiaiieR 
0.  11,  i4»  28,  2a  29,  la.  —  Die  Q^h^BP!  können  nur  solche  seyn,  weldit 
noch  fortfahren ,  zu  sündigen.  Vergleicht  man  indefs  V.  3i ,  so  könnte 
.  man  versucht  werden ,  Q^iJklDn  ««  lesen.  Das  Participium  fa'»5ty  könnte 
auch  sehr  gut  als  Partie,  der  Vergangenheit  aufgefafst  werden. 

y)  Eigentlich  stehn  vgl.  d  33,  9.  die  Gärten,  die  TerehinthenhäumQ 
selber  beschämt^  denn  das  Land  wird  ja  von  den  Feinden  verheert ,  das 
bebaute  Land  V.  7 ,  wozu  auch  die  Gärten  gehören ,  ist  eine  Wüste ;  und 
die  Bäume  werden  der  Aeste  beraubt  oder  umgehauen  2  Kön.  3 ,  25.  Will 
man  nun  letztere  Stelle  auch  nur  von  den  Obstbäumen  gelten  lassen,  und 
wendet  man  ein,  zu  einer  Belagerung  Jerusalems,  zum  ßaumumhauen  für 
solchen  Zweck  Jer.  6,  6.  sey  es  nicht  gekommen,  so  wurden  Bäume  doch 
schon  der  Feuerung  wegen  von  den  Feinden  gefallt  C.  9 ,  95  bei  so  an- 
sehnlichen Bäumen  aber,  wie  Terebinthen  sind,  begnügte  man  sich  wohl 
mit  dem  Abhauen  von  Aesten  vgl.  auch  Riebt.  9,  48.  mit  Ps.  68,  1^5  was 
C.  33,  9.  mit  den  Worten:  »Basan  und  Garmel  schütteln  ab«  bezeichnet 
ist.  Der  Sinn  also  ist:  die  Verächter  Jchova's  zu  Jerusalem  (diese  sind 
Subjekt  zu  !|tt^2^)  werden  die  Schändung  ihrer  zur  Zierde  gepflanzten  Bäume 
und  die  Verwüstung  ihrer  Lustgärten  mit  ansehen  müssen ;  und  nicht  nur 
das ,  sondern  gleich  der  absterbenden  Terebinthe ,  dem  wasserlosen ,  also 
zu  Grande  gehenden,  Garten  verderben  sie  auch  selber.  Die  beiden  Verse 
enthalten  die  Erörterung  von  !)^5>  Vr  28;  und  >p  V.  3a  ist  dem  ersten  ^ 
V.  29,  beigeordnet ,  indem  unter  einem  von  V.  29.  hcrbeigefahrten  Hkle 
auch  da»  Sohioksal,  welches  ihre  Personen  treffen  soll,  geschildert  wird.' 
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3i.   Der  GewaHtMtige  wird  hejn  Werg, 
Und  seine  Tfaat  Funke, 
Und  rerbrennen  inrird  Beides  zamal,  und  Niemand  löscht  t) 


Wir  fsAsen  also  p  ^2  *^ «1^  "*c^  beschämt  abwenden  von  —  Jcr.  «,36; 
da  ip  comparafit  zu  nehmen ,  in  welchem  Falle  das  sweite  ^^  dem  erstem 
subordmirt  wäre,  schon  entfernter  liegt.  Andere  aber  erklären,  mit  un- 
serer ErMärung  von  p  K^3»  die  Stelle,  statt  wie  wir  mit  Paulus  von 
Vernichtung  von  LuxusgcgenstSnden ,  vielmehr  von  erfolglosem  Götzen- 
dienst; und  der  Satz  würde  auf  folgende  Weise  gewendet:  Sie  kommen 
um  (^^3^);  denn  ihre  Hof&iung  auf  die  Götzen  wird  zu  Schanden;  denn 
sie  kommen  um !  So  dreht  sich  aber  die  Rede  im  Cirkel ,  und  der  Folge- 
satz V.  28.  wird  V.  3o.  Satz  des  Grundes.  Man  beruft  sich  darauf,  dafs 
nach  C.  67,  5.  unter  jedem  grünen  Baume  Götzen  verehrt  wurden;  und  die 
Gärten  sollen  darum  Baumgärten  seyn;  allein  warum  werden  also  die 
Terebinthen  vorzugsweise  erwähnt?  tJnd  warum  spricht  Jesaja  nicht  von 
einem  Vertrauen  auf  die  Götzen ,  statt  auf  die  Orte ,  wo  sie  verehrt  wer- 
den ?  Aber  auch  von  diesem  spricht  hier  Jesaja  so  wenig ,  als  überhaupt 
von  Götzendienst  im  ganzen  Capitel.  Wo  wir  vgL  HL  6,  sa  erwarten: 
Q^  Dnnö3  "^Ifi'il»  **®^*  D?JlJ5qi  ein  wie  das  Beiwort  Ton  C.  3a,  la, 
nor  dann  gutj|;ewähites  Wort,  wenn  Verheerung  droht,  oder  eingetroffien 
istf  —  Die  Terebinthe  ist  nach  Fun.  16,  ii.  immer  grün,  und  wenn  sie 
Belon  oh^etv,  p,  44,  entblättert  sah,  so  müssen  das  abgestorbene  Terebin- 
then gewesen  seyn.  Diefs  paTsf  vortrefflich  zu  unserer  Stelle,  indem  also 
bei  der  Terebinthe ,  wenn  ihre  Blätter  welkten  ^  im  Gegensatse  su  anderen 
Bäumen ,  keine  .Hofihung  eines  neuen  Gedeihens  vorhanden  war. 

z)  Vgl.  zu  diesem  Bilde  C.  3o,  i3w  33,  ii.  •—  j^^  steht  fiir  fW| 
vgl.  C  5a,  14.  Jer.  «a,  i3.  Ez.  36,  3 ,  wo  ^^JFIJ  «weiter  Modus  Hai  ist, 
Ewald  %,  i35.  Der  Frevler  geht  durch  seine  eigene  That  zu  Grunde  und 
wird  mit  seiner  Sünde  zugleich  ausgetilgt. 


Cap.    2 


fVeistagung   der   DemütlUgung   und  Bestrafung   des   Volkes  durch   ein 
feindliches    Heer, 

Dieter  Abtchniu  scrfilU  in  zwei  uogleicke  Hälften,  Gap.  a  —  4.  und  G.  5« 
von  d«Bcn  di«  zweite  die  vorangehende  ei^äozt  und  vollendet,  »o  swar,  daft  sie 
eelber  okipe  die  erste  bestehen  könnte,  wet  aber  nicht  omgekehrt  der  Fall  ist 
An  ibrer  Spitae  traft  jede  der  beiden  Hälften  einen  Text ,  über  welchen  dai  Fol- 
jeod«  Gommentirt ,  die  erale  alt  solchen  eine  alte  Weiitagung ,  die  zweite  eine 

£rsle  Hälfte. 

Ein  hekanntcr  Ansspruch  besagt,  dafs  sich  einst  die  beidniscken  Völker  «nr 
Tef^rimf  Jeho?a's  «enden  werden  C.  2,  1  — 4;    in  der  Gegenwart  aber  ist  Jude 
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selber  von  Jehova  abgefallen;  mii  den  ScKaUen  det  AtttUndeslam  fremde Sii|0, 
kam  Götzeudientt  auf  Y.  5  —  8;  und  dafür  nahet  die  Smte  Y.  9  — ii.  Jehova 
nämlich  hält  einen  Gerichtstag,  demiiihigt  die  Stolzen,  macht  ein  EUide  dem 
Luxus,  und  mit  dem  Götzendienst  ist  es  ans.  Die  Götzen  werden  von  ihren  An- 
betern verschmäht  V.  la  —  aa.  Aber  auch  auf  Menschen  verlasae  man  sich  nicht, 
denn  alle,  welche  zu  den  vornehmen  und  bemittelten  Standen  gehören ,  wird  Je> 
bova  austilgen ,  Y.  aa  —  C.  3 ,  3 ,  so  dafs  in  der  allgemeinen  Anarchie  an  Knaben 
und  Arme  das  Regiment  kommen  kann  Y.  4  —  7.  Denn  durch  seine  Sünden  geht 
das  Yolk  dem  Untergang  entgegen ,  zwingt  durch  dieselben  seinen  Gott  zum  Straf- 
gerichte Y.  8  —  r5.  Dieses  soll  anch  über  die  hoflarthigen  YVeiber  Jerusalems 
ergeben.  Jehova  entkleidet  sie  ihres  Schmuckes;  ihre  Freude  endet,  da  ihre  Yäter, 
Brüder  u-  s.  w.  umkommen,  in  Trauer,  ihre  Herrlicbkeit «  weil  sie  ehelos  bleiben 
werden,  in  Schmach  Y.  16  —  G.  4,  1.  Desto  höheres  Glück  harret  der  wahren 
IsraeKten:  welche  die  Rache  verschonte.  Fortan  wird  Jehova  Zion  sorgsam  be- 
schützen V.  a  —  6. 

Zweite  Hälfte. 

Der  Freund  des  Propheten,  so  erzählt  Letzterer,  besafs  einen  Weinberg, 
dessen  er  sorgfältigst  wartete;  aber  ohne  Erfolg,  ohne  den  gebührenden  Lohn  der 
aufgewandten  Mühe  davonzutragen.  Er  beschliefst  daher  ihn  aufzugeben  und  sei- 
nem Schicksale  zu  überlassen.  Dieser  YVeinberg  ist  das  sündige,  undankbare 
Yolk,  G.  5,  1  — 7.  Sein  harret  ein  ähnliches  Geschick.  Die  gro&en  Häuser  der 
prassenden  reichen  Haus«  und  Gutsbesitzer  wird  Mifswachs  und  Hungersnoth  ent* 
Völkern  Y.  8  —  12.  Gefangen führnng  und  Untergang  ist  des  Yolkes  Loos ,  wäh- 
rend Jehova  dnrch  das  Gericht  heilig  erscheint  und  erhaben  Y.  i3  -^  17.  Darum 
wehe  den  Spöttern^  den  Yerkehrern  sittlicher  Begriffe,  den  Eingebildeten,  den 
ungerecht  richtenden  Schweigern  !  Y.  18  —  24.  Ihre  Yerwerfung  Jehova's  bereitet 
ihnen  das  Yerderben.  Er  selber  wird  gegen  das  Yolk  seinen  Arm  erheben ,  und 
noch  anfserdem  ein  unwiderstehliches.  Heer  eines  kriegerischen ,  furchtbaren  Yolket 
gen  Zion  führen,  deifi  eine  dunkle,  trostlose  Zukunft  bevorsteht. 

Zunächst  handeln  wir  nun  von  der  Einheit  und  der  Integrität  des  Ab- 
schnittes ! 

Die  erstere  bedarf,  nachdem  Eoppe's  und  Anderer  Zerstückelungsvcrsuche 
längst  abgewiesen  worden,  der  Yertheidigung  nur  gegen  ^Diejenigen ,  welche  mit 
C.  5.  ein  neues,  selbsUtändiges  Orakel  beginnen  möchten.  Freilich  hat  zu 
Schlüsse  von  C  4.  der  Prophet  seine  Bahn  durchlaufen ,  nnd  C.  5.  gev^^innt  die 
Rede  eipen  neuen  Aufschwung;  dennoch  enthält  dasselbe  nur  die  YoUendung  des 
Yorhergegangenen.  G.  4.  halte  die  Rede  einseitig  zu  Ende  geführt,  indem  von 
Y.  2.  an  das  Glück  der  überlebenden  Gerechten  ausführlich  geschildert  worden 
war.  Eine  gleichraäfsige  Eatwickelung  des  Schicksales  der  Frevler  suchen  wir  bis 
dorthin  allenthalben  vergebens ;  ja  auch  von  ihren  Yergehungen  ist  bislang  nur 
kurz  und'im  Allgemeinen  die  Rede  gewesen,  während  G.  3,  16  fg.  den  weniger 
scbuldigen  YV^eibert»  ein  langer  Artikel  gewidmet  ist.  Das  Yersäumte  wird  nun 
nachgeholt.  Um  aber  den  Faden  wieder  anknüpfen  zu  können  ,  mufs  der  Prophet 
in  seiner ^ede  zurückgehen,  und  da  ihr  Inhalt  im  Wesentlichen  sich  auf  die  Ent- 
wickelung  eines  Zukünftigen ,  der  Strafe  ,  aus  der  Thalsache  der  Sünde  beschränkt, 
so  kann  er  nur  zu  dieser  zurückkehren ;  nnd  so  wird  C.  5.  dem  vorigen  beinahe 
coordinirt  und  erhält  einen  Schein  von  Selbstständigkeit.  Mit  Recht  schildert  er 
jetzt  die  Sündhaftigkeit  des  Yolkes  uneigenilich  in  einer  Parabel ;  auch  ist  nicht 
mehr  von  Sünde  im  Allgemeinen,    oder  nur  ton  einer  einzelnen,    der  Justiz* 
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liltdiBBg,  d'm  R<de,  toii^ni  von  V»  8.  an  geht  der  Vf.  im  Deuil,  und  nimmt 
dicMS ,  nacKdem  er  dtaselbe  Ton  Y.  i3  —  17.  dnrcb  die  Vorbcreilang  de«  Schlattct 
«nteribroelien  hatte 9  Y.  18  —  s3.  wieder  auf.  Nnn  erhalieo  wir  anch  nähere  Ani- 
knnft  aber  dai  Yerderben  C  3,  9,  weichet  Y.  aS.  när  beiläufig  ab  Kriegsongiück 
beaeiehnet  werden  war.  Umttandlich  wird  hier  von  Y.  aS.  an  das  Werkseng  der 
Straft  betchrielien ;  and  jeizt^  nachdem  alle  Gerechtigkeit  erfallt  worden ,  tchliefirt 
die  sweile  Hälfte,  noch  im  letalen  Salze  aich  auf  das  Ende  der  ertten  gegentitzlich 
bestehend.  Daft  endlich  eine  tolche  Beaiehnng  des  «weiten  Theilet  anf  den  ertten 
überhaupt  wirkli«h  vorhanden  tej,  daranf  führt  anch  die  Röckweitnng  C  5,  i5. 
anf  C,  1,9«  tich  an  ihr  verhaltend  wie  C.  •«  19  su  Y.  10.  Femer  itt  nnler  dem 
^tde  einet  YYeinberget  dat  Land  anch  tchon  C.  3,  14.  aufgeführt;  überall  wird 
C.  5.  dertelbe  bittoritche  Hintergrund,  s.  B.  durch  die  Schwelget«!  Y.  11.  Y.  11. 
Pracht  und  Reichthum  C.  1,  7.  vorautgetetat.  SchlieCilich  würde  ohne  tolche 
Yerbindung  beider  parallelen  Stücke  dem  letstem,  wiUurend  dat  erale  tie  halte, 
eine  Uebertchrift  mangeln. 

Die  Frage  nach  der  Integrität  hat  et  eiiiaig  mit  dem  kleinen  Stacke  Ca, 
a  —  4.  SU  thnn.  Mit  mehriachen  Abweichungen  nämlich  kommt  dtttelbe  noch 
einmal  vor  Mich.  4,  t  ^  4;  und  die  Frage,  an  vrelcher  Stelle  dat  Original  su  tu- 
eben  tej,.  itt  vertchiedentlich  beantwortet  worden,  indem  Beekhaua  (Initgrifit 
der  prophet.  Schriften  S.  64^77)  ^^  Stelle  bei  Jett  ja,  J.  D.  Michaelit  aber 
und  Geteoiut  nebtt  Gredner  (der  Prophet  Joel  S.  7a  — 75),  welcher,  wie 
Eich  h  orn  und  C.  W.  Jutti,  tio  bei  Jetaja  für  eine  Glotte- erklart,  bei  Micha  für  ' 
urtprüoglich  antehen ;  wogegen  Koppe  und  Rotenmüller  einen  dritten  Urheber 
ttatuiren,  und  Panlut  die  ganse  Frage  alt  unbeantwortlich  dahiogettellt  teyn 
laltt.  Um  unwerteito  im  Gewirr  der  vertchiedenen  Meinungen  unt  aurechlsu- 
finden,  serlullen  wir  die  Frage,  und  beantworten  tie  Schritt  vor  Schritt. 

1.  In  teiner  urtprünglichen  Getttit  hat  tich  der  Abtchnitt  bei  Micha  erhal- 
ten ;  to,  wie  er  bei  Jetaja  vorliegt,  ist  er  Gedachtnifscitat,  alt  weichet  dertelbe 
Ungefähr  gleichet  Schickttl  hatte,  wie  ge^wöhnlieh  tchlecht  tutwendig  gelemln 
Yerte.  Nicht  nur  itt  bei  Jetaja  durch  Umttellung  von  Y^^^  im  zweiten  Verte,  wo- 
durch ^(V1  aasfiel ,  und  V.  4.  durch  Wegfallen  einet  im  Parallelismut  stehenden 
Adjeltivt  der  Rhythmus  und  die  Wohlbewegung  gettört,  und  durch  Weglattnog 
von  p^rn  IP  ^^  pattender  Ruhepunkt  verloren ;  sondern  Micha  beut  anfserdem 
vollere  Formen ,  ist  anch  tonst  concinner  und  gibt  das  Orakel  vollständiger,  indem 
der  vierte  Yers  bei  Micha ,  zur  Abrundung  det  Bildet  durcbaut  erforderlich  ,  einen 
integrirenden  Tbeil  det  Bildet  tutmacht. 

3.  Dennoch  itt  Micha  eben  so  wenig  Yerfatter  det  Abtchnittet,  als  Jetaja. 
Zwar  tcbliefst  sich  derselbe  bei  Micha  an  G.  3,  12.  dergetlalt  an,  dafs  er  der  du* 
Stern  Zukunft  eine  noch  spätere  Periode  det  Glanzes  entgegensetzt;  allein  nicht 
nur  die  in  dtn  Zusammenhang  nicht  passende  Farbengebung ,  sondern  auch  die 
Art  und  Weise,  wie  C.  4,  5.  fortgefahren  wird,  belehren  uns,  dafs  Micha  ein 
altes  Orakel  mit  dem  seinigen  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  suchte.  Die  Mei- 
nung ist:  das  Volk  vertraut  darauf,  dtfs  Jehora  sein  Goll  sej  C.  3  ,  11;  dessen  un- 
geachtet soll  der  Sündhaftigkeit  des  Yolkrs  wegen  Jerus.nlem  von  Grund  aus  zer- 
stört werden.  Noch  später  wird  alter,  so  besagt  das  Orakel,  Jerusaleiu  glänzend 
und  herrlich  da»tehn.  Warum  ?  Weil,  rgl.  C.  4,  5,  während  die  Heiden  ihre 
Götter  anbeten  werden,  die  Juden  fernerhin  den  Jehova  verehren.  So  steht  V.  5, 
^P  ^r^.  ^^^  Parallclismus  wegen  als  zukünftig  aufzufassen ,   diese  Zukunft  aber  als 
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fernere  oder  frühere  keinetwegs  betUnunt  ist}  )nU  der  Bekehnmg  der  Heide«  V.  a, 
in  direktem  Widerspruch.  Diese  Bekehrung  ferner,  sowie  d|«  Erwihnang  der 
Heiden  überhaupt,  ist  nicht  recht  am  Platze  (sie  werden  daher  im  folgendea  TV« 
6.  7.  gänzlich  ignorirt)j  und  statt  der  Umänderung  ihrer  Waffen  hätte  Mi^ha« 
wäre  er  Verfasser  des  Stückes,  vielmehr  die  Uuigeslaltnog  und  den  Wiedemufhaii 
des  verstörten  Jerusalems  erwähnen  müssen.  Weitere  Gegeogründe  gffgeo  Itficha 
entnehmen  wir  dem  Rhythmus  und  der  messianisehen  Idee  in  dieiem  X>rakeL  £r- 
aterer  ist  für  Micha  und  J^a  91^  sehr  abgemessen ,  Takt  hallend,  majestätisch« 
Letzlere  ist  Mich.  4»  8.  C.  £|*  eine  andere,  ist  weiter  gobÜdet,  indem  zur  msisi«« 
nischen  Zeit  daselbst  auch  ein  Repräsentant,  ein  sichtbarer  Messias  koi^rot.  .£^- 
lieh  aber  fallen  sämmtliche  Orakel  d^s  allerdings  schon  unter  Jotam  aufgetrelenta 
Micha,  vgl.  auch  Jer.  36,  lÖ.  in  die  Zeit  Hiskiafs,  Jles.  2*5.,  aber  in  die  des 
Ahas;  wie  also  haue  JeHJa  jen«n  Abschnitt  von  Micha  entlehnen  können  p 

3.  Dieser  leiste  UmsUnd  verhiathHcb  hat  Cred  ner^.  a.  O.  veranlafst,  das 
Orakel  bei  Jesaja  für  eine  Glosse,  aus  Micha  geborgt,  ui  erklären,  welche  «ia 
frommer  Leser  der  Hartes  drohenden  Grundsammlung  Jesaja'e  vorangeseizt  habe. 
Da  wurde  er  sie  aber  in  der  That  tchicklieher  nacbgcsetat  haben,  «och  schickli* 
ober  hätte  er  irgend  eine  andere,  tröstlichere  ausgesucht,  am  schicklichsten  aber 
das  Glossiren  unterlassen.  .  Las  er  indefo  den  Jesaja ,  so  las  er  auch  Micha ,  dnrdi 
des  er  nach  Gredner  Notiz  von  diesem  Orakel  erhielt  Warum  nun  hat  er  das 
Orakel  nicht  wörtlich  abgeschrieben  ?  Eine  solche  Glosse  auBunebmen ,  Ist  gans 
unnöthig;  gegen  einen  Glossator  spricht  für  Jesaja  der  Besitz;  warum  Jesaja  die- 
ses Orakel  nicht  selbst  aufgenommen  haben  sollte,  ist  kein  Grund  abzusehn.  Der 
Zusammenhang  mit  Y.  5.  Ist  sehr  leicht  herzustellen  s.  die  Erklärung,  und  die 
angefochtenen  Verse  htnweg^edacht,  würde  das  Orakel  mit  T.  5.  in  der  Tbat  kahl 
genug  anfangen.  Es  steht  also  auch  ferner  fest,  G.  a,  a  — 4.  hat  Jesaja  selber  sel- 
neift  nun  folg^den  Orakel  einverleibt. 

4.  Für  denjenigen  filtern  Schriftsteller,  aus  welchem  mithin  beide  Propheten 
geschöpft  hsben ,  halten  wir  den  Joel.  Theils  finden  wir  bei  diesem  dieselbe  ab- 
gemessene Bewegung ,  denselben  Bhjthmus  nebst  einzelnen  Parallelen  der  Sprache 
vgl.  Jo.  I,  la  2,  22.  mit  Mich.  4,4;  Jo.  a ,  a.  mit  Mich.  4,3;  theils  auch  ist 
der  Gedanke  psrallel  vgl.  Mich.  4,  a.  mit  Jo.  4,  18;  ja  Jo.  4,  10.  vgl.  Mich.  4,  3. 
in  hohem  Grade  Sprache  und  Sache  zugleich.  Unser  kleiner  Abschnitt  seheint  so* 
gar  zur  Vervollständigting  von  Joel  C.  4.  nicht  entbehrt  werden  zu  können,  indem 
Joel  mit  der  Beschreibung  von  Anfang  und  Fortgang  des  Krieges  zwischen  Jehov« 
und  den  Heiden  endigt,  ohne  der  Wiederherstellung  des  Friedans  Erwähnung  zu 
thun.  Diefs  geschähe  nun  hier  Die  Werkzeuge  de«  Krieges  werden  wiederum 
für  friedliehe  Beschäftigungen  umgeschmiedet,  und  so  erst  ist  der  ntaiu»  quo  ante 
heiimm,  da  nach  Jo.  4,  10.  genau  dieselben  Geräthe  t»  denselben,  wie  hier  um- 
gewandelt worden,  wiederum  hergestellt.  Vermuthlich  fiel  der  Abschnitt,  dessen 
Abhängigkeit  von  Vorangegangenem  In  seiner  Fassung  bei  Jesaja  schon  der  Anfang 
mit  der  Copula  )  verräth,  Jo.  4,  ao.  nach  den  Worten  J^J^^  p^gf  HIH^t  wohin 
er  sich  leicht  anfügt,  weg,  während  ihn  bei  Jesaja  die  Ueberschrift ,  bei  Micha 
aber  die  Fortsetzung  schützte.  S.  meine  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  in 
den  theol.  Sind  und  Krit.,  Jg.  1829.  zweites  Heft  S.  349  fg.  Gott.  Gel.  Anzeigen 
1829,  1 1 3tes  Stück  S^  1137. 

Was  nun  die  Abfassungizeit  des  Orakels  anlangt,  so  führt  uns  sein  Inhalt  in 
efno  Periode,  wo  der  Staat,  reich  und  mächtig,  auf  einer  hohen  Stufe  der  Wohl» 
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fakrt  itand;  Hb  Ocfolg«  itttn  Lttxnt  Tgl.  C.  »«  7.  3,  i6  %.  5,  1 1  %.  immer  mehr 
üherliand  genommen  halle.  IHete  Periode  dauerte  von  Utia  bis  in  die  ersten  Jahre 
des  Ahas.  Schon  darc)i  Amaiia  waren  die  Jndaer  in  den  Beths  von  Petra «  somit 
aach  der  dort  sich  theilenden  Caravanenstraliw  gekonmen  %  Kdn.  14,  7.  S.  an 
Jet.  16,  I.  Uiia  hatte -die  Hafenstadt  Elat  erobert  und  vermnthUch  aam  Behuf 
des  Seehandels  dnrch  Btaieo  vergröfsert  a  Ron.  14 ,  aa.  Er  hatte  die  Pbf listaer 
und  Ammoniter  fg.  besiegt ,  hob  aber  den  Wohlttattd  des  LandM ,  abgesehn  vom 
jahrlichen  Tribut  der  Unterworfenen  und  den  Sehataen  des  Handels,  noch  über- 
diefs  durch  Beförderung  der  Landwirthschaft  a  Chron.  a6y  d.  8.  lo^  Dieter  Zu- 
stand hörte  unter  Ahas  auf.  Schon  in  der  ersten  Hilfte  seiner  Regierung  fielen 
die  Sjrer  und  Israeliten  ein  und  rerheerten  das  Land  Tgl.  die  Einleitung  au  C.  7  fg. 
Etat  ging  wiederum  verloren  a  Kön.  16,  6;  die  Edomiter  machten  sich  unabhan- 
gig  a  Chron.  a8»  17»  ««d  der  an  Assjrien  an  besahlende  Tribut  erschöpfte  die 
9ch&tae  des  Landap.  Daa  Orakel  fallt  alao  vor  diese  Gatastrophey  kann  aber  an- 
d«ref«eits,  da  Jesaja  k«tm  tot  UsiaVTM  ^s  Prophet  auftrat  C.  6,  i«  höchstens 
Hoch  in  dessen  Todesjahr  fallen.  Erwägen  wir  nun ,  dafs  C.  a ,  6.  8.  das  Ein- 
reiften  fremder  Sitte 9  namentlich  In  Sachen  der  Religion,  gerügt  wird,  so'können 
wir  nteht  awetfrf« ,  daft  wir  uns  in  der  Seit  des  Ahas  befinden.  Ahaa  war  Göiaen- 
^NetUn*  a  Kö«.  i6,  3,  Bewunderer  nenet,  ausländischer  Weise  a«  a.  O.  Y.  10. 
Jotam  dagegen  war  Jehoradiener ,  und  keineswegs  nothwendig  den  Götaen  opIVrte 
a  ILön.  i5y  35.  nater  ihm  das  Tolk  auf  den  Höhen.  Er,  awantig  Jahre  alt  bei 
seinem  Regieningsantritt ,  fünf  Jahre  jünger  als  sein  Vater,  a  Kön.  16»  a.  t5,  33. 
konnte  achicUicher,  als  jener,  G  3,  la.  ein  tändelnder  Knebe  genannt  werden. 
Da  nun  femer  einerseiu  alle  jene  UeUlosigkeit,  welche  mit  Ahns  begann,  einiger 
Zeil  aor  Reife  bedurfte,  andettrseiu  der  Feidang  des  Pekah,  Tgl.  die  Einleitung  an 
C.  7 ,  wenigstens  in  das  siebente  Jahr  des^lben  fälU ,  so  werden  wir  das  Orakel  in 
die  Periode  rom  Schlufs  des  ersten  Regierungsjak  res  bis  aum  Anlang  des  siebenten 
annehmen  dürfen.  Mit  dieser  Annahme  harmoairl,  dafs  das  der  Zeit  nach  nach- 
te Orakel  C  7  -  9,  6.  in  die  Epoche  selber  jenes  Feldauges  flllt,  und  dafs  das- 
aelbe  rgU  C  7,  1$ — aS.  mit  C  5,  1  — 7.  a6  fg.  C  8,  aa«  mit  5,  3o,  noch  deut- 
licher aber  das  ebenfalls  in  jene  Zeit  eioauweisende  Orakel  G.  9,7  —  10,  4  vgl. 
V.  II.  16*  fg»  mit  C.  5,  a5.  au  dem  uoserigen  mehrfache  Berührungen  bietet. 


C.  2,  4.    Der  Ausspruch,  welchen  erschaut  hat  Jesaja, 
Der  Sohn  des  Ainoz  über  Juda  und  Jerusalem*  a) 
3.    Und  gescbehn  wird's  in  der  letzten  Zeit,  b) 


a)  S.  för  dipte  Uebersehrift  die  ErUärnag  Ton  G.  1 , 1.  Beide  Ueber- 
schriften  rühren  oiTenbar  von  einer  Hand ,  Ton  Jesaja  h^r  y  luid  dafa  hier 
■>31  gesagt  ist,  wo  C.  1,  1.  Jl^n»  charakterisirt  unsern  Vera  im  Gegen- 
-aatze  sui  C  1,  i*  als  Ueberschrift  eines  «injugen  Orakels.  pTH  und  ^y^ 
UXÜßn  hier  nicht,  wie  1  Sam.  3,  i«  völlig  zusammen;  letzteres  übrigens 
liommt  ganz  eigentlich  dem  Propheten  zu  vgl.  Jer.  18,  18. 

h)  üeber  die  hier  entwickelte  Idee  des  ewigen  Friedens  s.  die  allg. 
Einl.  —  Dafs  der  Ai^asg  mit  der  Copula  allerdings  den  firagmentarisehen 
Charahter  des  StüchM ,  und  dal's  ihr  Vorkmimen  im  Anfang  Justoriseher 
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Dafs  gegründet  steht  der  Berfi;  des  Hauses  Jehora's  jds  das 

Haapt  der  Bei*ge, 
Und  erhaben  über  die  Hügel;  c) 
Und  dals  zu  ihm  strömen  alle  Heiden,  d) 
3.  'Und  hingehn  werden  yieie  Volker  und  sprechen : 
»Wohlan,  laCst  uns  dehn  zum  Berge  Jenora's,    / 
Zum  Haus  des  Gottes  Jakobs; 
Er  mög'  uns  lehren  seine  Wege, 
Wir  wollen  gehn  auf  seinen  Pfaden;  e) 


Bücher  nicht  dagegen  beweise,  erkannten  schon  J.  D.  Michaelis  z.d«St. 
und  Ewald  kr.  Gr.  S.  546  Anm.  —  O^ü'^T]  mrW  bedeutet  nicht:  was 
noch  zurück  üt  von  den  Tagen,  die  Zukunft  überhaupt,  so  viel  als  ^p(Q  Q^ 
1  Mos.3o,  33,  jnnfc<  DV  Je8.3o,8;  sondern  das  Ende  derselben,  die  spiUeste 
Folgezeit,  über  welche  hmans  das  Auge  nicht  weiter  dringt  i  Mos.  49,  i. 
Der  Ausdruck  ist  aber  so  wenig  au  urgiren,  als  das  Wort  Q^^;  er  sagt 
nicht  aus,  es  werde  von  dort  an  keine  2^t  mehr  seyn,  sondern  dann  be- 
ginnt ja  eben  die  messianische,  bis  ku  deren  Anfang,  aber  nicht  weiter, 
der  prophetische  Blick  trug. 

c)  Der  Begriff  der  Festigkeit  in  der  Wurzel  p^  1  Sam,  20,  3i.  wird 
hier  durch  den  Sinn  der  Dauer  unterstützt,  welchen  die  Verbindung  des 
Participiufns  mit  n\1  trägt ,  Ewald  %,  485.  vgL  a  Sam.  7,  16.  26.  Der  Berg 
des  Hauses  Jehova's,  d.  L  nicht  etwa  nur  der  Hügel  »Moria,«  welcher 
erst  2  Chron.  3,  1.  durch  einen  besondem  Namen  unterschieden ^ wird , 
sondern  der  ganze  Berg  Zion,  auf  dem  Jerusalem  stand  vgl.  V.  3.  Ps.  48, 3, 
wird  von  da  an  für  immer  den  ersten  Bang  unter  den  Bergen  einnehmen,  , 
wird  (diefs  besagen  die  Worte)  an  ihrer  Spitze  stehn  vgl.  1  Kön.  21 ,  9.  12. 
Die  V Erhabenheit  über  die  Hügel«  ist  nur  moralische  Höhe,  welche  für 
das  Sehen  nach  Jerusalem  auch  sonst  immer  den  sogleich  folgenden  Aus- 
druck x^y  verlangt.  An  ein  Zusammenlaufen  der  Berge  unter  ihm,  den 
sie  auf  ihre  Schultern  nähmen,  was  Michaelis  will,  ist  nicht  zuxlenken; 
jedoch  Ezcchicl  sielit  G.  40,  2.  vielleicht  nach  wörtlicher  Auffassung  unse- 
ser  Stelle  den  Berg  der  Gottesstadt  erhöht. 

d)  Der  Gebrauch  von  -^nj  fUr  wallen,  in  langem  Zuge  wohin  sieh 
begeben,  geht  auf  die  Vergleich ung  der  Volksmengen  mit  Wassermassen 
zurück  vgl.  Begr.  d.  Krit.  8.  75,  und  ist  Jer.  5i ,  44-  ^^^  unserer  Stelle 
entlehnt.    Statt 'V^fc<  lia*  Micha  das  bestimmtere  yf^y, 

e)  Diefs  Herbeikommen  der  Heiden  ist  nicht  etwa  als  Folge  der  Er- 
höhung und  weiten  Sichtbarkeit  des  Berges  dargestellt,  sondern  ist  jener 
Erhebung  des  Berges  coordinirt,  und  es  wird  davon  abgesehn,  dal*s 
eben  in  dieser  Anerkennung  seiner,  als  des  einzig  heiligen  Berges,  von 
Seiten  der  Heiden  jene  höhere  Würde  besteht  Diese  Anerkennung  aber 
erklären  sie  durcli  ihre  Wallfahrt  zu  demselben.  —  jp  in  VD^^TO  **^  ^^hl 
nicht  partitiv  aufzufassen :  er  lehre  uns  einige  derselben  j  denn  dafs  manche 
»Wege  Gottes«  vgl.  Spr.  8,  22.  fUr  den  Menschen  nicht  gangbar  sind, 
versteht  sich  zum  voraus  5  sondern  es  leitet  das  Objekt  der  Belehrung  eui ; 
von,  über^  vgl.  C.  47,  i3.    Die  Wege  Gottes  sind  die,  auf  welchen  er  sd- 
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Denn  Ton  Zkm  wird  ansgehn  Beldining, 

Und  das  Wort  Jehora's  ron  Jerusalem. «  /) 

Und  er  wird  richten  unter  den  Heiden, 

Schiedsrichter  sejn  ron  ffrofsen  Y511icm; 

Und  sie  schmieden  ihre  Schwerdter  um  za  Hacken , 

Ihre  Speere  um  zu  Wibzermessem ; 

Nicht  wii'd  heben  Volk  ge^n  Volk  ein  Schwcrdtj 

Und  nicht  lernen  förder  sie  den  Krieg,  g) 


ber  gebt,  und  will,  dafs  wir  ihm  nachfolgen  TgL  C  1,  4>  das  Wandeln 
aber  steht  für  das  tiandeln.  —    VltniC  ^gl*  Ewald  8.  i86'Anm. 

fj  Diese  Worte  enthalten  den  Grund,  warum  die  Heiden  also  reden, 
und  sind  auch  selber  als  noch  von  denselben  gesprochen  aufkufasseU.  Sonst 
wäre  ihre  Rede  mitten  im  Flufs  ins  Stocken  gerathen ,  und  man  roüfste  die 
Hinweisung  Ton  rn\t)  ^^  1311^  leugnen.  Die  Heiden  sagen  t  wir  wollen 
nach  2jion  wallfahrten,  um  Belehrung  eu  suchen,  denn  daselbst  werden 
wir  solche  finden;  von  Zion  aus  wird  sie  an  uns  kommen.  Nicht  passend 
übersetat  man  rn\t)  gewöhnlich  Gesetz,  was  pn  ^äre,  vielmehr  ist  kraft 
des  Zusammenhanges  die  BeUhrung  vgl.  C  8 ,  16.  Spr.  3i ,  a6i.  Ober  die 
Wege  Gottes  hier  verstanden«  ~  Zur  Wortstellung  l££st  sich  vergleichen 
C.  35,  6.  Ps.  189 ,  7.  10. 

g)  So  werden  die  Heiden,  indem  sie  Jehova  als  gemeinschaftlichen 
Nationalgott  imd  Oberk^nig  verehren ,  mit  den  Judlem  und  unter  sich  an 
einem  grofsen  Gottesvolke  vereinigt,  über  das  Jehova  seine  Herrscherrechte 
ausübt  TgL  C  11 ,  4»  nnd  aus  dessen  Mitte  aller  Krieg,  den  nur  die  Tren- 
nung in  mehrere  Völker  möglich  machte,  durch  den  Mangel  eines  ku  be- 
kriegenden Gegenstandes  verbannt  ist.  —  Von  vom  herein  spricht  der 
Vers  nicht  vom  Richten  über  einzelne  Mitglieder  eines  Volkes,  sondern, 
was  auch  der  Zusammenhang  verlangt,  kraft  des  Sprachgebrauchs  1  Sam. 
24)  16.  von  dem  Schlichten  der  Streitigkeiten  swischen  Volk  und  Volk.  — 
üeber  ITDin  mit  S  s.  «u  C.  11,  4.  —  Da  D^l  Mich.  4,  3.  mit  D^^ 
verbunden  ist,  und  beide  Ausdrücke  verbunden  auch  eu  einem  Singular 
gesetzt  werden  Jo.  2 ,  2.  5  Mos.  7,  1 )  so  überseteen  wir  am  besten:  grofs§ 
FöUer,  so  dafs  3"^  die  Individuen,  welche  ein  Volk  ausmachen,  als  sahi- 
reich bezeichnet:  wogegen  Am.  5,  12.  nichts  beweist.  —  Zu  dem  Folgen' 
den  vgl.  Jo.  4,  la  Firg.  Georg.  /,  507,  Ovid.fa^t,  I,  S^^,  MartM  Epigr. 
XIF,  S4i  an  welchen  Stellen  sich  dasselbe  schöne  BUd  findet     ^  von 

nriK »  C\  seeuii,  vgl.  O/-^  ^"»d  O^,  TD  «»d  nOy  w«*  n«<^h  1  Sam. 
i3,  20.  ein< scharfes  Instrument  des  Landmanns,  nach  derselben  nicht,  wie 
die  A.Ue.  wollen,  Pflugschar,  welche  daneben  vorkommt,  wolil  auch  nicht 
Pflugmesser  (Rosenmüller),  das  die  Hebräer  vielleicht  nicht  kannten. 
Nach  den  jüdischen  Auslegern  wSre  es  Hacke,  mmrra,  Vulg,  ligo,  vgl. 
luven,  /S,  /SS  "^68,  7,  33,  welche  Bedeutung  auch  «u  1  Sam.  a.  a.  O. 
passend  ist.  —  Die  letzten  Worte  enthalten  noch  einen  endlichen  Fort- 
schritt des  Gedankens ;  sie  besagen  nicht :  die  Völker  würden  sich  nicht 
mehr  hn  Kampfe,  sondern:  nicht  mehr  zum  Kampfe  üben.  Für  den  Aus- 
druck vgl.  Hob.  li.  3,  a 


Digiti 


izedby  Google 


26  Cap.  2,  5.  6. 

5.  Haus  Jakobs,  auf!  laftt  uns  wandeln  im  Lieht  Jehora's!  h) 

6.  Denn  yerstofsen  hast  du  dein  Volk,  i)  Haus  Jakobs^ 
Denn  sie  sind  roll  des  Morgenlandes, 

Voll  Zauberer,  gleich  den  I^ilista'em,  U) 


hj  Einst ,  ist  die  Meinung  Jesaja's ,  werden  die  Heiden  sich  eu  Jehova 
bekehren;  begehrt  euch  denn,  ihr  Hebräer,  zuerst  zu  demselben,  ihr, 
denen  es  zunächst  zukommt.  Wie  Paulus,  Rom.  ii ,  ii ,  will  J^aja  seine 
'Landsleute  durch  das  Bdspiel  der  Heiden  zu  einer  edlen  Eifersucht  ent- 
flammen, fm  Lichte  Jehova' i  ,  d.  h«  auf  seinem  erleuchteten  Pfade,  auf  wel- 
chem gehend  keker  verirrt  C  3o,  2i.  Das  erhellende  Licht,  durch  das 
man  sich  leiten  lassen  soll,  ist  das  Gesetz,  n^^lfl  ^P^**  ^9  ^^«  Unser  Vers 
knüpft  sich  an  V.  3.  an ,  nicht  an  V.  4  9  welchen  Jesaja*,  von  seiner  Schön- 
heit hingerissen ,  zu  viel  citirt  hat ;  und  *^^(^  steht  wohl  noch  in  Beziehung 
awfmV. 

i)  Diese'  Aufifbrderung  darf  Jesaja  mit  allem  Rechte  an  seine  Lands- 
leute  stellen ,  denn  sie  sind  gegenwärtig  von  ihrem  Nationalcultus  zu  frem- 
den Culten  abgefallen,  und  haben  somit,  da  die  Verehrung  eines  gemein- 
schaftlichen Nationalgottes  im  Alterthum  ein  Volk  zusammenhält,  ihre  Na- 
tionalität, welche  sie  von  den  Fremden  unterschied,  aufgegeben.  Die  hier 
gegebene  Uebersetzung  ist  die  von  Saadt'n  und  Michaelis;  sie  empfiehlt  sidi 
durch  den  Zusammenhang ,  namentlich  mit  dem  Folgenden ,  und  dadurch , 
dafs  dann  auch  hier ,  wie  V.  5.  ^pjT  ri^3  angeredet  ist ,  wogegen  der  ge- 
wöhnlichen: denn  verlassen  hast  du  (Jehova)  dein  Folk ,  das  Haus  Jakobs, 
eben  Wechsel  der  Anrede  und  der  Zus^nmenhang  widerstreitet.  Zuvör- 
derst ist  bis  V.  8.  von  der  Sünde,  erst  V.  9«  von  der  S>trafe  die  Rede; 
und  dafs  eine  Verstofsung  des  Volkes  von  Seiten  Jehova's  schon  erfolgt 
sey ,  konnte  kraft  V.  7.  gar  nicht  gesagt  werden. 

k)  Dieses  ^3  ist  dem  vorangehenden  subordinirt.  Der  Prophet  weist 
den  seinen  Landsleuten  gemachten  Vorwurf  im  Einzelnen  nach,-  und  führt 
beispielsweise  an,  wie  dafs  sie  von  Ost  und  West  fremden  Hrauch  ange- 
nommen haben.  D"p  ist  kraft,  dieses  Zusammenhanges  und  vielleicht  auch 
des  Gegensatzes  wegen  nicht  mit  den  A.  Ue.  in  zeitlichem  Sinne  aufzufas- 
sen, wofür  Jer.  18,  i5.  anzuführen  wäre,  sondern  ist  das  Morgenland, 
und  zwar  jenseits  des  Stromes,  Sitz  der  Wahrsagerei,  besonders  der  Astro- 
logie, Vaterland  BUeams  4  Mos.  22,  5.  imd  der  Magier  Matth.  2,  i.  2. 
Gemeint  ist  eigentlich,  wie  mit  QW  Volksthümlichkeit ,  mit  Qlp  morgen- 
ländische Sitte;  daher  ist  fc^^Dj  ^i"*  das  Morgenland,  eigentlich  gefafst, 
und  Israel  doch  noch  auseinander  zu  halten,  passend  mit  |^,  nachher 
(denn  wir  brauchen  die  Präposition  vor  Q^^Jj;  nicht  zu  wied^holen)  wie- 
derum richtig  mit  dem  Akkusatir  construirt  Weniger  gefällig  wäre  es, 
D^iJy  vgl.  zu  C  21,  11.  im  Sinn  des  Verb,  finit.  aufzufassen,  üeber  da^ 
Wort  selbst  s.  die  Wörterbücher^  Jer.  27,  9*  vgl.  Mich.  5,  11.  steht  es 
neben  Q>^^;;-  Dafs  Wahrsagerei  bei  den  Philistäem  in  Ehren  stand, 
zeigen  auch  andere  Stellen,  s»  B.  1  Sam.  6,  2.  2  Kön.  1,  2.  %. 
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Cap.  2,6  —  9.  8T 

Und  dingen  Fremder  SShiie  sich,  i) 
7.    YoU  ward  sein  Land  von  Silber  Und  Gold; 

Da  ist  liein  Ende  seiner  Scbätxe; 

Voll  ward  sein  Land  von  Bossen; 

Da  ist  kein  Ende  seiner  Wagen. 
&    Und  voll  ward  sein  Land  toa  GStaasn; 

Das  Werk  ihrer  Hiinde  beten  sie  an, 

WiA  gemadit  haben  ihre  Fingen  m) 
9.    Und  sebeagt  wird  der  Mensch,  erniedrigt  der  Mann; 

Und  dn  vergibst  ihnen  nicht,  n) 


l)  IMe  CanDJ-^T^»  nur  Wer  fSr  te  gewöhnKehe  "l^J"^  tielleiefct 
Tcrächtlich  benannt,  wenn  nicht  Q^^D^  H^IJ  ^^  \eMn  ist,  kamen  dem  Zu- 
sammenhange gemafs  wohl  hauptsächlich  aus  Mesopotamien.  Sie  wurden 
gedungen  als  Orakelpriester  Rieht.  17,  10,  oder  um  den  Götsencultus  vgL 
V.  a  einzurichten  vgl.  a  Kön.  17,  vj.  —  2  P^Btt^  nSmlkh  Vp  vgL  yp'C\ 
Spr.  11 ,  i5,  wie  3  p^m  nämlich  <v»  ist  t&U%  unser  denltckt»  (dkUamdj 
etMucMagen  mü  Emmfi,  vom  AbschliefMO  eiaeft  Vertrages,  Kaufes,  ira^ 

SjüLö  Abulfed.   tust.  Anteisl  p,  /SS.     Mit   D^B5  ist  das   ursprünglich 

gleiehbedeatende  HA   m   die   Hämdt   klatsche  ffi.  17,  33.   TgL  OUUoj 
2^J^O<^    Har.  S.  94. 

mj  Walirsagerei  und  Zauberei  war  Tgl.  1  8am.  i5,  %3.'aa  sich  aan 
Abfall  von  Jehovas  Gesetz,  stand  aber  aufserdem  noch  in  enger  Verinn- 
dung  mit  dem  Götzendienst,  und  konnte  darum  V.  8.  mit  diesem  süsammen 
als  Beispiel  des  Abfalls  von  Jehova  vorangestellt  werden.  Jetzt  in  den 
beiden  folgenden  Versen  gibt  Jcsaja  an,  wie  stufenweise  der  Reichthum, 
mit  ihm  der  Luxus ,  mit  diesem  fremde  Sitte  ins  Land  kam ,  vgL  Juvenal. 
17,  299. 

Prima  per^grinot  oiscoena  pecunia  mores 

hUulitt  et  turpi frefferunt  secufa  lusu 

Dimtiae  molles. 
Die  Erwähnung  von  Hofs  und  Wagen  ist  nicht  zunächst  als  Beweis  kriege- 
riscber  Gesimiung ,  sondern  als  ein  Zeichen  von  Prunksucht  der  Grofsen 
anzusehn.  Es  waren  Wagen  zum  Pomp,  in  denen  der  Gebieter,  von  vor- 
auseileiMlen  Dienern  angekündigt,  einherfuhr.  2  Sam.  i5,  1.  a  Kön.  5, 
9.  i5.    Pred.  la,  7. 

n)  VortrefHich  fugt  Jesaja,  beim  zweiten  Modus  mit  Fav  relat.  ver- 
harrend, V.  10.  unmittelbar  die  Straf<ß  selches  Beghmens  hinzu,  die  noch 
Bukünflig  ist,  aber  so  gewil's  eintrifft,  als  die  Sünde,  ihre  Bedingung, 
sebon  da  ist.  üeber  soldie  Beziehung  von  Vap  relat,  mit  dem  zweiten 
Modus  auf  die  Zukunft  s.  Ewald  lir.  Gr.  S.  54«.  Der  Gegensatz  aber  JVie- 
dere  und  Hohe,  welchen  die  Exegeten  den  Worten  Q*1{<  ^">d  ^ff^  unter- 
legen und  vergeblich  mit  Ps.  49,  3.  Spr.  8,  4»  stützen,  ist  hier,  wie  V.  11. 
17.  C.  ö,  i5,  gSnzlieh  grundlos.  Woher  käme  denn  dem  Niedrigen  üeber- 
muth ,   der  g^ugt  werden  müfrte  ?     Vielmehr  haben  wir  hier  emen  Ge- 
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38  Cap,  2,  10  —  12. 

10.  Geflohen  ins  Gestein ,  berget  euch  im  Erdreich 

Tor  dem  Graun  Jebova's  und- der  Praebt  seiner  Uobeit!  o) 

11.  Der  Menschen  hohes  Auge  wird  gesenht; 
Es  beugt  sich  der  Stolz  der  SterbÜchen; 

Und  erhaben  ist  Jehora  allein  an  jenem  Tae^.  p) 

12.  Denn   einen   Tag  halt  Jehora  der  Heerschaaren   über   alles 

Stolze  und  Hohe, 
Und  über  alles  Erhabene,  dafs  es  erniedrigt  werde,  g) 


gensatz  der  Sterblichen  zu  Jehova;  und  gleichwie  eine  zweite  Hälfte  unseres 
Verses  sich  auf  den  unverzeihlichen  Götzendienst  bezieht ,  so  die  ersten  auf 
den^  V.  7.  beschriebenen  prunkenden  Uebermuth ,  der  gestürzt  werden  soll) 
und  DHK  ^"^^  D^^K  «"id  jene ,  welche  das  Gold  V.  7.  besitzen  und  auf 
Wagen  einherfahren.  —  ^JJ  drückt  hier  und  a  Kön.  6,  37,  wie  sonst  sub- 
jektiven Wunsch,  subjektive  Ueberzeugung  aus,  dafs  etwas  nicht  statt- 
finden werde.     Jer.  7,  6.  wechselt  es  mit  ^. 

ej  Sehr  gut  pafst  zu  der  Zuversicht,  mit  wekher  im  vorigen  Verse 
JFesaja  die  Strafe  ansagt,  die  Aufforderung,  der  drohenden  Gefahr,  dem 
schrecklichen  Nahen  Jehova's  durch  Flucht  sich  zu  entziehen  vgl«  Hos.  10, 8. 
Als  V.  ai.  vgL  V.  19.  erscheint  u^ser  Vers  wieder,  anschaulicher  und  mit 
^  einem  Zusatz  am  Ende.  —  ^  und  WtSSTi  sind  übrigens  schwerlich  Impe- 
rative, in  welchem  Falle  wir  vgl.  V.  19.  den  Plural  erwarten  dürften;  son- 
dern sind  Infin.  absol.,  welcher,  wie  bei  den  Deutschen  das  Particip  der 
Vergangenheit,  för  den  Imperativ,  ja  selbst  für  den  Optativ  erster  Person 
1  Kön.  aa,  3o.  stehen  kann.  Diese  Erklärung  würde  tm  Nothfalle  auch  fSr 
M13/  V.  ai.  ausreichen,  indem  der  Infin.  constr.,  mit  ^  für  den  Absolutio 
in  jegUdier  Anwendung  Am.  8,  4.  Pred.  9,  1.  a  Kön.  i3,  19.  stehen  kann, 
und  in  solcher  Weise  auch  G.  8,  1.  3.  mit  demselben  wechselt.  S.  aber 
a.  a.  O.  die  Erklärung. 

p)  Gleichwie  V.  la  noch  einmal,  aber  ui  veränderter  Gestalt,  er- 
scheint ,  so  hier  im  eilf^n.  Verse  wiederum  der  neunte ,  aber  mehr  aus- 
geführt und  mit  anderem  Schlufs ,  den  der  zehnte  Vers ,  die  Hoheit  Jeho- 
va's erwähnend,  vermittelt  hat.  Die  Unversöhnlichkeit  Jehova's  ist  V.  9. 
abgemacht,  an  ihre  Stelle  tritt  im  Gegensatz  znr  Demüthigung  der  Men- 
schen die  Majestät  Gottes,  vgl.  übrigens  zu  V.  17.  —  b^^iff  richtet  sich 
nach  dem  zunächst  stehenden  Genitiv  Q*7^  (Ew^ld  §.  570),,  welcher  zu- 
gjleich  von  ij>j;  und  von  nV13^  abhängt,  Ewald  §.  5i4. 

qj  V.  la.  gibt  nun  nähere  Auskunft  über  die  Art  und  Weise,  wie 
jene  Demüthigung  der  Sterblichen  ins  Werk  gesetzt  werden  soll.  Diefs 
soll  nämlich  geschehen  an  einem  besondem  Gerichtstage,  an  dem  alles 
Hochstrebende,  Menschen  und  Menschenwerk,  zu  Boden  gestürzt  wird. 
Zu  Grunde  liegt  eine  im  demüthigen  und  unterwürfigen  Orient  allgemein 
verbreitete  Ansicht,  nach  der  man  in  allem  über  das  Gewöhnliche  Hinaus- 
gehenden ein  von  Gott  nicht  zu  duldendes  Annähern  erblickte,  das  man 
(oft  mit  Recht)  üb  Hochmuth  imd  der  Folgen  wegen  als  Thorheit  auslegte 
1  Mos.  6,3»  11,3.  Hi.  ai  ,^  aa.  409  >  1  >  "^^^^  Macht  und  Gröfse  der  Men- 
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Cap.  a,  i3--  i&  89 

i3.   Ceber  alle  Cedern  Libanons,  die  hoben  and  erhabenen, 

Und  über  alle  Eichen  Basans. 
14.    lieber  alle  hohen  Berge, 

Und  über  alle  erhabenen  Hügel,  r) 
i5.   Ueber  jeden  ragenden  Thurm, 

Und  über  jede  steile  Mauer.  «) 
i6.    Ueber  alle  Tarsisschiffe, 

Und  über  alle  Gebilde  der  Anmoth.  /) 


sehen  die  gottlkhe  Versucht  rege  mache,  Hered.  1 ,  3i.  3,  4a  7,  lO«  y  5. 
—  Tage  JehoTa's  vonsugsweise  beifsen  sokhe',  an  denen  er  aofterordent- 
lieber  Weise  seine  Macht  entfithet ,  seine  Gerichtstage ,  schon  bei  Joel  C. 
1,  i5.  3,  4.  HL  24,  1.  —    Ueber  y^  Ewald  ^  sia 

r^  Die  hohen  Gegenstände  werden  nun  bis  V.  16.  einzeln  durdige- 
gangen,  mdem  sie  paarweise  in  ein  WechseWerhiltnifs  eintreten,  das  durch 
)  —  )  bezeichnet  wird,  wie  G.  16,  6.  Jer.  3s,  i4«  4^f  >•  ^  Mos.  1,  i4l 
T^  Ewald  ^  601.  An  die  Oedern  könnt»  Jesaja  nidit  denken,  ohne  auek 
an  den  Libanon,  an  die  Eichen  nicht,  wenn  nicht  zugleich  an  Basan  t^ 
Sach.  II,  1.  .9.  Es.  37,  6 1  so  iiihrte  V.  l3  yon  selber  den  vierzehnten  her- 
bei, wo  Berge  und  Hügel  Symbole  fllr  Grolse  und  Michtige  sind.  Also 
Inldlieh  steht  Libanon  und  statt  Basans  GUead  auch  Jer.  sa,  6|  aber  weit 
gewöhnlicher  statt  dessen  Cedem,  Jer.  32,  7.  Jos.  10,  33,  und  mit  ihnan 
zusammen  Gypressen  Libanons  Jes.  xt^  &  oder  basanidsche  Eichen  Sach.  11,1. 

s)  Der  Prophet  tritt  mit  V.  i5,  vermutiifich  mdem  er  sieh  der  Un> 
terscheidung  zwischen  eigentlicher  und  uneigentlicher  Bede  im  Momente 
selber  nicht  klar  bewufst  war,  aus  dem  BQde  in  die  Wirklichkeit  über. 
IMe  Thürme  machen  sehr  passend  die  Brücke,  denn  C«  3o,  i5.  kommen 
sie  noch  bildlich  för  Gewaltige  Tor;  das  parallele  Glied  aber  rüth,  sie 
eigentlich  zu  fassen,  als  Thürme,  die  auf  den  Mauern  stehen.  Mit  solchen 
hatte  Usia  die  Mauern  Jerusalems  bewehrt,  auch  Jotam  hatte  Thürme  und 
Burgen  erbaut,  und  die  Mauer  des  Ophel  zu  Jerusalem  weiter  geführt 
a  Chr.  a6,  9.  37,  3.  4*  Nach  letzterer  Stelle  und  nach  Hos.  8,  i4*  waren 
der  festen  Stidte  in  Juda  mehr  geworden. 

t)  Die  TarsisschüTe  gehören  nicht  mehr  in  die  Categorie  des  »Hohen 
mid  Erhabenen«  V.  13;  wohl  aber  wie  Y.  i5.  die  ragenden  Mauern  zu 
den  Dingen,  worauf  die  Judäer  pochten,  und  die  die  Schätze  der  Fremden 
V.  7.  zum  lIieQ  ins  Land  brachten.  Sicher  ist,  es  waren  den  Hebr&em 
dienende  Schiffe,  tmd  sie  befuhren,  seit  Usia  Elat  wieder  an  Juda  gebracl^ 
hatte  3  Kön.  14,  33,  den  arabischen  Meerbusen.  —  riVDtt^  >st  gem&fs  dem 
▼on  y.  i3.  an  beobachteten  Parallelismus  für  etwas  Specielles  zu  halten, 
und  darf,  da  ^^  Hi.  38,  36.  Gebilde,  n^?^  Bädwerk ,  Figur  bedeutet 
3  Mos.  36,  1.  4  Mos.  33,  53.  Spr.  3$,  11,  auch  an  der  Stelle  Ton  ^ 
übergetragen  vgl.  Ps.  73,  7.  mit  1  Mos.  8,  31.  nicht  zu  sehr  von  diesem 
Begriffe  abweichen.  Die  LXX  übersetzen  eme  zweifelhafte  Ethologie  von 
ICD  commnfikuus  e4t,  und  zugleich  den  Parallelismus  berücksichtigend: 
iwl  iiacecit  $9^  ▼As/cw  ndkkev^;  und  haben  1  Macc,  i3,  39,, wie  Michaelis 


Digiti 


izedby  Google 


30  Ctpr     2,      17     91. 

17.  üad  es  bettgt  äch  der  Hochmath  der  Menschen, 
Und  senkt  sich  der  Stolz  der  Sterblichen, 

Und  erhaben  ist  Jehora  allein  an  jenem  Tag.  u) 

18.  Die  GStzen  aber  —  damit  ist's  sanz  TorbeL  v) 

19*    Und  sie  fliehn  in  die  Hohlen   des  (ksteins  und  in  die  Risse 

des  Erdreichs 
Vor  dem  Graun  Jehora's  nnd  der  Pracht  seiner  Hoheit, 
Wenn  "fer  sich  erhebt,  um  zu  sdired«fn  die  Ei^e.  w) 

a.  d.  St  scharfsimug  yennutliet,  mit  ihrem  »AoJa  wahrscheaüich  tW^ 
wjedergegßbea,  in  Büc^erimienmg  an  unsere  Stelle.  Stand  nvDV  da««li>fit, 
89  kann  es  zunächst  nichts  anderes,  als  Bildttfrke,  Figuren,  natürlich  nicht 
von  lebenden  Wesen,  bedeuten.  Dieselben  waren  neben  den  Rüstungen, 
welche  Simon  auf  den  Säulen  angebracht  hatte,  sartysyXvfAixiva^  offenbar 
sind  also  die  Zierrathen  oben  an  den  Säulen,  die  Verzierungen  der  Säulen- 
kapitaler  geniemt  vgl.  1  Kön.  7,  17  fg.     Mit  dieser  üebersetzung  stimmt 

dieSaadia'sr  VX^f  O^i^iKUr  g^i^  »»»d  aller  Schmuek  der 
Wünsche«    eig,    alle  g-e^chmüekten ,   verzierten   Gegenstände   der    ff^ünsche, 

i^^Amp  ist  das  Gleifsen  Hoseg.  ehrest,  j^,  /S/.   das  gleifsende  a.  B.  Wort 

Har.  a  43i.  Coran  Sur.  6,  112;  was  ÄJ^/Äy  Har.  S.  86j  und  ij^k 
ist  z.  B.  Har.  91.  schminken,  schmücken.  Nun  bedeutet  aber  nach  dem 
Camus  ^^J^\^»  0uch  ^^^JLuJf  Schiffe;  und  so  kommen  wir,  zugleich  den 

Parallelismus  erwägend ,  auf  die  Erklärung  von  Vitringa  und  Michae- 
lis zurück,  wonach  imter  nipnn  TWS^  die  prächtigen  Verzienmgen, 
womit  die  Hizrtertheile  der  Schiffe  geaphmüekt  wurden,  vgl.  auch  Bz.  37,  7. 
«u  rerstehen  sind. 

ft)  Mit  grofser  Wirkung  wird  jetzt,  naehdem  V.  la  — 16.  das  Ein», 
eelne  durchlai^en  worden,  V.  11. wiederholt  und  die  baldige  Demüthigung 
der  Stofeen  standhaft  behauptet.  Dafs  der  Ausdruck  cuie  leichte  Umstel- 
lung und  Veränderung  erlitt,  ist  eine  Schönheit.  —  üeber  ni^  ror  tX\7X3^ 
s.  Ewald  §•  567. 

v)  Naelidem  das  Vorige  durch  den  Schhifsvers  V.  17.  abgeruadst 
worden,  kommt  Jcsaja  wieder  auf  den  Götzendienst,  auf  den  zuletzt  V.  9^ 
gedeutet  hat,  und  föhrt  den  Satz  aus:  weil  jenes  Tags  die  Ohnmaehr  der 
öölzen  sich  klar  herausstellt,  so  wird  ihre  Verehrung  aufhören  und  ihre 
Ideelle  Existenz  aus  seyn.  —  Eig.  die  Götzen ,  —  das  Ganze  ffshi  vorüber. 
Man  denke  hinzu:  IJ^J^.  Des  Nachdrucks  wegM  ninfste  D^^^WI^'^^Mr«»- 
stehn^  planer  würde  sodann  Q^i^;^  folgen,  Ewald  )•  btö.  Die  Hwrae  des 
ganzen  Verses,  sowie  das  Wort  ^^0,  wek^s  von  unbelebten  Wesen . 
von  Sachen  passend  sieht  '6  Mos.  6,  i5.,  drücken  treflich  die  Geringsehfi- 
tsung  des  Prit^heten  aus. 

•  w)  Die  Menschen  rerkriedien  sich  fai  Höhlen  fg.  und  wetf^  ihre 
Oötsen  ui  den  Winkel,  um  dort  vor  Jeh^a  Sehuti  zu  suchek    Zu  V.  ti. 
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Cap.  9,  20.  9i 

to.   Jenes  Tags  werfen  die  Menschen  ibre  sUberaen  GStaen  and 

ibre  Güteen  ?on  Gold, 
Die  sie  sich  machten,  sie  aazobelen, 
Zn  den  Sperlingen  hin  und  den  Fledennäuaen:  ») 


ist  hier  ein  passender  Schlaf s  gefunden,  auch  der  Autdru^  dewtUcher. 
in  Klüfte  und  Höhlen,  an  denen  Palastina  so  reich  ist,  verbarg  man  sich 
sonst  vor  den  Feinden,  Rieht  6,  3.  i  Sam«  i3,  6.  14,  n*  —  Vnj/t  woHir 
Rieht  10,  a.  a  Mos.  i5,  6.  Vjn  gesehrieben  vgL  fp(j;  5  Mos.  33,  08.  ftlr 
f|]n,  Y^  ^  ^D  ^fi*  ^  ^^^  hd  Spfitem  5  Mos.  1, 29.  Jos.  1, 9.  HL  i3,  s5. 
3i,  34.  intrans.  erstrecken,  oder  emen  füreluen;  fHiher  bedeutet  es:  m 
Schrecken  setzen,  schrecken  Ps.  10,  18;  das  Hifil  aber  Jemanden  fürchten 
Jes.  8,  12.  29,  23.  I^^J^  Jes.8,  i3.  ist,  wie  das' parallele  ji(ito  lehrt, 
Geg^enstand,  vor  dem  man  sich  Jürehtet.  Der  Umtausch  der  Bedeutungen 
von  Kai  und  Hifil ,  welchen  für  ^j6^  und  [J^fC\  Zuseni  £u  Amru  b. 
Kelth.  Moall.  V.  22.  bemerkt,    ist  nur  scheinbar.      KJ^rC^  >*^  aunSehtt 

gegen  einen  kehren,  das  Antlitz  zuwenden,  sein  eignes  oder  das  einer  Sache; 
sIbo  feüidiich  entgegentreten,  einen  schrecken,  und  auch  (arab.)  manifestare, 
Hifil  ohne  causativen  Sinn  läuft  dem  Kai  parallel,  imd  drückt  nur  die 
Selbstthätigkeit  aus,  ist  daher  im  Sprachgebrauch  von  Sachen  se  mamfestare 
Amru  b«  k.  a.  a.  O.,  Ton  Personen,  da  die  Wörter  für  kehren,  wenden, 
Verba  media  sind,  (mit  uyC)  *ich  abwenden  (von)  Coran  Sur.  6,  io(k 
Navavi  p.  7a  Koseg.  ehrest.  />.  ^03  f.j  im  Hebr.  sich  fürchten  vor  -f ,  ur- 
sprünglich wohl,  wie  Y^y  «•  B.  5  Mos.  7,  21.  mit  '^^Jöp  coqstruirt. 

xj  V.  20.  yerdeutlieht  den  Sinn  von  V.  185  sodann  tritt  passend 
y.  19.  noch  einmal  auf  als  V.  21 ,  um  den  Schlufs  su  machen.  Die  Worte 
sind  nicht  so  zu  fassen,  als  wollte  man  die  Stengen  der  Schuld  entfernen, 
sondern  TgL  C  So,  22.  3i ,  7;  sie  drücken  den  M^scredit  aus,  in  welchen 
die  Götzen  kommen.  —-  üeber  Fälle ,  wie  ^ÖD3  "h^ht^  «•  Ewald  §.  5i4.  — 
^f^  steht,  weil  die  Verfertigung  eines  GöUsenbildes  mehrere  Künstler  be- 
scbäft%te,  s.  Bu  €.  41 ,  7.  —  Das  parallele  Wort  für  D^S)^^j;bt  ^^'^  >>^ 
^  anfangen;  man  hat  also  riHS)  ^r\  ^Is  Ein  Wort,  vielleicht  als  K'taltal 
ansusehn,  demgemäfs  richtiger,  s.  indefs  Jer.  46,  20,  zusammenxuschrei- 
ben ,  und  T)1nö">5n  (Theod.  'A<p<ß^^9^wB)  «u  punktiren.  Das  «weile  Patach 
hätte  sich  jedoch'  s.  Ewald  ^  282.  halten  sollen.  Auf  jeden  Fall  bezeichnet 
das  Wort  ein  Thier ,  das  an  den  abgelegensten  Orten  der  Häuser  sich  auf- 
hält, also  nicht  Maulwurf,  der  ohnediefs,  wie  die  Maus,  schon  benannt 
ist ,  schwerlich  Ratte ,  die  wohl  unter  Maus  mit  inbcgrifTen  war ;  am  ehe- 
sten, wie  Pj^y  s.  3  Mos.  11,  19.  einen  Vogel.     So  kann  es,  wie  ^jH 

n^t^^en    V4J  vgl.  SU  C  36,  1 5  neben  3^  stehen,  oder  pt^r^y  welches 

der  Qamus  durch  i^yU^JtJf  Sperling  erklärt,  TgL  ^'©  2  Kim.  5,  12. 
Name  eines  Baches,  vielleicht  ob  seiner  Sclmdligkeil  ihm  beigelagt,  yfjju 
Ps.  11 ,  1,  wo  indefs  das  allgemeinere  1)^,  welches  jeden  kleinen  Vogal 
beseichnet,  ak  BUd  der  Sel^Ui^eit  steht 
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38  Cap.  a,  21.  ~  3,  i- 

21.    Um  zu  fliehn  in  die  Spalten  des  Gesteins  and  in  die  Klüfte 

der  Felsen 

Vor  dem  Graun  Jehovas  und  der  Pracht  seiner  Hoheit, 

Wenn  er  sich  erhebt,  um  zu  schrecken  die  Erde,  y) 
32.    LaTst  einmal  ab  von  dem  Menschen, 

In  dessen  Nase  ein  Vergänglicher  Hauch; 

Denn  woför  ist  er  zu  achten  ?  z) 

C.  3,  i.    Denn  siehe!  der  Herr  Jehora  der  Heerschaaren 

Nimmt  weg  aus  Jerusalem  und  Juda  Stütze  und  Stützpunkt:  c) 
[Jede  Stütze  des  Brodes  und  jede  Stütze  des  JVassers7\  h) 

y)  Für  die  erste  Hälfte  des  Verses  sind  gröi'stentheils  andere  Worte 
gewählt,  als  V.  19.  Der  Zusammenbaug  ist  so  hereustellen,  dafs  die  er- 
bitterten Götzendiener  in  der  Absicht,  unmittelbar  darauf  sich  auf  die 
Flucht  SU  machen,  vorher  noch  ibr  Mütbcben  an  den  Götzen  liüblen 
werden. 

z)  Jesaja  hatte  die  erste  Abtbeilung  dieser  Rede  V.  11.  mit  einem 
Verse  geschlossen,  der  auch  V.  17.  die  zweite  endigt.  Die  dritte  fangt 
nach '^  kurzer  Angabe  des  Inhaltes  V.  18.  im  Ganzen  V.  19.  mit  d<^mselben 
an ,  mit  dem  sie  auch  schliefst.  V.  22.  beginnt  etwas  Neues.  Aus  den  bild- 
lichen Worten  V.  12  f.  entwickelt  sich  jetzt  in  eigentlicher  Rede  der  wei- 
tere Gedanke:  auch  auf  Menschen  kann  man  an  jenem  Tage  nicht  ver- 
trauen ,  so  wenig  als  auf  die  Götzen.  Für  diese  Aufforderung ,  zu  welcher 
Jer.  16,  5.  und  die  entgegengesetzte  2  Chron.  35,  21.  zu  vergleichen  ist, 
werden  zwei  Gründe  namhaft  gemacht;  ein  weiterer,  die  Hinfälligkeit  des 
Menschen  überhaupt,  welcher  den  zweiten  vorbereitet,  nämlich  das  bal- 
dige Unterliegen  aUer,  auf  die  man  hStte  vertrauen  können,  unter  höherer 
Gewalt.  —  Die  Seele  des  Menschen  ist  ein  Athemzug  Jehova's,  den  dieser 
in  seine  Nase  blies  1  Mos.  2,7,  und  wenn  er  wül ,  wieder  an  sich  ziehen 
kann, {so  dafs  das  Leben  dahin  ist  HL  34,  i4*  >^*  Fred.  12,7.  Fs.  104,  29.30. 
Der  Grund,  warum  der  Mensch  für  nichts  zu  achten  sey,  ist  eben  in  dem 
relativen  Satze,  der  vorhergeht,  enthalten.  SC^nj  ist  übrigens  Fartid- 
pium ,  und  als  solches  für  alle  drei  Zeiten. 

a)  Solche  Gombination  beider  Geschlechter  ist  am  Orte  bei  Wör- 
tern, welche  ein  physisches  Geschlecht,  aber' nur  eines  der  beiden  aus- 
drücken, nicht  als  communia  oder  epieoena  beide  unter  sich  begreifen. 
Nachher  ist  sie ,  wie  schon  vorher  überhaupt  das  Geschlecht ,  auf  das  an 
sich  Geschlechtlose  übergetragen,  um  die  Allheit  desselben  auszudrücken. 
Beispiele  für  erstem  Gebrauch  s.  bei  Gesenius  z.  u.  St. 

hj  Den  von  Gesenius  geäufserten  und  seither  wieder  aufgegebenen 
Verdaeht,  diese  Worte  seyen  eine  exegetische  Glosse,  müssen  wir  veo 
neuem  aufhehmen.  Dafs  die  Worte  eine  Exegese  sind,  zeigt  die  Wieder- 
holung von  l^ttfp  ^uid  das  vorangestellte  -^3.  AUeui  jene  Gombinati(m  ' 
wird  dergestalt  sogar  doppelt  erklärt !  (  Es  mangelt  ihr  mithin  an  Haltung  > 
und  sie  ist  innerlich  falsch,  überflüssig,  und  gegen  den  Zusammenbangf 
Falsch :  denn  gemSfs  der  Redensart  das  Herz  mit  Brod  stützen ,  z.  B.  Riebt. 
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Cip.  3,2  —  4-  i8 

s.    Den  Helden  ond  Krieffsoiann, 

Den  Richter  ond  Propheten,  den  Wahrsager  and  Aeltetlen,  c) 

3.  Den  Hauptmann  und  den  Angesehenen, 

Den  Berather,  den  Weisen  in  ZauberkünOen  und  den  Han- 
digen jdet  GeflSsters.  d) 

4.  Und  setzen  wUl  ich  Knaben  zu  ihren  Fürsten; 

Und  mit  .grausamer  Willhühr  werden  die  liber  sie  herrschen,  e) 


19,  ^S.,  ut  der  Stuh  (oder  hier  die  Siütse)  des  Brodes  s.  B.  Fs.  ie5,  16. 
das  stOtsende,  luHerhalteade  Brod  selbst;  also  mftfste  auch  Stütze  des 
H^assers  das  Wasser  seyn.  Aber  weder  das  Herz  mä  ff^msser  stützen, 
noch  Stütze  des  ff^assers  wird  jemals  gesagt,  weil  das  Wasser,  keinen 
Nabrungsstoff  enthaltend,  eben  nicht  stütct.  Ueberflüssig  ist  die  Erklä- 
rung, weil  V.  3.  3.  eine  andere  folgt,  und  gegen  den  Zusammenhang,  weil 
diese  andere  ihr  widerspricht,  und  von  Anchrohung  einer  Dürre,  welche 
allein  zugleich  Brod-  und  Wassermangel  einschliefst  vgl.  Jer.  14,  t — 4* 
nirgends  die  Rede  ist.  Vielmehr  verlangt  der  vorhergehende  Vers  gebie- 
terisch, dafs  diese  Stüteen,  die  i^fjLora  WA»;o(  Hom.  D.  16,  549  t  Personen 
seyen;  und  die  eingeklammerten  Worte  sind  mithin  su  streichen.  —  {JJtt^ 
ist  Stat  constr.  von  JJTtt^ ,  Ewald  hr.  Gr.  S.  357. 

cj  Die  zu  Vertilgenden  sind  V.  3.  paarweise  abgetheilt  t<^^  ist  nicht 
gerade  von  GÖteenpropheten ,  sondern  von  unwürdigen  Propheten  Jeho? a's 
«u  fassen  C.  18, 5.  Sach.  i3,  a.  3.  —  QDp  i*^  *"*  Sprachgebrauche  hurüh 
lari  überhaupt.  Drei  verschiedene  Arten  davon  gibt  'Es.  21 ,  96.  Die  su- 
erst  dort  erwähnte,  das  Loosen  mit  Pfeilen  vgl.  Hi.  21,  ai,  möchte  auch 
die  früheste  gewesen  seyn.  Ursprünglich  entschied  man  durch  sie  die 
Vertheflung  d^r  Beute,  dann  die  VertheOung  der  Geschicke;  und  da- 
von möchte  sich  der  Name   QDp   herschreiben,    vgl.  Coran  Sur.  5,  4* 

C^^Vi  f^4^uJÜLu6*  0f  —  jÄv'^  r/^'  ^^**  Pocock  sj^eefmen 
St.  Arah,  p.  3/S  f.  SUvestre  de  Sacy  ehrest,  Ar.  I,  3/9.  —  jjjT  ist  hier, 
wie  V*  14,  Amtsname,  da  Greise,  die  nicht  Aelteste  suid,  kraft  V.5.  noch 
nach  der  Gatastrophe  übrig  seyn  werden.  » 

d)  V.  3.  fangt  an  mit  ebenfalls  paarweiser  Abtheilung,  verlafst  sie 
sodann,  und  wiederholt  zum  Theil  den  Inhalt  von  V.  2.  —  Ein  Anführer 
von  Fün&ig  kommt  auch  2  Kon.  1 ,  9  f.  vor.  Es  dürfte  dem  Range  nach 
der  unterste  Befehlshaber  gewesen  seyn,  hier  vgl.  2  Kön.  5,  1.  entgegen- 
gesetzt dem  höhern  Befehlshaber,  dem  »Angesehenen«  C.  9,  §4.  Hi.  22,  8. 
Der  vorige  Vers  gab  die  Krieger  im  Allgemeinen,  V.  3.  holt  die  Anführer 
nach.  Gleicherweise  ist  auch  nachher  zuerst  der  in  Zauberkünsten  Über- 
künsten überhaupt  Erftihrenc  genannt,  sodann  aber  ihm  ein  Einzelner  der 
Art,  der  des  Geflüsters,  d.  h.  der  Beschwörung,  Kundige  zugesellt. 

e)  V.  4-  entwickelt  nun  die  natürliche  Folge  einer  solchen  Austilgung 
derer ,  die  bis  dahin  das  Regiment  verwalteten ,  dafs  nämlich  letzteres  an 
übermüthigc  Jünglinge  gelangen  werde,  von  denen  nichts  Gutes  zu  erwar- 
ten stehe.  Diefs  liefs  sich  um  so  eher  voraussehen,  da  Ahas,  ein  von  An- 
dern beherrschter,  schwacher  Jüngling  V.  li.  dann  der  vwi  seinem  Vater 

Bitzig  Jesmiüs.  3  ' 
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84  Caf.  3,  5.  & 

5.  Da  tobt  das  Volk ,  jeder  gegea  jcstei > 

JML  Einer  ymi  gegeoi  den.  Andorn  tlßtmän^ 

Der  Knabe  gegen  den  GatWy 

Undi  dtB  Gmoge  gegen  den  VonieliiMM).  /) 

6.  Wann  Einer  ^nen  Andern  fafat  in  dessen  yfiterlicbem  Hanse: 
»Du  bast  eitt  Kleid;  soBst  unser  Richter  »711, 

»Und  die&  eingetfürate  Han&^)  unter  deiner  Hand.U 


geerbten  Bäthe  ledi^  geworden,  ikre  SleHidi  mit  seiiieft  Altersgenossen  be- 
setst  haben  wdrd^  Vgl.  die  Gesckkhte  Behabeemft  1  Mn.  1%^  6*^  10.  — 
0afs  fsHygr^  nacb  einer  bekannten  Regel  Swald  ^.  2^7^  Tom  VSip,  ^^HH 
abgeleitet  W,  erhellt  aus  der  Vergleichung  TOn  C.  66,  4.  mit  1  Sam.  6,  6. 
Letzteres  ist  hudeln j  mifshandetn  f.,  und  das  Nomen  Mifihandlung ,  Tyrati' 
nei  f.  Das  Wort  ist  nicht  etwa  als  Adrerbium .  anfsuf^ssen ,  sondern  es 
'  schliefst  den  Begriff* der  Herrschaft,  der  es  nur  noch  ein  Prädikat  zubringt, 
schon  ein,  und  bann  eben  so  gut  dem  "{y^ty^  unmittelbar  beigegeben  wer- 
den, als  Ps.  i3,  4.  n'Jön  Jtt^  gesagt  wird  fiir  Q^^j;  n^ijf  j^gfi  Jer.  5i,  89. 
575  vgl.  Ewald  S.  207  Anm.  üebrigens  erklärt  Derselbe  %,  628.  gemäfs 
Vorstehendem  die  Stelle  Ps.  i3,  4»  vermuthlich  falsch. 

f)  Eine  weitere  Folge  dieses  Regiments  von  Knaben,  die  nur  ihren 
Launen  und  ihrem  üebermuthe  folgen ,  ist  Zerrüttung  und  Anarchie ,  ein 
befhtm  omnium contra  omnes,  ^^2  tß^^{<  steht,  wie  C.  19,. 2.  0>1JÖD3  DHl^ 
Ben  VerstheBer  w?rd  man  richtiger  bei  ^^2  setzen  5  denn  wird  t^^^ 
pj;^3^  noch  zu  ]^^2  bezogen,  so  sind  diese  Worte,  welche  weniger  noch, 
aber  first  dasselbe  aussagen,  was  tJ^^tQ  l2^^(»  schleppend  und  matt,  vgl. 
indefs  C.  19.  a.  a.  O.  Aueh  laufen  auf  diese  Art  die  beiden  Vershälflen 
sich  paralleler  5  denn  injn3f  ^^i<  drückt  den  redproken  Sinn  von  ^^ 
aus ,  der  Plural  in  ^2m^  ersetzt  das  Qyn »  ^"^d  die  letzten  Worte  ent- 
spveeben  dem  \t^iO  t^^<  Ricb^g  sieht  übrigens  der  Proplet,  dafs  in 
solchen  Zeiten  eben  der ,  welcher  gehorchen  soll ,  sich  gegen  seinen  natur- 
lichen Obern,  der  Miedet e  sich  gegen  den  Hohem  auflehnt. 

gj  Niemand  wird  ferner  die  Zügel  der  Regierung,  übernelunen  wol 
len,  weil  er  die  Unmöglichkeit,  die  Ordnung  und  den  Staat  wiederherzu- 
stellen, einsieht.  Bei  dieser  lebhaften  und  wahren  Schilderung  konnten 
der  Phantasie  Jesaja's  die  jüngsten  Ereignisse  im  Reich  Israels  zu  Hülfe 
kommen,  Sach.  11,  4  —  6.  Hos.  7,  1  — 7.  vgl.  zu  G.  9,  17  —  20.  —  Dafs 
der  nt<T  welcher  p;ip  (vgl.  C.  1,  10)  werden,  d.  h.  während  der  Vakanz 
des  Thvones,  vg^.  2  Kön.  iä^  5,  die  Stelle  des  König»  versehen  sollte,  im 
weitesten  Sinne  zu  fassen  ist,  nicht  als  leiblicher  Bruder,  erhellt  aus  ^^3 
van  '"^  T1^33  V.  7,  da  in  letzterem  Falle  beide  IMLale  das  Suffix  des 
Plurals  stehen  müfste-  ^  Zu  n^Ä^  »•  ^>«i  V.  7J  über  ^^5  vgl.  Ewald 
S.  260  Anm.  1.  —  rh\t^Düi  ^"^  ^^^^t  ^'^^  ■^*  9i  *^*  ^^^h  »verfallene 
Hütte«,  erklärt,,  und  ist  Bild  fiir  das  in  Trümmer  gegangene  »^Haus  Jakobs^s 
V.  5 ;  und  Verbujn  zu  demselben  ist  trotz  des  Wechsel*  der  Person  das 
kürz  vorangehende  n^nn>  ^^^^  ^*  bedarf  vielmdir  keines  ausgedrUekten 
Zeitwortes^  vgl  Hob.  L-  2«  6. 
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Gap.  ^,  7  --9- 

te  hM  er  «1  jMet  Tagt  aad  sptifilH: 

»Ich.  wift  aiiikt  A«zl  sejm: 

»Und  in  meinem  ümae  wl  kein  BtW  ond  keie  Hleid. 

» Setzet  nadi  nkkt  am»  Rtefafter  det  Volkes ! «  A) 

Denn  es  stuiml  Jemsaltm  und  JMi  ßMl  $ 

Weil  ikre  TkuuC  and  üwe  ThAfeen  vider  Jebers  sind, 

Za  mzen-  did  Amgm  seiaev  Majestät^  i) 

Ihr  Ansehn  der  Person  zeugt  wider  sie; 


k/  V.  j.  enthält  dan.NaehsaSs,  der  duroh  ]qdm  OtmjßmMkm 
Intet«  aber  d»rch  Hl^n  01^3  imt  Y.  6.  in  Yerkindung  getew  ist.  Dafe 
1^  kn  AnÜMige  von  V.  6.  nicht  denm  bedeutet ,  ist  aus  dem  Zusaromeshaage 
klar,  wen  sodann  |enes  i^fön  V.  7.  eine  Erldfirung  von  (gf;i3  und  ^-p 
y.  5.  würde,  nnd  ^^!{^  V.  7.  ganz  kahl  dastände.  —  Der  hier  Sprechende 
erscheint  schon  im  sechsten  Vers  durch  die  Worte  ^hi  seinem  väterlichen 
Hause«  als  ein  Vemünftiger,  der  mit  den  bürgerlichen  Wirren  nichts  su 
tban  hi^n  will,  sich  am.  Haute  hak  und  schweigit.  Am.  5,  i3.  Jes.  a6,  so. 
Er  eatschiddigt  sich,  vieUekbt  ftlscUich,  damit,  daTs  er  kern  OberMeid 
habe,  welches  die  Würde  des  Richters  allerdii^  er^rdert,  da  nur  ge- 
vnige  Lente  ha  njTD  aasgehen  f  msd  sweitcns  führt  er  «1,  er  müsse  lllr 
seinen  Unterhalt  sorgen ,  und  könne  seine  häusEchen  Pflichten  keineii  Staats- 
gescbäften  hintansetzen.  Mit  Unrecht  nämlich  würde  man  die  Worte:  m 
metnem  Mamse  ist  kein  Brod,  so  verstehen,  als  wäre  es  ihm  unmöglich,  den 
mil  der  neuen  Wi&rde  Torfoundenen  Aufwand  su  machen.  Er  soll  ja  nur 
Richter  werden,  nicht  König.  —  Die  Worte:  ich  ma§^  meh$  Arzi  seyn, 
sifid  pach  CU  1 9  6k  und  nach  dem  ihm  gemaehtea  Anei^ielen  ausaalegen. 
Gesenimt  je|at>  iV4  hin  kein  fTimdm-zt,     Diefs  wäre  aber  \2^^  \tßyin  vh 

i)  V.  8.  rechtfertigt  von  vornherein  nicht  nur  und  «machst  den  Ana- 
druck n^(^^p ,  sondern  das  ganze  Gemälde  des  künftigen  Zustandes ,  dcnp 
das  Eintreten  ei]\es  solchen  sey  mit  der  Weissagung  des  Falles  von  Ju4a 
und  Jerusalem*  ausgesprochen.  Die  zweite  Vershälfte  kehrt  spdann  zum 
Grunde  dieses  Falles  zurück.  Dieser  ist  ihr  Reden  und  ihr  Thu|^  Das 
letztere  ist  nacfigesetzt ,  so  dafs  sich  )y\  ^y;  HtlD^  anschllefsen  kann. 
Ihrp  fiedeQ  ni|mlich  können  eigentlich  nur  seinem  Obre  unangenehm  s^n* 
—  7X  steht  inkorrekt  für  'jw,  wie  Jos.  10,  6.  4  Mos.  32,  i4i  ^^^  *st  hier 
durch  ni"1D*?  erklärt,  fx^  ist  eigentlich  entgegenstreichen ,  sodann,  wie 
auch  n'Vjn  zuwiderhandele,  widerstreben,  widerspenstig  seyn.  "y^Q  ist  damit 
verwandt,  -pp,  ^-^p  f.  sind  Weiterbildungen.  Gewöhnlich  spricht  man 
""^§  n^  rnOA  oder  n"lp  5  Mos.  1,  16.  1  Stam.  12,  i5.  Dlie  Nichtachtung 
des  Befehls,  köipmte  n^al^  ^agen,  kränkt  das  zyisebende  Auge>  jedoch  Jfftgp 
hier  ei^fftch  (?rlUärt  wer^n;  zuwider  zu  /isndefn  sfiinen,  4ugm ,  ^\  iiß^^ 
dafs  ^e  thwi ,  w?s  die  Äugen  jRiit  Widerwillen  sehen.  ^Jig  ist  übrigens 
Ps*^  4^  Mehrsahl  d^  {lajidaehr*  riehtige  Lesart ,  in4em  >  nc|eh  p ,  weü 
ea  T9»^  ^.  wi/94eipkehrt,  wegbleiben  durite»  £naM  9.  )5.  vgl  Jer.  ao,  4. 
Ps.  1^7,; 3.  ftichv  6,  VI.    ?]j^,  i  Sw  Vjy  ^0-  ^jp.  von  pp  4  Ifos,  »4,  a^ 
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3t  Cap.  3,9  —  12. 

Und  von  ihrer  Sünde  sprechen  sie,  me  Sodom,  unverholen,  k) 
Wehe  ihrer  Seele !  denn  sie  schaffen  sich  Unheil*  /) 

10.  jSprecht!  dem  Gnrechten  ergeht  es  wohl,  ^ 
Denn  die  Frucht  seiner  Thaten  wird  er  geniefsen. 

11.  Wehe  dem  Frevler!  ihm  ergeht  es  schlimm; 
Denn  das.  Werh  seiner  Hände  wird  ihm  gethan.  m) 

12.  Meines  Volkes  Gebieter  ist  ein  tändelnder  Knabe,  n) 


k)  Jesaja,  welcher  wie  gewöhnlicb  bauptsäcfalicb  die  Grofsen  des 
Volk98,  die  Beamten  fg.  im  Auge  hat  Tgl.  V*  12—  i5.  V.  2.  3.  weist  hier 
seine  Behauptung,  ihr  Thun  und  Reden  sey  sündhaft,  nach.  Beweis  ist 
ihre  offenbare  Partheüichkeit  Tor  Gericht,  und  ihr  freches  Bekennen  ihres 
Thims,  das  geheim  zu  halten  sie  sich  nicht  im  mindesten  bemühn.  Diese 
Hefstellung  des  Zusammenhangs  zeigt,  dafs  QnOD  m^H  ^^  Ansehn  der 
Person  vor  Gericht  bedeutet ,  wie  Chald.  Syr.  Clericus  richtig  erklärt  ha- 
ben. Eig.  ihr.  AntUtzerkennen ,  Ewald  %,  5i4.  Tr07\  ist  Infin.  nomin.  von 
Hifil,  Ewald  S.  1195  Q>^  'y>'27\  5  Mos.  1,  17.  Spr.  24,  23  f.  steht  fiir 
*S)  Ntt^^«  Gesenius  und  Rosenmüller:  was  ihr  Gesicht  zu  erkennen 
gikt ,  was  man  drauf  lesen  kann  /  allein  *l^]3n  i^^  ^^^  erkennen ,  nicht  zu  er- 
kennen  geben*  X^nsere  Stelle  sieht  im  zweiten  Satz  auf  1  Mos.  19,  5.  zu- 
rück; und  diese  Rückweisung  zeigt,  dafs  dem  Jesaja  jene  Relation  1  Mos.  19. 
schriftlich  vorlag.  —    lieber  nrD»{<^  s.  zu  C.  54,  1.  * 

Ij  Der  Satz  spricht  in  anderer  Weise  aus',  was  der  erste  von  V.  8. 
Planer  würden  Qj^^S)^^  und  Qn^  die  Plätze  wechseln:  denn  sie  thun  nur 
sieh  selber  Leid  an.    Ueber  die  Etymologie  von  ^^^  s.  zu  C  5,  14. 

mj  V.  la  redet  der  Prophet  eben  diese  frevelnden  Volksobem  an; 
er  verlangt  von  ihnen,  die  vgl.  VV.  8.  9.,  auch  mit  Worten  sündigten, 
dafs  sie  andere  Reden  im  Munde  fuhren  soUen.  Am  richtigsten  schliefst 
man  die  Worte,  welclie  er  aus  ihrem  Munde  hören  möchte,  schon  mit 
2lÜ  ab.  —  Mit  Recht  erklärt  Kocher  die  Anfangs wortc  V.  10.  durch  An- 
tiptosis,  vgL  C.  61,  9.  1  JVIos,  1,  4»  2  Mos.  2,  2.  Joh.  9,  19:  sprecht  von 
dem  Gerechten ,  dafs  er  gut ,  d.  h.  glücklich  sey  ;  vgl.  zu  Cr  4  ,  9.  Andere : 
preist  den  Gerechten  j,  denn  — 5  allein  "10^<  ist  nie  glücklich  preisen,  und  ist 
auch  Ps.  40,  11.  145,  6.  11.,  wo  es  es  einen  Akkusativ  der  Sache  hat,  nur, 
was  Tun?  ^«**  Ps«  ^39»  ^^«  *ber  s.  zu  C.  26,  i3.  —  •  lieber  das  Fort- 
schreiten zum  Plural  vgl.  bei  C.  16,  4»  —  y*^  ist  natürlich  wie  21'^  zu 
erklären;  das  Subjekt  ist  nicht  ausgedrückt,  weil  es  sich  leicht  ergänzen 
läfst.    vgl.  zu  C.  I,  7.  Anm.  rj  1  Mos.  1 ,  10.  —  Rieht.  9,  16. 

nj  Mit  der  zweiten  Hälfte  von  V.  12.  rundet  der  Prophet  ab,  indem 
er  die  Behauptung,  die  Volkshäupter  fuhren  das  Volk  in  das  Verderben, 
kürzer  fafst.  Die  erste  VershälfVe  ist  nur  einleitend.  —  Falsch  ist  die  ge- 
wöhnliche Uebersetzung :  die  Bedrücker  meines  Volkes  sind  Kinder;  denn  das 
Prädikat  dürfte  nur,  wenn,  dal's  Dieselben  Bedrücker  seyen,  hypothetisch 
ausgesprochen  seyn  sollte,  im  Sg.  stehen,  Ewald  §.571;  auch  sind  die 
'Be£^cker,  da  der  Zustand  V.  4.  erst  künftig  eintreten  soll,  keineswegs 
Binder.  Es  ist  ein  Einzelner,  der  König,  vgl.  ft^j^  Sach.  10,  4.,  gemeint j 
am   Suffii  Plur.    darf  man   sich   nicht   stofsen,   Ewald  S.  1 23  Anm.  — 
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Cap.  3,   12  —  14.  3T 

und  Weiber  beherrschen  es. 

Mein  Volk!    Dieine  Leiter  fuhren  irre, 

Und  die  Bichtang  deiner  Pfade  macben  sie  heillos,  o) 
i3.    Es  tritt  auf  zu  rechten  Jehova, 

Er  steht  da,  zu  richten  die  Stämme; 
14.  Jehova  geht  ins  Gericht  mit  den  Aeite#ten  seines  Ycrfhes  and 

seinen  Fürsten;  p) 

Und  ihr  habt  den  Weinberg  abgeweidet; 

Geranbtes  Got  des  Armen  ist  in  euren  Häusern. 


b^yD»  wofür  auch  ^^  und  mit  Dehnung  des  betonten' VoliaU  ^^y  ge- 
sagt werden  kann,  Ewald  %,  32S;  sprofst  aus  einer  Wursel  ^y  surück- 

kehren.     Diese  ist  a)  im  aram.  und  in  der  Form    VC^  nach  Hause  iurüek- 

gehn,  hineinffehn ,  auch  einbringen;  daron  öSh  reditus  Koseg.  ehrest,  p,  $^, 
Knös  hüt,  X  Vez,f,  /7.  /^.  Tgl.  Abdoll.  p.  106;  also  was  rwOH»  gleichwie 

^\>  und  v^f  ursprfinglich  id^tisch  sind;  b)  in  der  Form    VC  dat  zweite 

Mal  tränken  j  Dscheuh.  bei  Scbiütena  Orig,  hebr  .1,  6,  /3;  so  ^S^jp  das  zweite 

Mal  ff^ein  lesen,  nachleren;  aber  auch  wiederholt  thun,  vgl,  VXiCo  Amrul- 
kcis  MoalL  V.  i3:  was  wiederholt  wird;  und  ^^Jjnn  ^ch  beseh^ßigen,  sich 
wiederholt  abgeben  mit  -^ .  In  der  Wiederholung  eines  Thuns  liegt  aber 
der  eigentliehe  Charakter  des  Spielens;  und  so  ist  ^^y  der  spielende,  tän^ 

delnde  Knabe  Jer.  6,  11.  9,  20;  gleichwie  &X^  Spielzeug  fg.  kumära, 
Knabe,  sanscr,  von  kumdr,  spielen, 

o)  Während  der  schwache  König  seinem  Zeitvertreib  nachgeht ,  re- 
gieren an  seiner  Statt  seine  (denn  .die  sind  gemeint)  Weiber  den  Staat  .ft 
nämlich  mufs  der  Concinnität  wegen  auf  Qy  bezogen  werden ,  obschon 
der  Ausdruck  auch  von  der  Herrschaft  des  einen  Gatten  über  den  andern 
steht  I  Mos.  3,  16.  ^  In  der  zweiten  Vershälfte  geht  der  Vf.  in  die  An- 
rede über.  —  Zu  D^jrMD  vgl.  ^a>fyoi  rü<J>Aei  Matth.  i5,  14.  —  'ft<  yn. 
ist:  der  Weg,  die  Richtung,  welche  deine  Pfade,  deine  Füise,  nehmen 
Diese  Richtung  machen  sie  eben  dadurch  heillos,  dafs  sie  dieselbe  vom 
rechten  Weg  und  Ziel  ablenken,  -p^  ist  aber  hier  vgl  C.  9,  i5.  der 
Weg,  den  Gott  mit  einem  geht,  das 'Schicksal,  üebrigens  steht  Hi.  6,  la 
umgekehrt:  es  beugen  sieh  du  Pfade  ihres  Weges;  d.  h,  die  Pfade,  welche 
ihren  Weg  construiren.  ' 

p)  Der  Ausdruck  kehrt  zu  C.  2,  12.  zurück.  Da  dem  also  ist,  so 
.mufs  Jehova  richten  und  strafen.  Er  steht  noch,  hat  sich  noch  nicht  als 
Richter  niedergelassen.  Nachher  folgt:  er  geht  mit  ihnen  ins  Gericht,  was 
sonst  vom  Ankläger  gesagt  wird,  Hi.  9,  3a.  14,  3.,  der  aber  hier  zugleich 
Richter  ist.  —  Q^^j;  die  Stämme  Israels  5  Mos.  33,  3.  Er  richtet  sie  in 
üv^  üepräsentanteny  ihren  Häuptern  vgl.  5  Mos.  33,  5.  mit  V.  14  Wer. 
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SB  €*p.    3y     15—17. 

liS.   Waram  zermalmet  ihr  mein  Yollt^ 

Larst  ihr  die  Leide»i4«n  Y^niolltidt  stehn? 

Ist  der  Spruch  €es  tl«t^n  J«h<)ta  ^^  KMNUobiafidi.  «^ ) 

16.  Und  Jehora  sprach  : 

Darob,  weil  hofiartig  liiiJ  ^e  4?5lAia'  TAöns 

Vni  tinhetgehh  ixAt  'ge^cktMd  Üati  Und  <dh  Aagen  terom^ 

Trippelnden  Gah]^^  HHd  4nSt  ^n  VWifiqpiai^M  Mi^rMd«  r) 

17.  Wird  der  fferl*  den  -Seheitefl  d^r  TScbter  l^tis^biM  üftnchen, 
Und  Jehova  ihre  Schaam  entblSfsen.  s) 


q)  V.  i6w  entiiKk  offei^ar  die  Anrede,  mit  denea  Jehova  die  ¥dr  ihm 
erscheinenden  VoHishäupter  begrüfst.  Unrichtig  aber  lafst  Gesenius  die 
^W^o^rte  JehoVa^  -schon  ^it  tSfiKi  V.  14.  htegitthifen.  iSb  slSnde  <)  vorli^iiMli 
eigentlichmi  Nachsatz,  dessen  Vordersatz  sich  Indefs  nicht  so  leicht,  wie 
£.  B.  2  Ron,  4i  4i»  7i  i3.  ergänzen  läfst.  ^  Üeber  Q13  s.  za  C  &,  i*  — 
tJeber  O^^D  Ewald  S.  29.  —  {^5*7  ist  geWäÜterer  Ausdruck  fiir  p'^y 
und  t^*i ,  ^.  B.  HL  5^  4«  ^'^^  letzten  Worte  aber  soid  «lalciid,  «nd  Ql^g 
ist  jiicht  zu  übersehn.  £ig.  warum  zermalmt  ihr  sein  Antlitz,  so  dafs  er 
wie  vernichtet  distötehl ,  aUs  Bestürzung  ^er  sein^  Verurtheilüng. 

ir)  Der  Proph^t^  dessen  Rede  -in  den  letzten  Versen  zusdieiAiS  «Ir* 
mattete,  und  kalt  lafst,  nimmt  V.  16.  einen  neuen  Aufschwung,  knüpit 
aber  etwas  liärt  an.  Hoffart  der  Männer  hatte  er  C.  2,  7.  liurz  gerügt, 
•öbter  die  H«ffart  ihrtfr  Weibfer,  die  mit  Lulus  und  ^uhlsöhaft  verbunden 
Hrar^  'spricht  er  ausföhi^icher ,  zugleich  seih  Thettia  Hbtrhaopt  erschöp- 
fend. —  riV)tD3  vgl.  1  Sam.  25 ,  18.  vom  Sing.  ^^^ ,  sonst  ^ij^^  C.  5 ,  20. 
ÄTil  W:i  ^ekte  ist  hier  der  Vorderhals  gemeiht.  —  ni'pf^D  (üeber  die 
Lesart  flPpt^D  hi  manchen  Handschr.  und  Ausg.  s.  zu  G.  82,  12.)  Kombi- 
Ort  man  mit  ^pn  acüUs  vUgari ,  jedoch  auch/wcarc/  allein  es  ist  hier  noch 
'nicht  vom  Putz,  sondern  von  den  Gebährden  die  Rede,  und  das  Wort 
.  von  den  'Blicken  der  Coquette^  eireumspectatrtx  ^um  oculis  emissätis  (Plaut, 
ÄuluLI,  /-^Sjj  «u  verstehn.  Die  zweite  Vershälfte  ist  Untersatz,  i/ims 
^eichzeitig  geschiebt,  beibringend,  1  Sam.6,  la.  -t  Mos.  21,  ^.  Ewald 
S.  228.  »gehn  und  trippeln  immerfort.«  In  Q,T>>^''1  i*t  das  Suffix  nuuc. 
noch  gen,  cofnm*,  oft  ^eben  dem  Sufl&x/em.  ^fUr  dieses  stehend  Sacli.  11  ^S. 
Ä  Saih.  1 ,  24.  —  üebfer  ^tp^  s.  indefs  zu  V.  20. ,  über  rüpjJjJTi  ''^"*  ^^' 
^enden  Verse, 

«j  hfÖ'  eigsAtlfch  ^«9?w*>'et^»ret  ^*^  ^  WTfd  «^  ^i^fen  dtHrtJliÖle 
nn&D ^^Äorf^  3  Mos.  i3,  2.  *TJ?np  ist  also,  was  lfs.'68,  22.  «^^fi/  ip'^jfj» 
«nd  ist  «itttt  t^*^  gesetzt-,  irth  aüszädHlckfen,  ichsiTs  ihheh  das  ganze  ^aupt- 
baar  ^nfiJJD  ausfallen  soll.  Blefe  ist  die  'tttiüÄttelbat'  'Vdn  'Gott  'i«i  VetMli- 
jgttide  »Prafe,  nafceWegeiia,  iheils  weil  durcih  £nlÄiefiUttJ|;  des'Schthtf<?ks  ter 
'mift*  V.24.^ie  leibliche  iSch^heit  Vbrjgti^flch  gfeÄhfdct  itft,  theils  we'g'en 
Ä^  MäiAgiftn  Vorkortitnctfs  düesfeT  ^Rranliheit  %ei  data  Hebraetti.  ^ölTöVa 
verbind  M>er  noch  eine^ibdere,  «H  w«l<%er  «r  W^tto^ttge 'bMUcMl  ^. 


Digiti 


izedby  Google 


Cap.  3,   tS.  19-  m 

18.  Jenes  Tags  nimnift  der  Herr  *weg 

Den  Schmock  ^kr  FnftspanMn,  der  N«tce  «fid  der  Halb- 
monde^ /) 

19.  Die  Ohrgehänge  ond  die  Annketten  und  die  Schleier«  u) 


s«  G.  5,  s6.»  nffMUck  dis  SckiiidiMig  durch  femdliclM  Kmgdnecte  bsi 
£fl«|>«rqag  der  Sladt  vgl.  gack  14,  4.  ittd  sm  C  47,  3.  Oiess  «w«iat 
Strafe  isl  kier  nur  angedeutet^  tob  jener  ersten  aber  durch  Wiaderheluag 
des  Subjektes  noch  genauer  geschieden. 

tj  :Aile  die  KMibarkekcn^  mit  denen  sie  gegettwftrdg  prangen,  und 
ia  denen  sie  einherprunhen ,  werden  sie  ablegen  oder  an  raubgierige  Feinde 
fiberlassen  müssen.  —  Mit  der  Erklärung  yon  Q>D3y  begimit  NicoL  Gut'!. 
Stkroeder  seinen  oonanetaarttu  pktiotogico-erkieus  de  vestitu  mulierum  fie^ 
iraearuntj  ad  Jesaf.  ttt,  v,  /S  — 14.  cum  prarfatione  Atberti  Sdhuhens»  Lug- 
duni  BataQor,  /74S,  —  So  heifsen  sonst  Fufsfesseln  Spr.  7,  3);  sodann 
Fuisknöcbelringe ,  Braoelets  von  Gold,  Silber,  Elfenbein  ft,  welche  die 
Weiber  um  die  Fufi^uiöcbel  trugen.  Sie  waren  einst  auch  bei  Grtecbinnen 
nnd  Römerinnen  und  sind  noch  im  heutigen  Orient  gebräucblic)i.  Ver- 
wandt ist  AVxic  ^  Stah,  um  dessen  untere  fyde  eim  miisiiener  Ring 
Uvft,  Bar.  Ä  33»!  «md  davon  akgekkst  D^^«  *i^  »oUken  Sptu^n  klirren, 
welches,  gleichwie  das  Hernmsehweifisnlasacn  der  Angen  V*  16*,  auch  der 
Coran  den  Weibern  verbielen  muÜste^  Sur.  a4,  33.  Amru  b.  KeUh.  MoaU. 
V.  18.  Fundgr*  d.  Or.  Th.  I,  S.  7Ö.  -*    O^P^JHf^  übersetzt  Schröder  Senn- 

chen,  das  Wort  combinirend  mit  ^Umj^^jS^  und  lyA^'^'y  indem  er  nach- 
weist, dafs  man  solche  Bullae  ad  mUs  inutginem  um  den  Hak  hing,  und 
aus  Plin,  H,  N.  /2,  /4,  vgl.  mit  Theophrast.  hist,  plant,  9,4,  darsuthun 
vneht,  (däf^  gerade  in  diesem  Wort^  die  AraH^  B  und  M  verwechscAt 
büttca.  AlMi  jenes  Sukit  des  P&duii  beruht  wohl  auf  einem  Gehörfehler 
oder  unrichtiger  Gombination ;  wenigstens  lassen  sich  keine  Zeugnisse  aus 
ürribni  bsikiingsn.  Wir  leiten  £(bftr  das  Wmt  lieber  'i'on  y^  ab; 
CS  wSre*dann  opus  tesselatum,  zellenförmig  Gewirktes,  Netz,  netzflfrmtges 
Kopfbh^,  Indefs  pafst  erstere  Erklärung  unstreitig  besser  eum  so^«4A 
Po^enden^  nnd  jene  V^rwechsiAung  konnte  deshalb  statt  ünden,  «m  die 
bddm  ZistUanfte  durdh  einen  hArten  Gonsonimten  auseinender  «u  halten.  -^ 

tr»3lV^  (nach  Analogie  von  M-^  Halsschmuck  von  ^^KjJ,   aus     ^fe, 

^^•miumd^  von  JA;^  hkmk,  kM  mat^itn,  kekanm  mmchen  %.  vgl.   .A^  «nd 

fA^y  abgeleitet)  waren  Halbmonde ,  wohl  meist  silberne,  nicht  von  60W 

Bicht.  8,  26.,  die  um  den  Hals  befestigt,  auf  die  Brust  hingen.  Schröder 
p.  37  oben,  p.  41  fg.  Riclit.  8,  36.  kommen  sie  als  Schmuck  der  Midianiter- 
nönige,  V.  ai,  als  Halsschmuck  ihrer  Kameele  vor,  an  Ketten,  rip^p» 
(gfett-agen. 

m)  Die  V^rftabtbeäniig  deutet  der  trofbet  hnmier  selbst  an  durch  W^- 
lassung  der  Gopula.  —    Auch  mit  Ohrgehängen,  eig.  OhrtrSpfchdn,  'vom  der 
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4/0  ^P'  ^y    ^^* 

20.    Die  Kopfbunde,  und  die  Fufftkettcbeii  und  die  Gürtel« 
Unid  die  Riechfläscbchen  und  die  Amulette,  v) 


Gestalt  benannt,  schmückten  sich  die  midianitischen  Könige  Rieht  8,  26.  — 
r\\^  übersetzt  das  Targum  hier  ^*tyt  ^^^tt^»  ^»d  braucht  i(y^y  indem 
es  zwischen  Armketten  und  Armbändern,  an  Vorder-  und  HiBterarm 'kei- 
men Unterschied  macht,  »ich  für  *7^]o^  und  n^P^K  ^  Mos.  34,  sa.  4  Mos« 
81,  5o.  2  Sam.  1,  10.     *^tj/  i^^  so  yiel  als  pf^  ai-nulla,  z.  B.  Nayavi  p.  76« 

FolygL  für  1>DS»  verwandt  mit  THfff^^^  Kette  überhaupt,  ako  jirmkHte/ 
mit  Letzterem  zurückgehend  auf  "^^^j/ ,  Ä^i  aneinander  reihen  vgl.  zu  0.  28, 
aö»  S.  noch  zu  V.  20.  —  Hl^yi  sind  eine  besondere  Art  Ton  Schleiern 
oder  vielmehr  Gewändern,  aus  zwei  Stücken  bestehend,  die  in  der  Gegend 
der  Augen  mit  Haften  verbunden  waren.     Das  eine  schlug  man  über  den 

Kopf  und  Nacken  zurück,   während  das  andere,   unter  den  Augen  an- 

c  -  ' 

fSangend,  lose  herabhing:  arab.    VCp,  Tgl.  den  Scholiasten  des  Safeiri  bei 

Schröder  S.  82.  Diese  Gattung  des  Schleiers  wird  immer  von  Araberinnen 
erwähnt ,  Schröder  S.  85.  86. 

v)  nXp  ist  eine  Kopfbedeckung  Ez.  24,  23.,  die  man  umband  Ez.  a. 
a.  O.  V.  17,  ein  Kopfbund.  Nach  Schröder  S.  101  hoher  Turban,  Ueber 
Äe  Form  des  Wortes  f.  Ewald  %,  400.  '—  nllVl^  sind  SehriukeHen,  durch 
welche  die  beiden  o^y  mit  einander  verbunden  waren ,  und  bezvi^ckt 
wurde,  die  Schritte  gleichmäfsig  und  klein  zu  machen.  Hieraus  erklärt 
sich  niDtO  V.  16,   eig.  beweglich,  hurtig  seyn,   wovon  n^  die  Khider,   weil 

sie   die  Kleinheit  ihrer  Schritte   durch  Schnelligkeit  ersetzen  müssen.     Im 

c 
Arabischen  entspricht  oVjUa/9  j  s.  Safeiri  und  sein  Scholion  bei  Schröder 
6.  124  5  n'TJ^N  ^^  2  Sam.  1,  10.  hat  mit  nilWf  nichts  zu  schaffen  und  ist 

3  ^ 
vielmehr  (Schröder  p.  119)  von  Oj^iC  Oberarm  abzuleiten,  wozu  vortreff- 
lich stimmt,  dafs  ein  solches  Armband,  ein  Symbol  der  Königswürde, 
nadi  2  Sam.  a«  a.  O.  anv  j^'*^)  getragen  wurde,  während  das  davon  ver- 
schiedene (4  Mos.  3i,  5o)  "|">pxj  nach  1  Mos.  24,  22.  So.  4?»  Ez,  16,  11.  an 
den  Vorderarmen.  —  D^^t?^  ^*^  *"*d  die  Gürtel  des  Weibes  Jer.  2,  82., 
deren  Erwähnung  hier  nicht  fehlen  darf.  —  Die  Bieclfiäsohchen  wurden 
an  der  Halskette  auf  der  Brust  getragen,  vgl.  Höh.  L.  i,  i3,  w6  für 
ttfean  n^3  Päckchen  Myrrhe,  'lörT'n*!^'  steht.  n^3  ist  Alles,  worin  etwas 
ani^res  ist  s,  die  Wbb.  tß^pj  aber  ist  hier  Duft,  was  die  Pflanze  aus- 
haucht ,  vgl,  ini  und  ^'^^T\ .  Der  Duf^  ist  die  Seele  des  blosen  Individuums, 
wie  der  Ton  des  nur  Concreten.  —  U^^^vh  sind  vgl.  V.  3.  Amulette,  Es 
waren  diefs  mit  magischen  Worten  oder  Gesetzesstellen  beschriebene  Edel- 
steine oder  Gold  -  und  Silberbleche ,   die  man  gewöhnlich  im  Ohr  trug 

i  Mos.  3Ö,  4  j  daher  der  Ohrring  J-^Jß.     Vgl.  überhaupt  Gesenhis  zu  un- 
serer Stelle. 
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Cap.  3,  21  —  23.  4t 

ai.   Die  Fingerringe  und  die  Naseniinge.  w) 

23.  Die  Feiergewande  und  die  R5cke  und  die  Oberkleider  und 

die  Taschen,  x) 
23.   Die  Spiegel^)  and  Hemdeben  und  Tadbane  und  Flore,  t) 


^)  niDD  '^^  eigentlich  Icraft  der  Etymologie  was  QTlIn«  ^  Smtf^l 
rmg ,  den  man  an  einem  Finger  der  rechten  Hand  trog  Jer.  m,  a4*  ^B<*^ 
3,  to.  —  Der  t^tuwring ,  einen  kalben  Sekel  Gdd  werth  i  Mos.  a4,  aa.« 
wurde  and  wird  in  der  mittlem  Nasenwand  befestigt ,  und  hingt  auf  den 
Mund  herab.  Nach  Rieht  8»  a4.  trugen  sie  bei  den  IsmaeKten  anch  di« 
Männer. 

*)  niH^rtD  ^ind  eig.  solche  Kleider,  die  man  wieder  aussieht,  wenn 
sie  ihren  Dienst  gethan  haben,  sowie  ni&^^n»  welche  man  wieder  mit  den 

gewöhnlichen  vertauscht  VtSffO  i*^  gemafs  dem  arab.  KjUQJUO  eine  Art 
zweiicj  obere  Tunica,  ein  mit  Aermeln  versehener  und  bis  an  die  Knöchel 
reichender  ^>yD,  sonst  Q^DS)  fl^D  ^  Sam.  i3,  18.  i—  nTOöO  «'««5r«# 
Oberkleid ,  nach  den  LXX  Kleid,  das  man  im  Hause  trug,  wenn  man  sei* 
nen  Geschäften  nachgmg:  wosu  pafst,  dafs  die  arme  Ruth  dasselbe,  und 
darin  sechs  Maafs  Gerste  nach  Haus  trägt  Ruth  3,  i5.     Man  combinirt 

dassdbe  am  richtigsten  mit  dem  ftV^'^  j  einem  viereckigen  Stücke  Tack 
von  Wolle,  bis  7  Ellen  lang  und  3  breit  Jahn  Arch.  I,  a.  8.  87.  Hötl 
8*  u5.  119,  ^  K)nn  ist  Tatche,  als  Börse  dienend  s  Kön.  5,  sa.  Falsch 
£rXX:  3/a<{)at^  AotMowsci. 

y)  p>^j  ist  G.  8,  I.  eine  glatte  (Stein)tttfel  vgl.  G.  3o,  8;  hier  nach 
den  meisten  Auslegern  Spiegel,  eine  geschliffene  Metallplatte,  bei  den  Grie- 
chen, die  ihn  wenigstens  seit  Anakreon  kannten,  gewöhnlich  aus  Orichalk 
gefertigt.  TV^  '^^  zunächst  rein  aktiv  wegziehn,  auswandern,  ^JLqn3t  ^ 
Abdoll.  p.  119;  sodann  transitiv  eine  Hülle  wegziehn,  d.  i.  entdeckin,  ffff^iHr 
baren,  f  I  %\,^^C^enbarung  Assem.  B»  O.  l,  f.  SS,  Joh.  1 ,  1 1  und  auch 
hell,  glänzend  machen  Goran  Sur.  91 ,  3. ,  poliren  Esc,  es  Harn,  p,  338, 
Humb.  Anth.  p.  78.  Die  Spiegel  wurden  beim  Ausgehen  mitgenommen, 
waren  mit  einer  Handhabe  versehen  und  rund ,  vgL  Motenebbi  hinter  Abul- 
fed.  Tab,  Syr,  p,  ip9,  ♦),  Plin.  H,  N,  33,  45.  und  überhaupt  Gesenius  a.  u.  St 

^)  D'^il'lp  «nd  Unterkleider  aus  feinem,  weijsen  (Targ.  fcODÖlp)  ^'** 
nen,  auf  blofsem  Leibe  getragen.  Diefs  verlangt  das  arab.  ioCXmi^  nnd 
ao  ist  auch  der  Gebrauch  des  Wortes  im  Talmud.  Josephus  setzt  dafür 
SBovat  Arch.  V,8,  6.  vgl.  Rieht  i4,  laj  die  LXX,  aufser  an  unserer  Stelle, 
Immer  ^ivbwi^  vgL  Matth.  37,  69.  mit  Joh.  19,  4o*  20,  5.  Letateres  ist 
wohl  von  unserem  Worte  abzuleiten,  indem  man  dabei  wohl  nicht  an  die 
Sindi,  woU  thet  an  Sidon  dachte.    Sindon  Tyria  wird  erwähnt  Martial  tFf 
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4IK  Cap.  3,   24- 

34«   Statt  des  WohlgeraclM  wird  da  Modet*  ^^; 
St«tt  *»  ^rtfeb  ein  Stricli,  a) 
Statt  des  gedrechJielten  Hiaares  ieine  Glatze, 
Stadt  -dies  weiten  Leibroeks  der  cit^e  Gttl*t, 
Geritzte  Wunde  statt  der  Schönheit,  b) 


/Hy  uttd  Spr.  an,  04  ii«rferti^  idte  MbrfiisdM  Hanisfbni  ein  toliB^  vertoi^ 
esob^r,  idH  zu  kostbar  für  «kA,  «n  doi  €ana«Biter.  ^^  l^m  ist  nach 
8a«h.  B,  *.  jes.  ^,  3.  iEÜnc  Kogßedeckur^ ,  ytm  mmder  Oestalt,  um  den 
Kopf  gevWteden,  vgl.  Jes.  2a,  la  —  D^'l'l*?  *^<»  IT)  expanätt,  wie 
niTOMO  ^^^  JCxiLö  extendtt,  auch  nach  den  LXX  Schleierkleid,  feiner, 
fiorartiger  Ueberwurf  iiber  den  Kopf  und  die  andern  Kleider.  Passend 
schliefst  jesaja  damit,  während  ,  er  in  der  Anordnung  sonst  kein  Princip 

beobachtet  .hat.  Treffend  hombinirt  man  Jiot^y  operimentum  exterius,  vnXx 
welchem,  wenn  sie  ausgingen,  Huhamm^ds  Weiber  ihr  Haupt  bedeckten 
(Jacob,  Torvus  hist*  prophetar,  bei  Schröder  p.  385),  und  damit  endlich  dij 
9^o\)&ia  i  Cor.  II,  10. 

aj  Die  Rede  nimmt  Jetzt  wieder  eine  positiff^e  Wendung,  und  nennt 
den  Ersatz,  der  ihnen  für  die  zu  entreifsenden  Güter  werden  solL  Der 
Prophet  liSh  al>er  den  Gedanken  einer  deppeken  SWÄlfe  V.  1^.  fest,  indem 
pÖ,  stkkender  Eiler^  auf  nö^gf  V.  17.  «irückgeht,  *rie  seinerseits  "Q^a 
aJf  die  Htechfiäschchen  V.  20.  Die  Strafe  indefs  durdh  ein  fcmcffiches  He» 
hat  «wei  Seiten ,  die  V.  17.  noch  nicht  erwähnt  wurden  J  «ie  wer^n  erstf- 
Uch  in  die  Gefangenschaft  geführt,  und  überdiefs  ^durch  den  Tod  ihrer 
Manner,  Brüder  ff.  in  die  tiefste  Trauer  gestürzt,  n^jjj  ist  nämlich  mit 
IiXX,  0^ulff.  Syr.  C  durch  Strici  zu  übersetzen,  von  Ppi,  umf^eben,  weil 
die  Antithese  innezuhalten  ist  Gemeint  ist  der  Strick,  an  dem  man  sie 
in  die  Gefangenschaft  fährt.  Credner,  Joel  S.  147  Anm.  will  Lumpen; 
ättek  f)ft5  ist  auch  Hi*  19,  46.  nfeht  trs  rhzi ,  swiiem  tersdUagen,  TTOn^ 
auch  vom  Gürtel  der  Jdäniier  im  Gebrauch,  wechselt  mit  ü^nt&^j?  V.  aa 

h)  Hier  sind  die  drei  Aeufserungen  der  Trauer  angegeben,  das  Ab- 
scheeren  der  Haare,  die  ümgörtung  des  iiä«Äen  Gewandes,  imd  das  Auf- 
litajett  dfes  Körpers.  Jer.  48,  37.  I«.  16,  0,  S.  ««,  i^.  —  m^pD»  ^^ 
\Sä  ärechsäln,  ist  des  GegensatÄBs  tvegen  durchaus  von  gedrechselten 
Locken,  ^r&useften  flaare  zst  tiarstehenj  »dte  ^etmae  ^et  ist  Tom  Ab- 
IdMseren  'der  Haare  in  der  Trauer  Mich,  i,  16.,  nicht  von  einem  Aus- 
fiÄen  oder  Ausraufen  zu  fassen.  —  t)^?>nö  i«t  kraft  4es  Gegensatzes  ein 
weäee  KUidu^gsUmk^  woMtwf  auch  ^pp  leiSet.  »So  wenig  man  Jiämlich 
litetctei«!  «als  ein  atJbstötanÄgi*  Wiwt  aifeehen  darf  ^  ebensowe^  tn«^teA 
nvk*  «»i  ^  Ce^rwptöoto  aus  ^n^l^  <EwsJd  kr.  Gr. «.  1>i8)  ^er  ans  ^ 
^efi  (Sciirödfer  'p.  iW)  betmclÄen.  Eben  so  IsfedenSKch  Ift  es ,  S^j  nnf 
t6l3»  '^<\^antel,  von  ^^:i  zurückzuführen,  und  vielleicht  hat  das 
Wort,  w^e  p*?3nD»  gar  keine  semitische  Etymol^ie.  Die  LXX  übersetzen 
X«TcÄv  luwvroqQ^vqot, ,  halten  es  alsb  iftr  iäenÖÄli  mit  'fpjti   ^  dessen 
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Cap.  3>  2S.  ai.    dp.  4,  i. 

3&   DtiM  Jünntr  werden  «hmhs  «dAnrlt  AMen, 
Und  dekM  Heeretwadrt  dnrch  den  Hmg« 

36.  .Seufzen  and  trauern  werden  ibre  TWre$ 
Und  niunm  wird  iie  «m  Bode«  '•kzen.  t^) 


C.  4,  1«    Und  es  ergreifen  jenes  Tages  sieben  Weiber  Einen  Mann, 

sprechend  : 
Unser  Brod  welle«  wir  essen,  unter  <j«w«ad  «enzieki; 
Nur  lab  uns  deinen  Meoen  tubvea; 
Kksam  nosere  fiehmcch  biaweg!  d^ 


l^4ural  sii  ^  fMo»r^^<))ufii  geiettt  baben.  I>ic&  pal'tt,  da  ^jtQnd  eine  nvto, 
obere  l^umba  ist,  yoUkemmen.  —    üebcr  p{^  s.  su  a  se,  s.  Eig.  «w^^lr- 

4unf^  Jks  Ihargtemoidu.  —  ^p  fen  rTID>  Xj^  suckm,  rioum,  ei^ort- 
%b  lAentisdi  ti^  *^3,  bidem  beideii  die  fWm  ^3  an  Grende  Hegt,  kl 
ttFebt  Iftundmt,  was  in  den  Zusammenbang  «icbt  paTsl^  sondern  siebt  filr 
TlTt5»  ^un8e,  wwelche  man  sieb  «um  7ieichen  der  Trauer  auf  den  Ar- 
men fitste,  ler.  48,  37.  41,  5.  16,^.  Man  tbat  diefs  aucb  «um  Zeleben 
der  Tratter  ttber  begangene  Sünden ;  und  io  liam  dieser  Braucb  in  den 
^tfltus.  1  Kttn.  18,  iB.  "Ps.  t^^  Ss.  »Guscb  mifshandelt  seine  Arme  dem 
^ehoYa.« 

c)  V.  tjö.  wird  3er  Grund  solcher  Trauer  angegeben,  und  sie  selbst 
V.  16.  nadh  imei  nöcb  Übrigen  Aeofserungen  vollends  beschrieben  $  n£m- 
)k^  die  leigentKche  WebMage  und  das  Sitzen  auf  der  Erde  Klagl.  1 ,  la 
%.  2 ,  i5.  mcd^sten  Jenen  andern  Zeichen  der  Trauer  darum  nacbgestdll 
•werden,  tvcH  die  li^txtem  als  tlntstellungcn  des  auTsem  fiabitus  iiül  dem 
fHÖiem  gegensSlsticli  Tcrbunden  werden  konnten,  Femer  wecbieh  liier 
das  'Obfelft ,  hidem  Bas  T'olk  THoits  angeredet  wird,  doch  ohne  1¥3rte,  tfaeOs 
•v?ell  vorher  ffie  Wefber  nidit  angeredet  wurden,  theils  weü  von  diesem 
'Vdlh  V.  35.  die  IltfSnner  auKgenommen  werden.  Der  Ut^ergang  war  um 
»o  K^chtcr,  Wil  das  Volk  wieder  als  Weib,  ats  »Tochter  i^ons«  perso- 
*«iftcirt  whrd.  —  lW>er  Q^np  ^Erwachsene,  von  nTlÜi  verwandt  ndt '•HD 
wnd  riio  vgl.  BävifTOi  rav>jA«y^; ,  s.  Ewald  5»  3SB.  —  üeber  H^nTlÖ  *"  ^» 
i4,  3i.  —  rUJjy.l  erster  Modus  mit  Fai^  rel,  umfafst  sowohl  (vgl.  das 
Vorai^ebende)  den  Sinn  vnn  ^^  Hi.  1^  »i«^  («gL  das  folgende)  den 
yon  nopÖ/  ^  ßam.  i3^  2a 

jj;  In  ^dl^  jener  TWedcrtagte  Wh-d  es  anMStmem  ftblen,  so  ÄaTs 
'lhe\^^w#r  lach  aelb^  alitragen  wwflen,  flir  die  Vergünstigung  der  Ehe 
"verspre^hfesd ,  sich  s^Unt  fät  den  nlf^gen  Uüteilialt  und  fttr  Kleidang  eu 
mftj^^  i^ahrend  ^«oiist,  ^VfAn  Iff'eib  ku  «mAiren  und  m  Meiden,  Piidhi 
^^^SMIies  4tft  a  Meto.  «1,1^  Ote  'Wiirte:  nur  iafe  %hu  deinen  Namm 
,ß^tH^,  «teuten  tndef^  1ieine»^^i0gs,  wte  Lucmn.  Pkars.  i,  $€a,  die  Wbk*te 
<^ter  Marcia ,  nnF  eine  "Si^kiebe:)  irfe  ^wolkm  s^e  Weiber  ^e«^ ,  und ,  als 
'Mbbe  ^iKlVMd',  %eiittjhi  l^annsn  ^hlitt«n,  11.  S.  'Bäi^^u,  ihu  n^ih  Vth'i 
%  '^IMi.  1) ,  3i  I>agegen  ^sl  uAMr  -der  Sclntiai^  nSCht  «ttUKIftt  dte  der  X^- 
fhteMMlA&eSi-,  ««>iidmmli«  ^ir^Modlgkeft  versSSndMk 
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M  Cap.  4>   2-  ^* 

2.  Jenes  Tags  wird  der  Sprofs  Jehora's  Schmuck  und  Ehr«  seyn, 
Und  die  Frucht  des  Landes  Pracht  und  Herrlichheit 

Für  die  Entronnenen  Israels,  e) 

3.  Und  wer  überlebt  in  Zion,  übrig  bleibt  in  Jemsalein, 
Heilig  wird  er  genannt  werden , 


ej  Von  hier  bis  V.  6.  schliesst  der  Prophet  vorläufig ,  v!m  G.  5.  sei- 
nen Stoff  nach  einer  Pause  wieder  aufzunehmen ,  mit  einem  Blick  in  die 
schönere  Zukunft  nach  dem  Gericht,  in  die  Zeit,  wo  die  Schuld  durch  die 
Strafe  getilgt,  und  Jehoya  wieder  versöhnt  ist.  mit  einem  Blick  auf  das 
Schicksal  der  Entkommenen,    die  von  nun  an  das  gottheschützte  heilige 

•Volk  ausmachen.  —  Offenbar  müssen  die  Worte  )y]  1'ii^^b  «»d  )^)  ^jj^ 
auf  die  gleiche  Weise  erklärt  werden  5  nun  ist  aber  die  Auslegung  jener, 
bei  denen  noch  ein  Akkusativ  der  Pers<m  steht,  nach  SteUen  wie  G.  8,  lA. 
Bicht.  8,  27.  19,  19.  1  Mos.  4^  9  36*  28,  21.  zu  regeln ,  also  mufs  '>  DtD'hüh 
auch  zu  jenem  ersten  "113)3^^  ^32^  bezogen  werden;  und  konsequent 
^^  HD^  ^»d  *n  nö  sich  entsprechen.  Was  nun  die  »Frucht  des  Landes^t 
sey ,  ist  leicht, zu  ermitteln 3  es  ist  sein  Ertrag,  Korn,  Most,  vgl.  Sacl^  9, 175 
und  J^^  steht  als  weitem  Begriffes  fiir  nD'li<9  "*»t  demselben  Bechte, 
wie  TEz.  36,  34.  Parallel  ist  niH^  HDIJ  was  Jehova  sprossen  läßt  1  Mos. 
2,  95  so  viel  als  >^  31^  Jer.  cJi,  12.  Hos.  3,  6.,  wofür,  wie  hier  nachher 

)r\i<  ^"^D»  Esr.  9,  12.  vgl.  1  Mos.  45,  18.  23.  Jer.  1,  17.  Neh.  9,  36. 
lieber  y^'^  21^  g^s^igt  wird.  Die  Ueberlebenden  werden  sich  der  Gü- 
ter des  Lebens  freuen,  und  auf  den  Besitz  ihres  Landes,  als  eines  gott- 
gesegneten, stolz  seyn  können.  Mit  andern  Worten  dieselbe  Hoffnung 
C.  3o,  23  f.     Unrichtig  sind  die  beiden  Erklärungen  von  >>  HDli  durch 

.  Nachwuchs  von  Bürgern  des  Gottesretchs ,  und  durch  von  Jehova  Entsprosse- 
ner, Messias,  Für  erstere  spricht  nichts,  und  der  Parallelismus  sowie  der 
folgende  Vers,  welcher,  wie  V.  2,  den  Ueberlebenden,  nicht  erst  emem 
Nachwuchs,  jene  Güter  verspricht,  dagegen.  Der  Ausdruck  wäre  auch 
übel  gewählt,  da  ein  solcher  Nachwuchs  zugleich  Qyn  T\Ü^  seyn  würde. 
Gegen  die  zweite  spricht  der  Zusammenhang,  der  nirgend  von  einem  Mes- 
sias weifs,  und,  da  weder  mit  der  »Frucht  des  Landes«  den  Messias  Je- 
saja  meinen ,  noch  ein  Anderer  diesen  darunter  verstehen  konnte ,  der  Pa- 
rallelismus. Auch  konnte,  wer  verstanden  seyn  wollte,  den  Messias  nicht 
kurzweg  durch  >>  f^Q'^  bezeichnen ,  welcher  Ausdruck  ganz  ungebräuchlich 
schon  darum  seyn  mufste,  weil  man,  und  so  namentlich  Jesaja  G.  11,  1., 
einen  Messias  aus  Davids  Haus  erwartete,  und.  eine  doppelte  Natur  im 
Messias  auch  in  der  von  Hengstenberg  CWi&Xol.  I,  2,  36.  urgirtea  Stelle 
Mich.  5,  i.  nicht  gelehrt  ist.  Dafs  der  Ausdruck,  weil  «in  HD^  Jer.  23,  5. 
33,  i5.  Nachkomme  JPavids  bedeutet.  Nachkomme  Jehova's  heifsen  müsse 
(Hengstb.  a.  a.  0.),  ist  falsch,  weil 5  während  der  Mensch  nur  durch  Zeu- 
gung sprossen  lassen  kann,  Jehova' es  thut  als  Schöpfer.  Jene  SteUen, 
aus  welchen  Sach.  3,  8.  6,  12.  geflossen,  beweisen  vielmehr,  dafs  der 
Messias  ein  Sprosse  Davids,  nicht  Jehova's  seyn  sollte.  Eben  so  gut  könnte 
man  sagen,  wel  tfc^^j<  D1>  dessen  Geburtstag  ist  Hi.  3,  1.,  der  nahe  bevor- 
stehende Tag  Jehoya's  Jo.  1,  i5.  sey  4er  Entbindungstag  seiner  Mutter! 
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Cap.  4>   3  —  6-  45 

Jeder,  der  zum  Leben  au&eadiriebeii  ist  in  Jerusalem./) 
Wenn  der  Herr  abgewaschen  hat   den  Unflath  der  TSehter 

Zions  j 
Und  die  Blutschuld  Jerusalems  getilgt  aus  seiner  Mitte 
Mit  dem  Hauch  des  Gerichtes  und  dem  Hauche  der  Vertilgung  g) 
Und  scha£Fen  wird  Jehora  über  den  ganzen  Raum  des  JBerges 

Zions  und  über  seine  festlichen  Hallen 
Eine  Woihe  am  Tag  und  Rauch  und  den  Schein  flammenden 

Feuers  bei  Nacht; 
Denn   über  alles   Herrliche   wird    da    eine  Decke    und   eine 

Hütte  sejn 
Zum  Schatten  am  Tag  vor  der  Hitze, 
Zu  Schutz  und  Zuflucht  ?or  Ungewitter  und  Regen,  h) 


fj  Dem  SuTsem  Zustand  des  Staates  entspricht  der  innere;  sein^ 
Bürger  werden  jenes  Glückes  würdig,  werden  heilig  seyn;  und  drum  auch 
so  heifsen.  —  t&^  heifst  Tgl.  Ps.  i6,  s.  ein  JehoTSverehrer.  Der  Ausdruck 
besieht  sich  sunächst  TgL  G.  3o,  22.  auf  die  Absonderung  Ton  den  Sitten 
und  der  Religion  der  Heiden«  —  DIDDH  ^D  '^^  '^  den  Torangehenden 
Subjekten  noch  Apposition,  imd  trägt  als  Collekti?um,  wie  diese,  den  Ar- 
tikel a  Mos«  i8,  22*  1  Mos.  7,  i5.  —  Das  Buch  des  Lebens,  schon  a  Mos» 
3a,  32.,  wogegen  1  Sam.  a5,  a9.  ein  Päckchen  des  Lebens,  enthält  die 
Namen  aller  Lebenden,  die,  wenn  sie  sterben  sollen,  dnraus  gestrichen 
werden.  Vermuthlich  ist  das  BUd  yon  bei  Volkszählungen  aufgenommenen 
Bürgerlisten  entlehnt,  dgl.  Jer.  aa,  3a  eine  angedeutet  wird. 

ffj  Der  vierte  Vers  gibt  die  Bedingung  för  das  Voranstehende :  wenn 
er  nämlich  vorher  abgewaschen  haben  wird.  Dafs  diefs  geschehen  solle, 
war  mit  andern  Worten  schon  von  C.  3,  17.  an  entwickelt  worden.  Un- 
richtig flieht  man  diesen  Vers  gewöhnlich  eum  folgenden,  wo  dann  eine 
VerbindungsparUkel  ewischen  V.  3.  and  4.  nöthig  wäre ,  und  VV.  4*  und  & 
auffallend  1^*7^  und  n^n^  sich  gegenüber  ständen.  —  Der  Ut^Uuk  odtY 
Schmutz  igt  die  Sünde,  körperliche  Unreinigkeit  Symbol  der  geistigen,  vgl. 
XU  €.  1,  i5.  16.,  wo  auch  das  Bestinnmtere ,  die  Blutschuld,  den  Männern 
▼orgebalten  wird,  gleichwie  hier  die  Weiber  mit  dem  aUgemetnen  r\i^ 
davon  eximirt  werden^  —  JT^^  von  seinem  f^au  rel,  getrennt,  kehrte 
nicht  in  den  ersten  Modus  eurück  a  Sam.  15,37.  Jer.  5a,  7.  Jos.  i5,63.  ft*. 
—  nj[{3  ist  Inf.  nomin.,  als  welchen  man  auch  JOÖlf^O  betrachten  dürfte; 
TVn  Aber  ist  beide  Male  die  göttliche  Kraft ,  welche  das  ^ttlD  ^^d  "^(O 
ins  Werk  setzt,  so  benannt,  als  von  Gott  ausgehend,  und  doch  zugleich 
immanent. 

hj  Der  Prophet  rundet  seine  Schüderung  durch  die  Verheifsung  ab, 
fortan  werde  Jehova  sein  Volk,  seinen  Wohnsitz  gnädig  beschützen;  und 
drückt  diesen  Gedanken  durch  ein  Bild  aus  von  einer  über  Zion  schweben- 
den Wolke  oder  ausgespannten  Decke,  welche  vor  der  Gluth  des  Tages 
und  vor  Ungewitter  die  HeiHgen  (diese  sind  "p^^  ^3  vgl.  C.6,  3)  schirme. 
Bei  Erwähnung  aber  der  Wolke  erinnert  sich  der  Prophet  plötslich  tm 
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Ä  CajK  5,   i. 


C.  5,  i.    ^agea  will  ich  yon^  meturat  Freoncbf 

£ia  Liad  ülict  rnttaen  FVeund ,  \r«n  seinem  Weinbevg.  i) 
Einen  Weinberg  hatte  mein  Fveund 
Auf  einer  fetten  Bei^pk^e.  k) 


di0  Wc^^tt*  uii4  m  die^FettctrAättle^  m  4wen  einst  Jehova  seinem  Volke 
leitend  und  sch&tsend  iMl^e  geweeeo  9  Mos«  la,  21.  «4^  i»Ok  ^4;  liM^d  nun 
läfst  er  sich  hinreifsen,  die  Wolke  auf  den  Tag  einsuschränken  und  Nachts 
an  ihre  Stelle  Feqerftqh^  mi  seteen.  Wie  9weck]p8i  diesier  Feuertch^ln 
hier  stehe,  erhellt  aus  dem  letzten  Verse»  der,  mit  ^^  anfangend,  aus- 
sagt, Wolke  und  Feuerschein  (?)  seyen  Bilder  des  Schutzes,  nkht  ^mbole 
der  Gegenwart  Jehova's.  Dafs  nur  e^entKch  die  Wo&e  berechtigt  ist, 
hier  zu  stehen,  verräth  sich  deutlieh  dadurch,  dafs  ihr  Analogon  V.  6. 
wieder  auftritt  mit  einem  DDI'^j  dem  kein  n^>^  entspricht.  Mehrfach  übri- 
gens gehen  bei  diesen  Versen  die  Masoreten  und  durch  deren  Schuld  die 
Erklärer  irre.  Mit  Unrecht  verbindet  man  V.  5.  };yj;^  mit  dem  Vorher- 
gehenden,  so  dafs  das  Adverbium  T^r\)i  zwischen  die  beiden  Objekte  zu 
stehen  kommt,  während  doch  das  entsprechende  n^>^,  am  Ende  stehend, 
bei  DOV  ^^®  Ende  verlangt  Nach  Erfidirung  und  nach  i  Mo§.  i5»  17.  gehört 
der  R^uch  nothwendig  mit  dem  Fetter  zusammen,  währei^  vor  Sonnen- 
untergang eine  finstere  Wolke  vgl.  a.  a.  O.  V.  la.  mit  s  Mos.'  i4,  20.  ohne 
Rauch  die  Gegenwart  Jehova*$  ^nz^gt.  Da  ferner  kein  Pual  von  nöH.  vor- 
kommt, so  werden  wir  n&IT^'^  ^^  bekannte  Substaativ  von  r)S)n  balten. 
3chliefsen  wir  aber  »odani»  mit  diesem  Wprte  den  funOien  Vers,  so  ver- 
missen wir  ein  Verbum.  Viel  richtiger  werden  wir  also  den  sechsten  Ver9 
mit  15  beginnen,  und  nDH  "^it  HDD  verbinden,  welche  beiden 'Wörter 
eben  so  parallel  nebenei];iander  stehen ,  als  G.  ^5 ,  6.  zwei  Partie«  Fu. ,  und 
27 ^  8.  zwei  Infinitive  der  Steigerung.-^    Zu  V.  6.  vgl.  C^  a5,  4»  3a,  a. 

£/  In  einer  Parftbel  föhrt  der  Prophet  den  S«to  durch,  d$9  V<^  sejr 
ein  sündige»,  und  sein  harre  darum  Strafe.  -^  Gleiehwie  St$^  9mk  y^m 
«jgeatMcben  Geeange  woA  Lied  sieht  4  Mos.  a« ,  «7.  a3 ,  7 ;  so  hier  ifi^  lur 
^1^^  nohk  aboditHch,  um  d^  Seheih,  es  w«(rde  wa^re  Begehenheit  ejh 
irittdt,  a^cht  zum  Vor«iM  z«  zerstören«     Für  *n>**p  braucht.  Jesaia  äachhmr 

'  •     T      • 

^,  dessen  Wantel  durch  Umsetzung  ttm  ^^  entstanden  ist^  es  tehrC 
aber  ^  In  nn^^>  dafs  i^n  ein  Genit.  objV  ist,  baar  des  ^,  weil  dieses  fttr 
die  noch  folgende  Bestimmung  des  zweiten,  vom  Regens  entfernten,  Ob- 
jektes, von  welchem  das  Lied  handelt,  {verwandt  werden  mufs.  Aehnlich 
Ps*  36,  «.  y^tH^  PtS^B  X3W  »«hi  Spruch  von  der  ^üade  Äer  den  Gottr 
Boaen.« 

AJ  In  dem  hier  für  r^p  verlangten  Sinne  kommt  dasselbe  nicht  wie- 
der vor  5  deutlich  aber  ^ann  seine  gewöhnliche  Bedeutung  übergetragen 
werden  auf  Gipfel  eines  Berges,  oder  einen  einzeln  in  di&  Höhe  raffenden 
Berg  selbst.     Beides  bedeutet  (of^^-     ^ieht  m^n  erstere  Bedeutung  vor, 

ao  «t  ^tf  p  im  Gemt?v  m  vei^indeK$  dfte(  Uge  in  )p)i/(  p  alteif  dar 
9kMk  eines  Berges  nicht,  und  warwn  seöte  der  Weingarten  gerade  atiiF 
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Cap.  5,  a.  49 


3.    Er  gtvh  ibn  wm^  reinigt*  ilm  tm  Slewim^ 
Und  htpflanslft  ih»  mil  edler  Behei 
Er  bttite  eioMb  Tborc«  i«  f^ioer  Mitte^ 
Uod  hieb  auch  eine  Kelter  darift  aas.  — 
Und  harrte,  dals  er  Tranben  bringen  10111^» 
Er  brachte  aber  Heerlinge.  /) 


dem  Gipfel  liegen?  Vielmehr  legte  man  sie  an  der  Sonne  ausgesetsten 
Seiten  der  Berge  an;  überhaupt  aber  an  Bergen  vgl.  Fir^.  Gtor^^  Z,  //4. 
und  »Wein*tf/^.*  —  ptß^  p  eig.  Sohn  dier  Fettiß^kett,  d,  h.  FS-uchtharkmt 
▼gL  C.  3o,  23.  Ueber  vj  s.  Gurlitt  Tfaeol  Stud.  u.  Krit.  Jahrgg,  1819. 
S.  729. 

l)  Die  Frage,  welche  der  Freund  V.  4*  stellt,  läfst  vorausaetsen, 
dafs  hier  in  der  Beschreibung  der  Pflege,  welche  er  seinem  Weinberg  an- 
gedeihen  HeCs«  nichts  Wesentliches  ilbergang«i  say.  Dicfs,  sowie  der  Um- 
staaad,  dafs  ^^  sogleich  voransteht ,  und  daff  es  mit  ^gp  von  Sternen  rm- 
nigen,  verboadini  ist,  lassen  von  vom  itennitfhen^  daia  pj]^  wm^rokm  be- 
devlew  Se  tem  wenigst«Bs  ris  Partie,  das  K^  atth  in  Tdmiidy  und  im 
ArabweheB,  vas  Saadia  an  uaaatcar  Saalle  gOMtafc.  Das  ^nriaehe  \ta^ 
dber,  Siegeikfimg,  toa  %at^  ev^akem,  k*rl^  dafii  die  Wumri  elgeittScii 

bedmte^  m  havien  Stqf  oder  Bqden  w^tihm,  und  QuiL^o  brauciil  mm 

nach  Dscheuh.  da ,  wo  der  Pftug  nicht  anzuwenden  ist.  Dazu  pafst  unsere 
Stelle  vertreüMoll,  da  ^^  (a.  «bar  die  FMbrm  Ew>iM  ^  i8k>,  2.)  einen 
steinigen  Boden  voraussetzt.  —     pTW»  Saad.  hier  OÜ^|  nach  Abulw« 

eine  adleBusbe,  die  inSyrieii  wichsk  Wenn  das  Wort,  ^weichet  wsdar  die 
iMuligffs  Xv9her  Hieb.  U$emi^  p*  ^9a,  »och  die  Wörlarböctor  \mmm  — 
6<diiM  fahrt  fo  OÜ  jfe  SB  •itis  gemerosa  nnr  1  Mos.  49, 11.  beim  Ain$^ 

Erpeni  an  —  wie  Ot>/\^  1  Mos.  499  ^i«  und  Überhaupt  schon  das 
Schwanken  der  Uebersetzer  vermuthen  lafst ,  erst  aus  dem  Hebr.  ins  Ara- 
bische überging ,  so  mufs  e&  wohl  mit  p^  imd  J&A^f  zusammenhangen , 
iMi4  tiedatttet  JbAe,  die  r^then  fFem  tr%a.  Anderer  hoowu  in  STfian 
kaum  vor.  In  der  That  steht  auch  d  16,  11.  p^  fir  ^"^^iffV  »»d  t  Maa. 
49,  11.  entspricht  im  Paralleliiiniift,  vrte  der  Rc^e  uberfaavpt  der  Wein, 
ao  der  nj5^  das  Traubenblut ,  von  rothem  Weine  zu  verstehen.  Sfirh 
bei  Hos«  a  9e3  ist  allerdings  die  Rebe,  welche  dse  Perser  Eisehmisch  nen- 
nen, und  die  ungemeia  shUTsq,  sehwarse  Trauben  ohne  Kerne  trägt  ^  allein 
nach  Host  selber  bedeutet  Serki:  levantisehe  Re^e,  /-V  J«;  das  Wort  hat 
also  mit  p^^  gar  nichts  zu  schaffen.  —  Wachtthürmchen  und  Reiter 
kommen  auch  Matth.  21,  33.  neben  einander  vor.  Ersteres  läfst  denken, 
vgL  V.  5. ,  dafs  der  Weinberg  auch  mit  Zaim  und  Mauer  verwahrt  wor- 
den. 322  ***  ^^^  untere^  da  Felsgrund  vorhanden  war,  in  denselben  ein- 
gahanene  KeUertrog»  in  welchi»  aua  dem  ober«,  fi3>  der  Moat  ablief. 
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48  Cap.  5,  3  —  6. 

3.  Und  nun,  Bewohier  Jerusalems  und -Männer  Jnda's, 
Richtet  zwischen  mir  und  meinem  Weinberg!  m) 

4.  Was  war  noch  zu  thun  an  meinem  Weinberge,  was  ich  nicht 

•  gethan  ? 
Warum  da  ich  harrte,  dafs  er  Trauben  brachte, 
Brachte  er  Heerlinge?  n)  , 

5.  Wohlan,  ich  will  euch  wissen  lassen, 

Was  ich  meinem  Weinberg  anthun  werde:  0) 
Wegnehmen  seinen  Zaun,  dafs  er  abgeweidet, 
Einreifsen  seine  Mauer,  dafs  er  zertreten  werde. 

6.  Ich  will  ihm  den  Garaus  machen. 

Nicht  beschnitten  soll  er  werden,  nicht  behackt. 
Er  gehe  auf  in  Dorn  und  Distel ;  p)   . 


Die  ganae  Kelter  heifst  D^3p>  !Fer.  48,  35.  —     □'»tt^KD  «*§•  schleckte,  ««- 
brauchbare  Trsaihen  nämUch ^  labruscae ,  Ciarettrauben,   rotb,  aber  nicht' 
Eur  Reife  gelangend.    S.  Gesenius  e.  u.  St  und  in  den  Nachträgen.    . 

mj  Dafs  hier  plötslieh  der  "p^i  selber  durch  den  Propheten  spricht, 
ISfst  die  Person  des  ^i^>  ahnen,  da  solcher  Personwechsel  sonst  nur  zwi- 
schen Jehova  und  seinem  Organ,  dem  Propheten,  gebraudilich  ist.  Er 
tritt  gleichsam  als  Kläger  unter  das  Thor^  die  Aeltesten  müfsten  natürlich 
den  Weinberg  schuldig  finden,  imd  sich  so,  wie  David  ^  Sam.  12,  i5.  ihr 
eigen  Urtheil  sprechen)  allein  V.  5.  wird  dieser  Gedanke  wieder  verlassen. 

nj  Der  Freund  des  Propheten  besieht  sich  auf  den  Inhalt  von  Y.  \, 
9.,  gleichsam  als  hätte  dieselben  er  selbst,  oder  Jesaja  in  der  Eigenschaft 
seines  gerichtlichen  Beistandes,  vor  den  Richtern  gesprochen.  Er  meint, 
er  hi^e  nichts  vernachlässigt;  seine  getauschte  Hoffnung  sey  eine  gerechte 
^wesen.  Zu  ^r)'^y  ist  noch  regierter  Akkusativ,  durch  die  Copula  an- 
^«linüp^,  HD)  vvährend  wir  lieber  durch  das  R^ativ  yerbinden;  auch  ist 
wahrschemlich  des  gleichlautenden  ^  wegen  för  1"^  lieber  ü  gesagt,  ohne 
Unterschied  für  den  Sinn ,  gleichwie  huiwiederum  3 ,  wo  es  angeht ,  gerne 
mit  2  alternirt  1  Kön.  16,  11.  i  Mos.  1,  a6.  Aehnlich  ist  auch  im  Folgen- 
den, wo  wir  durch  die  Conjunktion  da  oder  während  einen  Vordersatz 
baden,  ein  Hauptsate  gestellt  und  durch  die  Copula  mit  dem  Nachfolgen- 
d«n  verknüpft ,  vgL  C.  5o ,  a.  1  Sam.  14  $  Sa. 

oj  Die  Redensart  ^  Hfe^p^J  HD  entspricht  eigentlich  der  deutschen : 
was  soll  ich  anfangen  mit  —  i  Sam.  6,2;  und  birgt  so  den  doppelten 
Sinn :  was  soll  ich  an  einem  thun  ?  für  ihn  ?  auf  ihn  wenden  ?  1  Sam.  6 ,  a. 
Rieht.  i3,  8.  und:  was  soll  ich  einem  (Roses)  anthun?  Diefs  benutet  hier 
Jesaja  zu  einer  glänzenden  Wendung :  Ihr  wifst  nicht ,  was  man  noch  fer- 
ner mit  ihm  anfangen  soll?  welches  Mittel  noch  versuchen?  Nun  so  will 
ich  es  euch  sagen! 

p)  Nämlich  dieses  letzte  Mittel  ist :  ihn  verwildern  zu  lassen ,  ihn  zu 
vernichten.  Diefs  zu  bewerkstelligen ,  wird  er  fürs  Erste  durch  Einreifsen 
seiner  Mauer  und  Wegnahme  seuies  Zauns  dem  Vieh  preisgegeben.  Schön 
ist  die  Vertheilung  der  beiden  beabsichtigten  Folgen  an  die  beiden  Ursachen 
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Cap.  5,  6.  7*  4» 

Und  den  Wolken  will  loh  verbieten , 
Ihn  mit  Regen  zu  benetzen,  q) 

Nämlieb  der  Weinberg  Jenora*«  der  Heenchaaren  ist  das 
Haas  Israels,  - 

Und  der  Mann  von  Juda  seine^  Lieblingspflanzang ; 

Und  er  harrte  aaf  des  Rechtes  Hort ,  und  siehe  da  de«  blu- 
tigen Mord, 

Auf  richtige  Waage,  und  siehe  da  nur  immer  Klage,  r) 


\  einseln,  während  sie  selber  in  der  Wirklichkeit  imtreanbar  sind^  und  auch 
ohne  das  Eintreten  heider  Bedmgungen  keine  einselne  toa  ihnen,  dann 
aber  sie  beide  statthaben.  Dafs  die  Weinberge  mit  Mauern  eingeiafst  wur- 
den, beweist  4  Mos.  2a,  a4>  dafs  dasu  noch  eine  Hecke  ygl.  Matth.  21 ,  33. 
kommen  konnte,  darüber  s.  Harmer  Beob.  HI,  8.  i54«  Uebrigens  sind 
YHQ  und  *^^;|  «Be  gegenseitig  passenden  und  auch  sonst  gebräuchKchen 
Ausdrücke  C.  58,  la.  Pred.  10,  8.  —  Nicht  so  der  Ausdruck  nDD  n^H 
V.  6,  welcher  für  den  sehr  häufigen  rbj  TWy  steht,  und  Ton  diesem 
insofern  abhängig  ist,   dafs  nach  Analogie  von  nh^  für  nTD  v®"  DTÜ  '*** 

secuit,  excidit,  vgl.  C.  7,  19.  und  JSJCj^I  bei  der  Negation  ganz  und  gar 
s.  B.  AbdoU.  p.  i5.  Makrisi  hist,  Copt.  p.  39.  Oberleitner  chresL  p.  272*  für 
diese  Redensart  hTO  gesprochen  wurde.  Das  Folgende  enthält  nun  die 
Art  und  Weise,  wie  su  diesem  Zwecke  gewirkt  werden  sollj  vor  der  An- 
führung aber  des  dritten  Mittels  ist  der  Partikulärerfblg  der  beiden  ersten 
dahin  angegeben ,  dal's  der  Weinberg  in  Dom  und  Disteln  aufgehn  werde. 
Üeber  n^p  m  solchem  Sinne  vgl.  Ewald  %.  588.  Spr.  »4,  3i.  und  über- 
haupt «u  unserer  Stelle  C.  7,  23  —  a5. 

q)  Jesaja  verläfst  in  diesen  Worten  das  Bild  für  die  Wirklichkeit, 
indem  er,  der  sogleich  folgenden  Erklärung  voll',  seinen  Freund  schon  hier 
als  Jefaova  reden  läfst.  Erlaubt  ist  dieser  Uebergang  nur  beim  letxten 
Pinselstrich  cum  Gemälde,  dann  aber  eme  Schönheit  morgenländischer 
Rhetorik,  die  das  Epimythion  überflüssig  macht.    Vgl.  MaUh.  as,  i3. 

r)  Indessmi  folgt  dieses  Epimythion  hier  dennoch,  indem  lesaja  im 
l^dlich  Angedeutete  jetst  ausführen  wüL  Als  bekannt  wird  yoriniginHH't 
dafs  der  yryi  Jehova  sejj  aber  wer  der  Weinberg  sey,  wie  der  so  gar 
nicht  die  Mühe  der  Bearbeitung  lohnen  konnte,  steht  noch  m  erläutern. 
Der  Wemberg  ist  das  Haus  Israels,  vgl.  C.  3,  14.  27,  25  d.  h.  nach  dem 
parallelen  Gliede  das  Reich  Juda.  Der  Weinberg  wurde  statt  des  Ackers  if. 
SU. diesem  Bilde  gewählt,  weO  er  für  den  Landcigenthümer  das  geliebteste 
Besitsthimi  war,  wie  die  Etymologie  von  ^Js     honoratum  esse,  und  hier 

das  parallele  UebUngspflanzung  (eig.  seine  Ifianzung  der  Freude^  beweisiii«  — 
^P  ist  auch  hier  denn  vgL  HL  6,  21.,  den  Grund  angebend  für  ^  w^S^a»- 
#^ge  Schilderung  des  Weiid)erges.  Das  Folg^ide  enthält  eine  PagoBomrtrfe, 
^dije,  soweit  es  der  Sinn  suliefs,  nachgeahmt  wurde.  Die  Anwendung  ist 
darum  passend,  weil  auch  sonst  Frucht  im  Hehr,  für  Hamdütiig  getagt  wird. 
Biuig  JesaUs.  4 
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<0  Cäjk  5>  8  —  40. 

8.  Wehe  denen ,  die  dtf  f«ikm  HAfti  «it  Hsm , 
Feld  an,  Feld  stofsen  lassen , 

Bis  Itein  Platz  mehr  bleibt; 

Und  ihr  allein  zu  Bewebaern  eingesetzt  seyd  im  LAnde!  s} 

9.  In  meinem  Ohr  Jehora  der  Heer^haaren: 
Wahrlich,  die  vielen  Hauser  soUed  M§  werden, 
Die  grofsen  und  scbdnen  der  B^Wdhner  baar;  /) 

10.    Denn  zehn  Joch  Weinberg  trer^kn  Einen  Eimer  geben, 
Und  ein  Maller  Aussäst  eiiieti^  ScliefieL  ti) 


sj  V.  8.  knäpft  sich  dufth  seilten  Inhalt  eng  an  d^  Vor  angehende, ' 
wo  npySI  ^bne  Zweifel  ^s  Geschrei  der  Unterdrt^hfen  ist  |  die  k^  Redtf 
.erhalten,  daher  V.  8.  über  die  Vornehmen  und  Gewalligen,  sofern  sie  dto 
Geringen  inifshandeln  und  TOii  Haus  und  Hof  vertreibtfh^  sUnftehst  die 
Rede  ergeht*  Sie  sind  Solche ,  gut  agres  agrü  adjici&M,  vicows  p9llemd&  agfü 
ü^urüt  Senec,  ep,  90^  r|'n  «etat  Toraus,  dafs  es  bei  dieser  Vergröfsennig 
ihres  Besitzthums  nicht  mit  rechten  Dingen  zuging,  und  ist  selbst  kern 
Ausruf  der  Entrüstimg ,  sondern  drohend ,  und  durch  V.  9.  gerechtfertigt, 
bafs  die  mosaischen  Gesetze  über  das  Heimfallen  verkaufter  Grundstücke 
im  Xobel jähre,  über  UnveräufserL'clikeit  der  Aecker  fg.  3  Mos.  a5.  damals 
nicht  in  Kralt  waren,  ist  glaublich «  geht  aber  nicht  aus  unserer  Stelle 
oder  andern  ähnlichen ,  wie  Mich.  2,2.,  hervor.  —  üeber  Fortsetzung  ^ 
des  Participiums  durch  das  Finitum  s.  Ewald  §.  606.  G.  40,  26.  Am.  6,  o. 
Ps.  16,  3.  1  Kön.  i3,  2.  2  Joh.  2  fg.  —  ODDlC^lflT  ®%«  ^^  (^^^  ^^fi)  ^^ 
wohnen  geiAackt  werdet,  nämlich  durch  die  Geriichte,  welche  euch  «U 
ftrenidehi  Eigenthum  Tcrhelfbn. 

i)   Ausführlicher  der  erste  Satz  G.  22 ,  14.    Die  nun  folgenden  Worte 
V.  9.  10.  sind  Rede  Jehova's.    notß^  ist  durch  2tgfi  p^  erklärt;   es  ist  ein 
'  Ort,  oder  eine  Gegend,  ohne  Bewegung  und  Leben  einförmig  starrend, 
Jto^.  ho;  3;   5i,  3a  43.  29. 

u)  V.  io.  enthält  den  6i*und  dieser  Verödung  der  bewohnten  Öau- 
ser.  Mifswachs  wird  lEtungersnoth  verursachen,  diese  das  Land  entvöl- 
kern. Die  Wendung  ist  um  so  treffender,  als  V.  &  ihnen  gerade  eine  un- 
re^tniäfsi'ge  Besitzergreifung  von  Häusern  und  Feldern  vorgeworfen  wor- 
dt»;  und  sie  huh  dadur^  eben,  ß^  s^  der  lefzt^m  keinen  G^v^^iAn  ha- 
bcu«  sugletoh  kok  jenen  hiilwe^sterben.  -^  *tr^  hvöi^  uil#i^entliel ,  dtt  d^ 
W^^^e  umgegraben  v^l.  V.  2.,  nicht,  Wie  jet^t  hath  belon  in  ^aülus^ 
däAt^img  n,  Si  214  auf  dem  Libanon,  gepflügt  werden.  —  nj  ein  Äohl- 
iiiiA£i^  ((leiSh  72  Seiktarien  Joseph.  Arch.  Vin,  2,  9,  und  der  zehnte  Theil 
iM&  ^Ürt  ^«  4^,  i4-  Während  aber  jenes  ein  flüssiges,  ist  leUteres  ein 
trockenes  Maafs,  und  wird  daher  nach  dem  n^^  berechnet,  welches ^ 
irie  1^3,  der  sehnte  iTieil  von  jenem  ist,  also  dem  attischen  /iUSf/ütvoc  gleich- 
kommt vgL  £ii.  45,  II.  mH  Joseph.  Arch.  XV,  9,  ü.  Öds  fiphS  bdtrSgt 
ttvcb  s  Mos*  16,  36  LXX  fgl.  mit  Ihrer  Uebersetsoug  viäte  1  Mos.  iS,  t€. 
dHn  Set.  Damit  Stimmt  «berein  Rieht.  6.  19.  tgK  Hstth.  i9,  3$.  $«fiei 
i*hm  iimn,  um  ^mal  su  blrok^,  an  Mehl  $  »o  ti«l  m  Kor«  %m  f«ne 
,  AUssatt  eii^in^ita. 
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Cap«  5^  11—  i3.  &t 

II.   Wehe  den«»,  dfe  h&t  Mk  Manien  nach  dem  Meth  latifbi, 
Am  Abend  rerziehen,  rem  Yfein  criritzt!  v) 

is.    Vnd  ch  mtteht  CMier  und  Harfe ,  f  atoke  nnd  Flöte  nnä  Wein 

ftrGelag; 
Aber  auf  die  That  Jehora^s  achten  sie  nicht, 
Und  das  WeA  seiner  HSnde  sehen  sie  nicht,  tv) 

i3*   Darwai  geht  gefangen  mein  Volk  unversehentf 
Seine  Edeln  sind  kraftlos  vor  Hunger, 
Seine  Beichen  verschmachten  vor  I)nrst  x) 


vj  Das  «weite  Wehe  über  dieselben,  sofern  sie  tchwet^en  uad  pras* 
sen.  Es  ist  hinreichend  motivirt  durch  die  erste  TlalAe  von  V.  lo.  ?gL  Jo. 
1 ,  5.  Die  Schwelger  werden  als  Solche  bezeichnet ,  die  mit  dem  frühen 
Morgen  anfangen  und  erst  in  spater  Nacht  aufhören.  Schon  des  Gegen* 
Satzes  wegen  mufs  r\\ff)  die  Abenddämmerung  sepi.  Aber  auch  dieseU)eii 
Personen  könnten  es  nicht  sej  n ,  wenn  wir  Mor^endummerttn^  übersetzten  ^ 
denn  wie  sollten  sie  am  Morgen  sich  aufmachen ,  wenn  sie  noch  auf  sind  ?  — 
IHe  Copida  fehlt  mit  Rerht  V§^.  übrigens  V.  tu»  und  Stellen,  wie  Pred. 
10,  i6.  17. 

wj  Dem  Sinnenleben  der  Gegenwart  hingegeben,  vermögen" sie  kei- 
nen hellen  Blich  in  die  drohend  nahende  Zukunft  zu  thun^  sind  fröh- 
lich und  unbesorgt  am  Vorabend  des  Verderben«.  —  DH^SÖf/b  '*^  0eich- 
wie  ViJ^  I>an.  i,  &•  ein  Singular,  vgl.  Ewald  zui»  Höh.  Lr  S.  öy*  hl.  Gr. 
$.  379.  1  Mos.  41,  21,  4  Mos.  20,  19.  i  Sam.  19,  4.  Zu^eieh  ist  das  Wort 
eb  Nominativ :  Ctther  und  Harfe  ff.  Ut  ihr  Mahl,  d.  h.  dieses  besteht  aus 
jenen  Dmgen.  Ewald  hr.  Gr.  S.  ög-x.  Jer.  24  >  ^^  —  Vokal  -  und  Instru* 
mentalmusik  bei  ^en  Gelagen  der  Hebräer  beweisen  Stellen,  wie  Hi.  21, 12. 
vgl»  2  dam.  19,  36.  und  die  der  unserigen  seih*  SBnHche  Stelle  Am.  5,  9.  6. 

*)  Ahneten  die  Volkshäupter ,  waa  die  nSaliste  Folgezeit  briiigtn 
wird,  so  würden  sie  noch  zur  rechten  Zeit  durch  BuTse  und  Besserung 
d»i^  Jehova  zu  yersöhnen  suchen  vgl.  C.  22,  >2.  Jon.  3,  6;  7.  So  aber 
wird  nächstens  das  Volk  gefangen  geführt  werden,  ohne  dafs  jetzt  noch 
irgend  Jemand  es  vermuthet.  Wir  lernen  hier,  was  für  ein  »Werk  Je- 
hova's«  T.  12.  gemeint  war,  x^amlich  die  Herbeiführung  übermächtiger 
Feinde  vgl.  V.  26.  C.  28,  21  f.  Dagegen  erhellt  der  Sinn  von  njH  i^^go 
aw  4»t  zweiten  HStfte  von  V.  12.  vgl.  noch  Rieht.  20,  34.  Hl.  9,  5.  Ps.  35, 8  fg. 
IWe  9tdle  Hos.  4»  6^  ist  anderer  Art.  —  Die  zweite  Hälfte  des  Verses  ist 
ohne  2w^f^l  vom  Brod-  und  Wasserntangel  in  einer  belagerten  Stadt  zu 
▼orsteieitt  C.  3oi,  20r  Das  EndvestfUat,  des  HauptcfiMct,  bat  Jesafa  wk 
rh^  visfausgeildlt,  \mA  gjiht  nun  in  der  Zeit  zurärk.  "TOD?  ^<»ntr  i«w 
foli^Men  Verse  Tm^  ^eht,  vfie  C  8,  7,  für  Q^tlDJ  ^  »3,  iy  ]^7\  Wr 
det  wohl  keinen  GegensijjtÄ  dazu,  sopdern  strepHu^  steht  für  turba  Hr^ei^, 
4ie  Einherhrausenden f  die  in  Saus  und  Brau4  Lebenden,  vgl.  den  folgenden, 
Vera,  im  Gegensatz  zum  i}y  und  JV3N.  —  Die  Hauptschwierigkeit  dieses 
Verse»  bddet  der  4w«A^ck  Jff^^^rvp » in  seiner  Compositlon  kraft  de^  He^ 
griiTes  von  O'^^ip  «•  zu  C.  3,  25.  schwer  begreiflich;  und  bei  dem  sonst  ge- 
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52  Cap.  6,  14 

14.    Darum  sperrt  die  Hölle  ihrmi  Schlund  weit  auf, 
Reifst  auf  ihren  Radien  ohne.Maafs,  y) 
Und  hinab  fahrt  ihre  Pracht,  ihr  brausend  und  tobend  Heer^ 
>  und  wer  ob  ihr  frohlocht,  z) 


nauen  Parallelismus  gegen  nn^  verstofsend;  was  auch  gegen  die  Punktation 
->fl)0  gälte  5  davon  abgesehn,  dafs  so  der  Inhalt  von  V.  14 •  vorausgenom- 
men würde.  Lies  3];"l">T)?i  wie  5  Mos.  32,  24.  steht,  exsuctifame;  oder 
-njp!  denn  der  Fehler  ist  einer  des  Gehörs  aus  der  Zeit,  wo  man  dem  p 
in  manchen  Wörtern  den  Laut  des  arab.  3  ^  ja  des  ] ,  eines  sanflen  5  gab, 
vgl.  B«^8^a,  die  Neustadt,  Joseph.  Arch.  V,  4i  §•  a-  üebrigens  bemerke  man, 
dafs,  während  dem  Volk  im  Allgemeinen  Wegfuhrung  ge weissagt  wird, 
die  Edeln  und  Vornehmen  vor  Durst  und  Hunger  verschmachten  sollen. 
niDD  und  p)3n  nämlich  sind  die  beim  Lärm  der  Musik  prassenden  Vor^ 
nehmen  V.  12 ,  auf  welche  auch  der  vierzehnte  Vers  noch  deutet. 

y)  V.  14  ist  dem  vorigen  coordinirt,  führt  aber  den  Gedanken  wei- 
ter. Jenem  Strafgericht  V.  i3.  sollen  die  Volkshäupter  erliegen:  nicht 
dafs  der  Scheol  sie  lebendig  verschlinge  4  Mos.  16^  sondern  sie  sollen,  als 
Sünder,  das  kommende  Strafgericht  nicht  überstehen  Hl.  24,  19.  Schon, 
dafs  hier  von  Schlund  und  Rachen  der  Hölle  die  Rede  ist  vgl.  Hab.  2,  5., 
warnt  vor  wörtlicher  Auffassung.  —  ^IJ^tJ^  kommt  von  ^y\tf  hohl  seyn, 
wovon  ^yg^  die  hohle  Hand,  ^Wllf  das  Höhlenthier,  der  Fuchs,  h^yV^fü  ^^ 
Hohlweg}  und  bedeutet  eig.  H6lde  vorzugsweise,  d.  h.  Hölle ,  indem,  wie 
im  Deutschen,  für  die  Abwandlung  des  Begriffes  sich  auch  die  Form  mo- 
difidrte.  h'Wtf  entstand  aus  ^ytgf  vgl.  zu  C.  27,  8.  Im  Arab.  ist  die 
<  Wurzel  noch  übrig  in  ^^j^^xi  =  ^^^9  entstand  aber  selbst  erst  aus  ^^12^9 

-Xi  y  wovon  njtt^  9  /JO  j  Spalte,  Mund,  auch  Engpafs  und  Seehafen  Humb. 
p.  222.  114.  1605   vgL     \äj  aus    j:^  ^  n:iS   fen  an«  ^3119    J-S^ 

machen,  und  das  daraus  gewordene  ^)o;|  thun,  vollenden,  zur  Reife  bringen 
z.  B.  Trauben,  ein  Kind,  d.  h.  es  entwöhnen,  neben  "^3;;  äthiop.  machen 
und  «^o;!  vollenden,  —    "fy^  ist  was  DDX"*1B  ^'  ^* 

z)  Die  Unterwelt  öffinet  ihren  Schlund  nicht  vei^ebeni.  Deutlich 
sind  hier  abstraota  pro  concretis  gesetzt.  Darauf  fuhrt  schon  das  den  Rei- 
hen schliefsende  Concretum  i'jm}  und  die  Unterwelt  wird  doch  nicht  etwa 
den  Scliali  der  Flöten  u.  -s.  w.  verschlmgen  sollen  ?  ^  Die  5i^.  fem,  sg, 
'm  )^)  nmn  göhn  zurück,- wie  die  vorhergegangenen,  auf  7|><tp^.  Alle  jene 
sind,  als  n^D  Hi^iK  2  Sam.  19,  29.,  der  Hölle  unbestrittenes  Eigenthum, 
das  sie  hinnimmt.  )|jy  bezeichnet  diejenigen,  welche'  den  Gedanken  an  den 
Untergang  leicht  nahmen  und  darüber  scherzten  vgl.  C.  28,  i5.  —  5  bei 
T^y  gibt  den  Grund  des  Frohlockens  an  Hab.  3,  16.  if?^  ist  Collektivum 
vgl.  C.  3,  10.  ' 
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Cap.  5,  i5—  i8.  d3 

iS.   Und  gebeugt  wird  der  MaMch,  gedemü&igt  der  Manof 

Und  die  Aogen  der  Stolsen  gedemuthigt 
i6.   Erhaben  steht  Jebora  der  Heertchaaren  durch  das  Gericht, 

Und  der  heilige  Gott  heiligt  sich  durch  Gerechtigkeit  a) 
17.   Schaafe  weiden  dann,  wie  auf  ihrer  Trift; 

Und  fressen  wandernd  ^b  die  Wüsteneien  der  Widder,  b) 
i8«  Wehe  denen,   die  die  Yerschuldung  heranziehn  an  Stricken 

des  Frevels, 

Und  wie  mit  dem  Wagenseil  die  Sunde,  c)  • 


•J  W.  i9  und  16.  hingsn  gegensSttlkh  unter  akh  Eusamtten.  D«r 
Akt,  durdi  wekhen  Jelio?a  akh  Yerfaerrlicht  uad  ds  Heiligen  aeigt,  itt 
derselhe,  welcher  den  Menschen  beugt  und  in  seiner  CNmniacht  blos  stellt. 
—  n^  ^'^  ^  ^'"^^  ^  ^v^««^/  nlmlich  YgL  V.  16.  &^^3,  durch  das 
Stra^ericht,  welches  W.  i3.  14.  "beschrieben  worden.  VgL  übrigens 
C  a,  9.  11.  17. 

h)  Nachdem  angegeben  worden ,  in  welches  Verhiltnifs  JehoYS  und 
die  Menschen  durch  das  Strafgericht  und  nach  demselben  treten,  wirft  der 
Prophet  noch  einen  Blick  aidT  den  Zustand  der  LSndereien  jener  Frevler, 
und  Tollendet  so  seine  Schilderung.  —  D^DID »  «^  weideten  sie  ihre  ge- 
wohnte  Trift  ab,  H8tte  n)n  hier  eine  ErgSnzung,  so  wäre  diefs  wahr- 
sdieinlich  ein  Akkus,  vgl.  C.  3o,  od.  —  niH  neben  "OTD  Mich,  a,  s.  wie 
nfn  ^  ^t  1^-  neben  nTHO*  —  Da  im  Folgenden  nicht  W^X'*  sondern  das 
Adjektiv  0>*p  steht,  so  ist  damit  IQr  l^^^T  kein  neues  Subjekt  gegeben, 
sondern  au  der  Person  im.Verbum  r*>>*>n  ErgSnsung,  malend,  wie  9S» 
Heerden  wandernd  im  Wciteruehn  jene  Felder  abweiden.  Vielleicht  ist 
es  auch  als  Apposition  su  Q>nD  <bu  betrachten  (Letzteres  sind  fette  Schaafe 

Fs.  66,  1 5.  VgL  ilLan^^dbl^  o9is  ohesa),  und  dieses  könnte  dann  ebenfalls 
das  Subjekt  im  Satze  seyn.  Der  Prophet  erkennt  den  Heerden  die  ver- 
ödeten Gefilde  (diefs  kdnnen  nä"^n  seyn  Ea.  a5,  i3)  ebenso  au,  wie  V.  i4* 
der  HöUe  die  su  ihr  Hinabfahrenden. 

e)  Mit  V.  17.  ist  Jesaja  an  seinem  Ziele  angelangt;  um  weiter  fort- 
zufahren, mufs  er  zurückgehn  auf  den  Standpunkt  von  W.  8.  11.,  auf 
dem  er  bis  V.  a^.  verharrt  —  Gewöhnlich  übersetzt  man  hier  pj;  und 
rtKÜTT  Strafe,  Verderben;  allein  ersteres  ist  auch  1  Mos.  19,  i5.  a  Sam. 
16,  11.  P.  3i ,  11.  sündhafte  Handlung,  und  letzteres,  wie  das  verwandte 
HKön  1  Mos.  ao,  9.  Ps.  40,  7.  (zu  dieser  Stelle  vgl.  Jes.  1 ,  i3)  r-ir  immer 
Sünde,  DKßn  freilich,  Stat  constr.  rÜ<gn,  ist,  womit  man  die  Sünde  büßt, 
Sühnopfer  und  so  auch  Unglück,  Verderben  Spr.  ai ,  4«  •5*''<l/«  Sach.  14,  19; 
aber  auch  noch  Fergehn,  Sünde  1  Mos.  4,7.  5  Mos.  19,  i5.  —  1  Kön. 
i3,  34.  lies  n^ün^  Infin-  Hif.  vgl.  Ewald  kr.  Gr.  S.  454.  —  Der  Prophet 
wirft  ihnen  vor ,  dafs  sie  sich  nicht  etwa  nur  Tom  Vergehn  übereilen  und 
dasselbe  in  sündiger  Sicherheit  an  sich  kommen  lassen ,  sondern  dafs  ihre 
böse  Gesinnung  ((Ot^)  absichtlich  drauf  ausgeht ,  eines  m  sich  schuldig 
zu  machen ,  dafs  sie  mit  Gewalt  (diefs  bedeutet  das  Bild  vom  Wagenseil) 
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M  Cap  5,    19  —  23. 

19.   l>i^  ä»  spreohen:  e«  eUe,  be^ohi^iiftige  «i^  fein  W^rli,  Hbjiijt 

wir  »  sehe«. 

Cs  pab^  und  trefit?  ein  iev  lUtkscbhirs  des  Heil^i»  I^a^, 
iHif  dlüTs  wir  f  «rfahr«0.  icf) 
2Q.    Wehe  denen,  di«  da«  Bßse  gut  heif&eo,  luid  das  Gute  ho^\ 

Die  da  Finaternir«  «a  Lieht  snaoheiii  und  Licht  zuFittsttmifs; 

Das  Gittere  zum  Süfse«  machen,  und  das  Süfse  zum  Bitiprn«  #) 
J8K   Wehe  denen,  die  weite  sind  in  ihren  Augen, 

Und  nach  ihrem  ßedünhen  gescheidt !  /) 
32,   Wehe  den  Helden  im  Trinken  des  Weines, 

Die  da  mnthig  sind ,  einzuschenken  den  Meth» 
fiS.   Die  den  Schuldigen  lossprechen  gegdii  LolHi, 

Und  ih^  gutes  J^fat  dfn  Gerechten  rasben!  g) 


die  Sünde  herbeizerren.     Wie  es  möglich  sej ,   dergestalt  lieck  Sünde  94ii 
Sünde  zu  häufen  C.  3o,  1.,  erklärt  der  folgende  Vers. 

dj  Näinlicb  sie  halten  den  bösen  Tag  für  ferne  vgL  Am«  6,  3.  trnd 
gehn  im  Unglauben  an  die  Vergeltung  so  weit ,  sie  heraussufordem,  -^ 
Der  Parallelismus  ist  dafür,  dafs  r\W'>TV  nicht:  er  beschleunigte  t  sondern 
es  eile  f.  übersetzt  werde.  So  wird  "IHI^J/D »  ^'^  ^s  folgende  HHP  Äukjekt 
«u  zwei,  den  Prädikaten  von  p(^y  synonymen  Wörtern,  welche  auch  sei- 
her  identischen  Begriffes  sind.  Das  gebräucMichere  steht  voraus.  nnO 
h^sde^t  freiKch  ^chon  1  Mos.  18,  6*  1  Kön.  »2,9.  etwas  beeilen;  das  i^vreile 
aber,  ]tf^t^T^^i  ist  überhaupt  erst  nach  dem  Exil  eihn  machen  G.  60,  2a; 
noch  nicht  P».  55,  9 j  gleichwie  auch  p^n  ©rst  bei  den  spätesten  S<^iA- 
. steilem  ein  Causativum  seiner  selbst  wurde,  vgl.  übrigens  C.  8,  2.  '— 
Ueber  die  Anhängung  des  n__  fo.rag»  an  die  dritte  Person  s.  Ewald  §.  242. 
—  KID»  sonst  vom  Eintreffen  eines  Orakels  Jer.  17,  i5.  ^,  9.,  wird  hier 
vom  HathschluTs  ^ehova*s  gesagt ,  weil  er  gewelssagl  ist.  Sie  sagen  aus , 
iliCs  sie  nicht  eher  ^aran  glauben  wollen,  bis  sie  mit  Ihren  eigenen  Augen 
sich  davon  überaeugen  hönnen.  —  Der  Name  Hakiger,  fsi^aels  im  Munde 
der  Spötter  auch  C,  3o,  11. 

ej  Die  V.  20.  Schuld  gegebene  Verdrehung  sittlicher  BegrJfte  ist  wohl 
«uf  eine  solche  des  Bechte^  zvl  restringiren ,  vgl.  90,  V.  28,  Die  erste  tmr* 
relate  Be^i^ung  ist  aber  allgememer,  und  verliert  diesen  Obarlditer  ditnefa 
die  bildlichen  Ausdrücke  nicht  —  Für  Finsternifs  imd  Lieht  hat  Hi.  17,  i». 
ffaoht  und  Tag,  y^hJuven.  3 ,  29, 

—   mßneant ,  qui  nigrutn  in  cßndida  vertunt. 
— •  HD  ^i^f'^f  auch  sonst  SOvieJ  als  heillos  vgl.  J'er.  2,  19. 

f)  Dieser  Zug  correspon^rt  mit  V.  19.  Es  sind  die,  welche  JchövaS 
Wort  verachten  nnd  den  Sachverkidt  besser  su  beurtheilen  wähnen  v«L 
€w  28,  9.  3i,  i.  2.  ^  Dn*3D  *t23  «'^^  ihrem  u^ntiitZj  wenn  sie  sich,  iiil- 
Inneres,  Kmn  Objekt  der  Betrachtung  machen.  —  O^JÜ»  Partie  Nif.  von 
m  *ehMden,  ist  wörtHch  «inser  deutsches  g^esokeidtf 

g)  Die  beiden  Ve»se  sind  eng  m.  irerblnden ,  >umI  V.  22.  dur#^  nnr 
«Is  Einlettuag  zu  V.  23.  hiier  aufh^eten,  ekien  Weg  angebend^,  «nf  i[0M  -es 
häufig  m  iUD^erecliten  Riehtersprüchen  kam  vgL  Spr.  3i ,  fir.     Die  heidon 
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Cap.  5|  24  56 

04.   Damm,  wie  des  Feuers  ISiioge  SfeD^Mil  frtbt^ 
Uad  jdärrer  Helm  der  Fkmme  ^susammeneittU,  k) 
SoU  ihM  Wiueael  vie  M^dft*  eejrn« 


Verse  susammen  entsprechen  (i»m  swaas^sten ,  während  V,  31.  den  Ver- 
een  «Siutfi  &>  Zweierlei  ^n^  vf§.  V.  i^*-«-«^  ycj^lidrt ; ' Irga1%iaiif  jr  und 
Ungerechtigkeit  des  Richter^ ,  weg^eii.  VV.  E  1».  is,  auf  unerlaubtf  Art 
erworbener  Reichthum  und  Schw^ßlgera»  i^u^d  p^ehvk  wurde.  — >  Dia 
Beziehung  von  D'^Ql  ^  W»  nt^Ä(  i^  «WM?  «pottffide.  —  »XD  ">  dff 
eigentliche  Ausdrucji  filr  daß  Miac)ien  des  Wewfs  mit  WaM^r,  das  ifi  den 
grofsen  Weinlirug,  pm^  Anv  6,  6*t  gegossen  wurde.  «pQ  erhielt  hifrauf, 
weil  das  Mischen  des  Wassers  unter  Wein,  die  Zubereitung  des  Weines, 
ein  Eingiefsen  war,  die  Bedeutung  emgiefoen,  emschenAen  überhaupt,  wie 
jcs^vyupu  iffji  C.  19,  i4«  und  Ewidd  anrnm,  in  mpoc  /4,  /4f,  p,  946 ,  die  es 
»ach  hier  haben  laMi.  Dafs  die  Hslbräcr  den  TraubenwaSn  mt  Gcwflgma 
geMisdH  bfitten,  ist  durch  liein  ZeugniCi  eri^rtet;  AmniUbtia  BlaaH.  V.  8t, 
Wimsl  diese  Sitta  niebt  einmal  fiir  üe  alteü  Araber,  Amra  b.  K.  MoalL 
V*  u  o.  bestftti^  dagegen  die  Miscbung  mit  wannem  Wasser ;  and  wems 
wir  y\;Q  Höh.  L.  7,  3.  -^DD  P«.  T^t  9-  'TODÖ  ßf>«*«  «3,  3o.  durch  Wfirxwew 
eiUiran  w^ken,  so  wiirdaa  wir  Skr  den  mit  Wasser  gemischUn,  cX^^ 

£jP«Vi9  im  Gc^ensau  »u  c3^JO  Uandschr.  S.  33,  keine  Bcseichnuag  habeo» 

~  Zu  V.  a3.  vgl.  Spr.  17,  i5.  j;t^  ist  sunächst  der  Unrecht  hat  in  juri- 
dischem Sinne  Spr.  a.  a.  O.  a  Mos.  ix,  1. 3.  Ps.  109,  6  f.  —  Die  i)inere  Ge- 
rechtigkeit können  sie  ihm  freilich  nicht  nehmen ,  sondern  dieselbe,  nur , 
aofeme  sie  sein  Kleid  ist  Hi.  29,  14.  —  In  ^^00  haben  wir  den  (Jebergang 
vom  Plur.  ZU!»  Sing.    Umgekehrt  C.  3,  9.    VgL  Ewald  5»  571. 

k)  Nun  folgt  die  Rechtfertigung  des  wiederholten  Weherufes  durck 
Angabe  der  Folgen  solches  Thuns.  Die  beiden  ersten  Verse,  mit  p^  und 
p-7];  eingeleitet,  laufen  dem  dreizehnten  und  vierzehnten  parallel,  welche 
beide  durch  \^  eingeführt  wurden.  Das  Bild  ist  vom  Verbrennen  der 
Stoppeln  und  der  auf  der  Tenne  ausgedroschenen  Halme  entlehnt  s.  C. 
47,  i4-  Paulsen,  Ackerbau  d.  M.  S.  i5o;  die  Benennung  Zun^e  des  Feuer4 
f^r  Flamme  des  Feuers ,  vom  Lecken  derselben  VirgiL  Äen,  2 ,  SS4,  finde.t 
sich  auch  Apg.  3 ,  ^^  Persisch :  zebäni  dtesch.  —  üeber  die  Einsetzimg  4es 
Akkusativs  ^p  zwischen  Infinitiv  und  Genitiv  s.  Ewald  %.  566;  über  dia 
Fortsetzung  des  Jnfin.  constr.  durch  das  Finitum  §,  6o6.  und  Stelleo ,  wie 
C,  36,  17.  38,  9.  Hos.  i3,  6.  Ez.  30,  41.  34,  8.  Spr.  i ,  37.  $,  3.  —  lieber 
die  Verbinduog  Fpnj"T2n^  mit  }^T\  im  Genitivverhältnilj  s.  zu  VV,  i4«  »7- 

IieMeres  ist  wohl  nicht  identischen  Begriffes  mit  dem  arab.  \\ß^\{im'^ 
t^cknes  Ftuter,  das  man  ja  nicht  zu  verbrennen  j^egte }  sondern  ist,  was 
A^^A ,   welches  ^adia  hier  braucht,  womit  p^OT  ^'  ^^  ^-  verwandt 

ist.  Aber  auch  für  Reisig  ist  es  nicht  zu  halten,  da  sein  Sinn  im  Arab. 
Mch  zu  weit  entiernen  würde,  und  es  auch  C.  33,  11.  neben  ß/p  steht.  Zu 
VielMutter  bestimmt  biefs  solches  Stroh  pp,. 


Digiti 


izedby  Google 


&6  CajK  5 ,  24  -*-  3t6. 

Und  ihr  Gesproft  yim  Staub  anffliegefi; 

Denn  sie  yeracbten  die  Lebre  Jehora's  der  Haarscbaavra , 

Und  das  Wort  des  Heiligen  Isrtiels  Teraobauihn  sie.  i) 
a5.   Darob  entbrennt  der  Zorn  Jebora^s  gegen  sein  Volk , 

Er  reckt  seinen  Arm  wider  es  ans,  und  schlägt  es,  dafs  die 
Berge  beben, 

Und  ihre  Leichname  wie  Kehricht  liegen  inmitten  der  Gassen;  k) 

Bei  all  dem  läTst  nicht  ab  sein  Zorn, 

Sein  Arm  ist  fiirder  ausgereckt.  /) 
t6.   Und  er  errichtet  ein  Panier  den  Heiden  in  der  Feme, 

Lockt  eins  herbei  Ton  den  ^nden  der  Erde. 

Und  siehe,  eilends  schnell  kommt  es  her.  m) 


i)  Statt  mit  der  Vemichtung  der  Stoppel  einfach  den  Untergang  der 
Sinder  sa  yergleichen,  braucht  Jesaja  jetxt,  wie  för  ihr  Schicksal,  se. 
auch  für  sie  selbst  ein  Bild,  und  ftlhrt  sie  unter  dem  eines  Baumes  auf, 
dessen  Wurael  im  Boden  fkult  ygl.  HL  i3,  8$  so  dafs  <er  selber  verdorrt 
und  seine  welken  Blatter  und  Blütben  vom  Sturm  entfuhrt  werden»  — * 
Sehr  ähnlich  der  zweiten  Vershülf^e  ist  die  sweite.yon  C«  1,  4> 

k)  VrsS.  ist  dem  vorigen  coordinirt,  indem  er  aus  dessen  sweiter 
Hälfte,  welche  den  Grund  der  erstem  enthält,  dieselbe  Folge  in  andern 
Ausdrücken  und  in  bestimmtem  herleitet.  Die  ersten  Worte  schliefsen 
sich  eng  an  die  letzten  von  V.  24  •  sie  haben  den  Jehova  verschmäht  |  darob 
entbrennt  sein  Zorn,  Die  folgenden  sind  genau  beschreibend,  "Öet  Aus- 
reckung des  Armes  folgt  der  Schtag,  von  dem  eine  natürliche,  aber  nicht 
beabsichtigte  Wirkung  das  Zittern  der  Berge,  die  beabsichtigte  die  Nieder* 
schmetterun^  der  Sünder  ist.  Erstere  gehört  zur  Schilderung  eines  sol- 
chen göttlichen  Aktes ,  bei  letzterer  haben  wir  zunächst  an  Pest  u.  dgl.  xu 
denken.  2  Mos.  la,  i3.  28.  4  Mos.  17,  11.  12. —  Zu  niTlD  ^g^»  ^HD  ^^^ßV 
3,  45.  Die  Spätem  sprechen  dafür  beständig  .}ön>  von  HDD  ^*t,  was 
Kimchi  und  Saadia  gethan  haben,  das  Wort  nicht  abzuleiten,  vgl.  p^MD 
V.  24.  HDIDD  V.  28  fg. 

l)  Diese  Formel,  welche  C.  9,  4  fg«^  die  Strophen  schliefsend,  wie- 
der vorkommt  vgl.  auch  Hos.  7,  10.,  sieht  man  am  passendsten  als  eine 
Hindeutung  auf  neue  Strafen  und  Einleitung  des^  Folgenden  an.  Doch 
liefse  ^ich  zwischen  beiden  Versen  auch  ein  näherer  Zusammenhang  auf- 
finden ,  wenn  V.  25.  auf  Seuche  und  Hungersnoth  in  Folge  von  Krieg  und 
Belagerung  gedeutet  würde,  vgl,  Jer,  i5,  2,  16,  4»  ^i»  9«  ^^i  ^*  4^»  17- 
3  Mos,  26,  25.  26, 

,  mj  Da  der  Nationalgott  zugleich  einziger  und  der  Weltregierer  ist, 
so  gebeut  er  auch  über  fremde  Völker ,  die  Alles  nur  auf  seinen  BefeM 
oder  mit  seiner  Zulassung  unternehmen  vgL  G.  7,  18.  10,  5  fp  '—  03  *«t 
hier  nicht,  wie  C.  18,  3.  3o,  17.  Jer.  4,  21  fg.  ein  Panier,  um  welches 
man  sich  «sammelt  beim  Aufgebot  zum  Krieg,  sondern  ein  Panier,  das  die 
zu  nehmende  Richtung  bezeichnet  vgl,  C.  i3,  2.  11, 12.  Auch  in  der  ersten 
Bedeutung  ist  es  von  ^;n  zu  unterscheiden.  Es  war  eine  Stange,  oder 
entasteter  Baum  vgl.  das  parallele  pn  C.  3o,  17.,  an  dessen  Spitze  eine 
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Cap.  5>  27  —  ag.  fiH 


37.  Kein  Mfider  und  kein  8tnuid»lnder  nntar  ikam 
Hpinrr  edilamniert,  httner  schüft. 
Nicht  geht  Mif  der  Gürlri  eeiaer  Lenden , 
Nicht  leireiftt  der  Riemen  aeincr  Sehnhe.  n) 

s&  Dtfs  Pfinie  gescbiift  sind, 
Defii  Bogen  alle  ffespannt; 
Seiner  Rotte  Hnfe  gleichen  Kieteln, 
Seine  Rader  wie  der  Sturmwind,  o) 

99.   Sein  Gebrüll  ist,  wie  de^  Leuen, 
Er  brfiUt  gleich  jungen  L5wen; 


Fabne  aufgesteckt  seyn  Itonnte,  die  defskalb  auch  allein  schon  j^j  genannt 
wird  C  33,  t3«     Wenn  thunlkh,  errichtete  man  dasselbe  natürlich  auf 

Bergen,  Tgl.  C  i3,  s.  3o,  17.1  f^^  welches  Saadia  hier  hat,  erklfirt  der 

Commeatar  Har.  p.  3i3.  Z^  ^ÜÜC^X/  of^^^  (^  ^^^^'^^  ^ 
^iJ\»QS\.  —  prni?  könnte  «war  mit  dem  Verbum  enger  v^kufipft  wer* 
den,  wird  aber  richtiger  als  Surrogat  des  LocatiTS  angesehen,  wie  so  hiufig 
der  Ablativ  der  Römer.  —  m^  hier  ist  Tfeüeicht  sunSdist  Vbm  Locken 
der  Tauben  TgL  Hos.  11 ,  ii.  mit  Sadi.  10,  8$  nicht  ▼om.  X<ocken  der  Bie- 
nen  entlehnt,  indem  die  Stelle  C  7,  18.,  wenn  Bienensucht,  auch  Fliegen- 
sucht beweisen  würde.  —  ^  stellt  gans  richtig ,  wefl  unter  Q^^  nicht 
mehrere  Völker,  sondern  eines  Tcrstanden  wird;  CD>i;|  sind  auch  die  fie- 
len einzelnen  Ausländer,  sollten  sie  susammen  auch  nur  em  Qy  aus- 
machen, wie  diefs  hier  der  Fall  ist  Gemeint  sind  nSmIich,  wie  schon  die 
nachfolgende  Beschreibung  seigt  Tgl.  V.  27.  mit  G.  14»  3i.,  die  Assjrer, 
nicht  auch  die  Aegypter,  aufweiche  die  Beseichnung  yvom  Ende  der  Erde,« 
schicklich  för  die  Bewohner  des  aufsersten  Nordens,  nicht  pafst  C.  7,  18. 
kommen  die  Aegypter  als  Gegner  Assyriens,  nicht  Judaa's,  vor. 

nj  Dieser  Vers  schliefst  sich  eng  an  das  Ende  des  vorigen.  Er  sdiU* 
dert  die  Unermüdlichkeit  des  Feindes  auf  dem  Marsche,  und  wie  dafs  kein 
Hindemifs  sein  Herannahen  verzögere.  —    nj^i  hebr./e.r<  sMtrfen ,  iilt  arab. 

c 
einschlafen,   während   -»O   das  eigentliche  Wort  far  Schlaf  ist     Daher 

kehrt  der  Coran  Sur.  2,  256.  die  Ordnung  der  beiden  Verba  um.  Es 
könnte  übrigens  aus  diesen  Worten  die  Darstellung  Jer.  6,  4*  geflossen 
aeyn. 

o)  Dieser  Vers  beschreibt  die  furchtbare  Ausrüstung  des  Feindes 
aum  Krieg.  ~  Die'Assyrer  beschlugen  nach  unserer  Stelle  ihre  Pferde  so 
wenig ,  wie  die  alten  Griechen.  Harter  Huf  war  dann  eine  Haupteigenschaft 
guter  Pferde.  Homer  TL  16,  724.  782.  Od.  21 ,  3a  —  Die  Ränder  sind  die 
der  Streitwagen  vgl.  Jer.  4,  i3j  neben  welchen  aber  die  Assyrer  auch 
Reiterei  hatten  Jes.  36,  8.  Sie  sind  benannt  von  der  kreisförmigen  Um- 
drehung, würden  aber  genauer  mit  der  Staubwolke,  während  die  ihnen 
inwohnende  Bewegung  vgl.  Ez.  1,  21.  mit  dem  Wmde,  der  sie  treibt,  ver- 
glichen seyn. 
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Ä  Cap.  5,  20,  3o. 

Und  er  stöhA  wd  paefat  die  Amte, 
Trägt  sie  fort,  «nd  Niemand  retiM,  p) 
io.   Das  tobt  gegen  es  fmea  Tags^  ime  das  Maar  ti^^ 

Man  schaut  mr  fkie^  «^  aidue  lia  Fmtsrm&  d«r  Attgit. 
Und  zum  Lichte  —  es  ist  yerfioslerl;  durdi  ilir  trüb  Gaw<lk.  ^) 

P)  V.  29.  schildert  das  Schlach^jesehrei  imd  4len  AxkgeiS  de$  (vgL 
ifüTin  DVD  V.  3o)  angelangten  Feindes.  Eigentlich  bedeuten  die  ersten 
Worte:  Gebrüll  ist  ihm,  gemäfs  dem  lernen,  HiÄ®^»  das  e^entljph^  Wort 
(lir  das  Gebriül  des  Löwen ,  ist  auch  die  Bezeichnung  des  Schlachtgeschrei's 
Jo.  4»  16.  nonj  vgi«  V.  3o.  ist  zunächst  das  Stöhnen  z,  B.  des  jungen  Lö- 
wen, oder  des  Löwen  bei  erlegter  Beute.  Beide  Wurzeln  können  indefs 
ihre  Bedeutung  wechseln  vgl.  Spr.  28,  i5.  mit  IJi.  3,  24.     Das  Iistztere  ist 

verwandt  mit  J3i»Q,  -♦v  anJtelando  spiravit ,  welches  sodann  ebenfalls  voin 
BrUUcn  des  Lö>ven  gesagt  wird,,  aber  auch  mussitavit  bedeutet  vgl.  QXJ 
von  fcr  Tipn  HDÖn  71p  ^  ttön.  19,  16.  Jene  erste  Bedeutung  fiiiirt  ung 
nim  auf  die  XJrwvrzel  «urüclt  ^O  j  akos  Spiritus  duxit  sonme  y^  ^e.  B. 
M*3  (jjwüf  /-A*\X^f  Exe.  ex  Harn.  jt.  4S2,  Die  hebräische  aber  nö- 
th^,  Audi  iiH^f  insp^mitj  clafule^in»  in^tingtu  edocm$  Goran  Sur,  91, 8- 

AbdoU.  p,  i4o.  Har.  3i5  fg.  damit  zu  combiniren.  —  Da  ^e  Verba  Iner 
sämmtlich  als  Aoriste  stehen,  so  ist  das  R*ri  5{<tfi^">  unnöthig . 

jj  Die  erste  Hälfte  des  Verses  hat  keine  Schwierigkeiten,  da,  daft 
vby  auf  das  Volk  Juda's  zu  beziehen,  und  zu  DH^*  das  fremde  Heer  Sub- 
jekt ist,  auf  flacher  Hand  liegt.  Desto  undeutlicher  ist  von  vorn  die  zweite 
Hälfte.  Nach  der  gewöhnlichen  Erklärung,  von  Bosenmüller  und  Oe- 
senius  ^doptirt,  wäre  zu  übersetzen:  schaut  man  aufs  Land,  da  siehe 
Finstemifs ,  bald  Angst ,  bald  Licht ,  es  dunkelt  an  seinem  Himmel.  Damit 
soll  ein  Kampf  zwischen  Glück  und  Unglück,  Furcht  und  Hoffnung,  der 
im  Unglück  endigt,  ganz  unübertrefflich  gemalt  seyn.  Allein,  abgesehn 
davon,  dafs  es  ist  oder  wird  finster  Mich.  B,  6.  HDtÖ^  heil'st,  so  hat  diese 
Erklärung  den  Uebelstand,  dafs  gerade  ^xj  und  -^^j^  verbunden  wären, 
der  eagentliehe  Ausdruck  dem  uneigentlichen  für  das  Ge|;entheA  coordinirt, 
so  dafs  eine  Umstellung  von  ntfi^n  ^"^d  "^  wünschenswerth  würde.  Noch 
lauter  spricht  dagegen,  dafs  so  die  Worte  tn«^  JÖD31  t6nig  lahm  und 
nichtssagend  dastehen,  während  doch  Jesaja  si^hÄar  aftcktvoll  endigen 
will.  Das  Wahre  herauszufinden ,  übersehe  man  nicht  die  ParallelstcUen 
Jes.  8,  21. 182.  und  Jer.  4,  «3.  Aus  Öinen  geht  hervor,  dafs  wir  zu  tDDi 
p^(^  dnen  Gegensatz  feafee«  möasen :  v«r  nPfKI  «*  «^^  Airchaus  die  Prä* 
Position  S  ausgeladen ,  vgl.  Begr.  d.  Kr!t.  S.  9.  Äc  Ucbersetzung  von  Ps. 
i6,  3.  —  Ps.  32,  9.  Hi.  12,  12.  Jes.  i5,  a  Rieht.  16«,  29,,  und  somit  n^  ^ 
Genitiv  mit  "njf^n  «1^  verbinden^  vgl.  C.  8,  22.  npll^  ^VPr  ^^®  ^^^®" 
Kimchi  und  Tin^stadt  ^etba»  haben.  Dafs  15^  för  Hivmßl  oder  Swmt 
gesdgt  wird,  ist  ifortrefflic*,  weil  '^^n  «»«h  sehr  gut  anscblielst  und  -^n 
Torausgegaogen.  ist.     Wir  werden  also  bei  ^n  den  Munach^  bei  1{(  daa 
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Cap.  &  J9 

,  ^     Wm  Mtt  die  teüMem  Woite  «Blaagl,   «o  beadH  tkii  ^to 
«  rronj^  withweii*g  arfVl«,  Intonaieli  Hi.  »,  §i*  ^Ht  *«*•» 


rm-j ,  wofür  auch  Tr\y  ?  ist  eben  so  gewifs  mit  (jiÜ^  p/nwa  autumnalü 
MVL  coinbiniren,  «1»  O^/*^  «r^or««  mii/<««  t4m$a§  mt  M^SBLjP  fotM- 
rium,  als  ^t^ffl  mit  üulc/'"'^^  •f^"/  ptt^H  ""t  OUmC  ?g^  iu  C.  3»,  14. 

p^n  «A  p3P»  C^J^^  "«*  L>«ÄC  %g'  I>a8  Wort  bedeutet  ursprOiiglkh 
dai  Herbstgewolk ,  mit  dem  gegen  die  Regen«eit  der  vorber  immer  beitere 
"Himmel  sieb  übersiebt;  als  es  in  allgemeinerem  Sinn  gebräucblicb  wurde, 
wanddte  sieb  aucb  die  Form,  vibr  trübes  Gewölk«  ist  das,  welches  sieb 
über  ibr  lagert.  Dafs  die  Dunkelbeit  bildlicb  eu  fassen  sey  ftlr  Bedräng- 
nirs,  aus  welcber  kein  Ausweg,  ist  im  Verse  selber  gesagt,  und  so  diüi 
Verständnifs  des,  das  Bild  strenge  Inncbaltenden,  Ganzen  erschlossen.  Kn 
eine  Verfinsterung  der  Sonne  durch  Staubwolken,  Abulfeda  tust.  AnteisL 
p.  r44,,  oder  an  wbklicben  Nebel,  Hom.  II.  17,  644  %•»  »t  nicht  zu  denken. 


Cap.  6. 

Berufung  Jesaja's  zum  Prophetenamt. 

I»  pt»elitv*lkr  Tbc^y^Mile  ettehfint  Jth^vA  (km  Itmi%  i«t  Tmufti  V»  i  <^  4. 
Dfn  T04c«M:lite«Uii  J«MJa't  M  4mi  übcrtchwenglrah«»  A*blkk  baifliwiclMigl 
,«0l0Fi  vftU&figtiM  EiHMiMUigMg  V.  5^7.»  »Bd  alif  JehorVt  FMtg«,  wfr  als  «ri» 
.  ^s«ii4ur  »um  Volk  fchM  w«Uei  bfei«!  er  sich  %n  V.  8«  .J«b#v«  9««t  ihm  •Mr 
toi-Mia,  ««in«  W/Oft«  vr«ird«i»  Tfrge^litb  «ejp;  in  dar  VtftlAcUlMil  ivevd«  d«i 
y^  TerH«i*iwi  bif  ^  fte»Mm  U»i«rywf }  wnd  bfl^ehrea  wevde  «icli  «?it  te 
MVbfiMluead«  C«tclilecht  V.  9  ***  U. 

D(U(t  hier  -di«  «f#A«  ßeri»fosg  ^t>»t*f  smn  PvefheleMmle  «n<ililt  wird»  d«f* 
«nf  Ailir«a  «baofoaehr  4i«  dlrd^ieii  Auitagea,  wi«  diff  A»Uge  des  gUMea  Ak- 
•chniu«»*  Oe«  Jahav»  4ch  Mch  «i««tti  BolMlialkr  utAtebco  Immd  «nd  sieh 
«fl^  «U  Micken,  anbktea  lumnl«  J«iaja  «icht  iroki,  wenn  er  diäte Sieilt  «itker 
f«koa  bekUid^tc;  ^nmal  da  er  nickt  etwa,  wie  dief«  i  tJhn»  tB,  i9  t  der  flatl 
•iet,  mit  elfter  apecieUea  Mitaiea  keeoitragi  wivd ,  coadem  glcickaam  alt  «adeai 
lieber  GesMlll<ar  kci  dem  Y^^lke  ^ia  aa  aoUam  Ualer^ag  MMkannen  eeU.  Oie 
Aiudfäake  T«  ^  S^  siad  gaoa  ^^Igeüeia  fekaliea»  Aker  «ckaa,  Ma  wir  kiar  a«f 
•«Knie  TUioa  ti«ireaft  4ie  aiaaige  iai  Baake  Jeaa^a,  VkUi  «aa  aknan.,  «Ufa  sia  aia 
4m  ilalaii^a  lie^ea  »inaig  daaiektadeai^aktaai  eiakleidc,  eben  aauM  BaruTaal»  «ad 
fda?  Auliraad  4er  fitMknalHiag  bia  V.  4.  iat  dieaem  wtcbUgatea  MoaMote,  4«r 
«Iker  a«in  0iaaea  («ebea  eataokied »  iFoUkammaa  eatapfecbend.  Aaab  die  A«alagie 
der  übrigen  Propheten  weihen  Ez.  1.  Jer.  1.  gebietet  diese  Aitffaatang,  wdoke 
achliefalich  auch  inaofern  unangefochten  bleibt,  daft  wirklieb  kciaea  der  vor* 
bandenen  Orakel  in  die  Zeiten  des  Uaia ,  ja  nicht  einmal  Jotama  binaofreicht. 

Unbesiegbare  Sehwierigkeiten  aber  legt  nun  dem  liefert  Veratandnifa  die  ge* 
wohnliche  Anaicht  in  den  Weg ,  nach  welcher  Vorstehende  Ersahlnng  etnea  Fak* 
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«0  Cap.  6. 

iwaai  UU  Meli  aicftm  »elWtj;  naclidem  Üs»  Inders  gestorben  i.  zu.  V.  <.,  *k. 
gefaftt  wm.  Wollte  man  nämlich  auch  sageben,  dafs  derPropbet  auf  mebrei« 
OeiSemiien  hiaaus  die  Verwüstung  des  Landet  durcb  die  Assjrer  jetet  in  g1fi<^ 
lifiber  FrledensMil  torausseben  konnte,  so  veroocbte  er  docb  nicht  den  Erfokr 
•einer  prophetischen  Thätigkeit  so  besUiUmt,  wie  VV.  8.  9.  die  Ausdrücke  lau- 
ten,  abzusehen;  oder  wenn  er  eines  sc^i^hen  Erfolges  gewartig  war,  so  ist  et  auch 
M  den»  stärksten  inüem  Orange  zu  efö^m  Berufe  psjcbologhch  unmöglich,  daft 
die  yare  üeberzcugung ,  auf  dem  eingesclilagenen  Wege  den  verfolgten  Lebent- 
aweck  zu  verfehlen,  Zeit  und  Kraft  fruchtlos  zu  vergeuden,  nicht  alle  Flügel 
der  Begeisterung  Uhmen  sollte  :  k«rz  wie  Jesaja  beim  Antritt  seines  Amtes  also 
sieb  aussprechen  und  dasselbe  dennoch  antreten  konnte,  ist  unerklärbar.  Viel- 
mehr miisten  wir,  um  die  Abfassungszait  des  Capitels  zu  bcsümmen,  unsem 
Standpunkt  in  derjenigen  Epoche  nehmen,  auf  welche  hier  Jesaja,  ex  epentu 
welstagend ,  als  auf  die  spätest  zukünftige  hinabsieht ,  und  diese  ist  nach  W. 
II.  12.  eine  solche  Zeit  der  Verwüstung  und  Verödung,  wie  sie  erst  in  der 
Epoche  von  ^oheribs  Feldzug  gegen  Hiskia  eingetreten  ist.  In  diese  Zeit  falU 
die  Abfassung  unseres  Capitels  ebenso  gewifs,  als  Dan.  11.  nnier  Epiphanes, 
4  Mos.  24.  *nr  Zeit  des  EinfalU  der  Griechen  in  Cilicien  niedergeschrieben  wurde. 
Sie  trifft  also  vollkommen  mit  der  von  C.  1.  zusammen;  und  die  Sicherheit  die- 
ter  Annahme  wird  noch  dadurch  erhöht,  dafs  V.U.  diese  Zeit  durch  die  Frage: 
bit  wie  lang,  o  Herr?  als  diejenige  erklärt  wird,  in  welcher  Jesaja  seine  pro- 
phetische Laufbahn  endigte,  während  in  der  That  über  Sanheribs  Zdt  kein 
Onkel  Jesaja's  herunterreicht.  Die  Inanguralvision  ist  mithin  hier,  wie  Jer.  I., 
die  letzte,  welche  der  Prophet,  im  Begriff,  eine  Sammlung  Miner  Orakel  her- 
auszugeben, sein  bisheriges  prophetisches  Wirken  überblickend ,  derselben  alt 
Vorrede  oder  Einleitung  vorangehn  lieft.  Vgl.  Ewald  in  den  iheol.  Stud.  u. 
Krit.  Erster  JG.  drittes  Heft,  S.  679.  Das  Orakel  steht  mithin  nicht,  wie 
Credner  will  (Jocl  S.  74  Anm.),  an  seiner  richtigen  Stell«;  sondern  wurde  vom 
Sainmler,  in  Erwägung  der  Ueberschrift  C.  1,  I.  vgl.  mit  G.  6,  I.  hinter  dfe 
bdden  vorangehenden  Orakel  C.  I.  und  2  —  5.  zurückgeschoben,  um  für  die 
Zeit  des  üsia,  wie  C.  I,  1.  zu  verlangen  schien,  noch  einige  Orakel  zu  gewin« 
neu.  Weiter  konnte  dasselbe  nicht  gerückt  werden,  da  G.  7.  vgl.  den  ersten  Vers 
in  die  Zeit  des  Ahas  fallt;  und  nun  unterbricht  es  den  unläugbaren  Zusammen- 
hang von  C.  5^  Schlafs  mit  C.  7 ,  1.  C  6.  selbst  aber  verseUte  der  Sammler 
vielleicht,  die  Zeitbestimmung  V.  1.  mifsverstehend ,  in  die  Zeiten  JoUms. 

Durch  das  Vontehende  ist  nun  auch  für  die  Frage,  ob  der  Darstellung  eine 
Thatsftche  innerer  Erfahrung  zu  Grunde  liege ,  eine  negative  Entscheidung  vor- 
bereitet. Diese  Thatsache  müfsie  ein  eksUtischer  Zustand  gewesen  sejn ,  was 
Jesaja,  vgl.  dagegen  C.  8,  11.,  verschweigt;  in  der  Ekstase  wird  aber  nicht  mit 
so  klarem  Bewufstseyn  seiner  selbst,  wie  V.  6.,  gehört  und  geschaut;  noch  we- 
niger ist  es  möglich  vgl.  2  Cor.  11,4.  solch  geordneten  Bericht  davon  ,  wie  hier 
geschähe ,  abzustatten ;  und ,  wie  schön  bemerkt ,  Worte  wie  V.  9  ff.  konMe 
Jesaja  auch  in  der  Ekstase  nicht  vernehmen.-  Die  Erzählung  von  der  Vision  ist 
nur  Poesie,  haare  Einkleidung  und  Hülle  des  Gedankens,  und  will  auch  für 
nichts  Anderes  gelten. 
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Cap.  6;  i.  2.  81. 

1.  Im  Todesjahre  des  HSnigs  IM«  a)  sab  idi  den  Herm  sitim, 
auf  einem  hohen  und  erhabenen  Thron  b) ,  und  seine  Schleppen 
fulHen  den  Tempel  c).    2.  Seraphe  dj  standen  zur  Seite  ihm;  secbf. 


aj  Diese  Zeitangabe  beweist  j^fiigatens,  dafs  miser  Abtclmitt  erst 
nach  wirMich  erfolgtem  Ableben  des^^sia  schriftlich  verfafst  wurde;  kraft 
der  Veberschrift  aber  G.  1 ,  1.  mufs  u^ser  Datum  von  der  Zeit  vor  Usia's 
Tode  yerstanden  werden,  widrigenfalls  »im  ersten  Jahre  Jotams«  gesagt 
seyn  würde.  '-  Die  Zeitbestimmung  wird  durch  Fav  reL  mit  dem  Folgen- 
den verlinüpft.    Ewald  §.  477'  C.  21,  i6.  1  Mos.  40,  9.  1  Sam.  ^^90. 

b)  Zum  Voraus  liegt  die  hier  befolgte  Erklärung,  welcher  die  Ac- 
cente  keineswegs  entgegen  sind ,  näher ,  als  eine  Besiehung  der  baidea  sy- 
nonymen Adjektive  auf  >^1M,  welche  die  Stelle  C  67,  i5»,  vgL'  dber  ¥.7., 
anzurathen  scheint.  Auch  würde,  wenn  der  Thron  nicht  durch  Adj^ttke 
beschrieben  wäre,  wohl,  wie  1  Kön.  aa,  19.,  ^KDD  hf  91^^^^  ^jm,  *- 
"^i^t  woftir  hier  und  W.  8.  11.,  namentlich  ungeschickt  an  letsterer  Stelle 
in  der  Anrede,  manche  Handschr.  TW7\^  lesen,  ist  als  Eigennamen  (vgl. 
z.  S.  jnJtT)  *^  ^3Tt?  gedehnt  vgl.  1  Mos.  18,  3.  mit  C.  19,  «j  und  be- 
deutet eig.  meine  Herrschaft,  mein  Herr  s.  Ewald  S.  123  Anm.,  statt  dessen 

die  Araber  auch  l^^A  dein  Herr  sagen ,  e.  B.*  Exe,  ex  Ham,  p.  S/4, 

c)  Gleichwie  die  Höhe  des  Thrones,  so  gehört  auch  das  lange, 
schleppende  Gewand  zur  Bezeichnung  von  Jehova's  Erhabenheit  Dasselbe 
vergröfsert  dem  Anblick  die  Gestalt  dessen,  der  es  trägt,  und  macht  die 
Erscheinung  imposanter.  Jehova  selber  thront  sonst  ä>er  den  Gheruben 
2  Sam.  6,  2.  i  Kdn.  6,  23.  im  Allerheiligslea ,  seine  Schleppen  ftillen  aber 
hkr  die  zweite  Abtheilung  des  Tempels,  den  ^^>n*  Dieses  Wort  ist  ab* 
Bukiten  von  ^nD«  verwandt  mit  ^^^,  unpassend,  g'eräwmig  seyn,  und  steht 
för  ^n^  Ewald  %.  208,  indem  der  Guttural  n  ^  mittlerer  Radikal  nis 
fblgeadem  ^  seine  Stelle  verändert,  vgl.  nn^3  •■•  H^HJ  "»d  vte»  2  Sam. 
9Ö,  i4'  Es  bedeutet  zunächst  ein  grofses  Gebäude,  Pallast  C.  ^,  7.  z.  B. 
des  Oberköniges  und  Nationalgottes,  Thnpel,  besonders  aber  im  Gegen- 
satze zu  ■^'»^T,  seme  vordere  j^theüung ,  den  v«i^;  1  Kön.  6,  5.  17.  Dieser 
letztere  ist  hier  gemeint.  Das  AUerhelligste ,  welches  nach  1  Kdn.  6 ,  2a 
nur  zwei  Drittheile  des  Tempels  hoch  war,  war  vermuthlleh  schon  mit 
seinem  Boden  die  fehlenden  zehn  Fufs  über  den  des  Heiligen  erhöht;  sein 
muthmafslicher  Vorhang ,  njJlD  j  i»t  entweder  geöf&et  und  der  Thron  im 
•^•»5"|  zu  denken;  Jehova  nimmt  den  Hintergrund  des  h^^T)  «in,  und  im 
diesen  selbst  fliefsen  seine  Schleppen  hinunter;  oder  man  abstrahlre  lieber 
von  jenem  gewöhnlichen  Throne  im  n^!J*l  9  und  denke  sich  diesen  (imagi- 
Biren)  Thron  noch  im  v<iö^  selber  angestellt.  Dafs  hy*T\  nicht  der  himm« 
Ksche  Pallast,  sondern  der  Tempel  zu  Jerusalem  ist,  wird  durch  die  Er« 
wfihnung  des  Altars  Y.  7.  sofort  mit  dem  Artikel  als  eines  Dinges,  dessen 
Eustenz  sich  von  selber  versteht,  hinlänglich  sicher  gestellt;  und  auch 
sonst  ist  in  ähnlichen  Fällen  immer  der  irische  Tempel  gemeint  Am.  9,  i* 
Jer.  24,  1.  Ez.  8,  3.  10,  4.  5. 

dji  Die  Seraphim  sind  nach  unserer  Stelle ,  wo  sie  allein  vorkommen 


Digiti 


izedby  Google 


<tt  Caf).  6,  a  —  4. 

äer  t^ittige  bdt^  tiet  jeder;  imt  zweien  bedeolrte  et*  sein  Atfditz, 
mk  siweien  bedecbie  cf  «eine  Füfse  und  mit  Zweien  flog^  er  rfy. 
9.  Ufidr  einer  rief  dem  andern  zu  und  spraeh :  heilig ,  beiMg ,  keflig 
ist  Jehova  der  Heerschaaren ;  es  ernillet  die  ganze  Erde-  seine 
Majestät.^«)     4.  Und  es  erbebten  die  Gesimse  der  Scbweilen  yon 


bimmlische  Weseit  mit  drei  Paaren  von  Flügeln,  welche  nebst  dem  Xi^ 
Magium  V«  3.  spater  Offenb.  4  9  B.  den  Cheruben  sugetheilt  werden.  Per 
Dual  vhyi  gibt  eine  bestimmte  ZaW  der  Füfse  j  ^>  aber  V.  6i  ist  jeneoi 
Pnal  entsprechend ,  mir  die  eine  von  zwei  or^> ,  welches  Wort  vgl.  Spr. 
3o^  A  hier  Forthffüfie  bedeutet.  So  erhallen  wir  Tierföfsige  gefiügttllft 
Wesen:,  deren  fast  einzige»  Analoga  iMif  Erdea  der  dtcte^  volans  Litm,  ist 
I>ieten  nennt  die  Bibjö  r|*jty  4  Mos,  iäi  ,  8.,  auch  l^ß^iyD  'fc^  J««*  *4»  ^ 
3a,  6;  und  rechnet  ibn^zu  den  Schlmigen  4  Mos.  21,  6.  9.  5  Mos.  8,  1^ 
Wir  verwerfen  demnach  als  unnöthig  die  Combination  mit  C.JÜ -m5  ^  nabätSj 

welches  einen  allzu  allgemeinen  Begriff  hat  und  nicht  einmal  in  der  Form 
ganz  adäquat  ist }  und  die  Verehrung  einer  ehernen  Schlange  a  Kön.  18,  4«  > 
welche  ein  solcher  Saraph  war  4  Mos.  21,  9.,  weist  uns  nach  Aegypten. 
Hier  war  Schlangenhultus  heimisch  Her  od.  2,  74«  Di^  Schlange,  welche 
an  unserer  Stelle  geflügelt  wäre ,  hommt  auf  Münzen  vor  mit  dem  Kopfe 
des  Serapis  (Creuzer  Symb.  I,  5o5))  und  diesen  Gottesnamen  selbst  mit 
Tf\\t/  für  identisch  zu  halten,  ist  um  so  eher  gestattet,  da  statt  S^rapis 
auch  Sarapis  gesagt  wird,  n*^  aber  im  Semitischen  heine  passende  £iy« 
iM>Iogie  hat.  Ungescbicht  nimdich  denhen  Kimchi  und  Abulwalfd, 
^feur^;e  Engel«  übersehend,  an  niigf-,  welches  »^brennen  bedeutet)  des 
ClialdSers  Ueberset^ong  aber  »heilige  Diener«  ist  aus  unserer  Stelle  sel^ 
glnrathen* 

d)  Sie  stehen  als  Diener ,  während  er  sitat ,  neben  ihm ;  1^  IJUtSß 
ist,  was  )'f^y  i  Kdn.  22,  19.  vgl.  Hi>  1 ,  6.  2  Sam^  i5,  4«  ^  ^^s.  18,  i3» 
Wie  die  Worte  HT  h^  HT  V.  3»  vermuthen  lassen,  »lehn  sie  in  awei  ReiböS 
ftich  gegenüber ,,  dem  Herrn  zur  Rechten  und  lÄnhen  vgi  1  Kon.  22 ,  t^ 
Pas  Antlitz  bedecken  sie ,  wie  Mose  2  Mos.  3 ,  6.  und  Elias  i  Kön;  19,  i3«, 
aus  Ehrfurcht,  nicht  wagend,  Jehova  anzubliclcen.  Auch  da»  Bedechen 
der  Füfse  ist  ein  Zeichen  der  Ehrfurcht,  indem  durch  das  Einhüllen  de& 
Hörpers  derselbe  für  äen  Besitzer  abgeschlossen ,  und  so  die  ideeHe  Kluft 
zwischen  ihm  und  dem  Vornehmem  veranschaulicht  wird.  —  Die  Wieder- 
holung des  Zahlwortes  drückt  das  distributive  Verhältnil's  aus  Ewald  §.  578; 
und  von  Dingen,  welche  in  der  Natur  gepaart  vorzukommen  pflegen,  steht 
der  Dual  des  Wortes  auch  bei  hohem  Zahlen  als  Zwei ,  geradezu  als  Pth- 
rtti.  Ewald  %.  264.  8ach.^3,  9.  —  Der  zweite  Modus  hat  die  Idee  des  PÄe- 
gens,  Ewald  §.  473,  2.  Antlitz  und  Füfse  bedecken  sie  gegenwärfTg,  raü 
den  K^ei  noch  iä>rigen  Flügeln  flogen  sie  sonstt. 

e)  Der  dritte  Vers  enthält  die  Verrichtung  der  Seraplie;  sie  preisen 
den  Herrn  im  WLymtm  Offene.  4,8-  ^»  ^^n  Heilige«  t«d  Erhabenen. 
|g^«P  bedeutet  aber  hier  nicht  denjenigen ,  dessen  Wille  heUiff  ist ,  «endern 
den^ unnahbaren,  dessen  NKfte  tind  ^Anblick  Tod  brhKgt.     £^se»  Prädikat 
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Cap.  6,  4-  *•  « 

i$m  Rafeiii  «od  dM  'Ibus  fSllle  sidi  mt  f^ämlL/)  6.  Da  sprieii 
ith:  Y^eV  tnir^  idi  bm  Terloren;  d^nii  ich  bk  iMreitt«r  lifptm^ 
«md  unter  einem  Ti^lke  anreiner  Lippea  wohn*  ich;  und  den  tUhiig 


M  mil  AMeht  TorangMtiAt;  es  m<»tiTirt  die  Furcbl  Jetaja'i  V.  5,  wegen 
dSeees  Anbliclces  stefben  £u  mflssen,  Tgl.  die  erlimtenlde  Parettele  i  811111. 
6,  19.  la  Die  eweimalige  WLederbohuig  des  WoHet  diHI^  Stcigenuig 
ans  Es.  11 ,  Sa.  Jer.  91,  29.  7,  4>  *uid  kann  iiichl  alt  Besiebimg  auf  die 
Dreieinigkeit  gelten.  —  {i^O  ist  was  etwas  anderes  füllt ,  die  jHirfüllmmg^ 
der  hhalt  desselben  G.  8,  8.  4  Mos«  sa,  18.  TA^^jua. 

f)  Die  erste  Hälfte  des  Verses  hängt  als  Folge  des  vorigen  mit  die- 
sem eng  zusammen}  die  zweite  verToUstindigt  die  Schilderuiig  Ton  der 
Erscheinung  Jehora's.  —  Die  Worte  QNDpn  rrftDIJ  geben  die  LXX  wieder 
r^  ^i^^^  Fulg»  superUmimmria  tardmmn;   und  mil  ihMn  stimmt  der 

Chaldl^er.    Grundlos!    Richtig  dagegen  Saad.  y^V.ff  ,>^.fcflj(f   A>J^IL^9 

Abulw.  v^VjCc1((  /.V^itö«  Gewöhnlich  sagt  man  ^>V^f  (iH^i 
und  dtefi  ist  Tkürguims ,  Fofsprumg  oder  Aofsenwerk  an  der  Thflre  #. 
Frähn  ku  Ibn  Fosalan  S.  119  f.       M^^W^    nicht    uy^^  ^    welches   der 

•Qamus  allein  hat,  ist  überhaupt  alles,  was  aus  Backsteinen  anfgefÜhrt 
wird ,  8.  indefs  Abdoll.  p.  91  \  HON  «ber ,  nicht  Fem.  Ton  Q^  (dicl's  wire 
nOi<)  »s*  auch  1  Sam.  8,  1.  nicht  mater  oder  fnetropoUs  *) ^  sondern  be- 
deutet überhaupt  was  vorn  ist,  daher  Vorderarm,  Tgl.  f«V>cf  anterior 
s.  B.  Abdoll.  p.  69.,   1\^  ^^^  ^ös  H,  X  Fez.  p,  66,  Har.  p.  337  f.    Ge- 

inc^nt  wäre  also  hier  der  steinerne  Vorsprong  an  der  offenen  Thüre  de» 
Tempels.  Hier  steht  nämlich  !Fesa)a,  wie  («echiel  (G.  43,  5),  im  innem 
Törheft^  denn,  kein  Priester,  befindet  er  sich  nicht  im  Tempel,  und  aua- 
mt  hier,  an  einem  andern  Orte,  hätte  er  von  alle  dem  nichts  gesehen.  — 
1^  ^h  der  Sthamt  des  Rufenden.  Das  Partie,  im  Sing,  ist  kollektiv  aufsu- 
fMien,  rgl.  iiu  G.  16,  4.  —  Der  «weite  Modus  J^O^  steht  mit  Recht,  weil 
bier  Ton  einer  unvollendeten,  allniähllg  erst  geschehenden  Handlung  die 
Bede  ist,  vgl.  I  Mos.  2,  6. 10.  Esr.  9,  4.  —  Der  Rauch  umhüllt  den  Licht- 
glane  Jehova's  Ez.  a.  a*,0.,  welcher,  wie  ein  anderes  Feuer,  Rauch  aus- 
iithmft.    S.  übr.  «u  C.  4 ,  5. 


*;  IM«  Stelle  betagt:  Dtvid  teklvg  und  beugte  die  MiHstiM»  «n«  nehm  ans 
ihrer  fTend  HD^H  TIO-  Hier  ist  ritM  das  F^mseym^  de«  ForsteMmt .  ÄK 
fihlen   t.   EU   C.    21 ,  9 ;    und    der   Autdrock   eirttpficht   d'em  evab.    mv#A 

f!^JSSXJ}j   tgl.  Oberl   ehrea.  p.  291.    93.  —   92,    wo    et    heitst:    ^\^f 

:t.  'Uji}j4M  oj  ^  AXT  ^y^  jiCati/r 
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M  Cap.  6,  5  —  9. 

JeboTa  der  Heerscbaaren  habcai  ffescbaut  meine  Augen.  ^)  6.  Da 
fl(^  zu  mir  her  einer  der  Seraphe ,  mit  einem  Brandstein  in  der 
Hand,  den  er  mit  der  Zange  yom  Altar  genommen;  7.  und  lieff 
ihn  berühren  meinen  Mund^  und  sprach :  siehe !  diefs  hat  deine  Lip- 
pen berührt;  und  es  schwindet  deine  Sünde,  und  deine  Missethat 
vird  gesühnt  A)  8.  Und  ich  horte  die  Stimme  des  Herrn  ^  der 
sprach:  wen  soll  ich  senden,  und  wer  wird  uns  hingehn?  da  spradi 
ich :  hier  bin  ich ,  sende  "mich  l  i)    9«  Und  er  sprach : 


ffj  Nun  der  Eindruck  der  ganzen  Erscheinung  äu£  den  Propheten! 
Gemäfs  dem  Ausspruch  2  Mos.  33,  20.  vgl.  Riebt.  i3,  22.  6,  22.  Luc.  5,  8. 
bangt  demselben  für  sein  Leben,  weil  för  den  Sünder  der  Anblick  des 
Heiligen  vgl.  V.  3.  tödlich  ist.  Ein  Sünder  sheti  >st  er,  und  gehört  aufser- 
dem  auch  zu  einem  sündigen  Volke,  so  dafs  er  schon  wegen  dieses  Um- 
standes  dem  Jehova  zu  mifsfallen  befürchten  mufs,  während  um  seines  ge- 
rechten Volkes  willen  ein,  einzelner ,  ja  wegen  weniger  Gerechten  ein  Vc4k 
verschont  wird  i  Mos.  18,  23  f.  Wemi  Jesaja  vom  Volke  nur  Sünde  durch 
Worte  aussagt,  so  geschieht  das  defswegen,  weU  er  von  sich  selbst  nur 
■  solche  behauptet.  Von  sich  konnte  er  wohl  keine  Sünde  durch  Thaten 
prädiciren ;  und  zugleich  gewinnt  er  dadurch ,  dafs  er  Unreinheit  der  lap- 
pen  von  sich  bekennt,  fiir  das  Folgende,  indem  seine  Entsündigung ,  die 
Ihm  das  Leben  rettet,  ihn  zugleich  för  seinen  Beruf  reinigt.  Mit  *J2^  ^^ 
verwechsle  man  übrigens  nicht  '^  ^*)y  2  Mos«  6,  12.  3a,  das  nach  G.  4^ 
10.  zu  erklären  ist.  —  Der  Satz  ^fi>oni  >3  wird  gerechtfertigt  durch  dje 
beiden  folgenden  coordinirten  Satze,  welche  mit  13  beginnen,  und  jeder 
eine  Hälfte  des  zjireichenden  Grundes  enthalten. 

hj  Ihn  ^tsündigt  das  Element  des  Feuers,  welches  die  n^piO  ^^^' 
zehrt  vgl.  Mal*  3 ,  2.  3.  Luc.  3 ,  16.  Da  Jesaja  nicht  in  den  Tempel  liinein- 
treten  kann,  so  mufs  einer  der  Anwesenden  das  Feuer  an  ihn  bringen; 
und  zwar  geschieht  diefs  so,  dafs  mit  einem  Brandstein  von  dem  im  Tem- 
pel befindlichen  Rauchaltar  1  Chron«  28,  18.  seine  Lippen  berührt  werden. 
Aus  imserer  Stelle  erhellt  die  Art ,  wie  man  das  Rauchopfer  2  Mos.  3o,  7. 
anzuzünden  pflegte.  Nämlich ,  wie  man  scmst  die  Brodkuchen  1  Kdn.  19, 6. 
v^  Hos«  7,  8.  darauf  buk,  so  legte  man  auch  das  Rauchwerk  auf  s^ebi 
glühende  Steine.  Man  bemerke  äbngens,  dafs  der  Seraph  mit  der  Zange 
den  Stein  vom  Altar,  aus  jener  aber  ihn  in  flie  Hand  nimmt  Es  mnfsCe 
also  irgend  eine  Schwierigkeit  haben,  ihn  mit  der  Hand  auch  vom  AHare 
SU  nehmen.  •—  Der  Wechsel  zwischen  Hifil  y^  und  Ral  y^  ist  wohl 
nicht  willkührlich ,  sondern  ersteres  hat  entweder  den  Sinn  der  Selbst- 
thätigkeit  voraus ,  oder  es  ist ,  obgleich  y^^  auch  im  Sinne  von  Kai  vor- 
kcmunt,  hier  als  Causativum  zu  erklären.  Sonst  würde  vom  Seraph  und 
▼om  Steine  dasedbe  ausgesagt;  und  ;dann  «stände  wohl  *)>}  y^v\^  oder  r^. 
Vgl.  übr.  Jer.  1,9.  —  ^)  ist  erster  Med.  mit  Fw  reL  »und  es  wird  so- 
fy^  weichen,«  vgL  •HgJH* 

tj  Nachdem  die  l^tsündigung  geschehen,  vernimmt  nun  Jesaja  die 
Frage  JJehova's,  wen  er  als  Botschafter  zu  dem  Volke  schicken  solle. 
Diese  Frage  ist  nicht   an  die  Seraphe  gerichtet,   welche  Diener,   keine 
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Cap.  69  9.  05 


Geh  und  sprich  za  diesem  Volhe : 

H5ret  immerfort,  aber  rerstehet  nicht; 

Und  seht  fortwährend,  aber  seht  nicht  ein!  k) 


Bithe,  Jehora's  sind,  Und  vom  Q^O^fH  Mt  ^  ^^^  ^9  '9*  miterscluedea 
werden  müssen;  sie  ergeht  aber  auch  nicht  an  den' Jesaja;  denn  in  diesem 
Falle  würde  etwa  stehn  1^^  nuM  «der  ^y^^  1^^  •^DfiTU  ««eh  müTste,  ©b- 
schon  Jesaja  den  Sinn  der  Frage  err&th,  dieselbe  doch  billig  deutlicher 
nch  ausdrücken,  und  wenigstens  den  Besdnmrangsort  des  so.  Sendenden 
angeben ;  sondern  es  ist  eine  Frage  Jehova's  an  sich  selbst ,  wie  1  Mos.  1 , 
96.  3,  29.  II,  7.,  eine  laute  Reflexion,  und  dafiir  der  Plur.  )^  beweisend. 
Diesen  braucht  nämlich  Jehova  von  sich ,  auTser  in  einer  aus  dem  gemeinen 
Leben  auf  seine  Sprache  übergetragenen  Ausdruck  1  Mos.  3,  n.,  nur  bei 
der  Selbstaufforderung  1  Mos.  1 ,  26.  n ,  7.  und  Reflexion  oder  Selbsl- 
befragung,  weQ  da  das  Subjekt  sich  sugleich  als  Objekt  gegenübersteht 
und  der  Schein  einer  Mehrheit  entsteht.  Dieser  Plural  ist  ebensowenig  aus 
der  Trinität,  denn  als  Plur.  der  Majestät  su  erklären;  auch  soll  der  Ge- 
sandte nicht  zugleich  Botschafter  der  Seraphe  seyn :  so  wenig  als  Jebo?a  etwa 
einen  von  diesen  schicken  wollen  könnte.  Auf  den  Jesaja  ist  es  abgesehn, 
und  dafür  kunstmäTsig  Alles  angeordnet.  Nur  mufs  er  freiwillig  sich  ab- 
tragen, daher  die  Frage  nicht  an  ihn  gestellt,  aber  so  gesprochen  wird, 
dafs  er  sie  hören  mufs.  In  den  Worten:  )X\  ^DtS^NI  ^^gt  übrigens  etwas 
Feierliches*^  und  sie  deuten  auf  die  Entfernung  hin,  in  welcher  der  Hö- 
rende vom  Redenden  steht. 

kj  Nachdem  sich  Jesaja  bereit  erklärt  hat ,  erhält  er  seinen  AnArag. 
Ueber  diesen  selbst  aber  ins  Klare  eu  kommen,  bemerke  man  Folgendes: 
die  beiden  parallelen  Sätze  bestehen  jeder  aus  einem  positiven  imd  einem 
negativen  Befehle.  Der  letztere ,  die  Schranke  des  positiven  Befehles  an- 
gebend, ist  durch  den  Jussiv  mit  ^^  ausgedrückt,  ^»'ie  es  die  Regel  er- 
heischt, 2  Sam.  14,  s.  Jer.  14,  si.  i3,  i5.  HL  11,  i4*  Cebot  und  Verbot 
stehn  sich  hier  coordiniil.*  Davon  unterscheide  man  den  Fall,  wo  awdi 
Imperative,  oder  statt  des  letztern  ^  mit  dem  «wetten  Modus,  so  ver- 
knüpft werden,  dafs  der  sweite  die  gewisse,  nothwendige  Folge  der  Eri- 
füllung  des  erstem  Befehles  ausdrückt :  welche  Folge  also  mittelbar  eben- 
falls befohlen  ist ,  und  daher  im  Imperativ  steht  ^  wogegen  der  erste  Im» 
perativ  beinahe  den  Sinn  eines  Bedingungssatzes  erhalt  Jer.  27,  17.  1  Ron. 
M,  12.  a  KÖn.  ö,  i3.  vgl.  10.  —  Jer.  «6,  «7.  a  Ron.  18,  3ii. ,  wo  ein  Im- 
perativ nebst  einem  zweiten  Modus  mit  ^  den  Nachsatz  bildet,  und  Jes. 
8,  9.  10.,  wo  den  zweiten  Modus  ohne  ^  im  Nachsatze  der  Wechsel  der 
Person  verlangt.  Hier  haben  wir  den  erstem  Fall,  folglich  ist  die  Ueber- 
Setzung  der  LXX,  welcher  man  zu  folgen  pflegt,  durch  das  Futurum, 
falsch;  es  sind  aber  auch  nicht  Stellen,  wie  C.  «9,  9.  zu  vergleichen,  wo 
der  Prophet  im  Aerger,  was  gegen  seinen  Willen  ist,  selber  befielilt;  so» 
dern  Jesaja  fingirt  hier  am  Ende  seiner  Laufbahn,  auf  die  gemachte  Er- 
fahrung zurücksehend,  es  sey  ihm  von  Jehova  die  Erfolglosigkeit  seiner 
Bestrebungen  vorausgesagt  worden.  Als  seine  Anstrengungen  fruchtlos  ge- 
wesen waren,  mufste  er  diefs  natürlich  als  vorhergefafsten  Beschlufs  und 
Willen  Jehora's  ansehn;  und  er  sagt  nun,  indem  sein  Befehl  an  das  Volk 
Hitzig  Jesäias.  ^ 
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60  Cap.  6,  10  —  12. 

10.  VerstocUe  du  das  Herz  dieses  Yotkm; 
Erschwere  sein  Gehör,  und  seine  Augeo  blende! 

Auf  dafs   es  nicht  schaue  mit  seinen  Augen,  und  mit  seinen 

Ohren  höre, 
Sein  Herz  einseht   und  es  sich  behehre  und  man  es  heil'.  /) 

11.  Und  ich  sprach:  bis  wie  lange,,  o  Herr? 

Er  sprach:   bis  dafs  verheert  sind  die  Städte,   der  Bewoh- 

her  baar, 
Und  die  Häuser  menschen  leer; 
Und  das  Gefiid  verheert  ist  zur  Wüste. 
,1^.    Und  gefernt  bat  Jehova  die  Menschen; 

Und  grofs  die  Verödung  ist  inmitten  ^  Landes,  m) 

sagletch  Befehl  Jeiiova's  ist,  Jehova,  weldier  flim  fireilieh  ganz  andere 
At^räge  gab,  habe  ihn  angewiesen,  seinen  Befehl  an  das  Volk,  verstockt 
und  einsichtslos  eu  seyn,  zu  überbringen:  passend  diefs,  w«l,  nach  dem 
Erfolg  Bu  nrth eilen,  man  nicht  anders  iiätte  glauben  sollen,  als:  Jcf- 
ss^a  habe  eur  Verachtung  seiner  Prophetie  und  zu  ewiger  Verkenming  der 
Wahrheit  aufgefordert.  —  üeber  den  nachgesetztei^  Infin.  absol.  s.  Ewald 
^  49'«  ^^^  ganze  Zeit  über,  weldie  Jesaja  lehrte,  sollen  sie  nicht  einsehn 
und  erkennen. 

IJ  Solche  Fühllosigkeit  soll  aber  Jesaja  dem  Volke  nicht  nur  anbe- 
fthlen ,  nein !  er  soll  sie  auch  ins  Daseyn  rufen.  Er  hat  also  am  Sclilufs 
seiner  Laufbahn  selbige  als  sein  Werk  angesehn.  Und  allerdings  war  er 
ja  die  Veranlassung  gewesen ,  dafs  ihre  Verstocktheit ,  welcher  er  ein  Ob- 
jekt bot,  an  den  Tag  kam.  Er  war  die  unschuldige  Ursache  derselben, 
indem  eben  seine  Ermahnungen ,  seine  Strafreden  sie  hervorriefen ,  nicht 
gerade  wegen  des  nittmur  in  vetitum  Rom.  7,  7  f.,  sondern  überhaupt, 
weil ,  wenn  Jesaja  nicht  geredet  hätte ,  seiper  Bede  Äian  nicht  hatte  un- 
geliiOi^am  seyn  können.  Dafs  man  es  war,  mufste  dem  Propheten  als 
Wille  JehoTft's  gelten  5  denn  aller  jeweilige  Erfolg  kann  ron  Jehova  nur 
beabsichtigt  seyn.  Der  grimmige  Jehova  will  sie  zur  Sünde  veranlassen, 
tun  sie  nachher  zu  strafen  1  Sam.  24 9  i*  Böm.  9,  i5  f.  —  Eigentlich  ent- 
hält dieser  Vers  gegen  den  vorigen  einen  Widerspruch ,  indem  jener  das 
Volk  noch  hören  und  sehen  läfst,  dieser  auch  solches  wehrt  5  allein  es  ist 
«wischen  hören  tind  hören  fg.  em  Unterschied  vgl.  E«.  12,  2.  Aeschyl.  Pro- 
Meth.  V.  44^*  Dort  V.  9.  ist  nur  das  sinnliche  Hören  der  Worte  und  Sehen 
^«r  nlrfi^  fg'  gemeint,  hier  ist  J^^n  demselben  parallel,  und  die  Folge  des 
shmlicben  Wahrnehmens,  das  Begreifen  und  Beherzigen  mit  emgescMos* 
len.  Scliön  aber  ist  es ,  dafs  Jesaja  in  der  zweiten  Vershälfte  die  Ordnung 
der  drei  entsprechenden  Folgesätze  umkehrt,  so  dafe  nur  der  zweite  hier 
aneh  dem  zweiten  in  der  ersten  Hälfte  entspricht.  —  JDt^^n  ®»g-  fn^che 
fett!  überziehe  es  mit  Fett,  dafs  es  nichts  »beherzigen«  könne  Ps.  119,  70. 
Hl.  17,  4.  vgl.  den  Ausdruck  3^-n^lj;  5  Mos.  10,  16.  —  Ez.  44$  9-  ^  Mos. 
26,  4».  nnd  zu  IJDn»  wie  zu  jenem,  Coran  Sur.  6,  24.  —  3tt^  schliefst 
sich  enger  an  p;^^ ,  als  an  ^^~i ,  und  ist  defshalb  mit  1  angeschlossen  Ewald 
§.  460.  *  ^ 

m)  Jesaja  fragt  schliefslicb,  wis  lange  er  das  Amt  eiiies  Bolen  3e- 
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Cap-  6,    i3-  «7 


i3.   Und  bleibt  darin  aanoch  der  sehnte  Theil, 
So  wird  er  wiederum  yertilet.  n) 
Wie  bei  der  Terebintbe  und  der  Eiche, 
In  denen  beim  FäUen  ein  Sproft  zurückbleibt, 
Ist  ein  heiliger  Nachwuchs  aessen  Sprofs.  o) 


iK^ra's  bekleiden  solle?  und  erhall  die  Antwort:  bis  meiae  Strafgerichte, 
die  du  weissage  wirat,  ia  ihrer  Furefatbarheit  horrfagahrochea  atad.  Dta- 
aer  Zaitpuakt  war  deai  Prophetea  die  Epoehe  Saaheriba^  in  dieser  also 
war  er  bei  Abiassnng  uaseres  Abschnittas  eatschlossea,  mii  Heraasgabe 
aeiaer  Orakel  abaalreten»  ^  .  Za  der  Schildanwg  V.  ii.  la.  vgL  C»  i,  7* 
33,  a  9.  Ad  die  ErwilMHiag  der  Städte  scbliefiBt  sieh  die  der  Hiiiser  m; 
das  Wort  Q*1K  ▼erMlaCit  das  folgeode  r%On^  $  V.  iiu  %l  aioea  Moea 
Gedaakea  hiasn,  dafs  aamlich  die  Bewolioer  aus  deat  Laatde  fliahca  wer- 
den. Letstaras  besieht  maa  gana  aiit  Cnrachft  auf  eine  WegAhmag  ia  daa 
£xil ,  die  damals  gar  aicht  siattiand.  Viebaefar  ist  die  Flueht  dar  Bewoh- 
ner des  Laades  ia  feste  Stfidte,  wie  aamenllich  Jerusalem  Jar.  S5,  ii.  4^  6. 
•der  auch  ins  Aasland  ier«  1^9  ^  4ot  >*•  aagedeutet.  £a  aiad  drei  Mark- 
laale  jeaer  Epoche  gageben:  Verwüstuag  der  Städte 9  Verhaeruag  der  Fel- 
der ,  und  eadlick  Veröd«ukg  des  ganaea  Landes«  —  QM  *ttt^K  *V  för  «^ 
«^1^  oder  D^  "IP  ^Sh  I  Mos.  04,  19.  allem  noch  1  Mos,  s8,  i5.  4  Moa. 
'^,17.  So  Joa.  a,7.  ntf«D  nnKfiM"WK  nnK.—  nötW'  V.  ji.  ist 
Akkus,  von  HHttfn  regiert,  uad  das  Produkt  aagebend  vgl.  Ewald  (.  6s8, 
C  «4,  la.  '6  Mos.  6,  3.  i^die  Asche^  au  welcher  das  Feuer  das  Braadopfiir 
Irals.« 

n)  Dem  aHgemeiaen  Strsfgerichte  soll  auch  der  kleinste  U(4l>errest 
t&ctA  entgeha,  während  a.  B.  €.  4«  ^*  Eineelaea  die  Aussicht  au  entrinnen 
offen  gelassen  wir^  Vermnthliek  veranlafste  die  damds  ausbrechende  Pest 
^gl.  au  G.  99,  17.  eine  solche  Modifictrung  der  Propketie.  Offenbar  be- 
ginnt näl  4em  ersten  Worten  von  V.  i3.  ein  neuer  Sata,  und  «war  efai 
fcypothetisehar ,  den  die  ConfunkiSon  nicht  eMiihrt  rgl.  Ewald  |.  6o3.  — 
üdber  2W  «1«  Hölfsrerbum  s.  Ewald  ^  63^.  Za  ^y^  n^^  vgl.  4  Mos, 
14»  S3*  Jes.  9,  4*  I)er  Satz  ist  so  su  fassen,  dai's  der  Akt  des  Vertilgens 
dann  m  wiederholter  ist ,  wenn  das  Zehatheil  einnH^  rertilgt  wird  vgl. 
t  Mos«  4«  **  Jes.  II,  11. 

oj  Der  Propbet  baut  sdne  Hofinnng  auf  .dus  nachwachsende  6c- 
echlecht,  das  vgl.  C.  4»  3.  und  Esr.  9,  a.  ein  heiliges  seyn  werde.  Genwfi 
der  Tere^Huhe  oder  Efche,  d.  h.  gleichwie  es  bei  diesen  Bäumen  der  Fall 
ist ,  dafs  m  ihnen ,  d.  i.  in  ihrem  Strünke  Hi.  14  9  7  f*  ein  Sprofs  natürlich 
unentwickelt ,  als  Keim ,  zuriSckbleifot ,  so  soll  auch  aus  dem  jetzigen  Ge- 
«rMcchte,  welches  ausgetilgt  wird,  ein  neuer  Nachwuchs  hervorgcbn,  der 
aadann  den  Gottesstaat  bildet.  —  Das  Suffix  in  HH^SÖ  geht  offenbar  auf 
il^'TO'j;  zurück ,  05  ^bcr ,  wofür  manche  Handschr.  nj »  ^"^  ^e  beiden 
Bäume;  und  rO^K'J)  ewnangeU  des  Suffixes  vgl.  Jer.  7,  «2.  Ps.  12»  9.  -- 
Jes.  7^  ^%,  T».  ijj  iSu    Im  Uebrigen  s.  die  Wbb. 
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Cap,  7 


Weissagung  der  Verheerung  Sudans  durch  die  Ass^er ,   der  Ferwüstung  von 
Aram  und  Ephraim,  und  einer  künftigen  glücklicheren  Zeit, 

Zur  Zeit  des  Königs  Ahas  Tereioiglen  sieh  einmal  Aram  und  Ephraim  zum 
Kriege  gegen  Juda.  Dem  darob  erscfarockeneii  Ahas  verheifst  Jesaja  Erfolglosig- 
keit ihres  Angriffes  Y.  1  ^  9 ;  und  bietet  zur  Bewahrheitung  seines  Orakels  ihm 
ein  Wahrzeichen,  welches  aber  zu  bestimmen  Ahas  sich  weigert  Y.  10 — 19. 
Ubwiilig  gibt  daher  der  Prophet  selbst  ein  solches,  nämlich:  ein  Weib,  das 
jetzt  schwanger  werde,  könne  dem  Neugeborenen  den  Namen  Goti  mit  uns  bci- 
legea;  denn  ehe  das  Kind  zwischen  Gut  und  Böse  zu  unterscheiden  wisse,  werde 
Aram  nnd  Ephraim  verödet  sejn  Y.  13—16.  Jehova  werde  nämlich  die  Assyrer 
und  die  Aegjpter  herbeiführen,  aber  diese  auch  tiber  Juda,  welches  von  ihnen 
erfüllt  und  verheert  wird  V.  1 7  —  20.  Yom  Ertrag  der  Yiehzncht  und  freiwil- 
ligem  Erzeugnifs  des  Landes  wird  man  sein  Leben  fristen  müssen;  denn  das 
fruchtbare  Land  wird  zur  Wildaifs,  zum  Revier  der  Jäger  und  Trift  der  Heer- 
den  Y.  2i — 2|^.  —  Der  Prophet  schreibt  auf  Befehl  Jehova's  mit  Bei^iehung 
von  Zeugen  Worte,  die  von  Plünderung  und  Yerheerung  sprechen,  auf  eine  Ta*. 
fei,  und  legt  jene  Worte  einem  Sohne,  der  ihm  geboren  wird  ,  als  Namen  bei; 
indem,  ehe  er  Yater  und  Mutter  rufen  könne,  Damask  und  Samarien  geplündert 
jeyn  werde  C.  6,  1  — 4.  —  Ferner  weissagt  er:  weil  die  Jndäer  ihren  Natioqat- 
gott  geringschätzend ,  vor  den  Königen  von  Ephraim  und  Aram  verzagen ,  so 
wird  Jehova  das  Land  durch  die  Assjrrer  überschwemmen  lassen  Y.  5 -—6.  Die 
Drohungen  und  Bathschlüsse  jener  beiden,  hofft  der  Prophet,  sind  vergeblich 
Y.  9i  denn  Jehova  hat  ihm  geoffenbart:  keineswegs  jene,  vielmehr  Jehova  sey  zu 
fürehteio.,  der  für  Juda  und  Israel -gleicherweise  ein  verderblicher  Stein  des  An- 
Stofses  seyn  wird  Y.  11<— IS,  Nicht  auf  Wahrsager  vertraut  Jesaja  mit  seinem 
Hause;  und  zu  Jehova  wird  auch  das  Yolk  später  sich  vfiederum  bekehren  Y.  17 
— <20;  wenn  es  allenthalben  vom  Unglück  umdachtet  seyi^  wird  YY.  21.  22; 
Jehova  aber  wird  das  Unheil,  welches  jetzt  schon  Galiläa  traf,  günstig  wen. 
den  ,  das  Joch  der  Fremden  zerbrechen  und  dem  Krieg  ein  Ende  machen  Y.  23 
-»  9,  4.  Hort  des  Friedens  und  der  Wohlfahrt  wird  ein  davidisoher  Herrs<:her 
seyn  YY.  5.  6. 

Dafa  wir  den'gan£«n  Abschnitt  C.  7 — 9f  5.  als  Ein  Orakel  «nsehn,  und 
nicht  mit  C.  8,  1.  ein  neues  beginnen  lassen,  bedarf  keiner  Rechtfertigung. 
Zwar  ist  G.  8  fgr,  welches  auf  C.  7-  schon  durch  das  erste  Wort  sich  bezieht, 
ohne  Zweifel  später  als  dieses  niedergeschrieben;  allein  eben  jene  Anknüpfung 
ist  von  der  Art,  dafs  G.  8.  auf  keine  Selbstständigkeit  Anspruch  machen  kann; 
G.  8,  8.  birgt  eine  deutliche  Beziehung  auf  G.  7,  I4;  und  der  Inhalt  von  G.  8. 
vgl,  V.  4.  mit  C.  7,  16.,  Y.  5  —  8  mit  G.  7  ^  17  —  2o. ,  YY.  9.  10.  mit  G.  7,  7. 
ist  dem  von  G.  7.  vielfach  analog,  und  G.  8,  3.  4.  vgl.  G.  7,  14-  16.  ist  diefs 
auch  die  Einkleidung.  Wollte  man  aber  die  Abtassungszeit  zum  Theilungsp 
gründe  machen,  so  wäre  der  Abschnitt,  der  gleich  dem  ebenfalls  in  bewegter, 
kriegerischer  Zeit  niedergeschriebenen  dreiunddreifsigsten  Gapitel,  aus  mehrerii 
nur  lose  zusammenhängenden  Parcellen  besteht,  und  allmahlig  mit  Unterbre- 
chungen niedergeschrieben  wurde,  in  noch  mehr  kleinere  Orakel  zu  zerföUen. 
Es  würden  G.  7  ,  I7.  G.  8,  9.  17.  neue  Orakel  beginnen,  keines  aber  für  sich 
verständlich  seyn,   indem   jedes  einzelne  das  zunächst  vorhergehende  voraussetzt. 
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Tklmehr  der  gtoM  Abschnitt  bildet  Ein  Oraliel,  zu  welcbeni  mebrer«  eiiisela 
ergangene  Amtprücbe  Yereinigt  sind,  und  das  gleicbi»ie  G.  10,  5  —  12,6.  tcböii 
and  aagemetsen  mit  der  Antticbt  in  eine  Messianitcbe  Zeit  C.  9,  1  —  6.  endigt. 

Nielit  nur  aber  die  Einheit  des  Abschnittet ,  auch  die  Integrität  destelbeo 
müssen  wir  Ter theid igen ,  diese  jedoch  nur  im  Gänsen,  indem  einige  Olossem« 
Tgl.  C.  7,  8.  15.  17.  20.  C.  8,  7.  sich  allerdings  eingedrängt  haben.  Es  ist 
nämlich  gegen  den  ersten  Theil  Ton  C  7  ,  1  — 16.  der  Verdacht  geaufsert  wor- 
den (Gesenins  Gomm.  8.  270.  71),  er  möchte  nicht  so  vom  Propheten  anfge^ 
seichnet  worden  seyn,  sondern  scy  rielmehr  eine  von  einem  Andern  verfafste 
Relation  de  Jesaj;  Diese  Vermuthung  su  rechtfertigen ,  beruft  man  sich  an* 
nächst  darauf,  dafs  V.  3;  13.  von  Jesaja  in  der  dritten  Person  gesprochen  wird, 
Tgl.  dagegen  C.  8,  VT.  1.  3.  5.  11.  17.  18.  Allein  jene  Erscheinung  ist  Folge  des 
historischen  Stjrls,  weil  bis  Y.  13.  das  Wahraeichen  und  das  Oraicel  eraahlend 
eingeleitet  werden.  Auch  C  20.  in  der  Geschieh terzahlnng'  redet  Jesaja  in  der 
dritten  Person  von  sich ;  und  dafs  bei  Jeremia  der  Wechsel  der  dritten  Person 
mit  der  ersten  tom  Amanuensis  herrühre,  steht  erst  noch  zu  beweisen.  Femfr 
bringt  man  bei  den  ahnlichen  Gharahter  über  den  Jesaja  berichtender  Erzihlnn- 
^  vgl.  G.  37,  99.  38,  7.  Allein  an  hetner  von  beiden  Stellen  ^uberlafst  Jesaja 
die  Bestimmung  des  Wahrzeichens  einem  Andern,  wie  das  hier  geschieht;  die 
erstere  aber  ist  eine  ächte  Reliquie  d<>s  Jessja,  und  die  zweite  gibt  ein  wunder- 
bares Wahrzeichen  :  wodurch  sie  sich  hinlänglich  von  der  unsern  unter«chridet. 
Den  wichtigsten  Grund  endlich  lirfere  der  erste  Vers,  welcher  aus  2  Kon.  16,  $. 
entlehnt  sej,  und  hier  eigentlich  nicht  passe,  weil  das  Resultat  des  FetJzugs 
durch  die  Worte :  es  kam  aber  nicht  zur  Belagerung ,  vorausgenommen  werde. 
Dagegen  gilt:  dafs  der  erste  Vers  riicht  aus  2  K3n.  15,  5.  hcrubergenommen  ist, 
lehrt  der  Augenschein ,  indem  zwischen  beiden  Stellen  gerade  so  viele  Verschie- 
denheiten obwalten ,  als  bei  kurzer  Darstellung  einer  und  derselben  Begebenheit 
nur  immer  möglich  sind.  Die  Schwierigkeit  aber  des  an'iclpirten  Erfolges  ist 
entweder  dadurch  abzuweisen ,  dafs  wir  die  Worte  Txh^^th)  '"^  «^««  ^c"*  ^•• 
len  das  Gapite.  entstellenden  Glossen  erklären ;  oder  wird  besser  durch  die  ein- 
fiiebe  Annahme  gelöst,  dafs  das  Gapitel  erst  da,  wo  die  Erfolglosigkeit  jenes 
Angriffes  oienbar  ward,  niedergeschrieben  vrordert.  Ueberhanpt  aber  mufs  de« 
Worten  des  zweiten  Verses  noth wendig  etv^as  vorangegangen  seyn ;  gleichwie  der 
Abschnitt  V.  17  fg^.  das  Voranstehei^  eines  andern,  in  welchem  Jessja  ku  Ahat 
rede,  voraussetzt.  Diels  wird  sueh  von  Gesenins  a.  a.  O.  anerkannt.  Warumr 
soll  nun  der  vorhandene  Abschnitt  nicht  genügen  ?  Ist  es  glaublich ,  dafs  ein 
anderer,  der  ursprünglich  da  gesunden  bitte,  von  dem  unsem  verdringi  worden  P 
zumal ,  da  der  vorhandene  mit  dem  übrigen  Theile  de«  Orakels  die  gröfste  Ueber- 
einstlmmung  aufweist  vgt  C.  8,  3.  4.  mit  C.  7,  I4.  16.,  die  Gleichheit  des 
Ausdruckt  C.  8,  5.  und  G  7,  10.,  G.  8,  6.  and  G.  7,  5.,  C.  7,  19-  und  V.  2. 
C.  7,  17.  und  V.  2.}  G.  8,  8.  endlich  ist  ohne  G  7,  I4.  gar  nicht  zu  verstehen. 

Durch  seinen  Anfang  mit  der  Gopula  Vl^  bezieht  sich  unser  Abschnitt  of- 
fenbar auf  etwas  Vorhergegangenes  vgl.  zu  G  2,  2;  und  es  kann  dieses  nicht! 
Andere»  seya,  als  C.  5.,  welche«  zu  Schlüsse  die  Drohting  eines  as^rischeo. Ein- 
falls ausspricht,  ewe  Drohung,  welche,  da  die  Dinge  sich  jetzt  zu  ihrpr  Ver- 
vrirklichung  anHe^n,  G.  7,  17  fg.  G.  6,  6  fg.  wiederkehrt  und  den  Hauptinhalt 
von  G.  7.  ausmacht.  Alle  Zweifel  an  dieser  Beziehung  auf  G.  5.  benimmt  die 
AttadfttclMWflts«  G  7,  23^25.  G.  Ö,  2i.  22.,  wo  Rückdeutung  auf  G.  r>,  5.  6 
ttsd  3a  gar  ni«ht  zu  verkennen  ist.    Jenes  Oi^akel  selbst  haben   wir  in  die  Zeit 
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dfM  Ahns  verteUt;  in  diese  fallt  nuQ  «ucb  «lie  B«geW»il^it «  welch«  4io#ef«  / 
wärtige  WeisMgung  veraalt£ite^  und  vermuihlich  «tehen  beiiie  mcJ^t  weit  imi»- 
einander.  Bei  dem  vorlegenden  Abfchnitt  aber  müasen  wir  das  Yorgebo  4«F 
darin  erwäbaten  Qaodtungen  und  das  Ergfhn  jed^9  einzelnen  An^prucUct  von 
der  acbrifilichen  Aarzticbnupg  beider  streng  untertcbeidi^o.  Wir  bettioinMO  »h* 
erst,  fo  weit  saicbe»  möglich  ist,  die  ertteren. 

Um  Worte  der  Ennutbignng  Y.  4  fg*  wurden  zu  Abas  gesprochen  in  der 
IVübe  des  Was^l^erleld«« »  wo  der  König ,  um  VeHheidignngsanttalten  zu  ti^fi^^ 
sich  hioverfügt  hatte  vgl.  «u  Y.  3.  J>tatere  begannen  ohne  Zweii«!  auf  4ia 
erste  Nachricht  vom  Einrücken  der  Sjrer  in  Ephraim.  Zugleich  sandtet  W«ftl 
keine  Zeit  zu  verlieren  war,  Abas  um  Hülfe  an  Tiglatpileser  V9n  Assjrien  2|$^ön*, 
)6,  7"  Kunde  nun  von  der  Absiebt ^  letzter«  zn  beschicken^  oder  von  dar  k%*^ 
reiu  erfolgten  Abreise  der  Gesandtea  wir4  duroh  4ie  Weissagung  Y.  17  fgr  toq 
der  Yerderblichkeit  der  Assjirer  £ur  das  Zand  vorausgesetzt,  gleichwie  der  spo|r 
tenden  Ablehnung  des  göttlichen  Beisunfles  Y.  |2,  Yertrauen  auf  assjrisobe  üüUf 
«u  Grunde  liegt.  Was  G.  7.  gethan  und  gesprochen  wird ,  febört  also  allan». 
Anschein  nach  in  den  Anfang  jener  Epoche,  und  dahin  vermutbUch  auch  da9 
^schreiben  jener  grofsen  .Tafel  C.  8,  i;  und  die  Empfingnifs  der  Propheti» 
G»  6,  3.  Mit  der  Geburt  aber  des  Knaben  sind  wir  um  neun  Monate  weiter 
gerückt;  und  um  diese  neun  Monate  fällt  also  auch  Alles  von  G.  8,  3.  an  Aus* 
gesprochene  als  solches  später.  YY.  9.  10.  scheinen  die,  was  die  Zeit  anlangt^ 
indefs  möglich  gewordene  Gegenwart  der  ^hrainiiten  und  Sjrer  im  Lande  vor- 
auszusetzen. Dieselben  rückten  kraft  G.  17^  12  — 14.  wirklich  in  Juda  ein; 
i|nd  die  Sjrer  haben,  schon  nm  Etat  zu  erobern  2  Kön.  16,  6.,  Juda  wi^br« 
scheinlich  durchzogen.  Die  nun  folgenden  YY.  il  —  22.,  welche  vgl.  Y-  14«^ 
das  Unheil  von  Seilen  der  Assjrer  noch  als  zukünftig  setzen,  scheinen  wahrend 
des  UeranzÄebens  des  Gewitters  gesprochen  und  auch  abgefafst«  Ab  aber  der 
Prophet  von  der  Schmach  Galiläa's  fg.  als  von  etwas  historisch  Geschehenem 
r«den  konnte  G.  8,  23.,  da  waren  die  Assjrer  schon  i^  LAnde  Israel  erschienen, 
und  vielleicht  auch  wieder  abgezogen;  G.  9,  5-^6.  ist  aber,  gleichwie  Q,  7, 
17  f«,  gewifs  ni«h>  nach  jener  Caustrophe  gesprocbei^  und  geschrieben,  weil 
9A«b  dem  Abzug  der  Assjrfer  eine  Ueberschwemmung  Juda's  durch  sie  unwahr« 
sckelnlicb  wurde,  Jesaja  sie  also  nicht  verl^ünden,  oder  wenn  er  sie  früher  ver* 
kündet  und  nicht  niedergeschrieben  hatte,  sie  jetzt  nicht  in  sein  Orakel  ein»  ^ 
M«gen  konnte.  Tiglatpileser  nämlich  willfahrte  dem  Ahas^  fi^l  in  ^rien  ein  9 
«roberte  Damask  und  führte  die  Einwohner  ins  Exil  ab  2  Kön»  16,  9.  Re»li» 
wurde  damals  fetödtet,  war  also,  wie  von  vorn  glauMicb,  mit  dem  Heere  zu- 
rückgegangen. Natürlich  erst  nachher  griff  er  das  durch  Sjrien  von  ihm  nocb^ 
getrennte  Land  Israel  an ,  eroberte  den  ihm  zunächst  aufstofseniilDn  ganzen  Bezirk 
Nafl#li,   und   führte  die  Bewohner   ins  Exil    2  Kön.  |6,  29.  *)      Die   öu«   M 


•)  Vgl.  über  diese  Stelle  die  Anm.  zu  C.  Ö,  23.,  auch  Geseniu«  Comm.  S.  Ö52, 
und  des  PhJpheten  Jonas  Orakel  über  Moäb  fg.  S.  17.  Daraus,  dafi  d!d 
BB.  der  König«  die  Invasion  in  fiyvien  getrennt  von  dem  Ef«faU  in  Naftell 
und  später  berichten,  schliefst  Gesenias  a.  a.  O.,  sie  lalle  auch  um  ein^n 
Felda^ng  später.  Allein  dieser  Annahme  widerspricht  das  geographische  Ver» 
bältnifs  beider  Länder;  und  hätte  der  Ephraimiten  wegen  der  Assyrer  einen 
besonderh  #eldzug  Untcrtaommen,  «o  würde  er  sich  ohne  Zweifel  mit  der 
Heimsuchung  von  Nafttli  wicht  begnügt  haben.  Yielmchr  die  BelatfOB  •  K*«» 
16,  6.  rührt  aus  einer  besoudern  Quelle  vgl.  Jonas  ß.  26,   welche  der  Ga- 
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J«fftj«  Dach  folg«B4flii  Meks  V«ne  aitt  C  9.  hfingm  aufii  genatwtie  mit  C.  6,  13. 
&ilf»miiMa ,  mii  welchem  Vene  sie  die  gleiche  AMMewigMeii  tiMilen.  Et  sIihI 
aUo  jeUl  die  ^idea  termimiy  m  fee  and  md  fiiem,  iaoerhelb  welcher  du  Orakel 
alch  bewegt ,  aof  egeben  }  ned  wir  können  nmn  die  acbriAlkhe  AhÜMtniig  aeeh 
für  ficb  allein  betrachten.  Wir  nnterttteben  saniehsl  dm  TerbÜtaiCi  der  ^kh 
sdaen  Theile  des  Orkkels  anter  sich. 

Halten  wir  die  Scbluftwor«e  Ton  G.  7«  1.  ftir  iebt,  —  wat  am  geiatbenatcn 
aeheint,  weil  ale  ron  2  Ron.  16,  5,  woher  tle  aoott  rähre«  k<inot«i,  abweichen) 
and  jyf^y  am  Ende,  tgl.  H^j;  vor  ^^  ^) ,  auf  MeatlUt  des  VerOiMeti  führf, 
«  so  itt  der  ertle  Tert  «nd  mit  ihm  in  lelnter  Redacllon  «He  fotgenden  nlchi 
eher  niedergeschrieben,  als  frühestens  snr  Zeit,  wo  die  Sjter  and  Efhrainsi* 
ten  sich  zum  Abaog  ans  dem  Lande  fertig  machten;  also  kraft  C.  8,  3.  wenig* 
stens  nenn  Monate  nach  der  Ankunft  Resins  im  Lande  Ephraim  ,  von  wo  ver* 
Ihnthlieh  nicht  se  schnell  weiter  nach  Jude  Torgeröckt  ward.  Die  Abtassung 
trifft  also  höchstens  mit  dem  Aassprache  und  der  Ablusung  to«  O.  0,  9.  10. 
ftosamnien,  wo  der  Prophet  wiederum  in  seiner  Gegenwart  angelangt,  oder  der* 
s#lbett  nahe  wäre.  Mit  jenen  beiden  Tersen  aber  steht  alles  nech  Felgende  bU 
T.  20  in  strengem  Busammenhange ;  ^  dieser  Vers,  so  wie  V*  16.  bcsiehf^sieh 
auf  y.  11  fg.,  welcher  mit  Y.  10  genau  susammenhingt  Die  Niederschreibang 
des  Ganzen  ton  C.  7 ,  1  **  8,  22.  fällt  also  in  die  Zett ,  wo  dfo  Assyrer  kemn- 
aogen,  und  das  Verderben  naeh  Jesaja's  Ansicht  (Ht  beide  Israelitisehe  Reieho 
immer  näher  kam.  Die  Abfassung  der  leuten  Verse  des  Orakels  itt  im  Vomer* 
gehenden  schon  dahin  bestimmt  worden  ,  dafs  sie  erst  geraume  Zeit  spiler  e^ 
folgen  konnte,  nämlich  alt  Nachricht  von  der  Citastrophe  GafHia's  in  JerosaleM 
angelangt  war.  Dafür,  dafs  Gsp.  7.  er»t  so  laivge  nach  den  dort  erzählten  Voi^ 
0IIen  und  Aussprüchen  niedergeschrieben  wofJden ,  spricht  namentUeh  der  Maa* 
gel  einer  Verbindung  zwischen  Y.  16.  nnd  17.  und  die  mit  G.  8,  5.  zu  ver* 
gleichende  lose  nnd  etwas  ungeschickte  Verknüpfung  von  V.  10.  mit  dem  Vor» 
hergehenden;  ganz  in  der  Weise,  wie  es  Einem  zu  ergehn  pflegt,  der  sich  dee 
«Geschehenen  und  Gesprochenen  noch  sehr  wohl,  nleht  aber  der  Ordnung  ihrer 
Auf-  und  Ausdnanderfolge  erinneH.  Dieser  Umstand  trägt  viel&mcht  uecb  selbst 
ha  der  Anordnung  G.  8,  3.  4.  einige  8ehuld  Die  Erklärung  wird  zeigen,  doA 
die  Beschreibung  jener  Tbfel  wirklich  noch  vor  die  Niederkunft ,  jn  selbst  vov 
die  Empfängnifs  der  Prophetin  fällt.  Die  Benennung  aber  dea  Kindes  sehcnfr 
eine  spätere  Ezegeae  der  räthselhaflen  Worte  V.  1  ,  herrührend  ans  det  Zeit  dcv 
Niederschreibung  von  G.  7,  1 -^  8,  22.,  als  die  Verheerung  Avams  gUoblieh 
machte,  Aram  und  Ephraim,  nicht  Jnda,  seyen  von  Jehova  genseint  gewesen.  <^ 
Ud>er  die  beiden  urmimi  «nie  t/moa  G.  7,  16.  8,  4.  s.  ehenfkUs  die  Erklärung. 

Der  Bestimmung  nun  der  Abfassuogszel«  im  Allgemeinen  atelleB  sidh  grolsa 
Schwierigkeiten  in  den  Weg.  Offenbar  freilich  fMlt  dieselbe  in  eine  Periode, 
wo   Pekah  und   Ahas   gleichzeitig  regierten;    und   nach   2  Kön.  l5,  do.  vgl.  sf. 


schichte  der  Käni^ps  Juda's  einverleibt  war;  die  Stelle  2  Kön.  15,  29.  da- 
gegen iat  aus  den  Annalen  der  Könige  Israela  entlehnt;  und  das  dort  Er^ 
zahlte  meiste  •  da  einmal  Trennung  der  Israelitischen  und  der  Judäiscbcn 
Konige  beliebt  worden,  in  der  Geschichte  Pekahs  beigebracht  werden.  ~* 
Die  von  der  Relation  der  BB.  der  Kön.  ganz  abweichende  Erzählung  der 
Ghewnik  II,  28  bat  dagegen  Gesenius  8.  268.  69  richtig  auf  den  paräue- 
tii^hffii  iMd  üborireibend^  Gharakler  dcraelben  zurückgeführt. 
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Tft^  Cap.  7  —  9,  6* 

meinte  niM  ak  Zrirp«iikt  jemtr  Uvation  einet  der  arm  ersten  Begienragsjahre 
de«  Abat  aanekoBien  su  matte«,  and  zwar  an  patatndtten  dat  ersM,  weil  «leb 
vgl.  2  K<m,  1S9  37.  die  feindseligen  GesinniMigen  der  Verbündeten  sciHm  sau 
Knde^er  RegierMig  Jotama  seigten.  jkllein  jener  Stelle  2  Kon.  15,  3o.,  naeli 
^relcker  PeKab  in  Jolamt  swanaigstem  Jakre,  oder  (wie  man  es  nämlich  aotlegt) 
im  vierten  des  Alias  getödtet  worden  wäre,  scheine  xu  widersprechen  die  Stell« 
8  K.dn.  i^,  l.y  nach  welcher  sein  Mörder  Hosea  erst  in  Ahas'  zwölftem  J'ahre 
den  Thront  bestiegen  hat:  eine  Angabe,  die  durch  noch  andere  s.  B*  dKöo.  <7»6. 
18,  1.  9.  hinlänglich  gesichert  ist.  Die  Lösung  des  Knotens  durch  Annahm« 
einet  Interregnums  ist  die  leichteste,  darum  aber  noch  nicht  die  beste  und  rich- 
tige. Gerade  vm  diese  Periode  häufen  sich  die  Widersprüche  und  Schwierig* 
ktittn  in  den  BB.  der  Könige,  und  verlangen  eine  Hypothese,  die  sie  inigt* 
«smmt  iöst* 

t.  .  Jener  Zeitbestimmung  fürs  Erste  der  Ermordung  Pekah's  Hegt  gewifii 
kctn  Fehler  in  der  Quelle  des  Diaskeuasten  fcu  Grunde;  denn  also  nach  den 
Re^emngsjahren ,  die  ein  Anderer,  wäre  er  am  Leben  geblieben,  hätte,  wii^ 
nie  und  nirgends  bestimmt.  Aber  auch  dem  Diaskeuasten  ist  schwerlich  die 
Angabe  in  allen  Th^len  beiaumessen;  denn  er  würde  den  Tod  des  Pekah,  wel^ 
eher  seit  Usia's  sweinndfänfatgstem  Jahre  deren  zwanxig  regierte,  int  JoUm's 
neünsehntes  verteut  haben,  gleichwie  er  C.  15,  32.  den  Jotam  in  Pekah's  zwei* 
tem  Jahre,  den  Ahas  €•  16,  1.  in  dessen  siebeuxehntem  zur  Regierung  gelangen 
läfst.  Gerade  aber  ihres  Widerspruches  wegen  gegen  alle  übrigen  Zahlen  kön« 
nen  jdie  zwanzig  Jahre  nicht  aufgegeben  werden ;  und  ^  f§  kann  also  nur  das  bei* 
gcselzie  «  des  Jotam,  Söhnet  des  Vsia  *  falsch  seyn;  und  in  der  Tbat,  der  letz* 
|ere  Name  verrath  nicht  nur  etwa,  wie  VT.  32.  34.  eine  andere  Quells,  als 
YY.  1.  7.  8.  17-  23.  27.  C.  14,  21.,  wo  jener  König  Asarja  keifst,  sondern  da 
)TT17>  nicht  ^n^'Ty»  geschrieben  ist,  die  Hand  des  Diackeuasten,  wie  C.  15,  13., 
welcher  Yers  von  der  gewöhnlichen  Ausdrncksweise  vgl.  z  B.  Y.  8.  17*  gänzlich 
abweicht. 

2.  Eise  weitere  Sotiwierigkeit  cntkält  das  Alter  des  Hiskia  bei  seiner  Thron* 
Besteigung  War  er  wirklieh,  wie  G.  18,  2»  aussagt,  damals  fünfundzwanzig 
Jahre  alt,  und'  hat  Ahas,  der  im  zwanzigsten  zur  Begierung  gekommen  seyn  soll, 
an  der  Tbat  nur  sechzehn  Jahre  regiert,  vgl.  2  Kön.  1<6,  2. ,  so  mafs  ihm  in 
seinem  elften  Lebens|»fare  der  Thronfolger  geboren  worden  seyn.  Das  ist  rnn 
mlmÖgHch !  Das. Alter  aber  te  Hiskia  herabzusetzen,  iai  uns  durch  die  St^te 
Je»  38,  10.  verwehrt;  denn  kraft  dieser  befindet  er  siek  vio-zebn  Jahre  später 
in  der  Mittagshöhe  des  Lebens.  Dias  Alter  des  Ahas  bei  seiner  Thronbesteigung 
böhor  anzusetzen ,  etwa  um  acht  Jahre,  die  wir  wenigstens  bedürfen ,  geht  gleich» 
^s  nitiht  an,  weil  alsdann  dem  Jotam  der  Thronfolger  zu  früh  geboren  würde. 
Et  bleibt  also  nichtt  änderet  übng,  als  die  Begierunf^jahre  des  Aha»  zu  ver- 
mehren. 

3.  J)iese  Maafsregel  wird  dsdurch  noch  weiter  empfohlen,  dafs  sodann  eine 
neue  Bedenklichkeit,  nämlich  die  Gleichheit  der  Regierungsjahre  JoUms  und 
Ahas'  aufhört.  Auch  wird  die  ganz  unwahrscheinliche  Ai^gabe  2  Ken.  15,  37m 
schon  Joum  sey  von  den  Syrern  und  Ephraimiien  befehdet  worden  (nicht  von 
feindseliger  Gesinnung  allein  ist  dort  die  Rede),  sich  durch  dieses  Verfahren 
berichtigen  und  erklären. 

Wir  sind  indessen  nicht  gesonnen,  den  Zwischenraum  zwischen  üsie's  Tode 
und  Hiskia,  welcher  zu  i6-|-l6s=32  Jahren  angegeben  wird,   z«  vergröfsern, 
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«ad  mtr40m  ft»4«rtrtelli  tMck  di«  HegiennifMelt  iu  H%Km  nklit  vennMer«; 
•IkiB  dttrin  telMiBt  der  GnMd  des  Peklefi  s«  IWgmif  daft  Jotam  «dioii  yer  wth 
Mi  YattM  T«d«  die  Regtersngtgetcliifte  verttli  S  Kon.  15»  5.  Seine  Ile|^er«iig«^ 
jski«  irafftn  Ibclumai,  die  ISwitcbeoMit  twitchen  Utia  HBd  Hi^ie  ^enfiillfl;  •• 
blie^,  weMi  der  DiMkeMtt  nach  der  getvöknlielieB  MedMde  Jelama  Bcgiewy» 
jal»e  veti  dea  Vergiofert  Tode  an  berechBete»  dieaem  Bickta  Aaderea  übrig »  ^ 
Mofaber  die  Jabre  des  Abaa  an  beacbnetden.    Ulli  wieviel  nva  iat  dlefa  fewbebn  f 

Für  dieae  Frage  baiaan  wir  bm  as  die  ebeB  bemerkte  Diferens  awiacben 
Pekab's  .Tode  und  Heaea'f  TbroobealeigBiig ,  welcbe  der  DiaabeBBtt  «naera  BISckea 
Biebt  weiter  entaieben  konnte.  Sie  betragt  acbt  Jabre;  «nd  wanigatent  h»  viele 
bedürfen  wir  ancb »  weil  sonst  Abaa  an  früb  aeogangifibig  würde.  Äebt  Jabre 
aUo  Ton  den  secbaebn  des  Jotam  fallen  nocb  vor  Usia's  Todetjabr  7^9;  und  um 
diese  aebt  Jabre  bat  Abas  Regierung,  welcbe  also  84  betrugt  langer  gcdaoert 
imd  früber  angelMgen.  Nun  eraeugt  Abas  aeinen  TbrAlalgar  im  aeunaebnteu 
Lebensjabre;  Hosea,  der  kraft  .2  Kön.  17«  1.  I89  I.  9.  ia  nocb  vier  Jabre  mit 
Abas  angleicb  regierte,  kommt  auf  dea  Tbron  in  dessen  swanaigstem  Regieruagi- 
{•bre,  ron  welcbem  8  Kdn.  l5,  3o.  sieb  nocb  eine  Spar  erbaltea  bat)  deaa  wer 
bana  aaa  aocb  aweifela,  dafii  in  der  Quelle:  Im  swmmsigsiem  Mhr€  d«#  jiktu^ 
Sehnet  dts  Jotam «  geataaden  bebe  ?  So  erklart  ea  sieb  jelat  aacb ,  wie  der  R^ 
ferent  a  Kön.  15,  37.  einen  «Beginn*  des  epbraimitiacb •  sjriseben  Einfalles  ia 
die  Zeit  dea  Joum  setzen  konnte.  Derselbe  fand  namlicb  sutt  inaerbalb  der 
ersten  acbt  Jabre  6t%  Abaa;  allein  diese  batte  der  Referent  dem  JoUm  angeaiblt; 
and  so  mufste  er ,  weaa  er  conseqaeat  bleibea  wollte ,  freilicb  aacb ,  waa  sieb 
ia  denselben  ereignete,  nocb  unter  Jotam  vorgeba  lassen.  Hitte*  aber  wirklieb 
damale  seboa  Feiadseligkeiten  begonnen«  so  würde  wobl  ein  Orakel  dea  Jesaja 
aicb  darauf  beaieba,  wabrend  wir  {etat  im  Cegentbeil  die  Vermiaderuag  der 
Regieruagsjabra  Jotami«  aas  seboa  darum  gefdlen  lassen  ^  wdl  kein  dabei  dal 
Propheten  in  dasen  Zeit  fallt.  ' 

Anmerkung.  ^ 

Pekab  bat  auf  diese  Art  anstatt  80  ebenfalls  8  Jabre  weiter  erbalten;  aad 
überhaupt  müssen,  da  hierein  Grundfebler  durchgegriffen  bat^  eine  Menge  An« 
gaben  umgestellt  werden,  was  wir  indefs  unbedenklich  tbun,  da  alle  Fehler  »a- 
sammengenommen  nur  Folge  eines  einaigen,  also  im  Grunde  nur  einer  sind« 
und  in  den  Daten  gewifs  ein  solcher  Fehler  liegt.  Dergleichen  cbronologiscbe 
Irrthümer  sind  auch  sonst  in  den  BB.  der  Könige  keine  Seltenheit.  Wir  haben  . 
schon  früher  einmal  geseigt,  dafs  nach  2  Ron.  15,  1.  Usia  irrthümlicb  in  Jer 
robeams,  der  41  Jahre  regiert  hat,  siebenundawaBaigsUm  auf  den  Thron  gekom- 
men sejn  soll,  weil  der  Referent  die  beiden  Addenden  14-4-27  (SE=4l)  mit 
einander  Terwachselte.  Gemafs  dieser  Verbesserung  glsuben  wir  aber  auch ,  Mi 
Sacharja  nicht  im  achtunddreiCsigsten ,  sondern  im  acbuindawanaigsten  Jahre 
Usia't  den  Thron  friedlich  bestieg  vgl.  2  Ron.  l5,  8;  während  Menahem  allerdings, 
da  er  Anianp  keine  Aoerkennang  fand  a.  a.  O.  V.  16.  19.  erst  in  Usia's  neunand- 
dreiftigstem  König  geworden  sejn  mag.  Der  Referent  rechnete  von  Pekab  aus  zurück, 
nach  der  Summe  von  Regierangsjabren  das  jedesmalige  Utia's  bestimmend,  und  so 
traf  er  frailieb  für  Sacharja  nur  auf  das  achtnnddreifsigste 'des  Usia.  Aehnlichen 
Versehen  ,  wie  2  Ron.  i5,  1.  beginnen  wir  schon  früher  2  Kön.  8,  16.  1 ,  i7.  Nach 
ersterer  Stelle  wäre  Jehoram  von  Juda  im  fünften  Jahre  Jorams  von  Israel  König 
geworden;  naeb  letsterer  dagegen  Jorani  von  Israel  im  zweiten  Regier ungijahre  des 
Jehoram  in  Juda;  wahrend  die  Stelle  2  Kön.  3,  1.  den  israelitischen  Josam  im  acht. 
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12  Jahre  inoehabeii  Ufst.  In  eitlerer  Sielte  wurden  trieder  Addende«.  venro«^ 
teltji  im  sUbenten  Jaboe  des  Epbraimitiiolieii  Joram  starb  Jotaphaty  vnd  kam 
Jebocani  wf  hefsmtung^  fiinf  aj^r  regierten  die  beiden  Joram  (Jelieram)  nooli 
miteinander;  für  die  zwfile  gilt»  daft  Jehoram,  Josaphato  Sohn ,  welcher  8  Jährt 
lang  König  w«r,  vielmehr  noch  awei  bis  drei  Jahre  den  Joram  Israels  überlebte  | 
dieier  also  starh,  aJU  jener  noch  zwei  übrig  halte«  —  Qoeh  diese  Beispiele  mö» 
1^  hiAreichan«  um  ea  sm  entschuldigen^  da£i  überhanpt  eine  ?erbesienti)g  der 
Chrtwelogi«  in  iioser«i»  falk  vTertucht  worden  isu 


V.  1.  *Und  es  be^ab  sieb  in  den  Tagen  des  Ahas^  Sohnes  des 
Jotam^  des  Sohnes  Csia's,  des  Königes  yon  Juda,  dafs  heranzog  ^ 
Rezin,  der  Konig  von  Aram,  mit  Pekah  ^  Sohn  Remaljas,  aem 
Konige  Ton  Israel ,  ^en  Jerusalem  zum  Streite  wider  dasselbe; 
aber  er  yermocbta  nicht  zu  streiten  wider  dasselbe.  6)  a.  Und 
yerhündet  ward  dem  Hause  Davids :  Aram  lagert  in  Ephraim ;  da 
bebte  sein  Herz  und  das  Hterz  seines  Yolhes,  gleichwie  die^ßäume 


aj  Ueber  den  Anfang  des  Capitis  mit  dem  Verhindungsworte  >n^^ 
8.  die  Einl.  S.  69.  Dasselbe  nimmt  hier,  wie  gewöhnlich,  ohne  die  Copula 
Vdas  Zeitwort  des  Satzes  auf,  n^P»  welches  immer  vom  Gebn  oder  Ziehn 
noek  Jerusalem  steht ,  gleichwie  sem  Gegensatz  y^i  für  das  Abreisen  von 
Jerusalem  nach  irgend  dner  Weltgegend.  S.  die  Wbb.  3erusalem  näm« 
lieh,  undsomä  auch  das  heilige  Land,  galt  als  morsdischc  Höhe,  vgl.  die 
allg.  Einl. 

h)  Ueber  die  Form  des  Namens  J^^i  s.  zu  V.  6.  —  Pehab  wird 
W.  4.  5.  9.  kurzweg  »  der  Sohn  Remalja's «  genannt ,  während  W.  4  ^uid 
8.  Rezin,  dessen  Vater  nicht  gleichmäfsig  leicht  behannt  seyn  honnte,  bei 
seinem  eigentlichen  Namen  genannt  wird.  Pehah  war  nach  2  Kön.  i5 ,  i5, 
ein  Kriegsmann,  aber  hein  Befehlshaber)  sein  Vater  also  wohl  ein  gemei- 
ner Mann,  vermuthlich  aus  Güead,  da  sein  Sohn,  der  einigermafsen  an 
Jephtah  erinnert  vgl.  Rieht.  11,  1.  3.  6.,  mit  einer  Rotte  Gileaditer  nach 
Samarien  hommt ,  um  den  Rönig  zu  ermorden.  Man  wird  daher  wohl  mit 
Recht  W.  4»  5.  9.  in  jener  Weglassung  des  eigentlichen  Namens  etwas 
Verächtliches  finden  vgl.  1  Sam.  20 ,  27. ,  welche  Bemerkung  indefs  auf  den 
»Sohn  des  Tabeel«  V.  6.  so  wenig  anzuwenden  ist,  als  auf  den  Fall  in 
der  Anrede  vgl.  z.  B.  1  Sam.  22,  12.,  wo  jene  ünterdrüchung  des  eigent- 
lichen Namens  vielmehr,  wie  wenn  wir  den  Gescblechtsnamen  für  den 
Taufhamen  brauchen,  eine  Härte  seyn  kann.  —  ,  Subjekt  zu  ■J;;^^,  wofür 
a  Ron.  16,  5.  erleichternd  p5> ,  ist  Rezin ,  der  als  Hauptperson  unter  den 
Zweien  voransteht ,  so  dafs  auch  ■  n^y  »ich  auf  ihn  bezieht ;  vgl.  Ewald 
1-  590,  2.  2  Sam.  20,  16.  2  Ron.  4»  7  R'ri,  Neh.  5,  14.  6,  i'S,  —  Streiten 
wider  eine  Stadt  ist  sie  belagern,  und  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  dafür 
C.  57,  8.  Jer«  ($49  !•  7«  22.  Ueber  die  Aechtheit  des  letzten  Satzes  s.  die 
Einl.  S.  71* 
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des  WaUles  beben  Yor  dem  Winde,  c)  du  Und  Jehora  sprach  su 
Jesaja:  gehe  hina«s  gegen  den  Abas  zu,  da  und  dein  Sohn,  Sohear 
Jaschnb  d)  zum  Ende  der  Wasserleitung  des  obern  Teiches ,  sor 
Strafse  nach  dem  Walkerfelde«  e)    4.  Und  sprich  za  ihm: 


c)  üoMs  i}^ufid4  stehl  in  dem  Sinne  9  wie  Wir  den  Ansdrock  drr  M^ 
brattohen,  und  fOrsiigaweite  gemeinl  ist  daaul  der  König  selbst,  wie  das 
Suffix  in  HtD^Ti  ^^  der  Wecksel  der  Anredt  V.  i3.  (?gL  V.  is)  imd  V.  17. 
beweiit.  -*  nn^  «t«ht  im  Femln.,  weil  Qijj  fan  Sinne  toä  Qid'W^  als 
Collelitivum  gebraucht  ist,  1  Sam.  8,  6.  1  Sam.  17,  11.  HL  1,  i5.  Ewald 
%.  568.  rn^  ist  sich  niederlassen  auf  einen  Gegenstand,  Ton  einem  Heere 
sich  lagern,  V.  19.  2  Sam.  17,  n.  —  Wir  sprechen  im  gemeinen  Leben: 
elttem  wie  ein  Espenlaub ,  jener  Araber  Knös  AiVf .  X  Fez,  p.  /04 :  elttem 
wie  ein  Baumast,  Jesaja  hier  majestätisch:  beben,  wie  ein  Baum  selber. 

dj  Der  Grund,  warum  Jesaja  su  Ahas  beordert  wird,  ist  V.  s.  s« 
SchluTs  angegeben.  £s  ist  vgL  V.  4.  das  Versagen  des  Königs  und  Volkes, 
welche  der  Prophet  wieder  ermuthigen  solL  —  rWOp^  i*t  nicht  genau 
unser  entgegen,  weil  in  dem  Letstem  der  Sinn  läge,  dafs  auch  Ahas  in 
der  Sichtung  auf  Jesaja  su  gewandelt  wäre.  Das  ist  aber  nicht  gemeint ; 
sondern  nur  eine  solche  Biditung  des  Weges  soll  Jesaja  nehmen ,  mit  wel- 
cher er  auf  den  Ahas,  der  sich  af  dem  sogleich  nachher  beseichneten  Orte 
befindet,  unvermeidlich  stofsen  mufs» 

d)  3)1^  *^Mtf  9  d.  h.  der  Re$t  bßkebrt  sich,  ist  ein  auf  die  Verhältnisse 
des  Volkes  sich  beeiehender ,  ein  politischer  Name ,  vg^  V.  i4*  ImmanueL 
Dieser  Sohn  Jes^a's  kann  nicht  wohl  als  schon  erwachsen  gedacht  werden, 
da  Jesaja  noch  keine  16  Jahre  das  Prophetenamt  verwaltet,  und,  obgleii^ 
er  sich  C.  6,  8.  nicht,  wie  Jeremia  C.  1,7.  mit  seiner  Jugend  entschuldigt, 
dennoch  defswegen  in  jungen  Jahren  aufgetreten  seyn  muCs,  weü  er  bis  in 
Hiskia's  vierzehntes  Jahr,  also  noch  längere  Zeit,  als  cBe  nachweisbaren 
Jahre  des  Jeremias,  seine  Stelle  bekleidet  hat  Auch  mülste  man,  wäre 
dieser  Sohn  schon  erwachsen ,  annehmen ,  er  sey  das  Kind  einer  firfihem 
Gemahlin,  weil  die  jetzige  noch  C.  8,  c5.  einen  Sohn  gebiert,  iwd  C  7,  i4« 
noch  T\chv  l^^ifst.  Die  Annahme  aber  eines  frühern  Weibes  des  Jesi^a 
entbehrt  alles  Fundamentes.  Warum  Jesaja  den  Knaben  mitnahm,  ist  nicht 
weiter  su  beantworten,  also  auch  nicht  su  fragen«  Er  beschlofs  eben,  ihn 
mitzunehmen,  und  nennt,  weil  dieser  Entschlufs  mit  dem  seinigen,  dem 
Ahas  Muth  zuzusprechen,  zeitlich  zusammentriflf^ ,  auch  ihn  eine  AufTorde« 
rung  Jehova's ,  obgleich  in  diesem  Falle  die  innere  Stimme  mit  der  Jeho- 
Ta'ft  nicht  identisrfa  ist. 

ej  Als  Ergänzung  der  hier  folgenden  Erörterung  s.  die  Anmerkungen 
zu  C.  aa,  9."  11.  G.  8,  6^  C.  38,  4«  VTir  erläutern  zunächst  die  Ausdrücke, 
so  weit  es  nöthig,  einzeln.  nDH!)  i^^  ^in  Teich,  eine  Verdammung  des 
Thaies  zum  Wasserbecken,  piscina,  Taciu  htst.  S,  ^2.,  was  die  Araber 
Bend  nennen.  rb))t)  ^^  ^^^  Canal ,  die  Röhre ,  welche  das  Wasser  irgend 
einer  Quelle  in  das  Bend  leitet;  ihr  Ende  kann  natürlich  nur  der  Punkt 
heifsen,  wo  ihr  Wasser  sich  in  das  Benä  ergiefst)  während  ihr  Anfiuig  der 
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i6  Cap,  7,   4 

Nimiö  dich  in  Obacht  und  bleibe  ruhig !  /) 
Fürchte  nichts  und  dein  Herz  rerzage  nicht 


Quelle,  Ton  der  sie  das  Wasser  empfingt ,  Buniclist  liegt.  Beide,  Anfang 
und  Ende  dieses  Canals,  müssen  um  ein  Erhebliches  auseinander  gelegen 
haben,  weil  das  Letstere  hier  namentlich  erwähnt  wird,  und  Jesaja  sich 
nicht  mit  dem  weniger  genauen  IJJTH^yn  hi^  begnügen  kann.  Der  obere 
Teich  nun  war  so  benannt  im  Gegensatze  su  einem  untern  C  29 ,  9. ,  ne- 
ben welchem  indefs  ia.  a.  O.  V.  11.  ein  9 alter  Teich«  erwälmt  wird;  lets- 
terer  ohne  Zweifel  mit  dem  »obem«  identisch.  Dieser  alte  oder  obere 
Teich  war,  wie  jener  andere,  aufserhalb  der  Stadtmauer  befindlich  ygL 
fu  G.  19,  11.  a  Kdn.  ao,  20.,  weTs wegen  Jesäja  dorthin  hinausg^ehn  soU; 
und  «war  ist  er  im  Nordost  der  Stadt  zu  suchen ,  wo  nördlich  vom  Fjsch» 
thore  das  «Thor  des  alten  Teiches«  stand.*)  Hier  lag  nun  auch  das 
Walherfeld,  welches  neben  einem  Teiche  befindlich  seyn  mufste;  und  eme 
Bestätigung,  dieser  Annahme  bietet  Josephus ,  welcher  Jüd.  Kr.  V,  4 ,  §•  «• 
hieher  ein'  )>Denl(mal  des  Walkers«  setzt.  Ebendaselbst,  rechts,  wenn 
man  durch  das  heutige  Stephansthor  in  die  Stadt  eingetreten  ist,  fand  noch 
Prokesch  ein  i5o  Fufs  langes  und  40  breites  Wasserbecken.  S.  dess^ 
Reise  ins  heil.  Land  S.  74*  Das  Walkerfeld  ist  deutlich  ein  freier  Platz, 
wo  die  Walker  wuschen  und  die  Wäsche  trockneten.  Gewöhnlich  Terlegt 
man ,  ohne  es  immer  deutlich  auszusprechen ,  oder  einen  Grund  beizubrin- 
gen, sowohl  diesen  Teich  als  das  Walkerfeld  in  den  Südwesten  oder  Süd- 
Osten'  der  Stadt  5  allein  in  den  Norden  derselben  weist  ims  auch  die  Stelle 
C  36,  2.,  kraft  welcher  eben  dort,  wo  die  Stadt  allein  zugänglich  war, 
der  assyrische  Feldherr  Posto  fafst.  Im  Norden  nämlich  verlor  sich  der 
Hügel  Zion  in  die  Hochebene,  und  auf  der  Nordseite  wurde  die  Stadt  auch 
von  den  GhaldEem  (Jer.  89,  3.  4-  ▼gl*  G.  38,  7*  87,  i3.),  von  Gestius  (Jo- 
sephus Jüd.  Hr.  n,  19,  §.  4.)  und  Titus  (a.  a.  O.  G.  7,  %.  a.)  angegriffen. 
Hier  ini  Norden  der  Stadt  nennen  noch  die  späten  Nachkommen  ein  Lager 
der  Assyrer  Joseph.  Jüd.  Kr.  V,  7,  §.  3.  12,  §.  2.  Hier  befindet  sich^un 
auch  Ahas,  vermuthlich,  da  man  eine  Belagerung  besorgte,  um  jene  Was- 
serleitung zu  zerstören,  und  wie  Hiskia  (s.  zu  G.  2a,  9)  die  Wasser  in  die 
Stadt  abzuleiten.  ., 

f)  Der  Prophet  fühlt  sich  durch  das  in  semer  Brust  lebende  Gott- 
vcrtranen  und  durch  seine  Glaubensfreudigkeit  aufgefordert ,  gleichen  Muth 


*)  Daff  T^^^r^  ^y^  N«h.  3,  3.  12,  39.   schon,   weil  ^'0  kein  Femininum 

ist  (vgl.  indeft  zu  C.  14,  3i),  nicht  hedeaten  könne:  da*  alt«  Thor ^  son- 
dern vielmehr  HD^T  ««ch  'Sj^  ausgefallen,  und  das  Thor  des  alten  Teiches 

zn  übersetzen  sey,  habe  ich  gezeigt  in  den  Theol.  Slud.  u.  Krit.  JG.  iÖ3o. 
S.  44.  45.  Man  fühlte  das  Bedürfnifs,  den  langen  Namen  abzukürzen;  und 
da  konnte  nur  nDlDH»  gWcbwie  Jos.  i5,  ö.  aus  Q3n"J3">^  nur  p,  aus- 
fallen. Uebrigent  bemerke  ich,  dafs  ich  das  «frühere  Thor"  Sacb.  14,  lO. 
vgl.  2  Kön.  14,  i3.  nicht  mehr  für  das  Ephraims-«  sondern  für  das  Eck- 
tbor  halte,  auCier  vrelchem  keine  Wahl  mehr  ist,  und  dagegen  das  Ephraims- 
tbor  für  identisch  ansehe  mit  dem  Sach.  a.  a.  O.  und  Jer.  37,  i3.  38,  7- 
erwähnten  Benjaminslhor. 
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Cap-  7,  4  5.  TT 

Vor  dieien  beiden  Stniiimelii  raochtader  Fenerbrande , 
Beim  erglühten  Zorne  Itezint  and  Arams  and  des  Sohnes  des 

Bemal  ja!  ^) 
Wegen  dessen ,  daTs  Aram  gegen  dich  Verderben  sinnt , 
Ephraim  and  B^malja^s  Sohn ,  sprechend :  X) 


m  Gefahr  auch  semem  Könige  euunifldfsen ,  der  gerade  jetst  Mal#regela  m 
treffen  scheiBt,  welche  die  Furclit  vorschrieb  vgL  V.  «.  —  Da  d«r  be« 
greiflich  sehr  oft  yorkommende  Imp.  Nifl»T0B  *nDt2^  si<^b  sonst  mittdst  Zn- 
rückfliehung  des  Accentes  yerhürst  s  Mos.  ^3,  ii.  5  Mos*  4»  9*  >  Ü^n,  6,  9.9 
so  ist  igiS^n  9  gleichwie  Dp.tf'rj  ^^  den  im  Snine  des  Befehls  gesetsten 
Infin.  absoi.  su  halten.  Er  soU  sich  insofern  hüten,  dafs  er  Ruhe  halte , 
nicht  rereage.  Wäre  der  sweite  Infin.  nicht  durch  die  Copula  dem  ersten 
eoordinirt  (vgl.  unser  deutsches :  sey  so  gut ,  "und  thue  dieses ,  für :  —  die- 
ses »u  thun),  sUtt  dafs  lOVWrb  stände,  so  würde  "VflOl^  gesagt  seyn,  wcÜ 
dann  kein  Schein  grammatischer  Selbstständigkeit  weiter  su  behaupten 
wäre,  Tgl.  4  Mos.  26 ^  12.  1  Kön.  10,  3i.  2  Chron.  33,  8. 

g-J  Wenn  V.  5 — 7.  der  Grund  angegeben  wird,  warum  Ahas  nicht 
verzagen  soll ,  so  ist  er  sum  Voraus  angedeutet  durch  die  Charakterisirung 
seiner  Fdnde ,  als  rauchender ,  also  ausgebrannter ,  Feuerbrände.  Wenn 
ein  Feuer  erHsclrt,  so  bleiben  i&e  nach  aufsen  gekehrten  hintern  Enden 
(ni3^T)  ^^  Holses  unrerbrannt  übrig,  und  flmgen  an  su  rauchen.  Der 
Froph^  benennt,  der  Zukunft  voll ,  ^  beiden  Femde  schon  jetst  so,  weil 
sie  in  Kurzem  gewUs  solchen  Holsstüdien  Reichen  werden^  oder  richtiger: 
ihr  Zorn  ist  Rauch,  nicht  Flamme!  Dafs  nämlich  mit  dem  BMt  dieselben, 
sofern  sie  grimmig  dem  Ahas  Verderben  dräuen,  geschildert  sind,  erhellt  aus 
dem  erläuternden  Zusätze  )^)  P|>f  nn^»  cig.  ierni  Entbrennen  des  Zorns  fL 
So  konnte  Jesaja  in  einer  gangbaren  Redensart  sprechen,  obschon  er  da- 
neben dieses  Brennen  als  ein  bloses  Rauchen ,  d.  h.  den  Zorn  als  ohnmäch- 
tig und  unschädlich  vorführt.  —  ^^l^H  ^X  *^«ht  hier  nicht,  wiö  sonst 
häufig,  absolut,  sondern  ist  mit  -^^ßto  *"  verbinden.  —  H/t^n  gehört 
nicht  zu  dem  vorangehenden  doppelten  Genitiv,  sondern  zu  HDJT  ^^W* 

h)  Nachsatz  zu  dem  mit  ^3  W)  beginnenden  Vordersatze  ist  der  sie- 
bente  Vers.  Zynischen  V.  4  und  5.  könnten  wir  die  Partikel  denn  ergän- 
zen. Von  V.  5.  an  wird  nämlich  der  Grund  entwickelt ,  warum  Ahas  ohne 
Furcht  seyn  soll :  das  Versprechen  Jehova^s ,  dafs  die  Absicht  der  Feinde 
vereitelt  werden  würde.  Solches  spricht  und  verhelfst  er,  weil  (1^  jjp) 
d.  h.  in  Bezug  darauf,  dafs  jene  solchen  Plan  fafsten.  Ihr  Entschlufs,  ui 
Juda  einzufallen,  ist  zwar  nicht  der  Grund,  aber  doch  die  Veranlassung, 
dafs  Jehova  also  spricht.  Grund  dafür,  so  dafs  in  >3  "ty^  ganz  eigentlich 
der  Begriff  von  weil  läge ,  hätte  nur  der  Plan ,  die  Davidische  Dynastie  zu 
stürzen,  seyn  können 5  allein  dieser  ist  ja  erst  im  abhängigen  Satze  zuletzt 
erwähnt.  Harmonirend  jedoch  damit,  weil  es  so  hauptsächlich  ein  Angriff 
auf  Ahas  ^  als  König  war,  steht  hier  "p^j; ;  und  in  schöner  Abwechselung 
zum  vorigen  Verse  nennt  Jesaja  jetzt  TEphraim  und  seinen  Kömg,  während 
er  im  vorigen  Aram's  und  des  Königes  von  Aram  gedacht  hatte ,  und  läf^t 
den  Rezin  weg,  um  mit  dem  verächtlichen  i^Sohn  Remalja's«  wieder  su 
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78  Cap.  7,6. 

6.   j^LaTsi  iiiis  binanzieho  gen  Jadd ,  und  es  ^bredien  , 
Uad  mit  Gewalt  es  ^num  fiir  ans, 
Und  zum  Könige  drin  setzen  den  Sohn  Tabeels!«  i) 


schliefsen.  Die  vier  Eigennamen  beide  Male  zu  setzen,  wäre  eintönig  ge- 
wesen, und  war  dem  Propheten  zu  viel,  während^ zwei  zu  wenig,  üebri- 
gen«  verlangte  endlich  die  Symmetrie  des  Verses,  dafs  das  Ol^elit  f^y^ 
vor  den  noch  folgenden  zwei  Snb^kten  gesetzt  wurde;  ihm  entspricht 
nachher  «TDid* 

ij  Der  Prophet  läfst  die  Feinde  reden  von  dem  Standpunkte  aus, 
dais  sie  gegen  Juda  noch  nicht  aufgebrochen  sind^  denn  nach  V.  2.  sind 
vorläufig  erst  die  Syrer  in  Ephraim  eingerüclit.  3  n^J?  i»*  »^ich  3  DH^PJ 
zu  erklären:  ktnanziehn  gegen  — ,  nicht  etwa:  hinanziehn  in  — ,  n^'>pi 
erldärt  sich  aus  l^n  V.  16)  es  ist  einen  schrecken,  ihm  Angst,  Graun  ein- 
jagen.  Allgemeine  Bestürzung  war  die  Folge  schon  von  der  Nachricht ,  die 
Syrer  seyen  in  Ephraim  eingerückt  V.  2.,  wieviel  mehr  Schrecken  vcr^ 
Ursachen  mufste  die  Gefahr,  wenn  sie  näher  kam!  —  n^^pIID  wäre  be- 
sonders recbt  am  Platze ,  wenn  vom  gewaltsamen  Eindringen  in  eine  Stadt 
gehandelt  würde  vgL  Jer.  39,  2.     Das  Wort  hat  den  Sinn  von  ^jnÄi, 

oder  von  PI^ID  »"©  riDD  E^  21 ,  27,  Hier  steht  es  deutlich  statt  vom  Er- 
brechen von  Stadtthoren  vom  Erstürmen  der  Pässe  ^  wie  s.  B.  dessen  zu 
Michmas  C.  10,  29*,  der  l/'HKn  ^1]^  J^>**  1^9  7*  I^iefs  hat  man  nicht  be« 
dacht,  nnd  so  das  Suffix  auf  Jerusidem  bezogen,  als  wenn  von  dessen  £ir- 
stürmung  die  Rede  wäre,  und  folgerecht  ppH  durch  belagern  übersetzt. 
Allein  das  Kai  ist  einfach  Furcht,  Graun  empfinden  2  Mos.  1,  12.  4  Mos. 
22,  3^  nnd  der  Belagerer  ängstigt  zwar,  defswegen  ist  aber  ängstigen  noch 
nicht  gleichbedeutend  mit  heiagemt  eine  Bemerkung,  die  man  auch  auf 

J>io&  Hist»  TamerL  p,  23,  /SS*  27 S,  ed,  XHoL  ansuwenden  hat.     Die  Bitte 

aber,  aus  Juda  den  Begriff  Jerusalem  herausheben,  oder  Juda  im  Sinne 
der  Hauptstadt  nehmen  zu  dürfen,  mufs  rund  abgeschlagen  werden.  Letz- 
tern Gebrauch  kennen  die  Hebräer  gar  nicht;  wie  der  erstere  Vorschlag 
zu  beurtheilen  seyj  darüber  vgl.  zu  C.  8,  21.  ■—  Dieser  Tabeel  (denn 
so  lautet  vgl.  Esr.  4»  7«  der  Name  aufser  der  Pausa;  LXX  Taß^yjk)  war 
seiner  Nation  dn  Syrer,  wie- das  die  Form  des  Namens  beweist,  für  wel- 
chen hebräisch  ebenso  sicher  n^Zlto  ^  B*  ^^h.  2,  i5.  stände,  als  für  p;^"\i 
von  njin,  nach  Analogie  von  pj^n  z.  B.  C.  3,  6.  p\{^.  Unter  dem  ^^^ 
womit  der  Name  combinirt  ist,  wird  man  den  Sonnengott  Baal,  vgl. Rieht 
9,  4.  mit  V.  46.  daselbst,  und  zwar  denselben  als  Rimmon  vgl.  zu  C.  17^  8. 
verstehen  müssen,  da  1  Kön.  i5,  lö.  das  Analogon  JtD^.IlD  vorkommt. 
Letzteres  ist  dort  Name  eines  Königs,  oder  wenigstens  Vaters- von  Königmi^ 
es  ist  aber  ohnehin  schon,  dafs  Tabeels  8ohn  aus  ruhmlosem  Geschkohte 
war»  unwahrscheinlich,  weil  man  schwerlich  den  ersiben  besten  juma  König 
machen  wollte. 
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Cap,  7,  7.  8.  TO 

Spricht  also  der  Herr  JelK>T«: 
Es  soll  nicht  gelingen  and  nicht  geschehn !  k) 
Denn  das  Haupt  Arams  ist  DauMsk, 
Und  das  Haupt  Ton  Damask  ist  Hetin,  /) 
[Und  in  noch  Jünfundsechzig  Jahren  ist  Ephraim  vertilgt,  und 
kein  Volk  mehr.'\  m) 


kj  Falsch  übertetst  man  gewöimlich  Qp>  es  wird  bmielm.  Von  eia 
fieslande  Ton  Handlungen,  \?elclie,  sobald inan  sie  gethan  bat,  aicbt 
skid,  Itann  überhaupt  kerne  Rede  seyn^  aber  es  wtre  auch  die  richtiga 
Ordnung  arogedrebt,  da  das  Geschehn  der  I>aaer  des  au  Stande  Gebrach« 
ten  Yorangebt.  Vielmehr  ist  Qp  attflomm^n,  xu  Stande  kammim,  realinrt 
werden,    C.  8,  la   Tgl.  Jer.  44 9  ^9«   >B,  6.  Humb.  Anth.  p.  11a  ^^    Os 

/  u^    C  JKIjO  j  wosu  pk  276  nicht  gans  pricis  bemerkt  wird ,  ^^J  habe 

oft  den  Sum  von  Anfangen  (vielmehr  von  Anfangen,  zu  seyn,  von  m  Exi- 
stenz tretenj. 

Ij  Sehen  wir  voriäufig  von  den  eingeklaaunerten  Worten  ganslich 
ab,  so  enthält  der  achte  Vers  imd  die  erste  Hälfte  von  V.  9.  den  Grund, 
auf  welchen  Jehova  und  Jesaja  die  Zusage  V.  7 ,  welche  den  Ahas  ermu« 
thigen  soll,  stütsen.  Falsch  ist  die  gewöhnliche  Meinung,  nach  welcher 
diese  Worte,  dafs  es  mit  jenen  beiden  Reichen  bleiben  (?)  werde,  wie 
es  ist,  dafs  sie  durch  Juda  keinen  Zuwachs  erhalten  werden,  bedeuten 
sollen.  Vielmehr  der  Prophet  Terkleinert  die  Macht  der  Feinde,  indem  er 
das  je  Stärkere  dem  Schwachem  überordnet,  und  das  Stärkste  doch  noch 
als  ohnmächtig  vorführt:  »mächtig  über  Aram  ist  Damask,  mächtig  über 
Pamask  Rezin;  und  wer  ist  dieser  Resin?  der  Stumpf  eines  ausgeglom» 
men^n  Feuerbrandes!  £s  kommen  zwei  schwache,  sterbliche  Menschen 
gegen  den  Jehova  daher,  a  Die  Wendung  ist  shwreich,  enthält  aber  einen 
Trugschlufs,  weil  Jesaja  weder  sagt,  noch  sagen  kann,  in  Damask  sey  die 
Macht  Arams ,  in  Resin  die  Damasks ,  mithin  auch  Arams ,  gleichsam  ein- 
geschachtelt und  concentrirt.  Es  ist  eine  argumentatio  ad  honuneoi,  welche 
die  Ungleichheit  des  bevorstehenden  Kampfes  swischen  dem  judäischen 
Nationalgott  und  den  Feinden  anschaulicher  macht  ^  und ,  wenn  auch  nicht 
ganz  richtig ,  ist  sie  doch  imschädlich ,  weil  auch  ohne  sie  der  su  bewei- 
sende Satz  richtig  bleibt. 

mj  Keine  Stelle  des  A.  Test,  ist  so  gewifs  ein  Glossem,  wie  diese.*) 
Gleich  V.  i5.  unterbricht  auch  sie  den  Zusammenhang,  sollte,  wenn  sie 
von  Ephraims  Schicksal  etwas  aussagen  will,  an  einem  andern  Orte,  etwa 
im  folgenden  Verse  stehn,  und  enthält  eine  unpassende,  nur  als  Ironie  zu 
.bereifende  Tröstung,  da  dem  Ahas  mit  einer  so  späten  Vernichtung  seines 
Feindes  nicht  geholfen  ist ,  und  widerspricht  so  dem  sechzehnten  Verse , 
wo  der  Termin  ganz  in  die  Nähe  gerückt  wird.  Eine  richtige  Berechnung 
der  angegebenen  Jahre  würde  nur  den  Einwurf,  dafs  die  Zahl  sogar  falsch 
sey,  Burückdrängen,  während  alle  andern  in  Kraft  blieben)   allein  auch 

^  5.  die  grün^liehe  Kritik  denelba  hm  GeMnias  Comm.  S.  283—93« 


Digiti 


izedby  Google 


ÖO  Cap.  7,  9.  IG. 

9.   Und  das  Haupt  Ephraims  ist  Samarien  ^ 

Und  das  Haupt  Samariens  der  Sobn  Remalia's; 
-   So  ihr  nicht  trauet,  dann  ihr  nicht  dauert!  n) 
10.  Und  es  sprach  JehoTa  ferner  zu  Ahas  also:  o) 


die  beste  der  fersachten  Berechnungen,  welche  die  a  Kön.  17,  34*  ^^i^*  4« 
2.  10.  erwähnte  Colonisation  Samariens  durch  Asarhaddon  willkührlich  in 
Maaasae's  asweiundewanBigstes  Jahr  setst,  bu  gleicher  Zeit  diesen  Aisyrer 
eine  Anzidil  letzte,  noch  übrige  Epfaraimiten  wegfuhren  lafst,  und  von  da 
bis  SU  Ahas'  Tiersehntem  Jahre  zurfickrechnet ,  ist  höchst  prekär,  und  amll 
auf}Mr  jenen  noeh  eine  Menge  anderer  Fragen  beantworten,  z.  B.  ob  wirk- 
lich damals  noch  übrige  Einwohner  weggeföhrt  wurden,  und  weia:  ob 
nicht  schon  mit  Samariens  Zerstörung  L  J.  732.  Ephraim ,  ein  Volk  zu  seyn, 
aufhörte;  ob  Asarhaddon  so  lange  regierte  ygl.  Begr.  d.  Krit.  S.  297,  u.  s. 
w.  Die  Yorgeschls^nen  Textesäiulerungen  femer  beweisen  nur  die  Ver- 
legenheit, in  welche  die  Erklärer  durch  diese  Stelle  gerathen  sind.  Hiezu 
kommt,  dafs  fünfundsechzig  nicht  wie  sUhcnzig  s.  zu  G.  28,  17.  als' runde 
Zahl  gelten  kann,  solche  bestimmte  Zahlangaben  aber  bei  den  Propheten 
ungebräuchlich  sind  \  femer ,  da  auch  aufserdem  G.  7.  mehr  als  ein  anderes 
glossirt  ist,  so  kommt  noeh  hinzu  die  allgemeine  Beschaffenheit  des  Textes; 
aufserdem  der  Umstand ,  dafs  die  Nachsetzung  der  kleinem  Zahl  erst  nach 
Jesaja  Regel  wurde;  und  endlich  läfst  sich  mit  der  Annahme  eines  Glos- 
sems auch  die  Zahl  erklären.  Die  spätem  Juden  wan<ken  die  prophetisclien 
Aussprüche  auf  ihre  Zeit  a|i,  und  deuteten  namentlich  (s.  G.  9,  12.  LXX 
und  die  Einleitung  zu  G.  19.)  Assur,  und  Aram  ohnehin  auf  das  Seleu- 
cidische  Syrien.  Auch  befond  sich  in  der  That  damals  Palfistina  zwischen 
Syrien  und  dem  Ptolemäischen  Ajegypten  gerade  in  einem  solchen  Gonflikt , 
wie  ihn  hier  V.  i8i  Jesaja  ahnt.  Eine  Vernichtung  des  samaritanischen 
Staates  fand  damals  statt  durch  Hyrkan,  welcher  i.  J.  109.  v.  Ghr.  Samarien 
zerstörte  Joseph.  Arch.  Xm,  10.  §.  a.  3.  Rechnen  wir  von  da  65  Jahre 
zurück ,  so  treffen  wir  auf  das  Jahr  174  v.  Ghr. ,  eine  denkwürdige  Epoelie^ 
denn  mit  demselben,  ein  Jahr  nach  des  Antiochus  Epiphanes  Regierungs- 
antritt 1  Macc.  1,  10  fg.  2  Macc.  4»  7»  Jahn  Arch.  II,  1,  S.  404?  begann 
Jason  sein  Reformationsprojekt,  und  wurde  der  Grund  gelegt  zu  den 
Kriegen  zwischen  den  Syrern  und  den  Juden. 

n)  Jesaja  mufs  Ton  seinen  Landsleuten  Vertrauen  auf  Jehoya  erst 
verlangen,  weil  er  sie  auf  keine  Thatsache,  sondern  auf  eine  Verhcifsung 
verwiesen  hat;  macht  aber  davon  auch,  wie  G.  28,  16.  (vgl.  G.  14,  32» 
und  zu  beiden  die  Erklärung)  die  Gnade  Jehova's  und  seinen  Schutz  ab- 
hängig. —  ^3  steht  energisch  vor  der  direkten  Rede  vgl.  zu  G.  16,  i.  — 
JDX^  ist  stabtlts  futt  suo  loco  vgl.  G.  22,  28.  20.  2  Sam.  7,  16.  =  J^n  ^ 
G.  2?,  16.  Dasselbe  Wortspiel  hat  auch  die  Ghronik  2  Gbr.  20,  20.,  Lu- 
ther: gläuhet  ihr  nicht,  so  bleibet  ihr  nicht.  Allein,  obschon  die  sachliche 
Differenz  nicht  sehr  erheblich  ist,  so  ist  doch  zu  bedenken,  dafs  pOHH 
hier  vertrauen  heifst,  und  durch  ^5  zu  ergänzen  wäre. 

o)  Der  Prophet,  welcher  seuie  fernere  Rede  V.  11.  hier  mit  la^TplV) 
neu  einleitet,  deutet  damit  selber  eine  Pause  an  zwischen  V.  9*  und  V.  11. 
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.  Cap.  7y   11.       .  81 

Fordere  dir  ein  Zeiebeo  tob  Jehovai  deinem  Gatte ,  p) 


Wenn  aber  hier  Jehova  (naiürlich  durch  den  Propheten)  femer  zu  Ahas 
spricht,  so  ist  impUcke  gegeben,  dafs  Jesaja  den  ihm  VV. 3. 4*  gewordene 
Auftrag  ausgerichtet  hat 5  was,  wie  G.  8,  3»,  nicht  ausdrücklich  gesagt  ist, 
indem  bei  V.  la  dem  Verfasser  die  bis  V.  9.  niedergeschriebenen  Worte, 
als  bereits  su  Ahas  gesprochen,  vorschwebten.  Alias  scheint  seine  Nicht- 
achtung der  Werte  des  Propheten  auf  irgend  eine  Art  kund  gegei»en  su 
haben ,  weil  er  jetst  cur  Bekräftigung  seiner  Aussage  ein  Wahrzeichen  an- 
bietet.   Vgl.  darüber  su  V.  i3. 

f)  Ahas,  wird  hier  noch  (freilich,  wie  V.  ii«  seigt,  mit  Unrecht) 
voransgesetst ,  ist  nicht  ungläubig  an  das  Wort  Jehova's ,  sondern  an  daa 
des  Propheten.  ^  Er  hat  keine  Garantie ,  dafs  Jetaja  wirklich  Worte  Jehc- 
ra's  SU  ihm  gesprochen  hat:  in  welchem  Falle  (setst  Jesaja  voraus)  er 
glauben  und  im  Vertrauen  auf  Jehova  sich  wieder  beruhigen  würde.  Sol» 
che  Garantie  bietet  er  ihm  nun  an.  Die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  er- 
hellt schon  aus  der  nachlässigen  Ausdrucksweise:  ^"^  n^  hiW  »fordere 
dir  ein  Zeichen!«  wovon?  wofür?  ist  nicht  gesagt,  und  mufs  also,  gleich- 
wie >3  V.  9*  nach  ^^>0)<n  9  ^^^  dem  Zusammenhange  mit  d^m  Vorhergehen- 
den ergänst  werden.  Ahas  mufste  aus  den  vorhergegangenen  Worten  des 
Propheten  schon  entnehmen  können,  welches  pinges  ein  Zeichen  Jesaja 
meme.  Der  Zusammenhang  bietet  aber  keine  andere  Ergänzung,  als:  ein 
Zeichen  för'  die  Wahrheit  meiner  Behauptung ,  Jehova  spreche  Solches 
durch  mich:  eine  Bestätigung  meiner  göttlichen  Sendung.  ^1^<  '^^  Zetckett, 
d.  h.  was  nieki  sieh  selber,  sondern  etwas  anderes  bedeutet  oder  anzeiget.  Ein 
solches  Zeichen  soll  er  verlangen ,  und  (ist  der  Shm)  es  werde  ihm  gewihrf 
werden.  Um  nun  den  Begriff  des  ft)'{<  rein  darsusteilen ,  gestatte  man  dem 
Zeichen,  welches  V.  14*  gegeben  wird,  euvörderst  keinerlei  ESnflufs  auf 
das  V.  11.  angebotene)  denn  sie  sind  beide  verschiedenen  Wesens.  Hier 
V.  12,  wo  Ahas,  wie  Solches  Rieht.  6.  Gideon  thot,  selbst  das  Zeiehm 
angeben  soll,  mittelst  dessen  Jehova  die  göttliche  Sendung  des  Jesaja  bn- 
stätigen  und  sieh  selbst  als  den  durch  Jesaja  Redenden  ausweisen  soll«  iai 
dasselbe,  vgl.  Anm.  q)  etwas,  das  im  Bereiche  sinnlicher  Wahrnehmung 
des  Ahas  vorgehen  soll,  am  Himmel  oder  auf  Erden;  und  swar  mu£i  das- 
selbe so  beschaffen  seyn,  dafs  es  dem  Ahas  einen  auf  subjektive  oder  ob- 
jektive Gründe  basirten  (zlauben  an  Jesaja's  göttliche  Sendung  beibringen 
kann.  Dafs  eine  solche  Ueberzeugung  hervorzurufen,  ein  gewöhnlicher« 
innerhalb  dem  Gange  der  Natur  sich  haltender  Vorgang  nicht  geeignet  sey^ 
liegt  auf  flacher  Hand.  Er  kann  sich  z.  B.  nicht  dabei  beruhigen,  dafs  es 
nach  Sonnenuntergang  dunkel  werde;  sondern  es  mufs  etwas  seyn,  w^ 
ohne  sein  Verlangen  nicht  geschähe,  ein  Vorgang,  entweder  aufserordenfc- 
lieh  und  in  Erstaunen  setzend  durch  seine  Form,  oder  wunderbar  und 
aufscrhalb  des  Naturgesetzes  stehend  durch  seine  Materie.  Z.  B.  wenn  ea 
blitzt  oder  donnert ,  so  wäre  das  weiter  nichts  aufscrordenlliclies ,  allein 
wenn  jetzt  Ahas  auf  des  Propheten  Anerbieten  hin ,  verlange ,  dafs  in  ei- 
nem von  ihm  zu  bestiimnenden  momentum  temports  eine  solche  »Stimme  vom 
Himmeln  erschalle,  so  würde  die  Form  des  Vorgangs  denselben  zum  D)^ 
qualifidren,  weichet  hinreichen  dürfte.  Ahas  hätte  aber  auch  ein  Ereignifs 
ffiuig  Jesmias.  ß 
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88  Cap.  7,11  —  i3. 

In  der  Tiefe  fordre  dn  es,  oder  hoeii  &i  der  H$lie!^) 
12.  Und  Ahas  sprach:  ich  -will  es  nicht  fordern,  und  den  Jehoya 
nicht  versuchen,  r)     ]3.   Da  sprach  jener: 


verlangen  können,  das  materiell  wunderhar  gewesen  wäre,  wie  wir  ein 
solches  haben  C,  38,  7.  8.,  und  wie,  sich  Gideon  Rieht.  6,  17  — ai.  36— 4o. 
mehrere  geben  läfst,  theils  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  wirMich  Jehova, 
und  nicht  irgend  ein  Lügengeist  mit  ihm  gesprochen  hat,  V.  17,  thöls  um 
sdne  Ueberzeugung,  dafs  Jehova  es  mit  der  Zusage  des  Schutzes  ernstlich 
meinte,  zu  stärken 5  vgL  auch  Luc.  1,  18 — 2a  Ein  Zeichen  nun  der  er- 
stem Art  schlösse  dön  Zufall  nicht  gänzlich  aus,  wohl  aber  ein  solches 
der  zweiten ,  das  auch  den  gröfsten  Zweifler  überzeugen  müfste ,  weil  hier 
öifehbar  der  Herr  der  Welt  etwas  thäte,  was  kein  Anderer  kann,  um 
seine  bisher  nur  noch  angebliche  Zusage  als  seine  wirkliche  zu  bekrä^gen. 
6afs  übrigens  Jesaja  glauben  konnte,  Jehova  werde  durch  ein  solches  Zei- 
chen ihn  als  seinen  Gesandten  legitimiren,  ist  ganz  im  Geiste  des  partiku- 
laren Monotheismus 5  und  es  ist  dieser  Glaube  eine  Frucht,  wie  seines  fe- 
sten Gottvertrauens,  so  des  tiefen  Gefühls  von  wirklich  prophetischem 
Berufe  und  pflichtgetreuer  Weissagung  des  Wahren.  Ohne  es  zu  wissen, 
spielt  Jesaja  hier  ein  gefährliches  Spiel;  denn  hätte  Ahas  die  Proposition 
angenommen ,  so  hatte  Jehova  vermuthlich  seinen  Diener  im  Stich  gelassen, 
und  dieser  wäre  an  seinem  Gott  und  an  sich  selber  irre  geworden.  Jesu 
hellerer  Geist  hat  ein  solches  Zeichen  seiner  göttlichen  Sendung  beharrlich 
abgeschlagen  Matth.  12,  38  fg.  16,  1  fg. 

^)  Die  beiden  Lnperative  pü^r\  ^"^d  HD^UI  erfüllen  den  Begriff  eines 
dem  ganzen  Satze  untergeordneten  Akkusatives  Ewald  §.  54 1  $  indem  bei 
n^K^9  dessen  Modus  sie  bestimmen  a.  a.  O.  ^.539,  nl^l  ^  Akkusativ 
sa  ergänzen ,  und  so  zugleich  auch  von  p^yr\  (^gl*  C*  ^^  9  7)  abhängig  ist. 
flbtW  pDyn  «teht  hier,  wie  G.  21 ,  12.  ^^r\tf  1Dtt^>  "»d  es  kann  Jiht<^  gar 
nicht  entbehrt  werden,  weil  man  sonst  zum  Regens  nicht  nur  den  leicht 
an  ergänzenden  Akkusativ,  sondern  auch  das  imtergeordnete  Verbum  sup- 
fl&ren  müfste.  Da  auch  die  Form  des  Wortes  keine  wirkliche  Schwierig- 
keit madit,  vgL  nXDl  ^s«  4i»  6«  ^^'  9  9  i9>  ^  >»*  ^®  Lesart  rhi^t 
welche  der  üebersetzung  des  Aqu.  Symm.  und  Theod.  zu  Grunde  liegt 
und  imter  Andern  von  ümbreit*)  gebilligt  wird,  um  so  gewisser  zu 
•vei'werfen ,  als  nur  von  Zeichen  am  Himmel  oder  auf  der  Erde  vgl.  Jo.  3,  3. 
tmd  an  unserer  Stelle  den  Ghald. ,  nicht  von  Zeichen  aus  dem  unsichtbaren 
Hades  die  Rede  seyn  kann;  und  andererseits  der  Prophet  in  einer  Sache, 
\r6  es  sich  um  sein  Ansehn  und  um  mehr  handelt ,  sich  nicht ,  wie  der  Ver- 
fasiCT  von  C.  §7, 9.  eine  Hyperbel  erlauben  darf,  die  man  nach  dem  Wort- 
laute auslegen  konnte. 

rj  Den  ihm  gemachten  Vorschlag,  es  mit  Jehova  einmal  zu  versu* 
chen,  lehnt  Ahas  ab,  indem  er  nicht  einmal  durch  Forderung  des  Wun- 


*)  Ueber  die  Geburt  dei  Immtnael  durch  eine  Jungfrau :   in  den   tbeol.  Sind, 
und  Rrit.  JG.  i83o.  Heft  3.  S.  640. 
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Cap.  7>   i3.  83 


H5ret  demii  Ha«s  DatMi! 

lit's  each  m  wenig,  Meaipbeii  m  enDuden, 


ders  die  Probe  raacbeB  wOI,  ob  JeboTa  ta  retten  Maeirt  habe.  —  m^  mit 
dem  AM.  ist  ethen  auf  die  Probe  stellen ,  sey  e»  nun  rüduichtlich  seiner 
Macht 9  wie  Bier:  was  auch  Jesus  ablemit  Matth.  26,  53.9  oder  seines  Wis 
sens  1  Kön.  10,  1.  TgL  Apg.  5,  9.,  seiner  GlaubensstSrke  1  Mos.  21,  1. 
u.  s.  w.  Die  Worte  des  Ahas  sind  nicht  etwa  Spott,  als  glaubte  Ahas, 
Jehova  werde  in  der  Probe  nicht  bestehen,  und  Jesaja  su  Schanden  wer- 
den i  denn  an  ebien  Gott  Jehova  neben  andern  Göttern  hat  Ahas  auch  ge* 
glaiü>t  2  Kön.  16,  10.  f.  3.,  sondern  sie  sind  ctie  Sprache  des  Heuchlers, 
der  sich  anstellt,  als  förchte  er  eme  Sünde  su  begehn  5  Mos.  6,  16;  sie 
sind  ein  Verwand,  hinter  dem  sich,  jedoch' vergeblich ,  sein  Unglaube  ver« 
«teekt.  Er  hatte  schon  beschlossen,  mit  den  Assyrem  einen  Versuch  ni 
wagen ,  hatte  rielleicht  schon  Gesandte  dahin  abgeschickt.  HStte  er  am 
ein  Wunder  Tcrlangt,  und  es  wäre  geschehen,  so  hfitte  er  ohne  äugen- 
acheinliche,  thatsächlicbe  Versündigung  am  Nationalgott  bei  seiner  Mafs» 
regel  nicht  verharren  können,  sondern  hStte  den  Schritt  aurfickthun  und 
däk  Jehova  anvertrauen  müssen.  Es  war  also  allerdings,  wie  Michaelia 
meint,  die  Furcht,  das  verlangte  Wunder  möchte  geschehn,  welche  ihn 
abhielt,  es  eu  verlangen.  Presch  hfltte  er  denken  sollen s  kann  Jehova, 
unser  Nationalgott,  ein  Wunder  thun,  so  kann  er  uns  aoeh  erretten;  daa 
Wollen  versteht  siöh  ohnediefs  von  selbst  Allein  dieser  SehluTs  war  ftlr 
den  Ahas,  der  die  Götter  der  Heiden  auch  als  Götter  anerkannte,  ja  dem 
Molech  nd>en  Jehova  inerte  n  Hön.  16,  4m  ^'^^^'bt  b^lndlg  genug.  Die 
Ijehre  des  Hebraismus,  welche  den  partUcnlaren  Nationalgott  sugMch  als 
allmächtigen  Weltgebieter  darstellte*),  barg  in  sich  einen  scheinbaren 
Widerspruch ,  der  die  Masse  und  die  weniger  Religiösen  immer  irre  machte; 
denn,  sprach  man,  ist  er  unser  partikularer  Gott,  so  theflt  er  die  Macht 
mit  Andern;  und  der  oder  jener  Gott  kann  stärker  seyn,  als  er.  Um  den 
Ahas  mifstrauisch  zu  machen, »kam  noch  hinau,  dafs  Jehova  auch  der  Gott 
seiner  gegenwärtigen  Feinde ,  der  Ephraimiten  ist ,  der  auch  frfther  sdion 
vgl.  1  Kön.  14  9  8  fg.  diesen  gegen  Juda  beigestanden  hatte.  Wer  bürgte 
ihm,  daTs  ihn  nicht  Jehova  durch  den  Propheten  (wie  einst  den  Ahab 
i  Kön.  !k3,  20)  und  das  Wunder  sicher  machen  wolle,  um  ihn  su  verder- 
ben? Endlich  war  es  ohnehin  für  ebien  solchen  dvl^otroq  ^i^/yni^^  ^  ^^^ 
Wege  rathsamer,  sich  auf  menschliche  Macht  und  Freundschaft  su  ver- 
lassen. Da  war  man  nicht  genöthigt,  au  glauben,  sondern  man  konnte 
sehen,  die  Streitkräfte  berechnend  gegen  einander  abwägen,  und  der 
Hülfe  sich  durch  Geld  versichern. 


*)  Wer  das  nicht  stsaoimevreimea  konnte,  war  im  Grnnde  nnr  ein  Mio?« 
verehrender  Heide.  Das  Heidentham  lehrte  aber  auch  im  Orient,  daff  der 
eine  Gott  machtiger  9ey  aU  der  andere;  und  Maasttab  dafür  $ey  die  Macht 
nnd  das  Geschick  des  ihn  rerehrenden  Yolkes,  Jes.  lO,  lO.  11.  36,  18.  20. 
Diefs  sprach  nicht  zu  Gunsten  Jehova's,  dessen  Yerehrer  freilich  bei  Unfällen 
des  Staates ,  unglöcUiehen  Kriegen  n.  dgl.  tagten ,  Jehova  habe  sein  Volk 
im  Zorn  übar  detten  Sündea  preisgegeben. 

Digitized  by  VjOOQIC 


84  Cap.  7,  t3.  i4« 

Dafs  ihr  auch  meinen  Gott  ermüdet?  s) 
14.   Darum  wird  der  Herr  selbst  euch  ein  Zeichen  /)  geben. 


s)  Richtig  erläutert  Hengstenberg  (Gbristol.  I^  2.  S.  67)  dabin, 
dafs  diefs  »Ermüden  von  Menschen«  «urüclideutet  auf  das  Mifstrauen  des 
Ahas  in  Jesaja's  göttliche  Sendung ,' welches  den  Propheten  V.  la  eben  cu 
dem  Anerbieten  veranlafst,  Ahas  möge  sich  auf  eine  von  ihm  selbst  zu  be- 
stimmende Art  von  derselben  überzeugen.  Daran,  dafs  Ahas  diefs  aus- 
schlägt ,  erkennt  der  Prophet ,  dal's  der  Grund  des  in  seine  Worte  gesetz- 
ten Zweifels  nicht  im  Unglauben  an  den  Gesandten,  sondern  tiefer  im  Un- 
glauben an  den  Sender  liegt  j  und  nun  wird  seine  Rede^  während  er  die 
Kränkung  seiner  eigenen  Person  ruhig  hingenommen  hatte,  heftig  und 
stark.  —  in  05p  ^pHi  ®igv  '-^^  ^'  geringe  von  euch  weg,  über  euch  hin- 
aus? ist  jö  comparativ  im  Sinne  von  z^,  alhu  aufeufassen,  vgL  Hi.  1$,  11« 
"»d  ?|pp  y^  1  Hön.  19,  7.  —  r\ihT\  ist  ermüden,  so  dafs  man  die  Gfr 
duld  verliert.  Mit  solchem  Unglauben ,  sagt  Jesaja ,  bringt  ihr  die  Lang«> 
muth  meines  Gottes  zu  Ende.  '>r6x  »st  hier,  weil  Jesaja  für  ihn  Parthei 
ergreifend,  mit  ihm  dem  Ahas,  der  sich  von  ihm  wegwendet,  gegenüber 
steht,  eben  so  passend,  als  V.  11.  ?]\'t6n9  ^o  die  Bemerkung,  dafs  Je- 
hova  der  Gott  des  Ahas  sey ,  darum  am  rechten  Platze  ist,  weil  Ahas  etwas 
von  ihm  verlangen  soll,. aber  nur  von  seinem  Gott  etwas  verlangen  kann. 

t)  Der  Zusammenl^ng  kann  kein  anderer  seyn ,  als  der :  da  ihr  dem 
Propheten  mifstrautet^  so  bot  er  eine  Beglaubigung  seiner  an,  die  Ahas 
selber  bestimmen,  sollte.  Da  dieser  nicht  wÜl,  und  also  auch  dem  Jehova 
^icht  glaubt,  so  gibt  jetzt  Jehova  selber  ein  Zeichen  an,  welches  er  ihnen 
geben. werde.  Um  nun  über  die  Beschaffenheit  dieses  Zeichens  klar  au 
sehen,  merke  man  Folgendes  an.  ^^  vor  Q^^  steht  mit  Nachdruck,  be^ 
zeichnet  aber  nur  einen  halben  Gegensatz,  indem  Jehova  auch  jenes  pro- 
ponirte  Zeichen  gegeben,  aber  nicht  selber  bestimmt  hätte.  Dieses  gibt  er 
mcht  nur ,  sondern  bestimmt  es  auch.  Ob  wir  nun  gleich  nicht  wissen , 
was  für  ein  Wahrzeichen  Ahas  gewählt  haben  würde,  so  wissen  wir  doch« 
dafs  dasselbe  die  Sendung  des  Propheten  und  seine  tröstliche  Weissagung 
bestätigen  sollte.  Allein  dieses  zweite  Wahrzeichen  hat  einen  ganz  andern 
Zweck ,  und  die  Lage  der  Dinge  hat  sich  seither  umgewandelt.  Jpner  V.  9» 
verlangte  Glaube,  die  Beduigung  eines  dauernden  Bestandes,  ist,  wie  sich 
jetzt  herausgestellt  hat^  nicht  vorhanden^  Jehova's  Beistand  ist  abgelehnt; 
dafür  die  Hülfe  der  Assyrer  erbeten;  und  die  Langmuth  Gottßs  geht  za 
Ende.  Darum  weissagt  der  Prophet  V.  17  fg.  vielmehr  Unheil  und  Ver-. 
derben,  zwar  nicht  durch  die  Hand  der  Syrer  und  Ephraimiten  —  von 
diesen  sieht  er  so  gut ,  wie  Jedermann ,  "voraus ,  dafs  sie  unter  der  Ueber- 
macht  der  herbeigerufenen  Assyrer  erliegen  werden  —  wohl  aber  von 
Seiten  der  Assyrer  selbst,  vgl.  zu  V.  17.  Wovon  sie  Heil  hofften,  das  soll 
ihnen  zu  noch  viel  gröfserem  Verderben  gereichen.  Zum  Wahrzeichen  för 
das  Eintreffen  dieses  Orakels  macht  er  in  einer  wirklich  glänzenden  Wen- 
dung ein  Ereignifs /«M^t  ammM^  nämlich,  dafs  ein  Weib,  welches  jetzt 
schwanger  wird,  ihren  Neugeborenen  Immanuel  zn  GqU  mit  uns  nennen 
werde ,  zum  Andenken  an  die  durcli  Ueberziehung  ihres  Landes  bewirkte 
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Siehe  das  jun^e  Weib  wird  tchwang^,  und  gebiert  einen  Sohn, 
Und  nennt  seinen  Namen  Gottmituns.  u) 


Befreiung  det  Landes  Juda  von  den  Syrern  und  Epbraimtten.  So  wird 
darcli  sein  Surrogat,  die  Benennung  des  Knaben,  gerade  das  Ereignifs, 
welches  y .  7.  geweissagt  wurde ,  hier  Wahrseichen  für  dne  weitere  Weis- 
sagung ,  auf  die  es  eigentlich  dem  Propheten  anlumunt  Jene  Verbeeruag 
der  beiden  feindlichen  Länder  su  weissagen,  daeu  gehörte  jetat  freilich 
nicht  viel  Scharfsinn;  aber  sur  Weissagung  des  Unheib  Ton  Seiten  der 
Assyrer  der  hellere  politische  Blick  des  Propheten,  der  Ton  V.  14.  am 
nichts  weiter  sagen  will,  als:  »ich  gebe  die  GewKsheit  su,  dafs  die  As^rrer 
euch  Ton  euren  Feinden  retten;  ebenso  gewifs  aber  ist  es,  dafs  ihr  auf 
diese  Art  die  Assyrer  ins  Land  ziehet,  und  dafs  dasselbe  der  Kriegsschau- 
platz  zwischen  den  Assjrem  und  Aegyptem  zu  werden  Gefahr  läuf\.« 
Handgreiflich  ist  hier  das  Wahrzeichen  kein  aufserordentliches ,  oder  gar 
wunder)>are8  Ereignifs;  und  selbst  in  der  Vorhersagung  seines  Eintreffens 
Hegt  so  wenig,  als  Jer.  44«  ^9*  ^*  etwas  Besonderes  oder  soll  etwas  Be- 
sonderes liegen;  weil  in  beiden  Fällen  im  Gegensätze  zu  ansonst  ähnlichen 
Wahrzeichen  1  Sam.  2,  84.  1  KÖn.  i3,  u,  wo  sein  Eintreffen  die  Wahr- 
heit auch  der  Weissagung  bezeugt,  nur  gesagt  werden  soll:  beide  Ereig- 
nisse sind  untrennbar;  das  eine  wird  gewifs  eintreffen,  und  so  auch  das 
andere;  obgleich  nicht  das  Eintreffen  des  vorausgesagten  Wahrsseichens, 
sondern  erst  das  der  Weissagung  beweisende  Kraft  hat,  und  den  Seher 
als  Solchen,  der  Wahrheit  weissagte,  rechtfertigt;  welche  Bechtfertigung 
seiner  der  Prophet,  da  es  sich  jetzt  um  Höheres  handelt,  in  unserem  Falle 
gar  nicht  mehr  beabsichtigt. 

u)  Die  Redensart  p  rrh'')  rnTTT^^T]  kommt  noch  vor  in  der  An- 
rede Rieht.  i3,  5.,  und  mit  dem  Zusätze  unserer  Stelle  ron  der  Namen- 
gebung  vermehrt  4  Mos.  16,  n.  vgl.  Luc.  1,  3i.  Dafs  an  unserer  Stelle 
nicht  von  einer  schon  eingetretenen ,  sondern  von  einer  nächstens  erfolgen- 
den Schwangerschaft  die  Rede  sej- ,  erhellt  aus  Folgendem.  Erstens  ist  das 
weit  am  häufigsten  der  Sinn  der  Verbindung  von  n^H  ">»*  ^«"^  Partie. 
Ewald  ^.  483.  vgl.  zu  C.  3,  1.  Sodann  hat  diese  Verbindung  in  den  an- 
geführten Stellen  eben  den  Sinn.  1  Mos.  16,  11.  ist  zwar  Hagar  schon 
schwanger,  wie  der  Engel  zu  ihr  spricht,  vgl.  V.  4i  allein  das  ist  nicht 
berücksichtigt;  weil  sie  den  Knaben  noch  nicht  geboren  hat;  weil  p  ni'p^ 
noch  zukünftig  ist,  so  wurde,  freilich  nicht  ganz  passend,  r\^ » <^ie  Brücke  zu 
jenem  bildend,  vorgesetzt.  Es  kann  aber  ferner  der  Prophet  sich  nicht  darauf 
einlassen,  dafs  eine  Solche  schon  schwanger  wäre;  denn  eine  Solche  könnte 
ja  jetzt  schon  in  der  Epoche  der  Bedrängnifs  niederkommen;  wo  der  Grund 
solcher  Namengebung  noch  niciit  eingetroffen  wäre,  und  Jesaja  mit  seinem 
Wahrzeichen  zu  Schanden  würde..  Endlich  deutet  der  Prophet,  wie  sich 
zeigen  wird,  mit  diesem  »jungen  Weibe«  auf  seine  eigene  Gattin;  diese 
aber  ist  vgl.  zu  C.  8,  3.  jetzt  noch  nicht  schwanger  gewesen.  —  HÖ^y  »«^ 
das  herang'eivacksene ,  mannbare  Frauenzimnier ,  welches  zum  Empfangen 
und  Gebären  tüchtige  dazu  weder  zu  alt,  noch  zu  jung  ist  (vgl.  auch 
ümbreit  a.  a.  O.  S.  645).     Es  ist  also  in  unserem  Zusammenhange  der 
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i6v  [SahM  und  Honig  mrd  er  speisen. 


treffendste  Ausdruck.    Die  Wursel  JLc  ,  verwandt  mit  A^  puherem  esse, 

bedeiUet  GesekUchtatrieh  empfinden,  >Q^^)  ist  herangeretft  seyn;  und  un- 
ser Wort  kommt  1h  der  That  nie  in  dnem  andern,  als  in  dem  eben  be- 
aselelmeten  Sinne  vor.  Es  ist  daher  jetzt,  beson^rs  seit  der  grfindliehen 
Untersuchung  TOii  Gesenius  (Comm.  S.  297  fg.),  die  ErklSrtmg  durch 
«0^5^ ,  ( LXX ,  und  nach  ihnen  Matth.  1 ,  a3.)  tnrffo  illibata  aufgegeben 
worden.  Es  wird  d>er  statt  dessen  der  Shm  unwrheiratketes  Frauenzimmer 
verlangt;  die  unrerletsste  Keuschheit  rerstehe  sich  in  cBesem  Zusammen^ 
hange  von  selbst!  (Hengstb.  a.  a.  O.  S.  7a  71.)  Allein  HD^y  ^t  nicht 
noth wendig  die  ünverheirathete.]  Wenn  wir  auch  von  Höh.  L.  6,  8.  Um- 
gang nehmen,  so  ist  dagegen  in  der  Stelle  Spr.  3o,  19.  no'py  offenbar 
die  Ferheirathete,  Der  "Tgj  'rry^  daselbst  ist  streng  parallel  dem  »Wege 
der  Ehebrecherin«  im  erklärenden  zwanagsten  Verse;  denn  es  ist  das  ein 
Weg,  welchen  sie  gemeinschaftlich  wandeln;  und,  welchen  betreten  zu 
haben,  man  ihnen  nicht  nachweisen  kann,  da  etwaige  Folgen  dem  Ehe* 
gatten  zugeschrieben  werden.  Ja  selbst  n^l^?:}'  ^^  miM  einmal  nothwen- 
dig  den  Begriff  der  Mannbarkeit  einschliefst ,  aber  dem  Worte  P!chv  P^* 
raUel  ist,  vgL  die  hierher  gehörenden  Maskuline  1  Sam.  17,  55.  56.,  ist 
Buth  a,  5.  6.  Namen  sogar  einer  Wittwe.  Endlich  hat  Umbreit  a.  a.  O* 
S.  544  richtig  entgegnet,  dafs,  wenn  des  Messias  (!)  Geburt  durch  eine 
unberührte  Jungfrau  geweissagt  werden  sollte,  das  entschiedenere  n^>V13 
gesetzt  seyn  müfste ;  welches  freilich ,  wenn  es  auch  Jo.  1,8.  nur  eine 
ifirgo  HUhata  als  Verlobte  bezeichnet,  auch  selber  noch  nicht  hinreichend 
stringent  bewiese  ;  denn  die  Meinung  könnte  seyn :  sie ,  die  jetzt  noch  Jung- 
frau ist,  wird  empfangen:  womach  sie  natürlich  Jungfrau  zu  seyn  aiü^- 
hört  So  ist  denn  auch  das  von  Gesenius  vorgeschlagene  Auskunfts- 
mtttd,  C.  8,  3.  eine  zweite  Frau  des  Propheten,  die  hier  V.  ]4*  noch  seine 
Verlobte  wäre,  anzunehmen,  vgl.  auch  zu  V.  3.,  als  unnöthig  zu  verwer- 
fen. Jenen  letztern  Satz  indefs  sucht  Jemand  (Literar.  Anzeiger  JG.  i83ti« 
N.  26,  S.  207.  208.  N.  27,  S.  2i3.  2i40  durch  die  spitzfindige  Bemerkimg 
hinwegzuräumen:  es  sey  nicht  gesagt,  sie  werde  schwanger  werden,  in 
welchem  Falle  allerdings  der  Gedanke,  JungfräuUchkeit  und  Schwanger- 
schaft seyen  süccessiv,  natürlich  wäre,  sondern,  sie  werde  schwanger 
sepi,  Jungfrau  (Tüohy  vvohl,  aber  nicht  n^inZl«)  bleibend;  indem,  wie 
Israel  wufste,  bei  Gott  kein  Ding  unmöglich  sey.  Daher  auch  die  LXX: 
itya^rft  c^sr,  nicht  o-vAAs/^^srai.  Diese  Deduktion  jedoch  ist  auf  den  Irr- 
thum  gegründet,  dafs  nO^y  virgo  ilUbata  sey;  und  die  Distinction  ist  nichtig. 
Wer  nicht  auf  Selbsttäuschung  ausgeht,  mufs  unsere  Stelle  nach  1  Mos. 
16,  11.  Bicht  i3,  5.  erklären,  nach  welchen  Stellen  sich  Luc.  1,  3i.  rich- 
tet, wo  <n*XA»f4/^  steht  niH  1*^»  'wie  Bicht.  i3,  5.  der  Combinirung  we- 
gen mit  njn  schon  der  Sinn  verlangt,  Partie,  intrans. :  welche  schwanger 
ist,  war,  seyn  wird,  im  Gegensätze  zu  nVl»  we/cA«  emj^angen  hat,  em- 
pfängt, empfangen  wird  Hob.  L.  3,  4.  Hos.^2,  5.     Wörtlich  zu  übersetseti 
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fFann  er  v^rtisht,  das  Böse  %u  verschmUhn  und  das  Gute  tu 


w&re,  da  n^H  ^^  ^^^^^  Partie  das  Zukünftige  als  gegenwärtig  Tor  die 
Augen  stellt:  siehe,  das  Junge  ffeib  ist  schwanger,  d.  h.  sie  soll  es  nSch- 
stens  werdeiii ,  und  dann  naturlich  auch  seyn.  —  TXChp  ^<*^  den  ArtflieL 
Wenn  man  nun  unter  ihr  ein  bestimmtes,  junges  Frauenammer  Terstelit, 
so  ist  der  Artikel  SsrnriMo^  au  fassen  f  allein  weder  die  Gattin  des  Prophe- 
ten, nodi  eine  des  Ahas  mdchte  gegenwärtig  gewesen  seynj  und  im  leti- 
fem  Falk  konnte  Ahas,  wie  jeder  Andere,  das  Wahraeiehen  des  drohen* 
den  Orakels ,  und  damit  in  seiner  Meinung  dieses  selbst  hintertreiben;  rich- 
tig daher  fassen  Paulus  und  Ewald  (kL Gr.  V 496.)  den  Artikel  so,  dafs 
ausgedruckt  sey:  irgend  eiae  belieüge^  vorausgesetst,  daTs  der  Begriff  einer 
T^^cJt])  ^^  ^  Anwendung  finde.  So,  im  Sinne  Ton  ali^uis,  nicht  yon  ^tir* 
dam,  gebraucht  man  den  Artikel  häufig.  Rieht  14,  6.  1  Kdn.  ao,  36. 
a  Kön.  4»  18.  *)  Diefs  ist  der  Sinn,  von  welchem  man  den  Gedanken 
unterscheide;  denn,  dafs  der  Prophet  an  seine  eigene  Gattin  dachte,  er> 
hellt  daraus,  dafs  er  seinen  Sohn  Immanuel  nannte  rgL  su  C.  8,  8.,  und 
dafs  er  selbst  überhaupt  fiir  Erfüllung  seines  Wahrseichens  Sorge  trug 
C.  8,  3.  —  riiOp  i<t  nicht,  wie  1  Mos.  16,  11.,  die  zweite,  sondern  wie 
Jer.  44 9  ^3*  die  dritte  Person,  Ewald  V.4<^  —  Es  ist  auch  sonst  morgen- 
ländische Sitte,  den  Kindern  bedeutungsrolle ,  auf  Zeitbegebenheiten  oder 
Familienverhältnisse  anspielende  Namen  beizulegen.  Auch  der  Name 
Schear  jaschub  ber^g  sich  auf  ein  politisches  Verhältnifs;  der  unserige, 
wie  »Icabodc  1  Sam.  4$  ^^m  bezieht  sich  auf  ein  Ereignifs.  Die  Schrift* 
steller  lassen  den  Namen  bald  ?on  der  Mutter  1  Mos.  19,  37.  i  Sara  1,  m., 
bald  vom  Vater  C  8,  4«  1  Mos.  11,  3.  s  Sam.  is,  14*  ^  Mos.  16,  i5.  vgl* 
V.  11.  beigelegt  werden;  und  rermuthlich  rerabredeten  denselben  beide 
Eltern  gemeinschaftlich.  ^^]^  üi  Handschr.  und  Ausg.  gewöhnlicher  g9* 
^t'*^>3'iK^9  ^^(  )yoy  y  bedeutet:  Gott  ist  mit  uns,  ist  unser  Beistand  Ps.  46,  8.  la. 
Gcgoi  Sprachgebrauch  und  Zusammenhang  übersetzen  Manche ,  doch  nicht 
Matthäus,  aus  dogmatischem  Grunde:  ein  Gott  unter  uns,  Diefs  müfste 
lauten:  ^^  U^l^S  Mich.  3,  11.  Hos.  11,  9;  ygl.  indefs  zu  C.  9,  5. 

v)  Von  diesem  sicherlich  unachten  Verse  geben  wir  zunächst  die 
Erklärung.  Schwierig  nämlich  ist  ^fiyi^J  ""^d  zwar  fassen  Fiilg,  und  der 
Sjr.  die  Präposition  fölschlich  als  Partikel  der  Absicht,  die  LXX  dagegen, 
Saad.  und  der  Chald.  in  zeitlichem  Sinne  Ton  DIM  V.  16.  Sicher  ist  ein 
Fall,  wie  4  Mos.  16,  34:  sie  flohen  D^lp^  at^  ihre  Stimme,  nicht  gleich- 
Ai^^ig)  so  dafs  auf  solche  f^jn  ^  ^^  Honig  und  Sahne  genösse;   und  ^p 


•)  So  sieht  er  da ,  wo  es  nur  darauf  ankommt,  dafs  das  Wort  Träger  des  Be- 
griffes sejr.  Durch  diesen  Begriff  selbst  sind  solche  Wörter  für  Concrel« 
gegen  andere  Goncreta  bestimmt;  jedoch  unter  einander  sind  sie  unbe* 
stimmt,  weil  hier  nicht  der  ihnen  aemeinschaflliche  Begriff  das  Unter- 
scheidende ist,  sondern  ihre  nicht  mit  ihm  schon  gegebenen  Accidenzen. 
Wenn  wir  sagen :  •  der  Wolf  hat  sich  in  der  Gegend  sehen  lassen ,  *  so 
meinen  wir  auch  nicht  ein  bestimmtes  Individuum  unter  den  Wölfen.  Nicht 
das,  aoadenr  dali  et  überhaupt  ein  Wolf  ist,  interestirk  uns. 
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16.   Denn  beTor  dei*  Jinshe  verstehn  wird,  das  Base  zu  ?erwer((§n 

and  das  Gute  zu  wählen , 


V.  16.  wäre  dann  unbegreiflich ;  also  ist  in  der  That  ^  zeitlich  aufsufasseiT. 
^fffen,  geg&n  die  Z$tt  km  -^  im  Sam.  18,  29.  1  Mos.  7,  9.  8,  11;  indem  eine 
Ergänsung  von  h  durch  l\p  nicht  nöthig  ist,  1  Mos.  3,  8.  Der  Sinu  ist 
somit:  gegen  die  Zeit  hin,  dafs  er  Gutes  und  Böses  su  unterscheiden  ver- 
steht, d.  L  noch  Torher  wird  er  Sahne  und  Honig  spdsen^  denn  (V.  16) 
vor  dieser  Zeit  wird  das  Land  verheert,  und  in  Folge  dieser  Verheerung 
(vgl.  auch  V.'22.)  wird  er  sich  mit  solcher  Speise  begnügen  müssen^  so 
dafs  also  ganz  passend  Q*^^^  etwas  noch  Früheres,  aU  ^,  einleitet  Mit 
dieser,  wenn  der  Vers  Seht  wäre,  allein  richtigen  Erklärung  harmomren 
die  alten  Uebersetzer  insofern,  dafs  sie ,  insgesammt  ^^  als  Partikel  des 
Grandes  fassend,  das  Sahne  und  Honig  Speisen  mit  V.  16.  motiviren.  Die- 
sen Vers  übersetzen  sie  aber  alle  so ,  dafs  sie  nDlKH  ^r  das  Land  Juda 
erMären,  welches  bis  dorthin  die  beiden  Könige  verlassen  haben  würden. 
Allein  ">iBO  vor  der  wirkenden  Person  beim  Passiv  ist  unerwiesen;  dafs 
jene  beiden ,  ehe  sie  Juda  noch  besetzt  haben ,  dessen  Könige  genannt  wer- 
den, eine  unerlaubte  Anticipation;  und  das  Prädikat  des  Landes  Juda 
vp  nnX  *ltt^fc<  dermafsen  unbegreiflich ,  dafs  der  j4rabs  polygl.  i^för  welr 
cues  du  furchtest«  zu  übersetzen  sich  unterstanden  hat  Genau  mm  be- 
trachtet, harmonirt  der  Vers  weder  mit  der  falschen,  noch  mit  der  rich- 
tigen Erklärung.  Mit  jener  nicht,  obgleich  er  sie  wahrscheinlich  veran- 
lafste  5  denn  was  soll  das  heifsen :  weil  jene  Könige  bis  dorthin  sich  zu- 
rückgezogen haben,  wird  er  Sahne  uud  Honig  speisen?  Wie  so  defswe- 
gen?  Wie  soll  das  zu  V.  22.  passen?  Harmonirt^  er  aber  mit  ihr,  so 
wäre  er  um  so  gewisser  unächt.  Mit  dieser  niclit)  denn  das  Land,  wel- 
dies  bis  dorthin  verödet  seyn  soll,  ist  ja  Ephraim  und  Aram,  der  Knabe 
aber  wird  im  Lande  Juda  geboren }  und  das  Sahne  und  Honig  Speisen  ist 
eine  Folge  der  Verheerung  des  eigenen  Landes  s.  V.  22«  Wir  fassen  nun 
die  Gründe  gegen  den  Vers  zusammen!  1)  Der  Vers  steht  zum  vorher- 
gehenden verbindungslos;  und  es  ist  nicht  abzusehn,  warum  von  dem 
Knaben  besonders  ausgesagt  wird ,  was  nach  V.  22.  von  Allen  gilt.  2)  Er 
anticipirt  diesen  Vers,  und  zwar  darum  ungeschickt,  weil,  warum  Sahne, 
und  nicht  MUch,  gespeist  wird,  erst  dort,  nicht  hier,  motivirt  ist.  3)  Er 
selber  hat  V.  16.  ein  falsches,  dem  zweiundzwanzigsten  Verse  widerspre- 
chendes Motiv.  4)  Merkwürdiger  Weise  ist  dagegen  V.  16.  eine  sehi  pas- 
sende Motivirung  für  die  Namengebung  im  vierzehnten.  5)  Diese  entbehrt 
sonst  eine  solche,  und  sollte  doch  eine  solche  haben  vgL  G.  8,  3^  4*9  wel- 
che, der  unserigen  ganz  ähnliche  Steile,  dafs  p  V.  16.  unmittelbar  auf 
^i^l^DJ?  folgen  muls,  entscheidet  Schlicfslich  6)  ist  der  Vers  ein  Gento, 
aus  V.  22.  und  V.  16.  zusammengeflickt,  und  zwar  von  Jemanden,  welcher 
glaubte,  gleich  der  ersten  Weissagung  V.  7.  und  dem  Wahrzeichen  der 
zweiten  V.  i4<  müsse  auch  die  Weissagung  selbst  einen  glücklichen  Lnhalt 
haben,  wovon  das  Sahne  und  Honig  Speisen  _V.  22.  ein  Slüvk  wäre.  — 
BücksichtlicU  des  Uebrigen  s.  die  folgende  Anm.  imd  zu  V.  aa. 
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Wird  verSdet  das  Land  sejo,  vor  deüen  beiden  HSmgen  dir 

graut.  4v) 


wj  Diejenigen  neuern  Erklärer,  welcbe  V.  16.  ridilig  fiberMtxCen, 
suchten  die  durch  V.  i5.  aufsteigende  Schwierigkeit  dimh  folgende  Wen- 
dung 2u  umgehn :  der  Knabe  werde  eine  Zeatlmg  no^  Ton  den  freiwilligen 
Erzeugnissen  des  seestörten  Landes  leben;  dock,  bevor  er  Gutes  und  Bö- 
ses SU  unterscheiden  wisse,  u.  s.  w.  Der  Knabe  ley  (woher  weifs  man 
das?)  Repräsentant  der  Mitlebenden.  In  der  Schrift  Begr.  d.  Krit.  8.  16a 
ist  darauf,  dafs  ^^  nicht  doch  bedeute,  tuviel  Gewicht  gelegt  worden ;  rich- 
tig aber  bleibt  die  Behauptung  dennoch.  HL  4  9  5.  a3,  10.  ist  ^p  einen  ob- 
jektiF  möglichen  Fall  setsend,  und  letztere  Stelle  möchte  ich  also  über- 
tragen: ywenn  er  irgend  einen  Weg  erwählte  mit  mir,  mich  prüfte  (d.  h. 
irgend  ein  Verfahren,  mich  su  prüfen,  mit  mir  einschlüge),  so  ginge  ich 
wie  Gold  hervor,  ygl,  über  ]n^  das  sogleich  hier  su  Sagende;  die  Stelle 
aber  2  Sam.  i,  9.9  welche  Umbreit  su  Hiob  an  dieser  Stelle  einwen- 
det, gibt  swei  coordinirte  Gründe,  warum  der  Amalekiter  den  Saul 
tödten  soll:  weil  Saul,  vom  Schwindel  erfafst,  sich  nicht  selbst  vollends 
tödten  kann,  und  auf  der  andern  Seite,  weil  er  eben,  obswar  schwer 
verwundet,*  noch  bei  Leben  ist.  —  Wir  finden  hier  für  die  Unterschei- 
dung des  .Guten  und  Bösen  den  ausfubrlichern  Ausdruck ,  der  für  den 
einfachem  y^  2)tO  ^3  yi^  2  Sam.  19,  36.  vgl.  1  Mos.  3,  5.  5  Mos.  1,  39. 
erklärend  ist.  y*p  =  p^i  "--^  0*f^  i^  sunächst  unterscheiden,  was 
^^12n  ^nd  p^n  £*•  ^^9  ^^9  ^^  in  diesem  Sinne  das  Hifil,  1  Kdn.  3,  9; 
sodann  auss^teiden,  erwählen,  vorziehn,  so  dafs  es  mit  *nn2  seihst  susammen^ 
trifft,  I  Mos.  18, 19.  Ps«  36, 11.  Hos.  8,  2.  vgL  ytvwnLt»  Gal.  4?  9-  vgl*  Hi.  99,  «& 
mit  C.  23,  zo.  a.  a.  O.  Hier  ist  es  einfach  etwas  verstehn,  und  sollte  eig.  nnC 
^  construirt  sejn,  Pred.  4  9  i3.  ygL  aber  auch  G.  8,  4«  und  su  €.  08,  t3. 
Mit  Recht  ist  die  Verschmähung  des  Bösen  vorangestellt ,  weil  im  umge- 
kehrten Fall  es  gar  nicht  dazu  käme,  sondern  die  Verschmähung  alles 
Andern  als  des  sogleich  als  gut  Befimdenen,  sich  von  selbst  Terstande. 
Allein  was  soll  nun  diese  Redensart  bedeuten,  und  von  welchem  Kindes- 
alter wird  sie  ausgesagt?  Sie  hat  einen  doppelten  Sinn,  jenachdem  man 
nämlich  y*^  und  3^^  von  physisch  oder  von  moralisch  Bösem  und  Gutem 
auifafst.  In  moralischem  Sinne  steht  es  offenbar  1  Mos.  3,  5.  vgl.  C.  2,  a5* 
5  Mos.  1,  39.  1  Kön.  3,  9.  vgl.  V.  7.  S.  Hom.  Od.  18,  228.  In  allen  diesen 
Stellen  wird  mit  der  Niditkenntnifs  des  Guten  Jas  Kindesalter  überhaupt, 
so  lange  der  Mensch  nicht  zur  Vernunft  erwacht  ist,  bezeichnet.  2  Sam. 
19,  36.  dagegen,  wo  der  greise  Barsillai  sehr  vernünftig  seinen  physischen 
Zustand  schildert;  ist  deutlich  die  Unterscheidung  der  Speisen  und  Ge- 
tränke durch  den  Gaumen  gemeint,  die  ihm  nicht  mehr  möglich  sey  (vgl. 
Juven,  10,  2o3.),  wodurch  er  sich  dem  an  unserer  Stelle  angedeuteten 
zartesten  Kindesalter  wieder  nähert.  Die  Nichtunterscheidung  dieser  bei- 
den Beziehungen  veranlafste  es,  dafs  man  den  Termin  unserer  Stelle  bis 
sum  dritten,  ja  bis  zum  swölften  Jahre  hinausschob,  und  den  G.  8,  4* 
gegebenen:  ehe  der  Knabe  ^ Vater«  und  v Mutter«  sprechen  kann,  als 
einen  bedeutend  kürzern  ansah.    Vielmehr  schliefsen  beide  denselben  Zeit- 
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ij.   firingen  mrird  Jdiaya  über  dich  und  dein  y<dk  und  deines 

Vaters  Haus 
Reiten,   wie  sie  nicht  gekommen  seit  der  Zeit  des  Abfalls 

Ephraims  yon  Inda, 
IDen  König  ^an  Assyrien.]  x) 
18.   Und  locken  wird  Jehova  jenes  Tages 

Der  Brems*  am  Ende  der  Strome  Aegyptens , 
Und  der  Wespe  im  Land'  Assjrien.  y) 


räum,  ab ,  denjenigen ,  innerhalb  dessen  der  Name  beigelegt  wurde.  Diese 
Namengebung  Imüpfte  sich  für  die  spätere  Zeit  erweislich  vgl.  Luc.  1 ,  59. 
2,  21.  und  vermuthlich,  da  1  Mos.  17.  Abrahams  Namensänderung  mit  sei- 
ner Beschneidung  in  Eine  Zeit  trifft,  ^chon  in  Jesaja's  Zeitalter  an  den 
Beschneidungstag,  so  dafs  also  wenigstens  G.  8,  4m  wo  er  für  uns  deut- 
licher ausgesprochen  steht,  der  Termin  weit  genug  hinausgerückt  wäre. 
Ein  passender  Zeitpunkt  dafür  war  etwa  noch  das  Fest  der,  übrigens 
auch  nicht  zu  weit  hinaus  zu  schiebenden,  Entwöhnung  1  Mos.  21 ,  8. 
1  Sam.  1,  23.,  mit  welcher  auch  die  Periode  des  Nichtunterscheidens  zwi 
sehen  Gut  und  Böse  aufhören  mochte.  —  Nach  der  hier  beliebten  Wen- 
dung des  Ausdruckes  wird  der  Immanuel  nicht  deiswegen  also  benannt, 
weil  bis  dahin  das  Land  von  den  eingedrungenen  Feinden  befreit,  sondern 
weil  derer  Land  bis  dorthin  verheert  ist.  Diese  Verheerung  schliefst  jene 
Befreiung  in  sich;  und  wohl  eigentlich  nur  dazu  wurde  der  Assyrer  auf- 
gefordert, jenen  ins  Land  zu  fallen;  vgL  auch  1  KÖn.  i5;  19.  Aufserdem 
mochte  mit  Absicht  Jesaja  den  Ausdruck  so  stellen,  dais  nur  jenen  Un- 
keil, nicht  den  Judäem  Heil  gvweissagt  werde;  und  der  Zusammenhang 
ist :  bis  dorthin  ist  es  mit  jenen  Ländern  aus;  und  das  Eintreffen  der  Weis« 
6i^;ung  kann  dir  bürgen ,  dafs  die  Reihe  sodann  an  Juda  kommt.  —  HDIK 
konnte ,  weil  es  keine  Bezeichnung  politischer  Geographie  ist ,  im  Sg.  ge- 
sagt werden. 

aj  Von  nun  an  das  Orakel  selbst!  Die  Häufung  der  Objekte,  über 
welche  das  Unheil  kommen  soll ,  mit  zweimal  repetirtem  ^i^  gibt  der  Hede 
noch^  mehr  Gewicht  —  Unter  seinem  Vater  ist  hier  nicht  etwa  wegen 
V.  2.  i3.  David,  sondern  Jotam  zu  verstehn.  —  Die  JKeitbestimmung  soll 
zunächst  heifsen:  seit  es  ein  besonderes  Königreich  Juda  gibt.  Aber  der 
hier  gewählte  Ausdruck  ist,  weü  jener  Abfall  zugleich  ein  Unfall  für  Juda 
war,  hier  sehr  passend;  und  die  Propheten  konnten  jenes  Ereignifs,  an 
welches  Pekah's  feindselige  Stellui^  jetzt  nachdrücklich  erinnerte,  nie  ver- 
gessen vgl.  zu  C.  11,  i3.  —  Die  Worte  ^)]i/^  1^D>  wie  V.  20.  "i^Q^ 
1112^^9  sind  höcht  wahrscheinlich  eine  Glosse.  Dafs  zu  den  Tagen  des  Un- 
glückes vder  König  von  Assyrien«  in  Apposition  stände,  wäre  hart  und 
ungewöhnlich;  offenbar  soll  die  Erläuterung  des  Verses  erst  V.  18.  ge- 
geben werden;  und  hier  werden  auch  und  zuerst  die  Aegypter  erwähnt 
Die  sehr  prosaische  Exegese  erklärt  also  nicht  einmal  ganz  richtig. 

y)  VV.  18*  19.  wird  erläutert,  wie  es  mit  jenen  1»  Tagen  &  gemeint 
sey.  Man  könnte  den  achtzehnten  Vers  durch  nämlich  anschliefsen.  Zu- 
^eich  erläutert  sich  aus  unserer  Stelle  C.  5,  26.,   nur  dafs  die  Aegypter 
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19.  Die  konmaii  ond  lagern  rieh  iotseuramit 

In  den  dlischüssigen  ThSlern  und  in  den  Spalten  der  Felsen , 
Wie  in  jeglicheni  Domengebusch,  so  aaf  jeglicher  Heerden- 

trift.  z} 


hier  hinzukommen.  Aegypten  war  damals  das  emdge  grofse  Reich  neben 
Assyrien,  und  mufste,  wenn  so  die  Vormauern  fieloit  emen  Angriff  yon 
Seiten  der  nach  seinen  Schauen  lüsternen  Feinde  furehten,  ygL  die  Ein- 
leitung zu  G.  18.  19.  36.  u.  8.  w.,  woför  hinwiederum  spfiter  TgL  2  Kön, 
^,  39.  der  Aegjpter  Necho  gegen  die  Assyrer  aussog.  Hier  furchtet  Jesaja, 
die  Aegypter  würden  den  Angriff  der  Assyrer  nicht  abwarten,  sondern 
ihnen  entgegengehn ,  und  so  Juda  Kriegsschauplatz  werden.  Aegypten  geht 
Toran  unter  dem  Büd  der  Bremse }  und  auf  dafs  das  zweite  GIM  einen 
der  Bremse  adäquaten  Feind  derselben  aufteige,  wird  Assur  unter  dem 
der  Wespe  beigefilgt,  w&hrend  beide  Male  der  Singular  steht  für  Brems§m 
und  ff^e^pemckwarm ,  das  BQd  zahlreicher,  lästiger  und  gefährlicher  Heere. 
So  die  Wespen  wieder  5  Mos.  1,  44*9  ^®  Bremsen  Exe.  ex  Harn,  p,  SS8. 

neben  fXjsJk  oder  f^^^k  ff^e$pe,  dessen  Plural  Saad.  hier  hat.     Dafs 

32T9  ^gl«  Pred.  10,  1.  2  K5n.  1,3.  nicht  Fliege  allein,  sondern  allgemeiner 

auch  Bremse  ß.  bedeutet,  und  äsSsjXjUkf  aram.  rptäN  l>^^?  identisch 

ist  mit  nilai»  wogegen  V-|V^  noch  weitern  Begriffes:  darüber  s.  Bern* 
stein  in  Winers  neuem  krit.  Joumd  Bd.  H,  S.  84  fj^g.  Dafi  dies  Wort 
auch  die  Bremse,  sowie,  dafs  ^21  ^^cii  die  Wespe  etnsehlofs,  möchte 
man  freilich  bezweifeln;  die  Hummel  aber  und  "Wespe,  für  welche  wir 
sonst  keni  Wort  haben,  war  unter  THÜl  wohl  mitbegrMliQij  und  |  ver- 
wandelte sich  auch  im  Arabischen  ^30  gsnz  so  in  *7,  wie  ans  ^,  ^ 

auch  ^f^«7  und  "Tjn  geworden  ist  -*  Der  yof^  allgemeiner  Name  för 
Mücke,  Fliege,  Bremse,  ist  Bild  Aegyptens,  weü  es  von  solchem  6e- 
schmeifs  in  diesem  Lande  eine  ungeheure  Zahl  gibt  Abdoll.  p.  7.  Diefs 
gilt  aber  hauptsächlich  von  dem  sumpfigen  Unterägypten,  d'Arvieux 
Bmsen,  I,  173;  und  es  scheint  uns  diese  Bemerkung  auf  eine  richtige 
Exegese  der  Worte  Qn^  >-l^  HlpD  I^H  *'^  leiten.  Das  »Ende«  der 
Ströme  wäre,  was  freiltch  von  vom  das  Wahrscheinlichere  ist,  ihre  Aus- 
mündung ^  aUdn  diese  Ströme  sind,  wie  Her.  s,  39.,  nur  die  Nilarme, 
welche  das  Delta  einschliefsen  und  zertl^ilen,  und  wenn  man  Ton  einem 
gemeinschaftlich»  Ende  derselben  spricht,  wo  die  Bremse  sich  aufhalte, 
so  kann  damit,  da  die  Nilarme  bei  ihrer  Ausmündung  weit  auseinander 
stehn,  nicht  das  Meer,  sondern  nur  der  Punkt  gemeint  seyn,  wo  das  Delta 
beginnt.  Hier  aber  lag  die  alte  Hauptstadt  des  Beiches«  Memphis.  YgL 
übrigens  zu  G.  19,  3.  6.  und  die  Einleitung  zu  diesem  Capitel. 

z)  V.  19.  gibt  den  Erfolg  jenes  Lockens  an:  sie  geliorchen  insge- 
sammt  vgl.  C  5,  26.  Q^D»  sowie  das  Folgende,  lehrt,  dafs  V.  19.  unter 
Brasse  und  Wespe  C<^ktiva  verstanden  waren.    Das  Bild  wird  beibehal-- 
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20.  Jenes  Tags  wird  abscheeren  der  Herr  mit  dem  Scheemesser, 

gemiethct  jenseits  des  Stromes  [ndi  dem 
König  von  Assfri6n\ 

Das  Haupt  and  das  Haar  der  Lenden; 

Und  auch  den  Bart  nimmt  es  hinweg,  a) 


teil,  und  also  beschaffene  Plätse  angegeben,  wo  Bremsen  und  Bienen  sich 
genie  setzen.  —  flthj  ®™*^  yf^^  nicht  excisa,  sondern  praerupta,  Gegen- 
den, welche  steil  sind,  weil  felsig,  vgl.  das  parallel^  D'»y!?D«  —  i>i»  lettte 
Hälfte  des  Verses  zerfallt  in  zwei  ganz  parallele  Glieder,  die  man  als  zwei 
Oorrelata  ansehn  dürfen  wird  vgl.  zu  C.  2 ,  i3.     üeber  die  Form  von 

Wjj^^j  und  ^'^^  8.  Ewald  J.  211.  Erste^es  combinirt  man  mit  ^J<3JÜ, 
canem  dornigen  Baume ,  yy^  chald.  stecken»  Diesem  parallel  erldären  auch 
9aad.  und  Abulw.  das  zweite  für  die  siliqua  nahathaea,  Schultens  dagegen 
(orig»  hehr.  I,  7 ,/ii,j  findet  einen  Gegensatz,  und  übersetzt  nach  Vgj^ 
zur  Tranke  fuhren ,  loca  aquis  irri^a.  Man  bleibe  bei  Gesenius  Vor- 
schlag, von  ^nj)  leiten ,  führen ,  vgL  ISllÖ  T^»  ^31»  ^S^*  zu  übersetzen. 

a)  V.  20.  wird  der  Zweck  angegeben,  den  Jehova  durch  «die  Herbei* 
fuhrung  der  beiden  Heere  zu  realisiren  beabsichtigt.  Sie  werden  das  ganze 
Land  abfressen  und  kahl  machen  vgl.  4^os.  22,  4«  Biel's  könnte  von  den- 
selben etwa  imter  dem  Bilde  der  Heuschrecken  G.  33,  4»  9  nicht  aber  von 
Bremsen  und  Wespen  ausgesagt  werden;  das  Bild  wird  also  fiir  ein  ande- 
res verlassen.  »Jehova  wird  das  Haar  des  Landes  (welches  vgl.  zu  C.  1,  6. 
ids  Person  dargestellt  wird)  wegrasiren,«  d.  h.  sein  Getreide  abmähen, 
seine  Bäume  entzweigen  und  umhauen  u.  s.  w.,  so  dafs  z.  B.  Saron  der 
Sieppe  gleich  wird  C.  33,  9.  Haar  ist  nicht  Bild  des  Laubes,  wie  z.  B* 
HoTot,  Od,  IV,  7 ,  2.,   sondern  «der .  Bäume  und  Gewächse  überhaupt ; 

JS^lSit  j  Baum,  ist  mit  jUity  Haar ,  so  gewifs  verwandt  als  fÄT^i^^vVgl. 
It&H »   "^  LJ/J^>  *d8  ^«jA^cmit  (^J^snJ^ ;  und  das  Land  l^jfijf  ist  von 

seinen  Wäldern  »'das  haarige«  benannt  $  und  wegen  dieser  Beschaffenheit 
des  Wohnsitzes  'seiner  Nachkommen  Esau  bei  der  Geburt  schon  behaart 
1  Mos.  aS,  20.  27,  11.  vgl.  mit  Jos.  ii,  17.  —  unsere  Stelle,  welche  allein 
von  den  Assyrern  spricht,  zeigt,  dafs  die  Aegypter  V.  18.  nur  secundär 
sind.  Jene  sind  das  Werkzeug  vgl.  G.  10,  5.,  womit  Jehova  solches  voll- 
bringt. -*  Die  den  bildlichen  Ausdruck  zerstörende^  Glosse  bezieht  »das 
Scheermesser«  mit  Unrecht  nur  auf  den  König  Assyriens^  vermuthlich  da- 
her hat  sie  Einen  Urheber  mit  der  Glosse  V.  17.  Dieses  Werkzeug  ist 
m^Dl^n  lyn,  d.  h.  der  Assyrer  ist^in  -y>pt^  Jehova'sj  nn^Dl^  übrigens 
für  ein  Subst.  abstr.  conductio  zu  fassen ,  verbietet  die  Verbindung  mit  dem 
Folgenden.  Das  Wort  ist^Adjektiv ,  «nj;!?  Feminin  vgl.  HBOn  ^"id  Ewald 
%.  249,  c,  7.,  und  der  Artikel  in  die  Mitte  gesetzt,  Ewald  §.  öoi,  weil  er 
durch  den  Zusatz  in^'H^yil  den  Sinn  von  Ht^'K  erhalten  hat  vgl.  1  Sam. 
12,  23.  mit  Jer.  4o,  4.  1  Mos.  16,  6.  Ewald  %,  öJBö.  Gemiethet  ist  dieses 
Scheermesser  ini*n3y2  (poet.  für  "ini*!  "13^3)  ^^^  Jenseits  des  Eupkrats, 
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Cap.  7,  21.  22.  98 

11.   Jenes  Tags  wird  Einer  ein  Kfihlein  halten  und  acwei  Seliaaft. 
92.   Und  ob  der  Menge  der  Milch,  die  sie  geben,  wird  er  Sahne 

speisen ; 
Denn  Sahne  and  Honig  wird  Jeder  speisen ,  der  übrig  geblte- 
ben  inmitten  des  Landes,  b) 


d.  h.  in  AMyrien.  y^^  heifst  nämlich  der  Theil  Mesopotamiens ,  der  die 
nördliche  Grenze  Ton  Sinear  bildet  i  Mos.  a,  14.  10,  10.  11.,  wo  Siadt 
Reehobat  mit  Rechobot  des  Stromes  1  Mos.  36,  37.  identisch  ist.  —  Q*^)l") 
ist  hier,  sowie  G.'36, 12.  K'ri,  2  Mos.  4»  a5»  »md  in  der  Formel  ^*hT\  TOH» 
der  Ort,  wo  die  beiden  Beine  sich  vereinigen  \  vgLüber  solchen  Sinn  desDuak 
Begr.  d.  Rrit.  S.  5o  f.  Das  hier  gemeinte  Haar  ist  also  die  pubes,  welche,  weQ 
Jehova  das  ganze  Land  ganz  kahl  machen  wül,  ebenso  wenig  vergessen 
werden  darf,  als  der  Bart,  an  welchen  su  denken  sie  vielleicht  veranlafst 
hat.  Das  Abscheeren  des  Bartes  aber,  welches,  obgleich  das  eigentliche 
Geschäft  des  Scheermessers ,  hier  knietet  erwähnt  wird,  ist  zugleich  auch 
eine  Beschimpfung  2  Sam.  10,  4«  $•  l^as  Land  wird  eben  dadurch,  dafs  et 
verheert  ist,  auch  in  Schmach  gerathen;  zum  Schaden  kommt  die  Schande 
C.  So,  5.  —  "ivipf  ist  übrigens  Stat  constr.  von  ivjy,  Esr.  9,  3.  dafür 
1j^,  vgl.  Ewald  §.  3oi. 

b)  W.  21.  22.  entwickeln,  wie  es  den  Bewohnern  des  Landes  dann 
ergehn ,  wie  die  sich  durchzubringen  versuchen  werden.  Jesaja  eilt  zum 
Ziele,  und  höh  erst  in  den  drei  folgenden  Versen  die  Erörterung  von  V. 
20.  nach,  aus  welcher  erhellt,  dafs  alles  bebaute  Land  znr  Wüste  wir4. 
Da  so  der  Ackerbau  zu  Grunde  gerichtet  ist,  so  wird  man  sich  mit  Vidi- 
sucht  beiielfen.  Die  V.  11.  angegebenen  Zahlen  sind  ein  Vcnrscklag  zur 
Güte,  aber  passend  wenigstens  zwei  Sehaafe  auf  eine  Kuh  gerechnet.  Daft 
Jesaja  Tbyyf^  welches  Wort  durch  den  Genitiv  -^pa  naher  bestimmt  wiid, 
fllr  n*^?)  sagt,  erspart  ihm  das  Diminntivum,  und  ist  mit  Absicht  gewählt 
Es  gehört  zur  Schilderung  der  Geringfügigkeit  dieser  Viehzucht;  grofte 
Heerden  hält  keiner;  denn  das  Vieh  wird  man  ihnen  bis  dorthin  ebcnfaUa 
meistentheils  genomm^i  haben;  dafür  aber  geben  die  weni^n  Stücke, 
welche  jeder  erübrigt,  desto  reichlicher  Milch,  da  das  ganze  Land  Vieh* 
trift  geworden,  und  sie  Weide  die  Fülle  finden.  —  ^^  kann  schon  we- 
gen >5  V.  22.  nicht  Jeder  bedeuten,  und  der  Fall  ist  von  dem  Ewdd  §.672 
erwähnten  verschieden,  ^iji^  =  einer,  man,  vgl.  1  Sam.  24,20.  —  Falsch 
Gesenius:  von  der  Menge  gewonnener  Milch,  Das  wäre  wörtlich:  von 
der  Menge  des  Milch  Gebens;  allein  nur  aus  der  Milch,  nicht  aus  dem 
Milch  Geben,  kann  man  )>Räse«  bereiten.  niOOPI  ist  übrigens  weder  Käse, 
noch  Butter  (LXX,  Vulg.)^  sondern  vgl.  HL  29,  6.  Sahne,  Rahm,  Der  Sinn 
kann  nur  seyn :  es  wird  so  viele  Milch  geben ,  dafs  man  sie  verschmäht 
und  sich  nur  an  ihre  Sahne  hält.  —  ^^  V.  22.  bedeutet  hier  ganz  eigentlich 
denn,  indem  es  die  vorangehenden  partikulären  Sätze  durch  einen  allgemel-' 
nen  begründet  und  aus  diesem  herleitet.  Als  etwas  Neues  kommt  hiör  noch 
hinzu  jlUX/  ay^iev,  vgl.  Matth.  3,  4*  1  Sam.  i4,  25.  26.  Rieht.  i4)  8.,  frei- 
williges Landesprodukt.     Diesen  Gedanken,  dafs  sie  aufserdem  von  Honig 
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M  Cap.  7,  a3~25. 

HS.  und  jenes  T^s  wrd  jeder  PJatz,  woselbst  tausend  Reben  stehn 

fiir  tausend  Silberlinge,  — 
Dornen  und  Distebi  zu  Theil  wird  er.  c) 
24.  Mit  Pfeilen  und  dem  Bogen  wird  man  dorthin  gehn; 

Denn  nichts  als  Dornen  und  Disteln  wird  das  Land  seyn. 
a5.   Und  alle  Berge,  die  mit  der  Hache  behacht  werdto, 

Dort  wirst  du  nicht  hingehn,  aus  Furcht  yor  Distel  und  Dom; 
Und  das  wird  zum  Anger  des  Rindes,  wird  zerfa^en  rom 
Schaaf.  d) 


leben  würdlen,  scbeint  die  rorangcgangene  Erwähnung  des  das  Land  er- 
füllenden Wespenschwarmes  veranlafst  zu  haben. 

cj  Nun  folgt  die  Ausfuhrung  des  V.  20.  Gesagten  in  eigentlicher 
Rede^  der  Prophet  hebt  dichterisch  ein  Einzelnes  heraus,  die  Verwüstung 
der  Weinberge 5  nennt  aber  wiederum  als  Dichter  das  Wort  D*^^  nicht, 
sondern  umschreibt  diesen  Begriff  V.  23.  20.  zweimal.  Die  Frage,  warum 
gerade  der  Weinberg  herausgehoben  wird,  löst  ein  Rückblick  auf  C.  5, 
1  —  6.,  zu  dem  uns  der  unläugbare  Zusammenhang  unseres  Orakels  mit 
C  5.  berechtigt  5  und  die  Richtigkeit  unserer  Beantwortung  verbürgt  die 
in  jedem  der  drei  Verse  vorkommende  Versicherung ,  die  Weinberge  und 
das  ganze  Land  würden  nn^l  l^\tf  werden  vgl.  C.  5,  6.,   welche  ohne 

Zweifel  mit  Absicht  und  besonderem  Nachdruck  zweunal  wiederholt  wird. 

jGremäfs  V.  22.  hat  man  die  Weinberge  nach  der  Zahl  der  daselbst  stehen- 
den Reben  geschätzt  und  verkauft,  üeber  3  des  Preises  s,  Ewald  §.  545, 
a,  a;  2  Sam.  14,  7.  Jer.  2,  11.  Höh.  L.  8^  11.  lieber  die  Auslassung  von 
^^  nach  dem  Zahlworte  Ewald  §.  Ö22,  Sach.  11 ,  la.  i3.  —  ,-p;ii  ist,  weil 
es  durch  den  relativen  Satz  zu  weit  von  seiner  Ergänzung  entfernt  ist ,  am 
ScUusse  wiederholt.  —  Nach  V.  «3.  wird  man  dort,  weil  das  ganseLand, 
dessen  Symbol  C.  5.  (vgl.  daselbst  V.  6.)  der  Weinberg  war,  zur  Wildnü« 
.wird,  diefs  also  auch  von  den  Weinbergen  gilt»  nach  Wild  auf  die  Jagd 
^ehn. 

d)  Nun  fehlt  noch  Ein  Zug,  den  V.  25,,  das  Ganze  abrundend,  b^ 
Iningt.  Nicht  nur  soU  dort  der  Schütze  jagen,  sondern  auch  das  Vieh 
weidet  dort.  So  ist  dann  G.5,5.  erfüllt,  indem  wir  auch  Zaun  und  Mauer 
des  Weinberges  hinwegzudenken  haben;  und  nun  ist  auch  der  Zusammen» 
hang  mit  V.  21.22.  hergestellt,  indem  ein  Weideplatz  des  Viehes  angegeben 
ist,  und  wie  V.  21.  Schaaf  und  Rind  erwähnt  werden.  —  Der  irrigen 
Uebersetzung  der  alten  und  mancher  neuern  Erklärer,  ziüetzt  Ewald 's, 
lu*.  Gr.  S*  592.:  es  kommt  nicht  dahin  die  Furcht  vor  Domen  'f.  scheint, 
gleichwie  der  meinigen  Begr.  d.  Hrit.  S.  iSq:  wo/iin  du  nicht  kamst  aus 
Furcht  ff.  die  Annahme  mit  zu  Grunde  zu  liegen,  Distel  und  Dorn  sejen 
Bestandtheile  der  njlt^ö  C.  5,  5.  Allein  das  ist  noch  sehr  die  Frage j 
auch  wäre  der  Ausdruck  nach  jener  ersten  Uebersetzung  befremdend  und 
gesucht.  »Distel  und  Dom«  mufs  hier  seyn  was  V.  24.  und  namentlich, 
was  V.  23  j  auch  bekommen  wir  nach  der  jetzt  gegebenen  Erklärung  einen 
bessern  Gegensatz.  ri^J^^J  i«*  ^i©  D^liri  2  Sam.  21,  9.  Ti-l'lJgJ  ^  S^™-  i5, 
32.  %•  dem  ganzen  Satz  untergeordnet.  Ewald  §.  54i. 
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Gap.  8,  i.  a.  -      iß 

C*  6,  1.  Und  es  sprach  Jehora  sa  mir:  mam  dir  eine  grofiid 
Tafel,  und  adireibe  darauf  mit  Menachengriffel :  e)  admeUe  b<munt 
die  Beut',  eilt  Raub!/)  3.  Und  nimm  mir  zuTeriassige  Zeugen 9 
den  Priester   Uria,    mid   den    2iacliaria,    Sohn   des  Barachia!  g) 


e)  Mit  V.  aS.  des  nNrigen  Gap.  ist  Jesaja  mit  sekam  Thema  tu  Ende 
gediehen.  Jetst  witdcrbelt  er,  besonders  Ton  V«  i^8L,  sein  drohoides 
Orakel  suversichtlich.  In  kurien  Worten  lafot  er  es  schriftlich  ergehiL 
Die  Tafel,  aufweiche  es  geschrieben  ist,  wird,  wie  es  scheint.  Öffentlich 
ausgestellt  unter  BeLuehung  von  Zeugen,  um  Jehova  spater  bei  der  Erfül- 
lung des  Orakels  zu  rechtfertigen  vgl.  G.  3o,  8.  Hab.  2,2.—  ^^H  Ortffel, 
hier  trop.  für  Schr\ftzüg8,  wie  wir  etwa  Hand  für  Handschrift  brauchen. 
Per  Mensekengrijfel  bt  nun  nicht  als  Gegensatz  einer  heiligen  Priesterschrift 
SU  verstehen;  sondern  gemeint  ist  eine  deutliche,  ftir  Jedermann  insgemein 
gelaufig  SU  lesende  Schrift,  Hab.  3,  a.  vgl.  Gompositionen,  wie  D^^i<  QTI^ 
Es.  «4, .17.,  D>B^ifc<  ÜDB^  2  Sam.  7,  14.  —  Offenb.  i3,  18.  ii,  17.  Hiesu 
gehört  hauptsachlich,  dafs  grofse  Schriftsüge  gewählt  werden j  daher  för 
die  wenigen  Worte  die  gro£Be  TafeL 

f)  In  diesen  Worten  liegt  nicht,  Aram  \md  Ephraim,  sondern  viel* 
mehr  Juda  werde  bald  geplündert  werden.  Freilich  wird  der  g^eiehlau« 
tende  Name  VY.  3.  4.  auf  die  Plünderung  jener  L&idtr  besogen^  allein 
die  Worte  lassen  eben  eine  doppelte  Besiehung  so.  Nicht  darauf,  dais  er 
das  oder  jenes  Wahmeichen,  sondern  dafs  er  eine  Weissaguag  ausgespro« 
dien,  mufs  der  Prophet  vorsugsweise  Gewicht  legen.  —  Für  ITJtp^  steht 
V.  3.  "inp^  welches  letstere  drum  nicht  Imperativ,  sondern  Infinitiv,  und 
swar  der  absolute  ist.  Der  Sinn  von  *V19  und  *>npb  "^ttTs  erhellen  aus 
dem  parallelen  (f^,  welches  als  erster  Modus  su  fassen  ist.  Wie  dieser, 
so  drücken  auch  jene  Infinitive  das  gewifs  Zukünftige  aus,  Ewald  %,  489, 
1.  a.  Ueber  den  Infin.  constr.  mit  ^  für  den  AbsoL  s.  su  G.  a,  la  Ueber 
den  Begriff  der  beiden  Verba  s.  su  G.  5,  19. 

g)  Die  Worte  ^^  ^'TJ;^C)  erklärte  firüher  Gesenius,  und  jetxt 
nach  ihm  Rosenmüller:  und  dafs  ich  mir  Zeugen  nehmen  sollte,  als  in- 
direkte Rede.  Allein  wenn  auch  1  Mos.  la,  i3.  4^9  i^*  Jer.  38,  ax  Ps. 
60,  21.  vor  indirekter  Rede  die  einfuhrende  Partikel  weggelassen  ist,  so 
kommt  dagegen  ein  solcher  Uebergang  in  die  indirekte  Rede,  der  oben* 
drein  gar  mcht  sprachlich  bezeichnet  wäre,  niemals  vor,  und  dürfte,  wenn 
er  gewagt  würde,  nicht  verstanden  werden.  Gesenius  jetst:  und  ick 
nahm  mir  Zeugen;  allein  das  wäre  Ty^Qt  nTy>5l  Neh.  i3,  i5.  21.,  oder, 
wie  die  Frühem  schreiben,  ^H^  1  Kon.  2,  42.  Jer.  32,  10.  Jüdische  Inter- 
preten, welche  die  Worte  richtig  noch  von  Jehova  gesprochen  seyn  lassen, 
erklären:  und  ich  will  mir  Zeugen  bestellen,  vgL  dieselbe  Form  des  Wor- 
tes 3er.  6,  10.  Vielmehr  ist  nTyi<  enger  mit  np  V.  1.  su  verbinden,  imd 
als  Imperativ  aufsufiissen,  sey  es  nun,  dafs  ^  sich  aus  n  '^  iWVT\  er- 
wachte VgL  2  KÖn«  6,  21.  Jer.  25,  3  f.,  oder,  was  annehmlicher  dünkt, 
dafs  wir  hifr  eben  Fehle?  des  Gehörs  haben,  wie  G.5,  i3.  vgl.  3  Sam.  (^  18. 
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m  Cap.  8,   3.  4. 

3..Und  ich  lütlicrte  midi  der  Prophetin;  sie  ward  schwai^ger  und 
gebar  einen  Sehn;  h)  da  sprach  Jehora  zn  mir:  nenne  seinen  Nai- 
men :   schnell  kommt  die  Beuf ,  eilt  Raub !  i)     4.   Denn  ehe  ißt 


Es.  11 ,  7.  Begr.  d.  Krit.  S.  124.  So  erklären  LXX,  Targ.,  Syr.;  und  es 
ist  ganz  recht,  wenn  hier  der  eine  Imperativ  ohne,  der  andere  aber  mit 
n_  erscheint)  denn  also  ist  es  auch  für  den  Optativ  Regel  vgl,  C.  1,  24« 
5,  19. '2  Sam.  19,  27.  —  1  KÖn.  i5,  19,  T\1^T\  "l^*  Mit  dieser  Erklärung 
erhalten  wir  gröfsere  Goncinnität  der  Rede  und  auch  der  Handlung;  denn, 
wenn  Jesaja  auf  eine  Weisung  Jebova's  hin  jene  prophetischen  Worte  auf- 
schreibt, so  ist  es  ganz  adäquat,  dafs  er  auch  die  Weisung  erhält,  Zeugen 
dazu  zu  nehmen,  die  ihm  bezeichnet  werden,  gleichwie  ihm  auch  das  auf- 
zuschreibende Orakel  angegeben  ward.  Reide  sind  Zeugen  für  Jehora, 
denn  Jehova  hat  jenes  Orakel  gegeben.  —  Der  Prieser  üria  ist  wohl  iden- 
tisch mit  dem  2  Hön.  16,  10  f.  Erwähnten;  dieser  Sacharja  aber  ist  unbe- 
kannt. Wenn  der  Verfasser  von  Sach.  9—14.  wirklich,  wie  Rertholdt 
vcrmuthete,  gleich  dem  von  Sach.  i — 8.  ein  Zacharia,  Sohn  Barachia's 
war,  80  könnte  es  der  Unserige  seyn,  wogegen  Sacharja  2  Ghron.  26,  5. 
schon  vor  Usia  starb,  und  der  2  Ghron.  29,  icl.  erwähnte,  gleich  dem 
IiOtstem ,  nicht  histdrisch  gesichert  ist.    VgL  übr.  zu  V.  16. 

hj  Nach  dem  Vorgang  älterer  Exegeten  erklärt  auch  Gesenius  in 
Gomm.  und  in  der  neuen  Uebersetzung  ü'^pKI  durch  das  Plusquamperfekt 
tum :  und  ich  hatte  mich  genähert :  was ,  vgl.  Ewald  kr.  Gr.  S.  544*  Anm. 
ein  Solöcismus  wäre.  Es  wäre  freilich  nicht  unpassend,  wenn  das  Em- 
pfangen der  Prophetin  9  Monate  früher,  und  Geburt,  wie  Benennung  des 
Sohnes  mit  dei^  Aufstellung  der  Tafel  zusammenfiele.  Man  könnte  etwa 
auch  sagen,  der  Erfolg, die  Geburt  des  Sohnes,  sey,  wie  G.  7,1.  voraus- 
genommen, so  dafs  seine  Benennung  noch  vor  seine  Geburt,  und  mit  der 
Beschreibung  der  Tafel  ungefähr  in  Eine  Zeit  falle  vgl.  Luc.  1  ,  i3.  3i. 
Allein  all  solche  Ausflüchte  sind  unnöthig.  Die  Prophetin  empfing  ohne 
Zweifel  bald  nachdem  die  Worte  C.  7,  14«  gesprochen  worden;  die  Be- 
schreibung der  Tafel  aber  fallt  noch  vor  ihr  Empfangen.  Die  schrifUiche 
'  Abfassung  endlich  von  V.  1  —  4«  ^^d  der  Befehl  Jehova's ,  das  Rind  also 
zu  benennen,  fallt  9  Monate  später.  —  3*^p  ist  Euphemismus  für  Bei- 
schlaf i  Mos.  20,, 4«  vgl.  2  Macc.  6,4»  —  HN'^pyist  die  Gattin  des  Pro- 
pheten, weil  ^^;^  Amtsname  ihres  Gemahls  ist^  sonst  bedeutet  es  auch 
wohl  eine  prophetma  2  Mos.  i5,  20.  Rieht.  49  4*^  Ron.  22,  14. 

ij  Das  Rind,  welches  nach  unserem  Verse  geboren  worden,  ist  of- 
fenbar dasselbe,  welches  nach  C.  7,  14.  Immanuel  genannt  werden  sollte; 
denn  an  der  Identität  der  HD^V  C-  7»  »4«  und  der  T\H^2i  bier  V.  3.  steht 
weiter  nicht  zu  zweifieln.  Nun  wird  auch  V.  8. ,  dafs  der  Rnabe  Immanuel 
heifse  oder  heifsen  solle,  vorausgesetzt;  und  es  ist  also  um  so  weniger  zu 
glauben,  dafs  er  den  hier  erwähnten  Namen  wirklich  tragen  sollte,  alsr 
dieser  auch  zu  laug  ist,  und  die  Hebräer  keine  Namen  kennen,  die  aus 
mehr  als  zwei,  geschweige  die  aua  vier  Wörtern  combinirt  wären.  Der 
Name  deutet  auf  dasselbe  Ereignifs,  wie  Immanual,  nur  voa  def  Rehrsdte, 
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Cap.  8,4  —  6.  91 

Knabe  wird  rtifeit  können:  mein  Vater!  and:  meine  Matter!  wird 
man  daher  tragen  den  Reiehtham  von  Damaak  und  die  Beate  Sa- 
mariens  ror  dem  König  von  Assyrien,  k) 

5.  Und  Jehova  sprach  ferner  zu.  mir  also  : 

6.  Darob,  weil  dieses  Volk  yerachtet 

Das  sanft  dahingleitende  Wasser  Siloah*s  /) 


fliOfem  es  £e  Feinde  trifft ,  es  auffassend  j  die  Namengebung  bt  nicht  ernst- 
lich gemeint ,  und  nach  Analogie  Ton  Jer.  22 ,  3o.  Ruth  1 ,  20.  su  beurtbeilen. 

kj  Gleichwie  G.  7,  14.  die  Benennung  des  Bnaben  das  Wahnseicben 
ist,  so  auch  hier;  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  hier  Jehora  durch  den 
Propheten  den  Namen  beilegt ,  während  das  Ereignifs ,  worauf  er  sich  be- 
zieht, zwar  mit  denselben  Worten  geweissagt  scheint  V.  1.,  aber  noch  nicht 
eingetroffen  ist.  Jesaja,  der  sein  Eintreffen  voraussah,  aber  nicht  seine 
Gattin ,  konnte  darauf  hin  den  Namen  anticipiren.  Die  Worte  des  Orakels 
V.  1.  werden  hier  auf  das  Wahrzeichen  angewendet.  —  Man  wird  die 
Schätze  vor  ihm  einhcrtragcn ,  nämlich  im  Triumphe.  —  TJeber  yy^  mit 
dem  Inf.  constr.  s.  zu  C  7,  16.  —  Die  Namen  von  Vater  and  Mutter  im 
Hebr.,  32<  ^^d  Qx  s>nd  Naturlaute,  die  nächsten  Lippenconftonantca  mit 
einem  Vorschlagsvokale  enthaltend. 

Ij  Nun  folgt  auf  das  Wahrzeichen  VV.  3.  4*  die  Weissagiing  selber 
V.  5  — 8.  Der  Gang  von  G.  7,  14  f.  wird  genau  innegehalten;  das  Orakel 
hier  ist  desselben  Inhaltes,  wie  G.  7,  17  f.,  und  nur  in  den  Ausdrücken 
verschieden.  Alles  Verständnifs  aber  immöglich  macht  der  allgemein  ver- 
breitete Irrthum,  »das  sanf^  dahingleitende  Wasser  Siloah's«  sey^  Bild  der 
Davidischen  Dynastie.  Dafs  von  dieser  sich  Juda's  Volk  abgewandt  habe, 
ist  aus' der  Luft  gegriffen;  dafs  eine  Parthei  es  that,  ist  erschlichen;  hier 
steht  V.  6.  nm  Dyn;  "»^  G.  7,  2.  hat  König  und  Volk  Ein  Interesse. 
Dafs  dagegen  der  Hülfe  zusagende  Jehova  verschmäht  worden,  haben  wir 
G.  7,  12.  iS.  gesehn;  und  darum  dreht  sich  ja  das  gan^e  Orakel,  welches 
hier,  wie  G.  7,  jene  Verschmähung  Jehova's  mit  assyrischer  Heeresüber" 
schwemmung  zu  rächen  droht.  Der  Quell  Siloah's  ist  auch  sonst  Bild  für 
Jehova,  vgl.  Ps.  4^9  ^m  ^^hi  Strom,  dessen  Bäche  die  Gottesstadt  er« 
freun,  ist  der  Heilige  der  Wohnungen  des  Höchsten,  «c  Vgl.  Jes.  33,  21. 
Begr.  d.  Krit.  S.49.  —  r6tt^»  eig.  ein  Wort  der  Form  ^1^^,  welche  durch 
Uebergang  des  Patach  der  Mittelsylbe  in  Ghbek,  vgl.  ^DK  ^^  *^5NJ»  "wh 
^r  Df2h^  ***  D^l  entstand,  indem  J)  nachfolgend  sich  m  f  verwandelte, 
vgl.  umgekehrt  üpb'»  aus  ^'p^S  Ewald  §.  210.  Anm.,  5.  228,  heifst  später 
Neh.  3,  i5.  nW»  ^*®  "6^  '"*d  ^2^  neben. T^*^  imd  ^^  stehn,  oder  wie 
fi'>^T5{  »  Kon.  II,  I.  neben  ri'»^*T>^,  im  N.  Test.,  bei  den  LXX  hier,  und 
bei  Josepbus  ^ikmäfA^  was  Joh.  9,  7.  richtig  dvtcraXfAävoi  erklärt  wird. 
Nun  mache  man  aber  zwischen  dem  Teiche  Siloah  und  der  davon  benann- 
ten Gegend  desselben  imd  zwischen  der  Quelle  Siloah  den  gehörigen  Un- 
terschied: was  auch  Tholuck  (Beiträge  zur  Spracherklürung  des  N.  Test. 
S.  123  f.)  nicht  hinlia^ch  ge^an  hat.  Die  Gegend  Siloah,  6  ItXwcifAy 
d.  h.  x^^if  ^^  maXouct  r/Acwa/ji,  Luc.  i3,  4«  Joseph.  Jüd.  Kr.  VI,  7,  §.  2. 
ffitMig  Jesmiat,  7 
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.Und  yumff.  9b  J)e«in  und  dem  Sohne  Bemalia's;  m) 

erstreclite  sich  bis  an  die  westliche  Ausmündung  des  Ober-  und  Unterstadt 
trennenden  Thaies  Tyropöon  a.  a.  0.  V,  4,  §.  i.  2.,  Torüberlaufend  an 
Bv]B(rw  und  dem  Essener-  oder  Neh.  12, 3i.  Mtstthor.  Nämlich  südlich  von 
diesem,  dem  Q^ellthor  zu,  zu  welchem  man  aus  dem  Thale  Tyropöon 
mittclsr  Stufen  hinauf  in  die  Davidsstadt  stieg  Neh.  la,  87.,  war  der  Teich 
Siloah,  da,  wo  zuletzt  Trokesch  Reise  f.  S.  64.  ein  Bend  von  hundert 
Schritt  Breite  und  vierhundert  Länge  angibt.  Die  Quelle  Siloah  dagegen, 
y;  ^/Auja/x,  welche  an  unserer  Stelle,  die  von  fliersendem  Wasser  redet, 
allein  gemeint  scyn  kann,  diese  lag  südlicher,  südlich  sogar,  von  dem  nach 
ihr  benannten  Quelltlior,  an  der  südwestlichen  Spitze  der  Stadt  vgl.  Joseph. 
Jüd.  F{r.  V,  4»  §•  2«  12,  ^-  2.  Diese  Quelle  ist,  worüber  wir  uns  vgl.  Jo- 
seph, a,  a.  O.  V,  9,  §.  4«  nicht  wundern  dürfen,  inzwischen  versiegt,  ver- 
muthlich  schon  vor  Hicronymus;  denn  dieser  zu  Matth.  10,  28.  sucht 
sie  aä  radi'ces  montü  Moria ^  woselbst  die  »Quelle  des  Kundschafters«*) 
flicfstj  und  ein  antihcs  Bcclien  (nicht  Quelle,  wie  Prohesch,  der  nicht 
hinging,  sagt)  südlicli  davon,  unten  am  Bidron  (Prokesch  S.  69.)  hielt  die 
unkritische  Folgezeit  bis  auf  Hosenmüller  (bibl.  Alterthumsk.  11,  2,  25o) 
lierab  für  den  Teich  Siloah. 

m)  fc^'jfcfö  ist  Infin.  constr.  von  tJl^D»  abhängig  von  W,  welclies 
ebenso  gut  vor  dem  Infin.  constk*.,  als  mit  -^^j  oder  "^ß^K  verbimden  vor 
dem  Verb,  iinit.  stehn  darf.  Nach  der  gewöhnlichen  Auffassung,  welche 
mit  der  irrigen  Ansicht  des  Bildes  vom  Wasser  Siloah  zusammenhängt, 
wäre  fe^'jtt'J?  S tat.  constr.  von  fc^lt^ö,  Freude,  und  man  übersetzt:  und  weil 
sich  freut  das  Folk  ff.  Nun  kann  allerdings  das  Verb,  finit.  durch  den 
Infin.  absol.  for^esetzt  werden  Ew.  %.  492.,  und  dessen  Stelle  vertritt  bis- 
weilen auch  sonst  die  Form  JOÖtJ^  Ew.  %,  2i5.  4  Mos.  a<J,  10.,  nicht  aber 
der  Stat.  constr.  dieser  die  Stelle  des  Infin.  constr.,  und  einen  Casus  rectas 
fc'ltW?»  wie  niop,  Onip  lipnnen  wir  nicht.  Auch  ist  eine  Gonstruktion  die- 
ses und  ähnlicher  Verba ,  welche  sieh  freuen  bedeuten ,  mit  piN  ®^s  nota 
accus,  (vgl.  zu  C.  35,  1.  65,  18.)  oder  im  Sinne  von  mit ,  das  Objekt  der 


*)  So,   und' nicht  «  Quelle -des  Walkers»   mufs  kraft  der  Beileotung  von   ^;t1 

Pg.  16,  3.  und  ^an  2  Sam.  10,  3.  f.  der  Name  f^^l  TO  J^s.  l5,  7.  16, 16. 

übcraelzt  werden^.  Glt'ichwie  Rieht.  7)  25.  Seeh  bei  der  Kelter  des  Sieeb 
gelödtet  wird  ,  die  doch  erst  nachmals  von  ihm  diesen  Namen  führte,  so 
harren  auch  2  Sam.  17$  ^7*  die  beiden  Kundschafter  bei  der  nach  ihnen 
erst  später  benannten  Quelle.  Diese  ist  aber  nach  1  Kön.  1,9.  vgl  3d.  4I. 
in  Jerusalems  nächster  Nähe,  und  Kwar  auf  einer  andern,  als  der  westlichen 
Serie  zu  suchen,  und  ist  von  Prokesch  S.  67.  68.  richtig  in  einer  Quelle 
erkannt  worden,  welche  in  der  schmalen  Schlucht  zwischen  Zion  und  Mo- 
ria« zur  Linken  des  Pfades,  \vp  ein  mächtiger  Felsblock  sich  thürmt  (der 
Stein,  d.  h.  Feishlock'  Sohelet  1  Kön.  a.  a.  O.),  in  ein  schönes,  antikes 
Becken  hervorspringt ,  aus  welchem  das  Wasser  durch  in  den  Felsen  gehauene 
.  Canäl«  weiter  geführt  wird.  Diese  Quelle  allein,  in  einem  höhern  Niveau, 
dem  des  alten  Teiches  entspringend,  konnte  für  diesen  das  Wasstr  liefern, 
%gl.  übrigens  zu  C.  22,.9.  H* 


Digiti 


izedby  Google 


Gap.  $y  7.  8.  99 

7.  Darum,  siehe  so  fuhrt  der  Herr  fiber  sie  hevbti  des  Stromes 

gewaltige,  gro&e  Gewassctr;  a) 
[Den  Konig  von  Assyrien  und  ml  seine  PracÄt]  0) 
Der  tritt  üher  all  seine  Beeiten,    . 
Und  steigt  über  all  seine  Ufer. 

8.  Und  er  setzt  über  nach  Juda,  überfluthet,  überstr5mt, 
Bis  aa  den  Hüls  reicht  er;  fi) 

Und  seine  «osgespannten  Flügel  füllen  dein  Lmd,  so  breit  « 
^^  ist,  Gottmitunt.  q) 


Freu^  aiisdraekend  vgL  C.  66,  10.,  gänslieh  iwbelMuml.  Endlidi  hat  lidi 
Mi«h  »dieses  Volk«  lucsSi  C  7,  9»  keioeswegs  der  Feiade  ei^ut;  uad  es 
ist  vielmehr  diese  Stelle  für  einen  ganz  andern  Sinn  Ton  fSHlfi^  entschei- 
dend. Das  Wort  ist  irregulär  geschrieben  f&r  DlDD  C.  10,  lö.',  indem  (^ 
für  0  sät  Erfindung  des  di^diritischen  Poalites  sieh  blufig  durch  Schuld 
der  Abschreiber  in  die  Handscbrifkn  einschlicK  vgL  ;|^^  a  89m.  1,  %% 
Vt>i2^  HL  a4,  9.  '^;^  ^  Mos«  33,  19.  fonier  Hos,  9,  19.  QMt.  4,  lA  li. 
&,  ü.  Jes.  to,  i3.  2,'i(.  pM^  ff*  DDD  ^  vmru§gm,  hier  mit  dem  Ihlww 
statt  writ  -^31^ ,  wie  Y^y  Hi.  3^ ,  34.  vgl  dagegen  5  Met*  3i ,  6.5  und  es 
Ist  dieses  Wort  ebenso  sicher  wegen  des  TOrhergehenden  DND»  welches 
Ik  589  8.  HL  7,  5.  iogar  för  Qoo  steht,  Yorgeiogen,  als  im  Frtle  efai 
Gegensatz  bu  o^D  ansgedrMrt  seyn  aellte,  ^PO  ▼^  V«  i4  an  seiner  dcdle 
sMn  würde. 

n)  Nachdem  V.  6.  der  Grund-  angegeben  werden,  wird  F.  7*  ndl 
P^  eng  die  Folge  angtscfalossen,  währead  an^eieh  der  gegcnaStdlefae  Avs^ 
druck  die  Verse  bindet*  Weil  sie  den  sanft  gleitenden  Bach  Sfloah  toiv 
schmähten,  so  soll  über  sie  das  Wasser  des  »Stromes«  komme«*  Dieser 
ist,  wie  C. 7,  2a,  der  Eupbrat  Er  ist  aber  nicht,  wie  Firgil.  A^,8^7Zfi*. 
vgl,  JuvenaL  3,  62,,  Bild  des  assyrischen  Reiches,  sondern  der  assyrischen. 
Hcerösmacht ,  welche  V.  8.  Juda  überschwemmen  wird ,  vgL  Begr.  d.  Krit. 
S.  75.  Vom  gesclimolzenen  Schnee  Armeniens  angeschwellt,  tritt  der  £U' 
phrat  gegen  Anfang  Sommers  über  seine  meist  sehr  hohen  Ufer;  und  das 
Wasser  wird  sodann  in  eine  Menge  Canale  geleitet,  yon  welchen  die  hier 
prädicirte  Mehrheit  der  Ufer  und  Beeten  su  verstehen  ist.  Arnan«  ^x^p^ 
Alex.  Vll,  2/,  §.  2.   Strabo  XVI,  1 ,  §•  9. 

o)  Diese  Worte,  matt  und  prosaisch  erklärend,  sind  venunthlicb  ein 
Clossem,  vielleicht  Desselben,  der  auch  C.  7,  17.  20,  glosairte.  Obendrein. 
wird  schief  erklart.    Ueber  "^lUD  s.  va  C.  10,  16. 

p)  Das  Bild  vom  Strome  wird  hmegehalten.  vhr\  eig.  Wachsein,  da- 
h^:*  den  Ort  verändern,  wie  dfj^ißBffSat f  ist  im  Grunde  der  poet«  Ausdruck 
för  n^y*  steht  nur  1  Sam.  10,3.  in  Prosa,  ist  aber  prosaisch  in  den  Dia* 
lekten.  üeber  rp^  s.  zu  C.  10,  aa.  *-  Sein  Reichen  hU  an  4m  Höh  Ssl 
ein  deutliches  Bild  der  höchsten  von  ihm  drohenden  Gefahr^  und  es  pefsf 
diese  Angabe  zugleich  sehr  wohl  «ur  Beschreibung  des  Stromes  in  der  er- 
sten Hälfte  von  V.  7.     Sehr  ähnlich  C.  3o,  a9.  vom  nämlichen  Kriegisheer. 

q)  £s  blieb  nOdi  lu  sagen  übrig,  dafs  das  ganee  Land fiberschwemmt 
werden  würde;  allein  diefs  auseudrücken ,  terläfst  Jesaja  das  bisher  g^- 
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9.    Dräaet,  Völher,  und  erschrecket! 
üftd  horcht,  air  ihr  Fernen  der  Erde, 
Gürtet  euch  und  erschrechet! 
Gürtet. euch  und  erschrecket!  r) 


brauchte  Bild  für  ein  neues.  Der  Ausdruck  Flügel  für  Flanken  des  Heeres 
ist  schon  delshalb  passend,  weil  die  Flanken  zum  Centrum  des  Heeres  in 
demselben  örtlicben  Verhältnisse  stehn,  wie  die  Flügel  des  Vogels  zu  sei- 
nem Leibe.  Aufserdem  kam  den  Flügeln  des  Heeres  auch  schnellere  Be- 
wegung zu,  weil  sie  von  den  Reitern  gebUdet  wurden;  daher  die  Römer 
zwar  auch  ala  für  comu  exercitus  brauchen,  aber  auch  ala  equitvm  über- 

c 
haupt  Ton  einer  Abtheilung  Reiter  sagen,  Tgl.   VASTL/f  't\X^  Arabs.  vitu 

Titn,  U,  p,  22,  ed.  Manger,  ü?pp  steht  so  noch  C.  18, 1.,  D>©:iX  Fz.  12, 14. 
17,  ffii.  IL  —  nIßDp  ©%•  ^^^  Attsdehtmngen  von  n£?0>  das  Ausgedehnt,  die 
Ausdehnung  vgl.  zu'C.  21,  7.  Wörtlich  wäre  zu  übersetzen:  die  Ausdch- 
mHigen  seiner  Flügel  sind  ErfüBung  fg.  Ueber  {«^p  s.  zu  C.  6,  3.  — 
Ijand  irgend  Eines  sagt  der  Hebräer  für  Vaterland,  Heimathland  desse^en 
I  Mos.  .12,  1.  Rieht.  11,  12.  Jes.  i3,  14.  Ebenso  steht  "^^j;  oder  1^13  von 
der  Vaterstadt  Jemandes  1  Sam.  25,  1.  28,  3.  Riditig  wird  gesagt:  sie 
werden  seine  ganze  Breite  einnehmen  j  indem  sie  nämlich  nach  Brauch 
(s.  zu  G.  io^~  28.)  von  Norden  kommend ,  das  Land  der  Lange  nach  duiich^ 
stehen  würden.  Uebrigens  können  die  Worte  so,  wie  sie  vorliegen,  nicht 
einmal  wohl  gesprochen  worden  sejn  vor  der  Geburt  des  hier  angeredeten 
Sohnes  des  Propheten. 

r)  Nachdem  Jesaja  seine  drohende  Weissagung  gemäfs  seinem  Aus- 
spruche C.  7,  17.  f.  wiederholt  hat,  kehrt  er  zu  dem  C.  7,  7.  ausgespro- 
chenen Satze  zurück ,  dafs  der  beabsichtigte  Angriff  der  Syrer  und  Ephrai- 
miten  fehlschlagen  werde.  Er  macht  aber  solches  Mifslingen  nicht,  wie  er 
Jetzt  könnte ,  von  einer  assyrischen  Diversion  abhängig ,  sondern  von  die- 
ser, trete  sie  nun  ein  (vgl.  C  7,  16.)  oder  nicht,  gänzlich  absehend,  bleibt 
er  bei  seiner  Behauptung ,  es  werde  den  Feinden  der  Judäer  nicht  gelin- 
gen; denn  (V.  10.)  mit  diesen  sey  Gott.  Zu  diesem  Grunde  seiner  Zuver- 
sicht pafst  es,  dafs  er  sich  des  unbestimmtem,  weitern  Ausdruckes  Völker, 
Femen  der  Erde  bedient,  da  es  vgl.  C.  29,  7.  gleichgültig  ist,  welche  nur 
immer  von  den  Heiden  g^en  Jehova's  Volk  heranziehn.  —  Auf  den  Sinn 
von  !)j/^  scUiefsen  wir  aus  dem  parallelen  IltXnn«  Fs  kann  nur  von  yy^ 
kommen:  böse  seyn  (s.  zu  G.  16,  10.),  in  unserem  Zusammenhange:  er- 
grimmt seyn  u.  s.  w.  Die  Verbindung  der  Imperative  ist  gegensätzlich: 
gürtet  euch  immerhin ,  ihr  werdet  doch  plötzlich  bestürzt  stehn !  Es  scheint 
indefs,  dafs  Jesaja  zu  dieser  plötzlichen,  aufser  Zusammenhang  mit  dem 
Vorangegangenen  stehenden  Herausforderung  Veranlassung  nahm  von  Be- 
wegungen im  f^mdlichen  Lager.  Wenn  wir  bedenken ,  dafs  jetzt  wenigstens 
seit  G.  7,  1.  neun  Monate  vorüber  sind,  so  können  die  Feinde  nun  An- 
stalten getroA^  haben,  einzurücken;  oder  haben  diefs  bereits  gethan.  — 
Zu  l^Knn  ^  den  ausfaihrlichern  Ausdruck  Hi.  36,  3. 
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10.  Ersinnet  Plan!  er  mifslingt. 

Beschliefset  etwas!  es  kommt  nicht  zu  Stand; 
Denn  Gott  ist  mit  uns!  s) 

11.  Denn  also  sprach  Jehoya  zu  mir  in  der  EntzfieliQDg , 

Und  warnte  mich,  nicht  zu  wandein  auf  dem  Wege  dilBMs  Volks.  /) 

12.  Nennt  nick  alles  Verschwörung,  was  dieses  Volk  Verschwö- 

rang  nennt; 
Und  Tor  dem,  was  ihm  Furcht  macht,   furchtet  euch  nicht, 
und  erschrecket  nicht! 

sj  V.  la  setst  die  Imperative  ^jf^  und  ^^^^HPH  durch  ahnKclie  Anrede 
fort,  und  motiTirt  durcb  die  beide  Male  angehängten  Folgesätse  den  Im- 
perativ !|ffli  V.  9.  Der  Schlufs  des  Verses,  welcher  sich  deutlich  auf  den 
Schlufs  von  V.  8.  zurückbesieht ,  gibt  den  Grund  an,  warum  das  Be^^in- 
nen  der  Femde  nicht  gelingen  wird.  —  Im  gemeinen  Leben  ist  sonst  der 
Ausdruck  kürser  y^SJ]  13^  «•  B-  Äicht.  19,  3o.,  d.  h.  überleget,  was  su 
thun  ist,  und  gebt  darüber* eure  Meinung  ab!  Hier  mufs  aber  das  Ver- 
bum  ditrck  sein  eigenes  Substantiv  als  Objekt  ergänzt  werden,  damit  Ae- 
ses  nachher  als  Subjekt  diene.  —  Ueber  die  Form  !|2^t;  s.  Begr.  d.  Krit. 
S.  64.  Anm.  — .  Zum  Folgenden  vgl  C.  7,  7.  nDHI  ist  so  viel,  als  ^^^ 
i^Vt)  *  Sam.  17,  iS.  "^pn  '^^  der  gan«  eigcntlicjie  Ausdruck  von  der 
Vereitelung  eines  Planes,  sey  es,  dafs  maQ  ihn  in  der  Ausfiihmng  sehe!« 
tern  macht,  oder  dafs  man  seine  Annahme  und  Befolgung  hintertreibt, 
2  Sam.  i5,  34.  —  Ueber  die  Construktion  Q)p^  ^)  s.  «u  G.  6,9.  —  Wie 
im  Grundleit  ^ij  von  ^^Qj;  getrennt  stehn  mufs,  so  ist  in  der  Uebersetsung 
die  Copula  «#yn  eingesetzt  worden. 

tj  Der  Prophet  rechtfertigt  jetzt  seine  W.  9*  lo.  ausgedrückte  Zu- 
versicht ,  es  werde  den  Feinden  ihr  Anschlag  mifslingen ,  mit  einer  Offen- 
barung, in  welcher  Jehova  ihm  geboten  habe,  in  Betreff  des  feindlichen 
Vorhabens  unbesorgt  zu  seyn.  —  "l'^HTplPp  nämlich  ^hv  E«.  ci,  14.  ist 
der  Ausdruck  für  sv  niaräffti  Apg.  11 ,  5.,  iv  xvwfMiTi  Offenb.  1,  la^  vgl. 
Ez.  37,  1.,  cig.  in  Stärke  des  Armes,  Gememt  ist  der  lastende  Druck  des 
göttlichen  Armes,  der  den  Begeistert«!  fest  anfafst  und  der  gewöhnlicheM 
Sphäre  seines  Empfindens  und  Denkens  entrückt  Ez.  a.  a.  O.  und  C.  8»  1. 31 
Offenb.  a.  a.  O.  2  Gor.  12,  2.  fg.  Hier  steht  der  Ausdruck  im  weitem  Sinne 
von  der  Inspiration  überhaupt.  Gcsenius:  im  Antrieb  der  Hand;  allein 
auch  2  Mos.  12,  33.  ist  pyn  cig-  auf  einem  lasten,  ihm  hart  anliegen,  dafs 
er  etwas  thue.  Viele  Handschr.  Vnlg.  Syr.  lesen  weniger  passend  -npITlDf 
was  grammatisch  zwar  erlaubt  wäre,  da  man  npTH  för  den  Infinitiv  zu 
halten  hat.  Ewald  §.254,  6.  **yyy*\  ist  aber  nich^t  wohl  fiir  eine  Fort- 
setzung dieses  Infinitivs  anzusehen:  und  als  er  mich  warnte ,  da  der  Sub^ 
jektswechsel  nicht  ausgedrückt  wäre;  und  Jehova  nicht,  als  er  ihn  vor  dem 
Thun  des  Volkes  warnte,  die  Worte  von  VV.  12.  i3.  zu  ihm  redete;  son- 
dern mit  diesen  Worten  selbst  die  Warnung  aussprach.  Die  Worte  '»^"^D^ 
^y\  stehen  den  vorangehenden  *\y\  "^^j^  HD  parallel ,  und  sind  nur  defswegen 
beigefügt,  weil  die  beruhigenden  Worte  zugleich  warnenden  Inhaltes. — 
Dafs  >j'-^D^1  erster  Modus  Pi.  ist,  darüber  Ew.  kr.  Gr.  S.  379  Anm. 
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10t  Xap.  8,  i3~  i5. 

.]3.   Den  Jehova  der  Heerschaaren ,  ihn  hftltel  heHis! 

Er  sey  eurö  Pttreht,  and  er  ener  Schrecken!  v^ 
14.   und  seyn  wird  er  geheiligt,  v) 

Und  eiti  Stern  ^$  Änsto(se$,  ein  Fels  des  8tram;helns 
'       fÖr  beide  Hlhüser  Israel»; 

FiHslrioh  ttnd  Schlinge  för  den  ßewoliner  Jerasakms. 
i5.   Und  straucheln  werden  daran  Viele, 

Und  &ll^fi  und  sieh  yerwunden , 

Sich  yerstdeken  und  sieh  fangen,  iv) 


uj  Da  y.  16»  offenbare  Worte  J^hora's  ohae  weiter^  J^inlcätuiig  kuh 
gestellt  sind,  so  haben  wir  auch  V.  i3  — 15.  aU  von  Jebova  gesprochen  su 
denken)  und  lassen  also  seine  Rede  von  V.  i2*^k6.  reichen.  Angeredet 
ist  in  den  zwei  ersten  Versen  Jesaja  mit  seiner  Familie  Tgl«  V.  iQ.  Die 
natürlichste  Verbindung  der  beiden  Glieder  von  V.  la.  ist,  dafs  die  Jndaer 
sich  eben  vor  dem,  was  sie  "^^n  nannten,  und  vor, den  D^*Jß^  fürchte- 
ten« In  Besorgnifs  aber  waren  sie  damals  vor  den  Syrern  und  EphraimUea 
C>  7,  s.  8,  6w  Also  ist  ^^p  die  Verbindung  Besin's  und  Pehah's,  ohna- 
diefs  die  eineige,  von  der  wir  eine  3pur  sehen;  und  so  konnte  jede  Veiv 
bindung  2weier  und  Mehrerer,  wenn  auch  -nur  supponirt  Am.  7,  10.,  ge- 
gen einen  Andern  genannt  werden,  ohne  dafs  man  mit  Koppe,  dafs  £e 
Syrer  eine  fremde,  abgöttische  Nation  waren,  urgiren  müfste.  Nach  na- 
l^ichier  Ansicht  der  Dinge  war  das  nun  freilich  ein  ^^fD »  ^^ch  ein  furcht- 
bares, nicht  aber  nach  tbeohratischer;  denn  nach  dieser  mangelt  den  Ver- 
ichwomen  schliefsHch  ein  Objeht,  weil  Jehova  ihren  Angriffen  unerreich- 
bar ist.  Parallel  dem  Verbote  dieses  Ausdruckes  ist,  wenn  Jesaja  C.  7,  4« 
die  verbündeten  Könige  rauchende  Stummel  von  Feuerbränden  nannte.  — * 
itnto  i**  V.  i3.  wie  V^'^gD  Gegenständ,  welchen  man  fürchtet ,  wi«  |fTO 
Ps.  80,7.  Ohjelci ,  welches  man  hekSmfft ;  und  wird  auch  V.  12.  so  «u  er- 
kMiren  seyn  des  tBregensatees  wegen.  Auch  stfinde  »wist  wohl  T\iCl\  ^'* 
8.  B.  Jon*  1,  16.  —  Der  Zusammenhang  von  V.  i3.  mit  V.  12.  steift  sich 
dnrch  die  PartiM  sondern  her.  Das  Objekt  steht  d^s  Nachdruckes  wegen 
tONM,  tmd  diesen  drückt  noch  stärker  die  ^Wiederholung  desselben  durch 
das  Pronom^  ans.  -^  tt^'^'^PH  ist  ßlr  heäig ,  d.  h.  kraft  des  Zusammen- 
hanges und  des  paraHelen  V^Sj^H  ^gl-  ^«  ^9i  ^3.  für  unnahbar ,  unverletz- 
lich und  furchtbar  anerkennen  vgl.  zu  C.  6,  3. 

z)  Diese  Worte  sind  durch  daa  vorangegangene  ^^ffy^r\  veranlagst .^ 
wtd  hängen  mit  dem  noch  folgenden  Inhalte  von  VV.  i4*  i^*  «nge  xusam^ 
men.  Jedoch  keineswegs  gegensätzlich,  so  dafs  man  mit  den  Exegeten  ge- 
gen allen  Sprachgebrauch  t^ipD  f^r  Asyl,  Zufluchtsort  nehmen  dürfte, 
was  das  Wort  auch  Ez.  11 ,  16.  nicht  bedeutet.  Das  Wort  bedeutet  viel- 
mehr Gegenstand,  in  welchem  der  Begr^  der  Heiligkeit  oder  ünamastiichkeiH 
erscheint,  an  welchem  er  haftet;  und  als  einen  solchen  wird  Jehova  sich 
j^igen  dadurch,  dafs  er  Gerechtigkeit  übt  G.  5,  16.,  dafs  er  die  Verach» 
tung  semer  Majestät  (vgl.  V.  6.)  und  jener  Könige  Atten«al  beaU'aft. 

w)  NÄhere  Auskunft  über  de»  Anfang  von  V.  i4*  §3^  «ein  VvtJmii. 


Digiti 


izedby  Google 


Cap.  8,    16.  108 


16.    "Wickle  ein  das  2^ugnir8, 

Versiegle  die  Lehre  durch  meine  Schüler!  x) 


JehoTa  wird  ferner  ein  Stein  te  AnstoCtes  «•  «.  v.  teja,  d.  h.  .eine  Ver.- 
mtliitsnng  tarn  Slun,  sum  Unglädi  ^kt  beide  israelidsche  Suiaten,  indem 
er  eine  solche  zur  Sünde  Tgl.  Es.  4^^  hl  durch  seinen  Charakter,  als  ihr 
filationalgoll.,  «»elelien  sie  beleidtgten ,  schon  gewesen  ist  DE«  Straie 
Ephraims  ist  schon  angegeben  0.  7,  i6*,  die  Juda's  C.  8,  7.  8.;  durch  den 
nämlichen  Akt  aber,  durch  welchen  dieselben  su  Falle  kommen,  dnrch 
das  Stra^ericht  erscheint  Jehova  ids  der  Heilige,  aU  der,  gegen  den  mnk 
niemand  nn^traft  vergeht.  —  Die  Bewohner  Jerusakons  werden  naeh 
Sitte  Jesaja's  vgl.  su  C«  1 ,  i.  noch  besonders  bemerkt,  und  ihnen  in  einem 
^eichbedeutenden  Bilde  (a  Mos.  10,  7.  1  Sam.  18,  »1.)  das  Schicksal  aller 
Andern  gedroht.  Uebrigens  herrscht  in  beiden  .Versen  unter,  sich  und 
im  Verhältnifs  eu  einander  gute  Anordnung  und  jConcinnitat.  Wie  t^n 
i^nrachlich  wemgor  als  Hfüt  ist  auch  F^^  noch  nieht|  was  hwX  i  *^ 
ttdit  daram  mit  p{<  yoraus.  Ebenso  siJnd  V.  i5.  die  Verba  wobl  geord- 
net^ die  erste  Vershilfte  besiebt  sich  auf  V.  14«  überhaupt,  auf  den  Stein 
und  den  Strick;  daher  der  Plural  Q^,  der  sich  nicht  auf  ]^  und  *^)X{  bc* 
siehn  kann,  weil  diese  identiacAi  sind.  Die  tweite  serGillt  wiederum  in  swci 
Hälften,  von  denen  die  erste  sich  auf  den  Stein  dos  AnstoCaes  f,,  die  »weite 
auf  Schlinge  und  Fallstrick  besieht.  —  Unsere  Stelle ,  &ur  Erläuterung 
von  C.  28,  i3*  passend,  ist  von  den  Juden  und  Luc.  3,  34*  1  Pctr.  2,  8. 
Rom.  4»  33b  messianisch  ausgedeutet  worden. 

xj  Jehova  sohlofs  seine  Rede  mit  dem  Befbhl,  die  geoffenbarten 
Worte  (niederzuschreiben  und)  m  Gegenwart  seiner  Schfiler  bu  versiegeln, 
natürlich  um  zur  Zeit  des  Eintreffens  beweisen  su  können,  dafs  er  Sokhes 
vorausgesagt  habe  vgl.  su  V.  1.  Dafs  .lesaja  dem  Befehle,  den  er  hier  er«^ 
wähnt,  nachgekommen,  ist  nicht  ausdrücklich  gesagt,  und  versteht  sich 
hier,  wie  YV.  1.  a.,  vc^,  selbst.  Irrig  aber  besieht  man  die  rrv\]pr\ «  MM 
auf  das  zunächst  Vorangehende  V.  13—  1 5.,  auf  VV*  1.  a.  Dazu  sey  unser 
Vers  eine  Art  JN achtrag;  und  die  n"lipn  scye«  jene  mystischen  Worte,  eu 
deren  Niederschreibang  zwei  Zeugen,  Q'HPf  bofigesogcn  wurden«  Allein 
rtUyn  bedeutet  mrht  eine  HandluMg  oder  ^sspruch,  welohe  v0r  Zeugen 
^etkan  werden,  sondern,  wie  fDlJ!»  ist  «*  ▼on  "p^  aus  Zeugmifi  s^bst« 
eine  feierliche  Erklärung,  dafs  man  etwas  thun  wolle,  dal's  etwas  uultr 
gewissen  Bedingungen  geschehen  werde  vgl.  Ruth  4^  7m  ^o  man  unridit^ 
mos,  eonsuetuäo  übersetzt.  So  steht  Tpn  «nd  TTHS  ^^^^  ^^^  ^^^  Mer- 
liehen  Verheifsungen  und  Drohungen ,  welche  Jeho\'a  über  sein  Volk  aus- 
spricht a  Kön.  17,  i5.  i  Sam.  8,  9;  und  so  auch  hier  nTiyn  ^<w*  der 
Drohung  W.  14.  i5.  r\1')ty  dagegen  hier,  wie  fast  immer,  Belehmng  üicf 
das,  was  man  tkun  und  lassen  soll,  bezieht  sich  auf  VV.  12.  i3.,  und  kann 
fäon  ^ten.  Worten  V.  i.  gar  nicht  ausgesagt  werden.  Ferner  gih  gegen  jene 
Beziehung,  dafs  mit  ihr  V.  20.,  auf  V.  16.  zurücksehend,  un?erständ)teh 
Ueibl.  Aach  war  jene  grofse  Tafel  niebt  dazu  beetnnm( ,  eittgewickelt  zu 
^Mväto,  :woMi  sie,  ^  gröf ser  sie  ist,  desto  weniger ^ieh  eignet^  sondern 
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iOi  Cap.  8,  17  —  19. 

17.  Und  ich  harre  auF  Jehova, 

Der  sein  Angesicht  ror  Jakobs  Hause  birgt; 
Und  ich  hoft '  ^uf  ihn.  y) 

18.  Siehe,  ich  und  die  Knaben,  die  Jehova  mir  geschenkt  hat, 
Sind  Zeichen  and  Vorbilder  in  Israel, 

Von  Sdten  JehoTa's  d«r  Heerschaaren ,   der  auf  dem  Bei^ 
Taoü  wohnt,  z) 

19.  Und  wenn  sie  zu  euch  sagen:  befragt  die  Geqi^ister  und  die 

Orahelgeistei*,  d) 

Je^mtan  sollte  sie  lesen  können  3  4ind  das  Zeugnife  zweier  onbescboltener 
MKnner ,  dai*s  Jesaja  jene  Worte  geschrieben ,  gab  diesem  für  die  Tktkanft 
hinreichende  Bürgschaft.  Die  Worte  aber  hier  wurden  auf  ein  kleines 
sepher  geschrieben,  eingebunden  in  eine  Hülle  Und  diese  Tersiegelt  vgl. 
Dan.  12,  4« >  weil  mehrere  Sätze,  welche  sie  ausmachen,  dem  Gedäefatnifs 
nicht  anvertraut  werden  konnten.  Sind  endltdi,  wie  das  nicht  zu  bezwei- 
feln steht,  die  T\yiyi  HÖ^  Propheten  und  Prophetenschüler,  so  ist  schon  " 
dadurch  sicher,  dafs  jene  bdden  Männer  V.  2.  nicht  gemeint  sind.  —  Die 
Satetheüe  sind  disponirt,  wie  G.  5,  5.;  auch  das  Zeugnifs  soll  versiegelt, 
auch  cUe  Lehre  eingewickelt  werden.  —  5  vor  ^'TQ^  ist  pei*  vgl.  i  Mos.  9, 6. 
1  Kön.  20,  14.  2  Kon.  14 9  28.  Hos.  12,  14 •  Die  Propheten,  natüi^h  nicht 
Jesaja  selber  sein  eigenes ,  sollen  ihre  Siegel  drauf  drücken. 

y)  Der  Prophet  spricht  nun  gemäfs  der  ihm  gewordenen  Offenbarung 
sein  Festhalten  .an  ^^ehova  aus.  Dieser  hat  gegenwärtig  vor  dem  Hause 
Jakobs,  vor  Juda  vgl.  G.  2,  5.  6.  und  wohl  Ephraim  zugleich,  sein  Antlitz 
verhüllt,  sieht  nicht  drein,  sondern  überlaüst  es  seinem  Geschielt.  Der 
Prophet  harrt  aon  auf  das ,  was  Jehova ,  sich  der  Sache  wieder  annehmend, 
thun  wirdj  und, glaubt,  er  werde  es  wohl  machen,  werde  schützen  und 
retten.  Daher  "j^  ''n^PV  -^  üeber  D>jö  "l^riDH»  einen  sehr  gewöhnlichen 
Ausdruck  s.  Begr.  d.  Hr.  S.  26.  Es  ist  übrigens  damit  kein  Verbergen 
durch  Abwenden ,   sondern ,   was  auch  näher  liegt ,   durch  Bedecken  des 

Antlitzes  gemeint  vgl.  Hoseg.  ehrest,  p.  60.  ^i.-4-/f  ^^KXa«,  dein  (o  Gott!) 

herabgelassener  Schleier  /  fär :  deine  Unbekümmertheit  um  mich. 

z)  Indem  so  Jesaja  mit  seinem  Hause,  während  das  ganze  Volk  von 
Jehova  sich  abkehrt,  im  Vertrauen  auf  Jehova  beharrt,  ist  er  von  Jehova 
ak  Typus  des  künftig  wieder  zu  Jehova  umkehrenden  Volkes  (V.  20.)  auf«» 
gestellt,  er  geht  durch  sein  Thun /dem  Volke,  welches  ihm  einst  noch  nach- 
ahmen wird,  voran.  Diefs,  nämlich  tJto;  tq^  ixäkXovra^  Aöm.  5,  i4m  ^on 
einer  Handlung,  einer  Begebenheit,  oder  einer  Person  ausgesagt,  ist  die 
Bedeutung  von  ri^lO  ^'*  ^'  *  ^^"*  ^3»  ^^  ^^^^  ^^  diesem  Sinne  kommt  niN 
n^lC')  Auch  Jes,  20,  3.  Ez.  24,  24«  12,  n.  \or.  Gegen  den  Zusammenhang 
an  unserer  Stelle  und  gegen  allen  Sprachgebrauch  bezieht  man  gemeinhin 
die  beiden  Wörter  auf  Jesaja's  und  seiner  Kinder  bedeutsame  Namen;  vgl. 
Begr.  d.  Krit.  S.  83. 

aj  Dieses  \^ertrauen  auf  Jehova  ist  auch  Grund^  warum  Jesaja  bei 
der  gegenwärtigen  kriilschen  Lage  des  Staates  «ich  nicht,  yne  sdne  Lands- 
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Cap.  8,    19.  IM 


Die  da  zirpen  und  flüstern !  6) 

Soll  ein  Yolb  nicht  seinen  GoU  befragen? 

Für  die  Lebenden  die  Todten  ?  c) 


leute  nach  Saul's  Bei^iel  in  einem  äbnUchea  Falle  1  Sam.  s8. ,  bei  Wahr- 
sagern Raths  erholt.  Da,  wenn  Jesaja  hier  spräche,  die  Angeredeten  nar 
seine  Kinder  seyn  könnten,  vgl  V.  17.,  nicht  die  DHob»  die  Kinder  aber 
nur  mit  ihrem  Vater  sosammen  auftreten  können ,  da '  namentlich  das  eine 
erst  geboren  worden,  so  ist  vielmehr  anzunehmen,  dals  Jehova  hier  dorch 
lu&d  SU  dem  Propheten  spridit,  gerade  so,  wie  V.  is.  —  *^|jt  tt^*1t  ^^*^ 
Jemand  fragten,  sich  am  Jemand  wenden,  steht  besonders  Ton  dier  Befragung 

des  Orakels,  C.  19,  3.  —  3'fx  von  <^|  |  -zurückkehren ,  ist  die  aus  dem 
Scheol  zurückkehrende  Seele,  le  revenant ,  ein  Gespenst,  Nach  spaterer  Vor* 
Stellung,  welche  das  Richtige  eu  ahnen  begann,  3Mos.  20, 97.  ?gl.  dag^en 
I  Sam.  28,  12.  i3.,  wanderte  ein  solches  in  den  Leib  des  ~7J|Q  oder  der 
3{^n^g^.  Zwar  andern  Wortbegriffes,  der  Sache  nach  aber,  wie  aueh 
unsere  Stelle  seigt,  damit  identiseh,  war  nach  3 Mos.  a. a.  O.  ^^TT,  tm0|m« 
iruScüve;  Apg.  i6,  16.  Dieses  Wort  kommt  nie  anders  vor,  als  hinter  y\^y 
dessen  Begriff  ergäatend }  und  ebenso  irrig  meint  man ,  dieselben  bedeute- 
vten  andi  den  daenumtaeus  selber,  als  man  fUschüch  QVI^  s.  B.  a  Mos. 
32 ,  7.  8.  Richter  bedeuten  läfst 

ij  Mit  de»  beiden  Prädikaten  D^:inorn  D^M©!flDni  •«*«*  spottend 
der  Prophet  die  Rede  der  Ermahnenden  fort ,  und  erspart  sich  so  Tor  der 
antwortenden  Frage  das  einleitende  !)1DM1«  "^i®  nachher  D^DI^)  *<>  ^^^ 
den  auch  sie  zugleich  vom  zunächst  vorhergehenden  Q^^iTP  ausgesagt,  be- 
weisend, dafs  auch  damit  die  abgeschiedenen  Seelen  gemeint  sind.  Sie  be- 
zeichnen namlich  die  vox  extgua  der  Schatten  (FirgiL  Aen.  6 ,  492  f.),  das 
T(y/^8v  derselben  Hom.  H.  23,  101  f.  Od.  24,  4»  f«»  welches  letztere  Stelle 
mit  dem  Pfeifen  der  Fledermäuse  vergleicht,  dem  drum  auch  Her.  4»  18I. 
die  Sprache  der  unter  der  Erde  lebenden  Troglodyten  ähnlich  ist  Jesaja 
vergleicht  diese  Stimme  durch  den  Gebrauch  von  r]^S)^  hier  und  G.  29,  4* 
vgl.  C.  ro,  14.  mit  dem  Zwitschern  oder  Zirpen  des  kleinen  Vogels,   des 

Sperlings  =  OU^J^ y  gleichfalls  ein  lautnachahmendes  Wort,  dessen 
Wurzel  erst  durch  Weiterbildung  ^)l^  wovon  ^1^$  9  geworden  ist,    Sand. 

c  -*  J 
übersetzt  richtig  {^jj^^JCyU\  j  andere  Schreibart  lur  ^^y^^^4J\* 

Auf  die  richtige  Sacherklärung  führte  uns  schon  die  LXX,  welche  hier 
und  anderwärts  (vgl.  auch  Joseph.  Arch.  VI,  14,  ^.  2.)  ^fj^  durch  syya^^l- 
^  |utu5o^  übersetzen.  Der  Bauchre^er  oder  die  Bauchrednerin  konnte  die 
Stimme  so  einrichten,  dal's  sie  vom  Boden  her  zu  kommen  schien^  und  sie 
behaupteten,  den  Geist  zwar  zu  sehen,  aber  nicht  zu  hören,  während  der 
Fragende  ihn  höre,  aber  nicht  sehe  vgl.  1  Sam.  28,  ii.  ff.  Gesenius  kn 
Tkesuur.  s,  v.  3^. 

c}  Die  Amwert  eittfaält  eine  Vertheidigung  des  ^nen  Thnns,  be- 
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406  Cap.  8,  3o.  21. 

20.  Zu  der  Lehre,  und  zum  ZevLgtdß^l 
Fürwahr!  sprechen  wird  also  das  Volh, 
Dem  heine  Moi^enröthe  aufgeht,  df 

21.  Es  schweift  drin  herum,  gedrückt  und  hungernd, 

Und  wenn  es  hungert,   ergrimmt  es  und  lästert  seinen  Konig 

und  seinen  Gott;  e) 
Und  schaut  nach  oben; 


sagend,  ob  es  4mi  »Seht  voUkommen  sachgemäfe  sey ,  wenn  man  sieh  aa 
leinen  Gott  hsAte^  uAd  einen  Attgriff  auf  die  Atifforderer,  ob  denn  nieiit, 
wozu  sie  auffordern,  widersinnig  sey ,  nämlich  för  die  Lebenden,  in  deren 
Interesse,  die  Todtem  zu.  befragen.    Vgl  übr.  5  Mos.  18,  n. 

äj  Von  diesen  Oralielgeistern  hinweg,  deren  Rathscbläge  keine  bes- 
sere Zukunft  für  das  Volk  herbeiführen,  wird  sich  dasselbe  gewUs  wieder 
2u  Jehova  wenden  und  des  V.  12  — 15.  ergangenen  Orakels  Jehova's  bei 
seiner  unabwend]>aren  Erfüllung  gedenken  Tgl.  C.  2,  20.  So  wird  Jesaja 
roibl  niK*  Unverkennbar  bezieht  sich  V.  20.  anf  V.  16.  Jene  Weissagung 
war  aber  vgl.  V.  i/f«  über  beide  israelitische  Reiche  ausgesprochen  5  und 
beide  sind  auch  in  unserem  Verse  zusammengefafst.  —  Die  Worte  H'^D^ 
miyn^l  ^^  die  Losung  der  zur  Besinnung  Kommenden  vgl.  Rieht  7,  18. 
Jene  Weissagung  w<^en  sie  fortan  beherzigen,  an  jene  Lehre  VV.  a.%  i3. 
wollen  ßie  iBich  künftig  halten.  -^  1K^t<  leitet  weder  hier,  noch  anderwärts, 
den  Nachsatz  ein,  so  dafs  man  übersetzen  dürfte:  —  wenn  es  nicht  also 
spricht,  so  geht  ihm  keine  Morg-enröthe  auß  In  Fällen,  wie  1  Sam.  12,  6. 
2  Sam.  2^,  4*  is^  6s  parallel  der  Setzung  des  Artikels  vor  dem  Pridikat 
£w.  §•  56o.,  Sach.  8,  %6,  steht  es,  wie  >^,  und,  wie  dieses  1  Mos.  l8,  2a 
Je«.  7,  9.,  im  Satze  «urüekgeordnet ,  bei  direkter  Rede,  vgl.  1  Sam.  i5,  «o. 
2  Sam.  1,  4«;  ^  unserer  Stelle  ist  es  Relativum,  zurückgehend  auf  das 
nicht  ausgedrückte  Subjekt  Q^;,  welches  im  Hauptsatz  mit  dem  Plural 
JEw.  §.  669.,  im  relativen  mit  dem  Singular  construirt  ist  Richtig  Ewald 
in  kr.  Gr.  S.  ^4^.  —    Der  Sinn  von  nhtß^  erklärt  sich  aus  V.  2a. 

ej  Jesaja  erörtert  nun  V.  21.  das  Rild  vom  Ausbleiben  der  Morgen- 
röthe,  und  kehrt  V.  ^2.  zum  (sprachlich  po^tiven)  bUdlicb^d  Ausdrucke 
zurück.  Es  wird  fiirder  der  jammervolle  Zustand  des  Volkes  beschrieben, 
wie  er  sich  in  Folge  der  assyrischen  Heeresüberschwemmung  gestalten 
tmrd.  Der  Safe  )y\  ^^V)  könnte  noch  als  Fortsetuung  des  unmittelbar 
v^l^hergehenden  ein  rel^ver  seynj  doch  hat  ihn  Jesaja  schwerlich  als  sol- 
chen gedacht  5  und  es  süid  in  der  jetzt  folgenden  lebhaften  Schilderung  co- 
49rduiirte  Hauptsätze  emt  natürlichsten.  -*  Die  Rezlehung  von  n3  i^*^  ^^^ 
dem  Zusammenhange  deutlich^  gemeint  ist  das  Land,  obschon  im  Vor^en 
yy^  nicht  vorkommt  Ganz  so  Ps.  68,  i5.  Gleicherweise  ist  ;die  Bezie- 
hung des  Suffixes  in  tott^  »  Mos.  5,  3.  vgl.  Jes.  17,  5.  aus  dem  Zusammen- 
iiange  klar,  aber  Jes.  7,  6.  5,  14. ^  wo  man  die  Suffixe  auf  Jerusalem  be- 
gehen wollte,  ist  der  Fall  anders,  indem  dort  Nomina,  auf  welche  jeder 
iwbräische  Leser  sie  beziehn  mufste,  vorangehn.  —  Das  Volk  wird,  wie 
man  sieht,  im  Land  umherschweifen  nach  Brod  vgl.  Hi.  16,  ^8.5  treffend 
ist  n^^  beigesetzt,  den  Bmfk  der  Hakrongss^rgen  iMueidNiend.     Ein 
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^%.   Uad  ZOT  Erde  Jblickt  es;  /) 

Und  siehe  da,  Bangigkeit  und  Düsterkeit, 
Dttnhel  der  Bedrangnift  und  Finiteniirs,  g)  -^  im  Te«»clieacht 

«riod;  A) 

Ufitersebied  swlsekeii  detk  beiden  Ssnielitisehen  Staailen  ist  hier  niefat  mehr 
gemacfit,  vgl.  V.  i4»5  w»d  so  ist  auch  der  K(^nig,  welchen  man  nicht  tiir 
Eine  Person  mit  dem  »Gotte«  halten  darf  (vgl.  dagegen  i  Köe,  «i,  lo.  i^), 
nicht  näher  bei^eichnet;  sondern  es  ist  eben  der  Honig  des  jeweüigea  Uk- 
sterers.  —  ^J^pn«!»  ergrimmt  innerlich,  mit  Patach  bei  R'bia  a  Chr.  i5,  8. 
i3,  7.  Esr.  10,  6, 

f)  Der  Ingrimm  des  Tersweffelnden  Volkes  wendet  sich  nach  denen, 
die  eigentlich  seuiem  Zustande  abhelfen  sollten ,  von  denen  aber  der  eine 
aus  Ohnmacht,  der  andere  aus  Zorn  ob  des  Volkes  Sünden  es  unlerUUsl. 
So  \on  seinen  Schütsem  verlassen,  sieht  das  Volk  sich  überall  vgl.  C.  5,  3o. 
nach  Hülfe  um,  nach  einem  rettenden  Lichte  C.  9,  i.,  aber  nirgends  er- 
öffnet sich  eui  Ausweg  aus  seiner  Noth. 

g)  Vgl.  die  Erklärung  von  C.  5,  3o.  Die  Ausdrücke  sind  hier  ge- 
häuft, und  der  bildliche,  Dunkelheit,  zweimal  mit  dem  im  sprachlichen 
Bewufstseyn  Hingst  als  eigentlicher  geltenden  combinirt.  Die  Verbindung 
nämüeh  TOgfnt  TH^  l«hrt ,  dafs  gegen  die  Accente  auch  dSe  parallelen 
Worte  n*?550  T\y['i  eng  zu  verbinden  suidj  und  sofort  zeigt  auch  H"^^» 
sowie  V.  23.  pyio»  dafs  Hj^Ö  H^p  weht,  wie  Gesenius,  durch  das 
Bild  im  Deutschen  verführt,  gegen  den  Sprachgebrauch  erklärt,  difik^a- 
dräng^tes  Dunkel  bedeuten  kann. 

h)  Mit  den  Masoreten,  die  so  wenig,  als  die  alten  Uebersetzcr  und 
die  neuem  Erklärer,  die  Stelle  verstanden  haben,  verbindet  Gesenius 
m^  nböNI  5  übersetzend :  und  wird  in  die  ßiacht  hinahgeHofsen,  Allein  ^^ 
V.  sä.  ist  «r  so  genötbigt,  mit  doch  «u  übersatfle«,  vgl.  dag^n  su  C  7« 
16.^  es  ist  bedenklich,  obschon  solches  vorkoamt,  dafs  wir  das  Parl«dpiii«i 
als  Verb,  fiait.  übersetzen  sollen  5  und  endlich  erwarten  wir  vor  n^pM  ^^ 
Jcr«  ^,  13.  die  Präposilion  3,  weil  der  Akkusdiv  viel  zu  «nbestinimt  nur 
die  Bwsbtang  wiifaifi  im  AUgsmeinen  ausdrückt  Vielmehr  ist  nach  f.  D. 
Miehaelis  rn^  ndt  myo?  «^er  als  Apposition,  bb  verinndon;  und  dasn 
nicht  etwa  nach«  6«m.  i5,  i4*  ^ohmll  berie^eßihrtet  Dunkd  «u  Überselien; 
weil,  um  diesen  Sinn  auszudrücken,  die  Präposition  ^y,  \hv^  scUechter« 
dings  erfordert  würde,  sondern  «bs#lut  gesetzt,  kann  fHJID)  neben  rn^ 
G.  iS,  14.  stebettd,  wie  z,  B.  ^^j^i  Rieht.  i3,  a  neben  rn^H  »  Mos.  40,  20. 
nur  vertrieben,  verscheucht  bedeuten^  das  ganze  also  tenebrae  discussae  oder 
discutienäae,  NSmBch,  wie  der  folgende  Vers  voraussetzt,  indessen  ist  der 
Schlag  gefallen;  <fie  Assyrer  haben  die  ihnen  zunächst  liegenden  Länder 
Ikraels  verheert  Von  Stund  an,  da  das  geweissagte  ÜnheH  eingetroffen, 
wandelt  die  patriotische  Gesbmong  des  Propheten  den  Charakter  seiner 
Orakel,  und  er  weissagt  beruhigend  und  tröstend  das  Aufhören  des  zur 
Strafb  verhängten  Unglückes.  Das  Wort  ni^Ö  h*"**  also  nicht  anders  be- 
gf^^  ^wertei^  «tem  lAs  «in  spSlerer  i^nsate,  nach  ehigetroffbier  Gata- 
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23.    ITenn  Nichtverdunhelung  kommt   dem  Lände,   das   bedrängt 

ist;  i) 
In  der  ersten  Zeit  bracht'  er  in  Schmach  das  Land  Sebulon 

und  das  Land  Naftali, 
Und  die  Folgezeit  hindurch  yerherrlicht  er's, 
Den  Landstrich  am  Meere,  das  Jenseits  des  Jordans,  den  Kreis 

der  Heiden,  k) 


Strophe  ihrer  Drohung  angehängt,   und  zum  Folgenden  den  Uebergang 
vermittelnd. 

tj  V.  23.  wird  das  Prädikat  riT^Dj  der  Ausspruch,  jenes  Dunkel 
werde  verscheucht  werden,  motivirt.  Denn  Jesaja  sieht  bereits  da  Tages- 
helle  glänzen ,  wo  die  Naclit  sich  lagerte.  P\y)^ ,  gleichwie  p^)'0 ,  ist  nach 
nCSp  V.  8.  zu  beurtheilen^  das  Letztere  ist,  was  in  Prosa  "t^,  das  erstere 
dürfte  im  Sinne  des  Participiums  ^  nicht  neben  sich  haben;  aber  auch  so 
gehört  ^  nicht  zu  einem  ausgelassenen  Verbum  der  Existenz ,  in  welchem 
Falle  vielmehr  m  stehen  müfste  C.  3,  7.,  da  ^  nicht  in  der  Fortsetzung 
eines  solchen  Satzes,  wie  2  Sam.  20, 1.  Jer.  5i,  17.,  zu  stehen  kam;  sondern  es 
ist  mit  rm^D  ^Ibst  zu  verbinden  vgl.  G.  10,  i5.  £w.  §.  596, 1.  2.,  und,  wie  die 
Gegmiüberstellung  von  Gegenwart  und  Zukunft  im  sogleich  Folgenden  lehrt, 
das  Verbum  Seyn  im  Präsens  statt  des  Futurums,  im  relativen  Satze  aber 
als  wirklich  die  Gegenwart  beschreibend  zu  denken.  Parallel  wird  nach- 
her, wie  das  Styl  der  Propheten  ist,  von  dem,  was  zukünftig  gewil's  ein- 
treffen soll,  der  erste  Modus  gebraucht. 

kj  Die  Rede  fahrt  fort  in  der  Weissagung  eines  künftigen  glücklichern 
Umschwunges  d^r  Dinge,  hier  wie  im  Folgenden  den  Gegensatz  gegen  den 
jetzigen  Zustand  im  Auge  behaltend.  Es  wird  aber  hier  ein  anderes  Mo- 
ment, als  im  Anfang  des  Verses  und  C.  9,  i.,  hervorgehoben,  die  Schmach, 
welche  der  in  Schaden  und  Unglück  Gerathene  zugleich  trägt;  aufserdem 
wird  das  Land,  welches  gemeint  ist,  näher  beschrieben.  —  Das  einzig 
mögliche  Subjekt  zu  den  beiden  Zeitwörtern  ist  Jehova,  der  auch  €.  9,  2. 
angeredet  ist.  —  ^yj  steht,  weil,  was  damals  vorging,  ein  momentaner 
Akt  war ,  eine  nicht  sehr  lang  dauernde  Handlung ,  wogegen  der  Akkusativ 
pilINn  9  das  Maafs  eines  dauernden  Zustandes  der  Herrlichkeit  ist ,  Tgl. 
besonders  C.  27, 6.  1  Mos.  14, 4.  Ew.  §.  541,  i.  —  Ueber  n2*^X  s-  Fw.  V  2ÖÖ. ,. 
über  das  Faktum,  auf  welches  hier  gedeutet  wird,  dieEinl.  zu  dem  Orakel 
S.  70.  Da  2  Kön.  i5,  29.  Sebulon  gar  nicht  erwähnt  ist,  so  schrait  es,  dafs 
Sebulon,  südlich  von  INaftali  liegend  und  also  weniger  unmittelbar  ausge- 
setzt ,  weniger  hart  getroffen  wurde.  Auch  weist  die  zweite  Vershälfte  uns 
durchaus  nach  Naftali.  D>n  T1*1  ^ig*  ^^ff  ^^  Meere,  nämlich  am  galiläi- 
schen,  wie  der  Zusammenhang  verlangt.  Gemäfs  dem  Folgenden  dürfte 
darunter  ausschliefslich  die  Ostküste  gemeint  seyn ;  beide  Bezeichnungen 
D%1  *Tyi  und  S,-^  -^^y  sind  2  Kön.  i5,  29.  unter  der  Benennung  Gilead 
zusammengefafst ;  dieses  aber  wird  dort  noch  zu  Naftali  gerechnet.  Unter 
DMiin  7^^  '**  Galiläa  supertbr  verstanden,  der  nördliche,  zu  Naftali  ge- 
hörige Theil,  wo  auch  mehrere  der  a  Kön.  i5,  29.  erwähnten  Städte  lagen. 
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C.  9,  I.   Das  Volk,  welche  wandelt  in  der  Fiwternifii,  schaat  ein 

groTses  [acht 
Die  da  wohnen  im  Lande  der  Todesna^t  —  ein  Licht  er- 
/  glänzt  ob  ihnen.  /) 

3.   Du  mehrest  das  Yolk;  * 

Deren  Freude  du  geschmälert,   die  freuen  sich  vor  dir^  wie 

man  sich  freut  in  der  Erndte, 
Gleichwie  sie  frohlocken  bei  Theilong  ihres  Raubs,  m) 
3.    Denn  sein  lastend  Joch,  den  Stock  för  seinen  Rucken, 

Den  Stecken  seines  Drängers  zerbrichst  du,   wie  am  Tag^ 

Midians.  n) 


Den  Namen  trug  es  davon  ^  dafs  heidnische  und  israelitische  OrtschaAen 
dort  nahe  bei  einander  befindlich  waren,  vgl.  «•  B.  U^)^r\  rttnn  Riebt  4?  «•♦ 
welches  in  der  Nabe  von  dem  a  Kön.  a.^  a.  O.  erwähnten  Hazor  lag.       « 

IJ  Dieser  Vers  gibt  in  positiver  Rede  den  Sinn  des  ersten  Drittbeils 
vom  vorigen.  Das  Bild  des  Lichtes  fiir  Ausweg,  HeQ,  Rettung  G.  59,  9. 
erhält  seine  Erklärung  durch  die  G.  8,  22.  befindliche  seines  Gegensatzes. — 
np^2^  «iß«  Schauen  des  Todes ,  indem  ^J,  wie  p  von  |r)  5  Mos.  aa,  6. 
Stati  constr.  von  ^  ist,  war  vielleicht  ursprünglich  Beseichnung  eines 
schaoeriiehen  Thaies  vgl.  Ps.  «3,  4«  vidleieht  des  Thaies  Acbor  Hos.  a,  17. 
m)  Dieser  Vers  besieht  sich  auf  das,  was  dem  fehlenden  Patrioten 
das  Empfindlichste  war,  was  er  also  auch  allein  heraushebt,  auf  die  Weg- 
föhrung  der  Bewohner  Nafialfs  ins  Exil  a  Kön.  i5,  ag.  Unter  vf^n  sind 
die  gefangen  Geführten  verstanden,  die  Jehova  in  ihrer  Abwesenheit  ver- 
mehren wird  Jer.  29,  6.,  nicht  das  enrückbleibende  Volk,  weil  so  keine 
wirliliche  Vermehrung ,  sondern  nur  die  Herstellung  der  fHUiem  Zahl  durch 
die  Rüchhehr  jener  gedacht  würde.  Dieselben  unglücklichen  Gefangenen 
sind  schon  V.  1.  gemeint  vgl.  G.  49«  9*  «nd  V.  2.  im  Folgenden.  Vgl.  übr. 
C.  26,  i5.  Es.  36,  la  —  Subjekt  «u  ^n^  '^  der  Sats  T&^yn  vh  (TWVd 
nrot^n  ®%«  diejenigen  ,  welche  du  nicht  grofs  gemacht  hast  an  Freude,  Der 
Aldinsativ  schränkt  das  Verbum  ein  vgl.  1  Kön.  19,  21.  Ew.  %,  527.,  und 
der  Prophet  braucht  hier,  wie  V.  16.  die  Litotes,  als  schriebe  er:  die  du 
tief  in  Trmutr  senktest.  Das  K'ri  *i^ ,  auch  in  Handschr.  und  bei  ahen 
Vebersetsern,  wUl  unnöthig  erieichtem  und  verstörst  gogen  die  Wortstel- 
lung. Ps.  68,  3o.  3  Mos.  7,  7.  8.  9.  können  nicht  für  dasselbe  beweisen.  -7- 
8ie  freuen  sich  der  Wiedervereinigung  mit  ihren  Brüdern,  vor  Jehova, 
d.  h.  ak  sokhe,  die  nicht  mehr  ferne  von  ihm  im  Auslande  trauern.  — 
-Die  Freude  in  der  Emdte  und  beim  Beutetheilen  ist  hier  sprüchwörtlich 
vgl.  Ps.  4,  a  —  Ps.  60,  8.  —  üeber  den  Stat.  constr.  nnpfe^  vor  der 
Präp.  vgl.  Ew.  §.  5io.  i  Mos.  24,  21.  Ps.  i36,  a  9.  —  Die  letzten  Worte 
bedeuten  eig.  bei  ihrem  Theilen  der  Beute, 

n)  Dieser  Vers  begründet  den  vorhergehenden ,  welcher  vom  Jubel 
der  gefangen  Geführten  im  Lande  Israel  gesprochen  hatte.  Der  Grund 
ihrer  Freude  wird  hier  angegeben.  Gegen  den  Zusammenhang  bezieht  man 
das  Joch  und  den  Stecken  des  Drängers  auf  die  Zinsbarkeit ,  unter  welche 
Ahas  das  Volk  gebracht  habe  2  Kön.  16,  &,  während  eine  jährliche  Tribut- 
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4.   E>oAn  die  Wapffiong  all  des  Wappner«  mit  Getasc , 
Das  Gewaod,  imUiergetaueht  im  Blut, 
Ea  ^ind  yerbnuuity  eine  Speise  des  Fears«^  o) 


entrichtang  vielleicht  erst  Später  Plata  griff,  v^.  C.  10,  24.  27.  —  Eig. 
sein  Joch  der  Last ,  (über  "J^n  6.  Ew.  %,  332.)  gleich  dem  Folgenden,  Bild 
der  Dienstbarkeit.  —  Der  Stock  seine*  Rückens,  wie  wörtlich. zu  übersetzen 
wäre,  ist  deutlich  der  Stock,  der  seinen,  des  weggefahrten  Volkes,  Rücken 
trifft  —  is^j^  2  Mos.  5,  6*  und  hier  mit  ^  construirt,  ist  <lpr  Arfseher, 
der  den  Sklaven  ihre  tägliche  Arbeit  anweist  und  sie  dazu  anhält  vgl.  2  Mos. 
5,  10  f.  14.  —  Diese  künftige  Befreiung  wird  hier,  wie  C.  10,  26.  mit  der 
Befreiung  Israels  von  den  Midianitern  durch  Gideon  (Rieht.  7.  8.)  vergli- 
chen. —  Eig.  gemäfs  dem  ^age  (d.  i. ,  nach  einem  bei  den  Arabern  belieb- 
ten Ausdrucke,  dem  Schlachttage)  Midians ;  s.  zur  Construktion  der  Ver- 
gleichungspartikel C.  1 ,  25.  5 ,  i8.  29.  Vergleichen  die  Hebräer  einen  Be- 
griff, eine  Sache,  mit  sich  selbst,  wie  sie  an  einem  andern  Objekte  er- 
scheint, so  können  sie  unmittelbar  dieses  Objekt  zum  Vergleichungspunkt 
machen  vgl.  1  Sam.  i5,  22.  Bie  stellen  dasselbe  nackt  hin,  entkleidet  aller 
Beziehungen,  die  der  erste  Pol  der  Vergleichung  trägt,  ».  B.  der^ Ab- 
hängigkeit von  einer  Präposition,  welche  sodann  aus  dem  Zusammenhange 
errathen  wird.  Soflm  sie  dagegen  verschiedene  Obj^e  vergleidiea,  so 
ordnen  sie  dem  sweiten  Pol  der  Vergleichung  das  tertium  comparationis 
als  Substantiv  mit  ^  vor  C.  6,  3o.  9,  ^,  4  Mos.  16,  29.  2  Sam.  149  ^u>*t 
und  vergleichen  so  dasselbe  mit  sich,  wie  es  Zweien  gemeinschaftlich  za* 
kommt. 

oj  V.  4*  begründet  seinerteits  den  dritten.  Die  jetzt  entstehende 
Frage,  wie  es  sugehn  soll,  dafs  die  Hinweggef&hrten  aus  der  Dienstbarkeit 
loskommen,  beantwortet  er  dahin,  die  feindliche  Rriegsmacht,  die  sie  we^* 
führte 4  und  die  Dauer  fremder  Oberherrsohaft  über  sie  verbürgt,  wnrd 
vemiefatet.  Die  Verbrennung  nändich  der  Waffen  setzt  eine  Niederlage 
ihrer  Träger  voraus  vgl.  £z.  89,  9.  mit  V.  3.  f.  Feuer  ist  hier,  wie  Ez. 
a.  .a.  O.  V.  6.  genannt  als  verzehrendes,  vertilgendes  Element.  —  Die 
Worte  jjjfö  {"({«©"^D  erklärt  Gesenius,  ohne  in  die  üebersetzung  die 
Erklärung  ati£&uiiehmen ,  mit  Jos*  Kimchi,  Eorer  ff.  omnis  aaUga  caU^ 
gati,  t^'yii  «^  Schlachtgetümmel,     Man  vergleicht  das  aramäische  ^gJiOy 

wofür  auch  ^\£D  Barhebr«  S.  333.,  Schuh,  nach  Bar  Bahlul  bei  Cast 
ealiga,  öcrea ,  was  indel's  durch  den  Sprachgebrauch  uch  nicht  bestätigt^ 
bidto  das  Wort  überhaupt  för  ^y^    1  Mos.  14,  14.  und  uiroai^/^a  Matth. 

3,11,  Mc.  1,7.  steht,  Jfl)  aber  für  vxoS^ofxai  Apg.  12,  8.  Dieses  Verbum 
selbst  ist,  wie  hier  das  Partlcipium,  erst  vom  Substantiv  abgeleitet,  und 
die  Wurzel   des  letztern  ist,   wie  Paulus  richtig  bemerkt,   das   arab. 

c  > 
(O^,  F«f^eii  zusammenbringen  (mj  %&  ^^^  ^^y^  ^^^  ammissura), 

c 

neben  welchem  JcD  steht,  wie  neben  ^^tt^,   V-^&   das  syrische  %^\sß. 
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'     Gap.  9.  5,  tli 

De«n  eia  Kind  wifd  uo»  |;eboreti,  em  8ekn  aas  gegebeit; 
Es  ruht  die  Obmacht  anf  seiner  SohuUer; 
Und  man  nennt  seinen  Namen  Wander,  Rather,  starker  Gott, 
Beatespender,  Friedensfurst  p] 


Mit  dem  syriscben  ^m^  steht  also  unser  Vfji^p  nicht  sofort  zu  vergleichen. 
Femer  würde  sehr  auffallen ,  wenn  das  Kriegsgewand  und  der  Ilalbstlefel, 
aber  im  Gegensätze  zu  £z.  a.  a.  O.  Hos.  2,  20.  Ps.  46,  10.  ff.  weder  eine 
Schutz-  noch  eine  Trutzwaffe  erwähnt  wäre.  Und  doch  spricht  gerade 
der  Zusatz  ^  daf^r ,  dafs  unter  rtNp  nicht  ein  einzelnes  Kleidungs  -  oder 
Waifenstücli  verstanden  werde,  sondern  ein  Collelitivum ,  Jff^^fe  oder 
Rüstung',  Endlich  ist  auch  der  Soldatenschuh ,  auch  der  Assjrer ,  bei  Je- 
saja  ^jy  C.  5,  27.   vgl.  1  Kön.  2,  5.     Unser  Wort  ist  zu  combiniren  mit 

dem  behannlea  s^rtsehen  )jL*1  ,  und  bedeutet ,  wie  dieses ,  If^ti^e,  Bvwi^* 

c 
nungj  während  i^v)  A  oder  &ivj  A  mehr  Sehmuck,  Pracht  überhaupt ,  doch 

au^  die  hriegerische ,  Kbös  H,  X  Vcz,  p,  59.  bedeutet     Gans  so  geht 

pIaa  y  der  Friede ,  die  Ruhe,  zurück  auf  die  im  Hebräischen  schon  aus 

Yj^  erweichte  Wurzel  JKB^j  ^ k  aber  ist  aus  ujf  A  erweicht,  trie  \^0 

aus  1^0  ^  ®*  Coran  Sur.  14,  3a.  vgl  mit  Sur.  a,  ii.>  ^Vc  «■•  Wvc> 

Ewald  gramm,  Arah.  !,  %,  427 ;  und  ujJ  k  steht  neben  J^,   wie  (M^tOf 

die  Lüffe,  neben  |i<o  Hius^nm,  t^D  «her  neben  n^  5  Mos.  %S^  i4m  sehon 

f  X  ^ 

mit  j,  wie  ^Lo  neben  Vß^^  K^\o  »eben  v^of  «•  B-  Cor.  Sur.  8,  57. 
Ueber  den  Wechsel  von  |  und  Q  s.  zu  G  27,  8.  —  JJjfD»  davon  abgelei- 
tet, bedeutet  den,  welcher  ^^^fökrt,  gleichwie  JCliofp  den  Ltaaentruger, 
L^&O  den,  der  mit  dem  ff  eil  bewaffnet  ist ,  vgl.  z.  B.  Har.  p.  588.  — 
B^  ist  nicht  noth wendig  der  Sehlachtlärm ,  sondern  Jer.  10,  22.  über- 
haupt das  Getöse  des  Heeres,  Nah.  3,  2.  des  Wagens,  Hi.  39,  24.  des. Bos- 
ses. —  Unter  rhc^  ist^das  Kriegsgewand,  das  sagum ,  verstanden.  Das- 
selbe war  in  dor.  Regel  liarmesinroth ,  vgl.  Nah.  2,  4.  und  Matth.  27,  2&, 
wo  es  den  hostbaren  königlichen  Purpur  Joh.  19,  2.  ersetzen  soll.  Vor- 
trefflich nennt  es  daher  Jesaja  (vgL  Offenb.  19,  i3.)  im  Blut  umhergetaucht. 
Wörtlich  darf  dieses  Prädikat  nicht  verstanden  werden.  Dann  nämlich 
wäre  es  eine  unschöne  Hyperbel ,  und  es  würde  vielmehr  gesagt  seyn : 
mit  Blut  bespritzt  vgl.  C.  63 ,  2.  3.  —  )  vor  nri%1  knüpft ,  zunächst  auf 
rhü^  sich  beziehend,  die  abgerissen  voranstehenden  Subjekte  mit  dem 
Prädikat  zusammen.       '  .       , 

pj  Nim  folgt  yy.  5.  6.  der  Schlufsstein  des  Ganzen,  und  die  letzte 
Begründung  von  G.  8,  23.  —  9,  4.  Diese  BefVeiung  der  Weggefäh^en, 
die  Vemicbtimig  der  f^dlicben  Kriegsmaebt,  beifverkstelligt  JeHoya  d^reb 
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iit  Cap-  9,  Ö. 

6.   Zai»  Mefaruftg  der  Obmadit  and  der  Wohlfehrt  ohn'  Ende, 
Ueber  Darids  Thron  und  sein  Reieh, 


Verleihung  eines  mit  glanzenden  Herrschertugenden  ausgerüsteten  Königs, 
den  er  an  die  Spitae  seines  Volkes  stellt.  Die  Goncinnitat  verlangt,  dafs 
der  erste  Modus  n^"»  und  jpg,  wie  das  bisher  gescliehen  mulste,  als  die 
gewisse  Zukunft  bezeichnend  aufgefafst  werde,  so  dafs  unter  diesem  r^i 
Hiskia  nicht  verstanden  seyn  kann.  Vielmehr,  weil  er  noch  zukünitig  ui$i, 
sieht  ihn  der  Prophet  in  seiner  ersten  Erscheinung  als  Kind,  und  Sohn 
eines  Andern.  Zwar  hat  Jesaja  hier  gewifs,  wie  C.  n,  i.  ff.,  an  ei^en 
Herrscher  aus  Davids  Hause  gedacht 3  aber  auch  nach  der  letztem  Stelle, 
welche  fiir  die  unsere  beweisend  ist,  soll  er  erst  künftig  geb<^ren  werden j 
und  an  beiden  ist  seine  Beschreibung  so  ideal  gehalten,  dafs  schon  darum 
Jesaja  die  Erfüllung  seiner  Hoffnung  einer  unbestimmten,  schrankenlosen 
Zukunil  übeHassen  mulste.  Wenn  endlich  beide  Male  der  erste  Modus 
als  Präteritum  gelten  soll,  so  wäre  '»nni,  {^Ip^l,  wie  man  doch  müfste, 
als  Futura  zu  fassen,  hart 5  und  es  kommt  solches  nur  3er.  38,  9.  vor.  — 
Der  Zusatz:  und  Obmacht  ruht  auf  seiner  Schulter,  ist  vor  aUen  Dingen 
nöthig,  um  diesen  jj  als  einen  •nSp"{5  zu  charakterisiren.  Sie  ruht  auf 
seiner  Schulter,  als  Last  vgl.  zu  C.  22,  22.  üebrigens  kommt  H'Tt^D  nur 
l|}er  und  V.  6.  vor.  —  Diese  Namen  bekommt  er  nicht  als  Eigennamen 
sogleich,  sondern  als  Prädikate,  nachdem  er  ihrer  würdig  geworden.  Die 
Namen  smd  fc^'pBr  Wunder,  d.  L  Bewunderungswürdiger,  Auf  serordent- 
licher. —  vyj^  Berather,  im  Gegensatze  zum  folgenden  "^ü?  ^S^*  C«  ** »  '^^ 
Letzteres  ist  Apposition  zu  ^^5  und  diese  nämliche  Gombination  kommt 
C.  10,  21.  von  Jehova  vor.  Gewöhnlich  übersetzt  man  gegen  allen  Sprach- 
gebrauch: starke^'  Held,  Allein  ^x  i**^  immer  auch  in  Stellen,  wie  1  Mos. 
31,  29.,  Go*^y  imd  in  allen  fär  die  Bedeutung  princeps ,  potens  beigebrach- 
ten Stellen  (Ez.  3i,  11.  äa,  21.  HL  4i,  17.  2  Mos.  i5,  i5.  2  Kön.  24,  i5. 
vgl.  mit  Ez.  i5,  i3.)  sind  die  jedesmab'gen  Formen  von  ^>{<  abzuleiten. 
Diefs  ist  der  Name  des  Widders,  weil  derselbe  der  Heerde  als  erster 
(  5^^0  v^r*"'^®^^*^^  ^"^^  ß"*  i**^  darum,  wie  auch  Sach.  10,  3.  der  Ziegen- 
bock ,  Bezeichnung  des  Vorstehers  (Exe*  ea:  Harn,  p,  482.^  und  dazu  SchuU 
tens)5  denn  die  Völker  sind  r^  Ez.  36,  38.  2  S^am.  24,  17.  Namentlich 
passend  steht  so  D^'>x  2  Mos.  i5,  i5.  im  Gegensatze  von  Xyh^  V.  n.  von 
den  Fürsten  Moabs  vgl.  2  Kön.  3,  4«  In  der  Stelle  Ez.  3i,  11.  aber,  im 
Stat.  conslr.  Sg.,  vgl.  v^  Pred.  4,  8.,  ist  >,  welches  indefs  viele  Handschr. 
haben,  als  quiescirend,  C.  32,  21.  nach  der  Regel  Ew.  §.  3o.,  vgl.  zu  Jes. 
3,  8.  nicht  geschrieben.  Starker  Gott  wird  der  künftige  Retter  von  dem 
Göttliches  und  Menschliches  nicht  scharf  trennenden  Orientalen ,  mit  üeber- 
treibung  genannt,  sofern  er  göttlicher  Eigenschaften  theilhaftig  wird  C.  1 1,  2., 
der  göttliche  Geist  owfxaTiMc«?,  in  seiner  ganzen  Fülle,  Luc.  3,  22.  Coloss.  2,  9. 
im  Messias  erscheint.  —  Nicht  in  den  Zusammenhang  passend  und  undeut- 
lich ist  die  gewöhidiche  Erklärung  von  ^y  >2N  durch  ewiger  Vater  ^  d.  h^ 
beständiger  Wohlthäter.:  Dafs  der  Genitiv  das  Adjektiv  ersetze ,  wird  bei 
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Cap.  9^  6.  113 

Eb  zu  befesti^n  and  zu  stfitEea 

Durch  Recht  und  Gerechtigkeit, 

Von  nun  an  bis  in  Ewigkeit 

Der  Elifer  JehoTa*8  der  Heerschaaren  wird  ei  thon !  q) 


dieser  Veri>iiidung  nidit  erwartet.  Ebenso  falsch  ist  die  ErklSruiig  dureh 
Ewiger,  Die  Araber  freilich  combinireA  so  3^,  die  Hebräer  dagegen  p; 
und  im  Npr.  war  kein  Begriff  mehr  leboidigi  Tg),  die  Namen  von  Wei- 
bern,  welche  %  Sanu  3,  $—4.  mit  >ng  und  >5«  corabinirt  sind.  Nach 
Vorausschichung  des  Namens  ^^^ ,  welcher  durch  die  Summe  der  nun 
folgenden  gerechtfertigt  wird,  folgen  eben  diese  stufenweise.  Er  hat  die 
nj^j;  zum  Kriege,  dann  auch  die  ni12?  ^g^*  C.  36,  6.5  in  Folge  davon 
macht  er,  wie  sein  Urbild,  David,  vgl.  1  Sam.  3o,  2a  a6.  a  Sam.  12, 3a  ff., 
als  Sieger  Beute ,  und  endlich  befestigt  er  dadurch  den  Frieden.  Der  Aus- 
druck ^j;  ^3i<  ähnelt  dem  unsefh  Brbdvater,  «ij^  •*'  Beute  auch  G.  33,  a3. 
i  Mos.  49,  «7.,  aber  ny  V.  26.  daselbst  dürfte  Ps.  76,  6.  mlfsverstanden 
worden  scjn.  —  ohuf  1^  i»t  Fürst,  der,  wie  David  vgL  %  Sam.  7,  la, 
dem  Lande  Frieden  vereeiu^t  und  erkäU:  em  Ausdrnch,  wie  T\!fy\yO  ^ 
3^.  5i,  59. 

q)  Ausdrücklich  wird  nun  der  Zweck  angegeben ,  eu  welchem  Jehova 
diesen  König  sendet  Erst  eine  Seite  davon  haben  w.ir  aus  W.  3.  4«  ent- 
nehmen können:  dafs  er  nämlieh  die  Feinde  vertilgen  soU.  Jctjst  aber 
wird  zum  endlichen  Schlufs  seine  ganxe  Wirksamkeit,  besonders  auch  in 
ihrer  Richtung  nach  Innen,-  zusammengefafst.  Uebrigens  kann  man  sirh 
bei  Vergleich ung  von  Mich.  5,  1  —  5.  des  Gedankens  nicht  erwehren,  Micha 
habe  unsere  Stelle  im  Auge  gehabt;  und  man  kann  die  Weissagung  hei 
Micha  als  Commentar  der  unsem  benutzen.  Auch  er  weissagt  einen  Da- 
vidischen Herrscher,  bis  zu  welchem  hin  das  Volk  dahingegeben  werde. 
Er  bestimmt  die  Zeit  ebenfalls  nicht,  in  welcher  vdie  Gebarerin  gebiert.« 
Er  werde  in  der  Kraft  Jehova's  herrschen,  werde  grofs  werden  bis  an 
die  Enden  der  Erde ,  und  Friede  schaffen ,  namentlich  vor  Assyrien ,  das 
seine  Feldherren  mit  dem  Schwerdte  treffen.  Ein  Moment  bringt  Micha  V.  2. 
ausdrücklich  bei,  welches  hier  stillschweigend  vorausgesetzt  ist,  daf»  er 
nämlich  unter  seinem  Sceptcr  beide  Reiche  Israels  wieder  vereinigen  wird 
vgl.  zu  C.  11,  i3.  Auf  diese  Erweiterung  Jedoch  sind  die  Worte  n3*lD^ 
nityon  nicht  zu  beschränken,  sondern  nach  Mich.  5,  3.  Sach.  9,  10.  und 
ähnlichen  Stellen  zu  beurtheilen.  —  Durch  alten  Schreibfehler  steht  in 
7\yyd^  Metn  finale  in  der  Mitte  des  Wortes.  Das  Wort  selbst  n5"?Ö  i*t 
hier,  wie  C. 33,  23.  Substantiv,  und  bedeutet  eigentlich  die  Menge,  Gröfie, 
Vielheit,  —  Planer  stände  Q*)^;^  HS'^D^I  vgi»  C.  10,  3.  Dt/tt^  ***  ^'^"^ 
indefs  nicht  blos  Friede,  was  zu  wenig  wäre,  sondern  Heil,  fVohlfahri,  — 
^*  V'yrt)  beginnt  der  ersten  Vershälfte,  die  bis  zu  Q^iy  fortzusetzen  ist, 
zweites  Glied,  zu  welchem  C.  16,  5.  verglichen  werden  kann.  -^  Der 
letzte  Satz,  auch  G.  37,  32.  vorkommend,  erinnert  dadurch,  dafs  all  dieses 
der  »  n^3p »  ^ef  fiir  sein  Volk  gegen  die  Heiden  eifernden  Liebe  Jehova's 
Hitzig  Jesaias.  Q 
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tt4  Cap.  9|  7.  —  10,  i4* 

vgl.  Sach.  1,  14.  i5.  zugeschrieben  wird,  an  diq  Veranlassung  der  Weis- 
sagung, und  rundet  so  das  Ganze  ab. 


Cap, 


9.  7.  —   10,  4. 

ff^eissagung  gegen  Efhraim,  Drokmig  st9U  neuer  Sünden  für  das  unhiff 

fertige  Volk. 

Weil  das  Volk  im  Uebermuthe  den  empfindlicben  Schlag,  der  es  gelroflen 
hat,  leicht  hinnimmt,  sd  ^ird  Jehova  den  Assyrern,  Aram  und  den  Philistäem 
es  sum  Baub  hingeben  V.  7  —  11*  Das  Volk  bekehrt  nch  dennoch  nicht,  drum 
trifft  es  plötzlicher  Untergang.  Jehova  erbarmt  sich  seiner  nicht  seiner  Gottlosig» 
keit  wegen.  V.  12«— 16.  ^  Denn  die  Sünde  ist  ein  fressendes  Feuer.  Das  Land 
steht  in  Flammen,  in  Flammen  des  Bürgerkriegs  V.  17  —  20.  Wehe  drum  den 
ungerechten  Richtern  !  Gefangenschaft  oder  Tod  ^ird  ihr  Loos  sejn ;  und  auch 
durch  solches  Schicksal  der  Frevler  wird  Jehova's  Zorn  nicht  gesühnt.  C.  10, 
1—4. 

Der  Abschnitt  ist  streng  strophisch  angelegt,  wie  aufserdem  nur  wenige 
Stücke  in  der  Bibel ,  s.  B.  Ps.  42,  43  ,  und  im  Boche  Jesaja  kein  anderes ;  denn 
C  2,  10.  11.  17. 19.  21.  finden  sich  nur  unvollkommene  Anfange«  Unser  Orakel 
besteht  aus  vier  Strophen,  deren  jede  wiederum  vier  Verse  einschliefst,  indem 
nämlich,  der  erste  Vers,  durch  die  Masoreten  als  Ueberschrift  von  dem  zweiten 
getrennt,  eigentlich  mit  diesem  einen  bilden  sollte,  V.  15.  aber  offenbar  Glos- 
sem  ist.  Die  Strophen  sind  durch  einen  gleichlautenden  Refrain  im  je  vierten 
Verse  von  einander  getrennt.  Dieser  bezeichnet  dergestalt  am  Ende  der  vierten 
Strophe  auch  den  Schlufs.des  Orakels  und  seinen  Umfang.  Er  selber  ist  schon 
C.  5,  25.  am  Schlüsse  eines  Verses  vorgekommen;  der  sprachlichen  Berührungen 
mit  andern  Stücken  des  Jesaja  finden  sich  aufserdem  noch  mehrere.  Vgl.  V.  13. 
mit  C.  19,  1&.  und  V.  10.  mit  C.  i9,  2.,  V.  l5.  mit  C.  3,  12.,  V.  18.  mit 
C.  9',  4.  An  diesen  zwei  letzten  Stellen  allein  finden  wir  den  Ausdruck  H/DKO 
^^,  und  nur  die  Stelle  1  Kön.  5,  25.  hat  noch  das  contrahirte  H^^D* 

Gleichwie  wir  aber  auf  diese  Art  zum  Schlafs  des  vorigen  Orakels  noch  eine 
sprachliche  Berührung  entdecken,^  so  steht  das  ganze  Orakel  zum  vorhergehenden 
in  einer  sachlichen.  V.  9«  wird  auf  die  G.  8,  23.  angedeutete  Verheerung  eioes 
Theils  vom  Reiche  und  auf  den  2  Kön.  l5,  29.  erzählten  Fall  so  vieler  Städte 
angespielt.  Jf ,  10.  wird  Rezin  noch  einmal  erwähnt,  und  durch  die  Art  der 
Erwähnung,  sowie  V.  11.  durch  die  Drohung  der  Befehdung  von  Seiten  der 
Aramäer,  yorausgesetzt,  dafs  Rezin  vgl.  2  .Kön.  16,  9.  den  Assjrern  unterlegen, 
und  sein  Reich  dem  assyrischen  einverleibt  worden.  Dieses  Ereignifs.  fallt  Vgl. 
S.  70.  noch  vor  Naftali's  Entvölkerung;  und  da  auch  Bürgerkrieg  V.  18.  f«  nicht 
als  gegenwärtig  geschildert,  sondern  als  zukünftig  angedroht  wird,  so  gibt  uns 
für  die  Abfassung  des  Orakels  den  genauesten  terminus  a  quo  der  neunte  Vers. 
Nach  diesem  haben  sich  die  Ephraimiten  eben  von  ihrem  Schrecken  erholt,  die 
Gröfse  des  Verlustes  überschaut,  und  beschlossen,  ihn  mehr  als  zu  ersetzen. 
Geschehn  aber  ist  diefs  noch  nicht;  die  zerstörten  Städte  wollen  sie  erst  noch 
antliauen,  an  die  Stelle  der  umgehaueneu  Bäume  wollen  sie  erst  noch  ander« 
pflanzen.     Das  Orakel  ist  also  in  die  allernächste  Folgeaei|  anzasetten. 
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Cap.  9,  7—9.  115 

V.  7.  EiB«n  Sprach  sebicht  der  Herr  nach  Jakob; 
Er  steigt  Tierab  gen  Israel,  a) 

8.  IJnd  inne  nvird  das  ganze  Yolh, 
Ephraim  und  der  Bewohner  Sainariens,  b) 

Den  Dünkel  und  den  Debermuth ,  zu  sprechen :  c) 

9.  »Backsteine  sind  gefallen,  und  mit  Werkstücken  baun  wir; 
Maulbeerbäume  wurden  umgehaan,   und  Zedern  pflanzen  wir 

nach ! «  d) 


a)  Wie  schon  bemerlit  worden,  bilden  die  Worte  des  ersten  Verses 
die  CJeberschrift,  welche  indefs  Tgl.  Sach.  9,  1.  2.  mit  dem  Orakel  genau 
susammenhängt ,  Ton  Jesaja  selbst  herrührt  und  suerst  geschrieben  wurde. 
—  Der  Spruch,  n3*l$  ist  das  von  V.  8.  an  folgende  Orakel  vgl.  zu  G.  3,  1.; 
er  ist  hier  dargestellt,  wie  etwas  Körperliches,  vgl.  HL  4«  10.,  wie  ein 
Gesandter  Jehova's  vgl.  C.  55,  n,  welcher,  um  Jehova's  Willen  ins  Werk 
SU  setsen,  vom  Himmel  herunterstetg'i,  Diefs  n&mlich  ist  der  Sinn  von  ^^j 
vgl.  Dan.  4  9  ^     I^i*  Spruch  kommt  von  Jehova ,  der  im  Himmel  thront, 

au  den  Ephrairoiten,  die  er  angeht,  Urtmi^r,     Ebenso  steht  ^S  2J  mad 
i|  vom  Herabsenden  des  Corans.  —    Gleichwie  die  Namen  des 


Volkes  von  dem  kleinem  Reiche  gebraucht  werden  konnten ,  so ,  und  mit 
noch  mehr  Recht,  von  dem  weit  grdfsem,  welches  sich  auch  vorsugsvreise 
Israel  nannte.  Dafs  letaleres  hier  gemeint  ist,  erhellt  aus  V.  8.  nnd  V.  to. 
und  überdiefs  aus  der  historischen  Besiehang  V.  9. 

ij  VV.  8.  9.  geben  die  Veranlassung  dieses  neuen  Spruches  an,  nlbn> 
lieh  den  leichtsinnigen  üebermuth,  mit  welchem  sich  die  Ephraimiten  über 
die  jüngst  verhängte  Strafe  hinwegsetsten.  Zugleich  lassen  sie  uns  im  All- 
gemeinen wissen,  dafs  dafür  (diefs  sey  der  Inhalt  des  Spruches)  dieselben 
hülsen  sollen,  y^  nämlich,  hier,  wie  «.  B.  i  Mos.  19,  33.,  mit  5  con- 
Btruirt,  ist  im  Gegensätze  sum  Glauben  vgL  G.  5,  19.  oder  blos  theore- 
tischer Einsicht  das  praktische  Erkennen  durch  die  Sinnlichkeit,  das  Erfah- 
ren Ps.  14 9  4*  Hos.  9,  7.  Sie  sollen  das  Wesen  ihres  Uebermuthes  an  sei- 
nen Folgen  erkennen ,  es  merken ,  was  es  mit  ihm  auf  sich  habe.  —  ^  in 
yy'y)  fafst  man  im  Gegensatee  eu  ^^^^ ,  das  nach  PPB^  ***  erklären,  am 
besten  als  Fa^  rel.  auf  ^  denn  jene  Erfahrung  machen  sie  ja  nicht  mit  dem 
"Ergehn  des  Orakels,  sondern  mit  dessen  Eintreffen.  —  Die  Worte  Qwn 
tyD  9  welche  leicht  auch  an  Juda  vgl.  V.  3a  denken  lassen  könnten,  machen 
die  nun  folgende  Limitirung  nöthig.  Zur  Hervorhebung  der  Bewohner  der 
Hauptstadt  s.  die  Erklärung  G.  1 ,  1. 

'^J  *ubd<b  leitet  die  Rede  der  Uebermüthigen  ein,  und  hat  den  Sinn, 
^fs  sich  eben  in  dem  mm  folgenden  Gerede  der  Üebermuth  ausdrücke, 
dierselbe  es  den  Ephraimiten  eingd>e. 

^)  rU5^  heifst  von  seiner  schmutzig  weifsen  Farbe  der  blos  an  der 
Sonne  getrocknete,  nicht  auch  gebrannte  (diefs  wäre  «'l&'l^  ^  ^<^  11 1  >•) 
Lehnutem,    Dafs  man  sie  ungebrannt  aum  Bauen  brauchte,  wie  diefs  noch 
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10.  Und  soipit  erhebt  Jehora  die  Feinde  Bezins  über  es, 
Und  seine  Gegner  rüstet  er. 

11.  Aram  von  vorn,  und  die  Philistaer  von  hinten; 
Und  sie  verschlingen  Israel  mit  vollem  Maul,  e) 
Bei  a\\  dem  lafst  nicht  ab  sein  Zorn; 

Sein  Arm  ist  fürder  ausgerecht. 

jetzt  geschieht,  erhellt  aus  der  Nothwendiglieit  des  Strohes,  \Fomit  sie  ver- 
mischt wufden  2  Mos.  5,  7.  ff.  So  erbaute  man  Lehmhütten  Hi.  4,  19. 
Harmars  Beob.  III,  43.  Solche  also  waren  die  Häuser  der  zerstörten 
Städte ,  welche  die  Ephraimiten  jetzt  mit  befaauenen  Steinen  (vollständiger 
n^P  \33X  1  I^ön.  5,  3i.)  wieder  aufbauen  wollen.  Eig.  wir  wollen  H^erh 
stücke  baun  (zu  Häusern)  Ew.  §.  529.  —  CD^p\tf  »»«^d  die  Sycomoren, 
MaulbeerfeigenbäuTne;  s.  über  dieselben  Rosenmüjler  bibl.  Alterth.  IV,  1, 
281  ff.  Dieser  Baum  war  namentlich  in  der  Niederung  von  Palästina  sehr 
häufig  AbdoU.  p.  11.  1  Kön.  jo,  27.,  und  schon  darum  wenig  geschätzt^ 
wefswegen  sie  auch  an  letzterer  Stelle,  wie  hier  bei  Jesaja,  der  Ceder 
entgegengesetzt  werden.  Letztere  lieferte  bekanntlich  ein  kostbares  Bau- 
holz, vielleicht  den  alten  Hebräern  auch  die  Sycomore,  deren  Holz  sehr 
dauerhaft  ist;  aber  sonderbar  urgiren  diefs  an  unserer  Stelle  die  Exegeten, 
als  wäre  hier  vom  Aufbauen  der  aus  solchem  Holz  errichteten  und  zer- 
störten Häuser  die  Rede.  Wir  meinen,  die  zu  Bauholz  umgehauenen 
Bäume  konnten  nicht  noch  einmal  bei  Zertrümmerung  der  Häuser  umge- 
hauen werden!  Die  Sycomoren,  wohl  auch  im  waldigen  Galiläa  (Joseph, 
jüd.  Kr.  ni,  3,  §.  2.  6,  §.  2.)  zahlreich,  wurden  als  Obstbäume  vgl.  Am. 
7,  14.  oder  zum  Erbauen  der  Wälle  5  Mos.  20,  20.  vgl.  zu  G.  1,  3o.,  oder 
zur  Feuerung  in  den  kalten  Nächten  und  beim  Zubereiten  der  Speisen 
umgehauen.  Von  all  solchen  Bäumen  nennen  die,  ihren  Verlust  verklei- 
nernden Ephraimiten  mit  Absicht  nur  den  geringst  geachteten.  —  ^^Hi 
vgl.  C.  40,  3i.  mit  Hl.  14,  7.  ist  sowohl  wieder-  oder  nachsprossen  machen, 
als  sprossen  vgl.  zu  G.  11 ,  1. 

e)  Von  V.  10.  an  folgt  nun  die  drohende  Weissagung  selbst,  nach- 
dem ihre  Veranlassung  V.  8.  9.  vorangestellt  worden,  und  wird  aus  dieser 
als  eine  nothwendlg  sich  ergebende  Folge  hergeleitet.  )  relat,  beim  zwei- 
ten Modus  so  schon  G.  2,  9.  vgl.  1  Sam.  28,  17.  und  hier  V.  i3.  Die 
Feinde  Rezins  sind  ohne  Zweifel  die  Assyrer,  von  welchen  ein  erneuerter 
Einfall  zu  erwarten  stand,  nachdem  sie  sich  das  erste  Mal  mit  der  Ver- 
heerung eines  Theiles  vom  Lande  begnügt  hatten.  Man  glaube  nicht  etwa, 
Aram  und  die  Philistaer  V.  11.  seyen  zu  *^\^-i  niJ  Apposition,  sondern  im 
Feuer  der  Rede  lafst  Jesaja,  neue  feinde  namhaft  machend,  die  Gopula 
weg.  Die  Philistaer,  mit  welchen  auch  sonst  schon  das  Zehnstämmereich 
im  Kriege  war  vgl.  1  KÖQ.  i5,  27.,  werden  sich  die  Gelegenheit  eines  as- 
syrischen Feldzuges  zu  Nutze  machen )  die  Aramäer  sind-  genannt ,  als 
jetzige  Unterthanen  der  Assyrer,  in  deren  Heere  dienend,  wie  G.  22,  6. 
die  Meder,  und  sie  selbst  im  chaldäischen  Jer.  35,  11.  —  Für  das  nicht 
verstandene  ^*|X{  wollen  manche  Handschr.  und  Neuere  erleichternd  nit^t 
gegen  den  Parallelismus.    1*^  ist  energisch  so  gesetzt,  wie  wir  sagen  wür- 
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12.    Das  Volk  aber  bekehrt  sich  nicht  zu  denn,  der  es  schlägt; 

Uad  nach  Jehora  der  Heerschaaren  werden  sie  nicht  fragen./) 
i3.   Und  so  tilgt  Jehora  aus  Israel  Kopf  und  Schweif, 

Palmzweig  und  Binse  aaf  Einen  Tag.  g) 


den:  die  Sieger  Reziru ,  da  ja  bekamt  war,  wie  sie  ihm  mitgetpielt  hatten. 
Vgl.  Jer.  44,  3o.  —  324^1  ^  erÄ«*<  sie  üBer  Ephraim,  so  da£i  sie  über 
es  kommen ,  über  es  herfaHen  Riebt  i6 ,  9.  —     TOJp  noch  €.19,9.  ist 

wie  0^3^  4  M®**  ^»  ^5*  "***  Ji-T^A-Ä,  spitzige  Waffe ,  nicht  mit  •pD» 
bedecken,  zu  combiniren.  —  "I^HND  >st  erklärt  durch  das  parallele  Qipo« 
von  fTesten  her,  s.  auch  G.  11,  14.  —  üijber  ^^^  s.  «u  C.  1,  7.  vgl. 
4  Mos.  14,  8.  Mit  nD"^33  •HJ'  *'"'  gf^^«^  Maul,  vgl.  C.  5,  14.  wird  die 
Gier  der  Feinde  geschildert,  welche  den  Rachen  so  weit,  als  möglich, 
öffiien. 

f)  y.  11.  gibt  die  Wirliung  dieser  Strafe  filr  die  Sinnesänderung  des 
Volkes  an.  Sie  ist  keine.  So  harmonirt  der  Vers  genau  mit  dem  Refrain 
V.  11.,  kraft  dessen  Jehova's  Zorn  noch  nicht  Tersöhnt  ist.  Mit  Unrecht 
würde  man  V.  12.  von  dem  frühem  unbufsfertigen  Zustand  des  Volkes 
nach  Verhängung  der  Strafe  C.  8,  «3.  rerstehen;  denn,  wäre  22^  ^  es 
hat  sich  nicht  bekehrt  zu  übersetzen,  so  würde  vgL  zu  V.  5.  ITI^^I  nur 
mit  Härte  sich  anschliefsen.  Auch  enthält  V.  i3.  oftenbar  gegen  V^.  11. 
eine  Steigerung ,  weil  nämlich  einen  Fortschritt  2^^  und  !|B^^1  sind  erster 
Modus  mit  dem  Sinne  des  Präsens,  and  mit  dem  Gedanken  der  gewissen 
Zukunft  —  Ueber  das  Zusammentreffen  von  Artikel  und  Suffix  in  Vl^DTl 
8.  Ew.  %.  5i6,  3. 

g)  Nun  die  Folge  dieser  Unbufsfertigkeit !  Sic  ist  allgemeines  Ver- 
derben der  Hohen  wie  der  Niedern.  Die  beiden  Bilder  stehn  in  derselben 
Anordnung  auch  C  19,  i5.}  das  erste  »Kopf  und  Schweif«,  welches  deut- 
lich die  Anfuhrer  und  den  nachfolgenden  Trofs  vgl.  V.  i5.  bezeichnet,  al- 
lein 5  Mos.  28,  i3.  44«  geradezu  für  v Vornehme  und  Geringe«,  vgl.  den 
Spruch  des  Ibrahim  ihn  Adham  Har.   p.  3io:   ^vXjf  Y^  \J^ö  tj^— ^ 

j$t  ^«CL0_»    (jJ^fj    lys^    L^^^t    U^    L-f/ 

Sey  Schweif,  nicht  Kopf;  denn  der  Schweif  entrinnt  und  der  Kopf  kommt  um  / 
—  n^  ist ,  wie  3  Mos.  a3,  49«  noch  sein  Maskulin  rp ,  der  Zweig  der  Dat- 
telpalme Hi.  i5,  3«.  Diese,  von  ihrem  geraden  hohen  Wüchse  DOp ,  die 
emporstarrende,  die  Säule,  benannt,  und  in  Palästina  ehist  sehr  häufig, 
namentlich  im  Süden  bei  den  daher  auch  benannten  Städten  Jericho  und 
Engedi  (5  Mos.  34,  3.  11  Chron.  20,  2.  Strabo  XVI,  %.  41.  u.  s.  w.)  hat  nur 
an  dem  Gipfel  Zweige,  da  die  schon  ganz  unten  hervorkommenden  jähr- 
lich abgehauen  werden ',  und  'diese  treiben  auf  kurzen  Stielen  eine  Menge 
schilfartiger  Blätter,  die  sich,  wie  die  Zweige  selbst,  im  Bogen  nach  der 
Erde  zu  neigen.  VgL  RosenmüUer  bibl.  Alterth.  IV%  1 ,  ^97  f.  Davon  ist 
der  Zweig  nDD  benannt,  derselbe  aber  hier  Bild  des  hoch  Stehenden  im 
Gegensatz  der  aus  dem  Sumpf  aufsprossenden,  kaum  über  den  Boden  sieh 
er^benden  Binse. 
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14.    [Der  jdeliestö  urtd  der  Angesehene  ist  das  Haupt; 

Und  der  Prophet,  welcher  Täuschung  lekrt ,  ist  der  Sdhweif,']  h) 
i5.   Und  es  sind  die  Leiter  dieses  Volkes  Irrcfiihrer, 

Und  die,  die  sich  leiten  lassen,  sind  Verlorne.  0 
16.   Darum  hat  der  Herr  an  seinen  jungen  Männern  keine  Freude; 

Und  seiner  Waisen  und  Wittwen  erbarmt  er  sich  nicht; 

Denn  sie  alle  sind  gottlos  und  vom  Argen; 

Und  jeder  Mund  spricht  Versündigung. 

Bei  all  dem  laTst  nicht  ab  sein  Zorn; 

Sein  kxm  ist  ftMer  ausgereckt  k) 


•  h)  Ist  Anm.  g)  das  doppelte  Bild  ricbtig  erklärt  worden,   so  erklärt 

V.  14.  falsch,  und  darum  vermuthete  Koppe  seine  Unächtheit  Ueber> 
diefs  fallt  auf,  dafs  das  schwierigere,  vielleicht  ausschliefslich  dem  Jesaja,^ 
nicht  dem  Gebrauche  des  gemeinen  Lebens,  angehörige  Bild  unerklärt 
bleibt,  während  er  ein  allgemein  verständliches  so  prosaisch  erläutert 
haben  sollte.  Ferner  unterbricht  der  Vers  den  Zusammenhang,  imd  stört 
die  rhythmische  Anlage  der  Strophe,  die  mit  ihm  fünf,  statt  vier,  Verse 
zählen  würde.  Endlich  hat  er  völlig  die  Form  eines  Glossems  vgl.  zu 
C.  10,  5.,  welches  ohne  die  Absicht,  zu  interpoliren ,  beigeschrieben  wor- 
den. Der  Glossator  ist  wohl  mit  dem  C.  3,  1.  entdeckten  identisch;  wenig- 
stens scheinen  vder  Prophet«,  »der  Adteste«  und  »der  Angesehene«  ans 
der  C.  3,  a.  3.  gegebenen  Erklärung  des  Bildes  V.  i.  hieher  herübergetra- 
gen zu  seyn.  Dafs  aber  der  Glossator  hier  und  C  29,  10.  noch  in  Polemik 
gegen  falsche  Propheten  begriffien ,  und  das  Glc^sem  somit  für  sehr  alt  zu 
halten  sey  (Gesenius),  entbehrt  hinlänglicher  Begründung. 

i)  Zu  V.  i5.  vgl.  C.  3,  13.  und  daselbst  die  Anm.  Der  Vers  hängt 
mit  d^m  dreizehnten  enge  zusammen ;  die  Q^'Ht^i^D  ^i^^d  die  Erklärung  von 
^Ä^^(^  9  D'^^IS^KD  ^on  2^1 «  Kraft  des  ParalleÜsmus  und  jenes  Zusammen- 
hanges ist  bei  Q^ynO  nicht  an  Verführung  zur  Sünde,  sondern  an  ein 
Führen  ins  Verderben  zu  denken ,  das  die  Führer  natürlich  mit  dem  Volke 
theilen.' 

k)  Der  sechzehnte  Vers  steht  dem  drei-  und  dem  fünfzehnten  pa- 
rallel, indem  er,  wie  sie  mit  Vav  rel.  so,  aber  nachdrücklicher,  mit  p**?]; 
aus  der  Unbufsfertigkeit  des  Volkes  sein  Verderben  ableitet.  Dieses  wird 
hier  näher  als  Kriegsunglück  bezeichnet  vgl.  V.  la,  und  sein  Grund  in 
positiver  Bede  mit  gesteigertem  Ausdruck  wiederholt.  —  Die  D^"]rQ  (^gl* 
über  die  Form  des  Wortes  Ew.  %,  890.)  sind  der  deleetus,  die  zum'  Kriege 
aiiserlesene  Mannschaft  G.  3i,  8i  Jer.  18,  -ii.  Ihrer  wird  sich  Jehova  mchc 
freuen,  d.  h.  er  wird  nicht  mit  ihnen  auseiehn,  Qf^N  H^r  Pb.  60,  19.  Es 
ist  Litotes,  wie  V.  2.  C.  10,  7.  ff.  Im  Kampf  erschlagen,  hinterlassen  sie 
Wittwen  und  Waisen ;  aber  auch  dieser  nimmt  sich  Jehova  nicht  an.  Man 
erkläre  nicht:  ihrer,  die  durch  den  Tod  der  Väter  und  Gatten  Waisen 
werden,  erbarmt  er  sich  nicht,  so  dals  er  ihretwegen  dieselben  verschone; 
sondern  die  Meinung  ist  einfach  diese :  der  Herr  kann  sich  mit  dem  Tode 
der  Männer  nicht  zufrieden  geben;  denn  das  ganze  Volk  ist  sündig;  also 
mufs  er  auch  die  Wittwen  und  Waisen  ihrem  durch  den  Feind  sie  treHtra- 
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Denn  es  brennt,  wie  Feuer,  die  Bosheit, 
Das  Dornen  and  Disteln  rerzehrt; 
Und  im  Diokicht  sengt  des  Waides, 
Dafs  es  aufwallt  in  Säulen  Yon  Qaneb.  /) 


den  Schiclisal  überlassen  s.  su  C.  i3,  16*  i8i  ^  Die  Suffixe  geben  alle  tu- 
rück  auf  HTH  QJ^H  V.  lö.  —  Ueber  Fpn  nnd  n^a^  g.  su  C.  3a,  6.  Ueber 
tO  in  jnp  SU  G.  40  9  17*  y  ^gl*  indefs  auch  zu  C  16 ,  la 

l)  Wie  y.  IS.,  so  scUiefflt  sich  auch  V.  17.  nelit  aa  dmi  foraagehen- 
den  Refrain  an,  sondern  an  die  Drohung,  weder  die  jniigen  Krieger,  noch 
die  Wittwen  und  Waisen  der  Gefallenen  su  verschonen.  ^Der  Vers  erklärt, 
wie  so  die  allgemeine  Sündhaftigkeit  ebenso  allgemeines  Verderben  nach 
sieh  föhre,  durch  ein  Büd,  welches  die  Natamothwend^;lieit  dieser  Felge 
behauptet  Gleichwie  das  Feuer  brennt,  so  wirkt  die  Sünde  auch  ?er- 
derblich,  vgl.  Hi.  3i,  la.  —  Der  Begriff  von  nytt^  erhellt  einigermarsen 
aus  V.  16.  Es  ist  ein  allgemeines  Wort,  das  moralische  Uebel  überhaupt 
und  namentlich  die  böse  Gesinnung  beseichnend,  nie  )jyt^  1  Sam.  24,  i4* 
die  daraus  hervorgehende  Handlung.  —  Ueber  die  Etymologie  von  n^ 
Ew.  S.  200,  Not.  1.  —  ^r\  "»Q^D  wiederum  C  10,  34.  ^530  geht  su- 
rück  auf  einen  Singular  rry^  1  Mos«  29,  i3«,  welcher  neben  rpn  der  Spä- 
tem Ps.  74,  5.  Jer.  4,  7.  gerade  so  steht,  wie  rhüTf  neben  n^öH.  —  Zu 
DDNH^I  '^^  *03D  offenbar  Subjekt  $  dagegen  ist  ^)^y  am  richtigsten  als 
Akkusativ  des  Produktes  zu  fassen  s.  zu  G.  6,  11.,  oder  aber  als  Appo- 
sition der  Person  im  Verbum  vgl.  Ew.  4.  523.  Im  erstem  Falle  richtet 
sich  das  Verbum  gänzlich  nach  n'py  ^gl*  S^*  §•  ^9-  ^^n  corabinirt  das* 
selbe  gemeiniglich  mit  ^V3  vgl.  O^  ^^^  l3^/  neben  '^^  und  ^j^j  al- 
lein jenem  entspricht  im  Hebr.  schon  n*|3 ,  und  in  beiden  Sprachen  gilt 
das  Wort  nur  von  verwirrten  Verhältnissen,  oder  von  Verwirrung,  Be- 
stürzung der  Gemüther.  Man  combinire  es  mit  "l^ ,  indem  der  Verande- ' 
rung  des  einen  Consonanten  die  des  andern  folgte,  vgl.  «j^n  n>it  ^p 
(Mittelglied  KDH)»  r(2D  «"*  n^H'    MittelgKed  fllr  unser  Wort  i^  das  srab. 

i^Ltf  =  "Tön?  IDnnn  bedeutet  sieh  wälzen  Rieht.  7,  i3.,  1»  walzenfSrtnt' 
ger  Bewef^ng  eilen,    Dafs  die  Richtung  aufwärts  gehe ,  Ist  gesagt  durch  das 

nebenstehende  niK.1  •    Aehnlich  steht  im  Arab.  s^^^S^xi^^J^  z.  B.  AbdoH. 

p.  '4*  von  den  Wirbelwinden ,  wie  hier  das  Verbum  von  dem ,  was  hn 
Wirbel  aufsteigt  ^  und  man  darf  den  arabischen  Sprachgebrauch  schon 
darum  vergleichen,  wwl  auch  hjj^^  ^®n  Wirheiwind  Ps.  77,  19.,  und  «u- 
^leich  das  durch  ihn  Herumgetriebene  bedeutet  Endlich  hat  sich  von  der 
also  gestalteten  Wurzel  noch  eine  Spur  erhalten  Ez.  21,  20.,  welche  die 
Gombination  mit  "jön  rechtfertigt.  Hier  sieht  nämlich  durch  Schreibfehler, 
wie  Ez.  18,  9.   HN  f^«"  'nX*)»   ^cr  bisher  unerklärt  gebliebene  Ausdruck 

*)  Dafs  mit  dieser  Emendation  die  Construction  sehr  \iro1il  kestehii  könne,  er- 
hellt aus  3  Mos.  4,  2.  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  600. 
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120  Cap.  9,  18  —  2ö. 

i8.   Durch  den  Grimm  JehoTa's  der  Heerschaaren  steht  das  Land 

in  Flammen; 
Und  das  Volk  ist  ab  eine  Speise  des  Feaers;  m) 
Keiner  schonen  sie  des  Andern. 

19.  Da  schlingt  man  zur  Rechten  und  hungert, 
Und  (rifst  zur  Linken,  ohne  satt  zu  werden, 
Jeder  fressen  sie  ihres  Armes  Fleisch. 

20.  Manasse  gegen  Ephraim ,  Ephraim  gegen  Manasse , 
Und  zusammen  sie  wider  Juda.  n> 

Bei  all  dem  lälst  nicht  ab  sein  Zorn; 
Sein  Arm  ist  fürder  ausgereckt. 


sirr'^n?«,  lies!  anr!-n53*t,  woför  I  Mo«.  3,  «4.  ro&nriD  am  «riav 

temde  Parallele  ist 

mj  V.  18.  bezeichnet  einen  Fortschritt.  Das  Feuer,  V.  17.,  Bild  der 
verderblichen  Sünde,  ist  auch  Bild  des  verheerenden  Krieges,  und  Jesaja 
schaut  statt  eines  Waldes  V.  17.  jetzt  das  Land  in  Flammen.  Zum  aus- 
wärtigen droht  er  jetzt  noch  Bürgerkrieg,  der,  was  jener  übrig  läfst, 
vollends  verschlingen  soll.  Der  Vers  erMärt  nebst  den  folgenden,  wie  so 
die  Sünde  ein  brennend  Feuer  sey.  Nämlich  sie  reizt  den  Zorn  Jehova's, 
und  dieser  facht  den  Bürgerkrieg  an.  Schauplatz  innerlichen  Bürgerzwi- 
stes war  Ephraim,  wo  nicht  wie  in  Juda  eine  Dynastie  sich  befestigt  hatte, 
wohl  wiederholt  in  Folge  von  Aufruhr,  oder  Nichtanerkennung  und  Mord 
eines  Königs.  1  Kön.  16,  21.  22.  2  Kön.  i5,  16.  19.  Bild  fär  die  Parthei- 
wutfa  und  den  einheimischen  Krieg,  wie  sonst  für  denselben  überhaupt 
Abulf.  hist,  oßtn'sL  p.  /24.  Hom.  II.  17,  786  ff.,  ist  auch  anderwärts  das 
Feuer  Rieht  19,  20,  vgl.  V.  26,  Hos.  7,7.—  Der  Begriff  von  DTJ^i  ®^- 
hellt  ans  dem  Zusammenhange  mit  dem  Vorhergehenden,  sowie  mit  dem 
sogleich  folgenden  )y\  ^njV     Kraft  desselben  kann   das  Wort  nicht  mit 

aXC  dunkel  werden  in  Verbindung  stehn ,   sondern  mufs  von  Gluth ,  Hitze 

oder  Brand  etwas  aussagen  (LXX,  Targ.),  und  dafär  z<eugt  ^c  j  heftige 
Hitze,  die  beinahe  den  Athem  benimmt  (Qamus).  Da^  Wort  ist  erst  durch 
das  Hitpael  aus  -^Vc  dürsten  ff.  vgl.  zu  C.  n,  i5.  entstanden,  wie  )r\)i} 

aus  ji^,  (AXC  aus  (ACy^^Äcf ,   ä3a  aus  /jß^,   vgl.  ^yÖ  aus  ^i*f 

von  fjf^  u.  s*  w.j  und  es  ist  fttr  diese  Erklärung  der  Umstand  ein  Beweis, 
dafs  wir  so  die  beiden  Hapaxlegomena  hier  und  C.  n,  i5.  unter  einen 
Begriff  bringen  können.  Oriy?  »st  im  Sing,  gesetzt ,  weil  es  voransteht , 
denn  y^'^  »st  wirklich  das  Land,  und  Qj;  ihm  entgegengesetzt.  Das  Land 
ist  gleichsam,  wie  Hosea  a.  a.  O.  sich  ausdrückt,  der  entflammte  Ofen, 
und  das  Volk  das  Brennbolz.  :p  vor  p^DNO  ^^^^ »  ^^^^  ^^*  ^^^^  ^^^^" 
lieh  zu  fassen  ist.  Vgl.  indefs  zu  C.  i3,  6. 

n)  Nun  die  Beschreibung  des  Bürgerkrieges  selbst  theils  mit  eigant- 
4ichen  Worten ,   theils  mit  näher  liegendem  Bilde  I     Voran  geht  V.  18.  zu 
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Cap.  to,   1.  i;81 

C  10,  I.  Wehe  denen,  die  ungerechten  Besohlob  fasten, 
Und  den  Schreibern,  die  Unheil  niederschreiben!  o) 


ScbluTs  der  Säte,  Keiner  gebe  einer  milden  Regung,  einer  Empfindung  der 
Menschlichkeit  Raum,  V.  19.  berichtet  die  aus  soldier  Gesinnung  iUefsen- 
den  Handlungen,  eu  denen  V.  so.  die  Uriieber,  die  Handelnden,  nachge- 
holt >rverden.  V.  19.  malt  die  unersättliche  Wuth,  mit  der  die  Falttionen 
sich  befehden.  Am  richtigsten  wird  man  aber  %a  ^"^yt)  und  ^3in  >>i^( 
^^^  aus  V.  18.  sum  Subjekte  machen,  indem  es  anfikllen  mülste,  dafs 
vom  HK  nichts  ausgesagt  wäre,  und  der  Plural  )]OtS^  i>i<^ht  pafste;  son- 
dern man  lasse  das  Subjekt  unbestimmt,  aber  so,  dafs  es  bei  den  swei 
Yerbis  wechsele,  dafs  der  Eine  nach  der  rechten  Seite  hin  gegen  seinen 
Nächsten,  dieser  nach  der  linken  gegen  jenen  wfitbe:  wodurch  das  gegen- 
seitige Verhältnifs  V.  8.  herauskommt,  und  "|vpt8^,  der  Plural,  sweier 
Subjekte  tbeilhafb'g,  sich  rechtfertigt  und  dem  )70TV  ^*  18.  parallel  läuft. 
Hervorgehoben  mit  Energie  werden  beispielsweise  die  beiden  Bruderstämme 
xar  ffg^x*^'  '°  Apposition  su  ({^^  und  au  ^jpT  "ItTSv  welche  Construktion 
nachher  in  den  Worten  rn\7V  hv  HDri  MIT  verlassen  wird.  Diese  letzten 
WoHe  sind  übrigens  keineswegs  ein  Glossem,  sondern  sind  vom  Prophe- 
ten beigefügt,  um« so  recht,  dafs  nirgends,  wo  Friede  und  Eintracht  seyn 
sollte ,  solche  vorhanden  sey ,  aussudrücken.  Die  alte  Feindschaft ,  meint 
er ,  werde  daneben  ungeschwächt  fortbestehn.  Dafs  beide  Stämme  gegen 
Juda  gemeinschaftliche  Sache  machten,  liegt  nicht  in  den  Worten.  —  nU 
ist  kraft  des  Folgesatzes  2j;i^,  und  des  parallelen  ^2{<,  hier /re//eif  ^  eig. 
emhauen,  ^$^  A^Ay  und  galt  vielleicht  nur  vom  Fleischfressen,  wie  es 
hier  steht.     Q^lTJt  ?  Ps*  i36,  i3.  uneigentlich  gebraucht,  sind  Fteisehitüekmt 

I  Mos.  i5,  17.  Ai>  2.  B.  Abulf.  kUt.  anlMl  p,  /g4.  Fletsch:  —    J^IT  '^*'» 

für  (natürlicher)  Helfer ,  Beistand  vgl.  C.  33,  «.  Jer.  17,  5.  Ps.  83,  9.    80 

y  ^ 
steht  auch  OkJ^iC  Arm,  s.  B.  Cor.  Sur.  18,  52.  für  Helfer;  jedoch  ist 
diefs  Wort  erst  von  einem  Verbum ,  welches  Helfen  bedeutet ,  u  B.  OberL 
394.  abgeleitet.     Umgekehrt  bedeutet  (AcVam,  Helfer,  den  Arm.  —    Vgl. 
überhaupt  Jer.  19,  9. 

o)  Mit  der  letzten  Strophe  wendet  sich  das  Orakel  speciell  an  die- 
jenigen, die  vorzugsweise  und  hauptsächlich  das  Gericht  Jehova's  herbei- 
führen, die  ungerechten  Bichter  und  Volkshäupter.  —  pj^i  —  denn  sn 
Poel ,  nicht  zu  Kai ,  gehört  nach  Ew.  %,  2i3.  oder  224.  unser  Participium  — 
ist  gerichtlich  erkennen,  Beschlufs  fassen  Spr.  8,  iS)  pn  —  so  lautet  der 
Slat.  absol.  Sing.  vgl.  Ew.  %.  429.  —  neben  p'rf  stehend ,  wie  i^x  neben 
"1d^9  ist  ein  solcher  Beschlufs  ,  und  seine  Bezeichnung  pXi  Gegensatz  von 
PIS  ^P^*  **•  ®*  ^ »  bedeutet  die  rechtliche  Nichtigkeit  des  ungerechten  Spru- 
ches, und  synonym  davon  ist  vgl.  Hi.  5,  6.  4  Mos.  23,  21.  70^9  eig.  Elend, 
Jammer ,  dann  Unrecht,  Sünde ,  indem  für  den  Hebräer,  der  von  den  trau- 
rigen Folgen  der  Sünde  so  tief  durchdrungen  war ,  beide  Begriffe  susam- 
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itU  Cap.  io,  2  —  4- 

3.   Um  vom  Gericht  aa  yerdräogeii  die  Armea'^ 

Das  Recht  zu  raubeb  den  Leideiiden  meinet  Volkes; 
Auf  dafs  Wittwen  werden  ihr  Raub, 
Und  sie  die  Waisen  plündern  mögen,  p) 

3,  Was  wollt  ihr  thun  am  Tage  der  AJindung 
Und  des  Untergangs  y  der  von  ferne  kommt  ? 
^u  wem  wollt  ihr  fliehen  um  Hülfe , 

Und  wo  wollt  ihr  lassen  eure  Hoheit?  q) 

4.  Dncltt  sich  einer  nicht  unter  den  Gefangenen, 
So  werden  sie  unter  den  ^schlagenen  taWen. 
Bei  all  dem  läfst  nicht  ab  sein  Zorn; 

Sein  Arm  ist  fürder  ausgereckt  r) 


menfielen.  —  3nD»  ^ö™  Ausfertigen  des  Erkenntnisses,  das  schriftlich 
rerfafst  wurde,  HL  i3,  26.,  steht  hier,  weil  von  wiederholten  Fallen  die 
Eede  ist,  im  Fiel. 

p)  Den  Armen  Terdrän^en  sie  vora  Gericht,  sofern  sie. ihn,  als  Klä- 
ger, trot£  seiner  gerechten  Sache  abweisen.  Stände  V»^2y  <>der  keine  solche 
nähere  Bestimmung ,  so  könnte  der  Ausdmdi  gleich  richtig  vom  Armen , 
als  Beklagtem,  gelten.  Am.  5,  12.  2,  7.  Wittwen  aber  und  Waisen  wer- 
den ibrc^  der  Richter,  Beute,  sofern  eine  Hand  die  andere  wäscht,  und 
der,  zu  dessen  Gunsten  «ie  sprechen,  erkenntlich  seyn  mufs  vgl.  C  1,  23. 

^J  Von  der  W.  1.  2.  erörterten  Thatsache  ihres  kecken  Sündigens 
ausgehend,  fragt  der  Frophet,  ob  sie  denn  meinten,  der  Strafe  sich  ent- 
ziehen zu  können.  Der  Fragesatz  ist  mit  )  angeknüpft ,  parallel  der  Fähig- 
keit des  Fragewortes,  einem  Stat.  cons^.  nachgeordnet  zu  werden.  — 
Dl^^  ®*S'  ff^ff^  ^^^  ^^  '"'*/  wenn  er  kommt,  vgL  zu  C.  8,  i5j  oder  bes- 
ser: auf  den  Tag  vgl.  i  Mos.  21,  2.  •^j;)^  ^.  —  ^y  m  ^^n  ^D  hv  »»t  ge- 
setzt, weil  der  Schützling  dem  Schützenden  als  eine  Last  aufliegt  5  s.  übri- 
gens G.  20,  6.  —  n^j>^  steht  richtig,  weil  der  Begriff  des  irgendwo  Zu- 
rücklassens  das  dahin  Schaffen  voraussetzt  s.  zu  G.  29,  1.  Jesaja  fragt,  wo 
sie  ihr  Ansehn,  ihre  Würde,  als  Volkshäupter  und  Richter  lassen  wollten, 
so  dafs  sie  nicht  aufgefunden  und  ihnen  zugehörig  erkannt  werde.  Die 
Magnaten  sahen  nämlich  in  solchem  Falle  dem  härtesten  Geschick  entgegen 
vgl.  2  Kon.  25,  19. 

r)  Diese  Frage  beantwortet  jetzt  Jesaja  selbst  dahin ,  dafs  ein  Solcher 
nur,  wenn  er  sich  unter  dem  Haufen  der  Gefangenen  verstecken  könne, 
dem  verdienten  Geschick  entgehea  werde.  Malend  ist  y^  gesetzt  von  dem- 
jenigen, der  sich  duckt,  um  vom  suchenden  Auge  übersehn  zu  werden.  — 
^11^5  erklären  an  unserer  Stelle  mit  Vitringa  und  Andern  Gesenius 
jetzt  und  Ewald  (kr.  Gr.  S.  612.  Anm.)  ohne  mich  d.  h.  verlassen  von 
Gottes  Hülfe.  'Matt,  aber  auch  gegen  den  Wortbegrift  «»fj^g  ist  ursprüng- 
lich m'cht,  1  Sam.  20,  26.  Jes.  14,  6.  Das  Wort  kann  so  in  einem  hypo- 
thetischen Satze  stehen,  der  durch  die  Bedingungspartikel  nicht  eingeführt 
ist  Ew.  %,  6o3.,  wie  hier  und  1  Mos.  43,  3.  (eig.  euer  Bruder  nicht  bei  euch 
IS  wenn  euer  Bruder  nicht  bei  euch  ist.)    80  bedeutet  das  Wort  wetm  4tieh$ 
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oder  auf$9i',  tmsgm^mmM,  oft  naebjekMr  N0§atM  i  Mo««  ai,  ik.  Jos*  1 1, 19. 
I  Sa«i.  9,  3.  Hos.  i3f  4.,  aber  nie  in  fenem  Sinn  oAn#.  60  kann  QM  in^3 
Am.  3,  4*  Hir  Q^(  >p  gesagt  werden;  und  endlich  kann  Tgl.  eu  C.  4?«  8. 
die  Torangehende  Negation  aasfallen,  und  ip)^3  bedeutet  fuir^  Dan.  n,  18. 
—  1^P5<  *»*  collektiv  vgl.  C.  3,  lO.  pnj.  —  Der  Sinn  der  «weiten  HilAe 
des  ersten  Gliedes  erkellt  aus  Stellen,  xvie  Jer.  6,  i5.  8,  la.;  nnO  «rklirt 
sieh  aus  €.  i4,  19.  Selbst  erschlagen  sind  sie  von  Erchlagener  J  icben 
bedeckt.  Die  ganse  Wendung  ist  aber  Tora  ersten  Gliede  TeranlatM  t  wenn 
nicht  unter  den  Gefangenen ,  so  werden  sie  sich  unter  den  Erschlagenen 
bergen.  Schön  kehrte  Jesaja  V.  3.  mit  der  Erwähnung  des  von  ferne 
kommenden  Verderbens  sum  Anfang  des  Orakels,  su  C.  9,  lO.  surOck, 
wo  die  Assjrer  angedeutet  wurden.  Mit  Energie  setst  er  V.  4«  einen  Fall 
möglieber  Rettung ,  der  noch  immer  hart  genug  ist )  und  nun  schliefst  er 
imposant  und  gewaltig:  auch  ihre  Vernichtung  sühnt  Jehoira's  Zorn  niekt« 
der  fortbrennt)  wenn  er  auch  die,  die  ihn  endammten,  langst  vensehrt  hat 


Cap.  10,  5.  —   12,  6. 

Orakel  gegen  j4stfrien  mit  Aufsichten  in  metsianische  Zeit. 

Assyrien ,  detten  sich  Jehova  als  Werkzeuges  zur  Restraf uog  eines  gottlosen 
Volkes  bedient  Wt,  hegt  noch  mehr  Plane  snr  Ternichlnngauch  anderer  Reich« 
VV  5 — 7>  Es  verlifst  sich  nämlich  auf  seine  jelst  so  hoch  gestiegene  Macht 
und  seine  bisherigen  Erfolge  saletzt  gegen  Samarien ,  die  ihm  auch  über  Jerttta- 
lern  den  Sieg  rerheiften  VV.  8  —  11.  Jehova  aber  wird  seinen  Uebermnth  bei 
dieser  Gelegenheit  strafen ,  weil  Assyrien  so  grofser  Thaten  Ansfuhrung  der  eige- 
nen Rrtfl  und  Scklanhelt  zuschreibt,  weil  das  Werkzeug  sich  gegen  den  Bfeister 
brüstet.  VV.  12  —  15.  Darum  vernichtet  er  sein  grolbea  Heer,  und  lafst  seine 
Macht  so  zusam  mensch  winden  VV.  16  — 19»  dafs  der  Ueherrest  von  Israel  sich 
nicht  mehr  auf  dessen ,  sondern  auf  Jehora's  Macht  stützen  wird.  Der  tJeberrest ! 
denn  Strafgericht  ergebt  auch  über  die  unhufsfertigen  Israeliten  \  V.  30  —  tS, 
Solche  tröstlich«  Verheifsungen  mögen  das  Volk  bei  der  Assjrer  Anrucken  be- 
ruhigen, denn  sie  werden  in  Kurzem  erfüllt;  Jehova  wird  sie,  wie  einst  die 
Aegypter,  sciu«  Macht  empfinden  lassen  und  das  Joch  der  Dienstbarkeit  zerbre- 
chen. VV.  24— >a7*  Schon  ziehn  sie  ron  der  Nordgranze  her  immer  naher  heran, 
drohen  schon  mit  der  Hand  gegen  Zion :  jetzt,  wo  die  Gefahr  am  gröfsten, 
schreitet  Jehova,  sie  vernichtend,  ein.  VV.  $8  —  34. 

Dann  wird  aus  Davids  Geschlechte  ein  Regent  auftreten,  den  Gott  mit  allen 
Tagenden  eines  Fürsten  aussUttet  C.  11 ,  1.2.  Unter  seiner  gerechten  Regierung 
W.  3.  4,  verwirklicht  sich  das  goldene  Zeitalter  zunächst  durch  vollständige 
Versöhnung  der  Natur  mit  sich  und  den  Menschen ,  und  durch  allgemeine  Ver- 
breitung der  Gotteserkenntnifs  und  Gottesfurcht  VV.  5  —  9.  Der  König  eines 
solchen  Landes  wird  überall  im  Ausland  hochgeehrt,  sein  Anblick  das  Ziel  der 
Wallfahrer  seyn.  V.  10.  vgL  V.  i2.  Dann  wird  Jehova  auch  seine  in  der  Fremde 
zerstreuten  Bekenner  nach  Zion  zurückbringen  VV.  11.  12.  wie  einst  aus  Aegyp- 
ten  W.  15.  16.    Die  Eilerswcht  Ephraims  gegen  Juda  wird  aufhören.    Vereinigt 
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werden  sie  den.  Nachbarländern  Inrehtbar  TV.  l3.  14.;    und   preiten   Jehovaim 
Dankhymnut  für  das  ihnen  in  rollern  Mause  angedichene  HeiL  C.  IS^i  — 12. 

Einige  (ür  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  brauchbare  Rückdeutungen  auf 
historische  Verhältnisse  zeigt  schon  die  Oberfläche  des  Abschnittes  auf;  und  die* 
selben  sind  denn  auch  gebraucht  worden-  Einerseits  nämlich  wird  VV.  9.  11* 
offenbar  der  Untergang  Samariens  Torausgesetzt;  auf  der  andern  Seite  bestand 
nach  V.  27. ^  zur  Zeit,  als  diese  Weissagung  ausgesprochen  wurde,  die  Tribut- 
pflichtigkeit Juda's  an  Assur  noch  fort.  Diese  beiden  Faktoren  geben  die  un- 
unistöfsliche  Gewifsheit,  dafs  das  Orakel  nicht  vor  Hiskia's  sechstem  Regierungs- 
jahre, in  welchem  Samaria  fiel,  2  Kön.  18,  10*,  und  nicht  nach  seinem  Ab- 
falle ?on  Assyrien  a.  a.  O.  V.  7.  abgefafst  worden.  Der  Zeitpunkt  des  letztem 
läfst  sich  nun  freilich  nicht  genau  bestimmen;  und  nur  so  Tiel  ist  historisch 
beglaubigt,  dafs  Sanherib  in  Hiskia's  vierzehntem  Begierungsjahre  ihn  für  seinen 
Abfall  zu  züchtigen  heranzog  a.  a.  O.  V.  13.  Wenn  wir  indefs  die  Worte 
>*3  ni^D  *•  *•  O;  V.  2o.  urgiren  dürften,  so  wäre  er  Ton  Sanherib,  also  (vgl. 
zu  G.  37,  38.)  eben  in  seinem  Tierzehnten  Jahre,  im  Anfang  desselben  beim 
Regierungsantritt  Sanheribs  «^gefallen ;  und  auf  jeden  Fall  erst  nach  Sargons 
Feldzug  gegen  die  Philistäcr,  da  sonst  Jesaja  nicht  so  getrost,  wie  C  I4,  3o. 
geschieht,  hätte  sprechen  können.  Ein  Näheres  läfst  sich  vielleicht  aus  unserem 
Abschnitte  entwickeln.  Aus  mehrern  Stellen  des  Orakels  wird  bis  zur  Evidenz 
deutlich ,  dafs  dasselbe  während  des  Herannahens  eines  assyrischen  Heeres  abge- 
fafst worden.  Die  Worte  G.  lO,  22.  23.  haben  viele  Aehnlichkeit  mit  den 
G.  28 ,  22.  gesprochenen  ,  die  auf  eine  assyrische  Invasion  zurückgehn ;  und  wie 
C.  29 9  20  2i.  erwartet  auch  dort  Jesaja  den  Untergang  der  einheimischen  Frev- 
ler in  Assyrischem  Kriege.  G.  10,  11.  12.  aber  enthält  mit  Nothwendigkeit , 
dafs  Jesaja  einen  Rriegszug  gegen  Jerusalem  besorgt;  dafs  die  Assyrer  überhaupt 
auf  einem  Heerzuge  begriffen  sind  ,  ist  aus  dem  siebenten  Verse  leicht  zu  fol- 
gern, denn  woraus  konnte  der  Prophet  Eroberungs-  und  Vertilgungsplane  der 
Assyrer  ahnen,  wenn  nicht  aus  Zurüstungen  zum  Feldznge,  oder  daraus,  dafs 
sie  schon  ins  Feld  gezogen  sind  P  Dafs  Letzteres  unser  Fall  sey,  beweist  augen- 
scheinlich der  Abschnitt  V.  28  —  32,  den  wir  nebst  den  beiden  folgenden  Ver- 
sen für  etwas  später  zugesetzt  halten  möchten.  Derselbe  |;ibl  eine  umständliche 
und  detaillirte  Schilderung  des  Marsches  der  Assyrer  fn  der  Richtung  von  Jeru- 
salem, welche  als  Beschreibung  der  Zukunft  gar  nicht  zu  begreifen  wäre  und 
nur  für  Schilderung  der  Gegenwart  oder  nächsten  Vergangenheit  zu  halten  ist. 
Zugleich  läfst  sich  aus  demselben  entwickeln,  wem  es  eigentlich  galt.  Zwar 
konnten  die  Judäer  und  mit  ihnen  Jesaja  trotz  der  obwaltenden  Verhältnisse 
beim  direkten  Heranziehn  jene«  Heeres  gegen  die  heilige  Stadt  wohl  zagen  wegen 
der  Perfidie  der  Zeiten  ind  des  Mangels  an  Völkerrecht.  Allein  nicht  gegen 
Jerusalem  waren  damals  die  Absichten  der  Assyrer  gerichtet ;  sondern  da  die 
Assyrer,  gegen  Gibea  Sauls  und  Jerusalem  in  gerader  Richtung  nach  Süden 
heranrückend  V.  29.,  gegen  Nob  schwenken^  um  daselbst  zu  rasten  V.  32.,  so 
erhellt  hinlänglich,  dafs  der  Feldzug  den  Philistäischen  Vesten ,  namentlich 
Asdod  galt;  denn  Nob  lag  nach  1  Sam.  21,  2.  11.  vgl.  22,  i6.  auf  dem  Wege 
von  Gibea  Sauls  nach  Gat.  Gat  aber  war  von  allen  philistäischen  Städten  der 
Vesie  Asdod  am  nächsten.  Von  dieser  Expedi^on  also  ist  es  der  Rauch ,  der 
C.  149  31.  den  philistäischen  Städten  drohend  nahet.  Es  ist  das  Heer  des  Tar- 
un,  den  Sargon  gegen  Asdod  sandte  C.  20,  1.    Unser  Orakel  gehört  mit  G.  20. 
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iiA(f  C.  14^  28  —  32.  in  dietelb«  Epoche;  und  wtrvoft  dat  leutcre  Orakel  gerade 
seine  jetsif;e  und  keine  andere  SlelUing  einnUnmt,  läftt  tkh  nun  genüfend 
erklären. 

Diese  Zeitbestimmung,  welcbe  bisher  nur  für  C.  10.  erwiesen  worden  ist 9 
gilt  auch  für  C.  11.  und  12.,  welche  mit  dem  Torangehendcn  unbesweifelt  zu- 
sammenhangen. ^  Die  Aussicht  nSmIich  in  die  mesdanischo  Periode  pflegt  su 
Schlüsse  der  Orakel  eröffnet  zu  werden,  und  steht  nicht  wohl  allein.  In  dieser 
Hinsicht  spricht  die  Anal^tgi«  von  C.  9«  1.  5.  Mich.  5:  für  eine  solche  Verbin- 
dung der  Capitel,  welche  aufserdem  auch  G.  11 ,  1.  durch  die  Copula  1  faktisch 
schon  besteht.  Dennoch  hat  man'die  Ursprünglichkeit  derselben ,  hat  man  die 
Aechtheit  oder  auch  nur  die  Integrität  dieser  zwei  Capitel  in  Anspruch  genom- 
men. Meist  aus  völlig  schaalen  Gründen,  welche  zum  Theil  bei  der  Erklärung 
des  Einzelnen  ihre  Erledigung  finden  werden.  Vielmehr  wird  durch  dieselben 
C.  10*  erst  recht  abgerundet  und  vollendet;  und  für  die  Aechtheit  beweisend  ist^ 
wenn  wir  von  einzelnen  bei  der  Auslegung  anzuführenden  Berührungen  mit  acht 
jesajanischem  Ausdruck  inzwischen  abstrahiren,  der  umstand,  dafs  auch  G.  11, 
15.  16.  i2,  2.  5i  in  derselben  deutlichen  Weise  auf  das  zweite  Buch  Mose  za- 
rückgeblickt  wird,  als  wie  diefs  G.  10,  24.  26.  der  Fall  ist.  Zugleich  beweisen 
indefs  solche  '  Rückdeutungen ,  wie  die  Stelle  G.'3,  9*  für  das  erste  Buch,  dafs 
damals  das  zweite  Buch  Mose  schon  vorhanden  war. 


V.  5.  Ha ,  A.88yrer ,  a)  Stock  meines  Zornes , 

Und   Stecken  [er  war  in  ihrer  Hand]  6)  meines  Grimmes! 
6.    Gegen  ein  gottlös  Volk  pflegt*  ich  ihn  zu  senden,  c) 


aj  "iltS^X  iin  sweiten  Verse  als  Mask.  constriiirt,  ist  das  assyrische 
Volk  oder  Heer}  ja  W.  7.  8.  geht  dieser  Begriff  in  den  des  Königes  über. 
Wir  werden  daher  am  passendsten  im  Sing,  übersetzen :  Assyrer ! 

bj  Die  Worte  DTD  NIH  si^d  eine  Glosse,  vgl.  Begr.  d.  Hrit.  S.  i56fg. 
Oesenius  übersetst:  »der  Stecken  in  seiner  Hand  ist  meines  Grimmes 
Werkzeug.«  Allein  ^py]  kann  weder  durch  eine  Figur,  noch  so,  dafs 
7\tSI0  davor  ausgefallen  sey,  H^erkzeug  meinä*  Grimmen  bedeuten.  Auch  ist 
i^T]  nicht  =  "Itt^-  Ferner  fiele  der  Vf.  so  aus  der  Anrede  in  einen 
trocken  kategorischen  Satz ,  und  zugleich  höchst  inconcinn  aus  dem  Bilde : 
erst  wäre  der  Assyrer  selbst  ein  Stab;- sodann  führte  er  ihn  in  der  Hand; 
erst  ist  ^r  selbst  Werkzeug  des  Zornes ,  sodann  würde  solches  von  seinem 
Stabe  ausgesagt;  der  Enallage  D-^i^  für  ft^3  nicht  zu  gedenken!  Dagegen 
liel'se  sich  einwenden:  es  finden  sich  wirklich  beide  Vorstellungen  V.  M» 
Tgl.  G.  9,  3.  und  dagegen  V.  i5.  in  unserem  Gp. ;  und  eben  das  mag  die 
Glosse  veranlafst  haben;  allein  einen  Stecken  hat  Assur  in  der  Hand  nur 
A^  Ü^i^  der  Judäer;  in  unserer  Stelle  aber,  wie  V.  i5.,  ist  es  selbst  Stock 
(des  Zornes) ,  und  hält  als  solcher  in  der  Hand  das  Schwerdt.  Wir  strei- 
chen also  Jene  Worte;  gewinnen  so  Goncinnität  und  Farallelismus ,  und 
lösen  alle  Schwierigkeiten. 

ej  Ire  sechsten  Verse  wird  das  Bild  vom  Stocke  nicht  weiter  fort- 
gesetzt, sondmn  dahin  erläutert,  dafs  die  Assyrer ,  wie  man  sonst  spricht 
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Gegen  das  Volk  meifies  Zornes  diät'  ich  ihn  entbieten; 
Zn  erbeuten  Beute,  und  zu  rauben  Raub, 
Und  es  zu  zertreten  wie  Koth  der  Gassen,  d) 

7.  Er  aber  denht  nicht  sa, 

Und  sein  Herz  sinnet  nicht  also; 
Sondern  zu  vertilgen  hat  er  im  Sinne, 
Auszurotten  Volker  nicht  wenig,  e) 

8.  Denn  er  spricht:  sind  nicht  meine  Fürsten  allzumal  Konige  ?/) 


TgL  1  Sam.  28,  18.  H08.  11,9.  den  Zorn  Jehoya's  ausgerichtet  hätten.  Das 
Volk,  welches  aus  der  Zahl  der  V.  9.  durch  ihre  Hauptstädte  beseichne- 
ten  hervorgehoben  wird,  ist  ohne  Zweiftsl  Ephraim.  Gleichwie  V.  7.  dar- 
auf anspielt,  dafs  die  Assyrer  auch  gegen  Jerusalem  Böses  sämien,  so  wird 
V.  II.  gesagt,  Jerusalem  drohe  das  nämliche  ScMchsal,  wie  Samarien. 
Auch  war  yon  all  jenen  Völkern  nur  Ephraim  för  Jehova  ein  ITTiaj;  Df » 
vgL  C.  9,  18.,  welches  Jesaja  auch  C.  9,  16.  als  V\yn  I^D  beaeichnet;  und 
der  zweite  Modus  l^^B^i<  und  )y\'^^  weist  deutlich  auf  eine  Wiederholung 
der  Mission  hin  vgl.  1  Sam.  5,  5.  2  Mos.  33,  8.  9.  Ew.  S.  225.  Eine  solche 
aber  nämlich  durch  Tiglatpileser  und  Salmapassar  ist  nur  von  Ephraim 
historisch  beglaubigt. 

d)  Vgl.'«,  u.  St  Mich.  7,  la  Man  sagt  zertreten  die  Feinde  Sach. 
10,  5.,  und  ausschütten  dieselben  Ps.  18,  43«  wie  Gassenhoih,  Auch  ist  der- 
selbe Bild  för  etwas  Gewöhnliches  und  Vieles  Sach.  9,  3.;  :ii^rd  aber  ge- 
memigtich  nicht  durch  lÖH »  sondern  nttH  ^ip  bezeichnet. 

ej  Der  Sinn  ist  keineswegs:  Assyrien,  statt  sich  mit  der  Züchtigung 
der  Völker  su  begnügen,  denke  nur  auf  Vertflgong  und  Eroberung ;  denn 
eben  hierin  hat  ja  die  V.  6.  von  Jehova  gewollte  Züchtigung  Ephraims  be- 
standen^ sondern  D>\;|  ist  auch  zu  *l>Dtfi^n^  Objekt  j  und  es  wird  von  As- 
syrien ausgesagt,  dafs  es  sich  damit,  Ephraim  vernichtet  zu  haben,  nicht 
begnüge,  sondern  nach  neuen  Eroberungen'  (gemeint  ist  vel.  W.  10.  11. 
zunächst  Jerusalem)  gierig  sey.  —  üeber  die  Litotes  i^y)^  ^  s.  zu  C.  9,  2. 
f)  Dafs  Assyrien  solche  Absichten  hege,  Solches  wolle,  wird  daraus 
geschlossen ,  dafs  es  die  Macht  dazu  hat ,  und  —  das  Bewufstseyn  dersel- 
ben. Die  hier  erwähnten  Q>*^t2^  sind  unzweifelhaft  Feldherren  vgl.  Jer. 
39,  3.,  welche  aber  vgl.  a.  a.  O.  und  2  Kön.  18,  17.  zugleich  die  obersten 
Hofstellen  bekleideten,  und  als  Statthalter  einzelner  Provinzen  den  Königs- 
titßl  führten.  Dafs  Letzteres  wirklich  der  Fall  war,  erhellt  schon^^us  dan 
Namen  der  grofse  König  vgl.  C.  36,  4*5  woför  Ezechiel,  vom  Babylonier 
Nebukadnezar  redend,  G.  26,  7.  erklärend  König  der  Könige  sagt.  Auch 
können  die  2  Kön.  25,  28.  erwähnten  Könige,  welche  sich  in  der  Residenz 
Babel  aufhielten,  keine  andern,  als  eben  solche  Q>*}i2f  gewesen  seyn;  und 
des  Abydenus  Feldherr  Busalossor  Euseb.  ehrtnu  l  p.  S4,  ist  der  Babylo- 
nische Statthalter  Nabopolassar,  der  so  gut,  wie  Merodach  Baladan  Jes. 
39,  1.  auch  als  assyrischer  Unterthan  König  genannt  wurde.  S.  überhaupt 
B.  d.  St.  Gesenius,  der  aber,  eben  weil  Hiskia  selbst  ein  solcher  war, 
nicht  an  zmsbare  Könige  zu  denken  eiiauben  solke,  wekhe  z»  B.  1  Kön. 
•Oy  s4.  VgL  1  durch  nUlif  das  Surrogat  unterer  Q>")^  ersetsi  werden. 
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9.   Ging  es  nicht  Caiao,  wie  Karbenuseh, 

Nicnt  Hamat  wie  Arpad^^)  nicht  wie  Damaik  Samarien? 

10.  Sowie  mein  Arm  die  Reiche  der  GStt^n  erreicht  hat, 
Deren  Bilder  über  die  Ton  Jerusalem  und  Samarien  —  k) 

11.  Siehe!    Wie  ich  that  Samarien  und  aeinen  Gdtzen , 
So  werde  ich  Jeroaalem  thun  und  seinen  Bildem!  1) 


ff)  Wann  sich  Assyrien  die  hier  genannten  Hauptstädte  mit  ihren 
Ländern  unterworfen  hat,  lafst  sich  nicht  genau  bestimmen.  Der  hier  be- 
obachteten Anordnung  gemftfs  wfire  suerst  Karkemisch,  dann  Galno,  dann 
Arpad  fg.  erobert  worden;  wofSr  sum  TheQ  auch  die  geographische  Lage 
pafst,  indem  die  Assyrer  doch  wohl  die  näher  gelegenen  Städte  früher 
eingenommen  haben.  Hamat  und  Arpad  kommen  mit  andern  G.  36,  19. 
^,  i3.  wieder  vor,  und  an  letzterer  Stelle  vgL  V.  12.  scheint  Sanherib 
ihre  Eroberung  seinen  Vorfahren  Enzqschreiben.  Da  nun  TiglatpQeser  Da- 
mask  schon  unterwarf,  wie  sem  Nachfolger  Samarien  serstörte,  so  möchte 
ihre  Eroberung  wenigstens  dem  Phul  a  Hon.  i5,  19.  zuzuschreiben  seyn; 
und  auf  der  andern  Seite  setzt  Amos,  aber  vor  Phuls  Ankunft  in  Palästina, 
G.  6,  2.  die  Selbstständigkeit  Galno's  und  Hamat's  iPreiHch  als  durch  die 
Assyrer  Tgl.  Anu  5,  26.  6,7.  sehr  geschwächter  Reiche  noch  voraus.  — 
It^^DHJi  Kt^wjvtovf  Cercusium  jtnnuan.  MarceU,2S,S,  in  Gotan,  das  .C.  87. 
mit  Recht  ebenfalls  voransteht ,  lag  auf  einer  ?om  Gbaboras  mit  dem  Eu- 
phrat  gebildeten  Insel,  und  wurde  nachmals  durch  Necho's  Miederlaga 
L  J.  606.  ▼.  Ghr.  berühmt  vgL  Jer. 46,  a.  —  ^^5 ,  Am.  6,  o.  nj^D »  *  Mos. 
10,  la  nj^p,  Ea.  «7,  23.  njj  »st  Ctesiphon,  am  ösificben  Ufer  des  Tigris 
da  gelegen,  wo  gegenüber  in  der  Folge  Seleucia  gebaut  wurde.  —  nOH 
2  Ron.  14,  28i,  oder  fi^n  Am.  6,  2.  später  Epiphania,  am  Orontes,  schon 
zu  Davids  Zeiten  Siti^  eines  Röniges  2  Sam.  B,  9.,  dessen  Gebiet  im  Süden 
an  Nordpalästina  gränzte  vgl.  Jos.  i3,  5.  1  Ron.  8,  65.  *1g*^t?  wird  in  den 
oben  angeföhrten  Stellen,  wie  auch  Jer.  49 9  23w  neben  Hamat,  anderwärt» 
überhaupt  gar  nicht  erwähnt. 

h)  Man  könnte,  wenn  man  den  .^yrer  hier  von  ^yh^  sprechen 
hört,  glauben,  Jetaja  lege  ihm  seine  eigene  hebräische  Ansicht  unter;  al- 
lein der  Assyrer  hegte  wirklich  mit  Recht  denselben  Glauben ,  da  ihm  die 
Schutzgötter  aller  dieser  Länder  nicht  widerstanden,  sich  wirklich  als  kraft- 
los und  unmächtig  gezeigt  hatten.  |)p  der  Vergleichung  im  Folgenden  ist 
wirklich,  da  von  den  Rildern,  nicht  von  den  Götzen  die  Rede  ist,  auf  ihre 
gröfsere  Zahl  vgL  2  Sam.  19,  44m  ^^^^  auf  die  Rraft  derselben  zu  beziehen; 
und  zwar  ist  der  Satz  so  zu  yerstehn,  dafs  die  Rüder  jedes  einzelnen  Staa- 
tes zahlreicher  waren.  So  nennt  Jereinias  G.  5o,  38.  Rabel,  wovon  diese 
Staaten  Bestandtheile  ausmachten,  ein  Land  der  Götzen.  Ueber  den  Götzen- 
dienst aber  der  Ephraimiten  s.  zu  G.  17,  8;  über  den  der  Judäer  zu  Hiskia'a 
Zeit  s.  S.  3,  und  über  das  Wort  ^g  zu  G.  3o,  22. 

i)  Der  zehnte  Vers  bildet  das  erste  Glied  eines  correlaten  Satzes, 
dem  V.  II.  ein  Surrogat  untergelegt  wird,  nach  welchem  sodann  die  an- 
dere Hälfte  sich  richtet.    Zum  Verbum  des  Snrrogatsatses  ist  ein  dlgemei« 
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12.   Wenn  einst  der  Herr  sein  ganzes  Werk  roltendet,  k) 
Am  Berge  Zion  dann  and  zu  Jerusalem 
Such'  icn  heim  die  Frucht  des  Hochmuthes  des  KSnigs  ron 

Assyrien  • 
Und  sein  stolzes  Hochherabschaun. 
i3.   Weil  er  spricht:   durch  die  Kraft  meines  Armes  hab^  ich's 

ausgeführt , 
Und  durch  meine  Scbtauheit;  denn  ich  bin  gescheidt;  /) 
Ich  pflege  die  Grenaren  der  Yolher  zu  rucken , 


nes,  das  Proverbum  Thun,  gewählt,  wie  sehr  äbulich  beim  Stillstand  der 
Erzählung  Jos.  lo ,  2.  Der  Satz  namlicb :  und  doch  waren  ihre  Bilder 
zahlreicher,  als  die  Ton  J.  u.  S. ,  hatte  das  erste  Gorrelat  vom  zweiten  ge- 
trennt ;  jenes  erseheint  daher ,  durch  ^;r\  eingeleitet , '  noch  einmal  in  an- 
derer Gestalt,  und  es  wird  mit  Recht  nur  zwischen  Samarien  und  Jerusa- 
lem eine  engere  Parallele  gezogen. 

kj  Bis  dahin  durch  die  sieben  ersten  Verse  gab  der  Vf.  nur  Erzäh- 
lung und  Beschreibung 5  allein  eine  solche,  welche  das  nun  folgende  Ora- 
kel motivirt  und  zugleich  das  im  Anfang  ausgesprochene  ^jn  rechtfertigt. 
Offenbar  sind  aber  die  Worte :  am  Berge  Zton  und  zu  Jerusalem  zum  Fol- 
genden zu  ziehn;  und  die  masoretische  Abtheilung  ist  falsch.  Sie  gewinnt 
nur  dann  ein  leidlicheres  Ansehn ,  wenn  man  gegen  die  Grammatik  y)^'y  als 
Perfektum  oder  Futorum  exactum  auffafst;  allein  von  diesem  ni^PD»  dem 
endlichen  Strafgericht ,  nach  welchem  die  messianische  Zeit  anbrechen  soll , 
ewiger  Friede  herrscht  u.  s.  w. ,  darf  die  Vernichtung  der  politischen  Fein- 
de ,  der  Assyrer ,  welche  ein  Theil  davon  ist  vgl.  C.  3o,  ib.  28. ,  keineswegs 
ausgeschlossen  werden.  Diese  Vernichtung  geht  aber  in  der  Nähe  Jerusa- 
lems vor,  während  die  Ausrottung  der  einheimischen  Feinde  der  Theokratie 
C.  29,  20.  in  Jerusalem^  man  müfste  also,  wenn  seine  Worte  beim  ersten 
Gliede  bleiben  sollten,  3  in  doppelter  Bedeutung  fassen,  was  nicht  angeht. 
Vielmehr  heim  Berge  Zion  werden  die  Assyrer  heimgesucht,  weil  sie  (frei- 
Udi  nur  scheinbar)  in  der  Absicht,  diesen  zu  belagern,  heranziehn,  also 
hier  zu  suchen  seyn  werden,  vgl.  V.  Ss.  und  auch  G.  29,  2.  fg.  Sach.  14 «  2. 
Jo.  4)  12*  Cs  geschieht  aber  solches  am  Ende  der  Dinge,  wie  auch  Jer. 
aö,  26.  der  König  von  Babel  zuletzt  den  Zornbecher  trinkt.  —  Die  Frucht 
des  Hochmuthes  ist  das,  worin  diese  Eigenschaft,  ein  Immanentes,  erscheint, 
die  stolze  Bede  oder  Handlung.    Rom.  6,  22. 

l)  W.  i3.  14.  enthalten  die  Ergänzung  des  Grundes  der  Strafe.  Das 
allein ,  dafs  er  auf  seine  Erfolge  pochend  auf  neue  Eroberungen  ausgebt , 
macht  ihn  noch  nicht  strafbar,  wohl  aber,  dafs  er  davon  Gott  nicht  die 
Ehre  gibt.  >3  schliefst  sich  indefs  vgl.  V.  i5.  nicht  an  den  Saiz  des  zwölf- 
ten Verses  an,  sondern  rechtfertigt  die  Anschuldigung  des  Hochmuthes.  — 
Was  hier  l^n  HD  ""d  nODH  heifst ,  ist  C.  36 ,  5. ,   wieder  einem  Assyrer 

T  "  "•  T    !     T 

in  den  Mund  gelegt,  nijn^öS  ni^OJI  TX^V/  —  HOpPI  »st  Klugheit,  Pfiffig- 
knt  vgl  D^n  «  Sam.  i3,  3. 
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Cap.  lo,  i3  —  i5.  420 

Ihre  Schätze  hab'  ich  geplündert ,  m) 

Und  ich  stürze  als  Held,R>  die  da  thronten,  herab. 
i4«   Es  griff,  wie  nach  dem  Vogelnest,  meine  Hand  nach  dem 

Gut  der  VÖlher, 

Wie  man  verlassene  Eier  wegnimmt, 

Nahm  ich  die  ^anze  Welt, 

Und  da  war  keiner,  der  den  Flügel  regte, 

Sperrte  den  Mond  zum  Gezirp,  o)  ^ 

i5.   Rühmt  sich  wohl  die  Axt  gegen  den^  der  damit  haut? 

Oder  brüstet  sich  denn  die  Säge  g^en  den,  der  sie  zieht? 

Als  schwänge  der  Stock  den,  der  ihn  hebt, 

Wie  wenn  authöbe  der  Stechen  den  Mann,  p) 


mj  Der  «weite  Modus  1>pK.wie  nachher  T^ffc*  ist  ohne  Zweifel  von 
dem  za  verstehn,  was  er  seither  wiederholt  ausgeführt  hat  y^Q^^  ist»  >''^as 
im  bürgerlichen  Leben  ^^pH«  ^*'  Grenzsteine  zurücJtrÜcien ,  das  Gebiet  also 
verringern.  —  Für  riTOfi  hat  das  Ken  ITTinKi  welche  Form  Estb.B,  i3. 
im  K'tib  steht.  Gleicherweise  liest  es  V.  6.  auch  lldÜt/h)*  I^  <kus  dem 
Hifil  von  Q>^  neugebildete  Wursel  Q^  kam  nSmlich  je  spiter,  je  mehr 
in  Aufnahme ,  so  dafs  das  Keri  sie  überall  einsnsetzen  suchte  «  Sam.  i3,  2S« 
dagegen  14,7.—  Für  iDJpW  haben  manche  Godd.  die  gewöhnliche  Schreib* 
,  art  ^n^Qtt^  ^S^*  SU  C.  8,  6.}  es  ist  Fo.  von  rtD(tf  £^*  S*  i^* 

nj  Das  K'tib  ist  T^HD  «n  lesen  5  das  R'ri  verlangt  dafiir  H^^  ohne 
Noth;  denn  ^  ist  das  sogenannte  p  periiatü,  ausdrückend  entweder,  Ein- 
zelnes harmonire  mit  einem  allgememen  Begriffe,  so  dafs  es  darunter  ge- 
ordnet werden  kann,  oder  umgekehrt:  ein  Allgemeines  erscheine  im  Ein- 
zelnen. Letzteres  z.  B.  2  Sam.  9,  8.,  Ersteres  Ez.  26,  10.  Jes.  29,  1.  und 
.hier.  Der  Sinn  ist:  wie  ein  Starker  zu  thun  pflegt,  so  dafs  ich  dem  Brauch 
der  Starken,  deren  ich  selbst  einer  bin,  nachkam. 

oj  Ygl*  Hab.  2 ,  5.  Das  Nest ,  womit  die  Habe  der  Nationen  vergli- 
chen wird,  ist  im  parallelen  Gliede  näher  dahin  bestimmt,  dafs  der  Inhalt 
desselbeu  gemeint  sey  ^  mit  Recht  nicht  durch  die  Jungen ,  welche  zu  ihren 
Alten  in  einem  andern  Verhältnisse  stehn,  als  die  Schätze  zu  den  Besitsern, 
und  etwa  ein  Bild  ftlr  die  Unterthanen  im  Verhältnifs  zu  den  Volksvätem 
abgeben  könnten.  Allein  wer  wird  die  Eier  eines  *11g^  (denn  ein  solcher 
ist  gemeint  vgl.  Hom.  II;  2,  3ii.)  ausnehmei^?  Wenigstens  ist  5  Mos.  29, 6. 7. 
dieser  Fall  gar  nicht  vorgesehn.  Auch  erhebt  um  die  Eier  die  Vogelmutter 
keine  so  jammervolle  Klage,  wie  hier  vorausgesetst  wird.  Es  ist  klar, 
Jesaja  s^zte,  um  die  VerglMbung  gosau  inne  su  halten,  die  Eier  statt 
der  Jungen,  zu  welchen  allein  das  Ausnehmen  und  dessen  Beschreibung 
gepafst  hätte:  wogegen  Homer  a.  a.  O.,  der  indefs  auch  das  Bild  nicht  so 
genau  zu  beachte^  hatte,  weniger  bedenklich  die  Jungen  gebraucht  hat 
Ueber  das  schleppende  Beiwort  DÜTy  s.  zu  C.  17, 4*  >  über  r]ßp9yp  ^  ^ü  G. 
8 ,  17.  *  •  '"' 

p)  Der  fünfzehnte  Vers  ist  eine  increpatio  des  Prahlers,  welche  vom 
Standpunkte  aus,  welcher  sogleich  au  Anfang  eii^nommen  worden,  die 
Bittig  Jesmias.  9 
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130  Cap.  lo,  t6. 

16    Drum   wird  senden  der  Htitr,   der  Herr  der  Heersehaaren, 

in  sein  Fett  Danrtncbt, 
Unter  seiner  Prad^  wird  Brand  entflammt,   wie  Braad  d^ 

Feuers,  g) 


Verkehrtlieit  dieser  Grofssprechereien  bemerklich  macht,  so  dafs  diesdben, 
also  qualificirt«  sich  zu  einem  Grunde  eignen,  V.  16.  Strafe  übfr  den,  der 
sie  aussprach,  zu  ▼erhängen.  Wie  dieses '^j^  "^^9^^^  ^u  eridaren  sej, 
erhellt  übrigens  aus  dem  zunächst  Vorhergehenden ,  Wo  sein  Inhalt  ange- 
geben worden  vgl.  auch  Rieht.  7, 1.;  und  es  ist  demnach  kein  Prahlen  wider, 
kein  prahlend  Herausfordern^  sondern  ein  Prahlen  des  Werkzeuges  g^effen 
oder  vor  dem  es  Brauchenden,  welcher  aucli  schon  insofern  gegenwärtig 
gedacht  wird:  als  hätte  es,  nicht  vielmehr  Jehova  mittelst  desselben  Alles 
jenes  ausgerichtet.  —  In  VDnD  ist  die  Pluralform  gewählt,  weil  unter 
dem ,  der  den  Stock  hebt ,  doch  eigentlich  Jehova  gemeint  ist ,  vgl.  Jes. 
54,  5.  und  Ew.  S.  123.  Anm.  1.  —  W  J<^  bedeutet  eigcntb'ch  den  Nicht- 
hölzernen,  indem  die  Negation  mit  dem  Substantiv  verbunden,  negirende 
Adjektive  ibrmirt  vgl.  2  Sam.  aS,  4.  nÜP  t^  wolkenlos,  i  Chron.  «,  3o. 
Hi.  8,  11.  34)  6*  Ps*  ^9  5*  5  Mos.  32,  17.,  während  sie  in  den  klassischen 
Sprachen  das  Substantiv  gewähren  läfst,  e.  B.  Thucyd.  1,  137.  *f  tcSv  yt- 
(^fiov  Sv  BidXvctg.  3,  95.  17  ov  ir«p/r«iy«r*;.  Hör,  Serm.  U,  3,  fO€»  non  sutor. 
Allerdings ,  wäre  die  dem  Assyrer  beigemessene  Ansicht  wahr ,  so  mülste 
Jehova  ihm  gehorchen,  seinen  Planen  und  Absichten  sich  fügen  u*  s,  w. 

q)  Nachdem  V.  i3.  fg.  der  Grund  der  Strafe,  den  schon  V.  8.  fg. 
entwickelte,  vervollständigt  worden,  wird  V.  16.  fg.  auch  die  Strafe,  wel- 
che V.  12.  kurz  andeutete,  angegeben  und  beschrieben.  V.  16.  enthält 
schon,  kürzer  zusammengedrängt,  die  beiden  fügenden  Verse,  indem  an 
seine  zweite  Hälfte  sofort  V.  17.  weiter  ausführend  sich  ansdiliefst,  der 
ersten  dagegen  der  achtzehnte  Vers  als  Erläuterung  entspricht.  V.  19.  end- 
lich sagt  ergänzend  aus,  dal's  nur  äufserst  wenige  diesem  Strafgerichte  ent- 
rinnen werden.  Der  Sinn  von  V.  i6.  kann  demgemäfs  erst  durch  eine 
genaue  Interpretation  des  Folgenden  völlig  klar  werden,  und  es  sind  vor- 
erst nur  einzelne  Wörter  zu  erklären,  nämlich  Q^Jlptp^p  und  TÜJ.  Ersle- 
res  drückt  nicht,  wie  Ps.  78,  3i.,  die  fetten  j  muskulösen  Krieger  aus,  wo 
esk  auch  nur  durch  U^bertragung  diesen  Sinn  hat ,  sondern  bleibt  Abstrak- 
tum:  die  Fettigkeit,  wie  D^iD^  *  Mos.  27,  28.  39.  vgl.  Djn^tf^  Rieht.  5, 16. 
mit  D^ngli^  P«-  68,  14.  Nicht  ein  Magerwerden  der  Krieger,  sondern  ein 
l^Bsehwinden  der  Macht  des  Königes  von  Assjrien  durch  das  Hinsterben 
des  Heeres  ist  gemefait  Dals  so  allein  zu  erklären  sey,  beweist^^die  treff- 
liche Parallele  C.  17,  4.,  wo  Ephraim,  wie  hier  der  König  Repräsentant 
ist  Assyriens,  als  Person  dargestellt  wird.  Ti33,  welches  auch  dort  im 
Parallelismus  »u  JDttto  steht,  ist  Pracht,  Herrlichkeit,  hifrr,  weil  nicht  von 
Land  und  Volk  Assyrien,  sondern  nur  von  dem  aus  der  Heimath  fortge- 
zogenen Heere  die  Rede  ist,  kriegerische  Pracht,  Bild  für  das  zahlreiche 
und  wohlausgerüstete  Kriegsheer  C.  8,  7.  vgl.  1  Mps.  3i,  1.  Beide  Wörter 
sind  Synonyme  für  das  Keer  Im  Ganzen. 
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Cap-  io,   t7-  1$.  lai 

17.  Das  Ltcht  Israels  wird  2am  FeoeT) 
Und  sein  Heiliger  zur  Flamme;  r) 

Die  brennt  und  frirst  sebe  Disteln  und  Dornen  s)  an  Einem  Tag* 

18.  Und.  seines  Waldes  und  Baamgartens  Pracht 
Wird  er  an  Leib  und  SeeF  aufreiben    /) 

IEa  irird  seyn,  wie  ein  Kranker  dahinwelkt  u) 


r)  Daraus,  dafs  nach  unserm  Verse  Jehova  selber  (mcht  etwa  wie 
Sacb.  12,  6.  die  Feldherren  Juda's)  dieses  Feuer  ist,  geht  cur  Genüge 
hervor,  dafs  dasselbe  nicht  vom  Kritgsfeuer  verstanden  werden  darf.  Das 
Feuer,  als  das  auflösende,  chemische  Prindp,  ist  dem  Hebräer  Bild  alles 
Verderblichen  vgl.  Jes.  9,  17.  HL  oo,  26.  ist  das  von  GoiX  gesandte  Ver- 
derben ein  »mcht  angefachtes  Feuer «;  Jes.  33,  i4«  ist  es  Bezeichnung  der 
'Pest.  Vgl.  noch  Rieht.  9,  2a  An  unserer  Stelle  ist  es  Bild  des  gSnshchen 
Untergangs,  und  ihm  entspricht  V.  16.  tlp)^*  entgegengesetxt  dem  V|f^, 
welches  nur  die  allmihlige  Minderung  und  Schwächung  ausdrückt. 

s)  DüiUm  und  Domen  sind  Bild  fUr  die  Toro  Hdnige  und  ilen  Feld« 
herren  Assurs  herbeigefiihrten  Feinde ,  woftlr  V.  34«  Walddickicht  gesagt 
wird.  Dem  Hebräer,  der  hauptsächlich  Ackerbau  treibt,  waren  solche 
verhafst  Mich.  7,4)  nnd  wie  sie  Feinde  des  angebauten  Landes  sind  1  Mos. 
3,  18.  Jes«  5,  6.,  so  Bild  för  die  Feinde  des  Staates  und  Volkes,  «  Sam. 
23,  6.  7.  Jesaja  verlafst  aber  hier  das  Bild  des  sechsehnten  Verses,  wo 
unter  1(\2'!^  als  unter  zum  Holsstofs  aufgeschichteten  Baumstämmen  vgl. 

G.  3o,  33.  Feuer  angemacht  wird.  ~     tn^t^  ^^^  ^Tif^  ^'^  H.\^r^  ▼on    ' 

i\^^9  ^^^^  ^^^  th?/*  —    '^  Einem  Tag-  vgl.  C.  9,  i3.  ist  beigesetzt, 
um  die  Macht  Jehova's  desto  mehr  hervorsubeben. 

tj  ^^)  f'iw  ^33  ist  nicht,  was  V.  16.  tt3Dj  sondern  es  sin»!  darun- 
ter  die  Gedem,  d.  h.  die  Anführer,  die  vornehmen  Krieger  im  assyrischen 
Heere  Sach.  11,  2.  vgl.  Es.  23,  9.  6.  verstanden  vgl.  su  V.  34.  Das  V:  16. 
gebrauchte  Bild  hat  Jesaja  schon  V.  17.  verschwendet;  er  greift  daher  hier 
«a  einer  Erläuterung  von  ^  V.  16.,  wo«u  freilich  VJ^lJ^  pafst,  nicht 
eher  "^jp.  Wie  wenig  es  ihm  aber  auf  das  Bild,  wie  sehr  dagegen  auf  die 
Sache  ankommt,  erhellt  hinlänglich  aus  dem  sogleich  folgenden,  wo  er  den 
Wald  mn  Leib  und  Seele  verderben  läfst.  Der  Wald  ist  BHd  des  Kriegs- 
beeres;  die  einseinen  Krieger  vgl.  V.  19.  wären  die  Bäume  S.  zu  V.  34.  j 
wenn  irfer  nicht  der  Gedern^ald  dem  f^^^  *W^  entgegengesetzt  wäre. 
Aber  V.  19.  kehrt  wieder  zum  allgemeinen  Sinn  von  V.  16.  zurück,  und 
die  Q^  sind  das  Heer  im  Ganzen.  Bedeutete  Wald  nicht  ein  Aggregat 
lebendiger  Wesen,  so  wäre  das  Bild  »an  Leib  und  Seele«  ganz  unpas- 
send ,  weil  es  ,  mit  dem  Bfld  vom  Walde  nicht  harmonirend ,  wenigstens 
mit  der  unterliegenden  Bedeutung  harmontren  mufs.  Seele  und  Leib  also 
der  assyrischen  Heerführer,  d.  h.  dieselben  ganz  imd  gar,  spurlos,  wird 
Jehova  vernichten.  -^    Üebet  ^IJ^j-JD  In  unserem  Falle  s.  zu  C.  38,  i3. 

u)  Ztt  ;^yrj  könnte  sowohl  ^^jp,  als  auch  der  König  vonJkssyrien, 
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ist  Cap.  lo,  19  —  22. 

19.   Der  Rest  der  Baume  seines  Waldes  wird  zählbar' seyn; 
Ein  Knabe  schriebe  sie  auf.  v) 

30.  Jenes  Tags  wird  der  Rest  Israels  und  der  Entronnene   des 

Hauses  Jahobs 
Nicht  furder  sich  stützen  auf  ihn,  der  es  schlug, 
Nein !  stützt  sich  auf  Jehora,  den  Heiligen  Israels,  mit  Treue,  ip) 

21.  Der  Rest  behehrt  sich,  der  Rest  Jahoos  zum  starhen  Gotto;) 

22.  Denn  wäre  auch  dein  Yolk,  o  Israel,  wie  der  Sand  am  Meere, 
Der  Rest  davon  behehrt  sich,  y) 

Austiigung  ist  beschlossen ,  die  einherschwemmt  Gerechtigl(eit. 

Subjel(t  seyn ;  er  wird  seyn ,  wie  :s:  es  wird  ihm  ergehn ,  wie  —  5  besser 
jedoch  vgl.  C.  17,  5.  fafst  man  es  so  auf,  dafs  keine  bestimmte  Person  ge- 
meint sey.  —  DCJJ  ist  der  Abzehrende,  der  Sieche ,  dessen  Leib  allerdings 
mit  dem  Leben  dahinschwindet.     Die  Grundbedeutung  ist  im  arabischen 

I  »A^J  enthalten:  abnehmen,  sich  vermindern  vom  Wasser,  z.  B.  Abdoll. 
p.  118.  p.  2.  —  Da  in  diesem  Verse  der  jft-^  als  ein  durchgreifender,  nicht 
2U  heilender  beschrieben  ist,  so  ist  die  Sentenz  der  V.  17.  an  Stärke  gleich, 
während  allerdings  V.  16.  im  Fortschritt  vom  Schwinden  lassen  zum  Ver- 
brennen eine  Steigerung  liegen  kann« 

v)  nspp  >®*  seinem  Begriffe  nach  vgl.  zu  C.  8,  i3.  ein  Gegenstand 
des  Zählens ,  was  sich  zählen  läl'st  5  Mos.  33 ,  6.  In  der  gewöhnlichem 
Redensart,  wo  das  Wort  durch  einen  Stat.  constr.  wie  ^pD  eingeleitet 
wird,  1  Mos.  34,  3o  fg.  ist  es  das  Zählen,  Zählung,  Der  dem  Arme  Jehb- 
va's  Entrinnenden  sollen  so  wenige  seyn,  dafs  ein  Schuljunge ,  der  gerade 
noch  nicht  viel  zählen  kann,  sie  aufnotiren  könnte,  ^p^  ist  wie  beschrei- 
ben "E^  'i^  la  so  auch  aufschreiben  Jer.  92,  3o.  Die  Stelle  erinnert  übri- 
gens an  Rieht  8,  14* 

w)  Was  der  Prophet  früher  getadelt  hatte ,  nämlich  dafs  man ,  statt 
sich  auf  den  starkem  Nationalgott  zu  verlassen ,  von  Assyrien  Hülfe  sich 
erbat,  und  sich  dafür  mit  dem  Stocke  schlagen  liefs,  d.  h.  Tribut  bezahlte: 
das  wird  mit  der  Vertilgung  der  assyrischen  Macht  ein  Ende  nehmen. 
^I9^S  |Jt?^5)  ^*®^*  wegen  des  vorangehenden  ^y^rh  ^^  D  ^0*!?^)  C*  7»  9- 
J^pjSt5  =  mit  festem  Vertrauen,  ohne  Schwanken  und  Zaghaftigkeit 

x)  Der  V.  22,  23.  auszusprechenden  Gedanken  voll,  hat  Jesaja  schon 
V.  20.  von  einem  Reste  Israels  gesprochen,  der  in  Zukunft  von  Jehova 
seine  Hülfe  erwarten  werde,  nacl^^em  ihm  Jehova  gegen  seinen  bbherigen 
Schützer  beigestanden.  Hier  V.  '21.  besteht  Jesaja  auf  seinem  Satze,  ener- 
gisch ^\^  wiederholend,  womit  er  so  viel  sagt,  als  in  ruhiger  Darstel- 
lung: nur  der  Rest  — .  Allein  zugleich  erweitert  er  die  Sentenz  dahin,  dafs 
er  eine  völlige  Bekehrung  zu  Jehova  erwartet,  wovon  im  Grunde  jenes 
Gottvertrauen  schon  ein  Ausflufs  ist,  die  aber  allerdings  nach  einem  sol- 
chen Gnadenerwebe,  weil  Liebe  Gegenliebe  erzeugt,  wahrscheinlich  wird. 
Die  übrig  Bleibenden  werden  nach  dem  Ausdrucke  C.  4)  <^  D^tt^HI?  *®y"' 
Vgl.  indefs  zu  C.  7,  3. 

y)   Die  Frage,  warum  ein  Rest?'  warum  nur 'der  Rest?  wird  hier 
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Cap.  iOy  23.  a4-  13S 

23.    Denn  Yertiigang  and  Strafgericht 

Will   üben   der  Herr  Jehova  der  Heertdiaaren  inmitten  des 

S;anzen  Landes,  i) 
^    ^  er  Herr,  Jehova  der  Heenchaaren : 

Fürchte  dich  nicht,  mein  YoUi,.  das  zu  Zion  wohnt,  k) 


beantwortet  Mar  ein  Rest  wird  sich  beltehren  können;  wfire  das  Volk 
noch  so  zahlreich,  so  wird  doch  nur  der  bei  weitem  geringere  Theil  das 
Strafgericbt  überstehn.  Der  Säte  )y\  jf^^j  wfire  in  planer  Rede  durch  die 
Partikel  des  Grundes  ansuschliefsen.  Dafs  das  Werkzeug  der  Strafe  fär 
die  Gottlosen  in  Israel  ein  feindliches  Heer  sey ,  läfst  sich  schon  aus  dem 
Worte  V\tQitf  entnehmen,  vgL  G.  8,  8.  28,  i5.  iB.  Dan.  11,  10.  22.1  dafs 
Jesaja  das  heranziehende  assyrische  meine,  erhellt  aus  dem  Zusammenhange , 
vgl.  aber  auch  V.  24.  Zu  der  Verbindung  mit  TOTJ  »•  Am.  5 ,  24.  Wie 
der  Prophet  fuglich  erwarten  könne ,  dafs  in  solchem  Kriege  nur  die  Gott- 
losen umkommen  werden,  darüber  s.  zu  C.  29,  20.  —  Der  Ausdruck; 
nfie  der  Sand  am  Meere  Hot.  2,  1.  1  Mos.  32,  i3.  als  Bezeichnung  einer  un- 
zählbaren Menge,  wofür  auch  Staub  der  Erde  gesagt  wird  1  Mos.  i3,  16., 
hat  sich  bei  den  Beduinen  insofern  erhalten ,  als  sie ,  eine  Menge  bezeich- 
nend ,  Sand  in  die  Höhe  werfen  und  darauf  deuten.  Burckhardt  Reisen  in 
Syrien  S.  898.    In  Prosa  ausführlicher  1  Sam.  i3,  5.  Jos.  11 «  4*  >  I^ön.  5,  ^ 

z)  Dieses  n^nn^l  n^5  findet  sich  wieder  C.  28,  22.,  und  ist,  wie 
das  vorangehende  t^'nü  ^8^*  ^^^  9»  ^^*  bewdst,  aus  unserer  Stelle  in 
Dan.  9 ,  27.  vgl.  1 1 ,  36.  übergegangen.  n^nfU  ^^  ^  Substantiv  vgl.  zu 
€.  17,  II.,  was  hier  V.  20.  im  Sinne  des  Adjektives  l^nn^  BeecAl^ft  des 
Richters,  ausgesprochene  ungünstige  Sentenz,  welche  vollzogen  werden 
soll,  nnf(^^.  ^>^  11,  36.  Ueberhaupt  aber  vgl.  man  die  sehr  ifanliche 
Stelle  0.^28,  22. 

aj  Im  zunächst  Vorhergehenden  war  mit  dem  Strafgericht,  das  die 
Assyrer  vollziehen  sollten,  gedroht^  aber  in  Folge  dieser  Drohung  vor 
Assyrien  zu  erbeben,  wird  hier  gewehrt,  ans  dem  Grunde,  weil  (V.  25.) 
Jehova  über  die  Assyrer  nächstens  das  Verderben  hereinbrechen  läfst.  Es 
Ist  somit  klar,  dafs  jj^,  hier  wie  Ez.  39,  25.  Jer.  3o,  16.  Hos.  2,  f4.  fjg. 
von  der  Drohung  zum  Tröste  übergehend,  in  diesen  Stellen  adversative 
Bedeutung  hat.     Es  ist  aber  in  solcher  keineswegs  von  ^  und  p  abznlei- 

^^^  ^gl'  {*y<J  ^"*^  {^y^  y  ^®'*"  \h  i»t  nicht  ^  und  p*t<^  bedeutet 

vielmehr  die  Unwahrheit  C.  16,  6.,  sondern  es  ist  eigentlich:  bei  dem  so 
Seyn,  quoe  quum  ita  sind;  und  auf  das  Vorangegangene,  worauf  p  sich 
bezieht,  kommt  es  an,  ob  JJ^  die  Folge,  oder,  wie  HäO^DS  z,B.  C.9, 11., 
das  ungeachtet  des  Vorangehenden  Eintretende  oder  Bestehende  einleiten 
soll.  Jer.  6,  2. 

bj  Die  Bewohner  Zions  sind  statt  der  Judäer  aller  genannt.  Da  in- 
defs  unter  >^j;  nicht  etwa  nur  jener  ISÜtf/f  die  wenigen  Frommen ,  gemeint 
^•fn  können,  so  siebt  der  Satz  hier  besonders  mit  V.  2a.  nicht  in  stiengCMi 
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134  Cap.  io,  a4  —  a(3. 

Vor  Assyrien,  das  dich  mit  dem  Stecken  scliits, 
Und  seinen  Stock  gegen  dich  aalhob,  in  der  Weise,  wie  die 

Aegypter.  c) 
2&   Denn  noch  eine  kleine,  geringe  Frist, 
So  ist  erföUt  des  Zornes  Zeit, 
^  Und  mein  Grimm  kehrt  sich  zu  ihrer  Aufreibung.  d) 

ä6.   Dann  schwingt  über  ihm  JehoFa  der  Heerschaiuren  di^  Geifibel, 
Wie  er  ]ü(idian  schlqg  am  Felsen  Öreb*  e) 
Sein  Stab  ist  ausgestreckt  über  das  Meer, 
Und  er  erhebt  ih«  in  der  Weise,  wie  gegen  die  Aegypter,/) 

Zusammenhang,   und  der  Prophet  wäre  ein  ^}2V  Omip  Hi.  16,  t.-,   hätte 
man  nicht  vielmehr  zu  statuiren,   daf8  er  hier  Inhonsequent  einer  patrioti- 
schen Regung  und  dem  Gefühle  des  Erbarmens  Raum  gegeben  habe. 

cj  Wie  hier,  so  wird  auch  C  3i,  3o.  Assyrien  bezeichnet,  als  das, 
vtelches  mit  dem  Stocke  schlug ,  und  V.  20.  hiels  es  geradezu  ^j^ltS'^  n^Q. 
—  Ueber  '^  "Tp^  s.  zu  V.  36.  ^  ^'  '      "^ 

d)  Der  Ausdruck  1^  {jgp  also  verbunden  ist  dem  Jesaja  eigen- 
thümlich  s,  C.  16,  14.  39,  17.  —     Die  Worte  QnT  n^  »ind  nicht  etwa  so 

^1"  T  T 

aufzufassen,  dafs  dann  ist  vollendet  der  Zorn  sagen  wollte:  dann  ist  das 
Maai's  des  Zornes  voll,  so  dafs  er  nächstens  (über  die  Assyrer)  losbricht ; 
sondern  n^3  ist  f^ttff  se^n,  ein  Ende  hohen  C.  16,  4.  21 ,  6. ,  daher  an 
seiner  Stelle  15^  C.  26,  20.5  pjjj  aber,  0^7»^  Maltb.  3,  7.  Rom.  1,  lij,  ist 
das  eigentliche  Wort  von  den  Strafgerichten  C.  30,27,  Dan,  ö,  19,  n,  36^ 
und  in  der  Sache  Eins  mit  irW^"^  Hfe^BP  ^*  ^ö»  ^*'  H?*^  nH^n^l  TÖZ'  ^^i« 
Sfeinung  ist,  in  Hursem  werde  das  Strafgericht  vorüber  seyn,  und  sodann 
Jehova  sich  gegen  das  Werkzeug  desselben  wenden,  vgl.  zu  C.  29,  5, 
Ueber  'pj  aber  zu  C.  38,  2a 

e)  V.  26.  wird  diese  Aufreibung  beschrieben,  und  zwar  durch  ein 
doppdies  Gleichinfsti  Er  wird  die  Assyrer  vernichten ,  wie^ einst  die  Blidia- 
nfter  (s.  darüber  zu  G,  9 ,  3.)  und  die  Aegypter.  Eine  Schönheit  ist  es,,  dafs 
Jesa|a,  gleichwie  er  zwei  verschiedene  Völker  anfährt,  st>  auch  mit  deioii 
Werkzeug  ihrer  Strafe  >vechselt.  Gegen  Midian  iührt  der  Herr  eine  Geis- 
sei, welche  auch  Hi.  9,  23.,  Bild  gottgesandter  Galamität,  zu  Tode  ver- 
wundet. Für  das  Schwingen  einer  Geifsel ,  Lanze  2  Sam.  23 ,  18.  fg.  ist 
r^'^t)^  das  eigentliche  Wort. 

f)  Die  zweite  Hälfle  des  Verses  gibt  einen  trefflichen  Gegensatz  zu 
der  zweiten  von  V.  24.  »Wie  Assyrien  auf  Aegyptisch  den  Stock  schwang, 
so  wird  Jehova  ebenfalls  auf  Aegyptisch  den  Stab  erheben.«  —  ^'r!l3ty\ 
^tirh)l  eig.  und  sein  Stab  (wird  seynj  über  dem  Meer,  Unrichtig  supplirt 
Gcscnius  davor  ri3D5»  »J*  welchem  Falle  er  nicht  übersetzen  dürfte:  wi« 
er  seinen  Stab  schwang,  —  Man  vergleiche  2  Mos.  i4,  16.  26.  Hiernach 
schwang  zwar  Mose  den  Stab ,  in  Folge  welcher  Handlung  sich  das  Was-  ' 
ser  theilte  und  wieder  zusammenschlug.  Es  geschah  aber  auf  Jehova's  Be- 
fahl,    Er  wird  seinen  Stab  wieder  über  das  Meer  at^sben  hetfst  99i  viel  alt« 
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Cap.  io,  37.  a8.  13d 

27.  Dann  weicht  seine  Last  toq  deiner  Schalter; 
Und  sein  Joch  von  deinem  Nachen. 
Gesprengt  wird  das  Joch  ob  dessen  Fette,  g) 

28.  Er  uommt  nach  Ajat^  A)  zieht  durch  Migron,  1) 


er  wird  seine  Feinde  wiederum,  wie  damals,  Termcyen.  *-  '0  T)*!?  ^ 
dem   H^9§^  d.  b.  nath   der  Handiunffsioeue    vgl.  j\fo0lc^  AVVA*«  (J^ 

Koseg.  ehrest,  p,  9i, ,  wo  diese  durch  den  Genitiv  näher  bestimmt  ist  \  oder 
nach  der  Art  de%  Ergehens,  rry^  ist  sowohl  das  Thon ,  wie  das  Schicksal ; 
und  swar  V.  24.  das  Erstere ,  hier  aber  and  Am.  4 ,  >o. ,  wo  ebenfalls 
D^lHD"Tn3»  ro^io^  ^ua  cum  aiijmo  afitur,  vgl.  Heiner,  lex.  s,  v,  «fp-f. 

g)  Diese  Worte  sind  von  jeher  mil'sverstanden  worden.  Nach  Ge- 
senius  und  dem  Syrer  bedeuten  sie:  der  fette  Stier  werfe  muthwillig 
werdend  das  Joch  ab  (wenn  er  kann,  und  man  ihm  es  nicht  wehrt).  Eich- 
horn überse'xt:  das  Joch  mufs  neuem  fß^ohUtand  weichen.  Andere  meinten 
gar,  das  von  Assur  aufgelegte  Joch  werde  ob  Assurs  zu  grofser  Herrlicb- 
keit  zerbrechen,  und  S  eck  er  conjicirt  Jpttf  ijjjp  vgl.  Sach.  4,  4.  Viel- 
mehr ist  die  Meinung:  das  Joch,  dem  früher  magern  und  unansehnlichen 
Stier  umgethan,  wird  dem  immer  fetter  werdenden  allmählig  su  eng,  in- 
dem der  Hals  immer  mehr  Fett  ansetzt,  und  berstet  endlich.  Durch  ^y, 
welches,  bildlich  für  Dienstbarkeit,  voranging,  lafst  sich  Jesaja  verleiten, 
«u  Schlüsse  das  Aufliören  der  Dientbarkeit  anders  abzuleiten;  er  fafst  ^j;, 
als  wäre  es  nicht  Bild ;  denn  allerdings  das  wirkliche  Joch  kann  nur  auf 
diese  Art  von  dem,  der  es  trägt,  weichen. 

hj  Die  nun  folgende  Schilderung  des  Zuges  des  as.^^yrischen  Heeres 
kann  unmöglich  als  Weissagung,  deren  allgemeiner  Sinn  specialisirt  wor- 
den, aufgefafst  werden.  Für  eine  solche  geht  sie  viel  zu  sehr  ins  Einzelne 
ein,  da  sie  als  historische  Relation  den  eingeschlagenen  Weg  topographisch 
beschrdbt.  Wie  konnte  Jesaja  wissen,  wie  sich  in  Vermuthungen  einlassen 
(und  diese  mit  solcher  Bestinuntheit  vortragen)  über  die  Eintheilung  und 
Anordnung  des  Marsches  der  noch  fernen  Assyrer  ?  Dafs  nämlich  Alles 
ideal  su  fassen  sey,  davon  führt  Alles  ab)  nirgends  steht  ein  bildlicher 
Deutung  auch  nur  föhiger  Ausdruck.  Vielmehr  besitzen  wir  hier  eine 
treffend  kurze,  lebendige  Schilderung  von  Geschehenem,  aufgesetzt,  als 
der  Eindruck  der  Aascbauung  auf  das  Gemüth  noch  nicht  erloschen  war ; 
und  schon  defswegen  ein  spfiterer  Zusatz,  weil  er  mit  dem  bisherigen  In- 
halte des  Capitels,  nach  welchem  es  Jerusalem  galt,  indirekt  dadurch  in 
Widerspruch  geräth,  dafs  er  die  Assyrer  an  Jerusalem  vOrüberziebn  läfst. 
—  rijy»  Neh.  11^  3i.  ^y  für  ;y>y  geschrieben,  war  wohl  identisch  mit 
^^T\  1  Mos.  12,  &,  welches  östlich  (nordöstlich)  von  Bethel  auf  einer  An- 
höhe lag  Jos.  S,  11.,  und  noch  Esr.  a,  28.  erwähnt  wird.  Die  Stadt  war 
nördliche  Gränze  des  Stammes  Benjamin  tind  des  Beiches  Juda. 

«V  ll'^^P  ""^  '  ^*'**  '4»  *•'  ^^^^  welcher  Stelle  es  am  nordösl- 
liehen  Endef  der  Anhöben  lag,  von  denen  Geba  1  Sam.  i3,  1$.  benannt, 
auf  denen  letzteres  gelegen  war.    Hiemit  sthnml  unsere  Stelle  übercin,  ^o- 
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iSG  Cap.  lo,  28.  29. 

Bei  Michmas  läfst  er  sein  Gepäck,  k) 
29.   Sie  passiren  den  Engpafs;  /) 

Yeidegen  nach  Geba  das  Nachtquartier;  m) 


fern  nach  ihr  Migron  zwischen  Ajat  und  Michmas  anzunehmen  wäre.  — 
naj;  mit  5 ,  sowie  in  diesem  Sinne  manchmal  vgl.  den  folgenden^Vers  und 
4  Mos.  20,  17.  mit  dem  Aklius.  construirt,  ist  pertransßfe  i  Mos,  la,  6i 
4  Mos,  20,  18.  20.  Jes.  8,  21. 

^;  l^p?9»  später  DD?P  Esr.  2,  27.  Maxf^a$  i  Macc  9,  j6.  lag  nach 
Eusebius  9  römische  Meilen  von  Jerusalem  bei  Rama.  Diese  Entfernung 
ist  viel  zu  grofs,  als  dafs  sie,  um  sich  zum  Sturm  (?)  auf  Jerusalem  be- 
reit zu  halten ,  das  Gepäch  dort  hätten  niederlegen  können.  Auch  bedeu- 
ten die  Worte  nicht  eigentlich:  dei'  Stadt  Michmas  vertraut  er  sein  Gepäck 
an,  sondern  TpöH  '**'  geradezu  deponere  Jer.  36,  20.  Auch  kamen  die 
impedimenta  schwerlich  in  die  Stadt  hinein,  wo  es  sodann  noch  mehr  impe^' 
äinienta  gegeben  haben  würde,  sondern  in  der  Nähe  wurde  die  Wagenburg 
z  usanimengefahren. 

l)  Diese  Worte  geben  einen  Fingerzeig  über  den  wirklichen  Grund 
der  ZuH\cklassung  des  Gepäckes.  Das  Heer  nämlich  selber  konnte  diesen 
Engpafs,  den  tttoDD  *^3J?P  »  Sam.  i3,  22.  passiren  5  allein  er  war  so  steil, 
dafs,  um  ihn  von  der  entgegengesetzten  Seite  zu  erklimmen,  Jonatan  a.  a.  O. 
i4,  i3.  auch  die  Hände  brauchen  mufste.  Die  Wagen  u,s.  w.  konnten  also 
auf  diesem  Wege  nicht  weiter  fortgebracht  werden^  und  sie  mufsten  ohne- 
hin schon  darum  dort  verbleiben,  weil  das  Heer  selbst  in  geringer  Ent- 
fernung Nachtquartier  macht. 

m)  Nachdem  die  Assyrer  durch  den  Pafs  gedrimgen  sind,  langen  sie 
zu  Geba  an.  Jenen  Engpafs  bildeten  nach  i  Sam.  14 ,  4»  5.  zwei  Felszacken, 
deren  einer  nach  Norden  gegen  Michmas  hin  emporragte,  während  der 
andere  südlich  gen  Geba  zu  lag.  Letzteres  lag  also  selbst  mehr  oder  we- 
niger südlich  von  Michmas,  und  war  auf  der  bis  Migron  sich  hinziehenden 
Anhöhe  gelegen,  welche  i  Sam.  i3,  i5.  16.  14 ♦  2.  16.  die  Hebräer  in  ihrer 
*ganzen  Ausdehnung -den  Philistäern  gegenüber  besetzten,  welche  letztern 
in  Michmas  lagerten  i  Sam.  i3,  16.  und  gen  Nordost,  gen  Westen,  und 
nordwestlich  der  Wüste  Gibeons  zu  vgl.  2  Sam.  2,  24.  Streifkorps  ent- 
sandten. Dieses  Geba  wird  Neh.  n  ,  3i.  wieder  neben  Michmas  genannt, 
und  ist  wohl  auch  Neh.  12,  29.  Jos.  18,  24.  zu  verstehen.  Davon  aber  zu 
unterscheiden  ist  V>ty>)'2  y?3  Rieht.  20,  10.  \  Sam.  i3,  16.  1  Kön.  i5,  22., 
welcher  Name,  wie^ja  auch  ,j;pjp^  neben  n^ptt^  steht,   statt  pövj?"nj?3^ 

1  Sam.  i3,  2.  i5,  14,  16.  2  Sam.  21,  6.  gesetzt  wird,    [lieber  die  Benennung 

2  Sam.  23,  29.  entscheide  man  nach  Rieht.  20,  i3.]  Dieses  Qibea  Benjamim 
ist  identisch  mit  unserm  Gibea  Saids  1  Sam.  1 1 ,  4»  i5,  34»,  welches  ohne 
Genitiv  den  Artikel  erhielt  Hos.  5,  8.  9,  9.  10,  9.  und  endlich  ohne  diesen 
schlechtweg  nj^DIl  heifst  i  Sam.  10,  26.  Neben  letzterem  und  für  dasseUie 
steht  nun  parallel  ^35  2  Sam.  5,  25.  (vgl.  Anm.  n)  wie  hier  Gibea  Sauls, 
jXeh.  7,  3o.  2  Chron.  16,  6.  neben  Rama  genannt,  in  der  Parallelstelle 
\  Kön.  i5,  22,  Geba  Benjamins  geschrieben. 
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Cap.  tOy  ^  So.  idn 


Es  erzittert  BtHia,  Gibea  Sauls  flieht  n) 
3o.   Kreische  laut  auf,  Bewohner  Gallins, 
M^Hi  auf  Laisa,  Betiunia,  Anatot!  o) 


n)  Die  hier  erw^hfite  nT)^)  Rama's,  sowie  die  Flucht  der  Bewohner 
Gibea's  geht  natürÜeh  £^r  Ankun^  d^  Assyrer  Toraiu ,  ui^  geht  vor  sich, 
während  dieselben  im  benachbarten  Geba  rasten.  Rama,  hralt  sdnes  Na- 
mens aucb  auf  der  Höhe  befindlich,  lag  nach  i  Sam.  9,  5.  in  der  Land- 
schaft Zuph,  welche  su  Benjamfai  gehörte,  nach  1  Kön.  i5, 11.  Rieht.  19,  i3. 
nahe  bei  Gibea ,  nach  Hieronymus  6  iapides  ^  d.  h.  4B  Stadien  von  Jerusa- 
lem. Nach  der  Anordnung  in  unserer  Stelle  Icam  man  Fon  Geba  früher 
nach  Rama ,  als  nach  Gibea ,  welches  von  diesen  drei  Ortschaften  am  west- 
lichsten lag.  Ueber  Gibea  führte  der  Weg  nach  Bethoron,  und  es  seihet 
war  nach  Joseph.  Arch.  VH ,  1 1 ,  f .  7.  vierzig ,  oder  nach  Jüd.  Kr»  11 ,  19, 
%.  I.  funfsig  Stadien  von  Jerusalem  fem.  Dais  namlioh  daselbst  unter  F«- 
ßam  vgl.  Taßativ  Arch.  VI,  6,^  a.  nicht  Geba  und  nicht  Gibeon,  sondern 
Gibea  gemeint  sey ,  erhellt  schon  aus  der  Angabe ,  dafs  der  Weg  von  Be- 
thoron  nach  Jerusalem  dort  hindurch  ftihre.  Femer  war  Geba  nach  Arch. 
V,  2,  $.8.  nur  ewansig,  Gibeon  aber  vgl.  Reland  Paiaest,  p,  44ff,  ungefähr 
100  Stadien  von  Jerusalem  entfernt.  Endlich  setzen  schon  Jesaja  G.  98,  ^i« 
und  die  Chronik  1  Chron.  14,  16.  da  Gibeon,  wo  sie  hätten  Gibea  sagen 
sollen,  und  wo  1  Sam.  5,  ^5.  vgL  «o.  Geba  gesagt  ist  Bei  Josephos 
aber  ist  die  Verwechselung  völlig  cum  Durebbruch  gekommen,  so  dafs  er 
Gibea  Sauls  TafiavSiv  nennt ,  die  bekannte  Geschichte  Rieht,  mk  fg.  in  Gebt 
geschehen  läfst  Arch.  V,  3,  V^%*9  ^^  Geba,  Arch.  VI ,  4 ,  $.  6.  TaßaBtff 
8,  |.  1.  Taßa  genannt,  welches  er  Arch.  V,  2,  ^.  8.  swamug  Stadien  von 
Jerusalem  fernt,  Jüd.  Kr.  V,  2,  §.  i.  als  gegen  dreifsig  Stadien  entfernt, 
unter  dem  Namen  TaßaBo'amX*j  aufHihrt.  Soviel  bleibt  sicher:  Geba  lag 
20 — 3o,  Gibea  40 ^-5o  Stadien  entfernt;  hat  Josephus  in  den  Namen  ge- 
irrt, so  bat  er  doch  die  Entfernungen  ungefähr  richtig  angegeben. 

o)  Dafs  *>^nj{  laicht  Fiel,  sondern  Kai,  und  dafs  su  seinem  Subjekte 
ibp  Apposition  ist ,  darüber  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  i3  Anm.  Diese  Aufforde- 
rung, Klage  zu  erheben,  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  D^j»  ^<^h  1  Sam. 
25,  44*  ^uid  Jos.  i5,  59.  LXX,  wo  es  eu  Juda  gerechnet  wird,  vorkom- 
mend, ebenfalls  auf  der  Route  der.Assyrer  lag.  Hiezu  pafst  vortrefflich, 
dafs  die  folgenden  drei  Städte,  auf  serhalb  jener  Route  liegend,  nur  auf- 
horchen sollen.  Latsa  zwar  kommt  nicht  weiter  vor ,  ist  aber  ohne  Zweifel 
in  der  Nähe  von  Anatot  und  Bethanien  zu  suchen.  Ersteres ,  die  Geburts- 
stadt des  Jeremia  Jer.  1,1.  29,  27.  lag  nach  Joseph.  Arch.  X,  7,  %•  3. 
zwanzig  Stadien,  nach  Eusebius  Onom,  und  Hieron.  zu  Jer.  ii ,  3i.  drei  la» 
pides  von  Jerusalem  entfernt,  und  zwar  nach  Letzterem  zu  Jer.  1.  gen 

Norden.  Noch  näher  bei  Jerusalem  lag  Bethania,  Syr*  f  il  S  AaO,  nach 
Joh.  li,  18.  etwa  fünfzehn  Stadien,  östlich  von  Jerusalem  am  Oelberge. 
Matth.  21,  17.  26^,  6.  J^'»^  ist  hier,  wie  so  häufig  bei  Städtenamen,  ausge- 
lassen, vgl.  THQ^^  4  Mos.  32,  3.  mit  Jo$.  i3,  27.  ^yp  ^jjg  4  Mos.  3a,  38. 
mit  Jos.  i3,  17.  npt;^  Neb.  7,  28.  mi^  12,  29.  fg.,  und  vidleichl  ist  ITJDg 
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laß  Cap.  lo,   3i  —  34. 

3i.   Madmeäa  flieht,  die  Bewohner  ?oii  Gebiai  flüchtea;  p) 

32.  Diesen  Tag  noch  verweilt  er  in  Nob ,  g\ 

Schwingt  seine  Hand  gegen  den  Berg  des  Volkes  Ton.Zion,r) 
Den  Hügel  von  Jerusalem.  — 

33.  Siehe !  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren  schlägt  herunter  den 

Ast  mit  Schi^ehensgewalt ; 
Die  hohea  Wuchses  sind ,  werden  umgehauen , 
Und  die  Erhabenen  erniedrigt 
84.   Niedergemäht  wird^  das  Walddickicht  mit  dem  Eisen. 
Durch  einen  Mächtigen  stürzt  der  Libanon,  s) 


Neb.  n,  3a.  ßir  n*^^  ein  Versehen,  vgL  über  ähnllciie  Fälle  Begr.  d.  Kr. 
S.  137.  i38.  Gewöhnlieh  siebt  man  n^)I{  hier  für  em  Appellata?um  aa^ 
aHein  als  Prädikat  (Michaelis)  wäre  es  äufserst  matt,  und  zieht  man  es 
als  Apposition  au  riiniy.i  *o  ^iU  sich  zu  diesem  Härmen  Anatot."  die 
Route  der  Assyrer  nicht  schicken;  und  das  Adjektiv  wäre  ungrammatisch 
vorangestellt.    S.  zu  C.  28,  üi. 

p)  Madmena  und  Gebim  werden  als  Eigennamen  nicht  weiter  erwähnt. 
üadmarma  Jos.  i5,  3i.  lag  im  südlichen  TheUe  des  Stammes  Juda)  Gebim 
indessen  hat  sich  vielleicht,  obschon  es  dann  wieder  nördlicher  läge,  im 
Namen  des  arabischen  Dorfes  v^^^^uj^  Maundrell  bei  Paulus  S.  82.  erhal- 
ten. Beide  Ortschaften  lagen  ohne  Zweifel  auf  dem  Wege  der  Assyrer, 
zwischen  Gibea  und  N<d).  —  pyn  Jer.  4,  6>  flüchten,  in  Sicherheit  bringen, 
was  sonst  Rieht.  6,  n.  DOH»  ^^^  der  Beute  Ü>^ön»  *•  B»  C*  5,  29. 

q)  üeber  den  Infin.  constr.  mit  ^  s.  zu  C.  a,  19.  Üeber  die  Lage 
von  Nob  s.  die  Einleitung  z.  d.  Or.  Die  Angabe  Talm*  BabyL  Sanhedr.foL 
94,  A^  9S,  A*,  dafs  man  von  da  aus  Jerusal^  sehen  konnte,  i^  vielleicht 
aus  unserer  Stelle,  imd  dann  gewils  mit  Recht,  entwickelt)  wo  nicht,  so 
involvirt  sie,  dafs  Nob  von  Jerusalem  ziemlich  weit  entfernt  war.  Hiero- 
nymus  im  epitaph,  Paulae  lafst  sie  gegen  Lydda  hin  liegen.  Auch  durch 
diese  Angabe  bestätigt  es  sich,  dafs  Nob  von  Gibea  aus  westlich  gegen 
Philistäa  hin  gelegen  war. 

^' )  ^§^  9  die  Steigerungsform ,  nur  hier ,  steht  sehr  passend  von  der 
heftigen  Armbewegung  des  mit  der  Faust  Drohenden.  —  Das  K'ri  und 
fast  alle  Verss.  lesen  *l^"*n3"'nn»  ^^  richtiger  erscheint,  da  man  über- 
haupt rtJjv^  D>g  nicht  sagte,  und  ein  Abschreiber  an  np*)  J^'^D  "IH»  ^^ie  z.  B. 
C.  2,  2.  steht,  denken  konnte« 

s)  Da  die  Assyrer  bis  Nob  weiter  geruckt  sind,  so  hat  die  Gefahr 
8eh<m  angefangen ,  sich  zu  rerziehn ;  aber  eben  dieser  Umstand  steigert  die 
Energie  unserer  Weissagung,  welche  schon  dadurch  motivirt  ist,  dafs  das 
feindliche  Heer,  was  der  vorangehende  Vers  hervorhebt,  noch  immer 
drohend  in  der  Nahe  steht.  Wiederum  begegnet  uns  hier  das  Bild  des 
Waldes  für  das  feindliche  Kriegsheer  vgl.  V.  18.  19.5  aber  statt  durch 
Feuer ,  wie  dort  und  z,  B.  Jcr.  21 ,  14. ,  wird  er  jetzt  eigentlicher  mit  dem 
Eisen  rerÄichtet  vgl.  Jer,  46,  aa.  aS.^  wo  das  ffld  sich  npch  weniger  von 
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Cap.  11^   i.  i99 


11,1.   Auf  keimet  dann  ein  Reis  rem  Stemm  bai's,  /) 
Und  aus  seinen  Worzeln  sprefst  ein  Zweig«  u) 


der  Wirkliclikeit  entfernt.'  Unter  den  Hochgcwaokt^nen  ,  wie  V.  34.  unter 
Libanon  smd  die  Cedern  verstanden,  vgL  l^pijl  tTJP  ^'  *^  °"^  1^9*13  "WI 
G.  37,  24;  diese  aber  sind  nicht  Bild  för  riesenhaft  grofse  Krieger  s«  s.  B. 
Am.  2,9.;  sondern  iiir  diejenigen ,  welche  an  Rang  unter  dem  Heeee  das 
sind,  was  Cedern  unter  den  Bäumen,  die  Gewaltigen,  die  Feldherren,  im 
Gegensatze  zu  den  "lü^n  ^55p  >  ^^m  ihnen  untergebenen  Heere.  Blit  dem 
(undurchdringlich^)  Walddicilicht  soll  indefs  wohl  nicht  die  Unbezwing- 
barkeit für  gewöhnliche  Gegner,  sondern  vgl.  Jer.  46,  ^S*  die  unzahlbare 
Menge  ausgedrückt  werden.  In  n^N©  ^W9  ^®6*  ^^^^  ^^^  ^^^  Sinn: 
die  Ae^e  werden  entzweigt  5  sondern  rn^p  ist  völlig  =  Q^p'^yO«  —  TOJ 
ist  kraft  des  Parall^mus  vermuthlich  das  Passivum,  im  Singular  gesetzt, 
"  als  voranstehend ,  oder  als  impersoneU.    £w.  %%•  5&j,  537« 

ly  Ah  die  WegrSumong  des  Unheils  durch  Vertilgung  seiner  Urheber 
knüpft  sich  der  Beginn  einer  Periode  des  Heils,  der  messianiscben  Zeit, 
welcbe  an  die  Stelle  der  Dienstbarkeit  «nd  des  Druckes  tritt.  Aber  auch 
diese  neue  Zeit  stellt  der  Prophet  der  frühem  sonachst  in  ihrem  Reprä- 
sentanten, dem  Messias  oitgegen.  Aus  Isafs  Gescbleclite,  sagt  der  erste 
Vers^  natürlich  durch  David ,  wird  ein  gerechter  Bönig  Israels  hervorgehni 
Weil  yi;)  eig.  den  über  der  Wurzel  abgehauenen  Stamm  bedeutet,  s.  indefs 
C.  40,  24.,  so  dachten  manche  Sltere  Ausleger  an  das  zu  Jesus  Zeit  herab- 
gekommene davidische  Königshaus,  welches  schon  lange  vom  Thron  aus- 
geschlossen war,  andere  argumentirten  daraus  gegen  die  Jesajanische  Ab« 
fassung  des  Orakels;  allein,  obschon  yj^  der  in  der  Erde  zurückbleibende 
Strunk  und  mit  ^tflifHf  eines  Baumes  identisch  ist  HL  149  8* ,  sind  jene  Schlüsse 
zu  verwerfen»  Strunk  oder  Wurzel  als  Bild  iur  den  Urheber  eines  Ge- 
schlechtes gesetzt  -*-  Isai  selbst,  der  langst  gestorbene,  ist  dieser  Strunk — 
hat  das  Inconcinne,  dafs  die  Auseinanderfolge  der  Generationen  nicht  ver- 
bffdBcht  werden  kann ,  sondern  £e  einzelnen  Nachkommen  unmittelbar  a«# 
die  Wurzel  surückgeftUkrt  werden,  als  nur  nach  einander  aus  ihr  hervor- 
gegangm;  ist  aber  insofern  richtig,  als  jeder  spStere  Naelikomme  mit  eben- 
soviel Hecht  ein  Stamm  kei£sen  kann,  als  sein  Vater  $  uad  mufste  scho«^ 
defswegen  gewählt  werden,  weil,  wo,  wie  hier,  viele  Geschlechter  da- 
zwischen liegen,  das  Bild  vom  Stamme,  der  nur  noch  m  Ast  und  Zweig 
auseinandergeht,  nicht  ausreichen  würde. 

«/  ^i  rOif]  übersetzte  Gesenius  ft'üher :  em  Zwmg  —  hrmget  Fruckif 
jetfit  richtiger  sellon  kraft  des  Zusammenhanges:  ein  Sfrofi  bricht  hervor^ 
Jener  Uebersetzung  wäre  auch  der  Gedanke  entgegen;  der  dritte  und  vierte  - 
Vers  wären  anticipirt.  n"^Q ,  dessen  letzter  Badikal  1  sich  auch  in  p;  ^er- 
härtete, vgl.  HTD  '^'^d  nnD  *"*d  zu  C.  21,  5.,  ist  sprossen,  und  kann  in  die- 
ser Bedeutung  einen  Akkusativ  annehmen  Ew.  %,  528.  5  Mos.  ^89,  17.  Weil 
es  aber  besonders  vom  Sprossen  4n  Frucht  gebraucht  wird,  so  kanu  das 
Partie,  ohne  Akkus,  stehn  fiir  fruchtbar,  n*)S^  ^^^^  müfste  ohncdiefs  über- 
setzt werden:  ist  fruchtbar ,  sonst  stände  Jltßfi;^  oder  vn^  |rv>. 
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140  Cap.  ^1,   a. 

2.    Auf  ihn  senkt  sich  herab  v)  der  Geist  Jehora-s , 
Ein  Geist  der  Weisheit  w)  und  der  Einsicht , 


^}  nn^t  erster  Modus  mit  f^au  relat,,  welches  wfe  in  nmi  C.  7,  i^ 
r6n)  Hos.  11,  6.,  vgl.  dagegen  7X^^)  C  n,  i3.  und  überhaupt  Ew.§.  4m., 
den  Ton  auf  die  letzte  Sylbe  drängt.  Unrichtig  pflegt  man  zu  übersetzen : 
und  es  wird  auf  ihm  ruhn  —  Vielmehr  ist  hier  wie  4  Mos.  1 1 ,  a5.  2  Kön. 
2,  i5.  die  Meinung:^  der  Geist  läfst  sich  auf  ihn  nieder,  und  erfüllet  ihn 
Tgl.  Jes.  32,  i5.  Luc*  3,  22.  mit  Coloss.  2,  9.  nj^  ist  zwar  ruhen,  aber 
auch  sich  niederlassen  wohin  G.  7,  2.  19.  vgl.  auch  zu  G.  37,  38.;  und  die 
beiden  in  Kai  vereinten  Bedeutungen  sind  im  Hiphll  in  rPJH  ^^ci  IT^H  ^^^^ 
einander  gegangen.    Vgl.  Ew.  S.  200.  Anm.  1. 

w)  Ueber  den  Begriff  von  Geist  Jehovafs  s.  die  allg.  EinL  In  unserer 
Stelle  sind  seine  Wirkungen,  in  welchen  er  erscheint,  in  drei  Paare  ge- 
trennt ,  welche  einzeln  auf  den  Geist  zurückgeführt  werden ,  und  so  den 
Begriff  desselben  erschöpfen.  Mithin:  ein  Geist  der  fF'eisheit  fgi  Da  nach 
der  Vernichtung  der  äufsem  Feinde  das  eine  Amt  des  Königs,  die  Anfüh- 
rung im  Kriege ,  nicht  ferner  auszuüben  steht ,  so  ist  der  König  in  den  fol- 
genden beiden  Versen  hauptsachlich  als  Richter  beschrieben;  und  es  ist 
ddrtim  auch  nD5n»  ^®  ß^*©  Tugend  eines  Richters,  billig  vorangestellt. 
Das  Wort  verdient,  sofbrn  es  nicht  von  unserem  Zwecke  abföhrt,  eine 
ausführliche  Untersuchung. 

.|V*N^  wäre  1)  befestigen,  d.  h.  a)fest  machen,  h)  fest  halten.  In  er- 
sterer  Bedeutung  steht   hauptsächlich   Conj\  IV,  Har.  p.  320.   3i3*9   und 

j^o^SSXjO  sagt  man  von  der  Aufführung  eines  Baues  AbdoU.  p.  62.  von 
einer  Mischung  Abd.  p.  35.  Davon  erst  abgeleitet,  ist  es  auch  etwas  ge- 
nau, richtig  machen  Abd.  p.  68. 69.  126.  von  Symmetrie,  von  einer  Figur  fg. 
Die  andere  Bedeutung  erscheint  hauptsächlicb  in  der  zweiten  Gonj.  Har.  3i3, 

und  dazu  denSchol,,  ^  VrfS  cohibuit,  retinuit  jumentum ,  insipientem  etc. 
In  beiden  Gonj*  aber  steht  es  von  praktischem  Verhalts,  von  einem  theo- 
retischen dagegen  in  Conj,  L  Hier  ist  es  sich,  eine  Sache  fest  machen,  sieh 
dieselbe  gewiß  mac/ien;  also  urtheilen,  bestimmen  Abd.  p.  111.,  auf  etwas 
schliefsen  Abd.  p.  117.  So  ist  HODIJ  das  H^issen,  von  allem  Ding  1  Kön. 
5,  9.  vgL  i3.,  das  Herausbringen  des  Wahren  2  Sam.  14,  20.,  die  Tugend 

des  richtenden  Salomo  1  Kön.  3,  28.  Im  Arabischen  aber  ist  fl^J^  weiter 
das  H^ahre  entseheiden   zwischen   ei^^egenstehenden  Behauptungmi ,    also 

urtheilen  als  Richter  Har.  92.    Daher  A,^^^  Schiedsrichter  Gor.  Sur.  4,  34. 

»  ^ )  ' 

oAer  Richter  überhaupt  Sur.  6,  114.  und  aX*^  die  Entscheidung,   der 
Richterspruchs  aber  auch  mit  praktischem  Sinne,  das  Gutdünhen,  die  ff^ill- 
kühr,  die  Gewalt,  über  Jemanden  zu  entscheiden^    Knös  hist,  X  Fez,  p,  S,^ 
42.  ff 8,  *Oä  =  fS^JXxl\  /jO»  Hnös  89.    S^JSSIxi  potestatem  exercuit 
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Cap.  1  i  t   2.  3.  141 

Ein  Geist  des  Rathes  and  der  Kraft,  x) 
Ein  Geist  der  Erkenntnis  und  der  Furcht  Jehoya's.  y) 
3.   Sein  Wohlge&llen  t)  wird  er  haben  an  der  Farcbt  J^hora^s; 


Koseg.  ehrest,  p.S/,  Die  HDIini  wdche  auch  i  Kön.  3,  ad.  die  Munst  war, 
das  Wahre  herauszufinden ,  ist  hier  im  dritten  Verse  negativ  beschrieben 
als  ein  nicht  nach  dem  äufsem  Scheine  UrtheQen;  und  so  ganz  recht  mit 
JTj^5  von  p3n  unterscheiden  vereinigt,  welches  letztere  auch  sonst  neben 
DODH  <u  erscheinen  pflegt.    Hi.  i8,  la.  lo.  98. 

»)  Nun  folgt  die  zweite  Ti^nd  des  messtankchen  Herrschers.  lü 
er  ein  Weiser ,  der  Schein  und  Wahrheit  zu  scheiden  weiTs ,  so  gesellt  sich 
hiezu  die  Fähiglieit  des  Verwaltens  und  kräftige  Handhabung  des  Staats- 
ruders, n^]^  s*  ^^  C*  >9«  3*  ist  ^e  Eigenschaft,  kraft  deren  man  eine 
Sache  vor  der  Ausiiihrang  suijeaipe  mit  Ueberlegung  vollendet;  n"V)3^  die 
im  Handeln  erscheinende  Energie,  welche  Beschlossenem  durch  die  Thal 
Nachdruck  gibt.  Beide  Wörter  stehn  C  36, 5.  wieder  nebeneinander,  aber 
in  objektivem  Sinn,  und,  was  hier  nicht  der  Fall  ist,  auf  den  Krieg  be* 
zogen. 

yj  Diesen  Tugenden  des  Herrschers,  als  politischer  Person,  reihen 
sich  die  Tugenden  des  Menschen  an:  er  ist  auch  ein  frommer  Mann,  ein 
rechtschaffener  Verehrer  Jcbova's.  Vergleichen  wir  Stellen  wie  Spr.  1,7., 
wo  Furcht  Gottes  Anfang  der  riH»  C.  9,  10.  der  T\QDT]  »st,  oder  wie 
Hj.  a8,.28.,  wo  Furcht  Jehova's  Weisheit  genannt  wira^  so  könnte  man 
versucht  werden,  py*^  absolut  zu  fassen.  Allein  auf  jene  finigmatisch  kur- 
zen, absichtlich  auf  die  Spitze  gestellten  Sprüche  niöclite  man  sich  nicht 
berufen  können,  und  in  der  Stelle  aus  Hiob  wird  nicht  gesagt,  Furcht 
Gottes  sey  die  Weisheit,  so  dals  njp  *^**  Gottesfurcht  hier  synonym 
stehn  könnte.  Vielmehr  wird  niH^  auch  zu  p«^  als  Genitiv  zu  bc- 
ziehen  seyn,  vgl.  V.  9.  Es  wäre  nun  Solches  die  Einsicht  in  das,  was 
Jehova  kraft  seiner  Eigenschaften  der  Heiligkeit,  Gerechtigkeit  fg.  von 
den  Menschen  verlangt.  Mich.  6,  8.,  genauer  '^  «ipT  niH  J«^«  5,  4»  5.| 
"öd  S  nX"^^  die  reverentia  Dei  und  die  Neigung  der  Seele,  jener  Erkennt- 
nifs  gemäfs  zu  handeln;  im  Anfange  des  folgenden  Verses  aber  wäre  sie 
ohjective  vgl.  C.  29,  i3.,  das  darnach  eingerichtete  Verhalten,  und  das 
*^  n>P??  ITy^  «ben  die  Folge  davon,  dafs  der  S  HN")^  ITll  ihn  erfüllet. 

z)  Das  erste  der  drei  Glieder  von  V.  3.  ist  durch  die  letzten  Worte 
des  zweiten  Verses  herbeigeführt,  und  auch  den  nicht  häufigen  Ausdruck 
3  n?TJ  »«heint  das  V.  2.  öfter  wiederholte  nj-^  veranlafst  zu  haben.  Es 
bedeutet  eig.  an  etwas  riechen  3  Mos.  3o,  38.;  vgl.  5  HK*^  «ig«  <*Hf  ^twas 
sehen;  wie  man  aber  von  einem  mifsflilligen  Anblick  das  Auge  abwendet, 
so  ist  im  Gegentheil  an  etwas  riechen  gesagt  für  an  etwas  f^ohlgefallen  ha- 
Ben  Am.  5,  ai.  Den  Beweis  dafür,  dafs  diese  ersten  Worte  wirklich  nur 
durch  Veranlassung  der  Schlufsworte  von  V.  2.  hereingekommen  sind ,  gibt 
das  Folgende.    Nämlich  jene  drei  Paare  der  Eigenschaften  werden  nun  bis 
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H2  Cap.  1 1 ,  5.  4- 

Nicht  richtet  er  gemafa  dem  Sehn  seiner^  Augen , 
Nach  dem,  was  seine  Ohren  hdreh,  entscheidet  er  nicht,  a) 
4-   und  richten  wird  er  nach  dem  Recht  die  Geringem; 

Nach  Billigkeit  entscheiden  den  Leidenden  des  Landes;  b) 
Und  er  schlägt  das  Land  mit  dem  Scepter  seines  Mundes; 
Seiner  Lippen  Zorohauch  tddtet  den  Frerler.  c) 

V.  5.  mit  heibehaltener  Anordnung  näher  beschrieben :  zuerst  bis  zur  ersten 
Hälfte  von  V.  4.  die  nDpH»  in  der  zweiten  die  mO^ij  vmd  erst  V.  5. 
kommt  die  Gottesfurcht  an  die  Reihe.  Zugleich  erhellt  aus  dieser  Ent- 
wiclielung  des  njll,  wie  höchst  unrichtig  Juden  und  Christen  den  r])jni^  f^^ 
mitzahlend,  bald  sieben  Eigenschaften  Gottes,  bald  sieben  vor  Jehovä  ste- 
hende Geister  (s.  Offenb.  1,  4.  und  dazu  Ewald),  bald  auch  sieben  Gna- 
denwirkungen  des  heiligen  Geistes  aus  unserer  Stelle  abgeleitet  haben. 

aj  Beschreibung  der  riDDH :  er  entscheidet  nicht  nach  dem,  wie  ihm 
eine  That,  welche  vor  seinen  Augen  geschieht,  anfanglich  erscheint,  oder 
nach  dem,  was  ein  Kläger  oder  Beklagter  aussagt,  sondern  untersucht, 
geht  auf  die  ^3"r|  \ff-)\^  Hi.  19,  «a  vgl.  Spr.  aö,  2.  zurück  nfeJ^IJ  und 
POlf^  ist  Gegenstand  des  Sehens  (2  Sam.  23,  21.),  des  Hörens:  was  gesehen^ 
gekirt  wird  vgl.  zu  C.  8,  i3.  Für  Letzteres  Ps.  18,  45.  Yf^  yOW»  Nicht 
ganz  richtig  also  Gesenius:  nach  dem  Augenschein,  nach  dem  Gerücht, 
Mach  ersterem  mufs  er  allerdings  entscheiden,  nach  letzterem  entscheidet 
auch  der  ungerechte  Bichter  nicht 

ij  In  Folge  dieser  nopPI  ist  es  ihm  möglich,  ijmmer  gerechtes  Urtheil 
zu  fallen.  Sie  bewahrt  ihn  vor  dem  unglücklichen  Fall,  dem,  der  es  nicht 
hat ,  Becht  zuzuerkennen.  Gut  sind  vgl.  zu  C.  1 ,  23.  die  Q^^T  besonders 
hervorgehoben.  Vorausgesetzt  wird  freilich,  dafs  er  nach  der  gewonnenen 
richtigen  Erkenntnifs  zu  sprechen  gewillt  sey;  das  ist  aber  auch  in  dem 
vorangehenden,  von  ihm  ausgesagten,  Wohlgefallen  an  der  Furcht  Jehova's 
schon  enthalten.  —  tPSln  ÄecA*  entscheiden  ist ,  wie  häufig  das  Hiphil,  weil 
es  einen  Akkusativ  der  Sache  einschliefst,   mit  7  der  Person  construirt, 

vgl.  rrjn  z.  b.  c.  28, 12.  ^^^^7)  c.  36, 14.  n^^jjri  Jer. 44, a  -^•»pjn  p»-  »2, 5. 

cj  Die  zweite  Hälfte  des  vierten  Verses  beschreibt  die  n"15)3!l,  die 
Thatkraft  des  Begenten,  indem  Jesaja,  bei  aller  Ordnung  doch  nicht  ihr 
Sklave,  die  njjjj  vernachlässigt.  Diese  Thatkraft  erscheint  aber  freilich  nur 
in  strenget,  durchgreifenden !^aafsregeln ,  daher:  »er  schlägt  das  Land  fg.« 
Auf  strenge  Justiz  gegen  den ,  der  verurtheilt  wird ,  dürfen  die  Worte , 
obschon  der  Gegensatz  dazu  einlädt ,  nicht  bezogen  werden ;  denn  wenn 
auch  y^^  sonst  überhaupt  derjenige  ist,  der  Unrecht  bat  C.  5,  23.,.  so 
zeigt  doch  n^^  9  dafs  nicht  mehr  vom  Civilprocefs ,  sondern  von  peinlichem 
Verbrechen  He  Bede  ist  Ez.  33,  ii.,  und  und  t^^Ki  wofür  in  jenem  Falle 
etwa  t>1'Dn  stehn  würde  vgl.  C.  i ,  17.  weist  gleichfalls  darauf  hin ,  dafs 
nicht  mehr  vom  einzelnen  Bechtshandel ,  sondern  von  dem  Begiinent  iim 
allgemeinen  gehandelt  werde^—  PHSif^  TVp  ^^^  ZoroÄoucÄ  (vgL  «u  C  25, 4.) 
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Cap.  11,  5.  143 

5.   Und  das  Recht  wird  seyn  der  G&rlel  adner  HaftM , 
Und  die  Trevte  der  GSrttl  seiner  Lenden»  d} 


seiner  Lippen  steht  für  den  vom  ersAraten  Kdaige  an^esprocfaeaen  BefeU, 
den  Frevler  eu  tödten  vgl.  Spr.oo,  36.  16, 14*  Gleicherweise  ist  auch  t^^j 
Scepter,  sonst  Attribut  des  Gebieters,  hier  Symbol  des  Machtgebotes,  cur 
Erläuterinig  aber  recht  passend  y^  beigesetst«  Isdefs  kami  man  sich  ka«m 
der  Vermuthung  erwehren ,  dafs  Jesaja  bei  den  letxten  Worten  an  den 
Typus  des  Messias  TgL  C  9,  5.  ff.,  DaWd  (s«  den  Bericht  über  dessen 
Thun  1  8am.  27,  9.)  oder  auch  an  Salomo,  an  welchen  schon  tlie  nopn 
erinnert,  gedacht  habe  1  Kön.  1,  25.  3i. 

d)  Jetst  wird  jenes:  »sein  WohlgefaUen  ist  an  der  Furcht  Jehova'sc 
m^  anderem  Ausdruck  wiederb<dt  Genannt  sind  die  Tugenden  des  Privat- 
manns. Weder  mit  der  Tbat  noch  mit  der  Hede  wird  er  sündigen,  s«  su 
<^*  ^9  4*  pl^  >^  Folge  der  rO'^t  die  ReektseAqffmheit  des  Handeins.  Hl 
09,  14.  steht  es  «igleich  fdr  rOlSi  »u^«  ^ena  p^  den  Hiob  ansog  vgl 
Riebt.  6,  34.^  n^OKn  dagegen  ist  nicht  nur  Zmftrlässigltmi  im  Halten  ^ 
Versprechens,  RedliMeit ,  sondern  üehereinstimmung  der  Rede  und  des  Sack» 
Verhaltes  überhaupt,  Gegensats  unwürdiger  und  frivoler  Rede  von  Gott 
G.  32,  6.  9,  16.  und  seinen  Geboten  C.  3o,  10.  fg.  1  Sam.  16,  «3.  stehn  so 
np*^  und  nilDK»  durch  David  von  sich  prädicirt,  neben  einander.  Wie 
nun  die  Eigenschaften  der  Seele  körperliche  Renennungen  erhalten  haben, 
vgl.  Fj^{ ,  D^pni »  3^ »  *^  ^^  "»  konsequentem  Fortschritt  ihr  Erseheinen  in 
der  Handlung  als  ein  noch  mehr  Sufserliches,  als  ein  Gewand  versinnlicht 
8.  G.  59,  17.,  und  man  sagt:  mit  Stärke  gürten  Ps.  18,  40*9  i^*^  Jubel  Ps. 
65,  i3.  fg. 

Unter  diesem  idealen  Könige  ntm  kann  wiederum  nicht,  wie  Manche 
gethan  haben,  Hiskia  verstanden  werden,  unter  dessen  Regierung  das  Ora- 
kel, wefl  es  nämlich  mit  C.  10,  5.  fg.  aufs  engste  susapunenhängt ,  abge« 
fafst  ist.  Man  wäre  genöthigt,  die  ersten  Modi  mit  rav  rei,  und  die  «wei- 
ten Modi  im  ersten  Vers  als  Vergangenes  angebend,  V.  2  —  5*  als  die 
Gegenwart  beschreibend,  T.  6.  aber  fg.  als  sukünftig  aufsufassen.  Auch 
wäre  die  Schilderung  doch  zu  sehr  ided,  sumal  da  s.  R.  rücksichtlich  des 
Prädikates  der  ni'O?  greller  Widerspruch  der  Wirklichkeit  vorlag.  Viel- 
mehr ist  durch  den  Zusammenhang  deutlich ,  dafs  dieser  König  und  sein 
Reich  erst  nach  Vernichtung  der  Assyrer  eintreten  sollen.  Es  ist  hier  ein 
künftiger  Messias  verheifsen,  wie  schon  der  Chaldäer,  der  den  yW^  V.  4« 
wie  Paulus  1  Thessal.  2,  8.  vom  Antichrist  erklärt,  und  das  Neue  Testa- 
ment, s.  noch  Offenb.  5,5.  17,  16.  vgl.  Rom.  i5,  12.  mit  V.  10.  unseres 
Cap.  ausgelegt  haben:  aber  ein  politischer  Messias,  dessen  Prädikate  V.  3. 4. 
namentlich  nicht  auf  Jesus  passen,  sowie  denn  ihn  hier  su  finden,  allem 
historischen  Zusammenhange  widerstrebt.  Diesen  Messias  nun  nennen  spl* 
tere  Propheten,  Jeremia  C.  3o,  9.  und  Eaechiel  C.  34,  23.  cVr,  s<».  geradesu 
David.  Hos.  3,  5i  steht  David  deutlich  für  Davidisehe  Dynastie:  sowie 
Mkh.  d,  1.  auch  nur,  dafii  aus  dem  Hause  Davids  der  künftige  Herrscher 
hervorgehn  solle,  besagen  wilL    Jene  beiden  aber  haben  in  unserer  SteUe 
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i44  Cap\  11,  6.  7. 

6.  Dann  weilet,  der  Wolf  bei  dem  Lamme,  e) 
Der  Pardel  wird  sich  bei  dem  B6€&leia  lagern : 
Kalb  und  junger  Leu  und  Mastkalb  zumal :  /) 
EHn  kleiner  Knabe  leitet  sie« 

7.  Kuh  und  B&rin  werden  da  weiden ;  g) 


^sewolil  das  Wort  i|f^>,  ak  auch  die  Grundbedeutung  von  pij  lurgirt,  «o 
dafs  freilich  an  keinen  andern  "^;j ,  der  aus  jenem  Stamme  hervorsprossen 
solle / füglich  zu  denken  war,  als  an  den,  der  früher  schon  ebmal  draus 
sprofste.  Ganz  so  daher,  wie  aus  Mich.  5,  1.  durch  ürgiren  des  Wortes 
die  Meinung  sich  festsetzte ,  der  Messias  müsse  in  Bethlehem  geboren  wer- 
den, entwickelte  sich  aus  unserer  Stelle  der  Gedanke,  Jehova  werde  den 
David  wieder  erwecken,  eine  Behauptung,  welche  a.  a.  O.  Jeremia  mit 
klar^i  Worten  ausspricht. 

e)  Dafs  Jesaja  selber  in  den  Worten  V,  1— 5.  den  Salomo  vornäm- 
lich, dessen  Name  schon  Pt*iedensßirst  bedeutet,  im  Auge  gehabt  hat,  möchte 
aus  den  folgenden  Versen  6  —  8.  hervorgehn ,  welche  den  Sufsecn  Zustand 
des  Landes  unter  solchem  Gebieter  beschreiben.  Es  ist  aber  aus  dem  Ge- 
mälde der  messianischeu  Zeit  nur  ein  einzelner  Zug  hervorgehoben,  an 
dem  sie  indessen  unfehlbar  erhannt  werden  kann,  nämlich  der  Friede  mit 
und  in  der  umgebenden  Natur ;  und  auch  dieser  Zug  ist  nur  zur  Hälfte 
gefuhrt,  indem  Jesaja  von  der  leblosen  Natur  völlig  absieht.  V.  9.  erst 
bringt  den  Grund  solcher  Umänderung  bei.  Vgl.  die  allg,  EinL  —  ^  Die 
Feindschaft  von  Wolf  und  Lamm  ist  schon  bei  den  Alten  sprüehwörtlich. 
Sir.  i3,  9.  Hom.  II.  22,  a63.  Hör,  Epod,  4,  —  QM  ^^'^  ist  verweilen,  ver- 
ziehen bei  einem,  1  Mos.  32 ,  5.  2  Chron.  i5,  9.  nicht  ziehen,  wandern  fg. 
wie  C.  5,  17. 

/)  Solches  sich  Lagern  ist  eines  Theil  passend  vom  gröfsern  Raub- 
thier  ausgesagt,  das  auch  sonst,  wenn  es  auflauert,  ein  y^'^  ist  1  Mos.  4?  7^ 
anderer  Seits  ist  es  mit  Recht  für  die  jungen  Thiere  gebraucht,  deren 
schwächere  Glieder  die  stete  Bewegung  noch  nicht  ertragen.  Daher  ist 
hier  das  Böcklein ,  "j^j  ,  nicht  \t]j^  oder  H^Öl^ »  i^^d  sogleich  nachher  drei 
junge  Thiere  genannt  5  daher  lagern  sich  V.  10,  während  Kuh  und  Bärin 
weiden ,  ihre  Jungen  in  der  Zwischenzeit.  Sehr  schön  ist  auch  H'^ÖD  g^gcj* 
die  Ordnung  zwischen  ^Jj;  und  i<^"5p  eingesetzt,  um  schon  durch  solche 
Nachlässigkeit  auszudrücken ,  dafs  sie  sorglos ,  wie  es  sich  eben  trifft ,  sich 
zusammenfinden.    Mit  Ausdruck  steht  defshalb  auch  f'^H'»  noch  dabei. 

g)  Zwei  gröfsere  Thiere,  beiHe  weiblichen  Geschlechtes  (vgl.  über 
3"7  2  Kön.  2,  24.  2.Sam.  17,  8.  Ew.  S.  117.)  sind  hier  zusammengeordnet. 
Im  folgenden  Gliede  werden  ihre  Jungen  erwähnt,  die  nur  der  Mutter 
folgen.  Es  ist  aber  imrichtig,  dafs  )"^^  aus  dem  zweiten  Gliede  zum  er- 
sten gezogen  werden  müsse ^  von  der  Bärin  ist  nicht,  dafs  sie  mit  der 
Kuh,  sondern,  dafs  sie  überhaupt  weidet,  das  Merkwürdige j  und  soweit 
sich  hier  dennoch  ein  yZusanmienkommen<<  vorfindet^  ist  solches  durch  die 
Punctalion  3*|j  für  3^1  hinreichend  ausgedrückt.  Ew.  S,  21Ö. 
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Ctp.  11,  7*-^  9.  146 

Zasamaie»  Ugern  sich  ihre  Jannen ; 

Der  L5we,  wie  die  Binder,  frißt  Fatler;  h) 

8.  Und  spielen  wird  der  SängÜag  an  der  Kluft  der  NaUer; 
Und  nach  der  Leoehte  i)  des  BasiKshes  streckt  der  kavm  EaU 

•  w$hnte  die  Hand  aus.  k) 

9.  Nicht  böse  handeln,  nicht  freirein  sie 
Auf  meinem  ganzen  heiligen  Berge ;  /) 


h)  Jesaja  nennt  alle  in  hebräischen  Büchern  sonst  yorkomttienden 
Raubtbiere ,  und  macht  mit  dem  gröfsten  und  furchtbarsten  den  Beschlufs. 
Wolf  und  Pardel ,  die  weniger  schrecldichen ,  sind  auch  Hah.  t ,  8.  Kusam- 
mengesteüt,  die  gröfsem,  Löwe  und  Bar,  stehn  auch  1  Sam.  17,  34  fg* 
8pr.  28,  i5.  neben  einander.  Der  Löwe,  sagt  unsere  Stelle  aus,  wird 
^h,  wie  das  fthidyieh  ("IpS  ist  Collehtivum  von  ^*[t^)^  einstallen  lassen 
▼gL  «u  C.  3o,  04«  ^  "* 

$J  Nach  dem  Parallelismus  überseteeh  Einige  das  Hapaxleg.  n^^lND) 
w^hes  so  filr  rniJTD  stehe,  durch  Höhle;  allein  die  Höhle  ist  rnwD«  An- 
dere Erklärer,  wie  der  Chaldäer,  Saadia,  Ahen  Esra,  leiten  das 
Wort  von  HlND  ^h,  und  erklären  es  von  den  glänzenden  Augäpfeln  der 
Schlange.  Die?se  Erklärung  allein  läfst  sich  vertheidigen.  Bei  der  Metapher 
wird  in  jeglichem  Numerus,  wenn  auch  noch  nicht  consequent,  dem  Mas- 
kulinum die  Femininendung  gegeben  und  auch  umgekehrt,  vgl.  Ew.  §•  260. 
So  sind  nü'^p  nichthomene  Hörner  s.  besonders  Ps.  yS,  11.  n1&3D  Zt/tfei 
des  Gewandes  5  Mos.  S2,  la.  D'^^HN  leones  arie  facti  1  Kön.  10,  90.  vgl. 
aber  V.  19.  Defsgleichen  ist  von  n!^  Stirn,  för  Beinschiene  gebraucht, 
ttTßflp  g««agt  worden  1  Sam.  17,  6.  imd  so  für  -^iJoa  Leuchter,  Lkki  Fer- 
breitendes  s.  s.  B.  Es.  33,  8.,  von  animalischer  Leuchte  gebraucht,  n*l')fc{D. 

'  S.  zu  C.  a4,  20.  über  Hi^^Q.  So  sagen  die  Syrer  V^^Ka^?  »»cht  P>vJ 
von  den  Füfsen  (Armen)  eines  Flusses,  Michaelis  ehrest,  S.  6a  iJJer 
auch  aus  sachlichem  Grunde  ist  diese  Erklärung  ehszig  zu  billigen.  Das 
Kind  greift  nach  dem  Lichte,  streckt  das  Händchen  aus  nach  dem^  was  da 
glänst 

^)  ^yyÖV  wt  identisch  mit  ygv,  aber  schwerlich  der  Cerast,  Bochart 
Hieroz,  II,  Hb,  S,  c.  9,  Dieser  verbirgt  sich  gewölmlich  im  Sande  (nicht  in 
Höhlen),  aus  dem  er  seine  Fühlhörner  hervorstreck t ;  aber  diese  können 
(schon  der  Sing,  widerspricht)  nicht  n^lND  heifsen.  Gemeint  ist  ohne  Zwei- 
fel der  Basilisk,  im  Griech.  benannt  von  dem  glänzenden  Schilde,  der  «wi- 
schen den  Augen  den  Kqpf  wie  eine  Krcme  deckt,  vgl.  Roscnm.  bibl.  Alter- 
thomsk.  IV,  s,  375  ft  Dieser  Schild  ist  hier  n"11i<0-  Die  Chald.  geben 
för  i^y^'^  oder  y^x^  stets  pi^H »  <!•  «•  ßaaiXi<rM<, ,  wie  auch  Aquüa  JeK  i, 
17.  >^j;g)X^  übersetzt  hat. 

l)   Man  könnte  glauben,  Subjekte  tu  den  beiden  Zeitwörtern  seycn 
ctie  vorher  genannten  wilden  Thiere,  folgte  nicht  sogleich  der  Grnnd  ^5 
W1  r\^}p'    Wie  V.  2.  die  Gottesfurcht  der  Erkennlnifs  nachgeordnet  wurde, 
HitMig  JesaUs,  |0 
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140  Citp.  tt,  9^  11. 

Denn  voll  ist  das  Land  dw  EfkenatnaSi  m)  Jehom*«: 
Wie  Wasser»,  dM  den  Meeresgrand  hedeoh^  n) 
Zu  jeper  Zeit  der  $pro&  bai's. 
Der  als  Panier  den  Völkern  dasteht,  ^ 
Nach  ihm  if erden  Heiden  fragen; 
Und. seine  Wohnung  ist  Herrliohbeit.  o) 
Jenes  Tags  wird  noch  einmal  der  Herr,  zom  eweiten  Mal 
sein  Arm,  p) 


IQ. 


II. 


80  wird  sie  Wer  von  dem  richtigen  Denlien  über  göttliche  Dinge  abhängk 
gemacht.  Die  Gottesfurcht  selbst  aber,  die  allgemeine  Religiosität  der  Büiv 
ger,  ist  eben  die  Ursache  solch  goldener  Friedenszeit,  so  dafs  wir  in  Prosa 
die  Worte  )^)  ^y^  ^  mit  denn  einfuhren  könnten.  —  Der  heilige  Bei^ 
ist  hier  als  Repräsentant  des  ganzen  Landes  erwäW ,  weil  Tugend  oder 
Sfindhaftiglieit  des  Volkes  in  der  Hauptstadt  am  meisten  concentrirt  «ur 
Anschauung  gelangt  Mich,  i ,  5.    8.  übrigens  zu  C.  i,  i. 

mj  Dafs  die  wirkKchc  ^  n^?!  in  der  Rechtschaffenheit  "bestehe,  d.  hi 
sich  darin  an  den  Tag  lege,  vgl.  i  Sam.  a,  la.,  sagt  auch  Jeremia  C.  2«,  i6.: 
an  welcher  Stelle  ebenfalls  für  den  gemtivus  objecttvm  deutlicher  der  Ak- 
kusativ dem  Inf,  constr.  nachgesetzt  ist.    Ew.  §.  558. 

n)  Diese  zweite  Hälfte  des  nennten  Verses  ist  nachgeahmt  Hab.  2,  i4j 
sowie  die  erste  nebst  dem  Vorhergehenden  Jes.  65,  25.  Gesenius:  wie 
Owwisser  das  Meer  bedecken.  Das  wäre :  ^^*\  ^^yi  nß^KD«  Vor  Q^DJp  konnte 
der  Artikel  weggelassen  werden  vgl.  Neh.  2,' 6.,  sofern  das  Partie,  auch 
sonst  dem  Verb,  finit.  mit  l^y  parallel  ist.  -^  Q^  ist  der  Meeresgrund^ 
wie  01)^2  *  ^®«'  ^  «3.  rfflw  Meereshecken  vgl.  HÄ^mn  D^  »  Ron.  7,  26.  von 
einem  fhemen  Rassin. 

^)  ^  tf'^ä^  «^^^^f  ^gl«  ZU  C.  2,  la,  als  absoluter  Nominativ  vor-« 
aus,  auf  welchen  sich  V7J^,  in  welchem  Worte  er  als  Casus  obliquus  wie- 
der erscheint,  bezieht  Der  Zwischensatz  '\y\  '^^ffi^^  mufste  sogleich  ange- 
schlossen werden,  weil  er,  wie  die  Heiden  nach  dem  Sprofs  Isai's  ihre 
Richtung  nehmen  können,  vorweg  erklärt.  Das  letzte  Glied  des  Verses 
schliefst  sicft  sodann  gans  passend  an;  denn  die  Ehre  des  Rewohners ^eht 
auch  auf  den  Wohnsitz  über,  ^j^-jj^  ist  hier  der  Gewurzelte,  der,  in  wel- 
chem die  Wurzel  zur  Erscheinung  kommt  vgL  G.  53,  2.  p/<a  £iaß\h  Offenb. 
5,  .&.  22,  16.  Es  ist  synonym  mit  -^n  «nd  -^^^j  V.  1.  In  ^^  tjf-^-j  ist 
liher  nicht  etwa  das  RUd  festgehalten;  sie  werden  nach  der  Wurzef  su- 
ehtn,  8<mdem  es  ist  einfach:  sie  werden  sich  nach  ihm  erkohdigen  vgl. 
llatthi  2,  2.  —  Jesaja  scheint  auch  bei  dieser  Wendung  der  Idee  wieder 
an  Saloitto  zu  denken,  vgL  i  Ron.  10.  6,  14. 

p)  3esaja  schliefst  jetzt  W.  ti.  12.  die  neue  Idee  an,  Jehova  werde 
seine  Im  Auslande  zerstreuten  Rekenner  zurüddühren ,  um  sie  am  messia- 
nischen  Reiche  J'heil  nehmen  zu  lassen.  Solcher  Wunsch ,  der  zur  Hoff- 
nung sich  gestaltete,  mufste  besonders  seit  der  Wegfahrung  der  10 Stämme 
rege  werden;  denn  auch  diese  sollen  am  Reiche  Theil  haben:   worin,  da 
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Cap.  11»   11.  i4l1 

LoskadSMi  teines  Y^he$  Rtrt, 

Der  übrig  tejm  wird  f)  in  Asmien  und  Aegjrpten  r),  i»  Pa- 

tr^  und  Cosch  ^),  in  EUm  und  Siaear^  in  Ummät  and 

den  Inseln  des  Meeret.  /) 


et  unter  einem  Davidkien  stehn  wird,  die  Vereinigang  der  getrennten  Stee- 
ten  involTirt  ist  Passend  spricht  daher  der  sogleich  folgende  dreisehnte 
Vers  die  Wegräiunung  der  Veranlassung  su  solcher  Trennung  ans.  S.  die 
allg.  Eiol.  —  Durch  tvy\ff  ist  r|p*)>  nSher  bestimmt  Er  wird  es  nodi 
einmal  thun,  nachdem  er  es  einmal  gethan  hat,  d.  h.  er  wird  es  sum  awei* 
ten  Male  thun.  —  f^  ist  Apposition  eu  >n*^  TgL  €•  lo»  3o.  Begr*  d.  Krit 
S.  «3.Anm.    .  '  '^ 

q)  Die  erste  Loskaufung,  auf  welche  laer  surfichgedentel  wird,  war 
die  Befreiung  aus  Aegypten  y^  V.  16.  Nun  schick  sidi  fireiUeh  an  n)P« 
lo$ka^fm,  <(^  nicht  sonderlich,  denn  es  ist  offenbar,  wie  Jer.  3t,  ai»,  "^ 
nsrn  gemeint;  allein  ^p^  wie  das  entgegenstehende  «^q  Ps.  44,  i3.  f^.^ 
ist  nur  Bild  der  Befreiung  überhaupt,  wie  schon  die  V.  i5.  angegebene 
Verfhhrungsart  des  befVeienden  Jehovi^  anaudeuten  schemt  —  ^^V!Q  '^ 
f  gl.  auch  V.  16.  nicht  mit  dem  entferntem  Htip^ »  sondern  mit  "IJJtt^  Ttt^K 
an  verbinden.  Eig.  der  sich  trührigt,  übrig  bleibt  aue  Ateur  fg.  Jesaja 
scheint  indefs  nicht  auch  auf  etwaige  Nachkommen  solcher  in  die  Fremde 
Geschleppten  au  reflektiren ,  sonst  würde  er  nicht  gerade  von  einem  ^^Mf 
sprechen,  sondern  auf  die  weggeführten  Individuen  seibat,  von  denen 
Manche  seither  gestorben  sejn  konnten,  während  Andere  den  Tag  der  Be- 
freiung erleben  sollen.  Namentlich  von  der  Mehrsahl  der  nach  Assjrien 
Gefulurten  —  Assyrien,  wohin  nicht  Einaelne,  sondern  Massen  hingd>racht 
wurden,  meint  er  hauptsächlich,  stellt  es  daher  hier  voran,  und  aennt  es 
V.  16.  allein  —  konnte  das  gelten,  da  es  erst  einige  Jahre  her  war,  und 
Jesaja  »jmien  Tag«  in  die  Nähe  rückt 

r)  Beide  Beiche,  Assyrien  und  Aegypten  als  die  bedeutendsten,  stehn 
hier  neben  einander  wie  Hos.  n,  5.  la,  9.  Mich.  7,  12.  Sach.  10,  ii.  la« 
und  noch  Jes.  37,  i3.,  während  früher  Aegypten  allein  genannt  wird  Ps. 
68,  3i.  Jo.'49  19*  Aegypten  war  immer  eni  Zufluchtsort  für  in  der  Hei- 
math nicht  sichere  Israeliten.  Dorthin  tfoh,  wie  der  Edomiter  Hadad  1  Kdn. 
n ,  14. ,  auch  Jerobeam  a.  a.  O.  V.  4o*  t  dorthin  der  Prophet  Uria  Jer.  a6, 
VT»;  dorthin  eine  Menge  Juden  während  des  chaldäischen  Krieges  Jer.  14«  & 
irg).  O.  4>9  t?*  4^9  6.,^  und  von  Bürgern  des  Zefaastämmeraiches  mögen 
•ick,  äla  Salmanassar  anlangte,  nicht  wenige  anm  Bundesgenossen  Setibot 
a  K9n.  17,  4.  geiOchtet  haben. 

m)  Jesaja,  der  nach  V.  12.  die  vier  Enden  der  Erde  angeben  w91, 
Mngt  Vier  von  Aegypten  durch  Patros  aum  äufsersten  Südlande,  Out^, 
vnr.  Patros  ist  a^ben  durch  seine  Anordnung  in  unserer  Stelle ,  aU  swi^ 
sehen  Aegypten  und  Cusch  gelegen,  ftxirt  Sein  Name  bei  den  Aegyptern 
ist  Fukmee  d.  i.  MiitagslmuL  Von  hier  aus  wurden  Mittel-  und  Unter- 
%3Fp|enf  welche  ausammen  m'JfQ  un  engern  Sinne  sind  Jerv  44,  16.«  erst 
heft^lhert  vgl.  Ea.  19,  14.  und  daau  Hin  a,  i&.    Anch  nsieh  Obeiägyyten 
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148  Cap.  11)   i2.  i3. 

12.   Er  stecht  auf  Panier  den  Völkern,  u) 

Und  Sammelt  die  Yersprengten  Israels , 

Und  die  Zerstreuten  Juda  s  bringt  er  zusammen 

Von  den  Tier  Säumen  der  Erde,  v) 
i3.   Weichen  wird  die  Eifersucht  Ephraims, 

Und  die  Dränger  w)  Judais  werden  ausgerottet. 

Fgl.  Jcr.  44  t  ^*  ^^^  Gusch  Itonnten  einzelne  Israeliten  verschlagen  werden, 
«.  B.  durch  Sclavenhandel  nach  letzterem,  nicht  als  Kriegsgefangene f  deno 
auch  die  2  Ghron.  149  9*  ff«  2:1,  17.  ff.  erwähnten  Feldzüge  der  Guschiten 
sind  apocryphisch. 

tj  Nach  den  hier  genannten  Ländern  kamen  hauptsächlich  auch  durch 
Sclavenhandel  Israeliten.  So  nach  Jo.  4»  5«  durch  die  Phönicier  und  Phi- 
Kstäer  zu  den  Griechen  (hier :  Inseln  des  Meeres) ,  nach  Am.  1 , 6.  9.  durch 
I^^täer  und  Tyrer  zu  den  Edomitem;  wogegen  nach  Jo.  4,  8.  die  Kinder 
dieser  Menschenhändler  durch  Judaer  bis  nach  Saba  verkauft  werden  sol* 
letf;  .  Die  Sabäer  konnten  sich  freilich  vgl.  Hi.  1 ,  i5.  vgl.  V.  17.  eigenhändig 
solcher  Gefangenen  bemächtigen ,  denn  nach  dieser  Stelle  und  Am.  1 ,  6.  9. 
••  auch  2  Kön.  5,  2.  erbeutete  man  sie  durch  räuberische  Einfälle  in  tiefem 
Frieden.  Sie  konnten  sie  dann  weiter  an  die  Guschiten  verkaufen.  Nach 
Hamat  indefs  (vgl.  über  dieses  zu  G.  10 ,  9.)  nach  Sinear  -  und  Elam  (vgl. 
zu  G.  22,  6.)  konnten,  da  diese  Landschaften  zum  assyrischen  JEleiche  ge« 
hörten,  Bürger  des  Zehnstämmereiches  von  Tiglatpileser  und  Salmanassar 
•weggeführt  worden  seyn  5  und  z.  B.  nach  Babylonien  d.  i.  Sinear  weissagt 
Wegfuhrung  Micha  G.  4«  lUt  und  fabelt  sie  die  Ghronik  2  Ghr.  33,  n. 

uj  Diefs  Panier  wird  den  Heiden  nicht  etwa  defshalb  aufgesteckt,^ 
damit  sie  die  Richtung  kennen,  in  welcher  sie  die  Juden  entlassen  sollen | 
denn  da  würde  doch  besser  gesagt:  es  werde  den  Juden  aufgesteckt  wer- 
den. Noch  auch  sollen,  wie  unsere  Stelle  G.  66,  19.  20.  mifsverstanden 
seheint ,  die  Heiden  dadurch  das  Beiseziel  kennen  lernen ,  wohin  sie  selber 
die  Juden  bringen  sollen;  noch  endlich  sind  unter  den  verschiedenen  Qv[^ 
die  in  verschiedenen  Ländern  naturalisirten  Juden  selbst  ^u  verstehn;  son- 
dern man  sehe  auf  V.  10.  zurück ;  wie  die  Heiden ,  und  mit  ihnen  werden 
die  zerstreuten.  Israeliten  nach  Zion  kommen.  Beide  Erwartungen  stehen 
mit  einander  im  Zusammenhange. 

pj  >rn5  ^*'^  zerstreuten  Männer,  nilip^  ^^^  zerstreuten  ff^ether.  Die 
Vertheilung  ist  wie  C.  18,  6»  Üeber  die  Form  >n*l^  s*  ^^  G.  16,  4«  — 
Pie  vier  Säume  der  Erde  nach  Ez.  7 ,  2.  smd  die  vier  Extremitäten  derlei- 
Imh*  ]>er  Ausdruck,  ist  übergetragen  von  den  vier  n1&^?  ^hies  Mantels 
5  Mos.  22,  12.  Sach.  8,  23  fg.,  und  fallt  mit  dem,  vom  Ghaldäer  hier  ge- 
brauchten: von  den  vier  Winden  vgl.  Ez.  37,  9.  zusammen,,  indem  er,  nur 
gestimmter,  gleichwie  das  Tso-ora^s^  ywviat  rij^  yvj;  Offenb.  7,  1.  st^tt  der 
nicht  abgegrenzten  Linie  'den  Endpunkt  in  der  Peripherie  setzt,  von-  wo 
aus  der  Radius  zum  Gentrum  geführt  wird. 

wj  Vgl.  über  diesen  Vers  Begr.  d.  Krit.  S.  i54  fg.  Dem  Parallell«* 
mm  gemäfs  glaubte  man  gegen  die  alten  Uebersetzer  die  Worte  ^;i^  ^'^^) 
durch:   die  feindselig'  Gesinnten  in  Juda  sind  —  oder  die  Feinds^aft  in  Juda 
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Cap.  li^    i3.  t4  i49 

[Ephraim  ist  nicht  dfersüchiig  auf  Juda, 
Vnd  Juda  bedränget  nicht  Ephraim^ 
14.   Und  sie  fliegen  auf  die  Schulter  PhilirtÜM  ans  Meer;  ») 
Vereint  plündern  sie  die  Horsesländer ; 
Nach  Edom  greift ,  nach  Moab^ihre  Hand; 


ist  ausgerottet.  Allein  dafs  ein  wirklicher  Plurad  mit  Maslcolinform  des  Par- 
ticipiums  der  Handlung  den  Sinn  des  Abstraktams  trage,  ist  unerhört 
(über  T^tfä  Jes.  54»  $•  t.  su  C.  iO\  i5.)  und  für  unsem  Fall  gXnslich  un- 
erwiesen. Es  scheint  aber,  als  wolle  man  mit  solcher  Erklärung  den  Ein- 
wendungen gegen  die  andere  entgehen.  ^"^  nämlich  bedeutet  nicht  der 
feindselig  Gesinnte  (diefs  wäre  ^  1  Sam.  I9  6.),  sondern  der  feindselig 
Handelnde;  und  swar,  da  das  Wort  als  Verbom  finitmn  einen  AklmsatSr 
hat.  Einen  befehden,  anfeinden,  so  ist  der  Geutir  des  Partie.  Genitiv  des 
Objdctes,  wefl  eben  das  Objekt  jetst  Goutty  geworden  ist  Ew.  ^  6o8l,  und 
vnsore  Stelle  naeh  Analogie  Ton  Am.  5,  la.,  >n*1^  Ps.  6,  &  7,7.  a3,  6. 
▼gL  Ps.  10,  5.  SU  erklären.  Defsgleichen  ist  auch  Hos.  i3,  3.  q*y{#  ^rrff 
keineswegs  die  Ojfemden  unter  den  Menschen,  sondern  die  Menschenopferer f 
und  I  Kön.  1,  7.  1  Sam.  19,  29.  ist  in  JhW  ">^5i<  Tisch  für  die  darauf  ge- 
brachten Speisen  gesetzt ,  wie  Jes.  1 ,  7.  jicker  für  dessen  Früchte  5  wo 
nicht  Tgl.  1  Sam.  9,  11.,  so  würde  daselbst  doch  im  Gegensats  su  unserer 
Stelle  keine  Zweideutigkeit  entstehen.  Es  ist  nun  aber  ebenso  gewifs, 
dafs  die  sweite  Hälfte  des  Verses  die  nTlH^  ^^S^  von  gegen  Ephraim  feind- 
grfig  gesinnten  Judäern  verstanden  wissen  will.  Falsch  also  erklärend  ist 
die  zweite  Vershälfte  für  ehie  Glosse  zu  erachten ,  und  um  so  mehr  dieses , 
wefl  sie  eine  Eifersucht  Juda's  gegen  Ephraim  setzt,  während  die  Geschichte 
nur  eine  solche  des  minder  mächtigen  (4  Mos.  1 ,  33.  vgl.  27.)  Ephraim  ge- 
gen Juda  kennt ;  und  auch  wirklich  nicht  Juda  sich  von  Ephraim ,  sondern 
dieses  dch  von  Juda  losgesagt  hat.    Jes.  7,  17.  2  Chron.  10,  ^9. 

x)  Wenn  so  wieder,  wie  zu  Davids  und  Salomo's  Zeit,  die  getrenn- 
ten vereinigt  sind,  so  wird  sich  auch  das  damab'ge  Verhältnifs  des  Staates 
SU  den  Nachbarvölkern  wieder  herstellen.  Jesaja  beschreibt  hier  V.  i4- 
noch  den  Anfang  der  messianischen  Zeit ,  wo  durch  glücklichen  Krieg  Fried« 
gewonnen  wird  vgl.  G.  9,  5.  — .  1gij;>  ist  vom  Raubvogel  hergenommen, 
der  auf  seine  Beute  herabstöfst ,   und^  ist  desto  schicklicher ,  weil  T\rO  ^^ 

3Ü5  ven  V.>f5o  gesetzt,  vgl.  4^^^j<jLo  ^  hier  wie  4  Mos.  34,  1 1.  Jos.  iß,  8. 

iS,  iS.,  von  einem  allmähllg  ansteigenden  Landstrich,  von  den  Abdachun- 
gen des  gebirgigen  Binnenlandes  nach  den  verschiedenen  Seiten  hin,  ge^ 
braucht,  eigentlich  5cAu/«^  bedeutet.  Einen  TheU  des  Q^nif^Ö  ^TO  nenirt 
Jos.  i5,  II.,  nämlich 'den  jl'^pj;  Pinp^der  ebenso  zuletzt  in  die  Niederung 
auslauft,  wie  'jnn^  P|plD  Jos.  18,  12.  in  die  Jordansebene.  Das  Verhältnifs 
des  Stat.  constr.  konnte  aufgehoben  werden ,  indem  Q^ritt^l)  geradezu  dcal 
Sinn  von  Htt^  erhält  vgl.  zu  G.  ^,  i3.;  beide  Wörter  also  auf  das  nani- 
fidie  EU  Grund  liegende  Reale  zurückgehn.    Ew.  ^  517.  5io,  4* 
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IM  Cap.  11,  i4-  45, 

Gehorsam  ihnen  sind  die  Kinder  Amnions.  /) 
i5.   Und  es  flacht  z)  Jehoya  der  Zunge  a)  des  ä^nptischen  Meeres, 
Und  schwingt  seinen  Arm  gegen  den  Strom  im  Erglohii  sei* 
nes  2iOraes^  b) 


V)  DT!  ^J?  heifsen  die  im  Osten  Wohnenden  diesseits  Hi.  i,  «.  3. 
und  jenseits  i  Mos.  299  i.  Vom  Euphrat.  Sie  kommen  Rieht  6,  3.  33.  7,  12. 
Tgl.  y.  i3.  mit  C.  8,  10.  als  Israel  befehdende  Nomaden  vor,  waren  den 
Israeliten  me  imtertbaD ,  und  sollen  es  nach  unserer  Stelle  auch  im  mes- 
sianisclien  Reiche  nicht  werden ,  sondern  an  sie  überfallende  D'»11)l  dersel- 
ben ihre  Habe  verlieifen.  Moab  dagegen ,  einst  Israel  zinsbar  vgl.  die  Einl, 
£u  C.  i5.  16.,  und  Edom,  noch  jüngst  bis  auf  Ahas  2  Kofi.  16,  6.  den  Ju- 
däem  tributpflichtig  vgl.  die  Ein],  zu  G.  34.,  sollen  in  die  frühere  Stellung,. 
aber  jetst  com  un(^et«ennten  Reiche ,  cftrüclc^retea.  Mit  Recht  ist  M^b  an 
Edom,  nicht  an  Anunon  angeschlossen j  depn  die  Ammoniter,  wenn  anch 
nach  2  Chron.  26,  8.  dem  mächtigen  Usia  Tribut  entrichtend,  waren  idi 
in  einem  so  anhaltenden  Unterthanenverhältnifs.  Diese  erscheinen  stierst 
ak  Israels  Feinde  Rieht.  11,1.  David  führte  vgl.  2  Sam.  10,  12,  3i.  einen 
Vertilgungslirieg  mit  ihnen ,  und  schickte  Golonisten  ins  Land  2  Sam.  17,  27. 
Später  rächten  sich  die  Ammoniter  grausam  Am.  1 ,  i3.  —  Hl^tjSto  =  ^*" 
genstand,  wornach  man  ausstreckt ,  s.  «u  C  8,  i3.  Ebenso  r^WfO  5=5 
ObjeH ,  in  welchem  der  Gehorsam  »ur  Erscheinung  kommt.  Letzterer  Aus« 
druck  ist  aber  dadurch ,  dafs  das  SulBx  Genitiv  des  Objektes  ist ,  «ufserst 
hart.    S,  übr.  zu  G.  1,  28. 

zj  VV,  i5.  16.  deuten  die  Art  und  Weise  an ,  wie  Jehova  die  Heim- 
liihrung  bewerkstelligen  wolle.  —  OniTH  ^^  Jehova  weihen,  von  leben- 
digen Wesen  ausgesagt,  dem  Untergang  weihen,  vernichten,  tSdtenß  hier 
wieder  auf  das  nur  scheinbar  Belebte  übergetrageii ,  und  wie  Mich.  49^^ 
dem  Jehova  selber  zugeschrieben.  Es  ist  mehr  als  ^yy  z.  B.  Nah.  1,4*« 
weil  es,  da  dieses  Gelübde  nicht  zurückgenommen  werden  konnte,  den 
Erfolg  einschliefst,  so  dafs  nicht  wie  Nah.  a.  a.  O.  nach  n.y3 »  oder  Matth. 
«i ,  19.  nach  >.iy%t  aurj,  ein  intf^?;!  beizufügen  ist.  So  schliefst  hier  D^Hn 
den  Sinn  von  anriH  "*i*  c'^j  **®ht  aber  so  wem'g  ftir  dasselbe,  als  QnDO 
ßronpD- 

a)  \y^^  noch  Jos.  i5,  2.5.  18,  19.  von  der  nördlichen  und  südlichen, 
wie  Buchten  auslaufenden ,  Spitze  des  todten  Meeres.  Hier  ist  der  Meer- 
busen von  Heroopolis  gemeint,  der  Bahhr  el  Kolzum.  Das  ägyptische  Meer 
ist  hier  nämlich  nicht  der  Nil,  sondern  das  Schilf meer;  denn  vgl.  V.  11.  16. 
Jesaja  sieht  auf  den  frühern  Auszug  aus  Aegypten  zurück  5  den  Nil  aber 
passirten  damals  die  Israeliten  keineswegs.  Auch  kann  J'jt^  von  einem 
Flusse ,  welcher  ja  bis  zum  Meer  hin  ohne  Ende  fortfliefst ,  gar  nicht  ge- 
sagt werden. 

6)  Auch  unter  dem  Strome  hier  k.  t.  ist  sowohl,  weil  der  Nil  schon 
In  7  Arme  getheilt  ist,  eis  auch-,  weil  der  Zusammenhang  mit  V.  16.  wider«> 
streitet,  nicht  der  Nil,  sondern  nach  gemeinem  Sprachgebrauche  TgLC.  6, 7« 
der  Euphrat  zu  verstehen.  -^    Schwieriger  bt  die  Bestimmung  von  D^V? 
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Cap.  ii|  i5.  i&  —  i2,  1.  üi 

Und  schlagt  iiui  in  sieben  Biche, 

DaTs  man  mit  Sohahen  ihn  betritt,  c) 
i6.   Und  eine  Stralse  wird  sejii  fnr  den  Best  seines  Voiiies, 

Das  übrig  bleibt  in  Assyrien  ^ 

Wie  eine  war  för  Israel  flur  Zeit  seines  Aissngs  mm  Aegjp^ 
tenland.  d) 
Cap.  idf  u  Da  aber  sprichst  jenes  Tags:  e) 


flpTi.    Am  richtigsten  halten  wir  Qy^  wohl,  wie  Off^  C  47f  i4«  ^U*  dea 
Infin.  des  Intransitivums  mit  der  Präpositioo,  obwohl  qin  aach  to«  Qnf, 

nicht  aber  von  Qf^  kommen  könnte.     Saad.  übersetst  u)  actUM  y  ^  ÜSr- 

fiäht,  dU  Bku,  Tgl.  ^Vc  Mttd  ««V&y  siUirU.     Von  eriterem  fXffi^  was 

der  Jarnos  durch  ^^3^  j^^  erUfirt.  Aber  ^  iH  erst  ton  #^U  abge- 
leitet, und  die  Begriffe  Glam  und  GUth  hSngen  sosammen.  Vgl.  Übrigens 
SU  C  9,  18.  )T|1  Stande  also  hier  wie  C  3o,  98.  neben  rjjj  im  Toran- 
gehenden  Verse,  und  der  Ausdruck  wSre  dem  häufigem  t^  ^^^  ^gl. 
iGii  llin«  1&^  norj  C  4^9  >$•  gsns  parallel.  Andere  combiniren  nach 
Abulwalids  Vorgang  Qiy  mit  Q^^,  und  übersetzen:  mit  gewaltigem  Sturm* 
Allein  diese  Verwechselung  ron  ^  mit  y  ist  für  unsern  Fall  unerwiesen; 
es  fehlt  Ton  der  Wurzel  Qi{<  ein  entsprechender  Stamm,  und  sie  bedeu- 
tet, was  hier  wenig  pafst,  fürchterUck  setjn,  nicht  gewaltig  seyn.  Femer 
.  ist  das  Suffix  in  in^*^ ,  jetn  Sturm,  ebenso  unbequem,  als  der  Sturm  Über- 
haupt hier  nicht  am  Orte;  denn  der  Euphrat  soll  nicht  in  7  BSche  ausein- 
andergeblasen ,  sondern  vom  Arm  Jehova's  in  dieselben  auseinandergeschla* 
gen  werden.  Es  bliebe  nur  übrig,  den  Sturm  als  eine  natürliche  Erkli- 
rung  des  Armes  anzusehn;  und  eine  solche  wSre  ohne  Beispiel. 

cj  Gleicherweise  drohte  Cyms  dem  Gyndusstrome ,  ihn  so  schwach 
zu  machen,  dafs  Weiber,  ohne  das  Knie  zu  benetzen,  ihn  durchwaten 
könnten,  und  er  liefs  ihn  auch  wirklich  in  36o  Kanäle  abgraben  nach  der 
2^hl  der  Tage  im  Jahr.  Herod.  1 ,  188.  189.  In  unserer  Stelle  sind  die 
Sieben  runde  Zahl  s.  z.  B.  C.  4,  1.  Ez.  39,  9.  5  Mos.  18,  f5.  Spr.  «6,  i5. 
könnten  aber  auch  nach  der  Zahl  der  Tage,  in  /^elche  die  Woche  sich 
spaltet,  gewählt  seyn.  —    Zu  n3n  s*  Sdch.  10,  11. 

dj  Und  somit,' in  Folge  dieses  Aktes,  wird  eine  Bahn  für  sie  tot- 
handeu  seyn ,  wird  ihnen  der  Weg  nach  Hause  offen  stebn.  Mit  Recht  sieht 
Jesa|a  ton  Aegypten  ganz  ab ,  und  läfst  die  Rede  auf  Assyrien  wie  in  eine 
Spitze  auslaufen.  Die  ersten  Worte  des  fOn&ehnten  Verses  stehn  auch  nur 
defshalb  da,  um  das  Folgende  aufzunehmen:  ganz  so,  wie  die  Anfangs- 
Worte  V.  la. 

ej  Solche  Thaten  regen  das  Gefühl  der  Dankbarkeit  auf,  welches 
sich  im  begeisterten  Hymnus  ausspricht.  Auph  hier  wird  die  Parallele  mit 
dem  Auszuge  aus  Aegypten  festgehalten ,  indem  damals  die  Entronnenen  den 
Jehoya  eb^alls  im  Hymnus  priesen  (ü  Mos.  i5.);  und  nicht  nur  spielt  V.  5* 


Digiti 


izedby  Google 


iSm  Cap.  lÄ^,  1  — 4 

Ich  prei$e  dich,  Jeho^a;  denn  Aq  sürotest  mir; 
Dein  Zorn  legte  sich,  and  du  ti^est  mich.  /) 

2.  Siehe  y  G^tt  ist  meine  Rettnogi 
Ich  bin  getrost  und  bebe  nicht; 
Deim-mein  Ruhm  nnd  Preis  ist  Jah  (Jehova), 
Und  er  ward  meine  Rettung,  g) 

3.  Und  ihr  schöpfet  Wässer  in  Freude  aus  den  Quellen  des  Heili.  S) 

4.  Und  ihr  werdet  sprechen  jenes  Tages:  i) 
Preist  den  Jehoya,  ruft  seinen  Namen  aus; 
Verkündigt  unter  den  Völkern  seine  Thaten, 

.  Lobsinget ,  denn  sein  Name  ist  erhaben !  k) 


der  Ausdruck  n&^y  iy\i^^  i^  auf  2  Mos.  i5,  1.  an,  sondern  auch  der  gaase 
84fz  V.  2.  ^;|^  vm  ist  aus  2  Mos.  i5,  2.  CBtn<nnmen.  Der  Hymnus  wird  nur 
durch  den  dritten  Vers  und  die  Eingangsworte  des  vierten  unterkrochen , 
und  am  richtigsten  rechnet  man  den  sechsten  Vers  noch  hinzu.  Die  erste 
Hälfte  spricht  den  Dank  aus  fiir  die  Rettung,  und  das  gläubige  Vertrauen 
auf  seinen  Schutz. 

fj  Nach  4eutscher  Gonstruktion  würde  man  sagen:  ich  preise  dich 
dafür,  dafs,  nachdem  du  mir  gezürnt,  dein  Zorn  nachliefs  fg.  vgl.  zu  C. 
6,  4»  —  ^W**  steht  für  ^ti'^l,  indem,  wenn  )  relat.  weggelassen  wird,  zwar 
der  Ton  auf  der  letzten  Sylbe  verbleibt ,  die  Urform  aber  nicht  hergestellt 
wird,  damit  eine  Spur  von  Wirkung  des  Fav  relat,  auf  den  richtigen  Sinn 
führe.  Vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  547  Anm.  2.  Hos.  6,  1.  T  ^r  '^j^^,  indem  Vp'iQ 
.  vorangegangen,  Ps.  68,  1 5.  JlbtJ^n  ^r  ^Iff^^)  »da  sah  es  beschneit  d.  li. 
besät  aus,  ein  Zalmon.«  '  *  . 

g)  Die  erste  Hälfte  des  zweiten  Verses  könnte  auch  als  Vorder«  und 
Nachsatz  aufgefafst  werden:  wenn  Gott  meine  Hälfe,  so  —  £w.  %,  6o3.  Al- 
lein wozu  den  Fall  erst  setzen ,  da  er  schon  eingetreten  ist  ?  Die  zweite 
Häl^e  steht  wörtlich  noch  Ps.  118,  14.;  doch  fehlt  daselbst,  wie  im  Origi- 
nal, TX\iV^  welches  dagegen  auch  C.  26,4»  neben  n^  steht,  und  wohl  trotz 
17  Handschriften  und  zwei  alten  Ausgaben  an  unserer  Stelle  acht  ist.  — 
üeber  niDT  »•  Ew.  §.  588.     . 

h)  Es  ist  hier  nicht  von  den  Freuden  der  Bückkehrenden,  sondern 
denen  der  Zurückgekehrten  die  Rede ,  also  keine  Anspielung  auf  das  Was- 
ser, welches  Mose  aus  dem  Felsfen  springen  liefs,  zu  suchen.  Vielmehr 
das  aus  ,  den  QucUen  zu  schöpfende  Wasser  ist  selber  Heil,  und  «war  ist 
physisches  gemeint,  die  verschiedenen  riÜnS  *  Mos.  49»  25.  Das  Wasser, 
dem  Orientalen  so  labend  und  erfrischend,  ist  ein  recht  passendes  Symbot^ 
Das  Heil  wird  aber  von  Jehova  gespendet,  und  daher  heifst  er:  QueU 
lebendigen  Wassers  Jer.  17,  i3.  2,  i3.  vjgl.  auch  Ps.  36,  10.  68,  27. 

i)  Hier  nimmt  Jesaja  den  Lobgesang  wieder  auf.  Nicht  nur  Dank 
wird  ihm,  und  nicht  nur  vertraut  man  fürdcr  auf  ihn  ia  Gefahr |  sondern 
sein  Name  wird  auch  aller  Welt  verkündigt 

k)  Die  Worte  fj^tn  his  Vr6^^J?  finden  sich  wörtlich  also  Ps.  io5,  1, 
I  Chron.  16,  8. 
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Cap*  12,  5.  6.       .  IfiS 

5.  Singet  dem  JeboTa,  deim  MficSitigee  hat  er  gethan. 

Ktmd  werde  et  auf  der  ganasen  &de.  /) 
6».  Jid^ek  und  fW>liIockt,  Bewohner  Zions, 

Denn  grofs  ist  anter  euch  der  Heüige  Israeli !  m) 


.  l).  Ztt  lesM  ist  nach  dam  H'tib  n^TD;  nnadtbig  will  das  R'ri  das  nie 
Torkommende  Hophal  flfTP*  ^^^  BegriflT  des  Seyns  ist  offinbar  im  Op- 
tativ aa  denken,  vgl.  Höh.  L.  a,  6.  i  Mos.  27 ,  sq. 

mj  Ueber  rü^'^  ^  *»  C  1 ,  &  Der  letete  8aU  enthSlI  eine  At- 
traktion, durch  wdche  ein  UltfH  er$part  wird.  Es  sollte  eigentlich  hcifsaa: 
der  Heiüga  Israels  in  deiner  Mkte  ist  grofs;  aber  d>cnso  steht  1  Mos.  19, st 
»der  Stdn  war  groTs  auf  der  Oeffiiong  des  Brunnens«  IBr  t  der  Stein  aof 
dar  Oeffimng  des  Brunnens  war  grofs» 


Cap.  i3*  —    14)   ^3. 

ff^eiaagung  gegen  Babel, 

^ekoTt  ruft  den  In  Babel  wohnenden  Juden  sn,  teinem  anruckenden  Kriegs- 
beer,  dessen  Getöse  Yon  ferne  ▼emomroen  wird,  das  er  aus  der  Feme  herbeiführt, 
Signal  SB  gehen  Y.  1  —  5.  Jehova's  OerichtsUg  kommt,  Terheerend  nnd  vertit- 
gend.  Schrecken  ergreift  die  Menschenkinder;  deon  er  kommt,  nm  die  Sünder 
SU  strafen  Y.  6  — 12.  Darum  lafst  er  Himmel  und  Erde  erzittern«  Et  fliehn 
▼or  dem  nahen  Yerderhen  die  Fremden  aus  Babel ;  wer  bleibt  kommt  um ;  denn ' 
die  Meder  verschonen  kein  Alter  und  kein  Geschlecht  Y.  13  —  18.  80  wird  dct 
stolae  Babel  bald  eine  Eindde  sejn,  wo  kein  Mensch  rastet,  wo  nur  Thiere  d* 
TYüste  und  Gespenster  wohnen  Y.  19  —  22* 

Solches  geschieht,  weil  Israels  sein  Gott  sich  wieder  erbarmt.  Das  Yotk 
kehrt  nun  heim;  und  von  jeut  an  dienen  ihm  seine  Bedrücker  G.  I4,  1.  f« 
Wann  Solches  sich  erfüllt,  dann  stimmt  es  einen  Spottgesang  an  über  Babels 
König:  seine  Tyrannei  habe  jetzt  ihr  Ziel  erreicht;  die  Welt  habe  Buhe  und 
frohlocke.  Selbst  die  leblose  Natur  stimmt  in  den  Jubel,  nnd  die  Unterwelt  bei 
•einer  Ankunft  in  den  Spott  mit  ein  Y.  3—10.  Der  sich  so  grofser  Dinge  ?er- 
mafs,  sich  Gott  gleich  wähnte,  ist,  statt  zum  Himmel,  zur  Grube  hinabgefahren 
Y.  11  —  15.  Diefs  ist,  ruft  man,  der  Weltenstürmer ,  der  Verwüster!  Nicht 
einmal  des  Grabes  Ehre  wird  ihm  zu  Theil  ob  seinem  Frevel  Y.  16-^20;  und 
auch  sein  Geschlecht,  das  wieder  zur  Macht  gelangen  und  Gefahr  bringen  konnte, 
rottet  Jehova  ToUig  ans  Y.  21  —  23. 

Zu  seiner  Gegenwart,  zum  Siandpunkte,  Ton  welchem  aus  er  weissagt,  hat 
der  Yerfasser  die  letzte  Zeit  des  Exils,  als  bereits  die  Meder  gegen  Babylon  heran- 
rikkten  G.  13,  2  —  5.  17.»  dem  chaldaischen  Beicbe  der  Untergang  drohte,  und 
die  Juden  baldige  Befreiung  und  Bückkehr  erwarteten  G.  I4,  1.  2.  Dem  Zeit- 
alter Jesaja's  werden  wir  auf  diese  Art  völlig  entrückt;  uod  schon  aus  diesem 
Grunde  allein  >  wäre  das  Orakel  als  unjesafanisch  aniusehn,  unterstützten  ihn 
auch,  nicht  so  viele  andere.  .  NämlichJVYeissagungcn  gegen  Babel  köq^en  die  Zeit 
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des  Jeremi«  ^l  Jer,  5o.  $1.  oicht  äbentei^iis  von  J«a|«  erwarten  w|r  ei«f« 
einen  Aasspruch  gegen  Assjrien,  wie  ein  solcher  voranging,  ein  selchi^r  folL 
Ein  Orakel  gegen  Babel,  zumal  ein  so  heftige«,  das  der  bitterste  Haik  einall» 
ist  aus  jener  frühern  Penode  gar  nicht  zu  begreifen.  DamaU  war  Babel  to^ 
Assjrrien  abhängig,  und  von  einem  ünterkönige  regiert;  aU  es  sich  auf  kurze 
Zeil  einmal  unabhängig  machte,  bewarb  es  sich  um  Juda's  Freundschaft,  C.  39- 
md  weun  Jetaja  «ueh  wirklich  (C.  39,  6.)  kfinfdge  Wegföhrung  dureh  die  Ba- 
bjWier  ahnte,  so  werden  damit  die  gestellten  und  noch  zu  »teilenden  Einwürfe 
nicht  beseitigt.  Babel  konnte  er,  gleichwie  sein  Zeitgenosse  Ifficha  C  4,  lo. 
nennen,  aber  nicht,  aU  bis  dahin  gew^ne  Zwingberrin  der  Juden,  nicht  als 
-Konigsshz  der  Chaldäer  C.  13,  l9.,  Vielehe  erst  nachmaU  dorthin  versetzt  wur- 
dwi  tgl.  die  ESnI.  zu  C.  «3.,  nicht  als  bedr<>ht  von  den  Medem ,  welche  selbst 
Jer.  51,  41.  98*  in  späterer  Glosse  stehn  ,  s.  die  Einl.  zu  C.  24  —  27.  Auch 
fällt  es  auf,  wenn  hier  C.  13,  20.  die  Araber  erwähnt  sind,  da  sie  sonst  nur 
bei  ganz  späten  Schriftstellern  vorkommen,  vgl.  zu  C.  21,  13.  Wenn  aber 
•omit  die  historischen  Beziehungen  d^r  Zeit  JesajVs  gänzlich  fremd  sind,. so 
herrscht  auch  in  Ideenkreis,  Vorstellungen  und  Sprache  toule  Verschiedenheit. 
Unser  Verfasser  läfst  z.  B.  künftighin  die  Heiden  als  Knechte  der  Juden  dem 
Volke  Gottes  einverleibt  werden  C.  14,  2.  Jesaja  C.  2,  i.  und  noch  Jeremia 
C.  16,  19.  hoffen,  sie  würden  sich  einst  zur  wahren  Religion  bekehren,  ohne 
dafs  solcher  UngWchheit  der  Rechte  gedacht  wird.  Jene«  Amendement  ist 
deutlich  aus  dem  seitherigen  Bestehn  des  umgekehrten  Verhältnisses  geflossen. 
Femer  hier  C.  13,  4.  5.  mustert,  als  Feldherr,  Jehova  ein  fremdes  Rriegsheer 
und  fuhrt  es  herbei;  Jesaja  G  5,  26.  7,  18.  Ufst  den  Jehota  die  fremden  Krie- 
ger  herbeilocken.  Auch  wird  hier  G  13,  20  ff.  mit  Farben,  wie  sie  Jesaja  nie 
braucht,  die  grausenhaf teste  Verwüstung  beschrieben  und  angedroht.  Vgl.  damit 
Jes.  5,  5  f.  17.  7,  21  f.  17,  2  f.  In  allen  diesen  Stellen  wird,  was  die  unsere 
läugnet,  behauptet,  nämlich  dafs  die  Heerden  daselbst  weiden  oder  weiden  sol- 
len. Endlich,  wenn  wir  auch  die  Personificirung  des  Scheol  und  Kunde  de« 
Asiatischen  Götterberges  C.  I4,  9.  i3.  nicht  aus  Jesaja's  Zeiullcr  autweisen  dür- 
fen, so  wird  doch  letzterer  nie  erweislich  von  Jesaja  erwähnt,  und  eine  parallele 
Schilderung  des  erstem  hat  erst  Ezechiel  C.  32,  12  f.  Dagegen  ist  die  Schilde- 
rung des  göulichen  Gerichtstages  C.  13,  9.  la  13.  freilich  im  Original  älter 
als  Jesaja;  sie  ist  aus  Joel  entlehnt  vgl.  Jo.  2,  10.  11.  4»  15.  Allein  Jesaja 
ahmt  niemals  nach,  während  unser  Verfasser  auch  C.  13,  6.  vgl.  Jo.  1,  15.  den 
Joel,  C.  13,  16.  den  unächten  Sacharja  vgl.  Sach.  I4,  2.,  und  C.  I4,  8.  11. 
den  Jesaja  selber,  wie  wir  glauben,  nicht  glücklich  nachgeahmt  hat.  Wie  aber 
der  Verfasser  nicht  originell  genug  ist,  so  fehlt  ihm  das  Kühne,  Abgebrochene 
«od  Schroffe  des  Jesajanischen  Ausdracks.  Seine  Sprache  ist  vielmehr  durchsich- 
tig, regelmäfsig  und  geglättet;  die  Anordnung  nach  dem  Bande  des  Parallelismus 
ist  strenger  innegehalten,   indem  oft  vier  Glieder  einen  Vers  bilden  vgl.  C.  13, 

2.  5.  9.  20.  21.  22.  C.  14,  6  ff.,  oder  auch  deren  zwei,  welche  sich  genau  enV 
•prechen  C.  13,  7.  12.  15.,  namentlich  auch  dann,  wo  sie  anfser  der  Parallele 
einen  Vorschlag  C.  13,  6   8.,    oder  einen  dritten  Satz  nach  sich  fähren  G.  13, 

3.  4  fg.  Am  deutlichsten  schliefslich  verräth  sich  der  spätere  Schriftsteller,  der 
rncksichtlich  des  Sprachvorrathes  mit  Jesaja  nicht  die  mindeste  Aehnlichkeit  hat, 
durch  den  Gebrauch  alter  Wörter,  die  aber  früher  nur  dichterisch,  oder  in 
anderer  Bedeutung  gültig  waren,  vgL  fVitf^  O.  I4,  16.  und  Höh.  L.  »,  9. 
Pf.  33,  14.,   ^y  C  14,  la   und  Hob.  Ji.  3,  la   für  mnhtktn^  mu  jfrcc&eit, 
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Cap.  i3  —  i4f  ^-  iM 

nf^  /ofM»  €Mlmu0n  C  14,  17.  Cräker  ^j^Smm.  Am  ioldigMMMi  bewdtt  4tr 
Ccbrattch  you  ^V-t^  C.  13«  S.  and  hftfti  C.  14»  $*  nn  übelo  ^am,  lir  iy- 
rtfiM»  Zwimgktrr,  Letstartt  ist  früher  §ans  avterfSngUch ,  «od  kedtaMt  nur 
üb«rliaapi  einen  Berrscher  i  Mos.  I4|  2.;  ertterct  wird  sogur  in  fsten  Sibb« 
gebreoclki  vgt  C.  38 ,  8.  und  ton  leMJ«  selber  alt  Ccgeateto  ven  7^  betrachtet. 
Die  Bedentong  dieser  Wörter  an  unserer  Stelle  führt  diraaf  hin ,  dafs  zur  Zeit 
des  Verfassers  die  Gebieter  wirklich  Bedrücker  vgL  f^^^  C  I4»  8.  nnd  nach  ad^ 
ner  Ansicht  Q^j|^*^  d.  h.  Heiden  waren  j  und  da£i  derseli»«  mit  dnin  Yerfiasier 
¥•■  G.  53. 9  wo  y.  9.  1^^  für  GouUur ,  FrtwUr  gebrancht  ist »  in  Ein  Zeit- 
alter  einzuweisen  ist. 

So  weit  überhaupt  das  Orakel  rom  achten  Jesaja  sich  entfernt ,  so  nahe  fin* 
det  es  sich  mit  andern  spatern  zusammen ,  vgl.  G.  13»  13.  mit  84,  19.  34 »  4* 
€.  13,  19  ff.  mit  34^  i3  ff.  G.  14,  1.  2.  mit  61,  5.  C  I4,  5.  mit  49,  7* 
C.  I4,  7.  mit  449  ^3.  49,  13.  54«  1.  Durch  seine  historische  Bezieh ung  nnd 
die  Grundidee:  nahe  sej  Babels  Untergang  durch  die  Meder  nnd  die  ErÜsung 
des  Volkes,  Ist  es  am  genauesten  mit  G.  21,  1— la  rerwandt.  Letzteres  ]edoch 
filllt  schon  um  einige  Zeit  spiter  Tgl.  daselbst  die  EinL  Beide  Orakel  ubeTf 
acheint  es,  wurden  vom  Sammler  rcreinzelt  vorgefunden  und  an  passenden  Sul* 
len^in  die  Sammlung  eingereiht,  jedes  am  Ende,  wenn  man  so  will,  eines  Ab- 
•chnittes,  aber  so,  dafs  noch  ein  kleines^  achtes  Orakel  G.  I4,  84—  27*  G.  81, 
11  —  17.  drauf  folgte.  Eifontlich  beginnt  schon  G.  10,  5  U  der  zweite  Abschnitt 
der  Ursammlung;  allein  von  G.  11.  an  ist  das  Orakel  ein  trostliches  für  Jude, 
von  Aftsjrrien  absehend ;  und  ganz  passend  wurde  dem  Orakel  gegen  Assur  ein 
solches  grgen  das  an  seine  Stelle  getretene  Babel  unmittelbar  nachgeordnet;  und 
bei  diesem  ersten  neu  aufgenommenen,  dafs  der  Sammler  es  für  Jetajanisch  halte, 
ausdrücklich  bemerkt.  Dafs  der  Anordner  diese  beiden  Orakel  ebenfalls  in  der 
Sammlung  trennte,  ist  auch  defswegen  zu  billigen,  weil  sie  nicht  vom  nämlichen 
Verlasser  herrühren,  vgl.  die  Einl.  zu  C.  21,  1  —  10.  Abgesehn  von  andern 
Gründen  unterscheidet  sich  von  diesem  ,  wie  von  allen  andern  Orakeln  der  Samm« 
lung  unser  Abschnitt  schliefslich  durch  eine  verhaltnifsmäfsig  betrachtliche  An« 
zahl  Schreibfehler  G.  13,  22.  I4,  4.  6.  21.  Von  diesen  sind  der  erste  nnd 
letzte  uralt;  und  so  fuhrt  auch  dieser  Umstand  darauf,  dafs  der  Abschnitt  sei- 
nen Verfasser  mit  keinem  andern  gemeinschaftlich  hat,  und  darum  auch  durch 
die  Hände  besonderer  AbKhreiber  wandern  mufste^ 


i3«  1.    [Spruch  über  Babel, 
Welchen  erschaut  hat  Jesaja,  der  Sohn  des  Amoz,']  a) 


a)  Wir  habea  diese  Ueberscbrifl  dem  Samrokr  zugetheilt.  Es  ist 
aämlicb  ▼cm  yom  weniger  glaublich ,  dafs  der  Verfasser  sein  'Orakel  dem 
Jesaja  unterschieben  wollte ;  auch  ist  es  gar  nicht  darauf  eingencbtet,  TgL 
dag^en  das  Buch  Daniel;  und  auch  die  Uebei4cbrifleB  C  21,  i«  n*  i3« 
92,  1.  sind  gewifs  nicht  vom  jedesmaligen  Verfasser ,  sondern  Tom  Sammler 
vorgesetzt.  —  Nfe^i  ▼on  ^^  aussprechen  %  Mos.  20,  7.  Ps.  i5,  3.  eig. 
$rh»km  auf  dm  ^(unge  vgl«  Ez.  36,  3.  iwd  fji^  ^j;  Ps.  a.  a.  0,,  ist  Spruch» 
Ausspruch,  yioXMkai^gert  Jussprueh,  ff^ori  Movg^^  Sacb*  9,  u   l%%  Ut 
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iM  Cap.  i5|  a  —  4 

fl.  "Auf  kMem  Berg'  erhebet  Panier, 

tlufet  ihnen  laut  zu ,  winket  mit  der  Hand , 
Daft  sie  einziehn  in  die  Thore  der  lyrannen  !  b) 

3»  loh  gab  Befehl  meinen  Geweiheten, 

Bemfsn  hab  ich  meine  Helden,  Yollatrecher  meinea  Zaau. 
^  Meine  stolz  Frohlockenden,  c) 

4^   Schall  Getöses  im  Gebirg, 

Gleichwie  eines  .grofsen  Heeres , 

Ein  Erbrausen  der  Reiche  rersammelter  VSlher; 

Jdioya  der  Heerschaaren  mustert  ein  Kriegsheer,  d) 


vrö  Rückert  irrig  Ladung'  des  Wortes  Jehova's  übersetzt,  ^fefp  bedeutet 
«ijvar  auch  Last  z.  B.  Jer.  17,  ai.;  allein  ^i^r^  j^^  könnte  2  Kön.  9,  «&. 
nicht  wie  Jer.  a.  a.  O.  bedeuten:  er  nahm  eine  Ladung-  auf  sich  jgl,  3  Mos. 
«2,9.,  trug  eine  Last,  sondern:  er  lud  einem  Andern  eine  solche  auf.  Für 
diesen  Sinn  wäre  aber  ^^^  nothwendig  mit  5  zu  construiren ,  vgl.  a  GbroiL 
6,  11. '8.  zu'C.  14,  3.,  während  diese  Construktion  Ez.  11,  10.,  wo  t^i 
mr  Jrtßrfi  steht  (vgL  2  Chron.  3a,  ai.  ^<^:^>  Ew.  kr.  Gr.  S.  a53  Anm.),  nicht 
einmal  beweisend  ist.  — ■  -J<t8^  ist  die  Aufschrift  aller  folgenden  Orakel  j 
als  solche  Bezeichnung  aber  schon  von  Jeremia  verpönt  C.  a3,  33  ff.,  weil 
seine  Zeitgenossen  mit  den  beiden  Bedeutungen  des  Wortes  spielten. 

b)  Die  Aufforderung  des  zweiten  Verses  kommt  von  Jehova,  der 
V.  3.  in  der  ersten  Person  von  sich  spricht ,  und  ergeht  an  diejenigen , 
welche  das  meiste  Interesse  an  der  Anhunft  eines  feindlichen  Heeres  haben 
mufsten,  an  ^ie  gefangenen  Juden.  Wir  werden  in  medium  rem  versetzt, 
und  wer  die  seyen,  welchen  man  Panier  erheben  soll,  wird  als  bekannt 
angenommen.  Wollte  man  seinen  Zweck  erreichen ,  so  durfte  man  ein,Pa- 
nier  natürlich  nicht  auf  einem  waldbewachsenen  Berge  aufstecken ;  daher 
hier  TXSi^^  "^n  1  soviel  als  sonst  >Ö^*  Panier  aufpflanzen  sollen  sie  aber 
den  Medem,  so  lange  dieselben  noch  weiter  entfernt  sind;  für  die  gerin- 
gere Entfernung  sollen  sie  ihnen  dann  zurufen,  zuwinhen.  —  Die  »Thore 
der  Tyrannen«  sind  nicht  die  Pallastthore ,  sondern  die  Stadtthore  von  Babel. 

c)  Der  dritte  Vers  motivirt  die  Aufforderung  im  zweiten  damit,  dai« 
ihr ,  der  Aufgeforderten ,  Gott  seinem  Heer  bereits  zum  Aufbruch  Befehl 
ertjheilt  habe.  —  t^^^p  bedeutet  zu  einem  besondern  Zweck  bestimmen  Jer. 
öl,  27.  vgl.  5o,  44'»  *o  ^31^8  es  Jer.  22,  7.  auch  von  den  Waffen  des  Krie- 
gers ausgesagt  werden  kann.  Diesen  besondern  Zweck  deutet  im  zweiten 
Gliede  ^ÖkS  ^u  ,  nothwendig  von  >rifc<*^p  abhängig  zu  machen ,  und  in  Prosa 
durch  >0^  jnn  r\W)h  ^^*  *•  ß*  >  Sam.  28,  18.  zu  ersetzen.  —  In  lyi^j; 
^n^KII  'St  das  Prädikat  ^•»^j;  durch  den  Genitiv  niK^  ^^  das  übermüthige 
T.riumphiren  eingeschrän1(^t  vgl.  Zeph.  3,  n.  Es  ist  aber  sehr  bezeichnend 
liir  die  prahlerischen ,  hochmüthigen  Perser  vgl.  Her.  1 ,  89.  Aeschyl.  Pers. 
795.  Amm*  Marcellin,  23 ,  &, 

d)  V.  4«  redet  jetzt  der  Prophet.  Gleichsam  aufmerksam  gemacht 
durch  Jehova's  Zuruf,  horcht  er  auf,  •  und  vernimmt  ein  Getöse ,  welches 
dem  Brausen  eines  grofsen  Heeres  gleicht,  und  von  dem  er  sich  allmählig 
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Cap.  13,  5  —  8.  «AT 

5.   Sie  hommen  ans  fernem  Land, 

Vom  Ende  des  Bimmels, 

Jehora  and  seines  Grimmes  Büstzeuge, 

Za  verderben  die  ganze  Erde. 
6«  Healet ,  denn  nah*  ist  der  Tag  Jebora*s , 

Als  Gewalt  rom  Gewaltigen  uommt  er!  e) 

7.  Damm  sind  alle  Arme  schlaff; 
Und  jedes  Menschenherz  yerzagt 

8.  Sie  sind  bestürzt;  von  Krampf  and  Wehen  gefafst; 
Wie  die  Gebährerin  winden  sie  sich. 

Anstarrt  der  Eine  den  Andern; 

Wie  Flammen  erblafst  ihr  Gesicht  /) 


€berseagt,  dafs  er  sieh  nicht  getauscht  hat  Mit  Unredit  würde  man  so 
erldären:  am  Tcrschiedenardgen  Getöse  (nicht  Schlachtruf)  unterscheide 
der  Dichter  TCrschiedene  Volksstämme,  welche  Bestandthefle  des  Heeres 
ausmachen;  sondern,  wenn  er  das  Getöse  ein  solches  mehrerer  Nationen 
nennt,  so  ist  das  ein  Schlufs  aus  der  gewissen  Thatsache,  dais  die  Perser 
^«Mmrüciiten ;  denn  in  ihrem  Heere  dienten  auch  die  Meder  (V.  17.  C.  ai ,  s.) 
und  andere  unterworfene  Völker  Jer.  5o,  9.  5i,  27.  —  Die  Berge,  Ton 
welchen  her  das  Getöse  vernommen  wird,  sind  nicht  näher  beseiehnet;  da 
indefs  Gyrus  auf  seinem  Marsche  da  am  Gyndes  anlangte,  wo  er  schon 
schiffbar  ist  Her.  1,  189.,  so  kann  er  nicht  von  den  medischen  Gebirgen, 
sondern  mufs  von  Persien  her  angerückt  seyn;  und  gemeint  hier  ist  das 
Gebirg  swisehen  Gyndes  und  Tigris,  oder  die  Berge  von  Elymais. 

0j  Als  nächste  Frage  würde  Einem  beifallen :  wer  sind  sie  ?  wo  Iummp 
men  sie  her  ?  '  Diese  ist  hier  beantwortet.  Die  Feinde ,  und  so  natürlidb 
ihr  Anfuhrer  Jehova  ebenfalls,  kommen  aus  fernem  Land  vgL  C.  46 1  i>*l 
die  heranziehenden  Q^^;|  V.  3.  sind  unbekannt,  und  desto  geeigneter, 
Schrecken  einzujagen.  —  Die  Worte  D^Dtt^H  iVtpO  erheben  den  Begriff 
von  pn*^D  ii^  den  Superlativ;  das  vEnde  des  Himmels«  aber  ist  identisch 
mit  dem  s> Ende  der  Erde«  Jer.  5i,  16.  )» Himmel«  steht  hier,  wie  in  un- 
serem »Himmelsgegend,«  sur  Abwechselung  mit  dem  vorangehenden  IHM* 
—  Sie  kommen  nicht  in  friedlicher  Absicht,  wie  schon  die  Beeeichnung 
HOyt  vD  ahnen  lälst ,  sondern  um  dem  Lande  Verderben  su  bringen.  So 
wird  das  folgende  .)h*hr\  veranlafst,  begründet  aber  dieses  erst  noch  durch 
den  aus  der  Furchtbarkeil  der  Erscheinung  abgeleiteten  Schlufs ,  der  grofse 
Gerichtstag  sey  nahe.  —  Man  vergleiche  zu  V.  6.  die  Stelle  Jo.  4 ,  i5.  und 
1 ,  i3.  5.  Offenbar  stehn  hier  die  beiden  Wörter  ^  und  >r|^  in  engerer 
Relation ,  und  n^  ist  unmittelbar  mit  ersterem  zu  verbinden.    1^  steht 

för  *mf  wie  O^iOCo  för  00<J^>  ^V  «her  ist  cig.  Gewalt,  GewU* 
ihat,  dann  Fermchtung^  ff.,  wie  TlltJ^  Rieht.  5,  27.,  eig.  vi  oppressus,  der 
Gemordete  ist.  So  hat  es  einen  allgemeinen  Sinn,  und  da  keine  Sache  mit 
sich  selbst  zu  vergleichen  steht,  ist  3  Kaph  verit,  s.  zu  G.  10,  i3.,  und  fehlt 
als  s<dches  im  parallelen  neunten  Vers. 

f)  Der  Grofse  der  nahenden  Gefahr  entspricht  ihre  WirlMu^  euf 
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iS6  Ce^  i3>  9.  10. 

9.  Siehe,  der  Tag  Jelioya^s  homnt, 

Grausam,  mit  Grimm  and  brennendem  Zorn, 
Um  ZOT  Wüste  ^e  Erde  «Q  maofaen, 
Dafs  er  die  Sünder  Ton  ihr  vertilge.  #) 
10.   Denn  die  Sterne  des  Himmels  und  seine  Bilder 
Spenden  ihren  Glanz  nicht  forden 
Es  dunkelt  die  Sonne  bei  ihrem  Aofgaog; 
Der  Mond  läfst  nicht  schimmern  sein  L&ht.  ü) 


die  Bedrohten,  zu  welchen  jetzt  der  Dichter  seinen  Blick  kehrt.  V.  7.  be- 
schreibt den  Eindruck  auf  das  Gemütfa  derselben  >  V.  8.  setzt  die  Beschrei- 
bung fort 'und  knüpft  daran  die  Wirkung  jenes  Eindrucks  auf  ihre  äui'sere 
Erscheinung,  in  der  sich  der  Schrecken  malt.  Zu  V.  7.  vgl.  Eb.  21,  n. 
Jer«  47,  3.  Ihre  Kraft  und  ihr  Miith  ist  dahin.  Die  Arme  hängen  aebl^ff 
hemnter,  das  Hers  verliert  seme  Festigkeit,  rrirä  Wachs  Ps.  S2,  17^  oder 
Wasser  Jos.  7,  5.  VgL  den  Gegensi^  beider  Ausdrücke  E».  ««,  14.  -* 
Mit  1^^^]  wird  noch  die  Wirkung  auf  ihren  Verstand  angeschlossen :  sie 
sind  bestürzt,  rathlos,  wissen  sich  vor  Schreck  nicht  zu  helfen.  Ihre  ent- 
setzfiche  Angst  wird  nun  in  einem  sehr  häufigen  Bflde  mit  den  HrSmpftii 
imd  Wehen  der  GebShrerin  verglichen.  Subjekt  in  }^{<^,  wie  be!  aHen 
andern  Verbfs  des  Verses,  sind  die  Babylonierj  denn,  wie  wir  sagen: 
Feuer  fangen,  so  Itönnen  die  Hebräer  sprechen :  Schauer  fassen  ff.  Hf.  18,  «a, 
die  Araber:  Liebe  fassen  Humb.  p.  128.  Die  beiden  letzten  Glieder  des 
Verses  runden  die  Schilderung  ab.  Selbst  rathlos,  sehen  sie  Emer  den 
Andern  fragend  und  zweifelnd  aiv,  jeder  vor  Schreck  erblafst.  Die  ^ 
O^DH^  sind  nicht  Gesichter,  wie  sie  bei  Feuer  sind,  sondern  solche,  welche 
dieselbe  Farbe,  wie  Flammen,  haben:  also  blasse  vgl.  C.  29,  32.  Falsdi 
I^euere:  »wie  Flammen  erglüht  ihr  Gesieht.«  Dringende  Gefahr  treibt 
wohl  das  Blut  m  die  Wangen  dem,  der  sich  gegen  dieselbe  schnell  ma  wapp- 
nett  hatj  aber  lähmender  (V.  6.)  Schreck  ob  einer  Nachricht  lafsl  erWa«^ 
sen;  auch  ist  wohl  das  Feuer,  aber  nicht  eigentlich  die  Flamme  rolJi. 
Stellen,  wie  Jo.  1,  6.  Nah.  «,  n.  sind  nach  Jo.  2,  10.  4,  i5.  zu  erklären: 
»alle  Gesichter  ziehn  ihre  Schönheit  ein,«  d.  h.  das  frische  Roth  der  Waw- 
iS^'    V3p  'lod  rpt^  sind  Synonyme  vgl.  Jo.  2,  16.  Mich.  2,  12.  4)  6.  ff. 

gr)  Nun  kehrt  der  Dichter  zu  dem  V.  5.  ausgesprochenen  Haupt- 
gedanken zurück :  der  Gerichtstag  Jehova's  sey  nahe ,  und ,  fuhrt  von  da 
bis  V.  i3.  denselben  aus.  Zunächst  wird  er  V.  9.  im  Allgemeinen  als  ein 
Tag  beschrieben,  an  dem  der  Zorn  Jehova's  die  Sünder  vertilgt.  —  ^"^TDK 
n.  s.  w.  ist  selbst  Prädikat  zu  Df>  j  *  und  Qi^  könnte  auch  zu  "l^Dtfi^^  Sub- 
jekt s^m. 

k)  Der  sehnte  Vers  beschreibt  diesen  Tag  nach  der  äu£sem  Erschei- 
aung«  wie  er  sich  dem  Auge  gibt,  aus  welcher  zu  schliefsen  ist,  dai's  er 
wirklich  der  Gerichtstag  sey.  Die.  Farben  sind  von  Joel  geborgt,  der  mit 
allem  Recht  jenen  Tag  also  malte  vgl.  Jo.  4^  i^*  i^*  mit  C.  2,  10.,  und 
wurden  auch  Am.  8,  9.  Sach.  14,  7. 'Ez.  82,  7.  8.  zur  Beschreibung  des 
Gerichtstages  aufgewendet.  Da  die  Hebräer  den  Tag  mit  Sonnenuntergang 
bclpamen,  so  geht,  wie  1  Mos.  1,  B.  yK^f  hier  das  Erlöschen  des  Stern- 
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-Cap.  i3,  ti.  1S9 

11.    Und  ich  strafe  die  bSfe  Weh, 

Und  an  den  Frerlem  ihre  SSnde.  i) 

Ich  mache  dem  Hoobmuth  der  Stolzen  ein  End\ 

Und  beuge  den  Uebermnlh  der  Zwingherm. 


lichtes,  voran;  unA  von  der  Sonne  ist  als  aufgehender  die  Rede,  der  Mond 
aber  folgt  ihr,  wie  Ps.  ist,  6.,  darcb  Ideenassooiation.  -«  Q^'^pi)  hedeu- 
tet :  der  K'sil,  und  ihm  ähnliche  grofse  Ge4time,  ^^pj  übersetzen  Dicr  and 
Hi.  38,  3i.  die  LXX  Sl^fw,  und  damit  stimmt  des  Syrers  und  Cbaldier« 

tJebersetsung  durch  Riese  überein.    So  nSmlich,  tX^^^j  heifst  der  Orion 

bei  den  Arabern.  Nun  ist  aber  (Chronic,  foseh,  p,  SS,  Cedren,  p*  /4,  bei 
Mich«  Smppkm.  p,  /S$/t)  den  Persem  Orion  der  an  den  Himmel  versetste 
Süimfod;  und  d^ote  Angebe  erhält  sunäcbst  dadaroh  Gewiefat,  dafs  Nimrod 

auch  1  Mos.  IG,  8.  ein  *^*j2}3  zz  Aj^^j  und  sein  unsemitiacher  Name  rer* 

mndilich  persisch  ist  und  mit  mUrd  ss  A*^  (Joseph.  Arch.  1,49  %•  ^^ 
imd  jene  beiden  Bjsantiner  schreiben  Nt/S^o^i^; ,  Nf/8^3)  ausammenhlngt. 
Bewiesen  wird  sie  durch  die  Gleichheit  der  griechischen  Mythe  vom  Orion 
und  der>  hebräischen  von  Nimrod.  Aach  Orion  ist  ein  Starker  Hom.IL  iS, 
486;  auch  er  ein  Jäger  vgl.  Od.  u,  671.  mit  1  Mos.  10,  9.,  und  awar  ein 
riesenhafter,  und  augleich  ein  Sternbild.  Beides  waren  orsprfinglich  Ha* 
men  Eines  und  desselben  Gestirns,  ans  dessen  ungefährer  Gestalt  die  Fhan* 
tasie  einen  Mythus  bildete,  das  Gestirn  als  eine  Person  auf  die  Srde  herab« 
Eiehend.  Nach  hebräischer  Mythe  war  er  ferner  der  erste  König  von  Ba- 
bel (d,  h.  hier,  wo  Sterndien&t  einheimisch  war,  wurde  er  suerst  göttlich 
verehr^) ,  und  erbaute  mehrere  andere  Städte ,  d.  h.  ihr  Ursprung  reichte 
bis  ins  graueste.  Alterthum,  in  die  Zeit  des  ersten  Bönigs  von  Babel  hin- 
auf Man  sah  ihn  aber,  was  nahe  lag,  endlich  auch  för  den  Erbauer  Ba* 
beb  und  des  Thurmes  an;  so  wurde  er,  woau  audi  der  hebraisirte  Name 
einlud,  zum  Aufrührer  gegen  Gott  gestempelt  (Joseph,  a.  a.  O.  vgl.  ahn« 
liehe  Fälle  Neh.  2,  19.  Her.  6,  46.);  und  weil  ein  solches  Unlemehmctt 
schlechten  Erfolg  hatte,  und  immer  hat,  ^>pp  d.  i.  Thor  genannt.  Sekim 
Hieb  a.  a.  O.  ist  darum  sein  Gürtel  (UlughBeigh  bei  Mich.  a.  a.  O.)  in 
Fesseln  verwandelt  worden,  mit  denen  er  (scheint  es)  an  den  Hhnmel  an- 
gebunden ist. 

i)  Unter  solchen  Auspicien  beginnt  mm  das  Gerieht  selber.  Unter 
byO  ^  It^^ieh  zunächst  das  chaldäische  Beich  verstanden;  aber^  dieses  be- 
griff fast  die  ganze  beliannte  Erde ,  wie  vor  ihm  das  assyrische  vgl.  C.  24»  4« 
a6,  9.,  daher  schon  V.  9.  sein  Untergang  als  der  der  ganzen  Erde  ange- 
deutet wurde.  Ebenso  galt  bei  den  Bömem  orBis  terrarum  ,  o/Koo/m/vif  Apg. 
a,  oö.  vom  römischen  Weltreich.  —  nj^-^  ist  wohl  nicht  Objekt,  in  wel- 
chem Falle  nni?*^  stehn  würde,  sondern  Apposition  «u  ^Jjli  so  dafs  zu 
Qjl^  der  erste  Akhusativ,  auf*  welchen  dieser  sich  beziehe,  ausgelassen  ist, 
r|j«  3  Sam.  3,  16«,  wo  ebenfo  f^>,  worauf  IS'in  «ich  besieht,  ausiel, 
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100  Cap.  i3,   12—  i5. 

IS.   leb  mache  die  Menschen  sehnet  als  Gold, 

Die  Sterblichen  als  Opbirs  Metall,  k) 
i3.  Damm  Ifiss*  ich  den  Himmel  ensitterni 

Und  die  Erde  bebt  auf  ron  ihrer  ^Ue, 

Beim  Grimme  Jehora^s  der  Heerschaaren, 

Beim  Entbrennen  seines  Zorns.  /)  j 

14.   Da  wird  einer  seyn,  wie  ein  yerscheschtes  Beb,  m) 

Wie  eine  Heerde,  die  keiner  zusammenhält 

Jeder  kehrt  zu  seinem  Volke; 

Jeder  flieht  in  seine  Heimath,  n) 
i5.   Wer  sich  rorfindet,  der  wird  durchbohrt  | 

Und  wer  sich  anschliefst,  wird  durch  das  Sdiwerdt  fallen,  o) 


k)  V,  13.  setzt  fort  und  brhigt  emen  neaen  Gedanken  hersa,  namlick: 
Jehoya  (strafe  und  demülinge  V.  n.  und)  vernichte.  Von  der  Flacht  der 
Fremden  V.  i4«  »ind  die  Worte  wohl  nicht  «u  verstehn ,  vgL  indefs  Anm. 
tn),  sondern  von  der  Vertilgung  der  Sünder  V.  9.  V.  i5.  —  Zwischen 
nplX  und  'yt^\t^  scheint  eine  Faroüomasie  beabsichtigt  zu  sejn*,  über  lets* 
teres  Wort  s.  die  Wbb. 

ij  Zu  diesem  Zweck ,  um  den  grofsen  Gerichtstag  würdig  und  ange- 
messen zu  halten,  läfst  Jehova  Himmel  und  Erde  erzittern.  Solches  "Et- 
littem  ist  zwar  sonst  ehie  natürliche  Folge  des  göttlichen  Zornes ,  hier  aber 
zugleich  eine  beabsichtigte.  —  Zu  HDpDD  l^yTl  ▼§!•  Bi.  87,  i.j  es  ist 
aber  nicht  gemeint:  die  Erde  bebe  von  ihror  Stelle  hinweg  an  eine  andere ^ 
son^m  t  sie  bebe  auf  von  derselben. 

mj  V.  14.  entwickelt  eine  Folge  von  V.  i3.  Der  Dichter  refleJitirt  auf 
die  in  Babel  anwesenden  Fremden.  Will  man  von  deren  Flucht  schon  den 
zwölften  Vers  verstehn,  so  würde  das  erbeben  Lassen  des  Himmels  und 
der  Erde  ihre  Verscheuchung  zum  Zweck  haben;  und  V.  14.  hinge  dann 
noch  enger  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen.  In  n^ni  i^t  kein  bestimm- 
tes Subjekt  ausgedrückt:  man  wird  seyn,  emer  wird  seynj  es  erhellt  aber 
aus  dem  Folgenden,  dafs  die  in  Babel  anwesenden  Ausländer,  zu  denen 
auch  der  Verfasser  gehört,  gemeint  sind.  Babjlon,  die  grofse  Haupt-  und 
Handelsstadt,  war  ein  Sammelplatz  von  Fremden,  namentlich  Kaufleuten, 
Jer.  56,  37.  5i,  6.  9.  Aeschyl.  Fers.  5i*  Jes.  47«  i^«  —  ^^  ^i^  bezeichnet 
die  Schnelligkeit  der  Flucht  a  Sam.  2,  18.  1  Ghron.  12,  8.  wtfmm.  MarcM 
24,  /.  >^\^  ist  eig.  die  Gazelle,  eine  zwischen  dem  Ziegen-  und  Hirscli* 
geschlechte  mitteninne  stehende  Thierart  (Ammian,  a.  a.  O.  cervi), 

n)  Das  zweite  Bild  bezeichnet  eine  Flucht  Jedes  nij^  ^^'  *•  *•  ^* 
eme  Flucht  nach  allen  Seiten.  Eine  Schaafheerde  ohne  Hirt  zerstreut  sich 
i  Kön.  23,  17.  Ez.  34,  6.  6.  Die  beiden  letzten  Glieder  des  Verses  schllefsen 
'sich  enger  an^  eben  dieses  zweite  Bild  an ,  und  finden  sich  wörtlich  wieder 
Jer.  5o,  i6. 

o)  V.  i5.  hängt  mit  dem  vorigen  gegensätzlich  zusammen:  Wer  da- 
gegen zurückbleibt  ff.  Die  beiden  Participien  KJ^D^I  '^d  nDD^H  haben 
unbestimmten,  allgemeinen- Sinn,  als  ständen  sie  im  Flur.,  und  tragen  da- 
her nach  ^3  den  Artikel  s.  zu  C.  4,  3.    fc^x^OJ  i«t  derjenige,  tc^e/Mer  «n^ 
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Qqp.  i3,  i6— ig.  *     i^ 

16.  Und  ihre  Kinder  werdtn  aarsohaettert  vor  ihren  Angea:    .^ 
Geplündert  werden  ihre  Hiuiser,  and  ihre  Weiber  gescbiUiaet  ;>) 

17.  Siehe,  ieb  erwedie  ^gen  sie  die  Meder,  q) 
Welche  nicht  des  Silbers  echten. 

Und  kein  Gefallen  tragen  za  Gold«  r) 

18.  Und  die  Bogen  werden  Jünglinge  zerfleischen, 
Die  Leibesfracht  yerschonen  sie  nicht; 

Der  Kinder  eriuünnt  sich  nicht  Uir  Aog\  s)    , 


troffen  wird,  der  den  in  die  Stadt  gedrungenen  Feinden  aufttöfst^  HSOS 
ift  weder ,  wer  zusammengerqff't ,  noch  wer^  erkasehi  wird  (6  e sen  ins), 
oder  wer  sich  zurüciziehi;  sondern  es  ist,  wie  der  Syrer  will,  ein  solcher 
{^2^^,  der  sich  anstkliefst,  der  su  den  Feinden  ebergelin  will  t^  G»  t4,  i» 
und  SU  C.  21 ,  5.    Beide  SStae  sind  sich  ▼oUkonunen  paralleL 

p)  Fortsetzung:  Schicksal  dessen,  was  ihnen- am  Hersea  liagt.  Das 
Zerschmettern  der  Kinder  am  Felsen,  wird  auch  Ps.  187,  9.  über  BaM 
herbeigewünscht;  Tgl.  noch  Hoe.  14,  i*  2  Kdn.  8,  11.  Nah«  B,  lo.^  wo  statt 
des  Felsens  die  Strafsenecke  genannt  ist  — >  Die  sweite  HiOfte  dies  Veract 
ist  aus  Sach.  14 ,  3.  herübergenommen.  -^  Das  Zdtwort  ^Xtf  8^^  ^  ^^ 
scdn;  das  K'ri  setet  daher  hier,  wie  an  den  übrigen  Stellen ^  för  dasselbe 
!3Dtt^»  n353tt^«  I«  A.  Test*  kommt  fMlich  Jf'iak  ¥on  lauterer  Wurael 
nicht  Tor;  jedoch  ist  Kai  wirklich  schon  6eschiitfen,  mit  dem  Akkw.  nnd 
dem  Nebenbegriff,  dafs  Gewalt  angetkan  worden,  1  Moa.349>  s  Sam. 
i3,  14.,  welche  beide  Stellen  au  alt  sind,  als  da(s  in  nHM  die  Prfipos.  ^^ 
mit,  Tor  dem  Suffix  die  Form  der  Akknsatifabeaeiohnang  angeno— lee 
iiaben  sollte. 

q)  y.  17.  könnte  mit  dem  vorhergehendeU  durch  die  Partikel  des  Grun- 
des ?erknüpfl  seyn:  denn  Jehora  fuhrt  einen  wQdherzigen ,  grausamen  Feind 
herbei,  der  nichts  verschont.  Hier  und  Jer.  5i,  11.  28.  werden  die  von 
Alters  her  wenigstens  dem  Namen  nach  bekannten  (1  Mos.  10,  2.)  Meder 
genannt,  welche  bis  Tor  Kurzem  noch  über  die  Perser  geherrscht  hatten ; 
indem  der  Sprachgebrauch  dem  Lauf  der  Weltbegebenheiten  nicht  sofort 
nachfolgt    Auch  die  Griechen  sprechen  noch  s^r  häufig  Meder  tlBtr  Perser, 

rj  Der  Smn  dieser  beiden  Sätse  ist:  sie  nahmen  kein  Lösegeld  an, 
lassen  sich  das  Leben  ihres  Feindes  nicht  abkauen.  Sie  sind  nümlich  noch 
so  unciyilisirt ,  dafs  das  Geld  bei  ihnen  noch  nicht  den  Wertb  hat,  wie  bei 
gebildeten  Nationen.  Als  solche ,  welche  die  Lebensbedürfnisse  cultivirterer 
Völker  noch  nidit  kennen,  schildert  die  Perser  auch  Berodot,  B.  1,  71. 

*J  V.  18.  wendet  sich  die  Bede  positiv;  und  man  könnte  die  Verbin- 
dung mit  V.  17.  durch  die  Partikel  sondern  herstellen.  —  Der  Bogen  war 
die  Hauptwaffe  der  Perser,  Her.  7,  61.  Tgl.  i,  io3.  Xenoph.  Anab.  IV,  a, 
(•  16.  Amm,  Marceil,  23,  S^  Als  Bogenschützen  und  als  grausam  sind  sie 
auch  Jer.  5o,  4a,  beschrieben.  —  )W2  ^^y^  ist  nicht  noth wendig  das  Kind 
nodi  im  Mutterleibe,  sondern  mit  Q^J3  synonym  1  Mos.  3o,  %  vgl.  V«  1. 
Mich.  6,  7". 5  Q1J3  aber  bedeutet  ÄMti£rr  überhaupt  \  Chron.  5,  29.  a,  3a. 
I  Mos.  3,  16b  3o,  1.  ff.  , 

Mtitsig  Jesmias,  11 
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Oap;  19,  ig.  ao. 

19.   86  mM  denn  Bab^i,  der  BcMgreklie  Pms, 
^  *;  Der  praiohtroUe  Stolz  der  Chtldaer^ 

Wie  die  Zerstönms  Gottes,  Sodom  und  Gomorrha.  /) 

Sie  lie£!;t  ungebaut  für  immer , 
ao.   Nicht  bewohnet  iür  und  für. 

Nicht  tränket  dort  der  Ai^aber^ 

Und  Hirten  lassen  dort  ntcbt  iagem.  u) 


t)  Nun  das  Endresultat  von  Dem  Allem :  Babel  wird  gämslicfa  serstört. 
B^ibd  ist  gemäfs  d^m  zweken  Prädikate,  wie  auch  sonst  in  unserem  Ab- 
schnitte  niehl  das  Reich,  sondern  dessen  Hauptstadt,  vgl.  auch  V.  21.  a««^ 
Wo  Häuser  lud  Pallas,  nicht  Städte,  erwähnt  wenien*  Auch  kann  der 
Dlciiter  unmdglick  meinen «^'das  ganse  Beich  solle  «o  grauenhaft  verwüstet 
werden.  Dennodi  nemrt  er  JBabcl  den  Preis,  d.  i.  das  erste,  das  vorsüg- 
liohste.  der  Königreiche ,  indem  er ,  was  leicht  geschehen  konnte,  HD'PDD 
to^d.nDbODn  *1^P  z.  ©.  1  Sa«,  3,7,  ö-  mit  einander  confundirte.  —  J^ 
ist  hier  Genitiv  der  Beschreibung,  «u  ri*)i<Dri  gehörig,  aad  bedeutet  Pracht 
Saeh.  11,  3.,  auch  C.  4?  2.  mit  letzterem  verbunden,  während  dieses  G. 
08^  t.  4*  >^t  >^^i  n^KDH  aber,  von  "^ÖTin  abzuleiten  s.  zu  €•  10,  i5.^ 
dt^ieint  hier  Gegenstand,  denen  man  sich  rühmt,  zu  bedeuten.  -^  Wie  die 
^H^kichung  eigentlich  grammatisch  aufzufassen  sey,  darüber  s.  zn  C.  1,  7. 
Ungenau  wird  ein  Zustand  mit  einer  Handlung  verglichen. 

v^  V.  20.  erörtert  «nd  belehrt  uns ,  wie  das  Bild  zu  verstehen  sey. 
l>er  Öichter  kann  nat^Mch  nicht  meinen,  dds  Babel  durch  Feuer  v^n 
Hnnm^  und  Einbrechen  des  Bodens  untergehn  werdet  sondern  die  Ver- 
gleichung  mit  Sodom  wird  darauf  restringirt,  dafs  Babel  nie  wieder  au^ 
,g|BbaHt,  nie  mehr  bewohnt  werde,  und  kein  Mensch  ihre  Stätte  mehr  be- 
trete« —  3ig/i  zunächst  Aind  gewöhnL'cher  von  Städten ,  selten  von  Län- 
dern, ausgesagt,  vgl.  Ez.  36,  35.  Jer.  17,  ^5.  Sach.  9,  5.  12,  6.;  dagegen 
J&B*  29,  !!•  Jer.  17-,  6.  bedeutet  dalieg-en,  als  Uäusermasse  von  einer  Stadt; 
sowie  Y^Mf  wohnen,  sofern  dem  Begriffe  Stadt  oder  Land  sich  der  ihrer 
Bevölkerung  unterschiebt.  V-gl.  zu  unserer  Stelle  Jer.  60,  39.  —  7rj2  ^r- 
JilartVfnan  gewöhnlich  ei-  zßltet,  =:  ^TW^  1  Mos.  i3,  12.  18.,  gesetzt  für 
bnfc^,>  wie  Hi.  35,  n.  th^  ßir  ft^XD.  Allein  solch  ein  Piel  kommt  über- 
4k«iqp't  nicht  vor,  solche  Contraktfon  ist  äufserst  selten,  und  der  Fall  Hi. 
4u  a.  O.  nicht  einmal  ganz  analog,  da  hier  ^  vor  einem  andern  Guttural 
^[«^eseirend  ausfiele.     Allein  richtig  erklärt  Paulus  das  Wort  für  Hifil 

von  ^nJ?  =  Vfi"^'  ^^'^  Tränke  föhren  s.  Dscheuh.  bei  Schult,  orig.  hebr, 
p,  405.  Dafs  Zere  für  Chirek  steht,  ist  spätere  TJngenauigkeit  vgl.  C.  35, 
2.;  dafs  Nun  mit  halber  Verdoppelung  assimilirt  worden,  darf  ims  nicht 
wundern  \  denn  wir  haben  hier  das  einzige  Hifil  einer  Wurzel  Jgj  und  nj;  j 
das  Wort  bt  nämlich  eigentlich  nicht  hebräisch,    sondern  erst  aus  A0J1 

•gebildet,  im  fiebr.  sollte  das  Piel  stehn^  welches  jedoch,  um  den  Begriff 
von  Hifil  zu  erfiülen,  des  Zosatsses  Q^d  ^j;  oder  d^  s.  C.49,  10.  bedürfte. 
Mit  dieser  Erklärung  gewinnen  wir   i\  den  genaui^n  PantUeJiismus . — ^■''- 
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Cap.  i3,  at.  ^.  103 

2tK   Es  lagern  dort  sich  die  Steppeoibiere^ 

Und  es  erfüllen  ihre  Häuser  Marder; 

Es  wohnet  daselbst  der  gefrafsige  Yogel; 

Und  Feldteufel  hüpfea  ^H  h^mrn, 
39.   Und  es  heulen  Wolfe  in  ihre^i  Pallastett^ 

Und  Schakale  in  den  Schlössern  des  3ck'W#lgeiis  f  ^) 


Vecba  in  Hifil,  die  beide  eigenüicli  einen  Alikus.^  und  swar  denselben  i^ur 
Ergänsiing  haben  sollten;   2)  bessern  Zusammenhang;  denn  nach  Dtrheuh. 

a.  a.  O.  ist    \A^\  die  erstä  T^änkunff  des  Viehes,   nach  .welcher  es  sieb, 

ohne  vorerst  auf  die  Weide  KurüeltEukehren,  auf  dem  uyJltlC  iV^y  Hi. 
ai ,  a4*)  lagert.  So  begreifen  wir ,  wie  ^2^*^!  hier  auf  ^n^  folgen  hann« 
Sonst,  aufser  beim  Tränliort,  pflegen  die  Hirten  ihr  Vieh  überhaupt  nicht 
sich  lagern  su  lassen.  3)  Ps.  33,  2.  steht  so  t^^Z^'^H  "^t  ^nj  !m  Parallelis* 
muSj  wie  hier  dass^be  mit  dem  Hifil.  —  cyj*^y  war  der  al%emeine 
Name  der  Nachkommen  Ismaels,  welche  nach  1  Mos.  ^5,  &8.  im  Osten  ron 
Palästina  bis  nach  Assur  binauf,  also  über  die  Qreite  des  Landes  Sinear 
hinaus  ihre  Heerden  weideten.  Sie  helfsen  defswegen  später  Sardcenen, 
d.  L  OstÜnder.  Biese  beschreibt  Amm,  MareeU,f4,  4.  als  in  2^1tea  lebende 
Nomaden;  und  sagt  sugldeh,  daft  sie  bis  Ass3rrien  hinaufstreifra.  Schliafll. 
lieh  beweisend  ist,  dafs  nach  Orös.  kist,  f,  jf.  die  Saracenem,  daseH>st  gaite 
richtig  ygl.  1  Mos.  a5,  i3.  mit  den  Nabatäern  verbunden,  in  la  g9ntes  ein- 
j;9theilt  waren )  denn  in  ebenso  viele  Stämme  ^firfi^len  die  Ismj^lilen  schon 
nach  1  Mos.  25,  i3  —  1^.  17,  2a 

v)  V.  ai.  schüelAt  sich  gegeMsätiUoh  in  positiver  Kade  an.  Nicht  Heer- 
dso^  SMidem  die  Q^  stUos  sich  dort  lagern.  ^^3*1  ^^^  ^  BeciaMoig 
■^12^3T$  «nd  nittRccht  aleiai  die  Q^if^  voran,  weil  durch  hTfi^  sebon 
auSgedHUsht  -war,  dafs  Babel  eine  tV^^  T^K  vgl.  «.  B.  Jer.  ft,  6.  seyn  werde, 
eine  terra  arida,  wo  keine  Heerden  existlren  höhnen.  tS*^^  ^^^  Bewohner 
einer  solchen  p^^ ,  nicht  mcipschlichen  Geschlechtes ;  denn  dagegen  streiijt^t 
y.  oa;  allein  man  darf  sich  auch  keine  besondarf  ThiergaH«ng  danuüer 
denken;  denn  alsdann  hatte  das  Wort  Ps.  7««  9«  auf  Mensehen  aiehf  an- 
gewandt werden  können.  —  m^rft^  geben  Abulw.  und  Saad.,  dessen  Text 
hier  nach  Abulw.  «u  verbessert ,  (v*j  ^j  ^  Marder;  hiezii  pafst  die  TJeber- 
setsun^  mustelag  von  pITllK  des  Ghald.;   nur  mufs  jene  bestimmie  Art  vom 

/Wieselgeschlechte  gemeint  seyn,  weil  die  Etymologie  von  ^f  ein  kl^geh- 
4fs,  ^hiffii^es  Xhier  Yiedangt.  ^  Ein  solches  ist  audi  vgL  Mich.  ««6. 
)S^  do^  ß&  die  ryj;)  rp.»  ^  Tochttr  der  Grfrgfs^hUp  der  Strauls,  ej>0n- 
iaUs  WOslin  )>ewohnend  C  34,  i3^  43,  ao.  Jer.  5o,  3^.  —  U*yil^  Möth, 
4ah^  bur  hupfend,  steht  för  bockfiSi'sige  Dämonea  (LXX,  Ghaid.',  Syrv), 
Satyrn.  Die  Wüste  ist  der  Aul^nlhldtsert  der  Gespenster  und  DüMSOtttn, 
d'AJos.  16,  10.  Tob.  d,  3%  Matth.  la,  43..Barb^.  S.  396  f^;  denn  im^- 
gentheil  das  fruchd>are  Land  ist  .Wohnsits  der  Menschen)  und  bei  der 
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i&i  Cap.  iS,  112.  ~-  i4,  1.  a. 

Nahe  rüclvet  ihre  Zeit ; 

Und  ihre  Frist  wird  nicht  rerlangert.  <v) 

€•  i4,  1.    Denn  Jehora  erbarmt  sich  Jahobs, 
Nimmt  neu  za  Gnaden  Israel  an ; 
Er  yersetzt  sie  in  ihr  Land; 
Und  der  Fremdling  gesellt  sich  ihnen  zu, 
Schliefset  sich  an  dem  Hause  Jahobs. 
2.   Und  die  Völker  nehmen  sie  und  bringen  sie  an  ihren  Ort; 
Und   das  Haus  Israels  eignet  sie  sich  zu  im  Lande  Jehora^s 

als  Knechte  und  Magde; 
Und  sie  herbern  ein  ihre  Kerkermeister , 
Und  ubbn  Macht  über  ihre  Dränger«  or) 


Wirkung,  Unfruchtbarkeit,  mufste  der  Orient  nicfat  nur  die  Ursache,  son- 
dem  auch  den  Ursächcr  als  gegenwärtig  denken.  —  >{<,  Cf}^  (^^ f 
Sohn  des  Geheuls,  Ist  Identisch  mit  }Q;  und  beide  Wörter  bezeichnen  d^ 
Schakal ,  canis  aureus  Lttm,  vgl.  Gesen«  thesaur,  s*  v,  >^.  »Ort  der  Scha- 
kale«  ist  eine  sehr  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Wüste  Jer.  9,  la  10,  aa. 
49,  33.  5i ,  37,  ff.  —  Dafs  anstatt  VD^D^K  viehnehr  vrOöHX  *»  le««n  «j^» 
darüber  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  128.  —  üeber  die  Ueppigkeit. Babels  vgl»  a^, 
s.  zu  C,  4?»  »?   .  i 

w)  Babel  erhielt  indessen  noch  längere  Frist,  als  luser  Dichter 
wünscht,  bis  allerdings  in  yoUem  Maafse  die  Weissagung  gänzlicher  Ver- 
wüstung eintraf.  Cyrus  Ue£»  Pforten  und  Mauern  unversehrt,  um  wieviel 
mehr  die  Wohnungen  Her.  3,  idg.  Darms  Hyslaspis  -aber  rifs  ersiere  nie- 
der Her.  a*  a.  O.,  ohne  die  Stadt  «u  serstÖren.  Dies«  gerieth  erst  dur^ 
die  Erbauung  Seleucia's  in  Verfall  Plim,  H.  N,  S,JO,  wurde  ao  i3o  t.  Gfar. 
zerstört  (Diod.  exe»  Fales.  p,  377,)  und  lag  zu  Strabo's  und  Diodors  Zeit 
fast  gänzlich  wüste  (Strab.  XVI«  p.  1073.  C.  Diod.  3,  9.)  Jetzt  liegt  sie 
^  T5IKg  in  Trümmem,  vgl.  Winer  Realrep.  Gesenius  Comm.  zu  luiserer 
Sli^le,  Rosemn*  biW.  Alterthumsk.  H,  7  ff.  ^  Ueber  ihre  frühere-  Gröfse 
•imd  siedentsaüftkeit  s.  zu  C.  47. 

sj  Die  beiden  ersten  Glieder  von  V.  1.  enthalten  den  Grund,  waru«(i 
das  babylonische  Weltreich  gestürzt  wird,  aus  tbeokratischem  Gesichts- 
punkt. Es  ist  die  seinem  Volke  wieder  geschenkte  Gnade  Jehova^s  ,*  der 
mit  Babels  Vernichtung  die  Befreiung  Israels  von  seinen  Bedrückern  und 
ihre  Zurückffthrung  vgl.  V.  17.  ins  Vaterland  bezweclit.  Damit  verbindet 
aber  das  patriotische  Gemüth  des  Verfassers  eine  weitere  Hoffiiuhgt  l>^i 
der  ^üekUchen  Wendung  ihres  Looses  werden  sieh,  um  dessen  theilhafVIg 
SU  werden  vgl.  Sach.  8,  21  ^  23. ,  auch  Nichtjuden  an  sie  aiisi^itiiefsen ;  und 
die  Juden  sieht  nur  aus  Sdaven  Freie ,  sondern  auch  aM  Knechten  Herren 
werden.  S.  die  Einl.  Zu  der  zweiten  Hälfte  von  V«  s.  vgl.  Ez.  39,  10. 
ÖT^Itt^  eig.  dy>  JM  grfan^en  grfüthrt  hmSemj  n^n  beim  Partie,  bei  den  Be« 
grär  der  Dauer.  Ew.  V  485. 
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Cap.i4,3  — 6-  16i 

3.   Und  wenn  dir  einst  Rahe  tobafit  Jehora 

Von  deinem  Ungemach  und  deiner  Beiiogsttgiinff, 
Und  Ton  der  schweren  Arbeit,  die  man  dir  auferlegt: 

4«  So  wirst  du  dieses  Lied  erheben  über  den  K5nig  y^h  Babel , 

wirst  sprechen :  y) 
Wie  hat  doch  Ruhe  der  DriSnger» 
Hat  nun  Ruhe  die  Bedruchung!  x) 

5.  Erbrochen  hat  Jehora  den  Stock  der  Frerler, 
Den  Stechen  der  Wüthricbe, 

6.  Der  die  Volker  schlug  in  Grimm, 
Mit  Schlagen  ohn*  Unterlaß; 

Der  in  Zorn  über  Nationen  herrschte 

Mit  einer  Herrschaft,  die  er  nicht  innehielt  a) 


y)  Dieses  Lied,  welches  sich  bis  V.  sa  erstreclit,  soll  nicbt  etwa  erst 
nach  der  Rückkehr  gesungen  werden,  sondern  mit  dem  Sturse  Babels 
selbst  beginnt  alsbald  die  Zeit  der  Ruhe  för  die  Juden  |  und  das  Lied  ist 
gleichzeitig  mit  der  Ankunft  des  Königs  im  Scheel  vgl.  V.  9.  10.  16.,  wah* 
rend  sein  Leichnam  noch  unverwest  da  liegt,  um  begraben  su  werden, 
oder  unbegraben  Hegen  «u  bleiben  V.  19.  sa  In  Tp^^üD  "«d  TO^Dp,  wia 
die  gewöhnliche  Lesart  lautet,  ist  |p  abgestumpft  Ew.  S.  ii3,  ü.  1.,  wie 
es  sonst  nur  ror  Schwa  unter  irgendwie  schwachen  Buchstiben  geschdm 
darf  s.  8.  B.  P)*TO  »  Sam.  «3,  78.  1  Sam.  18,  16.  —  j^h  bcieichnet  die 
stete  Unruhe  uäd  Besorgnifs  des  Sclaren,  der  den  Stock  (V.  5.)  fürchtet, 
womit  er  sur  rrOj  angehalten  wird,  —  «!p  "Qp  -^jg^jj  eig.  fuam  operatum 
est  per  te,  ^y  mit  3  construirl,  ist  arheiitn  durch  einen,  ihn  ttrheiten  tos* 
#011  s.  B.  Es.  34 ,  S7.  Jer.  27 ,  7.  s  Mos.  i ,  i4*  Ht^  ist  Akkus>i ,  vom  pas- 
Shren  Verbum  regiert  Tgl.  1  Mos.  35,  96«  4^»  ^^  £^«  4*  ^^ 

z)  Gans  richtig  beginnt  das  Lied  mit  dem  Gedanken,  welcher  dem 
nun  ruhig  Aufathmenden  euerst  und  am  lebhaftesten  Tor  die  Seele  treten 
mufste :  dafs  ;etst  endlich  dem  Elend  ein  Ziel  gesteckt  sey  s.  zu  C  si ,  s.  — 
n^tt^  ist  er  hält  inne,  er  feiert,  vgL  ^JL^  im  Arab.,  nicht  etwa:  es  i$t 
mit  ihm  aus,  er  ist  vernichtet»  —  In  der  Uebersetsnng  ist  die  Lesart, 
welche  die  alten  Uebers*  befolgt  su  haben  scheinen ,  ^ond  die  ▼<»  eioar  al- 
ten Ausgabe  (Tbessalon.  1600)  gd>oten  wird,  ansgedrfickt,  nimUeh  nSTTipt 
indem  ron*lO,  schon  in  der  Etymologie  schwierig,  durchaus  keinen  SÄnn 
&^^-  3m  steht  mit  ^y^  auch  C.  3,  5.  in  Paraüelismus j  und  nSHlö 
ist  das  Thun  des  ^i^ ,  von  dem  eine  Folge  jenes  jj^  V.  3.  Verwechselun- 
gen von  -\  und  "l,  in  der  Quadratschrift  sehr  leicht,  sind  nicht  selten. 

aj  An  den  Gedanken  der  Befreiung  Tom  Druck  schliefst  sich  der  an 
den  Urheber  solches  Heiles.  Die  «Frevler«,  die  »Wütbriche«  sind  deut- 
lich die  Chiikläer,  deren  Bedrückung  aucli  hier  wie  das  Thun  der  Frohn> 
Vögte  dargestellt  ist  vgl.  ^  C.  9,  3.  f^^  ist  also  nicbt  Scepter,  das  nur 
Einer  führen  könnte ;  aber  V.  6  ist  ihm  Leidenschaft  und  Thun  dessen , 
der  ihn  fährt,  zugetbeilt;  und  es  konnte  so,  ohne  dafs  an  fffSHf^  ^^^  ^^'* 
chen'der  königlichen  Würde,   su  denken  wäre,  vfn  ihm  eine  Herrschaft 
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lÖÄ  Cäp.  i4,  *r  — le. 

7.  Es  ruhet ,  rastet  ffle  ^aA^  Sf de ; 
Sie  breeheii  ih  Juhel  äusf.  b) 

8.  Attch  die  Oyftt^esicfil  frcfäen  rieb  ob  dir^  die  Cederh  Libanons: 
!»6e}t  dit  äft  Högsti  ^eigt'  liefnar,   der  uns  abbitte,  2^  niis 

hc;taa£«  c) 

9.  Die  Unterwelt  gerä'th  ob  dir  ifa  Aufruhr, 
Deiner  Ankunft  entgegen; 

.     Schreckt  vor  dii-  di^  Schätteri  auf; 

Alle  Mächtigen  der  Erde  stört  sie  auß  vöii  ihren  tlironen , 
Alle  Könige  der  Völkei'. 
10.    Sie  alle  heben  an  und  sprechen  tu  dir: 

»Auch  du  bist  bing^welHt,    gleich  uns'     bist  Ms  fi:Idefc  ee- 

stellt!«  d)  ö  ö 

tffiör'  Vblker  äuäg^sÄgt  werderi.  Unter  Q^öy,  Qvjj  sind  alle  die,  von  den 
Chalflaern  unterworfenen,  Nationen  zu  verstehn.  —  Trefflich  vermuttiete 
böderlein  n'l"^^  anstatt  PjTlö.  t>cr  Parallelismus  verlangt,  dafs  an  der 
Stelle  dieses  Wortes  ein  Derivat  von  nT^  stehe ,  gleichwie  im  ersten  Gliede 
eia  Derivat  von  r\D^  «*i  nSD  den  Akkus,  bildete;  flT^P  *^®^  ^^  jenem 
n^  auch  ab  Form  nut  präformirtem  p  und  als  Stat.  constr«  icöllig  analog. 
Ferner  ha)>en  die  beiden  ältesten  Uebersetzer  (LXX  und  Chald.)  ein  Sub- 
s^nliv  von  derselben  Wurzel,  wie  das  Partie,  und  als  solches  gewifs 
Tl'T^i  darum  also  auch  ninö«  gelesen;  und  wie  leicht  in  Quadratschrift 
P^  v^aä  f>  verwechselt  werden  konnten ,  ist  bekannt.  ,  YgL  Begr.  d.  Krit. 
S,  125.  und  über  den  Stat.  constr.  vor  dem  fielativum  ebendaselbst  S.  lo.  11. 

6)  F<A^  ^s  Ai^hörens  der  Dien8Ü>arkeit :  alle  Welt  hat  jetst  Ruhe 
vor  den  Unterdr Itckern  (Hi»  3,  !&  19.) ,  die  bisher  zur  Arbeit  anhielten, 
und  &cut  sich  darüber. 

c)  Y.  8.  gibt  einen  Fortschritt.  Nicht  nur  jene,  die  eS  ziunächst  ür^ 
Bache  habeA,  ft'euen  sich  seines  Falles,  sondern  auch  die  leblose  Natur, 
die  CypreSsen  und  Gbdern  des  X4banon  (vgl.  jbu  C  2,  i3.),  die  jetzt  sicher 
sin4f  nicht  mehr  umgehauen  zu  werden.  Qj,  welches  sonst  bedeutungs- 
l66  «fände v^  blb^t  dafür,  dai's  die  Cypressen  und  Cedem  nieht  etwa  büd- 
Heh-f^  Grofsli  und  Mäbhtigfe  g^scrtat  sind^  und  ein  solches  Frohloeken  leb- 
loser Natur  bringen  spätere  Dichter  oft  vor,  G  35,  1.  2.  44 9  ^^  49«  i3  ff. 
Allem  zu  welchem  Zweck  sollten  die  Chaldäer  LU>anons  Cedem  umgehauen 
haben?  Zur  Verschönerung  und  Vergröfserung  Babels  dur<?h  Bauten 
(Dan.  4,  27.)  schwerlich;  denn  da  lag  der  Libanon  zu  weit  weg.  Auf 
Kriegszügen  Nebukadnezars  oder  Asarhaddonsf  Aber  Nabonned  ist  ange- 
redet; und  üböf  die  Höhe  des  Libartoü  (vgl.  tu  C.  87,  24.)  konnte  kein 
Heer  ziehn.  JEnt weder  hat  also  Unser  Dichter  den  Libanon  statt. anderer 
waldiger  berge  gesetzt;  oder  er  hat  Stellen,  wie  die  zuletit  genannte, 
falsch  aüfgefaist  und  falsch  angewandt. 

^  dj  Schon  In  ^2'2W  V.  8.  liegt  die  Vermuthung ,  dafs  bei  Einnahme 
der  Hauptstadt  der  König,  mit  dessen  Wtithen  es  jetzt  aus  ist  V.  4m  *"• 
gleich  uiÄkomhieh  werde,    Hieran  knüpft  sich  der  Gedanke  seiner  Ankunft 
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11.   2kt  Hölle  hmabf^efahrfQ  ist  deioe  HerrlichJieit, 
Oas  Ranschen  deiner  Harfea , 
Unterbreitet  ist  dir  räalnifs« 
Und  deine  Decke  ist  der  Wurm.  0) 


im  Scbeol  und  eine  Vorstelluag  Ton  seinem  Empfange  daselbst«  Der 
Scheol.^  i/velcber  einen  so  k>hen  Gast  aufnehmen  soll,  gerätb  in  Bewegung  $ 
die  einst  Seine^lelehea  Tiiareu,  gelm  ibm  entgegen «  wd  freun  sieb»  d«|i 
er  jetzt  wieder  Ibresgleicben  ist.  Da  auf  den  letUen  Honig  vgU  V.  16.  17., 
welcher  an  die  Stelle  Nebukadneears  ff.  getreten  ist,  seiner  Vorfahren 
Thaten  übertragen  werden,  und  er«  weil  man  jener  nicht  mehr  habhaft 
werden  bann,  (vgl,  Klagl,  5,  7.)  fSr  sie  bufst^  so  können  wir  unter  diesen 
HöDtgen  hauptsächlich  solche  denben,  die  von  den  Chaldfiem  besiegt  und 
getödtet  worden  sind,  denen  ihr  Mörder  jetzt  als  Letzter  nacMblgt  vgl. 
3er.  a5,  i5  ff.  26.  Diese  Bönige  erscheinen  hier,  wie  auch  sonst  1  Sam. 
a8,  i&.  Hi.  3,  i3.  17.  18.  als  ruhend  und  unthatig.  Wie  ernst  Im  Leben, 
80  titsen  sie  hier  auf  ihren  Thronen ,  von  denen  sie  erst  att%escbreclu  wer« 
den  müssen.  Gleicberweis«  trügt  »  Sam.  38,  i4*  SaoMiel  auch  im  Sche#l 
seinen  Talar ,  und  die  Gestalt ,  die  er  im  Leben  suletsfc  hatte.  Die  grie* 
chiscbe  Vorstellung  ist  ganc  analog  |  Es«  3«,  «7*  dagegen  ist  der  Begriff  von 
Seheol  mit  dem  des  Grabet  Terscbmolsen,  Wenn  übrigens  hier  auch  der. 
Hades  selber  beld^t  und  handelnd  erscheint«  so  ist  das  nur  dichterische 
Fersonifibation ;  aber  richtig  wird  dann  hiMt  ^  Maskulin  cpnstmirt,  wäh- 
rend vorher  als  Feminin  vgl.  e.  3,  den  Wcchsri  des  Geschlechtes  in  H^HD 
I  Mos.  3a,  9.  —  D^2<&1.  =  (B(.0ti0v)  iidmXa  icajutovnuv  s.  B.  Hom.  Od.  s4f  i4* 
11, 476.,  welche  die  45for>f;  Hom.  H.  16, 857.  verloren  haben  j  daher ^ier  nach* 
her  n^^n«  I^^»  "Wort  kommt  vom  Suig.  nDl«  ^e  CTK^Ö  ^en  rhtOf 
0>{<p5  C.  16,  7.  von  njn,  f^1>^n  von  ,-03,  und  steht  filr  D^">2n  vgl-  Ew. 
%.  154.  und  s.  B.  Q>ii<Sn  ^en  >^n*  ~*  Welche  von  den  Schatten  es  gilt, 
wird  sogleich  beigefugt:  es  sind  die  »Leitböcke«  der  Erde.  S.  über  diesen 
Sprachgebrauch  im  C.  9,  5.  Gegen  die  Masoretcn  übrigens  wird  man  am 
richtigsten  so  abtbeilen,  wie  in  der  Vebersetzung  geschehen,  so  dafs 
'Jl  '»5^5"^5  el«  Nachtrag  erscheint,  wie  V,  8.  *^  ^PK»  vgl.  auch  V.  11.  19. 

a)  Das  erste  Glied  des  Verses  seut  den  Gedanken  von  V.  10.  fort; 
das  ft^eite  knüpft  an  die  VorsteUung  der  Ankunft  der  $ec]e  im  Scbeol  das 
Bild  der  Verwesung  des  entseelten  Körpers.  Der  Vers  gehört  aber  schon 
nicht  mehr  eu  der  Rede  der  Scharten,  in  deren  Mund  sich  der  «ScbeoU, 
wo  sie  sich  doch  selbst  befinden,  in  dieser  Satsverbindung  nicht  schickt, 
so  wenig  als  eine  Hbweisung  auf  den  ihren  Blicken  verborgen  gebliebenen 
Körper.  Auch  verlangt  die  Analogie  von  V.  8.  einen  möglichst  kurzen 
Spruch,  und  je  länger  ein  in  eipen  andern  eingeschalteter  Maschal  wSre, 
desto  unschicklicher  wäre  die  Einschaltung.  —  Das  erste  Glied  besagt: 
mit  seiner  Pracht  und  seiner  Lust  und  Freude  sey  es  jetzt  aus;  h')^  näm- 
lich ist  ja  der  Vernicbtimgsort  Hi,  3i ,  12.;  möglich  aber,  dafs  eine  un- 
richtige AuflEassung  von  G.  5,  i4*  «u  Grunde  lie|^.  Vgl.  übr.  ebendaselbst 
V.  II.  -^     pie  Sidl^  der  zweiten  Person  in  der  zweiten  Versbälfle  sind 
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i2i   Wie  bist  du  vom  Himmel  gefallen:  Glansstern,  Sohn  der 

Horgenrothe , 
Bist  du  amgehau'n  zu  Boden, 
Der  die  Aeste  gebreitet  über  Volker!/) 


auf  den  Körper  eu  restringiren ,  da  in  bekannten  Redensarten  auch  tob 
diesem  allein  das  Ich  ausgesagt  wird.  Vgl.  Rom.  7,  18.  Hier  V.  19.  2a 
Die  -Vertheilung  ist  wiederum  getroffen ,  wie  C.  5 ,  5.  Die  Maden  sind 
auch  unter  ihm,  und  die  Faulnifs,  welche  Ton  aufsen  her  den  Körper  an- 
greift ,  bedeckt  ihn  auch  gleichsam.  Diefs  also  ist  die  Deck« ,  dicfs  das 
Polster,  auf  welchem  er  jetzt  ruht!  —  Ueber  1  in  "T^DDD  s.  «1  C.  5,  12. 
f)  Solch  greller  Gegensatz  gegen  die  frühere  Herrlichkeit,  solcher 
Glücksweclisel  veranlafst  die  Ausrufung  V.  12,  welcher  das  Ereignifs  durch 
zwei  schöne  Rilder  lebhaft  versinnlicht.  —  ZuFÖrderst  macht  nun  aber 
die  masoretische  Punktation  des  Wortes  ^^>n  Schwierigkeit,  ^b^n  ge- 
•chrieben,  kann  es  nichts  Anderes  seyn,  als  der  Imperativ  von  hh^l^i 
(vgl.  Ez.  21,  17.  Steh.  11,  2.,  s.  den  Plur.  G.  i3,  6.)  und  zu  übersetzen 
wäre:  heul',  o  Sohn  der  Morgenrothe!  Allein  offenbar  ist  *n^^t  auch  bei 
der  zweiten  Vershälfle  zu  ergänzen^  und  so  bildete  das  Wort  mit  seinem 
Vokativ  eine  Parenthese,  während  zugleich  aller  Parallelisnius  zerstört 
wird,  und  die  fernere  Schwierigkeit  fortbesteht,  dafs  *)nt^  p  fär  den 
Morgenstern  ein  nicht  hinreichend  enger  Ausdruck  ist.  Bringen  wir  das 
Wort  vorerst  auflier  Rechnung,  so  stellt  sich  der  Zusammenhang  und  bis 
auf  eine  Kleinigkeit  auch  der  Parallelismus  her.  Das  Wörtchen  *i^jx,  wel-^ 
ches  zu  beiden  Sätzen  gehört ,  abgerechnet ,  besteht  dann  jeder  aus  einem 
^denf  andern  genau  entsprechenden  Verbum  mit  Ergänzung,  welche  eine 
Präposition  einleitet ,  und  einem  Vokativ.  Nur  ist  dieser  im  ersten  Gliede 
gegen  den  im  zweiten  gehalten ,  ohne  ^^^n  ^^  kurz ;  dagegen  mit  diesem 
Worte  gleich  lang  5  und  ^^  abgerechnet ,  hat  das  eine  Glied  des  Verses 
ebensoviel  Sylben,  als  das  andere.  Gleichwie  wir  des  Parallelismus  wegen 
^*  6«  HT^D  gelesen  haben ,  so  fassen  wir  auch  hier  f?^>n  ^  Substantiv 
im  Vokative;  und  punktiren  demgemäfs  b^H»  von  ^^n,  nach  Analogie 
des  Wortes  Tn>n  von  "i^in  vgl«  Ew.  §.  208.,  und  übersetzen:  glänzender, 
Glanzstem  (Chald.  Saad.)  nach  der  Etymologie.  Die  Apposition  aber  lehrt, 
dafs  damit  nicht  etwa  der  Neumond,    \S^  ^*  B*  Koseg.  ehrest, p,  40*  8^,, 

f sondern  kein  anderer  Stern,  als  der  Morgenstern  (LXX)  gemeint  ist,  wel- 
chen ^^^n  vielleicht  ausschliefslich  bezeichnetet  Der  Morgenstern  heifst 
Torzugsweise  Glanzstem,  {<njl3  D!3lD>  ^f^h  ^  ^®  Wbb.,  und  pafst  als 
Benennung  des  Königs  von  Babel  um  so  mehr ,  als  er  Morgens  noch  allein 
am  Himmä  steht,  v Stern«,  »Morgenstern«  kommt  auch  sonst^  vor^^fdr 
»  der  Herrliche  « ,  »  der  Ausgezeichnete  « ,  4  Mos.  24 ,  17.  Dan.  8,10.  — 
Offcnb.  2,  28.  22,  16.,  an  welcher  letztern  Stelle  der  AusdruekVdem  un- 
sern  genau  entspricht.  Das  Bild  innehaltend,  läfst  ihn  hier  der  Dichter 
vom  Himmel  fallen  vgl.  Dan.  a.  a.  O.  Cic,  Phü,  t,  4B.  ad  Attk,  2,  S/:  ein 
Ausdruck,  den  ein  bekanntes  Phänomen  veranlassen  konnte.     Ausdeufer 
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i3.  Und  da  ballest  ^^sprochen  in  deinem  Siime : 

Zum  Himmel  will  ißh  aufsteigen, 

Ueber  die  Sterne  Gottei  meinen  StoU  erbSbn, 

Mich  niederlassen  anf  dem  Yersammlmigsberge,  im  üttTseriten 

Nord. 
14.   Ich  steige  auf  der  Wolken  Hohn, 

Setze  mich  dem  Höchsten  gleich!  g) 
i5.   Nnr  910*  HSlle  wirst  da  hinabfahren , 

Zar  tieliten  Graft«  h) 
16.  Die  dich  sehn ,  blichen  auf  dich ,  schaoen  aof  dich : 

»  bt  das  der ,  dem  die  Erde  bebte , 

Dem  KSnigreiche  zitterten?  1) 


Terstanden  die  Stelle  vom  Falle  Satans ,  wdcber  darum  seither  auch  ^ 
cffer  Heiis»  ~  Mit  DJH^  g^l^t  der  Dichter  zutoi  Bilde  eines  Baumes  über* 
Der  König  von  Bahel  war  ein  Biesenbaum,  der  über  aüe  VöUier  seine 
Aeste  (seme  Arme)  ausbreitete 9  vgl.  von  eben  demselben  Dan«  4*  7*  %• 
Tgl.  Es.  3i ,  1  f.  6  f.  —  tt^H)  (VwJ^i  ist  auutreekem,  mushrtiUn,  sttr» 
nere;  das  Objekt,  an  sich  deutlich,  wie  Y*  sa  bei  ^,  VRB^l«  honi^ 
weggelassen  werden. 

g)  Solch  jäher  Sturs  rom  6ipfel  der  Macht  ist  desto  ergreifender, 
da  der  König  von  Babel  (der  Dichter  rerläfst  die  Bilder  wiederam  tSir  die 
Sache)  nach  Höherem  «trebte,  im  Gegentheil  gottgleich  werden,  den  Him* 
mel  ersteigen  wollte,  vgl.  a  Thessal.  2,  4*  Jes.  10,  i3.  37,  24.  Das  Hohe 
ist  den  Hebräern  schon  im  Sprachgebrauche  auch  das  Hochmüthige,  wel* 
ches  noch  höher  hinaufstrebt.  —  •jjno  ^f]  i»t  Berg  der  Zusammenlunft , 
nämlich  der  Götter.  Als  solcher  gdt  den  Indem  der  fabelhafte  Mem, 
eine  Spitze  des  Himalaja's,  den  Persem  der  Berg  Albordsch,  den  sie  eben* 
^ falls  in  ihrem  Norden  fanden,  den  Assyrem  und  Chaldaem  wohl  derselbe, 
indem  sie  ihn  vermuthlich  etwas  westlicher  in  ihren  eigenen  Norden  sets« 
ten;  gleichwie  mehr  nach  Westen  verpflanzt  die  Sage  ron  der  Fluth  an 
die  Stelle  der  ^imalaja](upp• ,  Nauiandkanam  |(s.  P.  ▼.  Bohlen  das  alte  In- 
dien  I,  218.)  den  Ararat  gesetzt  hat  S*  überhaupt  die  allg.  Einl.  zu  dem 
Propheten,  Gesenius'  erste  Beilage  zu  seuiem  Commentar,  und  über 
pSlT^nD^^  Begr.  d*  Krit.  S.  So.  5i.  —  V.  14.  sagt  ungeföhr  dasselbe  aus, 
was  die  zwei  ersten  Glieder  von  V.  i3.  üebCr  die  Hohen  der  Erde  fWir 
er  schon  olmediefs  einher  vgl.  zu  C  58,  14.)  er  will  auch  über  die  Wol* 
kenhöhen  sich  erheben,  und  so  —  liier  geht  der  Dichter  in  die  hebräische 
Idee  über  —  dem  Höchsten  es  gleich  thun. 

h)  Durcli  V.  i3u  14.  vermittelt,  kehrt  der  zwölfte  Vers  jetzt  wieder, 
noch  einmal  energisch,  jetzt  mit  «igentlichen  Ausdrücken,  die  Kluft  zwi- 
sehen  Absicht  und  Wirklichkeit  fiiirend.  t3->riD")^  **«!»*  jenem  pöS  TOT* 
gegenüber,  und  ist  Apposition  zu  ^fj^.  Kraift  des  Zusammenhanges  mit 
V.  16.  vgl.  auch  V.  19.  aa,  ja  selbst  1^  32,  23.  mit  V.  22.  21.  a.  a.  O.  ist 
hier  vom  Grabe  nicht  die  Bede.  —    VgL  übr.  Matth.  1 1 ,  28. 

*J  Mit  V.  16.  hat  sich  der  Dichter  wieder  auf  den  Standpunkt  ge* 
steilt,  von  welchem  aus  er  den  neunten  Vers  geschrieben  hatte.     Von  da 
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17.  Der  den  Erdhreis  wie  die  Wüste  gemacht  hat^  feine  Städte 

geschleift  I 
Seine  GeÜMtgenen  nicht  entKefs  in  die  Heisiath?«  k) 

18.  Alte  Hdnige  der  Völker. zumal 

Liegen  mit  Ehren  jeder  in  seiner  Behausung«  /) 

19.  Du  aber  wirst  hingescbleudert  fem  Ton  deinem  Grab, 
Wie  ein  yerworfener  Zweig, 

Bedeckt  mit  Erschlagenen,  Schwerdtdiirchbohrten , 
Die  hinuntersinken  zu  den  Steinen  der  GrofV,  — * 
Als  ein  zertretenes  Aas« 

20.  Du  wirst  nicht  mit  ihnen  vereint  in  der  Grabatätte;  m) 


aus  föhrt  er  nun  fort.  Schön  ist  zu  IH^^t^'^  Tbi<  »och  I^J^^n^  ^^X  bei- 
gesetzt, um  auszudrücken :  wie  sie  hinsehn  und  wieder  hinsehn ,  ihren  Au- 
gen nicht  trauend,  dafs  Äeser  entfurstete,  welke  Schatten  der  »eyn  soll, 
welcher  so  Gewaltiges  gethan.  —  In  p;|-iö  imd  tfi^>jnD  kann  eine  Par<me- 
masie  beabsichtigt  seyn. 

ij  V.  17.  setzt  fort.  Die  zweite  Vershälfte,  zu  welcher  Jer.  5o,  33. 
tu  vergleichen,  steht  hier  weniger  passend,  da  diefs  Verweigern  der  Rück- 
kehr kein  Erweis  der  Macht,*  sondern  des  UebelwoUens  war.  —  Das 
Suffix  In  ^~)>DK  könnte  noch  auf  den  König  sich  beziehn ,  nicht  aber  das 
in  yi^y :  mid  da  letzteres  auch  nicht  woM  auf  ^2*|D  surückgehn  kann ,  io 
wird  maa  am  richtigsten  ^^n  hier  als  Maskulin  fassen. 

IJ  Wie  V.  II.,  so  wird  auch  hier  von  der  Besprechung  des  Schat- 
tens im  Scheol  sofort  auf  das  Schicksal  des  entseelten  Leichnams  überge* 
gangen.  Wie  jene  Q>^;j  ^^^0  ^^  V.  9.  am  Ende,  war  seuie  Seele  in  den 
Scheol  hinabgefahren  ^  aber  nicht ,  wie  bei  jenen  wird  seinem  Körper  des 
Grabes  Ehre  zu  Theil.  —  Q^D  bezieht  man  am  richtigsten,  weil  am  aus- 
drucksvollslen,  auf  ^^hüi  denn  eben  zwischen  diesen  allen  und  ihm,  dem 
einzigen,  wird  ja  ein  Gegensatz  statuirt.  Es  ist  eine  energische  Wieder» 
holung.  Sie  liegen  mit  Eliren  jeder  in  seinem  ErbbegrSbnifs,  nicht  in  ir- 
gend einem  gemeinen  Grabe,  in  v^elchem  sie  nicht  t^^p  ruhen  würden. 
Begraben  zu  werden  ist  zwar  überhaupt  eine  Ehre  vgl.  Hom.  IL  16,  675«; 
Verweigerung  des  Erbbegräbnisses  aber  namentlich  beim  König  eine  Schande 
a  Chron.  ai ,  20.  24,  a5.  —-  r^>3 ,  oder  ptfi^  C.  aa ,  lö.  ist ,  was  sonst 
asvch  ch)y  n^3»   Pred.  12,  5.  zweite  maltes.  Inschr.  bei  Kopp,  Bil3.  u. 

c  ^ 
Schrift.  I,  260.,  (AUdn/f  fio  Coran'Sur.  41,  tS. 

mj  Doppeltes  wird  von  dem  Könige  Babels  ausgesagt:  er  kommt 
nicht  m  sein  Erbbegräbnifs ,  und  kommt  überhaupt  in  kein  Grab.  Dafs 
•j-T2piQ  nicht  bedeutet:  aus  deinerp.  Grab,  erhellt  aus  V.  20.;  \ind  wozu 
sollte  der  Dichter  den  ümyjfeg  machen,  ihn  erst  begraben  und  dann  wie- 
der aus  dem  Grabe  hinausnehmen  zu  lassen?  TISp  is*  ^'  ^^  eigentlich 
zukommende  Grab  s.  C.  21,  14.  33, 16.  Seine  erscTilagenen  Krieger  dagegen 
werden  bestattet.  Diese  sind  solche,  welche  zu  den  Steinen  der  Gruft 
hinabgesenkt  werden  sollen.  Mit  Absicht,  könnte  man  glaube»,  scy  d^ 
Gegensatzes  wegen  das  vornehmere  Grab  hier  gewälilr,  das  in  Felsen  ge- 
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Cup.  f4i^o*  ^^'  i7l 


y 


Demi  deia  Land  hmt  ^  venrüstet, 

Dein  Yolli  bast  in  gesMäthttt. 

In  Ewigheit  werde  nicbt  genannt  das  Geschleeiit  d€fr  BSte- 

wiehler«  n) 
21.    Rüstet  för   seine   S5biie   eine  8chlachd>ank   ob   der  Schuld 

Ihrer  Väfer, 
Dafs  sie  nicht  sich  erheben ,  and  das  Land  einnehmen  ^ 
Und  den  Erdkreis  anfüllen  mit  Trümmern*  a) 


faauene  vgL  Q.  Itij  i6.f  allein  das  wäre  hier  tehr  tidliequeni  amgedrückti 
^fO  p{^  ^  der  Stein,  welcher  am  OeftMug  der 'Gruft  scUiefst»  Matth. 
37,  6e.^  und  der  Plnral  des  Woftes  und  es  selbst  siehn  dsrutn»  well  dne 
Mehrheit  der  Grober  der  8hin  t erlangt,  yQ  aber,  welches  imm  TOran» 
gehenden  n^fl^  terlangt  wurde,  für  *ap  gesetzt,  keinen  Plnral  hat.  Sonst 
sagt  man  einfach  -)^  ^l^)^«  -^  Ein  verworfener  Zwetg  ist  ein  solcher,  der 
nicht  aufgelesen  wird,  um  zum  Verbrennen  eu  dienen,  sondern  unbeachtet 
liegen  bleibt  vgl.  bu  C.  27,  u.  0310  ÜDD  i**  ***  J^®^  ersten  Verglei« 
chuDg  ein  Nachtrag  vgL  ku  V.  9.    ^  aber  ist  hier  Caph  ven(,  vgl.  xu  C.  10,  i3« 

n)  Nun  der  Grand,  warum  er  der  Ehre  des  Grabes  nicbt  dieilhailig 
werden  soll.  Die  Ausdrücke  sind  so  umfassend,  dafs  sie  vom  Morde  ein* 
seiner  Bftrger  nicht  verstanden  werden  können;  und  namentlich  ffthrt  auch 
rra^  ^^^t  darauf,  dafs  man  die  Beschuldigung  auf  die  Niedermetcelnng 
des  Heeres  und  Verheeri|ng  des  Landes  durch  die  Perser  hextehn  mufk. 
Dieis  geschah  Ti^hrend  seiner  Regierung ;  dafür  macht  ilm  aka  da  erbi^ 
terte  Volk  verantwortlich  vgL  C.  B,  91.,  nach  dem  nämlichen  Prinoip, 
nach  welchem  dje  Carthager  ihre  Feldherren,  wenn  sie  geschlagen  wor- 
den  waren,  bestraften.  Es  ist  also  unnötbig,  auf  die  höchst  nngüntligi 
Schilderung,  welche  die  Didaktiker  Xenophon  (Oyrop.  VII«  5^^  3s.)  und 
Daniel  (C.  5.)  von  dem  Charakter  des  Königs  entwerfen,  su  reflektiren.— 
Wie  übrigens  die  Rache  ihren  Grund  hat,  so  hat  sie  auch  ihren  Zweck, 
nämlicb,  dafs  kein  Grabmal,  kerne  -^^j  VOÜiO  (Athen.  Inschr.  bei  Kopp 
a.  a.  O.  S.  266.  VgL  2  Sam.  18, 18.)  seinen  Namen  bei  der  Nachwelt  erhalte. 

o)  Er  könnte  aber  statt  dessen  in  seinen  Söhnen  fortleben;  daher 
fordert  der  Dichter  mit  Angabe  des  Grundes ,  und  auch  eines  neuen  Zwek^ 
kes,  auf,  auch  diese  zu  schlacliten.  Der  Maschal  hat  mit  V.20.  aufgehört) 
V.  21.  ist  vom  Könige  Babels  in  der  dritten  Person  die  Rede.  —  'r©tp5f 
neben  rtn^p  stehend,  wie  n^g)  neben  njT  C  34,  6.,  ist  auch  kraft  semer 
Funktation,  eine  ForruMung  zum  Schlachten,  Schlachihanjk ,  nicht  Blutbad.'^ 
Ww  onj;  ist  offenbar  D^«|j;  zu  lesen.  Uebersetzen  wir  jenes  Städte ,  so 
ergibt  sich  can  aehlechtcr  Sinn  und  Widerspruch  au  V.  17-  Uebersetzen 
wir  Fekide ,  wie  das  Wort  nur  noch  1  Sam.  28,  16.  (Dan.  4»  i^O  ^^^ 
kommt^  so  ist  der  Sinn  nicht  gebessert;  und  *>jsi  pafst  nicht.  Gerade  zu 
l^terem  scliidit  sich  dagegen  Qi^j;  sehr  wohl ,  hannenirt  ferner  mit  V.  17* 
und  gibt  eben  vortrefAichen  Sinn.  Yfji,  zu  C*  s4,  i5.  und  Begr.  d.  Krit 
S.  iA 
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ITI  Cap.  i4,  aa.  a3- 

99.   Ich  mache  mich  auf  wider  sie,  sfM^cht  JehoTa  der  H^erscbaaren, 

Und  vertilge  von  Babel  Namen  und  Rest, 

$pro&  und  Geachlecbt,  spricht  jfehova. 
223*  Und   mache   es  zum   Besitzthum   des  Igels  und  zu  Wa^ser- 

sümpfen, 

Und  fege  es  vres  mit  dem  Besen  der  Vernichtung, 

Spricht  Jehova  der  Heerschaarem  p) 


^  p)  Wozu  der  Dichter  V.  21.  aufgefordert  hat,  das,  rersichert  iBn 
die  innere  Stimme,  ihm  Sttmme  Jehova's,  wbd  Jehova  ausföhren.  Er  dehnt 
aber  V.  m.  die  Erwartung  w^ter  dahin  aus ,  dafs  Jehova  nidit  nur  jene 
(vgl.  Ur^hy)^  sondern  ganz  Babel  mit  Stumpf  und  Stiel  ausrotten  werde. 
^  Der  Igel  ist  audi  C»  34,  14.  Zeph.  a,  i4*  Wüstenbewohner.  In  Syrien, 
Irak  und  auf  den  Inseln  des  Euphrat  ist  er  häufig  vgl.  Damiri  bei  Bochart 
hisroz,  l,  S.  104a.  Nearch  bei  Strabo  XVI,  1.  —  Die  Gegend  um  Baby- 
lon war  sehr  sümpfig  Diod.  2,7^  und  Versumpfung  der  Gegend  mufsle 
ein  ungehindertes  und  ungeregeltes  Austreten  des  Euphrats  von  selbst 
herbeiführen.  —  Zu  >nNÜKID  vgl.  i  Kön.  14 ,- 10.  21,  21.  Hi.  20,  7.  Das 
Verb  um  kommt   von  lO^D»   welches  selbst  ursprünglicher  rj^  lautet  im 

Chald.,  vgl.  0VId  und  x^«*»  Thon.  Das  Verbum  bildete  sich,  wie  ^'^'^ 
Ez.  1,  i5.  aus  p'^,  wie  ^}^VJ  Ez.  39,  2.  aus  )th)l^*^^tyj\wy  =  reatt 
pro  ar6i$rw,  indem  man,  um  das  benöthigte  Fiel  zu  gewinnen,  unter  den 
letzte^  Radikal  ein  Zcre  annahm ,  vvelches  in  der  Schrift  vgl.  {^^ ,  ^'Qp , 
durch  i<  bezeichnet  ward.  Weil  nun  aber  unser  Wort  wie  ein  Filpel  lau- 
tete ,   so   schrieb   man  i<t0^  für  XtO^D  9   ^^d  dieses  neue  ^  wurde  in 

«{p^SpD  selbst  moBtle,  wie  in  TijKjfrr»  von  ^^t^,  vgl.  JUÄ  aus  JU&. 
—  IGtfft^  »**  Substantiv  vgl.  Ew.  %.  225. 


Gap.   14^    ^4  —  '-^7- 

Orakel  gegen  Assyrien, 

Jefaota  hat  geschworen,  Astyrien  im  Lande  Juda  zu  vernichten,  das  Land 
Juda  seiner  Dienstbarkeit  zu  enuiehn.  Wer  vermöchte  diesen  Ralhschlufs  Je- 
hova's zu  hintertreiben? 

Dieser  kleine  Abschnitt  bezieht  sich  offenbar  auf  das  umfangreiche  Orakel 
C.  lO,  5  —  C.  i2.  Ende;  von  welchem  es  auch  nur  durch  das  unächte  Stück 
6.  i3  —  14,  23.  getrennt  wird.  Zwar  ist  dort  nirgends  von  einem  derartigen 
Schwur  die  Rede ;  Solches  aber  auch  nicht  nöthig ;  denn  der  Schwur  dieses  In- 
haltes ist  hier  VV.  24.  25«  gegeben,  und  nicht  auf  einen  Schwur,  sondern  nur 
auf  ein  früheres  Torhahen  wird  zurückgedeutet ,  und  seine  Ausführung  hier  zu* 
geschworen.  Dieses  Vorhaben  hatte  Jehova.  G.  lO,  33.  34*  i  noch  mehr  G.  lO,  i2. 
zu  erkennen  gegeben,  wo,  er  werde  am  Berge  Zion  Assurs  Uebermuth  heftrafen, 
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Ctp.  t4>  24  —  27. »  178 

aaigetagt  wird ;  and  a.  a.  O.  V.  27*  ^ttt«  er  Befreiung  ?on  Aityrieni  Jöcli  in 
Folge  von  detten  Veroichtnng  terheiCten,  worauf  sieb  die  leUte  Hälfte  voaV.  2$, 
an  unterer  Stelle  surückbexielil.  Et  itt  aber  darum  9  io  lange  ein  eelWtindifet 
Orakel  nicht  n«l1iwendig  über  Tier  Verae  betragen  muft,  nocb  kein  Fragment, 
etwa  von  C  lO.  telbtt,  an  detten  Ende  et  Cesenint  anfügen  möchte:  in  wel- 
chem Falle  nicht  vertcbieden«  Verte  dettelben  hier  citirt  tejn  würden;  tondern 
deutlich  tieht  dat  Orakel  aut  einer  tpatem  Zeit  auf  jene  Drohung  surück»  ans 
einer  2^it,  wo  sie  tich  su  verwirklichen,  begann »  alto  aut  der  Epoche  det  atty* 
ritchen  Einfallt  unter  Sanherib.  Nur  durch  dicee  Annahme  laftt  tich  der  su- 
vernchtliche  Ton,  die  Betheuemng  T.  24.  einer  an  tich  unwahncheinlichen 
Sache 9  und  endlich  die  Rectificirung  V.  25.  der  C  lO»  i2.  su  eng  ge(aftten 
geograpbitchen  Bettimmung  hitloritch  begreifen.  Im  Uebrigcn  t.  die  Einl.  su 
dem  folgenden  OrakeL 


y.  s4«  Es  schwSrt  Jehova  der  Heerschaaren  also: 
Wahrlich!  wie  ich  es  sann,  so  geschieht  es, 
Wie  ich  es  beschlofs,  das  a)  wird  besteho. 

ft5.   Dafs  ich  Assyrien  zerschmettere  in  meinem  Land% 
Aaf  meinen  Bergen  es  zdrtrete  , 
So  daPs  Ton  ihnen  weicht  sein  Jocd, 
Und  seine  Last  Ton  ihrer  Schalter  weiche,  b) 

26.  Biers  ist  der  Rathschlofs,  gefaPst  über  alle  Lander, 
Und  diefs  der  Arme),  aasgerecht  über  alle  Völker. 

27.  Denn  Jehova  der  Heerschaaren  beschliefst;  ond  wer  kann  es 

hindern  ? 
Und^sein  Arm  ist  aasgereckt  —  wer  mag  ihn  zorückschrecken? 


,äj  Die  Worte  ^r^y*  ^tO  laufe»  auf  das  Nämliche  Iraiaus,  wie 
wemi  *i  ^}jf^  stände,  inäem  der  jeweilige  Beschlufs,  das,  was  hescblossen 
Mrird,  zugleich  die  jedesmalige  Form,  das  Wie?  dea  Beschliefsens  bildet 
vgl.  a  Kon.  6,  iß.  j  daher  'f^  ^n  ^r  'n  D-    S.  übr.  zu  C.  7,  7.  Spr.  19,  ai. 

^J  *älf6  hängt  Ton  >|f^m  im  vor^en  Verse  ab  t^  V.  «(k,  u»d  d«r 
ittilnitiv  wird  durch  den  swtiteii  Modus  fortgesetzt  vgl.  «1  5,  99.5  npl  «>- 
dann  ist  erster  Modus  mit  )  reiat,;  der  nachher,  weil  letzteres  von  ihm 
getrennt  wird,  in  den  zweiten  zurüchkehrt.  —  «Meine  Berge«  sind  die 
des  gebirgigen  Landes  Israel  überhaupt  oder  specieller  Judirs  vgl.  Sach. 
14,  5.  Ez.  ^,  91.  mit  Es.  39,  1.  4.  —  1  Kön.  10,  23. 

ej  Das  Schicksal,  welches  nun  zunächst  die  Assjrer  treffen  wird, 
dr(^  aHeii  Völktm,  welche  Juda  befehden  sollten.  Das  ihnen .  dräuende 
Verderben  heifst  ein  über  sie  ausgestreckter  Arm  vgl.  G.  5,  a5.  Die  Ver- 
wirklichung desselben  wäre  das  Niedersinken  des  Armes  zum  Scldage« 
C.  3o,  3a     ' 

aj  AUe  Völker  müssen,  wenn  Jehova  will,  dasselbe  Schicksal  ge- 
wärtigen ,  indem  sich  memand^  g^g^  ihn  zu  schützen  vermag ,  sich  Nie- 
mand seinem  Yl^leh  widersetzen  kann.     TVlfi!fl^  •(■!>  ist  Siü>jekt  und  Prä- 
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if4  Cap.  i4,  a8  — 3a. 

flilwt,  Per  Artikel  Mt  dea  Smn  voo  i^^  «,  su  C.  8,  ao^  Der  Parallelia- 
ums  namlkii  viderrfith  et^  die  l>eidea  Wihter  als  ab^erlMea  sjteliendefi 
WommnAv^f  um  nnn  ^*  ä4,  la.  «n  betrachten. 


Cap,    i4^   ii8  —  33. 

Oraktl  gtgen  Phili¥tM» 

Die   Pliilistäer  sollen   aicK   nicht  freuen    über  die  Abschiittelui^  des  bUliei* 
|;etr9|;eiicn  Jocbes;    d^ni;  ein  bärteres  vrird  ihnen  auferlegt  inrejden.      Wahrem 
die  Judäer  in  Sicherheit  ruhen,  nahen  von  Norden  den  Philistäiern  Feinde;  und 
ihre  Bitte  um  Hülfe  wird  ihnen  abgeschlagen. 

Wie  bei  C  6.  ist  das  Jahr,  in  welchem  unser  Orahel  ausgesprochen  wurde,' 
als  das  Todesjahr  des  derzeitigen  Regenten  bestimmt,  welcher,  vgl.  zu  C  ,6,  i«, 
als  das  Orakel  gesprochen  wurde ,  noch  am  Leben  gewesen  wäre.  Dassels  wäre 
also  erst  einige  Zeit,  nachdem  es  |;esproche9  worden,  in  gegenwärtiger  Cestalt 
redigirt;  wenigsten»  die  Ueberschrift  fiele  spÜter.  Gleich  dem  sechstea  Capitel 
indefs  scheint  es  überhaupt  in  eine  weit  spätere  Zeit  versetzt  werden  zu  müssen, 
indem  V.  32.  der  Anwesenheit  von  philistäi^cKen  Gesandten  in  Jerusalem,  welche 
gegen  die  von  Norden  kommende  Gefabr  Beistand  suchen,  freilich  als  einer  mi- 
künftigen  gedacht  wird}  eine  aolphe  Vermuthiing  indessen ^  daXs  die  Philistäer 
ein  Bündnifs  antragen  würden,  sich  in  die  Zeit  der  noch  frischen  Erbitterung 
nicht  wohl  schicken  möchre.  Auch  die  Drohung  eines  assjrisehen  Angriffes. ist 
aas  dem  Todesjahre  des  Ähas,  726  fo  Chr.,  schwer  zu  begreifen;  und  wir  müfs- 
ten,  falls  die  XJ«berschr»£t  acht  wäre,  aus  diesen  Gründen  annehmen,  ein  Orakel 
möge  allerdings  damals  ausgesprochen  worden  sejn ,  das  unserige  jedoch  trage  die 
Färbung  einer  spätem  Epoche.  Allein  wahrscheinlich  rührt  die  Veberschrtfr, 
#falche,  ^  G,  i3,  iv  deii  Ajuadr^k  KtW3  braueht,  glekh  dieser  upd  allen 
fol|[9nden  vom  Sa»an*ler  her^  welcher  dicseov  Orakel  noch,  wie  dpm  TOtan^e^an- 
^genen  C.  i3.  f.  eine  detaillirte  Ueberschrift  gab,  und  die  Vermuthung  ^egen 
"sich  hat,  dafs  er  unter  dem  «zerbrochenen  Stock»  V.  29.  den  König  Ahas  ver- 
'standen  habe,  so  dafs  nach  seiner  Meinung  Jesaja  das  Orakel  erst  nach  dessen 
iVAd«  iAttsg«»pro<(hen  häne,  vgl.  dagegen  «u  C.  6,  i. 

Ilfan  könnte  d«q  fveHi^h  ^nwfndeo,  eine  Drohung  mi»  ^Icn  l^fur^tvk  llaüe 
dli«iaif  in  soXern  Sinn  ^habt,  als  die  Philisfäer  <las  seit  ITsia  2  Chrpa  26,  6,  t^» 
jgptr^gene  Joch  unter  Ahas  abschüttelnd  2  Chron  2d ,  i8.  mittelbar  auch  von 
4en,A^<jrer|i  abfielen.  Allein  wenn  die  Judaer  ihren  Tribul  enlrichleten ,  j^o 
scheint  es  den  Assyrero  gleichgültig  gewesen  zu  sejn ,  ob  die  Pbilisiäer  dazu 
beitragen  mufsten,  oder  nicht;  und*  wie  wenig  sie  sich  in  der  tliat  um  diese 
,f«]i<ien  kGaMherten,  erhellt  <ziir  Genüge  cu»  deat  UuuUade,  dafs  S^lmanassar , 
'mm  723  in  PnUstina  anwesend ,  die  PhÜittier  in  Emhe  litits ,  währedd  «r  die 
JWiinlcl«r  bekriegte,  oind  4qU  erat  nacbmaU.  «atgön,  nicWt  'UlB.idie  Abtrünnigen 
•»»  «trtfeify  «ondern  um  sich  dei|  Weg  nach  Ae^pten  xa  Uknen>  ihre  Vasien 
belagert  hat.  Eben  in  dieser  Zeit,  als  die  Assyrer  unter  Tarlata  gegen  Asdtfd 
jmf  dem  Mtrsphe  begriffe»  waren.,  <?.  5P^  J.,  i^t  W\J«r  Orakel  .iA|e£a{fsj.  Die 
Jwk^ntf  wdcUe  damals  noch  TribuJ;  bcwblten»  waren  Tvoar^ii^^m'  assyrischen  Ap- 
.griffe  sicher  vgl.  ¥.  3o.  und  Mxsreigerten  den  Philistäern.f  wt^lfh«  auch  bei  d«n 
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Cap;  i4i  28*  ^  nd 

A«g5pttrD  Tgl.  C.  20,  6.9  wieviel  melir  bei  den  BebrÄern  Mcb  nm  UuUI»  um- 
•abeot  gegen  4ttjrien  die  AlliaAx  tgl-  V.  32.  Ja  Hiskia ,  welcber  nacb  2  Kon. 
16  y  8.  mit  ibnen  einen  Krieg  ^übriCy  tcbeint  «ie  nelmebr  in  Gemeintcbaft  mit 
den  AMjrern  nnd  in  assjriscbem  Interette  bekämpft  zu  btben 

Blit  dieser  Zeitbestimmung  barmonirt  die  Stelle  dea  Orakelt  im  Canon  des 
Jesaja«  Es  ist  nngefabr  tu  gleicber  Zeit  abgefalst  mit  dem  Orakel  G.  lO,  5.  lg. 
(S.  die  EinL  zn  demselben)  aber  um. Einiges  früber,  als  daselbst  VV.  28  —  32., 
Welcbe  den  Zug  des  assjrriscben  Heeres  gegen  Asdod  detaillirt  und  als  etwas  Ge- 
genwärtiges bescbreiben.  Der  kleine  Abscbnitt  TV.  24  —  28.,  welcber  im  ur* 
sprün^licben  Canon  Jesaja's  unser  OraVel  Ton  C  lO,  5  —  C.  i2.  trennte,  ist 
allerdings  erst  später  niedergescb rieben ;  mufste  aber,  da  er  ebenfalls  die  Assjrcr 
bedränte  und  seines  auf  C  lO.  beaüglicben  Inbaltes  wegen  dem  Orakel  gegen 
die  Pbilistäer  Toraogestellt  werden. 


a8.    lim  Todesjahr  des  Königs  Ahas  erging  dieser  Spruch :\ 

29.    Freae  dicD  nicht,  Philistäa  seftanunt, 

DaTs  zerbrochen  der  dich  schlagende  Stoch;  a) 

Denn  aus  der  Schlange  Wurzel  geht  ein  Baailiih  herror, 

Und  ihre  Frucht  ist  ein  fliegender  Drache«  b) 


a)  Mach  Bieter  Avfilftsaaag  der  Worte  "mQ  }Siy^^  welche  ron  demt 
welcher  den  Stab  föbrt,  absieht,  entsteht  emjBtarkerer  Siiui,  als  wenn 
man  übersetsen  woUte  St(^  des  dich  Schlagenden j  denn  der  Schlagende 
könnte  ;a  wieder  einen  andern  Stab  an  der  Stelle  des  zerbrochenen  neh- 
men, so  dafs  wenig  Grund  zur  Freude  yorbanden  wäre.  So  aber,  wenn 
AßT  Stock  scblng  UAd  serbriebt ,  hat  alles  Schlagen  ein  Ende.  Dieser  Stock 
nun  ist  weder  Ahas ,  welcher  im  Gegentheile  von  den  Philistaem  gedemu- 
thigt  wurde  2  Cbron.  28,  18.,  noch  weniger  üsia,  den  Ein  Cod.  V.  28.  ftit 
Ahas  bietet,  über  dessen  Tod  die  PbälstSer  nach  92  Jahren  ku  apSt 
frohlocken  würden ,  am  wenigsten  TiglatpQeser :  überhaupt  keine  Person , 
sondern  der  schlagende  Stock  ist  Attribut  KunSchst  des  cur  AH)eit  antre^ 
l>€nden  Frohnvogtes ,  mit  welchem  der  Tribut  einfordernde  Oberherr  tw* 
Igfichen  wird  C.  9,  3.  10,  14.,  und  daher  Bild  flir  dessen  PrSdikat^  ^4ie 
Oberherrschaft,  Mr  das  ron  ikm  auferlegte  Jo<A.,  neben  ^ekl^m  Inier 
erstem  Stelle  der  Stock  im  ParaUelismus  steht ,  als  die  9ebuiter  IrfflM^ 
während  G.  10,  27.  auf  der  letsiem  das  Joch  lastet  Unter  id»s  baHi* 
sich  die  PhilisftSer  nach  2  Chron.  28,  18.  des  judäischen  Joches  entledigt, 
vielleicht  allerdings ,  was  man  aus  unserer  Stelle,  wenn  die  üeberschrift 
acht  wäre,  scUiefsea  dürfte,  ge^en  das  Ende  bin  von  dessen  Regierung. 

%J  Der  VetAütt  'wait  j6t8t  em  anderes  Bild.  Die  Bito*  könsStt 
wechseln,  wenn  die  Sache  bleibt  ^  hier  aber  «wechsek  audi  diese.  Erwägt 
naa  4en  ibisaiMncBkang  mit  den  folgenden  Versen,  so  bedeutet  der  Jiasilitk 
•OMEenig  den  Hbida,  ab  den  JHesstas,  anch  nidit  (wie  Gesewims  wüll 
^  wieAei eiiSlarkendß  judäische  Volk,  j&ht  eimnal  ein  au  tragendes  assy- 
jrisdies  Joch,  soadem  ein  Assyrisches  Heer  und  eine  assyrische  InTasiont 
^ven  Frucht;,  «leren  Brgebnifs  Tölb'ge  Ausr^ttw^  der  Pbilistäer  sejii  ^ird. 


Digiti 


izedby  Google 


il6  Cap.  i4,  3o. 

3o.   Buhig  weiden  die  Aermsten  c)  der  Geringen , 
Die  Leidenden  werden  in  Sicnerheit  ruhn ; 
Und  ich  todtc  darch  Hanger  deine  Wurzel, 
Und  deinen  Best  erwürgt  er.  d) 


So  hat  schon  Jeremias,  der  G.  8,  17.  auf  unsere  Stelle  Rücksicht  nahm, 
dieselbe  verstanden.  Der  bildliche  Ausdrudt  sagt  för  die  Sache  nicbt  aus  | 
es  werde  ibr  Untergang  aus-  ihrer  LosreiEsung  ?on  Juda  folgen ,  obschon 
sie  allerdings »  Juda's  Scepter  unterthan  bleibend,  sich  nicht  zur  Wehre 
gesetzt  und  ein  glimpflicheres  Schit]ksal  haben  würden;  sondern  er  be- 
deutet nur :  attf  die  judäische  Dienstbarheit  werde  ihr  TÖUiger  Untergang 
durch  die  Assyrer  folgen«  An  die  Stelle  von  ^^^ff  i^t  hier  t^n^  getreten, 
und,  wohl  von  jenem  herbeigeführt,  zu  diesem  das  vom  Pflansenreich  ent* 
lehnte  ]tf^W »  *»  welches  sich  >*^  .anschliefst.  Vflftf  bedeutet  sonst  den 
nachgebliebenen  Stamm  G.  11,  i.,  hier  das  in  der  Hand  zurüclibleibende 
*  Stück  vom  Stock,  oder  vom  Rumpf  der  Schlange,  die  auch  a  Mos.  4,  3. 
7,  10.  aus  dem  Stocke  ward,  imd  an  der  Gegenseite  des  JKopfes  gefafst 
werden  mufste,  Ueber  j;ö:{  «•  zu  C.  11,8.  über  P|Sj;p  P|nfe^  zu  C.  3o,  6. 
Beides  sind  gefahrlichere  Schlangenarten ,  das  letztere  die  den  Hebräern 
fürchterlichste.  ^  Das  Suffix  in  fnö  geht  übrigens  deutlich  auf  pp^  zu- 
rück,  y^  ist  die  assyrische  Heeresmacht ,  und  der  Drache  ist  ^s  von  ihr 
drohende  gänzliche  Verderben. 

cj  Q>*:)TniM  «'g*  *^*^  Erstgebornen  der  Geringen  d.  h.  diejenigen , 
welche  den  ersten  Rang  ansprechen  dürfen,  wenn  es  darauf  ankommt, 
wer  der  Geringste  sey.  So  Hi.  18,  i3.  ^stgeborner  des  Todes  die  schreck- 
lichste Krankheit.  Q^^l  ^d  Q^Jf'iWt  »»»d  das  leidende  judäische  Volk 
überhaupt  vgl.  C.  ?5,  5?  «6,  d.  Ps.  7a,  a.  3.  12.  i3.  hier  wahrscheinlich 
wegen  des  auf  ihnen  lastenden  assyrischen  Joches  so  benannt  Möglicher- 
weise Heise  «ich  der  Ausdruck  auch  auf  Mifshandlungen  von  Seiten  der 
Phiiistäer  beziehnj  allein  mit  Unrecht  macht  Gesenius  darum  das  Fol- 
g^de  zum  Grunde;  denn  ich  lasse  —  sterben;  und  versteht  Onl^J  von 
40r  felgekden  Generation.  So  lange  soll  es  nicht  dauern;  und  warum  denn 
gerade  isnüa  und  ni<jht  D^Mi  oder -warum  nicht  wenigstens  letzteres 
imParallelismiu?  —  Die  Verba  hier  ^nd  übr.  vgl.  G.  n,  7.  von  der 
Sd^e  entlehnt. 

rf^  Belagerung  und  Einnahme  der  philistäischen  Vesten  wird  ange- 
deutet Weil  sie  den  Assyrern  gegenüber  das  Feld  nicht  hallen  können., 
werden  sie  vom  platten  Lande  sich  in  ihre  Festungen  flüchten  vgl.  Jer.  4,  ^• 
Dort  entsteht  unter  der  zusammengedrängten  Menschenmasse  bald  Mangel 
an  Lebensmitteln,  und  der  Hunger  raflft  die  Bevölkerung  hin  Jer.  8,  14. 
Jes.  aa,  a.  Endlich  werden  die  Feinde  den  Widerstand  der  vom  Hunger 
entkräfteten  üeberlebenden  bewältigen,  eindringen  vgL  Jer.  ßa,  6.  7.,  und 
wer  noch  übrig  ist,  niedermetzeln  vgl.  Jer.  16,  4.  i4»  i3.  lö.  tthf^  »«g* 
der  Verfasser  hier,  wo  wir  eher  Stamm,  Kern  Aer  Bevölkerung  sagen. 
Würden.    Deutlich  steht  es  nn  Gegensatze  iu  nnfcjt^p^.  —    HW  ***  weiterer 
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Cap.  i4i  3i.  32.  .  1T7 

3i.  Heale,  o  Thor !  <?)  klage,  o  Stadt! 

,£s  Tersagt  PliilistXa  ffesammt ;  /) 

Denn  ron  Norden  nant  sich  Ranch:  g) 

Kein  Einzelner  in  ihren  Schaaren.  h) 
39.  Und  was  antwortet  i)  man  den  Boten  des  Yolhes  ? 


Aasdracli,  bedeutend  überhaupt  tödten,  yyy  ist  das  Todten  mit  dem 
Schwerdte  Jer.  i5 ,  3.  Snbjelit  aber  su  j'V^^  ist  nicht  der  erst  im  Folgen* 
den  angedeutete  Feind  ^  sondern  nach  bekannter  Enallage  JehoTa  Sach. 
9,  10.    ii,  10. 

ej  V.  3i.  werden  die  Verderber  naher  beeeichnet;  nnd  wie  V.  29. 
den  Pbilistäern  die  Freude  über  ihre  Losreifsung  gewehrt  wird ,  so  wer- 
den sie  hier  positiv  zur  Trauer  aufgefordert  "^yt^  steht,  wie  sogleich  fol- 
gend *)>];  för  Einwohnerschaft  der  Stadt,  fiir  die  daselbst  bei  bevorstehen- 
der grofser  Calamität  sich  versammebide  Sehaar  Bürger,  und  ist  so  als  ein 
Enthaltendes  I  Umfassendes  Feminin. 

fj  Man  hönDte  die  Worte  so  honstruiren,  dafs  HIJ^B  Vocativ,  bu 
Jjm  aber  ^^p  Subjekt  w&re.  j^esser  jedoch  sieht  man  mit  Vergleichung 
Ton  y«  39.,  wie  daselbst,  so  auch  hier  ^p  als  Apposition  su  Ptt6c)  ^^f 
Tgl.  I  Sam.  39,  8.,  so  dafs  damit  plötilich  ans  der  dritten  in  die  s weite 
Person  übergegangen  wird  (s.  den  umgekehrten  Fall  s.  B.  Mich.  1,  9.  und 
daraus  in  der  Glosse  t  Kön.  22,  28.)  und  yfQy  als  dem  Subjekte  voran- 
gehend im  Maskulin  steht    Ew.  (•  567. 

gj  Unnöthig  und  udbewiesen  versteht  Gesenins  den  von  Norden 
kommenden  Rauch  von  Staubwolken.  Vor  Caravanen  und  Heeressügen 
wurde  in  eisernen  Behältern  auf  Stangen  Feuer  einhergetragen,  welches 
Nachts  durch  seinen  ^ane,  am  Tage  durch  die  aufsteigenden  Rauchsäulen 
den  Nachfolgenden  die  genommene  Richtung  anseigte.  2  Mos.  i3,  21.  22. 
vgl.  Höh.  L.  ö,  6.  Curims  V,  i.  Harmars  Beob.  I,  S.  436  — 3a  Fabers 
Archäol.  S.  232  fg.  Dieser  Rauch ,  also  das  feindliche  Heer ,  kommt  hier 
von  Norden,  indem  ostasiatische  Heere  nur  die  Wüste  umgehend,  gleich 
nordasiatischen,  durch  das  Land  von  Haroat  nach  Palästina  gelangen  konn- 
ten.   Jer.  39,  6.  vgl«  8,  16.   1,  14.  10,  22. 

k)  Keiner  der  feindlichen  Krieger  wird  einseln  gehn,  als  Nachsügler, 
der  vor  Ermüdung  surückbliebe ;  sondern  jeder  marschirt  unverdrossen 
mit  dem  Heerhaufen  zu  dem  er  gehört.  Vergleicht  man  die  Beschreibung 
C.  5,  27.,  so  lassen  sich  die  Assyrer  nicht  verkennen,  -^jrto  bedeutet  die 
Versammlung,  Schaar,  die  an  irgend  einen  -jj^'o  Zusammenkommenden. 
^«r  1jr(D  *ber  eeigt  in  unserm  FaDc  das  Panier  jedes  einseinen  Heer- 
hanfens  an. 

'7  T\yy  ist  niemals  dte  Aniwort  eines  Andern  überiringen,  sondern  an^ 
Worten;  S^jekt  sind  also  nicht  die  D^IDK^Ö»  sondern,  wenn  man  so  will, 
JTjV?3  ^gl.  zu  C.  28,  4.  Ew,  %.  673.  beV Prophet  denkt  sich  in  jener  Zeit 
philistäische  Gesandte,  em  SchutzbündniTs  betreibend,  in  Jerusalem  gegen- 
wärtig! gleichwie  wir  später  Jer.  27,  3.  Gesandte  der  umliegenden  Länder 
Bitsig  Jesaias.  2<} 
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Dafs  JehoTa  Zion  gegi*Öndet  hat^ 

Und  darauf  vertraun  die  Leidenden  ^ines  Volkef.  ä) 


daselbst  treffai,  welche  ein  SebutebändBifo  gegen  Ak  GhaHavr  unierbtii- 
deln.  >i:i  ist  das  pliilistäischc  Yolk ,  und  kann  gar  nicLt  für  Q^ü  gesetzt  sejn, 
ij  Unrichtig  übersetzt  Gesenius,  »dafs  Jehova  Zion  stützt,  und 
dort  Zuflucht  finden  die  Leidenden  seines  Vollies.«  ^jg^  ist  nie^  was  etwa 
lyp»  "»d  npn  9Vt  p  ist  wohl  Zuflucht  suchen,  nicht  aber  darum  sie  auch 
ßnden  C  3o,  4*  Um  unsere  Stelle  richtig  zu  erklären,  vergleiche  n^n  G* 
fl8,  x6.  (s.  dazu  die  Anm.),  Darauf,  dafs  Jehora  den  Fei?  Zion  gegründet 
liat  —  gemeint  ist:  vor  allen  andern  sich  zur  Wohnung  —  darauf ,  dafs 
dort  sein  Tempel  steht,  vertrauen  die  Hebräer:  ein  Vertrauen,  das  unter 
Umständen  tauschen  mufste.  Jen  7,  4.  Mich.  3,  11.  —  i^g  >!ijj;  steht 
nicht,  wie  ri^P)  ^,^^,  für  D"»^iyn  ibiJ,,  sondern  wirklich  nur  voVder  gc- 
ringern  Volksklasse,  nicht  von^'den  Grofsen  des  Reiches  konnte  solches 
Gottvertrauen  prädicirt, werden.  -^  Gewöhnlich  mqint  man:  die  Philistäer, 
oder  auch  andere  Völker,  schickten  Boten  nach  Judäa,  um  zu  schauen, 
wie  es  sugehe;  diese  brächten  die  Nachricht  zurück,  Jehova  schütze  ZTon! 


Cap-  i5,  16. 

99^tissagung  über  Moah^. 

Vgl.  meine  Schrift:  de«  Propheten  Jonas  Oralel  über  Moab,  kritUch  vindi^ 
^irt,  u.  a,  w.     HeidelbeiK,  hei  Mohr.     1631, 

In  der  Nacht,  da  die  beiden  moahitischea  Hauptstädte  erobert  werden,  fld- 
gen  die  Moabiter  flehend  zu  ihren  Teoapela  hinan;  Trauer  decl^t,  Wehklage  er- 
füllt das  ganze  Land;  und  seine  Krieger  verzagen  V.  i  — 4.  Unter  Zetergeschrei 
fliehen  sie  der  Südgrenze  zu  ,  und  flüchteR  den  Best  iKeer  Habo  ijber  dw  QMb 
der  Ebene;  denn  das  Land  wird  yerhecrt,  und  Geschrei  dui:«hhaUt  «s  von  einem 
Ende  bis  zum  andern  ;  Jehova  aber  führt  neues  Verderben,  über  sie  daher«> 

Schickt  den  Tribut  nach  Zion  an  den  Landesherrn  I  so  ergeht  ein  Befehl  an 
die  Flüchtlinge  0.  16,  1.  2.  Sie  suchen  dort  um  Schulz  an,  und  geloben  dafür 
dem  Hause  Davids  Unterwerfung;  erhalten  aber  eine  abschlägige  AntworU  V.  3  —  6» 
Darum  neue  allgemeine  Klage  der  Moabiter  um  ihre  zerstörten  Städte,  ihre  ver- 
heerten Fluren  und  Weinberge  V.  7.  6.  10.  Thcilnehmend  trauert  auch  der 
Seher  mit  über  die  Verwüstung  ihres  Landes,  welche  ihnen  kein  Gebet  zu  ihrem 
Gott  abwendet  V.  9.  i\.  12. 

Diese  frühere  Weissagung  bestätigt  Jehova  jetzt  dahin,  dafs  es  in  längstens 
dfei  Jahren  mit  Moabs  Herrlichkeit  und  Macht  aus  sej  V.  13,  I4. 

Offenbar  zerfäUt  der  Abschnitt  in  awei  ungl^eicHe  UaupUHail^ ,  da^  Or«W 
selber  und  den  Epilog  C.  16,  13.  I4. ,  welcher  jene»  als  ein  früheres  Stück,  au 
dem  der  Epilog  nicht  ursprünglich  gehörte,  charakterisirt.  Zeitalter  und  Ver- 
fasser der  Weissagung  zu  bestimmen,  setzen  wir  uns  zunächst  über  die  Vejrhält^ 
wisse  des  Epilogs  ins  "Klare.      Sein  Verfasser   ist  unzweifelhaft  Jesaja,    indem   er 
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Cäp.  iS.  t6.  179 

trotz  seines  kleinen  Umfange  mehrere,  sprachliclie  Berührungen  mit  acKten  Ab* 
schnilten  bietet,  vgl.  zum  Ausdrucke  ^^XO  29^0  ^**  Stellen  C  lO,  25.  29,  17.» 
zur  Bestimmung  «wie  eines  Tagelöbners  Jabre»  C«  21 ,  16.  Die  letztere  Stelle 
'  C  21,  i6.  17*  ist  aber  der  unsern  überhaupt  so  sehr  ähnlich,  indem  sie,  was 
die  ansere  den  Moabitem ,  deren  Nachbarn ,  den  Ke«Urenern  androht,  namüch 
ITemitbtunf  ihm  Hetrlichkttt  nni  Vetringeruttg  ilirtr  StfeHmacbt)  ^fisr  ehon 
^lU»  «ine»  f^Ttubm  tetaetod  mit  aknliclien  Ausdrödiea^  dait  fie  beMo  als  vo« 
.Xsseok  V^rluMT  herrührend  anzuaeba  siad»  Dia  Abiaswnyztit  dagegaa  beiden 
irbelU  ^oreb  Targltiobaiig  to»  G.  90 ,  3.  4. ,  woselbst  den  Aagyptem  maä  Qw 
Sttbilea  flnchlana  binnoa  «i«eni.  Tenma  ^  wieAar  drei  Jabra«  dar  UaMagaa|»  gt'' 
iftbt  wifd«  Diaiea  Orakel  ist  nach  G.  SO,  1.  amyapraabto ,  aar  Zest,  wa  dar 
Asijivr  Tartaa  Asdod  bakgvte  «ad  ainnahm.  Dia  Gleitbbait  aaa  4es  Tarmiaa 
Üilat  aas  aocb  aaf  Olaidibeit  Aca  Stsndpankica  aoblicÜMb,  voa  welcbem  aas  ^ar^ 
•ribe  gegeben  watde^  Uaeer  Epilog  fiele  aloa  arit  O.  20.  ia  dlas^ba  2Mt.  Mit 
^i^aer  Anatbme  sliaMat  dia  Apordnaag  der  betreieaden  Capitel  iai  Canon  de« 
ieaaja  Tovtreffiicb  zasaantaa;  dcaa  wabr«n4  C  21,  11  «^t?*,  "mo  dar  T^rmi» 
am  zwei  Jabra  oiber  gerückt  iai,  gana  recbl  aueb  zaletzi  stabt,  lallea  diejeai« 
gen  Orakel,  wolcba  G.  16.  and  G  20i  ireanen  mit  Ansoabma  vaa  O  17.  (t|^ 
dl«  Eiol.  SU  d«inaelb«a)  nogefakr  in  die  na aUieha  Periode ;  aad,  daft  ^  beldetf 
dem  liia£ft^atea  Capitel  anmittelbar  TOfangebende»  achten  Orakel  O.  10,  5  ff.f 
C  14»  28*«>32.  knr»  Tarher,  wibrend  de«  Heranzielint  der  Assyrer  gegen  Asdod 
digefafiit  sind,  ist  bereits  gezeigt  word«i»«  So  können  wir  nan  anob  nicht  femar 
aw^aki,  dala  den  Moabi««m  und  den  Kadarenem,  von  derselben  Seile  b«r  ^tr* 
Serben  gedroht  werde,  wie  den  Aegyptern  C  20.  Aneb  darauf  liftt  nns  ditf 
Glcoabbeift  de«  Termins  acbUefton)  und  es  dürfte  nicht  leicht,  zumal  da  jetzt 
dar  aacii  sonal  nicbt  eroberaagisäohtige  Aegypten  selber  bedroht  ist|  ein  anderer 
krie^erifoher  Suat  namhaft  genaaeht  werden,  von  dem  J«sa]a  für  Moab  and  Ke» 
diar  fürchlen  konnte.  Von  einem  »ssjrisehea  Feldaug  also,  roa  dea  Assyrero, 
scbeint  et,  hat  Jemja  das  •  neae  Unglück  *  and  den  «  Löwen  *»  rerstaaden,  die 
oacb  G*  15,  9.  über  Moab  kommen  sollea,  und  bat  de£swegea  dam  Orakel  dif 
eea  Epilog  angefügt;  wobei  e>  sieb  ton  aelbal  reratebt,  da(a  uas  Solches  nidit 
bindern  darf,  eiaf  andere  Anaichl  von.  jener  Stell«  zu  befdigenk 

Der  Epilog  ngt  nickt  aosd  rück  beb,  dafs  ein  Anderer,  als  Jesaja,  dae  OMltef 
Irüber  verfiifst  bat,  und  wenn  wir  C.  I41  24  —  27.  einen  £pi>og  an  G.  10,  5  C 
nennen  wollen,  so  ist  es  auch  nicht  gerade  ohne  Beispie),  dali  Jeaaja  einer  eige« 
nen  Arbeit  einen  solcben  aacbscbickle.  Jedoch  hätte  sieb  d^rt  ia  der  LecatiOR 
dbr  Epilog  nacb  dem  Orakel,  hier  das  Orakel  nach  dem  Epilog  gerichtet;  und 
ebenso  wenig  bebanptet  Jesaja  oder  ein  Anderer ,  dafs  das  Orakel  ein  JesajaniseKetf 
Ihrodaiit  sey.  Vielaaebr,  so  gewifs  der  Epilog  von  Jesaja  herrahtt,  so  sieber  iet 
ihm  da»  Orakel  selbst  abzoaprecben ;  and  zwar  diels,  abgesehn  ron  allen  biatarl* 
scbaij  Beziehungen,  aut  überwiegenden  Gründen  der  Sprache,  himiJBbtlieb  4m 
Wörtemtbatzes  umd  der  Satzrarbindung ,  des  Sty^t  and  4ev  ganzen  Gowpositiaw« 
Auf  die  Terscbiedenbeit  de»  Spracbvormtbs  legen  wir  weiter  kein  Oewlebt  >  umi 
vi«  begnügen  imis,  während  die  Yergleicbung  you  C  16  i  4.  mit  C.  29*,  20. 
ebenso  riel  gegen  als  für  bewiese,  die  Vergleicbnng  i%n  Q7^  C.  16^  0.  mit  C: 
28,  1.  durch  äas  gegentbeilige  Beispiel  zu  entkräften,  d4fs  H^D  ^'  ^^t  7« 
P'orraih  in  dieser  Bedeutung  Jes.  10,  13.  durch  HTI^  erseut  ist,  und  C.  10,3, 
selbst  AhhUung  bedeutet;  allein  was  z.  B.  die  Satzverbindung  anlangt,  so  ist  Je- 
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sajt  hier  nicht  mehr  zu  erkennen.  Keine  Spur  von  seinem  leichten  und  raschen 
Gange ,  yon  seiner  oft  kühnen  Verknüpfung  der  Gedanken  !  Schwerfällig  und 
langsam  wälzt  sich  hier  der  Redestrom  fort,  und  auch  zurück,  indem  sich  der 
Verfasser  unaufhörlich  im  Verhaltnifs  Yon  Grund  und  Folge  herumdreht^  so 
dafs  >^  und  Tyby  ^^^^  p7  »  immer  wiederkehrend  ,  fast  die  einzigen  G>njunk9 
tionen  und,  deren  er  sich  bedient.  Nicht  nur  aber,  weil  er  Schritte ,  die  voi^ 
wärts  gethan  worden,  auch  wieder  zuruckthut  Tgi  C.  l5,  6«  mit  V.  8.,  komm 
der  Verfasser  so  langsam  vorwärts ,  sondern  auch ,  w^l  der  Bedefln£s  zugleicli 
unglaublich  in  die  Breite  geht.  C.  iS,  3  —  5.  werden  die  einzelnen  Platze  iin4 
Ortschaften f  wo  geklagt  und  gejammert  werde,  aufgezählt;  die  Bitte  um  Sehnte 
C  16,  3,  4.  wird  fünffach  ausgedrückt;  der  Gedanke,  die  Beben  Sibaa's  hätlaA 
sich  weithin  ausgedehnt  G.  16,  8.,  dehnt  sich  selbst  durch  vier  Zeitwörter  mit 
Zubehör;  und  von  V,  lo. ,  welcher  das  Aufboren  des  Jubels  in  Aemdte  «nd 
VVeinlete  ausspricht ,  könnten  wir  die  Hälfte  ohne  Schaden  stieichen.  UeberaU| 
wenn  bei  Jesija  die  Worte  oft  kabm  hinreichend  sind,  um  die  Ideen  deutücli 
zu  bezeichnen,  hängen  sie  hier,  wie  ein  zu  weites  Gewand,  schlotternd  um  de« 
Körper  des  Gedankens,  welcher  auf  diese  Art  im  Ausdruck  verdünnt  wird  und 
d!Hrch  das  nimhtm  entkräftet.  So  arm  übrigens  verhältnifsniäfsig  der  Verfasser 
an  Gedanken  ist,  so  sehr  ermangeln  dieselben  auch  von  vorn  schon  aller  Kraft 
vnd  Energie.  Hier  redet  nicht  jener  feurige  Volksredner ,  jener  gewaltige  Geiat ; 
im  Gegentheil  zieht  sich  durch  den  Abschnitt  eine  elegische  Zerfloisenfaeit'^' 
iqpricht  sich  ein  weichherziges  Gemüth  aus,  vgl.  G.  l5,  4.  16,  9*  11.;  und  der« 
selbe  gehört  überhaupt  in  keiner  Weise  zu  den  prophetischen  Reden  ,■  soadera 
eher  zur  beschreibenden  Poesie ,  derei^  Normen  er  vom  ersten  Verse  an  innehilc« 
Mit  lebhafter  Phantasie  fafst  er  die  Zukunft  als  Gegenwart  auf,  und  wird  selbst 
da  ,  wo  künftig  redende  Personen  auftreten ,  nicht  irre.  Er  gibt  die  Reden ,  wie 
das  Ohr  der  Phantasie  sie  vernimmt,  ohne  einführende  Notiz  über  den  jediet-' 
^aligen  Sprecher  C. .16,  1.  3.  6.,  und  wird  so  dramatisch;  aber  entfernt  sich 
auch  dadurch  wieder  von  drr  Redeweise  des  Jesaja. 

So  sehr  nun  der  von  unserem  Schriftsteller  hier  gegebene  Umrifs  dem  Bilde, 
welches  wir  uns  von  Jesaja  machen,  widerstreitet,  gleicb  geringe  Aehnliehkeit 
weist  er  auf  zu  den  Zügen  aller  anderen  Propheten  ,  welche  Schriftliches  hinter- 
lajsen  haben.  Die  Entwickelung  der  historischen  Besnehungen  wird  zeigen,  dafs 
nur  alte  Propheten  hier  in  Betracht  kommen  können;  aber  welcher  Unterschied 
z.  B.  gegen  die  sprachgewandten,  Joel  und  Arnos!  Jener  contrastirt  in  allen 
Stücken;  dieser  ist  episch,  nicht  dramatisch,  plastisch,  nicht  in  die  Breite  zei^ 
flössen,  wiederholt  sich  nicht,  ist  nicht  hart  und  nicht  schwerfällig.  Und  voll' 
ends  Hosea !  Diesen  charakterisirt  gedrungene  Kürze ,  Reiohthum  an  originellen 
Bildern,  kühnes  Abspringen  von  der  eingeschlagenen  Richtung.  Auch  e^istwät 
vtehr  mächtig  des  Ausdrucks,  und  wenn  auch  oft  hart  und  schroff^  doch  nie 
schwerfällig  oder  unbeholfen.  Kurz,  es  steht  fest,  dafs  unter  denjenigen  bibli* 
sehen  Autoren ,  von  welchen  wir  jioch  anderweitige  Werke  besitzen ,  unser  Ver« 
iMser  nicht  zu  suchen  ist,  vgl.  die  Eingangs  angeführte  Schrift  S.  30.  31. 

Untersuchen  wir  nun  den  geschichtlichen  Hintergrund ,  auf  welchen  das 
Orakel  fnfst,  so  springt  zunächst  in  die  Augen,  dais  die  Stelle  G.  16,  1.  Ober- 
herrschaft Juda's  über  Edom  voraussetzt.  Die  Moabiter  sind  südwärts  G.  15,  5. 
über  den  Grenzbach  geflohen  G  l5)  7. 9  und  befinden  sich  jetzt  in  Edom.  Die 
Edomiter  reden  C.  16,1.,  und  Edom  ist  ^asLand,  dessen  Heer  in  Ziqn  residirt. 
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Sonftt  wäre,  dafs  sie  C.  169  3.  f.  in  Jerusalem  um  dieErlaubnift,  auf  judiitcliem 
Gebiet  zu  bleiben,  anhatitn,  nur  so  tu  erklären ^  dafs  sie  in  Edom  nicbt  bl«i* 
ben  wollten;  allein  dieff  ist  nirgends  angedeutet,  und  ein  Grund  daroo  nicht 
absusehn.  Im  Gegentbeil  scheinen  sie  selbst  in  Sela  au  verharren  ,  wihrcad  sie 
Yon  da  aus  Gesandte  schicken  sollen.  War  aber,  wie  sich  zeigen  wird,  Israel 
der  Feind,  welcher  sie  angriff,  so  konnten  sie  unmöglich  dem  Schulze  Edoms 
4en  der  mit  Israel  stammrerwandten  Judaer  forzlehn;  und  wenn  sie  doch  bei 
diesen  Seh «tz  suchen,  so  erklärt  sich  Solches  nur  durch  unsere  Annahme.  Dem- 
nach trale  das  Orakel  spätestens  in  die  Zeit  Jorams,  unter  dem  die  Edomiter 
▼OB  Juda  abfiekn  vgl.  2  Kon.  8,  2O. ,  oder  in  die  Periode  Ton  Amazia  abwärts, 
der  sie  von  neuem  unterworfen  hat  2  Kon.  14,7*  Aus  Jorams  iadefs  und  seiner 
Torgaager  Zeiten  wäre  unser  Stück  das  eaniige  Beis|>iel  eines  vom  Propheten 
selbst  schriftlich  verfafsien  und  erhaltenen  Orakeb;  und  für  Amazia's  Zeiulter 
beweist  eine  andere  historische  Räckdeutung.  Nämlich  zur  Zeit  unseres  Orakels 
befanden  sich  die  Moabiter  im  Besitz  mehrerer  israelitischen  Städte  nördlich  vom 
Amon,  z.  B.  Medaba,  Dibon,  Hesbon  vgl.  die  Erklärung;  allein  an  sich  geris* 
aen  können  sie  diese  erst  seit  Jehn  haben ;  denn  noch  unter  diesem  reichte  Israela 
Gebiet  bis  an  den  Arnon  2  Kon.  10,  33.,  und  zwar  bei  Gelegenheit  der  Yer- 
beernng  und  Entvölkerung  Gileads  durch  Hassel  und  die  Ammoniter  2  Kon.  a.  a.  O* 
Am«  1,  3.  13,  vgl.  Sach.  10,  10.  Da  aomit  unser  Orakel  in  die  Zeit  von  Jekn 
sbvraru  filh,  so  kann  von  jener  frühem  Abhängigkeit  Edoms  keine  Bede  seyn  , 
sondern  das  Orakel  ist  auch  noch  in  die  Zeit  von  Amazia  abwärts  herunterzi^ 
rücken  f  doch  nur  bis  auf  Jerobcam  II.  von  Israel  herab ;  denn  dieser  nahm  de« 
Bfoabitem  nicht  nur  wieder  alles  Land  bis  zum  Amon,  sondern  auch  ihr  eige- 
nes Stammland  hinweg. 

2  Kön.  14,  25.  wird  berichtet,  Jerqbeam  II.  habe  das  Gebiet  Israels  von 
gegen  Hamat  zu  bis  zum  Meer  der  Ebene  ausgedehnt;  eine  Angabe,  welche  nach 
Am.  6,  14.  sich  näher  dahin  bestimmt,  dafs  das  israelitische  Gebiet  von  Hamat 
an  bis  an  den  Bach  der  Ebene  erweitert  worden  ist  Jene  Aussage  könote  nun 
so  aufgefafst  werden,  dafs  damit  eine  Erweiterung  gegen  Hamat,  nach  Norden  , 
behauptet  sey,  während  im  Süden  das  Land  schon  vorher  bis  zu  jenem  Bech 
reichte.  Allein  jene  alte  Nordgrenze  Ganaans  und  des  Israelitischen  Beiches 
(4 Mos.  13,  21.  34,  6.  1  Kön.  8,  65.)  ist  den  Israeliten  niemals  streitig  gemacht 
worden;  die  unaufhörlichen  Kämpfe  mit  den  dattiascenischen  Sjrrem  entspannen 
sich  stets  um  den  Besitz  des  Ostjordanlandes  1  Kön.  22 ,  3.  2  Kön.  8,  28.;  nnd 
auch  den  Fall  gesetot ,  ein  Sjrer  hätte  von  Israels  Nordgrenie  etwas  abfsrissen « 
so  würde  Jehoas  seinem  Sohne  vgl.  2  Kön.  13,  25.  nichu  mehr  zu  tiran  ihrig 
l^lasaen  haben.  Im  Gegentbeil  eroberte  hier  Jerobeam  Hamat  selber  nebst  Dat» 
Bsask,  überlieft  aber  diese  unsicbem'' Eroberungen  an  Juda  2  KÖn.  I4,  38.  (s. 
die  grammatisch  allein  zulässige  Erklärung  dieser  Stelle  in  der  angeführten  Schrift 
5.  23.)  Jener  Bericht  sagt  also  lediglich  nur  eine  Erweiterung  des  Beiches  im 
Süden  ans*  Wäre  es  indefs  auch  möglich ,  die  geltend  gemachten  Gegengründ^ 
SU  entkräften ,  so  schlösse  eine  Aasdehnung  des  Reichs  nach  Norden  eine  gleiche 
nach  Süden  keineswegs  aus.  Diese  ist  aber  schon  darum  anannehmen,  vreil  die 
Moabiur,  wäre  jener  Bach  der  Ebene  selbst  der  Arnon,  sich  doch  nördlich  von 
ihm  in  israelitischem  Land'  niedergelassen  hatten  |  und  also  drst  Ton  Jerobeam 
vertrieben  werden  mufsten.  Men  könnte  dieser  Annahme  nur  dadorch  entgehn» 
dafs  man  die  Moabiter,  welchen  ihrer  zahirrichen  Heerden  wegen  2  Kön.  3,  4. 
Erweiterung  ihres  Länderbesitzes  so  erwüoKht  sejn  mufstci   von  Jehu  bis  auf 
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^mos  {wegen  Am.  6„  13.) t  d.  h.  etwa  610"!  halbes  Jahrhundert  mit  der  Bekit»- 
er|greifuB|«  vom  leere»  Laade  wollte  säumen  lassen^  so  dafs  zu  Jcpobeams  Zeit 
Hesbooy  Dibon  ff»  noph  zu  Israel  gehörte^  die  l\|oabiter  erst  zu  Usia's  Zeit  die- 
•elbeu  sieh  zueigneten ,  und  noch  spater  unser  Orakel »  für  das  so  keine  Vcr* 
^nlassuBH  und  kein  Verfasser  auszuraittaln ,  abgefafst  wäre!  Vielmahr  Jerobeam 
vertrieb  aus  jenen  Städten  die  Moabiter,  und  dehnte  die  Grenze  bis  an  den  Axr 
«on  aus;  allein  nicht  nur  bis  dahin.  Jener  «,Bach  der  Ebene*  Am.  6,  14. 
wär^  n^mlkhy  wenigstens  möglicherweise,  der  Amen 9  wenn  in  3>tt^n  2  ^öa^ 
d4>9  25.  nothwendig  der  Begriff  eines  Wieder  läge ;  denn  die  frühere  Grenae 
Israi^la  reithte  tiach  aUsdrücklithea  An^ben  bii  eben  zun^'-Amoa  vgL  5  Moa. 
4,  46.  3,  1%.  <6.  2  &ön,  10,  33.  Allein  ^^Ifi^H»  schon  in  Kai  «in  f^cf^am  ai^ 
i^itMii'vigl.  Jcr.  8^  4.  wl«  "^^  Uv  df;K)  tragt  jenen  Begriff  nicht  aothwendng^  wie 
aeiki  GabHiuch  2  Kaa»  Id»  6.  3^  1.  Hind  in  der  Redenürt  *^^  !3>t^n  ^  ^«*  6,  1» 
J^.  61^  45.  Jcs.  1,  «5.  Sach.  13,  7.  aur  Genüge  darthut;  höchstens  4öim«6 
v\3^  Sl^*^  noch  bedeutea:  dis  (naher  g^ommcne)  Grenze  Murückrwcken^  d<  hi. 
weiter  ausdehaea.  Geben  'wir  indefs  auch  jenes  Wieder  in  «einer  ganzen  Anl- 
dch«uD|f  za,  sa  folgt  für  den  Ammk  dach  noch  nichts;  denn  die  Stella  ^  KLen^ 
10)  33.  bezieht  sich  auf  etae  Zeit,  wo  die  MaabSteir  sich  unalbhäagig  gemacht 
lUucU)  5  Mos.  4j  48.  d,  12.  16.  dagegen  auf  die  Periade  vor  ih«er  ersten  Unter* 
}OtrhuMg5  lals  aber  die  Mnabiter  den  Jsraelilen  unierthan  wareh^  da  dehnte  aich 
ja  das  isitaelitisch«  Reioh  nach  südlich  von  Arawu  bis  aa  £dama  CMnze  aus^; 
ttad  'diiesa  frühere  Grenze  konnte  Jerobeam  wiederherstellen.  Dafs  atian  «ias  Oe» 
l^k  «ttterwoffener  Yelker  in  das  Israel«  miteiareohnete,  erhellt  z.  &  aus  Ver* 
l^^chttiig  «roa  4  Mos.  i5,  1^.  luit  l  KIn.  5,  1.  4.  Ferner  nun  hat  der  A««Boft 
schon  einen  Namen,  und  endlich  ist  H^ll^n  TTli  bei  AmoS,  daselbst  eiti  Creti4» 
fluts,  oiffenbar  derselbe  Name  mit  D^^HJ^n  ^Hi  Jes.  l5,  ^.,  welcher  hier  (vgl. 
auch  2  Köa.  3,  I6.  17.  mit  2o.  21.)  zwisclien  Moab  und  Edom  die  Grenze  bil* 
det;  weil  nämlich  gleich  D'^IDti^n  ^'  ß«  ""«^  T\yÜT\  auch  O'^O^V  ^"^^  TpT^^ 
mit  einander  identisch  sind,  Ew.  kr.  Gr.  §,  177j  2,  1.  S.  überhaupt  die  Ein- 
gangs an^cfilliriü  Schrift  S.  lo—  12.,  und  C.  l5,  7.  die  Erklärung. 

Jfrobeam.  alsa  bat  das  israelitische  xBeich  bis  an  die  Südguen^e  l^abs  el^vaif 
tert*  was  nicht  bnders  geschehe  konnte,  als  indem  er  die  Moabiter  in  ihren 
Wohnsilzen  anf;Hff^  Sie  unterwarf,  ^er  auch-^  was  weni,ger  i|l«t-ablich.,  aus  dea* 
telben  verjagte.  Auf  diesen  Feldaug  bezieht  sich ,  einen  Angriff  von  Seiten  der 
Jstaaliten  droht  uaser  Orakel.  Die  l^oabiter  fliehen  hier  G  IS«  5.  7\  «üdwäfrisi 
dSe  Fea«^  sind  alsa  von  forden  her  gckpuMnen  «um  10  «lehf ,  4*  im  Westen 
4a  ladle  Mcttr,  im  Often  die  Wü«te  Maab  begrtnai«  V0I1  Norden  aber  iwufstea 
dit  Israeliten  kommen,  deren  Sü4greaze  vgl.  2  Kon.  13,  25;  jetzt  wiedier  an  die 
rföDKgreoee  ,Df oabs  siiefs.  Jerobeam  vollendete  jetzt,  was  «ein  Vater  bctgannen  , 
di^  2i(riM^nahme  d«s  verlornea  Gebietes ,  während  zu^ich  U«in  vgl.  2  Chaon« 
969  4-  4ie  Ammotiiier  beawaog.  Bineo  absehbaßren  Qraad ,  die  Maabiier  zu  be» 
küiflgCB,  ba^ta^  au^r  Juda.)  da«  hier  ausgeschlossen  ist ,  nv^  Israel,  «liBilicK die 
Be«et(HHig  ifrael&ti^cher  I^aadestheile  durch  Letztere,  und  aus  früherer  Zeit  '<|«b 
AbfdA  Moab«  l»ach  A^abs  ^ode  2  Köa.  1,1.  3,  4.  Auch  pa£«t  dann,  weun 
Israel  det  Feifid  i&t,,  die  £r,v«artuiig  G.  15,  9.»  Juda  werde  ebeufall«  über  «ii^ 
}ier(fallea ,  am  i)teitt«|ij|^.  Ferner  läf%t  sich  se  die  J^t>e  um  VermiUelu^  (oioht  Mm 
l«pw,affaete  tUilfe)  q,  ^jS,  l^ ,\e\^i^t  begreifen;  4Kid  ejodlloh  'sdifiiM;  die  4h«aa 
^H^hi^ij^e  jA^iit^orl,  ,C.  16^  (5.  .fich   auf  ihrf.  gebrochene  ünierihanefttreue  iwid  d<« 
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W«n»  0t  «0  ffhr  deo  IM]»cf»ii§eQen  kti»««»  ZwtkUl  a»l0rU^a  km«,  da£i 
4i0  WeiMl^sui^  ^f^m  «tofr  ßeicl^diing  Moabs  duTi;h  di«  Itra^Ute«  red« 9  •»  itl  «■ 
gl0icbl«lU«UK0i|«gjnnaclit0StcK«,  dUs  iltff  Bckri^^giug  d«uish  Jtrobftni  feneisl 
101^  Per  F«U»iiC  iomuM  9  J(öa.  3.  k^aa  tchoo  daraoi  nkbl  m  Belrachl  kooi* 
n»««,  «mil  er  üit  Jnda  und  Edoni  vavtinigi  int  Fald  rückte,  «od  von  Süd«« 
her  int  Lusd  fiel*  Aji  DaTida  Bezwingaiig  derselbea  Ut  noch  iveoiger  lui  denken, 
i^o^mI  scbjrifUich«  Orakel  nickt  einmal  in  Jorania  Zeit  hinanfreicben.  80  bleibt 
ona  nnr  JerobeaAi  11.  übrig 9  ivelchem  Könige  allein  noch  eine  Beaiegnng  der 
Moabiter  zugeschrieben  wird.  Vortrefflich  pafsty  dafs  in  unterem  Orakel,  weU 
chea  aicb  <nii  eioer  Unternehmung  Jerobeams  betchäfUgt  ,^  eine  Wallenthat  lei- 
nea  altem  Zeiigei^oaten  Amazia  ,  die  Betiegnng  Edoms,  TorausgeseUt  wird,  wah- 
cead  Amotj  in  Jerobeams  späterer  Zeit  aufgetreten,  C  6,  I4.  ,  d^fs  Jerobeama 
Unternehme«  gelungen  ist,  und  die  Wahrheit  des  Berichtes  2  Köo.  I4,  35.  be- 
i^heinigL  Noch  üteraei^ender  vvird  aber  unsere  Beweisführung  werden,  gelingt 
es,  von  ihr  unabhäogii;,  darsuthun,  dala  von  jenem  Krie^zug  eine  schriftlich 
v^fafs4c  Weissagung  (wir  denken  ,  eben  die  unsere)  einst  Torbanden  se^n  mufste. 

Kraft  der  Stelle  t  Ron.  I4,  25b  gelang  dem  Jerobeam  solche  Gebietserwei« 
terung  in  GeaiiUSskeit  einer  Weissagung  des  Jonas  ,  Sohnes  des  Amittai«  Ware 
^^  irg«ndv0  vqrher  von  dieser,  als  einer  crgehendeu,  die  Rede  gewesen,  und 
ihr  IniiaU  angegeben  worden,  so  dafs  a.  a.  O«  nur  auf  ihre  Erfüllung  aufmerk* 
•9»  §ai^achi  wüfde,  d^nn  häUen  wir  nach  Analogie  von  Stellen,  wie  1  Kön* 
^,  29,  t6,  i^  3  Kon.  1,  17.  7,  19.  9f  ^0.  10,  17.»  das  Orakel  für  ein  nur 
■IMiodlich  ergangenes,  nur  in  den  Annale«  erhaltenes  anzusehn.  Allein  diefs  ist 
nicht  der  Fall,  und  die  Sache  hier  eine  andere.  Man  berufe  sich  nicht  auf  die 
ausführlichen  Anjnalen,  in  welchen  der  Inhalt  des  Orakels  angegeben  seyn  konnte^ 
den«  wer  bürgt,  fvenn  wir  die  Vermnthung  zulassen,  dafs  nicht  eben  Jet.  15«  16« 
dort  stand?  und  würde  der  Epitomator  ihn  dann  wirklich  nicht  angegeben  ha* 
bea,  während  wir  sechs  Bei^iele  gegen  keines  haben,  dafs  er,  wo  es  cum  Yer* 
sLandoifs  nöihig  war,  ihn  richtig  angieigeben  hatP  Vielmehr,  ohne  sein  vorher 
ge^Uebt  s»  haben,  konnte  unser  Referent  unser  Orakel  in  der  "Weise  nur  dann 
eraiahnea,  wenn  er  es  als  bekannt  voraussetzen  durfte,  diefs  aber  durfte  er  n«r, 
we$a  es  schriftlid»  vorhanden,  wenn  ea  durch  Abschriften  verfiel faltigt  war. 
Uebrijgens  kam  auch  gerade  in  Jerobeams  Zeit  die  Sitte  auf,  dafs  die  Propheten 
ihre  Orakel  achrifilich  herausgaben;  Joel  bat  nach  Credner  segar  schon  unter 
Jms  ron  Juda  g«a$:bneben ;  und  dafs  Jonaa  unUr  Jerobeam  lebte^  wird  wo^I 
r^iemand  liezweifeXu,  vgl.  die  mehrmals  angeführte  Schrift  $.  32.  33. 

Oifsea,  also  aehriftlich  amfjgezeichaete  Orakel  des  Jonas  in  unserem  Abschnitt 
C  i^  IG«  wieder  sm  finden «  sieht  uivörderst  niehu  im  Wc(ge.  Dafs  die  im 
Ca«on  aii%0n««M«e9e  Cefchichte  von  Jonas  nicht  von  ihm  gelbst  verfemst  sejr« 
Umi,  so  4aA  4«r  ContniU  der  Sprache  u.  s.  w«  gegen  «na  jbefviese,  iH  aner- 
kannt ;  und  a.  a.  O.  S.  ^6  .ff.  haben  wir  das  g^nz  späte  Zeitalter  jenes  Buches 
nachzuwdsen  gesucht  Man  könnte  aber  jetzt  einwenden,  nach  2  Kön.  I4f  25. 
hat  Jonas  dem  Jerobeam  Sieg  geweissagt,  hier  Jagegen  wird  vielmehr  den  Moabi- 
tern Verderben  verkündigt.  Die  Gegenrede:  Jerobeams  Glück  war  npthwendig 
seiner  Feinde  Unglück ,  ist  nicht  genügend ;  aHein  die  Unzufriedenheit  der  Pro- 
pheten mit  dem  Verehrer  des  goldenen  Kalbes,  Jerobeam,  vgl.  Am.  7,9-,  hielt 
gewifs  auch  den  Jonas  ab,  ihm  direkt  Heil  anzu wünschen,  während  den  Moabi- 
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184  Cap.  f5.  t& 

tern  Yerd^rbeD  su  iireissigeii ,  nichts  behinderte;  und  die  attcK  a^Kön.  14,  «6.  «fi 
13,  23.  sichtbare  apologetische  Tendenz  des  Referenten,  dessen  Glauben  an  Jehova 
das  OUitk  des  Sünders  Jerobeam  ins  Gedränge  brachte^  liefs  ihn  mit  Begierd« 
die  gerade  «ir  rechten  Zeit  sieh  darbietende  Gelegenheit  ergreifen,  den  Jehova 
wenigstens,  als  den  der  es  vorausgewufst ,  zn  rechtfertigen  (vgl,  a.  a.  O.  S.  I4. 15.) 
Auch  irar  wenigstens ,  so  weit  es  mittelbar  dem  Jerobeam  Glück  Terhiefs ,  das 
Orakel  eingetroffen.  Nur  scheint  es,  dafs  die  Moabiter,  ohne  das  Land  zu  ver« 
lassen /wenn  auch  Einzelne  anfangs  flüchteten,  sich  unter  sein  Joch  gebeugt 
haben  vgl.  Jer.  48,  11.,  so  dafs,  wenn  auch  Israeliten  nur  bis  zum  Arnon  hin 
sich  wieder  ansiedelten  ,  des  Reiches  Grenze  doch,  bis  zum  Dach  der  Ebene  ge- 
reicht hat. 

Nun  erfüllt  aber  auch  positiv  unser  Abschnitt  G.  15.  16.  alle  Beditt^ngea, 
unter  welchen  er  als  ein  Produkt  des  Jonas  auftreten  darf;  er  hat  nicht  nur 
keine,  jenen  zuwiderlaufende,  sondern  auch  alle  diejenigen  Eigenschaften,  welch« 
wir  voh  vorn  zu  erwarten  berechtigt  sind.  Er  verrath  sich  durch  die  Unbehol- 
fenheit des  Styl9*als  ein  sehr  altes  Orakel,  was  auch  Gesenius  anerkennt 
Comm  1 ,  5od. ,  und  ,  da  es  Moab ,  nicht  etwa  Edom ,  bedroht ,  höchst  wahr-' 
scheinlich  von  einem  israelitischen  Propheten  vgl.  die  Einl.  zu  G.  24  —  27 ;  «$ 
bezieht  sich  auf  jenen  Feldzug  Jerobeams  II. ,  ^und  ist  ohne  Zweifel  kurz  vor 
oder  während  desselben,  also  unter  seiner  Regierung  abgefafst:  lauter  Prädikate, 
welche  vollkommen  zutreffen ;  denn  Jonas  ist  vielleicht  der  älteste  Prophet ,  ton' 
dem  alsdann  ein  schriftlicher  Nachlafs  vorhanden ,  er  war  Bürger  im  Zehnstamm^' 
reich ,  aus  Gat  Hepher  im  Summe  Sebulon ,  lebte  unter  Jerobeam ,  und  twrfafM» 
über  jenen  Feldzug  ein  Orakel.  Warum  sollte  nun  unser  Abschnitt  nicht  eben 
dieses  Orakel  des  Jonas  sejn  P  Deutlich  haben  wir  dort  das  Orakel  ohne  eineti- 
Verfasser,  hier  2  Kon.  14,  »5.  einen  Verfasser  ohne  sein  Orakel;  und  es  ist  nicht 
der  Schein  eines  Grundes  aufzutreiben,  warum  nicht  beide  sollten  zusammen- 
geschoben werden.  Ja  unsere  Annahme  wird  für  den  Kritiker  eine  vraHiliaft 
noth wendige,  wenn  man  erwägt,  wohin  ihre  Verwerfung  führen  würde.  Dinn 
wäre  nämlich  zu  statpiren,  dafs  damals  zu  gleicher  Zelt  mit  Jonas  noch  ein 
Prophet  im  israelitischen  Reich  gelebt  hätte,  der  ebenfalls,  wie  Jonas,  ein  Ora-- 
kel,  und  zwar  ein  schriftliches,  über  jene  nämliche  Begebenheit  erg^en  liefs;- 
und  dafs  sonderbarer  Weise  nicht  der  Eine  von  ihnen  mit  seinem  Orakel ,  sop* 
dern  er  mit  dem  Orakel  des  Andern  abhanden  kam,  und  Dieser  mit  dem  Orakel 
jenes  Verschollenen  zurückblieb.  Allein  wir  kennen  keinen  andern  Propheten 
aus  jener  Zeit ,  dem  unser  Abschnitt  beigietegt  werden  konnte ;  und  der  Referent 
2  K6n  149  a5  hat  offenbar  nur  von  Einem  Orakel  jenes  Inhaltes,  dem  d^  Je-- 
nas,  gewufst,  sonst  würde  er  des  zweiten  Orakels  eines  aweiten  Propheten  eben- 
falls gedacht  halten.  Eine  solche  Hypothese  wäre  ebenso  unnöthig,  als  unfrocht- 
bar,  vräre  nicht  einfach,  nicht  sparsam,  ist  also  zu  verwerfen;  ihre  Verwerfung 
aber  läist  keinen  Ausweg  mehr  übrig,  auf  welchem  man  ttnsei*rr  Ansieht  ent* 
gehn  k6nnte,  Verfttfser  des  Abschnittes  G.  15.  i&,  i  «-»la.  sey  der  PkH>phet  Jowis^> 

Anm.    Ueber  das  kritische  Verhältnifs  unseres  Abschnittes  zu  Jer.  48.  s.  die 
Einl.  zu  G.  34  —  2?  ;  und  über  Einzelnes  hier  die  Erklärung. 
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Cap«  i5,  i. '  i6S 

T.  I.  [Ausspruch  fXber  MMb.\ 

Ja!  in  der  Nacht,  dafs  erstürmt  wird  Ar-Moab,  zerstört,  a) 
Ja!  ia  der  Nacht,  dab  erst&mt  wird  Kir«lfoab,6)  zeritSrt: 

a)  Jonas  weissagt  mcbt  erst  eine  Zerstörung  der  beiden  moabitiscben 
Hauptstädte,  sondern  statuirt  diese  siun  Voraus,  und  schildert  sofort  ibre 
Folge,  allgemeine  Webldage  und  Versammlung  sum  Gebet  in  den  Tem- 
peln, auf  d^  Höhen.  —  Da  ^,  nur  Jes.  at,  ii.  in  der  Pause  6tat  ab- 
aoL,  hier  um  so  mehr  Stat  eonstr.  sejn  mufs ,  wefl  fBat  jenen  audi  JoMi 
C  i6,  3.  ^S  schreibt,  so  kommt  *ntt^  beide  Male  in  relatiren  8ats  m* 
stehn,  Tgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  5o3.  kl.  Gr.  \  $09.,  und  da  femer  der  Begriff 
Ton  nD"15  (^  ^^  vtrmchiH)  mit  dem  von  ^n^p^  (es  wird  überwähifi,  so 
swar,  dafs  es  in  Folge  dessen  eerstört  wird)  fast  gSnslich  eusammenflUt, 
so  steht  auch  HDIi  °^h  in  relativem  Satte,  und  mit  r6y  V.  a.  ist  ek 
Ifachsats  zn  beginnen.  «-  ip  Hihrt  die  direkte  Rede  dn  VgL  a  Mos.  1 ,  19.' 
3,  IS.  I  Hon.  11 ,  ai.  imd  su  C.  8,  so.  Es  tragt  auf  diese  Art  die  ganae 
Hraft  von  Sätsen,  wie  >p  ^II'IQM,  in  kürsem  Ausdruck  susammengepreüstt 
und  steht  so  auch  hier  mit  Nachdruck.  —  Die  Nacht  ist  hier  genannt,  als 
die  günsti^te  Zeit  su  einem  feindlichen  Ueberfall  vgL  Jer.  39,  4*  P^  ^t 
7.  i5.  —  3HlD  ^Jl  wörtlich :  die  Stadt  wm  Moab,  wie  die  HaupUtadt  vttr» 
augsweise  genannt  wurde,  tgl.  4  Mos.  a^,  aS.,  auch  nur  n^f  ^  ^  O.  V*  i8> 
Aus  dem  ursprünglichen  *^*)V  nämlich,  wovon  der  Plur.  noch  Rieht  10,  4m 
konnte  neben  -jiy,  vgL  «.  B.  "^^  1  Sam.  ai,  9.,  auch  -)M  werden,  wovon 
der  Plur.  Dny»  ^gh  n^t<  neben  pxD)  die  Form  erhielt  sich  aber  nur 
im  starren  Eigennamen,  und  veranlafste  durch  Mifsverständnifs  die  spätere 
Benennung  A^f oxoAi;.  Dafs  die  Stadt  nach  Analogie  der  ammonitischen 
Hauptstadt  s.  a.  B.  a  Sam.  la,  27.  auch  pn^  geheifsen,  und  sum  Unter- 
schiede von  jener  3^(^  fQ-) ,  erhellt  aus  der  Trennung  des  Namens  in 
swei  gleichbedeutende  'ö>^J\  und  \\\jo  Abulfod.  tab.Syr.p.SO»,  und  aus 

den  Corruptionen  'FaßixaBfjn»fA  (Ptolemäus ,  geogr^  min,  HI,  4,)  und  'Pa/8- 
dBfxwixa  bei  Steph.  Bjs.  Unter  dem  Namen  M4b  fanden  Seetsen  S.  433. 
und  Burckhardt  S.  640.  südlich  vom  Mudscheb  die  Ruinen  wieder  auf. 

V  3^0D  1>pf  identisch  mit  feniTl^p  C.  16,  ii.,  oder  nfcnH  ^ 
C  16,  7.  1  Kön.  3,  aö.  (vgl.  su  C.  17,  9.),  führt  hier  diesen  Namen  wohl 
nur  des  Parallelismus  wegcfh  mit  atOD  ^y*     Man  könnte  "j^n  für  eine 

Nebenform  von  n^y  ansehn,  vgL  pty^  neben  yott',  (jpjf  neben  (^pLßf 
11.  s.  W.5  allein  da  mit  diesem  Namen  nach  dem  Chald.,  welcher  H|^ 
3^tlD*l  übersetst,  ohne  Zweifel  das  auf  einem  hohen  und  steilen,  oft  seidi-' 
rechten  Felsen  drei  Stunden  südlich  von  Mab  gelegene  Kerek,  \SS^^xJ\^ 

Ka^ana  a  Macc.  13,  17.  gemeint  ist,    so  kann  man  bei  der  Bedeutung 
Wamd,  hier  also  fiir  Felswand  gesagt,  stehn  bleiben.     Passend  wird  hier' 
unmittelbar  nach  der  Hauptstadt  die  festeste  des  Landes  erwähnt    Vgl. 
übr.  Seetsen  S.  433.  Burckh.  S.  643  ff. 
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3.  Steigt  man  hinan  ztim  Tempel,  und  Diboo  auf  die  HSbn,  zar 

Klage;  c) 
A«f  Nebo  ud  zu  Miedeba  heolt  Moabc  /i) 
Auf  jedem  Haupte  eine  Glatze  5 
Abgehauen  jeder  Bart  e) 


•  e)  Bei  j^^j;  wire  et  eiiaubt,  skh  ein  unbettimmtes  Subjekt ,  »man«/ 
wm,  de)dt«ta,  iwomtt  dk  XJd>er8etsimg  «ich  auck  behelfim  muisl^}  richtiger 
)ßi/9«sh  entwickelt  4nan  dasselbe  aus  dem  Geoitiira  22i1D  Vf  1.  vgU  1  Mo»« 
9i.6#  5)  1*  Fs«  3),  6.,  so  wie  2i^  ^^^  nachher  cu  ^^>)  Subjekt  ist. 
Der  Yf*  hebt  hierauf  Dibon  heraus,  vgl.  Sknliche  Fälle  1*  M^s.  24,  d5« 
ßpr.  I9  19«,  so  wie  man  sonst  auch  in  allgetneineiK  Satsen  mit  dem  Plor« 
aoföagt  und  den  Satz  nachher  auf  einen  einzelnen  Fall  einschränkt  Ew.  kr. 
6r.  S.  642.  —  Jün  4  ^<>s.  3a,  34»  33,  ^.  vgl.  mit  Jos.  i3,  17.  ist  iden- 
tiaeh  mit  jtD^*t  V.  9.,  weldies  der  Anspielung  wegen  auf  q*j  also  gescfarie* 
ben  ist.  Es  sind  noch  Ruinen  davon  unter  dem  alten  Namen  i«)VpO 
w>rhanden ,  nördKch  vom  Mudscheb ,  zwischen  diesem  und  dem  Flüfsdhen 
ei  Wale,  m  dem  flachen  Lande  el  Hura,  ^md  zwar  in  einer  niedrigen 
Sbene  desselben,  Burckh.  8.  633.  ^  Der  v Tempel«  und  die  »Höhen« 
9t9kn  mh  ganz  parallel ,  in«km  die  Tempel  auf  Hohen  erbaut  wurden^ 
nü^liehfll;  dem  Himmel  nahe,  auf  Höhen  geopfert  ward,  auf  Höhen  gebetet, 
Jer.  43,  ^*  4  ^^^'  ^^>  41  •  ff'  Matth.  6,  4^*  Geseniua  Vorrede  zu  Gramn 
bergs  krit.  Gesch.  der  Religionsideen  des  A.  T.  I ,  XV  ff. 

dß  Das  zweite  Glied  der  ersten  Vershalfle  läuft  dem  ersten^  genau 
parallel ;  dem  Tempel  dort  entspricht  hier  ein  Rerg  Tcrmuthlich  mit  einem 
solchen,  den  Höhen  daselbst  hier  eine  auf  einem  Hügel  liegende  Stadt. 
Immerhin  jedoch  mag  auf  dem  Berge  Nebo  5  Mos.  82,  4Ö.  34,  1.,^ welcher 
Jericho  schief  gegenüber  an  der  Nordspitze  des  todten  Meeres  lag ,  auch 
eme  also  benannte  Stadt  gestanden  haben  vgl.  Jer.  4B,  i.  22.,  indem  auch 
die  Hosbiter,  gleich  den  Galiläei«,  von  der  Beschaffenheit  ihres  Landes 
dattt  eingeladen,  ihre  Städte  meist  auf  Bergkuppen  anlegten.  Das  Ziisani<* 
meDstimmen  dea  Namens  13^  mit  dem  des  babylonischen  Gottes  C.  46f  ** 
scheint  tu^Uig;  der  Tempel,  dessen  Ruinen  uib,  Syr.  p.  HS.  angegeben 
sind,  war  ohne  Zweifel  einer  des  Chamos.  —  N^H^»  später  M^ySa^, 
jetzt  nach  Seetzen  S.  43i.  Madaba,  nach  Burckh.  S.  625.  Madeba,  lag  in 
der  Nahe  Hesbons,  südlich  davon,  auf  einem  runden  Hügel.  An  der 
Westseile  ftind  Burckhardt  » die  Fundamente  eines  von  grofsen  Steinen  er- 
bauten und  wahrscheinlich  aus  hobcm  AUerthum  herrührenden  Tempels.« 
Hbch  »ur  Zeit  der  Maccabäer  und  später  wap  sie  «ine  bedeutende  6udl 
1  Jlacc.  9,  36.  Joseph.  Arch.  XHI,  9,  i  »•  ^5,  %.  4*  XIV,  i,  i  4*  — 
UAer  *^ii  s.  Ew.  %  341.  Im  Nomen  ent^echen  Fälle ,  wie  Tn^l^^  Jo« 
>j  »T»;  "^Ip^^i  Es.  68,07.  mit  Dagesch  dirimens,  in  welchen  das  präformirtc 
0  iör  den  ersten  Radikal  angesehn  und  nochmals  vorgesetzt  wurde. 


ej  Ä^A  ^ird  bia  «ur  entcn  Hälfte  von  V*  3.  der  entsprecbeitde  i 
sere  Habitus  der  Flehenden  beschrieben,  welcher  Jeu.  48^37. ueilsländigct 
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Cap.  i5»  3.  4.  161 

3.   Auf  ihren  Sti*af8^  gürten  sie  das  enge  Itteid  am. 

Auf  ihren  Dachern  und  I^latzen  heull  Attes, 

Zerfliefsend  im  Weinen.  /) 
4«  Und  es  sdireit  Hesbon  und  Bleibe;  g) 

Bb  Jahaz  hört  man  ihren  Laut,  h) 


angegeben  steht  ^  in&%t*1  neben  UVffH^  ist  aus  dem,  «abewenUehea  Sing. 
^{1^  gd^üd^,  Temmlhlich  «m  den  doppelten  A-Ltvt  s«  vermeitei«  ios. 
1,  ft4.  aber  stebt  T>^{n.  «-  TtiPH^^  gsns  eigentlidk:  mig^Aoum  C  iO»3a.^ 
ein  unangeHiessener  Auscimck,  mid  wobl  eini  ProTincfolisnuu  dw  irfigog 
6ebildefien  Im  nördlichen  Esidiet  wie  auch  in  OberdMrtscihhMd  Umtu  ü» 
Svkmeidm  gesagt  "vnrd,  ist  ier.  46^  B^i  im  rUH'U  gendVdert^  welebes  enS 
Anzahl  Handschriften  und  Ausgaben  auch  hier  astastt)  wogegen  ei^|i 
Handschriften  bei  Jeremia  T\yy^  in  den  Teit  drängen«  Letaleres  ist  in 
unserem  Original  ebenso  richtig,  als  ersteres  bei  Jeremia  und  Ea.  5,  11«; 
indem  daselbst  nicht ,  wie  C.  x4 1  4»  umgekehrt  T  für  -j ,  *^  für  ^  durch 
Versehn  in  den  Text  l&am. 

fj  *D53  TllS  ÄOf  n^J«  seine,  nämlich  Moabs«  Gesamnukeü  surüclh 
gebend,  ist^enso  sehr^  als  jnn  vom  Abschndden  ^  Bartes,  ein  harter 
Ausdruck.  Sonst  sagt  man  nur  vom  Auge  TXjWl  7VW  J^*'«  9  t  *7'  *3,  17. 
^4»  »7m  oder  O^  —  Klagl,  i,  16;  und  nicht  ^55,  was  weniger  simdMi 
und  passend  ist  Auch  ist  £e  Construlction  mit  "2  »^^  ^  elegani,  A  Ae 
ndt  dem  blosen  Akkusativ.  7-  Das  den  Staat  treffende  Unglück  treibt  ^ 
Bewohner  der  StSdte  auf  die  Gassen  tmd  Plätae ,  andere  besteigen  ßtt 
Aussicht  in  die  Feme,  wegen  die  Dächer  vgl.  C.  ai,  i.  «^  Zu  beachten  is^ 
der  Wechsel  des  Geschlechtes  im  Suffix. 

^J  Der  vierte  Vers  gU»t  keinen  eigentUcben  Fortscbrklii  Sonden  de* 
taälirt  nur  in  etwas  jene  Gesammtheit  V.  3.  —  Hesbon,  einst  amoritische 
Eesidenz  4  Mos.  21,  35  f.,  und  später  bald  au  Buben,  bald  au  Gad  ge* 

reebnet  Jos.  t3^  f^  1^.  aMft  ai ,  37.,  bei  den  Arabern  ^Vaum^^  gekannt« 
wttr  nocfi  lange  eine  bedeutende  Stadt,  vwi  der  Piin,  Ä  N.  ^ ,  t4.  sogar 
Arahet  Esbonäae  benannt  w<^rden.  Zu  Abvdfeda's  Zeit  war  sie  Hauptstadt 
der  LamMiaft  Belka  ia6.  Syr.  p.  //,,  und  Ikgft  jetat  ia  Trüntfnecti ,  welche 
eitle  halbe  Stunde  südwestlich  von  £leale,  VxJ^y  wieder  au%sfcnden 
tvurdän.  Beide  Städte  lagen  auf  Hügeln,  welche  ringsum  frei  äUs  der 
£bene  sich  erheben.    Seetzen  8.  4S1.  Burcldi.  S.  653. 

y  JiJ  Man  hüte  sich  mit  Vfr  hier  die  Stadt  niH^  oder  ^n>  4  Mos, 
ai^.a3#.  ^  Mos.  2,  32.  au  verwechseln.  Letzlere  la^  offenbar  -an  eder  h| 
der  Wüste,  welche  Moab  un  Osten  begrenzt,  jedoch  ebenfalls  nördlich 
vom  Arnon  j  v^i  degegen  lag  nach  unserer  Stelle  nicht  aflzuweit  von  Uös- 
bon,  und  zwar  wegen  yp\tfp  am  ehesten  westlich  oder  nordwestlich  gegen 
die  Grenze  hin.  Nun  nennt  Buddngkam,  Reisen  durch  Syrien  imd  ^a% 
stina  1 ,  284.  mit  entsprechender  Lage  ttuinen  einer  Stadt  Jehaa  i  tmä  tlie- 
ronymu^  t.  d.  St.  sagt :  mari  monuQ  rmm^nei  ^  uht  est  temUnm  frmfinciän 
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i88  Cap.  i5l,  4-  5. 

Es  kreischen  drob  die  Beherzten  Moabs; 
Seine  SeeF  ist  ihm  betrübt,  i) 
5.  Mein  Herz  schreit  um  Moab , 

Dessen  Flüchtlinge  bis  Zoar,  die  Kuh  dritter  Ordnung;  k) 


Modbitarum,  vrährend  Jahza  nach  Eosebius ,  der  'Itffträ,  ausspricht,  swischeit 
Medaba  und  Debus,  d.  L  Dibon  (vgl.  'Evcrsßwv  =  ^Uaßo^t,)  gezeigt  wurde. 
Auch  hält  J^emia  vgL  G.  4B,  ai.  34*  beide  Städte  auseinander;  und  dafs 
in  nstn^  die  Endung  n.  ^ht  etwa  die  Richtung  anceige,  8(mdem  sura 
Namen  selbst  gehöre ,  darauf  fuhrt  die  Schreibung  des  Namens  bei  Euse» 
btus,  und  die  Oonstrühtion  mit  Präpositionen  Jer.  489  21.  Rieht  11,  20. 
Unser  Jahax  dagegen  lag  wohl  bei  Jaeser,  Ton  >velchem  X3.  16,  8.  auf  ähn- 
liehe Weise  die  Rede  ist. 

*)  |3"^2  darum,  nämlich  wegen  der  Zerstörung  der  moabitischen 
Hauptstädte,  nicht  etwa,  weil  sie  das  Geschrei  von  Hesbon  und  Eleale 
hörend  Noch  weniger  kann  in  einer  Verbindung,  wie  hier,  wo  der  Haupt- 
eats  sodann  nachstände ,  jj-^j;  mittelst  einer  ümkehrung  der  Begriffe  Ton 
Zweck  und  Grund,  da,  weil  bedeuten  Tgl.  dagegen  Fälle,  wie  Ps.  4a,  7^ 
45,  3.  ^     D^2^n  smd  die  starken,  täpfetn,  Jer.  48,  41.   QnÜJ»   syr. 

!■  i\>i  z.  B.  Barbebr.  S.  219.  vgl.  S.  4e6.  Die  Grundbedeutung  der  Wur» 
ad  ist  ziehen  oder  gezogen  seyn,  Ersteres  wird  weffziekn  =r  jif^^  Hos.  5i  6,, 
und  ausziehn  =:  ^(X^;  letzteres  wird  oAn«  Unterbrechung  seyn,  unvermtsch$ 
(=  |%^)9  gedrungen  fest  seyn ,  davon  Hifil  C.  58, 11.  stärken,  und  D^K^n 
die  Lenden,  vgl.  Q^inD^^on  u)XjC  fest,  stark  seyn,  —  il'ffy*  ^'g*  seine  Seele 
ist  ihm  übel.  Das  Wort  ist  häufig  Hbel,  böse  seyn,  und  ist  z.  B.  Neh.  2,  3« 
vgl.  V.  2.  identisch  mit  yjn  (vgl.  «u  C.  16,  la),  wovon  dort  3^  g^  Be- 
trübnifs,  und  bedeutet,  worauf  schon  das  zugesetzte  'j^  fuhrt,  betrübe, 
niedergeschlagen  seyn,  nicht,  wie    C  f\m  (z.  B.  Rinck,  anthol,  p,  /7S.  und 

dazu  das  Schol.),  sieh  fürchten.  Der  Satz  könnte  noch  von  p-^y  abhän* 
gen;  besser  jedoch  läfst  man  ihn  unabhängig  stebn,  so  dafs  er  durch  sei* 
neu  Inhalt  zwischen  Grund-  und  Folgesatz  vermittelt 

k)  Auch  der  Dichter  nimmt  Antheil.  Man  construire  nicht  etwa  mit 
Vei^ichung  von  Rieht.  6,  ^.  )y\  "y^^  3^00^  ^dS»  I>er  Sinn  wäre  mattj 
und  Tgl.  dagegen  G.  16,  11.  —  Nun  kommt  et^vas  Neues  hinzu.  Bisher 
hatte  der  Vf.  nur  der  Wehklage  gedacht,  nun  aucb  der  Flucht,  die  unter 
Webklage  Zoar  zu  geschieht.  Dafs  die  Unglücklichen  den  heimischen  Bo- 
den verlassen  müssen,  das  ergreift  den  Propheten.  —  jT^D  gehört  «ur* 
FoiPm  ^>9p,  daher  ist  die  Punktation  richtige  s.  übr.  Ew.  ^.  39a  —  -5^ 
eig*  die  Kleinheit,  Städteben  an  der  Südspitze  des  todten  Meeres,  von  sei- 
ner geringen  Gröl'se  vgl.  1  Mos.  19,  20.  "^y^ö  also  benannt.  Eben  bieraus 
ist  auch  das  Prädikat  an  unserer  Stelle  zu  erklären;  »die  Kuh  dritter 
Ordnung«,  d.  i.  die  magere,  kleine.  T\^ttf^)if  ^  vgl.  KPI^O  Dan.  5,  29.  steht 
im  Gegensatze  «u  ytfffQ  und  D'^^tjto  »  ^am.  i5,  9.,  und  wie  eben  in  dieser 
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Cap.  i&,  5,  6.  189 

Denn  die  Steige  ron  Lneliit,  mit  Weinen  steigt  man  sie  binan; 
Demi  den  Weg   endang  ron  Horonaim  erheben  sie  2feter- 

gesclirei.  /) 
Denn  die  Wasser  ron  Nimrim  werden  wüste; 
Denn  es  dorrt  das  GraS|  dabin  ist  das  Hrauty 
Grün  ist  nimmer  da«  m) 


Stelle  und  anderwärU  r^^tt^t  io  steht  Dan.  6,  16.  Mtht)  und  Jes.  19,  «4. 
rM79f  ^  ^®A  Inhaber  das  Bangs,  Ar  den,  wekher  der  dritte  in  dee 
fieihe  ist.  Deutlich  ist  p^Mjf  Stat  constr.,  imd  das  Gänse  Apposition  an 
«g;2{*  I^  ^^^^  Sachen  nur  beim  Vieh  efaie  solche  Rangordnung  gebrioeh* 
lieh  war ,  so  lag  es  nahe «  Zoar ,  auch  keine  Person ,  also  su  benennen. 
MTir  dagegen  brauchen  »Stern  erster«  bis  »Tierter  Gröfse«  aus  demselhen 
Grunde  bildlich.  Den  Anwohnern  aber  des  tpdten  Meeres  war  das  Büd 
vom  Rinde  so  geläufig,  dafs  sie  es  selbst  auf  die  Asphaltstficke  auf  dem 
todten  Meere  anwandten.  Diod.  v.  Sic.  19,  98L  Mifsrerstanden  aber  wurde 
das  PrSdikat  schon  Jer.  48,  34. 

IJ  Diese  beiden,  durch  ^p,  denn,  eingeleiteten  SStsse  sind  coordinirt, 
und  rechtfertigen  den  vorstehenden  Sats,  dafs  die  Flüchtlinge  bis  gegen 
Zoar  hin  die  Wege  bedecken.  Der  Prophet  sieht  sie  |a  schon  die  Anhöhe 
▼on  Ludüt  htnansteigen ,  und  den  Abhang  (T11D  ^^'  4^9  S.)  ron  Horo- 
naim herunterkommen.  Beide  Ortschaften  sind  kraft  unserer  Stelle  in  Zoars 
Nahe ,  und  swar  nördlich  davon,  su  suchen;  doch  nur  von  ersterer  (AomiS) 
gibt  Eusebius  die  ungenaue  Notis,  es  Hege  ewischen  Areopolis  und  Zoar. 
Horonaim  lag  nach  unserer  Stelle  yermuthlich  noch  südlich  von  Luchit  — 
Die  Lesart  15p  för  ^  Jer.  48,  5.  ist  durch  das  im  Grundtext  folgende  15 
veranlafst,  und  ohne  Wcrtlu  —  Ueber  Y)}ÜP  ••  E^'  hr.  Gr.  S.  479»  — 
Ueber  «ot'  npjfl  su  C.  «a ,  6. 

mj  Der  sechste  Vers  ersShlt  wiederum  in  zwei  coordinirten  Sätzen 
den  Grund  der  Flucht.  Ueber  das  Land  nämlich  sey  die  gräfslichste  Ver- 
heerung verhängt,  so  dafs  die  Bewohner  es  eu  verlassen  genöthigt  seyn 
werden.  Deutlich  ist  der  Prophet  der  Meinung ,  die  Feinde  würden  nach 
Kriegsgebrauch  die  Quellen  verschütten  (3  Kön.  3,  19.  25.  Abulf.  hist,  an- 
tusLp,  84,),  in  Folge  wovon  das  Gras  verdorren,  das  Grün^welken  werde. 
Passend  nennt  der  Prophet ,  da  er  die  Bewohner  im  Süden  und  gen  Süden 
fliehen  läfst,  einen  Ort  im  nördlichen  Moab  statt  aller  andern,  die  verheert 
und  verlassen  werden.  niöJI»  THÖ)  D^D  nämlich  4  Mos.  3a,  3.  36.  Jos. 
i3,  47.,  woÄr  unser  Vf.  vgl.  su  V.  7.,  D'^ip?»  ^«g  nördlicher,  als  alle 
bisher  graannten  Städte,  nach  Eusebius,  su  dessen  Zeit  sie  B>;Sva/3fi;  hiefs, 
6  Meilen  nördlich  von  Livias,  ungefähr  wo' Seetsens  Charte  emen  in  den 
Jordan  fliefsenden  Nähr  Nimrin  oder  Wadi  Schoaib  angibt.     Burckhardt 

(S.661.)  besuchte  die  Ruinen  der  Stadt,  die  auch  im  Arab.  jj^j  ^J  lautet 
Gefallig  au<^h  ist  es,  dafs  gerade^von  Nimrim  die  Wasser  genannt  werden, 
denn  -^v^3,   -4-i  bedeutet  helles ,  frUches  fFaster, 
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100  Cap.  t5,  7.  8. 

7.  Damm  Ätn  Vornith,  den  sie  sieb  schafften^ 

Und  ihr  Anfgespeichertes  trafen  sie  über  denBacb  derEbene.|n) 

8.  Denn  es  umgibt  das  Gescbrei  ringjs  die  Grenssß  Moabs ; 
Bis'  Eglaim  sein  Gebenl , 

Bis  Beer  Elim  sein  Geben!.  0) 


n)  y.  7.  Iielirt  SU  V«  5.  zurück.  Er  setzt,  als  Folge  des  im  sechste^ 
Verse  Gesagten,  Flu<^t  hi  südlicher  Ächtung  Toraus,  und  schliefst  sich 
ergSnaead  an.  Sie  üeken  Süden  au ,  um  fiber  die  südliche  Landeagrenae 
zu  gelai^OK  Die  Construkticm  nts^  THT!*  ist  für  die  Anffisissung  von  n^H^ 
ntW>  ^*  4§»  3Ö.  «n  b^utaten.  nnn>  vgl«  "tf)^  Pa*  i?»  *4-  ist  das  &rubrigi^^ 
y»9x»  man  «eine  Bedürfnisse  befriedigt,  hat.  Picses  wird  sodann  HIDD 
(srn*?DI>  ^^  ™  C*  >)  >•  ^^  aufeerdem  ^e  £3nL>,  es  inrerd  fiul> 
bewahrt,  aufgespeichert  Diese  Schätze  mochten  vgl.  Jer.  4^  \  ^  baupt- 
Sächlich  in  Getraide  bestehn,  das  nach  Seetzen  S.  4^.  zu  Kerek  in  unter- 
irdischen Grotten  oft  zehn  Jahre  lang  aufbewahrt  wird.  —  nft^y  ist»  was 
sonst  nip  *  Mos.  la,  5.  3i,  1.  —  Der  hiei»  genannte  Bach  fliefst  offenbar 
bei  Zoai:  Y«:  £u  und  an  der  edomitisch^  Grenze  Torbtt  G«  116,  :i.  tgl.  die 
EinL  S«  181«  und  kann  also  kein  anderer  s^n«  als  der  VaO»^|  c^<^U^ 
Wadi  t\  ahsa,  welcher,  m  nordnordwestlicher  fiichtong  fliefs«id,*'sich  in 
das  Stdüdie  Ende  des  todten  Heeres  ergielst,  vnd  nach  eciftem' Eintritt; in 
das  Gh6r  (die.Araba)  den  Namen  cx^ r^  oder  ÄJ^Lö  erhäft.     Vgl. 

Seetzen  a.  a.  O.  S.  383.  436.  434.  Burckhardt  S.  675.  673  ff.  660»  öSg.  Die 
Ueb^rsetziungen  »Weidenbach«  und  »Araberbach«  sind  in  der  Eingangs 
eingeführten  Schriflt  S^  12.  i3.  gewürdigt  worden.  Vielmehr  ist,  da  seine ^ 
dos  Grenzfli>sses ,  Identität  mit  dem  Wadi  el  ahaa»  welcher  noch  heut  zu 
Tage  die  Distrikte  Kerek  und  DschebM  trennt,  und  die  des  letztern  mit 
dem  Grenzflusse  HDI^n  hT\1  Am.  6,  14.  keinen  Zweifel  mehr  leidet  vgl. 
Einl.  3.  182.  Bach  der  Ebene  zu  übersetzen.^  Der  Bach  konnte  füglich  die- 
sen Namen  niur  dann  erhalten,  wenn  die  Ebene,  worin  er  flofs,  vorzugs- 
weise so  hiefs,  und  er  daselbst  der  einzige  warj  beides  aber  trifft  hier  ein 
s.  a.  a.  a  S.  8-^11.    Q^^ny  endlich  fiir  ^'^HO  vgl.  Einl.  S.  »82»  steht,  wie 

»)  Wie  V.  7.  dem  fünf^n,  so  entspricht  V.  ÖL  dem  sechsten  Verse. 
Da  V.  7.  sussagte ,  die  Moabiter  flüchten  über  ihre  Grenze  hinaus ,  so  wh*i 
jWftI  der  Gruaä  der  Flucht ,  um  hinzureichen ,  ergänzt.  Nämlich  das  ganze? 
Land  ist  voh  Klagegeschrei,  also  von  Feinden  erfüllt,  und  bietet  nirgendif 
»ehr  Sicherheit.  —  üh:^_  »»*  schwerlich  Aya>X^  des  EnsebHta,  welche« 
8  Meilen  südlich  von  Areopolis,  abo  un  Binnenlande  lag,  w^hirend  die 
Stelle  einen  moabitiscken  GreiMort,  oder  sogar  eine  Ortschaft,  welche  über 
dk  Grenze  hinaus  lag,  erfordert.  Man  verglicht  am  besten  D^^^K^^Jj^ 
Ez.  47,  la,  das  noch  auf  judäischem  Gebiet  gegen  die  Südspitze  des  todten 
Meeres  Mn  lag;  CD"»^{<  '^Nl?  dagegen  fst  allerdm^s  höchst  wahrscheinUch 
identiseb  mit  -tgO  4  Mos.  21 ,'  16  —  16.  (Tom  Brmmcn  benannt,  den  Äe  Hel- 
den gruben,   die  DH^    DWJ».  ^^^  ühv()  in  der  Wüste  östlieb  oder 
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Cap.  iSy  9.  -~  169  1.  IM 


V 


.  Denn  die  Wasser  Dfanons  sind  toU  Blbt;  p}^ 
Dean  ich  bringt  Ober  Dimon  Neues; 
Für  die  Entronnenen  Moabs  einen  LSwen 
Und  för  die  übri^  Gebliebenen  des  Landes«  q) 

16,  1.   »Schickt  das  Lamm  dem  Hmra  das  Landes  rem  Ma 

diicdi  die  WSstei 
Zum  Berg  der  ToAter  Zions!  c  r) 


nordöstlicb  Ton  Moab,  wenn,  wie  hier,  der  gröfsere  Theil  Belfca's  nodi 
eu  Moab  gerechnet  wird. 

pj  Den  Orund  der  Wehldage,  den  V.  i.  sogleich  Torangcsteüt  hatte, 
gibt  der  letzte  Vers,  nachdem  sie  V.  8.  als  eine  allgemeine  cbarakterUirt 
worden ,  nochmals  an ,  aber  nach  GdHifar  in  einer  andern  WendtiBg  stlr- 
her  ausgedrilckt  Als  Beispiel  ist  auch  hier  vgl.  V.  1.  Diboa  gewfiiltf  der 
Vf.  kehrt  «um  Anftmg  zwrütk  und  rundet  ab.  Unter  pQ^  yfp  ial  wAr- 
scheinlich  ein  Teich  daselbst  zu  Tcrstehen,  wie  eines  solchen  die  Stelle 
Höh.  L.  7,  5.  zu  Hesbon  gedenht  Solche  grof^e  Wasserbehälter  ftnden 
^e  Beisenden  in  Hüsban,  Madeba  und  Mib. 

qj  Der  SchluTs  des  ersten  Gap.  bereitet  das  folgende  vor.  Der  L5- 
we  f  der  über  die  Moabiter  kommen  soll  ^  ist  Jude  (C  16,  1.  6.  rgl.  1  Mas« 
49,  9.).  Dimon  ist  noch  einmal  Bepräsentant  Moabs ;  neues  Unheil  kommt 
aber  kraft  des  folgenden  nW^^B  "^^^  insofern  über  Dimon  (Moab) ,  als 
fiber  die  nach  Edom  geflohenen  Beste  des  Volkes  Juda  herfallt  Ueber  die 
Grenze  gekommen  halten  sie  sich  jetzt  för  gerettet)  aber  der  Prophet  Mut 
ein  neues  Gewitter  gegen  sie  daher.  Ueberaus  hart  ist  es,  dan  der  Vf. 
die  in  der  Darstellung  schon  gegenwärtige  Klage  V.  8.,  welche  er  in  den 
ersten  Worten  V.  8.  richtig  von  etwas  relatir  Gegenwärtigem  (IjAd)  ab- 
hängig machte,  durch  )^)  tV^f^  ^]^  nun  auch  durch  ein  zukünftiges  Un- 
glück motivirt :  als  wenn  die  Moabitcr  diefs  hätten  Toraussehn  und  voraus 
beweinen  können«  Er  hob  den  Satz:  in  ganz  Moab  wird  Klagegeschrei 
ertönen,  aas  seiner  Verbindung  V.  8.  in  Gedanken  heraus,  und  weil  die 
Klage,  trotz  ihrer  Darstellung  im  Präsens  (HD^pn)»  eine  zukünftige  war, 
machte  er  sie  von  etwas  Zukünftigem  abhängig.  Allem  diefs  ist  fireilich  ein 
später  Zukünftiges;  und  daher  auch  im  Gegensatze  zu  ^^0  durch  den 
eweilen  Modus  t)'^t<  ausgedrückt  ' " 

r )  Mit  dem  sechzehnten  Gap.  beginnt  nun  der  zweite  Tbcü  des  Or«^ 
kels,  die  neue  Scene;  von  vorn  herein  bb  V.  6.  lebhaft,  anschaulich ,  durch 
Anrede  V.  1.  und  Dialog  VV.  3—6.  dramarischen  Charakters  vgl.  EinL 
S.  180.  Nur  der  zweite  Vers  bUdet  em  Intermezzo.  —  Thtf^  welches 
als  erster  Modus  PL  rgl.  Ez.  3i,  4*  einen  matten  Sinn  gäbe,  während  zur 
gleich  Fiel  hier  nicht  so  passend  ist,  wie  Kai,  ist  als  Imper.  Kai  anredend 
und  den  Edomitcrn  in  den  Mund  zu  legen ,  indem  V.  3.  die  Befolgung  des 
Käthes,  dafs  er  ilmen  wirklich  gegeben  worden,  und  nicht  Frivatäuiserung 
des  Propheten  sey,  voraussetzt.  Es  wird  ihnen  angerathen,  den  bis  mS 
Ahasja  an  Israel  entrichteten  LSmmertribut  jetzt  nach  Jerusalem  zu  brhi* 
gen,  also  den  König  von  Juda  als  ihren  Oberherm  in  Zukunft  anzucrken- 
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i9^  ^  Cap.  i6,  2. 

a.   Und  wie  ixTfade  VSgd,  ein  verschenchle«  NiJst 

Werden  seyn  Hoabs  Tochter,  die  Fnrthen  am  Amon*  s) 


nen,  wofür  er  Bmen  den  temporaren  Aufenthalt  in  Edom  und  Schutz  su« 
sichern  werde.  Dafg  also  zu  interpretiren ,  erheUt  aus  V.  3— 5.;  ih^  ist 
natürlich  das  Lan4,  wo  sich  (He  Sprechenden  und  die  Angeredeten  gerade 
befinden.  S.  die  öfter  angeführte  Sdirift  S.  19.  aa  «7-  -^j,  Lamm,  steht 
synecdochisch  für  Heerde  Lämmer  oder  Schafe,  und  stand  vielleicht  ur- 
sprünglich auch  Ps,  2,  12.,  wo  jetzt  -jj,  das  auch  an  unserer  Stelle  der 
Syrer  und  einige  Handschr.  haben.  —  üeber  die  Verbindung  ^tt^-*n, 
wo  wir  den  Genitiv  vielmehr  als  Dativ  auch  vom  Verbum  abhängig  machen, 
8,  au  C.  14,  19,  —  y^D,  von  den.  Griechen  übersetzt  n^r^a,  Hauptstadt 
der  Edomiter  2  Kön.  14,  7«  Jes.  4^9  ^i*  ^uid  nachmals  der  Nabatäer  Diod. 
V,  Sic.  29,  94  fg.  Strab.  XVI,  4,  ^.  21.  Nach  Diodor.  a.  a.  O«  98.  lag  sie 
e|W9  3oo  Stadien  vom  todte^  Meere  entfernt,  nach  Strabo  a.  a.  O.  3-* 4 
Tag^eisen  von  Jericho.  Von  den  Neuem  hat  zuerst  Burckhardt  die 
Ruinen  in  Wadi  Musa  wieder  aufgesucht,  s.  dessen  Reisen  S.  708  fg.  und 
Gesenius  z.  d.  St.  Zu  H'^SHD  vergleicht  der  Letztere  sehr  ansprechend 
Strabo  a.  a*  0.  "E^®  rov  fcs^tßoXov  X"*?*  '^^^If^^i  ^  -^Xsicr-nj^  Kflti  yua.\iffra  1} 
Tßif  'lou^a/o.  Nach  Pliru  H.  N,  S,  32,  theilte  sich  hier  die  Garavanenstrafse 
in  den  Richtungen  von  Gaza  und  Palmyra ,  und  nach  Diodor  a,  a.  O.  95. 
pflegte  in  der  Nahe  davon  grofser  Markt  abgehalten  zu  werden. 

s)  Dafs  zwischen  die  Ertheilung  und  die  Befolgung  des  Rathes ,  wel* 
ehe,  wie  Sek  selbst  und  Jerusalem,  um  Einiges  auseinander  liegen,  etwas 
eingeschaltet  wird^  ist  ganz  schicklich,  und  zeugt  von  richtigem  Gefühle. 
jQer  Inhalt  des  eingeschalteten  Verses  ist  ebenfalls  völlig  am  Platze:  näm- 
]Mi  die  Veranschaulichung  mittelst  eines  guten  Bildes ,  wie  ängstlich  und 
zitternd  die  armen  Flüchtlinge  in  Petra  aidangen.  Die  Vergleichung  indefs, 
welche  zunächst  intendirt  wurde,  und  auch  vofansteht,  der  Flüchtlinge 
mit  schweifenden  Vögeln  föhrt  eine  zweite  nach  sich,  ihrer  verlassenen 
Wohnsitze -mit  einem  leeren  Vogelneste.  Dieses  ist  hier  Pl^ttto  }jj»  ▼gl« 
C.  27,  10.,  während  eigentlich  seine  Bewohner  D'^H^l?^  wären 5  und  damit 
verglichen  sind  die  }Ü"}i«6  nlljyö*  I»  diesen  Worten  ersetzt  entweder 
dieConstruktion  des  Stat.  absol.  mit  ^,  obschon  nilD^D  bestimmt  ist,  den 
Stat.  constr.,  vgl.  1  Sam.  14,  16.  ^!)Xtt6  D'>§Sn  Ew.  kr.  Gr.  S.  686  Anm., 
oder  ^  druckt  die  Richtung  aus,  in  der  ein  ruhender  Gegenstand  erscheint, 
tgl.  Hiob  12,8.  yx^  ro^  Gesträuch  am  Boden.  Der  Arnon,  Hauptflufs  von 
Moab,  wurde  nördiicher  Grenzflufs  davon  gegen  die  Amoriter  4  Mos.  21,  26. 
und  nachher  gegen  Israel  a.  a.  O.  V.  24.  25.  Zur  Zeit  unseres  Orakels  war 
er  wieder  Bihnenflufs.  Jetzt  heifst  er  i^j^^  ^  und  trennt  die  Landschaf- 
ten Kerek  und  Belka.  —  Die  *ö  nti?»  «»ter  dem  Verglichenen  voran- 
stehend,  entsprechen  auch  der  ersten  Vergleichung  ylfi  ^lyj«  Sie  können 
natürlich  nicht  die  Städte  und  Wohnplätze  der  Moabiter  seyn,  aber  auch 
nicht  nur  deren  Mädchen  und  Weiber,  weil  für  die  Beschränkung  des  Bil- 
des auf  diese  kein  Grund  abzusehn  ist.     Mit  Saad.  ist  der  Ausdruck  als 
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Cap.  ft6|  3.  4    ^  193 

9.   »Scha£Fet  Rath,  übet  Eioschreitaog , 

Gebt  näcbtlicben  Schatten  am  hohen  mittag! 
-Verberget  die  Vertriebeneii , 
Den  Flücbtlinfi;  yerrathet  nicht!  t) 

4«   Lafst  wohnen  bei  euch  die  Vertriebenen  Hoabs , 
.Seyd  ihnen  Schatz  ror  dem  Verderber!  u) 
Wann  ein  Ende  nimmt  die  Drangsal,  aufhört  das  Unheil, 
Die  VerwSster  schwinden  ans  dem  Lande:  v) 


eine  Bezeichnung  der  einsehien  Gemeinden,  der  Q>pSM  Moabs  aneosehn, 
welche ,  während  das  ganse  Volk  pp  heifsen  könnte  TgL  su  C  i,  8.,  hier 
Töchter  genannt  werden. 

tj  Nun  fblgt  die  Bitte,  welche  die  moabitischen  Gesandten  In  Jerusa» 
lern  anbringen,  r^  tX^H  steht  mit  Recht  voran  als  allgemeiner  Aus- 
druck. Die  Moabiter  selbst  sind,  so  lange  ihnen  der  Auftnthalt  in  Edom 
noch  nicht  gestattet  ist ,  oder  er  ihnen  ausdrücklich  verweigert  wird ,  rath» 
los,  wissen  sich  nicht  weiter  su  helfen;  denn  es  bliebe  ilmen  dann  nichts 
weiter  übrig,  als  in  die  Wüste  su  fliehen  und  dort  umsukommen,  oder 
sich  von  ihren  Feinden  tödten  su  lassen.  —  H^^^fil  ▼en  ^^g)  scheuUn, 
trennen,  ist  direnuio,  die  Trennung  zweier  Partheien^  Es  ist  nicht  Gereektig» 
keit;  denn  auch  die  D^^^S)  sind  nicht  noth wendig  die  gerechten  Richter; 
auch  nicht  Richierspruch ,  denn  auf  einen  solchen  konnten  die  Moabiter  es 
nicht  ankommen  lassen,  und  ni^j;  stände  ungeschickt  für  ^"^  u.  dgL,  son* 
dern  es  ist  Jniereession,  aber  keine  flehende  |  diefs  ist  n^f)^^  *uch  keine 
bewaffiiete;  denn  eine  solche  können  sie  unmöglich  verlangen 5  sondern, 
gemäfs  dem  Zusammenhange  mit  dem  sogleich  Folgenden ,  sollen  die  Judler 
sie  imd  die  Verfolger  trennen  vgl.  2  Mos.  14,  sa,  sich  swischen  beide 
hineinstellend,  indem  sie  die  Ueberschreitung  der  Grenze  den  Israeliten 
verwehren.  —  ^y  Schatten,  Bild  des  Schutzes  vgl.  G.  26,  4*  3^,  o.  4  Mos. 
14»  9*  *3i  ■)1n3  gehört  unmittelbar  zu  b^^Jf  nicht  zu  ip^lt^*  I>er  Dichter 
will  sagen :  gebt  dichten  Schatten ,  der  s^  wie  Nacht  am  Mittage. 

•)  Nach  Vocalen  und  Accenten  der  Masoreten  begänne  mit  V.  4*  die 
Antwort  Juda's :  es  mögen  bei  dir  wohnen  meine  Vertriebenen ,  o  Moab ! 
^J>iese  Erklärung  wehrt  aber  alles  fürdere  Verständnifs.  Wir  lesen  also 
mit  LXX,  Cfaald.  Syr.  3J<lD*>n*lJ  <''»  Vertriebenen  Moahs,  ip^t^j  von  Q^rnj  I 
wird  fast  immer  ohne  Dagesch  forte  geschrieben,  vgl.  C.  11,  12.  56,  8l, 
und  zu  G.  23 ,  10. ;  dagegen  «  Sam.  14 ,  i3.  frnj  von  nij  daselbst  V.  14. 
Jerem.  49»  37.  ^Pl^li«     Aehnliche  Fälle  falscher  Abtheilung  mit  nachfolgen- 

der  Vokalisation  s.  i  Mos.  49,  26.,   wo  "»iif^,  Jes.  4?»  7»)   vvo  ri"!?^  *"  ^^' 
sen  ist.  ^  "  .  *  *  - 

v)  1;^  setzt  einen  möglichen  Fall,  wie  unten  V.  12.,  und  leitet  den 

Vordersatz  ein ,  zu  dem  V.  5.  den  Nachsatz  bildet.     Weniger  geMlig  ist 

es,  ^p  als  Partikel  des  Grundes  aufzufassen,   so  dafs  die  drei  parallelen 

Sätze  zwar  hypothetische  blieben,  aber  durch  keine  Conjunktion  Ew.  %.  6o9. 

BitMig  Jesaias,  1 3 
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194  Caj).  16,  5  —  7. 

5.  So  wird  befestigt  werden  durch  solche  Liebe  der  Thron  | 
Und  sitzen  M^ira  darauf  unwandelbat*  in  Davids  Zc!t 

Ein   Richter ,   so  trachtend  nach   Gerechtigheit ,  wie  bündig 
des  Rechtes«  w) 

6.  Wir  haben  gehört  den  Uebetmuth  Moabs,  das  st6liz  ist  iehr, 
Seinen  Hochmuth,  seine^n  Uebertoiith  jitid  seine  BöfFahrt,    . 
Die  Unwahrheit  seiner  Lügen,  x) 

7.  Darum  heult  Moab  um  Moab^  Alle  heulen; 


Ps.  68,  2.  20.  40 )  6.  s  Sam.  i3,  5.  ff.;  denn  minmt  ein  Ende  die  Drangsal 
n.  s.  w.,  so  wird  —  vp  bt  die  Form  15p  von  WQ,  und  mit  V^p  Spr. 
3o,33.  verwandter  Bedeutung :  Druck,  Mißhandlung  ton  S^^  des  üebei^ 
legenen.  —  DQ'I  ^^^^  i»  unbestimmtem,  allgemeinem  Sinn,  und  ist  daher 
mit  dem  Plnr.  con^truirt  Am  meisten  eignen  sich  imter  den  Adjektiven 
»1  solcher  Verbindung  mit  dem  Plural  die  Participien  vgl.  Ps.  68,  3i.  s. 
iadefs  auch  C«  3,  10.  Ew.  %.  569.  —    Ein  ähnlicher  Satz  Jes.  29,  20. 

w)  Der  Artikel  in  Hprp  ist  hstKrtvtm^  zu  fassen }  gemeint  ist  nämlich 
'der  schon  besprochene  Gnadenerweis,  die  Oewähruog  des  Schutzes.  *|p|r| 
ist,  was  ich  Gutes  thue,  ohne  dazu  gesetzlich  verbunden  zu  seyn,  aus 
freiem  Wohlwollen  Mich.  6,  8.  Hos.  6,  6.  2  Sam.  10,  2.  Das  Wort  kann 
(aber  über  den  Begriff  des  so  oft  damit  verbundenen  HDK  ^"^  so  weniger 
etwas  aussagen,  als  es  hier, von  *]pn  getrennt  und  auch  ohne  den  Artikel 
sblft.  »Durch  Treue«  oder  »fiir  Treue«,  was  auf  dasselbe  herauskäme, 
würde  auf  eine  hier  unstatthafte  Distinktion  zwischen  Versprechen  und 
Halten  zunickdeuten ,  während  die  Moabiter  sich  vorerst  nicht  um  die  Er- 
füllung der  Zusage,  sondern  darum,  diese  selbst  zu  erhalten,  küramem 
müssen.  VielmeJir  HlptjfD  i**  durch  das  vorangegangene  TDTO  aswar  veran* 
lafst,  bedeutet  aber:  mit  Dauerhaftigkeit,  mit  Bestimd,  C*  89,  8.  Jer:  14,  i3i, 
und  erhebt  so  den  Begrift'  von  ^;^>  zur  Höhe  von  JD!)»"!»  Vgl.  übr.  Spr. 
20,  28;  —    lieber  die  correlative  Verbindung  durch  y  —  ^  8.'flfu  G.  2,  i4* 

x)  Die  moabitischen  Gesandten  hatten  die  Hoffnung  ausgedrückt,  die 
Israeliten  würden  wieder  abziehen)  dann  wollten  sid,  die  Moäbiter,  zu- 
rückkehren, und  aus  Dankbarkeit  für  den  gewährten  Schutz  fortan  deu 
Judaem  unterthan  seyn.  V.  6.  erfolgt  eine  Antwort ,  die  durch  ihren  In- 
halt und  heftigen  Ton  errathen  lafst,  dafs  die  Bitte  abgeschlagen  "wird* 
Sie  ist  aus  G.  i9,  9.  dahin  zu  vervollständigen,  dafs  die  Judäer  ihnen  den 
Krieg  und  Vertreibung  durch  Waffengewalt  ankündigen.  Schön  ist  die 
Häufung  der  Moab  vorgeworfenen  Untugenden,  die  sich  indefs  auf  zwei 
zurückfuhren  lassen:  ein  stolzes  Selbstgefühl,  welches  sie  Israels  Bande 
brechen  hiefs,  und  Unzuverlässigkeit  ihrer  Versprechungen,  indem  sie 
Israel  die  Treue  gebrochen  hatten :  wefswegen  ihnen  auch  jetzt  nicht  zu 
trauen  scy.  Treffend  auch  bezeichnet  die  Aufgebrachtheit  des  Spreöhenden 
die  Wiedierholung  von  |^X3 ,  indem  er ,  es  ausgesprochen  zu  haben,  sich 
nicht  bewufst  ist.  -*  {<3,  abgekürzt  aus  HNJ  Jer.  48,  29.,  wozu  G.  2,  1% 
nachzuselbi,  steht  ohne  Artikel,  und  es  ist  also  ^^  eu  ergänzen. 
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cap.  i6, 7.  a  m 

Upp  die  Trumiaer  ron  Kir  Hareset  seußset  ihr,  tief  betrübt/) 
8.   Dean  das  Gefilde  Hesbons  ist  verwelkt, 

43er  Weiostoch  Sil^mas,   dessen  edle  Bebe  yolhsgd)ieter  nie- 

derwarf ,  z) 
Bis  Jaeser  reichte,  in  die  Wüste  irrte, 
Dessen  Ranhen  wuchert^,  gingen  über  das  Meer,  a) 


yj  Wegen  dieier  Antwort  neue,  allgemeine  WeUdage  der  Moabiter, 
die  jetzt  der  Verzweiflung  preisgegeben  sind.  Zu  ^iOüh  3Ä0D  vgl»  »  Mos. 
19,  24*  Sach.  19,  6.5  denn  nur  der  Sache,  nicht  der  Sprache  nach  ist  hier 
von  einem  reciprohen  Verhältnisse  die  Hede.  -*  Q^(Oj  hommt  nicht  Ton 
einem  Worte  ^^ ,  sondern  yon  n^n  ?gl.  zu.  G.  14 «  9* 

zj  V.  6.  wird  der  Grund  angegd>en  ron  jenem  ^IDTUI)  das  auf  jen« 
Antwort  schon  nicht  mehr  in  Beziehung  steht.  —  HlD'^lJ^»  Hab.  3, 17.  mit 
dem  Sing.  Mash.  eines  AktiTS  construirt,  ist  es  hier  mit  dem  Sing.  MasL 
eines  passiven  Verbums  im  Partie. ,  und  kann  so  als  Akkus,  gelten.  Es  ist 
aber  vermuthlidh  ein  Singular,  wie  nDODH  ^  ^*  ^P***  9 9  'm  indem  die 
Endung  ^_  sich  in  f)<f  —  verdunkelte.  Tgl.  3  Kon.  16,  6.  Hu^Xy  welches 
sodann  noch  weiter  n-")—  «"^d  sogar  nv  geworden  ist  So  ist  die  Etymo- 
logie des  Wortes  undeutlich  geworden ,  und  eine  Construktion  mög^ch « 
wie  Hab.  a.a.O.,  zu  weleher  die  von  Ewald  (kr.  Gr.  S.  641.)  angeführten 
Stellen  2  Mos.  1^,  7.  u.  s.  w.,  wo  C(i}SQ  Akkusativ  ist,  keine  Analogie  bie- 
ten. Die  Wurzel  ist  irn^  versenden,  vgl.  2  Kön.  19,  ad  mit  Jes.  87,  37., 
und  das  Wort  bedeutet  das  feUbende  Komg^lde  Hab.  a.  a.  O.,  die  W^eitf 
jfitmxung ,  deren  Reheu  bereits  verbrannte,  rothe  und  dürre  Blätter  tragen. 
Es  mufste  daher,  wenn  HDI^C^  Brandkorn  bedeuten  sollte,  Jos.  87,  27. 
riDp  ^JD^  dabei  stehn,  um  anzuzeigen,  dafs  es  zu  früh  falb  gewordenes 
Getraide  bezeichne.  ^  HODt^  {D^  i^t  eine  Epexegese  zu  'n  HID'Wj  Sibma 
nSmlich  4  Mos.  Sa ,  38.  lag  nach  HieronC  s.  d.  St  kaum  5oo  Schritte  von 
Hesbon  entfernt,  und  war  wohl  nur  eine  Tochterstadt  davon.  — »  Q^ 
zerschlagen  Ps.  74,  6.^  wovon  niD^»1  ^^  Hammer,  steht  wie  G.  s8,  i.  tro- 
pisch för  berauschen.  Das  Objekt  steht  mit  Recht  voran ;  denn  nicht  baupt- 
sachllfh,  dafs  diese  Reben  berauschten,  sondern  daf)  ihr  Wein,  als  ein 
höchst  vortrefflicher,  auf  die  Tafel  der  Fürsten  kam,  soll  von  ihnen  aus- 
gesagt werden.  Die  gewöhnliche  Erklärung:  die  Herrscher  der  Völker 
zerschlagen  ihm  seine  edeln  Reben ,  ist  unrichtig.  Sie  pafst  nicht  gut  zum 
Folgenden;  warum  gerade  die  Hen*$c)ier  der  Völker  genannt  werden, 
sieht  man  nicht  ein  *,  und  Q^n  wäre  zumal  bei  der  zähen ,  biegsamen  Rebe 
schlecht  gewählt  för  t^fl^,  ipj;»  tt^^t?^-  Uebrigens  welkt  der  Weinstock, 
wefi  der  Weinberg,  wie  alles  gute  Land,  verwüstet  wivd,.weil  man  die 
Reben  ausreifst  u.  s.  w. 

a)  Der  Andeutung  üb^r  die  Vortrefflichkeit  ihres  Gewächses  folgt 
idie  Reschreibung  des  üppigen  Wachsthuraes  dieser  Heben :  hier  am  rech- 
ten Platz,  weil  ihre- Verwüstung  desto  beklagenswerther  ist.  -Die  Reschrei- 
bung ist  die  eines  pjg^  J£);j  oder  T\TTp  Hos.  10, 1.  Ez.  17,  i6.j  und  es  ist 
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196  Cap.  i6,  9. 

9.   Defshalb  weine  ich,  wie  Jaeser  am  den  Weinstock  Sibma's, 
Benetze  dich  mit  meiner  Thrane,  Hesbon  und  Eleale;  h) 
Denn  in  deine  Obstlese  und  Aerndte  fallt  der  Schlachtruf. 


deutlich ,  dai*8  man  zu  Sibma  den  Reben  lieine  Pfahle  gab ,  sondern  sie  am 
Boden  fortranken  liefs,  wie  den  Weinbau  ^f  dem  Libanon  noch  Dandini 
(Paulus,  Sammlung  ff.  II,  314.)  in  Marokko  Host  (vgL  S.  3o3)  vorfand; 
und  Solches  noch  jetzt  in  Dalmatien  gebräuchlich  ist,  vgl.  Ausland,  JG. 
i832.  S.  690.  Die  Ranken  wucBerten  bis  gen  Jaeser  hin.  Dieses  lag  nach 
Eusebius  10  Meilen  von  Philadelphia  (Rabbat  Ammon)  westlich  (süd- 
westlich) an  einem  Flusse,  de,r  sich  in  den  Jordan  ergiefse,  i5  Meilen  von 
Hesbon.  Unser  Prophet  hat  also  hier  wohl  eine  Hyperbel;  er  gibt  aber 
nicht  etwa  zwei  Richtungen  an,  nach  welchen  die  Rebei^  sich  ausgedehnt 
hätten,  sondern  sie  wucherten  gegen  Nordwesten,  also  gegen  Jaeser  hin 
in  die  Wüste  4  Mos.  ai,  20.,  und  zogen  sich  so  über  die  Nordspitze  des 
todten  Meeres  hinaus.  Mit  diesem  Jaeser  combinirt  Hieronymus  fälschlich 
das  Dorf  *A<»;\.  (njjn)  und  die  Stadt  'A^wg  (ll'l^n  Jer.  49,  a8.)  des  Euse- 
sebius,  welche  letztere  nach  Ebendemselben  8  Meilen  von  Philadelphia 
westlich  (südwestlich)  entfernt,  aramonitische  Grenzstadt  gegen  die  Aniori- 
ter  war,  während  Jaeser  vgl.  4  Mos.  21 ,  82.  den  Amoritem  gehörte.  Daf», 
beide  Städte  einander  benachbart  waren,  ist  so  zum  Voraus  wabrschein^ 
lieh,  und  wird  durch  Seetzen  bestätigt.  Dieser  fand  vgL  S.  429.43a  von 
Amman  kommend,  zuerst  Ruinen  von  Szar,  d.  i,  "Til^n»   arab.  aVjö^, 

sodann  welche  von  Szir ,  d.  i.  ^|j;2  ♦  arab.  ^  iju  ^  von  wo  ein  kleiner 
FluTs,  Nähr  Szir  (welchen  Eusebius  vielleicht  nur  wegen  des  sonderbaren 
nW  D^  *)  J^^'  40»  32.  grofs  macht)  in  den  Jordan  fliefst.  Diesen  Flufs 
scheint  Buckingham  S.  279,  was  durch  die  Namensähnlichkeit  veranlafst 
werden  konnte,  mit  dem  Zerka,  den  er  S.  287.  Nähr  el  Zebein  nennt, 
verwechselt  zu  haben.  Wie  er  in  nordöstlicher  Richtung  (S.  274 — 88)  gen 
Dscheräsch  steuernd  nach  seinem  Zerka  noch  einen  unmittelbar  in  den  Jor- 
dan strömenden  Flufs  treffen  konnte,  läfst  sich  nicht  anders  erklären,  und 
Jehaz  S«  284.  89.  ,•  die  Identität  mit  imserem  ytV  vorausgesetzt ,  lag  gewifs 
südlich  vom  Jabbok  (d.  i.  Zerka).  In  der  Nähe  seines  Zerka  fand  (dieser 
Umstand  ist  beweisend)  B.  auch  Ruinen  unter  gleichem  Namen,  wofür 
ebenfalls  S^r  zu  setzen  wäre,  und  weiterhin  am  Flusse  selbst  Mauerwerk, 
das  die  Araber  )»Werk  der  Söhne  Israels«  nannten.    S.  276.  279. 

6)  Eine  weitere  Folge  dieser  Zerstörung  ist,  dafs  auch  der  Prophet 
trauert,  gleich  Jaeser,  das  wegen  des  im  vorigen  Verse  Gesagten  hier  pas- 
send in  die  Vergleichung  aufgenommen  wird.  —  ^55  vgl.  C.  i5,  3.  wäre 
planer  Sp^  —  '^)n^{  von  ni^"),   Steigerungsform   von  der  Wurzel  ni^* 


*)  Die  Worte  bei  Jeremia  «ind  nur  aus  denen  nnserer  Stelle  versetzt,  und 
so,  dafs  das  zweite  Q*»  ein  Schreibfehler  sej,  desto  eher  anzunehmen,  weil 
die  LXX  es  nicht  ausdrücken.  Wo  nicht,  so  wäre  Q^  ein  fVasserbehäiter^ 
ein  Teiche  deren  Seetzen  dort  etliche  sah,  vgl.  auch  Anm.  p,)  D>  =  Was- 
serbecken i  Kon.  7,.  26* 
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10.  Entruckt  ist  Freud'  und  Frohlocken  dem  Fruchtgefild, 

In  den  Weinbergen  wird  nicht  gejubelt,  nicht  gejauchzt;^) 
Kein  Kelterer  tritt  Wein  in  den  Kufen ; 
Dem  Aerndteruf  mach'  ich  ein  Ende,  d)^ 

11.  Damm  tobt  mein  Busen  um  Moab  wie  eine  Citber, 
Und  mein  Inneres  um  Kir-heres.  e) 


Der  mittlere  Radikal  ist  verdoppelt,  und  zugleich  der  leiste  wiederholt , 
wie  in  npDÜi  worauf  >jinnÖ2  !*«•  8Ö,  17.  eurückzuföliren  ist.  In  erste- 
rem  wurde  zugleich  )  des  folgenden  ) ,  oder  seiner  Schwäche  wegen  in  > 
▼erwandelt,  in  letzterem  drang  der  U-Laut  vor  an  die  Stelle  von  Schwa, 
wie  O  in  Zi^o/xa  aus  JOhO* 

c)  Df^  «weite  Glied  der  ersten  Vershälfte  kann  als  absolut  stehend 
angesehen  werden,  als  nicht  mehr  von  \y^y  abhängig,  und  so  wird  denn 
von  rueuem  der  Grund  angeschlossen.  —  Tl^H  ^  diesem  Verse  der  SchladU' 
ruf  wie  Jer.  5i,  i4«»  steht  im  Folgenden,  wie  Jen  a5,  3o.  vom  fröhlichen 
Zuruf  der  Schnitter  und  Winzer:  welche  doppelte  Beziehung  Jer.  4B,  33. 
durch  ein  Oxymoron  hervorgehoben  wird.  Im  vorangehenden  Verse  setzt 
derselbe  üeberarbeitcr  "^^JQ  fttr  "l^Jp,  und  erleichternd,  wenn  anders 
nicht  durch  ein  Versehen,  "ntt^  f^r  m^"|5  indem  allerdings  dichterisch 
der  Schlachtruf  für  die  Krieger  selbst  steht,  so  dafs  von  ihm  -^y  f^B^  sr 
er  überfällt  Hi.  1 ,  i5.  gesagt  wedden  honnte. 

dj  V.  10.  entwickelt  die  Folge  aus  der  zweiten  Hälfte  von  V.  9.  — 
y^HJ  ist  Pual  Ton  pjn  *•  zerbrechen,  neben  v^^-^ ,  s.  ausbrechen  in  Geschrei 

u.  s.  w.,  vgl.  n^iö  (arab.  'rrucxS  zerbrechen,  verwandt  mit  ^C^U^a5  diserto 

semumefuü),  welches  -im  Piel  noch  zermahnen  Mich.  3,  3.,  in  Kai  nur 
ausbrechen  bedeutet,  z.  B/in  Jubel,  mit  (Jes.  1497«)  ^^^  ohne  (Jes.'da,  9.) 
njn.  3.  Zerbrochen  eeyn,  Gegei^atz  von  Don  ^H^^  esee ,  ui»l  somit 
hose  seyn.  Böse  handeln  ist  ]ir\7\  ^  und  davon  die  Bedeutung  schreien  duroh 
Dehnung  des  Vohals  (J^nn)  unterschieden  vgl.  W*T^  und  TDn«  ^^^^ 
spricht  man  in  letzterer  Bedeutung  auch  noch  y^n  >  Sam.  17,  ao.,  neben 
j;n^  der  Vebelthäter  Jes.  14,  2a,  wovon  schliefslich  y^g  Freundschaft  = 
Freund,  und  j;^^  Bosheit  =  böse  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  244«  «u  unterscheid 
den  sind.  Letzteres  ist  nach  Analogie  von  3OD  gebildet,  Tgl.  Ew.  §.  i^ii,^ 
und  steht  Spr.  17,  4m  vielleicht  auch  Dan.  n ,  27.  und  Jes.  9,  16.  —  In 
^I^D^n  ist  Subjekt  natürlkh  der  Sprechende;  dieser  aber  ist  Jehova« 

e)  V.  n.  entspricht  wiederum  dem  neunten.  —  nOH  wt  stümusck 
bewegt  seyn,  unruhig  toben,  Jer.  3i,  20.  Ps.  4^1  8*  ^*  I^er  Prophet  ver- 
gleicht seine  von  Mitleid  heftig  ergriffene  Seele  (vgl.  G.  i5,  5.)  mit  der 
rauschenden,  ungestüm  tobenden  Cither.  Bichtig  bemerkt  Gesenius, 
dal's  der  Vergleichungspunkt  nicht  im  Klagen  und  Seufzen  liege,  dafs  *^j^ 
nie  Instrument  der  Klage  sey;  dafs  aber  Jeremia,  welcher  dafür  die  Flöte 
setzt  0.  48,  36.,  aller^gs  die  Klage  zum  Vergleich  ungspunkte  gemacht 
haben  dürfte,  vgl.  Matth.  9,  i6.  Luk.  7,  3a.  —  D'^J^D  steht  häufig  in  Ver- 
bindungen ,  wo  wir  Bru«t ,  Busen  u.  s.  w.  setzen  würden. 


Digiti 


izedby  Google 


lSi8  Cap.  16,  itK —  i4' 

12«   Und  wenn  M6ab  erscheint,  wenn  es  sieh  abmüht  auf  der  Hohe, 
Und  zti  seinem  Heiligthume  kommt,  um  zu  beten  |  so  vermag 
es  nichts.  /) 

♦  #  * 

i3.   Diefs  ist  der  Spruch,   den  Jehova  über  Moab  aussprach  Toi*- 
dem.     i4«  Nun  aber  spricht  Jehova: 

In  drei  Jahren,  wie  eines  Tagelöhners  Jahre, 

Wird  in  Verachtung  fallen  Moäbs  Ehre, 

Sammt  seinem  grofsen  Volksgetümmel; 

Der  Rest  wird  sehr  klein  seyn,  nicht  grofs.  ^) 


fj  Das  Orakel  endet  sehr  schicklich.  Im  An£euiig  G.  i5,  2.  hatte  der 
Vf.  sogleich  angeführt ,  dafs  Moab  sich  inT  Gebet  an  seinen  Gott  wenden 
werde,  ohne  des  Erfolges  zu  erwähnen.  Das  wird  jetzt  nachgeholt,  nach- 
dem  ausgeführt  worden,  wie  es  sich  yergebllch  nach  menschlicher  Hülfe 
umsehn  wird.  Von  Gott  und  Menschen  ist  Moab  verlassen;  und  sein 
Schicksal  nicht  mehr  zweifel|iaft  5  aber  der  Dichter  läfst  den  Vorhang  da- 
vor fallen.  Wie  C.  i5,  1.  ist  auch  hier  Gebet  der  Moabiter  vor  ihrer 
Flucht  gemeint;  so  liehrt  der  Prophet  zum  Anfang  zurück  und  rundet  ab. 
-^  Die  beiden ^5  sind  sich,  wie  C.  i5,  7.,  wiederum.  paralleL  —  riK^J 
ist  der  eigentliche  Ausdruck  vom  9  Erscheinen «(  Tor  der  Gottheit  s.  C.  1,  la. 
„t  Mos.  22,  i4*  —  »HN^^  **^ht  vom  ganzen  beschwerlichen  Ritual ,  der 
Götzendiener  1  Kön.  18,  26.  ff.  Die  Anordnung  der  Sätze  ist  nidit  streng 
logisch  getroffen;  denn  das  Kommen  zum  Heiligthum  mufs  doch  jenem  sich 
Abmühn  vorausgehn.  Allein  Jonas  wollte  r\ih^  ^D  "'»*  dem  fast  gleich- 
lautenden nX"U  ^^  verbinden.  An  der  Aechtheit  der  letztem  Worte  ist 
um  so  weniger  zu  zweifeln ,  als  >3  von  einem  Glossator  nicht  wohl  -  mit 
reproducirt  worden  wäre.  Falsch  aber  Übersetet  jetzt  Gesenius:  dann 
•ieht  man ,  wie  sich  abmüht  ff.  Den  endlichen  Nachsatz  vielmehr  bilden 
die  Worte  ^y(i  ^^V  Mit  diesen  kann  nur  gemeint  seyn,  dasjenige,  um 
was  es  sich  abmüht,  setze  es  nicht  durch  vgl.  Jer.  20,  9.,  nämlich  hier  die 
£rhörung,  die  Erweichung  des  unbarmherzigen  Gottes*  Diefs  ist  aber  im 
Vorhergehenden  nicht  ausdrücklich  gesagt^  also  fasse  man  die  Worte  als 
absolut  stehend:  )»so  ist  es  unvermögend«,  »so  vermag  es  uichts«,  vgl. 
Jer.  5,  22.  20,  11.  yy  X^  Jes.  1,  3,  und  2  Sam.  1,  14.  n}<^>  t<^  rj>{<  =r 
wie  hast  du  dich  nicht  gefürchtet  =  wie  hast  du  -gewagt?  wie  konntest 
du  wagen?  * 

^ j  Die  beiden  letzten  Verse  enthalten  die  Nachschrift,  itiit  welcher 
Jesaja  das  Orakel  auf  seine  Gegenwajt  anwandte  und  wieder  herausgab. 
Vgl.  über  mehrere  Punkte  die  Einl.  S.  179.  —  tKD  kann  die  nächste  Ver- 
gangenheit bezeichnen  2  Sam.  i5,  34»  H^»»  ^9  9«5  aber  auch  sehr  entfernte 
Jes.  45,  21.  Ps.  93,  2.  Spr.  8,  22.  —  «rj^^  ist  Ehre,  und  zwar  hier  die- 
jenige,  welche  aus  einem  grofsen,  streitbaren  Heere  erwächst.  )^)  7^3 
eig.  in  all  dem  u.  s.  w.  Das  zeigt  die  zweite  Vershälfte  und  C.  21 ,  16.  17.} 
vgl.  auch  I  Mos.  3i ,  1. 
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DtniMliit  tiirdl  lerttört,  und  das  Land  verwütlet»  wini  aur  Oed«  TV.  l,  2. 
So  tbeilt  Damatk  das  Schicksal  Samariens ,  und  Aram  das  des  Zehnstammereidiea 
V.  B.  Dieses  nämlich  yerkümmert  und  Terarmt«  ausgeso^n  von  den  Feinden  y 
die  fast  nichts  übrig  lassen  TT.  4 —  6*  Dann  werden  sich  die  Ephraimiten  von 
ihren  Götxen  ab  wieder  «t  Jehova  wenden  TT,  7*  6.  Ton  der  Terwüuung 
nämlich  ihres  Landet  trägt  die  Schuld  ihr  Abfall  von  Jehora  au  fremdem  Götzen- 
dienst, der  sorgsam  gepflegt,  ihnen  doch  keine  Früchte  tragen  soll  TT.  9-»  11. 

Noch  toben  die  feindlichen  Heere,  welche  plünderten  und  ranbten,  im 
Lande  umher;  aber  plöulich  bedräut  sie  Jehova^  und  über  Nacht  sind  äe  ver* 
•chwnnden  TT.  12  — 14. 


Um  die  Bestimmung  der  Abfassnngszeit  unserer  TTeissagung  jind  selbst  die> 
Jenigen  Kritiker  nicht  verlegen,  welche  wie  Bosenmüller  die  TT.  12-:»^4. 
überhaupt  Ton  derselben  abtrennen ,  oder  dieselben  gar,  wie  Cesenins  thut, 
mit  C.  18  rerbinden.  Dafs  Aram  und  Ephraim  einer  drohenden  Weissagung 
unterstellt  werden,  und  wie  T.  3.  ausdrücklich  gesagt  wird,  rollig  dasselbe 
Schicksal  haben  sollen,  deutet  offenbar  auf  die  Zeit,  wo  beide  Reiche  mit  ein- 
ander gegen  Juda  verbündet  waren  ,  und  wo  die  Assjrer,  von  Ahas  zu  Hülfe  ge- 
rufen, gegen  sie  heranrückten;  also  Ein  gemeinschaftlicher  Feind ,  und  somit 
auch  wohl  Ein  und  dasselbe  Geschick  sie  bedrohte.  Das  Orakel  lallt  also  un- 
gefähr in  das  Jahr  751  —  43.  vor  Chr.  (vgl.  die  Einleitung  zu  Cap.  7.),  noch  vor 
das  Orakel  C.  9,  7.  —  10,  4.,  und  vor  die  Tollendang  von  C.  7«  1-  ' —  9>  ^« 
Der  Abschnitt  gehört  so  mitten  in  die  Zeit  von  Jesaja's  prophetischem  TTirken, 
und  ist  um  so  gewissser  acht,  als  mit  anerkannten  Produkten  desselben  sich  auch 
hier  Berührungen  finden.  So  z.  B.  T.  7.  der  Ausdruck  ^^Ofe^  tt^  vgl.  C  1,  4. 
5.   5,  24.  30,  11,  und  zu  TT.  7.  6.  überhaupt  C.  22,  11.  9,  12.  2,  20. 

Ist  nun  aber  das  Orakel  acht,  und  fallt  es  in  die  angegebene  Zeit,  so  fragt 
sich  femer:  wie  kommt  es  an  diese  Stelle  der  Sammlung  mitten  unter  Orakel 
aua  der  Zeit  des  Sargon  und  Hiskia  ?  Man  könnte  antworten,  es  sej,  sofern  es 
auch  Dantask  betrifft^  das  älteste  der  Orakel  gegen  ein  fremdes  Tolk,  deren 
Beihe  von  C.  10,  5.  fgg.  eröffnet  wird;  Assur  aber,  als  der  machtigste  Feind, 
sej  vorangestellt  worden,  und  mit  ihm  hänge  der  Ausspruch  gegen  die  Philistäer 
eng  zusammen;  dagegen  mit  dem  uralten  Orakel  gegen  Moab  sej  der  Prophet 
wiederutu  in  sehr  frühe  Zeiten  hinaufgegangen ,  so  dafs  er  diesem  Orakel  sodann 
.  die  dem  Alter  nach  zunächststehende  TTeissagung  gegen  Damask  folgen  lassen 
konnte.  Allein  es  ist  dieses  doch  hauptsächlich  ein  Orakel  gegen  Ephraim,  ge- 
gen Inland;  jene  TTeissagung  gegen  Philistäa  hängt  mit  der  gegen  Assur  nicht 
enger  zusammen,  als  alle  andern  aus  Sargons  Zeit,  und  offenbar  ist  auch  das 
Orakel  gegen  Moab  nicht  nach  seiner  Abfassungszeit,  sondern  naph  der  Zeit  sei- 
ner Auffrischung  durch  Jesaja  locirt.  Hat  also  Jesaja  selbst  unser  Orakel  an 
seiner  jetzigen  Stelle  placirt,  $0  wäre  weder  die  Chronologie  als  Princip,  noch 
irgend  ein  anderer  Grund  anzuführen,  es  sey  denn,  Jesaja  habe  das  Orakel  an- 
fanglich seines  in  der  That  sehr  geringen  TVerthes  wegen  von  der  Sammlung  aus- 
geschlossen ;  aber  nach  Einreih ung  des  Jonas'schen  Abschnittes  dasselbe  der  Auf- 
nahme gleich  sehr  würdig  erachlct ,  und  d<>nigeraäfs  ihm  unmittelbar  folgen  las- 
sen.   Allein  vielleicht  hat  der   letzte  BedaKieur  das  Orakel  an  der  jetzigen  Stelle 
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eingereiht  vor  G.  Id.  |  indem  der  zweite  Abschnitt  des  Orakels  V.  12.  auf  ahn 
liehe  Art,  wie  C.  18.  beginnt»  nnd  bei  oberflächlicher  Ansicht  dasselbe  histori. 
sehe  Substrat  Termntlien  läfsty  aber,  untrennbar  Ton  der  ersten  Hälfte  9  diese 
selber  nach  sich  sog. 

Der  kleine  Abschnitt  nämlich  YY.  id— 14.  bildet  für  sich  ein  Ganzes,  das 
aber,  indem  es  sich  ebenfalls  auf  Aram  nnd  Ephraim  bezieht  und  ungeßihr  ans 
derselben  Zeit  herrührt,  demselben  beigeschlossen  wurde.  Yermnthlich  wurde 
er  später  als  Y.  1  —  11.  abgefafst,  und  bespricht  augensch^nlich  den  eiligen 
Abzug  der  Terbündeten  Feinde,  welche  wohl  aus  keinem  andern  Grunde,  als 
auf  die  Nachricht  vom  Anrücken  der  Assyrer,  Nachts.,  vgL  Y.  I4.,  heimlich 
dien  Rückzug  antraten.  Diese  Ansicht  ist  in  den  Zeitverhältnissen  und  in  den 
Textesworten  gleich  sehr  begründet,  und  hat  aufserdem  die  genaueste  Analogie 
für  sich  vgl.  die  Erzählung  von  nächtlicher  Flucht  der  Syrer  2  Kon.  7 ,  6.  Ge- 
gen die  Meinung  aber,  es  gehöre  dieser  Abschnitt  mit  zu  dem  folgenden  Gapitel, 
gilt  fürs  Erste,  dafs  wenn  G.  18.  in  Sargons  Zeit  gehört,  wie  nicht  zu  bezwei- 
feln steht,  die  Assyrer  Y.  I4«  sehr  uneigenilich  «Plünderer  Juda's  *  hiefsen,  da 
•la  damals  vgl.  G.  14,  30.  32.  mit  demselben  in  Frieden  und  Freun^schsft  leb- 
ten :  wogegen  auf  die  vereinigten  im  Lande  stehenden  Syrer  nnd  Ephraimiten  das 
Prädikat  ohne  Zweifel  pafste.  Ferner  scheint  Jesaja  das  Toben  der  Feinde  gegen- 
wärtig vor  Augen  und  Ohren  zu  haben ,  da  er  vgL  dagegen  G.  5 ,  3o.  sich  so 
lange  bei  dessen  Beschreibung  verweilt.  Die  gleichen  Anfange  mit  V|n  beweisen 
hinwiederum  darum  nichts,  ja  eher  gegen  die  Yerbindung  mit  G.  18.,  weil  an 
der  Stelle  von  Y.  13.  nicht  sogleich  G.  18,  1.  folgt,  und  >jr|  G.  17,  12.  über 
üe  Assyrer,  G.  19»  1.  über  die  Aegypter  ausgerufen  würde.  Aufserdem  hätte 
man  bemerken  sollen,  dafs  G.  17)  14*  Alles  geschehen  ist,  was  geschehen  kann. 
Die  Handlung  ist  geschlossen;  und  nun  sollen  wir  G.  18,  1.  wieder  von  vorn 
:  anfangen!  Endlich  aber  widersprechen  sich  G.  17)  12  — I4.  und  G.  18.  Dort 
wird  als  gegenwärtig  beschrieben,  wie  die  Feinde  über  alle  Berge  fliehn;  und 
hier  Y.  6.  sollen  sie  stmmtlich  als  Erschlagene  auf  dem  Platze  bleiben ! 


V.  1.  [Ausspruch  über  Damaskus^  d) 

Siehe  Damaskus  wird  aus  der  Zahl  der  Städte  b)  getilgt. 


a)  Die  Ueberschrift  ist  insofern  eine  berechtigte,  als  von  vom  her- 
ein in  den  beiden  ersten  Versen  nur  vom  damascenischen  Aram  die  Rede 
ist«  V.  3.  werden-  Damask  und  Ephraim  einem  gemeinschaftlichen  Schick- 
tale untergestellt)  von  da  an  aber  kommt  auf  Damask  nicht  mehr  die  Rede 
bis  EU  V.  13.,  von  welchem  Verse  ^n  jedoch  beide  Völker  -wieder  zusam- 
mengefalst  werden,  was  der  Ueberschreiber  indel's  schwerlich  gemerkt  hat. 
Die  IJeberschrift  wäre,  selbst  wenn  sie  i? Ausspruch  über  Ephraim«  lau- 
tete, noch  zu  eng,  ist  unpassend  und  daher  schwerlich  von  Jesaja  herrüh- 
rend, vgl.  zu  C.  14,  !• 

^)  *l^yD  ^DID  ®%*  w^ge^chafft ,  weggeiilgt  vom  Begtiffe  einer  Stadt 
hinweg,  d.  h.  so  dafs  dieser  keine  Anwendung  mehr  darauf  findet.  Schon 
defswegen  übrigens  sind  die  YYort«  •iDID  njTI  »»cht  als  Ausdruck  jüngster 
Vergangenheit  aufzufassen^  weil  Dam^kus  wirklich  nicht  zerstört  worden 
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Und  wird  za  einer  Stätte  c)  der  Trümmer. 

Verlassen  stehn  die  Städte  Aroers, 

Den  Heerden  preisgegeben,  d) 

Die  lagern  sien  dort,  ohne  dafs  sie  Einer  schreckt 

Zerstört  wird  die  Burg  von  Ephraim, 

Und  das  Konigthom  Ton  Damaskus«  e) 


ist    üeber  die  Verbindung  von  r\)j:^  mit  dem  Partie  s.  Ew.  %•  483.  1  Mos. 
5o,  5.  9  Sam.  20,  91.  Jer.  17,  16.  38,  ai. 

c)  >Mö,  nur  hier  vorkommend,  bedeutet  Ort  eines  THmmerluutfem 
( ^y )  9  so  dafs  also  das  in  Abhängigkeit  stehende  rh&Q  such  fehlen  dfirfte. 
Die  Wurxel  bedeutet  gebogen,  verdreht,  umgekehrt  seyn,  und  >j;  entspricht 
dem  Eigennamen  'JoJJte*  Die  Paronomasie,  welche  ^yn  ^n  ^'»Jpj  bildet, 
dürfte  weit  eher  beabsichtigt  seyn,  als  eine  solche  im  folgend^  Verse 
swiscben  nV  und  njTfnj;. 

d)  Die  Munidpalstädte  trifft  hein  so  hartes  Loos ,  wie  die  Hauptstadt 
Nämlich  sie  setsen  nicht,  wie  jene,  Widerstand  entgegen,  sondern  werden 
bei  Annäherung  des  Feindes  verlassen.  VgL'su  G.  sa,  a.  t\Ü\V  i^t,  wo- 
für auch  n^^^nn  ^ugt ,  ebenfalls  im  Sinne  der  Zukunft  aufzufassen.  Das 
Verbum  ^^■^^  ^»  Copula  xwischen  Subjekt  imd  Prädikat  ohnehm  noch  sei* 
ten,  kann  auch  beim  Sinne  der  Zukunft  Jes.  92,  3«,  ja  sogar  Jos.  a,  i4* 
Höh.  L.  2 ,  6.  beim  Optativ  wegbleiben.  Ueber  diefs  Preisgeben  der  Städ^ 
an  die  Heerden  s.  zu  G.  27,  la  Die  hebräischen  Bücher  erwähnen  swei 
Städte  jiroer:  die  eine  su  wiederholten  Malen,  als  am  Flusse  Amon  ge- 
legen ,  und  so  die  Südgrenze  bezeichnend  des  Landes  jenseits  des  Jordans« 
5  Mos.  2,  36.  3,  12.  4,  48.  Jos.  12,  2.  i3,  16.;  und  ein  anderes  in  der  l^äbe 
von  Rabbat  Ammon  Jos.  i3,  25.  2  Sam.  24,  5.  Rieht.  11 ,  33.,  welches  viel« 
leicht  (so  wenigstens  die  LXX)  identisch , ist  mit  llJHj;  a.  a.  O.  V.  26.,  so 
dafs  unsere  y Städte  Aroers«  die  dort  erwähnten  »Töchter  Arors«  wären, 
und  mit  *iyiy  Jcr.  17,  6.  vgl.  G.  48,  6.  In  diesem  Fal)e  wäre  sie  den 
Ammonitern  durch  die  Israeliten,  diesen  aber  wiederum  durch  die  damas- 
cenischen  Syrer  abgenommen  worden.  Die  Letztem  dehnten  sich  vgL  1  Kön. 
22,  3.  2  Kön.  10,  33.  nach  dieser  Seite  hin  aus,  und  waren  westlich  bis 
Ramot  Gilead  vorgedrungen,  welches  zuerst  ihnen  streitig  gemacht  und 
vgl.  2  Kön.  9,  14.  wieder  genommen  wurde.  Dem  Zusammenhange  gemäfs 
gilt  es  hier  als  eine  damascenische  Stadt.  Benannt  haben  sie  aber  weder 
Syrer  noch  Hebräer,  sondern  wohl  die  arabisch  redenden  Ammoniterj 
denn  der  19'ame  trägt  die  Form  eines  obendrein  noch  vorkommenden  Plur. 
fract.  Mf^j  wie  ^jj^jj  4  Mos.  21,  5.  =  AÄ^IÖ,  Oberl.  p.  294,  296, 
298:  was  untereinandergeschütteit  worden  ist,  Gemeinheit,  Verwirrung* 

•)  Man  fasse  nicht  ^^  Parallelismus  wegen  pffi^^  so  auf,  dafs  es  für 
das  damaseemsche  Syrien  stände ,  sondern  die  Stelle  besagt ,  Damask  solle 
aufhören  eine  königliche  Residenz  zu  seyn,  ein  nj^jpp  fl^J  Am.  7,  i3., 
weil  nämlich  das  Königreich  selbst  zertrümmert  wird.    Die  Burg  Ephraims 
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Dem  Reste  Arams  ergeht  es,    wie  der  Pracht  der  Hinder 

Israels,  /) 
Ist  der  Spruch  Jehora's  ^er  Heerschaareo. 

4.  Zu  jener  Zeit  yerkummert  die  Pracht  Jahobs, 
Und  seines  Fleisches  Fett  zehrt  ab.  g) 

5.  Es  wird  gehn,  wie  wenn  einer  das  stehende  Getraide  raff^, 
Sein  Arm  die  Aehren  abmäht: 

Ea  wird  gehn,  wie  wenn  man  Aehren  liest  im  Thale  Rephaim.^) 


istSa^n^ien,  dem  bei  xucbt  identischem  Parallelismus  V.  S/dasselbe  Schicli- 
8al  geweissagt  wird,  wie  Y.  i.  Damaskus,  Der  Ausdruck  ist  prägnant. 
Eig.  »die  Bnrg  wird  zerstört  (und)  von  Ephraim  weg(genommen). a 

fj  Gleich  dem  Schicksal  der  beiden  respektiven  Hauptstädte,  so  läuft 
sich  auch  das  d^s  beiderseitigen  übrigen  Landes  parallel,  welches  jedoch 
tOn  Erste  Jesaja  nicht  näher  angibt*  D*)K  ^K^  i^^  des  Gegensatzes  wegen 
zu  Damaskus  yielieicht  als  Nomin.  absol.  vorangestellt,  und  ist  deutlich  zu 
^>n^  das  Subjekt.  Diese  Worte  mit  den  Ma^oreten ,  welche  den  Atnach 
falsch  setzten ,  zum  Vorangehenden  zu  spiehen,  widerspricht  dem  Sinne  von 
TID^DD  TUa/^  t  denji  Parallelisirius  und  dem  folgenden  Verse. 

g)  ber  dritte  Vers  hatte  zu  Schlufs,  indem  er  för  die  Bestimmung 
des  Schicksales  der  ührigen  Araraäer  auf  das  der  .Israeliten  verwies ,  die 
Frage  nahe  gelegt :  wie  es  denn  diesen  ergehe ,  worauf  V.  4*  antwortet. 
Der  Sinn  ist  nicht  aUo  aufzufassen ,  dafs  nach  der  Zerstörimg  der  Haupt- 
städte und  Vernichtung  der  eigenen  Dynastien,  zu  Provinzen  des  assyri- 
schen Reiches  herabgesunken,  und  Tribut  ins  Ausland  bezahlend,  beide 
.Länder  unter  schwerem  Drucke  seufzend  yerkümmern  und  verarmen  ^ 
sondern :  da$  Land  werde  durch  das  feindlicha  Heer  ausgeraubt  und  ver- 
wüstet vgl.  -C  i6,  9.  Dafs  V.  3.  der  Atnach  bei  XHH^  falsch  gesetzt  ist, 
erhellt  daraus,  dal's  sonst  zu  !)%'n^  ebenda8e^)st  Damask  und  die  Burg  d.  L 
•Samarien  mk  Subjekte  wären ,  so  dafs  von  ihnen  9  sie  würden  ein  kümn^er» 
liches  Daseyn  fristen,  ausgesagt  vwre,  während  sie  pach  V.  3.  doch  zer« 
stöiTl  werden  sollen,    lieber  ny\^  s.  zu  C.  10,  i6.  und  i ,  S.j  der  Sinn  von 

V   T" 

•7^3^  au<5h  V.  3.  wird  durch  den  Parallelismus  im  vierten  Verse  deutlich. 
Es  ist  WMstand,  Blüthe  des  Reiches.  So  sind  sich  auch  die  Ausdrücke 
WlÄ^  >J3  V.  3.  und  3*pj;i  V.  4«  parallel.  Der  erstere  bezeichnet ,  wie 
der  letztere  vor  dem  Exil  der  Ephraimiten  häufig  vgl.  Mich.  1,  5.  Hos.  13, 
3  —  5.  das  Zehnstämmereieh. 

kj  W.  5,  6.  fahren  ^en  vierten  Vers  weiter  aus ,  und  sind  maaf^- 
gebend  fttr  jene  VeirkÜRimcrung.  Der  fßUifte  Vers  beschreibt  in  zwei 
'Gleichnissen,  wie  niyelh<^isch -die  Feinde,  als  wäre  es  or4entlich  ein  Ge- 
schäft ,  das  Land  aussaugen  werden  9  imd  mit  welcher  emsigen  Sorgfalt  sie 
reine  Arbeit  machen.  V.  6.  beschreibt  den  Zustand  des  Landes ,  in  wel- 
chen es  auf  diese  Weise  versetzt  wird.  Da  hei  dem  zweiten  der  beiden 
coordinirten  ,-|ini  9  welche  die  Vergleichungen  des  iunften  Verses  einleiten , 
3pj;>  nicht  Subjekt  scyn  kann,  obschon  beim  ersten  vgl.  Mich.  7,  1.,  so 
fasse  man  auch  das  erste  n^n V'">pc*'so»^l^  •   **  ^^^  ^^V^^  **  ^^''^  zugehn. 
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Und   eine  Nachlese  bleibt  darin  übrig ,  wie  beim  Abamdten 

des  Oelbaoms: 
2wei|  di*ei  Beeren  oben  im  Wipfel  9 
Tier,  fünf  in  den  Zweigen  des  Fmchtbamns,  1) 
Spricht  JehoTa ,  der  Gott  Israels. 


*1^9  welches,  wenn  r^  allein  tUts  noch  Hekmde  Getrmük  bedeutet^  ffke 
weggefallen^  eu  halten  ist,  wird  durch  HL  18,  t6.  mefat  so  streng  ds 
Maskulin,  wie  durch  Jes.  27,  11.  als  Femininum  erwiesen.  Zugesetst  ist 
es  hier,  wie  C  10,  i4*  HÜTJ^«  ^^"^  ^^r  den  Mangel  des  in  solchem  Falle 
gewöhnlieh  dem  AkhusatiT  yorangehcnden  Genitivs  Ersatz  eu  geben.  Wie 
hier  geschieht,  so  erklärten  diese  Worte  schon  LXX,  Sjr.  Saad.  Ueber 
die  Fortsetsung  des  Infin.  rpM  s.  an  G.  5,  a4«  Ueber  das  Pronomen  in 
tt^  ohne  Nomen,  auf  welches  es  sich  besöge.  Tgl.  au  C.  i3,  11.  Ansehan* 
licher  wird  die  Handlung  dadurch,  dafis  ihr  der  Prophet  einen  Ort  anweist, 
das  Thal  der  Bephaiten,  welches  sich  südwestlich  von  Jerusalem  nach 
Bethlehem  hinsog  s.  Jos.  i5,  8.  18,  16.  s  Sam.  5,  18.  sa,  a3,  i3. 

ij  Ebenso  schwer,  als  es  hilt,  bei  der  Nachlese  fan  Weinberge  noöh 
ewei  oder  drei  d.  h.  vgl.  auch  a  Kön..  9,  3t.  Am.  4,  8  einige  OHren  su 
entdecken,  wird  es  halten,  da,  wo  die  Feinde  gehaust,  hrgend  etwas  Ton 
Werth,  wornath  einer  gmsen  könnte,  Lebensmittel  u.  dgU  su  erhaschen 
und  au&utreiben.  Dafs  weder  hier,  noch  V.  5.  Bilder  einer  ^Niederlage 
befindlich  sind,  so  dafs  etwa  die  wenigen  übrig  bleibenden  OliTcn  die  ent- 
rinnenden Menschen  bedeuteten,  ist  aus  dem.  Zusammenhange  deutlich. 
Die  Menschen  sind  ja  vgl.  V.  7.  n€»ch  da,  ohne  dafs  ron  ihrer  Verminde* 
rung  etwas  gesagt  wäre,  wie  allerdings  Jes.  x49  6*  14)  i^*  69  i^t  ^^d  sol- 
len vielmehr  nach  V.  6.  noch  eine  Nachlese  halten,  vgL  Obadj.  5.  "{2  kann 
sich  nicht  wohl  auf  p'Q'^  surückbesiekn,  sondern,  da  es  im  Hauptsätze, 
nicht  m  der  Vergleichung  steht,  anf  SpjT  V.  4.5  allein  da  -es  schon  su 
weit  entfernt  ist,  auch  da8seH>e  hier  nur  das  Land  ausschliefslich  wire, 
so  fasse  man  ^f^  als  Neutrum  auf  darin  vgl.  Es.  2,  9.  Worin?  ist  deutlich; 
es  ist  das  Land  gemeint.  «^  IMf^  steht  wobl  nicht  als  Fasslvum  im  Sing. 
(Ew.  5.  537.),  sondern  vgl.  Bicht.  8,  «.  weil  voranstehend  im  Mask.  (Ew. 
5.  567.).  Ueber  thbv  «•  Begr.  d.  Rrit.  8.  i55.  und  die  Erklärung  su  G. 
3,  12.  Während  vgl.  Buth  a.  die  Aehrenlesenden  mit  den  Schnittern  su- 
gleich  auf  dem  Felde  ihnen  auf  dem  Fufse  folgten ,  und  die  Aehrenlese  «ur 
Aerndte  mit  gehörte,  war  vgl.  Jes.  04»  *3.  die  Nachlese  der  Trauben  erst 
nach  Beendigimg  der  Weinlese  gestattet;  tmd  hatte  im  Grunde  bei  der 
Getraideärndte  kein  Analogen.  Wohl  aber  diefs  bei  der  Aerndte  der  Oli- 
ven. Mit  r]0  nämlich  kahn  unmöglich  die  eigentliche  Olivenärndte  gemeint 
seyn ,  welche  sonst  mit  J^^pj  beselclmet  wird  5  Mos.  24 ,  20. ;  denn  so  würde 
ja  vorausgesetzt ,  dafs  der  einselne  Baum  höchstens  8  Oliven  trage ;  son- 
dern kraft  des  Parallelismus  ächon  ist  Vp^  vieHeicht  identiseh  mit  -^S) 
5  Mos.  a.  a.  O. ,  das  Herunterschlagen  der  wenigen  zur  Beife  gedeihenden 
und  efsbaren  Oliven,  nachdem  fast  alle,  um  Oel  daraus  zu  pressen,  unreif 
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7*  An  jenem  Tage  schaut  der  Menach  auf  seinen  SchSpfer, 
Und  seine  Augen  werden  auf  den  Heiligen  Israels  sehen. 

8.   Und  nicht  wird  er  schau*d  nach  den  Allaren,   seiner  Häace 

Werk, 
Und  was  seine  Finger  gemacht  haben,  sieht  er  nicht  an, 
Die  Astarten  nicht,  nicht  die  Sonnensä'ulen.  k) 


abgeldopft  worden.    Fart'o  /,  SS.  Plin.  /S,  S,  —    Dafs  eu  lesen  ist  >jpl^5 
n^^jBQ,  wurde  geseigt  Begr.  d,  Krit.  S.  lij.  .  •  *     * 

ij  Die  W.  7.  8.  geben  die  Veränderung  an,  welche  solches  Unglück 
in  der  religiösen  Denkweise  des  Volkes  bewirkt.  Es  wird  sich  nach  dem 
Spruche;  wenn  Trübsal  da  ist,  da  suchet  man  dich,  von  den  Götzen,  de- 
ren Ohnmacht  dargethan  ist,  ab  zu  Jehova  wenden.    Freilich  zu  spat! 

Die  CSn^K  ^»d  die  Q'^^öll  kommen  noch  eihmal  zusammen  vor 
C.  27,  9.,'  wo  ebenfalls,  wie  hier 5  tob  ephi^mitischem  Götzendienste  die 
Bede  ist>  und  wenn  Biobt.  6,  25.  auf  einem  Altare  des  Baal  eine  n^ltJ^X 
steht,  so  a  Chron.  34,  4-  auf  Altären  desselben  Q'^JöH«  Eine  innere  Ver- 
bindung twischm  beiden  wird  so  höchst  wahrscheinlich.  Dafs  nun  die 
D^^DH  ^cht  Bilder,  Bildsäulen  überhaupt  seyn  können,:  darauf  führte  schon 
die  Zusammenstellung  mit  den  Bildern  einer  speciellen  Gottheit,  und  die 
sich  darbietende  Etymologie  von  Qön  ü^f"*  ^cn  jj^q  fär  den  Sonnengott, 
die  U^ytStJ  filr  VervielÄltigungen  desselben  durch  Bildsäulen  halten.  Diefs 
ist  nun  zur  Gewiisheit  gebracht.  (Vgl.  zum  Folgenden  Gesenius'  Vorrede 
£ur  dritten  Auflage  seines  hebräischen  Handwörterbuches  SS.  26.  27.)  Auf 
einer  Palmyren.  Laschrift  kommt  eine  {^^DH  ^^^^  welche  der  Sonne  geweiht 
worden  [gemäfs  der  Bedeutung  des  Plurals  bedeutet  hier  der  Singular  eine 
einzige  Sonnensäule],  und  auf  einer  phönidschen  Inschrift,  welche  Gesenius 
durch  Quatremere  erhielt,  so  wie  auf  vier  zu  Garthago  gefundenen  Inschrif- 
ten liest  man  pn  hy2'  So  ist  klar,  was  auch  durch  2  Kön.  23,  5.  nicht 
eigentlich  widersprochen  wird,  dafs  ^ff;^  auch,,  und  vermuthlich  ursprüng- 
lich, die  Sonne  war;  und  nur  unter  dieser  Annahme,  ^;j;3  sey  die  Sonne, 
d.  h.  die  befruchtende,  zeugende  Naturhraft,  wird  es  begreiflich,  dafs  die 
rnttfüt  anerkannt  das  Symbol  der  passiven  Maturkraft,  sich  immer  mit 
^j;;^  zusammenfindet.  Diesen,  schon  ihren  Namen  nach,  phönicischen,  Gott- 
heiten, von  denen  die  letztere  auch  n^jntt^JJ  genannt  ward,  entsprachen 
in  Babylonien  '-^g  (Jes.^^*  »•  aus  dem  syrischen  ^ya  =  ^JJ^)  '"^d 
Knn^to  d.  h.  die  Zeugung,  nicht,  wie  Munter  meint,  Belig.  d.  Babyl. 
S.  22.,  die  Gehährerin,  die  Jllmutter,  Her.  1,  i3i.  MüA/tto.  *)     Wenn  nun 


*)  Neben  den  Bildsäulen  dieser  beiden  (Zeus  und  Rhea)  nennt  Diodor  (2,  9.) 
noch  die  der  Hera.  Diese  ist  so  benannt  als  Weib  des  Sonnengottes  Bei, 
und  ist  also  die  Mondgöttin  vgl.  Berosus  Euseb.  chron,  l,  23. ,  die  Königin 
des  Himmels  Jer.  7>  18.  Der  Mond  wurde  in  Mesopotanaien  noch  in  den 
spätesten  Zeiten  eifrig  yerehrt  Amm,  Mareellin.  a3,  3..  neben  der  Venus, 
deren  Namen  damals  der  Planet  trug,  Ephraem  H,  457.  458.,  und  Berosu« 
sagt  ausdrücklich ,  der  Name  von  Bel's  Weibe  Ojui^^Ka  bedeute  wörtlich  den 
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9.   Zu  jener  Zeit  werden  seine  festen  St£dte  sejrn 
Wie  die  Verödung  von  Horescb  und  Amir,  /) 


die  Griechen  und  Römer  den  erstem  mit  Zeus  Tergleicben  Her.  t,  181  • 
Diod.  2)  8.  9«  Plin»  97 ,  SS,,  so  kann  das  nicht  ftir  den  Planeten  Jupiter 
beweisen,  sondern  man  ?erg1ich  ihn  mit  Zeus,  als  dem  höchsten  <Gott 
Nach  Macrob»  Saturn,  /,  2S.  war  auch  der  syrische  Jupiter  su  Helio- 
polis  {!)  aus  dem  ägyptischen  Heliopolis  gekommen.  Dieser,  Adad  genannt, 
war  nach  Mmcroh.  a.  a.  O.  ein  Symbol  der  Sonne,  und  wurde  neben  der 
"Ala  =  ^^^^9  °^^^  Hesychius  der  Hera  der  Babylonier,  und  neben  der 

Xt^hZ  (Derceto)  hebraisirt  rUHTir?  (Atergatis)  rerehrt,  welche  ebenfalls 
Symbol  der  weiblichen  Naturkraft  imd  so  auch  Tgl.  Maerob,  a.  a.  O.  der 
Erde  war:  durch  welche  Annahme  allein  die  Mythe,  das  y^dr^ia  in  ihrem 
Tempel  zu  Hierapolis  habe  die  Wasser  der  Sündfluth  eingesogen,  Luctan 
d^  Dea  Syr,  ^.  11  —  16.  begreiflich  wird.  Diese  Göttin  nun,  Aschera  bei 
den  Pbönidern,  die  Erde  als  hervorbringende,  ist  es  auch,  welche  dea 
Adonis  betrauert.  Dieser,  vom  Zuntfe  p^^  >^n  «^*  Mj  ^  dnr^h  Ver* 
wechselung  so  benannt,  phönicisch  ]^^  Es.  8,  i4*  iit,  wie  MaeroUuä  Sa^ 
tum.  l,  2/,  trefflich  ausführt,  ebenfalls  die  Sonne,  aber  die  kraftlos  dahin- 
sterbende Wintersonne.  Auch  er  wurde ,  wie  wir  sehn  werden ,  von  den 
Ephraimiten  verehrt  Das  ganze  VerhShmfs  stellt  sich  aber  jetzt,  wie  Iblgt. 
föD  *^J?3  ^^  identisch  mit  "i^jj,  gewöhnlicher  "t^  vgL  1  Kön«  11,  17.  mit 
20.  Dieser  ist  als  Wmtersonne  JtDT  "lini  liürzer  p'^-j  %  Kön.  6,  28.  vgL 
Dö'l  carhsum  esse.  Der  vollständige  Name  kommt  noch  als  Eigenname 
einer  Ortschaft  (?)  bei  Samanen  vor  Sach.  la,  11.,  imd  stand  vielleicht 
Am.  4)^  Die  Klage  aber  Hadadrimmons  Sach.  ia,ai.  ist  eben  die  um  den 
Adonis  >  und  von  ihr  wurde  der  Ort  erst  benannt.  Dafs  Rimmon  mit  Ha- 
dad  zu  Einem  Wort  verbunden  werden  konnte,  beweist  die  Homogeneital 
beider  Begrifie  5  dafs  Hadad  als  nähere  Bestimmung  die  Apposition  Rimmon 
annahm,  mufste  seinen  Begriff  verengem  und  besondem;  in  welcher  be- 
sondern  Beziehung  aber  Hadadrimmon  die  Sonne  ist,  steht  eben  aus  Sach, 
13,  11.  zu  erkennen.  Wir  haben  aber  also  för  Ephraim  einen  vollständigen 
Dienst  der  Sonne  gewonnen,  sowohl  ihrer  überhaupt  als  Jon»  wie  der 
nämlichen,  als  Wintersonne,  als  Adonis! 

l)  Der  Prophet  kat  keinen  Trost  filr  das  Volkj  er  sagt  nichts  vom 
Erfolge  der  Bekehrung  ^  Jehova,  sondern  fahrt  ungerührt  fort,  Ephraims 
Verwüstung  zu  beschreiben.     )ifyvy  ist  identisch  mit  Q^t^g  ni^Tl  Bicht 

I^ond    (-^?).      Wenn    nnn   aber   Berosus    diesen   Namen    mit   0«Aar5 

combinirt ,  und  die  athenische  Inschrift  f^^H  *13)^  durch  A^^dlw^  über- 
setzt, so  sind  beide  Male  die  zwei  weiblichen  Goitheiten  mit  einander  con- 
fundiri  worden ;  denn  fl^H  =  VrhT\  »gl-  thh  1  Sam.  4,  19.  ist  unstrei- 
tig  mit  ^{n*l7lD  identisch.  —  XaXa^ßoi  endlich,  wie  nach  Hesjchias  die 
Aphrodite  bei  den  Babjloniern  hiefs,  ist  nichts  anderes  als  das  sanscr. 
Spajamhhu^  durch  sich  seihst  seyend;  denn  solches  mufs  die  Zeugung  seyn, 
wenn  alles  Andere  nur  durch  sie  ist. 


Digiti 


izedby  Google 


206  Cap.  ijf  9.  10. 

Die  sie  rerlasaen  haben  vor  den  Kindern  Israels, 
Und  ¥^erden  wüste  liegen.  rn\ 
10«   Denn  du  vergafsest  Gott,  deinen  Retter, 

Des  Felsens  deiner  Zufluebt,  gedachtest  du  nicht:  o) 


4,  2*  1^  16.  Das  Femiqmum  bildete  sich  epst,  wie  a^s  l^ni^  G.  16.,  xu 
die  Nebenform  infcf'in  V".  7.,  wie  aus  "^h^  für  Eine  Ved^indtuig  das  Fem* 
T^hß^^^*  7,  18.  44 1  17«  i8«f  D"*l3n  wurde  ebenso  weggelassen,  wie  man^ 
statt  D^l^n  ^"»^Ü  C.  8,  23.  auch  ^"h^T^  sagt  z.  B.  Jos.  20,  7.  21,  82.  Der 
Artikel  nämlich,  welcher  beide  Wörter  zu  bestimmten  machte:  »der  Kreis  ^ 
der  H^den«  mnfs  beim  Abfallen  des  zweiten  vor  das  erste  treten,  wie  in 
•Wyi^n^a  C.  %%y  a  für  to^n  ^T,  n^n  »  l^on.  7,  2.  10,  21.  Gleichwie 
ttHnn  ein  Eigenname  ist,  so  woU  auch  'l'^Di^ni  vermutMich  wie  jene« 
eine  Stadt  bezeichnend,  ,die  in  derselben  Gegend  zu  suchen  seyn  dürfte. 
Wie  (ß^n  i^  ^^  Femininum  umgesetzt,  würde  es  H'^PiJ  lauten,  vgl.  z.  B. 
Tfdr^  Ez.  16,  3a  aus.^^t^,  und  damit  trifft  überein  'A/^vSa  (A/aj/^^), 
Harne  ^er  Stadt  intGaüläa,  Joseph.  Jüd.  Krieg  H,  20,  $.  und  in  seinem 
Leben  §•  37.  Diese  Lesart  fand  noch  Keland  an  letzterer  Stelle  vor  (Pa- 
iaest»:p,  SSO),  liest  aber  an  ersterer,  wie  nach  ihm  Haverhamp  an  beiden 
Mi^e«^^-  Allein  in  M»j^^  scheint  A  ebenso  sicher  wegen  des  vorangehen, 
den  A  von  Ia/4v<a  abgefallen,  als  in  der  Lesart  A/xj^^u^c^  am  Ende  aus  dem 
folgenden  xagäß^j,  wofür  Reland  a.  a.  O.,  ebenfalls  'Am>7$>ü5  gestattend, 
Axctßa'Q*j,  liest ,  agglutinirt.  Da  mdefs  'AfxyjQijB  mit  Avk^B  des  Eusebius 
identisch  scheint,  und  derselbe  letzteres  von  Avst^  im  Stamme  Ascher  trennt, 
sohÖnnte  T>2DX  auch  mit  diesem  combinirt  werden,  gleichwie  JOU  so  viel  - 
ist,  als  lQ)Qj  lolineam,  was  Johmeam  u.  s.  w.  GemSfs  dieser  Erklärung 
der  schwierigen  Worte  bezöge  sich  Jesaja  auf  eine  Thatsache,  dafs  dip 
Heiden  Galiläa's  nach  der  von  Sisera  verlornen  Schlacht,  vgl.  Rieht.  4-1 
ihre  Wohnsitze  verlassen  hätten,  wie  solches  auch  sonst,  wenn  die  Lands- 
leute besiegt  worden ,  zu  geschehen  pflegte  vgl.  besonders  1  Sam.  3i ,  7. 
Die  LXX,  welehe  übersetzen:  —  Sv  r^Jxov  tyn^TAwirov  ot  Afxo^aTot  wu 
li  Eua7o<  dir6  iPfo;«iroü  täv  uitCv  lo-fflfijA.,  scheinen  noch  eine  Ahnung  des 
Richtigen  gehabt  zu  haben,  indem  die  Heviter  wirklich  in  Jener  Gegend 
wohnten" Rieht,  3,  3.  Jos.  11,  3.  Dafs  sie  nÖNPII  ^IHn  conjicirt  hätten,  ^ 
ist,  weil  sie  ot  EmoIoi  nachgestellt  haben,  unwahrscheinlich.  Die  meisten 
alten  Uebersetzer  fanden  hier  richtig  Eigennamen,  und  zwar  Saadia  von 
Städten,  wofür  der  Paralldismus.  spricht,  ^chliefslich  bemerken  wir,  dhfs 
auch  C.  9,  3.  Jesaja  sich  auf  eine  Geschichte  bezieht,  welche  das  Ruch  der 
Ritbteip  erzählt. 

^^)  niDTg^^^*  '^^^  vei'lasstne  ^tütpe ,  ,soia4^n  ygl.  m  C.  6 ,  i?.  das 
Ferlassenseyn:'Za  nn^HI  ist  njj  das  Subjekt  Ew.  §.  Ö68.  Das  Femin.  Sg. 
wurde  vermuthlich  der  Abwechselung  wegen  gewählt.  Ez.  35,  12.  vgl.  Jer. 
2,iS.  R'tib.  . 

,  (> )   V.  10.  gibt  .endlich  t  den  iGrund  .an ,  war#m  8^oleh?s  Ui^heU  ,über 
Ephr^m  kommen  soll,  nachdem  VV. 7. 8.  ihn > hatten  ahnen  lassen.    Dieser^ 
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Cap*  17,    to.  ti.  ÄH 

öarum  bepflanatest  du  liebliche  Pflanzung, 
Und  mit  fremdem  Weinstack  besetztest  da  sie.  p) 
tu    Als  du  sie  pflanztest,  hecktest  du  sie  auch  ein, 
Brachtest  früh  dein  Gewächs  zur  Blüthe;  r) 


Grund  ist  Goltcsvergessenheit,  urfd  eben  ihm  vgL  V*  7.  wird  die  dafür 
Tcrhängte  Strrfe  wieder  tfüthebön.  ^!0^  >rfc^  eig.  dein  €oU  du  IMs^ 
and  so  auch  V.  9.  fftfö  njj  und  -^jjjjd  ^«^  '««*  •^***'**  '^^  Befestigung, 
dein  FeU  der  ZafiueHt  vgL  «u  C.  3,  9!  'Die  beiden  letelem  Ausdrucke  stc- 
hen  sich  vermutblich  mit  Absiebt  und  sehr  treffend  gegenüber. 

f)  Jene  Vergessenheit  aber  Gottes  fittirte  Sotchet  herbei,  weü  es 
bei  ihr  nicht  blieb,  sondern  das  cotttradüttorische  Gegentheü  dessen,  was 
das  Volh  SU  thun  hatte ,  nur  das  conträre  'einleitete.  Der  Gegensate  ver- 
langt, dafs  man  das  Pflanzen  fremder  Reben  nicht  auf  das  BündniTs  mit 
den  Syrern,  sondern  auf  den  Abfall  eu  fremdem  Götsendienst  besiehe; 
und  Vergleichuhg  von  W.  7. 8.  erhebt  diese  ErWSrung  fiber  aüen  ZweiM 
lyOn  ^^^  T?22n  Je»*-  5» »  5-  ^g^«  Ew.  4.  n8,  ist  du  üfflanzUst,  jfiunsu^ 
an\  wie  C.  5,  «.5  denn  Q^y^  eig.  die  neu  gegfianxten  Gewächse  vgl.  pg^ 
HL  14,  9.  'bedeutet  hier  und  1  Gbron.  4,  a3.  so  viel,  als  sonst  yöQ  Jes. 
61,  3.  Ort,  wo  Gewächse  stehn,  oder  stehn  sollen,  plantarium.  Glticber- 
^ebe  wird  Q^^D  auch  för  das  Land  der  ChaldSer  gesetst.  Da  das  Wort 
auf  diese  Weise  dWi  Sinn  eines  Sitag.  erhalten  hat,  so  wird  vgl.  C.  19,  4. 
dl»  Suffix  in  ^jjnTTl  \  welches  sich  darauf  besieht ,  im  Sing,  gesetst.  Zum 
doppelten  AMius."bet  jn|  vgl.  a  3o,  a3.  Ew.  V  53i.  "IJ  P^OT  wörtlich 
Rebe  des  Fremdlings,  8.  jedoch  zu  C.  a8,  4.  D^jIDW  ist  gut  gesagt,  als 
charaliteristisches  Merkmal  des  heitern,  lebensfrohen  und  lockenden  Gd« 
tzendienstes* 

rj  Der  Prophet  beschreibt  in  diesem  Verse  die  eifrige  Sorgfalt,  mit 
•der  Ephraim  seinem  neuen  Gultus  oblag,  wdche  Hoffisiungen  es  sich  da- 
von machte  ^  und  wie  sie  betragen  wurden.  Q)>2  hat  wohl  auch  hier  nur 
seitlichen  Begriff  überhaupt:  sobald:  als  1  Mos.  s,  4*  17*  >  Sam.  ss,  i« 
I  Ron.  3,  8.  37.,  und  der  Analogie  von  üi>  folgt  die  eintehie  Tageszeit, 
•^rtj,  so  dafs  ^n^3  hier  wie  Ps.  6,  4.  49,  i5.  90,  14.  frühe,  frühzeitig, 
bald  bedeuten  könnte,  »rjytpj  ist  Inf.  <^ön8tr.  yi^J,  wie  p^  Jes.  68,  9. 
und  verliert  vor  dem  Suffix  seinen  Vocal,  wie  ^jtJ^  1  Mos.  84,  7.  in  rOD?^ 
1  Mos.  19,  33.  ;^3t2^  ist  nicht  mit  ^^i^/  einer  aramäischen,  bei  den. He- 
bräern spStem  und  rein  poetischen  Wurzel  zu  combiniren,  als  welche 
Wurzel  wohl  in  rufef,  nicht  aber  in  ;i*ty  übergehn  konnte;  sondern  ist 
Pilpel  von  ;|!)iy,   arab.  — \->,  wofür  (vgl.  dagegen  1  Sam,  1,  aa.)  in  der 

Stelle  Hob.  L.  7,  3.  ;|!)D  =  "^pi^  Hi.  1,  10.  gesetzt  ist.  Ein  neu. angelegter 
Weinberg  wurde  sofort  mit  Zaun  oder  Mauer  oder  beiden  zugleich  einge- 
friedigt C.  5,  6.  7,  a5.  Ps.  80,  1 3.  Uebrigens  darf  man  sich  hier  erinnern, 
dafii  ^2y  und  j^^ö  wie  colere  sowohl  tum  Pflegen  des  Ackers  fgg, ,  als  vom 
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208  Cap.  17,  ii  —  i4- 

Es  flieht  di|  Aemdte  am  Tag  des  Unbeils  5)  und  des  bittern 
Sclimerzes. 

*  »  * 

13.   Ha!  ein  Toben  grofser  Heere, 

Die  wie  Meere  toben; 

Und  ein  Getose  Ton  Voltem, 

Die  gleich  mächtigen  Wassern  tosen! 
li.   Gleich  dem  Getöse  grofser  Wasser  tosen  Volker ;  /) 

Er  bedrauet  es  und  schon  flieht  es  fern, 

Gejagt,  wie  Sjjreu  der  Berge  u)  yor  dem  Winde, 

Wie  Staubgevrirbel  TOr  dem  Sturm. 
i4«   Zur  Zeit  des  Abends  sieh*  da  Schreck ! 

Noch  eh'  es  Morgen  wird,  sind  sie  fort 

Diefs  das  Schicksal  unserer  Räuber, 

Und  das  Loos  fiir  unsere  Plünderer,  v) 


Gottesdienste  gesagt  wird.  Wenn  nun  aber  die  Früchte  des  Weinstockes, 
£u  deren  Lese  es  nicht  mehr  kommt,  unbezweifelt  die  Vortheile,  die  Seg- 
nungen sind,  welche  man  vom  neuen  Gultus  erwartete,  so  kann  v die 
Blüthe(<  nur  dasjenige  bedeuten,  aus  dem  die  Segnimgen  zunächst  sich 
entwickeln  sollten  5  und  kaum  kann  etwas  Anderes  gemeint .  seyn ,  als  des 
erst  neuerlich  mit  Aram  geschlossene  Bündniis,  dem  wohl  die  Annahme 
des  syrischen  Cultus  zunächst  den  Weg  bahnte,  so  dafs  das  Bündnifs  auch 
wirklich  eine  Blüthe  des  Götzendienstes  war.  Damit  stimmt  die  Geschichte^ 
denn  eben  aller  Gewinn  des  Bündnisses  (vund  des  Götzendienstes«  nach 
3esaja)  ging  jetzt  verloren. 

*J  nbni»  Partie.  Nif.,  drückt  hier  wie  andere  solche  Participien  C. 
10,  23.  3o,  12.  ab  Substantiv  den  vollen  Sinn  von  H^HJ  HSD  J®**-  *4»  *?• 
aus.  Vergleicht  man  hiezu  noch  Jer.  i5,  18.  3o,  12.,  so  ist  diese  Erklä- 
rung gesichert.  Gesenius:  ves  flieht  die  Aerndte  am  Tage  des  Besitzes  und 
herb'  ist  der  Schmerz.«  Hart  und  unklar!  Er  liest  mit  LXX,  F«i^.  Aqu. 
Symm.  n7ni>  allein  diefs  ist  freilich  nur  Besitz,  nicht,  was  hier  steHn 
sollte,  Besitzergre^unff ;  auch  sagt  man  nicht  "l^i^p  ^Hi» 

t)  Dafs  die  Worte  JlJ^tt^'»  —  D^DX^  wahrscheinlich  acht  sind,  weil 
sonst  Ü"^^!^  '''^  nackt  dastände,  auch  U^y\  mit  0*^^213  wechselt,  darüber 
s.  Begr.  d.  Krit.  S.  i52.  Ebendaselbst  S.  jB*  über  die  Vergleichung  grofser 
Heere  mit  Wassern. 

uj  »Spreu  der  Berge«,  weil  die  Tennen  meist  auf  Bergen  angelegt 
sind.  Diese  Vergleichung  ist  sehr  häufig.  Hos.  i3,  3.  Jes.  29,  5.  Ps.  1,  4* 
35 ,  5.  —    ü  tmd  DJ ,  pn^  beziehen  sich  auf  n'J«^. 

v^  ^  ui  IJ^Töb  verstöfst  gegen  den  Parallelismus,  und  könnte  durch 
das  schlief  sende  ^  in  h'^^^  hereingekommen  seyn.  S.  ß^gr.  d.  Krit.  S.  137. 
—  Der  vierzehnte  Vers  fafst  den  Inhalt  der  beiden  vorhergehenden  zu- 
sanunen,  und  rundet  sodann  passend  ab. 
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Cap.  i8. 


Ein  Aethiopien  benachbartes  I^nd  schickt  dahin  Gesandu  (TV.  1.  2.);  and 
der  Prophet  ruft  aller  Welt  wu^  auf  das  bald  anrückende  Heer  zu  achten  (V.  3.). 
Jehora  nämlich  sehe  noch  zu  (Y.  4.)»  wi«  «her  der  rechte  Zeitpunkt  da  sey, 
werde  er  die  Feinde  ungesäumt  vertilgen.  Völlige  Vernichtung  werde  sie  tref- 
fen (VV.  5«  6.)*  Aus  dankbarer  Anerkennung  seines  Beistandes  werden  ihm  so- 
dann die  Aelhiopen  Opfer  bringen  (V.  70* 

Das  Zeitalter  des  Abschnittes  lafst  sich,  indem  «rir  von  seiner  Aechtheit 
«Qszugehen  berechtigt  sind,  zunächst  nur  im  Allgemeinen  dahin  bestimmen , 
dafs  es  in  die  Periode  prophetischer  Wirksamkeit  des  Jesaja  zu  setzen  sey.  Die 
historischen  Beziehungen  nämlich  sind  von  vom  undeutlich  —  anfser  den  nichts« 
lielfenden  Wörtern  Jehova  und  Zion  findet  sich  nur  Ein  Eigenname,  Cusch, 
im  ersten  Yers  — ^  und  '^müssen  erst  durch  Auslegung  für  die  Gombination  und 
die  Beweisführung  brauchbar  gemacht  werden. 

Der  dritte  Vers  ist  mit  dem  Voranstehenden  auf  keine  andere  Weite  zusam- 
menzureimen, als  dafs  in  Folge  jener  Gesandtschaft  zu  den  Aethiopen  ein  Heer 
(natürlich  ein  äthiopisches)  aufbrechen  werde.  Klar  ist  es,  sie  werden  von  ihren 
Nachbarn  zu  Hülfe  gerufen  gegen  einen  Feind,  der  schon  in  Jener  Land  einge- 
fallen ist;  denn  das  Heeresgetümmel  V.  1.  kann  nur  das  des  feindlichen  oder  des 
fdndlichen  und  des  eigenen  Heeres  se^n.  Dieser  Feind  wird  vernichtet,  und 
dafür  opfern  die  Aethiopen;  sie  sahen  ihn  also  auch  für  den  ihrigen,  für  den 
gemeinschaftlichen  an;  er  ist  es  eben,  gegen  den  sie  heranziehen;  und  die  Er* 
kUmng  von  V.  3.  wird  so  bestätigt. 

Welches  ist  nun  jenes  Nachbarland  ,  und  wer  ist  dieser  Feind  P 

Das  erstere  ist  ohne  Zweifel  das  Land  Patros  (0,benigjpten),  der  letztere  die 
Assjrer.  Das  Land ,  durch  den  Nil  und  seine  Nebenflüsse  von  Aethiopien  ge* 
schieden,  mufs  doch  noch,  weil  es  auf  dem  Nil  seine  Boten  sendet,  am  Nil 
oder  um  den  Nil  liegen.  Die  Binsenkähne  V.  2.  weisen  uns  nach  Aegypten ; 
allein  nur  auf  Oberägjpten,  das  die  Hebräer  als  ein  besonderes  Land  von  Mix- 
raim  unterscheiden,  pafit  die  geographische  Bestimmung  des  ersten  Verses.  Der 
bezeichnete  Feind  kann  nicht  von  Süden  her  eingebrochen  sejn,'  weil  ihn  in 
diesem  Falle  die  später  um  Hülfe  angegangenen  Aethiopen  durchziehn  hätten  las- 
ten; von  Westen  und  Osten  her  auch  nicht  wohl,  weil  die  Wüste  und  der 
«rabische  Meerbusen  hindern.  Also  nur  von  Norden  her;  und  dann  find  es  ent* 
weder  Mittel-  oder  Unterägypter,  wovon  die  Geschichte  gänzlich  Mhweigt,  oder 
aber  eine  erobernde  asiatische  Macht,  in  Jesaja's  Zeit  die  Assjrer.  Blit  dieser 
Annahme  allein  läfst  sich  das  historische  Verhältnifs,  aber  auch  völlig  begreifen. 
ICraft  des  ersten  Verses  haben  wir  eine  Zeit  auszumachen,  zu  welcher  ein  assy- 
risches Heer  in  Thebais  stehen  konnte.  Sanherib  kam  nur  bis  an  Aegyptens 
Grenze,  kein  Späterer  weiter,  und  Salmanassar  noch  nach  allen  Indicien  nicht 
einmal  dahin.  Es  bleibt  uns  so  nur  ein  Feldzug  Sargons  übrig,  und  in  dessen 
Zeit  unsern  Abschnitt  anzusetzen,  dafür  vereinigt  sich  Alles.  0.  20,  1.  treffen 
wir  die  Assyrer  auf  einem  Zuge  gegen  philistäische  Festen ;  und  der  Prophet  be- 
droht mit  ihnen  die  Aegypter  und  Aethiopien.  Nicht  ohne  Grund ;  denn  Nah. 
3,  8.  lehrt  uns,  dsfs  No-ammon,^  d.  h.  Theben,  zerstört  wurde.  Diefs  einzige 
Blal  aus  der  Zeit  vor  Nebukadnezar  erwähnt  die  Geschichte  einen  Feind  in  The. 
.  bais.  Einen  andern  aber,  als  die  Assyrer,  welche  allein  damals  die  Weltge- 
^hichte  machten,  und  eine  andre  Zeit,  als  die  Sargons,  vermag  Niemand  abzu. 
Biigig  Jesaiat»  14 
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sehn.  Dtram  vrurde  auch  langst  die  Zerstörung  Thebens  den  Assyrern  unter  Sai^ 
gon  xngesch rieben.  Auf  diesen  Feldzng,  der  solchen  Erfolg  hatte ^  besieht  sich 
mithin  unser  Orakel.  Dazu  stimmt  schliefslich  noch,  dafs  auch  Nah.  3,  9.  die 
hier  zu  Hülfe  gerufenen  Aethiopen  wirklich  als  Helfer  erscheinen;  und  dafs» 
wenn  wir  Ton  Cap.  17.  absehn,  unser  Abschnitt  mitten  unter  solchen  Orakehi 
steht,  welche  in  die  Zeit  des  Sargon  einzuweisen  sejn  dürften.  Auch  konnte 
damals  Jedja,  dessen  Vaterland  noch  Tribut  an  Assjrien  bezahlte,  ein  Interesse 
daran  haben,  den  Assyrern^ den  Untergaug  zu  wünschen.  Ueber  die  Nichterfül- 
lung unseres  Orakels  jedoch  und  seinen  Widerspruch  gegen  C.  ^0 ,  4.  vgl.  die 
Einl.  ^u  dem  letztern ;  über  das  Zeiulter  Nabums  die  Einleitung  zu  GC.  24*»87. 
Nach  der  gewöhnlichen  Meinung  bezöge  sich  dieset  Orakel  auf  die  Büstuogen 
eines  mit  Juda  verbündeten  Königes  Ton  Aethiopien,  Tirhaka,  wire  aber  aller- 
dings in  die  nächste  Zeit  vor  d.  J  7^4  9  Hiskia's  Tierzehntes  Regierungsjahr ,  an- 
zusetzen. Allein  die  Hypothese  von  einem  solchen  Bündnisse  beruht  fast  einzig 
auf  falscher  Erklärung  von  V.  2.,  wo  keineswegs  von  Gesandten  Tirhaka's  nach 
Juda  die  Rede  ist;  und  wird  durch  die  Form  der  Darstellung  G.  37,  7.  9.  hin- 
reichend widerlegt.  Als  Bundesgenosse  Juda's  gegen  Sanherib  wird  überall  nur 
Aegypten  (die  Tanitische  Dynastie  C.  30,  4.)  erwähnt,  G.  3o,  7.  31,  1.  36,  6. 
und  nicht  Tirhaka ,  sondern  Sev^hus  war,  wie  es  scheint,  vor  d.  J-.  7I4.  äthie* 
pischer  König.     S.  die  Einl.  zu  G.  19. 


1.   Ha!  du  Land  mit  schwirrenden  Heeresflügeln ,  a) 
Diesseits  6)  der  Strome  Aethiopiens! 

^J  D'^D^?  hlh^  c»g»  '^^  Schwirrens  der  Flügel  b)h)ii  ^»e  nach  der 
zwar  unvollkommenen  Analogie  von  t^HOD  *"*d  TlÖp  der  Slat.  abs.  eu 
schreiben  bt,  geht  auf  die  Wurzel  ^^\^  zurück,  welche  in  der  Bedeutung  des 

•   •  c  ^ 
Klingens,  Klirrens,  Schwirrens,  sich  \on  *^*^  ableitet.       VjtfiXjO  kommt 

•  •  c  -*  ^ 

▼on  ^fJCy  Abdoll.  8.  146.    Das  Wort  bedeutet  sonst  im  Sg.  schwirren^ 

des  bisekt,  Heuschrecke,  5  Mos.  a8,  42.  D^^l~^!fb^  nämlich  HL  40,  3i.  (16) 
gebort  zu  ^^jj  a  Mos.  16,  10.  im  PI.  {uh)i7$  «  Sam.  6,  5.  wegen  Weitcr- 
rückens  des  Tons,  wie  z,  B.  in  rhtftyO  neben  h^'dO  I^an.  11,  8.5  aber, 
wie  bei  ^b^^S)  neben  O^P^!?S*  Stat.  constr.  wieder  >^1{^5J  Ps.  löo,  6.)  klir- 
rende Instrumente j  Cymbeln;  an  imserer  Stelle  statt:  schwirrendes  Ding  die 
zukommende  Eigenschaft,  so  wie  n^l:i  «««h  das  H^andern  in  die  Gefangen- 
Schaft  bedeutet,  und  «Tp:^  Jes.  ai,  7.  9.  das  Gepaartseyn  ist.  Das  Summen 
der  Rriegerhaufen  und  vielleicht  das  Klirren  der  Waffen  ist  mit  dem  Ge- 
schwirr der  Heuschreckenwolke  verglichen,  wie  die  Heere  selbst  Jes.  7, 18. 
mit  ähnlichen  schwirrenden  Insekten.    Zu  Q^D^D  ^S^«  ^^  ^^^^'  ^®*  C.  8,  8. 

•|-T  : 

b)  Ueber  }p  in  -^^jrp  s.  zu  C.  2a,  3.  -^Jjr,  von  ißy  hinübergehn, 
überschreiten,  ist  eig.  das  UinOher ,  das  gegenüber  liegende  Ez.  1 ,  9.  la. 
Jes.  47,  16.  vgl  mit  Am.  4,  4.  z.  B.  Landj  vgl.  Jirip  z.  B.  Her.  9,  119.   ,> 
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s.  Dat  auf  dem  Meere  c)  seine  Boten  sendet, 
In  Rohrsclii£Pchen  d)  auf  dem  Wasser : 


Tfancjd.  2«  48*  Pausam  IV«  98,  s^  MoSuVa^i^ay  Paus.  V,  7,  a.  Hom.  Od.  i5« 
404. ;  und  ein  auf  einen  bestyranten  Raum  völlig  Eingegränctes,  sej  es  ein 
Ittdiriduiimy  ein  Lai^,  eine  8tadty  hat  unbestinMnbar  viele  Q>'13};«  welche 
sttsarnnwii  um  dassett)«  einen  imaginären  Kreis  bilden  1  Kön.  6,  4*  (4»  ^0 
1er,  49,  3a.,  wihrend  sich  die  eines  Flosses,  eines  Weges  a.  dgi^  schliets- 
Kch  auf  ihrer  Zwei  surückföhren  lassen  5  wo  dann  *^2];  PoeaMum  mkdium 
wird,  und  sowohl  dies»  ^%  jenseits  bedeutet.  Es  ist  nSmlich  dann  vgl.  HL 
1 ,  19.  eig.  Seite,  daher  auch  a.  u.  St  Saad.  <^^V^  uyo  J  nur  zwei  Sei* 
ten  aber  sind  in  jenem  Falle  möglich  ygL  1  Sam.  14,  4*  4<^  ^^  findet  nun 
gewöhnlich  die  Verwechselung  statt ,  dafs  der  Sprechende  dem  Standpunkte 
des  Flusses,  welcher  nichts  entscheidet,  seinen  eigenen  beigesellt,  und 
*)rü  ^)}  dasjenige  genannt  wird,  was  zugleich  für  den  Strom  und  den 
Sprechenden  das  gemeinschafUiche  *^3^  ist,  dso  das  Jenseitige,  jenseits. 
Auf  diese  Weise  erhält  man  einen  bestimmten  Standpunkt,  und  fOr  *^^]j[ 
den  bestimmten  Sinn  Jenseits.  Soll  es  dagegen  das  Diesseits  ausdrücken, 
so  mufs  es  entweder  durch  Prädikate  naher  bestimmt  1  Bön.  5,  4«  (4)  ^Ot 
oder  das  Jenseits  wenigstens  durch  den  Zusammenhang  ausgeschlossen  wer- 
den. Letzteres  ist  hier  der  FalL  Wäre  es  hier  Jenseits  in  unserem  Sinne, 
so  könnte  es  nur  Aethiopien  selbst,  oder  ein  noch  entlegeneres  Land  seyn; 
allein  ein  solches  kennen  die  Hebräer  so  wenig,  als  die  Griechen^  Aethio* 
pien  aber  ist  vgL  zu  V  V.  a.  7.  das  Land ,  wohin  die  Gesandten  reisen  $  und 
dafs  eben  es  mit  diesen  Worten  umschrieben  werde,  wird  dadurch  un- 
wahrscheinlich, dafs  es  dann  ausdrücklich  in  der  Umschreibung  genannt 
wäre.  Der  Ausdruck  bezeichnet  das  Land  Patros;  er  ist  defswegen  für 
dasselbe  gewählt,  weil  sogleich  folgt,  dafs  diese  Gesandten,  um  nach  Ae- 
thiopien zu  gelangen,  jene  Ströme  befahren  und  überschreiten  mufsten; 
und  ist  um  so  passender,  als  Aethiopien  seinem  Haupttheile  nach  eine  Insel 
bildet,  und  seine  es  einschlief  senden  Flüsse  im  Grunde  nur  ein  n^j^  haben, 
nämlich  das  von  ihnen  ausgeschlossene  Land. 

c)  p>,  das  speciellere  Wort,  kann  zu  Q^  keinen  Gegensatz  bilden, 
so  dais  es  etwas  davon  Verschiedenes  bezeichnete ,  und  Gleichheit  des  Reise- 
ziels föhrt  auf  Identität  des  Weges ,  der  eingeschlagen  wird.  Die  Rohr- 
schiifchen  fahren  also  auf  einem  Q> ,  worunter  schon  eben  defswegen  das 
eigentliche  Meer  nicht  verstanden  seyn  kann ;  denn  dafs  man  mit  dem  Bin- 
senkahn bis  Taprobane  gekommen ,  ist  eine  Fabd  des  Solinus.  Q>  ist  auch 
Metapher  für  den  Nil',  vgl.  zu  C.  19,  5. 

dj  Die  j<ö:|  ^p,  Hi.  9,  26.  n3iS  ^'^^^?  d.  h.  Rohrsehiffchen  genannt, 
sind  an  letzterer  Stelle  ein  Bild  der  Schnelligkeit ,  wozu  an  unserer  das 
Prädikat  der  Boten ,  Q^^D ,  sehr  gut  pafst.  Vgl.  auch  das  Zeugnifs  des 
Beliodorus  Aethiop,  X,  S.  460.  Sie  wurden ,  vermuthlich  mit  hölzernem 
lade,  aas  Papyrus  und  andern  Schilfarten  angefertigt  Theophr.  hist,  pL  4, 
A  FÜn*  i$,  2%  Lmean,  Fhars,  4,  SS,,  wurden  nur  auf  dem  Nil  und  etwa 
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» Eilet  e) ,  rasche   Gesandte ,  za  dem  hochgewachsenen  und 
glanzenden/)  Volke, 


den  Sümpfen  angewendet  Plm.  7,  S7,,  und  waren  so  Mein,  dafs  sie  nach 
Achilles  Tatiiis  (Üb.  4.  p,  24S,)  nur  för  eine ,  nach  Hellodor  jedoch  a.  a.  O. 
för  zwei  bis  drei  Personen  mit  Noth  ausreichten.  Daher  a.  u.  St.  CD>^5. 
Anderer  Art  sind  die  Lastschiffe  Her.  2,  96.  Selbst  mit  gebranntem  Tbon 
und  Leder  ersetzte  man  den  Mangel  des  Bauholzes,  Strato  XVII,  1,  V  4* 
6a  Juven,  fS,  /S7,;  vermuthlich  übrigens,  wie  nach  der  letzteren  Stelle 
diese  irdenen  SchiÜchen,  hatten  auch  die  Rohrkahne  SegeL  S.  überh.  Ge- 
senius  im  Gomm.  z.  u.  St.  und  im  Thesaur,  s,  v,  n^^.  ^ 

ej  Offenbar  li^gt  am  nächsten  und  gewifs  ist  es  das  Natürlichste,  diese 
Worte  bis  zu  Schlufs  des  Verses  für  Worte  der  Entsender,  an  die  Ge- 
sandten gerichtet,  anzusehn,  da  ohnehin  die  Identität  der  0>T2{  und  der 
DOfc<^D  nicht  in  Frage  gestellt  wird.  Man  erwartet,  dafs  auch  die  Di- 
i*ehtion  angegeben  werde,  weil  man  nicht  tn  abstracto  senden  kann,  son- 
dern irgend  wohui  senden  mufs.  Ezechiel  scheint  übrigens  €.  3o,  9.  un- 
sere Stelle  im  Auge  gehabt  zu  haben. 

f)  Da  das  mit  ^-Ylo  verbundene  "flö^pp  Parte.  Pu.  ist,  so  werden 
wir  auch  ersteres  dafür  halten  müssen >  und 'die  auch  von  Winer  im  Wb. 
gebilligte  Erldärung  pernicies ,  von  J2^>  das  Wort  abgeleitet,  ist  schon  aas 
diesem  Grunde  zu  verwerfen,  p  praef,  blieb  weg  nach  Ew.  %.  aao.,  vgl. 
Ez.  26,  17.  27,  32.,  hier  vielleicht  mit  der  Euphonie  wegen,  da  0  auch 
erster  Radikal  ist,  und  •JJ^DD  vorhergeht  vgl.  nTJfP  Spr.  26,  19.  Es  be- 
deutet §^länzend  gemacht ,  polirt ,  glänzend  x  Kön.  7,  45»  Ez,  21,  i5.  16., 
nicht  geschärft,  scharf,  so  dafs  es,  wie  Hab.  i ,  8.  Il^  fiir  acer ,  heftig, 
rasch,  gesagt  seyn  könnte.  Defsgleichen  bedeutet  auch  •'Jiß^pp  weder  ei- 
gentlich fest,  hart,  noch  uneigentlich  stoßi,  rüstig ;  sondern  es  Bedeutet  vgL 
Spc  i3,  12«  niDl^pp  n/?rln  ^P^s  protracta  entweder  langlebend,  und  steht 
vgl*  njl?to  C.  16,  2.' metaphorisch  für  1>0>  J|DKto^  ItS^iJJ  »•  C.  i3,  22.  Reide 
Prädikate,  glänzenden  Aussehns,  glänzender  Hautfarbe  (der  Mohren)  und 
langen  Lebens  werden  Herod.  3,  23.  von  einem  äthiopischen  Volke  aus- 
gesagt, und,  wie  hier  mit  einander  verbunden,  so  dort  von  einer  gemein- 
schaftlichen Ursache,  einer  Wunderquelle  abgeleitet.  Herodot  nennt  sie 
wegen  der  einen  Eigenschaft  Makrobische  Aethiopen.  Oder  aber  •'jlg^pp 
bedeutet  verlängert  dem  Raum  nach,  hochgewachsen.  Auch  dieses  Prädikat 
gibt  Herodot  R.  3.  C.  114»  den  Westäthiopen  überhaupt,  C.  20.  den  Ma- 
krobiern  insbesondere ,  und  diese  Erklärung  ist  darum  vorzuziehn,  weil 
auch  Jes.  4^9  i4*  ^i®  Sebaiten  als  hochgewachsene  Leute  charakterifirt  wer- 
den, und  weil  das  Prädikat  so,  gleich  ^itD»  ein  sinnlich  wahrnehmbares, 
in  die  Augen  fallendes  ist^  wefswegen  auch  Her.  3,  20.  vgl.  G.  ii4*  die 
beiden  Rezeichnungen  fxiyt(rrot  ^ai  xaAA/^ro/,  mit  Ausschlufs  von  f/oK^oySicv- 
rarot  combhiirt  sind,  genau  somit  (auch  in  der  Reihenfolge)  den  hier  ste- 
henden entsprechend,  indem  koAAiotoi  wohl  auf  jenes  glänzende  Aussehn 
G.  23.  zu  beziehn  seyn  wird»    Die  Makrobier  sind  also  mit  den  Sebaiten, 
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»Za  dem  fbrchtbaren  Volke  von  jeher  fortan ,  g) 
»Dem  Volk  der  Kraft  and  der  Zerstampfung,  h) 
»Dessen  Land  StrSme  bespülen«  i)  ^^ 

3.  Ihr  alle,  Bewohner  der  Welt,  die  ihr  einnehmt  die  Erde, 
Wenn  man  erhebt  das  Panier  auf  den  Bergen,  so  schaut, 
Wenn  man  in  die  Posaone  stofst,  boret!  k) 


den  Bewohnern  Meroes ,  identisch ,  weil  das  hier  beschriebene  Volk  nur 
im  flüssereicben  Meroe  gewohnt  haben  kann.  Die  Sebaiten  dort  wie  die 
Malirobier  bei  Herodot  repräsentiren  die  übrigen  Aethiopen  mit,  welche 
als  nicht  gesittigte  Nomaden  weniger  in  Anschlag  kommen,  und  indem  sie 
keine  eigene  Staaten  bildeten,  die  Stadt  Meroe  ebenfalls  als  ihre  Haupt- 
stadt anerkannten.  Her.  s,  29.  Es  wird  auch  nur  immer  Ein  äthiopischer 
König,  Her.  3,  20.  fgg.  der  Makrobische  erwähnt,  und  die  Makrobier  öfter 
s.  B.  3,  17.  25.  schlechtweg  dle*Aethiopier  genannt  Uebrigens  hat  Heeren 
histor.  Werke  Th«  i3 ,  S.  337  fgH»*  ^^®  ^^  Vorstehendem  erhellt ,  Herodots 
Angabe ,  die  Makrobier  hätten  Ton  Libyen  das  Land  am  Südmeer  bewohnt, 
▼iel  zu  sehr  urgirt 

ffj  Ueber  das  grammatische  Verhältnifs  der  Worte  {i^n  tO  ^gl«  £w« 
kr.  Gr.  S.  633.  Anm*  kL  Gr.  S.  274«  Anm.  Nah.  2,9.  }p  ist  Gonjunktion, 
wie  in  anderem  Sinne  6  Mos.  33,  11.  Zu  HiAni  —  JP  vgl-  i  Sam.  18,  9. 
*'^  Twhj)  £^*  S.  217.  Anm.  1.  Gasen,  «und  weiter  jenseits«.  Er  besieht 
die  Worte  auf  den  Raum,  mufs  aber  und  suppliren,  {<^n  ?D  ebne  Beweis 
fSr  1300  nehmen  j  auch  dürfte  man  sodann  ror  )p^p  ^^  die  Präpositon 
-^  erwarten 5  und  wer  wäre  diese  «weite  Völkerschaft? 

hj  )p)p  bedeutet  schon  kraft  des  Zusammenhanges  Kraft,  Stärke,  = 

S^y,  was  Gesenius  z.  d.  St.  ethnologisch  rechtfertigt  Die  Steigerungs« 
form  ist  mit  Absicht  gewählt )  und  es  ist  Ein  Wort ,  dessen  sweite  Sylbe 
des  Tones  wegen  den  langen  Vokal  erhielt,  der*im  Arabischen  stehn  blieb, 

vgl.  (JVjöJLjO  ,  (^VaaJLm.  Ueber  die  Trennung  solcher  Wörter  s.  Ew. 
(.  212.  Die  Aethiopen  waren  wilder,  als  die  Aegjpter  Her.  2,  3o.  Strabo 
XVU,  1,  3.,  und  ihre  Körperstärke  beweist  der  4  Ellen  lange,  schwer  zu 
spannende  Bogen.  Her.  3,  21.  Strabo  XVH,  2,  §.  3. 

ij  Zu  !|j<p  fiir  !)|n  l*^""»  D{<il^  Jer.  3o,  16.  fiir  Dpfe^t  weil  Syrias- 
mus,  nicht  verglichen  werden  5  allein  die  Wurzel  73  koimte  sich  durch 
Hinzunehmen  des  dritten  Radikales  X  ygl.  zu  G.  14,  23b  dahin  besondern, 
dafs  sie  wäre  wegreiften  und  fortführen ,  also  eigentlich  wegspülen  a.  u.  St. 
Der  schwarze  Grund ,  der  Aegypten ,  das  Geschenk  des  Nils ,  düngt ,  wird 
durch  denselben  aus  Aethiopien  hergeschwemmt.  Abdoll.  S.  6.  yj?  ^P^^^^ 
ist  nicht  zu  vergleichen ,  da  die  Nllarme  das  Land  umgeben ,  nicht  durch- 
schneiden ,  und  an  die  kleineren  Binnenflüsse  hier  schwerlich  gedacht  wird. 
Vgl.  über  das  geographische  Verhältnifs  zu  V.  7. 

k)  Schon  der  Umstand,  dafs  ein  Land,  in  welchem  ein  Heer  tobt, 
Eilboten  zu  einem  benachbarten  Volke  schickt,   welches  geflissentlich  als 
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4.  Denn  also  sprach  Jehova  zu  mir: 

Geruhig  "will  ich  zusehn/-)  Ton  meinem  Sitz*, 

Bef  heitrer  Wärme  am  Sonnenscheia , 

Bei  der  Wolke  des  Thau  s  in  der  Aerndteglqth.  m) 

5.  Denn  gegen  die  Aerndte,  n)  wenn  die  Bluthe  abflält, 


ein  mächtigeg  beschrieben  wird,  liefs  den  Aufh*ag  der  Gesandten  ahn^. 
V.  3.  erhalten  wir  nahem  Aufschlufs.  Die  Gesandten  sind  abgegangen; 
bald  werden  sich  Paniere  erheben ,  Trompeten  schmettern :  was  liegt  na-* 
her,  als  der  Gedanhe,  dafs  in  Folge  dieser  Gesandtschaft  solches  geschehe, 
dafs  die  Paniere 'die  eines  zu  Hiilfb  gerufenen  Heeres  sind,  nämlich  des 
äthiopischen?  Ein  gewaltiges  Volk  wird  mit  einem  andern,  r^rmuthlich 
mcht  minder  machtigen,  schlagen.  Der  Gegenstand  ist  also  wichtig  genug, 
die  Aufmerksamkeit  aller  Völker  auf  sich  zu  lenken. 

IJ  VV.  4«  5»  rechtfertigt  nun  der  Prophet  seine  Anforderung  zur 
Aufmerksamkeit,  und  zwar  enthält  V.  4*  den  Grund,  warum  er  sie  erst 
in  der  Zukimft  verlangt ,  Jehova  nämlich  schaue  gegenwärtig  noch  unthätig 
zu.  V.  5.  dagegen  gibt  an ,  warum  überhaupt  auf  Panier  und  Drommete 
geachtet  werden  soll:  es  wird  nicht  umsonst  erhoben,  sie  schmettert  nicht 
vergebens,  sondern  sie  kündigen  das  Werk  Jehova's  an.  HDip^M  mit  dem 
Ton  auf  Penultima  im  K'tib  ist  der  Gleichförmigkeit  wegen  £u  nb^^t}  ^^^ 
vocaHsirt.  Die  Henimung  der  Stimme  und  Zurückziehung  des  Tons,  so 
dafs  zweimal  die  Hebung  zwischen  zwei  Senkungen  steht,  drückt  treffend 
die  behagliche  Ruhe  im  Gleichgewichte  aus. 

m)  Nach  dem  Parallelismus  entscheiden  wir  den  Sinn  der  Worte 
h^  2j;2  durch  die  *deutlicheni  n^  DHD  •  2  hinwiederum  in  •^>\jp  Qn^ 
entscheidet  über  das  parallele  >^j;  dahin,  dafs  solches  nicht,  n^t  nü^3^ 
enger  verbunden,  m  dem  Sinne  stehn  darf,  wie  ^  in  K^^h  1p^  HL  3,  9.J 
5  ist  so  auch  vor  2y  »ifht  Vergleichungspartikel ,  sondern  wie  vor  QH 
vgl.  1  Mos.  18,  1.  2  Sam.  i3,  28.  und  in  unserem  C.  V«  3.  5.  Partikel  der 
Zeit,  s.  G.  23,  5.  Der  Sinn  ist:  Dpn  Sommer  hindurch,  wahrend  der  Ge- 
traidearndte ,  so  lange  als  am  Tage  die  glühende  Sonne,  Nachts  erquicken* 
der  Thau  die  Reifung  der  Trauben  befördern  und  sie  der  Vollendung  när 
her  bringen :  also  so  lange  die  Trauben  noch  nicht  reif  sind ,  halt  Jehova 
an  sich ,  und  zögert  sie  abzuschneiden,  f 

nj  V.  6.  ergänzt  und  rechtfertigt  den  vierten  Vers  5  denn  Jehova  zö- 
gert wirklich  nicht  länger;  kaum  ist  die  Traube  gereift,  im  selben  Augen- 
"blicke  ist  er  auch  schon  da ,  imd  schneidet  sie  ab.  Vgl.  Stellen ,  wie  Jes. 
40,  24.. 60,  23.  ^2  aber  ist  dem  >3  im  Anfang  von  V.  4«  coordinirt.  Beide 
Verse  zusammen  begründen  den  Satz  V.  3.,  dafs  Jehova  zwar  jetzt  noch 
nicht,  aber  zu  seiner  Zeit  in  der  Zukunft  zur  Vertilgung  der  Assyrer  sich 
erheben  werde.  —  l^2p  \^D^  bedeutet  nicht  in  dem  Sinne  vor  der  Aerndte, 
dafs,  bevor  die  Trauben  der  Feinde  gereift  wären,  Jehova  sie  abschnitte, 
und  so  die  gehofite  Weinlese  vernichtete  (Gesenius);  sondern  es  bedeu- 
tet: Ang^esichu  der  jiemdte ,  so  dafs  damit  der  Moment  bezeichnet  wird , 
m  welchem  die  Aemdte  beginnen  kann ,  vgl.  2  Sam.  3 ,  36.  i3  und  den 
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Und  zur  reifenden  Traube  die  Blame  wird ,  o) 

Da  schneidet  er  die  Baoken  p)  mit  Hif^n  ab , 

Die  Reben  that  er  davon,  haut  er  weg.  q) 

Ueberlassen  werden  sie  gesammt  den  Raubvögeln  der  Berge, 

Und  den  Thieren  des-  Landes«  r) 

Den  Sommer  bringen  auf  ihnen  die  Ranbv5gel  zu, 

Und  alle  Thiere  des  Landes  werden  auf  ihnen  überwintern,  s) 

In  jener  Zeit  wird   Geschenke  bringen  /)  dem  JdiOfa  der 

Heerschearen 
Das  hochgewachsene  und  glänzende  Yolh, 


Gebrauch  von  "^  %  Mos*  29,95.  1  Mos«  97,  44*  4  ^^^^^^  H>  ^'  I^  Reben 
und  Ranken,  wdche  dbgescbnitten  werden,  sind  d>en  cGe  Feinde,  rgL 
Offenb.  14,  iB«  Jo.  4»  ^^m  und  das  Winzermesser  ist  Rüd  der  Angriffis- 
waffen.  —  ^'^h  das  allgemeinere  Wort,  steht  übrigens  hier  fiir  'yiO* 
vgL  G.  16,  9«  mit  Jer.  48,  3i. ,  und  ist  Jo.  a«  a.  O.  ebenso  aufsufassen :  was 
7^3,  Tgl.  1  Mos «40,  la,  nur  vom  Kochen  der  Traube  gebraucht,  beweiset. 

o)  TX^JV  ist  wohl  als  voranstehend  im  Masc  g^etzt,  nicht,  weil  hier 
eme  Gonstruktion  nach  dem  Prädikate  eingetreten  wäre,  die  allerdings  for« 
Kommt.    Sach.  3,  2.  1  Mos.  3i,  8. 

p)  Oh^t  heifsen  im  Gegensatz  zu  den  niB^tO^  ^®  Ranken,  an  wel. 
chen  Trauben  hängen ;  denn  nur  diese  hat  man  abzuschneiden  ein  Interesse. 
^  ist  eig.  eievavä  =  ^^  ?gL  y(\  und  ^if^^  und  sodann  theils  fnUfnüt, 
vgL  ^  leicht  und  verachtet ,  theils  in  Ni£  m  die  Höh»  gr9h0ien  werden ,  Mit- 

iem,  schwanken.    So  entspricht  es  dem  arab.  »\ /Ja  und  dem  verwandten 

iJCVjy  wovon  Höh.  L.  5,  11.  O'^^n^H  crines  penduli, 

q)  ^t^T^^  ob  der  Pause  für  |pn  ^gl«  >  Mos.  17,  14.  Die  arabische 
Wurzel  uß  ist  im  Hebräischen  in  HD  übergegangen,  vgl  ähnliche  Fälle 
Ew.  8.  198.  Anm. 

r)  Nicht,  dafs  er  aus  dem  Rüde  fiele,  geht  der  Prophet  jetzt  viel- 
mehr mit  Rewufstseyn  hu  die  eigentliche  Rede  über,  um  durch  dieselbe  den 
Sinn  des  Rildes  authentisch  zu  interpretiren ,  vgl.  zu  G.  1,  7.  Subjekt  zu 
13T)r  w^re  also  nicht  das  auch  schon  weiter  als  nltt^EJjH  entlegene  Ü^^J^» 
sondern  die  Feinde,  die  Assyrer.  Als  Realparallelen  vgl.  1  Sanu  17,  44, 
46.  Jer.  19,  7.  16,  3, 

s)  Die  Meinung  ist  nicht,  dafs  die  Raubvögel  nicht  auch  den  Winter, 
die  Raubthiere  nicht  auch  den  Sommer  an  ihnen  zubringen  sollen;  sondern 
beide ,  beiden  Subjekten  gemeinschaftliche  Jahreszeiten  sind  ihnen  aus  ora- 
torischem  Grunde  getrennt  angewiesen,  vgl.  C.  11,  la.  Jer.  46,  9.  Spr.  10, 
t.  14.5  wogegen  die  Vertheilung  der  Tageszeiten  s  Sam.  21,  10.  in  der  Sa- 
che gegründet  ist.  '  V^JJ  auf  ihm,  nämlich  auf  dem  nit^^K  rijriD  XÖ  vgl« 
I  Sam.  17,  46.,  dessen  Flügelgeschwirr  V.  1.  erwähnte. 

t)  Dan]d>ar  för  solche  Grofsthat  wird  jenes  zur  Hülfe  gerufene  Volk 
äsm  ^hova  Opfer  bringen.     Durch  den  Zusammenhang  ist  deutlich,  da(s 
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Und  von  dem, Volke  y),  fiircfatbar  von  je  fortan 
Das  Geschlecht  Aet  Kraft  nnd  der  Zerstampfiing, 


die  y.  6.  besprochene  Niederlage  eines  Heeres  zugleich  ein  Sieg  des  darum 
opfernden  VoOies  ist.  Die  Erldärung  über  den  Auftrag  der  £u  ihm  ge- 
sandten  Boten  und  die  Angabe ,  wessen  V.  3.  Paniere  und  Drommeten 
seyen,  ist  nun  gerechtfertigt.  Da  die  Grammatik  niclit  erlaubt,  fQ  aus  Qjmp 
Tor  Qj;  zn  suppliren ,  weil  die  Präposition  rückwärts  keine  Kraft  äufsem 
kann,  so  ist  ^gv  *"*  Sinne  von  ^3^>  aufjBufassen,  und  Qy  bfldet  das  Sub-^ 
jekt.  ^31  bfldete  dreierlei  zweiten  Modus:  ^^1,  noch  übrig  im  Substantive 
^30  E^-  ^  *«9'»  ^3f^  a*ck  Analogie  von  rpf-»  a.  a.  O.  S.  1Ö9.  Anm.  a.  und 
^3*1^»   aus  welchem  das  Subst.  ^^f  Flufs  Jer.  17,  a  neben  ^31,  nach 

*  T  '  TT 

Analogie  von  ^y\'i  von  ^y  gebUdet,  wie  im  Neuarab.  \JO^.  Caussin 
de  Perceval  Gramm.  Ar.  Vulg.  p.  28.  Allmächtig  wurde  ^^i'i  wie  Fjpii 
flir  ein  Hifil  angesehn;  consequent  auch  ^y{i  für  Hufal,  ^^fH  ^®r  ubd 
^5in  noch  so  wenig  gebildet,  als  etwa  ^Jin»  welches  durch  hy\TX*  J©"^* 
37,  3.  vgl.  38,  1.,  weil  der  Name  mit  in^  combinirt  ist,  vgl.  a  Kön.  i5,  2. 
V1^!?D^9  keine  Bestätigung  findet.  Die  Grundbedeutung  wäre  intransitiv 
fliefsen,  gehen  ß  es  konnte  aber  vgl.  Ew.  %.  578.  ein  Akkusativ  angenommen 
werden  s.  *n^,*^  Jo.  4  9  18.,  und  so  gingen  allmählig  die  Bedeutungen  als 
transitive  und  intransitive  auseinander. 

v)  TQ  bedeutet  die  Richtung  von  einem  Orte  her,  und  indem  so  Q]^ 
das  Volk  als  geographisch  bestimmtes  ist  und  *durch  yy^  vgl«  V.  2.  ersetst 
seyn  könnte,  so  liefs  es  sich  leichter  dem  ^*j;|,  welches  folgt,  gegenüber- 
stellen, imd  die  Verbindung  is^  nicht  völlig  so  schwer,  wie  i  Mos.  199  a4> 
»Jehova  liefs  regnen  —  vom  Himmel  herab,  von  Jehova  her.«  Die  Gopula 
in  Üyp\  beweist  zwar  so  wenig  Zweiheit  dieses  Volkes,  als  Sach.  9,  2.  in 
«)>r;  ^^  die  Zweiheit  des  Esels,  doch  ist  susugeben,  dafs  hier  Aethiopen 
überhaupt  und  Aethiopen  aus  Meroe  unterschieden  seyn  können.  lieber 
die  geographische  Lage  des  Letztem  merken  wir  nun  noch  Folgendes  an. 

Herodot,  die  älteste  Q^^llo»  sagt  ^i  39.:  wenn  man  von  der  südlich  ^ 
von  Elephantine  gelegenen  Nilinsel  Tachampso  aus  den  an  dieselbe  gren* 
zenden  See  durchschifft  habe,  so  habe  man  40  Tage  neben  dem  Ufer  des 
Flusses  einherzugehn ,  sodann  12  Tage  weiter  zu  schiffen,  worauf  man  zur 
Stadt  Meroe  gelange.  Diefs  scy  auch  Name  der  Insel,  auf  der  sie  liege, 
von  etwa  3ooo  Stadien  Länge  und  1000  Stadien  Breite ,  ist  Strabo's  Angabe 
XVn ,  2 ,  5.  2.  vgl.  Diod.  1 ,  33.  Gebildet  werde  diese  Insel  durch  zwei 
grofse  Flüsse,  welche  von  Osten  her  sich  in  den^ Nil  ergössen,  und  deren 
östlichster,  Astaboras,  700  Stadien  nördlich  von  Meroe  sich  in  den  Nil 
ergiefse  a.  a.  O.  1 ,  %.  2.  Bücksichtlich  der  Namen  der  Flüsse  sind  beide 
Stellen  mit  Plin.  S,  fO.  Diod.  1,  37.  dahin  zu  combiniren,  dafs  Astapus 
Name  des  eigentlichen  Nil  sej,  welcher  mit  dem  Astaboras  die  Insel  bUdet, 
Astaboras  der  des  Atbar  oder  Tacazze,  Astasobas  (Plinius  As%usaf9S, 
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Dessen  Land  Ströme  bespüleii , 

Zorn  Orte,  wo  thront  JeboTa  der  Heerschaaren ,  nun  Berge 

Zion. 


Strabo  XVH,  i « ^  a.  Affro9aßa^i  allein  die  Sylbe  Aora  darf  woU  niclit  ge- 
fährdet werden)  aber  Name  des  Bahr  el  Abjad,  der  von  Westen  sofliefst. 
Eine  völlige  Intel  ist  Meroe  nicht,  wird  aber  eine  solche  in  der  Begenseit| 
und  wiu'd^  nach  Plinius  a.  a.  O.  für  eine  solche  gehalten.  6.  überhaupt 
Bruce  I,  S.  543.  m,  646.  Heeren  histor.  Werke  XUI,  895  fgg.,  der  b- 
deiÜB  den  Astasobas  und  Astapus  verwechselt ,  und  dem,  Plinius  mit  Unrecht 
Verwechselung  derselben  rorgerückt  hat  Nach  PUniu*  ist  der  mittlere 
Flufs,  Astapus,  der  eigentliche  Nil  (auch  der  Neuem),  und  hierin  scheint 
er  mit  piodor  1 ,  37.  susammenzutreffen.  Strab.  XVII ,  1 ,  \*  2,  entsteht 
Verwirrung  nur  dadurch,  dafs  Strabo,  der  swei  Flusse  von  Osten  her 
sich  in  den  Nil  etgieüsen  läfst,  deren  weltlichster  Astapus  hiefse,  vgL  auch 
C.  a,  ^  a.,  den  Bahr  el  Abjad  cum  eigentlichen  Nil  machte,  so  dafs  der 
westliche  jener  beiden  Flüsse  der  Astapus  wurde,  während  die  Andern 
den  westlichen  Flufs  gana  recht  Astasobas  nannten,  nicht  aber,  wie  Strabo 
memt,  ihn  an  die  Stellt  des  AsUpus  aetaten. 


Gap.    19, 

Orakel  gt§tn   jiegypteti 

Jehova  erscheint  in  Aegypten,  und  erregt  aller  Orten  den  schreckUchtUn 
Bürgerkrieg  TT.  i,  3.  Das  Land  weiCs  sich  nicht  zn  helfen,  und  fallt  in  die 
Hände  eines  harten  Gehieters  VV.  3.  4.  Zum  politischen  Unheil  gesellt  sich 
noch  physisches.  Der  Nil  Tersiegt;  die  PflauEen,  Auen,  Fluren  Terderben  W, 
5  —  7.  Da  jammern  die  Fischer,  die  Anhaner  und  Verarheiter  des  Leines;  die 
Bestürzung  ist  allgemein  YY.  6  — lo.  Die  YVeisheit  der  Käthe  des  Reiches  ist 
dahin ;  sie  vermögen  JehoTa's  Beschlüsse  nicht  abznsehn,  und  schlagen  so  Irrwege 
ein,  denn  JehoTa  hat  sie  beihört;  und  die  Aegtpter  vermögen  nichu  auszurichten 
YV.   11  —  15. 

Jenes  Tages  beben  die  Aegypter  vor  Jehova ,  zittern  beim  Namen  Juda  VV. 
16.  17.  Jenes  Tags  sprechen  fünf  Städte  in  Aegypten  die  Sprache  Canaans  V.  18. 
Jenes  Tags  vrird  Jehova  in  Aegypten  verehrt,  und  hilft  auf  ihr  Flehn  seinen  Ver. 
ehrern :  worauf  auch  die  Aegypter  selbst  sich  zu  ihm  wenden ,  und  ebenfalls 
Schulz  und  Hülfe  empfahen  VV.  I9  — 22.  Jenes  Tags  ist  Verkehr  zwischen  As- 
sur  und  Aegypten,  welches  ersterem  unterthani  ist.  Israel  aber  ist  das  drille  im 
Bunde;  und  wird  vorzugsweise,  aber  neben  ihm  auch  die  beiden  andern,  ge« 
s^net  YV.  23  —  25. 

Die  Aechtheit  des  Abschnittes  scheint  sich  durch  hinreichende  Beweismittel 
erhärten  zu  lassen ,  welche  die  Sprache  liefert.  Namentlich  gehören  hierher  die 
Form  *?]QpD  V.  z.  vgl,r  C.  9,  10.  und  die  bildlichen  Ausdrücke  ffaupt  mnA 
Schweif,  PulmMweig  und  Bimse  Y.  15.  vgL  C.  9;  l3,;  beides  Eij^enihümUchkeiten 
des  Jesaja.     Indefs  auch  die  Schildemng  V.  3. ,   wie  man  sich  bei  Lüg'enbrskeln 
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Batlii  erliole,  erinnert  in  C.  8,  19.;  und  V.  11.  itt  eine  löhne  Verbindung  fon 
SÄltfiiki  und  PrSdiklt  almtitlier  Art  beliebt «  wie  G.  1  ,  S8.  EMMek  yerdient 
Yon  Seiten  desjenigen ,  der  dts  Buch  Hieb  nicht  gar  zu  tpat  ansetzt ,  sondern 
von  Jeremias  benutzt  sejn  läfst,  der  Umstand  Beachtung,  dafs  daselbst  C.  I4,  11. 
der  fünfte  Vers  unseres  Orakels  citirt  wird;  dieses  selbst  somit  yor  die  Zeiten 
^reraia's  fiele.  Allein  <l)e  diese  auf  Jesija ,  als  Terfasseri  rückdentenden  Einiel» 
heiten  finden  sich  sammtlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Abschnittes  rör,  und  ?er* 
siegen  mit  Y.  15.  gerade  da,  von  wo  an  auch  aufserdem  Sprache ,  Styl  und 
selbst  der  Charakter  der.Prophetie  sich  ändert.  Da»  neunzehnte  Gapitel  nämlich 
zerfallt  in  zwei  Völlig  heterogene  Theile,  deren  erster  mit  V.  15.»  wo  die  Hand- 
lung geschlossen  ist  9  sich  zu  einem  Ganzen  abrundet  9  Ton  welchem  die  einzel- 
nen Bestandtheile ,  für  sich  mank  und  unselbststandig ,  nur  durch  das  Ganze 
Sinn ,  nur  als  Tbeile  eines  solchen  Geltung  erhalten :  wogegen  der  zweite  Theil 
aus  einer  Anzahl  terbindungsloser  Stücke  zusammengetragen  ist,  von  welchen 
jedes  einzelne,  mit  XIHH  ü)*0  eingeführt,  mehr  und  weniger  Selbstständigkeit 
anspricht,  und  mit  dem  andern  nur  sehr  lose  oder  gar  nicht  zusammenhängt, 
es  kaum  oder  gar  nicht  voraussetzt.  Nur  die  Aechtheit  des  erstem  TEeiles  wurde 
im  Obigen  erwiesen;  die  Unächtheit  des  zv^eiten  versuichen  wir  im  Folgenden 
darzuthun. 

1.  Der  zweite  Theil  steht  zunächst  im  Widerspruche  mit  der  ersten  Hälfte 
des  Capitels  an  und  für  sich.  Da  T.  17*  auch  das  Land  Juda  für  Aegypten  ein 
Gegenstand  des  Schreckens  sejn  soll,  so  ist  V.  16.  Jehova  den  Ägyptern  als  jü* 
discher  Particulargott  furchtbar;  allein  YV.  1  —  1 5.  ist  er  solches  deutlich  in 
seiner  Eigenschaft  als  Weltregierer  überhaupt.  Während  die  erste  Hälfte,  durch* 
aus  drohenden  Inhalts,  den  Aegjptern  Yerderben  vreissagte,  spricht  die  zweite 
von  Y.  22.  an  wohlwollende  Gesinnungen  sus\  und  namentlich  zeugt  der  Schlu£i 
Y.  25.  von  aufgeklärtem  Weltbürgersinn  des  Yerfassers.  Wir  lassen  es  uns  ge. 
fallen,  wenn  der  Seher  auf  die  Wunde,  die  er  schlug,  Balsam  träufelt,  wie 
Jes.  23,  17.  Jer,  49,  6.  39.;  aber  nicht  so,  v^ie  hier,  kalt  und  warm  aus  einem 
Ittunde,  statt  der  Strafe  und  ihres  AufhorenS  Strafe  und  Fülle  des  Heils.  Uebri- 
gens  schon,  dafs  der  erste  Abschnitt  genügend  schliefst,  und  dafs  die  dnzelnen^ 
Stücke  des  zweiten  alle  auf  eine  eigenthümliche  Weise  anfangen  ,  setzt  beide  Ab- 
schnitte einander  entgegen. 

2.  Gemäfs  dem,  dafs  der  Inhalt  des  zweiten  Theiles  sich  nicht  schickt  zu 
dem  des  ersten,  der  aus  des  Jesaja  Zeitalter  zu  begreifen  steht,  tritt  er  auch  in 
W'iderspruch  mit  Jesaja's  Zeitverhältnissen  überhaupt.  Wie  konnte  Jesa}a  sagen, 
die  Aegjpter  würden  vor  Juda  und  dessen,  als  solchem,  unbedeutenden  National- 
gott einst  e*rzittern ,  —  denn  solches  ist  der  Sinn  wegen  der  Yerbindung  von  V. 
16.  mit  V.  17.  —  während  das  schwache  Juda  damals,  wie  auch  «onst,  von 
Aegjpten  Schutz  hoffte?  Wie  konnte  Jesaja,  da  der  politische  Horizont  seiner 
Zeit  das  Gegentheil  ahnen  lieff ,  friedlichen  Yerkehr  zwischen  Assur  und  Aegypten 
weissagen  P  Y.  23.  Ferner:  wie  käme  Jesaja  dazu,  seinem  kleinen  Yaierlande 
Y.  25.  eine  solche  Wichtigkeit  beizulegen ,  dafs  er  es  als  drittes  im  Bunde  As- 
surs und  Aegjptens  nennte?  Aber  wie  will  man  verlangen ,  dafs  die  Weissagun- 
gen des  zweiten  Theils  mit  Jesaja's  Zeit  barmoniren  sollen,  da  sie  sich  nicht  ein. 
mal  mit  sich  selbst  vertragen,  Und  namentlich  YY.  I6.  17.  *u  allem  Folgenden 
sic^  nicht  schicken  P 

3.  Der  Abschnitt  steht  im  Widerspruche  mit  Jesaja ,  wie  derselbe  sonst  be- 
kannt ist\  mit  JeMJa's  IttdividoaliUt ,  wie  wilr  uns  dieselbe  tos  seiner  schriftlichen 
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VerlaMemclitft  ftaMmmentetMn  köoncn.  Wir  sehen  ab  von  Einzelaem ,  welcliei 
die  Sprache  einet  tpätern  Zeitalters  verrath,  vgl.  darüber  an  den  betreflionden 
Stellen  die  Erklamog;  wir  übergehn  es,  dafs  die  V.  25.  geaafserten  hnmtnen 
CerintHingen  su  Jeuja's  Charakter  so  wenig  panen ,  als  zu  seiner  Zeit  und  zum 
Inhalt  der  ersten  Hälfte.  Allein  namentlich  YY.  16.  19.  ßode  sich  im  streng» 
tten  Sinne  Pk'ädiktion ,  indem  ein  pptieinium  ex  ep9ntu  ,  wenn  Jesaja  der  Verfasser 
wäre,  nicht  statnirt  werden  dürfte;  und  solche  Prädiktion  wäre,  da  ihr  Inhalt 
weder  anf  allgemein  menschlichen  Ideen ,  noch  auf  bekannten  hebräischen  Parti* 
cnlartorstellnngen  beruht,  für  Schwärmerei  zu  halten.  Diese  aber  ist  dem  Jesaja 
sonst  fremd;  und  auch  defiwegen  also  der  Abschnitt  für  nnScht  zu  erklären. 

Das  erste  Malwird  eine  Stelle  daraus,  Y.  I9. ,  ausdrücklich,  als  TOn  Jetaji 
herrührend»  angeführt  Tora  Priester  Onias  (Joseph.  Alterth.  XIII,  3,  SS-  i«  >• 
Jvd.  Kr.  YII,  10,  SS*  8*  d)»  ^em  Erbauer  des  Tempeb  sa  Leontopolis;  «nd 
Termntblich,  da  der  Abschnitt  ja  doch  unächt  ist,  hat  auch  er  ihn  untergesch«* 
ben.  Mit  dieser  Annahme  läfst  sich  über  jede  hier  anfiiuweriende  Fragt  hinrti* 
chende  Auskunft  ^eben.  Gemeint  ist ,  an  dem  Altare  sollen  Juden  anbeten ;  ond 
auch  Onias  hat  die  Stelle  so  ausgelegt ,  dafs  die  Erwähnung  des  AlUrs  einen 
Tempel  voraussetze:  was  nur  in  der  Patriarchen  Zeit  sich  nicht  so  Tcrhallea 
würde.  VYie  konnte  aber  ein  Hebräer  ohne  wichtige  Gründe  den  Propheten | 
wenn  auch  etwas  undeutlich,  die  ungeheure  Behauptung  stellen  lassen,  Jehova 
werde  einst  auch  aufser  Jerusalem  einen  Tempel  haben:  während  sonst  immer 
das 'gerade  Gegeniheil  gelehrt  wird,  und  z.  B.  die  Ephraimiten ,  welche  einen 
eigenen  Tempel  haben,  dann  wieder  nach  Jerusalem  kommen  sollen.  Solche 
Oründe  hatte  aber  Onias;  ja  er  ist  der  einzige  historisch  bekannte  Mann,  der 
dabei  inleressirt  war,  dafs  diese  Stelle  in  Jesaja,  dem  angesehensten  Propheten, 
Torkomme;  und  er  berief  sich  darauf,  um  seinen  Tempelbau  zu  rechtfertigen. 
Pfun  begreifen  wir  aber  auch ,  warum  Y.  18.  die  Sonnenstadt  aus  den  fünf  Städ- 
ten so  herausgehoben  wird ;  nämlich  eben  im  Nomos  von  UeliopoUs  erbaute 
Onias  seinen  Tempel;  und  Y.  18.,  jedenfalls  zu  einer  Zeit  geschrieben,  wo  die 
Juden ,  ohne  ihre  Sprache  noch  abgelegt  zu  haben  ,  sich  in  Aegjpten  schon  sehr 
▼ermehrt  hatten,  ist  überhaupt  für  Y.  i9.  einleitend.  Dafs  es,  auch  von  Onias 
abge&ehn,  hauptsächlich  auf  diesen  Yers  gemünzt  war,  zeigt  schon  die  Geschwä- 
tzigkeit des  Interpolators  YY.  19  —  22.  und  die  dem  Stückchen  eingeräumte 
Stelle.  Es  ist  gerade  in  die  Qlitte  gerückt;  zwei  mit  {OHH  Dl^D  anfangende 
Sätze  folgen ;  und  zwei  solche  gehen  auch  voranSk  Dafs  nämlich  auch  YY.  16. 
I7.,  welche  Koppe,  der  zuerst  diesem  Abschnitt  mifsiraute,  noch  gewähren 
liefs,  als  unächt  zu  verwerfen  sind,  ist  deutlich.  Sie  bezichen  sich  Termuthlich 
auf  die  Niederlage  des  Scopas  und  die  Yertreibung  der  Aegjpter  durch  die  Juden. 
Joseph.  Alterth.  XII,  3.  %,  3.  Für  sie  nämlich,  so  wie  für  Y.  18  ist  noch  eine 
historische  Grundlage  anzunehmen.  Wogegen  YY.  2i.  22.  Hoffnungen  ausge- 
sprochen werden ,  die  nie  realisirt  worden  sind ,  und  der  Yerfasser  in  der  Gegen* 
wart  seinen  SUndpunkt  nehmend ,  über  die  Zukunft  sich  täuscht.  Diese  Gegen* 
wart  aber  ist  nach  Joseph,  a.  a.  O.  die  Zeit  zwischen  der  Entweihung  des  Tem- 
pels zu  Jerusalem,  und  zwischen  des  Epiphanes  Tode.  VYelche  also  von  YYeit* 
sagungen  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  nicht  schon  vor  ihrem  Ausspruch  erfüllt  wa- 
ren, die  sind  als  wirkliche  Yerrauthungen  über  Zukünftiges  anzusehn ,  indem 
eine  spatere  Ansetzung  etwa  von  YY.  24.  25.  unwahrscheinlich  ist  Yl^as  somit 
Y.  22.  von  Schlägen  spricht,  die  Jehova  über  AegjpCen  verhängtm,  dann  aber 
heilen  will,  was  Y.  23.  voii  Beugung  Aegyptent  ttnt^r  dai  Joch  Assurs,  d.  i.  Sj- 
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neos  9  yerkün^et:  das  möchten  Schlütte  tejn,  die  Ooiu  ans  der  damaligea  Welt- 
lage Bog  9  Wechtel,  die  er  ron  der  Vergangenheit  auf  die  Zukunft  autttellen 
lieft;  denn  die  Sjrer  behaupteten  damals  ein  enttchiedenea  Uebergewicht,  und 
die  Aegypter  wurden  immer  geschlagen.  Damals  übrigens^  rro  die  Juden  ihre 
Freiheit  errangen  und  den  Syrern  glücklicher ,  als  die  Aegypter^  widerstanden, 
war  die  Zeit,  wo  Israel  als  drittes  zwischen  Assoti  d.  i.  Syrien  und  Aegypien 
genannt  werden  konnte;  ja  im  Jahre  l5o  vor  Christus  wurde  wirklich  «wischen 
den  drei  Regenten  ein  solches  Freund schaftsbündnifs  geschlossen  1  Slacc.  10» 
51  —  66.  Mit  Unrecht  jedoch  wurde  unsere  Stelle  im  Begr.  d.  Krit  S.  166.  alt 
patieinium  ex  epentu  darauf  bezogen;  denn  TV,  23.  24.  reden  von  wirklicher 
Zukunft ,  und  vermuthen ,  es  würden  zwar  noch  immer  drei  Völker  sejn ,  jedoch 
nur  Ein.  Land,  Ein  Beich  (Tgl.  t^'IKH  ^-  24),  in  welchem  die  Syrer  die  Ober* 
haad  behidten,  das  aber  um  der  einen  Provinz  willen,  nämlich  Israel,  gesegnet 
werden  würde.  Dafa  die  unaufhörlichen  Kriege  ein  solches  Ende  nehmen  wür. 
den ,  war  glaublich ,  und  darauf  aus  ging  bekanntlich  das  unablässige  Streben 
dess  yriMhen  Königs.  _ 

Kehren  wir  nun  zu  dem  ächten  Abschnitte  zurück! 

Den  Bürgerkrieg ,  mit  welchem  V.  2.  gedroht  wird ,  und  die  Ueberautwor- 
tung  unter  einen  harten  König  V.  4.  pflegen  die  Kritiker  mit  dem  Streit  der 
Dodekarchen  und  dem  Aufkommen  des  Alleinherrschers  Psammetich  zu  kombini- 
ren  vgl.  Her.  2,  I47  l5l.  Diod.  v.  Sic.  1,  66.;  und  Einige  haben  darum  folger 
recht ,  weil  dann  das  Orakel  ungefähr  in  das  Jahr  656  Tor  Chr.  falle ,  dasselbe 
dem  Jesaja  abgesprochen.  Da  indessen  die  Aechtheit  des  Orakels  und  jene  ein- 
mal angenommene  historische  Beziehung  in  gleichem  Grade  beifallswürdig  däuchte, 
•o  machte  Gesenius  im  Gomm.  den  Versuch,  die  chronologischen  Schwierige 
keiten  in, der  Weise  zu  beseitigen,  dafs  die  Begiernngszeit  von  Psammetichs  Nach* 
folger,  Necho  II.,  welcher  im  Jahre  611.  den  Josiabei  Megiddo  schlug,  nicht  mit 
Het-odot  9,  l59-  zn  16,  sondern  zu  46  Jahren  angenommen  würde,  deren  erstes 
das  Jahr  657.  wäre.  Das  erste  Jahr  der  Alleinherrschaft  Psammetichs  fiele  so 
auf  d.  J.  696.  vor  Chr. ;  und  unser  Orakel  könnte  doch  möglicher  Weise  noch 
Ton  Jesaja  verfafst  seyn.  Allein  auch  abgesehn  von  der  Willkühr  in  jener  Zahl» 
yeränderung,  ist  die  Annahme  schon  darum  gänzlich  zu  verwerfen,  weil  sie  uns 
Siwänge,  jene  Expedition  gegen  Josia  in  Necho's  letztes  Lebensjahr,  dieses  näm* 
lieh  auf  611.  vor  Chr.  anzuseuen,  während  derselbe  bekanntlich  i.  J.  606.  vor 
Chr.  noch  bei  Karkemisch  m)t  Nebukadnezar  schlug!  Zugleich  zerstört  uns 
diese  Annahme  allen  Synchronismus.  Die  Scythen ,  welche  Psammetich  vom  Ein- 
lalle in  Aegypten  abhielt  Her.  1,  1o5.,  sind  erst  zur  Zeit  des  Cyaxares  (vgl.  Her* 
1,  103)  etwa  um  625.  vor  Chr.  in  Asien  eingebrochen;  und  auf  ihr  Erscheinen 
in  Palästina  bezieht  sich  ohne  Frage  Jer.  5,  15.  4»  l^*  ^9  2^*  Jeremia  aber 
lehrte  erst  seit  Josia's  dreizehntem  Regierungsjahre  s.  Jer.  25,  3.,  also  seit  629* 
vor  Chr. ;  und  ganz  recht  fällt  der  scythische  Streifzug  in  die  ersten  Jahre  seines 
Auftretens ,  und  dessen  Erwähnung  in  die  ersten  Capitel  seines  Buches.  So  ist 
Psammetich  doppelt  bestimmt  als  Zeitgenosse  des  Cyaxares  und  Jeremias ,  und 
bei  der  Annahme  der  Aechtheit  unseres  Abschnittes  unter  dem  harten  Herrn 
V.  4.  ihn  zu  verstehen,  ist  und  bleibt  rein  unmöglich. 

Es  führt  aber  auch  der  Ausdruck  V.  4.  und  der  Zusammenhang  mit  dem 
Vorangehenden  eher  darauf,  unter  dem  «harten  Herrn»  einen  Feind,  einen  aus- 
ländischen König,  zu  verslfihen,  der    sich  innere  Wirren  Aegyptens  zu  Nuue 
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machend ,  eben  wegen  ihrer  Aegjpten  leichtlich  erobern  werde.  Mit  dieter  An* 
nähme  harmonirt  die  Stelle  des  Orakelt  in  ■Jettja't  Canon,  tofem  das  folgend« 
swanaigtte  Capitel  den  Aegyptem  and  Cuachiten  mit  den  Attyrerh  unter  Sargoa 
droht  I  und  Cap.  18.  die  Assjrer  in  Thebait  schalten  lafst.  Der  harte  Herr  war« 
somit  Sargon ;  und  die  Weissagung  fiele  somit  in  die  Zeit  von  722  ▼.  Chr.,  wo 
noch  Salmanassar  in  Assjrien  herrschte,  bis  7I4  9  wo  Sanherib  den  Thron  inn« 
hat.  Zu  erklären  ,  wie  Jesaja  einheimischen  Krieg  über  Aegjpten  weiiugen  könne» 
iat  nicht  thnnlich ,  ohne  eine  genauere  Entwickelung  der  damaligen  poli^schen 
Verhaltnisse  Aegjptens,  welcher  wir  uns  in  der  Weise  untermieheo,  dafs  wir 
Yom  Gewissen  und  Unsweifelhaften  fortschreiten  zum  Unsichem,  worüber  noch 
l^tritten  werden  kann. 

1.  Gewifs  ist  nach  V.  2.,  dafs  Aegypten  damals  in  mehrere  Reiche  serßllt  war, 
▼on  deren  einem  uns  V.  i3.  die  Hanptstsdt  namhaft  gemacht  wird,  Tanis  (Zoan). 
Es  ist  nämlich  klar ,  dafs ,  wo  die  Q*^*ltt^  *ich  aufhalten ,  da  die  Residenz  zo 
suchen  sey;  und  G.  3o,  4.,  wo  sie  den  Reichsboten  entgegengeseut  werden,  ist 
dafür  beweisend.  Zugleich  erhellt  aus  C.  19  9  11*9  wo  nur  Tanis  und  Ein  Pha- 
rao erwähnt  werden  ,  dafs  es  Jesaja  zunächst  mit  diesem  Reiche ,  dem  Nachbar- 
staate, zu  thun  hat.  Auch  C.  3o,  4.  wird  nur  Tanis  erwähnt,  und  dabei  dio 
Ausdehneng  des  Reiches  (s.  daselbst  die  Erklärung). 

2.  Als  letzten  König  seine!'  dreiundzwanugsten  Dynastie,  einer  Uniiisekinf 
nennt  Manetho  beim  Afrikanus  *)  den  Zi}r,  welcher  31  Jahre  regiert  habe.  Diesen 
hat  man  längst  combinirt  mit  ^aSw^  Her.  2,  141*,  welcher  dem  Sanherib  ent- 
gegenrückte. Und  in  der  That,  dieser  StS(V(  mufs  wohl  ein  tanitischer  König 
gewesen  seyn^  da  einen  solchen  ein  An^iff  von  Asien  her  auf  erster  Hand  b«* 
drohte }  und  weun  nach  Manetho  unter  Petubates,  der  40  Jahre  regierte,  di« 
erste  Olympiade  war,  und  seine  beiden  Nachfolger,  des  Zeth  Vorgänger,  Osor* 
cho  6,  Psammus  10  Jahre  regiert  haben,  so  konnte  sich  die  Regierung  des  Zeth 
sehr  wohl  bis  ins  Jahr  7I4,  der  Epoche  Sanheribs,  herunter  erstrecken.  Es 
ist  ander  allem  Zweifel,  dafs  Sethos  und  Zeth  dieselbe  Person  ist.  Bei  den 
Hebräern  aber  hiefs  er  ^'Q  2  Kön.  17,  4*9  abgestumpft  aus  f^lD»  ^>®  rfT»  tt 
2  Kön.  6,  i9*  1  Kön.  I4,  5.  2  Sam.  11 ,  25.  u.  s.  w.  vielleicht  Jos.  2,  17.  -. 
Hos.  79  16.  aus  ^^(l,  und  wie  K^'l^  ^  ^ön.  l5,  33.  aus  fHi^'V  »^^  {<  ge-. 
achrieben.  Eigentlich  nämlich  ist  der  Name  ein  Appellativurn ,  der  BmmdsiUm} 
und  für  XcvSi;;,  ZcuS/;  (PluUrch  soiert,  umim.  $  ai.,  de  Iside  $  49.)  schreibt, 
gleichwie  aus  i{^  und  ^  ^^^  wurde,  der  Astrolog  Petosiris  i  X19S.  S.  Butt- 
mann  Mytholog.  1 ,  200. ;  und  neben  dem  I^^Sm^ ,  erstem  Könige  der  neunsehn* 
tan  Djraaslie  Sjncell.  p.  134.  136.  nennt  Plinius  (if.  N.  36,  14.)  einen  König 
Soihu.  Marshams  Combination  des  XlD  ">i^  Sertchus  ist  ganz  unglücklich.  Dt 
die  ^bel  den  Nachfolger  des  Letztern,  Tirhaka,  9  Kön.  I9,  9.  König  von  Quek 
nennt,  so  müfste  ^'0  diesen  Titel  ebenfalls  führen;  allein  an  der  angeführten 
Stelle  heiCit  er  König  von  Aegjpten ;  und  schon  «  priori  ist  es  glanblich ,  daCi 
KfD  ^^  tanitischer  König,  d.  h.  der  nächste  von  den  ägyptischen  war,  und 
Jes.  30,  4.  spricht  für  diese  Vermuthnng.  Die  Aethiopen  aber  waren  nie  Herren 
zu  Tanis,  und  gleichzeitig  mit  Tirhaka  herrscht  noch  Sethos,  dessen  Name  alldn 
von   den   Unitischen  Königsnamen  der  Combination  mit  ^*|*Q  nicht  widtrsirebt 


*)  Georg,  Syneellms  ed.  Dindorf.  /,  p,  i38. 
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Eine  Spur  übrigens  der  Form  £i}S  bt  int  R'tib  der  OrienUtiU^   i^^^^  iMMckt 
noch  erhalten.    Parallel  ttelic  neben  pt^^tl/  >  Kön.  14,  25.  ptS^^fi^  R'ri. 

3.  Da  zur  Zeit  Sanberibt  Tirbaka  alt  äthioptscber  König  genannt  wird  ^  so  ' 
ift  dessen  Vorfahr  Seveehus  spätestens  nm  71 4  abgetreten.  Da  nur  die  manetbo*- 
icben  Zablangaben  beim  Afrikanus,  nicht  die  gleicbmacherischen  des  E«^ 
•  ebius,  welche  dreimal  nacheinander  die  Summe  44  geben ,  in  Betracht  koar 
inen  können ,  so  bat  Serechus  spätestens  ao  728»  Sabakos,  der  8  Jahre  geherrscht 
bet9  ^o  736  zn  re§^eren  angefangen,  und  farkns  (Urhaka)  i8  Jahre  lang  König, 
hätte  ao  696  zn  herrsehen  att%ehört.  Sutt  dieser  drfsi  Könige,  welche  zwiam* 
men  40  Jahre  lang  hernchten,  gibt  die  Stelle  Her.  2,  137  ff.  nur  den  ersten, 
Sabakos,  welcher  nach  Sojähriger  Regierung  Aegypten  geräumt  habe.  Diese  An- 
gabe sowohl,  als  eine  andere  (Her.  2,  152.) 9  dafs  er  den  Necho  1,  Psammetichs 
V:tter,  getödtet,  lehren  uns,  dafs  bei  Herodot  Sabakos  Name  für  die  ganze  Dj- 
nastie  ist,  der  Herodot  indessen  doch  noch  10  Jahre  zu  viel  gibt  Sagt  er  aber 
auf  der  andern  Seite,  Sabakos  habe  den  Anysis,  aus  Anjsis  gebürtig,  Tertrieben, 
und  dieser  sey  nach  seinem  Abzug  wieder  gekommen ,  so  ist  hier  offenbar  Sabakos, 
die  Person,  gemeint,  und  HerodoU  5o  Jahre  sind  auf  8  zu  reduciren.  Nun 
heifflt  dieser  Anjsis  bei  Herodot  Vorfahr  des  Sethos  (Her.  2,  141.)*  Er  ist  also 
für  einen  tani tischen  König  zu  halten,  wozu  vortrefflich  pafst,  dafs  er  aus  Any« 
sis  her  ist,  Reiche  Stadt  für  Q^H  J^*  ^0,  4.  gehalten  wird,  und  sodann  kraft 
dieser  Stelle  zum  tanitischen  Reiche  gehört  bat.  2u  vermuthen  ist ^ nun  auch, 
dafs  Anysis  nur  sein  Beiname  war ,  den  er  nach  seinem  Geburtsorte  *)  trug ,  und 
er  wäre  so  Ptammus  des  Manetho,  der  10  Jahre  regierte,  d.  b.  die  8  des  Sabako 
fn  partihus^  und  eins  ror,  eins  nach  demselben.  So  fiele  also  der  Anfang  von 
des  Sethos  Regierung  wirklich  auf  727)  auf  welches  Jahr  derselbe  auch  ohne 
diese  Prämissen,  und  kraft  der  Bibel  mit  Recht  nicht  später,  angesetzt  zu  wer* 
den  pflegt. 

4.  Zunächst  aber  und  eigentlich  hatten  es  die  Aethiopen  auf  das  Saitische 
Reich  abgesehn.  Der  Saiter  Bocchoris  wurde  Yon  Sabako  lebendig  Torbrannt, 
Necho  I.  von  den  Aethiopen  getödtet,  und  Euseb.  chron,  /,  219.  findet  sich  aus 
Manetho  ein  Aethiope  Ammeris,  der  in  Sais  12  Jahre  regiert  habe.  Identificiren 
wir  nun  dessen  12  Jahre  mit  Herodots  Ueberschufs  für  die  Aethiopen,  so  dafs 
Herodot  genauer  52  Jahre  hätte  angeben  sollen,  so  ^reichen  wir  nur  bis  ao  684 
herunter,  und  wurden  mit  den  drei  folgenden  Saitern,  Stephinates,  Nechepsus 
und  Neeho  I.,  die  nach  übereinstimmender  Angabe  des  Afrikanus  und  Eusebius 
zusammen  21  Jahre  regierten ,  bis  663 ,  d.  h.  riel  zu  tief  herunterkommen.  Viel- 
mehr aber  sind  die  12  Jahre  des  Ammeris  jenen  5o  zu  addiren ,  wodurch  wir 
die  Zahl  674  erhalten;  nun  folgen  die  zwä  Jahre  Anarchie,  welche  nach  Diod. 
sr.  Sic  1 ,  66.  der  Dodekarchie  vorangingen ,  die  Jahre  673 ,  672 ,  und  mit  671 » 
dem  gewöhnlich  sUtuirten  Jahre,  beginnt  die  Dodekarchie  auch  nach  unserer 
Berechnung.  Dafs  |ene  10  -^  12  Jahre  wirklich  gleichzeitig  mit  d«n  11  der 
drei  Könige  abliefen,  dafür  spricht  die  Unerheblichkeit  der  Differenz,-  Ein  Jahr 
betragend  **),  «od  der  UmsUnd  y  daCs  Afrika  nus  den  Amnorit  wegläfs«.    Nur 


*)  P.  ▼.  Bohlen  das  alte  Indien  II,  459.  sieht  den  Namen  ebenfalls  als  Epithe- 
ton an:    der  Blinde^  anUchis  nach  ^em  Sanskrit,    weil  er  vgl;  Her.  2,  137> 
blind  gewesen  seyn  soll.     Allein  der  Name  der  Stadt  bleibt  so  unerklärt. 
**)  Die  Differenz  ist  sogar  erforderlich,  weil  Necho  I,  der  letzte  jener  Drei,  von 
den  Aethiopen  erschlagen  |  früher  aU  Anmerit  vom  Schauplatz  abtrat« 
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so  enaiich    lafit  tich  die   Differeaz  swMchoi  Heredot    nnd   Hmttho   geou^and 
trklireB. 

5.  Die  AetKiopea  scheinen  bis  su  Tirbala't  Tode  Sait  von  AetKiopien  aot 
dorcli  Prafekten  verwaltet  xu  haben ;  daft  tie  in  Theben  retidirt  hatien ,  itt  rein 
ohne  allen  Grund.  Mit  TirhaU's  Tode  kamen  dort  einkeiniiiche  Könige  aaf , 
neben  welchen  tich  die  Aethiopen,  bia  Ammerit  absog,  in  sUtem  Krieg  vermnth- 
lieh ,  erhielten.  Zur  Zeit  des  Sevechua  hatte  der  Einfall  der  Aaiyrer  unter  Sar- 
gen statt*  In  dessen  Zeit  Cillt  die  Abfassung  von  d9  nnd  18.  Damals  regierte 
in  Tanis  Sethos,  in  Memphis  vielleicht  ein  Anderer«  in  Sait  ein  von  Aethiopien 
Abhangiger.  Trennung  in  mehrere  Reiche,  also  ein  leichter  Anlafs  zum  Bürgerkrieg 
war  gegeben.  Wahrscheinlich  aber  deutet  Jesaja's  WeisMgung  au(  Widerspen- 
stigkeit der  Kriegerkaste  unter  Sethos,  vgl.  Herod.  2,  I4I.,  die  auch  bald  dar- 
auf, als  Sanherib  anruckte,  nicht  fechten  wollte.  Wir  können  annehmen,  data 
Bur  Zeil  Sargons  sie  sich  ebenso  betrug.  Darum  konnte  dieser  ungehindert  The- 
ben serstoren ,  und  Jesaja  desto  passender  in  Folge  Innern  Zwiespaltes  Sargon 
sich  Aegyptens  bemeistern  lassen. 


V.  I.  [Ausspruch  über  jiegfpten.] 

Siehe,  JehoTa  fährt  einher  auf  leichter  Wolke, 
Er  kommt  nach  Aegypten;  a)  ' 

Und  es  beben  Aegyptens  Götzen  ror  ihm  weg, 
Und  das  Herz  Aegyptens  Terzagt  ia  seiner  Brost  b) 


a)  Da  es  dem  in  Naturanschauung  befangenen  Oriente  schwer  f^llt,' 
Ursache  und  Ursächer  auch  getrennt  Ton  der  Wirkung  su  erkennen,  so 
mufs  hier  Jehova ,  um  in  Aegypten  su  wirken ,  sich  selber  dahin  begeben : 
wie  er  auch  Jer.49,38.  nach  Analogie  eines  Sterblichen  Jer.  Ifi^  10.  seinen 
Site  aufschlägt  in  dem  .heimsusuchenden  Lande.  Sodann  sehlofs  man  aus 
der  Gröfse  ui^  Merkwürdigkeit  der  Wirkung  surück  auf  den  Thäter,  und 
war  der  unmittelbare  Urheber  unbekannt,  so,  ging  man  stets  auf  Gott  ch- 
rück,  den  man  dabei  gegenwärtig  dachte.  So  leitet  Amos  G.  3,  6.  alles 
Unheil ,  das  in  einer  Stadt  geschieht,  von  Jehova  ab,  und  Hosea  C.  11,9. 
läi'st  den  Jehoya  tröstend  versichern,  er  wolle  nicht  in  die  Stadt  kommen 
vgl.  Am.  5,  17.  Hauptsächlich  gehört  hieher  der  panische  Schreck  1  Sam. 
14  9  i5.,  welcher  soweit  die  Bande  der  Ordnung  lösen  und  Verwirrung 
stiften  kann,  dafs  man  i>esinnungslos  Freunde  für  Feinde  ansieht  und 
schlachtet  a.  a. O.  V.  70,  Ueberhaupt  ist  innere  Verwirrung  i  Sam.  5,  9., 
Zwistigkeiten ,  Bürgerkrieg,  immer  Ton  Jehova  unmittelbar  angerichtet, 
sofern  denselben  keine  lufserlichen ,  sondern  innere  Ursachen ,  die  Leiden- 
schaften unterliegen,  vem  Pragmatismus  aber,  der  solches  erkenne,  der 
Orient  nichts  weifs«  Schon  weil  es  eine  Umkehrung  des  Gewöhnlichen, 
etwas  Aufsercnrdentliches  bt,  wenn  Brüder  das  Schwerdt  gegen  einander 
kehren ,  mufs  Gott  der  Ursächer  solcher  np-IHD  Sach.  14 «  i3.  seyn ,  noch 
mehr,  weil  wenn  rückkehrende  Vernunft  Versöhnung  und  Reue  s  Sam. 
s ,  26.  schafft ,  man  die  eigene  Verblendung  nicht  begreifen  kann. 

b)  Aegypten  wird  hier  unter  dem  Bilde  einer  Person  dargestellt  Tgl. 
sa  G.  1 ,  6i    Ungenau  Gesenius:  »der  Aegypter  Hers  versagt  in  ihm 
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9.   Büsten  will  ich^Aegjpter  gegen  Aegypter; 

Kämpfen  wii^d  jeder  gegen  seinen  Bruder,  seinen  Nächsten , 

Stadt  gegen  Stadt, 

Koni^eich  gefi;en  Königreich,  c) 
3.   Schwinden  soll  Aegypteos  Besinnung  aus  seiner  Brust , 
V         Und  seinen  Rath  will  ich  yernichten.  d) 

Sa  werden  sie  fragen  nach  den  Götzen  und  Beschwörern, 

Nach  den  Gespenstern  und  Orakelgeistem,  e) 

Brust«.     Wäre  so  zu, erMären,  so  stände  auch  hier  sowohl,  wie  V.  3,, 
das  Pronomen  im  Plural. 

ej  Die  Anfachung  des  Bürgerlirieges  ist,  wenn  auch  nicht  seiner  selbst 
wegen,  ron  Jehova  beabsichtigt,  wogegen  das  zitternde  Fliehn  der  ohn- 
mächtigen Götzen,  eine  in  der  Natur  der  Sache  begründete,  aber  von 
selbst  sich  ergebende  Folge  von  Jehova's  Erscheinung  ist.  Das  Verzagen 
des  Landes  Aegypten,  welches  nicht  vor  Jehova's  Erscheinimg,  als  solcher 
verzagt,  ist  hier,  bevor  der  wirkliche  Grund  angegeben  wird,  vorausge- 
nommmi ,  um  dasselbe  sachgemäfs  an  das  Beben  der  Götzen  anzuschliefsen. 
Die  Beschreibung  des  Bürgerlcriegs  an  unserer  Stelle  ist  die  eines  Bellum 
omnium  contra  omnes ,  und  pafst  also  keineswegs  zum  Streite  der  Dodekar- 
chen,  wo  Alle  gegen  Einen  standen,  sondern  würde  sich  am  schönsten  zu 
den  Worten  Diodors'  i ,  66.  —  xa<  tc»v  o^^Acüv  si;  ra^yßt^  koI  (J)ovoü^  »/x({)ü- 
A/ov;  r^avoixävant  htA  passen,  mit  denen  er  den  Zustand  vor  der  Dodekarchie 
beschreilit :  wenn  anders  eine  Erfüllung  und  nicht  vielmehr  nur  eine  Ver- 
anlassung der  Weissagung  aufzusuchen  wäre. 

dj  Der  Sinn  von  ft)"^  a.  u«  St.  wird  deutlich  durch  das  parallele  nxjj; 
und  die  zweite  Hälfte  des  Verses,  ^x^j;  ist  vgl.  zu  C.  ii,  2*  der  prak» 
tische  Fernand,  welcher,  bevor  man  handelt,  überlegt  und  einen  Plan 
entwirft,  imd  etwa  auch  dessen  Ausfuhrung  noch  begleitet,  fri*^  ist  der 
Geist  überhaupt,  sofern  er  denkt,  der  theoretische  Geist,  der  in  ruhiger 
Klarheit  bei  sich  ist  vgl.  i  Kön.  lo,  5.  Jos.  5,  i.  Das  Prädikat  npl)^9  ®^g* 
wird  ausgeleert j  über  dessen  Flexion  Anm.  g^J  nachgesehn  werde,  ist  inso- 
fern noch  zu  billigen,  als  zwar  nicht  eigentlich  der  Geist,  wohl  aber  die 
Seele  s.  zu  G.  53,  12.  als  Inhalt  eines  Gefäfses,  des  Körpers  angesehn  zu 
werden  pflegt.    n\^j;  pp2  dagegen  Jer.  19,  7.  ist  schon  härter. 

eJ  In  Folge  dessen,  dafs  ihr  eigener  Verstand  nicht  ausreicht,  um 
dem  Verderben  zu  wehren,  ihnen  keine  Gegenmittel  an  die  Hand  gibt, 
werden  sie  sich  an  die  Orakel  wenden.  Diese  Rathlosigkeit  selbst  aber  ist 
nicht  eine  Folge  imheilbaren  Bürgerkriegs ^  denn,  wenn  sie  diesem  abhel- 
fen wollten,  wie  )y\  !)l^*ini  zeigen  würde,  so  stände  das  einzige  Mittel  im- 
mer in  ihrer  Hand;  und  es  wäre,  da  !|l^n  wie  Q^lt^  allgemein  gesagt 
ist,  komisch,  zu  denken:  die  Aegypter  alle  wünschen  ein  Ende  des  Bürger- 
kriegs ,  sehen  aber  keine  Möglichkeit  ab ,  so  dafs  sie  die  Götter  fragen  wer- 
den, wie  sie,  die  Aegypter,  sich  vor  sich  selbst  schützen  sollen.  Vielmehr  . 
ist  eben  die  innere ,  in  Krieg  ausbreehende ,  Uneinigkeit ,  während  ein  äus- 
serer Feind  einen  Einfall  droht ,  ein  Ausflufs  der  von  Jehova  verhängten 
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4«   Und  ich  überantworte  die  Aegypter  einem  harten  Herrn; 

Ein  grimmer  K5nig  soll  über  aie  herrschen :  /) 

Spricht  der  Herr,  Jehora  der  Heerschaaren« 
^.   Und  versiegen  wird  das  Wasser  aus  dem  Meere ,  g) 


Verblendung,  ein  Beweis,  dafs  Jehoya  sie  der  Besinnung  und  Einsieht  be- 
raubt hat  Statt  ihre  etwaigen  Fehden  beisvlegen,  was  sie  aber  niehe  wol- 
len, und  sich  gegen  den  gemeinschaftlichen  Feind  zu  vereinigen,  fangen  sie 
yielmehr  eben  in  der  gefahrlichsten  Epoche  unter  sich  Krieg  an,  -und  su- 
chen gegen  den  Feind  Hülfe  bei  den  Orakeln.  Vgl.  aber  hiesu  Xmnuf)  und 
über  die  Ausdrücke  ^^  K^IT»  21K  «•  »•  w.  die  Anra.  eu  G.  8,  19.  — 
Q>^,  die  Nekromanten ,  steht  hier  überflüssig.  Die  berühmtesten  Orakel 
waren  das  der  Buto  (Lato)  in  Butopolis,  und  das  des  Amon,  des  einigen, 
Jer.  46,  25.  in  der  Bibel  namentlich  erwähnten  ägyptischen  Gottes,  xu 
Theben  Her.  t,  iSi.  Da  Menschen  keine  Gabe  der  Weissagung  suge- 
sehrieben  wurde  Her.  a ,  83. ,  so  ist  tu  statuiren ,  dafs  Jesaja  hier  die  For^ 
men  des  hebräischen  Aberglaubens  auf  den  ägyptischen  übergetragen  hat 

f)  Vergleicht  man  eu  V.  4«  wie  ««  V.  2.  die  Stelle  Sach.  11,  6.,  so 
kSnnte  man  Rauben,  unter  dem  »grimmen  König«  sey  ein  einheimischer, 
SU  verstehn.  Dieser  wäre  nun  auf  kernen  Fall  Psammetich,  den  auch  die^ 
Geschichte  keineswegs  also  beschreibt,  sondern  krafl  der  gegebenen  chro* 
nologbchen  Bestimmung  Sethos,  der  Vulkanspriester.  Jedoch  herrschte 
ifieser  damals  schon  eine  geraume  Zeit,  und  da  er  der  Pharao  ron  Tanis 
ist,  so  würden  W.  11  — 13*,  wo  es  heifst,  seine  Räthe  seyen  rathlos  u. 
s.  w.,  zu  V.  4*  in  schreiendem  Gegensatze  stehen.  Schon  hieraus  erhellt, 
dafs  der  grimme  König  ein  fremder  ist;  und  für  diese  Annahme  vereinigt 
sich  in  der  That  Alles.  Nun  verzagen  V.  1.  die  Aegypter  bei  Jehova's 
Ankunft  nicht  vor  sich  selber,  weil  er  den  Bürgerkrieg  entflammt;  sondern 
wie  die  Babylonier  C.  i3,  7.,  weil  Jehova  mit  den  Werkzeugen  seines  Zor- 
nes erscheint  a.  a.  O.  V.  5.  Nun  ist  innerer  Zwiespalt  wirklich  yvabnsin- 
^nige  Verblendung,  und  ist  es  sicher,  dafs  der  Feind  sich  Aegyptens  wird 
bemeist«m  können.  So  ist  denn  auch  V.  11.  Tanis  mit  Recht  hauptsäch- 
lich genannt,  weil  es  suerst  von  einem  assyrischen  Angriffe  getroffen  wird, 
zuerst  das  Strafgericht  wird  empflnden  müssen.  ^  Ueber  die  Verbindung 
ni^  D^i^TfeJ  *•  ^^'  W«  ö^  2^*«  Anm.    Hos.  12,  i. 

ff)  Die  Invasion  eines  femdlichen  Heeres  ist  Strafe,  ist  Folge  des 
götüichen  Zornes.  Dafs  diesen  Jehova  kühle ,  steht  nichts  im  Weg' ;  und 
der  Machlgott,  wenn  er  die  Macht  hat,  übt  sie  auch  aus«  Aus  dem  An« 
nahn  der  vermuthlich  siegreichen  Assyrer  schliefst  der  Prophet ,  Jehova 
^me  über  Aegypten,  und  werde,  da  nicht  etwa  eigenes  Erbarmen  ihn 
binden  kann,  seinem  Zorn,  wie  ein  Mensch,  den  Zügel  schiefsen  lassen* 
Er  häufl  zum  politischen  Unheil  physisches;  wie  auch  Ez.  3o,  11.  12.  ein 
feindh'cher  Angriff  und  Austrocknung  des  Nils  verbunden  wird.  —  Von 
•inif^J  wird  der  ungefähre  Sinn,  so  weit  er  nicht  aus  dem  Zusammenhange 
erhellt,  im  Gedächtnifscitat  Hi.  14,  11.  durch  das  leichtere  jj^^X  verdeut- 
licht. Die  Wurzer^iHB^  steht  Ps.  49^  i5.  73,  9.  für  sich  setzen,  si^  nieder* 
lassen,  ist  in  der  zweiten  Stelle  ssdere-,  in  der  ersten  vgl."  V«  i3.  sidete, 
Bitgig  Jesaias,  Id 
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Der  Strom  vertrochn^ ,  dorret  ftus«  A) 
6.   Und  Gesfanh  verbreiten  die  Strome;  i) 


Tom  Viehj  das  müde  niedersinkt,  und  ist  verwandt  mit.  f^Yj^  setzen,,  ^i\]if 
setzen  (Bäume),  pf^^  subsedit  und  nnt^  sedavit  (sittm)»  Im  Reflexivum 
kommt  das  Wort  mit  dem  Intransitivurn  ziemltcb  fiberein ,  ist  sich  setzen, 
ifersteg-en  hier  vom  Wasser,  C.  4i,  17.  von  der  vertrocincndcn  Zunge, 
Jfn  61 ,  3o.  von  erlabmender  Kraft.  An  miserer  Stelle  trägt  es  die  Er^ 
saiÄterdoppelyng.  Jer.  5i ,  80.  steh«,  wie  in  unserem  Cap.  V.  3.  ;^p^^ ,  so 
nntÄ^J  fiir  nWtJ/j.    Letztere  Form  steht  mit  dem  Accente,  nhtt^j  lautend« 

T?tTT"T  TAT   T 

C.  41,  17.  Der  Punkt  in  n  ist  kein  Dag.  euphon.,  welches  gans  parallel 
nur  in  dem  harten,  mit  platzender  oder  berstender  Stimme  ausgesproche- 
nen tD  seine  Stelle  hat,  vgl  ii^'oj  Ps.  17,  5.  n^-jto  Ez.  21,  i5.  !|aJp^  Ez. 
6,9.,  und  die  Wurzel  Dlß'i  <Jer  Wörterbücher  und  CommenUre  ist  erson^ 
neu.  Vgl.  überhaupt  die  vortreffliche  Darstellung  EW.  §.  4a8«  Wie  uns 
indefs  jenes  !|^jx  über  JinK';)  belehrt,  so  zeigt  hinwiederum  unsere  Stelle | 
dal's  auch  Hi.  14,  11.  mit  Q^,  wie  an  der  unsera,.  der  Nil  gemeint  ist.  So 
benannt  fanden  wir  denselben  schon  G.  18«  %.  vgl.  auch  Nah.  3,  8.  und 
«u  C  ^,  K,  und  er  kann  diesen  Namen  mit  Recht  fUhren,  da  er  bei 
der  Ueberschwemmung  ganz  Aegypten  unter  Wasser  setzt.    Her.  9,  ^ 

c    ^ 
Pli'n.  H.  N.  SS t  40,    %.  86.    vgl.    ^J^sx^  und,  wie  man  der  Unter« 

»heiduttg  wegen  spricht  ^trxßK^^  fStXiJ\  z.  B.  AbdoU.  p.  i3S. 

h)  Mit  Retht  steht  hier  (5/5^  hinter  yTO^^  denn  es  ist  die  Steigerung 
des  Letztern ,  und  kann  erst  nach  demselben  emtreten;  vgl.  1  Hos.  8,  i3.  i4* 

i)  VV.  6. 7.  geben  die  nächsten,  in  NatamethwendSgkeit  begründeten, 
Folgen  des  Versiegens  de»  Nils,  in  richtiger  Ordnung.  Der  Strom  gelbst, 
des  Wassers  ermangelnd,  kann  auch  nur  immer  weniger  an  die  Ganäle 
abgeben.  Diese  nehmen  ab,  fangen  an  übel  zu  riechen  und  versiegen 
ebenfalls.  Nun  mul^  auch  alles  Schilf,  das  bald  keine  n!Q  mehr  bat  vgt. 
m.  8,  11.  1  Ron.  14,  16.,  verwelken.  Sodann  kömmt  V.  7.  die  Reihe  an 
die  Grasplätze ,  weiche  schon  weit  weniger  Feuchtigkeit  brauchen,  endlich 
an  die  Saatfluren ,  welche  deren  am  wenigsten  bedürfen ,  ^  aber  der  fort- 
währenden Dürre  zuletzt  ebenfalls  erliegen.  Es  hx,  aus  dem  Fortschritt 
A^i  Ganzen  klar,  dafs  unter  Q^'^H^  l»er  nk^t  Akm«  des  Nils,  sondern  Nil« 
kiftäle  zu  versteheil  sind.  Seine  Arme,  in  welehe  er  steh  in  UntetSgypten 
trennt,  verwiegen  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  ttngetheilten  Nil,  wovon  V.  R» 
die  Rede  war.  Wie  aber  V.  5.  ^Hi  «^Bbeti  D>  für  '^^  «tand^  so  hier  pa* 
rallel  WHHJ  neben  U"*"^^  ^^  ^««  %lkänäle.  Von  diesen  wird  geweissagt, 
sie  würden  stinkend  werden,  in  Folge  des  Wassermangels,  wa«  AbdoUa- 
tiph  p.  109  überhaupt  für  den  Nil  zwei  Monate  vor  dem  Anfang  des  Stei- 
gens,  dedman  (verm.  SammL  B.  1 ,  S.  49.)  fSr  die  Ranäle ,  ehe  das  Arische 
Nilwasser  eindringt,  bestätigen.  An  unserer  Stelle  aber  bezieht  eich  die 
Auisage  auf  das  Absterbeh  der  Fische,  vgL  betöiiders  C.  56,  1.  a  Mos. 
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Setcfat  und  trocken  werden  die  Nile  Aegypteni;  k) 
Rohr  and  Scbilf  erltranben. 

7.  Die  Aoien  /)  am  Nil,  am  Rande  des  Nil, 

Alle  Saaten  am  Nil  Terdorren,  rerstieben,  sind  yrtg. 

8.  Da  klagen  die  Fischer, 

Es  tranern  Alle,  die  in  den  Nil  die  Angel  werfen, 

Die  ausbreiten  das  Netz  über  das  Wasser,  stebn  betrübt,  m) 


7,  u.  und  Anm«  mj.  Das  hier  gewgMte  TpSlVHTf  bietet  den  ebdgett  FaQ, 
wo  die  im  Nomen  hSofige  Vorsetzung  eines  ^(  segolatum  ror  den  tocsI* 
losen  Zischlaut,  namentlich  |,  t^  Sl^^^i^«  H^TK«  )D^i  ^^^h  im  Verbum 
l^lats  gegriSen  hat.    Es  rerhält  sich  su  ^^Ji  wie  p^brt  ^  p^t  -bedeu^ 

tends  stinkend  werdm,  indem  das  Hifil  die  innere  Bewegung  des  BegrUBTes 
ttisdrüekt.  ^ 

^)  ^\^y  d.  h.  lo^,  Flufi,  wurde  der  NQ  im  gemeinen  Leben  ge* 
nannt    Diers  wäre  im  Sanshrit  Jarat  oder  Jaro.  d.  h.  der  Gehende,     Sem 

£  lechischer  Name  JUeiko^  ist  das  Sanshritiscbe  NÜas  d.  h.  der  schwßrze^ 
br.  "ll'n^  Jes.  s3,  3«,  welchen  Namen  derselbe  Ton  der  tchwarseni  fet* 
ten  Erde  erhsdten  hat,  die  er  aus  Aethiopien  anschwemmt  TgL  AbdoH.  p.  3. 
"^ÜtD  i^t  die  üebersetsung  Ton  AS^urro;,  sanscr.  äguptas,  d.  L  beschützt  i 
and  ursprünglich  war  solches  Name  der  Stadt  Tbeben  oder  No^ammon 
Her.  s,  i5.  Die  Stadt  ygl  Nah.  a,  a ,  wie  nachmals  das  La^d  Strab.  XVIl, 
1 ,  §.  49*  erhielt  ihn  natürlicher  Festigkeit  wegen.  Der  gewöhnliche  Name 
O^IV?  trXgt  die  Dualform,  weil  der  Nu  das  Land  in  xwei  HäUUn  theilt, 
und  gebt  auf  das  sanscr.  misra^  MUchvoU,  surücli,  vgl,  y^}l  9  Mos.  la, 
38l,  damit  4  Mos«  11,  4*  ^^d  iTop  MisekUn^,  Sach.  9,  $.  5  Mos«  s3,  s« 
dessen  Vater  ein  Judaer,  dessen  Mutter  eine  Philiataerin.  S.  überh^uipt 
P,  ▼.  Bohlen  das  alte  Indien  s,  4^  fgg. 

l)  J7f*W  eig.  na^ku  PUUz^,  ohne  Waldung ,  die  nicht  fum  Getrside- 
bau  verwandten  Triften  am  Nilufer,  welche  überreichlicbe  Bewässerung 
fgl.  1  Mos.  iSy  10.  in  das  üppigste  Orün  Ideidete,  so  dal#  eüie  Art  Oase 
jens^it  des  JfHrdms  die  Besekhnnng  yGresplals  Aegjptens«  als  Ehrenname 
erhalten  konnte.  1  Mos.  5o,  11, 

n%)  W.  8—10,  geben  nun  d|e  moralischen  Folgen  jener  physischeii 
an ,  welche  VV.  6.  7.  beschrieben  sind;  und  swsr  werde»  Wt  &  ^  swei 
einselne  Beispiele  herausgehoben,  V.  10.  aber  die  Allgemeinheit  jener 
Rllekwii^iusg  durdi  Angi^^  der  beiden  Bndpnnkte ,  bb  wohui  sie  sich  er- 
strecke, ausgedrückt  Vorangestellt  sind,  wie  V.  $.  das  correspondirende 
fnt^y  die  Fischer,  welche  nun  bred-  und  trostlos  sind,  weil  die  Fiashs, 
sonst  üVrsus  zahlreich  im  IfU  (vgl.  He^  9,  ^3«  Strab«  XVII,  s,  (.  4*  Ab* 
doli.  p.48.  p.  146.  b^i  de  Sacy,  und  die  daselbst  S.  168.  angeführten  Schriil- 
steiler),  jetzt  dahin  sind,  mögen  sie  nun,  wie  wenn  ein  Fischteich  abgelas- 
sen wird  Nah.  s,  9«,  aus  dem  Nil  ins  Meer  fliehen,  oder  in  den  Kanälen 
ohne  Ausweg  absterben.  Der  Prophet  geht  ins  Einzelne  einj  die  Fischer 
werden  von  (hm  eingetheilt  in  solche,  die  des  Hamens,  und  solche,  die 
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9.   Zu  Schanden  werden ,  die  gekämmten  Flachs  fertigen , 

Und  die  da  weben  weifses  Gewand,  n )  _ 

10.   Des  Landes  Säulen  stehn  zerschmettert, 

Alle  Lohnarbeiter  düstern  Gemuthes.  o) 


des  Netzes  sich  bedienen.  Ueber  den  Stat.  constr.  >5>'?l{^  s.  Ew.  S.  271,  1. 
▼gl.  Am.  5,8.  '  ' 

n)  Wie  bei  den  Hebräern,  so  war  auch  bei  den  Aegyptcm  das  We- 
ben ein  Geschäft  der  Männer,  im  Gegensatze  zu  den  Griechen  Her.  2,  35« 
Daher  C.  38,  12.  sowie  hier  und  2  Sam.  17,  7.  das  Mask  Die  SteUe  Spr. 
3i,  23.  redet  vom  Kleidermachen  Tgl.  Apg.  9,  39.,  und  V.  19.  daselbst,  wo 
das  Weben,  wenn  es  weibliche  Arbeit  gewesen  wäre,  vermifst  würde, 
handelt  nur  vom  Spinnen.  —  Die  Worte  )^'\  ^"liy  können  nach  der  Gram- 
matik nicht  also  aufgefafst  werden ,  dafs  sie  die  in .  solchem  Flachs  aHi>ei- 
tenden,  die  ihn  verarbeitenden  bezeichnen,  sondern  die  den  Flachs  känt' 
menden,  heclielnden.  Wahrscheinlich  wui^de  dieses  Geschäft  von  andern 
Personen  als  den  Webern  betrieben,  und  so  ständen  zwei  Gattungen  Flachs- 
arbeiter neben  einander,  wie  im  vorigen  Ve^se  zwei  Arten  von  Fischern« 
Flachsbau  in  Aegypten  erwähnt  schon  die  Stelle  2  Mos.  9,  3i.,  und  in 
Palästina  zu  Josua's  Zeit  die  Stelle  Jos.  2,6.,  wo  Vjj[n  ^Pltfi^D  ^oo  Vofs 
inythol.  Forsch.  S.  291.  richtig  für  Leinstengel  erklärt  werden.  Dafs  der 
Baumwollestrauch  in  Aegypten  wachse,  erwähnen  erst  Pltmus  /9 ,  $,  Pol- 
lux  7,  17.,  noch  nicht  Herodot  s.  3,  106.  7, 65.  3, 47.  vgl«  Theophr.  4»  6»  9»> 
und  das  wäre  unumgänglich  kraft  des  Zusammenhangs,  wenn  r"^>r^O  an 
unserer  Stelle  Baumwolle  bedeuten  sollte.  S.  übrigens  zu  C.  4'^  9  3.  Aus 
solchem  Flachs  nun  wurde  das  >**fn  gewoben,  weifses  Linnen,  in  Prosa 
■13,  ägyptisch  ^}ff  genannt,  woraus  der  gemeine  Aegypter  den  Leibrock , 
der  Priester  die  ganze  Kleidung  fertigen  liefs.  Her.  2 ,  37.  Das  Wort  ist 
schwerlich  mit  der  für  das  Hebräische  nicht  erweislichen  Ableitungssylbe 
>_.  aus  -^^n  gebildet  (Ew.  kr.  Gr.  S.  298.);  sondern  "^  scheint  eine  Um- 
setzung der  Wurzel  *^^n  in  niPl  veranlafst  zu  haben  (wie  auch  \jo 
neben  {^Oj  (CJSSZxi  neben  ^^^CSTIJ  vorkommt),  welches  zunächst  mit 
-^-^n  verwandt  ist,  vgl.  ^^Aj  nnd  also  wie  TO  Hoh..L.  5,  10.  Jer.  4«  n. 

glänzend  und  auch  hetfi  bedeuten  würde.  Die  Form  wäre,  wenn  nicht  im 
Parte.  Pu*  vgl.  J)öi<  Höh.  L.  7,  2.  und  die  Namen  fftr  Farben  Nah.  2,  4. 
für  nach  QHln  gebildet  zu  erachten.    S.  indefs  die  Anm.  zu  C.  32 ,  12., 

oj  Ich  trete  bei  Erklärung  dieses  Verses  in  der  Hauptsache  Gese* 
nius  bei,  welcher  r\DUf  ^oo  tVVlf  ableitend,  hier  wie  Ps.  11,  3.  von  den 
Grundpfeilern  des  Staates,  den  Grofsen  und  Mächtigen  erklärt,  vgl.  n^ 
V.  i3.  und  ffTvAoft  T%  8KxAif(ria;  Gal.  2,  9.  und  zu  G.  3,  2.  .Mit  0^{<5*Tö 
vgl.  Der.  44  >  ^^'  y  ^^  D'*pn  stärkerem  Ausdruck ,  wäre  nur  das  Bild  inne- 
gehalten. Zu  diesen  Pfeilern  des  Staates  bilden  aber  die  Tagelöhner,  die, 
niedrigste  Glasse,  keu^  specielles  Gewerbe  treibend,  und  keui  eigen  Feld 
bauend,    den  Gegensatz,  wie  Jer.  5,  4«  5«   14»  ^  die  Geringen   und  die 
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II.   Eitel  Thoren  sind  die  Fünlen  ZOftns,  p) 

Die  Weisen,  die  Berather  Pharao*t  ein  yerdaromter  Ratfa.  g) 
Wie  könnt  ihr  za  Pharao  sagen : 
»Ich  bin  ein  Sohn  der  Weisen, 
Sohn  alter  Könige.«  r) 


GrofseUf  d.  L  vgl«  39,  la  Hi.  1,  3.  die  Reichen  und  die  Armen ,  wekhe 
sich  schicken  lassen  müssen.  Die  Taglöhner  sind  niedergeschlagen,  weil 
aie  jetzt  keinen  Verdienst  mehr  haben ,  nicht  als  Schnitter  u.  s.  w.  sich  ver- 
dingen können :  diefs  nämlich  nicht  mehr  bei  den  Hltllt^t  den  reichen  Land- 
eigenthümem,  den  grofsen  Gutsbesitzern,  welche  ihrerseits  über  das  Fehl- 
schlagen ihrer  Hofihungen  bestürzt  sind. 

pj  Solchem  dreifachen  Verderben,  Bürgerkrieg,  feindlicher  Invasion 
und  Versiegen  der  gemeinsamen  Nahrangsquelle  wissen  Aegyptens  Staats- 
lenker kein  Gegenmittel.  Sie  erscheinen  sämmüich  ohne  Ausnahme  als 
Thoren.  Was  V.  S.  von  Aegjpten  überhaupt  ausgesagt  war,  aber  als  Ur- 
sache eines  der  drei  Mifsgeschieke,  wird  hier  als  Folge  aller  drei  auf  die 
Räthe  eidgeschränkt,  die  Rathe  sunSchst  von  2k>sn.  Letzteres,  kopt.  Dschani 
d.  L  Nudirung,  das  Tavi;  der  Griechen,  welches  auch  die  LXX  hier  ge- 
setzt haben,  groCse  Hauptstadt  emes  vo/uw'^  Her.  ?,  166.  und  zu  Zeiten  Sit« 
einer  Dynastie,  war  sieben  Jahre  nach  Hebron  erbaut  4  Mos.  i3,  21.,  Mi 
beiden  Seiten  Diod.  v.  ^c  1 ,  33.  jedoch  gröfstentheils  auf  der  östUchen 
des  von  ihr  benannten  Niiarmes,'  welches  der  sweite  von  Osten  her  iü, 
S^ab.  XVn,  1,  (.  20.  Noch  smd  Ruinen  davon  vorhanden.  S.  Geseiriss 
z«  d.  St 

q)  Ueber  diese  harte  Verbindung  s.  zu  G.  1 ,  28.  Im  Deutschen  flllt 
die  Härte  scheinbar  weg,^  weil  »Ratb«  auch.fUr  »Raths Versammlung«  ge- 
sagt wird.  —  ^?n  "«t  wie  der  sogleich  folgende  Stat.  abs.  des  Wortes 
Substantiv,  und  nimmt,  dem  ^^r/>  coordinirt,  Hp^^p  sls  Genitiv  zu  sich, 
vgl.  3  Sam.  20,  19.  Ps.  78,  9.  Jer.  4^,  9.  1 1*  Hi.  20,  17*  Ew.  S.  246.  Annu  u 
Die  Weisheit  Aegyptens  war  bei  den  Hebräern  nicht  weniger  bewundert, 
als  von  den  Griechen,  1  Ron.  5,  10.  Her.  2,  77.  Dem  DDH  ober  ganz 
eigentlich  kam  die  nvjj  zu  Jer.  tS,  18. 

r)  Der  Prophet  zieht  die  Folgerung :  vrie  doch  sie  sich  mit  ihren 
weisen  Ahnen  brüstpn  könnten,  da  sie  jetzt,  wo  ne  ebe  Probe  eigener 
Weisheit  ablegen  sollen,  so  schlecht  bestehn  und  als  Ausgeartete  erscheitten. 
Euie  ähnliche  increpatio  s,  Jer.  48,  i4«  Der  Ausdruck  »Sohn  (der  Weisen)« 
bat  hier  einen  andern  Sinn,  als  Am.  7,  14*9  wo  er  Schüler  bedeutet,  und 
einen  tiefem,  als  Ps.  72,  1.  Apg.  23,  6.,  wo  er  sich,  vne  das  von  He* 
yodot  milsverstandene  Ut'^fjui  Jk  TIi^nfMo^  Her.  2 ,  i43.  vgL  Phil.  3, 5.  reni^ 
auf  leibliche  Abstammung  bezieht.     Am  ähnlichsten  ist  noch  das  komische 

Va3  uy^     Vj^  z.  R.  Harir.  809.,   obschon  das  Correlat  zu    \j^  fehlt 

Indem  sich  die  Räthe  Pharao's  auf  ihre  Abstammung  berufen,  sprechen  sie 
die  Präsumtion  an ,  weise  zu  seyn ,  wfyvn  sich  nämlich  Weisheit  der  Vor- 
fahren vererbt,  die  Erfahrungen,   Kenntnisse  u«  s.  w.  in  der  Raste  von 
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13.   Wo  sind  sie  deno  deine  Weisen? 

Dtfs  sie  dir  doch  Terküoden,  dafii  sie  erforschen, 

Was  Jehova  der  Heerscbaaren  besohlossen  hat  über  Aegypten.  s) 

i3.   Betb5rt  sind  die  Fürsten  Zoans, 

Es  tauschen  sich  die  Fürsten  von  JHoph^  t) 


Sohn  SU  Sohn  sich  fortgepflanzt  hatten  vgl.  HL  i5,  18.  8,  &  Diese  Kaste 
ist  die  der  Priester,  welche  die  Inhaber  aller  Sehten  und  falschen  Webhdty 
und  die  Rathgeber  des  jeweiligen  Königs  w^ren,  welcher  selbst,  wie  s.  B. 
gerade  Sethos,  der  damalige  König,  aus  ihrer  Mitte  genommen,  und  bei 
der  Thronbesteigung  in  die  hohem  Grade  eingeweiht  wurde.  BeliatSus 
fCreuzari firagnu  Aut.  gr.  j».  HS*  f.)  nennt  sie  daher  selbst  Priester;  und  es 
konnte  dem  Einzelnen  um  so  weniger  schwer  flidlen,  seine  Abhnnft  auf 
einen  alten  König  zurüclizuüifaren,  als  ja  die  nicht  ununterbrochen  erb* 
liehe  Regierung  bisweilen  durch  Wahl  auf  neue.  Dynastpeen  überging,  8^ 
für  den  Ahnenstolz  der  ägyptischen  Priester  Her.  4,  141— 243 ;  über  diese 
Stelle  Creuzer  comnu  iL  Herod^  l,  (.  17. 18»  und  überhaupt  Oesenius  s.  u.  8f, 
Der  Ausdruck  hier  ist  so  gestdlt,  wie  wenn  jeder  Einielne  sprlk^he,  Jer» 
s,  S7.    Dagegen  s.  die  Realparallele  Jer.  8,  8. 

sj  In  diesem  Verse  ist  nicht  wie  Im  rorigen  Ton  der  Bathlosigkeit 
der  Rather  nach  hereingebrochenem  Un^ück  die  Rede,  so  dafs  die  Frage 
ogentlich  aussagen  würde,  die  Weisen  sind  geschwunden,  Ihre  Weishät 
bat  sich  verkrochen  vgL  0«  80,  14.;  sondern  auf  ihre  Behauptung  hm  im 
vorigen  Verse,  gegründete  Ansprüche  auf  den  Ruhm  der  Weisheit  eu  ha« 
beiSi  fordert  m  der  Prophet  auf,  jetzt  sogleich  eine  Probe  ihrer  WeUbeÜ 
dadurch  abzulegen,  dais  sie  die  feindseligen  Absichten  3ehova's  errathen  ^ 
natürlich ,  um  bei  Zeiten  denselben  zuvorsukommen  und  sie  nu  vereiteln« 
Allein 

$J  sie  haben  bis  daher  noch  nichts  gemerkt ,  sind  am  Rande  des  Ab» 
grundes  noch  immer  in  sorgloser  Täuschung  befangen:  was  der  Prophet 
daraus  schlieisen  darf,  dafs  sie  jetzt  eben  sich  durch  innerliche  Uneinigkei- 
ten zu  schwächen  be^nnen.  Unter  jenem  Vj^iTlD  ist  deutlich  mit  Aos- 
schlul's  der  Anfachung  des  Bürgerkrieges,  oie  Herbeiführung  der  Asigrrer 
und  die  Austrocknung  des  Nils  zu  verstehen»  -*    pp^  Hos. ),  6.  m,  beides 

aus  dem  kopt.  Mn/ffi  (auch  MffiJ  vgL  &f^^,  OUu9  sn  erklären,  Name 
der  uralten,  der  Sage  nach  voiii  Mcn  oder  auch  ton  üehoreus  (Her.  s,  99. 
Died«  von  Sic  t ,  do.)  erbaoten  Hauptstadt  lUittelAgypIenB.  Seit  Alexan- 
drbn  in  Flor  kam^  gerietfa  sie  in  Verfiill  Diod«  «i  a.  O.,  und  war  bu  Sltn* 
bo's  Zeit^  obschon  noch  grofs  und  volkreich  (Sirab.  XVII,  t ,  %*  Si.)»  die 
•Mius  Stadt  nadi  Alexandrlen.  Ihre  Trünmer  liegen  einige  Meilen  südlidi 
vom  Anfang  des  DelU,  am  weAlicben  Ufer  des  Nib.  Sie  ist  Iner  wohl  nSchl 
als  Skz  einer  Dynastie  genannt;  auch  weii^  von  dner  solcben  zur  Zeft  des 
Sethos  Manetho  nichts;  sondern  neben  der  Residenz  Tanis  wird  sie  er* 
wähnt  ^  die  Haupt^adt  des  Reiches,  woselbst  noch  die  Dodekarchen  vgl« 
Diodor  ?.  Sic.  1 ,  6^  ihren  Con(|^rels  Idelteik  Als  solehe  nennt  sie  «ich  ämt 
Zeit  des  saitiscJieii  RiM%9s  Psammeiich  Jeremies  €.  t^  16.  Das  fenSrtsehe 
Oebiet  reichte  vgL  C  3o,  4.  nodi  vidi  südlieher  bis  Herakleopoüs^ 
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Und  Aegypten  fuhren  im  (Ue  Hanpter  feiner  Stimm«*  11) 
14.  Jehoya  genftt  in  ilune  Broft  einen  Geis»  4er  Verkehrtheit  9 

Dars  sie  Aegypten  irre  fuhren  in  aU  aeinem  Thaa ,  v) 

Wie  ein  Trankener  benunirrt  in  eeioem  GetpeL 
i5.  Und  nicht  wird  gelingen  den  Aegyptem  ein  Werk, 

Das  roUbrächte  Haiipt  umH  Sehweif,  Palnzweig  und  Binse,  t») 

i6«  XJ$ne$  Tagt  »)  mrd  Aegypten  einem  Halfen  fVeiber  gleichen. 


u)  80  seU>st  In  FinAtenufii  tappead,  sind  die  ägyptiaakes  VoUshiop« 
ter  für  ihre  Untergebenen  blinde  Leiter,  Sie  sind  hier  im  Bilde  dit  ein- 
aelnea  Edisteine  s.  C  28,  16.»  aus  wekkea  die  Ecke  susammengesetit  Ist« 
Genau  genommen,  hat  das  Haus  freilich  vier  Ecken  HL  1,  1^)  aber  eine 
hiefs  wohl  vorsugsweise  so ,  wie  die  linke  Seite  rorsugsweise  n^.  Da  n^p 
so  ein  CoUektirum  Ist,  so  steht  der  Plur.  ^HH«  welches  Codd,,  Ausgaben, 
der  syr.  und  die  griechischen  Uebersetzer  nicht  mit  der  Copula  einftihren«. 
Die  JS^y^  ^hid  wohl  nicht  die  36  vofA^i,  in  welche  nacb  Diodor  1 ,  54« 
Aegypten  nur  aus  linanslellem  Grunde  eingetheüt  ward  —  auch  Salomo^s 
Einthellung  des  Landes  Israel  in  is  Kreise  1  Kdn.4f  7m  welche  die  Steuer- 
erhebung erleichtem  sollte,  richtete  sich  nieht  nach  der  StammemtheUung 
—  sondern  es  sind  die  secl^  damals  bestehenden  y^sa  oder  Kasten  Her.  s, 
164. t  SU  denen  seit  Psammetich  die  siebente,  der  DoUmetscber  kam. 

Iß)  V.  14.  enthält  den  Grund  von  V»  i^.,  im  Gegensatse  au  V.  3  mit 
positiver  Wendung  des  Ausdruckes.  Zugleich  repetirt  V.  14*«  aber  ver- 
TollstSndigend  und  durch  ein  Bild  erlSutemd,  den  Inhalt  der  aweiten 
Htifte  Ton  V.  i3.,  der.4iun  als  Folge  des  Ausgiefsens  jenes  Schvrindelgei* 
stes  erschefait  riQ'Q  mischen' ist  hier  geradezu  eingtefsen  vgl.  zu  C.  5,  s^.J 
und  rri'^  ist  hier  wie  V.  8.  wieder  als  eine  FlüssSgfkeit  angeselm.  Wie  das 
Wort  aber  den  Begriff  Ton  Kraft  und  Prtncip,  den  Sinn  eines  Verursa- 
chendea  bekommen  könne ,  darftber  s.  zu  C  9i ,  3.  ESngefiöfst  wird  dieser 
Geist  kraft  des  Zusammenhangs  nicht  den  Aegyptem  überhaupt ,  sondern 
jener  n^^*  Ygl-  übr.  su  der  Stelle  Hberhaupt  noch  Hi.  is,  14.  sS.;  su  dem 
Bilde  Jer.  48,  s6.  ü^]f  endlich  steht  nicht  für  D^^l?*  aondem  kemmt 
von  ng  durch  Wiederholung  des  ersten  imd  des  letzten  Radikals. 

w)  V.  16»  gibt  das  endliche  und  letzte  Resultat  Jefaova  bethört  die 
Leiter  des  Staates;  in  Folge  daron  leiten  diese  in  die  Irre;  und  davon 
sckliefslich  ist  die  Folge,  cUCi  kein  Ziel  erreicht  wird,  dafs  niohCs  gelingt, 
dafs  Alles,  was  unternommen  wird,  fehl  sehlägt.  -^  ^  in  0?*%tD^  drM4 
wohl  nicht  die  causa  effieie9s  aus:  »geschieht  von  den  Aegyptera,«  was  sich 
nicht  zum  Zusammenhange  schickt,  weil  nicht  Unthatigkeit  von  ihnen  aus* 
gesagt  werden  soll.  tVTV  i«t  vielmehr  aufzufassen ,  wie  C.  7 ,  7. ,  wo  es 
durch  QJipn  Licht  erhält.  —  üeber  die  beiden  Vergleichungen  s.  zu  G.9,  i3. 

')  i<>nn  Dl'^  imjsnem  Ta^,  und,  indem  sieh  vgL  zu  C.  17«  11.  der 
B«griff  vm  Tag  er«r«iserl,  »u  Jsmer  Ztä,  «ie  ich  nämKeh  meine,  :b:49  tal^ 
if*ifai^  tKSrtMu$  Hatth.  3,  i.>  gemeint  kt  aber  in  der  Regel  idt  dtesem  Aus- 
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232  Cap.  19,  16,  17. 

ff^ird  uttetn  und  bebtn  vor  dem  geschwungenen  Arm  Jehova'8 

der  Heerschaaren, 
PP^elchen  er  gegen  es  schwingt.  ^)         . 
17.    Und  das  Land  Juda  wird  für  AegypUn  ein  Schreckn\fs  styn  ;  «) 
Jeder f  der  sein  gedenkt ^  ob  ihm  erbebt  man;  d) 
Pflegen  des  Rathschlusses  Jehova's  der  Heerschaaren,   den  er 

gegen  es  gtfafst 


druck  eine  zukünftige  Zeit  G.  17,  9.  und  noch  enger  jener  grofse  Tag  der 
Zukunft 9  der  Gerichtstag,  von  wo  an  sich  die  messianische  Zeit  datirt 
C«  So,  a3.  Es  ist  ein  bestimmter  Ausdruck  statt  des  unbestimmten,  ganü 
parallel  dem  Gebrauche  der  dritten  Person  mask.  Sg,  fiir  man  thut  fgg. 
Begr.  d,  Krit*  S.  149. 

V)  Dni^  «teht  hier  weder  für  Q^nj^^ »  noch  ist  eigentlich  das  Land 
gemeint,  vielmehr  unter  dem  Lande  das  Volk:  wefswegen  es  in  diesem 
Falle,  wie  das  allgemeine  v^Nt  ^  B.  V.  25.  G.  18,  2.  als  Mask.  Sing,  con- 
struirt  wird.  Diese  Gonstruktion  indefs,  welche  im  ächten  Theile  des  G. 
nie  gewählt  ist,  beweist  gegen  die  Aechtheit  von  V.  16.  so  wenig,  als  der. 
bei  den  Spatem  beliebte  Ausdruck  ^>  FlOrij  ^«r  auch  G.  u,  i5.  vor- 
kommt. -^  Zu  Qnj^^p  Tgl.  Jen  5o ,  37.  5i ,  So.  Nah.  3 ,  i3.  und  die  Erklä* 
rung  bei  G.  24«  2. 

^)  «^rt  föi*  T\'^T[  '^  ^^c  Orthographie  der  Spätem,  welche  bei  Jesaja 
selbst  erweislich  nirgends,  auch  G.  21,  12.  nicht  vorkommt.  Denn  abge- 
«ehn  davon,  dafs  in  xn(<  ^^^  zweite  ^  nicht  in  der  Endung  des  Femini- 
nums steht,  so  ist  hier  vielmehr  ein  Wort,  dessen  dritter  Radikal  1  ist  vgL- 
#^f  als  ein  Wort  tert,  rad,  ^  angesehn^  und  es  steht  daher  Jer.  3,  22. 
gerade  so  XTi'^f  wie  HL  2,  21.  ^niJ'».  So  aber,  wie  in  unserem  Verse, 
wo  ^  nur  an  deip  Stelle  von"  n »  ^»f«  das  Wort  gegen  die  allgemeinere 
Hegel  mit  einem  Vocal  schliefse ,  anzeigt ,  schreibt  auch  die  Stelle  4  Moi^ 
34,  1 5.  (vgL  32,  37.  und  dagegen  34,  3.)  ND'ipj.f  w*e  Ruth  1 ,  2a  im^BfPr« 
^)f3,  Ezechiel  vgl.  G.  19,  2.  G.  36,  5.  XH^D,  Jeremias  G.  öo^X»»  Ntt^ 
und  G.  23,  39.  Kttt^i,  wie  Jes.  24,  2.  vgl.  iSam.  22,  2.  ein  Anderer  am 
später  Zeit  Htp^J),  vgl.  noch  ^)ff  2  Kön«  26,  29.  mit  Jer.  52,  33.  und  Ew« 
%.  247. 

a)  Wo  euier  nur  den  furchtbaren  Namen  Land  Juda  ausspricht, 
wird  man  ob  Jhm,  ob  seinem  Wort  erschrecken,  yh^  '^  ^^  so  weniger 
anf  rtriFT  V*^N  ***  beziehn ,  als  dieses  im  nämlichen  Satze  und  vorher  zwei- 
mal wie  ein  Femininum  angesehn  ist.  Vielmehr  ist  i;;^  ^^  absoluter  Nomi- 
nativ,  auf  den  sich  yf^^  zurückbezieht  s.  zu  G.  3, 12.  Das  von  Gesenius 
angeführte  fieispiel  1  Mos.  4«  ^3*  gehört  indefs  kraft  1  Mos.  4,  M*  ^^^^^ 
bieber,  und  das  andere  HL  4i,  17.  übersetze:  tr^  ihn  einer  mit  dem 
Sohwerdte,  so  -^  Das  Patttcipium  schliefst  die  Feraoa  da,  vgL  su  G.  ai, 
I  u}  und  4er  Sau  ist  el^  hypotheiisctier. 
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Cap.  19t   iS* 

i&   Jenes  Tags  it^rdenßtttfb)  SiädU  in  Aegypientand  sejm, 
Welche  die  Sprache  Canaans  reden. 
Und  bei  Jehova  der  Heerschaaren  scJm^ören* 
Siadi  der  Scheibe  c)  wird  Eine  heifsen. 


b)  Die  Fünfitahl  at  hier  wohl  in  eigentlichem  Wortaiime  la  Ummo« 
indem  sie  in  der  Bibel  wirklich  so  wenig  je  wie  eine  »runde«  Zahl  Tor- 
kommt,  als  sie  eine  gerade  ist  In  der  einzigen  Stelle,  welche  man  etwa 
noch  anfuhren  dürfte,  i  Kor.  i4,  19.,  ist/oV^  wie  der  Gegensats  leigt, 
Beaeichnung  einer  relativen  Kleinheit,  und,  wie  im  deutschen  Sprache 
»er  hann  nicht  Fünf  zählen«,  von  der  Fünfcahl  der  Finger  Einer  Hand 
entnommen:  gleichwie  die  Ausprägung  der  Zahlwörter  selb^  auf  der 
Zehnsahl  der  Finger  beider  Hunde  und  der  »Zehen«  beruhet  Diese  Fünf 
lassen  sich  nachweisen.  Es  sind  die  StSdte  Heliopolü  nach  unserer  Stelle 
vgL  Anm.  e),  LeontopoHs,  wo  der  Tempel  erbaut  ward,  also  gewifs  Joden 
wcdmten,  femer  nach  Jcr.  44«  *•  i^dol,  Daphne  und  Memphis» 

c)  Whr  haben  also  übersetzt  nach  der  Lesart  D1?V1 1  welche  von  16 
Manussc,  der  complutensischen  LXX,  Sjmm.  Vulg.  Saad«  und  den  Tal* 
mudisten  behauptet  wird.  Von  lA^^  kratzen,  schaben,  neben  welchem 
iyjf^  krätzig  seyn  steht,  absuleiten,  ist  jyy^  0  **  Ärolfe  6 Mos. tS^  17. 

2J  die  Scheibe,  das  Geschabte,  Geglättete,  übergetragen  a)  auf  die  Samw 
Scheibe,  wie  auch  Glanz  durch  Glatze  mit  Glatt  verwandt  erscheint;  b)  auf 
die  Scherbe,  in  diesem  Sinne  noch  j^^H  geschrieben.    Die  erste  Bedeutung 

ßillt  ebensosehr  weg,  als  die  Combinadon  mit  dem  Arabischen  (jA^i^ 

eujtodivitj  aber  auch  an  das  Oertchen  Ostracine  oder  an  die  Töpfereien 
Daphne's  Jer.  4^9  9-  >st  nicht  zu  denken.  An  letzteres  nicht,  weil  Daphne 
nie  erweislich  den  Mamen  Scherbenstadt  gefuhrt  hat  Zu  übersetzen  ist 
vielmehr  Sonnenstadt,  und  gemeint  On  oder  Heliopolis.  Die  Juden  nann* 
ten  diese  Stadt  entweder,  wie  auch  hier  ein  Cod.  liest ,  ttfü^  tV2  *^^* 
43,  3.,  oder  auch  wohl  K^;^^  "^^j;,  woraus  die  Ard>er,  durch  Versehea 
U)  för  A  erkennend,  /  umJC^  («W^  gemacht  haben.  Hier  aber  ist  mit 
Absicht  das  ungewöhnliche  Wort  genommen ,  wie  auch  im  nÜmh'chen  Verse 
1133  nSte^  Ar  rin^J^  ]1lfc6  g^agt  ist  Die  gewöhnliche  Lesart  D^nn  ba« 
gegen  sich  1)  dafs  ein  solches  Wort  im  Hebräischen  nicht  nachgewiesen 
werden  kann,  i)  dafs  die  allem  naheliegende  Uebersetzung  »Stadt  derZer« 
Störung,  welche  zerstört  werden  soll«,  schlecht  in  den  Zusammenhang 
pafst,  während  Sonnetutadt  zu  V.  19.  vortrefflich,  3)  dafs  eine  also  be* 
nannte  Stadt  weder  als  Aufenthaltsort  von  Juden,  noch  überhaupt  wird 
aufgezeigt  werden  können.  Endlich  verdient  es  4)  ^^  Beachtung,  dafs, 
wenn  die  Lesart  D*in  «"*  ^i^  D*in  entstanden  wäre,  wir  rein  ein  Ver- 
sehen statuiren  müfsten,  wie  Dan.  9,  34.  vgl.  G.  8,  a3.  n  ,  44*  DDH  ^us 
Onn  ward :  wogegen  die  Umänderung  von  D^P!  *^  D*in  *"*cn  eigentlichen 
Grund  haben  kann,  nämlich  die  Erbitterung  der  palästinischen  Judm  über 
die  ägyptischen  seit  jenem  Tempelbau.  Dafs  sich  der  Fanatismus  an  un- 
serer-Stelle  versuchte,  daför  schetat  die  Leaart  O^m  ^^  Büchern  zu 
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Mi  Gap^  19,  19.  2<K 

1%»  /tMt  Tags  wird  Jehowa  €inen  AUar  hahm 
JnmiUen  Aegyptenlandet  ^ 
Und  eine  Säule  an  deseen  Grenj^  Jthovü^  </) 

tow  Alf  wird  dienen  zum  Forbild  und  Zeugn^fi 
Für  Jehoua  der  Heerschaaren  in  Aegyptenland : 
Da/s  sie  zu  Jehava  schreien  werden  ob  Drängemi 
Vnd  er  ihnmt  einen  Heffer  und  Fürsten  senden  und  sie  reiten 

wird*  e) 


beweisen,  wenn  man  ^eselbe  nicht  för  einen  zufügen  FeUer  eracbten. 
Tgl.  2  Snm,  21 ,  9. ,  und  die  6  Handschriften  zu  den  Zeugen  für  die  Lesart 
P^yj  kinzuthnn  will.         ^ 

dj  Der  ewaaxigffte  Vers  lehrt  uns,  dafs  der  nennselntfe  nicht  von 
sokhem  Altar  und  $äule  spridit,  wdehe  die  Aegypter  errichten  sollten* 
Vielmehr  sollen  liraft  V.  18L  die  Bewohner  jener  bebräisefa  redenden  StSdte 
diesen  Altar  bauen*  Dai's  Altar  und  Säule  coll^itiv  zu  fassen  sey^  ißt  eine 
Ausflucht.  Der  Bau  eines  solchen  Altars  (und  Tempels)  war  auf  jeden 
Fall  antilevitisch ,  seit  Jehova  zu  Jerusalem  einen  ^tar  hatte ;  daher  tadelt 
auch  Josephus  den  Onias,  und  dieser  selbst  mufste  seinem  Beginnen  eine 
prophetische  Autorität  torschfltzen.  IHe  Säule  ist  nicht  f&r  eine  Bildsaule, 
sondern  f^r  einen  Obelisk  zu  halten,  wie  deren  die  Sohne  zu  Heliopolis 
selber  hatte  Jer.  43  ^  i3.  Dieser  Obelisk  wäi*e  in  oder  hei  den  Grenzstäd- 
ten Daphne  oder  liligdol  zu  suchen.  Die  Errichtung  eines  solchen  war 
durch  das  Gesetz  nicht  rerwehrt.  Vielleicht  wurde  er,  um  ein  äufseres 
2Ldchen  gemeinsamer  Belgien  zu  haben ,  bald  nach  Aer  Ankunft  des  Jere* 
mias  in  Aegypten  Jer.  43,  7.  aufgestellt.  Vielleicht  aber  liegt  auch  in  die- 
sen  Worten  kein  vatic.  ex  eventu,  und  die  Erwähnung  des  Obeliskes  soll 
nur  zu  Einfassung  und  Folie  für  den  Altar  dienen,  auf  den  es  eigentlich 
ankam.    Vgl*  indefs  Jos.  a4  9  *^*  ^7* 

e)  Der  umstand,  dafs  an  diesem  AHar  die  Juden  zu  JehoTa  flehen 
und  erhört  werden,  ist  ein  Vorbild  fÄr  die  Aegypter  und  ein  Zeugnifs  für 
sie.  Ersteres  nämlich,  das  Hillfesuchen«  ist  das  Vorbild  s.  zu  C«  8,  la, 
den  Aegyptern,  da  es  in  Un*em  Lande  geschieht,  zur  jfachahmung  vor  die 
Augen  gestellt.  Die  Erhörung  dagegen  der  Flehenden,  ihre  Rettung,  ist 
das  Zeugnifs,  welches  in  den  Augen  der  Aegypter  für  Jehoya  aussagt, 
dafs  er  ein  wirklicher  Gott  sey.  Im  Nothfalle  könnte  man  f^l^  auch  noch 
auf  Jebova  beziehnt  sein  Thun  an  den  Juden  sey  yorbildlich  ^  sein  noch 
zukünftigeres  an  den  Aegyptem.  Da  aber  dieia  Hülfeflehn  erst  an  dem 
noch  zu  erbauenden  Altar  statt  finden  soU,  so  ist  klar,  dafs  All  dieses 
nicht  vattc,  ex  eventu  seyn  kann,  sondern  sich  auf  für  den  Verfasser  wirii- 
lich  Zukünftiges  bezieht,  fär  dessen  vermuthende  Beschreibung  er  indefs 
seine  Farben  aus  der  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangenheit  entlehnte* 
Wir  werden  also  auch  nicht  weiter  fragen,  wer  dieser  )^}^1lO  sey,  der  an 
Obadj.  ai.  erinnert.  DeutUeh  aber  ist  darunter  ma  Krieger  Terstanden« 
daher  nun  aneb  y^  nidit  v^n  an  das  Faniriflnei,  t^nieni  IBr  :i^  d«a 
üfeha  wegen  Jdae  ^eacfari^b«»  «eyn  dürfte. 
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Cap.  ig,  at  -^  a3.  38S 

•t.    Und  kund  ihui  tich  Jehoma  dm  A$fgrptemf 

Die  Aegypier  Urnen  Jekova  kennen  jenet  Tage.  /) 
,  Bringen  ISchlachi"  und  Spei»l^t 
Geloben  Gelübde  dem  Jehava  und  beaahbn  m 

M.    Und  schlagen  tvird  Jehava  die  AegypUr^  eAer  auch  heilen,  g) 
Sie  bekehren  eich  zu  Jeho^a, 
VfuL  er  läfst  eich  von  ihnen  erbiUen  und  heäi  sie. 

33.   Jenes  Tags  wird  eine  Straße  seyn  von  Aegjrpten  nach  AstUTf  h) 
Und  Assyrer  kommen  nach  Aegjrpten ,  Aegrpler  nach  Auurf 
Die  Aegypter  aber  werden  den  Asryrem  dUnsibar  i)  sejm* 


f)  Dieser  Vers  ist  für  den  vorigen  erldarend.  DaCi  sich  Jehova  durch 
fenes  yfr^  den  Acgjptem  huad  thut,  ist  das  ZeugniTs^  dafs  die  AegTpter 
|egen  die  ErkeaMtnifs  ihre  Augen  nicht  vertchliefscB ,  sondern  nun  anch 
an  Jehofa  flehn,  roehtfertigt'den  3ato  V.  3a ,  das  Thtin  der  Hd>rier  werde 
filr  sie  Voi^ikl  aejn.  Der  Ausdruck  n3T  I^Jf  übrigens,  seerafooere,  iür 
*T  T^HSV  s»  B.  4  Ron.  5,  17.,  fOx  vrelchen  die  Stellen  a  Ifos.  to,  t(k  a  Sam. 
i5,  a  keine  Parallelen  sind ,  ist  syriastisch  nnd  T^rrSth  eine  spite  Zeit 

g)  Dieft  *  Schlagen«  steht  wohl  hier  als  die  Bedingung  und  Veran* 
lassung  des  HCOMehns  der  Aegjpter,  von  dem  hinwiederum  die  Heilung 
eine  Folge  ist.  Die  Worte  sind  so  gestellt^  da(s  sie  eigentlich  bedeuten: 
er  schlägt  sie  in  der  Art,  dafs  er  sie  nachher  auch  heile.     Zu  )<0*)  s.  C 

6,  lo.  Mit  ^)fh  ist  kein  Fortschritt  gegeben,  so  dal's  sie  erst  in  Folge 
der  Rettung  sich  su  ihm  bekehrten:  was  durch  das  folgende  \x\  IH^JI 
verwehrt  wird;  sondern  dieses  afimliche  y^  ist  in  einseinen  Aedfserungen 
schon  y«  21.  beschrieben. 

h)  Dafs  *l!)ti^K  ^ci  den  spatem  Juden  auch  für  Syrien  gesagt  werde, 
und  namentlich  an  unserer  Stelle  für.  das  seleucidische  Syrien  gesetst  sey, 
ist  Begr.  d.  Krlt..  S.  98.  fgg.  mit  folgenden  Gründen  bewiesen  wordöi« 
1)  Der  Name  ist  In  der  Tbat  ukusive  von  spatem  Monarchien,  welche  an 
£e  Stelle  der  assyrischen  traten,  gebraucht  worden,  z.  B.  Esr.  6«  ai«  nm 
Persien,  wenn  auch  nicht  nothwendig  HlagL  5,  6.  vom  chaldSisehen  Beich* 
a)  Die  von  den  Griechen  sogenannten  Syrer  nannten  sich  selbst  nach  Her« 

7,  63.  Asiffrerj  und  überdiefs  ist  das  Wort  £up«s  erst  aus  *Affvv^  enlstan» 
den.  3»  J>ie  hebräische  Quadratschrift,  welche  auch  den  Namen  ^'^tf^  ^TO 
fährt ,  ist  syrischen  Ursprungs,  und  jener  Name  wahrschehilich  vom  Lande, 
weher  die  Schrift  gekonmien,  «ntltfant;  vgl.  Hupfald  hu  den  theol.  Stud. 
nnd  Krit.J&i83a  Heft  a.S.  395  fgg*  Endlich  ist  4)  in  der  Stdle  Pa.  83, 9« 
1){|^  darchaus  nur  aU  Name  Syriens  au  begreifim. 

tj  60  haben  die  Versienea  richtig  wiedergegeben.  Gegen  die  Ueber- 
sctanag:  »die  Aegypter  werden  mit  den  Assyrem  {dem  Jehova)  dienen« 
streitet  adion,  daCi  hier  nicht,  wie  "SL  86,  11.,  1[2y  durch  efai  dabei  ste* 
hendes  y^ij^  erläutert,  und  nicbt,  wem  sie  dienen  sollen,  ans  dem  Znsam« 
menhange  schon  unsweifeUMift  ist.  Der  Verfasser  spricht  Mer  eke  Ver- 
nutthnng  aus,  die  er  ana  der  dawidigen  peKtiacMi  Waldige,  wo  die 
Aegypter  wurklich  den  Syrern  dienstbar  war«,  weU  iblgem  dudle.  ^ 
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886  Cap.  1^1  ^4  ^5.    Cap.  20. 

34*   Jenes  Tags  wird  Israel  das  dritte  s&jtn  im  Bande  Aegyptms 

und  AssurSf 

Ein  Segen  Inmitten  des  Landes f  h) 
25.    Veber  welches  Jehova  den  Segen  ausspricht: 

Gesegnet  se/  mein  Volk  Aeg^pten, 

Und  Assuri  meiner  Hände  ff^erkf 

Und  mein  Besitzthum  Israel!] 


V  nD*15  Wer»  W'C  der  Plur,  Ps.  21 , 7.  das  Abstraktum  für  das  Con- 
cretum,  für  das  folgende  '1^12'  Nicht  ist  gesagt,  es  solle  eine  Segens- 
formel  seyn^  man  virerde  sieb  bei  ihm  segnen,  wie  i  Mos.  12,  3.  Sach.  8,  i3., 
noch  auch :  wegen  seiner  werde  das  übrige  Land  gesegnet  werden , 
(welcher  Gedanke  indessen  zu  Gt*unde  liegt);  sondern  inmitten  des 
von  Jehova  gesegneten  Landes  werde  Israel  vorzugsweise  gesegnet  seyn 
V.  25.  als  peculium  Jehova's ,  während  Aegypten  als  Jehova  verehrend  nur 
auch  sein  Volk  ist ,  und  die  Syrer  nur  ds  ebenfalls  seine  Geschöpfe  vgL 
C*  27,  II.  berücksichtigt  werden.  V")K  ist  V.  25.  als  Mask.  construirt, 
vgl.  Anm.  y},  weil  darunter  mehr  das  Volk  verstanden  ist^  dieses  Volk 
aber  besteht  nach  V.  24.  aus  Aegyptern  und  Assyrern  gemischt;  die  Hoff- 
nung wird  ausgedrückt,  jene  drei  zusammen  würden  einst  £inen  grofsen 
Staat  ausmachen. 


Cap, 


ao. 

Symbolische  Andeutung  des  Geschickes  der  Aegypter,  Aethiopen  und  Philistäer, 

Zur  Zeit,  als  ein  assjrischer  Feldherr  zur  Belagerung  von  Asdod  schritt, 
erschien  Jesaja  offetitlich  in  ungegürtetem  Unterkleid  und  baarfufs  YV.  1.  2., 
wie  Jehova  durch  ihn  erldart,  als  Vorbild  der  Aegypter  und  Cuschiten  ,  welche 
vom  assyrischen  König  binnen  drei  Jahren  in  ähnlichem  Aufzuge  als  Gefangene 
fortgetrieben  werden  würden  W.  6.  4.  Um  wie  viel  mehr,  wenn  diefs  der  so 
mächtigen  Bundesgenossen  Schicksal  sey,  werde  es  den  Philistäern  selbst  also 
ergehn.-VV.  5.  6. 

Für  die  historische  Kritik  dieses  Capitels  mufs  vor  allen  Dingen  auseinander« 
gehalten  werden  die  schriftliche  Abfasiurig  des  Berichtes  und  die  Vorntihme  der 
.symbolischen  Handlung  selber.  Erstere  fällt,  so  viel  ist  für  einstweilen  klar, 
in  die  Zeit  nach  Asdods  Eroberung,  Welche  V.  1.  als  ein  Geschehenes  berührt 
wiird ;  Letzlere  vielleicht  auch ;  vielleicht  aber  wurde  sie  während  der  Belagerung 
und  möglicherweise  vorher  vorgenommen.  Letzteres  ist  das  wahrscheinlichste, 
indem  ja  nach  V.  6.  den  Philistäern  ^ben  der  Erfolg  ihrer  Gegenwehr  geweii- 
sagt  werden  soll:  was  der  Prophet  wohl  nicht  erst  nach  dem, Fall  der  starken 
Feste  that,-wo  es  Jedermann  thun  konnte.  Ferner  ist  auch  Y.  1.  die  Zeitbe- 
stimmung sehr  ähnlich  der  Datirung  C.  6,  1.,  in  welcher  die  Zeit  vor  dem  be- 
stimmenden Ereignifs  gemeint  ist.  Die  Hauptfrage  aber  ist  nun :  wann  hatte 
diese  Eroberung  statt?  und  ihre  Beantwortung  hängt  zmiächst  ab  von  der  Be* 
Stimmung  der  R^erung  Sargons. 
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Otratu,  daft  Min  hier  genaniittr  FeUl^rr  T«nan  nach  a  Ke^.  18 »  17*  wie- 
der «in  Heerfährer  Sanheribt  ist,  hat  man  swtr  niehl  sicher,  aber  wohl  mit 
Recht  getehlotten ,  Sargon  habe  unmittelbar  vor  Sanherib  nach  Salmanaptarf 
also  frühestens  ron  722—715.  regiert.  Damit  harmonirt  das  historische  Verhalt« 
nifs ,  in  welchem  er  aafiriit «  denn  für  Salmanassars  Vorfahr  ihn  %u  halten  ist 
darum  unpassend  9  weil  sodann  anzunehmen  wäre ,  der  Vorganger  habe  die  ent- 
Cemtern  Völker ,  Philistaa  und  Aegjpten  bekriegt,  wahrend  der  Nachfolger  Sal- 
mauassar  die  niher  gelegenen»  Pböoieien  und  Ephraini  Tgl.  2  Kon.  17»  3.  Jo* 
aeph.  Arch.  IX ,  I4 ,  S.  2.  Somit  gehört  also  diese  Einnahme  ron  Asdod ,  sowie 
die  igrmbolische  Handlung  Jesaja's  und  Termuthlich  die  Niederschreibang  in  dl« 
nächste  Zeit  vor  Sanheribs  Erschauen  in  Palastina  i.  !•  714*  Di«  Belagerung 
ttttd  Einnahme  Asdods  bildet  die  iheilweise  Erfüllung  der  Weissagung  G.  14, 
28—32.  Eine  nähere  Zeitbestimmung»  die  etwas  hälfe»  läfst  sich  nicht  ge- 
ben» sondern  nur  die  relatiTO»  dafs  kraft  der  gleichen  Frist  ron  drei  Jahren  | 
welche  hier  V.  3.  den  Aegjptern  und  Guschiten»  G.  16,  13.  den  Moabitem  an- 
geseut  wird »  jenen  ungefähr  au  gleicher  Zeit ,  wie  diesen ,  ron  Jesaja  der  Unter* 
gang  gedroht  wurde.  Zugleich  ist  damit  die  ungefähre  Zeitbestimmung  für  die 
swei  Toraogehenden  Capitel  gegeben»  in  welchen  Gusch  und  Aegjpten  jedes  für 
sich  besprochen  wird:  wogegen  hier  beide  züsammengeiafst  werden.  Nun  fällt 
aber  die  Inconcinnität  auf»  dafs  Jesaja,  der  allerdings  G.  19«  1  «*  l5.  den  Aegjp* 
tem  Verderben  weissagt»  dagegen  G.  18.  den  Gunchiten  Sieg  verkündigt,  und 
«war  in  einem  Orakel»  das  erst  nach  G  19.  abgefsfst»  die  Gegenwart  der  Assjrer 
in  Thebais  V.  1.  Torauszusetzen  scheint.  Femer  galt  auch  der  assyrische  Feld* 
Zug  wohl  nicht  den  Guschiten»  die  sich  erst  ron  Theben  ans  herbeigerufen»  ia 
den  Kampf  mischten;  und  schwerlich  haben  die  Philistäer»  was  wenigstens  die 
Hebräer  nie  thaten»  auch  bei  den  Aethiopen  Hülfe  gesucht,  ich  vermuthe  da* 
her,  dafs  G.  20.  erst  nach  einer  Niederlage  der  Guschiten,  in  Folge  deren  The« 
ben  zerstört  wurde »  in  jetziger  Gestalt  abgefafst  sey.  Spuren »  dafs  erst  eine 
überarbeitende  Hand  Gusch  eingesetzt  hat »  lassen  sich  noch  entdecken.  Nament- 
lich ist  daraus,  dafs  V.  4.  ^2  fTt/^  DH)  ursprünglich  fehlte,  zu  erklären» 
dafs  eine  t^3*ri1*)y.  ^^  Schlüsse  des  VersM  fehlt.  Auch  scheint  kraft  V.  6., 
im  fünften  Verse  nur  ICÜSQ  ursprünglich »  nicht  auch  n^^KDn  gesunden  au  ha* 
ben»  welches  letztere»  ein  harter  von  der  Verlegenheit  diktirter  Aufdruck,  an 
die  Stelle  des  nun  zu  }^ff^  geseuten  tO^Q  ^^^^ '  ^*°e  Operation »  in  Folge  deren 
V.  6-  die  Philistäer  inconcinn  genug"  nur  das  Schicksal  der  Aethiopen  im  Auge 
zu  haben  scheinen.  ^ 

Dafs  die  gewöhnliche  Meinung  vom  Zwecke  dieser  sjmboHscben  Handlsag^ 
Jesaja  wolle  jeinen  LandslemUn  ein  Bund  nifs  mit  Aegypten  abnithen ,  ^lacb  ist» 
bedarf  kaum  eines  Beweises  vgl.  indefs  zu  V.  6.  Durch  diese  BSeinung  wird  der 
erste  Vers  bedeutungslos,  und  sein  Zusammenhang  mit  V.  6.  vernichtet.  Zu 
Sargons  Zeit  dachten  die  Judäer  noch  nicht  daran  von  Assyrien  abzufallen»  was 
sie  erst  zu  Sanheribs  Zeit  thaten»  noch  spater  erst  mit  Aegjpten  sich  verbindend. 
Vgl.  zu  G,  30,  1. 
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Id  ^tt  -Jahre,  wa  Tartan  nach  \addd  kam,  gesandt  ron 
Strgon,  dein  «Snige  ron  Assyrien  ,  und  Asdod  hdagerte  nnd  aueh 
einnahm,  a)  s.  Zu  jener  Zeit  weissagte  Jebova  durch  6)*  Jesaja, 
den  Sohn  Amoz'a,  dso;  gehe  hin  und  13se  das  enge  Gewand  c) 
▼on  deinen  Hüften,  und  zeuch  deinen  Schuh'  ton  deinem  Puft; 

m  ^^y^J^  ^•f*  ^*^  ^»  ^*'«  "*»"  g«^«  interpretirt,  dal^ 
T«rtaii  die  Fette,  naehdem  er  dayor  gerickt  war,  nocli  innerhalb  Jahres- 
fewt  eroberte.  Erst  Psammetich  nahm  sie  den  Assyrcm  wieder  ab  aaeh 
a9>äbnger  Einschliefsung  Her.  a,  157.,  in  Folge  yon  welchem  Ereignifs  le- 
remia  C.  aö,  ac  einen  IUh  Asdods  nennt.  Ab  Schlüssel  Aegyptens  hatten 
die  beiden  philwttüschen  Festen,  Asdod  nnd  das  süaHcher  gelegene  Gasa 
[vgl,  Jer.  47,  i.  mit  Her.  a,  iS^.  nnd  daen  meine  Dissertation  de  Cadpi, 
vrke  Herodotea,  besonders  p.  16.]  för  Aegypter  und  asiktische  Feinde  der- 
sdben  grofse  Wichtigkeit.  ^  Sarffon  erklärt  man  nach  dem  Neupersische» 
durch  ^j^  ^  Fürst  der  Sonne,  Tartan  durch  hoFie  Person  oder 
Seheitel  des  Körpers,  (jp?  j\li*;  vermuthüch  aber  war  es  vgl.  a  Kön.  i?, 
17.  eigentlich  ein  Amtsname. 

V  **C3  ***«  wie  Winer  im  Wörterbuch  richtig  erklflrt,  durch,  per, 
ministerio  curus  vgl.  a  Mos.  4,  i3.  i  Sam.  16,  ao.  Jer.  87,  a.  Wenn  He 
Worte  auch  an  Jesaja  gerichtet  sind,  so  sprach  sie  Jehova  doch  zugleich 
durch  ihn.  Die  Bedeutung  um  —  willen  Jes.  64,  6.  Jer.  4i,  9.  vgL  das 
mittelhochdeutsche  dur  God  — r  um  Gottes  willen  würde  so  wenig  passen , 
als  die  von  Gesenius  hier  adoptirte  in  conspectu,  cor  am  \  Sam.  ai,  14. 
HL  i5,  aS.,  für  die  mdessen  ^JL}  (j^  keine  völlige  Parallele  ist. 

c)  Vgl  SU  dieser  Stelle  Fr.  Ad.  Lampe  de  Jesaja  nudo  et  disoalceato, 
dispueatio  theolqffica  etc,  Franequerae  /703.  pftf  oft  fttr  nriTlDK  gebraucht, 
V0.  I  Mos.  4a,  a5.  a7.  mit  W,  17.  a&  44,  1.  a  la.,  war  auch  ein  enges 
Untergewand,  welches  man  vgl  C.  3a,  n.  auf  dem  blol'sen  Leibe  trug. 
HL  16.  i5.  I  Kon.  ai,  a7.  a  Kön.  6,  3a  Es  wurde  aus  Haaren  verfertigt 
vgl.  Jes.  5o,  3.  mit  Offenb.  6,  la.,  und  zwar  nach  letzterer  Stelle  aus 
schwarzen.  Die  Trauernden  trugen  den  p^ ,  das  enge  Gewand ,  und  wa- 
ren s.  Ps.  39, 14.  Hi.  5, 11.  zugleich  schwarz  gekleidet;  woraus  zu  schliefsen 
seyn  dürfte,  dafs  eben  der  pfef  diese  schwarze  Farbe  hatte.  Vermuthlich 
waren  jene  Haare  die  der  Ziege.  Auch  die  sehwarsen  Zelle  der  davon  be- 
nasntea  K^darener  Höh.  L.  1,  ä.  wäre«  aas  Ziegenhaaren  gestrickt,  vgl, 
Relske  über  of^Mi  Ann,  Moslem.  T.  J,  p,  398»,  und  eben  ein  solches 
^egenhärenes  Zelttuch  heifst  im  Aethiopischen  sak.  Also  biestStigt  sich  'Ht 
herkömmliche  Meinung  (Hieron»  viea  ffiiarionis  extr,  Jarchi  cod,  SahhatL  e,  &.), 
dafs  der  pty  Identisch  sey  mit  cÜiciwm,  und  Plinitis  nach  Einem  Cod.  wenig-. 
stens  fiihrt  Ä  K  S ,  7$,  namentlich  an,  dafs  Gewänder  von  Ziegenhaar 
circa  Syrias  in  Gebrauch/ gewesen.  Dieser  pfcf,  auch  ein  Gewand  der 
Weiber,  wurde  über  den  Hüften  wie  ein  Gürtel  zusammengehalten  C.  3a, 
II.  3,  a4.,  luid  wenn  ihn  an  unserer  Stelle  der  Prophet  auflösen  soll,  so 
ist  damit  noch  keineswegs,  dafs  er  den  p([f  ausziehn  solle,  gesagt:    was 
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VnA  9r  that  also  und  ging  entkleidet  d)  und  kaarflift.      3.    Da 

Seh  Jebova :  gleichwie  mein  Knecht  Jesaja  enddeidet  nnd  baar» 
geht  drei  Jahre  lang  e)  als  Zeichen  nnd  Vorbedeatnng'3I>er 
Aegjpten  und  Aeihiopien.     4*   So  fShrt  der  RSnig  Ton  Ajfjrien 


anch  Ps*  da,  la.  meht  gabieCat.  Man  danlce  iicb  auch  nicht  einen  beton- 
^m  Oftrtal«  mit  dem  der  p\p  nuammeageballen  wurde,  In  welchem  Falle 
ptff  nnp  ^gl«  ^  ^t  *7*  "^i^  i**^  *^7*  könnte;  sondern  dar  p^  war 
fiber  den  H6ften  selbe!  Gort;  und  diese  sollte  jesaja  Idsen.  £r  trug  diefs 
bescbwerliche  Gewand  entweder  wegen  irgend  Famüientrauer  y^  Jer.  6, 
a^  9  von  der  wir  indefs  weiter  nichts  wissen ,  oder  um ,  wie  ganze  Be?dü 
Icernngen  Ifaaten  Jer.  4 ,  8.  Jo.  1,8.,  Trauer  und  Reue  über  seine  Sfinden 
8u  beaengen ;  und  in  sofern  Ungere  Zeit  ihn  tragend ,  als  Asoet  Dieses 
Gewand  war  denn  auch  die  Kleidung  der  spatem  christlichen  Asceten,  nnd 
heifst  im  Aethiopischen  ebenfalls  sai;  auch  werden  unte^  den  CAfüL^ 
Jl&J\  f  JlSU^  J^"^^  mohammedanischer  BüTserinnen  Boseg.  ehr$4t, 
p,  ST*  SS,  wohl  Kleider  von  Ziegenhaaren  su  verstehen  sejn. 

d)  Es  ist  nicht  tu  statuiren,  dafs  der  Prophet  ftber  dem  piff  noch 
efai  Obergewand,  etwa  den  Mantel  getragen,  und  jetst  beibehalten  oder 
abgelegt  habe.  Durch  Hyperbel  konnte  awar  vgL  Hi.  249  7*  ^^  ^>®  hei 
Griechen  und  Römern,  schon  wer  nur  das  Oberhleid  ausgesogen  hatte, 
Q^  genannt  werden,  im  gemeinen  Sprachgebrauch  aber  hiefs  also  nach 
unserer  Stelle  und  Joh.  ai,  7.,  wer,  wenn  nicht  völlig  nacht,  wenigstens 
soluta  tumca  war,  so  dafs  vgL  a  Sam.  6,  aa  1  Sam.  19,  14.  jede  Bewe- 
gung,^ Gehen,  Tanzen,  seine  Blöfse  aufdecken  honnte.  Jesaja  erscheint 
hier  gans  so  wie  Cic,  od/am.  /O,  SM.  Baibus  nudis  pedihus,  tumca  soluias 
und  wie  Suet,  Nero  S/,  Nero  «1  publicum  prodüt  sine  cinctu  et  dücalceatus. 
Auch  wird  £.  H.  yu^vo;  Aelian.  V,  U,  S ,  //.  weiter  hinten  i3,  87.  durch 
h  dfticTtft  y^tTww  erklärt,  vgl.  Lampe  a.  a.  O.  p.  37.  36.  —  MehrfiMb 
abweichend  handelt  von  pf^f  u.  s.  w.  Credner  JoeL  8.  i44  ^ 

ej  Wir  haben  in  unserem  Gapitel  die  einsige  symbolische  Handlung, 
welche  in  Jesaja  vorkommt.  Bis  zum  dritten  Jahre ,  wo  die  Weissagung 
sieh  erfüllen  sollte ,  wo  jene  Völker,  in  die  Gefangenschaft  abgefilhrt,  dem 
Typws  als  Antitypen  nachkommen  werden ,  bleibt  Jesaja  fUr  sie  ly)^  und 
flQlb«  Er  ist  es  aber  schon  jetst,  nicht  erst,  wie  Gesenius  fMschlich 
Ittiersetit ,  im  drei  Mkren ,  wo  er  es  su  seyn  aufhört.  Daraus  übrigens , 
dafo  man  meiMe,  die  Worte  sagten  ein  dreifihriges  Nackt-  und  Bearfofs» 
gehn  des  Jesaja  aus ,  entstand  einerseits  die  nnnöthige  Annahme ,  der  Pro% 
phet  habe  dasselbe  innerhalb  der  drei  Jahre  manchmal  repetirt  Begr.  d, 
Krit  8.  143.}  andrerseits  die  schon  alte  Behauptung,  diese  syndbolisdia 
Handhing  aey  gar  nic^t  vorgenommen  worden*  Jedoch  wir  haben  hier 
kdneswegs,  wie  Hos.  1.  Sach.  11.  Ez.  19.  Jer.  a5,  i5fgg.  allegorische  Dar* 
Heilung;  sondern  einmal  nahm  Jesaja  jene  bedeutsame  Handlung  vor,  und 
htttb  aeitber  bis  aur  JGrfUhmg  Typni. 
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^W0  Cap.  20,  4  —  6*    Cap,  21,  1  —  lo, 

die  Gefangenen  Aegyptens  and  die  Erbeuteten  Aethiopiens,  Jung- 
linge  und  Greise,  entkleidet  und  iMariufs,  mit  entblostem  Gesaf»,?) 
eine  Schmach  für  Aegypten,  6.  Da  werden  sie  bestürzt  stehn, 
und  sich  schämen  Aethiopiens,  worauf  sie  bojBften,  Aegyptens 
womit  sie  prahlten.  6-  und  sagen  werden  die  Bewohner  dieser 
Küste  g)  jenes  Tags:  Siehe,  so  ergeht  es  denen,  auf  die  wir  hoff- 
ten,  wohin  wir  uni  Hülfe  unsere  Zuflucht  nahmen;  um  uns  zu 
retten  ron  dem  Konige  Assyriens.    Wie  konnten  u^ir  entrinnen  ?  A) 

f)  ^tV)  ty^y  n>^s  beim  Antitypus  im  Ganzen  ebenso ,  wie  beim  Ty- 
pus crMärt  werden.  Baarfufs  und  mit  losem  Unterkleid  einhergehn  zu 
müssen,  war  auch  sonst  eine  Beschimpfung  Faler.  Max,  Z,7,,  und  na- 
mentlich war  es  der  Aufzug  der  Kriegsgefangenen  a  Chron.  28,  1 5.  Bar- 
hcbr.  p.  333.  Was  beim  Antitypus  noch  aufserdem  hmzukommt,  vgl. 
a  Sam.  10,  4.,  mufste  ausdrücklich  bemerkt  werden  ^Sfe^p;  bedeutet  hier 
wohl  nicht  *m«Vie  Entblösten«  Ew.  kr.  Gr.  S.  298,  sondern"  scheint  archai- 
stische  Endung  des  Stat  constr.,  für  welche  indefs  die  Fälle  ^-^^  1  Mos.  49,  ä6. 
^ITJ^  Jes.  16,  4.  nicht  angefiihrt  werden  k^^nnen.  Der  Diphthong  wurde 
wohl  darum  nicht  in  >_.  abgeschliffen ,  um  den  Mifslaut  wegen  des  sogleich 
folgenden  _.  in  i^y^  zu  vermeiden,  vgl.  C.  3o,  n.  ^jp  för  ^30. 

ffj  itf  steht  auch  C.  23,  2.  6.  Jer.  25,  22.  im  Sinn  von  Küste,  und 
zwar  an  den  erstem  Stellen  von  Phönicien,  an  der  unseren  von  Phili- 
8täa ,  welches  ja  ebenfalls  ein  schmaler  Landstrich  am  Meeresufer  war , 
vgl.  Zeph.  2,  5.  Von  Judäa,  welches  dem  gröfsten  Theile  nach  Binnen- 
land war,  würde  es  sehr  uneigentlich,  gesagt  seyn. 

hj  In  diesen  Worten  liegt ,  wenn  genau  interpretirt  wird ,  dafs  um 
die  Zeit  der  Wegfahrung  der  Aegypter  und  Aethiopen  die  Philistaer  noch 
nicht  überwältigt  seyn  werden.  Wollte  Jesaja  Solches  tiicht  hmeinlegen , 
so  hätte  er  besser  l^ü^pp  geschrieben:  »wie  hätten  wir  entrinnen  können.« 
VgL  übr.  2  Kön.  10, '4* 


Cap. 


I  ,      l   —    10. 

Orakel  gegen  Babel, 

Dem  Propheten  wurde  verkündet,  dafs  das  persische  Heer  durch  die  Wtiste 
heranrüclie.  Ihn  fafst  dargb  heftige  Angst  und  Bestürzung;  «n  die  sorglos  schniaii« 
senden  Feldherren  ergeht  der  Auf  zu  den  Waffen ,  W.  1  —  5. 

Er  hatte  nämlich  auf  Jehova's  Geheifs  einen  WSehter  die  Warte  besteigen 
Ussen,  der  den  feindlichen  HeertUg  erblickte,  und  ihm  die  Botschaft  davon  hin- 
terhracht  hat  TY.  6  —  9.  Für  sein  armes  Volk  ahnt  der  Prophet  jetzt  das  £ode 
aller  seiner  Klagen.    V.  10.  2. 

Der  Tf.  dieses  Abschnittes  nirnrntj  gleich  dem  von  C.  13*  i4,  1  —  23.«  sei- 
nen Standpunkt  in  der  letzten  Zeit  des  Exils:    wodurch  sich  sofort  die  Frige 
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I 


n«ch  der  AbfaMaoficeit  potitiv,  die  nach  dei»  Vf.  ncgatiT,  vnd  twtr  dtkia  ent. 
scheidet,  däfi  weder  von  JecAJt,  noch  ?on  einem  Zeitgcnonen  detaelben  der  Ab* 
schnitt  herrühru  Vielmehr  weist  diesen  auch  der  Sprach?orrath  in  ein  weit 
späteres  Zeiulter,  indem  wir  s.  B.  ;^y  für  diß  Hede  mahehem  hier  wieder  finden 
V,  9.f  und  auf  andere  spatere  Wörter  treffen  ^  wie  rOrOT]  V.  3.  vgl,  Ez,  SOf 
4.  9.  Nah.  2,  10.,  niiJ^  V.  4.. vgl.  s.  B.  Es.  7»  16.  u.  s.  w.  Femer  hat  aber 
die  Beschreibung  der  Angst  V.  3.  4.  theilweise  auch  sonst  Aehnlichhdt  mit 
Nah.  3y  11.,  und  endlich  scheint  ein  Theii  der  Einkleidung,  nämlich  die  Wen* 
dnngy  er  habe  einen  Wächter  auf  der  Warte  in  die  Ferne  auMchauen  lassen , 
aus  Hab.  2,  11.  entlehnt  und  nmgeseut.  So  gans  fremd  inded  unser  Vf^  der 
Zdt  und  Person  des  Jesaja  ist,  ebensowenig  -  ist  er  mit  dem  Vf.  von  G.  13.  14» 
1-— 33.  für  identisch  xn  achten.  Unser  Vf.  erscheint  durchaus  als  eine  ander« 
Individualiiät  Wir  legen  kein  Gewicht  darauf,  dafs  sich  keinem  Berükmngen 
der  Sprache  finden, s  dafs  im  Gegentheil  die  Beschreibung  der  Angst  W.  3.  4. 
von  der  G.  13,  d.  wesentlich  abweicht,  und  dafs  wir  hier  auch  auf  sprachliche 
Eigenthümlichkeiten  stofsen ,  z.  B.  tVthD  ^'  *0'>  H^DS  ^*  ^* '  wichtiger  ist 
schon,  dafs  die  nahende  Gatsstrophe  hier  nicht  auch  9  wie  G.  13)  9*,.  alt  Welt- 
untergang dargestellt,  sondern  auf  Babel  eingeKhränkt  wird  V.  9.;  dafs  unser 
Vf.  nicht  in  der  Art  positive  Hoffnungen  auf  den  bevorstehenden  Umschwung 
der  Dinge  gründet,  sondern  einfach  ein  Ende  des  bisherigen  Drucket  tieht  vgl. 
V.  2.  mit  G.  14,  1.  2.,  und  dafs  ihm  beim  Nahen  der  Feinde,  welche  er  kel* 
nesvregs  wie  G.  13«  2  ff.  unter  einen  theokratischen  Gesichtspunkt  stellt  vgl« 
V.  2.,  auch  selber  bangt,  auch  sein  Gemüth  beim  Kommen  der  EntscHeidnng 
von  Zagen  erfatst  wird.  Während  Jener  G.  13,  7*  8.  die  Bestürsung  der  GhtU 
dier  schildert,  theilt  sie  dieser  und  beschreibt  sie  als  seine  eigene }  während  die- 
ser V.  10.  ein  zartes  Erbarmen  mit  seinen  unglücklichen  Brüdern  äuftert|  weit- 
sagt jener  mitleidlos  Untergang  und  Ausrottung  der  Stadt,  dem  Reich  und  sei* 
nen  Bewohnern;  und  sein  Rachegefübl  vergönnt  ihm  nicht,  von  den  Gegen« 
standen  seines  Hasses  den  Blick  auf  das  Geschick  ihrer  Götter  zu  lenken ,  vrie 
unser  Jehovaverehrer  hier  V.  9-  gethan  hat  Jener  entwickelt  einen  harten ,  un- 
freundlichen,  unerbittlichen  Gharakter;  bei  diesem  dagegen  treten  die  schwachen 
und  weichen  Affekte  hervor,  weniger  Kühnheit  der  Phantasie  in  Betchreibuttg 
G.  13,  4.  9.  20  ff.  14«  8  ff.,  Hoffnung  G.  14,  1.  2.  und  Wunsch  C  I4,  st  ff.; 
und  er  ist  nur  surk  in  der  Schwäche  vgL  V.  3.  4. 

2u  dem  Orakel  G.  13.  I4,  1 — 23.  bildet  unser  Abschnitt  gleichura  den 
zweiten  Tbeil,  indem  die  Perser  hier  bereite  von  ihren  Bergen  G.  13,  3.  herab- 
gestiegen sind  und  durch  die  Wüste  heranrücken  V.  1.  Unbegreiflicher  Welse 
fafst  man  die  Worte  V.  5.  )y]  ^^'^  als  Aufruf  zur  Gegenwehr  gegen  die  schon 
in  die  Sudt  gedrungenen  Feinde;  und  es  hat  de(swegen  mit  Andern  Eichhorn 
(hehr.' Proph.  III,  S.  154.)  den  Abschnitt  sogar  als  eine  Schilderung  der  schon 
vorgegangenen  Eroberung  angesehn.  Allein  fände  hier  ein  vaife.  ex  epenlu  statt , 
so  würde  der  zehnte  Vers, ^welcher  das  Vorstehende  ausdrücklich  zur  VVeissagung 
stempelt,  gewifs  weggeblieben  sejn.  Femer  ist  dem  Dichter  das  Bild  des  heran- 
ziehenden Heeres  noch  sehr  lebhaft  gegenwärtig  W.  7.  9.;  er  ist  noch  vom 
Schrecken  der  ersten  Nachricht  aufs  Heftigste  erschfittert  VV.  3.  4. ;  während 
nach  dem  Falle  der  Sudt  jenes  Bild  durch  neuere,  imposantere  verdrängt  sejn, 
und  andern,  freudigem  Gefühlen  sein  Herz  Raum  geben  sollte.  Die  erwähnte 
Beziehung  endlich  jener  Worte  V.  5.,  worauf  diese  ganze  Annahme  ruht,  bt 
BUgig  Je$eias.  16 
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grundfatscli.  Mag  es  immerhin  seyn,  dafi  nach  Her.  1 «  191*  Xen.  Cjrop.  Tlly 
5»  SS*  l5.  21.  26.  27*  und  Dan.  5.  Babylon  wirklich  in  einer  Nacht  erobert 
wurde I  wo  eines  Festes  wegen  die  Einwohner  schwelgten,  so  Beweist  Solches 
nicht,  weil  bei  einem  so  schwelgerischen  Volke  (Jer.  5l,  39.  Curt*  5,  i.)  sich 
dieser  Zug  leicht  darbot,  dafs  der  Schlachtruf  sie  bei  Gelagen  überraschen  werde. 
Hier  aber  V.  5.  werden  sie  keineswegs  aufgefordert ,  die  Feinde  wieder  aus  der 
Stadt  %n  treiben I  sondern  sich  »um  Kampf  mit  den  Feinden  anzuschicken,  wei- 
che vorerst  noch  gegen  die  Sudt  heranziehn  V.  1. ,  und  nach  V.  2.  sie  erst  be- 
lagern sollen.    Diesem  Aufruf  leisteten  die  Ghaldaer  Folge. 

Darin  namlieh  sUmmen  di«  Historiker  zusammen ,  dafs  die  Ohaldaer  gegen 
deik  thrüekenden  Ofrus  eine  Feldschlacht  gewagt  haben,  in  welcher  si^  eine 
Niederlage  erlitten  s.  Her.  i,  190.  Bcros.  bei  Joseph,  g.  Ap.  1^  5.  20.  und 
bei  Eusd>.  cAron.  i ,  I73.  Tgl.  Jes.  4B ,  14.  17«  Wie  nun  Berosus  ansstgt» 
floh  Nab^nsed  rom  Schlachtfelde  in  die  Festung  Borsippos ,  während  Cyms 
rasch  auf  Bibylon  losging;  und  ergab  sich  dem  Cyrus,  als  dieser  naeh  fin* 
bylons  Fall  Borsippos  zu  belagern  herbeieilte.  Cyrus  nahm  ihn  gütig  auf  und 
schickte  ihn  (naeh  Megasthenes  bei  Abydenus  als  StatAalter  s.  £useb.  praep,  ep, 
g,  41.)  |(en  Garamanien,  woselbst  dieser  seine  noch  übrige  Lebenszeit  zubrachte. 
Somit  wire  also  die  Weissagung  Jes.  14.  nicht  erfüllt  worden.  lodefs  steht 
Bwar  der  so  eben  rorgetragenen  Relation  eint  andere  gegenüber  bei  den  Didak- 
tikern Xenophon  (Gyrop.  YII,  5,  $.  290  nnd  Daniel  (G.  5,  3o),  kraft  deren 
der  König  bti  der  Einnahme  Babels  wirklich  umgekommen  wäre  Allein  diesen 
Beiden  Glauben  beizumessen,  wehrt  uns  schon  der  Umstand,  dafs  sie,  deren 
2iweck  nicht  Geschichte  ist ,  diesen  Glauben  gar  nicht  Verlangen :  wogegen  die 
Glaubwürdigkeit  too  Berosus  auch  dadurch  erhöht  wird,  dafs  er  ein  einheinai- 
•eher  Schriftoteller  isL  Femer  lag  es  für  den  Nichtkenner  und  Erdichter  der 
Geschichte  offenbar  nel  naher,  den  König  in  seiner  belagerten  Residenz  geged* 
wartig  seyn  und  im  Blntbade  umkommen  zu  lassen,  als  ilin  in  eine  Festung  zu 
flüchten 9  wihrend  die  Residenz  belagert  wird;  und  aufserdem  ^hellt^  wie  wenig 
Kunde  der  Vorzeit  an  jene  Beiden  kam,  auch  ans  der  Thatsache,  dafs  Xenophon 
des  Köuiges  Namen  nicht  kennt,  Daniel  einen  unrichtigen  angibt}  wahrend  den 
Namen  Nabonned  aueh  Herodots  A<ißvv*fTO^  (Her.  1 ,  186)  beweist.  ^ Mit  Daniel 
freilich  4heiU  Herodot  den  Irrlhum ,  den  leuten  babylonischen  König  für  Ne- 
bukadnezars  Sohn  zu  halten,  der  doch  nach  z  Kon.  25,  27.»  nach  Berosus  i;nd 
PtolemäoB  Erilmerodach  hiefs;  allein  bei  Herodot  entschuldigt  den  Irrthum 
die  Namensahnlichkeit  vgl.  Her.  1 ,  74* ;  die  Angaben  des  Berosus  dagegen  über- 
haupt stiitzt  seine  DetailUrung  der  einzelnen  Regierungszeiten ,  und  die  Harmo- 
nie seiner  Geschichte  mit  der  anderwärts  bekannten  Chronologie.  Endlich  und 
am  einleuchtendsten  beweist  den  unhistorischen  Gharakter  der  Relation  des  Xe- 
nophon und  des  Daniel  ihre  Fiktion  eines  Cyaxares  IL,  oder  Darios,  des  Me- 
ders:  wodurch  sie  In  Vv^iderspmch  treten  gegen  alle  Historiker.  Vgl.  überhaupt 
Heideib.  Jahrbb.  t.  J.  1832.  S.  137  i^l43. 

lieber  die  Stelle  dieses  und  des  folgenden  Orakels  im  Canon  des  Jesaja  s. 
KU  G.  22,  I  «-*  14. 
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Cap*  ai ,  1.  2.  243 

I  Ausspruch  über  die  Wüste  am  Meer.]  a) 

Wie  Sturme  im  Süden  daherfabreii)  \  ^ 

So  Itommt  es  aas  der  Wüste ,  aus  dem  graaenyollen  Land,  b) 

Ein  schwer  Gesicht  ward  mir  kand:  c) 

Der  RKnber  raabt,  der  Zerstörer  zerstSrt; 

Zeuch  heran,  EUam,  belagert ,  ihr  Meder! 

All  ihren  Seufzern  setze  ich  ein  Ziel,  d) 


a)  Die  Ud>erschrift  ist  gleich  den  vorhergehenden  und  den  folgenden 
tmäclity  und  swar  schon  wäl  unpassend«  Wir  haben  ein  Orakel  über 
BabeL  Diese  Stadt  hann  nicht  »die  Wüste  am  Meer«  genannt  werden) 
denn  die  Prolepsist  Babd  als  schon  verwüstet  eu* fassen,  ist  undenkbar, 
und  Qi  ist  auch  Jer.  5i,  ^%,  das  Meer,  als  BQd  der  Feinde,  V.  36.  aber 
daselbst  der  Her.  i,  191«  erwähnte  See,  keineswegs  der  Euphrat  Die 
Ueberschrift  ist  aus  dem  ersten  Verse  entlehnt,  aus  *0*|2DD  ^^d  3;U3, 
indem  ^^  för  die  Lage  Babels  mit  Q)  vertauscht  werden  konnte.  Die 
liXX  drücken  das  Wort  nicht  aus,  und  Eine  Handschr.  liest  D>"nnD* 

h)  3;iJ  ist.eig.  die  Abdachung  vgL  eu  C  11,  i4*,  die  Abplattung  des 
Gebirges,  das  sich  in  die  Ebene  verliert,  wo  die  Stürme  Raum  haben. 
Für  den  Hebrfier,  wie  den  Babylonier  war  die  Abdachung  eine  südliche, 
so  dafs  3^  endUch  Süden  bedeutete.  Der  Süden  aber  Babyloniens  verlor 
sich  in  die  arabische  Wüste,  von  woher  sehr  heftige  Stürme,  wie  das  mit 
allen  Wüstenwinden  der  Fall  ist  HL  1 ,  19«.,  einhei^rausen.  —  Pfhrh  ^* 
an  Einherfahren ,  rütksichiUoh  des  Einheffahrens ,  indem  durch  ^  die  Ver« 
gleichung  auf  dieses  Thun  des  Sturmes  eingeschränkt  wird.  Es.  3, 3.  1  Mos. 
41 ,  19.  -^ .  In  {Q  ist  das  Subjekt  unbestimmt  gelassen,  weil  es  Jedermann 
SU  ergänzen  verstand.  Da  Cyrus  über  den  Gyndes  heranrückte,  so  kann 
nur  derjenige  TheQ  der  grofsen  Wüste  gemeint  seyn ,  der  nach  Osten  an 
Susiana  gr^ist.  — -    Ueber  das  Prädikat  »grauenvoll«  s.  su  C  3o,  6. 

ej  Der  sweite  Vers  hängt  mit  dem  ersten  genau  so  susammen,  wie 
V.  7.  und  y.  9.,  auf  welche  beide  V.  i.  tmd  V.  a.  gegründet  sind.  An  die 
Thatsache,  dafs  ein  feindliches  Heer  anrückt  W.^  1.  7.  knüpft  sich  die 
Weissagung  einer  Verheerung  des  Landes  V.  a.  und  des  Stnrses  Babylons 
V.  9.  Die  begründende  Thatsache  ist  aber  beide  Male  mit  Becfat  voran*' 
gestellt  Der  Inhalt  der  dira  visio  ist  Y.  a.  mit  andern  Worten,  als  W. 
9.  la,  aber  der  Sache  nach  harmonirend  angegeben;  und  man  mufs  sich 
hüten ,  t^^^  in  sinnlicher  Bedeutung  jMh'ck  (vgl.  V.  7.)  aufisufassen :  wo- 
2U|  obschoii  solcher  Sprachgebrauch  sonst  nicht  vorkommt,  ^nn. einladen 
könnte.  Dieses  Verbura  schickt  sich  in  unserem  Falle  auch  zu  niTH  =5 
Oüenbarung;  weil  diese  dem  Wächter  V.  6.  geworden  ist  vgl.  V.  9.,  der 
Sodann  nicht  nur,  was  er  sah  V.  6.,  sondern  auch,  was  er  von  Jehova 
vernahm  V.  la,  verkündete.  —  Zum  Adjektiv  nK^D  ^gh  »  Kön.  145^» 
üeber  den  Akkus,  beim  Passiv  s<  zu  G.  i4,  3. 

dj  Nun  das  Orakel  selbst!  Es  «erfällt  m  drei  S>(lcke:  Verwö- 
stung  wird  angekündigt,  sodann  aufgefordert  «ur  Belagerung,  und  endlich 
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3.  DaruiD  sind  meine  Hfiften  voll  Scl^merzes; 
Wehen  fassen  mich,  wie  der  Geba'farerin  Wehen; 

Vor  Krämpfen  hör^  ich  nicht,  vor  Bestürzung  seh'  ich  nicht. 

4.  Mein  Sinn  geht  irre,  n 

Grausen  scnrecht  mich;  die  Nacht  meiner  Sehnsucht 
Macht  man  mir  zur  Bangigheit*  e) 


Aufhören  des  bisherigen  Drucks  geweissagt.  Mit  Recht  stehn  im  ersten  Satze 
Participien;  denn  dieser  Theil  des  Orakels  ist,  da  die  Ferser  bereits  heran« 
Kiehn ,  schon  in  der  Erfüllung  begriffen;  Int  zweiten  Satz  stehn  gleicher* 
weise  parallel  zwei  Imperati?e  mit  ihren  Vokativen,  und  die  Imperative 
n')^^»  ^^2^  darum  passend,  v^eil  von  der  Einnahme,  also  von  der  Belage« 
rung  Babels  der  nun  folgende  dritte  Theil  der  Weissagung,  der  erwünsch- 
te, abhängt.  Hier  ist  der  erste  Modus,  die  Gewifsheit  ausdrückend,  ge- 
wählt, wie  V.9.  —  D^^J?»  worauf  ^*pj;  anzuspielen  schemt,  steht  vor  dem 
Exil  für  D^Si  «nd  steht  mit  Recht  vor  ry^^  da  die  Oberherrschaft  seither 
an  die  Perser  übergegangen  Her.  i ,  i3o.  vgl.  übr.  zu  G.  22 ,  6.  —  Das 
Suffix  in  nrirÜJ<  bezieht  ^ich  auf  ^5  nj,  vgL  V.  10.,  nicht  auf  Babel« 
$0  dafs  die  Seufzer  über  dieses  gemeint  wären.  Die  Stelle  1  Mos.  18,  20. 
ist  dafür  keine  vollgültige  Analogie.  '  Ueber  das  n  des  Suffixes  ohne  Map- 
pik s.  zu  C.  46,  6.  ^ 

e)  Wirkung  dieses  zu  seiner  Kenntnifs  gekommenen  Orakels  auf  die 
Seele  des  Vfs.  Sie  ist  betäubende  Angst.  Nach  der  gewöhnlichen  Erklä- 
rung spräche  hier  der  Vf.  aus  der  Seele  der  Ghaldäer^  allein  solche  Alis- 
legung  ist  zum  Voraus  unwahrscheinlich,  stützt  sich  auf  falsche  Auffassung 
von  "»T^^  Y*  4'  f  und  sie  ist  im  Gontext  auf  keine  Art  angedeutet.  Auch 
ist  nicht  den  Gbaldäem,  sondern  den  Juden  imd  dem  Vf.  vgL  VV«  a.  lou 
Kunde  des  Orakels  geworden;  und  hn  Namen  der  Juden  könnte  wenig* 
stens,  obsehon  nirgends  darauf  hingewiesen  ist,  der  Vf.  also,  sprechen, 
weil  seine  Landsleute,  unter  den  Ghaldäern  wohnend,  von  den  Persem 
gleicbmäfsig  zu  befürchten  hätten  vgl.  G.  34,  16.  26,  2a  Auch  wird  Nie- 
mand in  dieser  ausführlichen  Beschreibung  gräfslicher  Angst  neben  orien- 
«talischer  Hefligkeit  der  Leidenschaft  im  Allgemeinen  den  ^^  3^  5  Mos. 
2Ö,  65.  verkennen,  entmuthigten , . bei  jeder  Gefahr  aufbebenden  und  das 
Aergste  befürchtenden  Geist ,  die  Wirkung  langer  Knechtschaft  und.  imauf- 
hörlicher  Verfolgung.  —  Die  Ausdrücke  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  3. 
sind  Ton  den  Geburtsschmerzen  entlehnt ;  daher;  meine  Hüften  sind  voll 
Schmerzes,  vgl.  Nah.  2,  11.  Auch  J/Dtt^p  ^PITK^  ^%*  '**  ^ümme  mich  vom 
Hören  hinweg,  d.  h.  so  dafs  ich  (nämlich  vor  Schmerz  mich  krümmend) 
nicht  hören  kann,  könnte  noch  hieher  gezogen  werden;  allein  wahrschein- 
licher ist  diese  besondere  Beziehung  hier  schon  aufgegeben ;  und  der  Satz 
steht  nebst  dem  parallelen  folgenden  den  beiden  gröfsem  gleichfalls  pa* 
rallelen  gegenüber.  In  den  beiden  parallelen  Sätzäi  der  ersten  Hälfte  von 
V.  4«  wird  sodann  die  Bestürzung  nach  zwei  Wirkungen  weiter  erörtert: 
sie  steigert  sieb  bis  zum  Irrsinn  vgL  5  Mos.  28,  34«,  und  Entsetzen  schüt« 
telt  seine  Glieder.  —     'tp'\lft\  ^tÖ^iJ  ©ig-  fMtne  Abetiddämmerung  dir  Stht^ 
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5.   Sie  ordnen  den  Tisch  an,  breiten  die  Decke; 
Sie  essen,  trinken  — 
Aitf,  ihr  Fürsten,  salbet  den  Schild!/) 


iuM,  d.  h«  der  von  mir,  um  mich  friedlich  zur  Ruhe  su  )egen,  ersehnte 
Spätahend.  Falsch  übersetzt  man  gewöhnlich:  »die  Nacht  meiner  Lust«, 
was  doch  nur  seyn  Iiönnte:  die  Nacht ^wornach  ich  Lust  habe,  und  nicht: 
die  Nacht ,  welche  ich  lustig  subringen  wollte )  so  dafs  aus  dem  Sinne  der 
Ghaldaer  gesprochen  würde ,  oder  aber  ein  jüdischer  Grofser  redete ,  wel- 
cher selbst  an  Gelagen  Theil  nahm.  —  Zu  Qt^  gehört  dasselbe  Subjekt , 
wie  SU  ^q^  V.  i.  —  rmTh  '^^  kurser  Ausdruck  für  'n  ^3^  ^gl-  *«»  C- 
lo,  3. ,  indem  man  in  solchen  Fällen  ähnlich  wie  hei  der  FrSposition  ^ 
construirte;  s.  C.  a8,  6.  ^ 

f)  Wenn  wir  von  den  letzten  Worten  die  gewöhnliche  Erklämng 
Tcrwerflni,  so  hat  drum  die  Erwähnung  von  P0\  den  fönften  Vers  ver* 
ankfst.  Während  der  Dichter  sich  nach  Ruhe  zu  seltnen  begann,  schwelgen 
noch  bei  einbrechendem  Dunkel  die  chaldäischen  Magnaten  vgl.  G.  5,  ii. 
von  denen  sich  der  Vf«  dadurch,  dafs  er  ihnen  zuruft,  streng  scheidet. 
Vortrefflich  malen  die  historischen  Infinitive,  von  den  handelnden  Personen 
absehend,  wie  ihr  gewöhnliches,  tagliches  Treiben  sich  in  fester  Ordnung 
und  gleichsam  von  sdbst  abrollt^  sie  "«erhöhen  durch  die  Indifferenz,  welche 
in  ihrem  Begriffe  liegt,  die  Kraft  des  Gegensatzes  in  dem  plötzlich  dazwi* 
sehen  erschallenden  ^O^p  j  und  sind  defs wegen,  nachdem  zwei  andere,  jeder 
mit  seinem  Akkus,  sich  parallel  stehend,  vorangegangen,  zu  Zwei  ohne 
Objekt  verbunden  an  das  Ende  gestellt  —  ^y  ist  das  passende  Wort 
vom  Zurechtlegen  und  Anordnen  der  Speisen  und  Getränke  auf  dem  Ti- 
sche, vgl.  auch  i  Mos.  a«,  9.  —  Die  Worte  ri>Djn  rtB2  werden  von 
Gesenius  erklärt:  die  Wache  wacht;  mit  welcher  Erklärung  mehr  und 
weniger  die  alten  Uehersetzer  zusammenstimmen.  Sie  ist  gegen  den  Zu- 
sammenhang, hängt  ihrerseits  vielmehr  mit  dem  Irrthum  zusammen,  es  sej 
in  unserem  Verse  von  dem  Eindringen  der  Feinde  in  die  Stadt  die  Rede, 
una  ist  yhon  darum  tu  verwerfen,  weil  der  Farallelismus ,  dafs  n^DSH 
Akkusativ  sey,  verlangt  Aus  eben  diesem  Grunde  sind  wir,  indem  wir 
mehrere  mifslungene  Versuche  übergehen,  genöthigt,  np^  i<^  ungefähren 
Smne  des  Piels  n&V  su  fassen,  gleichwie  in  dem  ersten  unäcbten  Stücke 
C.  14,  17.  nriD  ^  nOD  gestanden  hat.  Dje  Wurzel  ist  verwandt  mit 
nSli»  gleichwie  n*lD  "*it  niD  ^ßi*  ^  ^'  **»  *•»  HÖD  C.  i3,  i5.  mit  TOD» 
nno  *nit  nnDi  ^"*d  wäre  ursprünglich  wenden,  ziehen  als  Verbum  medium. 
nÖ2^  nun  ist  zuwenden  den  Blick ,  zunächst  vom  Wächter ,  welcher  nach 
einer  bestimmten  Weltgegend  hinaussehn  mufs^  ^lJU9  dagegen,  (mit 
^C  construirt,)  ist:  den  (zornigen)  Blick  abwenden,  verzeihen  z,  "R.  Exo> 
ex  Harn,  p,  S/fi*  S76.  S78,  (s.  zu  ersterer  Stelle  Tebrizi  und  Schulte ns.) 
n&^  nun  ist  zwar  ebenfalls  noch  scliauen,  speculari,  aber  auch  üherziehn, 

davon  ^n^^j;  Veberzug,    und  ^rüt^  ist  auseinander ,    in  die  Breite  ziehn; 
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6.  Denn  also  hatte  der  Herr  zu  mir  gesprochen : 
Geh\  stelle  einen  Wächter  aus, 

Der  da  verUünde,  was  er  sieht  g) 

7.  Der  sah  Züge,  paarweise,  von  Bossen, 
Zuge  von  Eseln,  Züge  von  Cameelen;  h) 
Und  aufhorcht'  er,  hoch  aufhorchend. 


^LjEl-^V-iLjö  davon  Klinge,  Tafel,  Brett,  vgl.  die  Anm.  jf^  zu  C.  3,  a3., 
aus  welcher  auch  der  Zusammenhang  mit  rJüO  erhellt«  Im  Hehr,  gehö- 
ren dahin  n^H^Ö^  2  Mos.  16,  3i.  und  nngä  1  Sam.  a6,  11.  u.  s.  w.,  und 
die  neue  Wurzel  HDÖ  ausbreiten.  In  diesem  Sinne  nun,  m  die  Breite  ziekn, 
ausbreiten  fassen  wir  nSl^J  ^^^  rT'Dit»  neben  jenem ^!)g^  stehend,  ist  das- 
jenige, was  ausgebreitet  wird.  Decke,  Nothwendig  ist  mit  den  Worten  eine 
Vorkehrung  fiir  das  Gastmahl  oder  Gelage  gemeint  5  aber  fUr  keine  andere 
pafst  der  WortbegriÄ,  und  zugleich  würde  keine  andere  so  passend  hier 
genannt,  als  die  Ausbreitung  der  Decken  auf  die  Polster,  auf  welche  man 
sich  zu  Tische  niedersetzt  oder  legt  vgl.  i  Sam.  20,  25.  mit  Y.  34«  -^i"«  6» 
4*  mit  G.  3,  12.  Solche  Decken,  womit  auch  die  Fufsböden  belegt  wur*. 
den,  verfertigte  man  auch  nirgends  schöner  als  in  Babylon,  s.  Heeren 
Ideen,  I,  2,  206.  —  Das  Salben  des  (mit  Leder  überzogenen)  Schildes 
war  eine  Vorbereitung  zum  nahen  Kampfe.  Man  bestrich  sie  mit  Gel  vgl. 
a  Sam.  1,  ai.,  um  dem  spröde  gewordenen  Leder  seine  Zähigkeit  wieder- 
zugeben, damit  es  die  Pfeile  nicht  diu'chdringen  lasse. 

g)  Mit  V.  6.  beginnt  der  zweite  Theil  des  Abschnittes,  und  die  Er- 
läuterung des  ersten.  Unter  dem  T\S^Ü  ^^nn  nicht  etwa  ein  auf  Grakel 
ausschauender  Prophet  verstanden  werden,  vgl.  Hab.  a,  1.,  und  dafs  HNl 
vom  prophetischen  Gesichte  stehe,  ist  durch  nichts  angedeutet.  Im  Gegen- 
theil  pafst  die  Angabe  y.  8.,  wie  dafs  er  unverdrossen  Tag  und  Nacht  auf 
seiner  Warte  gestanden,  nur  ziun  eigentlichen  Wächter.  Man  kann  sich 
die  Ungeduld  der  Juden  leicht  denken,  mit  welcher  sie  ihre  Befreier  er- 
warteten;  und  sie  wurde  noch  dadurch  gesteigert,  dafs  Gyrus  nach  be- 
gonnenem Feldzug  so  lange  innehielt  vgl.  Her.  1,  190.  mit  Jer.  ^i^Jfi,  Als 
er  endlich  kam,  ward  das  Gemüth  doch  beklommen;  aber  nur  eine  wirk- 
liche Nachricht,  nicht  eine  Weissagung  k<«nte  eine  solche  Wirkung  her- 
vorbringen, wie  VV.  3.  4«  geschüdert  wird.  Dafs  V.  9.  über  den  Wächter, 
der  in  gröfster  Autregung  herbeieilt,  der  Geist  der  Weissagung  kommt, 
darf  uns  um  so  weniger  wundern  ,  als  der  Inhalt  seiner  Prophetie  im 
Grunde  nur  ein  sich  leicht  aus  vorliegendem  Thatbestande  ergebender 
Schluis  war.  —  Ueber  den  Artikel  in  Hg^DH  s.  zu  C.  7,  14.  —  Die 
letzten  Worte  könnten  auch  also  construirt  werden :  welcher  sehen ,  (und 
vom  Gesehenen)  Botschaft  bringen  mag. 

h)  Um  den  Sinn  der  Worte  Q^tfi^^D  ^i^  3D1  richtig  festzustellen, 
sehe  man  ab  von  C.  22,  6.  und  vergleiche  vielmehr  an  unserem  Orte  V.  9. 
Zunächst  setzen  die  beiden  folgenden  Verbindungen  von  33-)  aufser  Zwei- 
fel, dafs  dieses  Wort  hier  nicht  Jf^agen  oder  fragen  bedeutet;  denn  Ca- 
meele  und  Esel  wurden  nicht  an  Wägen ,  letztere  von  den  Hebräern  nur 
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8.    Und  er  rief,  eio  Löwe:  0 


an  den  Pflug  vgl.  G.  3o ,  24.  angespannt ;  sondern  es  ist  hier  nnd  V.  9.  ia 
spaterem  Spracligebraach  das  CoUektiv  von  rU^rtS »  ^^^'*^V^ ,  £.  B.  Neh. 
a,  i3.,  und  bedeutet  ^ies,  dem  man  sich  seihst  oder  etwas  anderes  auflädt; 

daher  im  Arab.,  wo  K^j^jrs  und  *^t^g>  besonders  Tom  Cameele  gesagt 
werden,  ^^^j^ ^  auch  das  Schiff  bedeutet,  während  das  Gameel  Schilt 

der  Wüste  heiTst,  und  im  Hebr.  251  den  Wagen.  Reiterei  aber  ist  aj*) 
weder  nach  hebr.  noch  nach  arab.  Gebrauche.  In  der  Art  coUektiv  ist 
^"^  sowohl  Zug,  als  Züge,  und  entbehrt  des  Plurals,  vgl.  su  G.  1,  1. 
Ferner  erhellt  aus  jenen  Verbindungen,  dafs  G^IS  Ä^**  bedeutet,  wie 
C  38,  a8.  a  Sam.  1 ,  6.  vgl.  £w.  %,  39a,  und  dafs  dasselbe  gleichfalls  Ge* 
nitiv  von  S^H*  Somit  ist  denn  Mar,  dafs  "]p^  eingesetzt  ist  als  beschrei- 
bender Genidv  s.  Ew.  (•  614*  und  zu  G.  s,  11.,  und  die  Gepaartheit  be- 
deutet. Das  Wort  kann  hier  unmöglich  Paar  bedeuten ;  denn  er  sah  nicht 
nur  ein  Paar  Reiter,  auch  nicht  Paare,  denn  das  wäre  Q^nzD^  1  Kön.  19, 
19. ,  sondern  ea  ist  das  Abstrahtum  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  i55.  So  ist  z.  B. 
JJHtt^  auch  das  ruhig,  zuversichtlich  Seyn  C.  87,  09.,  Q^J  in  OIÜD  <^ 
noch  nicht  Seyn,  vgl.  auch  G.  8,  8.  23.  So  hier,  wie  V.  9.  ist  ^pxf  ganz 
x^cbt  eingesetzt,  um  die  Schaaren  der  Rosse,  auf  denen  Reiter  safsen,  von 
denen  der  Gameele  nnd  Esel  zu  unterscheiden ,  in  welche  Aich  nicht  so  viel 
Dlsciplln  bringen  läfst,  dafs  sie  paai'weise  Reih'  und  Glied  hielten.  Indem 
man  35*^  irrig  durch  Reiterei,  Reiter  übersetzte,  glaubte  man,  Esel  und 
Cameele  würden  hier  als  solche  erwähnt ,  die  in  der  Schlacht  gleich  den 
Pferden  Dienst  thun;  und  man  beruft  sich  für  erstere  auf  Strab.  XV,  a, 
%•  14.,  wo  gesagt  ist,  die  Carmanier  bedienten  sich  aus  Mangel  an  Pferden 
im  Kriege  der  Esel.  Allein  die  Garmanier,  wohl  zu  scheiden  von  den 
Ft^fsSfiOi  Her.  1.,  ia5.,  waren  nach  Strabo  a.  a.  O.  unabhängig,  und  kom- 
men auch  in  den  bekannten  Stellen  Her.  3,  89— 96.  7,  61  S,  nicht  vor. 
Für  das  Besteigen  der  Gameele  im  Kampfe,  eine  arab.  Sitte  s.  Her.  7,  86. 
Diod.  a,  54*  3,  44*  ^  ^  ^M  föhrt  man  an  Her.  1,  80.,  wo  ausdrücklich  von 
einer  Ausnahme  die  Rede  ist  Vielmehr  erhellt  aus  dieser  Stelle  nebst  der 
ebenfalls  mifsbrauchten  Her.  4,  129.,  vgl.  Her.  7,  84*  86.,  dafs  Perser  und 
Meder,  wenn  nicht  zu  Fufs,  nur  zu  Rofs  kämpften,  durch  Gameele  aber 
und  Esel  Gepäck  und  Proviant  fortschafften.  Auf  den  Gameelen,  nicht 
auf  den  Eseln,  konnten  freilich  auch  Treiber  sitzen,  TermuthÜch  indefs 
safsen  solche  nicht  auf  allen.  V.  9.  sind  beide  mit  Recht  weggelassen,  weil 
sie  nur  als  zum  feindlichen  Heer  gehörend  Bedeutung  haben,  furchtbar 
aber  im  Gegensatz  zu  ihnen  nur  die  von  Kriegern  gerittenen  Rosse  sind. 
Uebrigens  erhellt  auch  aus  dem  so  eben  Erörterten,  wie  unpassend  23^*1 
durch  Reiter  übersetzt  wird. 

ij  Nun  das  Benehmen  des  Wächters  bei  diesem  Anblick.  Zunächst, 
wie  natürlich,  horcht  er  hoch  auf,  ob  er  auch  schon  das  Geräusch  der 
Kommenden  höre ;  sodann ,  müssen  wir  denken ,  steigt  er  von  dem  er- 
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Auf  der  Warte ,  Herr ,  stand  ich  immerfort  9m  Tage , 
Und  auf  meinem  Posten  stand  ich  alle  Nächte; 
9.    Siehe,  da  kamen  Züge,  jeder  paarweise  von  Bossen;  k) 
Dann  hob  er  an  ond  sprach:  es  fallt,  es  fallt  Babel; 
AH  seine  Götzenbilder  schmettert  er  zu  Boden^ 
10.   Du  mein  zertretenes,  mein  Zermalmtes  Volk! 

Was  ich  gebort  von  Jebova  der  Hecrschaaren ,   dem  Gott 

Israels, 
Thue  ich  dir  kund,  l) 


höheten  Punkt ,  auf  dem  er  sich  befand ,  herab ,  um  Botschaft  eu  bringen. 
Die  Worte  nämlich  V.  9.  kann  er  erst,  nachdem  er  die  Warte  verlassen 
hat,  gesprochen  haben,  so  dafs  wir  die  Partie  von  der  Dauer  in  der  Ver- 
gangenheit aufzufassen  haben,  •»  3*)  ist  nicht  ROthwendig  Stat,  constr. , 
sondern  steht  für  das  gewöhnlichere  ^'i^y ,  und  als  Zahlwort  voran  s.  «u 
C.  28,  ai.  —  nntj-»  indem  er  seinem  Rufen  nach  ein  Löwe  war,  vgl. 
Ps.  11,  1,  —  OfFenb.  10,  3.  Die  Wichtigkeit  der  Botschaft  läfst  ihn  die 
Stimme  ungewöhnlich' erheben. 

Aj  Der  Wächter  berichtet,  nachdem  er  seiner  Pflichttreue  vorlauäg 
gedacht ,  des  unverdrossenen  Ausharrens  auf  seinem  Posten ,  das  ihn  allein 
in  den  Stand  setzte,  solche  Botschaft  zu  bringen,  im  ersten  Moment  nur 
die  Hauptsache,  dafs  er  ein  Kriegsheer  konunen  sah)  und  mit  Recht  wer- 
den die  Packthiere  nicht  zugleich  miterwähut.  ^-  »»^^^  HBl^  *st  wohl  in 
"*i'l{<  nÖlßD  ^^  verwandeln.  Gegen  den  zweiten  Vers  Schemen  die  Maso- 
reten  nach  V.  6.  geglaubt  zu  haben,  der  Wächter  solle  dem  Jehova  Bot- 
schaft bringen.  ^^^i<  ist  nämlich  auch  nicht  etwa  wegen  des  R*bia,  wel- 
ches diese  Kraft  nicht  hat,  fiir  ^^1{<,  metjte  Herrschest,  mein  Herr  punktirt, 
so  dafs  imser  Vf.  angeredet  wäre;  denn  für  diesen  Sinn  milfs,  indem  nur 
Jehova  also  angeredet  wird ,  i^^^j  punktirt  werden ,  zum  Unterschied  von 
^^li<  »*«^  Herren  vgl.  1  Mos.  18,  3.  mit  C.  19,  2.  Auch  1  Mos.  19,  18, 
haben ^  die  Masoreten  'i^^  am  Versende  fälschlich  auf  Jehova  bezogen, 
und  hätten,  da  nur  derjemge  Engel,  welcher  den  Loth  an  der  einen  Hand 
führte,  zu  ihm  sprach  V.  i^.,  und  V.  19.  von  ihm  angeredet  wurde,  wohl 
besser  v^^^K  punktirt.  —  t^'^X/  *st  nach  Ew.  §.  57a.  hinter  dem  Collektiv 
DD^  ^^^ß  Schaaren  mit^Recht  eingesetzt,  weil  hier  im  Gegensatze  zu 
V.  7.  nur  solche  erwähnt  werden,  welche  paarweise  einherziehn.  Die  Ac«». 
centuation  ist  verfehlt,  indem  ^)0J{  noch  Genitiv  zu  35^  ist,  von  dem  es 
durch  tfi^>i<  recht  wohl  getrennt  werden  durfte ,  vgl.  1  Mos.  a4  ?  ^4* 

l)  Der  Wächter  kann*nur  den  ersten  und  Haupttheil  seiner  Bots«haft 
vorbringen  5  denn  sofort  überfällt  ihn  der  Geist  der  Prophetie.  Die  erste 
Hälfte  der  Weissagung  ist  wörtlich  aufgei^mmen  Offenb.  18,  1.  In  der 
zweiten  Hälfte  erwartet  er  von  dem  Abscheu  der  Perser  vor  Bilderdienst 
Her.  1 ,  i3i.  die  Vernichtung  der  babylonischen  Götterstatuen.  Die  Worte 
des  letzten  Verses ,  welche  sich  an  die  in  der  babylonischen  Gefangenschaft 
schmachtenden  Juden  pichten,   sind  dem  Wächter,  welcher  vielleicht  das 
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Prophetenamt  beldeidete,  beixukgenj  denn  nur  er  hat  die  Worte  V.  9. 
(sweite  Hälfte)  von  Jehova  in  der  Offenbarung  gehört)  der  Vf.  dagegen 
iftt  vgl.  V.  a.  einer  von  dem  Volke,  denen  der  V.  10*  Sprechende  die  ihm 
gewordene  Offenbarung  mittheilt  —  üeber  ^p^^Jlp  «•  «i^  V.  a.  Zum 
Bilde  des  Dreschens  und  Zermalmens  auf  der  Dreschtenne  fllr  Mifshand- 
lung  auf  den  Tod  und  Vertilgung  s.  Mich.  4i  >*•  >3.  Jer.  5i ,  33.  —  üeber 
]2  in  solchen  Verbindungen,  wo  der  8prachg€Ä>rauch  das  hier  passendere  f^ 
nichf  Euliefs^  s.  zu  C.  5,  1. 


Cap 


21 ,   II  —  17. 

Orakel  über  Kedar, 

Dem  Propheten  wird  von  Seir  her  zugerufen:  wie  weit  die  Nacht  Yorgerückt 
sey.  Er  antwortet:  mit  dem  Morgen  breche  neue  Nacht  an;  man  solle  ein  an« 
dermal  wieder  nachfragen  W.  11.  12. 

In  der  Wildnift  übernachten  die  Cararanen  Dedans,  flüchtig  geworden  vor 
Feinden  YV.  i3— 15.  Nämlich  in  einem  Lursen  Jahr,  so  hat  Jehova  dem  Pro- 
pheten offenbart»  schvrindet  die  Gröfse  und  Macht  Redars  VT.  l5.  16. 

Nach  der  Ansicht  des  DiasVeuatten  hatten  wir  hier  vielmehr  iwei  OraVely 
eines  gegen  Duma  VY.  11.  12.,  und  das  andere  gegen  Arabitni  YY.  13  — 17-  Stel* 
len  wir  den  Abschnitt  fürs  Erste  unter  diese,  die  gewohnliche  Meinung,  so  Van n 
an  der  Aechtheit  sunachst  des  «weiten  Orakels  kein  Zweifel  obwalten ;  denn  die 
Aehnlicbkeit  der  Schlufsverse  mit  G.  16,  I4.  ist  dafür  beweisend.  Zugleich  in- 
dcfs  gibt  der  kürzere  Termin  für  das  Eintreffen  der  Weissagung  einen  YYink , 
auch  die  Abfassung  derselben  spater  anzusetzen ,  indem  der  Prophet  den  Nach* 
barn  der  Moabiter,  den  Kedarenem,  vermuthlich  von  Seiten  des  narolicheD  Fein* 
des,  von  den  Assjrern  unter  Sargon,  Yerderben  droht;  vgl*  die  Einl.  so  G;  l5.  I6. 
vnd  C.  20.  Das  Orakel  über  Duma  dagegen  bietet  bei  seinem  geringen  Umfang 
nicht  hinreichend  Gründe  für  eine  bertimrote  Entscheidnng.  Nichts  beweist  für 
Jesaja;  und  nur  der  UrasUnd,  dafs  der  Angeredete  wohl  im  Lande  Juda  leben 
mufste ,  mochte  für  ihn  sprechen ;  aber  es  ist  auch  kein  gültiger  Beweis  gegen 
ihn  zu  führen.  Heber  ^^  s.  %u  Y.  13.  und  xv  G.  19,  I6.  Der  Gebrauch 
dieses  YYortes,  wie  der  von  J^^  für  Fragen^  beides  poetischer  YYörtcr,  ist 
durCh  die  dichterische  Haltung  und  Farbe  des  Stückes  entschuldigt;  noch  Ande* 
res  aber  gegen  Jesaja  ist  nicht  namhaft  zu  machen.  So  schwer  es  nun  halt,  auf 
diesem  YVege  die  Kritik  der  zwe|  Yerse  ins  Beine  zu  bringen,  so  unmittelbar 
und  von  selber  würde  sich  die  ganze  Frage  erledigen,  wenn  sich  nachweisen 
lieise,  daCi  der  kleine  Abschnitt  noch  mit  zum  folgenden  gehöre,  und  mit  die- 
sem zusammen  Ein  Orakel  ausmache.  Und  in  der  That  bleibt  ohne  diese  An- 
nahme das  erstere  Stück  immer  räthselhaft ,  wofür  es  auch  wirklich  ausgegeben 
wird;  und  das  Folgende  scheint  sich  vgl.  noch  zu  Y.  13.  wie  ein  Commentar 
darauf  zu  beziehen.  Die  zwei  Yerse  bilden  allerdings  eine  HTD  ^^^^  einen  7;^^ 
im  weitem  Sinne,  wie  G.  5,  1 — 6.;  aber  die  Auflösung  des  Bathsels  darf  so 
wenig  fehlen,  als  G.  20*  die  Erklärung  der  symbolischen  Handlung  weggelassen 
ward.     Zwar  läfst  uns  der  zwölfte  Yers,   kraft  dessen  mit  d<em  Morgen  wiedei^ 
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Nacht  komme,  wohl  merken^  dafs  die  Nacht  V.  ii.  in  illegorischem  Sinne  auf- 
zufassen sey ;  allein  auch  €.  5,6.  su  Schlüsse  wurden  wir  auf  die  Bedeutung 
des  üfsschals  aufmerksam  gemacht;  und  doch  folgte  von  V.  7*  an  ^ne  Auslegung. 
Auch  würden  wir,  wenp  T.  13  £f.  fiir  sich  abzuschliefben  warei  die  besondere 
Beziehung  ?on  H/v  nicht  mit  Sicherheit  errathen  können;  selbst |  wer  die  Fra« 
genden  sind  Y.  ii.  bliebe  uns  verborgen.  Da  nun  aber  YY.  1^  — 17*  uns  diese 
Fragen  losen ,  da  dieser  Abschnitt  sich  vollkommen  zum  Commentar  der  zwei 
vorangehenden  Yerse  eignet )  und  Y.  i3.  wirklich ,  dafs  etwas  vorangegangen^  zu 
postuliren  scheint  y  so  werden  wir  desto  weniger  Anstand  nehmen  ^  die  beiden 
Stücke  zu  vereinigen 9  als  auc^  die  Ueberschriften ,  von  späterer  Handy  vrie  sich 
zeigen  wird,  lageseUlti  wie  nicht  .vorbanden  lietrachtet  werden  dürfen. 


V»  11*  \^Spruch  über  Duma.']  a) 
^  Von  Seir  her  raft  man  mir  za: 
»Wächter!  wie  weit  in  der  Nacht? 
Wächter!  in  der  Nacht  wie  weit  ?  b) 


aj  Wenn  wir  mit  Recht  die  beiden  Abschnitte  in  Einen  susammen« 
siebn,  so  ist  die  Ueberschrift,  weil  dann  den  letzten  Versen  widerspre- 
chend, gewifs  un&cbt;^  allein  auch  aufserdem  ist  die  Präsumtion  gegen  ihre 
Aecbtheit,  da  sie,  wie  die  entschieden  unächten  C.  i3,  i.  21,  i  ff.  den 
Ausdruck  ^fj^  braucht ,  und  auch  die  beiden  folgenden  Ueberschriften 
sicherlich  nicht  von  Jesaja  herrühren«  Einen  Fingerzeig ,  gegen  wen  er  das 
Orakel  richten  sollte ,  gab  dem  Ueberschreiber  der  erste  Vers ,  einen  wei- 
tem das  nach  seiner  Meinung  folgende  Orakel  V.  i4*  16. 9  welches  ihn  an 
Nacld[ommen  Ismaels  denken  liefs,  vgL  1  Mos«  a5,  i3-<-i5.,  unter  denen 
für  sein  specielles  Orakel  nur  Tema  selbst  und  Kedar  auszuschliefsen  wa- 
ren. Er  entschied  sich  für  Duma,  welches  a.  a.  O.  V«  ]4-  gerade  vor 
Massa  steht,  und  hier  gemafs  einer  natürlichen  Ideenverbindung  auf  t^tS^, 

das  Appellativum ,  folgen  mufste.  nD^"T  ist  das  sogenannte  ä/9%c> 
AOJjqpxJif  oder  äL^lA/f  &x>^0,  «»n  Ort  der  Gegend  DsekSf  el 
Sirhdn  in  Nedsched  (Niebuhr  descr,  p,  2S>7.),  Grenze  gegen  die  syrische 
Wüste  (Abulf.  Arab.  p.  5o.),  bekannt  durch  eine  von  Muhammed  hier  ge- 
lieferte Schlacht,  Navavi  p.  48* 

h)  ba  in  der  poetischen  Gonception  kein  Vor  -  un4  Nacheinander 
stattfindet,  sondern  der  Gedanke  auf  einmid  in  seiner  Totalität  erscheint, 
80  können  wir  die  Frage,  wie  Jesaja  zu  solch  auffallender  Einkleidung  ge- 
kommen, dahin  lösen,  dafs  ihm  bereits  die  Dedaniter  V.  i3.  in  der  Wild- 
nift  ühernactuend  vor  dem  innem  Auge  erschienen.  So  setzte  er  die  Frage: 
wann  schwindet  die  Gefahr  vor  unsern  Feinden,  so  dafs  wir  unsem  Weg 
fortsetzen  können,  in  die  allegorische  um:  wann  wird  es  Morgen  werden, 
auf  dafs  wir  weiter  ziehn  ?  Sich  selbst  mufste  er  zu  diesem  Zweck  als 
Wächter  darstellen  vgl.  Höh.  L.  5,  7.  Passend  diefs, ^ sofern  der  Prophet 
auch  wach  ist,  während  über  Andere  tiefer  Schlaf  ausgegossen  C>  «9, 10., 
und  zum  Wächter  gesetzt  über  alles,  was  vorgeht.     Doch  macht  Jesaja 
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12.   Der  Wächter  spricht: 

E$  kommt  der  Morgen  und  anch  Nach^ 
Wollt  ihr  fraeen,  so  fraget , 
Ein  ander  Mal  wiederkehrend !  c) 


V.  12.  den  Wächter  sich  seihst  ohj^iv,  und  iubrt  ihn  in  der  dritten  Per- 
son ein ;  denn  er  ist  sieb  selbst  alsWäcbter  noch  fremd*  —  K^  schlielst 
den  Begriff  der  unbestimmten  Person  ein,  TgL  €•  3o,  24*9  das  JPartic  im 
Plur.  C.  33,  12«  aer.  38,  23.>  s.  Ew.  S.  275.  N.  Aus  der  Antwort  V»  12. 
geht  herror ,  dafs  die  Frager  mehrere  sind.  Es  sind  keine  andern ,  als  die 
Dedaniter,  welche  der  Prophet  V.  i3.  anredet.  —  Ueber  ^tvfff  s.  £u  C 
7,  2a  Dieses  Gebirge  schied  3uda  Tom  peträischen  Arabien.  Dafs  der 
Propbct  so  mit  l^ygTO  die  Richtung,  woher  der  Ruf  ertönt,  angibt,  be- 
weist, dafs  die  Worte  riDH  t^ÜtH^  wirklich  unächte  Ueberschrifl,  und  nicht 
etwa  Subjekte  eu  ^p  sind,  indem,  wäre  so  ein  bestimmtes  Subjekt  vor- 
handen, der  Prophet  nur  äufserst  matt  und  überflüssig  die  Gegend,  woher 
der  Ruf  kommt,  noch  mit  namhaft  machte.  —  rh*^^ü  HO  cig*  was  van 
der  NaehiT  gleich  unserem:  wieriel  Uhr?  f£lr:  was  ist  es  von  der  Nacht? 
Der  Wächter  soll  angeben,  die  wievielte  NachtiMdb  es  sey.  Behanntlich 
theilten  die  Hebräer,  wie  die  alten  Griechen  Hom.  IL  10,  252.,  die  Nacht 
in  drei  Theile,  ri1"1Dtt^^*  Man  fasse  den  Sats  nicht  etwa  so:  wieviel  von 
der  Nacht  (ist  vorüber)?  denn  ebenso  leicht  könnte  es  auch  bedeuten! 
wieviel  von  der  Nacht  (ist  noch  übrig)?  und  Saadia  hat  diese  beiden  Aul^ 
Fassungen  miteinander  verbunden,  so  den  Sinn  erreichend)  allein  die  Re- 
densart hann  nicht  zweideutig  gewesen  seyn.  ^  ^  wurde  der  Abwechs* 
lung  wegen  gewählt,  und  beim  Accent  wurde  der  Diphthong  abgeschli^ 
fen.  — -    Die  Wiederholung  der  Frage  ist  Ausdruck  ihrer  Drmglichkeit« 

ej  Der  Wächter  weist  ihre  Frage  als  eine  au  frühzeitige  ab.  Sie 
sollen  später  wieder  einmal  nachfragen)  denn  jetzt  kommt  awar  die  Zeit, 
wo  es  Licht  werden  sollte ,  aber  die  Nacht  fangt  yon  neuem  an.  Eine 
ähnliche  Wendung  s.  Pred.  la,  2.  Aus  diesem  Verse,  wo  ,-|^^  nothwen- 
dig  bildlich  verstanden  werden  mufs,  erhellt  noch  weiter,  worauf  indefs 
schon  das  daneben  stehende  nipll^  fiihrte,  dafs  der  Frage  V.  11."  ein  alle- 

gorischer  Sinn  unterliege.  \^  erklärt  auch  der  Q^i^u*  unter  Anderem 
durch  ijw^^to  üng-lüci,  vgl.  auch  Har.  p.  90.  Hi.  35,  10.,  Schultend^  opp. 
min,  p,  74, ,  und  ^X\  in  gleichem  Smne  stand  oben  C.  5 ,  3a  —  Die  drd 
neben  einander  stehenden  Imperative  sind  so  su  fassen,  dafs  xunSchst  ^t^^ 
^*"<^  Vri^J  enger  verbunden  werden )  ^^  ist  Hülfkverbum,  den  Modus  von 
nn^  beschreibend  Ew.  %  ScJg.)  ;3^  ist  überhaupt  e%was  wieder  thun  s»  C 
6,  i3.  Diese  beiden  Imperative  aber  zusammengefafst  stehen  einen  nähern 
Umstand  beibringend  zu  Vn^  ^  ^^  C*  ^9  ^^*  >  ^^^*  48,  i4'  ^  Mos.  1 ,  1. 
Fw.  %.  47&  I.  «.  —  Ueber  sokhe  Formen  mit  bleibendem  drittem  Radüu  1 
s.  Ew.  %.  377.  j  über  _.  in  vn^t  Ew.  §.  899. 
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i3.    [Spruch  über  Arabien,]  d) 

In  der  WiUnifs  am  iLbend  riyjtet  ihr, 

Karawanen  der  Dedaniter.  e) 
i4*  Entgegen  dem  Durstenden  bringen  Wasser 

Die  Bewohner  des  Landes  Tema: 

Hit  seinem  Brod  empfangen  sie  den  Flüchtling; 
i5.   Denn  vor  den  Schwerdtern  fliehn  sie, 

Vor  dem  gezuchten  Schwerdte, 

Und  dem  gespannten  Bogen, 

und  Tor  des  jElrieges  Wucht  /) 


dj  Dafs  diese  üeberschrift  aus  dem  Verse  selber  entlehnt  ist,  wie 
die  V.  i.,  verräth  sie  durch  die  sonst  ganz  ungewöhnliche  Verbindung 
mittelst  der  Präposition  ^^  wie  sogleich  ^ly^  vorkommt  Die  LXX  haben 
sie  nicht  gelesen;  und  von  Jesaja  kann  sie  (vgl.  auch  die  folgende  Note) 
schon  darum  nicht  herrühren,  weil  2'^2  ®^*'  bei  den  Spätem  vorkommt 
Noch  aufscrdem  aber  ist  sie  nicht  einmal  ganz  richtig;  denn  es  folgt  eine 
Weissagung  gegen  Kedar  .W.  16.  17*  und  beiläufig  gegen  die  Dedaniter, 
von  welchen  beiden  ^^y  Jer.  20,  28.  24.  Ez.  27,  20.  21.  unterschieden  wird. 
Ueber  den  Namen  y^y  s.  Ew.  gramm,  Arab,  1,  p*  S, 

e)  Die  Garawanen  der  Dedaniter  werden ,  ohne  Zweifel  vor  einem 
feindlichen  Ueberfall  entfliehend,  die  gewöhnliche  Strafse  verlassen,  und 
statt  in  der  Herberge  Jer.  9,  1.  m  der  Wildnifs  übernachten.  Die  Deda- 
niter trieben  den  Zwischenhandel  vom  persischen  Meerbusen  nach  P^tra 
s.  zu  C.  16,  i.,  von  wo  die  Waaren  weiter  nach  Gaza  und  Tyrus,  oder 
nach  Palmyra  geschafft  wurden  Ez.  27,  20.  1 5.  Die  Feinde  sind  als  äus- 
sere zu  denken ,  vermuthlich  die  Assyrer ,  da  sonst  der  Zwischenhandel 
immer  ungestört  blieb«  Die  Schätze,  welche  sie  weiter  zu  schaffen  hatten, 
konnten  allerdings  zu  einem  Raubzug  reizen }  und  C.  i5.  16.  hat  Jesaja  den 
Weg  zu  ihnen  durch  Moab ' gebahnt.  —  *]j)>  ist  hier,  wie  schon  C.  9,  17. 
Walddickicht,  Wildnifs ,  und  wechselt  Jer.  12,  8.  mit  'jjäD  J^r.  4,  7,  — 
^TSi.  ^^^'^^^Cj  wie  ^^  Ps.  18,  26.  für  ^^j;  gesagt  seynj  allein  richtiger 
werben  wir  geradezu  a^};3  lesen ,  mit  2  Handschr.  bei  de  Rossi ,  vgl.  Ps. 
3o,  6.  Diesen  Sinn  drücken  auch  LXX,  Ghald.  Vulg^  Syr.  aus.  So  ist 
noch  ein  weiterer  Grund  zur  Verwerfung  der  XJeberschrift  gewonnen. 
Zugleich  lälst  sich  aber  jetzt  das  doppelte  ^  leichter  ertragen,  weil  es 
einmal  auf  den  Ort,  das  andere  Mal  auf  die  Zeit  geht. 

f)  KD"*nj  Jer.  a5,  28.  neben  Dedan  genannt,  ebenfalls  Handel  trei- 
bend HL  6,  19.,  nimmt  als  befreundeter  Stamm  die  Flüchtigen  auf.     Der 

Distrikt  Tema  nämlich,  Vi.^,  d.  i;  *V^^  Einöde  z.  B.  Amrulk.  Moall. 
V.  77.,  liegt  nach  Seetzen  S.  374.  einige  Stunden  ostwärts  von  Heddije, 
welches  an  der  Carawanenstrafse  von  Mekka  nach  Damask  befindlich  ist. 
Sie  sind  also  von  ihrem  Wege  ab  .ostwärts  geflohen,  indem  sie  natürlich 
die  unsichere  Strafse  vgl.  C.  33,  8.  Richt.^,  6.  nicht  wieder  zu  betreten 
wagen,  und  nähern  sich  durch  die  W^ste  dem  Lande  Tema.     Den  Er- 
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16«   Denn  also  sprach  der  Herr  su  mir: 

In  noch  einem  Jahr,  yvie  des  Tagelöhners  Jahre | 
Da  schwindet  Kedars  ganze  Pracht. 

17.  Und  die  übrige  Zahl  der  tapfem  Bogenschfiteen  Kedars  wird 

gering  seyn : 
Denn  Jehova,  der  Gott  Israels,  spracos.  g) 


schöpften  und  Verdurstenden  kommen  die  Temaiter  bülfreich  entgsgen.  •— 
Die  alten  Uebersetzer  haben  die  Verba  im  Imperativ  aufgefafst.  Ohne 
Nothy  und  wohl  auch  imrichtig,  indem  !)^nri  such  Jer.  11,  9.  hein  Impera* 
ti?  ist  An  letzterer  Stelle  fragt  Jehora/ob  sem  Erbtheil  Israel  ein  farbi- 
ger  Vogel  s^,  über  den  die  andern  herfallen;  und  motivirt  sodann  den 
Zoruf  an  die  Raubthiere,  herbeizukommen,  mit  den  Worten  rhjiÖ  Vnr| 
sie  haben  zu  fressen  gebracht.    Als  Imperativ  wäre  wohl  VIIH  ^^  punktiren, 

aber  das  doppelte  hätte  man  doch  wohl  vermieden.     Ueber  die  Elidi* 

rung  von  {{  s.  Ew.  %,  4^1.  —  Der  föiiiasehnte  Vers  gibt  den  Grund  der 
Flucht  an.  In  der  zweiten  Vershälfte  werden  die  Worte  riD*in  ^^^'O  *«- 
erst  in  zwei  Parallelen  detailürt,  imd  die  Flucht  vor  den  Schwerdtem 
durch  ^e  Prädikate  gerechtfertigt ,  sodann  erscheinen  sie  zu  Schlufs  wie« 
der  in  einem  allgemeinem  Ausdruck. 

g)  Das  V.  16.  beginnende  >jp  ist  nicht  etwa  auf  V.  la.  zu  beziehn, 
so  dafs  gemeint  wäre,  auf  diese  Befehdung  der  Dedaniter  wird  eine  Nieder* 
läge  der  Kedarener  folgen,  wie  dort  Nacht  auf  Nacht.  Diese  Beziehung 
liegt  zu  fem;  vielmehr  geht  dasselbe  auf  V.  i5.  zurück,  ihn  rechtfertigend 
durch  eine  Offenbarung  Jehova's,  welche  mittelbar  auch  den  Inhalt  von 
VV.  i4»  i5.  ausspricht.  V.  16.  steht  zu  V.  i5.  in  demselben  Verhältnisse, 
wie  die  zweite  Hälfle  von  V.  17.  zur  ersten.  Die  Dedaniter,  könnte  man 
denken,  triÜt  das  Kriegsunglück,  weil  sie  gerade  durch  der  befehdeten 
Kedarener  Land  hindurchziehn  j  aUein.  wahrscheinlich  steht  *^*1P  allgemei« 
ner,  so  dafs  es  auch  Dedan  mit  einschliefst;  und  die  Worte  Vt  la.  sind 
nun  also  zu  verstehen,  dafs  nicht  nur  ein  vorübergehender  feindlicher  Ein« 
fall  ohne  sonderliche  Folgen  gedroht  werde ,  sondern  ^^  ^y  "^at^^  (Jer. 
4,  2a),  dauernde  Bekriegung  ohne  absehbares  Ende,  deren  Erfolg  fast 
gänzliche  Ausrottung  der  streitbaren  Mannschaft  Kedars  sey,  vgL  t  KÖn» 
11 ,  \S  ff.  Möglich  indefs  wäre  es  dabei  immlsr,  dafs  die  Assyrer  wirklich 
^en  solchen  Ueberfall  gerade  versucht  hatten,  und  dafs  der  Prophet  er« 
wartet,  sie  würden  noch  einmal  mit  ganzer  Heeresmacht  wiederkehren.  — 
^no  ^^d  nt^3)  ^d  I  Mos.  a5,  i3.  die  beiden  Erstgebomen  Ismaels,  und 
es  werden  noch  PUn»  H,  N,  S,  /i.  Arabes  Cedrei  und  Nabataei  verbunden 
vgl.  Jes.  60,  7.  In  Schriftstellern  vor  dem  Exil  kommen  aber  die  Kedare* 
ner,  mit  Ausnahme  der  Genesis,  ebenso  ausschliefslich  vor,  wie  in  noch 
späterer  Zeit  fast  nur  die  Nabatäer  1  Macc.  9,  35.  5^  25.  Diod.  v.  Sic.  3, 
42.  19,  94  ff.  Die  Rabbinen  aber  brauchen  Ketlar  wieder,  und  in  weite« 
stem  Sinne,  indem  sie  die  arab.  Sprache  meist  n^lp  }1l^  nennen.  Nach 
den  angeführten  Stellen  vgL  auch  Hieron.  zu  Jes.  42 ,  11.  wohnten  die  Ke« 
darener  südlich  von  den  Nabatäem,  die  noch  ösUich  rem  todten  Meer 
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ihre  Heerden  weideten;  und  damit  kommt  unsere  Stelle  überein.  Zuglekh 
erscheinen  sie  nach  derselben  besonders  als  gute  Bogenschützen,  wie  ihre 
Verwandten  (i  Mos.  a5,  16.),  die  Ituräer  Lucan.  7,  230.  SH.f  und  darum 
Achon  Ismael  selbst  1  Mos.  ai,  20.  -^  üeÄer  die  Construlition  von  n^j^n 
->J5  s.  zu  C.  19,  11.  n^.  zugleich  Genitiv  und  Stat,  constr.  ist  gleichsam 
als  beschreibender  Genitiv  enger  mit  lÖDp  ^u  verbinden:  die  Bogenzahl, 
indem  auf  diese  Weise  die  einzelnen  Männer  nach  der  Zahl  der  Bogen 
gezählt  werden,  gldchwie  z.  B.  i  Kön.  19,  18.  0^313  steht.  —  ^^3  ^33 
aber  ist  so  zu  fit^p  erläutemdiß  Apposition,  •^'jj  iazu  Genitiv.  Dafo  n^ 
hogenführende  Mannschaft  geradezu  bedeuten  hönne,  und  hier  bedeute,  läTst 
sich  nicht  erweisen.  ^ 


Gap,  22,    i  —  14. 

^  Weissagung  über  Jerusalem. 

DJr  Prophet  fragt,  warum  alles  Volk  die  Dächer  besteige.  Nicht  im  Kriege 
fallen  die  Einwohner  der  jetzt  to  larmerfuliten  Sudtj  ohne  Kampf  aind  die  in 
JerBMlem  sich  schaarenden  Flüchtlinge  Gefangen«  V.  1—3.  Ueber  solchen  Tag 
des  Verderbens  ist  der  Scher  untröstlicli  V.  4.  5.  Ein  feindliches  Heer  erfüllet 
das  tand,  naht  sich  der  Sudt  V.  6.  7.  Man  sieht  sich  nach  Vertheidigungsmit« 
lein  um,  besichtigt  diöTMfaoer risse,  leitet  das  Wasser  in  die  Sudt  ab,  und  bricht 
Häuser  ab,  um  die  Mauer  zu  erhohnj  aber  auf  Jeho?a  blickt  Niemand  V.  8— 
11.  Jehova  mahnt  zur  Bufse  und  Reue;  allein  das  Volk  stürzt  sich  in  Sinnen- 
genufs  aus  Unglauben  und  Verzweiflung,  die  nicht  Ycrgeben  wird  V.  12  — 14. 

Die  Abfassung  des  Orakels  von  Jesaja  unterliegt  keinem  Zweifel.  Nicht  nur 
läfsl  sich  überhaupt  nichu  gegen  dieselbe  vorbringen,  sondern  auch  die  Leben- 
digkeit und  das  Feuer  der  Rede  vgl.  t.  B.  V.  1.  5.  13.  und  die  Kraft  des  Ge- 
dankens V.  14.  lassen  uns  den  Jesaja  wiedererkennen;  und  das  ganze  Orakel  wird 
Auch  nur  aus  dessen  Ort  und  Zeit  begreiflich.  Die  Stadt,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  ist  nach  ausdrücklicher  Angabe  V.  10.  vgl.  auch  V.  5.  8.  9.  11. 
Jerusalem;  du  Ereignifs,  welches  hier  besprochen  wird,  ist  das  Anrücken  der 
Assyrer  unter  Sanherib  gegen  Jerusalem.  Diefs  gründet  sich ,  wenn  wir  den  Ab- 
ichnitt  tum  Voraus  als  acht  annehmen  dürfen,  einfach  auf  den  UmsUnd,  dafs 
wahrend  Jesaja's  prophetischem  VTirken  kein  anderes  Heer,  in  vrelchem  Krieger 
aus  Kir  und  Elam  V.  6.  dienen  konnten»  gegen  Jerusalem  jemals  anrückte;  und 
erweist  sich  bündig  durch  die  Stelle  2  Chron.  32,  2  flf.,  nach  welcher  die  hier 
^*  8 — '11.  angedeuteten  Vertheidigungsanstalten  eben  gegen  die  Ajsyrer  unter 
Sanherib  getroifen  wurden«  Endlich  ist  eben  diese  Abfassangsieit  für  den  folgen- 
den Abschnitt  V.  15  —  25.  gewifs ;  und  aus  solcher  gleichzeitigen  Abfassung  tl<* 
lein  es  zu  erklären,  dals  derselbe  dem  unsern  beigeschlossen  worden. 

Die  Rede  wufde  gespi^ocheti  beim  ersten  Einrücken  der  Assjrer  in  Juda,  alt 
die  flüchtenden  Bev^ohner  der  nlLher  gelegenen  Ortschaften  in  Jerusalem  ftnlang- 
ttn  V.  3.,  ala  voti  den  Zinnen  der  Hättser  herab  man  das  Heer  erblicken,  die 
Sehilde  glänzen  sehn  konnte  V«  e»  6.»   «iid  die  ganae  SudI  vol  Lärm  üttd  Oe« 
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Gap.  a2,   1.  255 

tüi^mel  erfüllt  ward.  Deuilich  beschreiben  VT.  3.  5*  eine  Verwirrung  und  Be> 
stünangy  wie  sie  Folge  sejn  konnte  der  ersten  sicbem  Nacbricbt  vom  Nahen 
der  Gefahr:  nicht  etwa  der  Kunde  Tom  Heranrücken  Babsake's  C.  36^  2  ;  um 
welche  Zeit  man  mit  der  Gefahr  schon  mehr  vertraut  t^ar,  die  Antulten  sur 
Gegenwehr  bereits  getroflfen  |  und  ans  den  Landstädten  sich  längst  in  Jerusalem 
zusam mengefanden  hatte. 

Das  Orakel  fallt  so  spater ^  als  C.  ad— 32.,  wo  dit  Gefahr  noch  weiter  ent« 
lernt  ist«  aber  ungefähr  gleichseitig  mit  G  33,  1  —  13.  Dafs  die  beiden  Orakelf 
welche  das  sweiundzwanzigste  Capitel  enthält  y  nicht  an  ihrem  chronologisch 
richtigen  Orte  stelgi,  erklärt  sich  daraus,  dafs  C.  28 — 3a.  euie  zusammenhan- 
gende Kette  von  Orakeln  bilden,  welche  durch  kein  fremdartiges  Stück  unter- 
brochen werden  durfte.  Voranzustellen  waren  sie,  weil  G  33 1  13  —  24.  jünger 
ist.  -  Nun  ist  freilich  auch  die  zweite  Hälfte  von  G.  22.  früher  als  die  erste  ver* 
falst  Tgl.  die  Einl.  dazu;  allein  Jesaja  konnte  dieselbe  der  ersten  nach«  und  un* 
terordnen  schon  ihrer  geringern  Bedeutsamkeit  wegen,  da  es  sich  in  derselben 
nur  um  das  Schicktal  einer  einzelnen  Person  handelt;  odtr  auch,  weil  der 
Schlufi  derselben  später  zugesetzt  wurde.  Möglicher  Weise  fkönnte  der  Zufall  ^ 
dafs  das  Wort  H^  9  ^^^^  >  ^™*  ^9  ^^**  ^"■'  Ueberschrift  erkiest,  C.  21,  17* 
im  dritten  Verse  unseres  Abschnittes  wieder  erscheint  (vgl.  auch  zu  G  22,  3.), 
den  Vf  oder  den  Diaskeuasten  zu  solcher  Anordnung  reranlafst  haben;  oder 
den  Letztem  die  theilweise  Aehnlichkeit  der  Stelle  G  21,  5.  mit  G  22,  l3« 
Wenigstens  üben  solche  Zufälligkeiten  bekanntlich  auch  bei  Ueberschreibung 
ünzelner  Abschnitte  grofsen  Einflufs.  Wahrscheinlicher  igdeis  bleibt  es  immer, 
daDi  Jesaja  den  neuen  Abschnitt  aus  Sanheribs  Zdt,  gleichsam  das  dritu  Bucli 
seiner  Sammlung,  lieber  mit  diesem  rielfach  ansgezochneten ,  gewichtigen  Ort« 
kel  bedeutsam  anfing;  und  dafs  der  Diaskeuast,  welcher  indefs  C  21,  1 — 10. 
,  anch  wegen  der  Aehnlichkeit  jener  '>^orte  G.  22,  i3.  mit  G  ai ,  5.  in  die  Nahe 
▼on  G  22,  1 — 14.  rücken  konnte,  das  mnächte  Orakel  G.  21,  1— 14.  defshalb 
an  der  jetzigen  Stelle  einrückte,  um  es  nicht  ganz  am  Ende  schutzlos  hinznstelleiiy 
sondern  es  dadurch,  da£i  ihm  noch  zwei  kleine  ächte  Orakel  folgten,  G  21,  11. 12. 
und  G.  21,  13  —  17.  unverdächtiger  geltend  zu  machen:  gleichwie  diefs  auch 
mit  G  13  —  149  23.  vor  den  Orakeln  G  I4,  23  —  27.  und  G  I4,  26  —  32. 
der  Fall  gewesen  aeyn  dürfte. 


V.  I.  [Spruch  über  das  Thal  dir  Schau.]  a) 
Wa«  habt  ihr  denn, 


aj  Die  Ueberschrift  ist  aus  V.  6.  entlehnt  vgl.  zu  C.  ai ,  1.  Mit  dem 
Namen  »Thal  der  Schau«  bezeichnet  Jesaja  daselbst  Jerusalem,  sofern 
dies  Ort  der  prophetischen  Schau,  Sitz  der  OfTenbarung  war,  und  zwar 
nennt  er  es  Thal,  weil  der  Zio^  sich  nur  durch  den  Abfall  einer  Hoch- 
ebene in  tiefe  Thaler  als  Hügel  erhebt,  so  dafs  er,  gen  Norden  in  die 
Ebene  auslaufend,  auf  den  drei  andern  Seiten  von  einem  Tiefthal  einge- 
schlossen ist,  welches  im  Osten  der  Oelberg,  viel  höher  als  der  Zlon,  m 
Süd  und  West  gleichfalls  hohe  Berge ,  dem  dorther  Nahenden  die  Au», 
sieht  auf  Jerusalem  raubend,  begrenzen,  Prohesch  a.  a.  O.  S.  42  —  44. 
Körte  bei  Paulus  II,  79  ff.    Vgl.  auch  Ps.  u5,  2.  Jer.  21,  i3. 
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25ß  Cap.  22,  i  —  3- 

Dafs  ihr  alle  die  Dächer  besteigt?  b) 
^.   Da  von  GetSs  erfüllte,  tobende  Stadt,  lärmende  Burg! 

Deine  Erschlagenen  sind  nicht  Schwerdterschlag  ne , 

Nicht  Getodtete  im  Streit,  c) 
3*   All  deine  Richter  fliehen  zusammen ; 

Sonder  Bogen  sind  sie  gefangen; 

"All  deine  Leute  sind  gesammt  gefangen, 

Von  fern  her  fliehen  sie.  d) 


h)  Die  EinMddung  V,  i.  ist  so  getroffen,  dafs  Jesaja  wie  ein  der 
Ursache  des  Tumults  ganz  Unkundiger,  gleichsam  wie  ein  Fremder,  herzu- 
tritt, um  nach  der  Veranlassung  der  allgemeinen  Bewegung  zu  fragen. 
Angeredet  ist  die  Einwohnerschaft  von  Jerusalem,  welche  die  Neugierde 
auf  die  Dächer  treibt.  —  rj^p  steht  für  «jj^j  z.  B.  C.  i4,  3i.  wohUdea 
vorangehenden  «n^  wegen,  odeir  um  des  Tifcha  willen,  vgl.  Mich,  a,  la. 

^  c)  Mit  V.  2.  beginnt  der  Prophet,  schroff  abspringend,  sogleich" seine 
Weissagung,  indem  er  von  der  vor  semen  Augen  stattfindenden  Thatsache 
ausgeht ,  dafs  sich  alles  Volk  nach  Jerusalem  hineindrängt ;  was  natürlich 
Verwirrung  und  Lärm  im  Gefolge  hat.  Doch  drückt  er  sich  in  diesem 
Vers  über  das  Schicksal  der  Einwohner  nur  noch  negativ  aus.  —  Des 
Verses  erste  Hälfte,  die  angeredete  Person  bestimmend,  zerfallt  in  drei 
parallele  Glieder,  in  d^en  erstem  das  Substantiv  zu  T\vht^  weggelassen 
und  durch  einen  an  seiner  Stelle  vorantretenden  Akkusativ  vgL  Nah.  3,  i. 
ersetzt  werden  mufste.  '  üeber  das  dritte  Glied,  T\xhv  H^l?  vgl.  C.Saf  i3. 
entscheiden  die  beiden  vorhergehenden,  so  wie  der  Zusammenhang  dahin, 
dafs  nicht  :bdu  löbliche  Stadt «  übersetzt  werden  dürfe,  sondern  die 
Grundbedeutung  läi*mend  ohne  den  gewöhnlichen  Nebenbegriff  festzuhalten 
aey,  so  dafs  HT^J?  *ls  Synonym  von  TV^)fT\  ^ß}»  Spr.  i,  ai.  erscheint  — 
Die  defere  Bedeutung  der  zweiten  Vershälfte  erhellt,  wie  schon  angedeu* 
tet  worden,  erst  aus  Vergleichung  des  folgenden  Verses.  Er  meint,  sie 
würden  sämmtlieh  durch  Hunger  umkommen  vgl.  zu  p.  14)  3o.  J^r.  14,  18., 
sie  würden  ^V^l  "hb^  ^^^^  >  ^®  "^^^  Erweiterung  des  Begriffes  von  bhn 
vgL  Spr.  7,  26.  in  der  Stelle  KlagL  4  9  9«  gcisagt  ist. 

dj  V.  3.  motivirt  der  Prophet  .semen  V.  a.  ausgesprochenen  Satz. 
Nämlich  es  drängt  sich  eine  solche  Menge  Menschen,  welche  vor  den  As- 
Syrern  Haus  und  Hof  verlassen ,  in  der  festen  Hauptstadt  zusammen  vgl. 
Jer.  35,  11.  36,  9.,  dafs  es,  wenns  zur  Belagerung  kommt,  bald  an  Le- 
bensmitteln gebrechen  mufs.  Hieran  knüpft  er  aber  sofort  den  weitern 
Satz ,  nictt  etwa ;  Hunger  werde  sie  zur  üebergabe  nöthigen ,  sondern : 
indem  sie  sich  so  innerhalb  der  Mauern  einer  festen  Stadt  einsperren, 
seyen  sie  schon  Gefangene.  Der  Vers  besteht  aus  zwei  Hälften ,  deren  jede 
wieder  in  zwei  Glieder  zerfallt.  Von  diesen  entsprechen  sich  das  erste 
und  vierte,  während  das  zweite  mit  Nachdruck  als  drittes  wiederholt  wird. 
Die  Volkshäupter  sind  noch  besonders  aus  der  ganzen  Masse ,  D'*^<iW;3^  7D » 
SU  der  sie  ebenfalls  gehören ,  hervorgehoben ,  vgl.  C.  1 ,  lo. ,  wie  sonst 
Jerusalem  noch  neben  Juda  genannt  wird  s.  zu  G.  1,  1.  Dagegen  wenn 
hier  der  Prophet  die  nach  Jerusalem  fliehenden  D^^ Vf?  durch  das  Suffix 
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Cap.  aa,  4  5.  257 

4*   Damm  spreche  ich:   schaut  weg  Ton  mir^  ich  will  bitter 

weinen ; 
Drinfft  nicht  in  mich,  um  mich  su  tr5sten 
0b  aem  Yerderben  meines  Yolhs«  e) 
5«  Denn  einen  Tag  der  VerstSrung  und  Verwustang  and  Yer- 

wirrong 
Hilt  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren  im  Thal  der  Schau, 
Der  sertrümmert  die  Wand 
Und  schallt  an  den  Berg./) 


der  Hauptstadt  eiuchreSbt ,  so  trldSre  man  diefs  nkbt  daher ,  dafs  jä  die« 
eeH>en  von  der  Hauptstadt  aus  bestellt  waren,  sondern  die  Begriffe  von 
Hauptstadt  und  Land  lallen  um  so  mehr  ausammen,  als  jetat  das  Volk  vom 
Lande  sich  eben  in  Jerusalem  sammelt  ^  ^^^  ist  AldcusatiT  der  Rich- 
tung, weil  sonst  nirgends  gesagt  w£re,  dafs  Alle  nach  Einem  Ptmhte  hin 
fliehn,  wodurch  doch  allein  die  zweite  Hälfte  Fon  V.  a.  und  die  Weissa« 
gung  gemeinschafUicher  Gefangenschaft  (HIT  PDK)  begründet  ist.  Diese 
beiden  Worte  im  dritten  Glied  sind  vereinigt  aus  den  beiden  vorhergehen- 
den; der  Wechsel  des  Subjehtes  hat  heini  Gewicht,  weil  die  Q^^^^^p  Das- 
selbe thun  und  leiden,  wie  das  übrige  Volk  —  HIJS^D  kann,  da  yq  we- 
der die  otuua  ^ffie.  beim  Passiv  ausdrückt,  noch  mit  >jAp  identisch  ist,, 
nichts  Anderes  bedeuten,  als  okne  Bogen,  Gemeint  aber  ist  nicht,  sie  hat- 
ten ^diesen  weggeworfen I  denn  sie  sind  ja  keine  Krieger,  keine  Feldher- 
ren; sondern:  ohne  dafi  der  Bc^en  gegen  sie  gespannt  wird;  gleichwie  sie 
fallen  nach  V.  a.,  aber  nicht  durch  das  Schwerdt  Zu  ^-^n  ^">d  TXOrho 
V. «.  ist  nun  noch  f||t^  getreten,  welche  drei  Wörter  wir  schon  C  ai,  i5. 
miteinander  verbuniden  sahen.  —  Die  Worte  ^fn3  pIHlD  fassen  wir,  da 
sie  denen  im  ersten  Gliede,  *^  ITT^«  parallel  sind,  als  absoluten,  nicht 
als  relativen  Sats  auf.  Das  S^jekt,  worauf  das  Relativum  sich  bezöge, 
stinde  auch  schon  au  fem,  und  da  jene  Worte  doch  nicht  von  allen 
Q^tC^  gelten  können,  so  ist  losere  Verbindung  am  Platze«  Da  sonst 
auch  die  Hebräer  den  Locativ  durch  den  Akkusativ  ersetzen  vgL  V.  n. 
C.  17,  i3.,  so  entscheidet  hier  der  Zusammeidiang;  pVTVD  ^^^  HfV  ^d 
Im  Gedanken  su  verbinden. 

ej  V.  4.  beschreibt  den  Eindruck  auf  das  Gemüth  des  Sehers.  Cr 
will ,  den  Blicken  der  Leute  sich  entziehend ,  seinen  Schmerz  ausweinen. 
Er  ist^  untröstlich.  —  Zu  ^333  ^lOH  ^gi-  C  33,  a  Matth.  i6,  75.  — 
Da  *^  nicht  nothwendig  ganzlicher  Untergang  ist,  sondern  ein  Unheil, 
eine  GalamitSt ,  welche  Jemanden  trifft ,  so  war  ein  Versuch ,  darüber  zu 
trösten,  noch  denkbar.  Ueber  gewissen  Untergang  konnte  ihn  Niemand 
Rösten,  sondern  nur  ihm  die  Gewifsheit  desselben  ausreden  wollen.  — 
Den  Ausdruck  ^jj  fq,  stehend  Ar  >jpj;,  nicht  für  y^y  ^y^  Rieht  14,  16. 
erklare  man  nach  S.  9.  oben. 

/)  y.  5.  gibt  den  Grund  an  von  V.  4m  ^nch  ^rachlich  denselben 
durch  >p  einftlinrend ,  als  Fortsetzung  und  weitere  Erörterung  von  V.  a.  3. 
Jesi^  beschreibt  in  diesem  Verse  Gegenwart  vgl*  V.  a.;  diesen  Tag  hat 
oder  halt  [vgl*  zu  der  Gonstruktion  G.  2,  12.  34,  6.  Jer.  469  10.]  Jehova 
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268  Galp.  i^,  6. 

6.   Elam  trügt  den  K6cHer , 

Mit  Wagen,  Fufsyolli,  Reitern; 
Und  Kir  enthallet  den  Schild,  g) 


eben  jetzt.  Die  drei  Genitive  ):i^  nölHD  entsprechen  den  drei  GHedem 
der  ersten  HäHte  von  V.  a.,  itnd  muHiten,  da  sie  nur  die  Verwirrtu^  und 
den  Lärm  in  der  Stadt  bezeichnen,  C.  37,  3.  durch  ^rhere  Augdrücke 
ersetzt  werden.  HD^riD  ist  allgemeine,  hejfitg-e  Bewegung,  Aufruhr,  vgl. 
z.  B.  Ruth  1,  19.  Qon»  Sach.  14,  i3.  1  Sam.  14,  20.,  wie  er  Folge  einer 
n*Jin  §•  Ä.  p.  V.  16.  seyn  kann.  Bestürzung  bedeutet  das  Wort  nie. 
nOW  DV  dagegen  konnte  ein  Tag  woM  heifseh,  an  welchem  z.  B.  Häu- 
ser abgebrochen  wurden  V.  10.,  an  welchem  diie  Arbeiter  an  der  npD 
V.  11.  die  königlichen  Gärten  zertraten  u.  s.  w.  —  "^p.lpÖ  übersetze  maA 
nicht :  njan  zertrümmert  (die  Stadtmauer).  Der  Prophet  weissagt  hier 
liicht,  sondern  beschreibt  Gegenwart,  und  zur  Belagerung  kam  es  nlei. 
Vielmehr  ist  das  Wort  auf  Qj>  zu  beziehii,  der  Ausdruck  aber  aus  dem 
sogleich  Folgenden  zu  erläutern.  Der  Prophet  will  sagen :  die  Luft  er- 
schallt von  einem  solchen  Lärm  und  Getöse,  dafs  ihre  Erschütterung 
Wände  einSturzen  lafst,  vgl.  die  ähnliche  Hyperbel  1  Kön.  1,  4a  Diefs  ist 
^rl^  nWT-  ^*"  konnte  für  etwas  Aehnliches  wohl  sagen  ^fp  Q'*^Tf  C. 
a5,  4'»  aber,  ohne  unverständlich  zu  werden,  "nichi  ttwa  nur  "^p  £yf^. 
Dem  Parallelismus  gemäfs  ist  auch  1^^  für  das  Partie,  cu  halten,  flr 
Jßlf'D  stehend  Ew.  §.  204.  in  der  Form  Qjp  Ew.  %.  364.,  ^gl«  SlTl  Ez.  18,  7, 
nStn  J«'«  4»  3i.  Unter  dem  Berg  ist  vermuthlich  der  Oelberg  zu  ver- 
stehn,  von  welchem  das  Getöse  zuruckhallte.  j;^,  eig.  schreien,  ist  auch 
darum  gut  gewählt ,  weil  der  Tag  gleichsam  als  Person  auftritt 

g)  V.  6.  7.  endlich  bringen  die  Veranlassung  dieser  Verwirrung  und 
dieses  Lärms  in  Jerusalem  nach:  das  Anrücken  eines  feindlichen  Heeres. 
Elam  war  nach  unserer  Stelle,  wofür  auch  G.  ti,  n.  spricht,  den  Assy- 
rem  noch  lülterworfbn ,  und  hatte  das  Beispiel  der  Meder  Her.  »,  95.  noch 
nicht  befolgt.  Diese  waren  viel  früher  von  Assyrien  abgefallen,  vgl.  Einl. 
au  C.  a4—^*  ^ind  ^"d^  %  KÖn«  18,  11.  ist  woM  überhaupt  das  Land  jen- 
seits des  Tigris;  vielleicht  speciell  für  Elam  gesetzt.  *yn  ist  vermuthlich 
Land  und  Volk  am  Flusse  Kur,  der  in  das  caspische  Meer  flieTi^t  s.  Gese- 
nius  z.  d.  St.  Auch  die  Krieger  aus  Klr  führten  den  Bogen,  und  die  Ela« 
miter  den  dazu  gehörenden  (2  Chron.  14,  7.)  kleinen  Schild,  ^^,  Sie 
waren  beiderseits  leicht  bewaffnet)  und  die  Vertheilung  ist  hier  dieselbe, 
wie  Jcr.  46,  9.  —  Da  vor  m>y/n)p\  die  Gopula  wohl  mit  Recht  fast  in 
allen  Handschriften  fehlt,  so  kann  nicht  vmit  Wagen  voll  Mannschaft« 
Übersetzt  werden,  sondern  D1{<  ist  dem  ^^j'n  coordinirt,  und  bedeutet 
Leute,  Mannschaft,  im  Gegensatze  zu  2^1*,  Wagen,  worunter  natürlich 
die  Mannschaft  desselben  ndtbegriffen  ist,  und  zu  Q^^t^Sl,  Beittr  oder 
Rosse,  die  natürlich  als  gerftten  gedacht  werden.  Somit  steht  Q*^^  im 
Sinne  von  "h^y*  IMe  drei  Gattungen  Krieger  stehn  so  beisammen,  wie 
Jen  46,  3.  Mit  dem  Enthüllen  der  Schilde  ist  das  Wegnehmen  der  leder* 
nen  Ueberzüge  gemeint ,  Caes.  de  i,  G.  2,  1/. 
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Cap.  aa,  7  —  9.  25fl 

7.   Deine  sdhSnsten  Thäler  sind  roll  ron  Wagen , 

Und  die  Reiter  nehmen  Stellung  ein  gegen  das  Thor«  h) 

8-.   Und  er  nimmt  weg  die  Decke  Judas;  i) 

Und  du  schaust  an  de^i  Tage  nach  der  Rüstung  im  Waldfaause. 

9.  Und  ihr  seht  die  Risse  der  Da?idsstadt,  dafs  ihrer  riet  5  k) 
thr  fasset  die  Wasser  des  untern  Teiches,  l) 


k)  Die  Wa^en  fUiren  natürlich  einher  in  den  Thälem;  diese  werden 
ron  ihnen  erffillt,  und  durch  Rader  und  Hufe  rerwöstet.  Defswegen  ist 
ahsichtüch  nrpp  heigetetet  ^  ^iptt^  ^^  eig.  sie  stellen  Stellung ,  indem 
j^  nicht  für  äen  Infin.  abt«,  der  ohne  Grund  steigern  würde,  su  halten 
ist.  XX^)^  ist  Stellung  emnehmenj  sich  Hellen  Ps.  3,  7.  vgl.  Q^  i  Sam.  i5,  a., 
und  hann.sich  durch  den  eigenen  Begri£P  ins  Substantiv  uragesetet  ergän* 
xen.  Dieser  Alütusativ  steht  in  lebhafter  Darstellung  vor  dem  Verbum, 
während  das  Subjeht ,  im  Gogensats  stehend  su  ^^y^ ,  abgerissen  den  Satx 
beginnt.  £s>  scheint,  dafs  sich  bei' dieser  erstmaligen  Berennung  der  Stadt 
eine  Abtbeilung  Heiteret  dem  Tbore  gegenüber  ,^  weiches  iiir  das  Ephraims- 
thor eu  halten  ist,  aufgestellt  hat. 

ij  Von  der  Beschreibung  des  drohenden  Heransugs  der  Feinde  wen- 
det sidi  der  Seher  su  den  Vertheidigungsmitteln,  welche  Juda  eum  Em- 
pfang der  Feinde  bereit  hält.  Jetzt  endlich  gehen  den  Judäern  die  Augen 
auf,  und  die  Decke ,  welche  ihren  Augen  das  unvermeidlich  Kommende 
irerbarg,  f^t  jetst,  wo  es  da  ist  vgl.  0.  29,  la  18*  rrn^  ist  eine  Augen- 
decke I  Mos.  so,  16.  Die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  erhellt  schod  aus 
der  geschiditen  lYendung,  nut  welcher  tCfS^J  angehängt  ist  Subjekt  au 
diesem  ist  JTuda,  su  ^^^j  entweder  Jehova,  oder  D^>  V.  5.,  auf  welchen 
i>^^t  (itinn  DVD)  ^3s  nicht  als  Eukünftig  aufzufassen,  surückgewiesen  wird 
vgl.  z.  B.  3os.  10,  i4*  Von  Beschimpfiuig  durch  Aufhebung  des  Schleiers  (?) 
ist  hier  überall  nicht  die  Bede.  —  Mit  Recht  läfst  sie  der  Prophet  sunächst 
nach  dem  Zeughaus  sich  umsehn.  Diefs  nämlich  war  i^n  H^^} ,  das  Haus 
vom  Walde  Libanons,  vgL  S.  106. 

kj  Fortsetzung.  Die  Davidsstadt  ist  Zion  im  engern  Sinn  vgl.  s  Sam. 
6,  7.  9.,  der  südlichere  und  höchste  Theil  Jerosalems,  von  einer  beson- 
dern Mauer  umgeben.  Diese  hatte  man  vermuthlich  da ,  wo  sie  als  "^J^n 
nUtD^n  2  Ron.  ao,  4-  die  Daviflsstadt  von  der  Unterstadt  trennte,  serfallen 
lassen,  weil  die  letztere,  auf  welche  zunächst  von  der  Nordseite  her  An- 
griffe zu  erwarten  standen,  selbst  wiederum  durch  eine  Mauer  geschützt 
war.  Eii^e  Wiederherstellung  dieser  Mauer  durch  Hiskia  erwähnt  die 
Chronik  a  jChr.  83 ,  5.  —  Da  unter  "yy  hauptsächlich  auch  die  umschlies- 
sejide  Mauer  zu  verstehen  ist ,  $.  zu  G.  1 ,  8. ,  so  war  "D)9ln"^Jpp!5  ^^ 
schreiben,  unnöthig.  --  Zu  Jj^n  >5  ist  das  Subjekt  als  Objekt  durch /An- 
^to^  verfuiag^ommen. 

l)  Ein  erstes  Geschäft ,  wenn  man  eine  Belagerung  besorgte ,  mufste 
seyn,  das  lairfende  Wasser  in  die  Stadt  abzuleiten,  oder,  wo  solches  nicht 
^^f^  9  dasselbe  cu  rersehütten ,  wie  das  Hiskia  nach  s  Ohron.  da ,  3.  4« 
ttmer  alldem  mk  dem  Hidron,  vermothlich  auch  ndt  der  Draehenquclle 
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260  Cap.  23 1  to.  ii. 

lo.   Die  Hä'usdr  JenUalems  mustert  ihr, 

Und  brechet  die  Häuser  ab,  um  die  Hauer  so  erhfihn.  m) 
11*  Und  ein  Becken  macht  ihr  zwischen  der  Doppelmaaer 

Für  die  Wasser  des  alten  Teiches;  n) 


Neb.  s,  i3.  tu  8.  w.  gethan  hat»  Der  hier  genannte  untere  T^ich  vgL  8. 76., 
im  tiefen  westlichen  Thale  liegend,  empfing  sein  Wasser  von  der  ^^Ila 
Siloah ,  und  hiefs  daher  auch  später  Teich  Siloah  Tg|.  S.  95.  96.  Das  Was- 
ser von  dieser  Quelle  wurde  jetzt  gefaist,  d.  h.  es  wurde  dafür  gesorgt, 
daHies  nicht  ferner,  die  T\byD  durchlaufend,  den  aufser  dem  Bereich  der 
Mauern  liegenden  untern  Teich  füllte )  vgl.  Anm.  n).  y^  ist  synonym  aüt 
^QM  ^S^  ^  ^^^"^^  '4«  >4*  und^S.  i58. 

mj  Die  Belagerten  bauten  die  Msuer  jedesmal  an  demjenigen  Punkte 
höher,  g^n  welchen  die  Feinde  eben  allmählig,  bis  er  in  der  Nähe  der 
Mauer  ihr  an  Höhe  gleich  komm^,  sich  erhebenden  Angriffiswall  schütte- 
ten, Jahn  Arch.  II,  s,  S.  49^  ^  Z^  jenem  Behuf  brachen  die  Belagerten 
nah  belegene  Häuser  ab  Jer»  33,  4* »  was  hier  vorläufig  geschieht ,  um 
Bausteine  bei  der  Hand  zu  haben.  Gemeint  ist  a.~  u.  St.  die  nördliche 
Mauer  ygl.  S.  76.,  und  die  dieser  zunächst  stehenden  Häoser.  ^  Diejenigen, 
welche  diefs  Schichsal  treffen  sollte,  wurden  ausgesucht,  —  *^|in  ist  sieh 
etwas  im  Einzelnen  anmerken,  daher  zählen,  auch  mustern.  G.  33,  18.  Viel- 
leicht aber  wurden  die  Häuser  wirMich  abgezählt,  gleichsam  deeimirt,  und 
je  das  so  und  sovielte  niedergerissen.  —  IJ^HI^l  steht  fttr  ?|ia!\pj,  intern  ^  j 
obschon  mit  einer  Muta  assimilirt  Tgl.  su  0. 16,  4*9  hei  SchVa  ausfiel :  'was 
bei  ^  in-l)^  häufiger  Forhommt  Tgl.  Jer.  6,  28.    üj^SlEJi  ^w.  S.  aid.  Anm.  i* 

nf  Der  alte  oder  obere  (G.  7,  3.)  Teich,  welcher  sein  Wasser  Ton 
der  südlicher  liegenden  Quelle  Bogel  erhielt  ygL  S.  98.,  lag  aufserhalb  der 
Mauern  in  der  jetzigen  IMeustadt.  Auch  seine  Wasser  wurden  daher  ab- 
geleitet, und  eine  nPDf  d.  h.  np^p«  welchen  Ausdruck  Jesaja  mit  Recht 
absichtlich  Termeidet,  fär  dieselben  gemacht  »innerhalb  der  Doppelmauer.« 
Dieser  Ausguck  findet  sich  noch  a  Bön.  s5,  4*  «1®'*  39  9  4*9  ^^h  welchen 
Stellen  die  zweite  Mauer  hraft  des  Zusammenhangs  im  Südwesten ,  oder 
Süden  der  Davidsstadt,  und  ewar  in  der  Nähe  des  königlichen  Gartens 
befindlich  war.  Dieser  lag  noch  nördlich  Tom  »gemachten  Teich«  In  der 
Nähe  ^es  Teiches  Siloah  Neh.  3,>i5.  16.,  wie  natürlich,  bei  der  königli«» 
chen  Burg,  die  auf  der  höchsten  Spitze  des  Hi^els  lag,  und  Ton  wo  Stu- 
fen zum  Garten  hinabgingen  TgL  Neb.  is,  07.  Diesen  Garten  nebst  der 
ihn  bewässernden  Quelle  Siloah  mochte  die  zweite  Mauer  noch  einschlies- 
sen,  nicht  aber  den  Teich  Siloah,  dessen  Wasser  man  in  diesem  Falle  nicht 
hätte  fassen  müssen;  und  sie  ist  mit  der  » Mauer  des  Teiches  Siloah«  Neh. 
3,  i5.  um  so  weniger  identisch,  als  ebe  Doppelmauer  nach  denvExfl  über- 
haupt nicht  mehr  aufgebaut  wurde.  Wohl  aber  ist  es  dieselbe  äufsere 
Mauer,  deren  Erhanung  2  Ghron.  33,  i4*  dem  Manasse  zugeschrieben  wird, 
welcher  sie  TermutUich  ausbesserte  und  weiter  führte.  Sie  reichte  Tom 
\Vesten  südlich  herumlaufend  bis  zum  Fischthor,  so  dafs  sie,  was  ihr  Er- 
bauer wohl  bezweckte ,  beidß  Quellen  einschlofs.  Innerhalb  nun  dieser 
zweiten  Mauer  sind  aus  der  spätem  Zmt  zwei  Teiche  bekannt,   1)  in  dsr 
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Cap.  22,  ii.  12.  26i 

Aber  ihr  bliebt  nicht  auf  den,  der  et  gelhan. 
Nach  dem,  der  et  entwarf  in  der  Fem\  sehet  iht  nicht  o) 
la.   Ea  nift  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren  an  dem  Tag 
Za  Weinen  und  zu  Trauer, 
Zmn  Sdieeren  des  Haart,  za  Giirtang  des  Sackt;  p) 


Schlacht  ewischen  Zion  und  Moria  am  Scliafthor  der  Bethasda  Job«  5«  i., 
▼ermutldich  identisch  mit  dem  unbeautsten  Bend,  welches  Prokesch  a. 
a  O.  S.  68.  unter  dem  Becken  der  Quelle  Bogel  fknd,  i)  die  TVÜffV  rO^ 
Neh.  3,  i6.,  welche  alldn  hier  gememt  seyn  kann  FgL  %  Kon«  to,  ta  Ton 
Hisida:  n3"Dn  HK  lÜffy*  Sie  führte  diesen  Namen  im  Gegensats  su  den 
beiden  andern»  welche,  nicht  erst  in  der  hislorlscben  Zeit  mit  KuntI  und 
Anstrengung  angelegt,,  für  das  BewuTstsejn  der  Nachkommen  nicht  »ge- 
macht«, sondern  eben  Torhanden  \?aren.  Diesen  Teich  nun  glaubt  Pro* 
betch  a«  a.  O.  S.  66.  in  einen^Bend  wieder  aufgefunden  su  haben,  we^ 
ches  da  liegt,  wo  die  tiefb,  westliche  Thalschlucht  sich  nach  Osten  wendet. 
Damit  harmonirt  allerdings  die  Stelle  Neh.  3,  i6.;  allein  an  demselben 
Flatse,  ebenfalls  südlich  Fom  Quellthor,  lag  der  »Teich  des  Bönigs«  Neh. 
a,  14.,  des  Königs  Salomo,  wie  man  spSter  glaubte,  Joseph.  J.  Kr.  V,  4f 
V  3.)  und  diese  Namen  bezeichnen  also  wohl  dasselbe.  Wenigstens  hat  ja 
nach  unserer  Ansicht  ein  König  die  pm(yy  gemacht;  und  ^eicherweise 
hiefs  auch  ein  ßumemfossäe  in  Mesopotamien  TorofA^^  ßa^iXtio^  Strab.  p. 
io6i.  Fale.,  NaarmaUJia  Amm»  MarcelUn,  24,  S,  Dafs  hier  unsere  DIpO 
zu  suchen  ist,  erhellt  endlich  auch  aus  a  Chr.  3a ,  3.  Nach  dieser  Stella 
rerdämmte  Hiskia  den  obem  Abflufs  der  Wasser  Gihons,  und  leitete  sie 
abwarU  dem  Westen  au  von  dar  DaWdsstadt.  Zugleich  aeigf  die  Stelle, 
dal's  prr;!  eig.  Name  die%  Wassers  überhaupt  wi^r,  das  aus  ewei  mit  einan- 
der in  Verbmdung  stehenden  Quellen  (Bitter  Erdkunde  II,  419.  Tholuek 
Beitr.  S.  i3i.)  herrorsprudelte.  Nun  erklSrt  sich  auch  jenes  vj«  V.  9. 
£s  bestand  einfach  im  Verstopfen  oder  Zumauern,  so  dafs  die  Wasser  von 
nun  an  ebenfalls  durch  die  Quelle  Bogel  herrorkamen,  aber,  da  zugleich 
deren  Weg  nach  Norden  rerSSrnrnt  war ,  gen  Süden  und  im  Süden  west* 
wSrts  in  das  neue  Becken  flössen.  Fälschlich  denkt  auch  Geseniut  S. 
690.  an  eine  unterirdische  Wasserleitung,  welche  man  f^r  die  Wasser  das 
untern  Teiches  durch  den  Felsen  Zion  brach.  Das  war  unnöthig,  wtre 
schwer  zu  bewerkstelligen  gewesen;  und  ffislda  hat  nach  a  Kön.  ao,  aa 
nur  Eine  nfpyfl»  '^'c  »^m*  I^ne  n3"0,  gemacht,  innerhalb  der  zwaiten 
Mauer ;  und  hat  eben  dadurch  Tgl.  d.  a.  St. ,  das  Wasser  in  die  Stadt  ab- 
geleitet. 

o)  Gegensatz:  dorthin  schauen  sie)  aber  dem  Jehova,  welcher  das 
Alles  über  sie  heraufgefOhrt  bat ,  gönnen  sie  keinen  Blick.  AOt  Fleifs  sind 
dieselben  Veri>a  gewählt ,  wie  V.  fiL  9.  —  «^^  bedeutet  etw<u  im  Gedanken 
vollenden.  Tgl.  C.  46,  il.  37 ,  a6.,  wie  n^:^  im  Tillen  vollendet,  Beechlos* 
*^  ^eyn.  Der  assyrische  Angriff  ist  ein  Ton  Jehoya  längst  Beschlossenes, 
was  er  jetzt  ausführt  [r\ilfyy 

f)  Dadurch  gerade,  dafs  Jehova  diese  Calamität  herbeigeführt  hat, 
fordert  er  va  allgemeiner  Trauer  auf,  als  dem  Zeichen  der  Beue  über  die 
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8$g  Cap,  32,  i3,  i4- 

i3.    Aber  sieh'  da,  Lust  und  Freude! 

Sie  würgen  Rinder,  schlachten  Scbaafe. 

Sie  essen  Fleisch  und  trinlien  Wein:  -— 

» Gegessen  und  getrunken !  morgen  sterben  wir  doch  I «  q) 
i4*   Enthüllt  hat  sich  meinem  Ohr  Jehova  4er  Heersofaaar^: 

n^  Nicht  wird  euch  diese  Sünde  yerziehn ,  bis  ihr  sterbt !  « 

Spricht  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren.  r) 


Sünden,  welche  diesen  Akt  Jehova's  provocirten.  Durch  solche  Beeeigoog 
der  Reue  ranfste  ein  Gottvertrauender  hoffen,  seinen  Zorn  zu  versöhneu 
Teil.  'S ,  8.  9. 

q)  Aber  dieses  Vertrauen  auf  Jeho?a's  Gnade  ist  nicht  da.  Währeni 
Jene  V.  8  — 11.  aus  eigener  Kraft  ohne  Jehova's  Beistand  zu  widerstehen 
gedenken ,  sind  hier  Andere ,  welche  an  Kettung ,  tmd  an  ihrem  Gott ,  von 
dem  sie  freilich  allein  kommen  könnte,  verzweifeln.  j(!9icht  frevles  Spotten 
über  Gottes  Strafgerichte  (Gesenius),  sondern  der  natüHiche  Sinn,  der 
Unglaube  wird  gerügt  vgl.  S.  83,  Sie  verzweifeln  an  Jehova's  Wirksam- 
keit, an  Willen  und  Kraft  Jehova's,  zu  helfen.  Darum  eilen  sie,  den  klei- 
nen Rest,  die  wenigen,  noch  Übrigen  Tage  ihres  Lebens  in  sinnlicher  Liist 
SU  geniefsen :  wie  die  Matrosen  des  bald  scheiternden  Schiffes  über  die 
B  rannt  weinfasser  herfallen ,  oder  Leute ,  die  den  Weltuntergang  erwarten , 
ihr  Vermögen  vorher  in  Frölüichkeit  aufzuzehren  trachten.  Schön  ist  der 
Gegensatz :  statt  Zerknirschung  Herzensfreude.  —  Die  ersten  Infinitive'  sind 
historische,  hier  ganz  am  rechten  Platz,  weil  es  abgesehn  von  den  Perso- 
nen ,  darauf  eben  ankommt ,  dafs  die  Handlung  geschieht  Ew.  ^.  489.  Die 
Satze  von  H*)*in  bis  J»  sind  sich  vollkommen  parallel  j  der  dritte  entspricht 
dem  ersten,  der  vierte  dem  «weiten;  der  dritte  setzt  die  beiden  ersten 
voraus,  und  da  ohnehin  schon  1(^3  sich  auf  *^p3  reimte,  so  wurde  wegen 
DlTO^  auch  die  Form  nlHl^  beliebt  (vgl.  C.  42,  20.  KVi,  2  Sam.  6,  30. 
m^Üi  wegen  n1^Iin)>  wofiir  nachher,  weil  jener  Grund  wegfallt,  wieder 
die  regelmäfsige  Form.  Mit  Recht  wird  in  den  folgenden  Worten  ^DJC 
int^l  das  jedesmalige,  vorher  genannte  Objekt  weggelassen.  Sie  bilden, 
wie  niDJ  zeigt »  ^"^d  die  Verss.  richtig  erklären ,  eine  möglichst  kurz  aus- 
zudrückende Selbstaufforderung :  lafst  uns  essen  ff.  So  für  den  Imp«  der 
ersten  Person  steht  der  Inf.  absol.  auch  1  Kön.  22,  3o.  —  '^HD»  Äuch 
überhaupt  für  ttütünfitg  gebraucht,  steht  beispielsweise  ftir:  an  einem  äer 
miokittn  Tage. 

r)  Mit  den  letzten  Worten  des  vorigen  Verses  enthiillte  entweder 
Jesaja  den  geheimen,  ihrem  Thun  zu  Grunde  liegenden  Gedanken,  oder 
auch  sie  sprachen  solche»  wirklich  au* :  gleichviel !  <Kese  Sünde  urird  ümen 
nicht  verziebn,  bis  sie  steigen,  J.  h.  überhaupt  nicht.  Zugleich  lie^t  in 
den  Worten ,  dafs  sie  dieselbe  mit  ihrem  Tode  büfsen  sollen.  Wir  haben 
hier  eine  Parallele  für  die  Lästerung  des  heiligen  Geistes  Matth.  12,  ds«, 
die  einzige  Sünde,  welche  nicht  vergeben  wird.  Auch  hier  ist  die  Kode 
vom  Unglauben  an  Gottes  Wirksamkeit  auf  Erden,  d.  h.  an  den  göttlichen 
Geist,  -r-  Das  Targum  versteht  hier  nach  späterem  Dogma  den  zweiten  Tod. 
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Cap.    an,    i5  —  25. 

Orakel  ^•^•n  den  BßAmion  Sebna. 

Den  königlichen  Hausmeitter  Sebna  fragt  der  Prophet,  wtrum  er  tich  doch 
SU  Jemtalem  ein  Grabmal  bauen  lasse,   da  Jehova  ihn  von   Minem  Posten   hin«' 
weg  in  ein  weitet  Land  su  achleudern  gesonnen  aey  V.  l5«— 19*    An  seine  Stellt 
werde  ein  Anderer  kommen ,   Eliakiin ,    ein  besserer  Verwalter ^   nnd   die  Stelle 
dauernd  behalten  Y.  20  —  23.      An  diesen  aber  wird  sich  seine  ganze  Verwandt- 
scliaft  hangen;  er  einst  auch  weichen  müssen ,  und  mit  ihm  die  letztere  Y.  24.  S5. 
Dieses  Orakel,  gegen  eine  einzelne  Perton  gerichtet ,  wie  wir  deren  mehrere 
Beispiele  in  der  Bibel  haben  vgl.  Am.  7>  17«  Jer.  20 1  1.  ff.,   hat  tich  in  tofem 
Bftchweisbar  erfüllt,   da{s  wir  einige  Zeit  nach  der  Epoche  des  vorigen  Abtchnit- 
tet  den  Eliakim  wirklich  die  Würde  des  Hansmeistert  bekleiden  tehen^  wahrend 
8ebaa  das  Amt  des  n$D  >°nc  ^^^  C.  36,  3.  37 >  2.    Da  nun  der  vorige  Abtcknitti 
welchem  der  unsere  beigeschlossen  wurde,  vor  die  Handlnng  C  36,  a.  ft  fliUt,  der 
Prophet  auch  nicht  von  einer  Wiedereiotetzung  Eliakimt   in  dat  Amt  det  Haut« 
meisters  redet  ,^  so  ist  unter  Orakel  früher  anzutetzen,  alt  die.O.  36«  C  erzahlte 
Begebenheit,  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Weittagung  C.  23,  1  — 14.     Jedoeh 
immerhin  noch  etwat   früher.      Zur  Zeit   nämlich   det   vorangehenden   Capitelt 
ieierten  wohl  die  Arbeiter,    welche  hier  V.  15.   die  Grabttatte  Sebna't   (auf%er- 
lialb  der  Mauern)  in  Feiten  hauen.      Ferner  deutet  die  Art  und  Weite,  wie  V. 
16.  der  Prophet  von  Sebna't  Exil  und  umtchreibend  vom  Ort  dettelben  tpricht, 
darauf  hin,  dafs  die  Atsyrer  noch  nicht  im  Lande  standen;, sowie  überhaupt  dat 
ganze  Orakel   auf  die  Erwartung  gegründet  ist,   daft  die   Atsyrer  zum  Schreck 
und   Verderben   der  ihnen    abgeneigten   Parthei ,    welche  den  König  zun  AbAiU 
verführt  hatte  2  Kon.   18,  7.,    herbeieilen  werden.      Wenn  Sebna  (von  den  As« 
tjrern)  ins  Exil  geführt  werden   und  dagegen  Eliakim  seine  Stelle  erhalten  soll, 
ao  läfst  sich  das  nicht  wohl  anders  erklären,  als:    Sebna   gehörte  zur  antiassjri- 
tchen,   ägyptitch  gesinnten    Parthei    (vgl.   die  EinL  zu  C.  28  —  33.),    war  viel« 
leicht,   wofttt   ihn  teine   hohe  Stellung  am   Hofe   geeignet  machte,   ihr  Haupt; 
Eliakim  aber  zahlte  2U  den  Vernünftigeren ,  welche  wie  der  Prophet  zu  Unter- 
würfif^it  gegen   Astjrien    riethen ,    und   darin  das  wahre  Wohl   des  Landet  er. 
kannten.     Jetaja  erwarteti  die  Atsjrer,  mit  Uebermacht  einrückend,  würden  die 
ihrem  Interesse  feindseligen  Grofsen  mit  sich  hinwegfübren  vgl.  Jer.  20,  6.,  da- 
gegen die  I^eute  ihrer  Parthei  im  Lande  belassen  vgl.  Jer.  40,  4.,  welche  sodann 
der  König,    durch    den   unglücklichen  Erfolg  der  entgegengeseuten  Bathschläge 
von    dem   bisher   befolgten   Wege  abgeschreckt ,    zu    den  höchsten   Würden   im 
Staat   erheben ,    ans  welchen   er   seine    nächsten  Rathgeber  sich  erwählen   wird  ', 
wenn  anders   der  Prophet  nicht  auch    die  Wegführung  des  abgefallenen  Königs 
und  Einsetzung  eines  andern  ahnte,  vgl.  2  Kon.  24,  l5. 

Offenbar  später  zugesetzt  ist  der  fünfundzwanzigtte  und,  der  ihn  motivirt, 
der  vierundzwanzigste  Vers.  Nicht  mehr  V.  23. ,  dessen  erste  Hälfte  im  Grunde 
*n  V.  25.  im  Widerspruch  steht,  und,  wäre  sie  nicht  schon  geschrieben  gewe- 
sen, später  gewifs  nicht  zugesetzt  worden  wäre.  Wir  brauchen  nicht  anzHneh* 
men,  dafs  Eliakim  inzwischen  ebenfalls  abgesetzt  worden,  und  V;  25.  ex  eventm. 
geweissagt  sey,  sondern  nur,  dafs  Eliakim  die  neu  überkommene  Gewalt  zu  par- 
theiischer  Bevorzugung  und  Versorgung  seiner  Familie  mifsbraucht  hat.  Ver- 
■Bttthlidi  hat  auch  V.  23.  zu  Schlufs  urtprünglich  nicht  V^»  wodurch  V.  24. 
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«64  qap.  22,  i5..ta 

eingeleitet  wird ,  tondero  in  tdiönew  Gc^nsatze  %ü  V.  16  Schluls  V^IK  ge- 
standen;  oder  aber  die  ganae -zweite  Hälfte  von  V.  23.  fehlte  früher »  und  war 
dnrch  HDT  HliT  ^D*  womit  das  Orakel  auch  in  Miner  gagenwartigeox  Gestalt 
schliefst,  ersetzt.    Im  Uebr.  s.  die  Erklärung.  « 


y.  i5.  Abo  sprach  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren : 

Gebe  hin  zu  diesem  Beamten, 

Zu  Sebpa,  dem  Hjaosmeister :  a) 
i6.   Was  hast  du  hier,  und  wen  hast  du  hier, 

Dafs  du  dir  hier  ein  Grab  aushauest, 

Aushauend  in  der  H5he  dein  Grab, 

Höhlend  dir  iu  den  Fek  ?ine  Wohnung  ?  6) 


aj  Jesaja  Temahm  den  Befehl  JehoTs's,  während  er  uch  gerade  in 
der  Nfihe  Sebna's  befand ,  der,  wie  es,  scheint ,  seine  Arbeiter  beau&ich« 
tigtc.  Daher  hier  njH  —  ÖD  i*t  der  allgemeinere,  weitere  Begriff,  wel- 
chen' das  folgende  n^^n  ^JIL  ü^i^  verengert  Schon  diese  Bemerhung  al- 
lein  beweist,  dafs  der  jjD  nicht  mit  dem  *l^Dn  Hjn  kombinirt  werden 
darf,  welcher  i  Kön.  4»  3*  ^  neben  dem  Hausmeister  vorkommt;  und  so 
ist  denn  auch  die  Vergleichung  von  p^DH »  erweicht  für  }>3t^n »  v^^raui 
^eyn  mit  etwas  ikler  Jemanden,  su  unterlassen.  "Vielmehr  pQ  bedeutet 
dwifin,  Nutzen  schaffen  HL  i5,  3.  aa,  a.,  und  T)y$ü  >  ^<^^  * »  ^•4«  i^ 
iUe  osif  jitn  Nutzen  sieht,  H^irthsdutfterin ,  ^gerin.  Das  Wort  ist,  wie 
namentlich  aus  r)t33pD  ^  ^^^  ii,  i.  erhellt,  verwandt  mit  OJD  '^'^  pn« 
^1^,  und  jene  beiden  stehn  for  p^,  wie  ^^Q  ^r  hG2%  3fc^5  ^^  ttQJt 

}C^  fßr  It^^,  indem  der  ZiscUaut,  TgL  das  TOhallose  n  des  PräformatiTS 
nn  bei  Zischbuchstabea ,  gerne  vor  die  Muta  tritt,  zunächst  nimlich  vor 
die  TOcallose:  wodurch  sich  die  Aussprache  erleichtert.  |jD  wäre  also 
eig.  Verwalter,  Vogt,  und  swar  ist  hier  derjenige  gemeint,  welehept  au^ 
nächst  die  Aqfsicht  über  das  hdni^iche  Hauswes^  oblag,  dessen  Befog-> 
Hisse  sieb  aber  vermutblich,  wie  die  des  fränkischen  mo/or  i£omu# ,  viel 
wdter  erstreckten«  Darauf  fährt  wenigstens  V.  ai.  \  auch  saugt  dafür  die 
Stelle  a  Chr.  26,  ai,$  und  Jes.  36,  3.  27,  a*  ist  der  Hausmeister  vor  dem 
dchreiber  und  Kanzler  genannt.  Salomo  suerst  hatte  diese  Stelle  geschaf- 
fen ,  und  ewar  noch  vor  Erbauung  des  Tempels ,  so  dafs  also  die  Erklä* 
rung  d^  Ghaldäers ,  welcher  p>3  vom  Tempel  versteht ,  um  so  sicherer 
fidsch  ist.  —  Der  Name  Sebna  bietet,  wenn  man  ihn.  nicht  aus  3^  und 
K^  susammeagesetEt  denken  will,  keine  passende  Et^rmologle.  ^_  könnte 
die  Endung  des  syr.  Stat  emphat  seyn)  und  vielleicht  war  Sebna  ein'mifs* 
vergnügter  Syrer ,  der  aus  smem  den  Assyrern  imterworfenen  Vaterlande 
nach  Jerusalem  gekommen  war,  und  hier,  was  ohnehin  wahrscheinlich  ist, 
dem  assyrischen  Interesse  entgegenwirkte. 

h)  Sehr  wohl  stimmt  su  dieser  Hypodiese  die  Frage  des  zweiten 
Verses,  welche,  dafs  er  keine  FamUie  in  Jerusalem  hatte,  mvohrirt.    I»- 
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Cap.  22 f  ly.  i8. 

17.  Sieh«  JeboTa  •cUetideti  dich  tcUeiidernd ,  Meotch , 
Und  fasset  didi  fest. 

18.  Wickelnd  wickdt  er  siim  Wickel  dich. 
Wie  einen  Ball,  in  ein  weites  Land,  c) 


defs  rtlshl  su  ihrer  Erklfimng  schon  die  Anaahme  aus,  dafii  er^  wann  aoch 
am  Jud&er,  doch  nicht  Ton  Jerusalem  gebürtig  war.  Die  Fra|^  IbI  matür« 
lieh  eine  solche  Jehora's,  welche  in  dessen  Hamen  der  Prophet  aasspricht } 
daher  setzen  am  Ende  von  V.  i5.  zwei  Handschr.  noch  *j^  H^^tO  hinan*  •* 
Die  beiden  ersten  Male  mofs ,  das  dritte  Mal  kann  r®  auf  Jerusalem  be« 
sogen  werden!  doch  könnte  im  letztem  Falle  flD  ^^^k  genauer  den  Ort 
bei  oder  zu  Jerusalem  bezeichnen,  wo  er  sem  Gi^  hauen  Ififst.  Dieser 
ist  nach  imserer  Stelle  hoch  gelegen  und  ist  ein  Fels.  Da  nun  auf  dem 
Zion  nur  die  Könige  b^raben  wurden  1  Kön.  s,  la  a  Chr.  da,  33.  Nah. 
3,  16.,  so  kann  das  Grab  Sebna's  nur  an  der  westlichen  Tbalwand  der 
Stadt,  woselbst  viele  Felsengräber,  oder  am  westlichen  Abhang  des  Ber- 
ges der  Verunreinigung  oder  des  Oelberges  gelegen  haben,  Prokesch  a.  a.  O« 
8.  64.  69.  fil  Maundrell  bei  Paulus  S.  i3i.  ff.  Da  erstere  nfiber  bei  der 
Stadt  sind,  die  Wand  durchgängig  Feb  und  steil  ist,  so  werden  wir  uns 
dieses  GnJ>  am  richtigsten  ab  eines  jener  hn  1/Vesten  gelegenen  denken. 
Nach  Prokesch's  Angabe  sind  sie  meist  für  Familien  eingerichtet,  bald 
aus  einem,  bald  aus  mehreren  Gemächern  bestehend:  was  zur  Frage  a.  n. 
Stelle  fortrefflich  palst  —  Zu  ^g^n  «•  Ew.  %.  San.  QfTD  hängt  als  Akku- 
sadr  daroB  ab ;  Nök§  f^r  koch.  In  der  Apposition  verläfst  der  Prophet 
die  zweite  Person  f&r  die  dritte:  eig.  du,  der  auskaut  sein  Grab  E  — >  Zu 
VS^ft?  s.  Anm.  au  C.  i4 ,  la     " 

c)  V.  17.  18.  wird  die  tadelnde  Frage  V.  lÄ.  molinrt;  er  werde  ja 
doch  nicht  in  dem  Grabe  beigesetzt  werden,  das  er  da  hauen  lasse«  IHe 
Ordnung  der  Sätze  ist  in  der  Heftigkeit  der  Rede  umgekehrt  Voran  geht, 
worauf  es  hauptoächlich  ankommt,  nämlich,  daTs  ihn  Jehova  von  da  weg* 
sdihmdert  Hierauf  werden  die  in  der  EQe  übersprungenen  Mittelglieder 
ebgeschaltet,  indem  der  Vf.  die  Handlungen,  welche  von  jenem  Weg- 
schleudern  vorausgesetzt  werden,  nachholt;  und  endlich  mit  d^r  durch 
U1  ^1Ä  efaigeleiteten  Vergleichung  y(ro  kehrt  der  Vf.  wieder  zu  ^^IJ)^ 
aurfick,  mit  dessen  Ergänzung  er  die  erste  Vershälfte  schliefst  Diefs  ist 
acht -hebräische  Erzählungsweise,  vgL  i  Sam.  16^  3.  4.  a  Sam.  4,  6.  7. 
a  Kon.  12,  21. 11.  Ewald  Comp.  d.  Gen.  S.  i5i  ff.  Die  Ordnung  der  Hand- 
lungen der  Zeit  nach  wäre  also  die :  er  packt  ihn  fest,  wickelt  ihn  zu  einem 
Knaule  zusammen,  und  schleudert  ihn  endlich  weit  hinweg.  Den  einzelnen 
Zeitwörtern  ist  jedesmal  der  Infinitiv  des  VerbalsCammes  baigesetzt,  um 
jede  einzelne  Handlung  für  sich  abzugrenzen  und  zu  betonen  Ew.  §.  491* 
Das  dritte  Mal  V.  18.  steht  er  Toran;,denn  seine  Stelle  nimmt  HElj^t  ^le- 
serlich mehr  dem  n^g^g)»  wie  p|fw  dem  rt^y,  entsprechend,  ein:  darum 
beigesetzt ,  damit  das  dritte  Glied  den  beiden  vorigen  zusammen  das  Gleich« 
gewicht  halte.  -*  Gut  ist  der  Vokativ  ^^^  eingesetzt,  indem  eben  dieses 
Wprt  häufig  zu  GoU  in  Gegensatz  tritt  Hii  la,  a.  le,  5.  Spr.  10,  14.    Ge- 
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266  Cap.  aü,  18 —  21. 

Dort  sollst  dit  sterben  |\ 

Dort  deine  herrlichen  Wagen, 
'  Da  Schmach  för  das  Haas  deines  Herrn !  d) 
19.  Und  ich  stofse  dich  Ton  deinem  Posten ; 

Von  deiner  Stelle  reifst  er  dich, 
flo.    Und  geschehn  wirfl  es  jenes  Tages, 

Dafs  idi  berufe  meinen  Knecht  Eliahim,  den  Sohn  Hilbia'a*  e) 
21,   Den  bekleide  ich  mit  deinem  Bocke, 

Und  mit  deinem  Gürtel  omgürt'  ich  ihn;/) 

Und  deine  Gewalt  geh*  ich  in  «eine  Ebnd: 


senias  nach  Vorgängern:  »mit  Manneswurf «j  gegen  die  Grammatik  vgL 
iJw.  §•  ßi7M  imd  den  Sinn  schwächend.  —  rÖlff^lO  ^^^  ^^f*  ">**  Feminin- 
eadung  Ew.  §.  a5$ ,  6.  *—  Der  Akkus.  HDll^  i^t  nach  Ew.  §.  529.  zu  erklä* 
ren.  Das  Zusammenwickeln ,.  wie  alles  tJebrige,  ist  bildlicher  Ausdrucli^ 
und  es  ist  nicht  etwa  an  die  Kleider  Sebna's  oder  an  das  Brechen  seiner 
Glieder  zu  denken.  —  Unter  dem  y weitende  oder  »breiten«  (C.  33,  ai.) 
Lande  ist  wohl  Mesopotamien  zu  verstehn;  und  es  ist  als  solches  gerade 
hier  bezeichnet,  wpil^  je  weiter  es  ist  bis  zu  dessen  Grenze,  desto  weniger 
Hoffnung,  daraus  zu  entkommen. 

dj  Sofort  schliefst  daher  der  Vf.  den  Gedanken  an,  dort  werde  er 
bis  an  seinen  Tod  verbleiben,  drückt  ihn  aber  so  aus:  dort  wirst  du  ster- 
ben, in  Bezug  auf  V.  i5.,  jedoch  nicht:  dort  wirst  du  begraben  werden j 
denn,  ob  er  begraben  werde,  oder  nicht,  darum  kümmert  sich  Jesaja  nicht 
weiter.  Er  sagt  nur:  hier  in  Jerusalem  werde  er  nicht  begraben  werden, 
denn  er  werde  in  einem  fernen  I^ande  sterben.  —  Die  Wagen,  über  wel- 
«he  zu  C  9,  7.,  können  zu  n^DD  °i<^kt  auch  Subjekt  seyn,  weil  HH^  i^ach 
d^sem  nicht  eingesetzt  ist ,  und  die  Wagen  im  Gegensatz  zum  fruchtbrin- 
genden Gefild  1  Mos.  47)  19*  auch  den  Schein,  des  Lebens  entbehren. 

ej  Der  neunzehnte  Vers  bildet  den  üebergang  zu  V.  20.  Eo  ipso 
ist  durch  seine  Wegfuhrung  in  ein  fremdes  Land  auch  seine  Stelle  erledigt, 
welche  mit  einem  Knecht  Jehova's,  d.  h.  mit  Einem,  der  dessen  Willen 
thut,  Hi.  1,0.  42,  7.,  welchen  die  Propheten  verkündigen,  besetzt  wird. 
Unnöthig  und  grundlos  denken  die  Etegeten  an  eine  direkte  und  eigentliche 
Absetzung  Sebna's,  während  doch  V.  19.  nur  eine  Folge  aus  V.  18.  und 
17.  entwickelt  wird. 

fj  V.  21.  setzt  den  vorigen  fort.  Dort  ist  vorerst  nur  eine  Berufung 
überhaupt  ausgesprochen;  aber  nicht  gesagt,  wohin  oder  wozu  Eliakim  be- 
rufen wird.  Die  Berufung  selbst  wird  poetisch  nach  den  Insignien  der 
Würde  bestimmt',  welche  ihm  ertheilt  werden  soll.  Der  Hausmeister  trug 
nach  unserer  Stelle  eine  besondere  Amtstracht,  deren  Unterscheidendes  am 
Leibrock  und  am  Gürtel  haftete,  aber  nicht  näher  bestimmt  werden  kann. 
Das  Wort  jn^^x  kommt  nur  noch  vom  priesterlichen  Gürtel  vor,  z.  B. 
2  Mos.  28,  4.,*  stammt  wahrscheinlich  aus  Aegypten,  \mä  ist  vgl.  zu  C. 
19,  6.  mit  bendha  ss  vincutum  sanscr.  zu  combiniren»  Vgl.  auch  Geseniua 
TTiesaur.  s,  v.  ^ 
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Cap.  M|  ai.  2*).  2ßt 

E^  wird  Tater  $ejn  dem  Bewohner  Jernsakins    und   dem 

Baase  Juda^i«  g) 
\    212.   Und  ich   lege   den  SoUiitei   des  Hauses  Davids  auf  seine 

Schtiker: 

Oe£Ehet  er,  so  soll  Niesnand  schiiefseni 

ScUiefsl  er  f  so  soll  blsaaer  offnen,  h) 


ffj  Nun  der  eigentliche  Ausdriiclc.  Mit  den  Insignien  der  Gewalt  er- 
hält er  diese  auch  selber.  Der  Vers  eeigt  ^  dafs  der  Hausmeister  in  BerOh- 
rangen  mit  dem  gansen  Lande  liam;  und  es  scheint  damals  diese  SSsUa 
die  erste  nach  dem  Könige  gewesen  zu  sejn,  vgL  &  u.  V.  i  Mos.  4*«  4^ 
45  y  8.  Ueber  den  Sinn  von  ^  s.  Gesenius  im  thesaur,  s.  v,  £s  ist  der- 
jenige,  welcher  Vatersstelle  vertritt ,  der  Wohlthäter,  der  sum  Besle« 
räth  und  vor  Schaden  wahrt. 

hj  y.  M.  schliefst  sich  nKber  an  die  erste  Hälfte  von  V.  si.  an,  in« 
dem  er  annächst  die  Worte  )^  ^hvt^)  m  einen  bildlichen  Ausdruck 
umsetzt,  und  an  diesen  sodann ,  das  Bild  innehaltend,  den  Gedanken  knüpft^ 
1)61  der  Ausübung  der  ihm  übertragenen  Gewalt  werde  ihm  Niemand  in 
den  Weg  treten  können.  --  Wie  sonst  der  o/kovo/ac;  den  Schlüssel  fuhrt 
zu  allem  Verschlossenen,  so  er  den 'Schlüssel  des  königlichen  Hauses,  aber 
indem  der  Ausdruck  rgl.  G.  9,  5.  bildlich  ist,  auf  seiner  Schulter,  oder 
vielmehr  auf  dem  Rücken ,  als  eigentlicher  ^  X^ ,  Der  Schlüssel  nun  ist 
Symbol  jener  H^ÜQ  oder  vgL  C.  9,  5.  niffi^^  mid  die  beiden  Verricb> 
tungen,  welche  mit  dem  Schlüssel  geschehen,  entsprechen  den  beiden  Mo» 
menten  der  Herrschaft ,  dem  Gebieten  oder  Erlauben  und  dem  Verbieten. 
Dieses  Bild  findet  sich  aufscr  Offenb.  3,  7.,  wo  es  aus  unserer  Stelle  ent- 
lehnt ist,  wieder  Matth.  16,  19.;  aber  auffallender  Weise  steht  an  der 
Stelle  des  Oeffnens  und  Schliefsens  ein  »Binden«  und  v Lösen«;  und  zwar 
als  Befugnifs  dessen,  der  die  Schlüssel  hat.  Dieser  letztere  Umstand 
fÜhrf  darauf,  dafs  sich  der  neue  Ausdruck  erst  aus  dem  vorigen  entwickelt 
habe ,  was  bei  der  Verwandtschaft  der  Begriffe  möglich  war.  So  ist  f|i^^ 
I  Mos.  24,  33.,  rUlB  J^«'  »4f  »7«  ^^fcn,  nnsj  Jes.  6,  25.  steh  ^nen,  auf- 
gthn,  sich  lösen,  *AvtfpyB>]  Luc.  1,  64«  von  Mund  und  Zunge  zugleich  sieh 
ilffhen  und  sich  Usm.  So  ist  tf2T{  binden,  aber  tyjj^  MüuchUtfsti ,  mh^ 
sperren,  defi^leichen  "^0^(  beides,  und  ^^  Dan.  6,  8.  ff.  ist,  wodurch 
man  ^buftden,  g^nd&rt^rd,  etwas  zu  tiran,  das  Fn^ot,     Im  Arab.  ist 

\ä  I6^en,  im  Intr.  auch  erlaubt  seyn  vgl.  Coit;'.  IV,  Cor.  Sur.  6,  a.,  Conj^ 
X.  Abdoll.  p.  ia4.,   V^^'Oegensats  von  «^f^  Knös  Mst,  X.  fV«.  p*  4^^* 

und  ^e  fiedeasart    V^STwU  OOJjL/f  ^  dat  Binden  und  Lösen,  vgl.  Kndl 

,  a.  a.  O.  p.  69.  H(imb.  anthoL  p,SO*  vgl.  p.  169.  Binck,  Abulf.  tahulae  quaed, 

ft  p.  1^9.  Steht  Tfbtnso  hSufig  als  Befteiclnmng  der  Herrschaft ,    wie  der 

eigentlichG  v^^JL/f^    fJoÜi^  das  Brfählen  (statt  des  bio&en  f^rlaubens) 
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288  Cap.  aa,  a3*  a4* 

33.  Und  ich  -scUage  ihn  ab  Nasel  an  einen  festen  nats ; 

Und  er  wird  aepi  ein  8u£i  der  Ehre  für  das  Haus  seines 

Vaters,  i)  j 

n4-  Und  es  hangt  sich  an  ihn  die  ganze  Menge  Tom  Hanse  seines 

Vaters, 
Die  edeln  Sprossen  und  die  Aoswüchsei  alle  kleinen  GefaTse,  ^ 
Die  GefaTse  an  Becken  sowohl,   wie  die  Qefafte  an  Krügen 

zumal«  k) 


und  Verbieten  Tgl.  Motfinabbi  hinter  Abulf.  tah,  Sp*»  p.  20S,  ;Ko8cg.  ehrest, 
p,  9S,,  Handschr.  zu  Schlufs,  ff.  ^ 

i]  Diese  neue  Würde  wird  ihm  dauernd  verbleiben,  und  einen  hel- 
len Glans  auf  seine  Familie  werfen.  — r     Sonst  ist  "^i  ivr  ZeUpflock,  Büd 

des  Bestandes,  gesicherter  Wohlfahrt  ff.  £sr.  9,  8.  vgL  oVl^^f  /«^ 
'Cor.  Sur.  38,  11.,  Vi>V->^^f  sjh^  B^*  ^^^•)  hier  aber  Bild  för  denjeni- 
gen selber,  der  sich  dauernden  Bestandes  erfreut  Ebenso  wird  nachher, 
statt  von  seiher  StaadeserhÖhung ,  von  ihm  selbst  ausgesagt,  er  sey  i^'Q^ 
*rt35»  ****  Ehrenstuhl y  vgl.  Jer.  17,  12.  Matth.  aß,  3i.,  letzteres  nämlich 
für  seine  Familie  (vgL  indefs  die  iHnl.).  »Ein  Ehrenstuhl  (ur  Jemanden  ist 
ein  solcher ,  auf  dem  zu  sitzen  ihm  eine  Ehre  ist  In  diesem  Smne  allein 
können  die  Worte  gefafst  werden;  und  sie  stimmen  so  genau  mit  V.  x}., 
mit  der  erstep  Hälfte  aber  von  Y.  23.  nur  insofern  nicht  überein ,  als  Elia^ 
kirn  zwar  absolut  *^ri^  9  aber  nur  relativ  ^^  ^OD  genannt  werden  konnte. 

k)  Statt  nun  also  fortzufahren:  und  es  werden  sich  auf  ihn  setzen 
alle  seine  Verwandte  u.  s.  w.,  kehrt  Jesaja  zum  ersten  Bilde  zurück,  und 
macht  auch  den  •|ri>  zu  einem  i>3i<  tV^h  IH^  ♦  *^  benutzend  zu  einer 
bildlichen  Beschreibung  des  Nepotismus ,  dem  Eliakim  nach  seiner  Standes- 
erhöhung fröhnt  Er  wird ,  um  ein  anderes  BQd  zu  brauchen,  eine  Stütze 
für  seine  ganze  Familie  seyn;  wie  man  Gefafse  an  einen  Nagel  aufhängt, 
so  werden  sie  sich  an  ihn,  gleichsam  den  Nothnagel  der  Familie,  hängen. — 
S|^n  ^^'^t  man  hier  am  richtigsten ,  da  nicht  sofort ,  sondern  erst  in  Appo- 
sition die  Q^^D  Subjekt  dazu  sind,  als  Intransitiv  auf,  obschon  es  als 
Transitiv  auch  Sinn  gäbe:  man  hängt  an  ihn  ff.  -*  llDD»  veranlafst  durch 
*]tD  V.  »3.  VgL  zu  C.  I,  d.  II, 4^,  bedeutet  hier  ohne  Zweifel  Menge 
t  Mos.  3i ,  1. ,  worauf  schon  das  dreimal  stehende  ^D  fährt  Die  Bedeu- 
tung Ruhm,  Pracht,  pafst  weder  zu  riiy^Sl?»  ^^^  ^^  ttDpn  ^^D  ^D  »  "wt 
welchem  Ausdruck  die  ganze  Verwandtschaft  zusammengefafst  ist  — > 
fflj;£)!t  steht  im  Gegensatze  zu  D^M2{^9  den  natürlichen  Sprossen,  welche 
die  Pflanze ,  resp.  der  Mensch ,  gemäfs  ihrer  Gattung  und  Art  hervorbnugt. 
Es  waren  also  etwa  Sckmarotzerpflanxen ,  Misteln,  welches  Wort  neben 

Mist  steht,  wie  ri1yp!i  neben  D^Jfp^  Ez.  4,  i5.  und  %ij&  -^*«  Gemeint 
wären  damit  wohl  gaus  unwürdige  iftitglieder  der  Famflie,  oder  wer  nur 
weitlos  dazu  gehört,  Sklaven  desselben.     Die  Wurzel  ist  verwandt  mit 
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s5.   Jenes  Tacs,  ist  der  Aos^racli  Jhhors's  der  Heerschaaren, 
Wird  weichen  d«r  Nagel,  der  eingescUagene  an  festem  Plats^ 
Wird  lierantergehanen  nnd  fallt; 
Und  m  Grande  ^eht  die  Last,  welche  an  ihm  hing; 
Denn  Jehora  spnehts.  /) 


ftiOf  pO*l  ^gl«  Geseniuft  b.  d.  8t  —  Statt  dieses  Bildes  wendet  Jesaja 
Bodami  em  anderes,  in  den  Zusammenhang  passendes  an,  von  Ger&tben, 
die  anfgelnlngt  werden.  Diese  Vergleicboiig  der  Menschen  mk  GeflUlMn 
ist  den  Hebräern  gSng  und  gSbe  TgL  C.  64«  7«  Jer.  i3,  ii.  ff.  Bdm.  9,  vk 
ij  Kaum  möglich  ist  der  Fehler,  'VFelchen  gleichwohl  Sltere  und  neuere 
ErhHtrer  begangen  haben,  nämlich  den  Nagel,  welcher  losreiftt,  von  Sebna 
KU  yerstehn ,  von  dem  gar  nicht  mehr  die  Rede  ist.  Sebna  wurde  gar  nicht 
nn^  genannt  im  Vorhergehenden;  noch  weniger  gesagt,  dafs  an  diesem 
Nagel  eine  Last  hange.  6onnenMar  ist  hier  der  nämliche  Nagel  gemeint  | 
wie  V.  24.  Das  seigt  die  Beschreibung,  und  die  Rückweisung  durch  Setsung 
des  Artücels  in  Tf^TI ;  <•  ähnliche  Eüekwdsongen  s.  B.  Jer.  49 ,  36.  Jos. 
10,  a6.  Sach.  3,  5.  Bicht.  18,  7.  TgL  a.  Der  Vers  kann  insofern  noch  ne* 
ben  V.  a3.  besteim,  als  nur  der  Nagel  weicht,  nicht  der  Ort|  welcher 
p^  bleibt;  dem  Geiste  aber  desselben  widerspricht  er  doch,  weil  da« 
selbst  nr]^  BQd  ron  etwas  Festem,  Beständigem,  und  eben  defswegen 
P^0  Ufpü2  heigesetst  ist  Defswegen  ist  auch  in  der  EinL  dieser  Yen 
ndbat  dem  ror^sn  för  später  eugesetst  erklärt  worden.  Der  Prophet  sagt 
nicht  gerade,  daOi  das  Gewicht  der  Last,  welche  an- ihm  hängt,  den  Na^ 
niedei^f^he,  d.  h.  dafs  eben  die  Schuld  des  Nepotismus  den  Eliahim  stür- 
sen'  werde ;  aber  dieser  Nepotismus  reranlafst  die  Drohung  des  einstigen 
Sturses.  Mit  dem  Losreifsen  des  Nagels  sturst  und  eerbricht  auch ,  was 
an  ihm  hing:  welcher  Sats  sich  aus  der  Wirldichheit  dahin  erläutert,  dafs 
die  Ungnade,  in  welche  ein  Grofser  hei  Hofe  fällt,  gewöhnlich  auch  seine 
ganse  Familie ,  seine  Anhänger  und  Freunde  trifft.  —  Zu  (t^jon  mufste 
^'^^^  ninU  heigesetst  werden,  das  engere  Wort,  welches  cum  Weichen 
SS  sur  Absetzung  noch  das  gänaliche  Verderben  beibringt  Der  Nagel  ist 
als  hdlaerner  su  denken  vgl.  Es.  i5,  3.,  gleichwie  die  Geiäfse  als  irden 
Gesditrr.  «-    Zu  ^nTI  0V2  ▼S^*  die  Erhläimg  C  19,  16. 


Cap,    ^3. 

Orakel  Hier   Tyrui. 

B.  G,  Bengttenherg  de  rehuM  Tfriortm  eommeniMiio  tKuiemicM^  Berolimif 
sumtihms  lud,  Oehmigkey  i83i. 

Klagen  tollen  die  Ttrsittchiffe  über  den  Uiitergin|  der  groften  HtndelitUdt, 
•Urrea.die  Bewohner  des  Gestades,  das  die  sidonbchen  Kaufleute  erfüllten,  he- 
•ehämt  stelin  Sidonien,  denn  des  Meeres  Teste  ist  jeut  bald,  als  wäre  sie  nie 
lMw<^nt  gewesen  Y.  1  —  4.    A«g7pten|  dessen^  Emdte  den  Tjrem  gehörte  V.  3. 9 
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erbebt  bei  der  Knnae'V,  6.  Dnrcb  die  Flucbt  naeh  Tanif  mög^  sie  d^  knv 
wanderuiig  in»  Etil  entrinneii,  die  Bewoliuer  der  alten  Stadt,  der  Whiticr  yon 
Fürsten;  denn  Jehova  hat  ihren  Untei^ang  beschlossen  V.  6-^9.  11.  Nun  ist 
Tarsis  von  seinen  Tyrannen  befreit,  die  jetzt  selbst  zu  den  Kittfern  entfliehn 
mögen j  denn  ein  von  den  Assjrern  neu  gegründe^s  Volk,  die  Chaldäer,  legf 
ihre  Sudt  in  Trümmer  V.  10.  12.  13.  .  Darum  sollen  klagendie  TarsisschiflFe  ob 
dem  Falle  der^esten  Stadt  T.   14. 

So   wird   denn  Tjrrus  siebenzig  Jahre  vergessen   scyn;    dann  aber,    wie  dse 
Blette  sich  wieder  in  Erinnerung  bringt,  wird  Tyrus,  von  Jehova  begnadigt,  sei- 
«ea  Verkehr   mit  aller  Welt  nfieder   beginnen.      Seine  Schätze  aber  sind  daiin 
^  d^m  Jehova  geweiht  und  fiiefsen  dessen  Priestejn  zu  V*  15 — iÖ. 

Neben  der  Hauptfra^^,  welche  sich  die  historbche  Kritik  der  Weissagungen 
a^uTwirft,  nach  Veranlassung  und  Zeitalter,  ist  in  unserem  Falle  die  Untersu- 
chung, ob  das  Orakel,  oder  wie  weit  es  erfüllt  worden,  ebenmafsig  interessant, 
beider  Fragen  Beantwortung  ist  in  gleich  hohem  Grade  mühsam ;  doch  belohnt 
die  Untersuchung  der  Veranlassungj  und  des  Zeitalters  durch  ein  festeres  Endr 
resultat,  dessen  Gcwifsheit  ohne  Einschränkimgen  geltend  gemacht  werden  darf. 
Nur  für  die  damit  zusammenhängende  Frage  nach  dem  Verfasser  müssen  wir 
mw  mit  einer  negativen  Antwort  Wuhigcn. 

Veranlassung  zu  dem  Orakel  gab  ohne  Zweifel  vgl.  V.  13«  eine  schon  be- 
g,onnene  oder  zunächst  bevorstehende  Belagerung  der  Sudt  Tyrus ,  4eren  Zerstör 
rung  hier  als  Erfolg  des  feindlichen  Angriffes  geweissagt  wird.  Es  kommen  aber, 
solcher  Ereignisse,  welche  unser  Orakel  hervorgerufen  haben  könnten,  überhaupt 
zwei  in  Betracht:  die  Befehdung  der  Stadt  durch  Salmanassar,  wovon  una  die 
Kunde  ein  Fragment  des  nach  tjrischen  Urkunden  schreibenden  Menander  von 
Ephftsus,  bei  Joseph.  Arch.  IX,  12^,  $.  2.,  aufbehalten  hat,  und  die  Belagerung 
durch  Nebukadnezar ,  welche  defsgleicheii  hauptsächlich  durch  ein  Fragment  je-  . 
nes  Menander  (vgl.  Hengst,  a.  a.  Ol  p.  34.)  bei  Joseph,  g.  Ap.  1,  §.21.  bezeugt, 
•her  auch  von  Philostratos  (Joseph.  Arch.  X,  11,  S.  1.)  erwähnt,  und  Ezech. 
29,  18.  als  etwas  Geschehenes  angedeutet  wird.  Auf  welche  von  diesen  zwei  Be- 
gebenheiten sich  unser  Orakel  beziehe,  darüber  sind  die  Meinungen  getheilt. 
Vnd  zwar  glaubte  sich  schon  unser  ältester  Erklärer,  Hiero'nymus,  wie  nach 
ihm  Vitringa,  J.  D.  Mich«eli8  u.  s.  w.  durch  die  Erwähnung  der  Chaldäer 
T.  i3.  zur  Deutung  auf  die  Belagerung  durch^  Nebukadnezar  genöthigt;  auch 
Hengstenberg  ist.  dieser  Ansicht,  welche  ihm  ein  jesajanitches  Orakel  auf 
ein  Jahrhundert  hinaus  verschafft,  beigetreten.  Andere  dagegen,  wie  Eichhorn 
und  Berthol  dt  in  den  Einleitungsschriften  modificirten  die  ältere  Ansicht  da- 
hin, dafs  sie  das  Orakel  zwar  auf  Nebukadnezars  Angriff  bezogen,  dasselbe  aber 
sodann  zugleich  dem  Jesaja  absprachen  und  in  die  Zeiten  des  Jeremia  und  Eze- 
chiel  versetzten.  Gesenius  endlich,  welcher  die  Aechtheit  gewähren  liefs, 
wandte  sich,  wie  auch  Volney  gethan  hatte,  wieder  rückwärU  sfiur  Meinung 
von  Grotius,  dafs  das  Orakel  auf  Vieraniassun|;  4er  Expedition  Salmanassars 
verfafst  sey. 

Ein  noch  denkbarer  Fall,  das  Orakel  auf  den  Angritf  Salmanassars  zu  be- 
ziehn  und  dennoch  für  unjesajanisch  zu  erklären,  hat  wegen  offenbarer  Unwahr- 
scheinlichkeit  und  Unfruchtbarkeit  keinen  Vertheidiger  jgefundcn ;  und  indem 
wir  von  der  altgläubigen  Ansicht,  das  Orakel  sey  acht,  und  doch  auf  die  Bela- 
gerung durch  Nebukadnezar  zu  bezldhn,  absehn,  ist  uns  die  Alternsrtive  g^isllty 
entweder  den  Abschnitt' für  acht  zu  halten,   und   dann  auf  die  ifinti^e  Vettiitae» 
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titag  BU  besiekiiy  welclie  ticli  aiu  JeMJm's  Zeiulter  darbUteti  nimlicb  die  £<• 
p«dition  StlmanaiMKi ,  oder  aber  dentelbeo  »uf  die  Belagerung  darcb  Nebvkad- 
nesar  zu  deuten,  aod  dann  natürlich  dem  Jetaja  abzotprecken.  A^it  tuebr  all 
binr^cbeoden  Or&oden  entacbiedcn  wir  nn«  für  den  letstem  Weg. 

1.  Uniängbar  ivörde  jeder  unbefangene  Leaer,  welcher ,  unbehelligt  von  der 
Stell«  des  Abaehnittea  mitten  unter  Orakeln  Jeaaja't,  V.  13.  die  Ghaldäer  ala 
Bekgerer  von  Tyrni  genannt  lande ,  das  Orakel  auf  die  bekannte  Belagerung  un« 
ter  dep  chaldaischen  Könige  Nebukadnexar  bezieh n.  Freilich  sagt  Ceteniua 
CooMn.  S.  7'i7*t  die  Art,  wie  der  Chaldier  hier  gedacht  aej,  laste  nicht  an  die* 
gelben  «nter  Neb.  denken.  Dw  Prophet  erwähne  ihrer  ae»  ala  wenn  tie  zum 
ersten  Mal  in  der  Geachichte  auftraten  (P) «  #o  ^hen  ^rsi  (?)  durol»  Aatur  su  ei- 
nem Tolke  gemacht.  Allein  in  den  Worten  dt»  Schrifatellera  liegt  hochatena, 
daft  er  der  Zeit,  wo  die  Chaldaer  noch  nicht  aus  ihren  Wüsten  Tcrpflanzt  wa- 
ren 9  noch  sieuaBch  nahe  ttand  ',  dals  diese  Verpflanzung  für  ihn  und  seine  Zeit» 
gdnoasen  noch  keineswega  alt  und  nnYordeoklich  war.  Ge^senius  meint  femer: 
die  Chaldaer  hier  konnten  im  aaByriaehen  Heeir  und  für  Assyrien  die  tjriache 
YtetB,  b^gern ;  das  BeUgerungsheer  ^  welchea  Salmanassar  vor  Tjrus  hatte, 
koonte  aus  Chaldaern  betCqhn  ,  wie  das  dea  Sanherib  C  22,  6.  aus  l^fedem  und 
Bsvaem.  Tielleicht  Yerhielt  sich  die  Siehe  an;  wahrscheinlicher  aber  nicht! 
Denn,  abgesehn  Ton  dem  ganzli^  hypothetisehe»  Charakter  dieser  Annahme, 
vermisaen  wir  eben  C  22 ,  6.  ungern  eine  Erwähnung  der  GhaldÜer ;  und  seibat 
jenes  «Können*  ist  noch  mifslich.Hr.  G.  setzt  voraus,  dafs  zu  Salaanassars  Zeit 
jene  hier  besprochene  Terpßantang  schon  voi*  sich  gegangen  war^  alkin  vrir  ha* 
ben  hinläng^ieh  Orund,  sie  viel  spater  anznnehmen.  Die  aus  dem  Norden  nach 
Babylonien  verpflanzten  Chaldier  (d.  h«  die  ansern;  denn  es  ist  nu/  immer  von 
einer  Verpflanzung  die  Bede),  kennt  kein  alter  SchrifUleller  ,  keiner  aus  Jesaja's 
Zeit,  weder  er  selbst  sonst,  noch  MidM,  noch  ein  Anderer.  Zuerst  gedenken 
ihrer  Habakuk  C.  1,  6.  C,  Jeremias  a  ai ,  4.  9.  32 ,  4.  24.  ff. ,  und  Ezechiel, 
z.  B.  23,  23«  i5.f  und  höchst  vrahrstihesnlich  fallt  ihre  Colonisirung  nicht  vor 
daa  Jahr  625  v.  Chr.  vgl.  zu  V.  13.  Hietaus  allein  achon  geht  mit  Notbwendig- 
keit  hervor,  dafs  unser  Abschniu,  dem  fene  Verpflanzung  ein  Vergangenes  ist, 
nur  von  der  Belagerung  der  Stadt  Tyrus  unter  Nebukadnezar  versUndea  werden 
kann. 

2.  Nicht  nur  zum  Erfolge,  den  Salmanassar  heabaichtigte,  sondern  anch  zu 
den  von  ihm  angewandten  Mitteln  stehto  die  Drohungen  des  Abschnittes  aufaer 
alleal  Verhaltnifs.  Hier  werden  Beb^rnngswerke  ge^en  die  Stadt  aufgeführt 
V.  13.,  die  Stadt  aoll  zerstört  und  entvölkert  werden  V.  1.  4.  13. ,  die  Bewohner 
ins  Ausland  fliehn  V.  6.  «2. ,  oder  in  die  Gelangpnschaft  wandern  V.  7.  Was 
fhat  Salmanaasar,  um  solche  Weissagung  zu  motiviren  ?  Die  Stadt  selbst  griff 
er. g^r  nicht  ernstlich  an,  versuchte  nicht  einmal  eine  Belagerneg  derselben,  son* 
dem  niehdeoa  seine  Flotte  geschlagen  worden ,  zog  er  ab ,  Wachposten  bestel- 
lend ,  vrelehe  den  Tyrern  das  Wasaerholen  auf  dem  festen  Lande  wehren  sollten 
v^l.  Menander  a.  a.  O.  Auch  vroUte  er  nur  die  Tyrer  «eraer  Oberherrschaft, 
Irelcher  ^eh  das  ganze  übrige  Phönicien  gefügt  hatte,  nntelwerfen)  wefswegen 
er,  achon  auf  dem  Bückwege  von  Samarien  begriffen,  auf  die  unerwartete  Kunde 
von,  der  Tyrer  Widerstreben  sich  westwärts  gegen  sie  wandta.  -  Zerstörung  der 
Stadt  nnd  Wegfühfung  der  Einwohner  beabsichtigte  er  vollends  gar  nicht.  Diela 
yft^t  nur  die  Strafe  der  aufrühieriseben  Ephyaimiten  zKön.  17,  4.  ff.,  und  aoUi« 
iie  wenden  der  abgefallenen  Juditer  z  Kon.  Id,  32.  7.9   nm  sich  vor  der  Bückr 
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kelir  des  Abltllt  sicber  su  steUeOi  Nebnkadnecar  dag^ea  belagerte  die  Stadt 
wirllicK ,  und  mit  tr«lcliein  Brntte,  erKelit  tchon  ans  der  Dauer  Ton  13  Jalms, 
und  aus  der  Bescliietbung  Csft.  29  9  18.  ton  der  Strapasirung  seines  Heeres.  Auch 
batte  seine  Erbitterung  binreicbenden  Grund ,  da  die  Tyrer  noeb  in  der  letsten 
Zeit  mit  dem  meineidigen  Zedekia  gegen  ibn  conspirirt  batten  Jer.  27,  3.  Von 
ibm  konnte  der  Propbet  erwarten,  was  er  bier  ausspricbt,  namlieb  da£i  er  der 
Teste  Tjttu  dasselbe  Scbicksal  bereiten  werde ,  das  er  nocb  unlängst  über  Jeru- 
salem terbangt  batte. 

3.  Aucb  im  Uebrigen  lasten  dcb  die  im  Capitel  angedeuteten  ZeitTerbalt» 
nisse  mit  der  Epocbe  Salmanassars  nicbt  wo^l  Tereioigen.  Wenn  es  bier  beiftt, 
die  Pbonicier  sollen  betäubt  stebn  9  die  Sidonier  sieb  scbamen  ob  dem  Falle  ?on 
T]rrus;  Jebora  wolle  die  pbönieiscben  Testen  zerstören  T.  2. 4.11«,  so  lafst  sieb 
Solcbes  aus  Nebukadnesars  Periode  wobl  begreifen ;  denn  da  waten  namentlicb 
T/rus  und  Sidon  in  gleicber  Terdaramnifs  Jer.  27 ,  3.  Auf  Salmanassars  Unter* 
nebmung  das  Capitel  bezogen,  waren  jene  Aeüfserungen  wideninnig  und  unbe* 
greifiicb;  denn  aufter  Tyrus  batten  sieb  alle  pbönieiscben  Städte  dnreb  ibr^ 
Unterwerfung  gesicbert,  waren  Ton  Tjrus  abgefallen»  und  bekriegten  es  mit  den 
Assyrern  zur  See,  so  dafs  sie  rielmebr  über  den  Fall  ?on  Tyrus  baiten  trittm- 
pbiren  sollte.  Wenn  femer  nacb  T.  5.  Tonugsweise  Ton  Acgypten  gesagt  wird, 
es  werde  bei  der  Botscbaft  Ton  Tyrus  Fall  erbeben ,  so  scbiekt  sieb  aucb  dieae 
Angabe  weniger  zur  Zml  Salmanassars,  der  troia  Hoiea's  Verbindung  mit  So 
nocb  nicbt  im  Krieg  hiit  Aegypten  begriffen  war,  als  in  die  Periode  Ncbukad> 
nezärs ,  weleber  scbon  mit  Necbo  Jer.  46,  2.  und  Hopbra  Jer.  37  »  5.  ff.  gasebk» 
gen  batte ,  und  aucb  nacb  der  Meinung  Eaecbiels  von  Tyrus  aus  seine  Waffisa 
«unacbst  gegen  Aegy]»ten  wenden  sollte  Es.  29,  19. 

4.  Mit  Becbt,^  nur  nicbt  auf  recbte^  Art,  ist  aucb  der  Umsund  ur|^rt 
worden,  dafs  TgL  T.  l5«  17*  T^rvs  nacb  70  Jabren  wieder  neu  aufbluben  soll. 
Da  sonst  wobl  obneJ>estimmtes  Zeitmaa£s  solcbe  Begnadigung  ron  Völkern  aus* 
gesproeben  Jer.  48 ,  47.  49,  6.  39. ,  und  nur  to«  der  Eestauration  Juda's  eben 
diese  P^öde  angegeben  wird  Jer.  29,  10.  25,  11*  12.,  so  rind  wir  auf. eine 
engere  Belation  zwitcben  beiden  Staaten  bingewiesen  ,  welebe  nur  in  jener  letnten 
Zeit  bestand.  Jerusalem  lag  in  IVfimmeru)  Ton  demselben  Feind  erwartet  unser 
Seber  das  gleidie  Scbicksal  für  Tyrus,  aber  aucb  auf  4en  namlicben  Termin, 
den  Jeremia  dem  Wiedererstebn  Juda'a  gesteckt  batu,  die  Begeneration  tob 
Tyrus.  Auf  Mue  engere  Belation  zwiscben  beiden  Staaten  in  der  Gegenwart  des 
Sebers  deutet  seine  Erwartung  einer  solcben  T.  18.  aucb  in  der  Zukunft.  Uneer 
Vf.  batte  ebne  Zweilei  die  Weismgungen  des  Jeremia  gelesen ;  in  T.  18*  ballt 
wocb  die  Stelle  Jer. 31,  40.,  in  V«  17.  defsgleicben  die  Stelle  Jer.  29$  10.  nacb, 
und  V.  15.  bt  der  Zusatz  ^^n^  ^O  ^D^D  ^^  ^^  *^*  ^«'*  ^^  9  ^  ^8^*  "^ 
Jer.  29,  10.  zu  erklaren. 

5.  Mit  dem  bisber  gewonnenen  Besultate  barmonirt  genau  das  spwcblicbe 
Verbaltnifs  im  weitesten  Sinn.  ^  Aucb  aus  spracblicben  Gründen  ist  der  Vf.  uo« 
seres  Abscbnittes  ein  Anderer  und  ein  Spaterer ,  denn  Jesaja.  Wabrend  «icbts., 
das  dem  Jesaja  mebr  oder  weniger  eigentbnmlicb  ist ,  aus  Cap.  23.  sieb  mit  Bei- 
spielen belegen  lafst,  streiten  wider  Jesaja  ^ne  taenge  Spracberscbcinniigea. 
Unjesajaniscb  ist  z.  B.  die  langMme  Bewegung,  welebe,  weil  der  Vf*  sieb  mit 
Bescbreibung  aufbielt,  V.  4.  nocb  nicbt  weiter  gerockt  ist,  tls  V.  2, ,  und  den 
ersten  Vers  mit  andern  Ausdrucken  T.  4.  repeürt.  Unjesajaniscb  ist  die  Bui(k> 
kebr  des  Gedankens  T.  |5.  an  Fluebt  übert  fileer  im  zwölften  Tene,    und  4ie 
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Csitttfiift  einet  so  matten  Tenet,  wie  der  ta\(t^  itt,  oder  die  labnei  tcliwi- 
chende  Aufforderung  V.  6.:  ^K  ^3B^^  lW^-  Certde  tolclie  Falle,  wie  der 
leutere,  zeigen,  dafs  der  Vf.  dea  Stils  niebt  mächtig  ist;  daft  ea  ihm  an  Hal- 
tung fehlt:  ein  Mangel,  der  endlich  V.  13.,  wo  der  Vf.  auf  eine  uueiliorte 
Weise  ans  einem  Begriff  und  eineni  Nnmems  in  den  andern  hinübertaumclt, 
•ich  auf  das  genügendste  bethätigt.  —  Um  den  Beweis  zu  stellen,  dafs  unser 
'Vf.  auch  ein  Spaterer  sey,  sind  wir  nicht  etwa  auf  das  Wort  "VlPHp^  V»  3.  redu- 
cirt ,  das  indessen  wirklich  kein  Früherer  und  auch  Jesaja  nicht  braucht.  Schon 
ein  Zusammentreffen,  wie  das  von  V.  7.  mit  Zeph.  2,  l5.  ist  bedenklich;  und 
wenn  ein  ITrgiren  des  bildlichen  Ausdruckes  «  Jungfrau  ■*  V.  12.  wenigstens  nicht 
jesajanisch  ist,  so  ist  dagegen  der  Sinn  ron  H^)  V.  l5  — 17«,  Verkehr  treiben, 
(Ygl.  dagegen  Jes.  1,  21.)  erst  spater  aufgekommen  tgl.  Nah.  3,  '4.  Es.  23,  11. 
29.,  rermuthlich  im  Ausland;  und  das  Wort  riDJP»  '"^^  ^'  ^^*  ^^'*  wurde 
als  SubstantiT  vor  dem  Exil  gar  nicht  gebildet  vgl.  zu  C  49,  7*  Eine  Aoaahl 
indefs  von  Sprachgründen  für  das  spätere  Zeiulter  des  Abschnittes  rersparen  wir 
für  die  Einl.  zu  G.  24—27.,  wo  die  hier  gegebene  Untersuchung  tervoUstin- 
digt,  und  die  schon  gefundenen  Resultate  weiter  gesichert  werden  sollen. 

Dafa  nnn  die  in  fl«d«  stehende  Weissagung,  mit  welcher  eine  ähnliche  det 
Eneehiel  C.  86—26.  im  Wea^ntlichen  gUiehen  Inhaltes  ist,  auch  ihre  Erfüllung 
gefunden  habe,  dafür  den-Beweis  au  führen,  hat  neuerlich  Hengstenberg 
lertnchtf  nachdem  seit  Seal  ige  r  zweifelnde  Stimmen  laut  geworden  waren, 
welche  Getenius'  Gommentar  anr  Ueberaevgung  vom  Gegentbeil  gefestigt  hat, 
lyl*  Hengst»  a«  a.  (X  S.  31  —33.  Indefs  behauptet  er  im  Gegensatse  zu  Gete» 
aint,  welcher  die  Belagerung  mit  einem  friedlichen  Abkommen  und  Bündnift 
enden  lalat  Gomm.  S.  713.,  nur  eine  Eroberung  durch  Neb.,  wahrend  unser  Vf. 
V.  1.  13«  14.  und  Eaechiel  C,  26,  4'ff.  12  ff.  19  C  C.  27 ,  32  ff.  der  Stedt  Ty 
rat  durch  die  Chaldäer  Zerstörung  weissagen,  welche,  da  dort  kurz  nach  be- 
endigter Belagerung  Konige  herrschen  (vgl.  Menander  a.  a.  O.)  auf  keinen  Fall 
tlattgefundoi  hat.  Die  Zerstörung  von  Palatjrus,  welches  alsdann  vor  Alexander 
neu  erbaut  worden  wäre  Diod,  17,  40.,  sowie  der  allmahlige  Verfall  der,  Stadt 
Bangst*  S.  88.,  reichen  um  so  weniger  ana,  jene  Erfüllung  darzuthnn»  da  Pala- 
tjrns  in  beiden  Orakeln  nur  secundar  gemeint  ist  vgl.  zu  V.  1.,  und  ein  Causal- 
nexna  jenes  allmahligen  Verfalle  mit  der  Einnahme  durch  die  Chaldäer,  aonst 
Yon  Hengatenberg  selbst  poatulirt  a.  a.  O.  p.  86.,  Christol.  I,  1,  S.  3o7f» 
nicht  erweislieh  ist  *)•  Seilte  Beweisführung  hat  demnach  hier  eine  empfindlich« 
lücke,  welche  er  a.  a.  O*  ron  S.  85.  an  nicht  ergänzt,  sondern  zu  verhüllen 
sucht;  und  der  Schluisstein  fehlt  zum  Gebäude,  das,  wie  sich  herausstellen 
wird,  auch  kein  fettes  Fundament  hat. 


^;  Und  wenn  sieh  ein  solcher,  was  Ht>.  H.  p.  89»  vergeblich  unternimmt,  auch 
nachweisen  liefse,  so  ist  damit  jener  Canon  noch  keineswegs  gerechtfertigt. 
Nach  einigen  bodenlosen  Vermuthttngen  über  das  Unheil ,  welches  die  Chal- 
däer der  Stadt  Tjrus  noch  in  der  Folge  angelhan  hätten  p.  89-.  l«fst  er  sie 
ebenso  unbewiesen  unter  den  Persern  wieder  in  die  Höhe  konrmen  « liäch 
jenen  siebenzig  Jahren**,  an  deren  Bestimmung  «gleich  der  Zeit  Eines  Kö- 
nigs *  er  p  88.  vorbeischleicht.  Diese  70  Jahre  V*.  l5.  mufs  er  doch  von 
der  Zerstörung  an  durch  die  Chaldäer  V.  I4.  datiren;  aber  gegen  die  klaren 
Textesworte  verwandelt  er  die  Zerstörong  in  eine  blose  Eroberung,  und  läfst 
die  v/ena  desolafio  p.  87«  gegen  die  Anordnung  des  Propheten  erst  auf  die 
7o  Jahre  ,  ja  erat  auf  das  Neuaufblübn  nach  den  70  Jahren  eintreten ! ! 

Bit  »ig  JesMiäs.  19 
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87*  Cap.  ^. 

>.  $^mm  ewflen  Qiveligciiiid  p.  aS  ff. ,  4a$  S^Orw^g«!  der  tyrUcheii  Qualen 
üb6r  dEe«  Aitfgftpg^  de»  Belagernng ,  welckes^  di»  Tjrtr  Bregen  teioer  UnrühmUch. 
keit  fiir  ne^  ans  Sdbaaq»  über  ikre  fie^winguag^  beobachtet  haben  aolien,  köniiea 
wir  a3»  mtgmmenitimti  a  silentio  tun  so  ruhiger  übergehen,  da  mit  überhaupt  ron 
dei^  Beli^^eriüog  oiehfc  die  tyriachen  Quellen  selber,  sondern  «ur  daraua  abgelei- 
tete gaür  kuraei  Btrijshte  vorliege,,  deren  ErsUtter  an  Wiederholung  «twAigen 
Tfliunphir^nr  kein  Inteioesf«  hatteiVr  «ind  die  zugleich  erwarten  durften,  dafs  je-' 
4er  ihrer  Leser ,  denen  sie  ton  einein  Erfolge  der  Belagerung  nichts  meldeten, 
denken  inrerde  |  dieselbe  sey  erfolglos  gewesen.  Erheblicher  ist  flu.  H's  zweitea 
Argument  p.  37 — 43*9  ^as  gleichseitige  Ende  der  Belagerung  und  der  Regierung 
llhobala:  ein  ZusaiiMnentrefien ,  welches  sich  daraus  erkläre,  da^s  bei  Eroberung 
dei  Stadt  l4hobal  das  Leben  Tgl.  £z.  20«  8.,  oder  wenigstens  die  Krone  ein- 
büfate,  welche  der  Sieger  an  einen  andern  vergab7  Ware  dieses  Zusammentreffen 
faktisch,  so  bliebe  uns  freilich  noch  immer  unbenommen,  zu  denken,  dafs  eben 
nach  Ithobals,  der  alle  Tergleichsvorschläge  beharrlich  abwies,  gä^alt^ineili  oder 
natürlichem  Tode  die  Sache  zu  jenem  friedlichen  Abkommen  und  Bücidnift  ge- 
diehen sej ;  allein  sogar,  dafs  jenes  Zusammentreffen  selbst  sehr  prablematisch 
ist,  können  wir  beweisen. 

Bestimmen  wir  zunächst  dir  Zeit  der  ^Belagerung  ielbst!  hn  eflAen  iakre 
seit  Jojachins  WegfuKrung ,  in  Jerusalem«  letzter  Zeit  droht  Eftechiel  den-  Tyttif^ 
mit  einem  Angriff  Nebukadne^ars  C.  26,  t -^7  ff' >  g^gen  Sehlufs  ^«a  s^hätmd'*^ 
zwanzigsten  Jahres  hatte  die  Belagerung  ihr  Ende  eh>ekht  Ez.  3^^  17.  16«  y  i:  h^ 
vor  dem  Nieumond  des  ApriU  vom  Jahre  j572  r.  Ohr.  Ntyeh  ihehi^  WahrstMn^ 
lichkeit  gewinnt  aus  diesen  Daten  des  Ezcchiel  die  auch  seilsk  niehf  üüMei^ 
tende  Angabe  Metaauders,  die  Belagerung  habe  dreizehn  Ja-hre  gedäuen,  se'dlifl^ 
'  sie  also  im  vierz^hnted  seit  Jojachin,  im  Jahre  585  v.  Ghr»  begonnm  haben 
umfs.  Üiefs  war  nuch  biBIisöh^  Rechdung,  welche  Jojakima  Tiei'tes  Jahr  (dl  J.  . 
606  V.  Ciir.)  als  I^ebukadnezars  erstes  Jei^.  46 ,  i. ,  das  Jahr  589  als  desaeA'  tieutt* 
zehntes  Jer.  5!2,  12.  zählt,  das  zwetundzwanzigste' dieses  König» ,•  nftch  Berofus, 
welcher  mit  d.  J.  604.  beginnt^  desseti  zwanzigstet,  vgl.  die  Erdvttftrung  Bögr.  d. 
krit.  S!  185.  186.  197  ff.  203.  Üferai  Berosus  folgt  sonst  Jose|»htit,  so  daft  er 
z.  B.  statt  der  biblischen  45  vgK  2  Kötf.  24,  12.  Mt  6;  25,  Cf.  dem  Nebt^ad- 
nezar  gleichfalls  43  Regierungs jähre  zuschreibt  tgl.  Arch.  !t,  f  1 ,  1.  mit  g.'Ap. 
1 ,  20. ,  deren  letztes  mit  dem  Jahre  562  >—  61  Y.  Chr.  Zuiramittenf3lh.  Also  ist 
^es  Josephus  handgreiflich  irische  Angabe  (g.  Ap.  I4  2t.),  Ktsb.  Nabe' lii^  ^efnem 
siebenten  Regierungsjahre  die  Belagerung  von  Tyrua  biegonnen ,  6ur  ein  Miftgriff , 
indem  er  die  Zeit  ihres  Endes  mit  der  ihres  Anfangs  veriirechselte ,  und,  dreizehn 
Jahre  ihrer  Dauer  von  den  zwanzig'  Regterungsjahren  abziehend ,  sieben  heraur 
bekam,  vgl.  Hengst,  a.  a.  O.  p.  39  —  4I.;  Beispiele  ähnlicher  Verwechslungen 
oben  S.  73. 

Jenes  Bruchstück  nun  atfs  Henander  bringt  Josef^hua ,  gleichwie  anch  a^  a.  O. 
5*  20.  ein  solches  aus  Berosus,  in  apologetischer  Tendenz  bei,  um  die  Glaub- 
würdigkeit biblischer  Erzählung  durch  ihre  Vereinbarkeit  mit  Aussagen  der  Pro- 
fanhistoriker« zu  erhärcen.  Sein  Bestreben  führt  ihn  aber  zu  weit.'  Nachdem  er 
die  Geschichte  Nebukadnezars  und  seiner  Nachfolger  au«  Berosua  gegeben  hat, 
sägt  er  aus,  gemafs  den  Büchern  der  Juden  habe  Neb.  in  seinem  achtMhnten 
Jahre  (vgl.  den  Flicken  Jer.  52,  29  mit  Arch.  X,  8,  S-  5.)  den  Tempel  ge- 
Mhleift;  und  dieaer  sey  5o  Jahre  lang  in  Trämmern  gelegen,  bi«  man  im  «Wei* 
len  Jahre  des  Cjrus  den  Crund  au  ein^m  neuen  fegM  (^gk  Sir.  3 ,  8  ff.}%    Hier- 
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Cap.  a3.  zrSf 

a«f  i^i^t  fK  ^ie  pliöjiicücht  GeichklilevMUiMif  an :  Vnler  dem  Könige  lUiobal 
]u(b«  N.  Tjm»  i3  Jahre  lang  belagert*  Nach  ienem  war  Baal  lo  Jahre  lang 
K»w  Hieranf  w^en  Richter  beatelll:  ^ifte  tch lichteten ,  Biner  2  Monate, 
fiB  Anderer  to,  noch  ein  Anderer  3;  zwei  Weitere  6  Jahre;  mit  ihnen  augleich 
ein  Kw^  i  Jahr.  Hiecanf  wor^e  Merbal  an«  Babjlon  gernfej^ ;  und  nachdem 
eg  4  Jahre  regiert  hatte ,  fein  ßriider  Uiram «  während  dessen  swa^nzigjah rigor 
Bagierojag  Gjms  4ia  Herrschafi  über  die  Perser  erlangte.  Das  LeUtere  ist  an- 
gf^u  gerochen,  und  wird  im  sogleich  Folgenden  ron  Josephns  rekiificirL 
hißt^f  ^l^rt  nun  Cort:  Die  Summe  sej  54%.  Jahr.  Im  siebenten  (1.  swanzigsten) 
Ji^hifk  oiimlkh  N's  habe  dieser  die  Stadt  belagert»  und  in  Hirams  Tierzehntem 
ae;  Cjrns  zur  Gewalt  gehingt.  AUein-  wober  hat  Josephus  das  letztere  Datum  P 
Es  ist  erschlossen 9  weiter  nichts;  und  sein  Gang  ist  folgender:  vonlN's  achtzehn* 
fnofr  Jabr  bis«  za  Cjriis'  frstenk,  welsbes  mitgerecbnet  ^ird^  sind  5o  Jahre;  von 
sekiena  awanzigsten  an  bis  au  Birama  zwanzigstem  deren  54 ;  von  seinem  acht* 
zehnten  also  bis  ebendahin  56»  d.  h.  6  Jahre  über  die  Zeit  des  Cjrus  hinaus, 
welcher  mithin  in  Biranva  vierzehntem  Jahre  zur  Gewalt  gekommen  ist.  Sonnen* 
kUw  aber  gründet  sich  diese  Annahme,  in  Hiramt  vierzehntem  Jahre  sej  Cjrus 
gekonunen,  auf  die  von  Josephus  und  Hu.  H.  geradezu  ohne  Beweis  aurgcslelltey 
Itbobal  bnbe  nickt  länger)  als  jene  13  Jahre  regiert :  wahrend  doch  in  den  Tei* 
tetworten :  i^rt  EiSs^daAeu  tpu  ßa^tX^wg  iroho ^Hyja9  nrA  nichts  weiter  liegt  ^  als 
dair  die^  Dauer  d«r  Belsgsruag  von  der  Regiernng^zeit  desselben  eingeschlossen  zu 
denken  ist.  Itbobal  ka«a  noch  ein  Paar  Lustra  langer  re^ert  haben,  ohne  dafs 
'  der  Begierongsamrit«  des  (^rms  aus  der  zwanzigjähtigen  Periode  Hirams  .heraus- 
träte« Alle  schonen  Bereebn«ngen  Hn.  H's  p.  4S.  sind  mithin  umsonst  angestellt  i 
«od  der  ganze  Beweisgrund  ist  untangUch. 

2,  Ein  Paar  weitere  Argumente  entwickelt  Hr.  H.  p.  43  —  52.  aiu  den  Ge« 
schiebten  der  Stadt  nach  der  Bf  lagerung » ■  wie  sie  im  Fragmente  Menanders  vor- 
liegen, £»  ttreteft  plötzlieh  Bichier  zu  Tyrus  auf,  schnell  nach  einander  wech- 
sdliidt^  fes  herrscht  ein  Kdnig,  BalaUor,  ein  Jabr  lang  neben  zwei  Bichtern;  und 
es  werden  swti  Böni(^  ans  Babjlon  gj^bolt^  welche  schon  durch  ihre  Namen 
ijmscb«  Herkitnft  verratben.  Diese  Fakta  verbindet  und  erläutert  Hr.  H.  auf 
üälgenid*  Weise.  Vor  all«i  Dingen  sey  zu  denken «  dafs  Tyrus  erobert  worden. 
0w  König  Baal  habt  auf  die  Kachricht  von  N's  Krankheit  vermuthlich  rebellirt, 
ab«'  mit  schlechtem  ErMg.  Tyrus  wurde  von  Neuem  bezyruQgen ,  Baal  wenig- 
stens'«bgesttzt,  die  Königswüsde  it^  potnam  ignominio$am  der  Tyrer  abpeschalTli 
•od. Biehler  besielU,  tyrisehe  Bürger,  wie  die  Namen  schon  zeigen,  somit  zum 
VdraAa  den- Chaldäem  verdächtig,  und  darniii  90  schnell  gewechselt.  Später  habe 
Baittlor  sieh  gegen  die  Chaldäer  zur  Zeit  Laboro^oarchads  empört  und  den  Kö- 
m§Btitel' angenommen.  Die  Tyrer,  seiner  als  eines  homo  novus,  überdrüssig,  und 
erataiwalich  an  ihrem«  angestammten  Königshause  hängend,  hätten  ihm  Thron 
naid  Lebe»  gedovimen,  um)  sich,  weil  ihr  Königshaus  nach  Babel  abgeführt 
worden  war,  und  zugleich  ihren  Kräften  gegen  die  Chaldäer  mifstrauend ,  diesen 
vrieder  unterworCen  und  sich  von  ihnen  einen  König  aus  ihrem  allen  Könige 
hause  erbeten. 

Dieses  Hypothesengebäude ,  welches  zum  Theil  auf  einem  ,  wie  wir  gesehen 
laBcm',  uneVwi*Oteneti  ^nthMmismU»  beruht,  und  gerade  die  Hauptfragen:  warum 
wecWn  die  Bichter  so  schneUp  und  warum  holen  die  Tyrer  zwei  Kenige  nach 
€hiander'  aus  Baby^?  auf  eine  höchst  nnw«brscb«it^iche  Weise  beantwortet, 
leidet  überdiefs  an  Künstlichkeit  'Ar  Zusammensetzung  ^  indem   sie  eine  precärt 
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Annatime  anf  äit  andere  t>aat,  und  läftt  sich  endlicb  dnrcli  weit  einftcliera  Er* 
Itlärung  beseitigen.  UnzufriedenKeit  mit  ihrer  Kegierong  und  Spaltungen  im 
Innern,  an  der  Tagesordnung  in  den  Freistaaten  der  alten  Welt,  namentlicli  in 
Tyrns ,  diese  sind  das  Substrat  jener  Ereignisse.  Jene  beiden  Ursachen  '■  stehta 
mit  einander  in  Verbindung,  und  wie  die  erstere  die  Aenderung  der  Regierung' 
form  erklärt,  so  die  Spaltung  in  Partheien  den  schnellen  und  irregulären  Wech« 
sei  der  regierenden  Personen.  Allmählig  wurde  die  fieberhafte  Bewegung  dei 
Staates  eine  langsamere,  so  dafs  die  Amtsführung  zweier  Bichter  6  Jahre  lang 
dauern  konnte.  (Vielleicht  hatten  zwei  Partheien  sich  dahin  rerglichen,  da£i 
jede  durch  einen  Angehörigen  neben  der  andern  gemeinschaftlich  regieren  sollt«.) 
Jetzt  machte  sich  aber  mit  Balattor  die  alte  Begierungsform  wieder  geltend,  die 
jenen  Bichtern  vermuthlich  nur  einen  Schatten  von  Gewalt  liefs,  tey  es  nun, 
dafs  jener  die  Krone  usurpirt  hat ,  oder  dafs  die  Tyrer  sie  ihm  übertrugen.  Man 
konnte  die  Erfahrung  gemacht  haben,  dafs  jene  Zwei herrschaft  auch  nicht  Uuge, 
dafs  sie  die  Partheiung  im  Schoofse  der  Bepublik  nicht  ausrotten  konnte.  Also 
ordnete  man  jenen  einen  König  über,  rermuthlich  einen  allgemein  geachteten 
und  schon  betagten  Mann  ,  der  in  Kurzem  das  Zeitliche  segnete.  Nun  rief  maii 
nach  einander  zwei  Glieder  des  angesUmmten  Regentenhanset  zurück,  welche 
beim  Ausbruch  der  Partheiung  wohl  schon  bei  Baals  Tode  an  den  Hof  zu  Baby- 
lon entflohen  oder  exilirt*  worden  waren.  Merbal  Tgl.  Her.  7,  98.  und  Hi» 
ra^i  Tgl.  z.  B.  2  Sam.  5,  ii.  ")  sind  sonst  auch  phönicische  Namen  ,  nnd  zwar 
Vornehmer ;  also  auch  ihre  Inhaber  hier  Phönicier ,  wohl  von  vornehmem ,  ^ir 
denken ,  königlichem  Geschlecht  vgl.  Hengst,  a.  a.  O.  p.  49.  5o. ;  aber  ebenso 
sicher  deutet  uns  jene  Abschaffung  und  Wiedereinführung  der  Königswürde  auf 
bürgerliche  Unruhen;  und  es  scheint  unnöthig,  dafür  auf  Analogien  ana  der 
neuesten  Geschichte  zu  verweisen. 

3.  Auf  die  bisher  widerlegten  folgt  nun  bei  Hn.  H.  noch  eine  Wolke  toq 
Gründen,  denen  er  weniger  Beweiskraft  zuzutrauen  scheint,  nnd  die  wir,  weil 
sie  niclit  so  direkt  auf  die  Geschichte  von  Tjrus  zurückgehn,  kürzer  behandeln 
werden.  Er  meint  p.  53  ff.,  aus  der  Stelle  Ez.  29,  17  ff*  folge  Eroberung  der 
Stadt.  Allein  richtiger,  wie  wir  sehn  werden,  meinen  Andere  das  Gegentheil. 
Ferner  sucht  er  aus  Gjrop.  VII,  4,  S»  2.  V1IL,  6,  S-  B.  darzulhun  ,  dafs  die 
Cjprier,  von  deren  Dienstbarkeit  vor  Amasis  schon  an  Herodot  keine  Kunde 
mehr  kam  Her.  2,  182.,  von  dieser  Zeit  an  unabhängig  gewesen  seyen;  dieie 
Unabhängigkeit  aber- zu  erringen,  habe  Tjrus'  Eroberung  die  beste  Gelegenheit 
geboten.  Allein  Gjpern  war  vielleicht  vgl.  zu  Jet.  23,  12.  schon  vor  der  Zeit 
der  Belagerung  den  Tjrern  nicht  mehr  unterworfen:  wo  nicht,  so  bot  auch  die 
Belagerung,  wodurch  die  Tjrer  auf^sich  telbst  gewieseÄ  wurden,  günstigen  Zeit- 
punkt zum  Abfall.  Weiter  pocht  Hr.  H.  auf  die  freiwillige  Unterwerfung  der 
Phönicier  und  Cjprier  unter  die  persische  Macht  Her.  3,  19*  Da  Xenophon  dio 
Unterwerfung  der  Cjprier  in  Cjrus  Zeiten  setze,    so  gehöre  dahin  auch  die  der 


*)  Menander  und  nach  ihm  hier  Josephns  schreiben  £i^(u/ü(6^,  leuterer  sonat 
E^ofJLO^f  nach  den  beiden  Aussprachen  CTWi  "»"^  DII^H'^S'*  *•  ®*  ^  Kön. 
7i  40.  Vermnihlich  ist  auch,  wenn  nicht  £  aus  E  verdorben  ist,  l^i^OifM^ 
Hen  a.  a.  O*  damit  identisch,   indem  4er   Spiritus  asper  in  den  Zischlaut 

ubergihg  vgl.  z.  B.  l^JU«  avi  1^,  ja  aelbat  2:c«<^e  ans  I^H*  s-Pq^n). 
für  *ÄOrt|  aus  a>nV|. 
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Pbönicier«  Diese  aUr  hfilten  sich«  nveil  fontt  Her^dot  kraft  der  Stelle  C.  1, 177. 
Ton  ihrem  Widerttande  reden  müfste»  freiwillig  uoterworfen.  Data  hatten  sie 
sich  nicht  bequemt«  yrtnn  sie  xwiichen  Freiheit  und  Scla?erei  die  "Webl  gehabt 
Kitten/  Creme  dagegen  tchültelten  sie  das  chaldfiische  Joch  für  ein  anderes  ab. 
Allein  wir  glauben«  dafs  13  Jahre  der  Belagerung  und  die  nachfolgenden  bürger- 
lichen ZwistigJ^eiten  den  Freistaat  schon  hinreichend  schwachen  konnten «  so  dafs 
«e  sich  gegen  die  Perser  su  behaupten  keine  Lust  hatten.  Auch  läfst  sich  eine 
Unterwerfung  der  Phonicier  Tor  Gambjses  nicht  nachweisen.  Cjrrns  wandle  seine 
Waffen  überhaupt  nicht  gegen  Phönicien«  so  dafs  die  Stelle  Her,  1,  i77*  be- 
dentnngslos  wird.  Xenophon  dagegen«  bei  welchem  (Gjrrop.  YJU,  6«  S.  18)  die 
Sage  mittelbar  Solches  behauptet,  laCst  den  Cjrns,  was  notorisch  falsch  ist«  auch 
Aegjpten  erobern«  Ebenso  femer«  wie  dieser  letztere  Fall«  lafst  sich  auch  der 
^ter  behauptete  Vorrang  Sidons  und  die  gröfsere  Geschicklichkeit  sidonischer 
Seefahrer  Her.  7 «-  99.  96.  44.  schon  ans  der  Belagerung  hinreichend  erklaren « 
indem  diese  den  Staat  auf  lange  Zeit  schwächte,  und  die  Bürger  der  Schifffahrt 
und  des  Handels«  welchen  die  Sidonier  in  Besitz  nahmen,  entwöhnte.  Oas  Tu- 
fion  ar^ovUov  endlich  Her.  8«  112.  zu  Memphis«  welches  nach  Hn.  H.  p.  69. 
bei  Tyrus'  Falle  flüchtenden  Tyrera  angewiesen  wurde ,  ist  viel  früher  von  Psam- 
metieh  bei  Pelnsium.  ursprunglich  angelegt  worden.  Dieser  wies  sogenannte  0t^ 
Wra^  sdnen  ionischen  und  karischen  Söldnern  an  (Her.  2«  154.),  neben  wel* 
eben  er  auch  noch  Andere  hatte  (vgl.  a.  a.  O.  den  unbestimmten  Ausdruck  — 
scOi  Toifft  evyHOragyaeraixivct^t  cn/r^jo«  und  Diodor  v.  Sic  1 «  66«  welcher  noch 
Araber  nennt)  vermuthlich  auch  tyrische,  welche  ihm  seine  phönicischen  Han- 
delsfrennde  Diod.  a.  a«  O.  verschafften.  Wenigstens  wird  auf  diese  Weise  allein« 
wras  Hr.  H.  nicht  kann,  der  Ausdruck  cr^rSviSoVf  Zager ^  hinreichend  und  der 
Analogie  gemafs  erklart;  und  bei  Hcrodot  a.  a.  O.  und  Diodor  1,  67.  steht  Ja 
AOsdrücUich «  dafs  Amasis  die  or^or^Ts^a  des  Psammetich  nach  Memphis  ver* 
pflanzt  hat!  Von  noch  andern  Gründen  Hn.  H's  wird  beiläufig  in  der  Erklärung 
gehandelt  werden «  oder  auch  berücksichtigen  wir  sie  im  sogleich  Folgenden ,  wo 
wir  nunmehr  die  Gründe  gegen  eine  Eroberung  der  Stadt  Tjrus  durch  ISebukad- 
BCiar  zusammens'telten  wollen. 

1.  Wir  dürfen  annehmen«  dafs  Tjrus«  wenn  erobert,  dann  auch  zerstört 
worden  wäre«  wie  noch  wenige  Jahre  früher  Jerusalem.  Dieses  war  unter  Joja- 
kim  nnd  Jechonja«  weil  es  sich  von  freien  Stücken  ei^b«  verschont  worden« 
und  hülste  spater «  nicht  Zedekias  Meineid «  wofür  dieser  persönlich  Strafe  litt « 
•ondern  seine  zweijährige  Gegenwehr.  Tjrus  dagegen  hatte  durch  dreizehnjähri- 
gen hartuackigen  Widerstand .  den  chaldäischen  König  und  sein  Heer  auf  das 
Aenfserate  erbilterL  Dafs  die  Tjrrer,  welche  sich  so  lange  vertheidigt,  endlich 
Inf  Bedingung^  sich  ergeben  hatten,  oder  dafs  solche  angenommen  worden  wä- 
ren «  ist  beides  undenkbar.  Wenn  aber  die  Stadt  auch  nicht  zerstört  worden 
wire«  so  hatte  man  doch  nach  Sitte  ostasiatischer  Eroberer  die  ganze  Einwohner- 
schaft in  die  Gefangenschaft  fortgetrieben«  oder,  wie  Alexander«  vgl.  Arrian.  2« 
84. «  als  Sclaven  verkauft ;  und  wir  könnten  nicht  unmittelbar  nach  ier  Belage' 
rang  zu  Tjrns  noch  Könige  antreffen. 

2.  Kne  Einnahme  von  Tyrus  als  historisch  unbegründet  müfsten  wir  ver* 
werfen«  wenn  die  Geschichtschreiber  über  das  ganze  Ereignifs«  Angriff  und  Er- 
obernng«  Stillschweigen  beobachteten.  Dafs  sie  von  der  Belagerung  berichten, 
ohne  gleichwohl  die  Eroberung  mit  zu  erwähnen«  macht  ihr  Stillschweigen  von 
letzterer  nur  nbch  bedenklicher.     Wenn  nach  Hieroo.  zu  Ezech.  26«  7-  Manche 
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in  CescliicKlwerkeQ  von  "Griechen  and  Niülrtgriechen ,  nanentlieh  ton  tbÖoi- 
ciera  und  besondert  von  NkoUua  Damascenus  super  oppugnatione  a  Chmldatis 
Tjrriae  cmtatls  nichts  gefunden  haben  wollten,  so  haben  8oldt^  freilich,  wie 
auch  EUerotiymus  selbst,  den  Josephus,  den  Menander  udd  PbilostraitM  gar  vith«, 
oder  nicht  genau  gelesen.  Eil  ist  «ber  klar,  dafs  dann  in  ihjren  Gevcbichtw«#hen 
noch  weit  weniger  super  expugnuiione  Tyriae  ewitatis  etwas  gestandfen  hat;  i»d 
wie  jene  Geschieh tschr^iber  auch  super  oppugnutione  schweigen  konnte»,  ist  nur 
so  zu  begreifen ,  dafs  die  oppugnatio  eine  erfolglose  Unternehmung  war.  Ton 
Erfolg  gekrönt,  bitte  sie  auch  der  ani  kürzesten  sich  fassende  GeschicVttofar«iber 
nicht  tibergehen  dürfen.  Freilich  sotl  nach  Joseph,  g.  Ap.  1 ,  -SO.  in  ^^m  phi- 
nicischen  Archiren  st^n ,  dafs  Nebtikadoezar  gapz  Phöniciea  'UBterjbofat  iiab^ 
y9\T  denken:  mit  Aiisn»ha>e  von  Tjtus,  dessen  »amentlieha  Enrahnnn^  nlfgAtidf 
herauswill.  Josephus  meint 'wohl,  wie  auch  sonst,  lyriiohe  Archive,  die  er, 
des  Phonicischeik  Utikundig,  «elbst  nicht  einse^ien  konnte,  un«^  mit1«lb»r  «luroh 
Menandei^  benutzte.  Des  Liitztern  ßericht  kennen  wir  »bereits }  wieviel  aber  ^sol- 
eben  Angaben  Werth  beizulegen  se^  ,  erhellt  schon  -daraus  zur  Genüge,  dvfii  «ach 
Arch.  Tin,  2,  $.  8.  die  daselbsi  $$.  6.  7.  fiogirten  Briefe '8alomo-s  mid  Hirama 
in  tyrischen  Archiven  und  auch  >—  in  der  Bibel  erhalten  sej«  sollen.  Auf  Me^ 
gasthenes  uns  zu  verweisen  (p.  69  ff-  vgl.  Joseph.  Arch.  X,  11,  S.  1.,  g.  Ap.  i,  90»), 
welcher  den  N.  mit  Herkule»  verglicht,  ihn  einen  Theil  Labien»  und  Iberien 
erobern  läfst,  haue  sich  Hr.  H.  nur  ganz  ersparen  können,  und  strenjfe  Ahil- 
dung  verdient  es ,  wenn  Hr.  H.  S.  77«  die  Glaubwürdigkeit  des  Josephus  mK 
einer  Stelle  ans  Syncellus*)  belegt,  welche  dadurch,  dafs  sie  auf  jene  Allegirung 
des  Megasthenes  folgt ,  gleichwie  dieselbe  bei  Joseph,  g.  Ap.  1  y  20.  unmittelbar 
Torhergeht,  und  auch  durch  die  Aehnlichkett  der  Worte  sich  als  aus  Josephus 
entnommen  zu  erkehnen  gibt. 

3.  Dafs  im  Gegentheil  der  chaldäische  König,  ohne  die  Stadt  erobern  tm 
können,  abj£iehn  raufsle,  daraufführt  die  Stelle  £z.  C^j  18  ff.,  wo  es  heiilst^ 
N.  habe  sein  Heer  einen  schweren  Dienst  gegen  Tjrus  ihun  lassen ,  nüd  es  %ey 
ihm  und  dem  Heer  kein  Lohn  dafitr  geworden ;  also  gebe  ihm  Jehi>va  Aeffyptwtt 
auszurauben  und  zu  plündern,  als  Sold  für  diese  ihre  Arbeit  ih  Jefc«va's  DieiMil. 
Nach  Hieronymus  erklärt  Hr.  H.  S.  78  ff.  die  Stelle  dahin ,  <daCs  Neb.  nicht  hin- 
reichend Beute  in  der  Stadt  gefunden  htibe,  weil  die  Tjrer  ihre  Schtee  geflüühi- 
tet  hätten.  Vielmehr  N.  fand  gar  nichts ,  weil  er  gar  nicht  hiweinkam.  Vöa 
fe^em  Flüchten  der  Schätze  ist  nirgends  etwas  gesagt;  die  Tyreriliichteten  wohl 
zu  Alexanders  Zeit  ihre  Familien  nach  Carthago  (Curt.  4*  3.)»  aber  ihr  ■Geld 
brauchten  sie  s^lhör  zum  Kriege.  Nun  h'eifst  es  Ez.  a.  a.  *0.  nicht,  dem  Neb» 
sejr  zu  wenig,  sej  o och  nicht  genug  Lohn  geworden,  sondern  -gar  keiner,  %räh- 
rend  doch  der  Besitz  der  Stadt,  die  Rache  an  den  l^einden  und  die  Player dng 
der  vorhandenen 'Güter  wenigstens  eiinlgermafsen  Lohn  gewesen  wäre.  EbeilM 
neigt  alich  V.  19.  und  V.  ^. ,  dafs  N.  rtoch  seinen  gatizen  Lohti  zu  fbrdetn  hatj 
und  T.  21.,  wo  es  heilst,  dafs,  weün  diese  neue  Weissagung  s«ch  erfüllt  haftet 
Ezechiel  dann  s^ii^en  Mund  wieder  aufiliuti  werde  dürfen,  vgl.  C.  33 ,  ^t.  nrit 
C.  24,  27.,  beweist,  dafs  er  jetzt  nicht  durfte  aus  Schaam  v^l.  €.  16,  63*^  frrtl 
-seine  Weissagung  nicfit  eitigetroffen. 


*)  p  221,  bei  Diadorf  p^  419.  — -  »^**  tcüv  «to/vUeuv  ToXatai  rtvBj,  (so  Perizonius 
legypt.  p.  474.  für  Td>at  arr/vg; )  Ivro^tai  (p/^.oyTa/  irsqi  tom  Na^uvoScvo- 
tfoq^  6'ft  ^vQtav  Korr  Af^^m-pv  vtai  väcrav  tiJv  <t»o/v/kiyv  Katior^i^aro  iroA/itxaifi 
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4.  Eine  betlimmte  Spur,  daft  NebukadiMsar ,  «vi«  früKtr  StltnAdiittr «  die 
6udt  fergeblicb  belagerte,  bat  giclv  bei  Juttitiiis -B.  16,  C.  3.  erhalten,  wen o  es 
lieiftt  —  (Sidonii)  lyron  wrh§m  ante  Mnnum  Trojünae  cUdis  condidtrunt,  —  Ibi 
Persarum  hellis  diu  parietjue  fatigaii ,  ptetores  ^uidem  jutrt  ff.  Daf»  awUr  den 
Penern  Irier  die  Vorganger  derselben,  die  Cba(däer>  »n  TeraUbcn  jind,  gleich- 
wie HekaUttt  von  Abdera  bei  Joseph,  g.  Ap.  ^2 .  4.  die  Judgn  von  den  Persern 
tUtt  Ton  den  Ghaldäern  ins  Exil  führen  läfst,  hat  Hr.  H.  S.  67«  selber  erkannt. 
Nur  «lanben  jvir,  die  Assjrer.iejen  ebep  falls  hinsrnzanehmen :  gleichwie  un<ge* 
k«lir(  "VlB^  £«r*  ^9  ^2-  für  Pertien  sieht.  Was  bei  Jaslin«  noch  .weiter  folgt, 
yott  dem  Sinken  ihres  Gemeinwesens  dvrch  den  Krieg  ood  vtMi  lAiiem  AofstaiMl 
4er  Sclaven,  harmonirt  snm  Theil  mit  unserer  Aaeicht  toh  den  Folfen  fener  Be- 
lagerung für  Tyrus  selbst ,  nni  deutet  theiis  auf  innere  Unruhen ,  weUhe  wir 
S.  276.  No.  2.  för  die  nacbtU  Folgeaeit  poHolirt  haben. 


V.  1.   \Ä\u%pTUch  Über  Tjrus.]  a) 


a)  «^ ,  d.  i.  Fels  vgL  £z.  3,9.,  sovid  als  das  gewöbnliehe '  -^^ , 
Itoonte  zuiiäcbat  nur  Name  für  dfe  Inselstadt  seyn,  und  eben  diese  muTs 
Jos.  19,  29.  1  Sam.  24,  6.  unter  •^^^"■^30  (l^J/)  verstanden  werden,  weil 
SU  einer  Zeit,  ^^  ^^^^  Städte  künstlich  befestigt  waren,  eine  Stadt  durch 
das  Prädilvat  "^30  nur  wegen  natürlicher  Vcstigkcit  oder  wegen  eigen- 
tbtimllcher  künstlicber  Befestigung,  wovon  man  bei  Tyrus  nichts  wejfs, 
ausgezeichnet  werden  konnte.  Die  Insclveste  ist  auch  hier  vgl.  V.  4.  3.  und 
E«.  26,  4«  >4'  Ö«  *7«  27»  4*  32  ff.  gemeint.  Das  sogenannte  Pala'tyriis  da- 
gegen lag  in  der  schönen  Ebene ,  welche  sich  bis  nach  Sidon  erstreckt  vgl. 
Wilb.  V.  Tyr.  B.  i3,  C.  3.  Maundrell  bei  Paulus  I,  S.  63.  Beide  Städte 
vrarea  durch  einen  Zwischenraum  von  3o  Stadien  (Strab.  p.  1077  F.),  Insal- 
tyrus  vom  Continent  durch  eine  Erdzunge  von  4  Stadien  Diod.  v.  Sic.  17, 
40.  Curt.  4,  2*  oder  700  Schritten  PUn^  S,  y/.  getrennt ,  die  zuerst  Hiraqi 
si^  Zeit  Salomo's  durch  aufgeschüttete  Erde  zum  Damm  erhöhte  (s.  M^- 
nander  und  Dius  bei  Joseph.  Arch.  VIII,  5,  §.  3.),  welcher  hraft  ^er  Be- 
schreibung £z.  26,  8  ff.  wenigstens  bis  auf  Nebuhadnezar  bestand,  und  von 
Alexander,  welcher  an  seiner  Stelle  eine  seichte  Meerenge  antraf  Arrjan. 
a,  18.,  wieder  hergestellt  ward.  Trotz  dieses  Zusammenhangs  mit  dem  festen 
Lande  heifst  die  Stadt  auch  nach  Alexander  geradezu  eine  Insel  s.  Scylax 
p.  3o3.  Strabo  p.  1075  F.,  quasi  Jnsula  Wilh.  t.  Tyr.  a.  a.  O.  C.  6.  PaU- 
tyrus  gilt  bei  Dius  a.  a.  O.  wie  eine  Vorstadt  des  eigentlichen  Tyms,  wird 
Plin,  S,  /7.  zu  Tyrus  gerechnet,  und  erscheint  zu  Salmanassars  Zeit  Jo- 
seph. Arcb.  IX,  14,  ^  a.  als  von  Inseltyrus  abhängig  s.  zu  V.  a.  a  Ent- 
weder  wurde  es  auch  wirklich  erst  von  Inseltyrus  aus  erbaut,  weil  letz- 
teres seipe  Einwohnerzahl  nicht  mehr  fassen  konnte ,  und  der  Name  raXata 
Tüfo;  ;z:  Tyrus,  quae  quondam  fuit ,  schreibt  sich  aus  der  Zeit  nach  seiner 
Zerstörung  durch  Nebukadnezar  Hengst,  a.  a.  O.  S.  25  (f.;  oder  es  war 
älter ,  kann  aber  nicht  für  sich  schon ,  8<H;idem  erst  nach'  Erbauung  der 
Inselstadt,  zu  dieser  gerechnet,  mit  ihr  gemeinschaftlich  den  Namen,  ^t^ 
Ifefuhrt  haben. 
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Heulet  9  ihr  TarsatscIlifiFe; 

Denn  es  ist  zerstört ^  soncter  Haas,  sonder  Eingang! 
Aar  der  Kittäer  Land  wird  ihnen  Kunde,  b) 
s.   Starret,  ihr  Wofaner  des  Gestades, 

Das  der  Handler  Sidoniens,  der  Seefahrende  füllte  Tc) 


b)  Dafs  Tyrus  baldi|i;8t  zerstört  seyn  werde,  dessen  ist  der  Vf.  sicher. 
Er  braucht  darum  den  ersten  Modus,  den  Modus  der  Gewifsheit,  und 
geht  iron  dem  vorausgesetzten  Gedanken  der  Zerstörung  sofort  aus  auf  den 
weitem  Ton  der  Ausbreitung  der  Kunde  davon  in  alle  Welt.  Diese  Vor- 
stellung erscheint  aber  bier  besondert,  indem  ihre  lichteste  Kante  heraus* 
§^  ehehrt  wird:  das  Eintreffen^  der  Nachricht  als  Schreckensbotschaft  bei 
enen,  die  es  am  nächsten  angeht,  und  die,  längst  zur  Zeit  ungestörten 
Friedens  von  Hause  entfernt,  sich  derselben  am  wenigsten  versahen.  Da 
den  Tarsisschiffen  die  Kunde  aus  dem  Lande  der  Kittäer  (vgL  über  diese 
V.  la.),  aus  Gypem  zukommt,  so  sind  sie  für  solche  zu  halten,  die  wirk- 
lich nach  Tarsis  (vgl.  zu  V.  lo.)  fuhren,  und  entweder  noch  dort  ankern, 
oder  auf  dem  Bückwege  zunächst  Gypem  zu  die  Nachricht  erhalten.  — 
Zu  *y^  fehlt  der  Akkus,  (vgl.  C.  i5,  i.),  den  Jedermann  zu  ergänzen 
wufste.'—  Zu  n^Sp»  wofür  G.  17,  i.  zu  vergleichen,  gehört  ^^30  «ds 
subordinirt,  eig.:  so  dafs  kein  Haus  mehr  da  ist,  in  welches  man  hinein* 
gehe,  vgl.  G*  24f  10.  Deutlich  sind  unter  den  Schiffen  eigentlich  die  Schif- 
fer zu  verstehn^  daher  ist  nicht  v<An  Hafen,  spndern  von  den  Wohnungen 
die  Bede.  —  Der  letzte  Satz  )X\  Y^i(0  *®*  ^^^  referirend,  konnte  aber 
nicht  entbehrt  werden,  weil  erst  durch  Benachrichtigung  zwischen  der 
Zerstörung  und  der  Wehklage  darüber  die  Verbindung  hergestellt  wird. 

e)  Der  Vf.  föhrt  in  der  Anrede  fort,  wechselt  aber  ihre  Person.  Er 
wendet  sich  jetzt  an  die  Zurückgebliebenen,  in  Phönicien  Anwesenden, 
deren  muthmafsliches  Thun  hier,  wie  V.  1.  als  AufTorderi^ng  an  dieselben 
erscheint.-  Aus  V.  6.  ersieht  man  •  dafs  >^  nur  vom  phönicischen  Gestade , 
nicht  etwa  von  Gypem  vgl.  Jer,  25 ,  22.  verstanden  werden  darf.  Die 
g^3^>  sind  zunächst  der  allgemeinere  Begriff,  die  ganze  Völkersthaft  um- 
fassend, aus  der  die  seefahrenden  Individuen  hervorgehii;  diese  letztem 
$ind  aber  besonders  genannt,  und  gleichsam  von  den  D^2tt^1^  ausgeschlos-. 
sen:  welches  Wort  also  hauptsächlich  von  ihren  Angehörigen,  von  den 
Familien  der  Seefahrer ,  zu  verstehn  ist  Der  Sache  nach  ist  "^f  und  iy^^ 
dasselbe  $  aber  nicht  nur,  wie  hier,  der  Begriff^  sondern  auch  das  Wort 
darf  auf  diese  Art  im  Ghrkel  wioderkehren  vgl.  zu  C.  16,  7. ,  und  hier  steht 
}VT^  noch  obendrein  im  relativen  Satz,  der  sogar  äufserlich  einem  Haupl- 
sats  ähnlich  ist.  Diels  nämlich  durch  den  Mangel  von  *)tj^^9  und  dinrofa 
den  Uebergang  in  die  zweite  Person  mit  *n^X^  nach  Ew.  ^.  583.  Dieser 
IJebergang,  so  dafs  nach  den  Bewohnern  des  Gestades  auch  dieses  selbst 
angeredet  wird,  war  insofern  leicht,  als  mit  jenen  auch  das  Letztere  f&r 
die  Anschauung  zugleich  gegeben  war.  •--  üeber  ji*]>x{  s.  zu  V.  12.;  übejr 
den  Plural  ^^^^  zu  C,  i6,  4» 
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Cap.  sd ,  3.  ^  IBI 


3,  In  den  weiten  Wassern  war  die  Saal  des  SBk| 
Die  Emdte  des  Stromes  ihr  Ertrag ;  d) 
Und  sie  war  der  Markt  der  YSlker.  e) 


dj  Dürfte  manr  ^^  V.  a.  von  Inseltyros  Terstebn,  und  den  immittel- 
bar folgenden^relativen  Sats  als  absoluten  auffassen,  so  wSre  die  Anknft- 
pfung  von  y.  3.  plan  und  gefällig ;  allein  jener  Sats  als  absoluter  lunge« 
stellt ,  käme ,  wie  der  dritte  Vers ,  gleicbsam  als  Satz  des  Grundes  su  ^^ 
beraus:  was  vollkommen  widersinnig  wäre.  Vielmebr  seigt  die  «weite 
Hälfte  Ton  V.  6.,  dafs  jjö^  V.  a.,  obnebin  dem  1^>^>iji  V.  i.  und  y\ff\2 
V.  4*  parallel  stehend,  Tom  Erstarren  der  Erstaunenden  bei  der  Nacbricht 
von  Tyrus'  Fall  su  versteben  ist ,  Tgl.  besonders  ku  V.  6.  Nun  lenkt  sieb 
aber  V.  3.  die  Rede  auf  Tyru^  selbst ,  indem  «i  der  Schilderung  des  phö« 
.nicischen  Gestades  ein  neuer  Zug  "hinzukommt,  welcher  nur  Ton  der  Insel- 
Stadt  gUt;  und  die  Anknüpfung  ist  dadurch  hart,  dafs  jene  Schilderung  in 
einem  relativen  Satze  steht,  mit  V.  3.  aber  ein  absoluter  folgt  Veranlafst 
wurde  sie  dadurch,  dafs  >K,  auch  hutl  bedeutend,  nun  auch  von  Tyrus 
gelten  konnte,  so  dafs,  wie* wenn  des  letztem  schon  gedacht  worden  wäre, 
alsbald  mit  dem  Pronomen  (nDN^PD)  fortgefahren  wird«  —  Nach  der 
gewöhnlichen  ErklSrüng  läge  in  dem  Satze  weiter  nichts,  als:  die  Tjrer 
b&tten  auf  dem  Meere  figyptisches  Getraide  eingeführt;  allein  die  ErklX* 
rung  ist  frostig,  und  während  Q^)^  *)f]Q  doch  nur  eine  Stadt,  nur  Tyms 
beifsen  konnte ,  gälte  Jenes  von  allen  Phoniciem.  Vielmehr  zeigt  die  zweite 
Vershälfte,  sowie  V.  4«,  dafs  hier  von  Tyrus  die  Rede  ist,  von  welchem 
etwas  ihm  Eigenthümliches  ausgesagt  seyn  mufs.  J.  D.  Michaelis  und 
Hengstenberg  a.  a.  O.  S.  18.  erklären:  der  unermefsliche  Handel  habe 
den  Tyrem  statt  der  Saat  und  Xemdte  des  Nils  gedient ,  so  dafs  dps  Meer 
gleichsam  ihr  Ackerland  war»  Allein  der  gegen  jene  andere  Erklärung  beS- 
gebf achte  Grund,  Tyrus  habe  sein  Korn  aus  Palästina  bekommen  Ez.  27, 
17.  und  Aegypten  damals  kein  Rom  ausgeführt,  beweist  theils  nicht  genug, 
theils  hält  er  nicht  Stich.  Jene  Stelle  (Ez.  27,  17.)  sagt  nicht,  die  Tyrer 
hätten  ilnr  Rom  einzig  und  allein,  aus  Palästina  bezogen ,  dessen  wie  ande- 
rer Länder  Romkammer  in  theurer  Zeit  Aegypten  war  (1  Mos.  12,  lo* 
41 ,  54*)  f  und  die  Stellen  Her.  2 ,  179.  Diod.  1 ,  66.  sind  nach  DIod.  1 ,  67. 
dahin  zu  erklären ,  dafs  bis  auf  Psammetich  herab  nur  in  Naukratis  gelan* 
det  werden  durfte;  daselbst  aber  allerdings;  und  unser  Orakel  fKllt  ja  in 
die  Zeit  nach  Psammetich,  welcher  (vgL  Diod.  1 ,  66.)  neben  den  Griechen 
hauptsächlich  die  Phönicier  begünstigte;  imd  endlich  fcheint  dasselbe 
V.  5.  ein  freundschaftliches  Verhältnifs  zwischen  Tyrus  und  Aegypten  vor- 
auszusetzen« Wir  finden  in  dem  Satze  die  epigrammatisch .  witzige  Wen- 
dung :  die  Stadt  liegt  mitten  im  Meere ,  der  BdXavca  ar^uy^ro^ ,  Qin  HIHS 
Ez.  27,  32«,  nicht  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  am  Ufer  des  befruchtenden 
Nüs;  und  doch  füllte  Rom  ihre  Speicher,  das  Rorn,  das  am  Nil  gesäet 
und  geäradtet  whrd.  Die  Auflösung  liegt  freilich  nahe:  sie  trieb  Schiff- 
fahrt  und  Handel;  aber  eben  darum  folgt  sogleich:  und  sie  war  ein  Vdl- 
kermarkt.  *  Dieser  Satz  enthält  die  Auflösung ,  imd  beweist ,  dafs  wir  das 
Räthsel  richtig  aufgefaist  haben. 

e)  S.  die  Ai^hlung  der  Völker,  welche  nach  Tyrus  ihre  Waaren 
brachten  ,  bei  Eaechiel  C.  27. 
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88»  Cap.  a3,  4  —  6- 

4.  ErrSthe  Sidöoienl    denn   es  iprlclit   diis  Dleev^    des  Ue^Brei 

Veste,  also: 

Ich  habe  nicht  gekreiset,  und  habe  nicht  geboren, 

Hebt  grofsgezogien  Jun^inge,  nicht  m^evzpgea  Jongfraon./) 
5#   Wenn  nach  Aeg^|>ten  .^lan^t  die  Kunde,  -^ 

Beben  ^werden  sie  bei  der  Kunde  von  Tyrus*  g) 
j6u  Zieht  hinüber  nach  Tarsis; 

Henlt^  ihr  Bewohner  des  Gestades !  h) 


JJ  Mit  den  Worten  jn^  'Hfi^13  ^»^  der  Säte  >{<  y^^j^y^  )i^  V.  •«., 
weil  auf  den  letstem  ZwischensStise  gefolgt  waren,  repetiit,  und  sodann 
der  Gruad  jenes  ilrstarrens ,  dieses  Beschämt  -  Stefans ,  fainzugefÜgt  Es  Ist 
der  TTmscbwung ,  den  die  Dinge  genommen  haben.  Mit  Absicht  war  V".  i# 
'8.  das  Land  als  TOlhreich ,  und  Tyrus  als  reich  an  Hülfömitteln  sum  Leben 
geschildert  wonpden.  Hier  spricht  nun  die  Meeresfeste,  natürlich  fa»  den 
Kundigen  dur«h  ihre,  dem  Seher  schon  gegenwärtige,  Verödung:  hier 
wohnten  niemals  Menschen;  auf  diesem  kablen  Felsen  (Ee.  26,  14.)  war 
nie  Kofn,  um  Kinder  aufenziehn  vgl.  Sach.  9,  17.  —  Die  chronologische 
Reihenfolge  der  Handlimgen  ist  innegehalten;  und  die  bildliche  Rede  leicht 
verständlich:  die  Insel veste,  die  Stadt  ist  ^e  Mutter,  die  Einwohner  sind 
die  Söhne ,  weldie  sie  gebahr ,  mit  welchen  «ie  einst  schwanger  war ,  vgl. 
au  C.  I,  8.  —  Z«  Q>  mufste  die  nähere  Bestimmung  D^1  TUfD  nociTbä- 
gefagt  werden;  denn  das  Meer  ist  zwar  die  Mutter  der  Insekyrcr,  aber 
auch  noch  ^ller  anderer  Bewohner  seiner  Inseln. 

gj  V.  5.  hängt  mit  V.  4  insofern  zusammen ,  als  von  dem  letztern  der 
dgentliche  Gedanke  ist:  die  Inselveste  ist  verödet.  Wenn  also  davon  die 
Kunde  nach  Aegypten  kommt ,  so  werden  sie  erbeben.  Nachdem  vdie  Wir- 
kung des  Gerüchtes  bei  den  Landsleuten  besprochen  worden,  wird  nun 
auch  der  Eindruck  beschrieben,  welchen  es  bei  andern  Völkern  macht, 
an  wckhe  demnächst  die  Reihe  kommen  soll.  -^  Ueber  den  Sinn  der  er- 
sten Vershälfte  entscheidet  die  Parallelstelle  C.  26 ,9.  Das  leicht  zu  ergan» 
zende  Verb,  finit.  fehlt  vgl.  Hi.  89 ,  24. ,  und  es  ist  nicht  etwa  D^*vx^)p^  1^58^ 
init  einander  zu  verbinden:  Gerücht  über  Aegypten,  v^l.  1  Sara.  4,  19.; 
sondern  der  Ausdruck  yp^/  "^tf^y? »  nämlich  JQ »  ewcheint  in  der  zweiten 
Vershälfte  wieder,  kürzer  gefafst,  indem  daselbst  Mr  die  Gonjunktion 
•^18^5<D  mit  dem  nöthigen  Verbum  die  Präposition  p  mit  ihrem  Genitiv  ein- 
tritt^ und  zugleich  deutlicher,  weil  jetzt  der  Genitiv  des  Objektes  '^,  vgl. 
1  Mos.  29,  i3.  2  Sam.  4>  4m  nachgeholt  wird.  —  Den  zeitlichen  Begriff 
der  Partikel  ^  fElr  unsere  Stelle  beweist  eben  das  vorangegangene  ^ttfiOi 
Vgl.  auch  C  18,  4.  —  Subjekt  zu  ^^VT  *«*  OJ^J^^i  o'"*  ""  Sinne  von 
DniCDH  ^fafst  vgl«  C.  19,  i5.;  *hiT\'^  selbst  aber  wurde  vielleieht  statt 
eines  an44^  Ausdrucks  des  vorangehenden  ^Hpri  wegen  gewählt 

hj  Nach  der  Abschweifung  V.  3.  fahrt  der  Vf.  in  seinen  Aufforde- 
rungen fort,  und  zwar  an  die  Nämlichen  gewendet,  wie  V.  4«  «.,  an  die 
Bewohner  der  phönicischen  Rüste.  Er  fordert  aie  auf ,  bei  dem  Falle  der 
festen  Hauptstadt,   mit  welchem  das  Geschick  des  Landes  entschieden  ist. 
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Cttp«  aSy  7. 

bt  das  .eure  Iämei»3e  fitidt^ 
Deren  Ursprunff  in  der  Urzeit  ^ 
Die  da  tra^n  Are  Fülae 
Auf  Wandenmg  in  der  Fem  ?  i) 


das  Land  au  y erlassen  \uid  nach  Tarsis,  eilie  phöniciscbe  Colonie,  au  flüicb« 
ten.  —  Das  sweite  Glied  des  Verses  ist  swar  roatt^  and  liann  übcvAüssig 
scheinen,  ist  aber  in  Bezug  auf  das  erste  Glied  insofern  nicht  unpassend, 
als  der  Abschied  vom  heimischen  Boden  von  Wehklage  und  ThrSnen  be- 
glaitfp  aeyn  niufste  Tgl.  G.  iS,  5.  -^  Hlar  ist  dbrigens ,  dafs  die  y^  1;^ 
auch  zum  Imperativ  !)"^p];  Subjekt  sind;  niemand  aber  glaube,  es  seyam 
etwa  unter  ihnen  die  Tyrer  zu  rerstehn.  Sie  sind  ofDeidi>ar  dieselben ,  wie 
V.  2.  und  identisch  mit  pf>\^  FQ  V.  12.  und  p-pjj  V.  4m  ''©n  welchem 
Tyrus,  die  Vestc  des  Meeres,  unterschieden  wird.  Die  Tyi'er  Tiann  der 
Vf.  gar  nicht  zur  Flacht  nach  Tarsis  auffordern,  da  sie  vgl.  V.  5.  in  Äe 
'Gefangenschaft  wandern;  sondern  das  Schicksal  von  Tyrus  soll  eben  dh 
andern  Phönicier  dazu  vermögen ,  sich  einem  gleichen  harten  Loose  dfirch 
die  Flucht  zu  entziehn ,  indem  keine  ihrer  StSdte  nach  dem  Fall  der  feste» 
sten  hoffen  darf,  den  GfaaldSem  zu  wtderstehn. 

ij  Die  Anrede  an  die  Bewohner  des  Gestades  wird,  wie  das  die 
Frage  verstärkende  Qjp^  zeigt,  fortgesetzt.  Anstatt  aber,  wie  V.  1.  4«  der 
Aufforderung  mit  der  Partikel  ^^  einen  Satz  des  Grundes  folgen  zu  lassen , 
bildet  V.  7.  einen  Fragesatz.  Die  Frage  jedoch  versieht  sich  nur  einer 
bejahenden  Antwort;  und  so  ist  der  Fragesatz  nur  gesteigerter  Ausdruck 
eines  affirmativen,  den  allerdings  sein  Inhalt  eignen  würde,  mit  denn  an 
V.  6.  angeschlossen  za  werden.  —  )y)  flN^n  *st  Ausruf  des  Erstaunens 
«Iber  den  Unterschied  zwischen  Einst  und  Jetzt  vgL  Ruth  1,19.;  die  Worte 
Ul  ni73Vf  öls  relativer  Satz  aufzufassen,  bilden  dazu  die  Ergänzung, 
während  )y\  ^^D  ebenfalls  als  relativer  Satzt  zu  T^vhy  gehört.  Die  Be- 
iJrifFe  von  Stadt  und  Elnwohnerscbaft  fallen  zusammen:  die  volkreiche, 
alte  Stadt,  deren  lange  Dauer  noch  längere  «rwarten  liefs,  wandert  in  die 
Sclaverei!  FälschKeb  meint üengstenberg  a.  a.  O.  S.  öi.,  es  sey  Wer 
von  eraer  Flucht  der  Tyrer  ttbers  Meer  die  Rede.  Der  Seher  könnte 
idlerdings  schon  als  geschehend  erschauen ,  wozu  er  V.  6.  noch  aufgefor« 
dert  hat;  allein  wenn  Jehova  vgl.  V.  8.  nicht  mehr  als  diefs.über  Tyrus 
beschlossen  hat,  was  nach  V.  la*  aUe  ßidonier  thun  sollen,  so  sieht  man 
■ficht  ein,  warum  Tyrus  immer  so  sehr  hervorgehoben  werde;  und  wenn 
in  Folge  der  Belagerung  die  Tyrer  fliehen  seilten,  so  könnten  die  übrigen 
Sidonier  nodi  warten,  bis  die  Reihe^  belagert  zu  werden,  auch  an  sie 
käme.  Es  kann  aber  auch  nicht  gesagt  werden;  die  Füfse  tragen  sie  ff.^ 
wenn  nicht  diese,  sondern  Schifte  sie  tragen.  -*  RückSichtlich  des  Alters 
von  Tyrus  kommt  die  ruhmredige  Angabe  tyrischer  Priester  Her.  2,  44., 
^  Stadt  sey  v<m  dort  zuradtdatlrt  vpr  aix)  Jahren  gegründet  worden, 
nicht  in  Anschlag.  Justins  Angabe  (B.  18,  3.),  sie  sey  im  Tahr  vor  Troja's 
Zerstörung  von  den  Sidoniem  gegründet  worden ,  trifft  mit  der  bei  Joseph. 
Arcb.  VIII,  3,  5.  1.,  sie  sey  240  Jahre  vor  dem  salomonischen  Tempel, 
der  in  Hirams  aOftem  Jahi*e  begönnen  wurde ,  insofern  eusammen ,   dafs 
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284  Cap.  ^,  8  — io. 

&  Wer  hat  Solches  beschlosaea  über  TjnUi  dk  Kronetnlgeriii^ 

'Deren  Händler  Fürsten  ^ 

Deren  Kaufleute  die  Angesehenen  der  Erde? 
9«   Jehoya  der  Heerscbaaren  hat  es  beschlossen  ^ 

Um  zu  stürzen  die  Hoffahrt  alles  Herrlichen , 

ivi  erniedrigen  die  Angesehenen  der  Erde,  k) 
10.   Dnrchzench  nun  gleich  dem  Nil  dein  Land,  du  Yolh  von  Tarsis ! 

Da  ist  kein  Gürtel  mehr,  l ) 


die  Stadt  snr  Zeit  Josoa's  noch  nicbt  eiistirte :  vräB  durch  die  üebergehaog 
&re8  Namens  Rieht  i ,  3i.  Wafarscheinlichkeit  erhält 

kj  Der  V£  wendet  den  Blick  von  der  vorliegenden  Wiräung  auf  den 
Urheber.  Wer  vermochte  Solches  über  das  mächtige  Tyrus?  Jehova  hat 
es  gethan,  um  dessen  Stok  su  demüthigen.  —  Die  Prädikate  bezeichnen 
die  Macht  der  FeindiAy  welche  Jehova  bezwingt  Die  Neuem  erklären; 
»die  Kronenspenderin ft.  Sie  vergab  Kronen ,  indem  sie  die  abhängen 
Golonien  (vgl.  s.  B.  Her.  i,  i36.  4)  id^O  und  kleinern  phönicischcn  Städte 
(Strabo  p.  754*  C»)  durch  d^legirte  Könige  regieren  Itefs.  Allein  dieser 
Sinn  müTste  durch  das  sogleich  Folgende  erläutert  ^  und  solche  Bezeichnung 
motivirt  werden,  was  nicht  der  Fall  ist  Ihre  Grofshändler  helfsen  nicht 
DwD»  sondern  nur  Q^lfSf,  Füraten,  sofern  sich  nämlich  aus  ihnen  der' 
Senat  zusammensetzte,  welcher,  wie  in  eigentlichen  Monarchieen  die  Q^l{2f 
Tgl.  Jer.  49  9  38.  Hos.  8,  la  4*  dem  Konige  zur  Seite  stehn,  hier  im  Frei- 
staate, indem  der  Vf.  vom  wirklichen  König  absieht,  die  Königin  berSth. 
Eben  sofern  ihre  Kaufleute  Q>li2f  sind,  heifst  sie  Königin:  welcher  Name 
auch  insofern  palst,  als  die  Nation  Gemahlin  ihres  Königs  ist  vgl.  G.  54, 
6  if.  In  der  Stelle  C.  47,  5.  heifst  auch  Babel  Gebieterin;  und  hier  also 
übersetzt  haben  schon  Fulff»  und  der  Syrer.  —  iTOy^p  kommt  nach  der 
Analogie  von  ^m  von  {WS»  welches,  sobald  ^^jjjp  Äiat/mawi  bedeutete, 
seinerseits  die  Bedeutung  Handel  Ez.  17,  4»  annehmen,  imd  als  Abstraktum 
statt  des  Concretums  vgl.  ^I^H,  wiederum  Händler ,  Ka^fmann  bedeuten 
konnte  vgl.  Hos.  la ,  a  —  Der  Schlufs  von  V.  9.  hallt  nach  vom  Ende 
des  achten  Verses j  ^pH  ubr.^ beweist,  dafs  HM^  ^^^^  auf  Beichthura, 
sondern  auf  Ansehn  und  äufsere  Ehre  zu  beziehn  ist  Der  Gegensatz  ist 
zwischen  diesen  beiden  Ausdrücken  auch  etymologisch  schärfer  gezogen, 
als  zwischen  dem  vorangehenden  ^^n  ^"^^  ^31^ »  wofür  eig.  t^-n  stehn 
sollte  vgl.  z.  B.  i  Sam.  ai ,  6.,  das  aber  mit  >3\^  wechselt  vgL  8ach.  «,1(1. 
mit  Dan.  11 9  4i*  und  dazu  a.  a.  O.  V.  4^. 

l)  Gleichwie  der  Vf.  in  den  beiden  vorhergehenden  Versen  auf  den 
Urheber  des  Ereignisses  zurücksah ,  so  hier  vorwärts  auf  eine  Folge  des- 
selben,  die  Freiheit  der  Tartessier,  welche  nun  ihrer  Zwingherren  ledig 

smd.  —     I^^IO  von  tgfini  (vgl*  (J^r*  crassus,  de  duriore  terra  ae  eoh. 

GoL,  (WJ-S  pars  aspera  terrae  durae.  Freit,)  nach  Analogie  von  T^^tt^i  . 
Ö^P^y ,  bedeutet  eigentlich  karter,  derh^  Bmhm.    So  nannten  die  PhSnicieF 
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€ap.  23f  ti.  ia. 

11.  Den  Arm  rechte  er  eot  über  ^  Meer, 

Machte  K5nigreiche  erbeben: 

Jehoya  gab  Befehl  über  Canaan, 
.  Za  zerstören  seine  Vesten.  m) 
13.   Er  sprach:  nicht  soiUt  da  fürder  frohlochen, 

Da  geschändete  Jongfrau,  Nation  Sidoniens!  n) 


wegen  ihres  Reicbthtuns  an  Silberers  und  andern  Metallen  £c  97,  19.  «5.| 
wovon  das  Erdreich  durchdrangen  war,  euae  Gegend  in  HUpamia  Baetiea, 
woselbst  sie  eme  Golonie  anlegten,  vgl.  s.  B.  Diodor.  5,  35— 88.  Strabo 
p.  199  £^  Falc.  Ta^rnfrvh^  hiefs  theils  eine  alle  Hafenstadt  am  Balis ,  wel< 
che  SU  Sirabo's  Zeit  schon  nicht  mehr  vorhanden  war,  Strabo  a.  a.  O., 
^heils  der  letztere  selber.  Zum  schwerst  Dienst  ygL  Diod.  a.  a.  O.  und 
B.  3,  11  ff.  in  den  Bergwerken  brauchte  man  ohne  Zweifel  die  Eingebore* 
nen,  die  *n  DJ  "^  VQ  lii^r  deutlich  im  Gegensatce  au  y^'^  — ,  welche 
wohl  Torsugsweise  der  Vf.  auffordert,  jetst  sich  frei  eu  bewegen  nach 
allen  Richtungen  hin  im  Lande,  während  sie  früher  auf  den  Beairk  der 
Bergwerke  eingeschränkt  waren.  Treffend  ist,  da  ohnehin  Völker  nul 
Strömen  vergleichbar  sind ,  das  Bild  Tom  Nil^  welcher  naeh  Eröi&iung  der 
Dämme  (vgl.  z.  B.  Plin,  S,  fO»)  das  Land  überschwemmt.  Auf  diese  Ver* 
gleichung  sind  die  Worte  ^y  f^  Vt^  surücksubesiehn.    niQ  nämlich,  ss 

~*%|z^,   wie  pD  vgL  SU  C  12,  16.  verwandt  ist  mit  DD^»  bedeutet  nicht 

etwa  Strick,  sodem  Gürtel  Ps.  109,  19.,  und  steht  dann  tropisch  von  den 
Dämmen  der  NUkanäle,  wie  die  Stelle  des  in  Aegypten  geschriebenen  Bu« 
ches  Hiob  G.  12, 11.,  woselbst  n^TDy  beweiset.  An  dieser  Stelle  bedeutet 
nämjich  Q^jppi^  so  wenig  als  0.4*«  6.,  wo  Um  breit  richtig  erkläVt,  di^ 
Starken,  sondern  von  pS)Hm  diejmigm,  welche  an  eich  halten,  so  dafs  sie 
ihren  Inhalt  nicht  ergiefsen;  gemeint  sind  Rinnen,  Röhren,  Canäle. 

m)  Der  Vf.  kehrt  sum  Inhalte  von  V.  9.  zurück.  Der  wlfte  Vers 
liefse  sich  durch  die  Partikel  denn  anschliefsen.  Er  besteht  aus  vier  Glie- 
dern und  hält  genauen  Parallelismus.  —  Den  Arm  reckt  Jehova  aus  sum 
Schlag,  der  auf  das  Meer,  d.  i.  die  Veste  des  Meeres  vgl.  V.  4*  fallen 
soll,  und  wenn  er  gefallen  ist,  Königreiche,  z.  B.  Aegypten  V.  5.  und  die 
übrigen  der  Phönicier,  erbeben  macht,  vgl.  C.  6,  oS.  —  Wem  Jehova 
Befehl  gab  über  Canaan,  d.  h.  dessen  Erstgebornen,  Sidonien,  vgl.  1  Mos* 
10,  i5.,.  sagt  uns  der  dreisehnte  Vers.  S.  übr.  über  den  Namen  |y^  noch 
zu  G.  37,  i3.  -^  n^^Tl^  ist  wahrscheinlich  vom  träumenden  Abschreiber, 
der  an  rp^y^  V.  8.  dachte,  verschrieben;  wo  nicht,  so  wäre  es  das  em- 
sige Beispiel  eines  beim  Suffix  des  Namens,  obendrein  am  unrechten  Ort 
und  mit  Abstumpfung  des  Doppelbuchstabens  ^  vgl*  £^«  §•  4M*  9  eingüsets* 
ten  Nun  epenth.  vgL  Ew.  kr.  Gr.  S.  507. 

nj  V.  isi.  gibt  VgL  V.  7.  9.  den  Zweck  an ,  welchen  Jehova  erreichen 
will :  er  will  dem  stolsen  Frohlocken  der  Sidonier  ein  Ende  machen.  Was 
an  Tyma  der  Vf.  schon  vollendet  sieht,  das  soll  'nachher  auch  den  übri- 
gen phönicischen  Städten  widerfahren.  Daher  schon  V.  ii.  der  Plural 
»sdne  Vesten«.  —    npt^yon  ^^®hi  tig.  wie  em  Substantiv  voraus,  vgl. 
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Gap.  93»  is» 

Za  den  Kittäern  mach  di€b  auf  hinüber ! 
Aoch  dort  wird  heine  Buhe  dir.  o) 


riK^P  —  C.  23,  2.  Üeber  die  Gonstruktion  von  'STlIJ  n^IHS  *•  ««  C. 
19,  11.,  für  die  Bedeutung  Jer.  4^»  11..  Sie  ist:  jungfräulich,  bis  datüü 
nie  besiegtes  Volk  Sidoniens.  |j*^>V  ist  eigentlich  Name  der  aoo  Stadien 
nördlicher  als  Tyrus  gelegenen  (Strabo  1077.  F.)  phönicischen  Hauptstadt, 
"Welche  Jos.  11,  8«  19,  2&  durch  das  Prädilial  rD^  mtsgesseichnet ,  und 
sehoh  Homer.  Od.  f5,  4^  gdwauint  wird.  Von  ihr,  deren  Hauieute  von 
i^en  Phöniciem  be>  Homer  allein  nametttUch  erwähnt  werden  (H.  6,  290; 
a8 ,  743.)  erhielt  in  der  Bibel  der  ganee  canaanitis«^  ^amm ,  welchen  die 
'Griechen  PhÖnieieT  nennen ,  den  Namen  Q^^^^ ,  ihr  tiand  die  Benennmig 
\VT^  1  Mos,  10,  id.^  wie  das  Land  Sinear  ?on  seiner  H^ptstadt  auch 
3abel  genannt  würde  vgl.  Jes.  (I9,  3..  Auf  diese  Weise  konnte  später,  als 
Tyrus  Hauptstadt  geworden ,  der  König  von  Tyrus  auch  König  der  Sido- 
ni^r  heifsen,  vgl.  Menander  bei  Joseph,  g.  Ap.  1,  18.  mit  1  KÖn.  16,  3i.; 

1  Kön.  5,  i5.  mit  V.  20.  23.  Dieser  Umstand  ist  dafür,  dafs  Sidon  früher, 
als  Tyrus,  Hauptstadt  gewesen,  beweisend,  und  spricht  eher  dafür,  als 
dagegen,  dafs  Tyrus  auch  jünger  sey,  denn  Sidon:  was  Strabo  (a.  a.  0. 
S.  1075.)  und  Justin  s.  Anm.  hj  behaupten :  welche  ganz  unrerdächtige  An- 
gabö  auch  durch  das  Schweigen  Homers,  der  Genesis  und  des  Buches  der 
Aichter  von  Tyrus  bestätigt   wird.     Tyrus,' als   Hauptfeste   des  La^de^ 

2  Sam.  24»  7- j  stand  zu  Sidon,  der  Hauptstadt,, in  ungefähr  gleichem  Ver- 
hältnifs,  wie  Kir-heres  zu  Rabbat  Moäb,  erscheint  aber  schon  2  Sam,  5, 
IX,  als  Königssitz,  und  erst  Jer.  25,  22.  27,  3.  finden  wir  wieder  einen  Kö- 
nig von  Sidon  neben  dem  tyrischen,  aber  so,  dafs  letzterer  zuerst  erwälmt 
wird:  ein  Umstand,  welcher  auf  Unterordnung  und  Abhängigkeil  Sidons, 
Ot  Menander  bei  Joseph.  Arch.  IX ,  14,  §.  2;  rortuäSfctet,  zu  deuten  scfieint. 

.  oj  Es  ist  ungewifs,  ob  die  Worte  )y)  D^TID  ebenfalls  noch  als  Rede 
Jehora's  zu  fassen  sind.  Wahrscheinlicher  sind  siö ,  wie  V.  6. ,  eine  un- 
mittelbare Aufforderung  von  Seiten  des  Vife. ,  welche  durch  die  Erwähnung 
de»  g6ttiichen  Rathschlusses  V.  11.  12.  (erste  E(älfle)  motivJrl  ist.  Dem 
Untergänge,  welcher  ihre  Städfe  trifft,  sollen  sich  die  Bewohner  durch 
die  Flucht'  entziehn.  Mit  Unrecht  schränkt  man  diese  Worte  gewöhnlich 
Äuf  die  Tyrer  ein.  Wenn  ihnen  auch  da,  in  Cypern,  keine  Rtihe  werden 
soll  vgl.  6  Mos.  28,  65.,  so  erwartet  der  Dichter  entweder,  die  Cyprier 
würden  sie  nicht  aufnehmen,  oder,  die  Ghaldäer  würden  ihnen  dorthin 
nachfolgen,  das  Schwerdt  immerfort  hinter  ihnen  her  seyn  rgt  Jer.  49,374 
48,  2.  Letzteres  ist  vorzuziehn;  auch  Jeremias  droht  ß.  35,  w.  selbst  den 
CJypriem  von  Nebukadnezar  Verderi>en.  Diese ,  die  0^i>  V.  1. 9  Wer  und 
Ez.  27,  6.  K'ri  CT^n?  vgl.  Am.  9,  7.  Ez.  23,  14.,  waren  sch«tf  «u  Satonbo'a 
Zeit  den  Tyrern  unterworfen,  vgl.  Menander  bei  Joseph.  Arch.  VM,  5, 
§.  3.  g.  Ap.  I,  18,  wo  für  'HüK/or^  und  TtTw>7<i  Hengstenberg  ai  a.  O. 
p.  55.  mit  Recht  (vgl.  auch  Joseph.  Arch.  IX,  14,  %.  2.)'  Kir/«*^  oder  Km 
ra!oti  liest.  Die  meisten  cyprisclien  Stikdte  waren  phönioisdM  CofcnÜen«, 
Her.  7,  90.,  namentlich  gut  das  von  der  Hauptstadt  CUium,  tgl^  öw.  de  ßm 
4,  i0.,  welche,   tieifcicht  a?s  die  älteste,  dem  g^öeen  Toehcertodr  den 
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i3.   Siehe!  das  Land  der  Cbaldaer^ 
Da  das  Volk ,  das  keines  war ,  — 
Assur  hat  es  den  Wüstebewohnern  g,es«baffea  />)-—' 


Namen  gab.  ipsjp  ist  dem  folgenden  >-^^y  untergeordnet  und  mit  let£terem 
unmittelbar  D^^H?  ^^  verbinden,  v^.  zu  C.  a6,  ii.  —  Die  Construktion 
•w^  nj;j>  gründet  sich  auf  die  Verbindung  des  Gausati v ums  mit  dem  Dativ: 
n^  rr^H?*  «r  hfa  dir  Ruhe  verschafft,  hat  gemacht,  dafs  dir  Ruhe  sey,  s.  B. 
9  6iftm.  7,  ii.>  also  Kai:  «v  t>e  BMhe ,  statt  des  Hofais  Kla^.  5,  5. 

^^  Der  «vtölfte  Vers  isf  elg.  nur  eine  Absohweifnng;  V.  i3.  hängt 
mit  V.  11.,  namentlich  mit  dessen  iiweiter  HfiUte  enger  tusammen;  er  gibt 
das  Rüstzeug  an ,  dessen  Jehova  sich  gegen  l^rus  bedient :  es  smd  die 
Ohaldäer.  ^  C3^&0  ^v'eii  *^^  i  Mos.  la ,  m.  vgl.  Ew.  V  ^  ^*  ist  späletf 
Name  der  Bewobner  von  Rabyfoaien.  Dagegen  kommt  i  Mos.  11,38.  eine 
Stadt  Q^^3  *V|8><  ^^^1  vvtlohe  in  Nordnesopotamien  su  suchen  ist  Ebenso 
^heM#n  cie'  Griechen  Chi^äer  im  Süden  Meaopotaiuens  und  im  Norden 
auf  den  armenischen  Gebirgen.  Die  erstem  trennt'  Strabo  weiter  in  das 
Volk  der  Cbaldäer  noeh  südlich  von  Babjlonien  im  engern  Sinn  einen  DI« 
scHkt  Babyloniens  bewohnend ,  und  in  die  also  benannte  Raste  von  babj-«  . 
lonisehea  Wefeen  (a.  a.  O.  p.  loao.  vgl*  Diod.  a,  24.  Arrian.  7, 16. 17.).  Der 
Name  wtirdte  nämlich  nach  dem  Aulhören  des  dialdaischen  Reiches  von  den 
Fremden  auf  die  babylonischen  Gelehrten  ^  meist  Astrologen ,  eingeschränkt, 
wie  schon  Dan.  2,  2.  4 9  10.,  'weil  man  keine  andern  Individuen  der  Nation 
kennen  lernte  und  zu  Gesichte  bekam.  Noch  gröfserer  Mifsbrauch  ist,  wenn 
man  auch  die  alten  und  ältesten  babylonischen  Gelehrten ,  gleich  als  wenn^ 
die  Cbaldäer  Ureinwohner  gewesen  wJfren,  ChaldSer  nannte.  Die  Nord- 
chaldäer  setzt  Xenophon  auf  £e  armenischen  Gebirge,  und  namt  sie  m 
Verbindung  mit  den  Armeniern  und.Rarduchern  Gyrop.IH,  2.3.  Anab.  IV, 
3,  §.  3  ft  V,  5,  §.  17.  Die  Chalyber,  welche  nach  Strabo  (p.  795.  F.) 
^ftter  Cihaldäer  genannt  worden  sind,  nennt  Xenophon  (Ai^ab.  VII,  6, 
^  95»>  neben  den  Chaldäem.  —  Da  nun  nur  die  apätem  biblischen  Büch^ 
die  Cbaldäer  in  Babylonien  kennen,  früher  dieselben  nach  Nordmesopota- 
mien verlegt  sind,  so  ist  schon  dadurch  klar,  dafs  die  Assyrer  sie  nicht 
vom  Süden  in  den  Norden,  sondern  vom  Norden  m  den  Süden  verpflanzt 
haben.  Zugleich  ist  deutlic^,  daH»  diese  Verpflanznng  nur  die  mesopota* 
mischen  Cbaldäer  traf,  während  die  jenseits  des  1*igris  ui  der  Nähe,  in 
Armenien  wohnhaften ,  daselbst  verblieben ;  denn  dort^  nicht  aber  in  Me« 
sopotamien ,  nennen  noch  die  Griechen  Cbaldäer.  Die  Verpflanzung  s«lb^ 
fifllr  tehwerlioh  vor  das  Jahr  6s5  v.  Chr.  Unsere  Stelle  verlangt ,  dafs  nicht 
SB  Tiel  Zeit  indewien  verflossen  sey.  Im  Buche  Hiob  C  1 ,  17.  erscheinen  sie 
noeh  ^au  als  die  räuberischen  Nomaden  der  Gyr<^ädie,  noch  nicht  als^ 
Volk  mit  festen  Wohnsitzen  und  geordneter  Regierung.  Das  Bueh  Hiob 
abtr  ist  spater,  ^  Jesaja,  s.  zu  C.  19,  6.  Nach  Her.  1 ,  102.  hatten  die 
Aai|rfer  luigefahr  um.  das  Jahr  635.  keine  Helfer  gegen  die  Meder.  Also 
'  hatten  dio  Cbaldäer  aiah  wohl  noch  nicht  unter  assyrische  Oberhoheit  ge- 
stellt*    f^Bmstr  Ist  Nebufaadneaars  Vater,  Nabopolassar».  welcher  seit  d.  J. 
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288  Cap.  5i3  ^  43.  i4. 

Das  eniclitet  seine  Warten, 
.    StSret  anf  ihre  PalSste, 
Macht  sie  zum  Trümmerhauf.  q) 
14.   Heulet,  ihr  TarsisschifFe , 

Denn  zerstSrt  ist  enre  Yeste!  r) 


6!k5.  regierte  9  der  erste  König,  Ton  welchem  es  gewifs  bt,  dafs  er  CBer 
Chaldaer  eu  Bahjlon  herrschte.  Nun  aher  trifft  gerade  auf  das  Jahr  6a6. 
der  Einfall  der  Skythen  in  Asien,  welche  anch  die  Kimmerier  Tor  sich  her 
trieben,  und  von  Medien  her  bis  nach  Aegypten  streiften  Her.  i,  io3.  ]o4* 
Vor  ihnen  rermuthlich  mulsten  die  Chaldaer  ihr  Land,  welches  den  Sky- 
then  auf  dem  Wege  lag ,  räumen.  —  y^'^  steht  zunächst  inkorrekt  für 
das  Volk  vgL  ^cht  18,  3a,  wie  die  Apposition  Q^  n?  beweist.  Sodann 
«über  im  Satze  *\y\  *V^^  ist  die  Bedeutung  Land  festgehalten,  und  das  Volk 
sind  die  bisherigen  D^^-  Dieser  Sats  hängt  aber  genau  mit  ^^  ^^  als 
adTersatiyer  nach  d^m  negativen,  Eusammen,  so  dafs  J^)}T\  HT  auch  nicht 
Genitiv  zu  Q^^^,  sondern  zu  inx  Apposition  ist^  und  es  ist  deutlich, 
dafs  dem  Vf.  ihr  Anfang  einer  Existenz  als  Volk  tut  der  Anweisung  des 
Landes  durch  die  Assyrer  zusammenfallt.  —  Qyn  HT  ^t  i$«/xriKCtf$  wört* 
lieh:  da  das  Volk,  oder:  das  Volk  da,  vgk  Ps.  104,  aö.  Rieht.  5,  6.  —  Ps. 
1'% ,  8.  und  die  adverbiale  Setzung  von  nj  ^^^  Jahrzahlen  z.  B.  Sach.  i ,  12. 
—  Dieses  Volk  war  früher  ein  pj;  ^  vgl.  6  Mos.  82,  21.^  dieselben  exi- 
stirten  früher  nicht  als  Volk ,  sondern  als  Qi«t^  ,  als  wustebe wohnende  No- 
maden, aus  denen  die  Assyrer  dadurdi,  dafs  sie  dieselben  in  bewohoies 
Land,  in  Städte  verpflanzten  und  einem  König  untergaben,  ein  Volk  schu- 
fen. —    *^i  bereiten,  anweisen  Hab.  1,  12.  Ps.  104«  8. 

q)  Es  kommen  nun  die  Prädikate.  In  drei  parallelen  kurzen  Sätzen' 
das  Thun  der  Chaldaer,  dessen  zufällige  Folge,  imd  endlicher  beabsich* 
tigter  Erfolg.  —  Vjsipig,  wie  das  K'ri  liest,  kann  von  Jlra  ^^md  von  pn^ 
kommen.  Im  letztern  Falle  wäre  es  vollkommen  nach  Analogie  von  Qv^H^ 
gebadet  Ew.  §.  890.;  vermuthüch  aber  kommt  es  von  ersterer  Form,  wel- 
che auch  unmittelbar  Substantivbedeutung  hat.  JjnD  ^^»  ^^®  JHJ  C.  82, 
14.  ist  der  Thurm,  hier  Belagerungsthurm,  Das  Suffix  der  dritten  Person 
Sg.  geht  auf  pyn  «urüfek.  —  Die  Erklärung , 'nach  welcher  y\^y  Po.  von 
■^-ip  seyn  soll:  sie spntblöfsen  (den  Grund)  =:  retfsen  nieder,  ist  gegen  den 
bekannten  Sprachgebrauch,  gegen  den  Farallelismus  von  0>pn  ^gkC« 
14,  9.,  und  unn^thig,  während  mit  unserer  Erklärung  der  Vf.  die  Bdage- 
rung  einem  Hauptzuge  nach  schildert,  nach  der  Verwirrung  und  dem 
Lärm ,  welchen  der  Sdirecken  der  Belagerung  selbst  in  das  Innere  der 
Paläste  trägt.  '    .  '      : 

r)  Mit  den  letzten  Worten  V.  18.  t»  macht  sie  zum  Trummerhanf« 
ist  die  drohende  Weissagung  vollendet,  da'  es  über  die  Zertrümmerung 
hinaus  nichts  wefter  gibt.  Daher  rundet  jetzt  der  vierzehnte  Vers  ab;  und 
nachdem  «r  seine  Bahn  durchlaufen,  kommt  der  Vf.  jetzt  wieder  \m  V;-i« 
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Cap.  ii3,  45.  289 


i5.  Und  M  begibt  sich  jenes  Tagt, 

Dab  T71118  vergessen  bleibt  siebensig  JabrCi 
Gleich  der  Zeit  Emes  Königs,  s) 


an,  TgV  Ps.  8.,  so  daTs  das  Orakel  als  ein  Oanses  geschlossen  dasteht  Mit 
dem  yorigen  könnte  man  den  Vers  durch  die  Partihd  ulso  Terknüpfeii. 
Passend  wird  statt  aller  weitem  Bede  V.  1.  hier  mit  pY];D  abgebrochen 
und  au%ehört. 

sj  Der  fönfsehnte  schliefst  sich  insofern  an  das  Vorangehende,  als 
er  den  V.  i3.  14.  gesetsten  Zustand  hier  sunSchst  seiner  Dauer  nach  ab- 
sieht, den  gleichsam  punktuellen  Akt  der  Zerstörung  in  seiner  Verl&ige* 
rung  eur  Linie,  dem  serstört  Liegen,  erkennend,  und  diese  messend.  Von 
dem  auf  diese  Art  neu  gewonnenen  Standpunkte  aus  erblickt  er  (V.  i5. 
sweite  Hälfte  ff.)  eine  Zeit  des  Wiederaufblühns.  Der  Umstand,  dafs  durch 
V.  i4*  das  Orakel  als  ein  Ganzes  abgerundet  wurde,  berechtigt  uns,  V.  i5  ff. 
als  einen  um  etwas  spätem  Zusatz  anzusehn,  zwischen  V.  i4*  und  V.  i5. 
eine  Pause  zu  denken ,  deren  Annahme  auch  schon  der  gegensätzliche  Lihalt 
beider  Theile  des  Gapitels  verlangt  Für  unächt  indessen  den  zweiten  Ah* 
schnitt  zu  erklaren,  wie  Eichhorn  (hebr.  Propheten  II,  579.)  will,  der 
ihn  zwischen  Gyrus  und  Alexander  setzen  möchte,  haben  wir  so  wenig 
hinreichenden  Grund,  als  wir  die  Weissagung  ron  der  Begnadigung  Aegyp- 
tens  Es.  29,  12— 16.,^  oder  z.  B.  Elams  Jer.  49,  39.  illr  fremde  Zusätze  er- 
klären dürfen.  —  Schwierig  ist  hier  die  Bestimmung  ^nX  T^  ^O»  Sie 
als  Gegensatz  der  »Jahre  eines  Tagelöhners«  G.  16,  i4*  si,  16.,  d.  h.  ge- 
näu  abgemessener,  anzusehn  (Eichhorn  a.  a.  O.  S.  680.),  wird  dnrch  du 
ausdrucksvolle  *7nH  verwehrt.  Auch  würde  man  eher  *>jl^9  erwarten« 
i^Gemäfs  der  pauer  einer  Dynastie«  (man  meint:  der  babylonischen)  kann 
es  auch  nicht  bedeuten;  denn  ppSl^  sind  auch  Dan.  7, 17.  nicht  Dynastieen^ 
und  die  babylonische  hat  im  Ganzen  länger ,  von  unserem  Standpunkte  aus 
mcht  so  lange  gedauert  Ebenso  Torwerflich  ist  die  Erklärung  der  LXX, 
Bimchi's,  Gesenius':  »gemäfs  der  Lebenszeit  eines  Königs«.  Warum 
9 Leben  eines  Königs«  für  i»Leben  eines  Menschen«  (vgl.  Ps.  90,  lo.)  gesagt 
wäre,  dafür  läfst  sich  ohne  Zwang  kein  Grund  angeben ;  und  '^^'q  >]^>  ist  im 
Sprachgebrauch  immer  RegierungsMä  eines  Kömgs  Tgl.  Jer.  1,  2.  26,  18.  19. 
Jes.7, 1.  1  Kön.  i5,  29.  23,  29.  u.  s.  w.  Als  solche  müssen  wir  die  vTagc  Eines 
Königs  «  auch  hier  fassen ;  und  nur  zu  dieser  Erklärung  pafst  ^HN  vollkom^ 
men.  Dagegen  sind  jetzt  die  70  Jahre,  auch  als  runde  Zahl  betrachtet,  offenbar 
zu  viel.  Wir  lösen  die  Schwierigkeit  wohl  am  besten  durch  folgende  Vorstel- 
lung :  Unser  Vf.  hat  (vgl.  Ein!.  S.  272.  und  zu  V.  17.  lä)  die  siebenzig  Jahre 
aus  Jer.  99,  10.  25,  11. 12.  herübergenommen,  wo  dieselben  Zeitmaafs  sind 
für  die  Restauration  des  jüdischen  Staates,  mit  dessen  Scliicksal  unser  Vf. 
vgl.  V.  18.  das  von  Tyrus  verknüpft  Nun  aber  konnte  man  Jer.  82,  5.  so 
verstehn,  dafs  auch  Zedekia  selbst,  von  Jehova  wieder  begnadigt,  als  König 
des  neuen  Juda  zurückkehren  werden  und  diefs  war  docli  niclit  aader&  zu 
denken,  als  mit  Nebukadnezars  Tode,  wenn  der  neue  Regent,  wie  Solche« 
tti  J<^'achki  geschah  Jer.  &2 ,  3i  ^  34. ,  Gnadenerweise^ertheilte.  Jene  Stelle 
Jeremia's  bat  unser  Vf.  (vgl.  zu  V.  i8w)  gewifs  gelesen)  die  70  Jahre  fand  er 
Biifig  Jetaiäs,  19 
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290  Cap,  fi3,  i5^i8. 

Nach  Ablauf  von  siebenzigJfVreii  B^gl^  e$  Tyrp» 
Oemais  dem  Li^dch^n  vjea  dpr  M^tz^; 
i6.   »Nimm  die  Cither,  durch wandre  die  Sfadlfc, 
»Vergessene  Metze  du;^ 
»Spiele  fertig,  singe  viel; 
»  Auf  daf«  maa  dein  gedenke !  <s  i) 

17.  Nach  Ablauf  von  siebenzig  Jahrea  wird  Jehova  wieder  seha 

nach  Tyrus; 
Und  sie  wird  wieder  hemmen  zu  ihrem  Bubferlolin , 
Und  buhlen  mit  allen  Kpnigreiche|i  der  "VVeÜ  ^^f  der  ganzen 

Erde,  «f)  ^      t> 

18.  Ihr  Erwerb  aber  und  Bu^le^lohn  wird  geheiligt  dem  Jehova: 
Er  wird  nicht  aufgehäuft  und  nicl^t  aufgespart; 

Sondern  den  vor  Jehova  Wohnenden  wird  ihr^rwerb  gehören, 
Zu  Nahrung  in  Fülle,  unjl  zu  prächtigem  Gewand,  v) 

80  schon  näher  besthnmt  vor;  und  konnte  diese  Bestimmung  sich  desto  eher 
gefallen  lassen,  weü  die  Dauer  der  Regierung  Nebukadnezars  ja  nicht  ab- 
gesehn  werden  konnte. 

tj  Ber  Stadt  Tyrus  ergeht  es  so,  wie  ps  dort  im  Liede  von  der 
Metze  heifst.  Die  Vei-gleichung  ist  insofern  ungenau,  als  in  der  rwWj 
welche  V,  i5.  folgt,  die  Metze  zu  demjenigen  Thun  aufgefordert  wird, 
welches  sie  wieder  in  Erinnerung  bringen  soll,  wogegen  von  Tyrus  aus- 
'  gesagt  wird,  es  werde  sich  mit  Erfolg  wieder  in  Erinnerung  zu  bringen 
suchen.  —  r^j^m  ist  Genit  des  Objektes  vgk  C.  5,  1.  —  Das  kleine 
Spottlied  hält  genauen  Parallelismus,  und  hatte  vermuthlich  nicht  mehr 
Verse ,  als  diesen  Einen :  wofür  wenigstens  die  Analogie  spricht  vgl.  Rieht. 
16,  23.  1  Sam.  18,  7.  1  Mos.  ai,  7.  —  An  nTOlfi^^  ^^«^  dachte  der  Vf. 
schon,  als  er  n)TDt5^:JT  V.  ib.  schrieb.  -=-  ^^ü  wäre  für  diesen  Sinn  in 
Prosa  mit  5  zu  construiren  gewesen  vgl.  Höh.  L.  3,  a.  Pred.  12,  5.  und 
dagegen  Ps.  69 ,  7.  i5.  Die  Lustdirnen  luden  mit  der  Cither  oder  einem 
andern  musikaliischen  Instrument  durch  die  Strafsen  der  Städte  zieheüd, 
aum  Sinnengenufs  ein.. 

uj  V.  17.  folgt  nunmehr  in  eigentlichen  Ausdrücken  die  Erläuterung 
des  Bildes.  —  Das  Wort  *pö  ist  auch  in  den  Originalstellen  bei  Jeremia 
gebraucht.  —  üeber  nJ|  für  den  allgememern  und  unbestimmtem  Begriff 
Vm^anff  haben  mit  Jemanden,  mit  ihm  verhhren,  auf  welchen  Sprachge- 
brauch sich  die  Vergleichung  V.  i5.  16.  gründet,  s.  die  Einl.  S.  27?.'  Mit 
nj^ij  (»•  über  das  Raphe  zu  C.  45,  S.y  wird  das  Bild  von  riDT  innegehal- 
ten^  der  Ausdruck  aber  V.  18.  durch  "^rO  Handelsffewinn,  Erwerb  erklärt. 
Tyrus  >'vird  wieder  zu  seinem  "früheren  Erwerbszweig ,  dem  Welthandel , 
und  so  zu  seinem  frühern  Erwerb  und  Beichthum  kommen.  Wie  es  bisher 
ein  Völkermarkt  war  V.  3.,  so  wird  es  wieder  einer  werden.  —  üeber 
den  breiten  Ausdruck  )>  Bönigreiche  der  Welt  auf  der  Erdecc  vgl.  G.  24,  21. 
8.  die  EJnL  zu  C.  24  —  27.  - 

v)  Wie  es  scheint,  in  Folge  solcher  Begnadigung  durch  Jehova,  aus 
Dankbarkeit  sollen  sich  die  Tyrer  zu  Jehova  bekehren  vgl.  F«.  8^,  4.^  und 
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ab  JelMiim?erfIurer  tarnen  Tempd  mk  ßeschcnlieii  beschicken.  Die  Judeo^ 
welche  sur  Zeit  der  Sdeaciden  einen  Tempelschatz  hatten,  acheinen  fcbon 
in  frühester  Zeit,  wie  andere  Völker  vgl.  e.  B,  Jo.  4,  5.  einen  aolchen,  auf* 
gehäuft  zu  haben«  Er  war  in  der  Hand  der  Priester  |  Wdche  mit  demsel- 
ben sunächst  ihre,  der  im  Dienste  Jehova's  Stehenden ^  Bedürfnisse  bestrit- 
ten. Jehova,  der  partikulare  Gott  V.  18.,  ist  zugleich  der  Weltregierer 
V«  17^,  vgl.  S.  63.  und  C.  18,  7.  —  Der  V£  setzt  roraus,  dafa  nm  jene 
Zeit  der  judaiache  Staat  regenerirt,  der  Tempel  neu  gebaut,  der  Giütus 
wieder  eingerichtet  aeyn  wird,  gemafs  der  Weissagung  Jeremia'a.  Die 
Warte  rpnj  ijö^  Q^Jtt^l^  deuten  auf  einen  irdischen,  bestimmten  Wohnsitz 
Mie^'s,  als  wddien  der  Vf.  wohl  nicht  Mispa  dacbte  Jer.  41 ,  5.  Uebri- 
geas  erinnern  die  Worte  jpn"»  #6l  "S^K)  J>6  TX}7Th  \tMp  «n  Jer..3i,  4a, 
wo  ebenfalls  in  einer  Bescfareilmng  der  Neuzeit  nach  dem  Etfl  die  Worte 
stehn :  oVli  ^}  t^O}!  ^  »Tirr^  lBhj>  —  Ha*  wn««r  Vf.  dieselben  gele- 
sen,  so  sah  er  gewifs  auch,  was  wir  Air  die  Zeitbestimmung  V.  i5.  y er- 
langten, die  um  einige  Verse  weiter  unten  vorkommende  Stelle  C.  32,5. — 
Dafs  am  Schlüsse  sofort  auch ,  wie  man  die  zu  erwartenden  Geschenke  ver- 
wenden wolle ,  angegeben  wird ,  mag  in  Bezug  auf  gegenwärtige  dürftige 
Lage  der  Priester  gesagt  seyn,  welche  dergleichen  Geschenke  werden 
brauchen  können. 


Cap.    24  —  ^7« 


VerwotlaDg  aod  tllgeoMiset  Verderben  komml  über  du  Ltnd  det  michtigen 
,  Toliet  G.  24,  1-^4.,  seiner  Sünden  wegen  V.  5.  6.  Aller  Jubel  verstummt ; 
die  Stadt  liegt  in  Trünmem ,-  das  Land  verödet  T.  7  — 13.  Des  WetU-ns  Be- 
wohner frobAocken  darob;  der  Seher  dagegen  wird  vom  Scbicksal  des  Landes 
Bkt«|;itroiien  Y.  14-^16«  Ketner  entrinnt;  denn  der  Welt  Ende,  der  grofte  Ce* 
riebrts«ag  scheint  heranuikomaieo ,  an  welchem  Jebova,  das  Reich  einnebinend, 
alle  Hoben  er^edrigt  V.  17  -*  Z3^ 

Mit  den  Siegern  aber  preist  der  Scher  Jeboven ,  dafs  er  die  feste  Stadt  xei^ 
stört  bat:  er  demütbigte  die  Stelaen,  sobtitaie  die  UnUrdrückten  C  25,  ^  —  5. 
Cum  Berge  Zion  wallen  jetzt  die  Volker  all«;  jedem  Le&de  seift  Jehova  ein  Ziel 
V.  6-*8.    Den  Volkes  Feinde,  s.  £•  Bf oab ,  gebn  ohne  Bettung  unter  Y.  9  —  11. 

Jenes  Tags  stimmt  man  in  Jada  den  Dankbjpmnus  an  folgenden  Inhalts; 
Jehova  schützt  die  Sudt  des  treuen  Volkes;  auf  ihn,  der  die  feindliche  Sudt 
serstörte,  vertraue  man!  €•  26,  1-^6.  Der  Gerechte  errlngi  Heil;  und  den 
Frevler  trifft  Strafe  V.  7  —  10.  Jehova  kämpft  für  sein  Volk;  die  verblendeten 
Feinde  werden  vernichtet;  und  dagegen  das  in  der  Bedringnifs  zu  Gott  rufende 
Volk  ward  zablreicber  V.  11  —  16.  De»  Volkes  eigene  Anstrengungen,  sich  zu 
helfen,  waren  vergebens;  Jefiova  wird  die  Gestorbenen  erwecken  V.  17-^19. 
Für  jetzt  harre  das  Volk  noch  eine  kurze  Zeit,  bis  das  Strafgericht  vorüber  ist 
V.  20.  2i.  * 

Jehova  wird  die  dpei  grofien  Ungeheuer  erschlagen  ;  seinen  Weinberg  aber 
eiferaüchtig  büten  und  pflegen.  Israel  wird  blühn  C.  27 ,  1—6.  Durch  Ver- 
•tofiiang  atralte  er  das  Volk,  aber  es  nicht  so  hart,  wie  jetzt  seine  Dränger.    |>te 
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Snsde  itl  jetast  getülmt;  und  die  Feind«  des  Yolket  sind  verniflitet^.  7  — li. 
Bald  werden  die  serstrenten  Itraeliten  gesammelt;  sie  zieKn  ntcli  Jerusalem  «nd 
beten  dort  an  Y.  12.  13. 

Dafs  diese  vier  Capitel  Ein  Ganzes  ansmaclien,  kanp  als  anl>estreitbar  an« 
genommen  yrerden.  Üeberall  beziebt  sieb  bier  Folgendes  auf  scbon  Vorberg» 
gangenes»  und  durcb  den  ganzen  Abscbnitt  ziebt  sieb  Ein  Grnndton.  Da >o 
sieb  die  erste  Fuge  zu  ernennen  gibt 9  G.  24,  I6.,  springt  die  Beziehung  auf 
V.  14.  l5.  in  die  Augen.  Die  Verbindung  von  V.  23  mit  dem  Folgenden  wird 
zwar  durcb  G.  25,  1  —  5«  unterbrocben ;  allein  daselbst  V.  6,  durcb  eine  be- 
stimmte Rückweisung  wieder  bergestellt.  Nun  folgen  freudige  Weissagungen 
und  Danbbymnen,  welcbe  deren  Erfüllung  begleiten  werden;  «ber  G  26 «  20.  21. 
gebt  wiederum  zurück  auf  die  verhangnifsrolle  Gegenwart  Tgl.  G.  24 ,  t7«  5.  6» 
und  Cap.  279  1.  ist  in  der  Hauptsache  gleichen  Inhaltes  und  scbliefst  sieb  YÖllig 
so  an,  wie  dort  C  24.  der  einundzwanzigste  Vers.  Die  Stelle  endlich  G  27»  7  ff.» 
wo  gleichfalls  eine  Fuge  sichtbar  ist,  ziebt  nur  die  Parallele  zwischen  der  gegen- 
wartigen Strafe  der  Unterdrücker,  von  welche.r  überall  geredet  wird,  und  der 
früher  über  Israel  verhängten,  deren  Zeit  nun  abgelaufen  ist.  Das  bistoriscbe 
Substrat  endlich  ist  allenthalben  das  nämliche:  es  ^st  die  Verwüstung  des  Lan« 
des  und  die  Zerstörung  der  feindlichen  Hauptstadt,  auf  welche  in  jedem  der  vier 
Gapitel,  G.  24,  10-^12.  25,  2.  26,  5.  27,  10.  einmal  zurückgesehen  wird. 
Von  dieser- Thatsache  geht  der  Vf.  aus  zu  seiner  Weissagung  eines  nahenden, 
grofsen  Gerichtstages,  an  welchem  Jehova  die  Hohen  erniedrigt  C.  24,  17-^23* 
95,  11.  12.  27,  1.,  sein  Volk  dagegen  befreit  und  zurückführt  G.  25,  8.  26,  2* 
27,  12.  13.,  und  die  Herrschaft  nimmt  über  alle  Völker  vgl.  C.  25,  6.  7.#  sein 
erwäbltes  Volk  von  nun  an  vorzugsweise  beschützend  G.  26,  il.  27t.  a  ff* 

Eine  richtige  Bestimmung  der  Abfassungszeit  hängt  hauptsächlich  ab  von 
Torsicbtiger  Enträtbselung  der  von  vorn  nicht  ganz  klaren  historischen  Beziehun- 
gen, namentlich  von  der  Ausmittelung  der  mehrmals  als  zerstört  erwähnten 
feindlicben  Hauptstadt.  Eine  feindliche  ist  es,  da  G  25,  1  ff;  26 ,  5  ff.  übeir 
ibre  Zerstörung  Jehova  gepriesen  wird.  Sie  ist  eine  Stadt,  von  welcber  aus  die 
Israeliten  und  noch  andere  Völker  unterdrückt  worden  vgl.  G*  25,  7*  8.;  deren 
Volk  Israeliten  gefangen  führte  G  26,  2.  27,  12.  13.:  womit  genau  barmonirt) 
dafs  der  Seher,  ein  Israelite,  mit  seinen  Landsleuten  sich  in  dem  Lande  der 
Unterdrücker,  über  die  gegenwärtig  das  Verderben  hereinbricht,  aufhält  G.  24, 
16.  25,  4.  26,  20.;  und  dieses  Land  endlich  wird  G.  24,  14  —  1^.  dem'  Ende 
der  Erde,  dem  (westlichen)  Meer  und  seinen  Inseln  entgegengesetzt,  kann  also 
selber  nur  im  Osten  gesucht  werden.  Es  ist  offenbar  entweder  Assyrien,  oder 
das  cbaldäiscbe  Reicb ;  die  als  zerstört  beschriebene  Hauptstadt  also  Ninive  oder 
Babjlon. 

Der  Gedanke "indefs  an  die  letztere  Stadt,  welche  man  gemeiniglich . hier 
ittcht,  vrird  schon  durch  die  einfscbe  Bemerkung,  dafs  Babjlon  weder  von  Gj- 
rus,  noch  von  Darius  zerstört  worden  ist  s.  zu  C  13,  22.,  vollkommen  besei- 
tigt ;  und  dagegen  für  Ninive  vereinigt  sich  Alles.  Nur  wenn  Nini?e  diese  Haupt- 
stadt ist,  lassen  sich  die  übrigen  historischen  Beziehungen  völlig  versteh n «  nur 
dann  treten  sie  in  Zusammenhang;  und  nur  mit  .dieser  Annahme  läfst  sieb  die 
später  zu  erhärtende  Ansicht  vom  Vf.  des  Abschnittes  zusammenreimen.  Um 
aber  unsere  Resulute  über  die  historischen  Beziehungen ~  und  den  Vf.  gebörfg 
sicher  zu  stellen,  sowie  um  die  Abfas'songszeit  möglichst  genau  ausaumitteln^ 
scheint  ea  unumgänglich ,  dafs   wir  in   die  Geschichte  Ninive't  uns  etwas  tiefer 
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Cap.  a4  —  ^7-  tfti 

^nlaMen»  oml  «m  dleteai  Befaafo  weiter  ausholend,  dtf  attjvitclieB  Geaofaklite 
überlitapt  eine  genauere  Unjiersucliung  tridmen, 

Gemafs  der  frübetten  Stelle,  welche  Nioive't  gedenkt  »  1  Moa.  lo,  11., 
wmrde  dafaelbe  später  als  Babel  erbaut  a.  a.  O.  V.  10.  Die  enifegengeseuie  An- 
gabe Diodora  (B.  S,  7*  vgl.  3,  i  )  und  Strabo's  p.  IO46  F.^  «reiche  •  Ninus  » 
durch  den  König  Ninui ,  Babjlon  nach  dessen  Ted  von  seiner  TVittwe ,  Semira* 
mia,  erbaut  sejn  lassen,  kommt  dawider  nicht  in* Betracht«  Dennoch  reicht 
Nioive's  Ursprung  in  das  graueste  Alterthum  hinauf«  da  Nimrod  es  erbaute, 
vgl.  zu  C.  l3,  10.,  und  Babels,  mit  welchem  Ninive  fast  gleichseitig  Ist,  Er. 
baunng  kraft  der  auch  durch  die  biblische  Zeitrechnung  bewahrheiteten  Angabe 
bei  Simplidus  (cemmefilar.  im  järistot.  d»  eoelo  p,  ia3.  #•  vgl.  Aristoteles  selber 
it  eo^im  Z.  a>  laO»  Gallistheocs  habe  seinem  Lehrer  Aristoteles  eine  Beihe  astro> 
Bomischer,  au  9abjlon  angesullur,  Beobachtungen  überschickt»  die  einen  Zeit* 
räum  von  1903  Jahren  vor  Alexander  mmlafsten ,  in  das  dritte  Jahrtausend  vor 
Chr.  fallt.  Ninive,' nach  Diod;  3,  3.  gröfser,  alt  alle  nachtnals  erbauten  Stadle 
(vgl.  dag.  1  Mos.  lo,  12.),  nach  Strabo  p.  IO47  viel  gröfser,  denn  Babylon,  vgl. 
aucb  Jon.  3,  3.t*  lag  im  Lande  Assur  vgl.  1  Mos.  lo,  11.,  am  Tigria  Her.  1» 
193.  2,  150.,  und  xwar  in  Adiabene  ^mei.  MmrttiL  n8,  7.,  welches  nach  dem- 
aelben  B.  23,  6.  früher  Aasjrien  vgL  1  Mos.  a.  a.  O. «  nach  Strabo  p.  1046. 
Arouf«i  hiefs,  also  am  östlichen  Ufer  des  Tigris  '),  woeclbst  noch  Abulfeda  Me- 
sopot.  p.  31.  und  sulelat  Niehuhr  11,  358.  Mosul  gegenüber  die  Ruinen  nach- 
weisen. Mit  dem  Stura  nämlich  des  assyrischen  Reiches  verschwand  die  Stadt 
vom  Erdboden  (Ctesias  bei  Diod.  2,  28.  Strab.  p.  104?  )»  ao  dafs  sofort  von  ihr 
der  Spruch  des  Dichters  gelten  konnte,  welchen  Strabo  von  MegaUpolis  auf  das 
Babylon  seiner  Zeit  übertragt: 

Eine  Einöd'  ist,  eine  grofse  Oede  die  grofse  Stadt.  **) 
Wenn  indessen  Babjlon,  nachmals  aweimal  erobert,  beide  Male  unversehrt  blieb, 
to  aoU-  dagegen  die  assyrische  Hauptstadt  aweimal  aerstört  worden  seyn,  das  erste 
Mal  durch  die  Meder  unter  Arbaces  in   der  letzten  Hälfte  des  neunten  Jahrhun« 


*)  Die  Angabe  bei  Plin.  6,  16.,  dafs  die  Sladt  am  Tigris  westlich  gelegen  habe, 
steht  ganz  ei  »sein  und  verlasen  da ,  und  verdient  keine  Beachtung.  Noch 
weniger  diefs  die  Aussage  Diod.  2,  3.  7>  27-  Philostrat.  vita  Apoll.  1,  id., 
welche  die  Neuern  vgl.  Biihr  Oes.  p,  3qi.  in  Schulz  geaoramen  haben,  die 
alte  assyriiche  UaupUUdt  habe  am  Euphrat  gelegen.  So  nennen  auch  Daniel 
C  8,  2.  und  Plinias  B.  If.  6.  3i.-  den  Eulaus,  wo  sie  Choaspea  sagen 
aollten  vgl.  Her.  5,  49.  1»  188.  Strabo  p.  1059.«  die  Genesis  C  32,  t3« 
vgl.  Y.  3    den  Jabbok  statt  des  parallel  fliefsenden  Jarmuch;  und  Dan.  10,  4. 

seut  der  Syrer  Z^S^  für  den   ^^>    ]«  Lucian  <2e  dea  Sjr.  $.   18.  verlegt 

ebenso  falsch  Seleucia  an  den  Euphrat.  Die  beiden  leutern  Beispiel«  aeigen 
klar:  man  confundirte,  vielleich't  den  Tigris  wie  einen  Arm  des  Euphrat  an- 
sehend y  beide  Flüsse,  setzte  aber  niemals  den  Tigris  für  den  Euphrat,  son- 
dern diesen,  den  nähern  und^bekanntern  für  den  Tigris.  Am  allerwenigsten 
Gewicht  zu  legen  ist  auf  die  Notiz  bei  jimm  Marcell.  14,  8  Philosirat. 
i/iV.  jäpoll,  I  .  19  ,  nach  welchen,  wenn  wir  ihre  Berichte  verbinden,  Hie- 
rapolis  diesseiu  des  Euphrats  bei  Zeugma  früher  Nioos  geheifsen  halle.  ^  Sol- 
ches hängt  zusammen  mit  der  Pricsterfabel ,  dafs  die  Königiu  und  'auch 
Gottheit  der  Assyrer  (Diod.  2,  20.),  Semiramis ,  eine  Tochter  der  Derceto 
gewesen  sey  Diod.  2,4.,  welche  in  Hierapolis  einen  Tempel  hatte ,  Lucian 
de  d€a  Syr.  %.  w  —  16.  Ebenhieher  gehört  auch  die  Combination  der  bei- 
den YOfj^i^Ta  Amm.  Mürcell.  23,  6. 
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derU  ▼.  Chr.  Diod.  a»  »4  ff.,  dit  sweite  Tibi  dmreli  die  Bämlidien  «nter  G^si« 
res  Tgl.  Her,  1,  I06.,  welchem  die  Chaldäer  (vgl.  Abydentu  bei  EnecK  ehrm.  /, 
54.)  beittanden.  Mit  dieser  letztem  Angabe  nun  des  Abjdeaas  karmonirt  Her. 
a.  a.  O.  der  UmtUnd,  da£i  Gjaxares  ganz  Attjrien  mit  Aatnahme  der  Babylo* 
nier  unterworfea  haben  toll;  aber  es  läfst  sich  aoek  überhaupt  mur  Herodots 
Bericht  historisch  begreifen;  nnd  Gtesias  kann  denselben  höchstens  erganaea» 

i.  Wir  untersuchen  zunächst,  in  welche  Zeit,  gesetzt,  sie  sey  MUsch« 
jene  erste  Zerstörung ,  wenn  wir  bei  Gtesias  Kritik  anwenden ,  fallen  mfiftte.  Es 
wird  sich  zeigen,  dafs  sie  lange  vor  dem  Jahre  739  anzusetzen  wäre,  so  dafs>sie 
die  unsere,  welche  ein  in  Asayrien  mit  seinen  Landsleuten  lebender  Israelit  er* 
wähnt,  nicht  seyn  kann.  Mit  Recht  hat  auch  Yolney  {Reekerdut  ete.  /,  ^. 
144  ff.  erste  Ausg.)  die  beiden  Tor  Aspadas  (AsCyages)  regierenden  medikcbe»  KS« 
nige.  des  Gtesias  (Diod.  a,  32,  33.)  Astjbara»,  welcher  40,  nnd  Artynes,  wck 
eher  23  Jahre  regiert  haben  soll,  mit  den  gleich  lan^  regierenden  des  Herodet 
vgl.  Her.  i,  106»  103.,  Gyaxares  nnd  Phraortes,  combinirt,  und  ihre  beiden 
Vorgänger  bei  Gtesias,  Artäns,  welcher  gleichfalls  40,  und  Arbiancs,  w«l« . 
ober  22  Jahre  regiert  haben  seil ,  als  ihre  Duplikation  angesehen ,  so  dafs  wir 
an  der  Summe  bis  au  ArbAoes  hinauf  62  Jahre  abziehn  dürfen.  Wie  kam  aber 
Gtesias  zu  jener  Yerdoppelang  P  Höchst  wahrscheinKch  verstand  er  die  corrnm* 
pirte  Stelle  Her,  1,  130.  *)  also,  dafs  zu  den  lad  Jahren  medischer  HerrschaH 
über  Asien  noch  die  ^8  Jahre  scythischer  Obmtcht  vgl.  Her.  1 ,  I06.  addirt  wer» 
den  niüfsten.  Da  nun  erst  seit  PKraortes  4  '^AXuo^  trorafJtüG  ^vou  A«^  den  Bie- 
dern zu  gehorchen  anfing,  so  bekam  er  (statt  156  vielmehr  97)  eine  Differenz 
von  59  Jahren,  und  fitllte  diese  dadurch  aus,  dafs  er  die  beiden  vorletzten  Kö* 
nige  mit  62  Jahren  repetirte.  Dafs  sein  Gang  wirklich  dieser  war,  erhellt  dsr- 
aus,  dafs  er  die  drei  Jahre  XJeberschnfs  nachher  dem  Dejoces,  seinem  Artycas, 
welcher  nach  Her.  1 ,  102.  53  Jahre  regierte,  abzog.'  Rechnen  wir  nun  hiezn 
seinen  Sosarmus  mit  3o,  Mandauces  mit  5o  näd  Arbaces  mit  28  Jabren,  und 
setzen  wir,  wie  gewöhnlich  geschieht,  das  fiinfcinddreifsigsie,  nach  Herodot  und 
Gtesias  letzte  Jahr  des  Aslyages  aaf  d.  J.  56o.  v.  Chr. ,  so  erhalten  wir  von  da 
zurück  258  Jahre,  welche  bis  z.  J.  818  v.  Ghr. ,  als  erstem  Jahre  de*  Arbaces 
reichen ,  welcher  also  zwischen  818  und  790  Ninive  zerstört  haben  mafste« 

2.  Mii  deni  Dejoces  dagegen  Herodots  reichen  wir  hinauf  bis  zu  dem  Jahre 
710  V.  Chr.  Von  diesem  Jahre  an  aufwärts  statuirt  Herodot  B.  1 ,  95.  96>  ohne 
Angabe  der  Dauer  eine  Periode  medischer  Unabhängigkeit,  indem  .die  M^der  dem 
Joche  der  Assyrer,  welche  520  Jahre  lang  über  »}  dvto  ^Ao'ia  geherrscht  hatten,^ 
sich  zuerst  entzogen.  Combiniren  wir  nun  nach  Niebuh  r  (k^.  Sehr.  S.  196) 
diese  Zahl  mit  der  Summe  von  526  Jahren  der  45  Könige  bei  Berosns  (Euseb- 
chtfon^  /,  40.)  vor  Phul,  welcher  nach  biblischer  Chronologie  vgl.  2-Köb.  15,19- 
um  d.  J.  772  V.  Chr.  in  Palästina  erscheint,  die  a^syrisclren  Waffen  nunmehr 
gegen  ^  xarcu  *Avia  wendend,  so  fallt  der  Anfang  der  medischen  Unabhängig- 
keit noch  vor  das  zuletzt  angegebene  Datum  ;  und  es  steht  nichts  im  Wege, 
*)  Niebuhr  (kl.  Sehr.  S.  199)  emendirl^   a[^^avTs;   tvj;    —  v  ävo;   'Ar/ij;    i-r 

3uc«v  hiovra.  Wir  unseres  Theils ,.  denen  nicht  so  ausgedehnte  Befugnifs, 
den  Text  zu  andern,  zukommt,  schlagen  vor:  —  sV  ^rea  «Marov  5uwv  a/ov- 
ra^  iea^l'=Z  v}  o(Tov  ot  ^KvBai  ^fX^'*^»  T{^^t*jytovra  Svwv  Siovra.  Wir  rechnen 
von  Phraortes  an,  und  ziehen  die  Jahre  der  Scythert  ab.  tielleicht  aber 
enthält  die  Stelle  einen  lapws  calami  von  Herodot  selber;  und  es  ist  •» 
sV««  kiKoai  ktX  zu  lesen. 
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dflnMlben  in  jene  Periode  toa  8f8— 790.  eiftinweiten  ,  to  iätn  «fie  Abtcbültelung 
4et  utyrinehen  Joches  bei  Herodot  und  die  Z^rtrammerurig  des  iMyrUeben  Rei- 
chet bei  Otetiat  ftotattnjentrtffeo.  Ervrageo  wir  iiun,  wife  ääü  Diodor,  vielfacb 
nngeaaif  referitend^  d^nt  tierodot  telbtt,  v^Mcber  nur  ton  ehier  Ab>irerfang  det 
«Mjfifeben  lochet  ii^nebt,  eitfe  Zetttdrtfirg-der  «Myriiebeii  MoMrcIne  berichten 
lifet,  to  entstebt  Terdacbl,  dtle  tucb  Ctetiit  iti  U^ödou  WöHM  mehr  gefotf- 
4en  babe^  alt  sie  besagen.  Gegen  eine  Aoflösan^  aber  dcU  asiyriscbeb  Reiches 
iMid  Zertlörung  dtr  llaa]^tstadt  gelten  aberhatfpt  noch  foF^Üd^  Gründe:  «)  Dile 
Bibel  und  Bel^isut  kennen  noch  fortiitihreAld  eine  astyriichl«  Motüirchie  nnd  einen 
König  sn  PÜnivei  wahrend  nach  Oiesii«  Diod.  a^  sd.  dateah  Sudt  nnd  Reich 
Htt  Ornnde  gegangen  wiren.  h)  Berosut,  welcher  der  istyristh^n  Könige  nar 
fnaofUm  gedenlit|  wdl  sie  anch  Kofiige  Tön  Bab^  waren  Begr.  «f  Kfit.  8.  198, 
nennt  ancb  fCnen  Pbul,  der  nach  der  Bibel  assyrischer  König  waf,  K£ing  der 
Cbaldier«  Alsbaldige  Abhängigkeit  aber  Babylons  von  eraenr  etwa  neu  ^utehen- 
dto  Hi^riieien  Reiche  ist  schwer  mit  d^m  gewöbhlithen  Gange  der  Dinge  iif 
•ammensnrehnen.  t)  Auch  Ctesias  we!fs  itfit  solchem  neniujrritchen  Reich , 
etn^nl  Hirdgespinst  d«r  Vermittler ,  nicbts;  und  auth  ibach  ihAt  ^aVe  Ninive  nur' 
«inmnl  aemört  worden.  Ist  aber  dielii  d^r  FAll ,  *>  gescbMtf  ^  geWifs  erst  durch 
Cyaxira«  nacb  dem  Berichte  Herodots.  J)  Offenbar  hat  Cie^tf  Wenn  er  die 
Cbaldaer  im  Tereln  mit  den  Modern  Ninihre  bek&mpfen ,  den  aisjriscben  König 
ifber  bei  der  Einnabibe  der  SCadt  sich  terbrennen.  li^t,  die  Farben  von  jener 
Zerstörung  Ninive's  durch  Gjaxares  entlehnt,  indem  damals  allerdings  Meder  und 
Chmldaer  znsaromensunden  ,  Sarah  aber  siöh  mit  feiner  Köolgsburg  und  Familie 
▼erbrannte  vgl.  £u«eb.  chrom  p.  54.  44.  Begi*.  d.  Krit.  a.  a'.  O.  Seinen  letzten 
König  nennt  Gteslas  Sardanapal.  Auch  diesen  Namen  hart  er  aus  jener  spätem 
Periode  geborgt  Er  warf,  wie  das  anch  die  Quelle  des  Abydeous  gethan  hat^ 
die  zweite  Belagerung  durch  Cjaxares  Her.  1 ,  106.  mit  der  ersten  Her.  i ,  103., 
welche  um  >8  Jahre  auseinander  liegen,  zusammen;  und  gibt  uns  daher  statt 
des  Sarak  und  Nebukadnezar  den  Sardanapal,  welcher  zur  Zeit  der  ersten  Be* 
iagerung  berrscbte  Begr.  d.  Krit.  8  196  —  99-9  und  den  Belesjs  (Nabopolassar). 
Diesen  selbst  aber  macht  er  in  sieh  zusammen hingend  zugleicbs  zum  Feldherrn 
4er  Babylonier ,  und  auch  zum  Ghaldaer  nach  griechischem  Sprachgebrauch  | 
d.  b.  zum  Astrologen  ! 

3.  Gemaft  dem  Vorttebenden  kann  also  von  einer  frUbern  Zerstörung  NI- 
nhe'a  überhaupt  nicht  die  Rede  seyn  ;  und  wir  sind  für  die  Zeitbestimmung  un- 
teres Orakels  einzig  und  allein  auf  die  Zerstörung  durch  den  Gyaxares  des  Hero- 
dot angewiesen«  80  handelt  es  sich  j^tzt  darum ,  diese  selbst  chronologiscb  fest- 
Bustellen;  und  es  kommt  zunächst  darauf  an,  die  Regiernngsperiode  des  Cyati* 
res  nach  Jahren  vor  Chr.  zu  bestimmen. 

Fast  einstimmig  nehmen  die  Chronologen  nach  Jul.  Afrikaous  bei  Euseb,' 
praep»  ep,  JT,  10.  als  erstes  Jahr  des  Cyrus  das  erste  der  fünfundzwaozigiten 
Oljmpiade  an,  welches  mit  den  Jahren  560  und  559  zusammentrifft.  Diodor, 
welcher  B.  3,  33.  die  Rechnung  Herodots  so  versteht,  dafs  Dejoces  (sein  Cyaxa- 
rea)  im  zweiten  Jahr  der  siebenzehnten  Ol.  den  Thron  bestiegen  habe,  führt  uns 
auf  die  Jabre  56lr*6o. ;  und  Herodot  selbst,  welcher  den  Darius  im  fünften 
Jakre  nach  der  Schlacht  bei  Marathon  d.  h.  i.  J.  485.  sterben  lafst  Her.  7,  i.  4. 
V  bringt  uns  in  benannten  Zahlen  Her.  3,  66.  67.  1  ,  3I4.  7,4.  bis  zum  Jahr  , 
559'  hinauf,  so  dafs  wir  das  Jahr  560.  als  letztes  des  Astyages  werden  setzen 
■dürfen.     Sein  erstes  vgl.  Her.  l «  130.  fällt  also  auf  595. ,   das  erste  aber  seine« 
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Vorgängers  Cyaxtreii  der  4a  Jahre  regien  bit»  auf  635  v.  Chr.  Dieter  nnti 
acbritt  nach  Herodot  nicht  sofort  beim  Regiemngsantrittv^ur  Belagerung  Niaive't, 
vard  aber,  als  er  sie  begonnen  hatte,  durch  die  Scjthen  gendlhigt|  lon  seinetn 
Vorhaben  absnstehn.  Diese  erschienen  in  Vorderasien  nicht  Tor  629.,  in  welchem, 
Josia's  dreizehntem ,  Jahre  Jeremia ,  der  ihrer  gedenkt ,  aufgetreten  ist  Jer.  1,9. 
Tgl.  oben  S.  220,;  und  nicht  nach  d.  J.  624  ,  Josia's  achtaehntem;  denn  Jeremia 
erwähnt  um  jene  Zeit  zugleich  noch  'Götzendienst  in  Jnda  Tgl.  Begr.  d.  Rrit  S. 
178.  Würden  wir  nun  für  ihr  Erscheinen,  bei  Ninive  das  Jahr' 6aö  annehme«, 
so  fiele  die  auf  a8  Jahre  später  treffende  Eroberung  Ninive's  anf  6oa  t.  Chr.;  allan 
damals  zog  Nebuhadnezar  gegen  Jojachin  zu  Felde,  den  er  i.xJ.  699.  gefangen 
führte:  so  dafs  Nebukadnezar  nicht  wohl  Tor  698.  sich  im  Verein  mit  Gjaxafes 
zum  Kriege  gegen  die  Assjrer  angeschickt  haben  kann.  Wir  werden  also  für  de^ 
Einfall  der  Scjthen  und  das  Ende  der  ersten  ß'elagerung  bis  auf  6z6,  heronter- 
gehn,  zumal  Jeremia  ihrer  auch  nich^  in  den  ersten  Capileln  sofort  gedenkt;  ^ber 
nicht  weiter,  indem^die  Gründung  chaldäischer  Herrschaft  in  Babylon  durch  ih- 
ren Einfall  in  Asiep  motiTirt  scheint.  Also  unternahm  Gyaxares  die  zweite  BeU^^ 
ruDg  Tolle  a8  Jahre  spater  im  J.  698.  und  eroberte  die  Stadt  i.  J.  597.  Tor  Ghr. 
Dieses  Resultat,  iv.  welchem  auf  zum  Theil  anderem  Wege  schon  Yolney.  kam 
' {Supplement  h  VHirodote  de  Larcher  ff.  p.  19.)  wird  schliefislich  dadurch  bestätigt, 
dafs  wir  im  folgenden  Jahre,  Zed^kia's  Tiertem,  diesen  Vasallen  in  Babel  treffen 
Jer.  5i ,  59. ,  wohin  er  Termuthlich ,  um  seine  Glückwünsche  darzubringen  ,  a^- 
gereist  war.  ^      * 

Den  bisher  geführten  Beweis,  dafs  die  in  pnserem  Orakel  angedeutete  Zerstd- 
rung  einer  feindlichen  Hauptstadt  für  die  Zerstörung 'Ninive's  i.  J.  $97.  tot  Chr, 
gehalten  werden  müsse,  unterstützt  das  Orakel  selbst  noch  weiter  durch  eine  Menge 
anders  nicht  zu  erklärender  Erscheinungen,  die  es  allenthalben  aufweist.  Wäre 
die  Einnahme  Babylons  angedeutet,  so  würde  man  nicht  begreifen  können,  was 
für  grofse  Heiche  G.  27,  1.  der  Vf.  mit  den  drei  grofsen  Thieren  meine,  da  um 
jene  Zeit  auch  das  Ijdische,  welches  indefs  mit  Israel  nie  in  Berührung  gekom* 
meu,  zertrümmert  war^  Unbegreiflich  finden  mufs  man  dann  die  Stelle  0.  26^  s. , 
kraft  welcher  bei  solcher  Erklärung  Judäer  im  Lande  Juda  zurückgeblieben  wären 
(s.  dawi()er  Jer.  43,  5.),  welche  die  neuerbaut  zu  denkenden,  Thore  Jerusalem« 
den  heimkehrenden  Brüdern  öffnen !  Dagegen  hinwiederum  versteht  es  sich^  Ton 
«elbst,  dafs  ein  Prophet,  auch  unter  den  weggeführten  Ephraimiten,  das  Gentral- 
heiligthum  des  neuen  Staates  nach  Zion  verlegt  vgl.  zu  G^  34,  aS.  26,  3.  Dafs  der 
Vf-  unseres  Abschnittes  kein  Judäer,  sondern  ein  Ephraimite  ist,  erhellt  auch  dar* 
9US,  dafs  er  Q.  27 ,  i3,  da  Assur  nennt,  wo  ein  Judäer  der  spätem  Zeit,  etwa  ein 
f^iÜrter,  gewifs  Bsbel  erwähnt  haben  würde.  Am  glänzendsten  aber  geht  Solches 
aus  der  Anführung  Moabs  hervor  C,  a5,  lOm-  13.  Sein  gedacht  ist  hier,  als  das 
Erzfeindes,  statt  aller  Anderer^  Allein  dieser  war  für  die  Judäer  nicht  Moab, 
9ondern  Edom,  welches  bei  der  Trennung  der  israelitischen  Reiche  an  das  an^ 
grenj^ende  Juda  gefallen  war,  gleichwie  Moab  an  das  angrenzende  Israel.  Beide 
f^änder,  im  Vertiigungskrieg  unterworfen,  fielen  ab  und  dürsteten  Bache ,  woton 
die  Folge  neue  blutige  Kriege  waren,  und  in  Erinnerung  lang  genährten  Grolle 
Mnauslöschlicher  Nationalhafs  der  Judäer  gegen  Edom,  der  Ephraimiten  gegen 
lyioab.  Daher  die  beiden  heftigen  Reden ,  welche  C.  34.  63  ein  judäischer  Prophet 
wider  Edom  schleudert;  wo£;egen  der  israelitische  Prophet  Jonas  über  Moab  weia- 
sagie  vgl-  die  Einl.  zu  Cap.  i5.  16.;  ein  Orakel,  welches  sich  Jesaja  nur  so  zii 
fri^en  iM4cht,  daf^  er,   wie  Ainos  Q»  |.  9,  )  *- 4f  E^^chißl  G.  9S.  Jeremia  0.  a$u 
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46.  ff.,  di«  Moabiter  \n  dtt  Reihe  mit  4en  übrigen  Yölktm  toffäbrt,  weit  für  ibn 
AntUMang  je^r  Gruod  mangelt.  So  ist  et  naa  luch  keine  unfjefellige  PeralleUt 
dift,  gerade  wie  hier  der  Untergang  des  Erzfeindes,  Moabs^  fut  mit  ibnlicben 
Worten  an  den  der  Uanptfeindin ,  Ninive's,  gelinäpft  wird,  Jonas»  weleber  gegen 
IMoab  weissagte,  nach  spaterer  Tradition  der  Stadt  Ninire  Verderben  gedroht  bat. 

Sehen  wir  nun  aber  von  solchen  historischen  Beftiehnngen  gänzlich  ab,  so  ter* 
vath  sich  auch  sonst  Tielfach  der  Yf.  als  einen  andern,  nnd  einen  spatern,  denn 
Jesaja.  Er  heftnt  die  Vorstellnng  einer  Auferstehang  der  Todten  C.  a6,  14.  19, 
-vgl.  Es.  37,  1  -r  14«  9  d'er  Existenz  von  Schotzengeln  der  Reiche,  welche  dnrcbam 
Tiel  später  erst  vorkommt.  Er  benutzt  den  Jesaja  selbst  vgl.  G.  s/,  i3.  mit  O. 
17,  6.  C.  9J9  g»  mit  C.  17,  8.  in  einem  Orakel  gegen  Ephraim,  und,  wie  der  Yf* 
▼on  G.  i3.,  den  Jod  vgl.  G.  14,  6.  7.  11.  a3.  mit  Jo.  1,  5.  10.  la.  16.  4^  16. 
Wie  Jenem  (vgl.  G.  i3,  i3  ff)  ist  auch  unserem  Yf.  der  Sturz  des  Reiches  der 
Yorbote  und  Anfang  de«  Weltuntergangs.  Allenthalben  verrath  sich  zugleich  der 
gesunkene  Gesehmaok  ^nes  spätem  Zeiulters.  Dahin  zu  rechnen  sind  die  ge- 
auchtea  Antithesen  C  24,  a.,  /die  spielenden  Paronomasien  G.  94 1  4*  >7*  19*  s^t  if 
^i«  frostigen  Phrasen  G.  14,9.  11.  a6,«9.,  zur  Unwahrheit  übertriebene  Bilder 
C.  34,  ao  ff.  Hauptsächlich  unterscheidet  ihn  von  Jesaja  der  Mangel  aller  Rüha> 
beit  und  alles  Feuers,  statt  dessen  uns  sogleich  von  Anfang  an  die  wortreichste 
Breite  ermüdet.  Insofern  zwar  träfe /er  mit  dem  Yf.  von  G.  40-^66*  üherein; 
allein  dieser  ist  frei  von  der  so  eben  gerügten  fröstelnden  Schreibart  in  bedeutungs^ 
losen  Antithesen ,  Paronomasien  und  leeren  Redensarten ;  er  ist  ohne  Vergleich  ge- 
schmackyoller,  lebhafter,  plastischer,  als  unser  Yf. ;  und  dieser  unterscheidet  sich 
von  Jenem,  abgesehn  von  einzelnen  Wörtern  und  Goostruktionen ,  die  ihm  aus- 
schliefslich  angehören  z.  B.  34,-19.  a5,  1.  a6,  9.  11.  27,  8.,  vorzüglich  durch  die 
Eigenthümlichkeiti  einen  Begriff  doppelt  und  dreifach  auszudrücken,  um  ihn  voll- 
ends zu  erschöpfen,  vgl.  G.  34,  19.  35,  1.  a.  6.  26,  5.,  bisweilen  mit  Repetition 
derselben  Werter  G.  36,  3.  und  Satze  G.  26,  i5.  27,  5.,  welches  im  Hjrmnus 
und  Gebet  G.  a6.,  das  am  stärksten  inntam  Minervum  darthut,  so  weit  geht,  da{s 
sich  mehrmals  z.  B.  Y.  3.  4  — 6.  —  8.  9  ,,  was  C.  40—66'  nirgends  der  Fall  ist, 
^n  Ansatz  zum  Stufenpsalm  6ndet. 

Wihrend  aber  auf  diese  Weise  der  Yf.  unseres  Abschnittes  vom  fichten  nnd 
|enem  unachten  Jesaja,  sowie  auch  a.  B.  voni  Yf.  von  G.  )3.  i4.'^sich  streng  unter- 
scheidet, scheint  er  dagegen  mit  dem  Yf.  von  Gap.  23.  Eine  und  dieselbe  Person 
au  sejn.  Darauf  fuhrt  uns  zunächst  das  beiden  allein  zukommende  Wort  H^C^D 
C.  93,  i3.  25,  2.,  wofür  Jes.  17,1.  H^Ög)  stand.  Dafür  spricht  ferner  das  Vor- 
kommen seltener  syntaktisdier  Wendungen  auischliefslich  in  diesen  beiden  Ab- 
schnitten vgl.  G.  23,  5.  mit  G.  26,  9.  G.  23,  12.  mit  G.  26,  11.  Yon  beiden  Fal- 
len, der  Auslassung  des  akiiven  Yerbums  nach  *l|g^^3,  während  Ziel  und  Ort  des 
.  Yerbuma  angegeben  ist,  und  von  einer  so  freien  Wortstellung,  welche  den  Akkik* 
aativ  von  seinem  Ycrbum  durch  ein  Intransitivum ,  ^öp»  1B/3^1»  trennt,  sind 
acbwerlieh  weitere  Beispiele  aufzutreiben.  Noch  aulserdem  beweist  für  unsern  Satz 
Gleichheit  des  Sprachgebrauchs  G.  23,  i*  vgL  mit  G.  24,  10.,  G.  23,  17.  vgl.  G. 
24,  21* >  wo  nur  statt  der  Reiche  die  Könige  «  der  Erde  auf  der  Erde'*  erwähnt 
werden  (vgl.  im  Uebr.  die  Erkl.)«  und  der  Para^ielismus  der  Gedanken  G.,'23,  17. 
16.  mit  G  2^,  22.  23.  In  beiden  Stellen  ist  eine  späte  Begnadigung  der  jeut  zu 
beHrafonden  Nichtisraeliten  mit  Yerheifsung  künftiger  Herrlichkeit  an  die  Jrhova- 
▼erthrer  Yetbunden* .  Endlich  wird  unsere  Annahme  dadurch  erhärtet ^  da(s  sie, 
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und  nur  sie,  nutü  gntcii  Grund  tngtbt,  warum  dit  Beiden  AbtcKnitfe  Ydn  allen 
andern -U nachten  getrennt  aUsammengeordnet  wurden.^  Der  Diaskenatt  fand  ti« 
fchon  ah  ein  besonderes  Stücli  tör;  denn  Gap.  %3.  hat  mit  Gap.  »4—^37.  Eineii 
Verfasaer;  und  so  erweisen  sich  unsere  chronologischen  Bestimmungen  von  Gap.  a3. 
und  von  Gap.  a4->— .37.,  welcher  letztere  Abschnitt  um  ein  Decennium  früher  (aUt| 
sich  gegenseitig  unterstütaend ,  nochmals  als  richtig. 

Wenn  es  dessen  bedürftey  so  könnte  für  die  Identität  der  Verfasser  noch  weia 
ter  argumentirt  werden  aus  dem  mehrfaehen  Zusammentreffen  beider  Abschnitte 
nit  einem  dritten,  wir'  meinen :  mit  dem  Orakel  d^  Propheten  Nahum.  Nur 
dieser  noch  braucht  z.  B.  den  Ausdruck  Q'^IDD^  ^  ^t  'O*  ^s'*  ^^'*  ^^9  17*  f^^ 
MßignMten,  Auch  er  bedient  sich  G.  5y  4.  vgl.  Jes.  a3,  17.  des  bildlichen  Aus- 
druckes f^21  ^^^  Handelsverkehr;  und  nur  noch  Nah.  a,  11.  findet  sich  die  Wufw 
^  ael  p^3  ^^*  349'  (•>  *i>  diesen  beiden  Stellen  zugleich  neben  pp]3,  welche  Wurzel 
«•  a.  O.  bei  Nahumund  'lFes.,34,  3.  als  Wurzel  )y  forniirt  wird.  Wir  erkennen 
nun  nicht  gerade*  den  Nahum  als  Verfasser'  unserer  beiden  vacailten  Orakel,  ob« 
schon  die  bekannte  Weissagung  desselben  gerade  über  Ninive  ergeht  Ja  wir 
geben  nicht  einmal  zu,  dafs  Nahum  in  assyrischem  Exil  gelebt  habe,  sondern 
finden  Sein  \tfpbH  ^*^*  >»  >•  (gebildet,  wie  ^^2^hti)  vvieder  in  Gaperoaum, 
(Q-TI3  *^g?  Mi*rasch  Goheleth  fol.  89.  äoI.  4.  und  Pescbiio)  d.  i.  Dotf  des 
ff'ahum:  wozu  uns  der  Umstand  berechtigt,  dafs  ^das  Bachlein  von  Ka(t>a^vaou> 
Joseph.  Jüd.  Kr.  fll|  10,  $.  8.  nach  Adrichomius  auch  «  der  kleinere  Kison  * 
(JW^ilJ  ^<»°  l^p»  '^»^  JlD^n  ▼<>»>  lin)  genannt  Wird.  Allein  wir  haben  auf 
diese  Art  wieder  einen  Einheitspunkt  mehr  gewonnen  für  unsere. beiden  Abschnitte, 
der  gleichfalls  auf  einen  gemeinschaftlichen  Vf.  zurückdeutet ,  und  wir  wären  be- 
fugt, von  da  aus  ein  ungefähr  gleich  spätes  Zeitalter  ISahums  zu  folgern.  Indefs 
Nahum  ist  ohnehin  'schon  ein  späterer  Schrifuteller.  Ditrfs  beweisen  seine  Nach- 
ahmungen z.  B.  C.  2,  n.  des  Joel  vgl.  Jo.  2,  G.,  diefs  der  Gebrauch  späterer 
Wörter,  wie  ThrhU  C.  a,  ii.,  welches  wie  pj^^pHl^n  C-  *>  5.  nach  einer 
hauptsächlich  aramäischen  Formation  gebildet  ist.  und  die  Aram'aismen  ,  wie  ^rjj 
G.  2,  8.,  "Vri  C.  3,  a.,  welches  Wort  früher  nur  die  Poesie  kennt,  Rieht.  &,  23. 
Redensarten  endlich ,  wie  ^^^  ^JiH  C.  a,  14.  3,  5.  vgl.  auch  Jer.  5i,  a5., 
weisen  diesen  Propheten  herunter  in  die  Zeiten  des  Ezechiel  vgl.  Ea.  38,  3.  39,  i. 
29,3.;  doch  mag  er  immerhin  etwas  früher  aufgetreten  seyn,  vielleicht,  wie 
Zephanja  vgl.  Zeph.  a,  i3.,  zur  Zeit  der  ersten  Belagerung^  Ninive's.  Ist  aber 
auf  diese  Welse  das  späte  Zeitaller  Nabums  zum  Voraus  fest,  so  gibt  uns  jengs 
Zusammentreffen  mit  Nahum  wenigstens  einen  neuen  Beweisgrund  für  die  von  uns 
postülirte  Abfassungszeit  der  beiden  Weissagungen. 

Kaum  bemerkbare  endlich  und  vielleicht  trügende  Spuren  unseres  Verfassers 
glauben  wir  in  dem  Abschnitte  Jer.  45—  5i.  entdeckt  zu  haben,  woselbst  G,  48« 
«in  Orakel  gegen  Moab  enthalten  ist.  Zwar  ist  unstreitig  in  der  Hauptuche  und 
der  Grundlage  nach  diese  Reihe  von  Orakeln,  welche  Gap.  25.  einleitet,  ächtet 
Gut  des  Jeremia;  allein  ebenso  gewifs  sind  einzelne  derselben  iaterpolirt  und  über- 
arbeitet.  Näimcntlich  gilt  Solches  eben  von  jenem  Orakel  über  Moab ,  wo  nebeh 
andern  biblischen  Stücken  besonders  Jonas*  Orakel  G.  i5.  16.  stark  benutzt  ist 
Wir  finden  freilich  dort  noch  zahlreiche  Berührungen  mit  dem  anerkannten  Jerfr 
snia,  vgl  z.  B,  G.  48,  a.  mit  G.  6,  3.,  V.  3.  mit  G.  14,  3.,  V.  19.  mi^  G.  3i,  21. 
V.  ao.  mit  G.  aa,  ao. .  V.  24.  mit  G.  a5 ,  a6. ,  V.  37.  mit  G.  3i ,  20. ,  V.  38.  mit 
C.  aa,  a8.;  allan  dafs  die  fVoadeii  Stück» niübt  fon  Jeremia  aehon  aufgenomneii 
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trarden,  geht  dtrtuf  li0nror.  dtfs  durch  sie  •llenthalben  d$t  Zvatmuienliaig  so* 
terbrocben ,  tlle  Haltnag  und  Symmetrie  vernichtet  ist.  DeutHch  «ach  Laott  Jere* 
mia«  ivelcher  G.  49,  3.  Hetbon  su  AmiBon  rechnet 9  die  Stelle  ans  Jona«  C.  481 
34.  unmöglich  selber  hieber  verpflanst  haben.  Ferner  sind  die  Worte  2ii^2D  ^H 
y.  44.  ein  Cldssem  des  vorangehenden  ivb^  >  nothvrendig  geworden ,  weil  daselbst 
wieder  durch  eine  Glosse  der  Zusammenhang  verletst  vrar.  Diese  Worte  aber^ 
welche  wir  für  eine  Glosse  hallen,  Y.  43.  44.,  sind  ein  fast  ganz  wörtliches  Gitat 
aus  Jes.  24,  17.  id. I  woselbst  sie  im  besten  Zusammenbange  stehen;  und  rühren 
also  schwerlich  von  Jeremia  her.  Vielmehr  halten  wir  denjenigen  |  welcher  ein 
Orakel  gegen  den  Erbfeind  Israels  mit  einem  andern  eines  israelitischen  Ptopheten 
gegen  Ebendenselben  zu  überarbeiten,  sich  veranlafsi  finden  konnte,  selbst  für 
einen  Israeliten,  aus  weiland  dem  Beiche  Ephraim  herstammend:  mit  um  so  gröls«» 
rem  Rechte  diefs,  weil  er  die  Orakel  gegen  die  andern  Nachbarvölker,  Edom, 
Ammon,  die  Philistäer  ff.  unangetastet  liefs.  Dieser  Ephraimit  aber  ist  kein  An- 
derer^ als  derjenige^  welcher  auch  Jes.  aS,  10.  Moab  aus  der  Schaar  der  Feinde 
Israels  hervorgehoben  hat,  Jer.  48,  43.  44.  also  sich  selbst  wiederholt,  und  in  sei- 
nem Orakel  G.  33.  eben  jenem  Orakel  des  Jonas  in  Breite  zugleich  und  Harte  des 
Stjis  und  in  unbeholfener,  schwerfälliger  Bewegung  vgl.S.  37a.  nicht  unglücklich 
nacheifert.  Mit  Piahnm  bietet  das  Stück  Jer.  48.  weiter  keine  Berührnogeii.  Die 
Vergleich ong  Moabs  V.  11  ff.  mit  Hefenwein  ,  welche  ebenso  treffend  wahr  un4 
ohne  Adel  ist^  als  Nahums  Vergleichung  von  Ninive  mit  einem  Fisehtcich  G.  a,  9. , 
halten  wir  lieber  mit  dem  Umstände  zusammen,  dafs  unser  Vf.  auf  die  Hefenweine 
G;  aS,  8*  im  sehnten  Verse  Moab  folgen  läfst.  Desto  bauüger  sind  die  Berührun« 
gen  Nahunss  mit  dem  cbenCalls  interpolirten  Orakel  über  Babel,  doch  mit  Au^ 
nähme  von  Jer»  5o,  37.  vgl.  G.  5i,  3o.  Nah.  3,  i3.  erst  vom  einundfünfzigiien 
Cap.  an  (vgl.  V.  37.  mit  Nah.  3,  i?-»  V.  38.  mit  ^»h.  a,  i3.,  V.  a5.  mit  Nah. 
3,  '»4  ),  wo  auch^uer&t  V.  1 1.  28.  die  Meder  erwähnt  werdet^.  Da  wir  aber  glau» 
benV  Nahnm  «m  Einiges  früher  ansetzen  au  dürfen,  und  wenigstens  die  Erweite- 
rung dieses  Orakels  kraft  C  So,  18.  nicht  vor  das  Jahr  $97.  fallen  kann,  so  be» 
weisen  solche  Parallelen  höchstens  für  das  spätere  Zeitalter  Nahums  im  Allgemei» 
nea;  und  es  ist  für  Erhärtung  noch  anderer  Sätze  von  ihnen  kein  Gebraiich  su 
machen« 


y.  1.  Siehe,  Jefaora  nurcht  leer  das  Land  und  macht  es  §de; 
Kehrt  um  dessen  Antlitz  und  zerstreut  seiae  Bewohnen  a) 


a)  Die  Weissagting  biegimit  mit  Beschreibung  der  Gegeft'Vi^art.  Der 
erste  Vers  geht  »ugleich  auf  den  Urheber  Kurfich,  der  die  Ar  den  Seher 
gcgenvfart%e  Zeit  heranfgeftThrt  hat.  —  n^TI  mit  den  Participien  ist  vrfe- 
der,  wie  die  alten  XJebersetÄer  thun,  in  snItfinfHgem  Sinn,  noch  mit  Ge- 
senias  im  Smne  der  Verg;angenheit  aufzufassen.  Gegen  erstere  gut,  dafs 
wir  V.  la— 15.  offenbar  Beschreibumg  der  Gegenwart  haben;  gegen  den 
Letztem,  welcher  dfe  Worte  V.  1— 13.  auf  die  viele  Deeennien  frühere 
Verwüstung  Juda's  tind  Zerstörung  Jerusalem»  bezithn  möchte ,  kann  s^ar 
geltend  gestehe  werden,  dafs  wir  alsdann  eine  absolute  Vet^angenheit 
h^ÜleH,  während  f*^^  mit  dem  Partie  nur  eine  relatiTe  aAsdnicJ&en  kann 
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s.   Und  es  ergebt ,  wie  dem  Volke,  so  dem  Priester, 
Wie  dem  Knecht ,  so  seinem  Herrn , 
Wie  der  Magd ,  so  ihrer  Gebieterin , 
Wie  dem  Käufer,  so  dem  Verliäafer,  ' 
Wie  dem  Leihenden  y  so  dem  Elntiebner, 
Wie  dem  Schuldner,  so  seinem  Gläubiger.  6) 


Ew.  S.  483,  3.  -^  Da  p^3  hier,  gleichme  Nah.  a,  ii.  erst  auf  pp^  folgt, 
so  ist  es  nicht  nach  der  Grundbedeutung  Sffnm,  welche  der  Syrer  gibt, 
etw2|  vom  OefTnen  der  Pforten  des  Landes  Nah.  3,  i3.  vgL  su  C  7,  6., 
oder  mit  dem  Ghald.  vom  Prei8gd)en  desselben,  TgL  7*Wy  zu  verstehn, 
sondern  Tom  öde  Machen  durch  Plünderung  und  Verheerung,  indem  das 
Lahd  jetzt  offen  steht ,  weit  und  breit  kein  Gewächs ,  hein  Baum  die  Bliche 
hemmt.  V.  3.  steht  an  der  Stelle  von  p^^  die  Wurzel  |)3 ,  Hieran  schlieft! 
sich  *g  n!)j;,  nicht  etwa  soviel,  als  HDÖH  '^^'  *  Sam.  10,  3.,  sondern /»er» 
vettere  steht  wie  in  pM  für  depravare;  niy  steht  für  njg^  ▼gl»  Hi,  i4,  aa 
Li  Folge  der  Verwüstung  sind  V^XH  ^^D  ▼gh  Neh.  9 ,  a.  o>j;^ ;  und  flieheii 
die  Bewohner  auseinander. 

bj  Die  Rüchsicht  auf  den  ürsächer  wird  jetzt  aufgegeben ,  und  der 
Zustand,  welcher  aus  der  Handlung  V.  i.  hervorgeht,  beschriebeik.  Tref- 
fend reiht  sich  der  Vers,  in  welchem  vom  Schicksal  der  Personen  die 
Rede  i^t ,  an  die  Schlufsworte  de^  ersten  Verses.  Dieses  Schicksal  aber 
ist  für  alle  gleichmäfsig.  Alle  die  relativen  Eigenschaften,  welche  sonst  in 
irgend  einer  Beziehung  einen  Vorzug  gewähren ,  sind  hier  unwirksam:  dem 
Priester  ergeht  es  ebenso  schlimm,  als  dem  Aa^;,  den  Laien  u.  s.  w.  Dais 
übrigens  gerade  diese  Antithese  vorangestellt,  und  nicht  an  der  Stelle  des 
Priesters  der  Bönig  gönannt  ist,  mufs,  obsehon  wir  die  Worte  nicht  auf 
die  Israeliten  einschränken  dürfen,  bemerkt  werden.  Die  andern  Verglei- 
ohungA  gehn  auf  Verhältnisse  des  gewöhnlichen  bürgerlichen  Lebens  und 
Treibens  zurück.  —  In  nn^3IlD  steht  der  Artikel  neben  der  Bestimmung 
des  Wortes  durch  das  Suffix  vgl.  Ew.  ).  5i6,  3.;  doch  scheint  es  fast,  als 
ob  von  den  Fällen  aus ,  in  welchen  die  Präfixe  1 ,  3 ,  D  u*  s,  w.  mit  ^  ver- 
sehn wurden  (vgl.  z.  B.  TV>rt  PlgD  a  Kön.  4,  16.,  Ew.  §.  460.)»  das  wie- 
derum in  Patach  mit  folgendem  Dagesch  überging  (vgl.  z.  B.  np  ^  Mos. 
349  i4*  "ut  Dp  1  Sam.  ai,  10.),  sich  eine  Präfigirung  derselben  mit  Patach 
und  Dagesch  gebildet  hätte,  so  dafs  der  Fall,  wo  sie  den  Artikel  bergen, 
aufserlich  davon  nicht  zu  unterscheiden  wäre.  Hieher  rechnen  könnte  man 
schon  "1033  *  ^®®*  ^»  *^*'  D^JpD  Je8.xn,  9.  vgl.  C.  34,  4.  So,  9.  Hierauf 
hätte  dieser  Gebrauch  angefangen,  sich  weiter  auf  diejenigen  Falle  auszu- 
dehnen ,  in  welchen  der  Ton  nicht  auf  der  ersten  oder  einzigen  Sylbe  steht, 
vgL  Mich.  1,  4.  Jes.  69,  17.  43,  14.  42,  i3.  i5,  an  welch  letzterer  Stelle 
U^^^h  anders  unerklärlich  bleibt.  Die  Analogie  des  Fap  reL ,  welches  an- 
fänglich unmittelbar  vor  dem  zurückgezogenen  Ton  mit  _,  sodann  über- 
haupt mit  Patach  und  Dagesch,  endlich  auf  diese  Art  auch  dann.präftgirt 
wurde,  wenn  der  Ton  weiter  entfernt  stand,  hätte  dieser  Gebraueh  fftr 
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Leer 9  «nsgeleert  wird  das  Land,  ond  rein  aosgemibt; 

Denn  Jehoya  sprach  dieses  Wort 

Es  traaert  und  welket  die  Erde; 

Es  yerschmachtet ,  welket  der  Erdkreis; 

Es  yerschmacliten  die  Hohen  des  Volks  der  Erde,  c) 

Und  die  Erde  ward  entweiht  anter  ihren  Bewohnern; 

Denn  sie  übertraten  die  Gebote,  überschritten  das  Gesetz, 

Brachen  den  ewigen  Bond,  d) 


•ich.  —  Das  Partie.  Ktj/3  muffte,  weü  es  mit  la  Terbunden  als  Verbum 
gut,  dureh  llf^HD  eingefiihrt  werden.  «  steht  richtig  etymologisch; 
doch  ist  von  den  Wunsehi  n^  schon  _  herübergenommen  Ew.  %.  4ö4- 
Pred.  7,  a6. 

^  c)  Man  könnte  den  dritten  Vers  durch  nämlich  änschliefsen :  nämlich 
Alle  theilen  das  gleiche  Schicksal  rüchsichtlich  ihrer  Habe  und  Glücks* 
guter.  Die  beiden, Verse  kehren  wieder  zu  V.  i.  eurück;  V.  3.  ist  theil* 
weise  eine  Erweiterung  von  dessen  erster,  V.  4*  ^on  dessen  sweiter  Hälfte. 
Um  aussudrücken^  dafs  die  Plünderung  und  Aussaugung  des  Landes  wirk- 
lich allgemein  und  durchgreifend  sey  vgL  V.  i.«  sind  die  Infinitive  ^)^ 
und  p3n  9  ilber  deren ,  sowie  der  Finita  Form  Ew.  %.  4^  ^gl*  ^^^  ^^^ 
34,  ö.  4«  nachzusehen,  energisch  beigesetzt.  Der  Satz  des  (^rundet  aber 
V.  S.  ist  also  zu  verstehen:  die  Verwüstung  sey  darum  so  vollständig  und 
total,  weil  damit  ein  Befehl  Jehova's  ausgeführt  werde,  weil  sie  Jehova's 
Wüle  sey.  —  Mit  der  ersten  Hälfte  von  V.  4.  werden  die  Worte  n^^B  nijf 
V.  1.  entwickelt,  und  auch  hier  der  traurige  Zustand  des  Landes  als  in 
Folge  der  Ausraubung  V.  3.  eintretend  gesetzt.  Da  im  parallelen  Glieds 
^5n  »teht,  so  mufs  hier,  wie  C  i3,  11.  t^N«  durch  Erde  übersetzt  wer» 
den,  was  namenUich  aus  V.  5.  klar  hervorgeht.  V.  1.  übersetzen  wir  l^K 
besser  durch  JSand;  gemeint  ist  aber  einmal,  wie  das  andere,  das  grofse 
assyrische  Reich,  gleichsam  ein  orhis  terrarum,  von  welchem  wohl,  nicht 
aber  vom  kleinen  Judäa,  der  Ausdruck  ^y^  gebraucht  werden  konnte. 
Di»  beiden  ersten  Glieder  des  Verses  stehn  in  identischem  Parallelismus, 
«»d  rh^^  bildet  zu  rh^  eine  matte  Faronomasie.  Das  dritte  Glied  führt 
den  Sinn  weiter,  zum  Schicksal  der  Personen  vgl.  V.  s.  zurückkehrend, 
imd  zwar ,  ^^ie  eigentlich  V.  a.  aussagend  über  das  Geschick  der  Hohem 
im  Volke  ^  welchen  beigelegt,  das  Prädikat  )hhüt^  durch  den  Gegensatz 
desto  energischer  ist.  —  DllD  «teht  fiir  D^D'TIJ  —  VIKH  DJ?  ^^^  ^ 
Erde,  die  Menschen,  welche  sie  bewohnen,  vgl.  Hi.  13,  24.  Jes.  4^9  ^ 

d)  Nun  sieht  der  Vf.  auf  den  Grund  der  GalamitSt  zurück ,  die  Ver.  * 
sdnildung.  Da  auf  diese  Weise  auch  in  der  Zeit  zurückgegangen  wird ,  so 
muitte  der  erste  Modus  rt£i^n  gesetzt  werden,  von  der  Gopula  durch  das 
Subjekt  getrennt  Ew.  %.  47a,  vgl.  dagegen  1  Mos.  6,  11.,  wo  seinerseits 
der  zweite  Modus  mit  Fav  rel  richtig  ist.  —  Der  ewige  Bund,  der  nach 
unserer  Stelle  von  den  Erdbewohnern  gebrochen  worden,  kann  nur  ein 
awischen  ihnen  überhaupt  und  zwischen  der  ^Gottheit  bestehender  seyn. 
^Sm  solcher  wurde  einst  geschlossen  zur  Zeit  des  Noah.    Jehova  gelobte 
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c;ap.  a4>  6  — •  a 

^,   Damm  Terz^hret  ein  Flach  die  Ercte, 

Und  es  büfsea,  die  da  irohnen  auf  ihr; 

Darum  yerdorren  die  Wohner  der  Erde, 

Und  übrig  bleibt  der  Leute  wenig,  e) 
7.  Es  trauert  der  Most,  yerschmachtet  der  Weinstock; 

Es  seufzen  Alle,  die  einst  fröhlichen  Sinns. 
8«   Es  feiert  die  Lust  der  Pauken, 

Es  hSrt  auf  der  Lärm  Frohlochender, 

Es  feiert  die  Lust  der  Harfe.  /) 


die  Erde  nicht  mehr  zu  Terderben  i  Mos.  9,  14*  8,  21.,  die  Jahres-  und 
Tageszeiten,  wie  früher,  wechseln  zu  lassen  ('tgJL  a.  a.  O.  V.  22.  und  Jer. 
33,  20.  ^^  DVn  W13)5  dagegen  verbot  er  den  Mord  u.  s.  w.  i  Mos.  9,  & 
Dieser  Bund  beifst  auch  a.  a.  O.  V.  16.  Tgl.  V.  12.  eine  D*?iy  n^"135  ihn 
haben  nach  unserer  Stelle  die  £rdebewohner  dadurch  gebrochen,  dafs  sie 
durch  ihre  Missethaten  den  Jehova  zu  einer  nochmaligen  Zerstörung  der 
Erde  zwingen.  Dafs  diese  Beziehung  unserer  Stelle  auf  den  noachischen 
Bund,  über  welchen  auch  zu  G.  54«  9*)  allein  richtig  sej,  zeigt  im-acht- 
eehnten  Vers  die  Drohung  einer  neuen  Sündfluth.  —  P)3n»  synon.  mit 
t<OD »  wii'd  sonst  besonders  von  der  Entweihung  des  Landes  durch  Blut- 
schuld ausgesagt  vgl.  4  Mos,  35,  33.  34.,  und  daselbst  die  LXX;  hier  kraft 
dem  sogleich  folgenden  Satze  des  Grundes  überhaupt  von  einer  Ueber* 
tretung  der  noachischen  rfllD » /»"•  welchen  indefs  mit  pn  das  Verbot  des 
Mordes,  auf  welchem  auch  1  Mos.  a.  a.  O.  besonderer  Nachdruck  liegt, 
hervorgehoben  zu  werden  scheint,  vgl.  C.  26,  21. 

e)  Nun  geht  der  Vf.  vom  Grunde  aus  wieder  vorwärts,  um,  was 
er  noch  nicht  gethan,  den  V.  2  —  4«  beschriebenen  Zustand  als  Folge  der 
Verschuldung  darzustellen.  Mit  Recht  braucht  er  aber  jetzt  stärkere  AUia- 
drticke,  und  repetirt  energisch  n  ^y.  Den  Sinn  des  ersten  Satzes  drückt 
die  SteHe  Jer.  23,  10.  also  aus:  ^KH  H'^DK  n*?X  ^^ÖD5  n*?N  ist  der 
Fluch,  welcher  auf  dem  Bruch  des  Vertrages  steht,  und,  wo  solcher  ge- 
brochen worden,  sofort  in  Wirkung  tritt.  —  Qtfi^H  ^^d  Qti'Ki  ^g^*  Jo. 
i,  48.  Sach.  II ,  6.  —  T\T\ .  ">it  dem  Postpositivus  iPaschta  ist  von  "l'in» 
welches  allein  die  Bedeutung  versengen  (intrans.)  hat,  nicht  von  TVT{  ^b- 
zuleiten.  Der  Ausdruck  ist,  vgl,  Hi.  3o,  3o.  mit  C.  21,  24.,  von  der  Pflan- 
zenweli  hergenommen ,  gleichwie  ^70fi<  V.  4»  i  *•  Jo.  1 ,  19.  und  Jes.  40?  ^ 
Versengt  werden  sie  durch  das  Feuer  des  Unglücks  und  Leidens  C.  4B«  10. 

f)  V.  7.  8.  setzen  fort.  Das  erste  Glied  von  V.  7.  gibt  an ,  wie  dafs 
der  Most  tranre :  was  man  gemafs^  dem  parallelen  fQj  vom  Wein  in  der 
Traube  am  Weinstock  zu  verstehen  hat.  Er  steht  traurig ,  indem  die  Wein- 
berge verwüstet  werden.  Darüber  seufzen,  die  sonst  muntern  Sinnes 
waren,  (man  verstehe:  bei  Zechgelagen.)  Also  feiert  auch  alle  Musik,  da 
die  allgemeine ,  tiefe  Niedergeschlagenheit  keinen  Augenblick  der  Fröhlich» 
keit  aufkommen  läfst.  Gut  sind  V.  8.  die  Worte  »Es  hört  auf  das  Ge» 
tümmel  der  Frohlockenden«  in  die  Mitte  genommen^  die  Q\T^  nämlich 
sind  Solche,  welche  beim  Schall  der  Pauken  und  Harfen  sich  geräoseiiw 
foUer,  lärmender  Fr«ude  hingaben.     Mit  dem  dritten  Giiede  des  Vcrswv 
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Cap.  a4f  9*«-  i3*  903^ 

^  Nicht  trinken  sie  bei  Gesänge  Weio$ 

Bitter  ist  der  Meth  seinen  TrinkerQ,  g) 
10«   Sie  ist  zertrümmert  zur  Stadt  der  Oede; 

Geschlossen  sonder  Eingang  ist  jedes  Hans,  h) 
11.   Gescbrei  nach  Wein  auf  den  Gassen; 

Geschwunden  ist  alle  Freude  y 

Weggezogen  die  Lust  des  Landes. 
it.  IFebrig  ist  in  dei*  Stadt  Verödung, 

Und  in  Trümmer  ist  das  Thor  zerschlagen*  0 
i3«   Denn  also  geht  es  im  Innern  des  Landes  |  in  der  TSlher  Mitte , 

Wie  heim  Olivenltlopfen ; 

Wie  bei  der  Nachlese ,  wenn  die  Weinlese  TorbeL  k) 


w^hes  dessen  sweite  Hfilfte  ausmacht,  kehrt  der  Vf.  sum  ersten  Glieda 
aurück,  und  rundet  den  Vers  ab. 

ffj  Nun  fafst  der  neunte  Vers  die  beiden  rorhcrgehenden  susammen 
1^4  Fundet  4b.  V.  7.  negirt?  deu  Wein,  V.  8.  die  jubelnde  Freude,  V.  9. 
r^sm  bmdes.  -*-  ^y\if  vgl.  Bi.  ai,  19.  seheint  für  »liärm  der  Frohlookendenc 
V.  81  erklärend  zu  seyn.  Da  der  Zusammenhang  mit  V.  7.  und  n.  Ter^ 
langt,  dafs  der  Vf.  nicht,  et  werde  nock  wirklich  Wein  getrunken,  sta- 
tuire,  so  fassen  wir  y^^  als  die,  welche  ihn  zu  trmken  pflegten,  die  ßfeuh 
trinier,  und  -Tgj  von  ihrem  Urtheil  über  denselben,  ehe  und  ohne  dafs 
sie  ihn  versuchen.  Wer  diese  Erklärung  verwürfe ,  müfste  auf  "l^lf^p  den 
Nachdruck  legen,  wodurch  wir  aber  einen  gesuchten  imd  kalt  lassenden 
Gedanken  erhalten. 

hj  Unter  denjenigen ,  deren  Festg^age  jetzt  ein  Ende  haben ,  hatte 
sich  der  Vf.  doch  wohl  hauptsächlich  Bewohner  der  schwelgerischen  Haupt« 
Stadt,  der  Besid«EUS  Sardanapals  gedacht;  und  so  ist  der  Uebergang  rtm 
V.  9.  SU  V.  lo»  erleichtert  Dieser  letztere  ist  nicht  wohl  als  Satz  des 
Grundes  für  das  Vorhergehende  aufzufassen,  sondern  setzt  die  Beschrei- 
bung fort,  diese  ergänzend,  da  vom  Schicksal  des  Landes  und  der  Bevöl- 
kerung, aber  noch  nicht  von  dem  der  Stadt  die  Rede  gewesen  ist  — 
innn'^"tp  ist  Akkus,  des  Produktes,  wie  n'»NltS'  V.  12.  vgl.  Ew,  ^  Sag.  Die 
«weite  Bälfle  des  Verses  ist  aus  der  zweiten  von  V.  12.  und  aus  C.  28,  i* 
SU  erläutern.  Da  nämlich  die  Stadt  hier  nicht  erst  nur  eingenommen,  son- 
dern auch  zerstört  ist,  so  kann  das  Geschlossensejn  der  Häuser  nicht  so 
gedacht  werden,  dafs  angsterfUUt  die  Bewohner  sie  verschlossen  haben; 
sondern  ohne  Zweifel  ist  die  Meinung  des  Vfs,  dafs  Schutt  und  Trümmer 
den  Eingang  verwehren. 

•J  V.  11,  und  12.  sind  unda  redumdans,  jener  von  V.  8.  und  9.,  dieser 
von  V.  la  Die  T\XX\^  V.  u.  denken  wir  nw^  am  besten  als  eine  soldie 
.yor  Durst  und  Hunger  verschmachtender  Kinder  und  Säuglinge  Klagl.  2, 
11.  12.  19.  4,  4.  Die  zwttte  Hälfte  des  Verses  ist  vollends  lahm  und  matt. 
Genau  übrigens  als .  Gegensatz  schliefst  sich  an  die  beiden  Verba  ^-^  und 
Vb^  im  folgenden  Verse  IK^J. 

>/  V.  i3.  schliefst  sich  als  Satz  des  Grundes  an  die  erste  Hälfte  von 
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30*  Cäp.  ii49  i4— tö- 

14.  Jene  erheben  ihre  Stimme,  jubeln; 

Ob  Jehova's  JVIajestat ' jaacbzen  sie  vom  Meer'^  her»  l) 
iS*  Darum  auf  den  Inseln  refherrlicbet  den  Jebova , 

Auf  den  Inseln  des  Meers  den  Namen  Jehoya's,   des  Gottes 

Israels. 
16.  Von  dem  Saum  der  Erde  vernehmen  wir  Lieder: 

Dem  Gerechten  Preis  Im) 


V.  la.:  in  der  Stadt  bleibt  Verödung  zurück;  denn  daselbst  werden  nidil 
mebr  Menschen  ancutreffen  seyn ,  als  man  etwa  beim  Nachlesen  noch  Trau- 
ben findet.  Das  Bild  ist  aus  0. 17,  6.  entlehnt,  woselbst  die  Erklärung  zu 
Tergleichen,  und  in  der  Bedeutung  umgestellt.  —  Die  .Worte  )jf\  3"ipa 
sind  nicht  müfsig ,  sondern  die  menschenleere  Oede ,  da  wo  früher  die  un* 
^heure  Stadt  gelegen,  tritt  für  die  Anschauung  desto  greller  durch  den 
Gegensatz  hervor,  dafs  sie  rings  von  bewohntem  (land^  von  Völkem  der 
Lander  umgeben  ist 

IJ  Nach  der  Meinung  derer  ^  welche  V„  1  —  1 3.  vom  Schicksal  des 
j&dischen  Landes  und  Jerusalems  erklären,  würde  hier  der  üebergang  von 
der  Vergangenheit  zur  Gegenwart  gemacht;  d.  h.  V.  i3.  bezöge  sich  noch 
auf  jene,  während  V.  14.  auf  diese;  und  dafs  plötzlich  von  einer  ganz  an- 
dern Zeit  die  Bede  sey ,  wäre  durch  nichts ,  nicht  einm^  durch  ein  JLd* 
verbium  der  Zeit,  angezeigt;.  Die  Nichtigkeit  einer  solchen  Annahme  er- 
weist sich  sehen  durch  }jp  ^y,  welches^ ebenso  gut  im  Anfang  von  V«  i4« 
stehn  konnte.  Offenbar  ist  vgl.  C  a5,  1.  a.  von  dem  preisenden  Danlie  die 
Rede,  welcher  dem  Jehova  für  die  Zerstörung  der  Stadt  V.  lo»  n.  darge- 
bracht wird.  —  üeber  die  Herrlichkeit  Jehova's,  welche  durch  seine  Zer- 
trümmerung des  ihm  und  i^einem  Volke  feindseligen  Reiches  in  glänzendem 
Lichte  erscheint,  jubeln  sie  vom  Meere,  d.  1l  von  der  äufsersten  West- 
gegend her;  also  s.  B.  die  Bewohner  des  Landes  Juda  vgl.  Nah.  2,1. 

^  mj  Jn  dem  ersten  Ghede  von  V.  16.  wird  der  Gedanke  des  vierzehn- 
ten Verses  noch  einmal  wiederholt,  um  nämlich  den  sofort  folgenden  Ge- 
gensatz einzuleiten.  V.  lö.  gibt  der  Vf.  seine  Meinung  ab  über  diesen  Ju- 
bel, den  er  im  Geiste  vernimmt.  Er  findet  ihn  ganz  an  seinem  Platze,  und 
ist  der  Ansicht,  jene,  d|e  weit  vom  Schauplatz  des  Krieges  entfernt  sind, 
möchten  diefs  immerhin  thun.  — •  J5  ^y  bezieht  sich  deutlich  auf  V.  i3  ff. 
zurück:  über  solche  Grofsthat  mögen  sie  den  Jehova  preisen  —  Q^Hijg« 
Statt  dieses  Wortes,  dem  fUr  unsere  Stelle  kein  Sinn  abzugewinnen  ist, 
lesen  wir  mit  J.  D.  Michaelis  nach  Lowth  Q'n»K3*  J>»ese  Gonjektur 
empfiehlt  sich  durch  den  also  entstehenden  Sinn ,  indem  wir  so ,  was  D^p 
V.  14.  Tgl.  V.  16.  verlangt,  Gegenwart  des  äufsersten  Westens  erhalten« 
Wahrscheinlich  wird  sie  femer  durch  das  sogleich  folgende  D>n  ^^^<5^ 
vgl  Ez.  26,  la  D>3  Itt^N  D^^NiTr^Kn-  Dieser  Grund  erhält  dnrch  den 
Umstand,  dafs  unser  Vf.  öfter  ein  Nomen  mit  Hinzufügung  eines  Genitivs 
wiederholt  vgL  C.  28,  6.  26,  6.,  desto  mehr  Gewicht.  Endlich  konnte  1 
sehr  leicht  in  «^  verderben;  und  auch  C.  i4,  «1.  mufsten  wir  anstatt  Qnp 
viehnehr  qiij;  lesen;  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  12a  —    P}J^  steht  hier  gewählt 
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Cap.  a4»  »6  — iS.  9M 

Ich  aber  spreche:  Elend  mir!  Elend  mir!  Wehe  mir! 

Es  rauben  die  Räuber, 

Und  Raub  raaben  die  Räubert  n) 
17«   Grauen  und  Graben   und  Garn   über  dich,   Bewohner  des 

Landes!  o) 
18.  Wer  da  flieht  Tor  dem  Grauen,  der  fällt  in  den  Graben; 

Wer  heraid*8teigt  ans  dem  Graben,  fangt  sich  im  Garn; 

Denn  die  SchleuTsen  der  Hohe  smd  ge5£Enet, 

Und  es  beben  die  Grundyesten  der  Erde,  p) 


lÄr  njp}  rnpj  »»*  ^^'  ^^  "^^T  C-  *^»  ^m  "»^en»  ei»  Wort  rpljJJ  mcht 
axistirt  —  VOfö\tf  ^^^  '»''^  Subjekt'  den  Vf.  nebst  seinen  im  Osten  leben« 
den  Laadsleuten.  —  p^l^H  ▼on  JefaoTa  su  verstehn,  wehrt  der  Sprach^ 
gebrauch ,  indem  also  absolut  Jehora  nie  der  Gerechte  genannt  wird.-  Das 
Wort  allgemein  su  fassenr  als  Beseichnung  derjenigen ,  welche  den  BegrilT 
p*72{  Bur  Erscheinung  .brmgen  vgl.  G.  36,  7.,  geht  schon  darum  nicht  an, 
weil  der  Sati  mcht  mit  HH^  HtC^K  identisch  ist;  und  auch  der  Gedanke: 
Hefl  dem  Rechtschaffenen  in  dieser  Zeit  der  Noth  und  des  Strafgerichts 
Ps.  3a,  6.,  nicht  au  p  ^  V.  i5.  pafst,  und  eum  Inhalt  der  fHöT  »»ch 
nidit  eignet.  Vielmehr  ist  pi^  der  im  Kamjf,  welcher  ein  Gottesgericht 
Ist,  tich  aU  den  Recht  habenden  auswies,  siegreich,  Sieger ,  Sach.  9«  9^ 
Ebenso  ist  p-W  Sie^  C.  4» «  «• »  Jljtf^^n  **«»»  Schuldigen  machen  sr  über- 
winden, T*^*^  Mte  Niederlage  erleiden,  X^\  siegen.  Im  Liede  feiern  den 
Sieger  diejenigen,  welche  schon  V.  14.  i5.  über  den  Sieg,  der  sugleich 
eine  Grofstiiat  JeboTa's  ist,  frohlocken. 

n)  Der  Vf.  kann  in  das  Lob  der  Sieger  nicht  einstimmen;  denn  unter 
dem  Sieg,  durch  die  Sieger  leidet  er  selber.  Die  Ausrufungen  werden 
durch  die  beiden  SStze  der  zweiten  VershSlfte  motivirt.  Der  erstere  von 
diesen  erscheint  in  der  Wiederholung  als  zweiter  durch  die  nachdrückliche 
BeiseUung  von  "^jn  verstirkt.  —  ^n  »«ch  Analogie  von  ^^,  >^ ,  ^JW 
von  nn  Zeph.  9,11.  eig.  das  Hinschwinden ,  Untergang ,  Verderben,  Die 
.EridSrang:  mmn  Geheimnifs  bleibt  mir,  pafst  weder  zum  parallelen  ^  ^*|«, 
noch,  da  der  Zusammenhang  einen  Gegensatz  fordert,  zum  Vorhergehen* 
den,  und  p  aram.  Geheimnis,  ist  vielleicht  erst  spSter  aus  dem  Sanscrit, 
wo  rahas  gleichbedeutend  ist,  eingewandert. 

o)  Schon  mit  diesen  Worten  knüpft  der  Vf.  an  die  Beschreibung 
▼erbSngmfsvoller  Gegenwart  die  Weissagung  einer  analogen,  aber  noch 
furchtbarem  Zukunft.  S.  über  den  Vers  S.  293.  Im  Hebr.  ist  eine  Faro- 
nomasie  gegeben ;  anlangend  das  Uebrige ,  so  ist  der  Ausdruck  hier ,  wie 
Eicht.  16,  9. 

p)  Die  erste  Vershälfte  ist  für  V.  18.  Commentar,  uns  belehrend, 
dals  jene  drei  Dinge  successi?  über  den  Menschen  kommen  werden,  so 
dafs,  wer^ Einem  Schrecknifs  entrinnt,  dessen  eine  neue  Gefahr  harret, 
und  folglich  zu  entrinnen  keine  Hoffnung  bleibt.  Gemäfs  äem  nun  folgen« 
den  Satz  dt$  Grundes,  dessen  Worte  zum  Tbeil  aus  1  Mos. 7,  u.  entldint 
BÜBig  Jesaias.  30 
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806  Cap.  q4  f  i9*  ^20. 

19,  Zertrümmert  wird  die  Erde; 

Zersplittert  wird  die  Erde, 

Erscuüttert  wird  die  Erde»  q) 
fto.   Es  wankt,  wunht  die  Erde,  wie  ein  Tr^mhener, 

Und  wird  geschwenkt ,  wie  ein  Hängelager; 

Und  schwer  liegt  ihre  Sund'  aaf  ihr; 

Sfe  föllt  und  steht  nicht  wieder  anif«  r) 


sind,  ist  diesem  Gammentar  sowohl,  als  dem  Texte  V.  18.  dieser  allgemei- 
nere Sinn  unterzulegen ,  wenn  auch  die  bildliche  Redensart ,  welche^  an 
jenes  Inddit  in  Scyllam  ff.  erinnert,  gleich  der  Farallek  Am.  5,  la«  nicht 
Sprüchwort  gewesen  seyn  sollte.  —  Da  ^np  auch  schon  weg«n  V.  17., 
wo  «s  indefs  Sehrecken  in  subjelitivem  Sinn  seyn  hönnte  vgl.  1  San.  11, 
7,,  nicht  etwa  sc/ireciliches  Gerücht  bedeutet,  so  ist  "pip  hier  nicht  ;der 
allgemeinere  Ausdrucl«,  den  der  Genitiv  näher  besthnme  ,vgl.*€.  iS,  S.% 
sondern  -|nD  ist  Sc/ireckmfs ,  das,  wovor  man  erbebt  %  Mos.  3i ,  4^2. 59. ,  und 
^  ist  das  Geräusch  desselben,  welches  dessen  Aanaherung  verkündet, 
Und  auf  das  hin  Einer  schon  flieht,  weil,  wenn  dasselbe  eingetrofien,  es 
iftu  spät  ist ,  vgl.  Jer.  4 »  29.  Grube  und  Schlinge  «ind  häufige  Bilder  des 
Verderbens  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  147.,  ohne  ZweiM  ven  der  Jagd  herge- 
nommen, wefswegen  aber  nnDH  ^p  "i^ht  nothwendig  die  Stimme  des 
miiiM;heuchendcn  Jägers  seyn  mufs.  —  Qh^p  ist  bezeichnender,  als  der 
l>Iorse  t^enitiv ,  aber  hommt  auf  dasselbe  heraus. 

q)  Das  Beben  der  Qrundvesten  der  Erde  V.  18.  ist  ein  eür  Schilde- 
rung gehöriger  NebenumUand ,  einleitend  lud  begleitend  ihre  Zertrümme- 
rung, worauf  im  Anfang  von  V.  19.  die  Rede  kommt.  Dieser  aus  drei 
parallelen  Gliedern  bestehend,  ist  gemäfs  diesem  ParaUelismus  zuvörderst 
dahin  zu  verbessern,  dafs  jf^  (weil  kein  üebergang  in  die  Verha  *\y  statt- 
findet, ohne  \)  und  y^^  gelesen  werde,  indem  beide  Male  sich  rt  ^^^ 
nyjnnn  wiederholt  hat.  Aufserdem  wäre  auch  die  Femininendung  also 
am  Inf.  absoL  angehängt,  beispiellos;  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  i35.  Der  ganee 
Vers  verfehlt  übrigens  seine  "Wirkung  theils  durch  die  matte  Wiederholung 
von  tnd<«  theils  und  noch  mehr  durch  die  Antiklimax,  nach  welchem  esf 
den  stärksten  Begriff  voraus  - ,  den  schwächsten  zuletzt  stellt. 

r)  Die  erste  Hälfte  des  Verses  wiederholt  den  Gedanken  von  V.  19., 
und  versinnlicht  ihn  durch  zwei  übertriebene  Bilder.  —     Hil^D  >   schon 

c 
C.  1,8.,  ist  soviel  als  J^Vpy»  l)^//*^^   ^'®  ^^^  Syr.,  Chald.  und  Saad. 

übersetzen,  ein  Lager  oder  West,  welches  zum  Schutz  vor  reifsenden  Thie- 
ren  die  Feldhüter  sich  auf  Bäumen  zurechtmachen ,  s.  Niebuhr  descr»  p.  ^39, 
—  Die  zweite  Vershälfte  hängt  insofern  mit  der  ersten  zusammen ,  dafs  die 
Erde,  welche  dort  wankt,  hier  hinstürzt.  Sie  fallt,  /lämlich  zusammen- 
brechend unter  der  Last  ihrer  Sünde.  Deutlich  bezieht  sich  der  Vf.  auf 
I  Mos.  4.  Die  Erde  selbst  ist  durch  die  Mordthaten  ihrer  Bewohner  schwe- 
rer Sünde  theühafltig  geworden  G.  24 ^  ^«i  indem  sie  das  vergossene  Blut, 
welches  so  lange  ungerächt  blieb,   einsog  vgl.  G«  26,  ^.  1  Mos.  4«  <*• 
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Cap.  ü^f  2u  9d.  907 

91.   Att  dem  Ta^  straft  JehoTadKeSduar  der  HMie  in  der  HStei 
Und  die  Honi^  des  Erdbodens  auf  dem  Erdboden« 

asL  Sie  werden  zu  Hanf  yersonmelt  gefangen  ins  GeföngniTs, 
In  den  Kerker  eingesperrt, 
Und  nach  Janger  Zeit  erst  sie  begnadigt,  s) 


Jetst  kann  sie  das  Gewicht  ihrer  Sünde  nicht  länger  tragen,  denn  ^^  ^)*]^ 
((i^OD  V  Hot.  4  9  1^  I>^  Mometft  aber  des  Erltegens  unter  der  La»t  der 
Sünde  ist  der  der  Bestrafung;  und  also  die  letztere  umschreiben  durfte 
der  Vf.  defswegen,  weil  die  Strafe  nach  Natumothwendigkeit  erfolgt,  und 
TOn  der  Sünde  nur  die  Kehrseite  ist  Bis  «u  einem  gewissen  Punkt  Kann 
die  Sünde  gehäuft  werden,  »bis  das  Maafs  voll  ist«  vgl.  i  Mos.  i5,  i6. 
Der  Tfaäter  hat  sie  dh  Last  auf  sich  liegen,  und  trägt  sie;  es  tritt  keine 
Strafe  ein.  Erreicht  sie  jenen  Endpunkt,  so  schlägt  sie  plötslich  in  die 
Strafe  um ;  und  die  nun  eu  schwer  gewordene  Bürde  erdrückt  mit  ihrer 
ganzen  Last  den  Träger. 

^J  Von  y.  si.  an  nähert  sich  der  Vf.  einem  ßuhepnnlit,  sein  Orakel 
vorläufig  mit  der  Ausluhrung  des  Gedankens  beschliefsend,  dafi  an  jenem 
grofsen  Gerichtstage  Jehota  die,  welche  seither  geherrscht,  stürzen  und 
an  ihrer  Statt  das  Regiment  selbst  übernehmen  werde  Tgl.  C.  17,  1.  Zu- 
nächst  eigentlich  gilt  es  nur  die  Könige  der  Erde.  Die  »Mächte  der  Höhe« 
treten  hier  nicht  defswegen  mit  auf,  weil  das  Gericht  ein  Weltgericht  ist; 
denn  es  ist  Jiein  solckes,  sondern  ein  Gericht  über  die  Erde,  das  den 
Ü^üWn  tO)i  (wofür  OnöH  'i^ '  wie  auch  V.  18.  QI^D  ^r  ÜV^\tf  *  ^^ 
7,  11.)  nicht  berührt.  Auch  sind  sie  nicht  66se  Engel,  von  welchen  um 
diese  Zeit  Tielleicht  noch  keine  Vorstellungen  gangbar  waren;  sondern  sie 
^ind  Stettie  und  Engel  überhaupt,  hier  erwähnt  ds  die  DntT  ^^r  Reiche 
vgU  Dan.  10,  i3.  so,  ai.;  gleichwie  z.  B.  Jer.  46,  a5.  die  Götter  eines  Lan- 
des als  dessen  überirdische  Gebieter  neben  seinen  Königen  genannt  wer- 
den. Wäre  hier  von  den  bösen  Engeln  die  Rede,  so  müfste  auch  ewige 
HSIIenstrafe  derselben  gelehrt  werden  vgl.  Matth.  25,  4i*»  wogegen  die 
Stellen  Jud.  V,  6.  und  a  Petr.  2,  4'9  J^^ich  welchen  (ganz  anders,  als  liier) 
die  bösen  Engel  auf  den  Gerichtstag  hin  in  Fesseln  gehalten  sind ,  nichts 
beweisen.  Allein  an  unserer  Stelle ,  welche  nach  C.  23 ,  17.  erklärt  wer- 
den mufs,  ist  das  Gefangnifs  die  Strafe,  nicht  blos  Aufbewahrungsort  der 
des  Gerichtes  erst  noch  Gewärtigen,  wie  1  Petr.  3,  i^.;.  und  aus  dem  Ge- 
fangnifs werden  sie  nach  langer  Zeit  entlassen,  vgl.  Jer.  52,  3i.  Der  Aus- 
drudf  np&^»  an  welchem  Hieronymus,  der  an  unserer  Stelle  die  bösen 
Engel  fand,  den  Origenisten  gegenüber  anstiefs,  wird  von  den  alten Üeber- 
•setzern  und  unter  den  Neuem  z.  B.  von  Michaelis  ganz  richtig,  von  An- 
dern aber  durch:  sie  werden  vorgefordert,  sie  werden  zur  Strafe  gezogen 
!erkHH-t,  gegen  die  Grammatik;  denn,  so  wir  das  Passiv  ins  Alitiv  umstel- 
len, erscheint  das  Subjekt  dort  hier  als  Objekt  j  "pPi  aber  mit  dem  Altklis. 
-.der  Person  ist  nur  immer  heimsuchen  in  Eutern,  vgl.  z.  B.  Jer.  32,  5.  mit 
•  Jer.  46, 't&. ,  oAev  ntK^  einem  hinschauen  xxhevhsiW^X  vgl.  Ps.  59,  6. ,  wo  nj^^pH 
an  urgiren;  und  Jes.  29,  6.  steht  das  Passiv  impersonell.  -—  V.  21.  mufste 
'der  VT.  de«  parallelen  Gliedes  wegen,  wenn  er  einmal  no^  brauclien 
weilte  wie  C.  a3,  17.,  es  auch  das  «weite  Mal -thun;inKi  welches  eig.  die 
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a08  Cap.  a4,  a3.    Cap.  aS,  i. 

$3.   Cfid  errSthen  wird  der  Mond,  nch  schfimen  die  Sonne, 

Denn  Jehova  der  Heerschaaren  nimmt  die  Herrschaft:  ein  anf 

dem  Berge  Zion  und  zo  Jerusalem  | 
üod  seiner  Aelte^ten  harrt  HerrUcbheit  t) 

€.  95,  1.  JehoTa,  mein  Gott  bist  da; 

Ich  erhebe  dich,  deinem  Namen  singe  ich; 

Denn  du  hast  Wunder  geübt, 

Rathschlusse  von  fem  her,  Wahrhaftigkeit,  Wahrheit,  u) 


Niedrigkeit  bedeutet,  und  hier  als  Gegensatz  von  OHO  »«br  gut  gepafst 
hätte,  verschmäbte  er  wobl  defs wegen,  weil  er  es  V.  18—20.  öfter  ge- 
braucht hatte,  —  nDp^}  ist  Akkus,  des  Produktes,  I^DJJ  glefchsam  als 
Adverbium  abhängig  vom  Akkus,  und  Verbum  zugleich  £w.  %.  541. ,  ^^ 
^uid  *^^D  shid  identisch;  und  letzteres  Wort  bringt  nur  noch  den  Begriff 
hinzu ,  dafs  die  Grube  eine  solche  sey ,  die  man  über  ihnen  schliefsen  kann 
und  kraft  des  Wortes  4)^3p  wird.  Solche  Graben  nämlich  waren  ursprüng- 
lich bei  den  Orientalen  Äe  Gefangnisse.  —  ^y  steht  hier  Von  der  Bewe- 
gung auf  einen  Gegenstand  herabf,  die  sofort  in  denselben  hinemgeht ,  wie 
«  Ron.  4r  4«    >  Ron.  17,  21.  Nah.  3,  12.  Hi.  6,  16. 

t)  Die  Erwähnung  hier  von  Sonne  und  Mond  kann  veranlafst  scyn 
durch  die  Nennung  des  D1"^n  J<!52J  V.  21.  Z^ar  sind  daselbst  mit  die- 
sem Ausdruck  Engel,  belebte  Wesen,  nicht  die  Gestirne,  Himmelslichter, 
gemeint,  ron  welchen  letztem  der  Vf.  nicht  meinen  kann,  sie  würden  ins 
G^fangnifs  geworfen  werden ;  und  Sonne  und  Mond  sind  von  jener  Schaar 
der  Höhe  schon  durch  ihre  Prädikate  hier  getrennt  Weil  aber  jener  Aus- 
druck auch  die  Sterne  bedeuten  kann,  so  vermochte  er  es,  die  Anfuhrung 
hier  von  Sonne  und  Mond  einzuleiten.  Ihre  Erwähnung  ist  aber  desto 
treffender ,  da  sie  beide  als  Gottheiten  verehrt  wurden ,  vgl.  Hi.  3i ,  26. , 
namentlich  in  Assyrien,  s.  zu  G.  17,  8.  Mit  ihrer  göttlichen  Ehre  nimmt 
es  an  jenem  Tage  auch  ein  Ende;  daher  die  Prädikate  n^lÖH»  HK^n*  «i^ 
schämen  sich ,  denn  sie  fallen  in  Schmach  und  Verachtung.  So  sind  jetzt 
alle  Beziehungen  erschöpft,  nach  welchen  Jehova  sich  geltend  machen  wird; 
als  *i^  seines  Erbtheils,  als  König,  der  alle  Andern  niederbeugt,  und  als 
alleiniger  Gott.  Von  seiner  Herrlichkeit  aber  umstrahlt  der  Abglanz  seine 
nächsten  Diener.  Ihnen,  welche  bisher  mit  ihrem  Volke  in  Verachtung 
lebten,  kommt  man  jetzt  überall  mit  Verehrung  entgegen,  vgl.  den  Sprach- 
gebrauch 0.419^*  £s  ist  deutlich,  den  Ephraimiten  wurde,  gleichwie  den 
Judäem,  im  Exil  ihre  alte  Stan^mverfassung  gelassen.  Vgl.  übr.  zu  den 
letzten  Worten  C.  11,  10. 

u)  Cap.  25.  besteht  aus  drei  Abschnitten,  deren  erster  V.  i-^5.  ein 
Dankhymnus  auf  Jehova ,  den  Zerstörer  der  feindlichen  Stadt.  Der  Vf. 
geht  jetzt  wieder  auf  den  Boden  der  Gegenwart  zurück.-^  Dodi  schemt 
diese  inzvvischen  eine  andere  und  spätere  geworden  zu  seyn,  weil  der  Vf* 
es  jetzt  über  sich  vermag,  anstatt  zu  jammern,  Jehova  zu  preisen ^  vgl. 
dag,  G.  24,  14  «-16.  Die  Catastrophe  scheint  nach  V.  4«  ^*  vorerst  glüek- 
lich  f^r  die  Israeliten  vorübergegangen   zu  se^rn;  und  die  Besorgnisse 
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Cap.  25,  a.  3.  309 

9*   Denn  gemacht  hast  da  aas  einer  Stadt  za  Schmt 

Die  feste  Barg,  zam  TrQmmerhaaf, 

Den  Palast  der  Barbaren,  keine  Stadt  mehr; 

In  Ewigkeit  wird  er  nicht  erbaut  v) 
3.  Daram  preiset  dich  ein  grimmig  Volk, 

Dich  furchtet  die  Stadt  der  wilden  Heiden,  w) 


C  94)  16.  17.  sich  nicht  in  so  tollem  Maafse  Terwirkficht  tu  haben.  -» 
Gut  steht  die  Versicherung,  Jehora  sey  sein  Gott,  Toran;  diefs  mufs  der 
Fall  seyn,  sonst  könnte  er  ihm  nicht,  was  sogleich  folgt,  lobsingen.  Zu« 
gleich  ist  die  mit  diesen  Worten  ausgedHicktc  Ueberseugung  eben  aus 
den  jüngsten  Thaten  Jehota's  kräftiger  hervorgegangen;  nur  ihm  nSmlich, 
dem  Nationalgott  Israels,  konnte  der  Sturz  seines  mächtigen  Feindes  und 
iSe  gnädige  Behfitnng  seines  Volkes  in  der  Zeit  allgemeiner  Calamitat  su« 
geschrieben  werden.  —  Auf  die  beiden  doxologischen  Ausdri^^ke  TQonx 
lind  "ypi^  nilN«  welche  einsein  auch  sonst  vorkommen  Ps.  118,  s8.  i45,  i. 
icl8,  s.  u.  s.  w«,  und  hier  beisammen  einen  Reim  bilden,  folgt  sofort  der 
erste  Grund,  aus  welchem  der  Dichter  den  Jehova  preist  ^  Die  Zerstö- 
rung Ninive's  war,  wie  alle  Rathschlüsse  Jehova's  von  Ewigkeit  her  gefafst 
sind,  ein  längst  Beschlossenes,  das  jetst  ausgeführt  wird,  vgl.  C.  st,  11« 
n^VDX  und  p^^  sind  keineswegs  als  Adverbien  su  fassen,  sondern  noch 
Ton  r^^tf^y  regiert,  gleichwie  man  auch  p^JO  *lDn  Hfe^y  sagen  konnte. 
Genau  genommen  bedeuten  aber  beide  Wörter  Zuverlässigkeit,  das  Behar- 
ren beim  Entschlüsse,  das  Gegentheil  des  Wankelmuthes.  Solches  hatte 
Jehova  eben  durch  die  Ausführung  desselben  geseigt;  indefs  allerdings 
auch  früher  durch  Zephanja  und  Nahum  den  Untergang  Ninive's  voraus- 
gesagt.    • 

v)  V.  a.  wird  nun  angegeben,  worin  das  Wunder,  d.  h.  das  aufser« 
ordentliche  Ereignifs  bestand.  —  Der  Accent  Sakeph  bei  ^^  steht  nicitf 
im  Wege,  dafs  nicht  auch  nach  Ansicht  der  Masoreten  n*^12{2  iT^lp  a«i- 
gleich  mit  ^^  verbunden  werden  müfste.  Ein  feines  Gefühl  aber  für  Ebe«* 
maafs  gebot  die  Reproducirung  des  letstem  in  ri^&O^  ^  welches  Wort 
schon  dar^  nöthig  su  werden  schien ,  weil  ^^  durch  das  correlate 
*^>];0' At^gewogen  und  gleichsam  neutralisirt^urde.  Gleichförmig  wieder* 
holt  sich  nachher  mit  anderem  Ausdrucke  das  Objekt  nebst  jenem  ^"^yo^  *^ 
dafs  das  Ergebnifs  dasselbe  Ist,  wie  wenn  bei  nill^D  der  Ataach  stände. 
Veranlafst  aber^  wurde  dicyganse  etwas  ungewöhnliche  Gonstruktion  da^ 
durch,  dafs  das  Verbum  x\\S^  drei  Ergänaungen,  d.  h.  eme  suviel,  erhal* 
ten  hatte,  deren  erste  und  dritte,  welche  noch  einmal  susammen  auftreten, 
sieh  entsprachen.  —    üeber  DH?  »•  «»  C.  i ,  7. 

w)  Der  dritte  Vers  leitet  aus  V.  a.  «ne  Folge  solcher  That  Jehova's 
ab.  Der  Vers  ist,  so  su  sagen,  vor  V.  4m  nach  welchem  er  gar  nicht 
stehn  könnte,  schnell  eingeschwär«t ,  und  steht  ebenso  einseln  da,  wie  C 
s3,  6,  —  t>as  »grimmige  Volk«  können  die  Meder  und  auch  die  Ghaldäer 
seyn;  die  Stadt  aJ>er  der  wilden  Heiden  ist  vermuthlich  BabeL  Qi^;|  näm- 
lich kann  auch  von  einem  einzigen  Qy  gesagt  werden.  —  Sie  preisen  ihn, 
der  ihnen  Sieg  verlieh,  freilich  unter  einem  andern  Namen  vgl.  eu  d  16,  \6. 
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310  Cajp.  25,  4  — 6. 

4«   Denn  du  wärest  Schutz  dem  Armen , 

Schutz  dem  Leidenden  in  seiner  Bedrangnifs , 
Schirm  vor  dem  Wetter,  Schatten  vor  Hitze; 

'    Denn  der  Zornhauch   der  Wilden  ist  wie  Wetter  Mfi^eu  die 

Wand. 

5.  Wie  die  Hitze  in  dürrem  Lande , 

So  drücltst  du  nieder  der  Barbaren  Lärm; 
Wie  die  Hitze  durch  der  Wolke  Schatten, 
So  dämpft  er  der  Wilden  Triumpbgesang.  x) 

6.  Und  bereiten  wird  Jehova  der  Heerschaaren  allen   Ydlkern 

auf  diesem  Berg 
Ein  Mahl  von  fetten  Speisen,  ein  Mahl  von  Hefenweinen, 
Von  markigen  Fettspeisen ,  von  geseihten  Hefenweinen.  ^) 


Ihre  y Furcht ft  ist  tiefe  £hr;turcht  vor  dem,  welcher  seine  Macht  so^an- 
zend  bewiesen  hat. 

xj  Nun  folgt  der  zweite  Grund ,  durch  welchen  der  Dichter  sich  zum 
Preise  Jehova's  aufgefordert  fühlt.  V.  4«  schliefst  sich  an  V.  a.  an;  und 
der  dritte  ist  ganz  hinwegzudenhen.  —  Dafs  unter  dem  y Armen«  und 
)> Geringen«  die  Israeliten  zu  verstehen  sind,  darüber  s.  zu  C.  i4,  3o.  In 
der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Verses  heifst  Jehova  ein  Schirm  vor  Wet- 
ter j  und  diese  Bezeichnung  wird  nachher  in  einem  Satz  des  Grundes  zu- 
gleich erläutert  und  als  angemessen  vertbeidlgt.  Der  Zornhauch,  das  zor- 
nige Schnauben  (vgl.  C.  3o,  28.  33,  ii.)  der  Feinde  sey  allerdings,  wie 
Wetter  der  Wand,  d.  h,  ein  solches,  welches  gegen  eine  Wand  trifft  und 
sie  umstürzt  vgl,  C.  28,  2.  3o,  i3.  Die  Bezeichnung  v  Schatten  vor  Hitze« 
ist  untergeordnet  und  wird  nicht  erläutert ,  dafür  aber  treten  2^0  ^"*d  ^\J 
in  anderer  Beziehung  V.  5.  noch  einmal  auf.  V.  4»  lä»ift  3'in  ^^  dasselbe 
hinaus,  wie  QHT.  Das  Wort  ist  erläuternd  für  Jjin  C  24,  6.5  ebenso 
aber  bildlich  steht  auch  Ps.  9, 10.  10,  1.  (vgl.  p^'^  V.  2.)  für  dieselbe  Sache 
nn5J3»  Im  fünften  Verse  wiederholt  sich  ^-^n  »"»  demselben  Grunde, 
wie  V.  2.  ^3^,  indem  das  Wort  eine  Ergänzung  mehr,  als  zuträglich,  hat, 
die  noch  obendrein  auf  die  gleiche  Art,  wie  die  andere  durch  3  eingeführt 
ist«  ^  Die  Präpos.  ^  ist  das  zw||ite  Mal  hinzuzudenken  vgl.  zu  C.  28,  6.  — 
n!)ü^  sieht  man  dem  Parallelismus  gemäfs  am  besten  ebenfalls  für  ein  ak- 
Utes  Wort,  also  filr  das  Hifil  an.  —  üebrigens  entspricht  das  erste  Vers- 
glied  dem  zweiten,  das  zweite  dem  vierten  Verse.  VV.  2.  und  4.  werden 
hier  zu  Schlüsse  zusammengefalst.  Die  m'tV^n]»  sind  hier  dies^ben,  wie 
V.  4«  3#,  die  Qi^y  dieselben  wie  V.  2.  Den  erstern,  den  Siegern,  l<ommt 
noch  mehr,  als  jenen  Andern  C,  24,  lö.,  l^DT  ««»  das  übermüthige  Triumph- 
lied 5  die  pi'ni  dagegen  sind  die  Assyrer ,  deren  p*^  auch  C.  24 ,  8.  da 
nunmehr  zu  Ende  gekommen  angeführt  wird. 

y)  Mit  V.  6.  beginnt  der  zweite  Abschnitt  des  Capitels,  bis  V.  8. 
reichend^  und  der  Vf.  nimmt  die  Weissagung  wieder  auf.  Dafs  der  Ab- 
schnitt V.  1-^5.  auch  für  den  Vf.  ein  blofses  Intermezzo  war,  erhellt  aus 
dem  tJmstande,   dafs  V-  6.  und  V.  7.  sich''auf  den  Berg  Zion  G^  24,  aS 
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Cap.  25,  7-  8.  3iJl 

n.   Und  yernicbteB  wird  er  auf  diesem  Berg  die  HuUe ,  die  mm- 
'  hüllte  aUe  Ydlker, 

Und  die  Decke ,  gedeckt  über  alle  Nationen,  s) 
8.   Er  femichtet  den  Tod  auf  ewig , 

Und  ea  wiacht  der  Herr  ^ehora  die  Thräne  voo  jedem  AotliU, 

Und  die  Schmach  seines  Volkes  nimmt  er  weg  von  der  gan- 

zen  Erde; 

Denn  Jehora  sprachs.  a) 


surückbeuehen.  Dafs  Jehoya  auf  diesem  Berge  das  Reick  einnimmt  über 
alle  Völker  vgl.  C  34.  a.  a.  O.,  ist  hier  ausdracklick  gesagt  Jerusalem 
ist  Residenz  des  Königes  aller  Völker,  und  für  diese  alle  der  Tempel  ge- 
meinsames NationalheiUgthum  TgL  C.  2 ,  2  ff.  Das  Gastmahl ,  welches  Je- 
hova  den  Völkern  bereitet,  soU  keineswegs  die  Idee  von  der  Glückselig« 
keit  der  Völker  unter  der  neuen  Regierung  Tersinnlichen :  gleichwie  Matthi 
8,  11*  Luc.  32,  16  ff.  die  Freuden  des  Himmelreichs  als  Gastmahl  darge- 
stellt werden.  Auch  ist  diese  Vorstellung  nicht,  wie  Ps.  22,  28.,  von  den 
Qpfermahlzeiten  schlechthin  entlehnt,  au  welchen  imxGegentheil  die  Opfe- 
rer das  Zuzubereitende  lieferten.  Vielmehr  ist  das  Gastmahl  gemeint,  mit 
welchem  Jehova  beim  Regierungsantritt  die  zur  Huldigung  nahenden  Völ- 
ker vgl.  C.  2,  3.  bewirthet  vgL  1  Hön.  1 ,  9.  25.  1  Sam.  11,  i5.  Vom  Re- 
gierungsantritt ,  nicht  von  der  Regierung  ist  auch  C.  24 ,  23«  die  Rede ,  an 
welche  Stelle  sich  die  unserige  eng  anscbliefst;  und  n);^  ^3  und  der  Sg. 
nnt^O  zeigen ,  dafs  von  einer  einmal  und  2war  dann  vorzunehmenden  Handr 
lung.die  Rede  ist,  wann  sämiptliche  Rürgcr  des  Reiches  zu  Jerusalem  an- 
wesend seyn  werden.  D^'^Olf'  ®ig*  ^^^  Erhalter,  die  Hefen,  ist  mit  Q^JOI^ 
paronomastisch  verbunden;  und  beide  Wörter  werden  hierauf,  jedes  mit 
einem  Adjektiv,  wiederholt;  wobei  der  Parallelismus  so  weit  wirkt,  dafs 
Ü'^TOD»  ^i®  ^^^  nnO  ^^  nriD  ™it  Erhaltung  des  letzten  Radikals  nach 
dem  Laute  von  Q^RpTD  gebildet  ist.  —  Man  liefs  die  Weine  nach  der  er- 
sten Gährung  noch  eine  Zeitlang  auf  ihren  Hefen  stehen ,  auf  dafs  ihr  Ge- 
ruch und  Geschmack  sich  erhalte  Jer.  4B,  11.,  und  £ap(\e  sie,  wenn  die 
erste  Gährung  nicht  hinreichte,  erst  nach  einer  sweiten  Gährung  auf  ihren 
Hefen  ab,  ohne  welche  sie  zu  einer  Art  Essig  wurden.  —  rmyMf/  sind, 
wie  das  nachher  folgende  Adjektiv  zeigt ,  vorzugsweise  Fleischspeisen ,  wel- 
che der  Hauptbestandtheil  bei  Gastmählern  waren  C  22,  i3.  1  Sam.  sS, 
11.,  Fleischgerichte,  zu  welchen  fette  Rinder  und  Scbaafe  genommen  wurden. 

z)  Nun  folgt  ein  negativer  Gedanke:  aller  bisherigen  Trauer,  allem 
frühem  Leide  setzt  er  ein  Ziel.  Diefs  wird  so  ausgedrückt,  dafs  der  Vf. 
das  Zeichen  der  Trauer  (2  Sam.  i5,  3o.  Jer.  i4,  3.),  die  Trauerhülle  für 
Immer  verschwinden  läfst.  —  s^p  hat  unnöthige  Bedenklichkeiten  reran- 
lafst  Das  Wort  steht,  indem  die  Hülle,  der  üeberzug,  selber  pi;59  ist, 
ganz  so  wie  nn5"*Vl3  vgl-  Ew.  %,  5io.  —  ^i^T\  das  zweite  Mal  gesetzt, 
ist  Partie.  Ew.  {.'354.  * 

ti)  Nicht  nur  aber  dem  bisherigen  Leid  und  Jammer,  verursacht 
durch  Elend  und  harten  Druck,  macht  dann  Jehova  ein  Ende;  sondern 
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810  Cap.  a5^  9.  ib. 

r        . 

9.   Und  man  lyird  Mgeo  jenes  Tagt :  Sieh  daj  unser  ^tt, 
Auf  den  wir  harrten ,  dafs  er  uns  rette; 
Jehora  ists,  auf  den  wir  harrten. 
Lafst  uns  frohlochen  und  seines  Heiles  uns  frenn!  b) 
10.   Denn  ruhen  wird  der  Arm  Jehoya's  auf  diesem  Berg; 
und  zertreten  wird  Moab  in  seinem  Lande , 
Wie  ein  Strohhaufen  zertreten  wird  in  der  Mistjauche,  c) 


auch  eine  andere ,  die  hauptsächlichste  Quelle  stets  sich  erneuernder  Trauer 
mufs  versiegen :  die  Sterblichkeit ,  der  Tod  hört  auf  far  immer.  In  dieser 
Stelle,  welche  2  Cor.  i5,  64.  citirt  wird/  ist  nicht  etwa  nur,  wie  bei  al- 
tem Propheten,  ss.  B.  Jes.  C.  2,  1— 4m  ^^  ewiger  Friede  gelehrt,  sondern 
die  Stelle  G.  26,  19.,  welche  dem  Tode  sogar  diejenigen,  deren  er  sich 
•ehon  bemächtigt  hat ,  wieder  entreiOit  ^  scheint  durchaus  Toraussusctzen , 
dafs  dem  Tode  aiieh  überhaupt  keine  neuen  Opfer  fallen;  und  auferdem 
ging  der  Vf.,  der  hier  an  1  Mos.  3,  19.  zu  denken  scheint,  aiuch  G.  24,  20. 
deutlich  auf  das  erste  Buch  Mose  zurück.  —  Da  übrigens  der  Ausdruck 
jBO  allgemein  gestellt  ist,  dais  er  auch  jene  Wiedererweckung  der  Todten 
umfassen  könnte,  so  liefse  sich  die  Abwischung  der  Thränen  im  zweiten 
Gliede  der  ersten  Vershälfte  auch  Ton  Trocknung  der  Zähren  rerstehen, 
welche  um  schon  Abgeschiedene  flössen;  allein  die  zweite  Vershälfte,  wei- 
che wiederum  zum  Gedanken  von  V.7.  zurückkehrt,  räth,  die  Tfaräne  für 
die  des  Unterdrückten  und  Leidenden  zu  halten.  Ganz  natürlich  aber  hebt 
er  jetzt  schliefsend,  aus  den  D'>)5j;-^D  V.  6.  sem  eigenes  Volk  heraus, 
welches  der  Gnade  Jehova's  .am  nächsten  steht;  und  erwähnt  nun  das 
Wegnehmen  seiner  bisherigen  Schmach ,  nicht  der  Trauer ,  auf  diese  Welse 
wieder  zurückkehrend  zum  Schlufs  von  G;  24,  28.,  wo  in  positiver  Wen- 
dung des  Ausdrucks  Dasselbe  gesagt  ist. 

b)  An  solchen  seinen  Thaten  erkennen  die  Israeliten  ihren  Gott  wie- 
der. Mit  V.  9.  beginnt  die  dritte  Abtheilung  des  Gapitels,  welche  durch 
die  Gopula,  durch  Kinn  DVD  V.  9.  und  riTH  ^r\2  V.  la  Tgl.  G.  24,  21. 
C  25,  6.  7.  mit  dem  Vorangehenden  deutlich  zusammenhängt.  V.  10.  ge- 
JiÖrt  nicht  mehr  zu  diesem  Hymnus.    Vgl.  übrigens  G.  12,  i.  2.  4o,  9. 

'  e)  Anf  diese  Thaten,  an  welchen  man  dann  den  Jehova  wieder  er- 
kennen wird,  kommt  der  Vf.  zurück,  beispielsweise  eine  andere  erwäh« 
nend ,  die  Vernichtung  des  Erzfeindes.  >3  ist  Partikel  des  Grundes ,  und 
ist  nicht  etwa ,  wie  wenn  blos  ein  möglicher  Fall  gesetzt  würde ,  mit  wenn 
WM  übersetzen.  Der  Arm,  d.  h.  4ie  schützende  (Esr.  8,  3i.)  Macht  Jeho- 
Ta's  wird  auf  dem  2^on  ruhn  (nicht :  auf  ihn  sich  herabsenken ,  in  welchem 
Falle  ^y  stehn  würde,  vgl.  zu  G.  11,  2.),  diesen  schirmend,  und  von  da 
aus  den  Feind  vertilgend.  —  VriHTl  ^«  '«^»«^  SuUe,  in  seinem  eigenen 
Lande  2  Sam,  7, 10.  —  tg^*nn  steht  für  t^in »  wie  z.  B.  G.  3o,  33.  ^JWOHN» 
indem  allmählig  wie  A  in  0 ,  so  sich  letzteres  in,  U  trübte.  Der  um- 
gekehrte Fall  tritt  ein  wegen  Euphonie,  oder  um  das  Appellati vum  zum 
Eigennamen  zu  machen,  wie  in  •^,  |tt^ir"YÖ  «  Sam.  3o,  3o.;  oder  nach 
späterer  Vermischung  der  dunkeln  Laute,  wie  in  ■^1*;|  Jer.  61,  38.  Nah.  a^ 
i3. ,  3t^  Jos.  2,  16,  u.  8.  w.  —     n^DID  ^3  «»ß»  *'^  ÄTow^r  dei  Müthau- 
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Cap.  aSf  11.  13.    Cap.  36»  i*  Sit 

II.  Und  es  breitet  teine  Anne  darin  aati 

Wie  sie  der  Schwimmer  ausbreitet,  um  zu  schwimmen} 
Aber  er  beagt  nieder  seinen  Hochmuth  nebst  den  Listen  sei- 
ner Arme*  d) 
la.  Und  die  ragende  Teste  deiner  Manem 

Erniedrigt  er,  beogt  er  nieder,  stürzt  er  sa  Boden ^  dem 

Stanb.  e) 

C  a6,  1.  Jenes  Tags  wird  dieses  Lied  gesungen  im  Lande  Joda: 
E^ne  feste  Stadt  haben  wir; 
Siegesheil  macht  er  zu  unserer  Maner  und  Graben«/) 


fnu*  Das  Stroh  trat  man  in  die  Mistlache ,  um  es  darin ,  dafi  es  nachher 
smn  Dünger  diene,  Terfaolen  tu  latsen,  s.  Paulsen,  Ackerbau  d.  Morg. 
S.  38.  Ebenso  ungetchida  rgL  Y.  ii.  yeriangt  hier  das  K'ri  t^St  ^'^ 
Hl  9,  3a  n??. 

.  4J  FortseCsong  des  Bildes,  In  der  Art,  dafs  an  die  Stelle  einet  in  die 
Blis^'auche  getretenen  ]3nD»  ^omit  hn  vorigen  Verse  Moab  TerglioheA 
wurde,  hier  Moab  telber  tritt,  so  dafs  Ton  dem  neuen  Standpo^t  ant 
eine  nochmalige  Vergleichung  möglich  ist.  Veranschaulicht  wird  die  Frucht- 
losigkeit der  Anstrengungen  Moabs,  seinem  Schicksale  tu  entrinnen.  — 
Das  Suffix  in  )y^Z  h^^nn  sich  auf  nichts  anderes,  denn  auf  yQ  betiehen, 
80  dafs  also  Q^  hier,  wie  vielleicht  4  Mos.  19,  i3.  30.  als  Sing,  gilt,  wenn 
man  nicht  >]p  als  Stat  constr.  von  ^,  oder  das  Suffix,  wie  in  <f3  Ez.  3,  8. 
als  Neutrum ,  ansehn  wilL  —  Mit  den  Worten  des  eweiten  Gliedes :  er 
beugt  nieder  seinen  Hochmutb ,  geht  der  Vf.  aus  dem  Bilde  in  die  Wirk- 
lichkeit über,  flllt  aber  sofort  wieder  in  ersteres  turfick,  indem  das  Ver* 
bum  ^"»gtt^  tu  beiden  pafst.  —  Die  pn^Wi  welche  Jehova  demütbigt, 
wurde  den  Moabitem  auch  G.  16,6.  tum  Vorwurf  gemacht—  VT  nl3^  * 
sind  die  Machinationen,  die  Drehungen  und  Wendungen,  welche  Moab  mit 
seinen  Armen  macht ,  um  sich  auf  dem  Wasser  zu  erhalten.  Diese  beifsen 
j^cht  gut  nUl^<»  von  3-)t<  Jer.  9,  7.  Hos.  7,  6. ,  doli ,  fraudes ,  indem  es 
mit  den  Bewegungen  seiner  Arme  die  Bemühungen  Jehova's,  es  uniertu* 
taueben,  tu  vereiteln,  und  den  Jehova  tu  bintergehen  sucht  Die  Wurtel 
des  Wortes  ist  übrigens  mit  ^{^,  "QJ,  "TDD  gant  nahe  verwandt. 

9)  Mit  V.  13.  wird  das  Bild  iiir  die  eigentliche  Rede  gant  verlassen. 
Diese  aber  handelt  noch  von  Moab,  wie  der  Zusammenhang  und  die  An- 
'«de  in  Yriöin  (welches  auch  ^JflOI'n  punktirt  wird,  s.  dt  Bojsi  %.  d.  St) 
bewdst  —  Zu  dem  Genitiv  -^^fefO  s.  Ew.  %.  5i4.  Die  ragende  Veste  kann 
keine  andere  seyn  als  Kir-Moab  vgl.  tu  C.  i5,  i.,  und  nofn^  wie  Jer.  1 , 
18.  ab  Sing,  gefafst ,  kann  als  (Jebersettung  von  *^r^  gelten.  »  Dafs  der 
Vf.,  um  seinen  Gedanken,  bei  dem  er  mit  Vergnügen  weilt,  austudrücken, 
drei  Verba,  das  letzte  mit  zwei  Ergänzungen  aufwendet,  ist  eine  Ausschwei- 
fung und  Ansschnörkelung  desselben. 

f)  Der  Vf.  wendet  nun  seinen  Blick  auf*  das  Land  Ganaan ,  wohin  ja 
die  Israeliten  turfickkehren  sollen.    In  diesem  aber  ist  nur  das  Land  Juda 
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314  Cap.  26,  2.  9. 

a«  Thuet  die  Pforten  aaf . 

Pafs  eiQzieh'  ein  gerechtes  Volk, 

Welches  die  Treu  bewahrt!  g) 
3.   Die  Ansicht  ist  gegründet:  du  bewahrest  Heil,  Heil; 

Wenn  auf  dich  vertraut  wird«  h) 


noch  israelitisch ,  der  Judäer  Reich  besteht  nocb.  Daher  wird  das  jetet  fol- 
gende Lied  »im  Lande  Juda«  gesungen.  Diejenigen  ^  welche  es  singen^ 
sind  y.  2«  Ton  den  heinLkehrenden  Brüdern  unterschieden ;  diese  Letztern 
sollen  erst  nodh  kommen,  erstere  sind  schon  da,  im  Besitz  (V^  i^)  einer 
festen  Stadt,  welche  um  so  mehr  für  Jerusalem  vgl.  G.  24,  a3.  zu  halten 
ist,  als  der  Gedanke  V.  1.  (zweite  Hälfte)  sich  auf  G.  25,  la  bezieht,  kraft 
dessen  Jehora's  schützende  Hand  auf  dem  Berge  Zion  ruht.  Die  Meinung 
ist:  die  Stadt  sey  fest  durch  die  riy)\if^  Jehova's,  welche  statt  Mauer  vuaA 
Zwinger  ausreicht^  vgL  C.  33,  ao^  60,  18.  Subjekt  zu  H'^ti^^  ist  Jehora«  -^ 
^n ,  LXX  ics^irstyp^j  sonst  z.  B«  2  Sam.  20,  i5.  auch  vqorsty^iv^a  j  Fulff* 
antemurale,  war  nach  Kimchi  die  kleine  Mauer  vor  der  eigentlichen  Stadt- 
mauer, von  welcher  jene  durch  den  Graben  getrennt  war,  und  schlofs 
vermuthlich  den  letztern  noch  mit  ein',  vgl.  Gesenius  s.  d.  St.  Fabers  Areh. 
a  288. 

g)  IMeser  Vers  enthält  eine  von  den  schon  V.  1.  Sprechenden  er- 
gehende Aufforderung  an  ebenfalls  im  Lande,  in  der  Stadt  Jerusalent 
Wohnende,  den  aus  dem  Exil  heimkehrenden  Brüdern  die  Thore  zu  öff- 
nen. Allerdings  können  unter  diesen  die  zwei  Jahre  früher  mit  Jechonja 
weggeführten  mitinbegriifen  seyn;  allein  noch  weniger,-  als  sie,  sind  die 
Ephraimiten ,  die  dem  Vf.  noch  naher  am  Herzen  liegen  mufsten ,  ausge-» 
schlössen,  vgl.  G.  27,  12.  i3.  Die  ideale  Hoffnung  schon  der  ältesten  Pro- 
pheten einer  Wie4erveremiguiig  Ephraims  und  Juda's  s«  G.  11,  i3.  wurde 
auch  mehr  als  hundert  Jahre  nach  Ephraims  Wegfuhrung  noch  nicht  auf- 
gegeben vgl.  Es«  37,  16.  Jer.  3o,  2.  4*  n*  3i,  1.  18,  21.^  und  auch  Jeremia 
ahnt  G.  3i ,  6.  einen  Tag ,  an  welchem  die  Ephraimiten  sich  wieder  nach 
Zion  zu  ihrem  Gott  wenden  werden.  —  .  Die  Worte  V.  1.:  1^^"Ty  TJ? 
verbieten  die  Annahme,  dafs  der  p*»!)^  v[;i  selber  spreche. 

hj  V.  3.  hängt  in  der  Weise  mit  V.  2.  zusammen ,  dafs  sich  eben  da- 
durch, dafs  d^n  Exulanten  zuletzt  auch  noch  die  Stunde  der  Erlösung 
kam,  die  Richtigkeit  des  V.  3.  ausgesprochenen  Satzes  bewährte.  —  "n^DD 
ist  das  Prädikat  von  12^'^ »  dem  letztem  nachstehend  als  Participium  Ew. 
§.  563.  Die  auch  sonst  vielfach  mifs verstandenen  Worte  übersetzt  Gese- 
nius nach  AbenEsra,  als  stände  l'^—lp^JJ,  statt  dessen  noch  leichter 
wäre  1*^  ^)it!)  —  1^^  rw{^^ .  Allein  vielmehr  sind  die  folgenden  Worte  ^JJip 
)y\  dieser  ■^g'»  selbst;  und  auffallend  ist  nur,  dafs  sie  gleichwie  z.  B.  Ps.  9, 
17.  21.  nicht  durch  ^]ifi^  angeschlossen  smd.  Zur  Redensart  OV^  ^S} 
(von  Gott  ausgesagt)  vgl.  2  Mos.  34,  7.  EV»  hob  das  Heil  auf  die  Unglücks- 
Zeiten  hindurch ,  nämlich  denen,  welche  iinterdefs  auf  ihn  vertrauten ,  de- 
nen, die  bis  ans  Ende  beharrten,  um  sie  zuletzt  damit  zu  beglücken«  — 
r!JD!3  g^t  als  Verbum  vgl.  zu  G.  21,  11. 
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Cap.  a6^  4~6w  3lS 

4.  Vertrauet  auf  Jehoya  in  Ewigkeit; 
Denn  Jah  Jehoya  ist  ein  ewiger  Feit.  £) 

5.  Dean  er  erniedrigte,  die  da  hoch  gethront, 
Die  ragende  Stadt  beugte  er  nieder, 
Beugte  er  zu  Boden,  sturst^  er  in  den  Staub« 

6.  Es  tritt  auf  sie  der  Fufs, 

Die  Fürse  des  Armen,  die  Schritte  der  Leidenden,  k) 


i)  Die  Aufforderung ,  auf  Jehova  eu  Tertrauen ,  könnte  an  den  Tori- 
gen  Ver*  mit  also  angeschlossen  werden.  "Dort  wurde  nSmlicb  solches 
Vertrauen  als  Bedingung  des  Heils  genannt)  und  der  dritte  Vfrs  begrün- 
det die  Aufforderung  im  rierten:  er  wird  aber  hier  im  sweiteii  (Miede 
durch  einen  aHgemelnern  Sats,  ähnlichen  Inhaltes  ersetzt.  Die  Aecfathdt 
des  Wortes  nTP  anzufechten^  haben  wir  hier  noch  weniger  Grund,  als 
C.  12,  2.,  indem  hier  alle  Autorität  der  Handschriften  mangelt,  und  eben 
solche  WiederhobiBgen  unsem  Vf.  charahterisiren  vgl.  V.  3.  5.  C.  24,  16. 
TWIT  n^  steht,  wie  C.  s5,  1.  ttM  nj)ID(^*  Zugleich  lehrt  uns  dieses  Bei- 
spiel ,  wo  das  zweite  Wort  in  gleicher  Gonstmktimi  mit  dem  ersten  sieht , 
dafs  wir  n^n^  ^  Apposition  von  n^  ebenf^s  mit  der  Präposition  3  vcr« 
binden  müssen,  und  nicht  etwa  als  Subjekt  ansehn  dürfen  des  Prädikates 
Xf\^'^^  in  welchem  Falle  auch  nicht  der  Sinn:  Jehova  ist  Gott,  sondern; 
Jehova  ist  =  Jah,  entstände:  was  allerdings  vollkommen  richtig  ist.  ;p  es» 
stnt.  steht  hier,  wie  Ps.  68,  5.,  -vor  dem  Subjekte,  mit  Recht,  da  ja  das 
Prädikat,  eine  Eigenschaft  desselben ,  neben  andern  im  Subjekte  inbegriffen 
ist,  vgL  zu  G.  28,  16. 

kj  Der  fünfte  Vers  begründet  nun  weiter  den  Satz  V.  4«  1  dafs  Jehova 
ein  ewiger  Hort  (seines  Volkes)  sey ,  durch  die  Erwähnung  eines  dafthr 
beweisenden  Aktes  Jeho?a's.  Die  Rede  ist  sehr  ähnlich  der  Schilderung 
C.  ^5,  12.5  dennoch  kann  unter  der  zu  Boden  gestürzten  Stadt  hier  nicht 
Kir-Moab  verstanden  werden,  schon  weil  die  Zerstörung  der  moabitischen' 
Veste  »an  jenem  Tage«  G.  25,  9.  noch  etwas  Zukünftiges,  wogegen  über 
die  geschehene  Niederwerftmg  der  Stadt  G.  26,  5.  ^an  jenem  Tage«  C. 
26,  1.  Jehova  gepriesen  wird.  Auch  würde  der  sechste  Vers  sich  zu  jener 
Annahme  nicht  schicken,  da  ja  im  Moabiterlande  die  D^*l  nicht  wohnen. 
In  Assur  dagegen ,  im  Lande  des  Kriegsschauplatzes  leben  dieselben  vgl. 
G.  26,  4»;  und  auch  der  Umstand  endlich  spricht  dafür,  dafs  wir  die  Stadt 
V.  5.  für  Ninive  zu  halten  haben,  dafs  sodann  die  beiden  Hjnnnen  G.  25, 
1  —  5.  und  G.  26,  1  ff.  auch  durch  Identität  des  Gegenstandes,  worüber 
sie  triumphiren,  sich  parallel  smd.  —  QlID  ^i^d  durch  das  folgende 
niJfe'J  nnp  erklärt;  n"11!Q  dagegen  G.  25,  2.  27,  la,  dem  Grundbegriffe 
nach  auch  hieher  stimmend ,  bezieht  sich  mehr  auf  unersteigliche  Höhe  der 
Stadtmauern.  —  h^^Vif^  ^^**  das  erste  Mal ,  wo  es  absolut  steht ,  das  län- 
gere Suflßx ,  mit  Recht ;  denn  das  zweite  Mal  wird ,  was  dem  Suffix  man- 
gelt, durch  die  Ergänzung  ^^y  ^j;  reichlich  ersetzt.  Das  Streben  nach 
Symmcirie  verlangte,  dafs  das  erste  'der  drei  Glieder  der  dritten  Vers- 
hälfte nicht  zu  kurz  sey  5  das  dritte  Glied  aber ,  welches  den  beiden  andern 
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3i6  '  Cap.  a6,  7  —  9. 

7«  Ffad  für  den  Gerechten  ist  ebene  Bahn ; 

Eben  richtest  du  das  Geleise  des  Gerechten..  /) 
8.   Anf  dem  Weg  deiner  Gerichte  erwarten  wir  dich,  Jehora; 

Nach  deinem  Namen  nnd  Gedaehtnifs  sehnt  sich  die  Seele. 
9*    Meine  Seele  sehnt  sich  nach  dir  Nachts; 

Und  dich  sucht  mein  Geist  in  meinem  Innern  f  m) 

Denn  sobald  deine  Gerichte  auf  Erden, 

Lernen^  was  Becht,  die  Bewohner  der  Welt  n) 


parallelen  gegenüber  steht,  rereinigt  das  Unterscheidende  jener  beiden , 
längeres  SufEz,  neben  noch  anderer  Ergän^ing«. 

IJ  Der  Vf.  kehrt  jetat  zum  Standpunkt  von  V.  3.  zurück,  während 
sein  Satz  durch  die  Ausführung  eines  gegensätzlichen  Ereignisses  V.  6,  6. 
▼on  vom  herein  desto  annehmlicher  geworden  ist.  —  Der  Weg  ist  hier 
der  objektive,  also  Dnifi^iQ  hier  Bild  des  Wohlergehns  ,  des  Glückes.  Die 
Worte  D^Dn  *1K^^  sind  die  Umschreibung  von  ^\^t)  ^gl»  Spr.  3,6.  11,6., 
indem  "^B/i,  weder  Vokadv,  noch  Apposition  der  Person  im  Verbum,  wie 
ein  Adverbium  dem  ganzen  Satz  untergeordnet  ist,  vgl.  1>DN  C.  24,  m. 
*l!flh  aber  ist  nicht  sowohl  gerade  machen,  als,  ^dem  der  Begriff  der  Ge- 
radheit auf  die  Fläche  übertragen  wird,  eBnen  vgl.  C.  40,  3.  ihit  Hab.  «,4.$ 
und  hiernach  Ontt^-JQ  eiene  Bahn. 

m)  Durch  den  Gebrauch  des  Wortes  ri*3fc<  »«*  V.  8.  noch  an  V.  7. 
ttigeschlossen ,  und  dadurch  die'fiärte  des  Uebergangs ,  den  das  naehdrüek*' 
liehe  t)^  bezeichnet,  etwa^  gemildert.  NämBeh  die  zunächst  vorangehen* 
den  Verse  sind  also  beschaften,  dafs  sie  sowohl  noch  sum  Hymnus  der 
Judäer  gehören,  als  auch  för  unmittelbare  Worte  des  Vfs  angesehn  wer- 
d^  können ;  und  so  machen  sie  es  möglich ,  dafs  jetzt  mit  V .  8.  der  Ver*  ^ 
fasser,  von  der  idealen  Zeit  zur  Gegenwart  zurücksinkend,  plötzlich  in 
seinem  (V.  9.)  und  seiner  Landsleute  Namen  spricht.  Statt  das  Lied,  wel» 
ches  »an  jenem  Tage«  V.  1.  gesungen  w^den  soll,  fortzusetzen,  drückt 
er  hier  die  sehnliche  Erwartung  jenes  Tages  aus ,  des  Gerichtstages  Jeho- 
va's  über  die  Hohen  vgl.  C.  24,  21.,  der  das  Heil,  welches  mit  Ninive's 
Fall  begonnen,  vollenden  soll.  Hiemach  i^t  auch  über  die  zweite  Vers- 
hälfte ,  so  wie  nach  der  zweiten  von  V.  9.  über  dessen  erste ,  dahin  zu 
entscheiden,  dafs  darin  kein  vages  Verlangen  nach  Jehoili  überhaupt,  son- 
^m  eine  Sehnsucht  nach  ihm,  dem  Strafrichter,  bezeugt  werde.  —  Zu 
rriK  vgl.  C.  i5,  5.  —  ?jDtj56  ist  kraft  des  folgenden  'nn^5K  (vgl.  auch  zu 
V.  i3.)  soviel  als  a^.  Zugleich  lehrt  uns  der  folgende  Vers ,  dafs  wir  diese 
V Sehnsucht  der  Seele«  vorzugsweise  für  eine  Sehnsucht  des  Vfe  zu  halten 
haben.  Sein  Geist  wendet  sich  zu  Jehova  Nachts,  zur  Zeit  des  einsamen, 
ungestörten  Sinnens  auf  demijLager,  vgl.  Hi.  4,  i3.  —  Ueb^r  die  Con- 
struktion  von  ^tt^Öi  ^^^  ^rn^l  s.  zu  C.  10,  3o. 

n)  Grund  dieser  Sehnsucht :  ernst  des 'Vfs  Glaube,  dafs  dann  die 
Bewohner  der  Welt  lernen  werden,  R«cht  thun.  Dieser  Vers,  noch  mehr 
aber  der  folgende,^ zeigt,  dafs  die  Q^ipö^^  V-  8.  nur  für  die  Strafgerichte 
zu  halten  sind.    Gemeint  ist,  da  v^K  «»d  ^3n  Weehselbegriflfe  sind:   sie 
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Cap.  ft6,  io.  it.  317 

10.  Wird  der  Frerlar  begnadigt,  so  lernt  er  stellt,  was  Becht; 
Im  Lande  der  Billigkeit  sündigt  er,    ond  scbaoet  nicht  die 

GrSrse  Jebora^s.  o) 

11.  Jehora,  hoebgescbwiingen  war  dein  Arni|  —  sie  saben  ibn 

niobt; 
M5ffen  sie  seben  (and  errotben)  den  Eifer  tun  das  Yolb; 
Und  Feuer  —  deine  Feinde  firesse  es!  p) 


lernen  Gerechtigkeit,  wenn  die  Strafgerichte  über  sie  ergehen.  Unter  die« 
^^  b'Sn  ^2UfV9  ^ber  welche  Gottes  Gericht  herbeigewünscht  wird,  kön* 
nen  nicht  die  Assyrer,  sondern  hauptsfichlich  nur  d^e  GhaldSer  und  etwa 
noch  die  Meder  vgl.  2  Kön.  17,  6.  Terstanden  werden ,  weldie  Termathlich 
Gesuche  um  Erlaubnifs  cur  Büclikeh^  abschlugen,  und  so  den  Israeliten 
ihr  Recht  entsogen.  —  Ueber  die  Gonstruhtion  des  Vordersatses  s.  die 
CinL  S.  097. 

oj  Der  Gedanke  des  Torigen  Verses,  dafs  die  Strafe  den  Menschen 
bessere,  wird  hier  weiter  erörtert,  und  swar  dahin:  nur  sie  yermöge  ihn 
SU  bessern;  denn  gehe  das  Gericht  schonend  am  Frevler  vorüber,  so  bes« 
sere  er  sich  nicht ,  sondern  fahre  fort  su  sündigen ,  ohne  im  Gerichte  den 
Richter,  den  majestfitischen  Gott  Israels,  wahrsunehmen.  Der  Vf.  charak« 
terimrt  hier  Solche,  die  in  der  Weltgeschichte  kein  Weltgericht  ahnen, 
und  durch  den  Schaden  Anderer  nicht  klug  werden ,  sondern  selbst  fühlen 
müssen.  Allein  ohne  Zweifel  haben  die  Worte  (vgl.  V.  11.)  augleich  eine 
"Begebung  auf  das  besondere  Verfafiltnifs,  dafs  eben  die  vom  Gerichte  Iffi« 
nive's  Verschonten,  namentlich  die  Sieger,  in  Ninive's  Sturs,  den  sie  sich 
und  ihren  Göttern  suschrieben,  keinen  Akt  Jehova's  su  Gunsten  semes 
Volks  erkannten ,  und  sich  so  auch  nicht  su  diesem  günstigen  Maafsnahmen 
bestimmen  liefoen«  —  yttfn  ist  =  Ip^n  "^JltfV  V«  9*9  bier  passend  im  Oe- 
gensalae  su  p^  vgL  C.  5,^s3.  Ebenso  steht  nachher  HfTOi  pIKD  neben 
bsP^  ^™  ^¥  Freveln  v  mitten  unter  dem  Volke  von  Guten  und  Recht- 
schafTenen«  durch  diesen  Gegensatz  in  ein  ungünstigeres  Licht  su  stellen* 
Der  Satz  p'^x^  *7ob  h2  i*^  '^^^^^  ^  relativer,  sondern  deutlich  als  Folge* 
sats  aufzufassen.  Ueber  den  Wechsel  des  ersten  und  zweiten  Modus  s.  zu 
V.  11. 

p)  Die  allgemeine  Sentenz  V.  lo.  erhärtet  der  Vf. ,  im  Ausdruck  vor« 
züglich  auf  die  zweite  Hälfte  von  V.  10.  deutend,  mit  einer  Erfahrung  aus 
der  jüngsten  Vergangenheit ,  einer  Erfahrung ,  aus  welcher  er  sich  eben 
seinen  Satz  abstrahirt  haben  dürfte.  Jehova's  Arm  war  unlängst  hochge- 
schwungen (vgl.  Hi.  38,  14.  5  Mos.  ch,  37.)  über  Ninive;  aber  sie  merkten 
es  nicht  Sie  erkannten  in  der  Wirkung  keine  solche  Jehova's.  Nun  schliefst 
der  Vf.  den  Wunsch  an,  sie  möchten  den  Eifer  Jehova's  um  sein  Volk 
sehen,  d.  h.  zu  sehen  bekommen.  Der  Zusatz  y\^y^  so  wie  das  letzte 
Glied  des  Verses  lassen  daran  keinen  Zweifel  übrig ,  dafs  gemeint  sey :  sie 
mögen  ihn  merken  an  Jehova's  Verfahren  gegen  sie  selbst,  sie  mögen  ihn 
empfinden  ^  d.  h.  vgl.  V.  8.  9. ,  Jehova  möge  auf  dem  Weg  der  Strafge- 
richte kommen.  —  Richtig  wechseln  im  ersten  Gliede,  wie  V.  10.  19.,* der 
erste  und  zweite  Modus ,  jener  stets  für  den  momentanen  Akt,  letzterer 
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:9tg  Cap.  26,  ta  —  14. 

IS.  Jehova^  4tt  sohaffi^t  Heil  nnsi 

Denn  auch  all  unsere  Arbeit  thatest  du  fiir  uns^  q) 
i3.   Jehoya,  unser  Gott, 

Es  geboten  über  uns  Herr^  aoTser  dir; 

Nur  bei  dir  rufen  wir  deinen  Namen  an.  r) 
14«   Todte  leben  niniinei>  ;auf ; 

Die  Schatten  erstehn  nicht  wieder ; 

Drum  hast  du  geahndet  und  sie  vertilgt, 

Und  yemichtet  an  sie  jed  Gedächtniis.  s) 


für  die  dauernde  Handlui^.  Im  zweiten  Gliede  ist  ^l^^*»*}  wie  eme  Paren- 
these ei]iges4^1u^en ,  und  ^|p  ist  mit  DyTlKip  *"  verbinden,  Tgl.- die  Einl. 
^  S.  ^^.    Für  letztern  Ausdruck  Tgl.  Ps.  69,  la  Jes.  9,6. 

qj  Noch  eiHmal  liommt  der  Vf.  auf  die  Zerstörung  NiniTe's,  Ter- 
knüpft  sie  aber  statt  wie  V.  11.  mit  einem  Wunsche,  mit  einer  Icategori- 
sehen  Aussage.  Daraus,  dafs  so  gans  ^hne  Zuthun  der  Israeliten  Jehova 
das  ihnen  feindliche  Reich  zertrümmerte,  schliefst  er,  dafs  Jehova  über- 
liaupt  ihr  Heil  besorge  und  schaffe.  ^ 

rj  Die  Erwähnung  V.  1%  solches  Thuns  Taranlafst  hier  die  Angabe, 
welche  dankbare  Anerkennung  dasselbe  fand :  dafs  sie  nämlich  nur  Jehota 
als  Gott  anerkennen;  wobei,  dafs  es  früher  anders  gehalten  worden,  ge- 
standen wird.  —  Dafs  unter  den  Herren  aufser  Jehova  weder  die  auslän- 
dischen^ noch  israelitischen  Könige  verstanden  werden  dürfen,  erhellt  aus 
dem  Gegensatze  in  der  zweiten  Yershälfle.  Diese  letztere  aber  besagt  l^i- 
meswegs,  wie  die  Neuem  nieinen,  so  ti^  als:  nur  dureb  deme  Hfilfö  sind 
wir  dahin  gelangt,  deinen  Namen  wieder  aiu*ufen  zu  können:,  als  wenn  das 
J>isher  im  £xil  ihnen  verwahrt  gewesen  wäre.  Vielmehr  'm  ist^so  Tiel  als 
T^JTO»  niiT  3ber  identisch  mit  njni  Ü^  ^gl-  «n^  C.  3o,  27.5  da  nun  der 
Bprachgebranch  durchaus  «lo^^  1*^6h  verlangte,  so  mufste  anstatt '-'TOtt^ 
TT3I3  aothwendig  also ,  wie  im  Texte  steht ,  geschrieben  werden.  So  ha- 
l>en  «ichtlich  schon  die  LXX,  yulg.,  Syr.,  Saad«  erklärt,  und  die  Richtig- 
keit ^ser  Erklärung  erhellt  auch  aus  Ps.  1^9,  20.,  wo  nach  Verbesse- 
rung Ton  *^^y  in  ni3T  <>der  n^l^J  (vgl.  2  Mos.  20,  7.)  zu  übersetzen Jst  2 
Welche  dich  aussprechen  zu  Versündigung,  in  den  Mund  nehmen  zu  liuge 
deinen  Namen. 

s)  V.  i4«  i5.  hängen  noch  ^enau  mit  dem,  dreizehnten  zusammen, 
diesem  gegenüberstehend,  indem  sie,  wie  jener  des  Volkes  früheres  nnd 
jetziges  Thun,  so  dessen  davon  2d)hängendes  früheres  und  jetziges  Sehick- 
Äal  erwähnen.  Jene ,  die  Götzendiener  wurden  durch  Jehova  vem  der  Ende 
hinweggetilgt;  an  ihre  Stelle  aber  ist  ein  «neues  Geschlecht,  das  an  seinem 
-Gott  festhält  vgl.  V«  i3«,  getreten.  Dieses  hat  Jehova,  zwar  noch  nicht 
ins  Vaterland  zurückgeführt,  aj>er  indessen  doch  stark  und  zahlreich  wer- 
den lassen,  -r-  Dafs  diese  CD^HD  ^^^  CD^i<bl  t  ^^^s  der  Zusammenhang 
schon  widerräth ,  nicht  für  die  nun  vertilgten  Tyrannen  gehalten  werden 
dürfen ,  sondern  €ür  die  verstorbenen  Israeliten ,  darauf  fuhrt  auch  der 
neunzehnte  Vers.  Dafs  y^^y»  hier  vom  Wiederaafleben  |[csagt  ist ,  erheMt 
.  aus  dem  parallelen  So^  ^öp>  ^^  D^NÖI »  io  welchem  die  LXX  wie  »neh 
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Cap.  a6,  i5  —  17.  319 

i5.   Du  mehrtest  das  Volk,  Jebova, 

Du  mehrtest  das  Volk,  reifaerrlichtest  dicli, 

Erweitertest  alle  Grenzen  des  Landes,  t) 
i6.   Jehova,  in  der  Molh  schauten  sie  auf  dicli; 

Ergossen  sich  in  Gebet ,  das  deine  Züchtigung  1>esch w8re.  u) 
17.   Gleichwie  eine  Schwangere  der  Stunde  des  GebShrens  sich 

nä'hert, 

Kreist  und  schreit  in  ihren  Wehen : 

Also  waren  wir,  entfernt  von  deinem  AotHtz,  Jehova.  vf 


P«.  88,  11.  Dr»i<Öl  und  !)öp>  ausgesprochen  haben.  —  p^  leitet  nicht  etwa 
aus  den  ?oranstehendeo  Sätzen  eine  Folge  her,  90  dafs  der  Sinn  wäre: 
weil  die  Todten  nicht  wieder  auferstehn,  weil  man  einen,  den  man  tödtet, 
ein  iÜr  alle  Mal  losgeworden  ist ,  defshalb  u.  s.  w.  j  sondern  es  fährt  den 
Grund  ein,  wie  !5"75  vgl.  zu  C.  i5,  4*  nnd  J5"^j;  >3  5  die  nachlassig  aus- 
^edrnchte  Meinung  aber  ist  die :  unsere  Vater  sind  todt  und  stehn  nicht 
wieder  auf;  denn  duliast  u.  s.  w. 

tj  Da  seit  der  Wegföhrung  des^yolkes  und  jener  Vertflgang  to  Vie* 
1er  y.  14«  schon  über  ein  Jahrhundert  verflossen »  so  ist  im  Gegensatz  zu 
C.  9,  2.  der  erste  Modus  nSD'*  i^^ht  als  Ausdruck  prophetischer  Gewifs- 
heit,  sondern  als  Pratentum  zu  fassen ,  so  dafs  der  Schriftsteller  auf  die 
bisher  verlaufene  Zeit  zurücksehe.  Wunsch  gegenwärtig  roufs  zunächst  fär 
ihn  seyn ,  ins  Yaterland  zurückkehren  zu  können ,  nicht  aber  eine  Vermeh- 
rung des  Volkes  auf  anderem  Wege,  als  durch  Erweckung  der  Todten 
Israels,  wovon  erst  V.  19.  —  Durch  jene  Vermehrung  seines  Volkes  hat 
Jehova  sich  verherrlicht,  indem  mit  der  Gröfse  des  Volkes  die  seines  Got- 
tes gleichen  Schritt  halt.  Dadurch  hat  er  auch  die  Grenzen  des  Landes 
(welches  sie  im  assyrischen  Reiche  angewiesen  erhalten  hatten)  erweitert 

uj  V.  16. beginnt,  wie  das  Anfangen  desselben  mit  rvp>  vgl.  V.  11— 13. 
zeigt ,  etwas  Neues.  Der  Vf.  gibt  an ,  wie  man  in  dieser  bis  jetzt  sich  er- 
streckenden Periode  der  Bedrängnifs  sich  an  Jehova  gewandt,  von  ihm  Ab- 
wendung der  Strafe  erfleht  habe.  —  pp\^  von  p)ß^ ,  voUe  Form,  vgL  5  Mos.  8, 
3»  i&  nimmt  als  Ergänzung  ^rh  zu  sich ,  so  dafs  der  Ausdruck  mit  fwndere 
pre^j  übereinkommt^  denn  ^rh  Beschwörung^  z.  B.  Jer.  8,  17.,  Stat,  constr. 
i%r  TpO^D)  heifst  hier  deutlich,  von  seinem  Zwecke  aus  benannt,  das  Ge- 
bet. —  )iy)  steht  verstärkend ,  um  die  Handlung  so  recht  auf  das  Subjekt 
en  restringiren. 

vj  V.  17.  wird  der  Ausdruck  -^  V.  16.  durch  eine  Vergleich ung^  er- 
läutert 5  zugleich  zeigt  hier  n^^^D  1  dafs  jenes  niJ  eben  in  die  Zeit  der  Ent- 
fernung vom  heimischen  Boden ,  des  Ferneseyns  von  Jehova  Mit  Aus  un- 
serer Stelle  sind  die  fl^tt^D  ^^ÜPI  benannt,  welche  indefs  (vgl.  Jer.  3o,  S.) 
Jiidrt  eine  solche  längere  Periode  der  Trübsal,  sondern  die  kurze  Epoche 
der  Angst  und  des  Jammers  bezeichnen ,  die  der  Ankunft  des  Messias  vor^ 
ausgehn  soll.  —  feZD  ^ßl«  >  Mos»  »9»  i5«  steht  für  1tt^X!5»  «nd  nächstes 
Verbum  dazu  ist  3^*ipn« 
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320  Cap.  26,  i8.  ig. 

id.   Wir  waren  schwanger,  breisteo: 
Als  wir  gebahren,  war  es  Wini 
Wir  schaffen  dem  Lande  nicht  Bettung;  w) 
Und  nicht  werden  geboren  Bewohner  der  Welt. 

19,   Mögen  leben  deine  Todten, 
Mögen  meine  Leichen  erstebn! 
Erwacht  und  jubelt ,  Staubbewohner! 
Denn  Thau  der  Pflanzen  ist  dein  Thau, 
Und  die  Erde  gebieit  die  Schatten  wieder,  w) 


wj  Das  V.  17.  gebrauchte  BiTd  hält  der  Vf.  nun  fest  Der  Gedanke 
aber  de«  achtzehnten  Verses  ist  nun  nicht  etwa:  unsere  Wehen,  d.  b. 
unsere  Leiden  halfen  uns  nichts;  sie  trugen  uns  keine  Frucht;  wirmufs« 
ten  sie  ohne  Ersatz  hinnehmen.  Vielmehr  das  Büd  von  der  Schwanger- 
schaft ist,  wie  es  auch  sonst  vorkommt  z.  B.  C.  33,  11.  Hi.  i5,  35.,  hier 
gebraucht  vom  Schwangergehn  mit  Entwürfen.  Diefs  beweist  das  sogleicb 
folgende  px  Hf^W  ^3  njnK'^*  Nämlich  dem  Lande,  d.  i.  dem  Volke,  fcu 
njntß^  zu  verhelfen,  war  der  beabsichtigte  Eifolg,  der  wirkliche  aber  war 
rg-^,  wofär  Ps.  7,  i5.  '^pj^  steht,  2ur  Erklärung  dieses  Ausdruckes  brau« 
eben  wir  so  wenig  an  eine  Windgeschwulst  des  Uterus  und  an  zu  frühe, 
vorübergehende  Wehen  zu  denken,  als  Jes.  a.  a.  O.  an  eine  wirkliebe 
Strohgeburt.  —  r\^Sh  ®*^bon  wegen  ^J  nicht  Partie.  Nif.,  welches  über- 
haupt nicht  vorkommt,  sondern  dem  Parallelismus  gemäfs  zweiter  Modus; 
steht  richtig  für  Gegenwart,  die  sich  in  die  Zukunft  erstredit.  Eben  aus 
wiederholten  früchtlosen  Versuchen  geht  die  hier  ausgesprochene  Gewifs* 
heit  hervor,  dafs  sie  aus  eigner  Macht  sich  nicht  helfen  können,  und  kön- 
nen werden.  —  rijnt^^  '^^  oBstr,  pro  concr,;  zu  bemerken  aber  ist  der 
Plural,  vgl.  V.  la  nffiO^  C.  «7,  11.  nti'»?- 

xj  Höchst  aufiPallend  imd  rhetorisch  tadelnswerth  ist  die  Wendung, 
mit  welcher  V«  18.  geschlossen  wird,  gleich  als  wenn  vorher  ein  wirkliches 
Schwangersejn  und  Gebähren  .prädicirt  worden  wäre.  An  den  daselbst 
ausgesprochenen  Satz  (vgl.  V.  i4*) ,  dafs  die  Todten  nicht  wieder  erstehn , 
schliefst  sich  V.  19.  der  Wunsch,  es  möchte  diefs  doch  geschehen,  und 
s<^rt  hieran  die  glaubige  Erwartung,  es  werde  Solches  statthaben.  <— 
Ueber  den  Sinn  von  )|^^>  entscheidet  der  Zusammenhang  und  ^>&n  ^*  '9* 
Ebenso  braucht  man  Fallen  und  H^erfen  im  Deutschen;  und  auf  den  Sinn 
gehahren  für  ^>ör|  geht  auch  das  Nomen  "^g^J  zurück.  —  Mit  ^n*?33 »  ^W 
collektiv  zu  fassen,  geht  unser  Schriftsteller  aus  der  Anrede  heraus,  und 
spricht  im  Namen  des  israelitischen  Volkes ;  der  begeisternde  Gedanke  aber, 
den  er  hier  ausfuhrt,  macht  ihn  nun  zum  Dichter,  so  dafs  er,  im  Geiste 
die  Verstorbenen  wieder  auferstehn  sehend,  sie  auffordert,  zu  erwachen: 
welches  Erwachen  natürlich  von  Frohlocken  begleitet  ist.  Dazu  fordert 
er  auf,  weil  ein  Thau  auf  sie  falle ^  der  wie  Thau,  welcher  auf  die  Ge- 
wächse föllt  Hos.  14,  6.  Ps.  7a,  6.,  sie  neu  belebe.  Seinen  Zuruf  also, 
zu  erwachen,  begründet  der  Vf.  damit,  dafs  er  sagt:  ihr  seyd  nicht  mehr 
todt,  {sondern  tieu  belebt,  imd  nur  schlummernd.  Der  Jubel,  wozu  er 
auffordert,   wäre  allerdings  der  über  die  Wiedererweckung;   allein  mit 
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Cap.  269  20.  21.  d2i 

ao.   Gehe,  >n^>n  Volk,  hinein  in  deine  Gemacher, 

Und  yerschliefse  deine  Thure  hinter  dir; 

Verbirg  dich  einen  kleinen  Augenblik, 

Bis  yorüber  gehet  die  Zeit  des  Zornes !  jr) 
91.   Denn  siehe!  Jehoya  sieht  ans  yon  seinem  Ort, 

Zu  ahnden  die  Schuld  des  Erdebewohners  an  ihm; 

Und  es  deckt  auf  die  Erde  ihr  Blut , 

Und  birgt  nicht  fürder  ihre  Gemordeten.  ^) 


ausdrüclilichen  Worten  ist  das  hier  nicht  bemerlit;  noch  weniger  machen 
die  Worte  )y)  ^^  n  ein  den  Erwachenden  in  den  Mund  gelegtes  Lied  aas. 
— .  n*^*JN  steht  2  Kon.  4»  39.  för  Pflanzen,  und  an  diesen  erwiesenen  Sprach* 
gebrauch  werden  wir  uns,  da  so  ein  trefflicher  Sinn  entsteht,  halten. 
Man  könnte  Hllfc*  ^gi»  -^n"»»  ^)  ^r  rn)t<  nehmen,  welches  Esth.  8,  16. 
för  GluoA,  Heil  steht.  Allein  »Otücksthau«  wäre  ebenso  unrerstfndlich 
und  unpassend  in  den  Zusammenhang,  als  vThau  der  Pflansen«  natflrfich 
und  hier  am  Ort.  Namentlich  auch  unserem  Vf.  ist  die  Vergleichung  des 
Menschen  mit  der  Pflanze  eine  gewohnte  vgL  C.  349  4*  6*  2^9  4-  ^^  SufBx 
iu  ^\Q  ist  nicht  auf  Jehova,  dem  auch  aller  andere  Thau  angehört,  son- 
dern auf  ■^y^JDtC^  »u  beziehen,  wofür  auch  sehr  gut  ^y  ^«fc'  —  ge- 
meint ist  vgl.  Ps.  ia,  16.  np"'15g  —  stehen  könnte.  Der  Uebergang  vom 
Plur.  Kum  Sing,  ist  so  sn  erklaren,  wie  C.  8,  ao..  Tgl.  €•  16,  4«  -*  Uaber 
die  Erwartung  einer  Auferstehung  dar  Leiber  s.  die  allg.  Einl. 

^)  Der  Vf.  erwartet  eine  Wiedererweckung  der  Todten,  welche  »an 
jenem  Tage«  stattfinden  soll,  also  auch  jenen  grofsen  Tag,  der  sugleich 
Tag  des  Gerichtes  ist,  selber j  und  räth  daher  seinen  Landsleuten,  sich  an 
demselben  zurückzuziehen,  um  nicht  mit  dahingeraüt  zu  werden.  —  Da 
es  nicht  heifst,  das  Volk  möge  sich  in  seine  Städte,  oder  in  seine  Tempel, 
sondern  in  seine  Zimmer  verstecken,  so  hatten  die  Masoreten  Recht,  "J^D^l 
zu  verwerfen.  Vermuthlich  kam  >  durch  das  >  in  T^IHn  herein,  vgL  Fälle, 
wie  die  Begr.  d.  Krit  S.  i3a  ahgeföhrten.  In  T|n'?'1  <ier  Masor.  ist  ^  «och 
nicht  als  radikal  angesehn. 

i)  V.  ai.  wird  eben  dieser  Grund  mit  ausdrücklichen  Worten  ange- 
geben: denn  Jehova  kommt  ah  Rächer  des  Blutes.  Die  Erde  hatte,  wie 
dort  bei  Abels  Ermordung,  unschuldig  vergossenes  Blut,  ohne  dafs  ea 
aoch  einen  Rächer  gefunden  hatte,  eingesogen,  vgl.  1  Mos.  4«  n«  Haupt* 
sächlich  geraeint  ist  israelitisches  Blut,  von  den  Assjrrern  (vgl.  Nah.  3,  1.) 
und  Anderi^  vergossen.  Blut,  das  die  Erde  einsaugt,  ist  im  Sprachgebrauch 
solches,  das  ungerächt  bleibt  Hi.  16,^  18.,  weil  es  so  dem  Auge  des  Rä> 
chers  entzogen  worden.  Von  solchem  Blut  aber,  das  gerächt  wird  oder 
werden  soll,  heifst  es  sonst,  es  falle  auf  den  Felsen  Ez.  a4,  7.  8.,  so  dafs 
es  stehn  bleiben  mufs,  durch  sein  sichtbares  Vorhandenseyn  um  Rache 
gleichsam  schreiend:  v^ogegen  übrigens  lu  Jehova,  dem  Allwissende^,  auch 
versiegtes  Blut  schreit  vgl.  i  Mos.  4>  »o«  Nach  unserer  Stelle  nua  hat  die 
Erde  indefs  das  Blut  eingesogen ,  d.  h.  es  ist  so  lange  ungerächt  geblieben ; 
jetzt  aber  soll  es  gericht  werden  ^  also  offenbart  sie  dasselbe.  Iffit  diesem 
Inldlichen  Satze  nun  hängt  der  Satz  )y\  nODD  vh\  «usammen.  Dieser  ist 
HitMig  Jesüias,  21 
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3j^  Cap.  27,   i. 

C.  27,  1.  Jenes  Tuget  straft  Jehoya  mit  seinem  Sdiwertlte^ 
Dem  strengen  und  grofsen  and  gewaltigen, 
Den  Le  via  tan,  die  flüchtige  Schlange, 
Und  den  Leviatan,  die  geringelte  Schlange, 
Und  tödtet  das  Ungeheuer  im  Meer,  a} 


V.  19.  eigentlrch  au&ufassea:  eben  all  diese  JEIrscfalagaien  klagen,  jetst  Frie- 
der ins  Leben  gerafen,  ihre  Mörder  an.  Unrichtig  übrigens  ist  die  An- 
gabe von  Gesenius  z.  d.  St.,  dafs  nach  dem  Glauben  der  Araber  auf  den 
Ort  unsehuldig  vergossenen  Blutes  Itein  Thau  falle.  Vielmehr  ist  cBe  Mei- 
nung der  Araber  die,  es  falle  kein  Thau  darauf,  wenn  es  gerächt  wird ; 
denn  sio  lange  bleibt  es  stehen,  so  dafs  Thau  darauf  fallen  kann,  bis  es 
geräcbt  worden.  Alsdann  versiegt  es  sofort  in  die  Erde,  Etfc,  ex  Harn,  p,  466* 
4/6,  und  dazu  Schultens. 

a)  Der  erste  Vers  von  C.  ^7.  setzt  fort,  indem  er  über  diesen  Q'j'» 
rmpÖ  i"*«  Detail  eingebt.  Sehr  passend  entspreclien  der  Dreiaabl  von 
Di^in  9  welclie  das  Schwerdt  Jehova*s  treffen  soll ,  die  drei  Epitheta  dw 
Soh^vercltes ,  von  denen  das  dritte  npin»  ^^^  §^eivak{(>e ,  das  Produkt  der 
lieideli  andern  ist.  nii'D  nämlich  bedeutet  nicht  das  schwere,  sondern  dtis 
karte ,  welches  nicht  biegt  und  nicht  bricht,  sondern  allen  Widerstand  be- 
wältigend, Alles  durchhaut  vgl.  Hebr.  4,  »a.  Will  man  nun  den  Weg  zum 
Verständnis  -sJch  nicht  zum  Voraus  verrennen ,  so  weise  man  vor  allen 
Dingen  den  Gedanken  ab ,  als  wäre  hier  nur  von  Einem  Thier  die  Rede. 
Die&  ist  schon  defimegen  unmöglich,  wefl  die  beideB  Prädikate  fX^'^'2  flüch- 
tig, and  tln^pJJ  'iusamfnenff Prellt,  sich  einander  widersprechen.  Die  Schlange 
nämBch  ist  zusammengerollt,  wenn  sie  in  Ruhe  liegt.  Vielmehr  sind  nach 
der  Meinung  der  meisten  Ausleger  hier  drei  Thiere  bezeichnet.  Die  beiden 
ersten  scheinen  zu  einander  m  einem  engem  Verhältnils  zu  stehn,  da  beide 
Male  mit  Ergänzung  durch  ein  Adjektiv  das  Wort  jn^]^  gesetzt  ist;  das 
Substrat  indefs  des  Wortes  p^n  It^nw^  ^^^  dem  der  beiden  andern  schon 
wegen  der  Zusammenordnung  hier  an  unserer  SteUe,  und  dann  auch  darum 
nicht  wesentlich  verschieden  seyn,  da  für  JD^I^  ^^^^  ^*  ^9-»  ^»  3*»  ^*  ^E^* 
3es.  61,  9.  D'^^n  (=  J^iiri)  ß®**6*  wird,  und  ersteres  Wort,  wenn  es  hier 
nicht  für  das  Crocodil,  sondern  ftlr  Schlangen  gebraucht  ist,  so  steht  ea 
m  dem  weitern  Sinne ,  der  eigentlich  dem  Worte  r^^  zukommt  vgl.  a  Mos. 
7*,  9  ff.  i5.  mit  G.  4>  3*  Die  drei  Thiere  nun  bedeuten  offenbar  nicht  sich 
selbst ,  aottderli  scheinen  Symboliß ,  und  zwar  von  grofsen  Reichen ,  oder 
von  ReprSsentamten  derselben,  Rdnigen;  und  zwar  das  deutlichste  von 
ihnen  ist  das  dritte:  Aegypten,  oder  richtiger  Pharao,  vgl.  Es.  an  d.  a.  O. 
Jefc  61 ,  9.  unter  ^35'  ist  das  Crocodil  versftanden ,  das  Symbol  des  ägyp- 
tischen Rönigs,  dessen  Name  mit  dem  Artikel  (M^Jt^f )  ^  Arabischen 

sogar  das  Crocodil  geradezu  bedeutet;  unter  Q>  hier,  wie  HL  7,  12.  v^. 
zu  Jes.  19,  5.  der  Nil,  der  Aufenthaltsort  der-Qiy>eedile,  und  andi  tonat 
Symbol  Aegyptens  vgl.  Jer.  46,  7.  &    Schwieriger  iit  die  DeatttDg  der  bei- 
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2.  Jenes  Tages  hebet  an  vom  UpUkiifp  Weinberg:  b) 


den  andern  räthselhaflen  Benennungen*  Inders  jkommt  die  flüchtige  Schlange 
HL  26,  i3.  als  ein  Sternbild  Tor,  und  dafiir  werden  wir  bier  aucli  die  su- 
sammengeroUte  Schlange  um  so  me^r  halten ,  da  aufser  der  Wasserschlange 
am  südlichen  Himmel,  die  hier  in  keinen  Betracht  hommt,  die  Astronomie 

swei  Schlangen  kennt.    Die  eine  Xj^^  oder  ^wa^|  (von  (^^SCtif  in  49 

convolutus  fuit  serpens ! )  "OCf)/;  der  Griechen,  seitens  opkiuchi,  ziemlich 
in  der  Mitte  des  Himmels  stehend,  ist  ohne  Widerspruch  unser  serpens 
convolutus ,    die   flüchtige  Schlange   also   keine   andere,   als   das  Gestirn 

i^y^Juü] ,  A^oKouv  der  Griechen ,  draco  horcalis ,  am  nördlichen  Himmel 

stehend,  und  entweder  blos  des  Gegensatzes  wegen  »u  JITl'^py»  oder  darum 
»die  flüchtige«  benannt,  weil  sie  gleichsam  schon  fast  am  Ende  des  Hori- 
zontes angekommen  ist.  Vgl.  übrigens  Lach,  Anleitung  zur  Kenntnüs  der 
Stemnamen  u.  s.  w.  (Leipaig,  1796.)  S.  30.  11.  5i.,  Ideler,  Untersuchun- 
gen über  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der  Sternnamen,  S.  32.  ff. 
S.  99  ff.  und  J.  D.  Michaelis  z.  d.  St.,  supplem,  p,  if9  ff.  —  Die  beiden 
Sternbilder  gehören  zum  Dpon  N!D2^  C.-249  ^i*  und  sind  Hülle  der  ihnen 
inwohnenden  Dämonen.  An  sie  schliefst  sich  das  Symbol  eines  irdischen 
Königs  gerade  so  an,  wie  dort  an  die  Schaar  der  Höhe  die  Könige  der 
Erde.  Die  gewundene  Schlange  ist  DSmon  de»  unter  ihr  liegend/en  Rei- 
ches, Babels y  weil  nämlich  aus  eben  diesem  Grunde  die  flüchtige  Schlange, 
serpens  horcalis ,  Dämon  eines  ftir  den  Vf.  und  für  Babel  nördlich  gelege- 
nen Reiches  seyn  mufs,  wir  denken:  Mediens.  Solcher  ist  der  ITHS  B^nj 
auch  Hi.  26,  i3. ,  indem  sonst  die  Erlegung  desselben,  welche  ich  auf  die 
Niederlage  des  Phraorte?  L  J.  635.  t.  Chr.  vgl.  Her.  1 ,  102.  beziehe ,  un- 
verständlich bleibt.  Dafs  sie  von  einem  solchen  Ereignifs  zu  begreifen 
stehe ,  geht  aus  Jes.  5i ,  9.  hervor :  welche  Vergleichung  uns  auls^rdera 
lehrt,  dafs  3niÄi.  26,  12.,  wie  vermuthlich  überall,  nur  ^e^ypten  be- 
deuten kann.  —    Zu  Hlp^  Hi.  26,  i3.  vgl.  Jes.  3^ ,  4« 

ij  Der  zweite  Vers  häi^  mit  dem  vorigen  schon  durch  den  gleichen 
Anftng  tstinn.DI^D  zusamman.     Die  folgenden  aber,  wekbe  er  einleitelf 
etellen  die  Kehrseite  von  V*  i«  dar:   Israel  dagegen  wird  jenes  Tags  und 
Ibvtan  Jehova  gnSdig  beschüUen  und  pflegen.  «^     Ueber  das  Bild  vom 
«W^ittberge  s.  zu  €.  5,  7.    lon  ÜHD  i^  absolut  vorausstehender  Nomina- 
iiv,  der  im  Suffix  ^^,   d^rch  welches  sich  D^5  hier  zum  Feminin  stem- 
pelt, wieder  erscheint;   die  Lesart  aber  ist,  bestritten.     Die  überwiegende 
Mehrheit  der  Zeugen  ist  fUr  Tipp;  Q^Di  vin^a  vinifervidi  vgl.  5  Mos.  32, 
^.;  nur  die  LXX,  das  Üargum,  mit  Sicherheit  Ein  Codex  de  Rossi's,  eine 
Anzahl  sol(;h^  bei  Kennicott,   und  unter  den  Ausgaben  vor  der  van  der 
.JQooghjdsohen  nur  die  Soncinensische  Bibel  haben  die  erster?  Lesart,   wel- 
^<jhe  iozfvis^hen  ßle  richtige  scheint.    1)  Der  Beweisgrund  für  iJpT]»  welchen 
-Aan.^n^.dAm  nitm^schen  *V^rhältniis  4er  Zeugen  entnehmen  könnte v  vvir4 
i4«rchjfc,B!e9S«rjHu^  vernähtet«  4ais  leich^r  M^d  öfter  4«r  .markofta^e 
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384  Cap.  ay,  3.  4- 

3.  Ich,  iehöYA^  hia  sein  Htither;     •      ' 
Träoli*  ihn  alle  Aagenblicke^ 

Dafs  nicht  Einer  sich  an  ihm  Tergreife,  ^^ 

Hüthe  ich  Nachts  and  am  Tag  ihn.  c) 

4.  Zorn  hab'  ich  heinen; 

Kämen  mir  Dorn  ,und  Distel  im  Kriege ; 
Ich  wurde  auf  sie  zuschreiten, 
.  Sie  zusamm't  verbrennen,  d) 


Äug  d«s  *!  in  *)  ausartete,  als  umgekehrt,  so  dafs  '^on  leichter  aus  i^n 
entstand,  als  -^on  «"«  lOn  »•  Spr.  19,  19.  Jer.  3i ,  40.  48,  37.  vgl.  Jes. 
iS",  2.,  imd  dagegen  Jes,  14,  4»  Führt  man  aber  2)  für  -^OH  ^'^^  gröfsere 
Schwierigkeit  dieser  Lesart  an,  so  fürchten  wir,  diese  Schwierigkeit  sey 
so  grofs,  dafs  sie  selber  gegen  die  Lesart  "noH  ^eugnifs  ablege.  Man 
konnte  wohl  sprechen  f)^.T  D"!5»  (nicht  JD^*3)  Rieht.  i5,  5.,  defsgleichen 
J^  JSJl  Rieht.  i3,  14.5  ob  auch  JÖJ  DID»  i^^^on  gefragt  werden  5  und  noch 
bedenklicher  ist  p>  Q-^^  oder  gar  "^j^n  *D  •  Die  Lesart  "ton  ist  3)  unpas- 
send,  weil  Q^  offenbar  Rild  ist  des  israelitischen  Volkes,  das  cxpresse 
"^On  2iber  die  eigentlich^  Wortbedeutung  ganz  unstatthaft  urgiren  würde. 
Dagegen  palst  *r^n  DHO  vortrefflich;  denn  dieser  Ausdruck  steht  gans  so, 
wie  sonst  TXlüfl  y^  Jer.  3,  19.  Sach.  8,  14.;  und  auch  Je^.  32,  12.  steht 
ebenso  *7pn  Hty  »«d  Am.  5,  11.  IDII  ^0*^.3- 

c)  Mit  V.  3.  beginnt  das  Liedchen  selber.  Es'  ist  dem  Jehova,  yvel- 
cher  V.  2.  durcli  den  Propheten  redet ,  in  den  Mund  gelegt.  Jehova  be- 
eeugt  darin  die  Sorge,  welche  er  für  den  Weinberg  trage.  Diese  besteht 
hauptsächlich  darin,  dafs  er  ihn  vor  Feinden  und  \^wüstern  bewahrt.  In 
dieser  Beziehung  ist  von  der  Ohhut  Jehova's  fast  allein  die  Rede,  und  im 
folgenden  ausschlief slich ;  doch  hat  sie  auch  eine  positive  Seite :  wir  meinen 
die  Pflege  und  Ab  Wartung,  welche  die  Worte  n^ptt^X  DW*^*?  ausdrücken. 
Nun  ist  freilich  einem  Weinberg  gerade  Bewässerung  nicht  sonderlich  noth- 
wendig,  und  eine  so  häufige,  wie  hier  ausgesagt  wird,  sogar  schädlich; 
allein  der  Weinberg  ist  ja  Bild  für  Volk  und  Land  Israel )  und  Sorgfalt 
för  ^dieses  zeigt  Jehova  hauptsächlich  durch  Verleihung  des  Regens  Sach. 
1O4  1.  14,  17.  Am.  4',  7.  Jer.  14,  22.  -^  Im  zweiten  Gliede,  wo  noch  ein- 
mal Obhut  von  Seiten  Jehova's  prädicirt  wird ,  ist  der  Ausdruck  mit  Recht 
durch  die  jenem  O^y^il*?  entsprechende  Zeitbestimmung  }Q)*i)  n^>^  verstärkt 
GleicbmSAiig  entspricht  H^n^fK  jenem  n^ptt^K»  üeber  ._  s.  Ew.  kr.  Gr. 
S.  385. 

dj  V.  4*  entwickelt,  was  Jehova  als  •^jf^  in  dem  Fall,  dafs  Jemand 
sich  am  Weinberg  vergriffe ,  thun  würde.  Er  würde  in  seiner  DjmK^p 
vgl.  G.  26, 11.  solche  Feinde  vernichten.—  Da  bei  den  Worten  i*?  pfc^  mOH 
die  Partikel  "^y  fehlt,  so  sind  dieselben  um  so  weniger  von  Zorn  gegen 
den  Weinberg  zu  verstehen,  da  das  Nichtmehrvorhandenseyn  desselben 
sich  hier ,  wo  Erwähnung  der  sorgfältigsten  Pflege  des  Weinbergs  yowhi» 
gegangen,  yon  selbst  versteht.     Vielmehr  besagt  dSe  Stelle:  Jebova  Ür 
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Cap.  27,5  —  7.  385 

5.  Es  sey  denn,  sie  suchten  meinen  Schutz, 
Machten  mit  mir  Frieden, 

MadIPen  Frieden  mit  mir,  e) 

6.  Die  Folgezeit  wird  Jaliob  Wurzel  schlagen, 
Grünen,  blühen  Israel, 

Und  mit  Fruchten  erfüllen  den  Erdboden./) 

7.  Schlag  er  wohl  Israel,  wie  den,  der  es  einst  schlug? 
Ward  es  erschlagen ,  wie  jenes  Erschlagene  ?  g) 


seine  Person  ist  friedlich  und  barmlo&  und  pflegt,  ohne  mit  Jemanden  Streit 
anzufangen,  seinen  Weinberg;  tastet  aber  diesen  Einer  an,  so  geratb  er  in 
heftigen  Zorn  ff.  Die  Feinde  des  Staates  heißen  hier,  indem  das  Bild  inne- 
gehalten wird,  Distel  und  Dorn  vgl.  su  C  10,  17.  2  Sara.  s3,  6»  7.;  cur 
Erläuterung  wird  aber  »im  Kriege«  beigefügt  —  Ueber  _  mancher  Aus- 
gaben in  n^^&K  s.  Ew.  |.  a4^*  l^^**  ^^-  S.  289.  Da  y  jetet  die  folgende 
Sylbe  anfängt,  so  konnte  das  ursprüngliche  tongedehnte  O  wieder  in  ^  er- 
scheinen. —    üeber.die  Etymologie  von  nin^{<  Ew.  S.  200,  Anm. 

ej  V.  5.  enthält  die  Ausnahme,  gibt  die  Bedingung  an,  unter  welcher 
JehoTa  die  Ausrottung  des  Feindes  unterlassen  will.  --     "fx  mit  der  ver- 

<f 
kürzten  Form  des  zweiten  Modus  entspricht  dem  arab.  i*f  ^   weil  es  den 

^?   .         .  . 

Begriff  von  iji  einschliefst,  mit /ut.  nasi.  vgl.  Har.  p,  33i.  65.  Gesenius  im 

tkesaur.  j.  v,  —  Die  Redensart  -J^yöD  p^inn  ist  von  der  Ergreifung  des 
Asjles  entlehnt  vgl.  1  Kön.  2,  28.  Sie  können  Schutz  bei  ihrem  Feinde 
suchen  vor  ihm  selber,  indem  sie  sich  ilnii  unterwerfen,  und  auch  selbst 
Ton  Befehdung  abstehn.  —  >S  i«t  ungenau  für  ^Qy  gesetzt ,  da  dieses  Suffix 
ja  nicht  auf  den  Besiegten  oder  Schwächern  vgl.  Jos.  9,  i5.  zurückgeht.  — - 
Bei  der  Wiederholung  mufste  übrigens  01^15^»  welches  die  Kraft  des  Satze» 
trägt,  voranstehn.  —  Die  Erklärung  Schnurrers  (dfssert,  philot,  critt, , 
welcher  daselbst  S.  821  —  4^»  unser  Cap.  behandelt):  V.  4»  5»  spreche  der 
Weinberg;  die  Worte  ^y\  njWDi<  l®g®  derselbe  dem  Feind  in  den  Mund, 
Vi  5.  sey  Jehova  Subjekt :  wenn  aber  er  uicbt  schützt  ff. ,  und  V.  4*  sey 
nön  ^^  non  *"  lesen  (nach  LXX  und  dem  Syr.)  beruht  auf  dem  Irr- 
thum,  mit  »Distel  und  Dorn«  sey  die  HDVi^D  ^«*  Weinbergs  beseichnet, 
vgl.  dagegen  G.  5,  5.  6.  7,  a3 — a5.,  hält  sich  ferner  an  prekäre,  durch 
nichts  gerechtfertigte  Annahmen;  und  gibt  dabei  doch  einen  durchweg 
schlechten  Sinn. 

f)  Der  Vf  föhrt  nun  selbst  wieder  fort ,  an  das  Vorhergehende  den 
Ausdruck  seiner  Ueberseugung  anschliefsend ,  dafs  unter  solchem  Schutze 
Jehova's  Israel  fortan  glücklich  seyn  werde.  Das  Bild  vom  Weinberg  gibt 
ihm  das  vom  Weinstock  an  die  Hand  vgl.  Hos.  14,  6  — a  —  t^^lß^i  «teht 
ungenau  für  tt^nt^^  vgl.  C.  i3,  20.  —  Zu  !)X^^  >»'  ^^hl  vgl.  C.  14,  «1. 
TNt'^fc^ »  nicht  -i^P)  Subjekt.  —  Die  n^'J^p ,  womit  sie  den  Erdkreb  be- 
decken sollen,  sind  ihre  Spr6fslinge,  ihre  Kinder  vgl.  Saeh.  9^  17*,  welche 
ja  zahlreich  werden  sollen,  wie  Sand  am  Meer. 

'  ^)   Solche  Hoffnung  auf  die  Gnade  Jehova's  begründet  der  Vf.  i  «e 
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326  Cap/a;,  8. 

8.   Durch  Attfstörung,  durch  Yerstofsung  straftest  du  es. 

Er   entführte  es   durch   seinen   heftigen  Sturm  ani  Tage  des 

Ostes.  H)  • 


Theils  \^eiter  durch  jenen  frühern  Erweis  der  göttlichen  Gnade,  der  in 
der  Ermäfsigung  der  über  Israek  verhängten  Strafe  ersichtlich  war.  Das 
Rüstzeug,  durch  welches  Jehova  die  Strafe  an  Israel  Tollzog,  wurde  riel 
harter  gestraft  neuerKch,  als  Israel  damals.  —  Vy)T\  *eine,  nämlich  As- 
surs, Erschlagene, 

h)  Der  achte  Vers  enthält  die  Antwort  auf  die  Frage  des  siebenten. 
Sie  ist  verneinend ,  und  man  könnte  den  Vers  durch  nein  I  sondern  ^>  an* 
schliefsen.  Dieser  Vers  lehrt,  dafs  V.  7.  nicht  von  dem  Geschieh,  welches 
die  Israeliten  jetzt  im  Lande  ihrer  Zwingherren  traf,  die  Rede  ist.  Vod 
dem  Schicksal  dieser  schweigt  vorerst  (vgl.  aber  V.  10.)  der  Vf.  5  übr^iis  er- 
schien  es  nach  unserer  Stelle  dem  Vf.  unverhältnUsmäfsig  härter,  als  das  de# 
Israeliten.  —  Das  schwierige  Wort  nKDi<D3  haben  die  Masoreten,  schon 
diese  es  mifsverstehend ,  DMpi^pZ}  punktirt,  indem  sie  dasselbe  als  Con* 
traktion  aus  nND  Ht^D  betrachteten;  vgl.  einen  ähnlichen  Fall  C  39,  7« 
Man  übersetzt  dann :  je  nach  detn  Muafs ,  oder :  mit  Maafsen,  Allerdings 
ist  der  Gedanke  an  ein  doppeltes  Maafs  für  die  Assyrer  und  für  Israik 
zum  Voraus  dadurch  abgeschnitten,  dafs  hier  ^on  letzterem  allein  die  Rede 
ist ;  auch  wehrt  uns  der  Ausdruck  mit  der  Uebersetzung  je  nach  dem  Maafs, 
was  ganz  undeutlich  ist ,  die  Stelle  Ps.  io3,  10.  zu  vergleichen  5  allein  auch 
die  zweite  Uebersetzung:  mit  Maafsen,  ist  zu  verwerfen,  da  sie  dem  Be- 
griffe des  Maafses  tropischen  Sinn  gibt,  während  man  für  nxD»  welches 
ein  bestimmtes  Maafs  ist,  nicht  einmal  die  eigentliche  Bedeutung  Maafs 
nachweisen  kann.  Man  vermag  ferner  auch  die  Wiederholung  des  Wortes 
nicht  nachzuweisen  ,  und  nicht  zu  rechtfertigen :  noch  weniger  diefs  die 
Contraktion ,  welche  dagegen  in  OD'PD  ihren  guten  Grund  hat.  Das  Wort 
ist  offenbar,  wie  die  Analogie  des  folgenden  nn^tt^P  ^eigt,  Infinitiv  einer 
Steigerungsform  mit  Präposition  und  Suffix,  und  mufs  nNDXDD  punktirt 
IPkiArdcn ,  vgl.  Ew.  %,  43a ,  wie  nach  der  Randnote  eines  Manuscriptes  zu 
Upsala  manche  Handschriften  wirklich  gelesen  haben.  Diels  HNDXDS  »^» 
steht  nach  meiner  Meinung  für  nyW3  ^  indem  y  sich  in  ^  erweichte  (vgl. 
^1^  von  hvt^t  PNIC^  ^Oö  ]V^^  ^^*  §•  ^4»  2.),  y  in  das  verwandte  D 
überging  (vgl.  zu  C.  9,  4. ,  cJA  neben  y^,  Ji^k  neben  lÜD)»  die  Ver- 
änderung aber  des  einen  Buchstabens  die  des  andern  nach,  sich  zog  (vgl. 
y^f^  und  rpo »  "IDT  und  ^y^  neben  j^k  und  ^^^ü »    2^\  I^ff^rimm  neben 

3^1  cKuS^cwirov  klvaiy  ^'^^  und  nt^y  11.  s.  w.)  y^yj  nun  findet  sich  noch 
ab.  2,  5.  und  nicht  selten  in  den  Dialekten,  z.  B.  Lokman/aÄ.  29.  Har. 
p.  338.  Abdoll.  p.  148.  Barhebr.  p.  529.  Immer  bedeutet  es  in  Bewegung 
setzen,  erschüttern;  und  steht  hier  von  der  Aufrüttelung  des  Volkes,  ^X^^ 
Wy;i^  Hi.  34,  20.,  das  aufgestört  wird  aus  seiner  Ruhe,  um  in  die  Gefan- 
genschaft zu  wandern.  -*•  nn^tt^ii  nämlich  ^^g  ^JD  Tg^»  C.  26,  17. 
2  Kön.  17,  «3.  —  Jn  der  zweiten  Vershälfte  geht  der  Vf,  in  die  dritte 
Person  über.    Zu  dem  Bilde  vgl.  Hi.  27,  ai. 
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Cap.  27,  9.  io.  327 

9.    Also  ist  dadurch  Jabobs  Schuld  getuhot, 

(Und  diers  jede  Frucht  der  Tilgung  «einer  Sünde) 

DafsT^r  die  Stein  all  des  Altares 

Gemacht  wie  Kalkes,  die  sertrümmerh ; 

Dafs  nicht  mehr  stehn  Ascherabild  und  Soanevsäaie.  1) 
lo.   Denn  die  yeste  Stadt  ist  5de, 

Eine  Wohnunff  verstört,  rerlassen,  wie  eine  in  der  Steppe;  k) 

Dort  weidet  das  Kalb  und  lagert  sich, 

Und  frifst  ab  ihre  Zweige. 


tj  y.  8.  war  nicht  ron  jüngster  Beschirmung  Tor  Gefabr,  der  Jebova 
die  Israeliten  entrückt  habe,  die  Rede.  Also  zu  erklären  wehrt  die  gans« 
Art  des  Ausdrucks,  namentlich  der  Zusatz  r\]tfpT\  bei  irniD*  ^^^  neunte 
Vers  aber  schliefst  sieb  auf  folgende  Art  an :  Da  Jehova  die  Israeliten  nicht 
das  nämliche  Schicksal  treffen  liefs ,  wie  die  Assyrer  (V.  7.) ,  indem  er 
auch  ehemals ,  *  was  das  härteste  war  ^  sie  nur  durch  VerstoCiung  aus  sei- 
nem Lande  bestraft  hat  (V,  8.),  sondern  in  der  Catastrophe  des  Reiches 
sie  gnädig  beschützte,  vgl.  C.  25,  4m  so  ist  aUo  die  Sünde  Israels  durch 
dasjenige  luerhebliche  Mifsgeschick ,  welches  sie  dennoch  traf,  gesühnt, 
durch  die  Zerstörung  ihrer  Götzenaltäre  der  Richter  befriedigt.  -*  Mit 
nJ<T3  *«*  ^«^  S***  U1  tolit'D»  wofHr  auch  Qfcf  ip  gesagt  seyn  könnte  vgl. 
2  Sam.  19,  22.,  vorläufig  angekündigt;  n?  g^ht  augenscheinlich  auf  das 
Nämliche  zurück,  wie  eben  ni<|»  steht  aber  wegen  ^'^.p»,  nach  diesem  sich 
richtend  im  Maskulin;  und  der  ganze  Satz  IriNDn'nji  ist  untergeordnet; 
die  Frucht  endlich  der  Sündentilgung  ist  Dasjenige,  worin  sie  sich  betbä- 
tigt,  gleichwie  C.  10,  12.  die  Frucht  des  Hochmutbes  das  aus  dem  Hoch- 
muth  hervorgehende  Thun  ist.  —  üeber  die  Astarten  und  Soiinensäulen 
8.  zu  G.  17,  8.  Sie  stehn  nicht  mehr,  indem  eben  die  Altäre,  auf  welchen 
sie  standen,  vgl.  a.  a.  O.  zertrümmert  worden  sind.  Die  Hebräer  hatten 
ihren  Götzendienst  vgL  G.  26,  i'6.  in  der  Fremde,  wo  ohnehin  schon  eben 
dieser  Cultus  galt,  fortgesetzt:  gleichwie  ihre  Ersatzleute  ihre  bisherigen 
Götter  mit  nach  Palästina  brachten  2  Ron.  17,  29.  3o. ,  Die  Meder  sb«^^, 
gleich  den  Persern  (vgL  C.  21 ,  9.)  Feinde  des  Rilderdienstes ,  der  Temp3^^ 
und  Altäre  Her.  1,  i3i.  zertrümmerten  ihre  Altäre  und  Rilder;  und  damit 
kamen  die  Israeliten  noch  glimpflich  genug  weg. 

kj  Deutlich  begründet  der  zehnte  Vers  die  engere  Rehauptung  des 
neunten,  dafs  Jehova  die  Altäre,  welche  wir  hauptsächlich  in  Ninive  selbst 
zu  suchen  haben ,  zerstörte ,  durch  den  allgemeinem  Satz ,  dafs  die  ganze 
Stadt  zerstört  liege :  aus  welchem  jener  speciellere  sich  von  selbst  ergibt. 
—  Das  Substantiv  T72  wird  sofort  erklärt:  die  Stadt  ist  ein  rh^ü  ri13 
Tgl.  G.  16,  2.  np  ist  eigentlich  die  Hirtenwohnung,  sein  Zelt  vgl.  1  Mos. 
4,  2a,  welches  auf  dem  Anger  neben  den  j^j^  niü  ^gl«  ^^cph.  2,  6.  oder 
O^n&tt^D  aufgeschlagen  wunde,  und  im  Sprachgebrauch  diese  bald  ebenso 
mitumfafste,  wie  h^yo  vgl.  zu  C.  1 ,  8.  den  'Ijfn»  ^  solchen  nT^Hi  oder 
t\^)^  (vgl*  zu  G.  14 , 9')  liefs  man  die  Heerde  sich  lagern  iieph.  a.  a.  O.  V.  7. 
£z.  34»  ^4*  Ps.  23,  2.  Die  Stadt  ist  aber  nach  unserem  Vf.  weder  »eine 
verlassene  Wohnung,   wie  die  Wüste«,   noch  »verlassen«   wie  dieselbe; 


Digiti 


izedby  Google 


328  Cap.  27,  4  1.  12. 

11.   Sind  dürr  ihre  Reiser,  werden  sie  zerbrochen; 

Weiber  komraen,  zünden  solche  an;  l) 

Denn  kein  weises  Volk  wars; 

Darum  erbarmte  sich  seiner  nichf;  sein  Sch5pfer,         ' 

Und  sein  Bildner  war  ihm  nicht  gnädig,  m) 
12*   Und  es  geschieht  jenes  Tags,  dafs  Jebora  Fruchte  herunter* 

schwingt 

Von  d^  Strömung  des  Phrat  bis  zum  Bach  Aegyptens; 

Und  ihr  werdet  einer  zum  andern  aufgelesen,  ihr  Sonne  Israels« 


denn  la^D  ist  kein  r\)^ ,  auf  3|j;^  aber  kann  die  Vergleichung  sich  nickt 
^allein  beziefan ,  weil  das  Wort , .  wenn  es  nicht  zu  n^^  gehören  sollte ,  im 
Feminin  stehnmüfste;  sondern  aus  der  gewöhnlichen  Verbindung  "^^TQ  ^)^M 
Jo.  I,  19.  2,  22.  Ps.  65,  i3.  Jer.  9,  9«,  und  daraus,  dafs  David,  welcher 
\  vom  np  geholt  wurde  ^  Sam.  7,  8.,  seine  Herde  15*705  kels  1  Sam.  17, 
28.,  erhellt,  dals  der  fy\^  in  der  Steppe  lag,  natürlich  oft  lange,  nament- 
lich in  der  Regenzeit,  oder  wenn  man  feindlichen  Ueberfall  besorgte,  öde 
stehend. 

l)  Der  Dichter  hatte  die  Stadt,  sofern  sie  ihrer  Bewohner,  der  Men- 
schen, baar  ist,  mit  einem  n^j  verglichen,  dessen  ßewohner,  die  Heerde, 
hinweg  sind.  Diese  Vergleichung  nun  veranlafst  den  Gedanken ,  die  Stadt 
sey  jetzt  ein  wirkliches  n^j  j  an  die  Stelle  der  Menschen  treten  Heerden , 
die  dort  weiden,  vgl.  C.  5,  17.  7,  25.  —  H^D^yD  sind  ihre,  der  Stadt, 
Zweige  vgl.  C.  17,  6.  Gemeint  ist  das  Buschwerk  und  die  Gesträuche, 
welche  an  der  Stelle  der  dem  Erdboden  gleichgemachten  Stadt  wachsen 
werdeü.  Das  Genitivverhaltniis  ist  hart,  vgl.  aber  auch  V.  11.  C.  5,  14«  >7' 
24.  Immerhin  mochten  schon  jetzt,  da  die  Stadt  eine  Menge  Gärten  und 
Parke  einschlofs,  einzelne  Gewächse,  Bäume  u.  s.  w.  sich  über  den  Erd- 
boden erheben.  Diese  Zweige  nun  frifst  das  Vieh  ab  (vgl.  zu  n^3  C.  5, 
17.  und  G.  1,  7.  ^5x),  es  frifst  iht^Laub  weg;  die  dürren  Reiser  aber, 
d.  b,  dal  ehedem  grüne  Buschwerk,  welches  im  Verlauf  des  Jahres  dürre 

^l^gAvorden ,  werden  zusammengebrochen  zum  Brennen.  —  "^^l^p  ^®t  Feminin 
vgl.  zu  C,  17,  5.;  nj^Sl^n  stßht  für  "IDlßfn  Ew.  S.  107.  Anm.  —  Auch 
das  Zusammenbrechen  des  Reisigs  ist,  so  gut  wie  das  Anzünden  desselben, 
ein  Geschäft  der  Weiber ,  welche  ja  die  Küche  zu  besorgen  haben.  Brenn- 
material ist  im  Orient  selten  (vgl,  für  Babylonien  Strab.  XVI,  1,  %.  5.); 
und  man  mufste  sich  oft  Stückchen  Holz,  Reisig  u.  s.  w.  mit  Mühe  zusam- 
mensuchen 1  Ron,  17,  12.  vgl.  zu  C.  14 9  19' 

mj  Grund  dieser  Zerstörung  der  vesten  Stadt,  dem  sofort  wieder  mit 
anderem  Ausdruck  die  Folge  angeschlossen  wird.  Der  Ausdruck  dieser  ist 
aber  so  gestellt,  dafs  er  die  Zerstörung  der  Stadt  auf  Jehova  zurückführt, 
und  man  nun  einsieht,  wie  so  die  ün Weisheit  des  Volkes  Ursache  seines 
Verderbens  ward.  —    nU^2 1  ^^^  bier  im  Plural,  steht  von  der  moralischen 

/  Einsicht.  —  Daraus;  dafs  Jehova  hier  nur  nf?/y  "od  -^ifi  des  Volkes  heifst, 
was  er  ftlr  alle  Menschen  ist,  geht  ebenso  sehr,  wie  aus  dem  ganzen  Zu- 
sammenhang hervor,  daß»  nicht  vom  Volke  Israel,  sondern  von  'yii^^  die 
Hede  ist,  welches  auch  C^  19,  25.  niH''  H^  H^JO  genannt  wird. 
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i3.   Und  es  geschieht  jenes  Tags,   dafs  gestofsen   wird   in   eine 

grofse  Drommete; 
Und  dafs  honmiea  die  Verlornen  im  Lande  Assur, 
Und  die  Versprengten  jm  Lande  Aegjpten, 
Und  anbeten  den  Jehova  auf  dem  heiligen  Berg  in  Jerusalem«  n) 

nj  Jetst  rundet  der  Vf.  ab ,  indem  er  sieb  wieder  sur  Weissagung , 
und  zwar  zu  ihrer  lichtesten  Seite,  der  Rückkehr  ins  Vaterland,  wendet; 
wodurch  er  zu  V.  1.  und  V.  2.  des  Cap.  die  noth wendige  Ergänzung  bei- 
bringt,  ebenfalls  in  zwei  Versen,  die  wie  jene  ersten  mit  {0»Tn  DI^Dt  •<> 
»nit  t^r\r{  DVD  7VTV\  beginnen.  Die  Israeliten  werden  gesammelt  1)  aus 
dem  ganzen  Lande  zwischen  der  assyrischen  und  ägyptischen  Grenze,  wo- 
selbst ihrer  Viele  einzeln  zerstreut  waren  (V.  1«.),  i)  aus  Assyrien  selbst 
und  Aegypten  (V.  i3.)'  E*  '^t  V.  12.  keineswegs,  was  Gesenius  wül, 
gemeint,  das  Reich  werde  in  seinem  gröfsten  Umfange  vgl.  1  Kön.  11,  4* 
1  Mos.  i5,  18.  wieder  bevölkert  werden,  und  zwar  diefs  so  schnell  und 
zahlreicb,  wie  wenn  die  Menschen  von  den  Räumen  fielen.  Vielmehr  die 
Menschen  sind  mit  Oliven  verglichen  vgl.  zu  G.  17, 6.  Dem  Herunterfallen 
jeder  von  dem  Zweig,  woran  sie  hallet,  entspricht  das  Los-  und  Ledig- 
machen jedes  Israeliten  von  dem  Orte ,  wohin  er  bisher  gebannt  war ;  das 
Sammeln  aber  der  Oliven,  resp,  der  Israeliten,  welches  nach  Gesenius' 
Ansicht  des  Verses  gar  nicht  begreiflich,  ist  deutlich  das  Zusammenschaaren 
derselben  an  Einen  Ort,  nämlich  nach  Ganaan,  nach  Jerusalem.  Jene  Mei- 
nung ist  schon  dadurch  widerlegt,  dafs  überall,  wo  Jehova  die  Oliven 
, herunterschlägt ,  dieselben  schon  vorhanden  gewesen  seyn  müssen.-^  V.  i3. 
ist  ein  anderes  RUd  gewählt,  das  Zusammenrufen  mit  der  Trompete,  recht 
passend,  indem  so  die  näher  Refindlichen  von  Jehova  selbst  geholt  werden, 
während  er  den  Entferntem  ruft.  —  Der  Euphrat  ist  auch  hier  vgl.  S.  ^^ 
Grenze  Assyriens;  der  Räch  Aegyptens  kommt  immer  so  als  Grenze  zwi- 
schen Ganaan  und  Aegypten  vor  1  Kön.  8,  65.  2  Kön.  94,  7.  4  Mos.  34«  5. 
OhnQ  Zweifel  ist  er,  wie  Abusaid  zu  letzterer  Stelle  glossirt,  und  Saadia 
hier  übersetzt,  der  Wadi  EU- Arisch,  benannt  von  der  Vestung  El'Arücf^ 
(/jÄjJt/f),  an  deren  Stelle  früher  P/voKOfou^v«  stand.    Damit  harmoniren 

die  LXX,  denn  sie  übersetzen  geradezu  Icu;  P/voko^oJ^cuv  ;  und  umgekehr? 
sagt  Epiphanius  ßaer,  66 ,  S.  7o3.) ,  'PivaKo^ou^-a  heifse  hebr.  N*M,  d.  i, 
^n^»  Daran,  dafs  auch  der  Nil  als  ägyptische  Grenze  vorkommt  1  Mos. 
i5,  18.,  darf  maü  sich  nicht  stofsen,  denn  unser  '^n^  soll  ein  Ganal  des 
Nils,  der  östlichste  seiner  sieben  Arme  seyn,  vom  austretenden  Nil  sein 
Wasser  empfangend ,  (vgl.  Niebuhr  descr.  p,  362, ,  J.  D.  Michaelis  z.  d.  St. , 
Abulfed.  Aegypten  p.  84.,  vgl.  auch  p.  14.  und  dazu  J.  D.  Michaelis  p.  i5. 68.), 
und  der  Name  ■^fr^^'  Jos.  i3,  3.,  von  ihm  gebraucht,  scheint  diefs  zu  be- 
stätigen. —  "^nx»  die  ältere  Form,  auf  welche  der  Accent  noch  nicht 
eingewirkt  hat, "wird  beim  folgenden  Distinktivus  Tifcha  ITIX«  —  H^ll^ 
Ist  absichtlich  noch  hinzugesetzt,  weil  je  grölser  die  Trompete,  desto  lau- 
ter und  wei^r  hörbar  der  Schall.  —  Was/^.  25,  6.  überhaupt  von  allen 
Völkern  ausgesagt  worden ,  wird  ähnlich  hier  von  den  Israeliten  prädicirt. 
Sie  werden  zurückkehren  aus  der  Fremde,  aber  zuerst  ziehn  sie  nach 
Jerusalem  zum  heiligen  Rerg,  und  opfern  da  ihren  Dank. 
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Cap.    28  —  33. 

Weissagungen  über  Judq  und  Jerusalem* 

Diese  sechs  Gapitel  bilden  eine  tusammenKängende  Reihe  von  achten  Orakeln 
aus  der  Periode  des  Sanherib,  ^as  l^esriesen  werden  soll|  wenn  wir  Torersl  ihren 
Inhalt  übersichtlich  -dargelegt  haben  werden. 

Der  Seher  beginnt  elegisch ,  den  Fall  Samariens  beklagend ,  der  herrlichen 
Stadt,'  die  ein  Gewaltiger  niederwarf,  die  jetzt  unter  die  Füfse  getreten  wird 
C.  2d,  1  —  4.  «  Jenes  Tags  *  wird  Jehova  seines  noch  übrigen  Volkes  Schmuck 
sejn,  wird  spenden  Recht  und  Kraft;  jetzt  aber  noch  fröhnen  auch  seine  Haup- 
ter der  Völlerei  und  Trunkenheit,  wollen  nichts  hören  Ton  Belehrung  und,  vom 
Weine  stammelnd,  spotten  sie  ihrer  V.  5  — 10.  Darum  wird  Jehova  durch 
stammelnde  Barbaren  mit  ihnen  reden;  und  das  Spotten  derer,  die  dem  Volke 
keine  Ruhe  gönnen  wollen,  gebiert  ihnen  das  Verderben  V.  11  —  13.  Ihnen,  die 
durch  Trug  vor  dem  Untergange  sich  zu  schützen  meinen,  sagt  Jehova,  sie  sol- 
len auf  ihn  ihre  Hoffnung  setzen ;  denn  er  werde  Recht  schaffen ,  die  Stütze , 
worauf  sie  sich  stemmen^  umstürzen,  und  sie  in  Noth  und  Pein  dem  Verderben 
überantwortet  werden  V.  I4  — 20.  Jehova  erhebt  sich,  um  sein  Werk  zu  thun; 
er  hat  dem  Seher  Vernichluog  und  Strafgericht  geweissagt;  darum  höre  iitan  auf 
zu  spotten  V.  21.  22.  Höret!  (ruft  der  Prophet  ihnen  zu)  hat  ja  doch  auch  der 
Landmana  seine  Gesetze  und  Regeln ,  die  sein  Gott  ihn  gelehrt  hat.  Er  gebor* 
samt  ihnen,  und  Chut  nichts  verkehrt  V.  23^29* 

Ueber  Jahr  und  Tag  wird  Jehova  die  Davidsstadt  durch  eine^  Belagerung 
ängstigen.  Dann  wird  des  Volkes  Uebermuth  gebeugt  G.  29,  1— 4.  Aber  die 
Feinde  werden  zerstieben,  durch  Jehova  bekämpft,  wie  ein  Traum  terfliegt,  sich 
in  ihrem  Unternehmen  getäuscht  sehn,  wie  beim  Erwachen  ein  Träumender 
V.  5  —  8.  Starret  nur  darob ,  und  verblendet  euch  dagegen !  Jehova  hat  euch, 
die  Einsicht  geraubt;  und  es  ergeht  euch  mit  der  Weissagung,  wie  einem,  der 
in  einem  Buche  lesen  soll;  es  ist  aber  versiegelt,  oder  er  kann  nicht  lesen  V« 
9 — 12.  Weil  die  Religion  des  Volkes  nur  Mauldienst  und  Beobachtung  von 
. Menschensa Izun gen  ist,  so  wird  Jehova  noch  ferner  Aufserordentliches  über  es 
verhängen  V.  13.  I4. 

Höret  ihr,  die  ihr  vor  Jehova  eure  Rathschläge  geheim  haltet,  als  durch- 
schauete  er  sie  nicht!  Bald  wandelt  sich  die  ganze  Gestalt  der  Dinge;  dann  wer- 
den die  Tauben  hören ,  die  Blinden  sehen ,  die  unierdrückten  Gollesverehrer  aber 
frohlocken  über  den  Untergang  der  Gewaltthätigen,  der  Verkehrer  des  Rechtes 
V.  15  —  21,  Doch  wird  Israel  nicht  zu  Schanden  werden;  denn  man  wird  sich 
dann  zu  Jehova  bekehren  und  Belehrung  annehmen  V.  22  —  24. 

Wehe  denen,  die  gegen  den  Willen  Jehova's  mit  dem  so  unbedeutenden 
Aegypten  ein  Bündnifs  schliefsen,  das  ihnen  nichts  hilft,  nur  Verderben  bereitet 
C.  30,  1—5.  Durch  die  Wüste  schaffen  sie  ihre  Geschenke  zu  dem  Volke, 
dessen  Hülfe  eitel  ist ,  die  Aufrührer  gegen  Jehova ,  die  so  gerne  wollten ,  dafi 
die  Seher  gar  nicht,  oder  ihnen  nach  ihrem  Willen  weissagen  möchten  V.  6— . 
11.  Darum  soll  aber  auch  diese  Sünde  zu  ihrem  Verderben  ausschlagen,  glei- 
chend dem  wilden  Bach,  der  d^ß  Mauer  umstürzt,  V.  12  — 14«  ^«oo  *"»  Gegen- 
Iheil  nur  ruhiges  Verhalten  konnte  ihnen  nützen.  Ihre  Kriegslusl  wird -mit 
schmählicber  Flucht  enden  V.  15  —  17.  Doch  wünscht  Jehova  noch  immer,  sie 
zu  begnadigen.     Anf  ihr   Rufen   wird   er  sie  erhören;   ihre  Lehrer  werden  sich 
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dann  wieder  seigen.  Sie  werden  ihre  GöUenbilder  ?on  sich  werfen  X,  18  —  23., 
and  Jehof«  wird  dann  FülU  und  Gedeihen  geben  ihrem  Acker,  ihren  Heerdeh. 
Ueberall  werden  frische  Bache  fliefsen ,  und  heller  Mond  und  Sonne  glänzen 
V.  S3  —  76*  Jehova  sieht  zum  Kampfe  aui,  unter  den  Jubelliedern  teinei  Vol- 
Lei.  Vor  ihm  erbebt  Assor,  das  Jehova  darniederschlägt,  dem  längst  "von  Jehova 
her  die  Yerlilgung  bereitet  war  V.  27  —  33.  ' 

Wehe  denen,  die  auf  Aegjpten,  auf  irdische  Hülfe,  vertrauen,  statt  auf  den 
Jehova.  Er  wird  die  Frevler  strafen;  und  das  ohnmächtige  Aegjrpten  geht  auf 
seinen  Wink  neb^t  denen,  die  bei  ihm  Hülfe  suchten,  zu  Grunde  C.  3t,  1~.3. 
Wie  ein  Löwe  seine  Beute  gegen  eine  Schaar  ^Hirten  vertheidigt ,  so  wird  Jehova 
für  Zion  kämpfen ;  er  wird  Zion  beschützen  V.  4.  5.  Kehrt  darum  zu  ihm  zu. 
rück!  Jenes  Tags  wird  man  die  Götzen  yerschmähn;  Assur  aber  wird  angstvoll 
iliehn  und  fallen  ohne  menschliches  Zuthun  V.  6  — 9* 

Dann  beginnt  in  Juda  ein  gerechtet,  Schutz  gewährendes  Regiment,  dann 
wird  man  hören,  schauen  und  einsehn ;  der  Stammler  vernehmlich  reden,  der 
frevler  nicht  mehr  edel  heifsen;  die  sittlichen  Begriffe  nicht  mehr  verwirrt  wer- 
den  C.  32,  1—8.  —  Ihr  sorglose  Weiber,  horcht  auf!  zittert,  legt  Trauer  an! 
Eine  Wein*  und  Obstlese  kommt  nicht.  Man  wird  klagen  über  die  Verwüstung 
des  Gefildes^  denn  das  Land  wird  eine  Oede,  selbst  die  Stadt  wird  eine  Trift 
der  Heerden  V.  9  — 14.  Diefs  so  lange,  bis  die  Gestalt  der  Dinge  sich  über« 
haupt  und  gänzlich  ändert,  wo  dann  überall  Recht  und  Gerechtigkeit  herrschen 
und  das  Volk  rnbig  und  sicher  wohnen  wird,  V.  15  —  18.  Jehova  wird  die 
Feinde  vernichten;  glücklich  indefs  diejenigen,  welche  überall  säen  können  und 
frei  umherziehn  !  Y.  19-  20. 

Wehe  dem  Verwüster  und  Räuber!  Auch  ihn  wird  gleiches  Schicksal  tref* 
len  C.  33,  1.  Jehova,  erbarme  dich!  Vor  dir  fliehen  die  Heiden,  mit  Hinter- 
lassung ihres  Raubs  V.  2  —  4.  Jehova  ist  erhaben,  und  wird  Gerechtigkeit  üben; 
wird  dir  wieder  ruhige  Zeiten  schaffen ,  und  Gottesfurcht  wird  dein  Schatz  sejn 
V.  5.  6. 

Die  Friedensboten  jammern;  die  Strafsen  sind  verödet.  Er  achtet  weder 
Städte,  noch  Menschen;  das  Land  steht  in  Jammer  und  Trauer  V.  7  — 5*  Jetat 
wird  sich  Jehova  erheben ;  die  Plane  des  Feindes  werden  fehlschlagen  ,  werden 
ihm  zum  Verderben  gedeihen  V.   10—12. 

Vernehmt,  alle  Völker,  die  That  Jehova's !  In  Zion  zittern  die  Frevler  hin» 
weg  vor  dem  Feuer,'  das  er  entflammt  hat,  dem  nur  der  Rechuchaffene  nahen 
darf.  Dieser  ist  geschirmt;  sein  Dasejn  ihm  gesichert  V.  13  — 16.  Den  König 
werdet  ihr  sehen,  werdet  weite  Aussicht  geniefsen,  und  gedenken  der  Schreckens- 
zeit;  das  stammelnde,  unverständliche  Volk  ist  nicht  mehr  da  V.  17— -19.  Je* 
rusalem  ist  nun  gesichert,  ein  Zelt,  das  nicht  weggerückt  wird;  denn  Jehova 
schützt  es,  wie  ein  Strom,  über  den  kein  Schiff  hinüberkommt  V.  20—22. 
Zertrümmert  ist  das  Schiff  AssjViens;  jetzt  wird  Bette  gemacht!  Dem  Volk  zu 
Zion  ist  alle  Sünde  verziehn  ! 

Die  Aechtheit  einzelner  Stücke  unseres  Abschnittes  ist  aus  völlig  nichts- 
sagenden Gründen  an^afochten  worden;  der  jeaajanischeUrsprung  des  Ganzen  mit 
all  seinen  Theiien  leidet  durchaus  keinen  Zweifel.  Hier  finden  wir  uns  wieder 
in  der  Periode  und  den  Zeitvcrhaltnissen  JesajaV  Auch  hier  treffen  wir  Assur, 
^ts  mit  dem  Stabe  icKlng  C.  30,  31.  rgl.  C.  10,  24.;  wieder  treten  hier  auf 
schwelgende  u«d  zechende  Magnaten  C.  2Ö,  7.  y^l*  C.  5,  11.  12.  22.,  welche 
Unrecht  und    Gewalt  üben  G.  29,  20.  21.   vgL  G.  5,  8.  23.,    und   auf  Jehova's 
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Lehre  nicht  achten  C.  28 ,  9  3o ,  9.  »gl.  C.  1 ,  2.  4.  5 ,  24.  Aach  hier  ist  Je- 
Mja  mit  ihnen  im  Streit,  und  Ist  wieder  überall  er  selbst.  Er  rath ,  ruhig  und 
mit  Geduld  das  assyrische  Joch  zu  ertragen  G.  28,  12.  30,  15.;  aber  an  der  ab. 
schlägigen  Antwort,  welche  die  zum  Abfall  Ton  Assyrien  auffordernden  Gessndten 
C.  I4,  32.  erhielten,  hatte  er  auch  dort  sichtbar  Gefallen.  Er  verwirft  das  Ver- 
trauen auf  menschliche  Hülfe,  auf  fremden  Beistand,  und  yerlangt,  das  Volk 
solle  sich  nur  auf  seinen  Gott  verlassen  C.  30,  1  ff.  Bi<,  1  ff.,  G.  28yl6.  vgl. 
C.  7  ,  4  ff.  9.  G.  8,  6.  22  ,  14.  Der  Mangel  aber  solches  Gottvertrauns  wird 
von  Jehova  im  nahen  Strafgericht  geahndet,  welches  die  Assjrer  zunächst  an 
jenen  ungläubigen  Spöttern  vollziehn  G.  28,  18  ff.  29«  20.  vgl.  G.  8,  8.  10, 
21.  22.  6,  11  ff. ;  das  aber  sodann,  indem  sich  das  Volk  jetzt  zu  seinem  Gott 
wendet  G.  30,  19«  vgl.  G.  10,  20.,  auch  über  Assyrien  selbst  hereinbricht  G.  30, 
27  ff.  31,  8.  33,  10.  11.  vgl.  G.  10,  12  ff.  25  ff.  33  ff.;  worauf  eine  goldene  • 
Zeit  allgemeiner  Religiosität  und  Sittlichkeit  und  allgemeiner  Glückseligkeit  an- 
hebt  G.  30,  23  ff.  32 ,  1  ff.  17.  18.  vgl.  G.  1,  26  ff.  6,  13.  G.  11  ff.  Die  Frev- 
ler mufs  Strafe  treffen;  sie  werden  hinweggetilgt;  dafs  aber  Jerusalem  selbst  von 
den  Assyrern  eingenommen  werde,  und  Israel  gänzlich  verderbe,  kann  sein  pa- 
triotischer Sinn  nicht  zugeben,  vgl.  G.  30,  13.  und  G.  31,  4.  5.  mit  G.  10,  12. 
25  ff.  -*  Auch  die  Hülle  solches  Inhaltes  ist  hier  dieselbe,  wie  sonst  bei  Jesaja, 
Er  ist  auch  hier  der  politisch  wirkende  Volksredner,  welcher  sich  bald  an  das 
Volk  überhaupt  wendet  G.  3o,  19.  vgl.  G.  10,  24.,  bald  an  dessen  Häupter  und 
Lenker  G.  28,  14*  22.  23.  vgl.  G.  5,  8.  8,  13.,  bald  an  den  König  selbst  vgl. 
G.  8,  4.  10.  mit  G.  33,  6.,  und  der  mitunter  auch  sin  die  Weiber  zu  Jerusalem 
ein  paar  ernste  Worte  richtet  G.  32,  9.  irgl.  G.  3,  16.  Allenthalben  offenbart 
sich  zugleich  dieselbe  Energie  und  Kühnheit  des  Gedankens,  vgl  z.  B  G.  33,  11. 
31,  3.  mit  G  1,  31.  7,  9.  —  G.  29,  16.  mit  G.  10,  15.,  das  nämliche  Feuer 
der  Rede  z.  B.  G.  3o,  1,  12.  vgl.  mit  G.  1,4.  5,  24.  25.,  die  gleiche  I^ebhaf 
tigkeit  und  Anschaulichkeit  der  Darstellung,  Kraft  und  Fülle  der  Beschreibung 
vgl.  z  B.  G.  29t  2  —  4.  32,  1.  3o,  6.  15  —  17.  27  ff.  33,  9.  vgl.  G.  2,  5  —  8. 
4,  1.  5,  27.  6,  11.  8,  7.  8.  10,  17  —  19.,  welche  nicht  selten  durch  ein  tref 
fendes  (G.  30,  17.  31,  5:  vgl.  G.  7,  4.  22,  18.),  bisweilen  weiter  ausgemaltes 
(G.  29,  8.  30,  13.  14.  31,  4.  vgl.  mit  G.  22,  23.  24.  17,  5.  10,  14.)  Bild  noch 
anschaulicher  wird.  Endlich  findet  sich  hier  anch  mancher  Sprach  gebrauch  wie- 
der, welcher  mehr  ode;*  weniger  dem  Jesaja  eig^nthümlich  ist.  So  die  Zeitbe* 
Stimmung  I^TD  CD^D  <"'•  29,  16.  vgl.  G.  10,  25.,  der  Ausdruck  HJiT  HtS^J^D 
vom  Strafgerichte  G.  2S,  21.  29,  23.  vgl.  G«-  5  ,  12.,  die  häufige  Bezeichnung 
Jehova's  durch  ^^J'^tf^rifi/lip  C.  3o,  11.  31 ,  1.  vgl.  G.  1  ,  4.  5,  24.  17,  7.  ; 
und  die  Stelle  schlieWich  G.  28,  22.,  woselbst  wieder  niPH^I  H^D  ^6**  C.  10, 
23.  ist  der  letztern  überhaupt  ähnlich.  Vgl.  indefs  noch  aufserdem  G.  30,  28 
mit  G.  8,  6. ,  G.  3o,  13.  mit  G.  22,  14.,  u.  s.  w. 

Die  Frage  nach  der  Abfassungszeit  unseres  Abschnittet  mufs,  um  als  genü- 
gend erledigt  eelteo  zu  können ,  in  zwei  Beziehungen  beantwortet  werden ;  denn 
wir  fragen  sowohl  nach  der  gemeinschaftlichen  Abfassungszeit  der  sechs  Capitel| 
d.  h.  des  Ganzen,  als  auch  nach  der  Zeitfolge,  in  welcher  die  einzelnen  Stücke  y 
welche  es  construiren ,  verfafst  wurden ,  nach  iltrem  chronologischen  Verhält- 
nisse unter  sich.  Der  Reihenfolge  nun  der  einzelnen  Orakel  dieses  Abschnittes 
hat  man  noch  keine  Untersuchung  gewidmet ,  über  das  Ganze  aber  hat  sich  die 
Meinung  gellend  gemacht,   es  gehöre  in  die  Zeit  vom  sechsten  bis  zum  vierzehn- 
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ten  Jahre  Hifkit't.  Am  tchicklichsten  nämlich  ty  dattelbe  «ine  Zeitlang  vor 
Sanheribs  Einiall  xu  tetaeo ;  der  Anfang  ipdeff  C.  28»  i  — •  4.  scheine  den  Fall 
Samariens  an  weisimgtn;  und  man  könne  so  annehmen,  dafs  G.  2d.  noch  etwas 
Tor  Hbkia's  sechstem  Jahre  ausgesprochen ,  und  dann  den  übrigen  spatem  vorn 
angefügt  worden  scjy  vgl.  Gesenias  Comni.  S.  823.  £7*  28.  Diese  Ansicht  müs* 
sen  wir  bettreiten. 

Ton  Yorn  herein  wäre  es  immer  passender»  wenn  die  Abfassung  der  übrigen 
fünf  Capitel  in  das  Jahr  7i5—  I4.  vor  Chr.  ialU,  auch  diefs  eine  rcstireade  un- 
gefähr in  dieselbe  Zeit  einauweiieo  ,  statt  dafs  man  swischen  C.  28.  und  G.  29* 
«Den  Zwischenraum  Ton  acht  Jahren  annimmt.  Es  könnte  aber  auch  aufserdem 
hier  ein  Orakel  aus  der  Zeit  Salmanassars  nur  höchst  unerwartet  kommen,  da 
wir  schon  mit  C.  aa.  in  die  Zeit  des  Sanherib  eingetreten  sind,  und  mit  C.  ai, 
II«*  17.  die  Periode  der  Feldaüge  Sargoos,  der  zwischen  Salmanassar  und  San- 
herib steht,  verlassen  haben.  Es  ist  ce/^m /»dnlrus  wahrscheinlich,  dafs  auch 
C  28.  in  die  Regieruogsaeit  Sanheribs  oder  wenigstens  kurs  vorher  fällt;  und 
gegen  jede  frühere  Abfassungszeit  spricht  positiv  der  Umsund ,  dafs  kraft  G.  28, 
12.  15..  die  jttdäischen  Grofsen  um  diese  Zeit  auf  Abfall  von  Assyrien  sannen, 
in  Folge  wovon  der  Prophet  eine  assyrische  Beeresüberschwemmnng  ahnt  Y.  18. 
02.  Solche  Plane  scheinen  erst  nach  S«rgons  Feldsug  gegen  die  Philistäer  u.  s.  w. 
^fafst  worden  zu  seyn  vgl.  C  I4,  3o.  32.,  vermuthlich  auf  die  Nachricht  ven 
Krankheit  desselben  oder  V>n  seinem  Ableben.  Verhielte  es  sich  endlich  mit 
C.  28,  1  "  4.  wirklich  so,  dafs  daselbst  Zukünftiges  besprochen  würde,  so  wäre 
zwar  dieser  kleine  Abschnitt  allerdings  in  die  Zeit  Salmanassars  zu  versetzen: 
was  wegen  seiner  Stellung  hinter  G.  aa. ,  und  auch  wegen  seiner  offenbaren  Un- 
selbstatändigkeit  nicht  wohl  glaublich  ist;  für  den  übrigen  Theil  aber  des  Gap. 
würde  «daraus  noch  nicht  das  Mindeste  folgen.  Allein  dafs  daselbst  Weissagung 
enthalten  sey ,  ist  nicht  einjaoal  wahrscheinlich.  Mit  ^yr\r\  CDV3  ^*  ^*  i*^  ^«i* 
aeawegs  auf  deu  küaftigea  Tag,  an  welchen  Samarien  zerstört  wird,  sondern 
uuf  jenen  grofsen  Tag  des  Gerichtes  hingewieaen  (vgl.  G.  10,  2a  und  zu  G.  19, 
16.),  und  der  «Rest^seines  Volkes*  ebendaselbst  ist  nicht  das  alsdann  noch  allein 
übrige  Reich  Juda  ,  sondern  das  vom  Strafgericht  verschonte  Häuflein  der  From- 
men in  Juda  vgl.  G.  10,  21.  29*  19.  20.;  der  ganze  kleine  Abschnitt  aber  hat 
überhaupt  kein  prophetisches,  und,  doch  als  Weissagung  betrachtet,  dann  kein 
jesajanisches  Gepräge.  Wäre  hier  von  einem  künftigen  Verderben  Samariens  die 
Rede,  so  müfste  es  der  Analogie  gemäfs  direVt  oder  indirekt  als  Strafe  von  Ver- 
achulduog  angedroht  werden  vgl.  G  17,  9.  10.  9,  7*  «•  s.  w.,  unter  welcher 
Form  G.  10,  6.  selbst  vom  geschehenen  Unglück  gesprochen  wird.  Es  sollte  die 
Erwartung  einer  Bekehrung  des  Volkes  wenigstens  beim  Hereinbrechen  der  Gefahr 
ausgedrückt  seyn  vgl.  G.  17,  7.  und  wenn  der  Prophet  die  Frevler,  von  welchen 
er  eine  solche  Bekehrung  nicht  zu  hoffen  wagt,  dem  Untergange  preisgibt  G.  10, 
4.,  so  steht  doch,  ob  der  patriotische  Seher  so  unbedingt,  wie  hier  geschähe^ 
die  Vertilgung  einer  israelitischen  Hauptstadt,  die  er  auch  C.  17,9.  nicht  lehrt, 
hätte  weissagen  können,  noch  sehr  zu  bezweifeln.  Vielmehr  ist  der  kleine  Ab- 
aohnitt  für  eine  Schilderung  des  vergangenen  Ereignisset  zu  halten,  welches  (vgL 
SU  T.  7.)  die  Häupter  des  noch  beistehenden  Broderstaates  hätte  warnen  sollen. 
Es  zieht  sieh  durch  denselben  eine,  durch  ein  ungeheures  Schicksal  bewegte, 
gerührte  Stimmung  und  ein  elegischer  Ton ,  dessen  Wirkung  auf  das  Gemüth 
durch  die  aorgfällige  Ausführung  der  Gegensätze  V.  3.  4.  zwischen  Sonst  und 
J«tst,   durch  die  gehäufte  Schilderuag  V.  1.  der  frühem  Herrlichkeit -Samariens 
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verstärkt  und  gedchert  wird.  Der  Aufvrand  endlicH  in  der  Beschreibung  V.  a. 
scheint  darauf  hinzuführen,  dafs  der  PhanUsie  des  ftehert  die  WirkUchkeii schon 
zu  Hülfe  gekommen  v^ar^  jene  Bilder  hervorrpfend  and  belebend. 

Wenn  man  indefs  solchergestalt  iiber  das  Zeitalter  Ton  G.  28.  zweÜeHiaft 
seyn  mochte,  so  kann  dagegen  über  die  Abfassung  des  letzten  Stückes,  <2a^.  ^, 
keine  Ungewifsheit  obwalten ;  und  es  wird  möglich  sejn ,  Ton  da  Aas  tdis  Abfiis» 
suDg  der  übrigen  Gapitel  genauer  zu  bestimmen. 

Das  dreiunddreifsigste  Cap.  ist  in  Zwischenräumen  allmahlig  niedei^dii^ 
ben  zn  einer  Zeit,  wo  ein  verwüstender  Feind  im  Lande  stand  Y.  1.  2.  7  ff. 
und  seiner  ganzen  zweiten  Hälfte  nach  unmittelbar  nach  dessen  Abzug;  worüber 
von  y.  13.  an  der  Seher  triumphirt.  Dafs  dieser  Feind,  aus  dessen  Gewalt  T. 
i3.  21  ff.  Jehova  sein  Volk  gerettet  hat,  kein  anderer  sey ,  als  der,  von  welchem 
nach  C.  31,  6,  3o,  31.  Rettung  durch  Jehova  verheifsen  wurde,  nämlich  Aasj- 
rien ,  ist  zum  Voraus  wahrscheinlich.  Nur  mit  dieser  Annahme  ferner  läfst  es 
sich  begreifen,  wie  so  diesem  Abschnitt  im  altern  Canon  des  Jesaja  die  erläu- 
ternde Geschichlerzählung  C.  36  ff.  unmittelbar  angeschlossen  werden  konnte. 
Hiezu  schickt  sich  noch  aufserdem  sehr  wohl  die  Beschreibung  dieses  Volkai, 
als  eines  nicht  semitisch  redenden  V.  19.;  die  historischen  Beziehungen  endlach 
fassen  sich  auf  andere  Weise  gar  nicht  deuten.  Wollten  wir  diese  auch  zum 
Theil  aufgeben,  und,  wie  wir  doch  müssen,  iu  den  Schlufsworten  V.  7.  keine 
Hindeutung  auf  Hiskia's  ausgeleerte  Schatzkammer  finden  vgl.  a  Kön.  17,  15., 
in  den  Worten  n^*l3  HSn  keine  Bezeichnung  der  aus  2  Kön.  lö,  14.  vgl.  V. 
17  ff.  sich  ergebenden  Treulosigkeit  SanheHbs,  sich  bezahlen  zu  lassen,  und 
doch  nicht  abzuziehn;  so  ist  doch  T.  i3.  14.  eine  allzo  unverkennbare  Bezieh ang 
auf  das  Ereignifs  enthalten ,  welches  den  Feldzug  Sanheribs  so  unerwartet  und 
plötzlich  endigte.  Nach  V.  i3.  hat  Jehova  irgend  eine  grofse,  aufserordeni liehe 
That  gethan,  durch  welche  er  augenscheinlich  nach  V.  18.  19.  Jerusalem  sicher 
gestellt  und  die  Feinde' unschädlich  gemacht  hat.  Diese  That  ist  V.  14.  bildUch 
die  Entflammung  eines  unauslöschlichen  Feuers.  —  Was  könnte  Anderes  ange- 
deutet seyn,  als  die  Vertilgung  des  assyrischen  Heeres  durch  den  Würgengd, 
durch  die  Pest  G.  37 ,  36. ,  welche  schliefslich  auch  der  siebenzehnte  Vers  be- 
stätigt ,  darauf  zurückgehend  ,  dafs  der  König  (Hiskia)  damals  seinem  Volke  un- 
sichtbaT  und  körperlicher  Schönheit  haar  war.  Man  verstehe:  die  Pest  hatte 
gerade  damals  vgl.  G.  38,  1.  den  König  selbst  ergriffen,  und  fesselte  ibn,  ob- 
schon  Hoffnung  zu  genesen  da  war,  noch  an  das  Krankenlager. 

Der  Feldzug  Sanheribs  fallt  nach  ausdrücklichem  Zeugnifs  G,  36,  i.  in  das 
vierzehnte  Jahr  Hiskia's,  d.  i.  das  Jahr  714  vor  Chr.,  und  geroäfs  der  Stelle 
C.  32,  10  et^artete  Jesaja  die  Ankunft  der  Assyrer  auf  die  Zeit  der  Wein-  nod 
Obsllese,  welche  durch  sie  gestört  und  zu  nichte  werden  würde  vgl.  V.  12.  'Von 
V.  9.  an  fölll  also  das  zweiunddreifsigste  Capitel  vor  dos  Spätjahr  714  voT»C6r. 
Das  Voranstehende  V.  1—8.,  da  mit  V.  9.  ein  ganz  neuer  Abschnitt  begann, 
mehr  oder  weniger  noch  früher,  in  den  Sommer  jenes  Jtfhl^es,  oder  4100h  weiter 
zurück.  Vermutlich  in  den  Sommer,  wie  uns -V.  2.  die  Erwihnungdwr  «Was- 
serbäche  in  dürrem  Land  •,  Bild  des  Erfreuenden ,  Eindickenden  mitten  unt«r 
Bildern  für  Schutz,  Schirmttng,  und  der  VVorlreichthum  4a,  wo  voni  Sch«U 
vor  der  Hitze  gesprochen  wird  (vgl.  dagegen  C.  4,  6.),  dürfte  ahnen  lasten. 
Diese  Bemerkung  wird  durch  den  viel  sicherern  Salz  ubieMtützt ,  da{«  Gap.  31. 
und  Cap.  30.  wenigstens  von  V.  27.  an  um  die  Zelt  des  PkMhafestes,  im  T^ismi 
dea  Jahres  714.  abgefaßt  sind»    Darauf  nänriidi  führt  die  SmIU  €.  30 9  29.,  w«- 
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Mlb«t  die  Nacfat  der  Festieier  nack  Ansicht  dtr  betten  Erklärer  keine  andere  ist, 
aU  die  Nacht  vom  viersehnlen  auf  den  fönixebnteii  Niun ,  wetait  das  Patchafeat 
begann.  Obaohon  n«n  diece  untere  Meinung  dem  Propheten  die  Vergleicbnng 
ttit^nn  Jubel  dea  su  dietem  Fette  Zieheoden  und  teine  Feier  Begehenden  nahe 
legt,  ao  ist  sie  dadurch  doch  noch  nicht  bewieaen.  Aileki  et  itt  tehr  aufTallendy 
«bor  mit  jener  ▲nnahme  voHrefHich  erklart,  daft  in  dem  *togteicb  Folgenden, 
mit  Cap*  3o. ,  wie  tchon  die  jedesmaligen  ersten  Yerse  neigen ,  gans  parallelen 
elnwiddreifsigtten  Gap.  V.  5.  der  Auadruck  PIQ^  ^^''  '»chonen  vorkommt,  wie 
inlserdem  nur  wieder  a  Mos.  12,  i3.  a3,  27.,  vro  gerade  vom  HDIJ  **>«  Rede 
ist.  Diefs  Zusammentreffen  von  C.  3o,  29.  und  G.  31,  5.  kann  nicht  für  sufal- 
lig  gehalten  werden.  Gleichwie  aber  diese  Ansicht  von  C.  30,  27  ff.  und  G.  31. 
zu  G.  32,  2.  10.  in  bester  Harmonie  steht,  so  auch  mm  sunachst  Vorhergehen« 
den;  denn  wenn -G.  30>  l3.  ein  Bild  gebraucht  wird  von  einem  gegen  eine  hohe 
"Mauer  schwellenden  Waldstrom  ,  so  erinnern  wic^  uns,  dafs  in  Palästina  gerade 
um  die  Zeit  vom  Februar  bis  zum  April  durch  den  Spätregen  die  Flüsse  und 
Bäche  anschwellen,  vgl.  aucn  Jos.  2,  l5.  Mit  Gap.  29-  treten  wir  nach  hebräi- 
scher Rechnung  in  ein  anderes  Jahr  ein,  vermuihlich  ab^r  diefs  auch  nach  der 
unsern.  Heifst  ^  nämlich  hier  im  ersten  Ters:  «Fügt  ein  Jahr  an  ein  Jahr; 
die  Feste  mögen  berumgehn !  dann  bedränge  ich  Ariel  u.  s.  w.  *,  so  mufs  zu- 
nächst beachtet  werden,  dafs  hier  nicht,  wie  bei  dem  viel  kürzern  Termin  G. 
32,  10.  gesagt  wird  ^^S^tf  hy  DW»  sondern  r{^]tf  hy  HOtt^;  de»"  Prophet  will 
sagen,  es  werde  ein  ganzes  Jahr  bis  zur  Ankunft  der  Assjrer  dauern:  was  dann 
eingetroffen  ist,  wenn  wir  diese  Worte  ungefähr  um  die  Zeit  der  Obstlese  ge- 
sprochen scjn  lassen.  Nun  bemerke  man  aber  ferner  im  Gegensatze  zu  G  32, 10« 
die  Anrede  ^^^,  Es  scheint  nicht  anders,  als  das  Yolk  war  gerade  im  Begriff, 
6in  Jahr  an  ein  anderes  zu  schliefsen,  was  es  nur  da,  wo  zwei  Jahre  aneinan- 
der grenzen,  angelangt,  thun  konnte,  so  dafs  es  das  jetzt  zu  Ende  gehende  Jahr 
zu  den  frühern  zurücklegte,  oder  an  dasselbe  ein  jetzt  beginnendes  anzuschliefsen 
anüng.  Diese  Handlung,  zu  der  Jesaja  auffordert,  wurde  vollendet  mit  dem  Ab- 
lauf des  Jahrs  nach  dem  Umlauf  der  Feste.  Der  Prophet  kann  aber  das  Volk 
nur  zu  dem  auffordern,  was  in  dessen  Macht  steht;  ein  Jahr  an  ei»  anderea 
fügen  konnten  sie  nur  so,  dafs  sie  durch  einen  besondern  Akt  das  Jahr  beschlos- 
sen :  wir  denken  —  angeredet  sind,  wie  es  scheint,  Fesifeiernde  —  durch  ein 
Fest.  Mit  einem  solchen  fingen ,  als  der  Prophet  sprach ,  die  Judäer  gerade  ihr 
T\y^  ?y  TMÜ^  ni&D  ^"9  bezüglich  auf  das  neu  zu  beginnende,  und  vollendeten 
es  zugleich  in  Bezug  auf  das  jetzt  endende  Jahr.  Das  Fest  ist  das  uns  zunächst 
liegende,  Laubhütten,  FI^QJ^T^iri  >  »cht  Tage  lang  gefeiert  vom  fünfzehnten  Tag 
an  des  Octobers  3  Mos.  23  ,  34.  Während  dai  kirchliche  Jahr  mit  dem  April 
begann,  schlofs  man,  weil  die  Regenzeit  für  das  bürgerliche  Leben  und  Treiben 
so  gut,  wie  nicht  vorhanden  war,  das  bürgerliche  Jahr  mit  dem  Tisri  (October) 
A  Mos.  23^  16  ,  und  das  Laubhüttenfest  heifst  darum  anch,  weil  es  sie  nämlich 

bezeichnet,    n^nTlD-IDn    «  Mos.  34,  aa  ,    welchen  Namen   man  für  unsere 

TT-        -   /    : 
etelle  erwäge.     Yon  selber  ergab  sich  nun  für  das  gemeine  Leben  eine  Rechnung 

des  neuen  Jahres  vom  Schlüsse  an  des  Laubhütten  festes  vgl.  zu  G.  37 ,  30. ;  und 

aoi  erkürt  flieh  der  Brauch   der  Rabbinen ,    welche   im  Tisri   das  Jnhr   beginncQ 

laaseA;   und  ea  ist  hieri|ach   die  Oaratellung  Ideleri  (Haadbuok  der  Ohronol. 

I»  4^2  ff.)  sa  btrifibligen.    - 


Digiti 


izedby  Google 


336  Cap.  28  —  33. 

Ueberbaupt  boten  die  drei  hohen  Feste,  in  welchen  alles  Volk  in  Jerasalem 
sntaninienkam «  einem  Volktredner  die  passendste  Gelegenheit ,  sich  anszusprecheo. 
Oafs  er  hier  vor  einer  Menge  Leute  spricht,  scheint  aus  V.  9*  zu  erhellen,  wo 
sie  ihn  unverständig  anstarren.  Der  dreizehnte  Vers  ferner,  wo  über  Lippendienst 
und  falsche  Gottesverehrung  geklagt  wird ,  erklärt  sich  sehr  gut  mit  der  Annah- 
me, dafs  die  Worte  in  einer  dem  Gottesdienst  geweihten  Zeit  gesprochen  wor- 
den. Nicht  minder  diefs  die  Yergleichung  mit  dem,  der  ein  versiegelt,  oder, 
ohne  lesen  zu  können,  überhaupt  ein  Buch  lesen  soll  Y;  11.  i9.  '  Ohne  Zweifel 
wurde  an  solchen  Tagen  (vgl.  auch  5  Mos.  31,  10.)  dts  GeseU  einzelnen  ThdUn 
nach  vorgelesen.  Sonst  zum  Lesen ,  und  zum  Lesen  oder  Anhören  anderer  Bü 
chelr,  als  des  Gesetzbuches,  kam  der  gemeine  Mann  wohl  selten* 

Fällt  also  Cap.  29.  auf  Laubhütten  des  Jahres  7l5.  vor  Chr.,  so  werden  wir 
Cap.  28.)  uni  mehr  oder  weniger  früher,  etwa  in  den  Sommer  dieses  Jahrs,  an- 
zusetzen haben.  Für  die  Zeit  indefs  der  Einsammlung  der  Hülsenfrüchte  und 
des  Celraides  kann  V.  27  ~  29*  nicht  beweisen,  weil  gerade  vorher  auch  vom 
Pflügen,  Eggen  und  Pflanzen  die  Rede  ist;  und  mit  Sicherheit  behaupten  läfst 
sich  nur,  dafs  der  Prophet  auf  Veranlassung  eines  schwelgerischen  Gelages  (vgl. 
V.  8.)  der  judäischen  Magnaten  sprach.  Immerhin  ist  es  der  Zeit  nach  das  frü- 
heste dieser  sechs  Capitel :  diefs,  so  wie,  dafs  von  Capitel  zu  Capitel  ein  Fort- 
schritt  ersichtlich ,  und  die  Orakel  nach  der  Chronologie  geordnet  sind ,  wird 
aus  Folgendem  erhellen. 

Kraft  der  Stelle  Cap.  28,  12.  ist  gegen  den  Willen  Jehova's  der  Abfall  von 
Assjrien  bereiu  förmlich  beschlossen  und  dem  Beschlufs  vermuthlich  durch  Ver- 
weigerung des  Tributes  Nachdruck  gegeben  worden.  V.  l5.  frohlocken  die  Volks- 
häupter darob,  spotten  über  Assjriens  Rache;  man  erfahrt  aber  nicht,  worauf 
sie  Assjrien  gegenüber  sich  stützen  wollen.  Mit  0.  29.  sind  wir  in  der  Zeit  wei- 
ter gediehen.  Der  Prophet  spricht  seine  Drohung  einer'  assyrischen  Heeresüber- 
schwemmung nochmals  aus,  aber  unzweideutig  (vgl.  dagegen  C.  28,, 11«)  und  in 
eigentlichen  Ausdrücken  (s.  aber  C.  28,  l5.  17.  ff).  Die  Magnaten  ihrerseiu 
brüten  über  Anschlägen  und  Planen  ,  die  sie  vor  Jehova,  d.  i.  vor  dem  Pn^heten, 
geheim  halten  C.  29,  15.  Inzwischen  können  sie  ihm  auf  die  Dauer  nicht  ver- 
heKlt  werden;  er  erfahrt,  dafs  man  ein  Bündnifs  mit  Aegjpten  schliefsen  will, 
und  äufsert  sich  0.  3o,  1  ff.  über  diese  neue  Sünde  mit  der  gröfsten  Heftigkeit. 
Bei  Cap.  31.  dagegen  hat  er  sich  an  diesen  Gedanken  schon  gewöhnt,  die  Rede 
ist  gemäfsigtcr,  ruhiger,  und  er  spricht  ohne  Invektive  und  Bitterkeit,  im  Uebri- 
gen  bei  seinen  Sätzen  beharrend.  Cap.  32.  schliefst  sich  eng  an  G.  31  ,'  9  tn , 
besagend,  was  dann  werden  solle,  wann  Assjrien  durch  Jehova  vernichtet  ist. 
Von  V.  9.  aber  ist  alle  Bede  von  der  vielleicht  auf  sicherer  Benachrichtigung 
Leruhenden  Erwartung  des  assyrischen  Heeres  eingegeben.  Mit  Cap.  33.  sind  die 
Asayrer'da,  sich  zur  ägyptischen  Grenze  hinziehend  nach  Lachis  2  Kon.  18,  I4., 
wohin  Hiskia  die  ihm  auferlegte  Kriegssteuer  sendet,  dafür  seine  Schatzkammer 
leerend  C.  33,  6.  Das  Folgende  dagegen  V.  7.  8.  ist  erst  nach  der  Rückkehr  der 
Gesandten  ahgefafst,  welche  Bericht  bringen,  dafs  Sanherib  zwar  das  Geld  ge* 
nommen  habe,  aber  doch  nicht  abziehn  wolle;  und  mit  dem  Triumphe  endlich 
über  die  Vtrderbung  des  feindlichen  Heeres  und  über  die  Flucht. der  Uebrig- 
gebliebenen  aus  den  Lande  schliefst  der  Seher  V.  13  ff.  den  Abschnitt,  zugleich 
damit  die  Sammlung  seiner  Weissagungen  beschliefsend. 
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Cap.  28,  1—3.  88t 

C*  a8i  1«  O  der  stolseo  Krone  der  Trankeoeii  Epluraims^ 
Und  der  welhea  Blam%  die  sein  prachtvoller  Schmack^ 
Auf  dem  Haupt  des  fetten  Thals  der  Weinerschlag^nen !  a) 

ü.   Sieh*  ein  Starker  und  Kraftvoller  vom  Herrn,  ' 

Gleich  Hagelwetter^  verderblichem  Sturm ^ 
Gleich  einem  Wetter  f^ewaltiger,  überströmender  Fluthen^ 
Warf  sie  zu  Boden  mit  Macht. 

3.   Mit  FüTsen  wird  sie  getreten^ 

I^e  stolze  Krone  der  Trunkenen  Ephraims,  b) 


aj  Es  ist  vor  allen  Dingen  aus  V.  4«  klar,  daft  ^33  nicht  sa  ^^  und 
^33  P2^  ni^ht  von  inii^Sn  ^^Ü  das  Prädikat  bildet ,  sondern  diese  Worte 
für  erstere  Apposition  sind.  Weiter  erhellt  aus  V.  4*^  dals  die  Bestimmiuig 
)y]  ^tO  hy  lÜ^{<  hier,  wenn  nicht  auf  die  Krone  und  Blume  sugleicb, 
sich  i\ur  auf  letztere  allein  bezieht  Zugleich  zeigt  das  Folgende ,  wo  von 
der  Krone  und  von  der  Blume ,  von  jeder  ein  besonderes  Schicksal  aus- 
gesprochen wird ,  dafs  diese  beiden  Bilder  nicht  auf  das  nämliche  Substrat 
zurückgehn;  also  hier  nicht  von  einer  Btumenkrone  auf  dem  Haupte  des 
SiCchers  die  Rede  ist.  Bekränzung  des  Hauptes  mit  Blumen  kann  man  mit 
Weish.  3,8.,  einer  tropisch  zu  verstehenden  Stelle ,  am  wdnigsten  für  die 
Hebräer  beweisen  *,  und  die  Blume  ist  auch  vielmehr  ein  Schmuck  Ephraims, 
nicht  der  Zecher,  in  welchem  Falle  DniX^H  stehn  mülste,  und  bt  nicht 
auf  dem  Haupte  der  Zecher ,  sondern  auf  dem  eines  fetten ,  d.  i.  frucht- 
baren, Thaies  befindlich.  Ebendaselbst  werden  wir ,  da  es  ein  Thal  Wein- 
erschlagener (vgl.  C.  16,8.)  ist,  die  iSrunkenen  Ephraims  und  ihre  »Krone« 
zu  suchen  haben.  Jene  aber  hausen  in  der  Hauptstadt  äamarien ,  wo  sich 
vgl.  Mich.  1,  5.  Jakobs  Sünde  concentrirt,  Aiii.  6,  i.  Saraarien  ist  diese 
Ifrone  auf  dem  Hatipt  des  Thaies  der  Berauschfen,  daher  auch  eine  Krone 
der  Berauschten  selbst  genannt.  An  seiner  Stelle  wurde  später  Sebaste 
erbaut,  das  noch  jetzt  diesen  Namen  fuhrt.  Es  lag  auf  einem  eiförmigen 
äugele  der  sich  aus  einem  l'hale  erhebt,  welches  wiederum  Hilgel  belurän- 
zen  s.  Maundrell  bei  Paulus  1 ,  76.  Die  Blume  aber ,  welche  der  Schmuck 
des  Landes  Ephraims  war,  ist  das  Volk  Samariens  vgl.  Fs.  ^i^  16.  äacd. 
9,  16.  Dasselbe  könnte  der  Schmuck  der  Stadt  Samarien  heiiscn,  vgl  0. 
49  9  iS.,  wenn  diese  niciht  eine  Krone  genannt  ^äre,  als  dereh  Schmuck 
Sich  eine  Blume  nicht  schickt.  Vgl.  übr.  »a  V.  4.  —  Q^TÖtt^  bildllicÄ  stt 
fassen  als  die,  welche  den  Zornbecher  Jchova's  tranken,  oder,  (vgl.  C. 
29,9.  und  dagegen  hier  p>  ^oi^n)  die  besinnungslos  irre  gehn  Jer.  93, 1 3«, 
haben  wir  keinen  Grund,  sondern  mfüssen  Stellen,  wie  Am.  6,  1.  6.  4,  1. 
vergleichen,  (sen^eint  sind  damit  vgl.  V.  7.  Volkshäuptef ,  Priester  und 
Propheten.  —  D"»Jött^,  als  beschreibender  Genitiv  in  die  Mitte  tretend, 
steht  wegen  der  losen  Verbindung  für  ^JJJC^'i  wodurch  zugleich  dreimalige 
Endung  der  Wörter  auf  1^  vermieden  wirä* 

h)  Jesaja  sieht  nun  vorerst  von  der  d welken  Blume«  ab,  uiid  moti- 

▼ii^t  V.  1.  3.  den  Ausruf  >|n  f^«^  die  )> Krone  «  durch  den  Bericht  vo*  üippm 

^^ehichsal.     Sie,  deren  Stelle  hoch  war,  die  auf  dem  )>HaUpt«^  eines  Tha< 

les,  d#  1/  eines  au»  dem  Thai  aufstrebenden  Beides,  ihren  angemesfenea 

Bit  Big  Jesäias.  22 
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4.  Und  ta   g^icbl   des   WeHttfiiMM  Blme,   scki   pratht^idler 

SobmcK^ , 
Auf  dem  Haopt  des  feltoii  Thaies, 
Der  Frühfei^- ek'  die  Ermke  da, 
Die  Einer  sieht,   and,    »oeh  eben   wio*  sie  in  aeiii«r  Hand, 

T«rsdilingt.  c)  ' 

5.  Jenes  Tags  wird  Jehova  der  Heerschaaren 

Eine  herrliche  Krone  und  ein  praciitf)oU  Diadem  sejn 
Dem  Rest J seines  Volkes,  d)  ^ 


nate  h^tte,  ward  (u  Boden  geschleudert  vgl  StseUen,  wie  G.  63,  6^  Jer. 
id,  i8l,  d.  1k  die  ragende  Stadt  ward hinuiiter  in  die  Ebene  gestuTKl^  Diefs 
tfiatdcr  assyvisclie  Köwg,  Salmaaataar,  ein  ^^IN^  YtM  -^  h  ^tebt  hier 
wie  bttm  Passiv  und  in  den  Ueberschriften  vom  ürbeber  —  "^^3 :  gemeint 
ist  n^!|tO^  T  vgl»  C.  5,  ^5.  "p  ward  so  geradezu  Macht,  Gewalt,  und  in 
manchen  Redensarten  ohne  SufBx  und  Artiliel  gesetzt  vgl.  1  Kon.  20,  42*  — . 
pas  Wetter,  mit  welchem  der  Assyrer  hier  verglichen  wird,  ist  ein  T>p  D*Tf 
C.  25,  4«  5  im^  unsere  Stell^  wo  3tDp  1^15^  Apposition  zu  ^ns  0^^  ^*« 
zeigt,  dafs  D'ni  den  Sturm  mit  einschliefst.  —  V.  3.  schliefst  sich  an  das 
Ende  von  V.  2.  enge  an :  in  Folge  davon ,  dafs  die  Krone  zur  Erde  gewor- 
fen, jetzt  am  Boden  liegt,  wird  sie  nun  mit  Füfsen  getreten.  —  Ueber 
Formen,  wie  H^TDin  "*it  Singularbegrüf  s.  zu  C.  27,  \u 

c)  Nun  folgt  gemafs  der  Ordnung  im  ersten  Verse'  das  Schicksal 
der  weihen  Blume:  sie  gleicht  einer  gierig  und  schnell  verschlungenen 
Frühfeige.  Damit  ist  aber  nicht  mehr  ausgesagt,  als  was  schon  in  ^3^ 
liegt,  welches  Prädikat  V.  x.  unmotivirt  angewandt  wurde,  üebrigena 
konnte  das  Bild  einer  welken  Blume  nicht  wohl  von  einer  Häuserhfiasse, 
sondern  schicklich  nur  von  etwas  gleichfalls  Organischem  gebraucht  wer- 
den, hier  vom  Volke  der  Residenz,  von  Menschen  vgl.  G.  40,  6.  Dafs 
aber  die  Blume  wie  eine  Frflhfeige  verschlungen  wird,  beweist  trotz  der 
Stelle  Nah.  3,  12.  dafür,  dafs  dgmit  eine  lebendige  Gcsammtheit,  das  be- 
siegte Volk ,  und  nicht  ein  Unorganisches ,  Todtes ,  gemeint  ist ,  vgl.  4  irfos. 
14,  9.  —  rTTVni  "lit  nicht  relativem  Vav  ganz  richtig,  wie  z.  B.  auch 
i'Mos.  lö,  6.  xSim,  17,  48.  —  ^Ib  ist  das  Adjektiv  im  Neutrum  statt  des 
Jbbstanaktiuns  gesetzt,  Ew.  §.  do^.,  und  der  Abwechaelong  wegen  ist  gegen 
V«  u  der  Ausdruck  hier  etwas  verändert.  —  Gewöhnlich  reifen  die  Fei- 
gen im  August  f  manche  Bäume  aber  bringen  ihre  Frikhte  schon  mehrere 
Wo<:heii  früher  zur  Reife.  Solche  Frühfeigen,  als  das  Neue  vom  Jahr, 
werden  natürlich  gierig  verschlungen^  daher  hier  die  ?ni53  in  die  Verglei- 
chung  gewählt»  HK'^n  i^  ^^^  ^ns  dem  Verbum  entwickelte  Subjekt,  und 
steht  unnöthig  vgl.  Ew.  %,  §73 ,  1 ,  5)  2  Sam.  17 ,  9.  Ez.  33 ,  4»  —  miyH 
1S)D3  eig.  während  sie  noch  in  seiner  Hand  ist,  hyperbolisch. 

d)  Der  fanfte  Vers  steht  mit  Bezugnahme  auf  das  Vorhergehende, 
wie  die  Wiederkehr  dort  gebrauchter  Ansdrüche  beweist  Es  wird  aber 
hier  voÄ  wegen  des  Sinnes  nur  da»  Bild  von  der  Krone  festgehalten,  kn 
Parallelismut  doppelt  aingedräckt,  und  die  Beslandtheile  der  Appesitio» 
^wm  ^^  yn^  zif>  den  beiden  Wertem  vertbeilt-  —    Jenes  Tags  (^gk  S»  ö39;> 
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Cap.  d8  y  6.  7* 

Und  ein  Geist jleft  ReeMs  d6tn,  def  ritzet  nt  VteAt, 

Und  der  Stärke   denen,   die   zarücktreiben  den  Krieg  znm 

Thdre.  e) 
Docb  auch  Diese  gebn  iri*^  im  Weinrattscb| 
Tanmdft  kt  PtiNe  des  ttetbs; 
Priester^  und  Pnop&et  gehA  itr*  htt  Me(hratiSGb| 
Sind  überwältigt  vom  Weine, 
Taumeln  rom  Metb, 
Getm  irre  bei  ^er  Schao, 
Sdbwmken  befan  Hechti^rttok  /) 


Mwd  MiOTa  die  Krone  seyiv,  wemit  sein  Volk  «cb  sofondckl,  «ad  deren 
es  «iefa  rühmt,  ?gL  Jen  4>  ^f  wikrcvd  die  £phrMmiteii  auf  ihre  berrlicbe 
und  feste  Stadt  atoU  gewesen  waren.  ^     Hl^^  ^'g*  ^^/  ^f^^  '^  KreuB 

herumgeht;  Es.  7,  7.  die  Reihe  Abulw.  Aa(jL/f  •  Gemeint  ist  die  Reihe, 
den  Zombedier  tm  tririMn^  denn  yom  herumgehenden  Beeher  ist  der  Aus- 
Amck  entlehnt,  vgl.  Silv.  de  Sacj  Chrest  ar.  I,  35.  C^^^\  Offo. 
")^  ist  JRioht*  7,  (1.  sieh  wenden,  umkehren*  Das  Wort  ist  verwandt  mit 
L>/J^  "^  <a  C  9,  1^,  tuendem,  kehren;  d.  i.  im  Hebr.  fverro  für  wenoj 
reiki^.  —    Ud!>er  )üy  ^^  8.  8.  333. 

ej  Fortsetzung:  ohne  dafs  im  Ausdruck  weiter  auf  V.  i— 4«  «nrüclt- 
gesehn  würder,  entwickelt  Jesaja  nun  zweitens,  was  Jehova  den  Häuptern 
des  Vollies  seyn  werde,  die  da  Recbt  sprechen  im  Frieden  und  anfuhren 
im  Krie|^  Wie  V.  1-^4.  Ephraims  schwelgende  Magnaten  und  das  Volk 
sdbtt,.  so  stehm  anok  hier  V.  dw  6.  das  Volk  und  die  Ifäuptcr  desselbe» 
neben  einander.  Den  ErStern  ist  Jehova  ein  »Geist  de&  Rechtes &,  der  Ge- 
rechtigheit ,  sofern  der  sie  beseelende  Geist  der  Gerechtigheit,  wie  nachlier 
^er  der  Kraft,  ein  Ansflufs  des  göttlichen  Geistes  ist,  vgl.  zu  C.  11,  2. 
Der  Geist  ist  jedesmal  das  Verursachende ,  welches  die  gerechte  Gesinnung 
und  die  Kraft ,  welche  dem  Feinde  widerstehe ,  ins  Daseyn  ruft.  ^  In  den 
Worten  tOÖt^l  by  3tt^V  »»t  tOQ^  eig.  das  Gericht,  das  Richten,  Ge- 
mehrt  ist  damit  ein  p^  üBtfi^  ND?*?  3tf^1^  ^g^'  Ps.  9,  S.j  er  sit?«  aber 
tOÖtt^On"6j5J»  sich  damit  beschäftigend  und  darauf  aclitend,  vgl.  Stellen, 
y^  t  Sam.  20,  14«  3o,  24.  —  üeber  die  Gonstruktion  in  niD^  ®«  ^^  C* 
21 ,  4*  Wie  aber  hier  eigentlich  nach  der  Pf'äposition  ^  das  vorangegangene 
pjj^,  so-  ist  vor  *v;3>tW0  ^üis  dem  vorangehenden  nt^^S  die  Präposition  ^ 
tu  ergänzeh,  indem  flie  Präposition  überhaupt  statt  der  Wiederholung 
v^egfällen  kann,  vgl.  V.  7.  nt^b^^  C.  aS,  5.  48,  14.  Si ,  20.  Ez.  39,  4.5 
s.  zu  C^  5 ,  3o.  —  Die  Vertheidiger  des  Vaterlandes,  treiben  den  Krieg  zu- 
rück bis  an  sein  Thor ,  d.  h.  bis  an  das  Thor  der  Stadt ,  aus  welcher  die 
fetter  ausgezogen  sind  vgl.  Am.  5,  3.  II.  9,  383. 

fj  Gegensatz  der  Wirhlichkeit :  auch  diese  —  wir  müssen  wegen  V.  6. 
etw«  aus  C.  3,  1.  ztim  PWester  und  Pr<^)het#n  noch  den  Richter  anä  Kricgs- 
mäfD^ ^üppÜren  --  die  jetjftigen  Häupter  Juda's  sind  und  treiben  es,-  wie 
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340  Cap.  a8,  8—  lo. 

8.  Denn  alle  Tische  sind  voll  unflathigen  Gespey^, 
Platzlos.  g) 

9.  »Wen  will  er  Einsicht  lehren , 
Und  wen  unterweisen? 

Von  der  Milch  Ent wohnte,  den  Brüsten  Entnommiene?  h) 
10.   Denn  da  ist  Satz  an  Satz,  Satz  an  Satz,, 


jene  Trunkenen  Ephraims.  —  •}  in  ^13  leitet  das  Mittel  ein ,  welches  sie 
in  solchen  Zustand  versetzte,  eig.  per  vinum,  oder  Tielmehr:  im  fF'ein  ist 
ungenau  kurz  gesagt  för:  im  Genüsse  des  Weines  ygl.  Spr.  5,  19.  -—  In 
der  eweiten  Vershälfte  wird  das  Subjekt  besondert,  und  die  Ordnung  von 
vt>  und  ^)^  umgestellt;  der  Satz  aber  "I^Jt^n  JD  1]^  >«*  ">it  "^IDB^a  y^ 
ganz  gleichbedeutend,  und  erst  des  Parallelismus  wegen  vom  vorangehen- 
den Yh'p^  JQ  ly^lb  veranlafst  jp ,  beide  Male  auf  gleiche  Weise  zu  erklä- 
ren ,  steht  bei  ^J^^S^  nicht  als  einführend  die  causa  efficiens ,  soxtdem  drückt 
aus,  wo  ein  Zustand,  eine  Handlung  herrühre,  Spr.  5,  18.  fli.  22,  4* 
2  Sarm.  7,  29.  ly^^^  könnte  auch  ganz  absolut  gesagt  werden  vgL  C.  9, 
i5.  *~  Passend  am  .SchluTs  wird  angegeben ,  wie  sie  dann  im  Zustande  der 
l*runkenheit  ihre  Amtsgeschäfie  vornehmen,  zu  denen  sie  Nüchternheit  und 
Besonnenheit  nöthig  hätten.  .Die  Schau,  Orakelschau,  kommt  dem  Pro-' 
pheten,  das  schiedsrichterliche  Erkenne^  dem  Priester  zu.  In  nt(T^ilhri-^ 
gens,  wie  ^"^jri  V.  i5.  ist,  da  die  Punktation  mit  der  Accentuation  zusam-^ 
menhängt ,  aer  Accent  nicht  auf  Penultima  zu  setzen ;  und  doch  haben  die 
Masoreten  die  beiden  Wörter  schwerlich  für  Partie,  angesehn ,  sondern  der 
Ton  hat  sich  wie  in  T\})^^  ^  Kön.  4 1  3-  auf  Ultima  gezogen  5  und  es  stehn 
solche  Formen  mitten  inne  zwischen  Formen,  wie  ^^1^  und  nDS*  HtH 
neben  f|^|n  vgl*  V.  18.,  wie  jenes  neben  niD3  >  Mos.' 35,  8.,  wie  nirj 
Ez.  1,  10.  neben  n^;in  Ps.  49»  4»^  ^gl»  ^'^ch  Ew.  %,  386. 

g)  Der  achte  Vers  rechtfertigt  die  Behauptung  des  siebenten:  denn 
das  Aussehn  der  Tische ,  an  welchen  sie  gesessen  haben ,  beweist  durch  die 
hinterlassenen  Spuren  ihrer  Anwesenheit ,  dafs  sie  sich  betrunken  haben. — 
Die  Worte  QpD  "^2 »  nämlich  rjT  lly  ltt^t<  DIpD  f  **"^  Apposition  zu 
T\*\^Th^  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  61.,  wenn  nicht  dem  ganzen  Satz  untergeord- 
net, vgl.  Ew.  kr.  Gr.  §.  342.  S.  627. 

hj  Der  neunte  Vers  gibt  ohne  weitere  Einleitung  sofort  die  Wirkung 
seiner  Rede  V.  7.  8.  an:  dio' Entgegnung,  welche  sein  Tadel  aus  ihnen  h^r- 
vorlockt.  Ihr  Unmuth  und  Aerger  schränkt  sich  aber  nicht  auf  seine  Aeus* 
serungen  V.  7. 8.  ein,  sondern,  da  die  Scheltworte  des  Propheten  nur  eine 
Consequenz  sind  aus  seiner  ganzen  Haltung  ihnen  gegenüber ,  so  ist  das 
'Objekt  ihres  Unwillens  allgemeiner,  sein  ganzes  Thun  und  Treiben,  sein 
ewiges  Tadeln  und  Schulmeistern.  Mit  einem  Schulmeister,  der  Knaben 
unterrichtet,  vergleichen  sie  ihn  denn  auch.  —  Zu  "rny^  ^^^  TS^  ***  ^^^^ 
Zweifel  Jesaja  Subjekt,  zu  ^)p-n«  aber  sind  die  Worte  )y\  ^^IDIl»  die  ganz 
allgememe  Frage  beschränkend ,  Apposition ,  eine  Art  fragender  Antwort , , 
die  Vermutbung  aussprechend ,  Jesaja  meine  woU  Kinder  vor  sich  zu  haben« . 
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Cap.  28,  10.  lt.  341 

Maafs  an  MaiA,  Maafs  ao  Maafs, 
£m  Weilchen  da,  ein  Weilchen  dort. c  i) 
11.   Ja  durch  Völker  stamnelnder  Lippe  und  in  einer  andern  Zunge 
Wird  er  reden  zu  diesem  Yolh.  k) 


i)  Der  asehnte  Vers  motiTirl  diese  Vermathung :  denn  das  Vorschrei- 
ben und  Corrigiren  nehme  kein  Ende.  —  ^^  ist  gemäfs  dem  parallelen  )p 
.nach  der  gewöhnlichen  Meinung  soViel  ungefähr,  als  ni^9  nnd  sieht  in 
solchem  Sinne  auch  Hos.  5,  ii.  p  steht  V.  17.  deutlich  im  Sinne  Ton 
Mefssehnwi  also  eigentlich:  ia  ist  Gebot  oder  Satzung  an  Satzung,  Rieht' 
tchnur  an  Ricktsehnur,  —  Am  richtigsten  schreibt  man  atatt  ^  mancher 
Ausgaben  beide  Bfale  hier  und  V.  i3.  nach  Analogie  ?on  )p^  auch  ^, 
indem  _  dui^  _^  des  PrUfixums  ebenso  veranlafst  wurde,   wie  in  inUt 

TT  TT 

vnfc<n  n«  ••  ^»  Eigentliches  Subjekt  wäre  nach  V.  i3,  » das  Wort  Jeho- 
va's«,  Subjekt  auch  su  TJJTi  welches  man  »ein  wenig«  übersetzt,  und 
durch  kleinliche  Satzung  (!)  erklärt.  Freilich  können  wegen  der  Verbin- 
düng  V.  i3.  die  Worte  \y\  ^^;[^  nicht  den  Sinn  haben:  bald  du  eine  Kleinig- 
keit, bald  dort,  nämlich:  die  er  su  taddn  weifs.  Allein  -^%||T  ist  Hl  36,  2. 
auf  die  Zeit  becogen ,  und  die  beiden  *^^]^  scheinen  gleichwie  die  beiden 
Ot^  Correlate  sn  seyn  1  einen  Augenblick  hier,  einen  Augenblick  dort ,  d.  h. 
einen  Augenblick  hier,  den  andern  dort,  also:  jeden  Augenblick  wieder 
wo  anders.  Mit  dem  p  aber,  der  Richtschnur,  bestimmt  man  gerade  Li- 
nien, ijf  scheint  auch  nach  Hos.  5,  11.  so  ?iel  als  )^v^  Jer.  3i,  ai.,  cippus, 
viae  index;  deutlich  liegt  hier  ku  Grunde  das  Bild  des  We^es  fiir  die  Hand- 
lung.  Sie  beschweren  sich  darüber,  dafs  sie  Jesaja  wie  kleine  Kinder 
gleichkam  wolle  laufen  lehren  (vgLHos.  11, 3.);  da  werde,  wenn  sie  geben 
^wollen,  ein  Wegweiser  dicht  an  den  andern  hingestellt,  eine  Richtschnur 
an  der  andern  gesogen,  »bald  da,  bald  dort«,  d.  b.  bald  auf  der  rechten, 
bald  auf  der  linken  Seite  des  Weges,  vgl.  G.  3o,  2a  21.,  wo  die  Q^lD 
(^gl»  mt^  hier  V.  9.)  gleichfalls  den  «u  gehenden  Weg  angeben,  üebri- 
gens  ist  vom  mosaischen  Gesetz  und  Satzungen,  die  im  Gegentheil  beob- 
achtet worden  vgl.  C.  29,  i3.,  hier  gar  nicht  die  ^ede,  und  das  »Wort 
Jehova's«  V.  i3.  steht  vielmehr  V.  12.  ausführlich  zu  lesen. 

k)  Folge  ihres  Spottes  über  die  Rede,  welche  durch  den  Propheten 
Jehova  zu  ihnen  spricht:  er  wird  sich  einer  andern  Sprache  und  anderer 
Organe  gegen  sie  bedienen.  Diese  letztern  sind  nDfe^'^üy^i  solches  sind 
die  Spötter  V.  10*  ebenfalls,  indem  ;|j;^,  eig.  stammeln,  auch  nachstam- 
mein,  spotten  bedeutet.  Diese  engere  Verbindung  der  beiden  Verse:  mit 
euch  D^;i];^  wird  Jehova  durch  andere  D>:ij;^  reden,  geht  fUr  uns  im 
Deutschen  verloren.  Immerhin  aber  dürfen  wir  zugleich  denken,  dafs  die 
Worte  V.  la  von  den  Trunkenen  V.  7.  mit  schwerer  Zunge  und  lallend 
hervorgebracht  werden,  so  dafs  der  Prophet,  obgleich  die  einzelnen  Wör- 
ter richtig  gesprochen  und  gut  hebräisch  sind,  durch  das  Lautnachahmen* 
de,  durch  die  Wiederholung  und  durch  die  Einsilbigkeit  derselben  die 
Sprechenden  auch  als  wirkliche  Stammler,  als  nur  mühsam  Redende  an« 
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84Ä  Cup.  28,  12.  i3. 

19.   Weil  er  zu  ihnen  sprach:  ^Das  Ut  dcr  Weg  siir  Itobe, 

G5nnt  Rahe  dem  Ermatteten! 

Und  das  ist  der  Weg  zur  Erquiokuag;« 

Ohne  dafs  sie  ^vrollten  hdreq.  /) 
i3,   Und  es  wird  ilinen  das  Wort  Jehova's  seyn 

Satz  an  Satz,  Satz  an  Satz, 

Maafs  an  Maafs,  Maafs  an  Maafs, 

Ein  Weilchen  da,  ein  Weilchen  dort; 

Auf  da&sie  geben  und  starzen  rückling«,  Qod  sich  verfraadtti, 

Und  sich  rerstriclien  und  sich  fangen,  m) 


dtiiten  TVoOte.    » Stammler a,  d.  h,  Barbaren  nannten  die  Hebräer  diefenl- 
gen ,   welche  eine  andere ,  d.  b.  fremde  Sprache  redeten ,  Tgl.  C  33 ,  19. 
V    und  die  allg,  Einl.  ^    Der  Prophet  droht  o^enbar  einen  HiofaU  eines  feii^- 
licben  Heeres,  -«-    üeber  «»jj  s.  zu  C.  i5,  1. 

IJ  V.  1$,  wird  jetzt  ausdrücklieb  gesagt,  was  V.  iit  nur  indirelit  aus 
der  Zusammenordnung  des  eilflen  Verses  mit  ^em  zehnten  erhellte^  dafs 
dieses  künftige  zu  ihnen  Reden  durch  fremde  Völker  eine  Folge  ihres  Spot- 
tes über  die  bisherige  Rede  Jehova's  an  sie  ist,  indem  nämlich  ihr  Spott 
den  Ungehorsam  involvirt.  —  ■^tt^^C  als  Pronomen  rcl.  zu  fassen,  Vvare 
hart ,  well  das  Subjekt ,  worauf  es  sich  bezöge ,  kein  ausdrückliches ,  Sen- 
dern in  "^yv  V.  11.  verborgen  ist.  Besser  fafst  man  es  im  Sinne  von 
W€il,  dafür  dafs,  1  Mos.  3o,  18.  vgl.  ^5  Ps.  i3,  ^  1  Mos.  3,  14.  17.»  indem 
wie  ^öt^^  oder  ^5  zu  jj;i  vgl.  z.B.  Spr.  1,  24*1  «o  »«ch  jjj^  au  "TtÄ^j^,  wenn 
•Ich  jenes  Dafür  aus  dem  Zusammenhang  ergab ,  wegbleiben  konnte.  Wefl 
aber  ferner  sonst  keine  Verbindung  zwischen  V.  n.  und  V.  12.  bestände; 
so  beginnt  mit  ^1^^  nicht  etwa  ein  Vordersatz,  wozu  mit  n^rtl  V.  i3. 
der  Nachsatz  eingeleitet  würde,  sondern  mit  V.  i3.  beginnt  ein  neuer,  di- 
rekter Satz,  rr^  Die  Worte  nun ,  welche  Jehova  zu  ihnen  sprach ,  sind  mit 
Vergleichung  von  C.  3o,  i5.  also  zu  erklären:  diefs,  nämlich  nn51  HDItt^i 

'.  das  geduldige  Ertragen  des  assyrischen  Joches,  das  Ruhehalten  ist  der 
Weg  zum  Ruhigbleiben,  zu  ungestörtem,  stillem  Glück.  —  So  entwickelt, 
hat  der  Satz  die  epigrammatische  Schärfe  jenes  andern  C.  7,  9.  -f  Lafst 
dieses  dem  ermatteten ,  also  Ruhe  bedürfenden  Volke ,  stört  es  nicht  ifirie- 
der  auf  durch  den  Ruf  zu  den  Waffen  l  —  nnUDH  ni<T  ^gl«  Mich,  a,  10., 
\s,%  kurzer  Ausdruck,  wie  ungefähr  to  yä(^  jm/vo;  «VtJ  aal  «AkiJ  ».  B.  Iliad. 
19,  161,  -r-  ^')3^<  wäre  arab.  Orthographie,  w^nn  nicht  ein  Abschreiber 
glaubte,  an  ^^)  werde  sich,  wie  z.  B,  Hos.  11,  9.,  XÜK  anscUliefsen ,  und 
sodann  das  einmal  geschriebene  ^  stebn  liefs.  Dafs  ^  aus  ^  ( jnoi^^ )  ^^^' 
dorben  sey,  ist  weniger  wahrscheinlich,  vgl.  indefs  Begr.  d.  Rrit.  §.  id^« 
mj   V.  ;3,  schliefst  sich  an  das  letzte  Glied  von  V.  la.  an.    Die  Äede 

-  Jiehrt  zu  V.  10  zurück  ip  der  ersten  Hälfte  des  Verses,  und  gibt  in  der 
^weiten  Vershälfke,  parallel  dem  eilften  Verse,  die  Folge  jene«  Spottes  an, 
aller  nun  mit  stärkern  Ausdrücken ,-  besagend ,  was  es  mit  jenem  Reden 
durch  fremde  Völker  fttr  sie  auf  sich  haben  wird.  -^  Es  ist  ihnen  awf 
diese  Art  das  Wort  Jehova's,  weil  sie  ihm  nicht  gehorchen,  und  der  Un* 
gehorsam  bestraft  wird,  ein  Fallstrick  und  ein  Stein  des  ABStoiÜMt  (vgl  im 
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Cap.  28,  14—16.  9tö 

14.   Darum  so  liöret  das  Wort  J6hora> , 

IhirSpotCredner,  Herrscher  dieses  Volkes«  das  in  Jerusalem! 
i5.    Denn  ihr  sprecht  S  wir  haben  einen  Bund  geschlossen  mit  dem 

Tode^ 
Und  mit  der  HSUe  einen  Vertrag  gemacht; 
'    Die  überschwemmende   Geifsel,    wenn  sid  daherfahrt,   wird 

nicht  an  uM  kommen ; 
Denn  wir  hsben  Lüge  gemacht  atu  unserer  Zuflucht, 
Und  durch  Trug  haben  wir  uns  geborgen. 
i6.    Darum  spricht  also  der  Herr  Jehova:  n) 


€•  8,  )4*  i^O*  ®>^  spotten,  vauf  dafs  sie  stürzen«,  nämlich:  ihr  Fall  (st 
die  unausbleiblicbc  Folge  davon ;  e»  mtlfs  also  dem  8eher  vorltommen ,  als 
wenn  sie  ihren  Untergang  beabsichtigten;  und  es  wäre  atteh  in  der  That 
an  dem ,  wenn  sie  selbst  Ton  der  Noth>f^endig1ieit  ihres  Untergangs  die 
f^te  Ueberseugung  hätten« 

nj  Dem  Tierselmten  Verse  parallel  ist  das  erste  Glied  des  sechzehn- 
ten, indem  dieses  nach  der  Unterbrechung  durch  V.  i5.  jenen,  nochmals 
mit  n^  anfaebend,  wieder  aufnimmt.  Der  fünfzehnte  Vers  nämlich  gibt 
noch  einmal  den  Grund  an,  aus  welchem  die  Folge  mit  p^  eingeleitet 
wird  5  p^  y.  14.  mufs  sich  also  auf  einen  Sats  beziehn,  der  dem  Satze 
V«  »5.  ganz  paridlel  ist,  so  dafs  er  durch  letztern  ersetzt  werden  konnte; 
es  geht  also  nicht  auf  düe  zweite ,  sondern  auf  die  erste  HälfW  von  V.  ict» 
Burück;  und  V.  i5.  bringt  eine  Ergänzung  ihres  Spottes  über  Jehova's  Er- 
mahnung V.  la.,  ihren  leichtsinnigen  Spott  über  die  ihrem  Ungehorsam 
drohende  Strafe.  —  P!i^"^tt^JX  »**  ^i"*  gewählter  Ausdruck  für  D>^^.  — 
ntn»  "vwiför  ppiTn  V.  la,  vgl.  zu  V.  7.,  bedeutet,  wie  aueh'LXX»  fafr. 
und  der  Ohald.  übersetzen,  Vertrag,  elg.  prophttisehts  Gesteht,  Orakel" 
9dlau ;  die  Bedeutung  ist  also  von  der  Etymologie  auf  ähnliche  Art  abge- 
irrt, wie  in  aiwpicmm,  und  ist  hur  aus  einer  Sitte  zu  erklären^  dafs  man 
bei  Vertragen  und  Friedensschlüssen  ebenso  die  Propheten  befragte,  #ia 
im  Gegentheil ,  wenn  man  einen  Krieg  beginnen  wollte  i  Kön.  aa.  -»-  Statt 
tÖ^lt^  des  K'tib,  welches  C.  33,  2t.  Ruder  bedeutet,  ist  wie  V.  18.  mit  dem 
R'ri  ß)^(gf  zu  lesen,  um  so  mehr  diel's,  weil  in  der  Verbindung  tp^  fiOW 
eine  Paronomasie  beabsichtigt  scheint.  Der  Ausdruck  uberschwefammd« 
Cetfsel  ist  freilich  ein  unreines  Bild ,  indem  dieses  Prädikat  der  Geifsel ,  auf 
das  Substrat  derselben,  ein  feindliches  Kriegsheer  vgL  C.  G^  8.,  zurück- 
gehend, das  Bild  selber  sofort  erklärt.  —  Im  Gegensätze  zu  J^^tj^  ist  das 
K'tib  ^2V  0»®*  *^?y*)  ''*»<^btig.,  und  das  K'ri  ^2V^  ^^^  Lust,  diesen  Vers 
mit  V.  18.  zu  conformiren,  entstanden.  Die  Wurzel  selbst  pafst  zu  Ppt^ 
TgL  C.  8,  a  und  zu  ^^^^  vgl.  C.  3o ,  3a.  gleich  sehr.  —  Unter  ^30  ist 
woW  nicht  eine  Lüge  zu  verstehen,  mit  der  sie  sich  vor  dem  assyrischeu 
Honig  ausreden  wollen,  —  eine  solche  ist  nicht  abzusehn^  —  sondern  ge- 
meint ist  wobl  die  Treulosigkeit  selbst,  und  ausgedrückt  der  keclte  Ge- 
danke :  unser  Abfall  von  den  Assyrern  selber  schützt  uns  vor  ihnen ,  der 
Spott:  unser  Thrtn  wird  sich  schon  selber  schützen. 
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344  Cap.  28,  i 6. 

Siehe,  ich  habe  an  ^n  einen  Slain  geffrSndei;« 
,    E^n(»n  beivährten,    ein«a    kostbaren  Echstem    ToUkottm^ner 
^  Gründung^ 

Wer  da  yeriraut,  wir^  nicht  |}iehn.  o) 


o)  Darttm  ako  ergebt  folgende  Weissagung  Jebova's  V.  16—22.  In 
Besiehung  auf  ihre  Nichtachtung  von  Jeho?a's  Worten  und  adf  ihm  Euver- 
sichtliche  Hoffnung ,  ungestraft  zu  bleiben ,  spricht  jetst  Jeho? a :  wir  das 
Vertrauen  auf  ibn  gewäbre  Sicherheit  (V.  16.) ,  der  Schutz ,  au(  welcl^en 
^ie  rechnen,  werde  sich  im  Strafgericht  als  nichtig  ausweisen,  und  sie  sel- 
ber den  Untergang  finden;  ^  Auf  -»^^n  folgt  hier,  wie  C.  29,  14.  38,  5. 
das  Verbum  in  der  dritten  Person,  weil  der  Redende  in  der  Hindeutung  atrf 
sich  sjch  selbst  «um  Objekte,  zu  einem  Dritten,  macht.  —  n  in  }^^5i3  ist  3 
tssent*,  vor  dem  eigentlichen  Subjekt  stehend,  wie  C.  26,  4« i  aber  so,  dala 
flas  Subjekt,  wie  Solche«  beim  Causativum  geschieht,  erstes  Objekt  wurde^ 
vgl.  Ez.  20,  41  •  Auf  gleiche  Weise  hätten  wir  C,  26,  4»  etwa  so  umxii* 
8^1e|i:  »an  Jehoya  haben  wir  einen  ewigen  Fels«;  wie  man  auch  sonst  im 
Deutschen  sagt  z.  B.  »ich  sehe  in  ihm  einen  guten  Bürger«,  oder:  »wir 
verlieren  an  ihm  einen  grofsen  Gelehrten  «     So  heifst  also  der  Zion  selbst 

!2^^  d.  h.  Felsblock  vgl.  1  Ron.  1,9.;  jr(l3  »st  dazu  Genitiv  der  Beschrei- 
^'^"Si  n^  ^®s  Besitzes;  zu  pi^ö  aber  ist,  wie  schon  der  Parallelismus  von 
npID  Tpip  lehrt ,  nip^  Apposition ,  und  die  beiden  letzten  Worte  hangen 
^Is  Genitiv  von  fj^p'*  H^Ö  »b.  —  Der  Stein  ist  ein  geprüfter  und  gut  be- 
ftindener ,  indem  zur  Ecke  des  Hauses ,  welche  vorzüglich  sorgsam  gebaut 
werden  mufste,  nur  grofse  und  feste  Bausteine,  nicht  etwa  Backsteine, 
ßondern  (Quadern  verwandt  wurden.  Andere  wurden  von  den  Bauleuten 
verschmäht,  vgl.  Ps.  118,  22.  Die  n3D  »st  eine  ,T^p'»,  weil  die  Steine,  aus 
welchen  sie  aufgeführt  wurde ,  nVlp^  ?  d.  i.  kostbare ,  edle  Bausteine  waren 
vgl.  1  Ghronf3,6.  1  Kon.  7,9.  Sie  ist  eine  pcke  »gegründeter  Gründung ^ 
(vgL  ähnliche  Verbindung  des  Nomens  mit  dem  Partie,  passiv,  seines  Be^ 
^f^!^  gräes  Spr.  3o,  24.  Fs,  74  9  7*9  wodurch  das  Nomen  als  ein  Gewordenes,,  zu 
Scftnd  Gekommenes  dargestellt  wird),  d.  h.  einer  Gründung,  deren  Begrift' 
erftlllt  ist,  einer  vollendeten  Gründung.  Es  mufs  Beides  seyn;  ein  tüch- 
tiger Stein,  und  derselbe  gut  gelegt,  üeber  Dagesch  in  ID^D  ß»  Fw,  §.  346« 
rär  Falsch  ist  es,  dafs  n^S  selber  Eckstein  bedeute,  allein  denkbar  ist,  -^ 
und  !|i  upsercr  Stelle  ist  diese  Annahme  am  passendsten  —  dafs  eine  ,*)3p 
etwa  nur  aus  Einem  mächtigen  Steine  bestehe.  Dieser  ist  also  hier  def 
Fels  Zlon  mit -der  daraufstehenden  Stadt,  vjgl.  die  Beweisstelle  C»  14,  82. 
Während  an  letzterer  nur  geradezu  gesagt  ist,  Jehova  habe  Zion  gegrün- 
det, d,  h,  der  allmächtige  Gott  sey  zugleich  Partikulargolt  der  Judäer,  so 
wird  hier  der  Satz  ausgesprochen :  Jehova  hat  Zion  als  einen  unerschütter»»: 
liehen  Eckstein  gegründet  (vgl,  ein  anderes  iüeher  gehöriges  Bild  C»  33, 2a) j 
er  läfst  2Kon  nicht  untergehn.5  die  Assyrer  werden  der  Stadt  nichts  anhaben 
^können,  Aehnlich  heifst  Sacb,  12,  3.  Jerusalem  ein  Laststein,  welchen  die 
Heiden  aufzuheben  trachten  werden,  aber  sich  daran  verwunden,  Für  den 
Messias  diesen  Eckstein  zu  halten,  St  i  Petr.  2,  6,  vgl.  ßöm.  9,  33.,  wird 
durch  den  Zusammenhang  schon  verwehrt  5  und  der  Stein  ist  ja  schon  gc» 
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Cap.  a8,  i7  —  19.  &$& 

t!j.  Und  machen  werd  ich  das  Recht  zur  Richtaebour, 

Und  die  Gerechtigkeit  znr  i^Vage ; 

Und  weg  rafiR:  Hagel  den  Schirm  der  Luge, 

Und  Flothen  schwemmen  ihre  Biii|;  fort  p) 
i8.   Getilgt  wird  eaer  Bund  mit  dem  Tode; 

Und  ener  Vertrag  mit  der  Hölle  wird  nicht  besteh» ; 

Die  überschwemmende  Geisael,  wenn  sie  dah^ährti  -^ 

So  werdet  ihr  zertreten  Ton  ihr. 
19.   So  oft  sie  daherfahrt,  fafst  sie  euch;  q) 


grünet  «^  Dieser  letztere  Umstand  beweist  indessen  nicht  für  iHskia; 
denn  Zion  bestand  noch  früher ,  als  Dieser  5  das  Frädihat  aber  eines  fest> 
gegründeten  Ecksteins  würde  am  wenigsten  auf  den  armen  Hiskia  passen, 
der  sich  bald  als  ein  ganz  Anderer  bewShren  sollte  vgl.  2  Kön.  18,  i^ 
Jes,  37,  1.  Wejm  man  nun  yollends  mit  dieser  Meinung  übersetzt:  wer 
auf  ihn  (den  Eckstein)  vertraut,  der  wanket  nicht,  so  dichtet  man  dem 
Seher  Abfall  äh  Ton  sich  selbst,  und  vom  Prophetismus  überhaupt,  wel- 
.  eher  Fluch  ausspricht  über  den  Mann,  der  auf  Menschen  sich  yerlSfst  und 
einen  Sterblichen. zu  seinem  Arm  macht  Jer.  16,  5.  Vielmehr  pDJ<n,  so 
absolut  stehend,  wie  hier  upd  G.  7,  9.  steht  nur  vom  glaubigen  Vertrauen 
auf  Jehora  1  Mos,  i5,  6.  und  zwar  hier,  vgl.  C.  14,  3a.  vom  Vertrauen 
darauf,  dafs  er  Zion  als  unerschütterlichen  Felsen  gegründet  habe,  dafs 
er  Zion  retten  werde. 

pj  Gegensatz:  über  diejenigen,  welche  nicht  auf  Jehova  vertrauen« 
Über  jene  Spötter  ei^eht  ein  gerechtes  Gericht,  und  in  Folge  davon  wird 
die  Zugeht ,  worauf  sie  hofften ,  ihnen  entrückt.  Nach  der  Mefsschnur 
wird  ihre  Schuld  und  die  Strafe  zu  gleichen  Theilen  abgemessen ,  mit  der 
Waage  also  abgewogen^  vgl.  übr.  2  Kön.  ai ,  i3.  —  ao  HDriO  sollte  nach 
.V.  i5.  so  aufgefafst  werden,  wie  etwa  n*^ö  ^7]^  Ew.  %.  5io.;  und  die  Lüge 
würde  somit,  wie  überhaupt  Strafe  die  Sünde  aufbebt,  hinweggcraflft ,  al- 
lerdings nur,  sofern  sie  ihr  eigener  Schutz  ist)  allein  der  Ausdruck  ist  so  1 
allgemein  gehalten,  dafs,  davon,  worin  der  rtDITD  bestehe,  abgesehn,  Äur 
überhaupt  ausgesagt  wird:  der  nOHD^  welcher  den  20»  d.  i.  die  Q^DTlD» 
beiden  sollte,  werde  ihnen  geraubt.  In  schönem  Contraste  zu  Zions  «m- 
mohile  saxum  schwemmen  die  Fluthen  ihre  Burg  weg.  Unter  diesen  könnte 
man  ( vgl.  V.  i5.  18. )  das  assyrische  Heer  verstehen ,  gleichwie  unter 
dem  Hagel  (vgl.  V.  1».);  aber,  obschon  sie  allerdings  das  Werkzeug  der 
Strafe  sind,  nötiiigt  uns  doch  nichts  zu  der  Annahme,  dafs  an  sie  speciell 
der  Prophet  hier  gedacht  habe;  vgl.  vielmehr  C.  3o,  3o.  32,  19.  —  ,  ny^» 
wovon  j;>  Schattet,    ist  wohl  gewählterer  Ausdruck  für  P]DJ<  wegraffen; 

wenigstens  ist  /jCa,   wie  PjDN^  zusammsnrafftn ,  sammeln,  aufheben.  Na- 

vavi  p.  5a,  AbdoU,  p.  95,  r^     Nach  -^fjQ  scheint  kraft  V.  i5.  -^ptj^  als  Ho- 
moioteleuton  ausgefallen  zu  seyn. 

q)  Fortsetzung,  Da  ihr  sogenannter  Bund  mit  dem  Tode  darauf 
fufst,  dafs  sie  vor  dem  kommenden  Verderben  geschirmt  zu  seyn  meinten; 
ihr  Schirm  aber  mit  fortgenommen  wird,    so  ist  auch  ihr  Bund  mit  dem 
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346  Cap.  28,  49  —  ai* 

Namlicii  jtden  Morgen  •tapdint  sie  daher , 

Bei  Tag  and  bei  Nacbt. 

Eitel  Scbrecli  iat  zu  yet^ehmen  4as  GeritcKt.  r) 
20.  Ja!  za  i(arz  wird  das  Lager  eeyn,  um  sid  aa  strecken ^ 

Und  die  Deebe  Za  eng,  um  sieb  einzubüllen. 
31.  Ja!  wie  auf  dem  Berg  PeraZim  wird  Jebofa  sieb  erheben; 

Wie  im  Thal  zu  Gibeon  wird  er  zSrnen,  s) 

Zu  vollbringen  sein  Werk,  ein  befremdend  Werk, 


Tode  au%ehoben;  und  es  wird  sie  also  die  Geifsel  des  Verderbens  treffen, 
YgL  y.  i5.  Jenem  )}^t  i^  gegenüber  steht  hier  wörtlich :  so  werdet  ihr 
dersdben  seyn  zur  ZertrjBtung ,  eum  Gegenstand ,  den  sie  sertritt  vgl«  C 
6,  5.  7,  25.,  indem  der  Vf.  wie  in  p]{Qt2^  an  Heere  denkt,  die  AUes  aer* 
treten  und  vernichten.  —  Für  HÖD»  eig,  wird  ausgestrichen  werden ,  oblite- 
terabitur,  nur  hier  (vgl.  "^QD  Spr.  3o,  20.  im  Targ.  =  HTO)  komme  man 
nicht  in  Versuchung,  wegen  Stellen,  wie  C.  33,  d.  8,  10.,  -^gj^  su  lesen. 

r)  Die  ersten  Worte  von  V.  19.,  besagend,  jeder  mit  der  Geifsel 
geführte  Hieb  werde  treten,  setzen  voraus,  dafs  nicht  nur  Ein  Streich 
damit  gethan  werde;  und  hierauf  bezieht  sich  ^3.  Mit  jedem  Morgen  nimmt 
das  Unheil  einen  neuen  Anfang,  und  wüthet  fort  den  ganzen  Tag  und  die 
folgende  Nacht  bis  zum  neuen  Morgen,  so  grimmig  und  unaufhörlich,  dafs 
schon  das  Gerücht  davon  Schrecken  einfiöfst.  —  nyiT~p"l  ^^^  ^^  erhlären 
vgL  C,  16,  7.  wie  TXQ^  "^jx  5  Mos.  16,  i5.  vgl.  Jac.  1,  a.;  gemeint  isti 
keine  andere  Empfindung  wird  aufkommen,  sondern  das  ganze  Gemuth 
von  Schreclien  erfüllt  seyn.  Die  durch  die  Wortstellung  (vgl.  Ps.  3a,  6.) 
nicht  verbotene  Erklärung:  schon  (?>  das  Gerücht  zu  vernehmen  ist 
Schreck,  geht  wegen  des  Wortbegriffes  von  p-\  nicht  an.  —  Für  ?nyiT 
schreiben  die  Spätem,  und  bei  Jeremia  das  K'ri  stets  niJJT» 

s)  Die  beiden  Sätze  V.  20.  und  V.  ai.  (erste  Hälfte)  lassen  sich  nicht 
als  Sätze  des  Grundes  begreifen,  sondern  sie  sind  rein  fortsetzend  j  und 
^5  fuhrt  wie  V.  11.  die  Rede  energisch  ein.  Nur  im  zweiten  könnte  es, 
vvenn  nicht  beide  offenbar  coordinirt  wären.,  denn  bedeuten ,  sich  auf  das 
Vorangehende  überhaupt  beziehend.  —  Das  zu  kurze  Bett  und  die  zu 
enge  Decke  sind,  vielleicht  sprüchwörtliche ,  Bilder  einer  beschwerlichen 
und  peinlichen  »LagCÄ.  Eine  Andeutung,  dafs  Solches  nur  in  ihrer,  der 
Geangstigten ,  Einbildung  also  sich  verhalten  werde ,  ist  nirgends  gegeben. 
«-  DWnnD  ^g'  "'^  ^^«  ^^«^  d«^  ^ich  Einwickeins  ,  wenn  man  sich  einwickelt.  — 
V.  ai.  veranschaulicht  der  Vf.  die  Erscheinung  Jehova's  zuni  Gericht  durch 
zwei  bekannte  Beispiele  aus  der  israelitischen  Geschichte  vgl.  a  Sam.  Ö, 
30—20.  Der  Berg  Perazim  ist  ohne  Zweifel  bei  dem  dort  V.  aa  genann- 
te Orte  Baal  Pera«m  zu  suchen,  und  Gibeon,  welches  auch  1  Gliron. 
14/1^  fUr  Geba  a  Sam.  5,  aö.  gesetzt  wird,  steht,  wie  Letzteres  anstatt 
Gibea  vgl.  S.  137.  Wie  dort  Baal  Perazim  und  Geba  hintereinander  fol-. 
folgen,  so  hier  (der  Berg)  Perazim  und  Gibeon;  aber  der  Lokalkenner 
stellte  hier  Berg  und  Thal  einander  gegenüben  Jener  Berg  ist  vgl.  a  Sam, 
a,  a.  O.  V.  18.  beim  Thal  Rephaim  zu  suchen,  über  welches  zu  C.  17,  5.; 
das  Thal  bei  Gibeon  aber  ist  dieses  Thal  Rephaim. 
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Cap.  a8,  ai— 23.  3*7 

Und  zu  than  sein  GetoUft,  ein  onerbSrt  Gesoliaft.  t) 

22.  Und  nun  spottet  nicht  förder, 

Auf  dars  nicht  strafEer  werden  eure  Bande! 
Denn  Vertilgung  und  Strafserieht  htk^  ich  vemommen 
Ton  dem  Herrn   Jehora   der  Heersehaaren  über  dal   ganze 

Land,  u) 

23.  Merht  auf  und  höret  meine  Stimme  ^ 
Horcht  auf  und  höret  mein  Wort !  v) 


t)  Absiebt,  in  welcher  Jehova  sieb  erbebt  Es  gescbiebt  dieft,  um 
sein  Werk  su  vollbringen,  d.  i.  (Tgl.  V.  22.  und  S«  3Sa.)  das  Stra%ericht 
zu  Tollziebfi.^  Dieses  liegt  allerdings  aufserhalb  der  gewöbnlicben  Ordnung 
seines  Tbuns )  seit  Menscbengedenben  war  ein  solcher  auffaUender  Akt  nicht 

vorgekommen;  daher  ^7  nnd  rPHD^«  ▼gl«  l^pCXl  O^a^^l  p,  ei  uf  mtM 
befremdende  Lesestücke  hinter  Ühlemanns  syr.  Gramm,  p.  8.  Das  Adjektiv, 
aaf  welchem  beide  Male  ein  besonderer  Nachdruck,  mui*ste  suchen  vor  das 
Substantiv  su  treten  s  was  in  unserem  Falle  erlaubt  war.  Ist  nämlich  das 
Adjektiv  vorsugsweise  betont,  so  da(s  es  HauptbegrilF  wird ,  so  ist  es  gleich- 
sam zum  Range  des  Substantivs  erhoben ,  welches  seinerseits  in  den  Hinter- 
grund tritt;  und  es  darf  dann  das  Adjektiv,  wenn  das  Substantiv  durch  ein 
Suffix  bestimmt  ist,  vor  das  Substantiv  treten,  jedoch,  wie  Solches  auch, 
wenn  es  nachsteht,  möglich  ist  vgl.  Ew.  §.  5oi.,  ohne  den  Artikel,  weil 
dieser  es  in  solchem  FaHe  wirklich  «um  selbststSndigen  Substantiv  machen 
würde  vgl.  G.  2S,  1^^  wfihrend  es  vielmehr  durch  das  Suffix  des  Substan- 
tivs nMti[>estimmt  wird,  gleichwie  s»  B.  1  Sam.  19,  a^.  "^ü  ^^  ^^^  Bestim- 
mung des  folgenden  ^jf-^j  durch  den  Artikel  Tbeil  nimmt.  Vgl.  als  liieher 
geb&rend  die  Fälle  Jes.  53,  11.  Ps.  145,  7.  In  jedem  andern  Falle  ht  die 
Voranstellung  des  wirklieben  Adjektivs  unerlaubt,  vgl.  zu  C.  10,  80.5 
D^3n  Jer.  16,  16.  Ps.  Ö9,  5i.,  ril3"^.  Spr.  3i,  29.  stehen  beide  nach  Ana- 
logie von  ^3  voran,  als  Zahlwort.  Soviel  zur  Belehrung  des  Herrn  Hü- 
vernick,  vgl.  dessen  Daniel  S.  368. 

uj  Daraus,  da(s  eine  solche  drohende  Zukunft  bevorsteht,  fb%ert 
Jesaja  nun,  wie  sehr  fort  und  fort  zu  spotten,  nicht  rathsam  seyj  und  fElgt 
seiner  Abmahnung  zu  Schlüsse  ihren  Grund  nochmals  bei,  in  einen  kur- 
zen Satz  des  Grundes  zusammengeAifst.  Da  ohnehin  das  Strafgericht  dro- 
hend nahet,  so  kann  ihr  fortwährender  Spott  darüber  ihr  Schicksal  nur 
yerscblimmern.  Die  Bande  sind  bildlich  zu  fassen,  sind  (vgl.  Hi.  36,  8.) 
W  ^!??n«  -^  VJO^nn  «t  eig.  steh  spottend  hnehtfien,  vgl.  zu  C.  1 ,  8.  und 
¥u  C.  33,  19.  —    Zum  Schlüsse  des  Verses  vgl.  C.  10,  %5.  Jer.  i,  14« 

vj  Zwischen  V.  99.  und  V.  93.  ist  eine  kleine  Pause  au  denken,  in* 
de«n  mit  ersterem  die  Rede  vorläufig  zu  Ende  gegangen  ist.  Seiner  Ermah- 
nung nun  V.  92.,  nicht  so,  wie  bisher  fortzumachen,  sondern  Belehrung 
anzunehmen ,  sucht  der  Prophet  jetzt  schliefslich  noch  dadurch  Eingang  zu 
verschaffen ,  dafs  er  ihnen  das  Beispiel  von  Leuten  aufstellt ,  welche  auch 
nicht  immer  Eines  und  das  Nämliche  forttreiben,  sondern,  auf  den  Wink 
Jehova's  achtend ,  zur  rechten  Zeit  innehalten.     Für  die  Erörterung  dieses 
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3^  Cap.  »8,  a4  a^- 

24.   Pflügt  dqr  Pflüge  wohl  allezeit^  om  m  säen  ? 
Furcht  und  eggt  er  immerfort  seine  Flur? 

dS.    Nicht  wahr,  wenn  er  ihre  Fläche  geebnet  bat. 
So  streut  er  Dill  aus,  säet  Kümmel , 
Und  pflanzt  Waizen  reiben  weis 
Und  Gerste  auf  abgestecktem  Gebiet, 
Und  Spelz  zu  seiner  Einfassung,  ^p) 


Baspiels  erbittet  er  sich  hier  in  feierlicher  Anrede,  vgl.  0.  3a,  9.   i,  40. 
die  gebührende  Aufmerksamkeit. 

wj  Das  Gleichnüs,  welches  der  Prophet,  zu  den  judäischen  Grofsen 
redend,  hier  anwendet,  ist  a  nunon  entlehnt,  vgl.  C.  1,  3.,  wo  er  aber, 
Tom  ganzen  Volke  sprechend ,.  tiefer  heruntergehen  muDste.  Nach  Gese- 
nius  würde  V.  23—29.  die  Weisheit  verrfnnlicht,  mit  welcher  Gott  die 
menschlichen  Angelegenheiten  behandelt.  Die  von  der  Gottheit  dem  Land- 
mann gelehrten  Regeln  und  Gesetze  herrschen  noch  mehr  in  der  nK)rali- 
schen  Welt,  wo  Alles  sein  Recht  und  Gesetz  hat.  Gott  straft  bald  härter, 
bald  gelinder,  bald  früher,  bald  später  ff.  Ohne  Zweifel  wolle  der  Pro- 
phet dem  Einwurf  begegnen,  dafs  Gott,  der  so  lange  nicht  gestraft  habe, 
es  überhaupt  nicht  thun  werde.  Allein  eine  VeranschauHchung  der  gött- 
lichen fTeisheit  in  Leitung  menschlicher  Dinge,  ist  hier  nicht  am  Platze | 
man  sollte  eher  eine  Erörterung  seiner  strafenden  Gerechtigkeit  erwarten; 
und  keineswegs  soll  mit  V.  27.  28.  der  Satz  V.  29.  motivirt  werden,  son- 
dern dieser  ist  ein  Ausdruck  unfreiwilliger  Bewunderung.  Es  müfste  fer- 
ner nach  dieser  Erklärung  in  V.  27.  28.  der  Gedanke  liegen,  Jehova  hüthe 
sich  sehr,  allzuhart  bis  zur  Vernichtung  zu  strafen.  Allein  Solches  aus- 
zusprechen, wäre  vgLV.  22.  gegen  Jesaja's  Zweck  Der  Gedanke  endlich, 
er  strafe  bald  früher,  bald  später,  werde  es  aber  trotz  seines  langen  2^- 
gerns  zuletzt  doch  thun,  müfste  hier  in  V.  24.  25.  liegen^  allein  dafür 
müfste  es  dann  ungefähr  heifsen :  kann  sich  der  Landmann  sogleich  an  das 
Säen  und  Pflanzen  machen?  muüs  er  nicht  vorher  erst  noch  zusehn,  mufs 
pflügen  ff.  Kommt  aber  nicht  endlich  der  Pflüger ,  der  jetzt  noch  in  einem 
fort  pflügt,  doch  auch  noch  zum  Säen?  Unpassend  genug  wäre  auch  so 
das  Gleichnifs  immer  noch!  ^^elmehr  der  Landmann  steht  als  Muster 
gegenüber  jenen  Magnaten,  und  V.  24.  251  wird  der  Satz  durchgeführt:  der 
Landmann  weifs  zur  rechten  Zeit  aufzuhören,  wenn  es  genug  ist,  in  sei- 
nem Thun  innezuhalten  3  und  handelt  in  seinen  Geschäften  mit  Einsicht  und 
Vernunft.  —  Sorgsame  Landbauer'  im  Orient  setzen  oder  pflanzen  noch- 
jetzt  manche  Getraidearten,  die, man  sonst  säet  vgl.  Niebuhr  descr,  p,  /SS. 
/S^,;  und  zum  Theil  erklärt  sich  hieraus  die  ungemeine  Fruchtbarkeit, 
welche  so  viele  Alte  behaupten  s.  z.  B.  1  Mos.  26,  12.  Matth.  i3,  8.  Her. 
1,  193.,  vgl.  Niebuhr  a.a.O.  p.  i35.  —  Von  den  beiden  schwierigen  Wör- 
tern rn)^  imd  JQD^J  ^8t  es  nach  dem  ihnen  parallelen  IH^ISH  wahrschein- 
lich, dafs  sie  in  örtlicher  Beziehung  die  Art  und  Weise  ausdrücken,  wie 
diese  Getraidearten  gepflanzt  wurden.     So  palst  für  H'Yffc^  *"*  meisten  die 

Erklärung  des  Hieronymus  per  ordinem,    vgl.  n^^lfe^  talmud.,    Bl>^w 
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Cap«  a8,  116--28.  349 

36.   Und  es  unterwies  ihn  nach  dem  Reeht| 

So  lehrte  ihn  sein  Gott  ^)  ^ 
97.   Ja !  nicht  mit  dem  Schlitten  drischt  man  LHlI , 

Nicht  wälzt  man  des  Wagens  Rad  über  Kümmel^ 

Sondern  mit  dem  Stocke  wii*d  Diu  geklopft, 

Und  Kümmel  mit  dem  Stecken. 
38«   Zermalmt  man  das  Brodkorn? 

Nein!  nicht  ohn'  Ende  fahrt  er  fort,  es  za  dreschen ^ 

Seines  Wagens  Rad  und  seine  Rosse  anzutreiben; 

Er  zermalmt  es  nicht  j) 


arab.  Reihe;  pnj  aber  ist  zu  combiniren  mit  ^Dl^  =  "l^S  ^^^  (J^^  ^^ 
^a1  =  lyiD'  und- bedeutet  gleich  diesem  locus  cofutitutus  ,  T\elleicht  auch 
ebenfalls  tempus  cofutiiutum,  hier  abgestecktes  Felds  und  fUr  |0D^  ^*  ^* 
kus.  wäre  Qjy  hepßanzen ,  wSbrend  TTSW  Akkus,  des  Produktes  ist,  oder 
noch  besser  als  dem  Sat«  adverbialisch  untergeordnet  betrachtet  wird.  Die 
Gerste  mufste  f^r  sich  besonders ,  nicht  etwa  unter  dem  Waizen  gepflanst 
werden ,  weil  sie  froher  reifl  und  geamdtet  wird  1  Sam.  21 ,  9.  Mit  Speis 
dagegen  fafste  man  kraft  unserer  Stelle ,  wie  etwa  sonst  mit  ObstbSumen 
1  Mos.  a3,  17.,  das  Grundstück  ein.  riDDD»  ^^^  der  geschorenen  Aehre 
(^gl*  DDD  E«.  44 ,  20.)  im  Gegensatse  «n  Qnlyfe^  benannt ,  ist  das  arab« 

iSj^S^y  wie  Saad.  hier  übersetzt  und  Abulwalid   erklärt.,   Spelx, 

v/ - 
A  ist  Ersatz  des  Dag.  forte,  und  Q  ist  in  |  übergegangen , .  wie  in  jDPt  aus 
DOn  =  DDN«  —  hSd^J»  **ttr  hier,  fttr  dasjenige,  was  die  Grenze  macht 
=  Ettfassung-.  Das  Suffix  bezieht  sich  wohl  nicht  auf  t2^)1f;9  sondern  auf 
|23D3>  ^s  ^Is  Neutrum  auf  die  beiden  vorhergenannten  Getraidearten  zu 
beziehn,  s.  z.  G.  25,  11.,  ist  schon  darum  unrathsam,  weil  Spelz  nicfat 
wohl  Einfassung  beider  seyn  konnte,  da  diese  zu  verschiedener  2ieit  reifen. 

xj  Der  sechsundzwanzigste  Vers  stellt  das  V.  a5.  erörterte  Thun  des 
Landmanns  als  ihm  von  Gott  gelehrt  dar.  Aus  beiden  Versen  zusammen 
entwiclceln  wir  also  den  Satz  n'lln*?  yü\(f^]  IDID  Hp*?  i"*  Widerspruche 
zu  denen,  welche  Jesaja  anredet  vgl.  V.  9.  1«.  —  y^^t  ist  erster  Modus 
Pi.  vgl.  G.  8,  11.  mit  der  einfachen  Gopula,  weil  die  Unterweisung  dem 
Thun  des  Landmanns  vorangeht,  also  in  der  Zeit  zuruckgeschritten  wird. 
Ew.  V  478-  Für  )y^')'i  würde,  wenn  nicht  VH^»  Subjekt  beider  Verba» 
aber  zuerst  von  y^'f^  voranslehn  müfste ,  J)511>1  gesagt  seyn ,  so  dafs  der 
Begriff  der  Vergangenheit  in  ^D^  «^«h  äulserlich  sichtbar  auf  i^-^V  her* 
übergeleitet  würde  vgl.  zu  G.  13,  1.  —  C?Öl^ob  eig.  nach  der  Rtc^iffkeit; 
h  ist  normativ,  und  ^©tg^Q  ist  eben  die  Norm,  der  p  vgl.  V.  17.,  welclfe 
befolgend  sein  Gott  ihn  unterwies. 

yj   Man  könnte  >3  im  Anfang  von  V.  27.  durch  dafs  übersetzen,  und- 
abhängig  machen   von  I^IV)    allein  der  parallele  Satz    )y^  fijy^  js^^  ^j 
V.  98.  föhrt  darauf,  dafs  mit  '^2  V.  27.  der  direkte  Satz,  wie  V.  20.  21.  11. 
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330  Cap*  28^  29. 

29.  Auch  das  geht  ans  ran  Jehira  ^r  Heerschaarea ; 
^     Wunderbar  ist  sein  Rath,^seine  Weisheit  grofs.  z) 


eingeleitet  werde.  Mit  V.  26.  in  der  Zeit  zurücligehend ,  Bat  der  V£  föf 
einstweilen  seine  Rede  vollendet,  und  beginnt  jetzt  von  Neuem  ihren^  ewsir, 
ten  TheO.  Dieser  zweite  Theil  steht  in  genauer  Beziehung  zum  ersten« 
Es  ist  hier  die  Rede  von  der  Behandlung  derjenigen  Früchte,  von  deren 
Pflanzung  V.  25.  gesprochen  worden,  nach  geschehener  Erndte.  Wieder 
erwähnt  ist  hier  Dill,  Kümmel  und  Qjri^  Brodkorrij  welches  letztere  den 
drei  V.  25.  genannten  Getraidearten  entspricht.  ISun  erhellt  auch  dTe 
Constru&tion  des  kleinen  Stiiclies«  Nach  der  Einleitung  Y,  23.  besteht  ee 
aus  zwei  Theilen,  jeder  von  drei  Versen;  und  zwar  entsprechen  den  bei- 
den ersten  Versen  des  ersten  Theiles  die  W.  27.  28.  im  zweiten;  undf^ls 
Schlufsrerse  sind  sieh  V.  26;  und  V*  2^  auch  durch  ihren  Inhalt  paraMl« 
y.  27.  aber  entspriefat  hauptslichlieh  dem  fönfundzwaazigsten ,  wie  dieser, 
den  Satz  ausföhread,  dals  der  Landmann.  in  seinen  Handthierungen  mit 
Vemnaft  zu  Werke  geht.  V.  28»  dagegen,  wie  V.  27.,  sagt,  da£s  derselbe 
m  seiaeBt  Geschäften ,  iu  seinem  Thunr,  welches  noch  obendrein  ein  udeU 
leises  ist  und  erst  durch  das  tamium  fehlerhaft  würde,  Maa£»  beobachte, 
es  mcht  übertreibe.  •*-  Im  «weiteiir  Glied  der  ersten  Hälfte  von  V.  2^  uacL 
in  d«r  zweiten  von  V.  2&  ist  die  Negation  zu  wiederholen  Ew.  ^  597.  — 
Auch  Getraide  klopfte  man,  wenn  es  zu  dreschen  nicht  der  Mühe  werth 
wflp,  mit  dem  Stecken  ana  Rieht  &,  u.  Ruth  2^,  17.  Was  aber  vom  DSU 
und  Rummel  in  Abrede  gestellt  wird,  das  gilt  allerdings  vom  Urhy  allein 
es  wM  Maafs  darin  gehalten.  Der  Simi-  der  schwierigen  Worte  pT!|>  Qn^ 
darf  jedenfalls  den  Schlu(sworten  l^p*!^  ^  nicht  widersprechen  5^  «te  kÖ«^ 
jaiOr  sdso  aiefat  anders,  denn  als  Frage  aufgefefst  werden,  welche  ohne  ein^ 
l^q^sU-  Partikel  durch  den  blosen  Ton  der  Stimme  bezeichnet  wird  Spr«- 
5,  k6.  i  Sam«  21,  16^,.  mit  Voranstellung  Ton  Qn^  des  Gegensatzes  weg.en 
Tg)L  1  Sam*  11 1  12.  Jer.  25,  29,  Höh.  L.  3,  3.  Das  thätige  Subjekt  ist  nicht 
ausdrücklich  augegeben ,  ist  aber  das  nämliche ,  wie  in  ^^p*p ,  so  gewifs , 
als  das  Snl^ekt  von  l^tSä^VT  dasselbe  ist,  wie  das  thätige  Subjekt  zu  |jf«7|> 
V.  27,  nämlich  der  Landmann.  Das  Hofal  aber  ist  beide  Male  Passir  von 
Hai,  wie  diefs  häufig  der  Fall  ist,  vgl.  z.  R..13OT  C.  27,  11.  neben  }|t(^ 
C.  26,  10.  Nach  der  Frage  leitet  sofort  ^3  energisch  die  verneinende  Ant- 
wort dn,  vgl.  zu  V.  20.,  welche  zunächst  ein  Verfahren  längnet,  das  eine 
Zermalmnng  des  Brodkoms  zur  Folge  haben  müüste;  welche  Folge  in  de» 
leftten  Worten  noch  ausdrücklich  mitgeläugnet  wird.  —  üeber  tß^lJ^  'S. 
Ew.  |.  490.  Ende.  —  Statt  }ö1M  des  vorigen  Verses  ist  Bier  der  Ähwechs- 
\qio%  ^^gpen  ^':^y  gewählt.  —  üeber  die  Tersclnedeiieft Anten  dtes  Getraide* 
dfttdieiM  a.  Mm  Arch.  I,  1 ,  3^  ff.  und  die  daselbst  angefahrten  Schrift- 
striler. 

*y/  0^  bezieht  sich  auf  V.  26.  Es  war  Solches  also  vgt  C.  42 ,  3.  4. 
^^r  nini  N^?W  1t$^>y  ^^p)2\  n-Vin-  Die  zweite  Vershälfte  enthält  ei. 
nen  durci  *das  Vorangeljlenae  motivirten  Ausruf  der  Bewunderung, 
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C  20,  1.   Ha!  Ariel,  Ariel, 

Stadt,  wo  Darid  Lager  schlug ! 

Fügt  Jahr  zu  Jahr ; 

Die  Feste  m^gen  kreiden !  a) 
ft.   Dann  bedränge  ich  Ariel; 

Und  es  gibt  TFebblage  and  Klage; 

Und  es  bleibt  mir  als  Ariel,  b) 
3.   Und  ich  mnlacere  dich  ringsiini; 

Reize  gegen  didi  Knegesvolb, 

Und  erricnte  gegen  dich  Bollwerke,  c) 


aj  Gap.  2^1  enthält  wiederuni  ein  för  sich  bestehendes  vollendates  Ora- 
kel, ^ich  C.  'S.  und  den  beiden  folgenden  mit  dem  Ausruf  ^V^  begin- 
nend, der  ?on  V.  2.  an  motiTirt  wird.  *-  Dafs  unter  dem  angeredeten 
Ariel  Jerusalem  zu  Terstehen  ist,  erhellt  aus  V.  7.  8.,  aber  auch  schon 
an«  der  Apposition  hier  im  ersten  Vers.  Das  Wort,  auch  <].  33,  7.  vor- 
Iiommendy  steht  wieder  1  Sam.  i3,  ira.,  an  welche  Stelle  die  LXX  hier 
dlachten,  im  u^geföbren.  Skui  ron  *in:i,  ist,  wie  seine  Form  und  daseUisC 
seine  Geltung  als  Plural  ohne  Pluraleodung  zeigen,  ein  Compositum,  und 
bedeutet  LSw0  Gottes,  ^\J[  Owf ,  welehea  Beinamen  Mubamraed  seinem 
Oheim  Hamzah  gab  Abulf.  tutm.  mosL  I,  p,  96.  Diese  Bedeutung  mufs  das 
Wort  auch  V.  a.  tragen,  wo  der  Sinn  ist:  Zion  wird  sich  als  st^ark  und 
unüberwindlich  bewähren  vgl.  V.  5.  Hier  dagegen,.  V.  1.,  kann  die  Stadt 
unmBgüch  so  geradezu  i^Löwe  Gottes«  heifsen,  weil  man,  wie  er  passen, 
wie  Jerusalem  zu  diesem  Namen  kommen  soll,  nicht  einsieht;  und  es  ist 
▼ielmelir  da  dem  Worte  die  Bedeutung  Feuerkeerd  Gotte»  «ntiereidegett , 
iNnelche  es  Ez.  43,  16.  i6,  unbezweif^ll  hat;  n{<  abgeleitet  von  ^^/if,  ver- 
wandt mit  n'in  und  -)^^.  So  heifst  Jerusalem,  weil  daselbst  Altar- und 
Feuer  Gottes  vgl.  C.  3i ,  9. 5  es  wird  aber  V.  2.  an  jene  andere  Bedeutung 
des  Wortes  gedacht  und  mit  beiden  gespielt.  —  Der  Stat.  constr.  tT^^ 
bezieht  sich  auf  einen  fehlenden  Akkus,  der  Richtung  ("^^j^)  vfolUn  David 
sich  lagerte.  Vgl.  ähnlichen  Gebrauch  des  Akkus.  C.  10,  3.  19.  Anf  glei* 
che  Art  sich  die  Sache  denkend,  sprach  man  dlmähÜg  auch  HDtt^  ^^  0^9 
s.  Ew.  kr.  Gr.  S.  5i3.  üeber  den  Stat  constr.  aber  vor  item  rdatiren 
Satze  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  11.    Ueber  die  zweite  BSHte  des  Verses  s.  S.  33Ö. 

B)  Der  zweite  Vers  wird  durch  P'itp  reiae.  an  die  unmittelbar  vorher- 
gebende Zeitbestfanmnng  angeschlossen  vgl.  Ew.  %.  l^.  Der  Vers  selbst 
BWPftflH  in  drei  Theile,  welche  die  drei  folgenden  Verse  nach  derselben 
Ordnung  in  nuce  schon  enthalten.  —  n^^JO  rT^KH  i«t  des  gleichen  Wort- 
lautes wegen,  und  auch  Klagl.  2,  5.  also  verbunden. 

ej  Mit  V.  3.  beginnt  die  Erörterung  des  zweiten  Verses ,  indem  der- 
selbe die  erste  Hälfte  von  V.  «.  entwicKelt,  und  die  Art  und  Weise  der 
angedrohten  Bedrängung  ausföbrt.  Jehova  wird  Zion  bedrängen  durch  eine 
Belagerung.  Der  Begriff  dieser  wird  hier  poetisch  besendert.  Zuaädist 
schliefst  er  die  Stadt  ringsum  ein,  indem  die  Erbauimg  des  pv^  stets  das 
erste  Gesehäfi  der  Beiagerer  war.  -p    •^■^5  g^mäfs  einem  Kreise,  d*  h.  nicht 
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$52  Cap.  29y  4  —  6* 

4.  Dann  redest  du  tiefgebeugt  aui  Joden; 
Vom  Staube  her  mit  gedämpfter  Stimme  $ 

Wie  des  Gespenstes ,  Kommt  yom  Boden  berauf  dein  Wort, 
Und  Tom  Staube  her  wird  deine  Stimme  zirpen,  d) 

5.  Aber  es  geschieh^  wie  feinem  Staub,  dem  Heer  deiner  Feinde, 
Wie  reinfliegender  Spreu  dem  Heer  der  Wilden,  e) 

Es  geschieht  plötzlich  im  Augenblich ; 

6.  Von  Jehora  her  der  Heersdbaaren  wird  geahndet^ 
Mit  Donner  und  Krachen  und  MachtgetSuf 
Sturm  und  Wetter , 

Und  fressender  Plamme  des  Feu  rs.  /) 


line  im  Kreise,  sondei*n  wie  ein  Kreis ,  im  Kreise,  —  Das  zweite  ist:'  der 
*r»T  wird  mit  Militärposten  besetzt ,  welche  die  etwa  aus  der  Stadt  Köm- 
menden befehden ,  das  Durchbrechen  deä  n^^  hindern ,  überhaupt  die  Stadf 
feindselig  beobachten,  vgl.  2  Sam.  11,  16.—  ^^^T^  liommt,  wie  aas  2  JIos. 
23,  22.  erhellt,  von  -^"^  (nach  Analogie  z.  B.  von  sijon  Jer.  44^  la,  ». 
Ew.  §.  4^)»  wohin  auch  Q^'n^  Rieht.  9,  3i.  gehört.  Es  bedeutet  aufwies 
geln,  reizen,  feindselig  machen,  was  in  n'j!^  gar  nicht  liegen  kann..  2)S0 
Ist  kraft  der  zuletzt  angeführten  Stelle  Ahküs.,  und  ist  soviel,  als  '^'SO  '^ 
dgl.  —  Drittens  werden  von  dem  p'»*^  aus  die  Angriftswälle  u.  s.  w.  gegen 
die  Stadt  gefuhrt,  vgl.  zu  C  22,  10.  -^  HHäO  ist  Plur.  von  Tjt^o  vgl. 
5  Mos.  20,  20.  und  bedeutet  überliaupt  belagerungswerk»  Wären  dafür  die 
ri^^lD  ^"^^  genannt,  so  würde  fiir  Q^pn  vgl.  G.  23,  i3.,  statt  dessen  5  Mos« 
ar  a.  O.  n^3 ,  das  ebenfalls  engere  n^t^"  ausreichen« 

d)  Folge  dieser  Belagerung«  Der  vierte  Vers  hangt  ebenso  vom  drit* 
ten  ab ,  wie  die  "Worte  ni^^  n^^i^D  ^^^^)  V.  2.  von  dessen  erster  Hälfte, 
und  entspricht  denselben.  Die  Tochter,  d.  i.  Einwohnerschaft  Zions,  wird 
klagend  am  Boden  sitzen  Klagl.  2, 10.  Jes.  3,  26. ,  -wird  seufzen  und  stöhnen. 
Dieses  leise ,  klagende  Stöhnen  wird  desto  passender  mit  dem  Flüstern  des 
Gespenstes  verglichen ,  weil  es  gleich  diesem ,  da  die  Seufj^enden  am  Boden 
sitzen  und  liegen,  vom  Erdboden  her  ertönt.  Diese  Vergleichung  wird  in 
den  bdden  parallelen  Gliedern  der.  zweiten  Hälfte  gegeben ,  indem  P]^{&t{ 
das  eigentliche  Wort  für  das  Flüstern  der  Schatten  ist  vgl.  überhaupt  G. 
9,  19.  —  TÖ^'^  >^t  Hülfkverbum  Ew.  ^.539.  -«  Das  dritte  GUed  übrigens 
des  Verses  entspricht  dem  ersten,  dem  zweiten  noch  genauer  das  vierte. 

e)  Erfolg  der  Belagerung.  Der  fünfte  Vers  entspricht  dem  dritte 
Gliede  von  V^  3.  Die  beiden  ersten  Glieder  des  Verses  stehen  in  genaue* 
siera  Farallelismus.  Die  Vergleichung  im  ersten  würde  im  Nothfall  durdi 
die  nachfolgende  mit  »verfliegender  Spreu«  deutlich  werden^  vgL  zu  C* 
17,  i3.,  wo  an  der  Stelle  von  p^  p3^  hier  ^^^  neben  »Spreu  d^r  Berge« 
steht.  Effektvoll  ist  der  Eingang  hier  p^  pDKD  tVTW  wegen  des  kurz  vqr- 
«gehenden  21iO  nNIV  —  D^"^!  bedeutet  hier  geradezu /"«We,  als  welche 
eigentlich  alle  Ausländer  galten,  Fs.  54,  5« 

f)  Jetzt  wird  die  Veranlassung  angegeben,  auf  welche  die  Feinde' 
alto  zerstieben.   Das  letzte  Glied  von  V.  5.  ist  ohne  Frage  y  da  sonst  V%  i> 
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Ctp.  ag,  7.  8.  353 

7.   Und  et  gleichet  dem  Tranm,  dem  Geticfate  der  Naebti 

Das  Heer  aller  Heiden ,  das  gegen  Ariel  Mmpft, 

Und  alle,  die  es  und' seine  Borg  bekämpfen, 

Und  die  es  bedrängen,  g) 
&   Es  wM  gehn.  wie  wenn  der  Hanffrige  trSiimt,  er  esse; 

Aa^oracht ;  ono  —  sein  Magen  ist  Jeer. 

Ui^d  wie  der  Darstige  träumt,  er  trinke , 

Aufwacht,  und  siehe!  eir  lechzt  und  seine  Seele  schmachtet; 

Also  ergehn  wird  es  dem  Heer  aller  Heiden,   die   kämpfen 

gegen  den  Berg  Zion.  h) 


gane  verbindangslos  stehn  würde,  eu  diesem  eu  siebn,  so  dafs  nVli«  ^1® 
s.  B.  G.  2,  a.,  den  «weiten  Modus  (npdT)  einleitet^  Weil  indessen  das 
letzte  Glied  ?on  V.  5.  doch  einen  Sats  bildet  und  einen  Vers  sebliefst,  so 
wurde  des  Tonfalls  wegen  ynö*!?  D^5  (^gl»  ^*  ^o,  i3.)  umgestellt*  — 
Jehova  als  Rächer  und  Strafrichter  kommt  in  Sturm  und  Wetter  vgl.  C. 
s8,  17.  3o,  So.  Solches  ist  aber  nicht  blos  Hülle  seiner  Majestät  Hab.  3, 4« 
und  zur  würdigen  Beschreibung  seines  Erscheinens  ^hörig;  sondern  er 
straft^  und  vertilgt  die  Feinde  auch  durch  dasselbe,  indem  seine  Blitze  sie 
schrecken  und  entmuthigen  Ps.  18,  i5.,  der  Hagel  sie  erschlägt  Jos.  lO,  11., 
die  vom  Regen  angeschwellten  Waldbäche  die  Fliehenden  hinwegreifsen 
Riciit.  9,  si. 
V  g)  Nachdem  so  V.  6.  Veranlassung  und  Vermittler  solchen  Erfolgefs, 

wie  er  V.  5.  verheifsen  ist,  angegeben  worden,  kehrt  die  Rede  mit  gestei« 
gerter  Kraft  zum  Erfolge  selbst  zurück^V.  7.  8.,  in  zwei  zusammenhängen- 
den Vergleichungen  ihn  weiter  erörternd.  Weil  Jehova  Urheber  jenes  Er- 
folges ist,  so  ist  es  ganz  passend,  dals  jetzt  durch  die  erste  Vergleichung 
V.  7.  eine  noch  gröfsere  Schnelligkeit  der  Flucht  der  Heiden,  als  V.  5., 
ausgesagt  wird.  Sie  smd  plötzlich  hinweg,  wie  ein  Traum  vgl.  Hl.  10,  8.  — 
p7n  in  solcher  Verbindung  ist  ungewöhnlich  für  jVTrt  Hi*  a.  a.  O.,  C*  33, 
16.  4,  i3.  welches  auch  schon  ohne  den  Genitiv  n^^  dem  Worte »Q^^n 
parallel  ist  Hi.  7,  14.  —  In  n>^  för  n^NQjJ  ist  das' Suffix  nicht  Genitiv, 
wie  z.  B.  wohl  in  ipp  fiir  >^m  D W  »  sondern  Akkusativ ,  gleichwie  man 
z.  B.  *^Ott^  niit  ^y  und  dann  auch  mit  dem  Akkus,  construirt«  Repetition 
des  Suffixes  im  Akkus.,  hier  durch  nnM)  wenn  noch  ein  Nomen  im  Akkus, 
aages^lossen  wird,  ist  nicht  ndthig\^  C  38,  6.  Jer.  3ä,  29.  ^  Die 
rniSp  Ariels  ist  der  Hügel  Zion  vgL  V.  8.  am  Schlufs  und  a  Sam.  5,  7. 
Das  V?ort  ist  Feminin  von  töflj  Spi*-  »*,  i«-  Hi.  19,  6.,  und  wird  gewöhn- 
lich, wie  n^pho  von  Jl^öT,  rH^^Jp  geschrieben  t.  B.  Hi.  39,  28.  Im  Plural 
lautet  es  nicht  niTVP»  ^"*^  **"'*  '**  ^^^  Bedeutung  Neue  n1l2^  E*'  ^9»  Q-J 
vielmehr  wird  die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  zweier  dunkeln  Vokale 
▼ermieden  9  wie  z.  B.  in  if^  für  {llft,  und  n11^  gesprochen  z.  B.  Jes. 
33,  i6.|  wozu  die  Chronik  einen  neuen  Singular  *n^  gibt  1  Chr.  11, 7.  12, 8. 
hj  Mit  den  letzten  Worten  von  V.  7.  rh  bp^!ton"^l?1  wäre  der 
Vf.  wieder  beim  Anfang  von  V.  2.  angelangt,  und  die  Rede  abgerundet; 
aHeiB  von  aem  Gedanken,  wie  schlecht  es  den  Heiden  Jehova  gegenüber/ 
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9.    SM'H  eiH^b  ROI'  IUI.  Und  lebt  sUirt^ ! 
Verblendet  eiieh  dnd  erblindet! 
Tmnken  sind  ^e^  nicbt  yom  Weine  ^ 
Sehwanhen ,  aber  nicht  vom  Metb.  i) 
'^lo.   Denn  gegossen  bat  Jehotii  über  eaoh  tiefen  S<bIa£ot  Gtist; 
Hat  ^^erschlossen  eure  Atig^n  [die  PropJieltn} 
und  eure  Häoptel*  [die  Sefter]  Terhülh«  k). 


er^bD  ^erät ,  lianh  er  no«h  niobc  I^shcHMmeft^  An  de*  Bat«  Vi  f. :  sie 
gleichen  einem  T^inn , .  schlidst  ^h  hier  der  weitere :  sie  gleichen  einem 
Träumer;  sie  nämlich,  welche  ^gedacht  hatten,  Ariel  augenbÜcMich  au  ver- 
schlingen Tgl.  C.  9,  II.,  zu  G.  28, 4*9  gleichen  Einem,  der  zu  essen  träumte, 
ah^r  beim  firwadien  sieh  bitter  getäuscht  si^ht  Ib>*  Idre^sfchtlicW  Hoff- 
nung, Zion  einzünehMen,  efr weist  si^h  als  eiä  "S-jß^  jj^  J6r;  a^,  Sa.  — 
Die  Vergleiehnng  mit  dem  träumciideh  Durstigen  vgl,  Lücrk.  4,  /OP/  k,  ist 
ilurch  die  vorängehetide  mit  einem  Öungernden  erst  veranlafst ;  sie  ist  niefit 
.^0  treffend,  denn  die  Heiden  hielten  Ariel  nicht  für  ihr  Wasser,  sondern  für 
Ihr  Brod  4  Mos.  14,  9.,  und  sagt  ganz  das  Nämliche  aus;  das  Schwächende 
aber ,  welches  in  ihrer  Beifügung  liegt ,  wird  durch  die  Häufung  und  Stei- 
gerung des  Aüsdrüelis  aufgewogen ,  indem  den,  Worten  )]^^^  np")  dort 
iiicr  ein  Salz  entspricht ,  lebhafter  diircb  Einfuhrung  mTltelst  f]^ »  gewich- 
liger  durch  den  ßeisat^  t^y  und  stärker  durch  das  Prädikat  nppltt^»  wet« 
dies  mehr  als  ,*np"1  is*-  —  In*  Hehr,  steht  auch  da,  wo  wir  Magen 
tibersetzten,  t^D^.  i>ie  fifcde  ist  übrigens  lebhaft  durch  die  Einführung 
des  Traumes  sfelbst  mittelst  njH  vgl.  1  Mos.  40,  9.  16.  4 1»  1  »  —  3.  Zu  ver- 
binden  wäre  auch  hier ,   indem  der  Zwischensatz  von  "^Iß^tO  ^^  Hpplty 

ablauft,  ^^T  p"n\-it.  ' 

i)  Bis  V.  8.  reicht  die  eigentliche  Weissagung^  welche  man  ('vgl.  S. 
336.)  als  vor  einer  versammelten  Volksmenge  gesprochen  zu'denken  hat. 
Zwischen  V.  8.  und  V.  9.  nehmen  wir  eine  Pause  an ,  in  welcher  Jesaja 
den  Eindruck,  den  Si^ine  Rede  gemacht,  auf  den  Gesichtern  der  IJmstehen- 
den  zu  lesen  sucht.  Sie  staunen  ihn ,  der  in  der  Zeit  tiefsten  Pri^dens 
nahen  Krieg  weissagt ,  ungläubig  äii ;  und  Unwillig  ruil  er  nun :  ja !  starret 
hur  u.  s.  w. ,  welche  Aufforderung  durch  den  öedanken  zu  ergänzen  ist : 
es  verhält  sich  doch  so,  wie  ich  gissagt.  —  ITlbiiDhrl  kann  riur  recipröken 
Sinn  tragen  vgl.  C.  i3,  8.,  ipvogegfen  ^yi^Tlifh  »•efl**!^  Ist,  ganz  richtig 
ah  Wort  der  Sölbstthä*tigkeit  dem  Kai  y0  ^  das  den  2u8lind  ftttMh*ackt, 
verang^^d.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Verses  ^hft  Jetaja  in  die  dritte 
Person  über 5  er  nennt  sie  Trunkene;^  aber  der  Beisatz:  nickt  00m  0^em9^ 
zeigt,  dafs  er  damit  einen  Zustand  derselben  aussprechen  wili.^  der  von 
Oenufs  des  Weines,  oder  anderswoher  rührend,  derselbe  ist,  die  momen- 
tane £ntklöfsnng  von  Besonnenheit ,  Vernunft  und  Einsicht ,  parallel  dem 
fti  yff\if  liegenden  Vorwurfe  ihtellektiidl^r  Blindheit  -^  )y\  )^^  ist  im  Pa- 
rallelismas  auf  ähnliiDhe  AH  angeschlossen ,  wie  V.  8.  die  Vl^rj^eiehung  mit 
dem  Durstigen;  und  nimmt,  nach  ^TiS^  sich  richtend,  s<%ar  das  aiuf  T*^3t^ 
zurückdeutende  ")^(^  im  Akkus,  zu  sich. 

k)  Nun  wird  der  Grund  für  die  zweite  Hälfte  von  V«>  an^egabem^ 
Ursache  un4  Veraulasser  solcher  geistigen  Trunkenheit.     2higlcich  ^  eoteb 
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cap.  29»  11. 12.  afts 

II.    Und  so  ist  für  euch  die  Schaa  jeglicben  Dingi 
Wie  die  Worte  der  rersiegelteo  Schrift, 
pie  man  Einem ,  der  Scbrifi  rer&tebt,  mit  den  Worten  gibt: 

lies  das  einmal  l 
Er  aber  sagt:  ich  liann  nicht;  denn  es  ist  rersiegelt 
ish   Und  man  gibt  die  Schrü^  Einem,  der  Schrift  nicht  versteht, 
'   mit  den  Worten:  lies  das  einmal! 
Er  aber  sagt)  ich  verstehe  Schrift  nicht.  /) 


aus  dem  Grund  die  Folge  erkennbar  ist,  crbellt  aus  dem  hier  angewand« 
IM  Bilde,  dafs  jene  Trunlitoheit  allerdings  nur  vom  Mangel  an  Ebstdki« 
vom  Erblinden  des  geistigen  Auges  ^  su  rersteban  ist  Für  das  erste  Ver^- 
'  glied  f'gl.  SU  G.  19,  14«  9  und  für  mniS^y  insbesondere  neben  C.  ii,  a« 
33,  rö.  daselbst  n3"1p2f  hy  be*eiclinet  nämlich  auch  hier  ?gl.  zu  C.24,  a«. 
die  abwärts  und  hineingehende  Bewegung.  —  nD^nn  ^^«*  von  einem 
Schlafe,  den  Gott  unmittelbar  veranlafst,  lumimt  von  ««OA)  ncrsddießcn, 

vtrf stopfen,  und  beKeichnet  den  ^Aistand,  in  welchem  die  Sinnesorgane,  na- 
mentlich Auge  und  Ohr,  nach  Innen  gekehrt,  Thüren  und  Fenster  des 
Körpers  geschlossen  sind.  Der  Körper  nämlich  ist  ein  Haus ,  die  Seele  tfai 
dark  angezündetes  Licht  Spr.  a6,  27.  Fred.  11,  a  ff.  —  In  Folge  nun  da* 
von  sehliefsen  sich  Ihre  Augen  ^  allein  diefs  Schlielsen  dertelben  wird  j^nem 
Attsgiefsen  ooordinirt  ebenfalls  von  Jehoi^  ausgesagt.  Wenn  endlich  Jehova 
jiuch  noch  ihre  Häupter. Terdecl^t  vgl.  C.  aa,  8.«  so  können  sie  noch  we- 
niger etwas  sehen  ^  entlehnt  aber  scheint  dieser  Zug  tom  Zuded&en  des 
schlafen  Wollenden  mit  dem  Fliegennetz  a  Ron,  8,1%  Wunderlich  ist  die 
jErklärung  der  Augen  und  Häupter  durch  Propheten  und  Seher,  Ware  sie 
richtig,  80  dürfte  der  eigentliche  Ausdruck  doch  nicht  n,eben  dem  bildlichen 
stehn)  es  sey  denn,  dals  das  Vetschliefeen  und  Bedecken  ebenfalls  ver- 
deutlicht wäre ;  aber  davon  auch  abgesehn ,  was  sollte  das  heifsen :  er  hat 
die  Seher  bedeckt?  Die  Erklärung  ist  falsch j  y;;^/  V.  9.  aeigt,  dafs  sie 
selbst,  nicht  Solche,  die  für  sie  sehen,  gemeint  ^nd;  und  Y.  la.  ist  nicht 
eine  Unempfanglichkeit  ihrer  Seher  für  f^^^,  sondern  ihre  Unempfanglich- 
keit  für  dieselbe  behauptet.  Polemik  gegen  Propheten  ist  gegen  allen  Zu- 
samm^hang^  die  Erklärungen  sind  Glosseme,  vermuthlich  von  dem  Nam- 
lidien  herrührend,  der  G.  9,  14.  eingeschoben  hat. 

I)  In  Folge  dieses  Aktes  Jehova's  ist  es  ihnen*  uunögUcb,  überhaupt 
frgeiifd  ei^e  Weissagung,  vne  s.  B.  die  V.  1  ^a,  za  erfassen  und  als  wah^ 
ven  Goltesspnieh  m  erkennen.  Diesen  Sata  fUhrt  der  Prophet  in  zwei 
VergleickiiBgen  aus,  ül^er  deren  wshrscheinliche  Veranlassung  S.  336.  nachr 
ittsSehen  ist.  Der,  dem  man  die  versiegelte  S«brift  gibt,  und  der  lesen  zu 
kötoen  Scheint,  gliche  etwa  Einem,'  dessen  H(uipt  man,  während  er  sonst 
steht,  verhüllt  hat«  Der  nicht  lesen  kann,  entspricht  ginem,  dessen  Augen 
gMchlosaen  oder  erWindet  säid.  Die  Schrift  selbst  werden  wir,  da  Bäulier- 
roilen  firht  in  JesSje's  Zell  hinsufreiphen  (s.  Ejnl.  zu  C.  34.) ,  zum  Buch 
4uMrmm«u|jebef^ete  Blätter  aOier,  wie  es  scheint  ^  »weeVps  §e»i^*  werden 
wire»,  enttveder  för  ektenBrirf,  oder  för  eine  K^ufurkunde  Jer.  3a ,  tj.  i4f 
#a  WVMi  helem    In  4ef  ^rhin^uig  TBOrJ/T  i^^  <*i«  Älateriol  ausg^cUos- 
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356  Cap.  2g  f  i%  i4-^ 

iS.    Es  spricht  iev  Herr: 

Weil  dieses  Volk  sieb  mir  mit  seinem  Münde  nfihert, 

Und  mit  seinen  Lippen  mich  verehret, 

Sein  Herz  ^ber  ferne  hält  von  mir, 

Und  ihre  Verehrung  meiner  gelernte  Menschensatzttng  ist: 
14.   Darum  siehe!  so  handle  ich  fui'der  ^underbar  an  diesem  Volke, 

Wunderbar  und  wundersam;  ; 

Und  schwinden  wird  die  Weisheit  seiner  Weisen; 

Und  die  Gescheidtheit  seiner  Gescheidten  verbirgt  sich,  -m) 


sen ,  und  "^gjp  bedeutet  Geschriebenes.  Mit  Recht  hat  das  K'ri  in  ^eser 
Verbindung  V.  11.  den  Artikel  gestrichen  (vgl.  V.  12.  zweimal),  welchen 
das  vorangehende  ^DDH  veranlassen  lionnte.  -—  n^yn  erklärt  Gesenius 
ohne  Noth  für  geoffenbarte  Religion ,  Gesetz :  gegen  die  Wortbedeutung , 
indem  auch  p*|n  Spr.  29,  18.  neben  nilh  stehend,  nicht  Gesetz  heäevAet ^ 
gegen  den  Zusammenhang ,  und  im  Widerspruche  zu  5  Mos.  3o ,  11  ff.  und 
y.  i3«  lüer,  nach  welchen  Stellen  das  Gesetz  vielmehr  verständlich  und 
verstanden ,  eingelernt  und  beobachtet  war.  —  ^J<  nach  ijn^  könnte  man 
glauben  sey  für  ^  vgl.  z.  B,  2  Sam.  8,7.,  dagegen  im  folgenden  parallelen 
Satze  V'  12*  h)f  mit  dem  Nebenbogriff  des  Unangenehmen,  Lästigen  gesetzt; 
allein  dann  hätte  ^j;  auch  V.  ir.  schon  stehn  dürfen.  Vielmehr  ist  *^^  im 
Sinne  von  ^  gebraucht ,  wie  solches  häufig  geschieht.  Das  Buch  wird  ihm 
gegeben,  etwa  lT"f?JJ  *•  ?•  *  M^»«  4^i  ^Tm  "öd  ist  dann  y^^y  vgl.  Ps.  40,  8* 
m)  W.  i3.  14.  enthalten  einen  neuen  Spruch  Jehova's,  durch  die 
einfache  Copula  an  iKe  vorangehenden  Worte  des  Propheten  angeschlossen. 
Der  dreizehnte  Vers  hangt  insofern  mit  dem  vorigen  zusammep,  als  eben 
in  der  ünempf anglichkeit  für  die  fortdauernde  Offenbarung ,  fiir  das  leben- 
dige Wort  Jehova's,  und  in  der  Nichtachtung  seiner  Warnungen  und  Dro- 
hungen die  hier  pradicirte  Entfernung  ihres  Herzens  von  Gott  sich  an  den 
Tag  legte.  Allerdings  mochte  damals  bei  strenger  Befolgung  des  Gärimo- 
niengesetzes  (vgl.  a,uch  C.  1,11  ff.)  überhaupt  des  Gesetzes  ethischer  Theil 
vernachlässigt  seyn,  vgl.  hier  V.  ai. —  Eig.  Ihr  mich  Furchten  ist  u,  s.  w. 
d.  Ji.  Ihre  Gottesverehrung , .  ihr  Opferbringen  u.  dgl,  ist  eingelernte ,  nach 
den  vielen,  einzelnen  Bestinunungen  genau  ein-  und  ausgeübte  Menschert- 
satzung.  Die  Construktion  dieser  Satztheile  als  Subjekt  und  Prädiliat  ist 
hart;  denn  eig.  kann  man  nur  sagen:  das  theoretische  Gebot  bethitigt  sich, 
tritt  ins  Leben  durch  die  Befolgung  5  nil^  »«t  aber  hier  ganz  =:  niVP*  "^ 
Vgl.  übr.  Matth:  i5,  9.  —  Der  vierzehnte  Vprs  schliefst  an  V.  i3.  ii^ssen 
Folge  an.  Jehova  hatte  ohnehm  zum  Voraus  beschlossen,  gegen  das  von 
Assyrien  abgefallene  Jerusalem  die  Assyrer  heranfzufuhren ,  die  er  in^6 
auch  wieder  verjagen  wird;  allein  da  das  Herz  des  judäischen  Volkes  dem 
Jehova  entfremdet  ist,  so  kann  es  nicht  dabei  bleiben;  sondern  auch  über- 
die  Sünder  in  Zion  muls  das  Strafgericht  ergehn  vgl.  V.  v>,  Jehova  wird 
Aufserordendiches  thun,  vgl.  V.  17.,  wo  eine  Umwandlung  alles  Bestehen- 
den angekündigt  wird.  Dann  wird  es  aus  seyn  mit  der  Weisheit  der  Wei^ 
sen  dieses  Volles  vgl.  G.  19»  11.  la.,  indem  sie  bei  dem  und  gegen  das 
welches  Jehova  thut ,  nicht  Mittel ,  nicht  Rath  wissen.    Ihre  Weisheit 
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Cap.  29,  iS —  17.  867 

i5.   Wehe  denen,  die  tief  verbergen  ror  Jehova  ihren  Halb, 

Deren  Werh  in  Finsternifs; 

Die  da  sprechen:  wer  sieht  ans  and  wer  merkt  uns?  n)' 
16;    O  eurer  Verkehrtheit! 

Ist  dem  Thone  denn  der  Töpfer  gleich  zu  achten? 

Dafs   das  Werk   Ton  seinem  Meiste;?  spräche :    er  hat  mich 

nicht  gemacht! 

Und  das  Gehild  spräche  Ton  seinem  Bildner :  er  versteht  nichts !  9) 
17.   Ists  denn  nicht  nur  noch  kurce,  geringe  Zeit, 

Bis  sich  der  Libanon  wandelt  in  Fruchtgefil^  9 

Und  das  Fmchtgefild  der  Wildnifs  gletchgeachtet  wird,  p) 


wird  sich  verkriechen ,  wird  nirgends  mehr  aufzufinden  seyn.  «-  r]p*|> , 
auch  noch  G.  38,  5.  hinter  ^^jH«  ist  nach  Analogie  von  «fQ^  C.  ^,  16.  filr 
eine  dritte  Person,  aber  im  «weiten  Modus  Kai  su  hallen,  TgL  su  G.  i8i77* 
und  Ew.  S.  199.^  Anm.  a. 

nj  Zwischen  V.  i4*  und  V.  i5.  ist  wiederum  eine  kleine  Pause  an 
denken;  doch  hängen  sie  insofern  susammen,  als  V.  i6.  eben  die  Q^t^^TI 
Qi^  (TgL, G.  19,  11.)  des  ▼iersehnte«  Verses  angeredet  sind.  Sie,  deren 
Weisheit  sich  einst  vor  Jehora  verstecken  wird,  kalten  gegenwärtig  ihren 
Rath  vor  Jehova  versteckt.  Sie  brüten  über  Anschlägen ,  die  dem  Pro- 
pheten erst  G.  3o,  i.  kUnd  geworden  shid  vgl.  S.  336.,  die  sie  ror  ihm, 
dem  Gesandten  Jehova's,  geheimhalten,  vermeinend,  auch  den  Jehova  s« 
bintergehn. 

oj  Beurtheilung  dieser  ihrer  Meinung.  Sie  ist  Wahn ,  ist  Verkehrt- 
heit Wie  können  sie,  die  Geschöpfe  Jehova's,  der  sich  su  ihnen  ver|iält, 
wie  der  Töpfer  sum  Thon,  sum  Topf,  (vgl.  G.  64, -T*  und  su  G.  la,  i4*) 
ihn  för  ihres  Gleichen  achten,  zu  meinen»  dais  er,  der  ihnen  auch  ihre 
Seele,  ihren  Geist  geschaffen  bat  Jer.  38,  16.  4  Mos.  16,  sa.,  sie  nicht 
kenne,  nicht  durchschaue?  Vgl.  zu  G.  45,  9.  —  DD^DH  kommt  von  ^1t 
welches,  wie  s.  B.  -^  neben  HOH^  neben  rjnr\  Em.  16,  34.  sUht.  Inin. 
Kai  kiinn  es  überhaupt  nicht  se^rii,  weil  dsnn  der  letste  Radihai  kein  Da- 
greseh  lene  tragen  dürfte)  auch  drückt  "^l^rX  in»  Kai  niemals  ein  Seyn  aus; 
die  Uebersetssung  aber:  o  eures  Umkehr em,  wäre,  obgleich  passend,  matt, 
und  liefse  das  Objekt  vermissen.  Das  Urtheil ,  welches  durch  diesen  Aus- 
ruf gegeben  ist,  wird  nun  im  Satse  3t2fn^D{<  durch  die  Frage,  welche 
Tem^nende  Antwort  erwartet,  motivirt;  >p.  sodann,  so  dafi  bedeutend, 
leitet  aus  eben  diesem  Satse  die  mit  ihm  sugleich  verneinte  Folge  ab.  -^ 
Bei  -^n  «teht  gans  recht  vor  Tifcha  bei  -^r^n  das  Mcrka*;  und  an  eine 
Veri>iiiduog  beider  Wörter  im  Genitivverhältnisse  haben  die  Masoreten 
nicht  gedacht  —  In  der  Uebersetsung  mufsten  filr  ^rei  Stämme  roh  Einer 
Wurzel  die  Wörter  fß^erk,  Meister,  gemach*  genommen  werden;  dagegen 
üefiien  sich  die  beiden  Bedeutungen  von  •yxf^i ,  die  engere ,  wo  es  neben 
TIgn  steht,  und  die  weitere, ^o  neben  -i^,  auch  durch  «wei  Terschiedene 
Wörter  ausdrücken. 

p)  Von  V.  17.  an  wird  der  Weheruf  im  Anfenge  von  V.  i5.  hiotivirt. 
Nicht  nur  ist  die  ihrem  Thun  au  Grunde  liegende  Ansicht  verkehrt,  son- 
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368  Cap.  ^9>  i8  —  ai. 

18.    Und  hdreti   wer^ii   jene«  Ta^s  die  Taiiben  4i^  Worte  d^w 

Schrift; 
Aus  Dvnliei  und  FiitBterfiHls  wettlen  die  Augen   der  Bünden 

schauert,  g)      , 
i9v  Und  ilberftchwengUeh  freun  sieh  dann  die  Dulder  ob  Jiehova, 
üüd  '  die   geringen   Leute   werden    ob    dem.  Heiligen   Israels 

IVohlocben ;  r) 
^\    Oji£i  ireriitcfatet  ist  der  Wötberich ,  rertilgt  «tei»  Spoiter,^ 

und  ausgerottet  «ind  die  Wächter  d^  Unrechts,  *) 
^1/  Die  zu  Süodeni  machen  die  Leute  in  der  Rechtssache, 
Deni^  Aeit  sieh  Teit^etdigt ,  im  Thove  6«hUagen  legen, 
Und  den  Gerechten  .stürzen  durch  Trug,  t) 


dern  ihr  Thun  wird  auch  im  nahen  «Gerichte  bestraft.  Eingeleitet  und  an- 
gefcOndigt  war  die  V.  17  ff.  ergehende  Weissagung  schon  darch  den  fünf- 
zehnten Vers ;  und  sogleich  V.  17;  ist  ein  wirkliches  J^ö  geschildert.  l>er 
Satz:  die  ganze  G^alt  der  IKnge,  nämlich  in  politischer  Hrnsicht,  wird 
umgeändert,  ist  als  eine  Veränderung  des  Landes  dargestellt,  weil  die  Be- 
grifßß  von  Land ,  V<^  und  Staat  zusammenfallen }  4iese  Veränderi^ng  4eB 
l««ndes  selbst  aber  ist  wiederum  poetisch  IndivId^tali^Birt.  •>—  per  Sikui  ¥9|i 
^  \i^  unserer  Verbindung  hier  wird  durch  f\^r\  ^  3a,  ^5,  bestimcat^  Aqf 
d<m  Laut  des  Wortes  schert  die  letate  Sylbe  von  3&^n*  aazuspieleu.  $t?%t 
im  Libanon  ^teht  hier  im  zweiten  GHede  "^y^  vgL  •€.  «o,  34«,  C.  32,  i5, 
dafür  "^^lö;  auf  diese  Art  dem  Walddickicht  und  der  Wüste  entgegeiM' 
gesetzt,  ist  "JD^D  ^^  angebaute  L«td  überhaupt.  ' 

q)  y.  18.  wird  eme  erste  Folge  dieser  ümwandlnng  der  IMnge  an- 
^;egebeB.  Dann ,  wann  der  grofse  Tag  da  ist ,  werden  die  Tauben  vgl.  C. 
6,  10.,  *e  nicht  hören  wollten  C.  28,  12.,  anf  das  Wort  der  Propheten 
h^ren  C*  <io,  21.5  dann  werden  die  Blinden  äehn ,  Einslcfit  In  den  Orakel- 
Spruch  erhalten ,  wenn  er  sich  erlullt ,  vgl.  C.  22 ,  8.  und  hier  V.  10.  Öle 
amu  Vershälfte  bezieht;  sic3^  auf  V*  11.  *urü<^;  "^£0  ''^21  '^^  offenbar  «lit 
Bipksieht  asrf  diesen  Vers  gesagt ,  und  steht  für  ^3n  nWI  r  worauf  «cImmi 
'WäUff  nl<>ht  lyT?  hinffihrt.  An  dfis  Gesetzbuch  ka^m  durchaus  uiohl  ge- 
da<ßht  werden, 

r)  V.  19.  entwickrit  eine  weitere  Foige.  Die  Leidenden  im  Volke , 
die  Unterdrückten,  frohlocken  jenes  Tags  ob  Jeb^va ,  d.  h.  vlber  sem  Werk, 
indem  jetzt  sie,  die  Letzten,, in  der  ßstanUia  tcuv  eV^«vdi>u  die  Ersten  werden 
?^1,  Matth.  19,  3o, 

t)  Vf  20.  wird  der  Grund  ihrer  Freude  enger  gefs^.  NSmlfch  jene 
'  Umwimdlang  der  Dinge  involvirt  anch  die  Ausrottung  jener  GewaltfMtigen 
und  ^Tyrannen ,  unter  wetcben  sie  seither  unverdient  leiden  mafsten.  — 
Vf^.  übr.  aai  diesem  Verse  C.  16^  4.  —  |^  "H^V  ^»s*  ei»  treffender  Aus- 
dmdk  für  diejemgen,  welche  über  das  Bedht  wachen  soll*e«,  und  statt 
desses  gleichsam  Sorge  tragen ^'dafs  überall  Unreeht  gesc^elie.-  üeber  |^ 
s.  zu  C,  10,  1,  *  '  ^ 

t)  V.  21.  wird  der  lücht  gerade  sofort  deutliche  und  yieHeicbt  von 
Jesaja  selb$t  neu  erftindeiie  Au^uck  j^  "»"ipijf  erklärt ,  und  iat  Merk^ 
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Cap.  29,  22.  a3.  3S0 

•2%.   Darufu  sprißfat  ^ooh  diso  J^hova  zum  Haus«  Jakobs, 

Er ,  dfiv  den  Abraham  eitöst  hal : 

Nicht  wird  dana  zu  Schanden  Jabob; 

U«d  nicfat. w.d  dann  seta  Angefleht  erblafsen.  u) 
23.    Denn   wenn  sie  e$  sehe«,   aeioe  Kinder,    dm  Werk  meiner 

Häftde, 

So  werden  sie  in  ihrer  Mitte  nieiuen  Nanne«  hirtligen  , 

Heilig  halten  den  Heiligen  Jakobs, 

Und  dem  Gotte  Israels  erbeben*  t;) 


iri».ale  des  Begriffes  beschrieben.  Sie  sind  erstens  3olcbe^  die  den  Beklagten 
frischweg  y^rurtheUeii.  Es  ist  von  peinlichen  Falkn  die  Rede ,  wo  uicht 
«wei  Partheien ,  sondern  nur  Ein  Beklagter ,  der  auch  losgesprochen  wer- 
den iiöante,  gerichtet  wird,  während  bei  Civilsachen  immer  Einer  Unrecht 
behalten  mufs.  Daher  nicht  p^^!^ »  sondern  allgemeiner  C51i<  >  H"^  nicht 
^y^iyiDj  wie  z,  B.  Spr.  17,  i5.,  sondern  die -^Wuiv.el  ^l^n  ''gl-  »  t^*>ö'  1» 
ai.  —  Sie  legen  zweitens  dem  pl^^lQ  Schlingen.  Dieser  ist  derjenige, 
weicht'  Beiuets  zuführen  ^ucht  (Hi.  i3,  i5.  19,  5.),  nämlich  seiner  ün^ 
schuld,  welcher  sich  rechtfertigen  will.  Efeen  v^\  ihn  zum  ^^q  zu  ma- 
chen, legen  sie  Q^m  verfängliche  Fragen  vor«  ur^  Sachen  ihn  in  seinen 
Aussagen  js^  v.erstrickcn,  hU^p^  kommt  von  jyp^ ,  wie  '^^n^  Hich,t.  3 ,  %j. 
1  Mos.  8,  10.  vgL  V.  12.  fon  ^n^,  vgl.  Begr.  d.,Brit.  S.  84*  Anm.  —  Im 
letzten  GUede  des. Verses,  das  mit  Recht  durch  den  Atnach  von  den  bei- 
aen  andern  getrennt  ist,  gibt  Jesaja  ihr  Verfahren  bei  Civilsachen  an.  -^ 
T\]£n  ist  zur  Serte  stoßen,  hier,  wie  z.  ß.  C,  10,  2.  Ahfi.  5,  12.,  den  p^ljfj 
der  sein  Recht  sucht. 

u)  Bei  V.  2Ä.  ist  wiederum  eine  Iileine  Pause  zu  denken.  Der  Vers 
selbst  bezieht  sich  auf  die^im  Vorhergehenden  angekündigte  Umwandlung 
des  Bestehenden ;  er  steht  zum  Vorhergehenden  gans  im  Bämliobeo  Ver- 
hältnisse, wie  C.  10,  34.  zu  dem,  was  voranstehtj  und  p^  ist  /ebenso, 
me  A)ift,  ku  erklären.  —  Jehova  hat  hier  das  Prädikat  Befreier  ^akam^ 
Gemeint  ist:  er  erlöste  diesen  von  allem  Uebel-v^.  sSam. 4,  9. j  aber  mit 
Absicht  ist  dieses  Prädikat  gewählt ,  um  durch  die  Hindeutung  auf  dep 
Schutz,^ den  Jehova  de'm  Stammvater  des  Volkes  einst  gewährt  hat,  der 
tröstlichen  Verheifsung,  er  werde  seinem  V^olke  auch  jetzt  nicht  enlstehn, 
mehr  3Vahrschein]ichkeit  zu  verschaffen.  —  In  der  Wiederholung  von 
T\DV  is7  li®g*  etwas  Feierliches,  Zuversichtliches.  —  Der  Ausdruck  y^f^ 
nin^  ist  nach  dem  parallelen  \^)2'^  zu  erklären.  Es  ist  nicht  eigentlich  das 
Erblassen  vor  Schreck  Überhaupt  gemeint,  wie  C.  i3,  8.  Jer.  3o,  6.,  sour 
dem  das  Erblassen  des  Beschämten,  zu  Schanden  Gewordenen.  Abu!-, 
walid  führt  einen  alten  Spruch  an :  D^3")D  y\)r]  V^Di  ^^^^  Antlitz  erhlafite 
wtr  der  Mmg€ ,  etwa,  weil  er  öffentlich  eines  Verbrechens  überfuhrt,  öf- 
^Bt^ch  an  den  Pranger  gestellt  wurde. 

v)  Grund  dieser  Hoffnung  des  Propheten.  Sie  werden  sich,  ^'  es 
noch  zu  spät  ist,  bekehren,  sobald  sie  sein  Werk,  nämlich  den  Anfang 
desselben,  die  Ausrottung  der  gröbsten  Sünder,  vor  Augen  haben.  — 
Durch  das  Suffix  an  n>J<12  *st  das  Objekt  des  Sehens,  vi^  Hl^^Dj  voraus- 
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300  Cap.  ag,  24.     Cap.  3o,  1. 

24.    Es  lernen:  flie  verirrten  Geistes, waren,  Vernunft, 
Und  die  Widerspenstigen  nehmen  Belehrung  an.  ^) 
*  \  *  -      . 

C   3o,  1.  Wehe  den  widerspenstigen  Kindern,  spriefat  JAoya, 
Rathscfaläge  auszoföbreti,  die  mir  fremd, 
Und  Bündnisse  zu  scbliefsen',  nicht  in  meinem  Geist  r 
Um  SU  häufen  Sund'  auf  Sünde!  x) 


genommen  Ew.  %.  677.,  Begr.  d.  Krir.  S.  1CI4.,  und  der^Akkusati^  vor  den 
Genitiv  getreten  £w.  §.  563.;  das  JNomen  aber,  welches  Objekt  ist,  konnte 
TOn  seinem  Pronomen. im  Akkusativ  ,  zu  dem  es  Apposition  ist,  ebensowohl 
getrennt  werden,  ab  V.  22.  der  Sjtz  )^)  -^jj/jj  von  TX)TV <i  oder  1  Mos.  24, 
24,  die  Apposition  eines  Genitivs  durch  Einschiebung  des  Wortes  "»5i{{  von 
demselben.  —  üeber  tj^ipn  »•  ««  C.  8,  i3.  Der  »Heüige  Jakobs«  statt 
»Israels«  heifst  Jebova  hiör,  weil  Israel  im  folgenden  Yersgliede  ge- 
l^raucht  wird. 

wj  Weitere  Folge,  welche  zugleich  eine  solche  jenes  für  heilig  Er- 
kennens  seyn  könnte,  —  Der  Sinn  von  mV^PH  erhellt  aus-  dem  Prädi- 
kate ,"ü^3  WT>  w®  ^^^  die  Nämlichen,  welche  G,  32, 4.  Q^nno^  heifsen. — 
D^^^in  sind  nach  dem  Zusammenhange  Solche,  die  bisher  keine  Belehrung 
annehmen  wollten.  Das  Nifal  dieser  Wurzel  steht  5  Mo^.  1 ,  27.  für  }^j 
4  Mos.  14 »  2,,  und  bedeutet  das  widerspenstige  Murren  j  J3"^^,  offenbar  das 
Participium  davon,  indem  es  von  y^^  abgeleitet,  nur  em 'sächliches  Sub- 
stantiv, wie  jijp,  oder  Eigenname  vgl.  jnpp  2  Sam.  19,  41.  seyn  könnte, 
bedeutet  susurro  Spr.  18,  8.  Da  nun  p'p^'  von  p^,  ^1^,  eig.  ist  sich  auf- 
hßlten  über  etwas,  so  combiniren  wir  demgemäfs  auch  ^y\  am  besten  mit 
(^y^fs  ^uhstitit ,  commoraius  fuit ,  mit  welchem  ^A  consuef actus  fuU 
zusammenhängen  dürfte,  ,  • 

x)  Üeber  den  ersten  Vers  vgl.  8.  336.  imd  zu  C.  29,  i5.  —  Mit 
131  ViWyh  erklärt  sich  Jesaja  über  den  Ausdruck  Q^TIID»  indem)  ^  nut 
dem  Infinitiv  u.  s.  w.  Handlungen  einführt,  durch  deren  fiegehn  sie  Q^'T^IO 
wurden  ^vgl,  zu'  solchem  Gebrauch  von  ^  mit  dem  Infin.  1  Sam.  14,  33. 
19,  5.  23,  7.  2  Sam.  14»  2a  5 .Mos,  17,  2.  Ps.  io3,  21.  Jes,  37,  35.)  Sic 
handeln  eigenmächtig,  vollführen  Beschlüsse  und  schliefsen  Vertrag,  ohne 
dafs  Jehova  davon  weifs  und  es  gutgeheifsen  hat.  —  Dals  TXii,)j  iltS^y»  ^icht 
Y}P  C.  8,  10.  oder  i^^^n  C.  16,  3.,  gemäfs  dem  sonstigen  Gebrauch  des 
Wortes  Rathsohlufi  ausführen  bedeutet,  erhellt  aus  a  Sam.  17,  23.  Diese 
Rathschlüsse  aber  rühren  nicht  von  Jehova  her,  sind  nicht  von  ihm  einge* 

'geben  (vgL  p  2  Sam.  3,  37.),  d.  h,  sein  Mund  (vgL  15  V.  2.),  aus  wel- 
chem sein  Geist  spricht,  nämlich  durch  den  Propheten,  also  dieser  selbst 
wurde  nicht  gefragt.  Vor  "»nn  >st  p  aus  i^ip  zu- ergänzen  vgL  z<}  C.  28,  6. 
Als  Reolparallele  sehe  man  Hos.  8,  4.  —    Zu  jyo^  in  der  »wdten  Vers- 

.hälfle  vgl.  C.  28,  i3.,  zii  ihr  im  üebrigen  C.  29,  1.  Sie  fugen  jetzt  eine 
neue  Sünde  zu  der  frühem  des  von  Jehova  vviderrathene«  Abfalls  von 
Assyrien  Crja8,  12,  -^ 
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Cap.  3o,  1—4.  3©1 

3.  Die  da  Iiinabziehn  nach  Aegypten, 
Ohne  meinen  Mniid  gefragt  zu  haben, 
Sich  za  schützen  durch  Pharao*8  SchaU, 
Und  Znfludit  zu  soeben  im  Sehatten  Aegyptem.  r) 

3.  Euch  schlägt  der  Schutz  Phärao's  ans  zur  Schandle, 

Und  die  Zoflacht  im  Schatten  Aegyptens  zur  Schmach.  2) 

4.  Denn  es  sind  m  Zoan  seine  Fürsten, 
Und  seinö  Herolde  reichen  his  Hanes.  ä) 


yj  Fortsetfsung.  Der  «weite  Vers  lafst  uns  wissen,  mit  wem  dieses 
hart  getadelte  Bündnifs  abgeschlossen  wird:  es  ist  ein  Schntsbündnifs  mit 
AegTpten.  — -  Mit  Recht  steht  der  erste  Modus  ^^(<tS^,  weil  solches  Befra* 
gen  Jc^ya's  der  Zeit  nach  früher,  als  dieses  Ziehn  nach  Aegypten  fiele. 
VgL  übr.  Jos,  9,  i4«  * 

z)  Frucht  dieses  Bündnisses.  D^r  dritte  Vers  ser^llt  in  swei  pa- 
rallele Hälften,  welche*  den  beiden  Oliedern  der  sweiten  HSlfte  von  V.  s. 
entsprechen ,  und  auch  in  den  gebrauchten  Ausdrücken  sich  darauf  besiehn. 

aj  Grund  dieser  Zuversicht  des  Propheten ,  dafs  aus  dieser  Vei^in- 
dui^  mit  Aegypten  für  Juda  nur  UnheU  entspringen  werde:  während  in 
Zoan  (ygL  su  G*  19,  iS.)  die  Magnaten  Pharao's  sich  aufhalten,  d.  h.  da* 
selbst  der  Sitz  der  Regierung  ist,  hönnen  seine  Herolde  nur  bis  Hanes 
kommen.  Nämlich  da  ist  des  Reiches  Grense^  es  ist  ein  unbedeutender. 
Meiner  Staat.  —  Die  Suffixe  der  dritten  Person  gehn  auf  ny^D »  über 
welches  Wort  die  Wörterbücher  nachzusehn  sind,  V.  3.  surück;  es  ist 
abo  hier,  wie  C^  19,  11.  ein  su  Tanis  reftidirender  König  gemeint,  damals 
Sethos  oder  80  TgL  8.  221.  —  C^DK^  'i^^d  kömgUcke  Heroide,  StaaiS' 
loten,  welche  die  Erlasse  des  Bönigs  in  die  Provinsen  überbringen  yfg^ 
l}ab.  2,  14.  1  Sam.  11,  7.  Esth.  3,  i5.  1  Macc.  1,  44*9  *•  Bertholdt  sum 
Daniel  S.  2^.  'Aro^reXo^,  die  eigentliche  Uebersetsung  von  *li<tei  ist 
auch  =:  Kij^ug  Her,  i,  21.  —     D^n  '**  ^hne  Zweifel  das  ägyptische  -Hnis 

oder  Ehnes,  arab.  /jjjUAJ  (Edrü,  Africa  iur.  Hartmann%  S/S,)j  Hera- 
kleopolis  in  Mittelägypten,  yermuthlich  mit  ^Avu^'i;  Her.  2,  187.  identisch, 
vgl.  S.  222.  Es  war  eine.grofse  Stadt  Mittelägyptens  am  Nil,  südlich  ?on 
Memphis.  —  Durch  VD5<*?D  ^c^«  "^^  «ich  wegen  des  sweiten  und  sechs- 
ten Verses  von  jeher  dahin  täuschen ,  dafs  man  glaubte ,  es  sey  hier  von 
den  judäischen  Gesandten  an  die  Aegypter  die  Rede.  Allein  die  judäischen 
Gesandten:,  welche  V.  2.  abreisen,  durchziehen  V.  6.  erst  noch  die  Wüste 
zwischen  Juda  und  Aegypten.  Was  sie  in  Hanes,  welches  zu  jener  Zeit 
mit  nichten  Sitz  einer  Dynastie  war,  wollen,  ist  nicht  abzusehn,  so  wenig, 
als  ein  Grund ,  warum  Jesaja  den  bei  solcher  Erklärung  trockenen  Satz 
aussprechen* soll,  und  so  wenig,  als  es*  glaublich  ist,  dafs  Jesaja,  welcher 
hier  in  der  ersten  Entrüstung  spricht,  nicht  früher  davon  gehört  haben 
sollte.  Aufserdem  mangelt  jetzt  ein  Nomen ,  auf  welches  sich  das  Suffix 
dritter  Person  bezöge  5  ly^;;^  fallt  auf,  so  wie  dafs  die  Fürsten ,  welche 
dann  ebenfalls  Gesandte  wären  (vgl.  4  Mos.  22,  8.)  noch  nicht  so  weit  ge- 
langt sind,  als  die  Gesandten.  Endlich  sollte  nach  solcher  Uebersetzung 
des  vierten  Verses  der  fünfte  durch  eine  Partikel  angeschlossen  werden, 
welche  fehlt.     Auf  dieser  irrigen  Erklärung  beruht  übrigens  die  vpn  D^n 
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fliS?  Gap.  3p,  5-  0, 

5.  Jeder  wird  zu  Scban^^A 

Mit  dem  Volfce ,  ^aß  i^Äea  mßbt  miz% , 

Das  nicht  ßeisjÄod,  niobt /Nutf  e» , 

Nein !  nfjir  6f4|^|i4e  &9h«flft  vM  &niddri^u9g.  6) 

6.  [Aussprj^h  üiieif  4ie  Thierß  aas  Sädefts.]  e) 
Durcb  4^  jtiftnd  diw  Aogsf  wnd  Dioth ,  -     , 
Woher  Leu  und  LQwe,  dip  Ottier,  der  fliegende  Drache, 
Bringen  sie  auf  dem  BUpUeu  ü§p  Esel  ihre  Gül;jer, 

Und  auf  dem  Höcker  der  Cameele  ihre  Schätze 
2J|i  deiQ  V^fce,  dfts  mcht«  mttit.  ä) 


durdron^j^n  f^^^g,  und  €od.  SS9,  de  fios^s  am  Rande),  sowi«  aiif'U«- 
lienlitiilfs  Tj&rmut^lich  Jenei?  Stadt  die  Lesart  Qjn  i^^^  D^«)»  vgl.  dage- 
gen pn  för  Qn  2  Sam.  21,9.  ^ ' 

Ä^  Der  Satz  des  Gruijdes  V.  4«  motivirt  niclit  nur ,  dafs  den  Jxidäem 
die  Gemeinschaft  Aegyptens  Schmach  und  Schaden  l^ringe ,  sondern  über- 
haupt Jedem,  der  sich  mit  den  Aegyptern  einläl'st,  also  auch  den  Jadaem. 
Also  allgemeiner  wird  jetzt,  nachdem  dei'  G^und  vorangegangen,  der  Satz 
gesteht,  und  ist  so  auck  noch  selbst  Satz  des  Grundes  Mr  V.  3.  —  -^  Ja 
tt^^i<2n  9  welches  manche  Godd.  ausdrüchfich  oder  darch  Auslassung  iUr 
überjlüsstg  eiiilären,  leitet,  wie  in  cy*{<'^'fl!&n  *  Sam.  11,  «4»  den  kmgea 
Vöcal  ein,  vgl.  !|J<*T'>2  a.^a.  O.  und  2  Sam.  ^2,  1,  4.  lö»  17-  vgl«  16.  11,  1. — 
nönn  scheint  hraft  unserer  Stelle  ein  stärlieces  Wort  zu  aeyn,  al$  fMf^U« 

cj  Die  Verse  i-^5.  bilden  den  Eingang  zu  dem  von  V.  6.  an  folgen- 
den grofsen  OrakeL  Die  Worte  3;j3  nDJlD  i^ü  bilden,  eme  (Jeberschrift, 
.tmd  können  demgeraäfs  und  nach  Analogie  z.  B.  >oik  C.  21,  i.  ss,  ^.  nur 
Ausspruch  mher  die  Thiere  des  Südens ,  nicht  etwa  Last  derThiere  d*  S.  be- 
deuten: m  welch  letzterem  Falle  diese  Thiere  als  steche,  welche  nach  Sü- 
den ,  d.  i,  nacb  Aegypten ,  ziehen ,  aufzufassen  waren :  was  nicht  wohl  aur^ 
geh^.  yielmeV*  diese  TJiiere  siild  die  sofort  erwähnten,  Löwe,  Otter  ff,, 
welche  in  der  südlich  an  Judäa  stofsenden  Wüste  hausen.  Die  üeberschrift 
ist  aus  dem  ersten  Vers  entlehnt,  und  ebenso,  vvie  die  C.  21,  1^  zu  be- 
urtheUen.  Sie  ist  falsch  ^  denn  es  wäre  überhaupt  jede  üeberschrift  unge- 
hörig ,  weil  hier  kein  neues  Orakel  beginnt ,  sondern  wie  C.  21 ,  i3.  nach 
einer  Einleitung  mit  Erörterung  und  Bericht  vom  Geschehenden  fortgefah- 
ren wird.  •  ^       '  ' 

dj.  Mit  y.  6.  kehrt  Jesaja  zu  den  Worten  V.  2.  vdie  hinabziehn  nach 
Aegypten«  zurück,  nun  lebhaft  die  Gesandtschaft  selbst  und  ihren  muth- 
mafslichen  Ort  sich  vergegenwärtigend.  Sie  ziehen  durch  die  Wüste  hin. 
Diese,  viel  furphtbarer  Jer.  2,  6..,  etwas  ähnlich  5  Mos.  8,  ji5.  beschrie- 
ben, ist  das  Land,  woher  Löwen  und  Schlangen  (in  die  von  Menschen 
bewohnten  Gegenden)  kommen;  d.  h.  sie  ist  der  Aufenthaltsort  ^rselhßn. 
—  OHD  steht  für  Hi^0 1  l*raft  der  Verwandtschaft  des  Plurals  überhaupt 
nüt  dem  Feminin,  ähnjidi,  wie  j^iTJ,  eig.  (ad)  illas  (pai'tes),  dorthin  be- 
deuten konnte.  -^  ^^t^Löwe  überhaupt,  nkht  töw^,  ist  ein  semitisches 
Wort,  in  die  abendländischen  Sprachen  verpflanzt,  wie  ^^i^  wenigstens 
ins  Griechische,  woselbst  ATj  mit  Erweichung  des  Diphthongs,  -r   ¥<»  dort, 
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Cap.  3o,  7.  8.  109 

Aegyptens  Hülfe  wird  titel  ««d  l^r  4^b  i  - 

Darum  nenne  ich  es:  Ungestüm!  fie  mXzen  tmiAf.  e) 
Ntt9  gell,  «»4  selureab  es  auf  eine  Tafel  to»  äinep, 
Auf  eine  PJatle  grafc'  es  «in! 
fiafs  es  diene  für  die  Folge, 
In  Ewigkeit,  aa(  imnep./) 


aus  der  Wüste ,  kommea  nach  Her.  2 ,  75.  die  geflügelten  Schlangen  auch 
nach  Aegypten.  Zu  verstehn  ist  darunter  (vgL  auch  su  C  6,  2.)  der  dracö 
Videos  Un».,  eine,  iQit  Unrecht  für  giftig  ^haKeoe»  Cidech^nart  pmjl^  kwr* 
%ß^  HJnjter-  und  YorderiulJsen  und  geflügelt,  -r-  Pinrch  die  Wüste. bijmgen 
sie  dorthin  G^schei^e  ^  mit  welchen  sie  Aegyptens  ßsi^Mf^d  J9  der  lü/9^ , 
den  AbscbljAfs  pin^ps  Schutzbündnisses  erli^ufefU  Unter  ^  sind  wohl  ver* 
«ngswelse  Icosthiare  IjaodeserMwgnisse  au  verstekn,  t^^iT'fvnD?  ^  ^^^ 
4S,  11.,  haupAsäehÜdi  Oel  Hos.  19,  a.  —  Vorsuziehan  icheint  die  Lesart  des 
H'riv,  wvieliehe  in  nianofben  flaodsc^riftea  und  Ausgaben  euch  K'tib  ist,  D*^^ 
s*  V*  04.,  defsgleiciien,  da  ein  Plural  D>^tn  erst  in  der  Chronik  Torliomnit, 
i&t  Lesart  vieler  HandscbHAen  bei  Kenmcott  und  de  Rossi  nnd  einer  alten 
Ausgabe  Qn^^n«  Man  konnte  an  der  Form,  welche  neben  tsW)  stinde, 
wie  DPW^  n>rf)em  Dni<»  Anslofa  nebmen,  «der  auch  %  9lu£  ähnliche  Art 
e«nd;4ngen*  ^ww  %,  B.'Sach.  i,  4.,  Tgl.  Begr.  d.  Rrit.  8.  i38.  —  HSP^li 
Eigenname  Jos.  19,  11.,  komYnt  von  l^3Jl  vgl.  Heidelb.  Jbb.  i83o,  8.  823. 

e}  Mit  der  Bezeichnung  der  Aegypter  am  Schlüsse  von  V.  6.  ajs  cioea 
Volkes,  das  den  Judäem  nicht  helfen  wivd,  ist  der  siebente  Vers  eingelei- 
tet, dessen  erste  HSlfte  den  V.  3.  ausgesprochenen  Satz  wieder  aufnimmt. 
—  Diese  'Nichtigkeit  der  ligjptischen  Hülfe  wird  im  zweiten  Gliede  Grund 
zu  einer  passenden  Benennnng  desselben.  —  jni  sclieint  überall,  wo  es 
votkommt,  Eigenname  Aegyptens  zu  seyn,  vielleicht  von  Jesaja  aufgebracht^ 
denn  an  unserer  Stelle  findet  er  sich  zuerst.  Schwerlich  ist  das  Wort  ein 
verderbtes  ägyptisches;  nach  dem  sonstigen  Sinn  der  Wurzel  im  Hebräi- 
schen kann  es  nicht  wohl  ejtwas  anderes,  als  Ungestüm,  Tohen  bezeichnen. 
Die  Worte  n^lf^  DH  gehören  übr.  noch  mit  ^um  Namen ,  und  bild«»  als 
zweite  Hälfte  die  ipcgänzuag.  Qn  bezieht' sich,  wie  n^T»  »"^  O^^l^Di  ^^1" 
ches,  sofern  es  dt'e  jieg^ptw  bedeutet,  auch  als  Flural  gelten  kann,  und 
iß.  der  ersten  Hälfte  also  constriiirt  wurde.  «  Sie  sind  ruhige  Sitzen  ♦  =  sie 
«tzen  ruhig ,  rühren  «ich  «cht  <vgl.  C.  1 ,  28.  ebenso  das  Abstraktum  ftir 
das  Vcrbura).  Diefs  gibt,  ftlr  die  statuirtc  Bedeutung  von  3^"^  bewew 
send ,  eisen  vortreflMchen  <^egensatz  zu  diesem.  Der  Prophet  -meint :  die 
•A^SyP*®"^  werden  droiiende  Miene  machen ,  und  gewaltige  Anstalten  —  zum 
Scheine  treffen ;  solien  sie  abef  wirklieh  Hand  anlegen,  so  wird  sich  all 
ihr  Prahlen-  und  Toben  in  Bauch  aiuiösen;  vgl.  die'  erste  Vershälftc  und 
C.36,€. 

f)  Der  Seher  vernimmt  nun  von  Jehova  den  Befehl,  in  Gegenwart 
derer,  zu  welchen  er  sprach,  die  Weissagung  von  der  Nichtigkeit  ägypti- 
scher Hülfe  auf  eine  Tafel  zu  graben ,  um ,  wenn  der  Erfolg  sie  gerecht- 
fertigt haben  würde ,  dafs  er  Solches  vorausgesagt ,  beweisen  zu  können , 
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364  Cap.  3o,  0—  ii. 

g.   Denn  ein  widersneiistig  Volk  istV, 

We^lä'ugnenBe  Kinder,  , 

Kinder,  die  ntcfat  koren  wollen  die  Lekre  JeboTa*^;  g) 

10.  Die  da  sprechen  zu  den  Sebern:  sehet  ni^ht!  i 
Und  zu  den  Propheten:  prophezeiht  uns  nicht  Wahrfamt  l 
Sprecht  uns  Schmeichelrjeden ,  weissagt  Täuschung! 

11.  Weicht  Tom  Wege,  beugt  ab  vom  Pfad,     ^      ,      ^  . 

'    Schafft  weg  von  unserm  Angesicht  den  Heiligen  Israels !  A) 


vgL  SU  G.  8»  Jv  VcrmulWich  indefs,  sollen  nur  die  Worte  nSB^  DTI  yn 
darauf  geschrieben  werden  Tgl.  C«  8,  i.;  gemäfs  dieser  Stelle  mit  dem 
Griftbl,  woför  auch  das  parallele  npH  zeugt.  "^ÖD  i«^  *"**  Tx{?  nothwen- 
dig  identisch,  indem  ihm  nicht  Doppeltes  befohlen  worden  ist,  ai^  eine 
Tafel  und  auch  in  ein  Buch  (in  ein  besonderes  so  wemge  Wi>rte?  oder 
dieselben  in  ein  anderes,  schon  beschriebenes?)  su  schreiben.  V^.  auch 
die  allg.  EinL  —  IJJ^  oder  -jjj^  anstatt  -jj;^  zu  lesen,  gemäfs  den  Paral« 
lelen  5  Mos.  3i ,  19.  21,  26.,  Etieron.,  Ghald.,  ist  nicht  nöthig,  und  darum 
unwahrscheinlich,  weil  ^}^  mitteninne  swischen  den  beiden  2jeitbestim- 
mungen  steht. 

gj  V.  9.  gibt  den  Grund  an:  Sie  sind  ein  widerhaariges,  dem  Jehova 
in  allen  Dingen  widersetzliches  und  zu  Leide  lebendes  Volk,  das,  wenn 
man  es  nicht  auf  solche  Art  überfuhren  könnte ,  die  Weissagung  abläugnen  , 
würde ,  und  das  auf  die  gegenwärtige  Weissagung  nicht  höi;J.  -=•  Ifc'nj  ver- 
hält sich  zu  3TÜ,  Wie  dissimuto  zu  stmulo,  es  ist  derjenige,  welcher  die 
Existenz  des  wirklichen  läugnet.  —  Auch  die  zweite  Hälfte  des  Verses  ist 
noch  Satz  des  Grundes :  nämlich,  wären  sie  nicht  widerspenstig,  wäiren  sie 
auf  Jehova's  Belehrung  zu  achten  geneigt,  so  wäre  es  auch  nicht  nöthig, 
die  Weissagung  zum  Zeugnifs  gegen  sie  einzugraben.  —  Der  Begriff  von 
^np  wird  in  den  beiden  folgenden  Versgliedern  nach  zwei  Seiten  hin  er- 
örtert. 

h)  V.  10.  wird  die  zweite  Hälfte  von  V»*^.  fortgesetzt,  indem  sich  an 
den  negativen  ein  adversativer  Satz  anschliei'st :  welche  vielmehr  sprechen  iL 
Die  Propheten  waren  in  zwei  Rücksichten  verhafst:  als  Sittenrichter,  und 
auch ,  sofern  sie  Sündenstrafe  androhten  und  Unheil  weissagten.  Auf  erste- 
res  geht  das  dritte  Glied  des  Verses  und  auch  das  erste  zurück,  indem, 
wie  in  letzterem,  alles  r\^^  schlechthin  nur  dann  von  ihnen  perhorrescirt 
werden  kann,  wenn  darunter  das  endlöse  Tadeln  begriffen  ist,  vgl.  dagegen 
Mich»  a,  11.  Das  eigentliche  Weissagen  wollen  sie  mit  der  Einschränkung, 
dafs  nur  Glück  ge weissagt  werde,  gelten  lassen  Tgl.  Mich.  3,5.;  das  vierte 
Versglißd  entspricht  dem  zweiten,  und  HI^HHD  i**  Gegensatz  von  mriD^* 
Der.  Prophet  mischt  übrigens,  wie  Jeremia  C.  18,  12.,  ihrer  Rede  sein  ei- 
genes ürtheil  bei.  Sie  ^wollen  die  gegebene  Weissagung  nicht ,  welche  doch 
Wahrheit  ist  y  also  verwerfen  sie  diese ,  und  wollen  entgegengesetzt  lau- 
tende, welche  Täuschung  wäre.  —  Der  Weg  V.  11,  von  dem  die  Pro- 
pheten abweichen'  sollen ,  ist  der ,  auf  welchem  sie  bisher  gingen ,  ihre  ge- 
wohute  Ausübung  des  Prophetenamts. 
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Cap.  3o,  tu  —  14.  365 

la.   Darum  spricht  also  dcr-Heiliffe  Israels: 
Weil  ihr  solches  Wort  yerschmähti 
Auf  Gewoltthat  und  Verschmitztheit  vertrauet , 
Und  euch  stützet  darauf:  1)  • 

1j3.    Darum  soll  euch  diese  Sünde  werden  gleich  einem  Waldström, 
Der  da  stürzt^  der  anschwellt  gegen  die  ragende  MauV, 
Für  die  im  Augenblick  plötzlich  uommt  Zertrümmerung. 

14.   Und  er  zertrümmert  sie,^ 

Wie  man  ein  Geßkfs  des  Tüpfers  zerschmettert  erbarmungslos, 
Dafs  sich  heine,  Scherb'  in  seiner  Stücke  Zahl  findet, 
Um  damit  Feuer  vom  Herde  ^bu  holen, 
Wasser  zu  schupfen  «us  dem  Brunnen.  ^)      , 


i)  W*  1^*  i3.  stehen  eu  einander  und  2um  Vorhergehenden  im  näm- 
lichen Verhältnisse,  wie  C.  28,  14  —  16.  Es  wird  jetzt  aus  solcher  Sünde 
die  Folge  hergeleitet ,   der  Grund  dieser  jedoch  V.  la.  noch  einmal  nach 

•^dem  einleitenden  ^y\  p^  kurz  eusammengefafst  ^  und  V.  i3.  J^^  wiederholt. 
-—  Das  Wort,  welches  sie  verschmShen ,  ist  die  Belehrung  Jehova's  V.  9»; 
DND  »st  soviel,  als  y^Ot^  HDK  N^J  die  »Gewaltthat  aber  und  Verschnittst* 
heit«  bezieht  sich,  wenn  man  es  nicht  allgemeiner  zu  fassen  hat,  auf  ^ia 
Verweigerung  des  Tributes  an  Assyrien  und  das  Complottiren  gegen  das- 
selbe, ptj^y  steht  sonst  besonders  von  der  ücbervortheUung ,  vom  Vor- 
enthalten dessen^  was  Jemanden  gebührt.  Gerade  auf  ihr  Unrecht  selbst, 
als  würde  es  ihnen,  wenn  nicht  sie  schützen,  keuien  Schade»  bringen, 
pochten  sie  auch  C.  28,  i5. 

k)  Mit  p^  wird  der  durch  '\y\  jyi  unterbrochene  Satz  wieder  aufge- 
nommen. Diese  Sünde  soll  für  sie  werden,  was  ein  Waldstrom  för  einf 
ihm  im  Weg  stehende  Mauer)  sie  wird  Ursache  ihres  Verderbens,  vgl.  C. 

'  1 ,  3i.  Gewöhnlich  übersetzt  man  etwa :  die  Sünde  soll  euch  zum  Mauer- 
riCi  werden,  der  den  Einsturz  droht,  der  anschwellt  (sich  hervorbiegt) 
an  der  hohen  Mauer  ff. }  ^g) j  würde  gefal'st  als  Partieip  des  Futurums. 
Allein  im  vorkommenden  Falle  stürzt  ja  nicht  der  Rtfs  em,  sondern  die 
Mauer  sdbst,  auch  biegt  sich  nicht  der  Rift  voi^  sondern  wieder  die 
Mauer;  femer  ist  offenbar,  woran  man  freilich  anstiefs,  zu  H'^StS^  V.  i4- 
^Ö  Subjekt,  d^nn  aber  die  Bedeutung  At/^  unpassend.  Aufserdem  steht- 
nach  solcher  Erklärung  ^£1^  mit  Unrecht  vor  HJDi;  ""^d  man  würde  eher 
eine  Verbindung  im  Genitivsverhä'ltnisse ,  als  durch  3  in  HDirO  erwarten. 
Vlg  ist  vielmehr  hier,  wie  Hi.  3o,  14.  (vgl.  Ew.  kr.  Gr.  614.),  ein  Strom; 
3  ^^^  irruete  m  —  steht  hier,  wie  Jos.  11,  7.  Ein  Kriegsheer,  von  i^el- 
chem  an  letzterer  Stelle  2  ^Öi  steht,  konnte  (vgl.  2  Sam.5,20.)  mit  einem 
C^D  Y^^  verglichen  werden  5  n^D  aber  steht  auch  C.  64 ,  2.  vom  Wasser. 
Vollkommen  schwächend  würde  nach  jener  Erklärung  ^E)3  die  zweite 
Hälfte  von  V.  i3.  schon  vorausnehmen  ,•  während  diese  so  die  Erwartung 
ängstlich  spannt;  worauf  das  unmittelbar  folgende  kurze  nnStt^l  das  jdötz- 
liehe  Geschehen  des  Erwarteten  ausdrückt,  —  DlrO  *^^  ®i^*  beschreiben- 
der. Infinitiv,  KU  "T^ttf^  =  "^^P^?  ^*?3  ^*^  ^^"^  *er6f*icht,  gehörig.  Sub^ 
jekt  za  'pon^  tÖ  '^^  ^hen  $c  iiid>estimnitt  Person  m  HM^y  welches  wie 
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Cap*  3o,  i5  —  47^ 

i5.    Denn  also  spi^ach  der  Herr  Jehora,  der  Heiligt  I^aeb: 

Durch  Ruhigbleibeq  sGji  ihr  gerettet, 

Durch  sorgloses  Vertrauen  werdet  ihr  stark  sejn ; 

Aber  ihr  habt  nicht  gewollt.  /)  ^ 

.16.   Ihr  spracht:  )»neio!  sondern  auf  Rossen  wollen  wir  fliegei||« 

J>arum  werdet  ihr  fliehn« 

»  Auf  Rennern  wpUen  Wir  reiten  H  , 

Darum  werden  rennen  eure  Verfolger*  m) 
,17.   E^  Tausend  vor  dem  Dräuen  £ines, 

Vor  dem  DrKuen  Fünfer  w^det  ihr  fliehen,' 

Bis  euer  Rest  dasteht  ^   wie  da»  Heerzeiuhen  anf  des  Berges 

Gipfel, 

Wie  auf  dem  Hügel  ein  Panier,  n) 


dn  Infin.  constf.  mit  der  Präposition  steht.     Das  Suffix  in  ^nUDÖ!}  g^t 
defsgleicben  —  und  diefs  ist  'beweisend  —  auf  ^3^  zurück 

l)  Der  funfzelmte  Vers  Iielirt  nun  wieder  zum  Grunde  zurück,  zum 
Zurückstofsen  des  Wortes  Jehova's.  Dieses  selbst  aber  wird  hier  ausdrüclc« 
lieh  angeführt  vgl.  C.  28,  la.  —  riDlÄ^  Kommt  ebenso  gewifs  nicht  Ton 
3JI/"»,  sondern  von  y\]^^  als  C  28, 12.  nWID^  i^rquickung^  (vgl.  ^^^  3^tt^n 
S5.  fi.  Ruth  4j  i/h)»  ^ort  ebenso  neben  nni^D  steheqd,  wie  hier  ^2W  ^^' 
hen  nn3»  ^^n  %S^p  redire  etc.  herkommt.  y\\if  von  der  Seele,  ibren 
Aüekten  u.  s.  w.  ausgesagt ,  bedeutet  den  Gegensatz  der  von  sich  ausgehen- 
den ,  auf  ein  Objekt  gerichteten  Bewegung ,  die  Beruhigung  ^  Besänftigung* 
—  tCOWili  ein  Nomen  verbale,  ist  nicht  etwa  nach  C.  7,  4«  zu  verstehen 5 
denn  es  ist  hier  von  def  zuversichtlichen  Ruhe  vor  einem  feindh'chen  An- 
fall, der  audh  nicht  von  weitem  bevorsteht,  die  Rede;  sondern  kraft  des 
dabei  stehenden  nn^3  '^t  nacli  Stellen,  wie  Rieht.  18,  7.,  zu  erklären. 
Ihre  Stärke  hätte  darin  bestanden,  d.  h.  ihre  sorglose  Sicherheit  hätte  ihnen 
die  Stärke  ersetzt. 

mj  Fortsetzung.  Auf  die  beiden  adversativen  Sätze ^  welche  im  Pi- 
i^elismus  stehn,  folgt  jedesmal  sogleich  die  kurze  Gegenrede,  eine  Folge  - 
ableitend«  Sie  verwarfen  die  Ermahnungen  zum  Frieden  aus  Rriegdusib, 
indem  sie  es  drauf  ankommen  lassen  wollten.  Das  Rofs  ist  hier  genannt  1 
als  gebraucht  im  Kriege,  vgl.  zu  C  Si,  1.  Zum  Behuf  des  Parallelismus 
ist  O'^'pp  D'D^D  hier  auseinander  gezogen  und  verthcilt.  —  p^ j ,  .verwandt 
mit  Y^^  nnd  yx^^ ,  steht  ursprünglich  von  der  schnellen  Bewegung ,  welche 
auch  die  Römer  ein  micare ,  wir  eine  blitzschnelle  nennen.  Parallel  wird 
daher  p3  vom  Blitzen,  Funkeln,  also  vom  Blühen  ff.  gebrauclit,  W^  \(X 
9Mch  ßieo^en,  und  ßl^  ähnlich  einherjagen,  was  man  oft  ein  Fliegen  nennt^ 
gewöhnlich  vom  Einherja^en  des  Verfolgten ,  daher  flielien.  Fliehen  aber 
und  fliegen  ist  ursprünglich  Ein  Wort ,  =  to  fl\j ,  und  TTO  fl^^^^^^  ^*s*  iden- 
tisch mit  caj|a  fliegen ,  welches  wiederum  mit  dem  hehr.  ^Tit  zusananeut 
hängt. 

n)  Grad,  Art  und  Weise  der  V.  16.  gö#eisSÄpen  Flii^ht.  Ohfte 
Hotb  läfot  Lovrtii  gemäfs  den.  BataU^rtellmi  '6  Meli.  26^  9»  5  Sl9$.  ds^asi. 
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Gap.  3o,   iSj  ig.  ÄOT. 

i8    Dintm  vimi  >rtrren  JfelKifa^  foM  sieh  eurer  iHi  erbert^n, 

Darum  sich  erheben  4  tun  cfuch  zu  begnadigen  ^ 

Denn  ein  f^eredsA^  Gott  ist  Jettova ; 

Heil  Allen,  die  auf  ihn  hai^n«  0) 
19.   Ja!  Volh  iti  2ioüi  das  ^  Jei*osa]em  wohnt, 

Da  sollst  nicht  weinen! 

Gewifil  erbarmt  er  dein  sieh  aof  deki  IHireo| 

Teilnimmt  ers,  so  erhört  er  dich,  p) 


»••h  J^^  noch  r]221  ^uÄgefdk«  seym  Da  ein«  Erginaang  jenes  Woi^ 
t^,  die  AUgcnfieTnhelt  der  flutht  be«eichÄ«id,  mit  )y)  flx  ^  gegebeh  ist, 
80  würd^  eine  andere  daneb'fen,*dfe  Zahl  angebend,  stören;  und  «agleich 
würde  sie  offenbar  den' Sinn  schwäcben.  —  Eig.  bis  ihr  dbi^g  bleibt.  Wie 
—  d.  h.  bis  euer  Heer,  unter  welebem  ihr  selbst  sejd,  noch  so  zahlreich 
^ersanuiielt  seyn  wird ,  wie  eine  Larmstange }  also :  ihr  werdet  auseinander 
iliehn  ^  bis  aucb  nicht  mehr  Zwei  von  euch  beisammen  sind ,  vgl.  1  Sanu 
11)  11.  14,  16.  5  Mos.  08,  25.  Solch  sehlnähliche  Flacht  konnte  Jcsaja  mit 
Gewjfsbeii  voraussa^n,  weil  ihr  Begiaatn  ja  mifshUJigt  war  von  JeKaTa^ 
der  Furcht  und  Mutbkei^eit  ihren  Heroen  einfiöfsen  konnte  'd  Mos.  I6,  '66* 

ej  Die  erste  YershXlfte  entwicltelt  eine  Folge  aus  V.  16. 17.  Darum, 
4feil  der  Hfieg,  wenn  ihr  In  eurem  Ungehorsam  beharret,  einen  fQr  euch 
so  traärigen  Ausgang  haben  wird,  wird  Jehova  warten,  um  euch  Zeft  sur 
toekehrung  tm  lassen ,  und  eurer  «ich  noch  erbarmen  eu  können.  ^  W4irde 
man  j5V  itfi  Sinne  ton  drum  dock  ftssSen.,  so  besage  es  sidi  auf^en  Schlaft 
voti  V.  lÖ.  aurackj  di^se  Beeiehung  *ber  liegt  bu  flum,  nnd  der  Säts  ^3 
Wl  Vt^  stÄndd' nicht  «ü  begreifen.  Öehr  passend  dagegen  wÄr^  *r,  wenn 
man  ound  darum  wird  Jehota  zögern  u.  s.  w.«  übersetzen  dürfVe;  lilleut 
bei  solcher  Uebersetzung  ginge  der  Satz  wieder  auf  V.  i5.  zurück  5  und 
Hin  i*t  aufetweu  oder  Jemanden  warten,  harren,  wie  das  Particip  des  Plels 
(s.  tew.  %.  124.")  atn  Schlüsse  des  Verses  (?gl.  auch  Hi.  3,  3i.*32,  4.)  ho- 
weist.  Aufserdem  ist  C3v*i^  nicht  mit  |p  t^-  P*«  >o,  a,  sondern  im  Gegen- 
theil  s^t  ^  coBstruirt,  and  Kann  so  nur  Aotk  smfn,  oder  sM  ^rMen  Ps.  «i, 
14.  13,  9.  bedeuten,  vgL  C.  33,  10.  —  Burch  die  Copula  ist  das  erste  p^ 
einfaeh  an  V.  17.  angeschlossen.  Mit  Nachdruck  wh'd  es  im  parallelert 
Satze  Wiederholt,  vgl.  nnj;  t^  C.  29,  12.  —  Mit  dem  nun  folgenden'^^ 
wird  ein  sekundärer  Grund ,  Ohne  welchen  jene  Folge  doch  nicht  au»  V. 
16.  17.  h^rvorgehn  würde,  angeschlossen.  Man  würde  nun  freilich  eher 
erwarten;  denn  er  ist  ein  ^ädig-er  Gott;  allein  ein  solcher  Salz  wSre  noth- 
wisndig  hur  dann,  vrcnn  voranginge:  er  wird  sich  eurer  gewifs  erbarmen. 
So ,  wie  der  Ausdruck  dasteht ,  macht  er  die  Begnadigung  von  einer  Be- 
dingung, der  ihi^er  Bekehrung,  abhängig.  Die  Gerecfitigkeit  verlangte  atlch, 
dafs  nicht  SU  hart  gestraft,  und  dafs  der  sieh  bekehrende  Sändef  nicht 
▼^rtilgt  werde  Es.  18,  si  ff.  —  Mit  dem  «Schlüsse  des  Verses  ^  den  eben 
dieser  Satz  )y\  ^3  motinrte,  wird  auch  der  erste  Theil  des  Orakels^  der 
drohenden  Inhaltes,  geschlossen» 

p;  Oitfch  V.  la  eingi^iM,  begiimt  mit  v.  t^.  der  zweite  Theit  des 
C^rakila^  freudige  AussiehteR^  erMPnebd  dem  sieh  «n^ehovs  beklAmdeii 
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S6B  Cap.  3o,  20.  at. 

so.   G^eii^  wild  euch  der  Heir  Brod  d^er  Trübsal  und  Wasser 

des  Elends )  g)  ' 

Nicht  werden  furder  sieh  rerstedien  deine  Lehrer, 

Und  deine  Angen  werden  schaoen  d^ne  Lehrer. 
21.   Und  deine  Ohren  werden  den  Zonif  hören  r)  hinter  dir: 

y>  Das  ist  der  Weg :  wandelt  auf  ihm ! « 

Wenn  ihr  zur  Rechten  abweidit,  und  wenn  zor  Linken,  s) 


Volke.     Hier  wird  jetzt  ausdrücldicli  angegeben ,   worauf  Jehtva  wartete , 
Hin  sich  ibrer  aiuBimebmen.  -*-    pa  of&nbar  mit  V.  19.  nea  begomien  wbrd, 
so  falst  man  "»^  am  richtigsten  als  die  direkte  Hede  einfubrend  auf,  se-daCs  . 
es  nicht  vom  Satze  .)y\  ^"^ifif^  V.  18.  abhänge.  —    üeber  riyv ,  noch  i  Mos. 
43,.  29.,  8.  Ew.  §.  424«^  "^'^  ' 

^J  y.  20 -^aa.  gehören  naher  zusammen,  das  Einzelne  alles  angebend^ 
was  der  neuen  glücldieheren  Zeit  vorangebn  mufs.  Mit  JH^I,  worin  nicht- 
relatives Fav,  wird  über  V.  19.  in  der  Zeit  zurückgegangen  5^  erst  der  z^ei-  • 
nndzwanzigst^VerS  kommt  beim  Inhalte  von  V.  19.,  der  einer  Bekehrung 
zu  Jehöva  gedenkt ,  ungefähr  wieder  an.  1^^)  V.  23.  steht  dem  my)  V.  «a 
gegenüber.  — ^  »Jehova  wird  ihnen  Brod  der  Trübsal  und  Wasser  des 
Elends  geben  jk  bedeutet  nach  1  Kda.  aa,  »7.,  wo  für  -^jj  ebenfalls  y^h 
steht,  niehts  anderes,  als:  er  wird  sie  einer  Belagerung  aussetzen.  An  je- 
ner Stelle  nämlich  steht  der  Ausdruck  ¥om  Verabreichen  der  Gej^ngenen- 
kost,  die  nämlich  nur  in  (und  zwar  kärglich  zugemessenem)  Brod  imd 
Wass^  bestand ;  aber  auch  CL  aa »  3.  hat  Je^aja  die  Einschliefsung  ia  eine 
feste  Stadt  mit  der  Einsperrung  in  ein  Gefangnifs  verglichen.  Belagerten 
konnte  es  leicht'bald  an  den  ersten  Lebensbedürfnissen  gebrechen  vgl.  Es* 
4,  i6.  17.  Jes.  a.  a.  O.  V.  a.  Falsch  kraft  der  Stelle  1  Ron.  aa,  a^.  ist  die 
Auffassung,  nach  welcher  in  den  Worten  ein  Trost  läge:  er  wird  euch 
Brod  geben  in  der  Trübsal  ff.  —  D^,)Q  hat  hier,  wie  Ez.  47,  4.  (vgl.  da- 
gegen V.  6*  3.)  die  Form  des  Stat.  absoL  för  den  constr.  beibehalten. 
Qi-^jp  i  Kön.'i6,  a4.  a  Kön.  5,  a3.  verkürzt  wenigstens  die  Endung  nicht. 

r)  Die  erste  Folge  der  eingetretenen  B^agerung,  also  des  JE^tref- 
fens  deij  Weissagungen,  wie  z.  B.  der  €.29,  1—8.,  wkd  seyn ,  dafs  die 
Propheten,  welche  sich  nicht  hatten  sehen  lassen  und  den  Mund  nicht  hat* 
ten  öffnen  dürfen ,  jetzt  wieder  hervorkommen  vgl.  Ez.  33 ,  aa.     Man  sieht 

und  hört  sie  dann  wieder.  —    P];}^,  cJW^,  verwandt  mit  (j.>  ,  p:i,  ist 
Bidecken,  verhüllen  ff.    r\jy  ist  wohl  nicht  im  passiven,  sondern  im  reflexi- 
ven Sinne  zu  nehmen ,  also  *T*y)'0  dazu  nicht  Akkus. ,  sondern  Subjekt  ^ 
das  (vgl.  V.  la)  nicht. noth wendig  als  Singular  zu  betrachten  ist,  bondera 
als  Plural  sein  voranstehendes  Verbum  im  Sing,  zu  sicli  nehmen  darf. 

i)  Die  von  neuem  zum  Vorschein  kommenden  Propheten  verwalten 
sofort  ihr  Amt  wieder,  wie  zu  denken  ist  vgl.  V.  aa.,  jetzt  ungestört  und 
mit  Erfolg,  was  auch  in  n^yOtt^H  y21i<  Kegcn  könnte  vgL  V.  9.  C.  32,  3., 
standen  diese  Worte  nicht  in  so  genauer  Beziehung  auf  nifiO  y^^V  ^'  ^^»^ 
Die  Pt'opheten  als  Wegweiser  gehn^  wie  der  Hirt  hinter  der  BecSrde^  hin- 
ter ihnen  drein ,  um ,  es  bemerken  «u  können »  wenn  vom  reebten  Wege 
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Cap«  3oy  2d«  fl3*  888 

S3.  Und  reniiifbr^n  werdet  ihr  eure  mit  ^ber  fibeneogeiifft 

G5tzen, 

Und  die  goldene  BeMeidang  eures  GoTibildes. 

Da  wirfst  sie  Un,  wie  dnen  Unflalh;  /      - 

Hinaus!  sagst  du  zu  ihnen.  0 
a3.   Geben  wird  er  Regen  deiner  Saat,  womit;  du  die  Flur  besäest, 

Und  das  Brodkorn,  der  Flur  Ertrag,  ist  nahrhaft  und  fett; 

Deine  Heerde  weidet  jenes  Tags  auf  weitem  Anger,  u) 


nach  einer  der  beiden  Seiten  5  Mos.  a8,  44*  abgewklien  wird,  und  rufen 
Urnen,  auf  den  rechten  Weg  hin^butend,  au:  diefo  ist  er.  V^  Äbr.  an 
C.  a8, 10.  —  rpyn  nwi*  hier  für  pDM»  während  im  Syr.  ^^OaOI  sich  von 
^}  ableitet    Die  Verwandtschaft  beider  Wurzeln  beruht  auf  der  IdenÜ^ 

tat  der  Begriffe  rtcht  (reetus)  uxsd^ gerade,  welcher  im  Arah.'jXjMJ^  eig. 
—  -^^y  auf  die  linke  Seite  übergetragen  wurden  der  Begriff  des  Geraden 
geht  sofort  in  den  des  Starren,  Festen  aber:  ntS^  kommt  ron  n^« 

tj  Vgl.  C.  2,  90.  Jetzt,  in  ihrer  Bedrtegnifs,  welche  ihre  6dtaen 
nicht  abwenden  konnten,  schleudern  sie  dies^ben  mit  Verachtung  von  sieb,  , 
als  Vngötten  Eigentlich  wäre  su  übersetsen:  vden  Üebersug  deiner  sQ- 
bemen  Götzen,  die  Bekleidung  deines  goldenen  Bildes^«  allein  eben  die 
Bekleidung  bestand  aas  diesen  Metallen;  daher  iri^i^^u^ay  Ttfio^Yu^  Br« 
Jer.  74  der  Kern  war  Stein,  Holz,  Dan.  5,  4*  J^«  lo,  3-^5.  Jes«  ^,  i3., 
war  der  Götze  ein  Giüsbild  Jes.  44«  ^^  ^^  i9*  ^o*^  Eisen  oder  Kupfer 
Dan.  a.  a.  O.,  Lehm  Bei  V.  7.  Er  wurde  aber  auch  gehämmert  Jes.  44i 
IS.,  sodann  (jedoch  nicht  immer)  mit  Gold-  oder  Silberblech  überzogen 
und  noch  weiter  versiert«  —  ^psj ,  wovon  der  Plur.  D^^^P9 »  "^J®  0^793 
von  ^j,  ist  eigentlich  das  hölzerne,  das  Schnitthild,  vgl.  aber  G«  44 9  lOb 
40,  »9.,  n^po  das  GuTsbild.  Auffallend  ist  bei  letzterem  Wort  der  Smgn« 
lar,  welcher  uns  vielleicht  ah  die  nnit^{<  2  Kön.  18,  4*  ^u  denken  gebietet. 
•^  möi<>  genau  nach  ^Djj  zu  erMären,  ist  ebenso  von  tfDjj{  abgefeitel, 
wie  dagegen  das'Maskol.  ^^n  von  n^pfe^«  —  DHin  C'g»  ^^  «'«'*'*  '•«  ^''»-  - 
streuen ß  das  Suffix  bezieht  sich  wohl  auf  Ueberzug  und  Bekleidung,  wel- 
Tche  in  der  ersten  Vershälfte  herausgehoben  wurden.  Der  Ausdruck  setzt 
Zertrümmerung  und  Zermalmung  derselben  voraus. 

u)  Von  hier  an  bis  V.  a6.  wird  nun  die  auf  die  innere  folgende  äus- 
sere XJmgestaltung  des  Staates  beschrieben.  Vor  allen  Dingen  wird  Jehova 
Eegen  senden  für  die  Saat,  womit  sie  ihre  Flur  ansäen,  vgl.  zu  C.  17,  3. 
In  Foljge  davon  wird  das  aufgehende  Getraide  jß^^-i  (d.  i.  die  Körner,  wer-  , 
den  voll,  grofs  und  nahrhaft  5  Mos.  Sa,  14.)  und  rg(^  1  Mos.  49,  20.,  wel- 
ches  Wort  sich  auf  die  Gröfse  Öes  Ertrages ,  auf  die  Vervielfältig« ng  des 
g^eten  Kornes  bezieht« "—  Von  jnjl  hüngt  Qn*?  ^o^»*  »*^bt  mebfi  ab^ 
denn  es  tat,  wenn  der  Regen  nicht  ausbleibt,  von  selber  gegeben.  1  \% 
n^ni' knüpft  wieder  an.  —  Inzwischen  femer  weidet  die  Heerde  auf  wei- 
tem, ausgedehntem  Grasplatz,  wo  sie'  also  Nahrung  die  Fülle  findet.  — 
Bittig  Jesaims.  24  ^ 
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wo  Cup.  3o,  a4^96- 

t^  Pie  {Under  ^r  und  4i?  Eitfl,  4]e  dtn  i^k^r  b««eri, 

Fressen  gesalzenes  Fnittery 

Das  man  ^<)gr&l|  mit  W^gine  und  Wori«efcaiifeL  t^) 
45.   Auf  jedem  hohen  B^irfet  und  jedem  er^beoea  Hügel« 

Pa  sind  Bäche,  Wasserstr^me ^  -^     f 

A«i  Tag  der  grdfaen  Sdikieht^    ' 

Wfm  die  Ttureie  man,  iv\ 
s6.   D«nr)  9lei>p¥  «h«  Mondoi^Iioht  d««i  Uok  ^r  S^AnA; 

Und  das  Licht  der  Sonne  scheint  siebenfach , 

[Gleich  dem  Licht  von  sieben  Tasen'\ 

W#nBji4iora  den  Schaden  seines  Yoüis  ^rUndet, 
On4  die  ihiri  geftcUagne  Wunde  heilt  a?) 

5}fOj5flö  i#t  dfi?  Sjfl».,  wie  ijpp  4  Jllois.  ut,  t^  Si»^^  i^gU  «n  G  Ä^  la.   Bn 
Plur.  iD^pD  existirt  nicht.  * 

v)  Gegensatz  zu  V.  23.:  Bieschaffenbeit  der  Stallfutterung.  Gesalze- 
nes  Futter,  a©m  Vlöh  höchst  zuträglich  und  angenehm,  wh^d  ihm  gegeben 
Sonst  jtfiegte  man  m^  Salzkräuter,  {jfXjA^y  böiatimisehen ;  hier  aber, 
m^  MnA  liein  Zweck  de«  Worft^nö  abeusthn  wl^e^  ist  vieimf^r  ad  Ver- 
aiMs^mag  mii  Sak^  od^r  Be§prenguiig  mit  Salzwasser  (Voft  ttt  Virgik 
Landliau  3,  ^96.  S.  6^1.)  zu^  denken.  Afeo  gegittert  wird  dasjenige  Viefc, 
welches  nicht  auf  die  Walde  entkssen,  sondern,  um  vor  den  Pftug  gc^ 
spannt  w  werde»,  atrHande  behalten  wird.  -^  Unsere  Stelte ,  noch  bün- 
diger als  9  Mofc  2Ü,  10.  beweist,  dafg  man  auch  mit  Esdii  pflüg*e,  rgL 
Jesfpb.  g.  Ap.  »,  5.  7.  — .     PY1T  Particips  man  schwingt,  worfelt,  rgl.  C. 

w^  Ein  Hauptzug  in  der  Beschreibung  der  goldhen  Zeit,  der  lücht 
^hlen  darf,  ist  dTe  Bewässerung,  wodurch  die  Landschaft  erst  recht  eine 
kchmide  und  liebliche  wird ,  vgL  besonders  Ez.  47.  Es  sollen  aber  nicht 
etwa  nijtr  i«  ^  Kben^n,  seadern  imf  den  Ber^n  und  Hügeln,  die  bisber 
von  der  Sonne  beschienen  diorrten ,  Ströme  fliefaea,  Hie  Idee  isA  hier 
schon  Vireiter  geführt  als  Je.  4,  18.  An».  9,^  i3.  —  Dieser  Zustand  tritt  zu 
gleicher  Zeit  ein  mit  der  Vernichtung  der  Zion  bekämpfenden  Feinde. 
^Hn  beweist,  dafs  C3>^i:iD  bildlieh  zu  fassen  und  von  lebendigen  Wesen 
ZU  Terstehn  ist;  es  ^ind  die  Hervorragenden,,  fie  Höhen  und  Gewaltigen 
Im  assyrischen  Heere,  vgl.  zu  C.  xo,  33. 

x)  V.  26.  steht  nicht  etwa  zum  vorigen  in  einem  Gegensatze  |  denn 
keineswegs  die  Gluth ,  sondern  das  Licht  der  Sonne  wird  gesteigert  Ea 
kömmt  jjetzt  der  letzte  Zug  zum  Gemälde.  Soll  die  Landschaft  so  recht  ein 
fVisches  Aussehn  bekommen,  was  V.  3Ö.  ausgesagt  wird,  so  mufs  sich  ein 
heiterer  Himmel  über  ihr  wölben,  ein  freundlicher  lÜond  Nachts,  eine 
gMnsende  Sonne  sie  besche^n.  Der  Mond  wird  aber  wie  die  Sonne ,  die 
Smine  -f»  lür  sie  fbhk  ein  Objekt  der  Vergl^diong  -^  slc^enfttcb  lenchten , 
vglK  Sbrat.  0i.  IV,  S^  ^. ;  .$0^  meliuf  fuimtf.  In  letftiMrer  Si^e  w4fd  deew 
Ipeichen  fMHf^h  nicht  erst  verheüscM,  sondern  alfe  wIrkMeft  behanptet.  In- 
d«m  G^enul»  rosigen  Glücke^,  und  Fronde  ^  Lebans  deen  freien^  tmbe- 
last^Un  Gemütfa  an^h  den  Sinn  <Wtm  fibr  4io  fiimirtiawilr  der  Ka«ar  on^ 
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d7.   Sielte !  di#  ttajtstal  twbörwfi  mht  ton  ftcylf  ^ 

bi  brelineDdäiii  SUn  «od  der  Gewalt  «vf^iUemLeQ  tbüchs} 

Seine  Lipjpieo  sind  hall  Ingriaml| 

Seine  ZwDge  ytie  ireseead  Feoer« 
28.   ßein  Zornhaüdi  ^eickl  däM  ftbei^dHreaHdindefli  BatStif 

Dev  bis  a«  den  Hab  ttiik^iy) 

Zu  schwingen  die  Hriden  In  der  8cib#in^  des  T^dei^bens^ 
,   Und  eine#  i&NM»  des  in^aals  an  £e  Badied  deir  Voiker.  ^ 


die  Schönheit  der  Welt,  so  dafs  ihm  diese ^  ^älirend  in  der  l^hat  nur 
seine  Empfänglichkeit  sieb  gesteigert  bat,  glänsender  und  prächti^r  er- 
scheint. —  Die  Worte  Q^OTl  1)^3^  ^MO  ttnterbreehen  den  Rhythmus, 
fehlen  in  den  LXX ,  und  erMaren  falsch ,  indem  eben  der  Gedanke  der 
Goncentration  des  Lichtes  Von  sieben  Tagen  auf  einen  Tag  nicht  einmal 
anigedrüdit  ist  6ena«er  WÜrö^  sie  tbcrseteex :  gkkh  dem  Licht  dei^  sieben 
Tage  9  d»  h  gleieh  deai  liekte  dtr  oder  e^er  Woche.  ^  Die  letiste  HSlfte 
des  Verses  entspricht  der  letzten  ro*  V«  a£K-  lener  Tag  ist  nach  twei  Rieb- 
tmigeii  grolsi   Jebofa  yelrniehtel  an  ihm  die  Feinde,   rettet  und-b^^lückt 

yj  M^  V.  iJ4  begton«  bis  V.  c0<  reichend  ein  neuer  Abschnitt.  Üacb- 
difli  hl  dev  Beschp^ung  deir  neuen  f  on  ^eaem  Tage  an  datii^nden  2eit 
am  Sehiufii  der  beiden  leteci^n  Ye^e  auf  die  Gatas£roiphe  selbst  gedeutet 
werden^  iv9t ,  wird  d^se  jetet  erdrtert ;  aber  die  ersten  Verse  Werden  auf 
i8«  Btochreibong  d^  Tiieo|i4idnie  vetwandtt  mH  RecM,  da  ja  Jehofa  Ur- 
hdyet  ddr  ^aiSBen  EpodNr  kt.  Ehii^ehtfe  Züge  darb  sind  von  Jehov^f's  tut- 
fluidem  Atä^ttm  im  Qewitter  ««llehnt  tgiv  aa  V.  c5o.  —  l>a  vder  Käme« 
ifadi  ^e#  bekaonlen  Regel  auch  fat  i^de^  Gefianate«  stehn  kaany  Hb 
kdfitnte  ineia  fffn^  ^  mm  se  l4ief  tAg  mit  ,l^  Meßtisch  ansebn ,  Aä  man 
nicht  JehoTa  selbst ,  sondern  nur  seinen  19amcn  kannte ,  er  dn  <^a  JCo 
d^iMS$iXJ\  tJ^Q^fi^  iS^^  war;   allein  wenn  man  ihn  seiher  nicht, 

aad  nur  seineaf  Kamen  kannte^  se  kannte  man  doeb  auch  seine  Ersehe)- 
aua^^  seine  äuisare  HOlk,  «ad  lllr  die  imckM  W/  stehn^  vgl.  üht,  Wi« 
fler  Im  Wörtsrbuche  ä,  e;  j^jpf.  —  -^jp  und  «t^J^  sind  eig.  Appositionen 
^  ÜU^  i  1?2K  ^^  HNtS^  ^<i  einschränkende  Akküsal?v  und  Genitiv  daifU 
£Vv,  ^.  tee.  öeS.,  mdekh  «^^^  Wie  em  Adjektiv  gilt.  Um  Prädikat  «h  seyn, 
sollte  ny3  hinter  )Q^  stehen  Ew.  ^.  563.,  und  HKtt'O  durch  Suffix  oder 
Ai'tikd  bestimmt  seyn. -^  Beschrieben  werden  nun  seine  Linpen,  seine 
2üÄg6y  uÄd  der  Athent  (ZofUhauch),  den  er  ausströmt,  der  "pHPK^nn 
€#  if  y  4*'  Letzterer  ist  ein  Bach,  der  bis  zum  Hake  (den  Mann>  theilt, 
ihm  bis  dahin  reicht,  alsd  tief  und  ge^hrdrohend. 

»J  Absiebt  selnM  Kotnrriens^.  nsjn*?  («*  «">•  Form  Ew.  §.  2Ö4,  6.) 
begeht  fi«c<i  airf  ^  V*  47.  aorfichj  und  nynD  TD1  (^»g-  irreführender  Zümm) 
M  $k§  AlkMMi  da^n  al)bSngig.  Er  will  die  Völker  dn  eiuter  Wamie  des 
VerdeHMiM  0chwmg^,  so  nändkb^  dafs  die  Heiden  als  Sp^etr  entfiflirt 
^'Ü^dMd  and  Scirwiaden,   während  die  Israeliten  als  Körner  zurückbleiben 

9y  9^    Diescf»  äiid  ttcirde  ticllekht  durch  V<  24«  rera^lafst.     Cr  ivtft 
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SJZ  Cap.  3o^  119-— 32. 

99«   Singen  werdet  ihri  wie  in  der  Naebt  der  Fesifeier; 

Euer  Herz  ist  firoh\  wie  dessen,  der  beim  Ton  der  FiSte 

Hinwallt  zum  Berge  Jehova's,  zum  Fels  Israels,  a) 
3o.   Vernehmen  läPst  Jehova  seine  majestätische  Stimme; 

Und  seines  Armes  Senkung  läfst  er  schaon, 

In  grimmigem  Zorn,  und  der  Flamme  fressenden^  Feuers , , 

Mit  Fluth  und  WeUer  und  Qagelstein.  b) 
3i»   Ja!  Tor  der  Stimme  Jehoya's  wird  yerzagen  Assur, 

Das  mit  dem  Stoclte  schlug,  c) 
32.   Und  jedes  Einherfahren  des  verhängten  Stechens, 

Den  Jehora  auf  es  heruntersenht, 

Ist  begleitet  von  ^arfen  und  Pauhen ; 

In  getümmelrollen  Kämpfen  kämpft  er  mit  ihm.  d) 


ihnen  ferner  einen  Zaum  umwerfen  vgL  G.  37^  29.,  der  sie  in  die  Irre 
führe ,  d.  h.  er  will  sie  in  die  Irre  fuhren ,  woselbst  sie  verderben  mdgen 
Hi.  13,  24*  ^  6,  ift,  will  sie  yeroichten. 

"a)  Die  Judäer  dagegen  werden^  während  diefs  geschieht,  über  Je- 
hova's  Beistand  froblocken.  —  Das  hier  erwähnte  Fest  ist,  wie  aus  ^>^ 
erheÜt  vgl.  2  Mos.  12,  4^.  kein  anderes,  1^  das  Passahfest,  welches  später 
auch  Torsugsweise  io^,  genannt  wurde  Matth.  27,  i5.  Joh.  5^  1.  Unsere 
'Stelle,  SU  welcher  übrigens  S.  335.  su  yergleichen  ist,  mufs  über  2  Kön. 
«3,  22.  entscheiden.  Fassend  wird  ihr  Lobgesang  über  die  Rettung  von 
den  Assyrem  mit  den  Lobgesängen  in  der  Passahnacht  (Matth.  27,  öa  und 
dacu  Paulus)  verglichen;  denn  diese  waren  Hymnen  über  die  Befreiung 
von  den  Aegyptern.  —  An  den  drei  hohen  Festen  vereinigte*  sich  alles 
Volk  zu  Jerusalem  5  Mos.  16,  16.;  und,  was  an  sich  glaubUcli  ist,  wird 
durch  unsere  Stelle  bewiesen,  nämlich  dafs  man  unter  Musik  den  Weg^ 
dortbin  Eurüchlegte. 

bj  Nach  der  Abschweifung  V^  29.  fahrt  Jesaja  nun  wieder  fort.  Die 
Absicht  y.  28.  wird  jetzt,  doch  ohne  Beibehaltung  des  dort  gebrauchten 
Bildes,  als  sich  verwirklichend  dargestellt.  Der  Vers  besteht  aus  vier 
parallelen  Gliedern,  von  denen  sich  namentlich  die  beiden  ersten  entspre- 
chen. Jehova  wird  erscheinen,  wie  sonst  im  Gewitter  vgl.  Ps.  18^  i4*  B.  9. 
—  HH^  kommt  hier,  wie  V.  i5.,  .von  fTlO,  vgl.  V.  32.  Ps.  i25,  3.  Jes.  25, 
lo.  un^dazu  die  Anm.,  wie  HH^  von  fnij^.  Das  Verbum  riHi  »st  davon 
erst  abgeleitet. 

c)  V.  3i.  knüpft  sich  an  das  erste  Glied  des  vorigen  Verses,  wo  von 
der  Stimme  Jehova's  die  -Rede  warl  —  >3  ist  versichernd ,  wie  ebenfalls 
V.  33.,  VgL  zu  C.  28,  20.  —  Zu  j^y  l32Uf2  '^gl«  C.  10,  24.,  kraft  welcher 
Stelle  mit  Unrecht  Jehova  zum  Subjekte  gemacht  wird. 

dj  V.  32.  knüpft  sich  an  das. zweite  Glied  von  V.  3os,  woselbst  das 
sum  Sehlage  sich  Senken  des  göttlichen  Armes  erwähnt  war.  Der  Arm 
aber  erseheint  hier,  was  vielleicht  durch  i^^Vlf  V.  3i.  veranlafst  wurde, 
mit  einem  Stocke  bewaffnet:  gleichwie  G.  10,  26.  an  die  Erwähnung  des 
Stockes,  mit  dem  -die  Assyrer  schlugen  V.  24*,  sich  die  des  Stockes  knüpft, 
mit  dem  Jehova  die  Assyrer  trifft.     Dafs^bei  jedem  Schlage  triumphirend 
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Cap.  3o,  33.    Cap.  3i,  i.  373 

3i.   Ja !  gerüstet  ist  Ton  gestern  her  ein  Tophet , 

Auch  fü»  den  K5nig  ist  es  bereit,  tief  and  bieit. 

Sein  Holzstors  hat  Feuer  und  Holz  die  Meng'; 

Der  Odem  Jehova's  •  wie  ein  Schwefelbach ,  zündet  ihn  «n.  e) 

hm 

C.  3i,  1«  Wehe  denen,  die  hinabziehn  nach  Aegjpten  um  Hülfe, 
Und  sich  auf  Rosse  verlassen ;  ^  i 

IHe  auf  Wagen  vertrauen,  weil  ihrer  viel, 
Und  auf  Reiter,  weil  sie  stark  an  Zahl; 
Die  nicht  schauen  auf  den  lleiligen  Israels , 
Und  an  den  Jehova  sich  nicht  wenden./) 


die  Mu^  (der  Judaer)  einfallen  soll,  deutet  auf  den  neunund£wan»|;ftten 
Vers  eiirucli.  —  3  n%1  bedeutet:  geschieht  unter  *-  n^  ist  Stat.  constr, 
*tt  n^DID»  Anordnung^  jt  BesMufg,  —  Im  Kweiten  Gliede  geht  Jesaja  ia  den 
eigentlichen  Ausdruck  über.  —  ^  nach  QH^O  niuls  das  bekämpfte  Objekt 
einführen,  Assur,  welches  auch  als  Feminin  angesehen  werden  kann,  so 
dais  das  H'ri  Q3  ganz  überflüssig  erscheint. 

9)  Nun  die  Angabe  völliger  Vernichtung  und  Wegtilgnng  der  As«y- 
rer,  womit,  da  über  solche  hinaiu  nichts  bt,  das  Orakel  schliefst.  V.  Ss.  . 
war  nur  immer  noch  von  der  Züchtigung,  nicht  von  dem  gänalirhcn  Ver" 
derben  derselben  die  Rede  gewesen.  Für  diesas  ist  hier  das  Bild  gewählt 
vom  Scheiterhaufen,  auf  welchem  die  Leichen  verbrannt  vrerden.  Dieser 
ist  langst  fUr  sie  hmlänglioh  ausgerüstet  und  bereit  gehalten ,  d.  h.  das 
Verderben  ist  von  Jehora  längst  über  sie  beschlossen.  Das  thätige  Sub- 
jekt in  pvi  ist  ohne  Zweifel  kein  anderes,  als  das  in  p^jojn»  Jehova,  der 
den  Holsstofs  auch  ansündet.  —  Unrichtig  würde  man  nmiD  gegen  den 
Accent  noch  zu  3>nnn  ziehen,  da  p>Qj;n  ^^^^  hebr.  Sprachgebrauche 
vom  Holzstols  nicht  gesagt  werden  kann ,  und  dem  folgenden  Satse  xcin 
Prädikat,  wie  Jgf^  u.  dgl.,  nöthig  wäre.  Vielmehr  ist  nri^^TD  Subjekt  und 
U1  t^^C  Prädikat 5  die  Gonstruktion  aber  gans  dieselbe,  wie  Jer.  14«  ^• 
»der  HoUstofs  besteht  aus  — «.  Das- Suffix  des  Wortes  besieht  sich  auf 
nnsn»  wofür  sonst  njin  ^^gl«  Ew.  %.  155.  Dieses,  nach  unserer  Stelle 
tief. und  breit,  also  wohl  den  Holzstoff  enthaltend,  und  umfassend,  scheint 
eine  Grube  su  seyn>   auch  Ui.  17,  6.  ist  es  ein  Appellativnm,  Gi^enstM$4 

des  Absehens,  von  OlS,  aus  welchem  VJÜ,  exspuit,  weitergebildet  wor- 
den ,  mit ,  weil  der  Ton  auf  Penultima  bleiben  mufste ,  aufgegebener  Ver- 
doppelung vgl.  nij/l|{i  nDT-  Sonst  führte  diesen  Namen  gewöhnlich  ein 
Plats  im  Tfaale  des  Sohnes  Hinnoms,  wo  man  dem  Molech  Binder  ver- 
brannte; und  daher  hat  das  Wort  hier  die  Bedeutung  Brandstätte, 

f)  C.  3 1.  stellt  sich  Jesaja  von  vorn  herein  wieder  auf  den  nämlichen 
Standpunkt ,  wie  C  3o. ,  und  kommt  auch  am  Schlafs  des  Gapitels  an  dem- 
selbigen  Zielfe  an.  Die  Gedanken  sind  d|e  nämlichen ,  wie  dort ;  nur  sind 
sie  hier  im  kleineren  Abschnitt  zum  Theil  kürzer  und  präciser  ausgedrückt, 
zum  Theil  mehr  von  dar  Kehrseite  hervorgehoben  und  motivirt.  v  Zu  bei- 
den vorangegangenen  Capitcln   kann  man   hier  Parallelen  des  Ausdrucks 
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374  Cap.  3i,  a.  3, 

8.   Aach  er  ist  weis#,  u^d  führt  Unheil  ker. 
Seine' Worte  nimret  er  niefat  zurtiek, 
Und  er  erbebl;  sich  über  das  Haus  der  Frevlev, 
IJnd  üb?r  die  Hülfe  der  Uebelthäter.  ^) 
'3»   Die  Aegypter  sind  Menschen,  und  sind  nicht  Gott, 
Und  ihre  BoMe  sind  Korper  i,  und  nicht  G^ist. 
Jehoya  wird  ausreclten  seinen  Arm; 
Und  es  ptürzt  der  Sl^bützer,  und  fiillt  der  ^chützlkigi 
Und  ^usanimt  sie  alle  homnaen  um.  k) 


finden;  und  unser  Capitel  soll  vgl.  V.  2.  überhaupt  nur  die  fHihem  Aus- 
sprüche von  neuem  bestätigen.  Ueber  das  Verhältnifs  des  ersten  Verse« 
zu  C..30,  1.  s.  S,  336.  -r  V.  j.  tacjelt  der  Prophet,  dafe  die  Jucfa^r-fft^tf 
auf  Jehova  sich  auf  Sterblicher  Streitmacjit  t  auf  ßosse  und  Wagei^  (jÄ^ 
dagegen  Fs.  2g,  8.)  der  Aegypter  verlassen.  Aegjpten  war  im  Gegensätze 
zum  bergigen  Judäa  vorzugsweise  iTvdo'tfjioe,  piod.  Yj  Sic.  ^,67.,  und  seip 
Kriegshecr  bestand  schon  in  der  Urzeit,  isbgesehn  vom  Fufsvolk,  das  auch 
die  Judäer  stellen  konateii,  hauptsächlich  in  Wagenhämpfem  (Iliad,  9,383.) 
und  Reiterei  2  Mos.  14  >  7?  9-  »?•  «ö-  Jes.  36,  9.  Es.  17,  i5.  Aus  Aegvptcn, 
dem  Lande  4er  Pferdejsuoht  (Diod.  a.  a.  O,  C  4^.)  bezog  auch  Salomo  , 
SJßine  jpferde  1  Kön,  lO,  98.  ^pfa.  L.  1,  9.'  Die  filtreitwagen  de»  Aegypter 
trugen  gewöhnlich  nui?  eine n  Kämpfer,  vgl.  Heeren  XIV,  S.  194«.,  ^  dafs 
also  Q"»t8^tt^  a  Mos,  14»  7»  wohl  l^agenkämpfer  überhaupt  bedeutet.  — ? 
Ticm  Anfang  des  Verses  vgl.  G.  20,  6.  In  den  beiden  ersten  Gliedern  der 
»weiten  Hälfte  wird  der  Grund  des  Vertrauens  auf  Aegyptens  Kriegsmacht 
angegeben,  mit  Erörterung  der  Q^DID  *^1*  solcher,  die  an  den  Wagen  ge- 
spannt ,  und  solcher ,  üe  Vom  Reiter  bestiegen  werden. 

g)  An  die  zwei  Schlufsglieder  von  V.  1.  hViüpH;  sicl)  der  Anfang  VOU 
V.  «•  3ie  wenden  sich  nicht  an  Jehova;  aber  auch  er  ipt  weise  j[ iranisch 
n)efnt  der  Seher,  so  gut,  wie  die  judäischen  Volk$h|[upter  vgl.  C\  29^  14^. 
und  wie  die  Aegypter  s.  zu  C.  19,  i|.),  und,  während  die  Judäey;  es  WHg, 
anzufangen  meinen,  wenn  sie  mit  Aegypten  sich  verbijaden,  und  die  Aegyp- 
ter drauf  sinnen  werden  ihre  Verbündeten  vor  Unfall  zu  schützen ,  führt 
er  das  Unheil  über  Jene  daher.  Die  Fortsetzung  mittelst  Fav  rel,  ts{3>1 
zeigt,  dafs  man  nicht  und  doch  ist  auch  er  weise  übersetzen  darf,^  so  dafß 
seine  Weisheit  eigentlich  ein  Grund  daf^r  seyn  sollte,  dafs  sich  die  Judäer' 
auf  ih?  verlassen  nwcliten.  Vielmehr  ist  hier  denj  Jehova  eine  Weisheil, 
«um  Bösen  beigelegt,  kraft  der  er,  beide  verbundene^  Völker  ins  Verder- 
ben zu  stürzen^  im  Stande  ist.  Den  Judliern  hat  er  Unheil  schon  gevfeis-' 
sagt  C,  3o,  3.  5,  i3.  17.  20.  29,  2.  14.  20,  28,  22.,  ttnpb'cite  den  Aeigyptern' 
€•28,  17.  j  und  nimmt  es  nicht  zurück  (vgl.  Am,  1 ,  3  ff.  4  Mos.  28,  19. 
I  ßam,  i5,  29.);  sondern  er  erhebt  sieh  (f.,  nämlich  2^n!3  vgl.  Am.  7,  9. 

h)  Die  erste  Hälfte  von  V.  3.  ist  Satz  des  Grun<les  fiir  die  zweite; 
Vud  diese  gibt  den  Erfolg  der  V,  2.  geweissagten  Bef^hdung  beider  V51ker 
durch  Jehova«  Mit  Recht  wird  vom  Schützling  nicht  weiter  geredet,  da 
niit  der  Ohnmacht  des  Schützers  auch  seine  eigene  ausgesprochen  ist ,  son- 
dern der  Seher  sagt:  die  Aegypter  sind  sterblich  iitid  Gott  an  Macht  uht 
^leich;   also  wird,   ucnn  er  seinen  Arm   ausreckt,   er  Sieger  bleiben.  — 
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Cap.  3t>  4-  5»  fiTi 

4.  JDeaii  aUo  ajprach  Jthova  i^u  aiirs 

Gleichwie  der  Löwe  murrt  und  det*  junge  Lea  über  seinem  Raub, 

Gegen  irtloben  man  eine  Sehaar  Hirten  zusaniiüenro|tf  ^<- 

Y^t  ihrem  Lärm  yer^agt  er  nicht ,  ^ 

Und  vor  ihrer  Menge  'witd  er  nicht  Buithloe  -*- 

Also  wird  Jehova  der  Heerschaaren  herabsteige», 

Um  zu  kämptea  gegen  den  Hügel  Zion  and  gegen  aeikiea  Berg,  i) 

5.   Wie  flatternde  Vögel ,  ^ 

Also  wird  Jehoya  der  Heersehaaren  Jeraaslem  besehirmen: 
Schirmen  und  schützen  ^  Yerschonen  und  eiriviten*  k) 

t^j  ist  von  nteG  nw  verschieden,  pjji  aber  ^ssea  GegMsala  r^: C  lO, 
la  1  Mos,  9,  4.  —  4  Mos.  i5,  M.  i  Mos.  6,  9.j  mtO  »*  ^^  ünirfiftige, 
die  abhängige  und  hinfölüge  Masse,  wogegen  r^ll  Urkrait  und  absolutes 
ag^tns.  Der  Gegensats  ist  ziemlich  dets^be,  Wie  in  der  bekannten  Stelle: 
iMtU  agitat  molem  ff.  5  eugleich  übrigens  ist  \Äfft  fhdfrekt  der  SaU  tcvt^^xd 
S  BbS;  Job.  4 ,  04.  ausgesprochen.  —  Beide  werden  das  gt^ch^  SchickMI 
tfieilen;  also  werden  sie  am  Schlüsse  des  Verses  nodimals  süsammenge- 
Äfstj  statt  Qryiytff  ^d)er  steht  ^  weil  *inj;  nad  •^^y  Coüehtiva  sirtd^  03.  — 
Bemerkt  su  werden  verdient,,  dafs  der  Prophet  hier  ctie  früher  C.  3o,  7. 
ausgesprochene  Behauptung,  Aegypten  werde  nicht  ku  Hiilfe  kommen, 
nicht  weiter  aufstellt,  sondern  nur  seine  Macht,  bu  tielfei^,  läugnet 

1^  V»  4»  i»t  ^^  V.  3*  SatÄ  des  Grundes«  Jene  trevlcr  und  ihr« 
Schützer  werden  gewil's  umkommen  $  denn  wie  ein  unversagter,  grimmiger 
Löwe  wird  Jehova  gegen  Zion  in  den  Kampf  gehn.  Der  Vers  lielse  sich 
nun  noch  also  autfassen,  dafs  man,  ^^  im  Anfange  als  Einleitung  der  direk- 
ten Rede  fassend,  ^y  ^Sj  durch  kämfpfhn/ür  —  Obersetste,  was  nach  der 
Analogie  von  *py  oföi  Rieht  9,  17.  s  Kon.  10,  S.  aulässig  schdnen  dürfte. 
Indefe  wfire  dann  der  Uehergang  von  V.  3.  su  V.  4*  ^ihsu  hart :  und  X32f 
*^P  wird  kraft  der  Stelle  C.  29,  7.,  wo  (vgl.  V.  «.)  Jehova  ehekifaOs  ein 
Jl^y*^*^  KÄ  ^f  besser  durch  kämpfen  g§gm  —  erklärt.  Uiimitielbar 
aber  lf*Xi  tnit  ^  «u  verbinden ,  ist  durch  die  Wortstellung  verböten ;  und 
nnyDJl  hy\  ^urde  dann  gar  nicht  dabeistelm.  Vielmehr  ist  die  Meinung; 
Jehova  werde  an  der  Spitae  des  assyrischen  Heeres  gegen  Zipn  heran- 
rücken vgl.  C.  29,  2  If.,  und  es  als  sdne  Beute  ^erfassen,  ohne  sich  mtreh 
die  seinem  Heere  sich  entgegenstellenden  Judüer  und  Aegypter  irre  mached 
SU  lassen.  Die  beiden  Sätse  ;*irp  {1^  und  n^JT  ^  hängen  eigentlich ,  dem 
niin^  coordinirt,  noch  von  "it^JO  ^i  allein  durch  die  Einsetsnmg  des  re- 
lativen Satzes  '\y\  *^t^{<  ist  die  Verbhidung  locker  geworden ,  so  ^dafs  sie 
ab  unabhängige  Sätee  ((astehn ;  wie  es  sich  auch  zur  Lebhaftigkeit  der 
Darstellung  am  besten  schickt.  —  ^^?^  «%•  ^^f^  zusammenrißt,  indem  sl^ 
emander  zurufen.    Dasselbe  Bild  steht  ähnlich  Hiad.  16,  161.  vgl.  i3,  3oi  ff. 

k)    Gegensatz :   der  nämliche  Jehova  wird  Jerusalem ,  gegen   welches 

er  zum  Kampfe  heranzieht,  gnädig  schützen  und  bewahren.    Der  Gedanke 

,  ist  hier  gan?  derselbe ,   wie  C.  29 ,  2.  7.     Die  Frevler  in  Zion  V.  2.  sollet 

allerdings   untergehn  C.  29,  20.,    und    so  auch    die   Acgypter  unterliegen. 

Dicfe  wird  hier  nicht  gclSugnet;  alleiu  gegen  das  Werkzeug  seiner  Rache 


Digiti 


izedby  Google 


ate  Cap.  3i,  6  — 9. 

6.   Kehrt  tim  zu  ihm ,   von  dem  ihr  tief  abgefrilen ,   ihr  86hiie 

Israels !  /) 
7»  Ja  {  jenes  Tags  verschmähen  -werdet  ihr,  jeder  seine  silbemeo 

Götzen  >und  seine  goldenen  Götzen, 

Die  euch  eure  Hände  gemacht  haben -zu  Sund',  m) 
8,   Assur  wird  fallen  nicht  durch  Mannesschwerdt, 

Nicht  M^nsebenscfawerdt  wird  es  verzehren  j 

Fliehen  wird  es  vor  dem  8chwerdte| 

Xhkd  seine  Krieger  werden  Sciaven. 
(j.  Sein  Fels  geht  erschrecht  vorüber  j 

Vor  dem  Padier  erbeben  seine  Fürsten ; 

80  spricht  Jehova,  defs  Feuer  in  Zion., 

Pefs  H^erd  ist  in  Jerusalem»  n) 

•         ♦      ♦       * 


wird  sieb  Jehoy^  dann  sßlber  wenden  V.  8.  vgl,  G.  10,  ft5*;  und  das  TolH 
wird^^ingeföhrdet  ai^  dem  Strafgerichte  hervorgelin;  andern  überall  (ygl« 
aucb  hier  V,  7.)  vprausgesetst  ist  9  dafs  es  sich  bekehrefi  werde»  ?—  Die 
Verglejchung  fafst  man  gev^öbnlich  so  auf,  dafs  mit  pllDp  Q*"1Ö2^  Jehova 
susammengehalten  werde)  p\)y  stehe  yom  Ausbreiten  der  Flügel,  mit  wel-» 
cbeq  die  Yogelmutter  ihre  Jungen  schirme.  Alleip  solcher  Gebrauch  ist 
sowohl  (Ur  rjlj;  als  fiir  Fjni  5  Mosf  32,  i|.  ganz  unerwiesen  5  die  Verglei» 
ehung  mit  dem  "^^ÖJi  (5  Kos.  a.  a,  O.  wird  der  Adler  genannt)  ist  für  Je» 
bova  unpassend ,  noch  unpassender  ist  der  Plural ',  und,  wir  vermissen  dann 
ein  Objehtf  Viclmebr  mit  flatternden  Vögeln  sind  die  Bewohner  Jerusa- 
lems verglichen.  Mit  dem  •]'ij  rjly^vgl.  C.  16,  2,  stehn  sie  nicht  zu  ver* 
gleichen,  weil  ibr  Nest  noch  nicht  Pl'ptt^D  ist,  sondern  sie  in  demselben 
ÜngstlicU  hin-  und  herflattern.  Das  Bild  erinnert  an  das  G*  ip,  i4t  ge-^ 
brauchte ;  Jerusalem  ist  das  Vogelnest ,  nach  welchem  die  Assyrer  lüstern 
sind,  und  seine  Bürger  sind,  was  dort  F]^^  -n^,  hier  p^^^y  Q^Dü^«  —' 
^yt^;-|  und  EO^bpn  si^id  beides  erste  Modi  Ew.  §.  4^1.  kr.  Gr.  S.  56q.  r-^ 
Ueber  nDÖ  ^^  ^*  ^^^'  ^^^^  "^^^  bier  vom  Verschonen  überhaupt  die  Rede 
seyp  kann,  dieser  Umstand  beweist,  dafs  V,  4«  wirWich  von  eipem  feinde 
liehen  Anrücken  Jehoya's  gegen  2^on  su  yerstehn  ist, 

^J  Per  Prophet  fordert  auf,  diese  Bedingung  des  göttlichen  Schutzes 
2u  erfüllen,  zu  einem  solchen  gnädigen  Gotte  sich  >yieder  ?5u  bekehren*  — «; 
In  n"lD  iP^Dyn  j  vgl-  niD  IÖ^DID  C,  i  ,  Ö, ,  steht  der  Begriff  tief  nicht 
eigentlich  für /er«  ^  sondern  das  Hülfsverbum  p^}^yT\  gibt  überhaupt  dem 
es  ergänÄcndcn  Nomen  oder  Verbum  C.  29,  i5.  Hos.  9,9.  ein0  l^öhere 
Poten«,  vgl.  z.  B.  v  tief  er  Friedest  u.  dgl,,  Winer  im  lex,  s.  v,  -ry  ^tfc^K 
steht  als  Akkus,  nach  Art  der  Adverbien,  ^igr  t'n  Be^ug^  auf  tuelehenß  vgl, 
Jlicht,  8,  i5.  1  Mos.  3,  17,  Jes,  65,  i8. ,  - 

fiij  Dieser  seiner  Auffordetnng ,  sieht  der  Prophet  voraus ,  wird  man 
jenes  Tags  wirl^Uch  nachkommen,  —  Vgl.  übr.  C.  2,  20.  3o,  22.  —  NtpH 
mr  Sünde  ^  so  dafs  die  Götzen  selbst  also  genannt  werden  vgl,  Ew«  %  Ö29, 
Das  verfertigte  Götzenbild  war  die  sündige  That. 

n)  Fortsetzung:  Angabe  dessen,  was  nock  ferner  an  jenem  |Tage 
y,  7.  geschehen  wird.     Narlidcm  V.  7,  berichtet  worden,  wie  dafs  die  Bet 


Digiti 


izedby  Google 


C  Sa,  K  &A'l  dann  harrtebet  nach  dem  Recht  der  KSnigf 
Und  die  Fürten  werden  nach  Gerechtigkeit  gebieten,  o) 

dingung  des  göttlichen  Schutzes  V.  6.  erfüllt  werden  würde,  so  entwick^ 
Jesaja  jeUst,  was  schon  in  jenem  yersprechen  des  göttlichen  Schatzes  lag, 
dafs  Jehova  die  Assyrer  fällen  werde.  Er  selbst  nändich  ist  unter  ttfi^  jfe 
▼erstanden,  vgl.  zu  C.  lo,  i5.  —  Die  beiden  ersten  Glieder  von  V.  8. 
ttehn  in  identischem  Parallelismus  5  die  beiden  letzten  dagegen  entsprechen 
den  beiden  ersten  von  V.  9.  insofern ,  als  in  dem  jedesmaligen  zweiten 
Gliede  vom  Ganzen  oder  vom  Einzelnen  im  Ersten  zum  Thcil  und  «ur 
Vielheit  (miPQ)  fortgeschritten  wird.  Assur  flieht  eine  ^nfrnOJD  (3  Mos. 
a6,  36,);  und  seine  jungen,  rüstigen  Krieger  (zu  C  9,  16.)  DD/  ViVf  d.  h. 
werden  sex/n  (iverden  da  seynj  für  den  Frohndienst,  So  spricht  man  auch 
PO^  jn3  dem  Frohndienst  ^idmen  z.  B.  Rieht.  1,  a8.f  un4  för  DO  voUstSn« 
diger  T5ly  DD  «•  B-  »  Mos.  49,  i5.}  DD^  »TH^  ntt^K  «nd  njg  Ut  nach 
I  Kön.  9,  aif  aa»  identisch.  Solche '  unentgeltliche  Dienstleistung  bestand 
im  Lasttragen  1  Mos.  a.  a.  O.,  im  Uolsspalten  und  Wasserholen,  vgL  Jos. 

.9,  ai.  mit  C.  16,  10.;  und  man  verwandte  dazu  vorzugsweise  die  Kriegt* 
gefangenen,  6  Mos.  ao,  11.  Also  Gefangenschaft  wird  den  assyrischen  Krie* 
gern  geweissagt.  —  Unter  dem  Fels  Assurs  könnte  man  z.  B.  nach  Ps» 
18,  2.  den  assyrischen  Nattonalgott  verstehn,  nach  Ps.  ao,  8.  die  assyrische 
Heeresmacht  (3aad.) )  am  richtigsten'  aber  fafst  man  den  ganzen  Ausdruck 
nach  Ps.  3o,  8*  bildlich,  und  ^y*pD  würde  den  erhöhten,  und  für  gewöhn- 
liche Zeiten  festen,  unerschütterlichen  Ort  bezeichnen,  auf  dem  Assur  steht. 
Dieser  flieht  erschreckt  vor  Jehova  mit  dem,    der  auf  ihm  steht,    davon} 

^wie  z.  B.  auch  vor  dem  Glänze  Jehova's  dSe  Wolken  fliehen  (n^j;)  Ps. 
18,  i3.,  vor  Jehova  die  Erde  mit  ibiren  Bewohnern  aufbebt,  und  Felsen 
vor  ihm  zersplittern  Nah.  1 ,  5.  6b  Den  Gedanken  eines  Felsens ,  der  von 
sti&er  Stelle  wegrückt,  haben  die  Hebraei'  auch  sonst  gefafst  vgl.  Hi.  14» 
18*  18,  4*  Auf  unsere  Art  construirten  den  Satz  z.  B.  auch  Hieronymua 
und  J.  D.  Michaelis;  Andere,  wie  Dereser,  Gesenius, 'Übersetzens 
an  seiner  Burg  flieht  es  vor  Schreck  vorüber,  Diefs  gäbe  eine  unwahrschein^ 
liche  Hyperbel ,  zu  der  die  Fassung  des  Ausdruckes  nicht  pafst  Es  würde 
io  der  Satz  mit  dem  vorletzten  Gliede  des  vorigen  Verses  enger  verki^pfl^ 
mü&te  aber  dann  wohl  '\y\  )y^D  UX\  lauten;  und  was  wäre  unter  diesem 
Fels , 'xMiiX  Burg ,  Assurs/u  verstehn?  Für  unsere  Erklärung  dagegen 
spricht  die  Wortstellung ,  indem  das  Subjekt  ^y^D  des  Gegensatzes  wegen 
«tt  den  vorangehenden  Subjekten  im  Satze  voransteht.  —  Zur  zw^ten 
Vershälfte  vgL  Anm.  zu  G.  a9,  1. 

o)  W.  1—8.  bilden  für  dch  einen  Abschnitt,  welcher  in  Rücksicht 
der  Zeitfolge  sidi  genau  an  0.  3i.  anschlielst.  Er  enthält  nämlich  Aussich- 
ten  in  die  schöne  Zeit ,  welche  nach  jenem  Tage  anheben  wird.  Er  knüpft 
sich  an  C.  3i,,  7.  gerade  so,  wie  C.  3ö,  a3  ff.  an  V.  aa.  daselbst,  malt  aber 
im  Gegensatze  zu  jener  Stelle  die  geistige  und  ethische  Seite  des  Staates , 
die  innere  Gerechtigkeit,  welche  Bedingung  ist  jener  äussern,  n Der  Seher 
beginnt  ^V.  1.  mit  dem  Oberhaupte  des  Staates,  und  geht  sofort  über  zu 
dessen  Häuptern.  —  ^  in  Qnfc'^^  steht  hier  vollkommen,  vne  C.  38,  i6. 
***  h^h)  ^^^  ^^^  Fortsetzung  durch  die  Copula  vor  dem  neuen  Casus  rectus , 
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^  Cap.  ßa;  a-^5. 

3.  m  )efl5  ist  gkteh  ekei^  Zoflüdit  roi  dem  Stiime. 

Kutfim  Sßhrm  vor  dem  Weti»r; 

Gleich  Wasserbächen  io  der  Dürre, 

Wie  eines  mächtigen  Felsens  Schatten  in  lechzendem  Lande,  n) 
3.   Nicht  mehr  stnd  verblendet  der  Sehenden  Augea;  ' 

und  die  Ohreo  der  Hörenden  merken  auf. 
4«    Her  Sinn  der  unbesonnenen  versteht  zu  begreifen; 
i^    H?l  S®^?"%  spricht  der  Stammler  Zange  vernelimbar.  «) 
5.  INficht  trird  dann  ferner  der  Gottlose  Edler  genannt, 

der  «um  vorangegangenen  von  selbst  in  einen  Gegensat«  tritt ,  also  den 
Ifedidruck  erhält  und  vor  dem  Verbum  «tehn  mü6,  vgl,  auch  Jer.  at,  m. 
Begr.  d.  Krit.  S*  137.  Später  führte  es  überhaupt  den  im  Sa^ee  toran- 
stehenden Casus  rectus  ein,  das  Prädilsat  1  Chron.  7,  1.,  das  Subjekt  PreA 
9,  4.  a  Chron.  7,  21,  (vgl.  J er.  18,  16,);  und  mufs  selbst  das  Subjelit  vom 
Prädikate  scheiden  i  Chron,  3,  2.  »icht  hieher  gehören  di6  Fälle,  wo  es 
vorangegangener,  in  beliebigem  Casus  stehender  Nomina  Zusamm^fassuik^ 
einleitet  Jer.  19,^1^.  E«.  44»  9-  »  Mos.  9, 1O.5  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  |.  335.  S.  604, 

pj  Fortsetzung :  das  V.  1.  im  Allgemeinen  Ausgesprochene*  wird  hier 
als  von  jedem  Einzelnen  geltend  ausgesagt.  Unter  die  Bilder  aber  des 
Schutzes  (gemeint  ist  der  Rechtsschutz)  drän^  sich  ein  Bild  der  Erquickung: 
es  wird  Jeder  dem  Volke  so  labend  und  erfrischend  seyn,  wie  in  der  Dürre 
ein  Bach.  —  ^^^  könnte  auch  mit  ^JJ  verbunden  werden,  wenn  sich  sol- 
cher Sprachgebrauch  nachweisen  üefse.  VgL  übrigens  icsr^Aj  öit/^  Hesiod« 
Werke  V,  ^89. ,  saxea  uinbra  Virg,  Georg.  S,  /4S, 

q)  Man  wird  nicht  mehr  mit  spenden  Augen  blind  seyn  f  man  Vfird 
boren  auf  Belehrung ,  einsehn,  was  reeht  idt,  und  nicht  mehr  sinnlos,  son- 
dern verständig  reden.  Die  Worte  des  dritte  Verses  lassen  dich  vom  gas- 
len  Volke  versteha  vgl.  C.  6,  1©.,  gciten  aber  doch  vomugsweise  von  deö 
Vornehmen;  wie  in  noch  gröfoerem  Maafsc  V.  4.  —  JWe  Genitiv«  QWl 
«ad  XD^yG^  «ttgen  deutlich,  dafs  gemeint  ist,  die  Blindheit  Ae&  Geistet» 
und  die  Taubheit  des  Willens,  wefs wegen  Äe  Nämlichen  C.  29,  la  in^ 
Gegentbeile  Qn'jJT  «»d  D>ß^in  hiefeen,  w«rde  aufhören.  Sie  waren  biu^ 
her  Leute,  die  Ohren 'hatten  ^  und  hörten  nicht  ff.  Ez,  12^,  2.  —  T\yiy^f\ 
kommt  Ton  njMß^  =  PJTtS'  vgl.  C.  29,  9.  6, 10.,  nW2/  »»*  vo»  letzterem  einO 
Weiterbildung,  bedeutet  dann  auch  starren,  wie  ein  Minder  thut,  «nd* 
endlich  schauen.  —  Zu  dem  ersten  Gliede  von  V.  4«  ▼g^  C.  29^  24.  Pää- 
Prädikat  zeigt,  dafs^^  hier  als  Sitz  der  Intelligen«  genannt  ist,  und 
D^^HD^  solche  sind,  die  in  ihrem  Urtheil  ILber  Gott  und  göttliche  Dinge 
sich  übereilen,  und  so  Irrthum  begehn^  vgl.  dagegen  C.  39,  4.  —  FSr  Äe 
zweite  Hälfte  vgl.  C.  28,  7.  ^  Gemeint  nämlich  sind  allerdings  zunächs«  dl#^ 
jenigen,  Vielehe  stammelnd  sich  über  die  Belehrung  Jehota's  besehwerten |f 
altein,  wie  V.  3.,  so  ist  auch  hier  das  körperliche  Gebrechen  Bild  de» 
geistigen;  und  das  sinnlos  Sprechen  (vgl*  n^'^ü  PK  C.  33,  19.)  steht  för 
tfnvemünßig  Sprechen:  gerade  Wie  y^\^  hören  auch  für  verstehn  gesetzt- 
wird.  Vgl.  besonders  V.  5.  —  ^  Die  Wurzel  ^);h  »«*  ^^  *•  Form  3^5 , 
um  Verdoppelung  des  y  zu  meiden,. ;i^y  geworden.    - 
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Cap.  3a,  5  —  7.  3T» 

Und  picht  der  Verscliweader  grofser  Herr,  r) 

6.  Denn  der  GoUlose  spricht  Gottlosigkeit, 
Und  sein  Heirz  siiiniC  Frevel, 

Yersfindigung    zn    üben,    und    von   Jdiiwa   Dvwalurheit    1^ 

sprechen, 
Darhen  ea  lassen  des  Hongngen  Seele, 
Und  dem  Purstigen  sein  Getränk  zu  emtiiehn«  s) 

7.  Und  der  verschwendet ,  wendet  sohlimme  Wefien  an ; 
Er  denkt  auf  Ränke , 

Um  mit  Worten  des  Trugs  die  Geringen  za  yerderben,  . 
Wenn  auch  der  Dürftige  Recht  redet.  I) 


rj  V,  5.  schliefet  sich  fienau  an  den  vierten  Vers ,  aus  dem  er  cfn^ 
Folge  entwickelt.  Indem  die  sittUche  Einsicht  wieder  neu  beleht  ist,  und 
man  nicht  mehr  verhehrt,  sondern  TernÜnftig  spricht,  wird  das  sittliche 
ürtheil  nicht  mehr  so  nachsichtig  bleiben  und  irr^  gehn ,  sondern  man  wird 
den  Handlungen  und  den  Leuten  den  angemessenen  Namen  geben.  ^  Ueber 
'  ^33  8,  die  folgende  Anm.,  über  >^>3  zu  V.  7.,  über  y>^^  «u  V.  8.  —  yW^ 

Hf.  34,  19,  Gegensats  Tpn  ^«j,  geht  mit  dem  verwandten  yt(^^  auf  fjM^ 
zurück»  amplum  0440,  opUnu  poUpre,  und  bed^i^et  vif  ßmpltut 

t)  W,  6,  ff^  wird  die  V.  5.  anigtsprockena  Erwartung  begrftadet^ 
und  frwar  dunch  den  6ats,  daüs  ihre  Handlungen  ibvem  Gluiraliter  an^ 
messen  seyetn,  dissar  daher  (also  müfsep  wir  ar^;|naaii>  an  Jenao.f  rui^hß 
am  Tage  liegen»  erkannt  werden  könne  (Matth*  7,  16  ff.)  V«  6,  bezieht 
sich  airf  die  erste  Hälfte  von  V«  5.  ^  h^l  ^»t  der  Gouloie,  Ps*  14,  1.,  <^ 
Fßrhrecher  %  Sam.  3,  33,;  rb^  w*  n>it  rjjnt  über  dessen  Verbum  zu  C. 
!|49  5*,  ^rnonym,  nur  dafs  in  letzterem  die  Etymologie  nicht  auf  Bfangel 
dfir  |nt,eUigenis  «urückgehtt  und  es  sieb  mehr  auf  die  Beligfon,  als  auf  die 
Sitten  bezieht*  H^JJ  "^y^  steht  auch  C  9,  16,}  hier  wird  es  sogleich  nach- 
her  durch  nPin  nW^t<  TD!  erklSrt.  —  nt^y  In  p^  jy^y^  steht  wie 
njT  G.  «»,  11.  --  An  das  zweite  Glied  der  ersten  Vershalfte  schliefst  sich  , 
die  aus  vier  parallelen  Gliedern  bestehende  zweite,  welche  ra  ihren  zwei 
letztes  Qliedei«  ein  Beispiel  yon  rijn  P^^  -^  Geschildert  Ist  Sünde  der 
Rtäe  und  der  Handlung  vgl.  zu  G.  3,  a^  beiderlei  prfiformirt  er  in  semem 
Shm:  er  denkt  Gottlosigkeit,  die  er  sofort  auch  ausspricht,  und  sinnt  dar* 
über  nach,  wie  er  den  und  jenen,  etwa  einen,  der  ihm  arbeitet,  an  dem, 
was  ihm  gebührt,  verküi*zen  könne. 

^)  ^'  7'  gc^t  auf  die  zvreite  Hälfte  von  V.  5.  zurück.  i^>p ,  wegen 
des  iwmi^telbar  folgenden  l^^j  hier  ^^5  geschrieben,  kann,  da  em  Bil- 
düi^szusatz  i_  för  Nominalstämme  auch  durch  >JÖ^  »  Pön.  6,  17.  nicht 
erwiesen  wird  (vgK  noch  zu  C.  19,  9.)  nicht  von  b)o\mch  nicht  von  «p^^, 
sondern  nur  von  r\bo  kommen;  und  hat  nach  unserer  Stelle  ohnediels  die 
Präsun^tion  ßU-  si^bf  mit  >^p  zur  nämlich^  Wurzel  zu  gehören.  Es  ist 
eig.  ein  Wort  der  Steigerung  BMt  an%elöstem  Dag.  forte  vgl.  zu  C.  8,  6.« 
und  bedeutet  soviel  als  n^3  Itt^K  v^rzugawrise,  der  viel  veraehrt,  Prasser, 
f^erschweuder.     Ein  solcher,  ^cr  grofscn  Aufwand  machte,  konnle  bei  der 
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380*  Cap.  3a,  8  —  lo. 

8.   Der  E^le  iber  denkt  auf  Edles, 
Und  beim  Edeln  beharrt  er.  u) 

.     *       ^^  * 

'    (^   Ihr  sorglosen  Weiber,  stehet  aaf,  höret  mein  Wort, 
Ihr  sicheren  Dirnen,  horcht  auf  meine  Stimme !  v) 
10.   Tage  noch  zum  Jahr,  so  werdet  ihr  erzittern,  ihr  Sicheren, 
Denn  aas  ists  mit  der  Weinlese; 
Eine  Obsterndte  hommt  nicht,  w) 


betrogenen  Menge  leicht  zu  dem  Namen  ^j^  hommen^  er  muTste^er, 
meint  hier  imser  Prophet,  aucK  auf  Mittel  sinnen ,  seiner  Neigung  zu  Pracht 
und  Scbwelgerei  nachleben  su  können :  solche  sinnen  auf  Ränke ,  sich  ft*em- 
den  Eig^ithums  zu  bemeistern,  vgl.  G.  5,  8.  ii.  Nach  den  letzten  Worten 
Ton  V.  6.  haben  wir  den  ^22  unter  Anderem  auch  als  solchen  kennen  gez- 
iemt •  der  Andern  das  vorenthält ,  was  ihnen  gebührt ,  wie  es  scheiot  aus 
hartherziger  Kargheit;  wogegen  der  ^^^^  Andern,  was  sie  mit  Recht  be« 
sitzen,  zu  entreilsen  sucht.  So  stellt  sich  ein  Gegensatz  heraus,  parallel 
dem  Terstecktern  des  Geizigen  und  des  Verschwenders. 

u)  V.  8.  bildet-  einen  Gegensatz  zunächst  zu  V.  6. ,  geht  zurück  auf 
die  erste  Hälfte  von  V.  5.,  so  da&  wir  wieder^ beim  Anfang  ankommen, 
und  das  Ganze  sich  abrundet.  Wie  V.  6.  und  7.  wk»d  das  Thnn ,  woran 
man  den  Charakter  iänes  erkenne,  bestimmt.  Dieser  ist  hier  der  sn^« 
Dieses  Wort  steht  aach  Spr.  17,  7.  als  Gegentheil  von  ^3^ ,  ist  aber,  wte 
V.  5.  der  Parallelismus  zeigt  (vgl,  auch  Hi.  12,  ai.  1  Sam.  a,  8  ff.)  ein 
Wort  der  Würde,  gleich  unserem  Edei,  Adel.  Die  Wurzel,  eine  Weiter- 
bildung von  (^ÜÜ,  ist  eig.  wie  ^3>,  gehen  ixnä  fließen,  und  bezeichnet 
die  freiwillige'bewegung ;  daher  ist  es  auch/me»t^  inherem  Antrieb  fÖtgen  / 
und  auch  in  Hltp.  freiwillig  in  den  Krieg  ziehn.  3>*r|  ist  so  der  von  freien 
Stücken  bandelt  j  und  auch  gut,  und  der  sich  an  die  Spitze  stellt,  während 
die  Andern  erst  seiner  Aufforderung  gehorchen.  —  Seine  ^y^  ist  also, 
eine  solche,  Qipn  'l\^i<  vgl.  C.  14,  4» 

ifj  Zwischen  V.  8.  und  V.  9.  ist  eine  gröfsere  oder  kleinere  Pause  zu 
denken.  Die  nun  folgenden  Verse  beruhen  alle  auf  der  sichern  Erwar«* 
.  tung  einer  nächst  bevorstehenden  Ankunft  der  Assyrer ,  und  sind  vermuth« 
lieh  erst  gesprochen ,  nachdem  über  den  Aufbruch  des  feindlichen  Heeres 
eine  mehr  oder  weniger  bestimmte  Nachricht  eingelaufen.  Der  Prophet, 
wendet  seine  Rede  an  eine  Anzahl  J^rauen,  die  wir  uns  wegen  H^Dp  ^^^ 
gerade  sitzend  zu  denken  haben,  wozu  das  Prädikat  riU^Ktfi^  gut'  pafst. 
Lediglich  von  Op^  V.  8.  kann  T^^t^p  mcht  veranlaf^t  seyn.  Vgl.  übr.  C.  «8, 23. 

wj  Nachdem  er  sie  V.  9.  zur  Aufmerksamkeit  aufgefordert  hat ,  folgt 
nun  V.  10.  11.  die  Rede,  worauf  sie  merken  sollen,  die  Weissagimg,  ihre 
jetzige  sorglose,^  sichere  Ruhe  werde  nicht  mehr  von  langer  Dauer  seyn. 
Voran  geht  die  Angabe  der  Frist:  n3tt^"^y  D^ö^  (^g^*  darüber  8.  335.) 
D'^O^  bezeichnet  eme  unbestimmte  Zahl  von  Tagen  1  Mos.  4^»  4«  «4i  56* 
Neh.  1,4.,  durch  Jahr  wbd  es  Niemand  übersetzen ,  der  das  Verhältnifs 
dieser  Stelle  zu  C.  39,  1.  richtig  erwogen  hat.     Gemeint  ist  )y)  D^)o>  )öp 
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Cap.  32)  11.  12.  ^   SBl 

II.   Erbdl>et  ihr  Sorglosen,  erzittert  ihr  Sicheren, 
^    Entkleidet,  entblost  euch, 

Und  umgürtet  euch  an  den  Lenden!  x) 
13,  Ob  den  Gefilden  klagen  sie, 

Ob  dem  lieblichen  Gefild,   dem  frucbtreichen  Weinstock.  ^) 


-SSL fugt  noch  Tage  »um  Jahr!  d.  h.  (indem  ja  die  einseinen  Tage  il&ch  der 
Reihe  dem  Jahr  sugezahlt  werden ,  bis  es  voll  ist)  einige  Zeit  wird  noch 
hingehn.  Gerade  auch  mit  Scblufs  des  Jahres  erwartet  der  Prophet  hier, 
kraft  der  zweiten  Vershälfte,  und  C.  «9,  >.  vgl.  S.  335.  die  Ankunft  der 
Assyrer.  ^  Der  Sinn  des  abwetten  Gliedes  ist  nicht  etwa :  wenn  die  Wein- 
lese vorüber  ist,  so  kommt  keine  Obstemdte;  denn  abgesehn  davon,  dafs 
der  Prophet  so  genau  die  Zukunft  nicht  voraussehn  konnte,  so  fallen  auch 
beide  der  Zeit  nach  völlig  zusammen  5  Mos.  1^,  i3.,  und  nicht  etwa  die 
4)bsterndte  spater.  Auch  soll  nach  y.  la.  der  Weinstock  nicht  minder 
den  Verwüster  empfinden.  Zwar  steht  l'Jjja  n*?D  C*  *4»  »3.  für  ijji  ^^^ 
"y^Z  oder  l*i3p;  aber  hier  steht  das  Wort  nicht  im  ParaUelismus  mit  iay, 
wie  Jer.  8,  «o.,  sondern  im  Gegentheil  mit  |03^  >^.  —  ^)IJK»  «^^h  C. 
33,  4.  steht  für  das  gewöhnlichere  P]>pK- 

x)  Der  eilfte  Vers  schlierst  sich  an  die  letzte  Hälfte  von  V.  10.  l>9i 
die  Weissagung  V.  10.  ergangen  ist,  so  köimen  sie  V.  11.  aufgefordert 
werden ,  jetzt  achon  zu  than ,  -was  sie  bei  ihrer  Erfüllung  gewifs  thun  wer* 
den.  Es  wird  aber  noch  hinzugefügt,  sie  sollen  Trauergewand  anzielm 
und  Reue  über  ihre  Sünden  zeigen;  vgl.  zu  G.  30,  3.  Das  Verfahren  wird 
hier  umständlich  beschrieben':  man  zog  das  Obergewand  aus,  so  dafs  man 
in  umgegürtetem  Untergewand  oder  Hemde  dastehend  nach  hebr.  Sprach- 
gebrauch nackt  war;  darüber  wurde  sodann  der  Sack  gelegt,  welchen  man 
über  den  Lenden  als  Gürtel  befestigte.  —  Die  Imperative  stehen  sämmt- 
lich  im  Maskulin,  was  uns  zunächst  für  ITUI  ^^^  TWT\  ^cht  wundern 
darf;  wenn  nämlich  das  Verbum  voransteht,  so  kann  es  im  nächsten  Genus 
Hos.  14,  7«,  js  selbst  im  nächsten  Numerus  Ew.  §.  667.  gesetzt  werden; 
und  der  Vokativ  entwickelt  sieh  ebenso  atis  der  Person  im  Imperativ ,  wie 
das  ausdrückliche  Subjekt  aus  der  Person  im  Verbum  bei  einem  der  bei- 
den Modi.  Nach  der  Form  nU*1»  über  welche  zu  C.  7,  11.,  richten  sich 
die  übrigen  Imperative ,  obschon  der  auch  zu  ihnen  gehörige  Vokativ  gegen 
die  Regel  vorangetreten  ist ,  gleichwie  in  solchen  Fällen  -das  Verbum  auch 
sonst  im  Mask.  Hos.  14,  !•,  1  Mos.  i5,  r6.  und  zugleich  Sing.  Jer.  48,  i5. 
beharren  kann.  Imperative  übrigens  sind  diese  Formen  alle  schon  wegen 
^ir\f\y  in  n^ffi^S)  erhielt  sich  O  an  seiner  Stelle,  vgL  Bicht.  9,  &  K'tib. 

^)  Bis  hieher  steigert  sich  die  Rede  fortwährend.  .V.  10.  wird  ge- 
weissagt, wozu  er  V.  ii.  auffordert;  V.  12.  siebt  er  die  Zukunft  wie  Ge- 
genwart, und  seine  Weissagung  im  Geiste  erfüllt.  Die  Einschränkung  auf 
aas  weibliche  Geschlecht  ist  aufgegeben,  und  der  Prophet  sagt  allgemein 
O^&ID  =  «^'^  klagen.  S.  zu  solchem  Gebrauche  des  Pardcips  im  Plur. 
Ew.  S.  275.  Anm.  Ez.  37,  11.  Jer.  38,  «3.  1  Sam.  2,  24.  6,  3.  Die  Worte 
aber  Q>*1S1D  UH^  ^V  »"*^  streitiger  Erklärung ,  jjp'|{£f  streitiger  Punk- 
tation.   Gewöhnlich  liest  man  D^*^,  und  dann  wäre  nach  LXX,  Fuig,  mit 
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Cap.  32^  i3^  i4* 

i3.   Auf  der  Flior  meiües  Volkes  gdien  Uiihrattt  ^  DiMeta  üüf , 
Ja  auf  allen  Häusern  der  Freude  4  do  ftSUiche  SUdi«  t) 

14.   Denn  der  Pallast  wird  yerlassen^ 
Oede  das  Getümmel  der  Stadt« 
Hfigel  und  Wartthnrm  dienen  zu  HohkiD  atif  lange« 
Eine  Freude  der  Waldesel,  eine  Weide  der  Heeraen;  a) 


BosenmüUer  «acd  Winer  im  WB.  s.  t/.^g^:  an  die  ärüHe  sohtagen  mU, 
SU  übers^sen«  Allein  ^  wenn  "|S)0  auck^  was  onerweislich  ,  die  Gebehrde 
desTranerndea  .«kucMiefMn  sollte»  so  ist  es  doch  nie  gerad^u.  ss  p^| 
uad  ^J^  bei  *^D  «ei^  sonst  immer  (Mlek  \  ^  8.  Sacli*  la,  10.  Jer.  4f  &).9 
.  wie  hier  hn  sweitCB  Gliede  ^  den  Grtmd  der  Trauer  an«  Zuletst  spricht 
dagegen  eu^eioh  und  für  die  l^imlitation  Q^lfbN  der  Farallelismos  des  ixA- 
gendes  TDri"'^'Tit'i  ^gl»  *-  B.  Stellen,  wie  Psw  99^  5.  8.  Wir  lesen  also  ei- 
'BenStal^absoh  «1  *»*^,  aber  nicht  mit  Gesenius,  D^*7i&^  ▼ob  TVkfy  denn 
ddvon  ist  der  Flur,  dul^chaiis  nur  1*^1*^  »  Mos.  85  9.9  und  s^  könnte 
fadchstns  dtat  cwütiV  f«n  i<][t7  sej^,  wie  rTJf^  ▼^u  n^»  ▼g^  <^®  Ansalil 
Stdlen  £w.  kr.  Gr.  %,  464.  AAin«,  7)  ron  >|ri;  sooderii  O^^y  alt  Plinr. 
eben  von  ^«jigf,  v^  Qp  und  "CPtf^S  ^Tfe^  «*  davöö  der  Stat.  constr;,  vgl 
^9  "^}  a^^  ^  der  obsoleten  ¥drm  stiefsen  die  Punha(toren  an,  und 
Sehiieben  daher  CD>*tlt'*  Oieser  uhtei^icheidenJe  Punkt  gehört  erst  ihnen 
Afi,  daher  so  iliaflche  BlTergenzen ,  TgL  G.  3,,  16.  29,  1 3.  (wo  Manche  {{^^[^ 
haben),  Rla^  1,  i^.  Spr.  27,  i9.  (wa  rTjnifi^i  v^^o  nntfi^j  •«'**^  die  sich 
tfütinktj  zu  lesen),  £z.  $9,  26.  (wo  trot%  £z.  36,  7.  ^t^l")  gelesen  werden 
mofd)  u.  s.  w.  .    , 

« )  V.  i3.  erfahren  wir  den  Grund,  in  wfefern  über  Gefild  und  Wein- 
'  stock  Wehklage  erliobeif  werden  kannt  das  Land  wird  verwüstet  Ihrer- 
seits begründet  die  zweite  Hälfte  die  erste :  denn  es  geschieht  solches  sogar 
an  den  Häusern  der  Stadt,  wieviel  mehr  am  Felde.  1^  erhält  so  hier  vor- 
kommen den  Sinn  i^on  tmoi  Sehen  nf  ir  von  der  Aecentuation  ab  ,  so  könnte 
man  die  Worte  7\lfy)f  TP^  a^h  als  Genitiv  construiren.  Die  Masoreten 
aber,  wekhe  bei  ^lififO  «^n  Sakef  setzten  (vgl.  dagegen  G.  28,  ».)  haben 
sie  als  Vokativ  anfesehn«  Immerhin  gehören  auch  bei  dieser  Uebersetzfutg 
die  ififtit^  Ti2  ^  Stadt  m^  «nd  sind  Mcht  für  Lost  ••  oder  Landlraiuser 
'auTserhalb  4er  Stadt ^  sendera  för  ^yf  ^^^^^D  ^^  halten y  welche  G»  i3,  2!i. 
•benao  neben  niJD'IK  «tehn,  wie  jene  hier  neben  rftD^^J  V.  i4' 

a^  Vr  ti^  schliefst  sich  an  die  Kweile  HäHte  ^tfä  V.  1^.  M,  tnid  b^ 
gruttdcc  diisselbe'ditrch  die  ikh  Einzeliven  er^terte  VeröduSg  ii€t  Stadt,  sn 
deren  StäUe  ft^ann  sehr  leieht  IHrteln  und  Dornen  aufschiefsen  können. 
lÄe  ErwsÜmung  des  ^gj;^,  hier,  wie  C.  7,  20.  -^nj  ^^^.  ^en  Artikel,,  läfst 
uns  nicht  mehr  zweifeln,  di^  mit  t'y^  TPIp  nlM^  Jerusdlem  gemeiatsey; 
^Ijj^  nämlich  hiefa  äet  südöstiiche  Abhang  des  Berges  Zion,  zom  TheÜ 
«•eh  dem  Mdrid  gerade  gegenl^r  gelegen,  welchen  ^^  erste  Matter  m-, 
eine  zweite  (vgl.  zu  C.  22,  *i.)  ckischlof»^  vgk  auch  F^ber  Arch.  S.  34^  ff. 
JTO^  die  H^aru,  i|^  was  Mick»  4,  8«  Heerdentkwm,  ebenso  nebe»  SSy 
itebeiMl.    Dte  1  Mos.  jN^,  2iv  erwähnte  Hecffdenthi^m  möcli«e  m  der  ürselt 
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Cap.  3a,  i4  — 18.  888 

i5.   Bis  aiDg^igosaeik  wird  auf  uns  hei*Ab  ein  €mt  «iai  der  Höhe; 

Und  die  Wii&te  sick  wandelt  mm  Fi^ncfatg^fiM, 

Das  Frucbtgefild  aber  d»r  Wttdnift  glmhgeachtH  wird.  ^) 
i6.   Dann  iäfst  in  der  Wüste  cfioli  nieder  Recht  ^ 

Und  Gerechtigkeit  wohnet  im  Frocht^efild. 
17.   Dann  ist  die  Frucht  der  Gerechtigkeit  Wohlfahrt,  * 

Und  das  Erzeugnifs  der  Gerechtigkeit  tiefer  Friede  aiif  immer. 
t8.  Es  wohnet  dann  mein  Volk  irf  friedlicher  Hütte  ^ 

Iri  sichern  Wohnungen,  in  sorgtosen  Buhestatteo.  c) 


hier  gestanden  haben.  Vielleicht  ab^  isl  an  heoie  besimdere  Warte  £u 
denken.  Er  soll  zur  Höhle  dienen  den  wiVien  Tlueren ,  dieie  sirh  Höhlen 
graben  im  Oiel«  TgL  C.  lä,  ai.  22*  y  und  daaettist  sollen  die  Heerdeh  wei- 
den vgl,  C.  ö,  17.  iyit^D  scheint  diilreh  iJf^tpD  ▼•  >3.  veranlalst^  C3^*ljf 
vielleicht  dadur^,  dals  hei  jrD  Jesaja  an  dessen  frühere  Bestimmnng  mmi 
nijr'ptlD  dachte. 

BJ  Vi  i5.  wif^  der  Termin  angegeben ,  bis  «u  welchem  solche  Ver- 
Ddnng  dauern^  und  wo  sk' durch. eme  glSneende  Ümwandhmg  aller  Dinge 
digelöM  wwrd«!  scH^  Die  Werte  '\yi  tY)}^  TJ;  sehränlrtn  fenes  Cf7)y  TJ? 
V«  14.  ein«  Die  ten  der  Gefrifsbeit,  dafs  der  terderblklie  Sturm  sieh 
nahe^  ^eranlafste  bange  und  Idefinnlüthi||e  Slimnmilg,  welc&e  die  W.  i3»  i4» 
eingegeben  hat »  und  sa  den  Propheten  mit  seinen  eij^nen  frühem  QraUn 
in  Widersprueh  setste  vgl  C3i^  &  «9,  0  il,  beginnt  wieder  an  weichen. 
Er  erwartet  jetzt  nach  vollendeter  Vervnistung  jene  herrttehe  .Umgeslld^ 
tung,  welche  er  früher  ohne  eine  solche  gehofft  hatte  ^  und  wiederhdit 
sich,  seine  eigene  tJeberzeugung  best^rliend,  den  frühem  durch  ihn  er- 
gangenen Gotfesspruch  C.  ^^  i^j.  fast  ganz  mit  denselben  Worten»  Diese 
auTsere  Üniwandlung  eher,  die  aulsere^  Gerechtigheit ,  ist  durch  eine  innere 
bedingt,  welche  Jehova  selber  in  seinem  Volke  wirhl..  Er  giefet  einen 
Geist,  ietnen  Geist  Jo.  3,  i.  Es.  36,  27.,  der  für  sie  ein  neuer  ist  (vgl.  Ez. 
36^  a6.),  aus  der  Bimmelshöhe  vgl.  C.  24^  19.  auf  sie  aus,,  und  erföUet  sie 
damit  vgl,  zu  C.  29,  10.  19,  14.  n,  2.  —  zu  C.  3i ,  8^ 

e)  Der  Inhalt  des  f ünfatbaten  Verste  wird  in  den  drei  ftAgenien'  er* 
fivterl)  und  zwar  entspricht  der  seehzehme  dem  enien  GMedv  von  V.  t9., 
die-  beiden  andern  dem  sweimn.  In  Felge  jener  Autgietong  des  gMXchen 
Geiste»  wird  (V.  iÄ.>  umere  Gerechti^t,  wM  RedHiehafoihelt  dM 
ganze  Land  erfBIIeti  vgh  C.  11 , 9.  Lelzmes  ist  hier  durdi  dk  teW»  V.  t«* 
vorgehoinmenen  Ausdrfiche  •©tö  waä  hüK^t  ««&wr  welchen  beide«  ee  iM 
Land^  nichts  gibt,  beaetchnet ,  und  auf  dieso  Weise  V^  «6.  Mfserlkh  an 
die  aweke  HSÜte  von  V  i!k  angesefalossem  V.  17.  wkd  nnn  die  l^^lge 
Meher  ,  V.  16«  (zweite  Hätfte)  als  aUgemein  eins«  verbreitet  gesehttderteri 
np"«  angilben.  Sie,  npS^  n^>,  ^]f/if  ^-Jferj?  »st  ohvfi  weleÜe«  Wo« 
wife  wehl,  vwe  dessen  Üebcrsefzmig  er^ijwy'jac.  3,  18.  vgk  Hehr,  i«,  it., 
Irots  des  parallelen  Gliedes  in  weiterem  Sinne,  als  V.  <8.v nehmen  dürf(tfri. 
**  Öp^  Mt  hraft  des  Zusammenhangs  nfeht,  wie  C.  3o,  l5.,  dau  Rühe- 
k^Uen,,  sondern  das  IfahtghUiBen,  —  Soch  bemerke  man  Q^lj/  '^y  hier  im 
Gegensatze  zu  demselben  V.  i4*  -^    V.  la  vKrd  nicht«  neues  ftiißugebradlt. 
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86il  Cap.  3a,  ig.  ao* 

19«  Aber  Hagdschbff  sohlSgt  in  den  ttiriEetideii  Wald, 

.    Und  zu  Boden  tief  beugt  sich  die  Stadt,  d)  — 
20«   Gluddich  ihr,  die  ihr  säet  an  jedem  Wasser, 
Frei  lasset  den  Fnfs  des  Rindes  and  des  Esels,  e) 


sondern  der  Vf.,  absehend  von  dem  Grunde  des  neuen,  bessern  Zustandas, 
entwickelt  diesen  selbst  nojch  naher.  Das  Volk  wird  dann  sicher  wohnen, 
nicBt  mehr  also  aufgestört  und  geängstigt  werden  (v^L  a  Sam.  7,  la), 
wie  solches  jetzt  zunächst  bevorsteht. 

dj  Nachdem  so  die  BeschreS>ung  des  einstigen  Zustandes  vollendet 
worden,  führt  der  Contrast  der  viel  nähern  Zukunft  den  neunzehnten  Vers 
herbei,  wo  der  Vf.  die  Hinwegräumung  des  Hindernisses  jenes  künftigen 
Zustandes  berührt,  die  Vernichtung  der  n^y^J^,  welche  die  Ruhe  stö- 
ren. In  n*l*1D  1D2  lieg*  «>»a  Paronomasie,  welche  Ein  Codex  durch  diö 
Lesart  •r^^l  zerstört.  Diese  gäbe  einen  genauen  Parallelismus  5  allein , 
wenn  auch  Ez.  7,  14.  nicht  JJ1*pn5  =  in  Tekoa,  zu  lesen  seyn  sollte,  so 
ist  doch  der  Infin.  constr.  mit  Präposition  nicht  gerechtfertigt.  —  Zu  ^'^'^ 
s.  C.  3o,  3o.,  zu  T^^  Sach.  11,  2.,  zu  -^y^  C.  10,  34.  f—  Die  zweite  Vers- 
hälfte gibt  das  Goncomitirende  an.  -j^gn  schlechtweg  ohne  nähere  Bestin^> 
mung  kann  nur  die  V.  i3*  i4*  gemmte  Stadt  seyn ,  Jerusalem ,  nicht  Ninive  ^ 
und  nicht  Babylon.  Gemeint  ist  (vg^  G.  3o,  19.  39,  a3.  4m  ^o  ebenfalls 
^ÖK^)j  dann  werde  sich  Jerusalem  vor  Jehova  reuig  demüthigen,  und  im 
Staube  beugen. 

e)  DeC' zwanzigste  Vers  steht  mit  dem  Vorangehenden  nicht  weiter  . 
in  Verbindung^  sondern,  indem  Jesaja  diejenig.en',  welche  nahenden  Fein- 
'  den  sich  mit  Hab'  und  (^ut  durch  die  Flucht  entziehen  können,  glücklich 
preist,  leitet  der  Vers  vielmehr  das  Folgende  ein.  Wir  dürfen  denken, 
dals  Jesaja  diese  Worte  eben  beim  Abzug  Solcher. aus  dem  Laude  gespro- 
chen hat.  Er  schildert  nämlich  hier  eine  Art  Nomaden,  welche  zugleich 
Ackerbau  treiben,  bald  da,  bald  dort  auf  ihren  Wanderungen  ein  Stück 
Land  anpflanzend.  Ein  solcher  war  z.  B.  Isaak  vgl.  1  Mos.  a6,  12.5  und 
noch  Burckhardt  sagt  in  seinen  Bemerkungen  über  ^e  Beduinen  und 
Wahabi  S.  17.  von  den  £1  Wussi^:  »Manche  dieses  Stammes  bauen  Reis 
und  Durra  im  Gebürge,  leben  aber  in  Zelten  und  verändern  ihren  Auf- 
enthalt nach  jeder  Aemdter«  Ackerbauer  wandten  sich  auch  wohl  zum 
Üomadenlebmi,  wie  zu  Jehu's  Ze^  (2  Kon.  10,  i5.)  die  Familie  der  Re^ 
duibiten  Jer.  35,  6  ff.  und  abwechselnde  Beduinen  fand  Seetzen  bei  He- 
rdt,  s.  V.  Zach  XVHI,  4.33.  —  Sie  säen  Q^o  ^D  hv  =^  ***  jedem  vorkom- 
menden, dem  ersten,  dem  besten  Wasser^  vgl.  Ruth  49  7*^  Ghron.  34,  i&. 
Gewöhnlich  übersetzt  man:  an  lauter  Gewässern^  allein  solchen  Gebrauch 
von  ^3  kann  die  Stelle  Ps.  39,  6.,  wo  «Ij^  bei  ^3  steht,  und  letzteres  nur 
des  folgenden^ ^3  wegen  energisch  gesetzt  wurde,  nicht  beweisen^  der 
Vers  kann  nicht  mehr  wohl  zu  V.  18.  gezogen  werden,  da  V.  19.  dazwi- 
schen steht;  und  das,zfweite  Glied  würde  so  bedeutungslos.  Gemeint  sind 
in  diesem  vielmehr  Solche,  welche  Rind  und  Esel  nicht,  lun  sie  vor  den 
Pflug  zu  spannen  (vgl.  G.  3o,  14.),  emgestallt  halten. 
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Cap.  35,  1—4. 

C*  33,  !•  Hc!  Wfirger,  tmd  dock  nie  gewfirgt, 
Und  Riub^f  den  man  nie  beranbt  hat! 
Wenn  du  zu  Ende  gew&r^  hast,  wirst  du  erwSrgt; 
Wenn  da  mit  Baaben  fertig,  so  berauben  sie  dieh,  /) 
»•  Jehora,  er^^arme  dieh  unser!  auf  dich  hoffen  wir; 
Sej  ihr  Arm  jeden  Morgen, 
Und  unsere  Hülfe  in  der  Zeit  der  Noth !  g) 

3.  Tor  der  Donnerstimme  fliehen  die  Volker ; 
Vor  deinem  Erstehn  serstreun  sich  die  Heiden. 

4.  Und  susaramengelesen  wird  eure  Beate,    wid  Grillen  Lese 

halten , 
Wie  Heuschrechen  rennen,  rennt  man  darnach,  h) 


fj  Während  Cl  Ss ,  10.  su  den  vor  dem  anrückende  Fdnde  Fliehen« 
den  gesprochen  worden ,  fallt  G.  33,  1.  in  die  Z^eit  nach  d^m  verwüstenden 
Einrüclien  des  Assjrers ,  und  enthält  eine  increpaU'o  und  Bedrohung  des« 
selben:  erstere  in  der  ersten,  letztere  in  der  zweiten  Hälfte,  welcher  bei- 
der jedesmal%e  erste  und  zweite  Glieder  sich  entsprechen.  *•  In  den  ne* 
gadven  Sätzen  der  ersten  Hälfte  wird  nicht  blos  einfach  ausgesagt ,  daA 
Assyrien  nie  besiegt  und  geplündert  worden,  sondern  es  wird  darin  dem 
Assyrer  Torgeworfen,  dafs  er,  ohne  zuerst  befehdet  worden  zu  seyn,  an- 
gretfe,  und  derselbe  so  als  Qpn  "1^  (Ps.  7,  5.),  was  er  indefs  idcbl  in 
jeder  Rücksicht  war,  hingestellt.  Die  beiden  Wurzeln  "tltt^  nfid  ^y^  *^' 
hen  in  umgekehrter  Ordnung  auch  G.  ai,  i.  beisammen.  Erstere  ist  eig. 
überhaupt  Ptm  ü^errej  und  wir  haben  daför  kein  tdllig  entspreehendes 
Wort;  von  letzterer  kt  sn  bemerken,  dals  sie,  mit  3  constmin,  nicht  mit 
dem  Akkus. ,  keine  Umstellung  diese»  ins  Subjekt  beim  Fassir  zuläfst  und 
überhaupt  kein  Passiv  kennt  —  Ueber  die  Form  ■p^nnD  ••  Ew.  ?•  4^« 
über  die  Construktion  mit  dem  Partie.  %.  661.  —    *Tirh^D  »*t  Hifil  von  n^^ 

:SSZ  |)\J ,  y^  (zu  C  1 ,  6.),  x«m  Zielf  gelange,  mit  Dag.  dinmens  in 
^,  um  dieses  und  die  Liquida  ^  auseinander  zu  halten,  da  schon  das  stär- 
kere o  vor  ^  (vgl.  nobij^  darum  aus  Thdip)  schwierig  war.  Der  unnd- 
thigen  Conjektur  TinlVp?  *teht  auch  der  Parallelismus  des  vorangegange- 
nen Hifils  "p^HTlD  Entgegen. 

g)  Gebet  zu  Jehova,  durch  die  V«  1.  vorausgesetzte  drohende  6e§SQ- 
wart  des  Ver wüsters  veranlafst.  Was  0.  3o,  19.  in  Jehova's  Namen  der 
Trophet  versprach,  um  dessen  Erfüllung  fleht  er  hier,  sich  selbst  mit  ein- 
schliebend ,  im  Hamen  des  Volkes*  Die  Worte  *ijV|p  ^  motiviren  das  Ge^ 
bet  um  Hülfe:  d§n»  vixi  dir  erwarten  wir  Hülfe.  Im  folgenden  Satze 
XrtaaaoX  er  sich,  wie  das  Suffix  in  Dj;*^|  ^igt,  wieder  vom  Volke,  als  Für- 
bitter, der  zwischen  ihm  und  Jeho?a  steht.  Er  soll  ihr  Arm,  d.  i.  Beistand 
(v^  zu  C«  9,  19.  und  Gesenius  z.  d.  St.)  seyn  jeden  Morgen,  d.  i.  mit 
jedem  Morgen  wieder  von  neuem,  ununterbrochen,  keinen  Augenblick  die 
Bedrängten  verabsäumend. 

h)   V.  3.  wird  die  HofÜDung^  auf  Jehova,  welche  das  Geber motivirte, 
sdber  dmxh  de»  SatS  b^^ründet,  dafs  beim  Naben  der  mächtigen  Gottes 
BitMig  Jttauu.  3d 
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3B6  Cap.  33,  5.  6. 

5.   £rfaaben  ist  Jefiova,  jenn  er  wohnt  in  der  liSlle; 

Er  erfüllet  Zion  mit  Recht  und  Gerechtig heit« 
6    Und  es  wird  Sicherheit  deiner  Zeiten  seyn, 

£ine  FüHe  des  Heiles  Weisheit  und  Einsicht; 

Die  Furcht  Jehova's,  sie  ist  dein  Schatz,  i) 
*  ^  * 


Israels  die  Feinde  sofort  hierhin  und  dorthij^  entfliehen  werden.  In  V.  3. 
liegt  nicht  ein  allgemeiner  Sata:  dafs  überhaupt  die  Heiden  vor  dem  hom- 
menden  Jehova  die  Flucht  zu  ergreifen  pflegen,  so  dafs  die  ersten  Modi 
statt  Ausdruclt  gewisser  Zukunft  vielmehr  Aoriste  wären,  sondern  aus 
V.  4m  ^^  ^^  O'^'O  angeredet  werden,  erhellt,  dal's  die  gegenwartigen 
Feinde  V.  3.  gemeint  sind.  -^  Unter  n^n  ^P  (Dan.  lo,  6.)  ist  kraft  des 
Parallelismus  nin^'JIDn  b)p  verstanden.  Seine  Stimme  heifst  gewöhnlich 
der  Donner;  hier  ist  sie  mit  dem  Getöse  einer  Volksmenge  verglichen.  — 
Die  Festigkeit  der  üeberzeugung  des  Propheten  von  dem  V.  3.  ausgespro- 
chenen Satze  Teranlafst  den  Uebergang  in  die  Anrede  V.  4« »  vi'odurch  die 
Rede  lebhafter  wird.*  V.  4»  wird  die  Folge  von,  V.  3.  angegeben :  nachdem 
die  Feinde  mit  Hinterlassung  ihres  Lagera  (vgl.  z.  B.  2  Kön.  7^  7.)  ent- 
flohen sind,  wird  man  eilen,  dieses  auszubeuten,  vgl.  V.  23.  Die  Verglei- 
ehung  ist  nicht  so  zu  fassen :  wie  man  Heuschrecken  sammelt ,  wie  man 
über  Heuschrecken  herfallt.  CD>3;|  pt^D  bedeutet  Lauf  de  r  Heuschrecken 
▼gl.  Jo.  2,9.?  und  nach  dem  also  sichergestellten  zweiten  Gliede  ist  auch 
das  erste  zu  erklären.  —    üeber  T^]^  Ew.  §.  428,  3,5. 

T     - 

i)  In  den  beiden  folgenden  Versen  geht  die  Weissagung  fort ;  sie  sind 
aber  beide  eng  mit  einander  verbunden,  indem  V.  6.  aus  der  zweiten  Hälfte 
von  T.  6.  ganz  so  die  Folge  ableitet,  wie  C.  3a,  17.  aus  V.  16.  daselbst; 
Zwisehen  den  beiden  Gliedern  von  V.  5.  scheint  die  Verbindung  lockerer  ^ 
sie  enthalten  zwei  coordinirte  Sätze ,  erstens :  Jehova  ist  über  jeden  mensch- 
lichen Angrifl  erlraben;' —  diefs  ist  (vgl.  V.  16.)  der  Sinn  von  ^^y,  der 
Krieg  der  Assyrer  gegen  Jehova's  Volk  war  auch,  wenn  Jehova  nicht  mehr 
sümte,  ein  solcher  gegen  ihn  vgl.  G.  10,  i5.  36,  aa  37,  a3.  ^-  er,  unser 
Nationalgott,  kann  nicht  geföhrdet  werden,  und  kann  uns  retten^  zweitens; 
er  wird  uns  retten  wollen ;  er  wird  selber  in  uns  die  Bedingung  des  Heils , 
die  Bekehrung  zu  ihm  schaffen.  —•  Zu  )y\  ^'O  ^g'»  0.  1,  21.  Zu  "n31Dfc< 
V.  6.  vgL  G.  39,  8.  —  Angeredet  ist  V.  6.  ohne  Zweifel  Hiskia,  dem  Je- 
saja,  an  welchen  sich  in  der  Noth  der  König  fest  anklammerte,  Trost  zu- 
spricht. Die  Worte  liefsen  sich  im  Nothfalle  noch  ohne  engere  historische 
Beziehung  v«rstehnj  doch  fallt  die  Verbindung  von  Subjekt  und  Prädikat 
am  Schlüsse  durch  das  nachdrückliche  x^n  (^g^«  «•  B«  Hj-  ^81  28.)  auf  5  und 
da  wir  ferner  die  Friedensboten  V.  7.  nicht  für  jene  drei  Beamten  G.  36,  3. 
—  diese  konnten  nicht  wohl  also  benannt  werden  —  halten  dürfen ,  so 
haben  wir  hier  eine  Hindeutung  auf  Hiskia's  ausgeleerte  Schat^anuner  vgl. 
S.  334.  Der  Prophet  meint,  statt  des  Silbers  und  Goldes  würden  fortan 
•me  Schätze  Gottesftircht  und  Weisheit  seyn,  kostbarer  als  Gold  Hi.  28, 
17.  —  HL  22,  25.  —  riDDn  («•  über  die  Form  Ew.  §.  öio.)  kanB  zu  njntt^"» 
oder  zu  pn  coordinirt  seyn,  ist  aber  kraft  der  parallelen  zweiten  V^rs- 
hälft»  eher  für  Subjekt  su  rijntt^'  jDH  «u  halten.  Dem  GeniUve  ny^tf^^ 
•olspricht  freilich  in  der  sweiUn  Hälfte,  wo  statt  dessen  das  SuCßx,  nicht»  ; 
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Cap.  33,  7.  8.  flöfT 

7.  Sietie  \  ihre  Lowenhühnen  sehreien  laut  auf  draulkeii ; 

Die  Friedensboten  weinen  bitterlich,  k) 
B.    Verödet  sind  die  Strafseni 

Es  feiert  der  Wandrer  des  Pfades} 

Er  bricht  den  Vertrag,   spottet  der  Städte,   achtet  keines 

Menschen«  Q 


ftas  Wort  selbst  aber  klingt  auch  nur  nach  aus  dem   Torangegaagen^ 

A)  Zwischen  V.  6.  und  7.  ist  eine  Pause  tu  denken«  Aus  V«  8. ,  ivel- 
eher  mit  V.  7.  zusammenhängt,  können  wir  durch  ri^*^!!  'IDH  ^^^  &^' 
nauere  Zeitbestimmung  geben.  Da  ein  Bruch  des  Vertrages  dem  Sanherib 
erst,  nachdem  er  das  Geld  genommen  und  doch  nicht  absog  a  Kön.  18^ 
14  ff* 9  beigemessen  werden  konnte,  so  sind  die  Friedensboten  hier  nicht 
Jene  ersten,  welche  Hiskia  nach  Lachis  schickte,  sondern  die  «weiten,  wel- 
che das  Geld  überbracht  haben,  und  jetzt  darum  geprellt,  die  Nachricht, 
Sanherib  wolle  doch  nicht  abziehn,  heulend  überbringen*  Zur  Zeit  also 
des  sechsten  Verses,  dürfen  wir  denken,  waren  nicht  etwa  nur  erst  die 
frühem  Boten  nüt  der  auferlegten  Bedingung,  die  aufgesparten  Schätze 
auszuliefern ,  zurückgekehrt ;  sondern  diese  Schätze  waren  mit  der  zweiten 
Gesandtschaft  schon  abgegangen;  und  die  Schatzkammer  war  bereits  leer. 
*-  Die  Punktation  Q'pX'IX  scheint  von  einer  Auslegung  des  Wortes,  als 
einer  Contraktion  von  Q^  HJ^'JK»  aus«ugehni  aufweiche  Verqnuthung  uns 
die  den  meisten  alten  Uebersetzungen  zu  Grund  liegende  Erklärung  durch 
Ch  »l>$"^  fährt.  Beide  Punktationen  sind,  auch  abgesehn  vom  entstehen- 
den schlechten  Sinne,  scljon  darum  zu  verwerfen,  weil  rh  für  n^^  nie- 
mals  vorkommt,  und  weil  solche  Contraktion  nicht,  wie  in  n^«  leicht  und 
begreiflich ,  sondern  ungerechtfertigt  und  beispiellos  ist.  Man  vergleiche 
vielmehr  für  das  Wort  *?i^n^  C.  29,  a.^  welches  2  Sam.  33,  20.  b^^^  ge- 
schrieben wird ,  und  punktire ,  da  es ,  trotz  der  Lesart  D^{«Oi<  mancher 
Handschriften,   k^aft  der  Stelle  a  Sam.  23,  20.  keine  Pluralendung  hat 

(vgl.  zu  C.  29,  1.)  p)Sjyn»^.  Wie  vermuthlich  Saad.,  der  mQ.^TI'*  '^''* 
Edein  übersetzt,  gelesen  hat.  Zu  py^^  contrastirt  das  Wort  recht  schon. 
tJebrigens  steht  das  Suffix  dem  Genitive  Ü)b^  "^  parallelen  .Gliede  gerade* 
so  gegenüber ,  wie  V.  6.  in  )'^)i)i^  dem  Genitive  nj?1li^^5  ^d ,  da  vor  der 
zweiten  Vershälfte  die  Copula  fehlt,  so  sind  die  Friedensboten,  vielleicht 
vornehme  Krieger ,  wohl  mit  den  b^^)^  ebenso  identisch ,  wie  V.  6.  "12^^ 

mit  pn- 

IJ  Fortsetzung.  An  die  Angabe  V.  7.  dessen ,  was  in  der  Stadt  vor- 
geht, schliefst  sich  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  6,  eine  Notiz,  wie  es  aus* 
serhalb  der  Mauern  aussehe.  Strafsen  und  Wege  sind  verödet  vgl.  Rieht. 
5,  6.  Die  heimkehrenden  Gesandten  (V.  7.)  waren  wohl  die  einzigen  und 
letzten  Israeliten ,  welche  auf  der  Strafse  aufserhalb  fester  Mauern  zu  tref- 
fen waren.  Die  zw^e  Vershälfte  wendet  sich  zu  dem  Urheber  dieser 
Lage  der  Dinge.  lieber  n'^'13  ^BT\  »•  zu  V.  6.  —  Er  verachtet  die  Städte, 
weil  sie  gegen  ihn  ohnmächtig  sind,   ohne  widerstehn  zu  können«  in  smam 
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888  Cap.  33,  9—12. 

9.   Et  trauert  and  wdfaet  das  Land; 

In  Schmach  steht  der  Libanon  und  erhranlit; 
Saron  ist  gleich  wie  die  Steppe;  _ 

Das  Laub  schüttelt  ab  Basan  und  CarmeL  m) 

10.  Nun  will  ich  erstehn,  spricht  Jehora, 

Nun  rieht'  ich  mich  aar,  nun  erheb'  ich  mich ! 

11.  Ihr  geht  schwanger  mit  Stoppel,  und  gebähret  Stroh;  ' 
Euer  Zornhauch  ist  ein  Feuer,  das  euch  Terzehrt. 

12«   Die  Volker  wg:*den  zu  Kalk  verbrannt;     « 

Sie  sind  ausgehauene  Dornen,  die  man  yersengt  mit  Feuer,  n) 


HIfiide  fallen  Tgl.  C.  36,  i.«- 19.379  26.  Hab.  1 ,  la  Ebenso  achtet  er  auch 
keines  Menseben,  rielmehr  Qn^  fyi^i  (Ps.  10,  5.),  Vgl.  C.  37,  27. 

mj  In  Folge  dieses  feindlicben  Einfalls  ist  das  ganse  Land  der  Zer- 
stdning  preisgegeben,  und  bietet  einen  düstem,  traurigen  Anblick  dar* 
Das  Land  traaert,  wenn  es  statt  mit  frischem,  heiterem  Grßn  und  üppiger 
Vegetation  bedeckt  zu  seyn,  verheert  und  verwüstet,  Welkthum  (n^^DK) 
der  Gewächse,  umgehauene  ßäume,  zerstörte  Pflanzungen  aufweist.  Eben 
so  kann  man  von  ihm  sagen :  "\^3nn  =  W)2 »  wenn  seine  Gewächse  ver- 
dorren, )^p  vgl.  C.  19,  6.  Der  Libanon  wird  hier  neben  andern,  nicht 
judäischen ,  aber  israelitischen  Bergen  genannt ,  weil  er  tiefer  unten  auch 
noch  namentlich  mit  Reben  (Hos.  14 ,  8.)  bepflanzt  war ,  welche  jetzt  eben- 
falls der  Zerstörungswut!!  preisgegeben  sind  vgl.  0.  32,  10.  16,  8.  9.  Auf 
Fällung  der  Cedern  (vgl.  C.  37,  24.)  sind  die  Worte  nicht  zu  beziehen. 
Saron  seinerseits,  (d.  i.  die  Ebene)  war  eine  d^r  fruchtbarsten  und  üppig- 
sten Ebenen  des  Landes,  sich  erstreckend  von  Joppe  bis  Cäsarea,  s.  G* 
35,  1.  Höh.  L.  3,  u  Rosenmüller  Alterthumskunde  H,  1,  i5o.  Vermuth- 
üch  wurde  sie  jetzt,  da  sie  den  Assyrern  auf  dem  Wege  nach  Aegypten 
lag ,  von  ihnen  durchzogen  und  zertreten  vgl.  G.  2a ,  7t ,  und  ward  so  der 
früchteleeren,  kahlen  Steppe  ähnlich.  Die  beiden  Rerge  endlich,  Rasan 
und  Garmel  )» schütteln  ab«  natürlich  das  Laub  ihrer  Bäume.  Diefs  konnte 
wohl  von  ihnen,  sofern  sie  hauptsächlich  Eichenwälder  trugen  (vgl.  zu 
G.  s,  i3.  9osenmüller  a.  a.  O.  S.  101  ff.),  nicht  aber  von  dem  mit  immer- 
grünen Gedem  besetzten  Libanon  ausgesagt  werden  ^  aber  auch  von  ihnen 
lllglicfa  nur  in  der  Zeit  des  Laubfalls;  dem  November:  was  zu  unserer 
Annahme,  dds  die  Assyrer  etwa  auf  den  October  angelangt  seyn  mögen 
(zu  G.33,  la),  da  sie  jetzt  schon  eine  Zeitlang  im  Lande  gestanden  haben, 
vortrefiBich  pafst.  Diesen  Umstand  nun  benutzt  unser  Vf.,  um  diese  Berge 
als  trauernd  über  des  Landes  Verwüstung  darzustellen,  als  solche,  welche 
zum  Zeichen  der  Trauer  gleichsam  das  Haar  abscheeren,  s.  zu  G.  7,  2a, 
so  dais  er  mit  den  letzten  Worten  wieder  bei  ^^^  im  Anfange  des  Verses 
aiücommt.  Letzteres  Wort  steht  neben  einem  andern  Verbum  im  Feminin, 
weil  l^x  ^^*  comm,  ist,  vgl.  auch  z.  B.  Hi.  ^^  ib, 

n)  V.  !!•  und  12.  können  ebenso,  wie  V.  10.,  als  Rede  Jehova's  an- 
gesehen werden.  Dfer  Zusammenhang  von  V.  10.  mit  V/9.  ist  der,  dals 
jetzt  —  mit  Nachdruck  wird  p^f^j;  in  den  zwei  Gliedern  der  letzten  Hälfte , 
welche  an  Umfang  der  ersten  entsprechen,  wiederholt,  —  nachdem  näm- 
lieh  die  Sache  so  Weit  gediehen  ist «  als  V.  8.  9*  geschildert  worden,  da  die 
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Cftp.  33,  i3.  14.  389 

i3.    HSret,  ihr  Fernen.,  was  ich  gethan  habe, 
Und  erkennet ,  ihr  Nahen ,  meine  Macht !  o) 

14.*  Es  erbeben  in  Zion  die  Sünder  ; 
Entsetzen  wandelt  die  Gottlosen  an: 
»Wer  darf  uns  wohnen  bei  dem^  fressenden  FeuV , 
Wer  uns  wohnen  beim  immer  glühenden  Herd?«  p) 


gröfste  Gefahr  vorbanden  ist  C  37,  3.,  Jehora  jener  eine  andere  Wendung 
zvL  geben  beachliefst  (s  Sank  14 9  ao.).  Wie  man  sieht,  hat  der  Prophet 
allen  festen  Muth  und  Glauben  jetzt  wieder  gewonnen.  Die  beiden  folgen- 
den Verse  weissagen  mit  Bestimmtheit  das  Fehlschlagen  des  assyrischen 
Feldsugs  und  seinen  för  die  Assjrer  selbst  verderblichen  Ausgang:  was 
mit  Nothwendigkeit  aus  dem  Satze  V.  10. ,  dafs  Jehova  gegen  sie  aufstehn 
werde,  sich  ergibt.  —  DD11J<  ist,  wie  der  Parallelismus  von  {»^^JX  und 
der  Sinn  verlangt ,  ein  Reflexiy ,  nicht  für  QOl'IX  1  sondern  filr  QDpHX 
(vgl.  Ew.  §.  io5.  i8a.)  gesetzt.  —  Ihre  fruchtlose  Unternehmung  würde 
mit  einem  Säen,  statt  Saatfrucht,  der  Stoppel  zu  vergleichen  stehn,  wel- 
che  Stroh,  und  nicht  Korn  sprossen  lafst.  Sich  aber  mit  einem  Unterneh- 
men tragen,  über  einem  Entschlüsse  »brütende,  ist  auch  den  Hebräern  ein 
vSchwangergehn  damit  «^  die  Ausführung  des  Gedankens  ist  dessen  Ge- 
burt; und  einto  Commentar  zu  unserer  Stelle  gibt  Ps.  7,  i5.;  vgl.  zn  G. 
36,  la  —  Zur  zweiten  Halde  des  Verses  vgl  C.  1,  3i.  Da  pHT  (vgl. 
Rieht.  8,  3.  Jes.  25,  4.)  Zorn  bedeutet,  von  welchem  so  oft  ein  Entbren- 
nen ausgesagt  wird,  so  ist  die  Vergleichung  mit  Feuer  desto  treffender.  — 
V.  12.  wird  das  letzte  Glied  von  V.  n.  weiter  ausgeführt,  indem,  parallel 
der  Vergleichung  ihres  ni*1  ""t  Feuer,  sie  selbst,  die  Völker,  nun  auch 
verglichen  werden  mit  einem  Brennmaterial.  —  '^'^ii;  niDIt^p  eine  harte 
Verbindung,  eig.  Gegenstände  des  zu  Kali  Ferbrennens ,  wie  Jos.  11,8, 
Plätze  oder  Anstalten  des  zu  ¥f^asser,  Ferbrennens  (Glashütten)  »Zu  Kalk 
verbrennen«  sagte  man  (vgl.  Am.  2,  i.)  für:  gänzlich,  zum  Oxyd  verbren- 
nen. —    Zu  der  zweiten  Hälfte  vgl.  2  Sara.  23,  6.  7. 

oj  Nun  folgt  der  dritte  Abschnitt  des  Gapitels,  über  welchen  SS. 
334«  336.  nachzusehn  sind.  Die  That,  zu  welcher  sich  V.  10.  Jehova  auf* 
machte,  die  Vernichtung  der  Feinde  V.  ii.  12.,  ist  geschehen  vgl.  V.  18.  19. 
Eine  grolse  anfserordentliche  That  mufs  geschehn  seyn,  dafs  der  Prophet 
so  alle  Völker,  sie  zu  vernehmen,  aufrufen  kann.  —  )y^  steht  jenem 
lyOttf  gegenüber,  indem  die  Nahen  sich  selber  durch  den  Augenschein 
überzeugen  können. 

pj  In  Folge  dieser  That,  welche  ein  Erweis  der  göttlichen  mD3 
war,  erbeben  die  Sünder  in  Zion.  Sie  fragen,  wer  kann  furchtlos,  mit 
der  gegründeten  Hoffnung ,  unbeschädigt  zu  bleiben ,  in  der  Nähe  der  nicht 
verlöschenden  Esse  aushalten?  Am  richtigsten,  auch  wegen  des  überzäh- 
ligen, doch  nachdrücklichen  1J^,  legt  man  diese  Worte  den  Frevlern  in 
den  Mund.  *Die  zweite  Vershälfte  aber  zeigt,  dafs  jene  Grofsthat  Jehova^s 
in  der  Anfachung  eines  Feuers  bestand,  das  die  assyrische  Heeresmacht 
bereits  verzehrt  hat ,  und  von  dem  man  ein  weiteres  Umsichgreifen  besorgt. 
Die  Pest^  den  ganzen  Organismus  auflösend  nnd  zerstörend,  und  plötzlich 
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i5.   Der  da. wandelt  in  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  spricht,' 
Der  Gewinn  durch  üebervorthejlung  yerschmäht^ 
Wessen  Hand  sich  weigert^  zu  nehn^en  Bestechung; 
Wer  sein  Ohr  verstopft ,  nicht  zu  hören  den  Biutratb , 
IJnd  seine  .Augen  schliefst ,  nicht  zu  schauen  auf  Böses,  q) 

l6t   Er  wohnt  auf  Hohen; 

Felsenzinnen  sind  seine  Burg; 

Sein  Brod  wird  ihn^  gereicht,  sein  Wässer  versiegt  nicht,  r) 

wie  eine  Feuer8i>runst  um  sich  greifend ,  eignete  sich  vortrefEich  zu?  Yer- 
gleichung  mit  vFeuer,.  das  kein  Sterblicher  apgezündet^  vgl.  Hi,  ao,  26t 
Sie  ist  di^  Flamme,  der  Blitz^  welchen  Jehoya  ip  die  sterblichen  Leibei> 
sendet,  vgl.  Hab,  3,  ö,  Ps.  7^,v4ö»  Nach  derselben  Ansicht  braucht  ^c}^ 
Thucydides  von  der  Pest  Ausdrucke,  wie  sie  sonst  vom  Blitze  oder  der 
Flamme  vorkommen ,  z,  B.  II ,  47«  ifMLracw^y^fat ,  43«  ^"^ittsiv  , "  49«  Höfo» 
«^»/irrwv,  53,  avty^iMofMat;  imd  gleichwie  man  im  Hebr.  mit  demselben  Worte 
TVgf'l  »Blitze  des  Bogens«  sagen  kann  Ps.  76,  4m  so  Ist  ddm  Griechen  die 
Krankheit,  die  Pest,  von  den  Geschossen  des  strafenden  Gottes  verupsachf 
vgL  IJiad,  1 ,  10,  mit  V.  4$  fT.  Hi.  6,  4. 

gj  Antwort  des  Propheten  auf  die  Frage  der  Sünder  V,  14,     Die 
Darstellung  übrigens^  in  beiden  Versen  hat  Aehnlichkeit  mit  Ps.  i&,  1  ff, 
94,  3  ff.     Der  Prophet  antwortet  seinen  Grundsätzen  getreu:    Leute,  wie 
ihr,  nicht l  sondern  —     Der  Vers  besteht  aus  drei  Theilen,   deren  jeder 
zwei  enger  zusammengehörende  Glieder  umfaCst.    Der  erste  TheiJ  gibt  den^ 
allgemeinen  Satz:    wer  weder   durch  Thaten  noch  Heden  sündigt.     Dej? 
zweite  gibt  von  ersterem  zwei  verwandte  Beispiele:  wer  den  Andern  nicht,, 
tun  sieh  zu  be^eichei^n,  um  sein  rechtmäfslges  Eigenthum  zu  bringen  sucht 
a  MoSr2p,  14.;  und  wer  als  Richter  ^eine  Bestechung  annimmt.    Der  dritte 
Theil  kehrt  im  zweiten  GUede  wieder  zum  Allgemeinen  zurück ,    und  gibt , 
in  beiden  Beispiele  von  rechtlicher  Gesinnung ,  dessen ,   der  von  Mordan? 
schlügen  nichts  hören  will  (Spr.  1,  11  ff.),    und  dessen,    dep  auf  Böses, 
welches  geschieht ,  nicht  mit  Wohlgefallen  hinschaut,    beides ,  so  wie  vor-? ' 
her  das  Zurückweisen  der  Bestechung ,   wodurch  die  jlrei  letzten  Glieder 
des  Verses  gebildet    werden,   ist  höchst  anschaulich    durch   Angabe   der 
jedesmaligen  entsprechenden  Gebehrde  bezeichnet^  —     rip*t2i  ^^T]   v^gl» 
ßpr.  6,  12.  Mich,  2,  11.   fiir   p"^2^  ^j;^  Ps.  i5,  2.  konnte  gesagt   werden, 
wie   auch   "tt^i  für  Handlung'  gesagt  wird,    und  ff^andeln  für  Handeln,  — - 
Cjr^lß^^D  i®t  Gegensatz  von  n^lH  C.  32 ,  6. 

r)  Es  folgen  Prädikate  zu  dem  durch  ^ip|  wieder  aufgenommenen 
Subjekte,  welcJjes  V.  i5»  entwickelt  worden.  Eigentlich  sollte  folgen:  der 
darf  itohnen  u.  s.  w.;  oder  V.  i6.  könnte  ganz  wegbleiben,  da  V.  lö.  als 
Alltwort  auf  V,  14.  genügt.  Allein  über  der  grofsen  Zahl  Sätze ,  welche 
V,  i5,  das  Si^bjekt  erschöpfen ,  wurde  die  Verbindung  von  V.  i5.  mit 
V.  i4f  locker,  und  V.  i5.  als  eine  Summe  unabhängiger  Casus  recti  entr 
haltend  angesehnt  —  Vgf,  zur  ersten  Hälfte  V.  5.,  zur  zweiten  C.  21,  14. 
Pas  Wasser  hier  ist  nach  dieser  Stelle  und  kraft  des  Parallelismus  Trink- 
wasser; ro^'^^  sonst  vom  nie  versiegenden  ßache  gebraucht  Jer.  i5,  18., 
is(  hier  ein  schöner  Tropus,    Vgl.  übr,  zur  ganzen  zweiten  Hälfte  C.  3o,  ao. 
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17.  Den  König  in  seiner  Schönheit  werden  «chaan  dein«  Augeo; 
Sie  sehen  weit  entferntes  Land,  s) 

18.  Dein  Herz  gedenkt  der  Schreckens2eit : 

Wo  ist,  der  Schätzung  aasschrieb?  der  nachwog? 
Wo,  dei'  die  Thürme  musterte  ?.i) 

19.  Das  stumm  winkende  Volk  siehst  da  nicht  mehr. 

Das  Volk  unergründlicher  Lippe,  die  man  nicht  verstand, 
Stammelnder  Zunge,  ohne  Sinn,  u} 


sj  Von  V.  17.  an  geht  der  Vf.  in  di|B  Anrede  des  judäischen  Volkes 
über.  Zur  ersten  Hälfte  vgl.  S.  3^ ;  die  sweite  hängt  mit  ihr  durch  Iden- 
tität des  Subjektes  und  durch  synonymes  Prädikat  susammen.  » Sie  sehen 
weites  Land «  im  Gegensatse  cur  bisherigen  Zeit ,  wo  sie  hinter  den  fUng* 
mauern  sieh  verbergen  muisten  und  gar  nichts  Tom  Lande  zu  sehen  b^ 
kamen.    Frei,  und  ungehindert  darf  der  Blick  schweifen« 

tj  Das  Verhältnifs  der  beiden  Vershälften  ist  also  zu  bestimmen,  dafs 
die  Fragen,  welche  in  der  zweiten  gethan  werden,  das  imraittelbare  Resul- 
tat Jener  CDS*?  P^I^H  «i^^»  Die  riD^N  ist  also  auch  nicht  der  Affekt  des 
Schreckens,  sondern  der  objektive  Schreck,  die  schreckliche  Anwesenheit 
der  Assyrer,  oder  die  Zeit  derselben.  Der  Zusammenhang  mit  dem> 
Vorangehenden  und  dem  Folgenden  stellt  sich  nun  also  her:  die  ßewob- 
ner  des  Landes  und  ,der.  Stadt ,  nun  wieder  aufathmend  und .  aus  ihren 
Verstecken  hervorkommend,  gedenken  der  Schreckenszeit,  welche  bis 
auf  die  jüngste  Gegenwart  fortgedauert  hat,  gedenkendes  *1B1D  »*•  s.  w.5 
und  bemerken  mit  freudigem  Erstaunen,  dafs  sie  verschwunden  sind.  Da- 
her die  trlumphirende  Frage",  welche  durch  die  Negation  'i^)  Tf];  ^J^X 
dem  Sinne  nach  ersetzt  werden  könnte.  Das  bekannte  Olim  memmisse  Ju^ 
vahit  ist  nicht  ganz  adäquat.  —  -^giD  und  ^p;gf  sind  schon  nach  der  Stel- 
lung des  Ausdrucltes  verschiedene  Personen,  letzterer  ohne  Zweifel  der 
Pf^ägende ,  der  die  ausgeschriebene  Schätzung,  wenn  bezahlt  wurde,  nach- 
wog, Diefs  Wort  scheint  aber  vorauszusetzen,  dafs  des  Ausschreibens 
derselben ,  das  vorhergehn  mufste ,  auch  schon  gedacht  worden ;  und  so 
werden  wir  Rimchi's  Erklärung  "^PJD  =  DjpH  2rtD »  ^®  ohnehin  nichts  ge- 
gen sich  hat ,  billigen  dürfen.  Sonst  heifst  also  der  die  Leute  zum  Kriegs- 
dienst aushebt  Jer.  52,  25.;  indefs  hoben  die  Assyrer  in  Judäa  wohl  keine 
Truppen  aus.  Vielmehr  stehn  so  die  beiden  Wörter  in  einem  Realnexus. 
Die  Schätzung  könnte  noch  die  dem  König  auferlegte  seyn  (2  Kön.  18,  14.), 
von  deren  völliger  Abtragung  durch  Hiskia  nirgends  etwas  steht,  und  die 
vielleicht  zum  Theil  auf  das  Volk  ausgeschlagen  wurde  vgl.  2  Kön.  i5,  20. 
—  Der,  welcher  die  Thürme  musterte,  ist  der  feindliche  Feldherr,  wel- 
cher die  Stadt  recognoscirte ,  vielleicht  Rabsake  C.  36,  2.  Er  wird  hier 
miterwähnt,  weil  er  in  gröfserc  Nähe  kommend,  aus  der  Zahl  der  Feinde 
för  das  Auge  und  Gedächtnils  hervortrat. 

u)  Statt  der  Antwort  auf  die  Frage  V.  18.:  Q^^X*  ^^''d  das  Ver- 
schwundenseyn  des  ganzen  Heeres,  zu  dem  sie  gehörten,  ausgesprochen. 
Die  Prädikate  bezeichnen  dasselbe  sämmtlich  als  ein  solches ,  das  eine  un- 
verständliche Sprache  redete,  s.  zi|  C.  28,  11.  und  allg.  Einl.  —     ly^^  ist 
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sa.  Sebaoe  Zion,  uasrer  Yereini^gung  Stadt! 

Deine  Augen  schauen  Jerusalem  als  sichere  Wobnong  | 

Ein  Zelt  das  nicht  wandert, 

Dessen  Pflöcfae  man  niemals  herauszieht  ^ 

Dessen  Seile  all  nicht  losgerissen  werden,  t^) 

fti.   Sondern  daselbst  thront  uns  majestätisch  Jehoya , 
.Statt  der  Flüsse 9  der  breiten  Ströme; 
Nicht  fährt  darauf  ein  BudersehtlE, 
Kein  stattlich  Schiff  überschreitet  ihn.  w) 


ron  den  andern  Prädikaten ,  da  es  nlqht,  wie  diese,  ein  mangdhaftes  Spre* 
eben,  sondern  das  Surrogat  desselben,  das  'Winken,  Nicken,  aosdrüekt, 
mit  Recbt  getrennt j  und  der  Grund,  warum  sie  sich  also  behalfen ,  ibre 
Unfabigkeit,  sieb  durcb  das  Wort  verständltcb  su  machen,  folgt  nach. 
TJH-)  i*^9  y^i®  ^^  folgende  ^jjh^j  Partie.  Nif.,  von  |]p,  zC^y  winken  vgl. 
•C^f  Har.  44*^  EigenÜicb  wäre  yyi^  der,  der  sich  winkend  verhält j,  ^gL 
{sQ^  Ew.  f.  178.  Vermuthlicb  hat  sich  in  dieser  Wurzel  die  sinnliche 
Grundbedeutung  des  (vgl.  z.  B.  v^j;  und  |^j;)  verwandten  vyi  erhalten. 
So  ist  wenigstens  ai^b  ^C^\  Har.  277.  einen  etwas  keifsen  sz  ^f .  —  pQy.,^ 
tief,  steht  fttr  uner^ndUqh,  indem  man  die  Erscheinung,  das  Wort  hat, 
sein  Grund  aber,  der  damit  ausgedrückte  Sinn,  mangelt.  —  nj^  i«^  "i^l»* 
das  FerHändnifs,  eine  Bedeutung,  die  durch  Dan.  8,  i5.  noch  nicht  er- 
wiesen  wird,  sondern  es  bedeutet  Sinn,  Vernunft ,  die  in  der  Sprache  lie- 
gen sollte.  Es  ist  nur  CQnsequent,  dal's  der  Hebräer  einer  Sprache,  die 
er  als  ehae  solche  gar  nicht  anerkennt,  sondern  als  ein  Stammeln  betrach- 
tet,  auch  Sinn  und  Menschenverstand,  welcher  ihr  unterliege,  abspHcbt 

v)  So  ist  denn  Zion,  nachdem  die  Angreifer  zerstiebt  sind,  wieder 
ruhig;  und  die  Fruchtlosigkeit  des  letzten  Angriifs  ist  eine  Bürgschaft  mehr 
(Ur  gleichen  Ausgang  der  etwa  folgenden.  -^  Mit  einem  solchen  Zelte ,  das 
unverrückt  an  einem  Orte  stehen  bleibt ,  konnte  eigentlich  Jerusalem ,  nur 
als  Wohnsitz  seiner  Bürger  betrachtet,  verglichen  werden;  allein  dem  Be- 
griffe der  Stadt  hat  dch  hier  in  pxp  ^3  der  ihrer  Einwohnerschaft  unter- 
geschoben, welche  (und  nicht  die  Stadt) ,  wenn  es  anders  gekommen  wäre, 
hatte  wandern  müssen:  während  mit  dem  2ielt  auch  der  Nomade  zugleich 
wandert.  Eine  WegfOhr^g  des  Volkes  war  von  den  Assyrern  beabsich- 
^  G.  36,  17.  «^  j;o^  steht  hier  wie  Rieht«  16,  i4*  3.  in  eigentlicher  Be- 
deutung ausreifsen,    Es  ist,  wie  c  z3  mit  ^  iJ  j  ^o  mit  nD3  verwandt. 

w^  In  der  Vergleichung  V.  20.  lag  der  Smn :  keinem  Feinde  gelingt  es , 
da$  Volk  der  Judäer  zu  überwältigen  und  in  die  Gefangenschaft  zu  fuh- 
ren, hieran  schliefet  sich  der  folgende  Vers  durch  die  Partikel  sondern,  was 
Dfe<  ^D  oft »  *•  ß*  *  ^OB,  47 ,  18.  1  Ron.  22 , 8.  Jer.  3i ,  3o.  39 , 1  a  ff.  bedeutet 
Sondern  Jehova  beschützt  das  Volk,  es  schirmend,  gleich  grofsen  Strö^ 
men,  über  \velche  kein  Feind  hinübergclangt ,  vgl.  auch  G.  96,  1.  Eig< 
»sondern  daselbst  (zu  Jerusalem)^  haben  wir  den  Jehova  als  einen  nnfc< 
anstatt«  ^    Man  darf  sich  durch  ^en  Sakef  bei  ^j^  nicht  irre  macheu  las- 
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M.  Denn  JehoTa,  unter  ^iobter^ 

JeboTA,  unser  Gesetageber, 

Jehoya,  unser  Honigs 

Er  ist's ,  der  uns  rettet,  s) 
s3.   Schlaff  hängen  deine  Seile,  ^ 

Sie  halten  ihren  Bfastbaum  nicht  | 

Sie  spannen  nicht  die  Flagge,  jr) 

Jetzt  i/vird  Beute  und  Ba^  getheilt  in  Menge; 

Selbst  Lahme  plündern  mit. 


sen,  dals  man  nicht,  was  der  Sinn  verlangt,  1^^  noch  mit  Qpo  verbinde. 
Ebendadurch  übrigens,  dafs  er  sie  sUtt  aller  andern  Schutemittcl  rettet, 
4st  er  als  nn«  da,  und  als  solchen  hat  er  sich  noch  neulich  gezeigt  Der 
Ausdruck  Q^IfcO  aber,  geradezu  für  Ströme,  wie  ihn  das  in  Aegypten  ge- 
schriebene Buch  Hiob  C.  a8,  lo.  braucht,  scheint  mit  Beziehung  auf  das 
von  Sanherib  ebenfalls  bedrohte  Aegypten  gewählt  zu  seyn,  das  vor  ost- 
asiatischen Eroberern  zunächst  der  Nil  und  die  Nilarme  schützten.  —  In 
der  zweiten  Vershälfte  wird  das  Bild  innegehalten  und  bis  zur  Allegorie 
durehgeföhrt  Jehova  wird  geradezu  als  Strom  betrachtet  vgL  zu  C  8,  6. 
Ps.  46,  5. 5  X2  »«^d  das  Suffix  hi-^iiay^  bezieht  sich  anf  Jehova.  Die  Schiffe, 
welche  hier  genannt  werden,  sind  natfirlich  solche,  welche  feindliche  Krie- 
ger tragen.  ^>t&^  i^((  bezeichnet  aber  nicht  gerade  die  eigentlicben  Kriegs- 
schiffe ,  welche  freilich  sonst  bei  den  Alten  in  der  Regel  Rudersehiffe  (vgU 
die  Namen  r^if^t;; ,  triremü)  waren ;  denn  an  eine  Hindeutung  auf  See- 
kfimpfe  ist  nicht  zu  denhenr  *^ni<  >^sch  n{  ist  vielleicht  durch  das  voranr 
gehende  *))1^(  herbeigeführt.  *^^^(  ^  hann  von  Rudersehiffen  nicht  wohl 
gelten)  sondern  gemeint  ist  das  gröfsere  Sagalsehiff,  vgL  sa  V.  «3.;  und 
der  Prophet  will  sagen ,  dafs  überhaupt  kein  Schiff  hinüberlionmie, 

x)  Rechtfertigung  des  Satzes  V.  ai.,  dafs  Jehova  all  schützenden 
Strom  ersetze:  denn  er  rettet  uns.  Twro  wird  energisch  wiederholt,  und 
steht  voran  mit  Nachdruck,  welchen  auch  die  Einsetining  von  ^"^  bezeich- 
net. Es  ist  deutlich,  dals  die  Worte  ^^D^^,  lippHD»  IJD^D  nicht  Prädi- 
kate,  iM>ndern  Apposition  sind. 

^)  Nachdem  Jesaja  den  Satz  V.  ai.  durch  V.  aa.  gerechtfertigt  hat» 
weist  er  die  dort  gestellte  Behauptung,  dafs  kein  £nndliches  Schiff  lünüberr 
komme,  hier  an  einem  Beispiele  nach.,  Ganz  neulich  hat  ein  solches  Sdiis 
den  Versuch  gewagt)  aber  in  welchem' Zustande  wird  es  sich  bald  befia* 
den!  Es  ist  in  Kurzem  vollends  dienstuntauglich  und  uiJ>rauchbar.  Es 
ist  klar ,  dafs  der  Vf.  auf  Assyrien  deutet ,  welches  er  in  der  Lebhaftigkeit 
der  Darstellung,  welche  den  Schlufs  des  Orakels  auszeichnet,  selber  i^- 
redet.  Anstatt,  wie  es  «seyn  sollte,  straff  angezogen  zu  seyn,  hängen  die 
Taue  schlaff  herunter,  ^ü^,  welches  die  Fulg,  richtig  laxaii  sunt  (funt 
cuU  sui)  überseut.  —  Die  beiden  nächsten  iSätze  entwickeln  die  Folgen 
dieser  Schlaffheit.  Die  Wörter  pn  und  ß^  begegnen  uns  hier  wieder 
neben  einander  vgl.  C.  3o,  17.  An  beiden  Stellen  ist  J"^  die  Stange  oder 
der  Baum,  an  dem  D^  aufgesteckt  wird,  hier  der  Mastbaum,  0^  erklär^ 
man  gewöhnlich  grundfalsch  durch  Seffel^  was  das  Wort  gar  nicht  bedeu- 
ten kann.     Vielpuehr  ist  es  ff^impei,  Flagge,  die  mit  Seilen  am  W^auf" 
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34.    Und  kein  Eia^ohoer  spricht:  ich  bin  kiüaak! 

,  Dem  Volk,  das  dria  wohnt,  ist;  seine  Sünde  yerziehn«  z) 

gebifst  zu  werden  pflegte,  jetzt  aber  sich  gesenkt  hatte,  —    }'Vin"p»   Oü" 
stelle  des  Mastbaums,   scheint  der  sogenannte  Ständer  su  seyn.»  <Vro3oxi}- 
niad.  1,  434*9   oder  }xsffo5iMj  Od.  i^,  28^,   ein  in  der  Mitte  durchbohrter 
Queerbalhen,  in  welchem  der  Mast  aufgerichtet  w'urde, 

zj  Nun,  da  es  bald  also  stehn  wird  mit  dem  feindMehen  Schiffe,  d.  h. 
da  die  assyrische  Macht  theils  aufgerieben ,  theils  auf  eiligem  Rückzüge  be- 
'  gi^en  seyn  wird ,  wird  ihr  Lager  geplündert.  —  Durch  ]^  wird  p^n  als 
etwas  Zukünftige»  eingeführt,  eig.  dann,  wann  solche  Zertrümmerung  ge- 
schehen. —  b^Vif  ^y  e\g.  praeda  exuviarum,  indem  ^j;  weitem  Begriffes 
ist.    Die  letzten  Worte :  selbst  Lahme  rauben  mit ,  bezeichnen  treffend  die 

geschäftige  Eilfertigkeit ,  mit  der  die  ganze  Bevölkerung  sich  auf  das  feind« 
the  Lager  stürzt.  Der  ersten  Hälfte  aber  imifs  man  nicht  etwa  nur  die 
unfruchtbare  Deutung  geben :  es  werde  sich  keiner ,  der  mit  hinausgeha 
soll,  um  Beute  zu  machen,  mit  Unpäfslichkeit  entschuldigen )  sondern  die 
Worte  sind  mit  Bezug  auf  die  im  Lande  grassirende  Pest  gesprochen  j  und 
sind  soviel,  als.  wenn  stände:  keiner  >wird  krank  seyn 5  die  Krankheit,  das 
fressende  Feuer  V.  i4-  9  welches  die  Assyrer  aufgerieben  hat,  wird  den 
Judaern  fiirder  nichts  anhaben.  Die  zweite  Vershälfte  ist  Satz  des  Grun- 
des, und  könnte  mit  denn  angeschlossen  werden.  Krankheit  ist  Strafe  der 
Sünden  vgl.  Ps.  io3,  3.  Matlh.  8,  16.  17.  Assemani  bibl.  Or,  I,  S.  2i5.  — 
'^^  V\V  i<lt^i  ^gl»  !*«•  3a,  1,    Heber  das  Genitivsverhältnifs  Ew.  %.  5o8. 


Cap,   34- 

Orakel  g-egen    E  d  o  m. 

Alle  Welt  möge  aafhorchea!  Die  Hejdea  alle  Weiht  Jehova  gänzlichem 
I^Htergange  V.  1  — 4.J  vorzugsweise  aber  wüthet  sein  Schvircrdt  in  Edom  Vr5  — 7.} 
denn  Jehova  nimmt  jetst  Rache  V.  8.  Edom  wird  auf  immer  zur  gräfslichsten 
TViifte  verwandelt,  wo  nur  Thiere  der  Einöden  wohnen  V.  9 — 11.  Mit  König« 
fhum  und  Fürsten  ^  ist  es  dort  aus;  Disteln  gehn  in  den  Pallästen  auf,  woselbst 
Thiere  der  Wildaifs  aller  Art  hauseu  und  Gespenster  V.  12  — 15.  Jn  Jehova'« 
Buche  ist  Solches  gesagt;  und  es  wird  erfüllt:  jenen  ist  Edom  zum  Wohnsit» 
angewiesen  V.  16.  17. 

Für  den  Verfasser  dieses  Orakels  den  Jesaja  ;&u  halten,  darauf  führt  uns  po- 
sitiv gar  nichts,  weder  in  irgend  einer  Beziehung  die  Sprache,  noch  die  hier 
rprkommenden  Ideen ,  noch  ein  historisches  Yerhältnifs.  Vielmehr  weisen  uns 
Sprachgebrauch  (im  weitesten  Sinn)  und  Ideen  in  ein  viel  späteres  Zeitalter  hin 
antefr.  Wir  können  davon  absehn,  dafs  der  Parallelism^s  sich  so  regelmäfsig 
bewegt,  der  Flufs  der  Rede,  so  gleichmäfsig  und  durchsichtig  fortläuft,  wie  nir. 
gends  im  äphten  Jesaja:  eine  Erscheinung,  welche  mit  dem  Wortreich th um  und 
der  weitschweifigen  Breite  (vgl.  z.  B.  V.  1.  mit  C.  33,  13. ,  V.  6.  7-  V,  10.) 
Band  in  lland  geht,  und  uns  im  zweiten  Theife  G.  40—66.,  C.  13.  I4.  C  21, 
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I  — >  10.  wiederum  anfttöftt.  Wer  zum  Vortut  abgeneigt  Ulf  inrd  tieh  doreli 
dergleichen  Bemerkungen  niemtlt  umttimmen  latten.  Wenn  dtgegen  der  Yf. 
V.  4.  Ton  einem  Zusammenrollen  der  Bücher  redet,  to  lebte  er  offenbar  in  einer 
ZtU ,  wo  man  nicht  mehr  auf  einzelne  Blatter  fester  Materie  mit  dem  Griffel  | 
tondern  auf  Rollen  mit  Rohr  und  Dinte  (ygl.  Jer.  36*,  18.  8«  8.)  schrieb.  Der 
Ausdruck   p^'p^O   *^«''   kommt   erst  in  Jcremia's  Zeit  vor  (rgl.  über  Pt.  40,  8» 

T  ♦  : 

Begr.  d.  Krit.  S.  770»  ^°^  ^lug>  ^^r  unser  Capitel  für  jesajanisch  halt,  mufste 
darum  !)V;U  i^  ^^^  werden  abgerieben  (p)  verwandeln.  (Zeiuchrift,  JG.  1829. 
Heft  4.  S.  37.)  Ebenso  charakterisirt  sich  der  Yf.  alt  einen  Spatern  durch  An« 
niherung  an  das  Arabische  mit  üen^  Worte  ""{n  9  nobilh,  Y.  12.,  das,  ungewift 
•ot  welcher  Zeit,  in  den  Slellen  %  Kon.  21,  8.  11.,  lonst  nur  von  Spatem  ge- 
braucht wird,  und  mit  l^^^H  ^*  ^3*»  woselbst  die  Erklärung  nachcusehn,  statt 
det  hebr.  I2{n*     So  kommt  er  mit  dem  Yf.  von  C  21 ,  1  — 10.  ,  der  Y.  7.  9. 

^em  Worte  3^*^  den  Sinn  des  arabischen  ^.^^J^A  unterlegte,  und  mit  dem  von 

C.  43.,  welcher  Y.  20.  von  ^n^  ein  Hifil  =  VQ'^f  ausgeprägt  hat,  vollkom- 
men auf  gleiche  Linie  su  stehn.  Mit  diesem  Letztern  würde  er  aber  auch  noch 
weiter  gleichen  Schritt  halten ,  wenn  er  nicht  über  ihn  hinausginge  und  ihn 
überböte.  Wir  meinen  :  in  Uebertreibung  und  Schwulst  der  Schilderung  Y.  4. 
vgl.  C'  13,  10.  13.,  in  Hiogebuog  an  den  volksth  um  liehen  Gespenslerglaubea 
Y.  14.,  den  Jesaja  und  vielleicht  Jesaja't  Zeiulter  nicht  kennt,  wahrend  unter 
Yf.  »u  den  Feldteufeln  C.  13,  2i.  einen  neuen  Unhold  noch  hinzufügt,  und 
en^ich  in  wüthendem ,  gräfslichcm  Hasse  gegen  das  verfeindete  Yolk  ,  welcher 
sich  hier  noch  grimmiger  und  blutdürstiger  aufsert,  als  C.  13,  19  —  22. 

Da  der  GegensUod  dieses  Hasses  Edoni  ist,  und  nicht  etwa  Moab,  so  dürfen 
wir  mit  Sicherheit,  annehmen,  dafs  hier  nicht  Einer  aus  dem  weiland  Zehn- 
tUmmereich.,  sondern  ein  Judäer  tpreche  vgl.  S.  296.,  da  Erzfeind  Juda't  das 
angrenzende  und  einst  unterworfene  Edom  war,  welches  C.  63.  dem  Yf.  von 
C.  40  — 66.  neben  Babel  für  ebenso  verwünscht  und  hassenswerth  gilt,  als  C.  25. 
dem  Urheber  des  Abschnittes  C.  24  —  27.  Moab  neben  Assnr.  Dieser  Judier 
#ber,  welchen  wir  nach  Obigem  ohnehin  wenigstens  in  die  spatesten  Zeiten  dat' 
judäischen  Staates  hinuoierrücken  müfiten ,  dürfte  noch  um  Einiges  spaur  gelebt 
haben;  iodem  solch  glühender,  entsetzlicher  Hafs  gegen  dieses  Land,  der  doch 
in  alle  Wege  ein  Motiv  gehabt  haben  mufs,  aus  der  Period'e  des  lebenden  ju- 
däischen SUates  nicht  zu  begreifen  stände.  Zu  Jesaja's  Zeit  unter  Ahas  hatten 
sich. die  Edom iter  vielleicht  wieder  unabhängig  gemacht,  vgl  S  181.  und  2  Chron. 
28,  17.,  und  er  weissagt  ihnen  PlündeVung  C.  11,  I4.  vgl.  4  Mos.  24,  18.; 
aber  in  der  leUlen  Zeit  des  judäischen  Staates  verbanden  sie  sich  mit  den  Fein- 
den Juda's,  und  trugen  höhnisch  und  schadenfroh  das  Ihrige  zu  dessen  Unter- 
gange  bei  Ez.  25,  20.  35,  5.  Klagl.  4,  21.  Obadj.  lö  ff.  Ps.  137,  7.  Daraus 
allein,  dafs  Solches  vorangegangen,  läfst  sich  diese  Erbitterung^erklären ,  zum;|l 
Y.  8.  ausdrucklich  bekannt  wird ,  dafs  mit  dieser  Yernichlung  Edoins  Jehoya 
für  Zion  Rache  nehme.  Auf  jeden  Fall  spricht  hier  nicht  Jesaja,  in  dessen  Ce- 
mülh  trotz  seinem  Partikularismus  solche  alles  Adels  entkleidete  Gesinnung  nicht 
Platz  greifen  konnte,  ja  überhaupt  kein  Hebräer,  sondern  ein  Jude,  ein  Ge- 
raüth,  das  durch  stete  Mifshandlung  und  herzkränkenden  Hohn  erbittert  und 
böse  gemacht,  längst  schon  Wuth  schnaubte,  ynd  den  lang  genährten  Durst 
nach  Rache   in  diesem  Orakel  und  in  Yerwünschungen  ,  wie  Y.  9.  10.  einmal  in 
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•fioer  ganaen  Nacklhät  an  den  Tag  l£§t.  Darf  man  «pnölinMa,  ümU  Cap.  35. 
Toa  dem  namlicheo  Vf.  herrühre  (t.  dazu  die  Eial.),  to  erhalten  wir  ein  nock 
fenaneict  Datum  für  die  AbfaMung  dea  Orakels.  EU  fallt  dann  wahrscheinlich , 
wie  letateresy  in  die  letele  Zeit  des  Exils.  -  Das  letztere  Orakel,  welches  übri- 
§Mis  mit  C*  34*  in  kleinem  engern  Zusammenhange  steht ^  ist  eben,  der  Identität 
des  Vfs  wegen  ^  und  yielleicht  ursprünglich  schon  von  diesem  selbst  ihln  beige- 
schloMen  worden.  Die  beiden  unechten  Stücke  aber  zusammen  wurden  gerade 
hier  eingereiht |  weil  C  33,  24.  ein  sehr  merklicher  Absatz  gegeben  war,  und 
Tielleicht  auch ,  weil  der  letzte  Theil  von  C.  33.  V.  13.  auf  sehr  ahnliche  Weise, 
wie  C.  34 1  1.  begonnen  hatte. 


1.   Ti*^tet  herzu,  ihr  YoIIter,  um  zu  hören, 

Und,  ihr. Nationen,  merket  auf! 

Es  h^re  die  Erde,  und  was  sie  erfüllt, 

Die  Welt  und  all  ihre  Spröfslinge  \  a) 
s.   Denn  ergrimmt  ist  Jehoya  über  alle  Völker; 

Seiii  2orn  entbrannt  über  all  ihr  Heer. 

Er  weiht  sie  der  Vernichtung,  gibt  sie  hin  zum  Schlachten,  b) 
3.   Ihre  Erschlagenen  werden  hingeworfen; 

Und  Ton  ihren  Leichnamen  steigt  Gestank  auf. 

Die  Berge  zerfliefsen  too  ihrem  Blut,  c)  ^^ 


a)  Der  Vf.  fordert  V.  1.  Aufmer^isamlieit  fSr  das,  was  er  weissagen 
wilL  Er  fordert  sie  von  allen  Völhern ,  weil  nach  V.  2.  seine  Weissagung 
sie  alle,  mit  Ausnahme  natürlich  der  Juden,  angeht  Das  e weite  Glied  des 
Verses  fordert  in  natürlicher  Steigerung  überhaupt  alle  lebenden  Wesen 
auf,  SU  hören.  —  D^i<2iX2i*  sonst  von  Gewächsen,  Pflanzen  gebraucht, 
Ton  dem,  was  aus  der  Erde  hervorkommt,  i^'i  vgl.  1  Mos.  1,  la.  oder, 
was  sie  hervoihringt,  ^jn  (welches  Wort  als  Substantiv  vgl.  Ew.  §.  227. 
hier  gan«  passend  steht) ,  hat  hier  den  Sinn  von  Qpi  1  Mos.  7 ,  a3. 

h)  Also  hier -der  Grund,  warum  sie  hören  ^sollen :  sie  werden  das 
ihrer  harrende  Schicksal  vernehmen.  Jetzt,  wo  Jehova  seinem  Volke' sich 
wieder  gnädig  zuwandte,  hoflten  die  J^iden  consequent,  er  werde  seinen 
Zorn  über  ihre  Feinde ,  die  Heiden ,  ergiefsen ,  vgl.  C.  4^ ,  i3.  5i ,  a3.  — 
Di<a\j  ^3  steht  hier,  wie  1  Mos.  2,  1.  in  der  Fort^etziaig,  wie  dort,  auf 
ein  Nomen  bezogen,  mit  dem  es  gewöhnlich  nicht  verbundei^  wird.  — 
üeber  Qnnn  *****  C.  11 ,  i5.       ^ 

^  '  c)  Die  Worte  n^toV  JDi  »»nd  eine  Erklärung  von  Q^inn  5  der  dritte 
Vers  aber  entwickelt  die  Folge  des  raü»  ^«'^'^  ^^  (^6**  V.  5.  6.)  ausge- 
führt wird ,  den  Zustand ,  der  als  Spur  zurückbleibt  von  der  geschehenen 
Handlung.  Ihre  Leichen  bleiben  unbeerdigt  liegen  vgL  G.  i4,  19*9  ^^d 
gehn  in  Fäulniis  über  Jer.  36,  3o.  Jo.  2,  20.  Das  dritte  Glied  des  Verses 
kehrt  wieder  zum  ersten  zurück,  indem  das  (anscheinende)  Zerfliefsen  der 
Berge  hier  von  Blut,  wie  Jo.  4,  18.  Am.  9,  i3.  von  Most  und  Milch,  der 
Zeitfolge  nach  früher,  als  jene  Verwesung  eintritt. 
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4.  Es  «errinnet  das  ganze  Heer  der  Htnimel ; 
Urd  es  rollen  sich,  wie  ein  Buch,  die  Himmel; 
tJnd  all  ihr  Heer,  es  welkt  ab, 

Wie  das  Blatt  abwelkt  yon  dem  Weinstocke , 
Wie  das  Welke  fallt  von  dem  Feigenbanm.  d) 

5.  Denn  trunken  ist  im  Himmel  mein  Schwerdt; 
Siehe!  auf  Edom  fährt  es  nieder, 

Auf  das  Volk,  dem  ich  flachte,  zum  Gericht,  e) 


d)  V.4.  ist  an  den  dritten  durch  pD^I,  vgl.  IDD^I^  "myaCxt  das  dritte 
Glied  von  V.  3.  beginnt,  angeschlossen.  Siebtbar  ist  es  hier  nkht  sowohl 
auf  »die  HimmcU,  alt  vielmehr  auf  vdas  Heer  der  Himmel«  abgesehn, 
mit  welchem  die  erate  Verghälfte  beginnt ,  und  auf  welches  die  «weite  bu- 
rüdckommt.  Vorzugsweise  aber  auf  den  Fall  der  Sterne  einen  Nachdruck 
legen  konnte  der  Vf.  nur  in  sofern,  als  sie  Götter  der  Heiden  waren  a  Kon. 
«3,  5.;  denn  das  grofse  Gericht  ergeht  eu  gleicher  Zeit  über  die  feindlichen 
Völker,  (ihre  Könige),  und  ihre  Götter,  s.  «u  C.  24,  21.  Jer.  46,  i5.  In 
dieser  Begehung  ist  also  gegen  die  Darstellnng  C.  i3,  10.  i3.  ein  Unter- 
schied  gegeben 3  dieselbe  aber,  welche  nur  ein  Erbittern  des  Himmels  und 
Verfinsterung  seiner  Lichter  aussagt,  hier  weil  überflügelt  ~  pDi  ist» 
wie  das  folgende  *^2ii  von  Organismen  entlehnt,  welche  sich  auflöseid 
C.  5,  34.  Sach.  14,  H.5  und  allerdings  kann  das  erbleichende  und  hinster- 
bende Licht  recht  wohl  mit  der  siechen ,  abwelkenden  PflauÄe  verglichen 
werden.  Nun  wird  aber  auch  der,  wie  ein  Zelt  ausgespannte  (C.  4^»  «s- 
Ps.  104 ,  2.)  Himmel,  an  dem  sie  selber,  die  Sterne  haften  (Horat,  epod.  O,  S), 
Eusammengerollt ,  so  dafs  kein  Himmel  mehr  (Hi.  14»  i^Oj  ^^^  ^are^  Blei- 
bens nicht  sweiter  ist.  Sie  fallen  also  herunter  vgl.  Offenb.  6,  i3.  Matth. 
a4,  19.  Coran  Sur.  81,  1.  —  Zu  ^^3^  kann  nicht  rhv^  welches  Masku- 
lin ist,  hinzugedacht  werden,  sondern  nach  Oftenb.  a»  a.  O.  vgL  Jes.  08,  4* 
denken  wir  am  richtigsten  an  H'll^a ,  wojju  auch  das  Feminin  pafst. 

e)  Der  Gedanke  V.  4.  wird  nun,  ohne  weiter  gestütsi  au  werden, 
verlassen,  und  V.  5.  kehrt  eu  V.  3.  eurüek,  ihn  motivirend,  indem  er  das 
Mittelgh'ed  zwischen  V.  2.  und  V.  3.  beibringt.  Erschlagene  liegen  umher, 
und  die  Berge  triefen  von  Blut ;  ^denn  das  Schwerd  Jebova's  badet  sich  im 
Blute,  d.  h.  vergiefst  dasselbe  in  Strömen.  Dafs  bei  nnp  ^^  ^^^^  TrSn- 
kuDg  des  Schwerd tes  mit  Blut  zu  denken  sey,  erhellt  aus  dem  ganzen  Zu- 
sammenhange, vgl.  auch  V.  7.  uifd  Jer.  46^  10.,  und  durch  Dn^HN^  V.  6- 
wird  das  Wort  erläutert.  Schwierigkeit  machte  den  Exegeten  der  Zusatz 
»im  Ifimmel«^  so  da(s  man  auch  schon  an  eine  Berauschung  des  Schwerd- 
tes  vor  dem  Kampfe,  um  es  in  Wutb  zu  setzen,  denken  wollte.  Allein  der 
Griff  des  Schwerdtes,  das  Jehova  in  der  Hand  hat,  bleibt  immer  im  Him- 
anel,  und  nacl|  jedem  Streiche  wird  es  ganz  dahin  zurückgenommen;  der 
zweite  Modus  ^^  bezeichnet  keineswegs  das  dem  HDII  ****  folgende, 
sondern  steht,  um  die  Wiederholung  dieser  Handlung  auszudrücken.  Nach 
dieser  Erklärung  wäre  übrigens  der  Zusatz  Q^Dt^^  allerdings  matt,  wenn 
ihn  nicht  der  Gegensatz  des  folgenden  Gliedes,  der  ihn,  weiln  er  nickt  aus 
V.  4.  nachklingt,  veranlagt  hat,  erträglich  machte.  Die  zweite  Vershälfte 
hebt  nun  aus  der  Zahl  der  Feinde  den  verhafstesten  heran«,  Edom,  wd- 
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6.   Das  Schwerdt  Jehoya's  ist  voll  Blutes  ^ 
Ist  gesättiget  mit  Fette, 
Mit  dem  Blut  der  Lämmer  und  Bockes 
Mit  dem  Nierenfett  der  Widder; 
Denn  ein  Opfer  hält  Jehova*in  Bozra, 
Und  ein  grofses  Schlachten  im  Lande  Edem.  /) 


che»  vorzugsweise  (vgl.  V.  2.)  hier  ^D"in  DJ?»  f^olk,  über  welches  ich  das 
Ferbannungsgelübde  ausgesprochen  habe,  genannt  wird,    vgL  Mal.   i,  a.  3* 

1  Kön.  20,  42.  —  T^tSf)  steht  noch  V.  7.  in  intransitivem  Sinne,  für  «TTITI 
Jer.  46 ,  10.  Es  ist  diefe  eine  Eigenthümlichkeit  dnseres  Tfs.  Das  Wort 
bedeutet  übrigens  eigentlich  nicht  trunken,  sondern  getränkt  seyn.  -^  Da(s 
DjJlX.als  Landesn^me' niemals  defective  geschrieben  wird,  ist  ausgeführt  in 
Jonas'  Or.  über  Moab  S.  25.  26.  Nur  Ez.  25,  4.  steht  0*1^3 1  "^^s  indefs 
richtiger  Qt^p*  ausgesprochen  würde ,  und  gegen  die  zahllosen  übrigeii 
Stellen  nicht  in  Betracht  kommt. 

f)  Der  sechste  Vers,  in  vtrelchem  der  Dichter  wieder  spricht,  ist  lüi* 
die  Rede  Jehova's  V.  5.  erläuternd,  indem  d^r  Satz  daselbst ,  dais  Jehoya'd 
Schwerdt  sich  in  Edom  satt  trii^Jie,  hier  weiter  erörtert  wird.  Es  trinlit 
sieh  satt  an  Blut,  und  zwar  an  solchem  des  Viehes  (vgl.  zu  V.  7.),  das 
(kraft  der  zweiten  Vershälfte)  die  Edomiter  hielten«  Von  der  Nieder« 
metzelung  der  Menschen,  an  welche  die  Reihe  zunächst  kam,  ist  V.  3. 
•schoa  gehandelt  worden.  Der  Q*^n  traf  aber  »allen  Odem«:  5  Mos.  ao^ 
16.  17.,  wenn  man  nicht  wie  5  Mos.  2,  34*  35.  eine  Ausnahme  machte,  und 
verschonte  auch  das  Vieh  mcht  1  Sam.  i5^  3.  £z.  25,  i3.  —  Neben  dem 
Blute  ist  je  im  zweiten  Gliede  hier  und  V.  7.  auch  das  Fett  erwähnt  vgl« 

2  Sam.  1  ^  22. ,  und  dagegen  daS  häufige  Ai^/txou  ka/  vd^iAsvat  z.  B<  Iliad.  i3 , 
832.  An  die  Fettigkeit  oder  Fetttheilc  des  Blutes  zu  denken,  ist  unndthig 
und  gesucht.  —  üeber  das  Hotpael  Jt^in  1  wofar  V.  7.  das  Pual  s.  Ew. 
^  187.  —  Die  zweite  Vershälfte  gibt  an ,  wie  es  komme ,  dafs  so  Böcke 
nnd  Widder  geschlachtet  werden:  Jehova  halle  ein  Opfer  vgl.  ^er,  46,  lO. 
Ez.  39,  17.  —  diese  Opfer  müCste  er  freilich  sich  selbst  bringen  Vgl.  die 
Uebertragung  von  OnriH  C.  11,  i5.  —  und  grofses  Schlachten,  wie  Sol- 
ches eben  beim  Opfern  oder  etwa  bei  einem  sonstigen  Feste  1  Sam.  25, 11. 
stattfand ,  vgl.  Jer.  5o ,  27.  5i ,  40«  An  letzterer  Stelle  sind  die  namüehen 
Thiere,  wie  hier  genannt.  Die  D'»^^Xi  welche  nähet*  «u  QnD  gehören, 
sind  durch  die  Erwähnung  der  DnHJ^  vcranlafst  — •  m^^  kommt  schon 
1  Mos.  36,  33.  als  eine  ohne  Zweifel  edomitische  Stadt  vor,  und  erscheint 
anch  Am.  1,  ii.  Jer.  49,  i3.  22.  Jes.  63,  1.  als  eine  Hauptstadt  der  Edo- 

miter.    Vermuthlich  stand  es  auf  der  Stelle  des  heutigen  Begseira  (^^.^^^ 

sz:  Klein-Bozra),  eines  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Dorfes,  welches  nach 
den  Ruinen,  die  es  umgeben,  in  alten  Zeiten  eine  beträchtliche  Stadt  ge- 
wesen zu  seyn  scheint,  Burckhardt  S.  683.,  und  ist  wohl  identisch  mit 
1^39  (LXX  Ma^ä^,  Euseb.  Mao-ag>/;)  1  Mos.  36,  4«m  welches  nach^Eu- 
sebius  zu  seiner  Zeit  unter  dem  Namen  MUß^a^'  eiif  grofses  Dorf  war  in 
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Cap.  34,  7  --  10.  ^  ao9 

I 

7.  Wilde  BülTel  stürzen  mit  jenen  hin, 
-  *    Fairen  mit  Stieren  zumal: 

Und  getränkt  wird  ihr  Land  mit  ßlnte, 
Und  inr  Erdreich  mit  Fett  gedüngt  g) 

8.  Denn  einen  Tag  der  Rache  hält  Jehoya , 

Ein  Jahr  der  Vergeltung,  za  rechten  für  Zion.  h) 
9«    Und  es  wandeln  sich  seine  Bäche  in  Pech, 
Und  sein  Erdreich  in  Schwefel, 
Zu  brennendem  Pech  wird  sein  Land. 
10.    Tag  und  Nacht  verlischt  es  nicht  ^ 
Ewig  steigt  sein  Rauch  empor  ^ 
Von  Geschlecht  zu  Geschlecht  Hegt  es  wüste; 
In  alle  Ewigheit  geht  Niemand  darüber,  iy 


Gebalene,  und  a.  a.  O.  ebenso  neben  Teman  steht,  nie  Am.  i,  11.  Boera« 
Gesenius  hält  dasselbe  iiir  BoVrpa,  Bostra  in  Auranitis,  ^Jö3  Abal£ 
tah.  Syr,  p.  99,  vgl.  die  Addenda  und  exe,  ex  Harn,  p.  S/&,  Allein  von  einer 
JEroberung  Haurans  durch  die  Edomitfer  ist  nichts  bekannt;  und  Bostra 
liegt  etwa  a5  deutsche  Meilen  von  Edoms  Nordgrenee  entfernt,  von  dieser 
durch  Moabitis  und  Ammonitis  geschieden.  Vielmehr  ist  Bostra  das  Ulte 
rr^nif'jD  Jos.  21,  27.,  wofür  schon  die  LXX  Bove^A  schrieben)  unser 
Boera  aber  ist  nicht  einmal  mit  dem  Jer.  48,  24.  genannten  identisch;  sof^- 
dern  dieses  letztere  lag  nft^^öH  p^S3  ^^"  ^^^^  ^»l-  ^-  «•  ^-  V.  21.,  und 
ist  ohne  Zweifel  eins  und  dasselbe  mit  -^JQ  Jos,  20,  a  5  Mos.  4,  43.,  de»- 
seh  Lage  mit  denselben  Worten  angegeben,  und  das  an  diesen  Stellen,  so- 
wir  Jos.  21,  36.,  gleichwie  ni!i3  hier  und  Jer.  48,  24.  durch  Bo<roj»  über- 
setet  wird.  Vgl.  überhaupt  Reland  Pal.  p.  661  ff.  665  ff.  und  C.  v.  Rau- 
mer: das  östliche  Palästina  und  das  Land  Edom,  in  Berghaus'  Annalen  der 
Erd.  Völker-  und  Staatenkunde,  Bd.  I,  S.  664  — 66. 

ffj  Im  vorangehenden  Verse  war  nur  das  Kleinvieh ,  jx'ißl  ♦  erwähnt 
worden;  nun  wird  in  der  ersten  Käme  von  V.  7.  das  Rindvieh  nacbgeh4*lt, 
so  dals  wir  np^^  j^^xj  vgl.  1  Sam.  i5,  9.  beisammen  haben.  Die  zweite 
Vershälfte  gibt  den  als  Folge  der  Handlung  (vgl.  V.  3.)  iSnger  dauernden 
Zustand  an,  und  vollendet  die  SchilderuYig.  —  -|-^i,  hier  absolut  stehend, 
fet  nicht,  was  n^tob  Tl^  Jer.  So,  27.  5i ,  40.,  soHdern  bedeutet  vom  Streik 
che  getroffen  niederstürzen,  =  t^S:  vgl.  C.  82,  19.  mit  C.  10,  34.  —  üeber 
n^^  8.  ae  Wette  zu  Ps.  22 ,  22.  Das  Sufüx  in  Qxj-^x  geht  wohl  auf  die 
zunächst  voranstehenden  Plurale  zurück^  aber  mit  Unrecht  versteht  das 
Targum  unter  den  Stieren  ff.  Magnaten,  Fürsten. 

hj  Vgl.  Jer.  46, 10.  Obadj.  10— 13.  Jes,  35,  4.  Dieser  Vers  gibt  den 
Grund  den  Ganzen  an, von  V.  2-7.  Alles  diefs  thut  Jehova  als  Vergelter 
und  Racher  der  an  Zion  verübten  ünbüdcn.  Der  Sinn  ist:  der  Tag,  das 
Jahr,  wo  Solches  geschieht,  ist  ein  Tag  der  Rache  u.  s.  w.  —  üeber  "sn 
•.  «u  C,  1 ,  17.  -^   ^ 

ij  Mit  V.  8.  ist  für  einstv^eilen  die  Rede  vollendet  und  ein  Ruhepunkt 
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400  Cap.  54>  ii. 

II.  Pelehan  und  Igel  nebroen  es  ein; 
Beiher  und  Rabe  wohnen  darin. 
Er  legt  dran  an  die  Meßschnni^  der  Yerfaeenittg, 
Das  Bleiioth  der  ZerstSrang.  k) 


gegeben.  V.  9.  gibt  eine  Fortsetzung,  aber  handelt  ron  etwas  Neuem,  fiis 
V.  7.  wurde  die  Niedermetselung  von  Menschen  und  Vieh  besprochen ,  de- 
ren Blut  und  Fett  das  Erdreich  tränkte  und  düngte.  Hieran  linüpft  sich 
die  ganxliche  Zerstörung  des  Landes  Tgl.  s.  B.  £&  a5,  i3.,  woselbst  n^HD^ 
nam  nnserem  atnn  V.  10.  entspricht.  An  die  Stelle  von  Blut  und  Fett 
treten  Schwefel  und  Pech;  auch  die  StStte  des  yerfluchten  Volkes  soll 
nicht  mehr  seyn;  es  soll  ihr  -*  dieser  obschon  nicht  geradezu  ausgespro* 
chene  Gedanke  liegt  hier  zu  Grunde  ygl.  Jer.  49«  ^^  —  ergehn,  wie  So« 
dorn  und  Gomorrha.  Das  dritte  Glied  von  V.  9.  steht  den  beiden  ancbm 
gegenüber,  indem  Q^^n^  und  ^^y  zusammen  y^  bilden;  zugleich  aber 
kehrt  es  mit  Verstärkung  zum  ersten  Gliede  zurück.  Hier  und  V.  la  hat 
die  sich  selbst  steigernde  Erbitterung  des  Vfs  ihren  Höhepunkt  erreicht. 
V.  la  setzt  einfach  fort ,  aussagend  ,  solcher  ^^kistand  des  Landes  solle  ew^ 
dauern;  dieses  ^» Ewig 4  aber  steht  in  jedem  der  vier  Versglieder  aus* 
drückU^h  dabei. 

kj  V.  11*  schliefst  sich  in  pontiver  Wendung  ungefähr  ebenso  an  das 
Vorangehende,  wie  C  i3,  «i.  an  V.  aa.  Der  Vf.  hat  sich  aber  V.  9.  und 
10.  SU  hoch  gesteigert;  denn  auch  diese  Thiere  der  Einöde  würden  daselbst 
aidit  wohnen  können;  und  wir  werden  also  hier,  wie  C.  13, 19.  als  eigent* 
liehen  Kern  der  Beschreibung  V.  9.  la  nur  die  Idee  gänzlicher  Zerstörung 
überhaupt  herausheben  dürfen..  —  Der  Pelekan^ist  auch  Ps.  102,  7.  Zeph. 
a,  14.  ein  Wüstenbewohner;  der  Igel  C.  14,  a3;  Bewohner  von  sumpfigen 
Gegenden.  —  r)1;^^^,  sonst  richtiger  Tmf^i  3  Mos.  11,  17.  5  Mos.  14,  i6. 
Das  Wort,  eigentlich  ein  zweitc^r  Modus,  verlangt  Dehnung  des  Haupt« 
roeals,  und  eine  Folge  des  so  entstehenden  !)  ist  .^  für  ^  in  der  ersten 

Sylbe,  vgL  Ö^p^2i  "TIDriS  £j^»  Uj^  (Dscherir  bei  Hirt  p.  176.), 
Ew.  kr.  Gr.  S.  262.  Der  Name  steht  an  den  noch  angeführten' Stellen  bei 
lauter  Wasservögeln;  LXX  und  nach  ihnen  die  Vulg.  übersetzen  Bis,  in- 
dem die  Aegypter  keinen  andern  Beiher  haben,  Ghald.  und  Sjr.  geben  die 
Eule,  Saad.  und  ^rabs  Erpen,  den  Sperber  oder  Falken.  «—  In  der  zwei- 
ten Hälfte  wird  ausdrücklich  gesagt ,  was  in  der  ersten  impUäte  liegt-:  Ja« 
hora  wolle  Edom  zur  Einöde  machen.  yrQ\  )T\t\  ▼gl«  J^r.  4 1  ^3.  bedeuten 
eigentlich  Oede  und  Leere,  einen  Zustand  bezeichnend,  nicht  eine  Handlung, 
von  welcher  sie  hier  stehn.  Man  legt  die  Mefsschnur  an  das ,  was  man 
bauen ,  und  auch  an  das ,  was  man  theilweise  niederreifsen  will  vgl.  2  Kon. 
ai,  i3.,  woselbst  wie  Jes.  28,  17.  für  Q^SX  ^^^^  das  gleichbedeutende 
riTpttto»  Setzwaage,  welche  durch  den  Parallelismus  herbeigeführt  ist,  und 
beim  Einreiisen  so  wenig  anzuwenden  ist,  als  das  Wort  n&3^  ^i^h  auch  zu 
ihr  schickt.'   . 
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IS.  Seine  FreieQ  ^  in  ißt  bmie^f  immm  ^R»  Kff9«4l«iPfhF»Q»f 

Und  all  seine  Ffirsten  «iad  dahin,  l) 
i3.   Es  sprossen  in  seinen  PalUsten  .Dornen, 

Itessel  und  Distel  in  aeinfn  Burgen.  « 

Und  es  wird  eine  Behausung  der  Schahale, 
^     Ein  Gehöfte  (tir  die  Strauben,  m) 
14.   Dort  stoben  Steppenthiere  auf  Wolfe , 

Und  ein  Feldteutel  wird  den  andern  begegnen. 

Ja!  dort  rastet  der, Nachtunhold 

Und  findet  dort  (ur  sich  eine  RuhesUtt.  n) 


l)  Die  Redensart  von  Ausspannung  der  Mefssclinur  bezog  sich  ur- 
sprünglich und  eunäcfast  doch  nur  auf  Wohnungen  und  Städte  der  Men- 
schen vgl.  V.  i3.5  daher  wird  V.  n.  aus  dem  allgemeinen  ^riD  der  Mangel 
menschlicher  Bewohner  Iiervorgehoben ,  welche  mit  der  Zerstörung  ihrer 
Wohnplätze  zugleich  ausgerottet  werd«n.  Da  die  Accentuation  Q;^*  von 
niDI^D  1  welches  von  TchüQ  yfobl  zu  unterscheiden,  trennt ,  und  x"1p  "»cht 
etwas  ausrufen,  d.h.  durch  den  Herold  feierlich  anbieten,  \^jjil  aber  einen 
heritfen  bedeutet  vgL  G.  4^,  6.  49)  1*9  so  ist  nur  die  oben  stehende  Erklä- 
rung möglich,  welche  sich  auch  am  besten  in  den  PÄane](!i>»nfi  schlclit. 
Der  Alihus.  ist  Ahhus.  der  Richtung,  vgl.  HD'^yi  ^'  »^'  Edom  war  nach 
unserer  Stalle  ein  WaUtaich  vgL  1  K«n.  aa,  4a  1  Mos.  36,  3i  ft.  Nach 
V.  37.  an  letzterer  Stelle  holte  man  einmal  sogar  einen  Ausländer,  den 
sein  Name  schon  als  einen  Herbeigerufenen  bezeichnet. 

ni)  Da  die  Wohnungen  zerstört  und  bewohnerlos  sind,  so  geht  dort 
Ünhraut  der  Wüste  auf,  und  nehmen  dort  Thlere  der  Wüste  Ihre  Wob- 
nung.  Ueber  die  Gönstrulition  im  ersten  Glied«  der  ersten  VershälftS ,  Pkit 
welche  die;  im  zweiten  G^ede  erl&larend  ist,,  s,  zu  G.  5,  6.  Zur  zweiten 
Vershälfte  G.  i3,  21.  aa.  und  daselbst  die  Note,  sowie  Einl.  zu  G.  35.  — 
T^n  ist  nicTit  etwa  durch  Dehnung  des  Vokals  aus  "ix^n  entstanden ;  denn 
diese  Delmung  tritt  nicht  bei  sachlichen  Substantiven ,  sojidern  bei  Adjeli- 
tiven  ein  Ew.  kr.  Gr.  S.  234.5    »^nd  das  hebräische  "y^  bedeutet  Gras; 

•     ■  •    T  • 

sondern  es  ist  das  arab.   ^i^c^r  =  l^n»   ^'®  X'^M^  —^  ^^5?»  ''*  ^* 

Goran  Sur.  17,  8.  vgl.  damit  V.  97.,  wo  dafür  (^^Lc  gesetzt  ist. 

'  nj  Fortsetzung,  ^r  ersten  Vershälfte  vgl.  C.  i3,  ai.  22.  und  da- 
selbst die  Erkl.  Ohne  Zweifel  gegen  die  Meinung  des  Yfs  übersetzt  man 
gewöhnlich:  ^  ein  Waldteufel  ruft  dem  andern  zu«.  Dafs  den  D^l^ytß^  «"* 
wecliselseitiger  Zurufen  beigelegt  wurde,  ist  nicht  bekannt,  wohl  aber 
prädicirte  man  von  ihnen  ein  Herumhüpfen  vgl.  C,  i3,  21.5  und  hiezu, 
sowie  zum  parallelen  j^:i5 ,  schickt  sich  unsere  UeberseUung  am  besten. 
Man  wende  nicht  ein,  dafs  {^•p,  einem  begegnen,  nie  mit  ^y  eonstru^;t 
vtHrkonune;  denn  die£s  ist  auch  mit  K*^p,  einem  zurufen,  der  Fall.  Da- 
gegen findet  sich  *^y  ri'lpJ  ^  ^o«*  ^1  iB.  Das  Nifal  steht  hier  neben  Ual, 
wie  in  nSjJfi  und  Ty^y,  und  ist  j«(-^p  mit  dem  Akkus,  einen  tr^eni  i  JVJos. 
49»  »M  so  "pj;  ^^p  auf  einen  treffen.  —  Das  Gespenst  n^^^  ist  iiaoh  der 
Bitsig  Jeuiias.  26 
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4#  Oap;  32|yvil  1«. 

iS.  O^if^  äUi^I  Jfid  FfUlMAIiiki|^e,  ^ 

Brütet  aus  and  sammelt  dtef  Junges»  m  lli[i>em  Sebirni    . 

Ja!  Geier  schaareü  ^Idik  Aätk^  einier.stitti  andern.  0}  A  i 

16.   Forschet  in  der  Schrift  JettotaTs Kind  lest! 

Keines  von  jenen  b^i^iht  alisj 

Keines  TemuTst  das  aiider^; 

Denn  sein  Mond,  iter  Üdfabl^,         '  t » 

Und  sein  Od^m^  de^  trieb  ii^  bei.  p) 


Wortbedeutung  eip  weibliches  Nachtgespenst ,  das  kraft  unserer  Stelle  nach 
Art  der  Dämonen  unstet  umherschweift.  Nach  den  Talmudisten  hat  es  die 
Gestalt  eines  geputzten  Weibes  mit  langen  HasTi'cfn,  und  stellt  l)esonders 
den  Hindern  nach.  Gemärs  Spätem  ist  die  Lflit  ei^  Weib  Adatns ,  mit  diHn 
er  Dämonen  zeugte,  das  noch  heriimscWeift ,  Mädnet*  beschläft,  und  tun- 
der  tödtet  (Buxtorf  /eo*.  talm.  p,  //40,  Eisenmengers  eritd.  Judenthuin  H^ 
4i3  ff.).  Die  Zabier  kennen  die  jyf^*>^  untfcr  eben  diesem  Namen  auch  ih 
der  Mehrzahl  vgl.  Lorsbach  Mus.  f.  bibl.  und  Orient.  Lit.  1,  S.  88  fF.,  un3 
überhaupt  Gcsenius  z,  d.  St.  ^  ^ 

oj    Fortsetzung.    Die  Rede  kehrt  zum  Schlüsse  des  dreizehnten  Ver- 
ses ^^urücli.  —     ;^^^p  nOt^  cig.  dorthin  mackt  sie  ihr  Nest,  vgl.  zu  CL  29,  1. 

—  TlBr5i  BAlAi*,  (das  nämliclre  W^rt  mit  l^emhihiehdiiscg)  Ist  di&ijftiiU 

sMaTige,  onguis  jactUus  tdim*}  eine  Ideine  Schlangenart,  die  in  Afrika  uncl 
Arabien  cn  Hause  ist«  Vgl.  überhaupt  Bochart  hieroz,  n,fi,40S  ff.  Das 
Vtt^m  iki  M9h  kßnßorJokneUen  , .  sprioffen ,  hebr*  altertbümlki^r .  tPQ} 
ik^rii.  2y8i  ifitmk  if^m  umI  ^p  varwandt,  und  bedettel,  wie  t^gn  von 
Y^p  bvweiift,  eig.  (die  Füfse)  zusävh^nenziekn  (mn  sich  fortzusehnellCTy; 
ähnlich^  wie  p^^f^  ?gj.  z.  B.  t*s.  10,  8.  im  Nordaräbischen  c^^a  springen 
halfst.  IjUxl  Absicht  \yird  das  ganze  Thun  der  Pfeilschlange  hier  umständ- 
lich bescbriebenv  uin  so  recht  auszudrucken,  dats  hier  ihr  eigentlicher ^ 
ungestörter,  Aufenthalt  sey,  wo  sie  sich  gleichsam  ganz  nach  Wunsch  ein- 
richtet und.  eine  Haushaltung  anfangt.  -~  '^;i^  mufs  eine  der  Zeit  nach  erst 
auf  das  Ausschlüofen  der  Jungen  folgende  Handlung  ausdrüchen ;  und  da 
liegt  nichts  so  nahe,  und  zugleich  pafst  nichts  so  sehr  zu  ri72{2,  als  das 
schützende  Wärmen  ffewre)  der  Jungen  (Saad.  und  Oesenias).     •^^■|  eig. 

sammeln,  aufhäufen,  vgl.  J>"^1';|T,  itaufin ,  8-A^O  «•  B«  Knös'.  htst,  X  Vez, 

«I.  tftf.  hat*  dies«i  Sinn  auch  Jer.  17,  i4m  woselbst  die  LXX  owifyaysv 
^\,   Matth.  23,  37^  —   ov  TQOxov  iir«yvv«7ti  ofv/;    tu  voo-Wee  iairiij^   wiro  roft 

p)  Nach<lem  die  Weissagung  bis  dahin  ergangen  ist,  wird  sie  jetzt 
rem  Vf.  bekräftigt ;  er  lädt  ein ,  das  Orahel  zu  lesen ,  indem  es  sich  gam^ 
g^nau  so  erfüllen  werde.  '  Da  der  Zusammenhang  verlangt,  dafs  im  "ysfO 
mn^»  ^^  ^^'^  nachsuchen,  welches  man  lesen  soll,  die  Behauptung,  kei- 
nes von  jenen  bleibe  aus  ff. ,  gefunden  werde , «  n^H  ^^^^  unläugbar  auf 
die  im  V<h*igien  genannten  IMere^  zunächst  die  Geier  C,    zurückgeht^. 
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Cap.  3if  :ip    Cap«  35.  «Oi 

tj.  Br  WirftrfliMnr  das  Looi;  '  '  *    '     ' 

Und  sme  HaM  ireitbciHt  ^  Ümcm  tiiit  iet  UtiSuthaimf 
In  Ewiffkeit  werden  «ie  es  besitzen  9 
Väd  dM  w^liiHMi  wn  Crinciile«^  b«  Q^icUcPelit.  f > 


4ttid«  4«(¥  diese  das  taiid  O^pm  bevirolinBH  y^Mmi.^  soatl  aunends  u«i 
cler  JUbel  fts^fl  ist,  so  bleibi  um*  die  AnnahiM  abrig,  dsfs  dei*  Vf. 
imter  dem  rUH^  "^t  ^^  eigenes  Orakel  ferttaadea  bebe.  Sie  bs^ 
ilbei'  aUerdingS  das  Unbequeme^  daTs  die  AuAbcdpriou^  das  Orabel  su 
leseas  im  Öp^ei  selber  stebl,  -^  t^lj  vvceu  Job.  5«  39.  eo  Tev^eicfaen, 
Ist  gans  richtig  mit  ^pQ  coostruivt,  weil  das ,  was  man  suchen  solL,  selber 
r^{)  ^jf  steht  a  Sam«  i ,  18.  80  sprach  man  auch  im  Mittelh0c;hdeutscheo: 
tf»  den  Buoähen  1^  tm  den  Büchern  Umn*  ^  Oie  eneite  Tei^halfte  liihrt 
als  Grund  den  götdiehen  Befehl  an  und  ^  Macht  Cottes,  welche  seinem 
Befehle  Nachdriic]i  gibt.  Der  FaralleHsmus  lehrt  uns  9  dafs  wir  ^^  nach 
'  ^^  alt  eine  energische  Wiederholung  des  letstern^-niid  dieses,  welches  nun 
nicht  mehr  Stat  eOnsti^  &^jn  kamt,  itir  ein  Nomen  mit  duffix  ea  halten 
haben«  Mit  Suflßs  der  ersten  Person,  indem  hier,  gleichwk  y*5.,  Jehova 
Spricht  Ute  Auskunft,  das  äuflix  in  ^n)l  auf  1^  tti  beaiehn^  sein  (meines 
Mund^)  Odem,  lat  gegen  den  Pa(ralTelismns ^  eine  andere,  {^  als  GeniliV 
t<m  i|p  au  betrachten^  ^  yrc*^  ^  fS^^  ^  Sprache«  Udber  dto  rermeintliehe 
Analogie  Nah.  9,9.  vgl«  «u  C  iS,  1«  Eine  unabhängige  Seteung  des  Prono- 
mens als  ^asu*  Miquut  kommt  mft  Skherhett  nfrgends  tor.  In  der  elhi^igen 
hieher  au  Gehenden  Stefl«  Ps.  89,  4Bl  ^^'t3T  *»«»  ^|C*  V.  5i.  >ilt<  "W- 
Aus  tJnadhfsamli^  fiel  tin  Consousat  aus,  m  welehem  Fall,  wenn  aueh 
Jes.  36,  6.  vgi  5er.  7,  d.  Mr  s  Hos.  5,  9.  nldits  beweist,  doch  Stellen, 
wie  1  Sam.  17^  i3«  ^  Sam.  20^  !^5.  (ygL  G.  8,  17.)  Jcr*  4,  16.  u.  s.  w<  Ana* 
logleen  li«[fbrn* 

^)  tier  sieben^hnte  Vers  setst  fort  und  beschliefst.  Am  Ende  von 
V<  i5«  war  der  Befehl  ergangen.  Dem  wurde  sodann  gehorsamt,  indem 
Jene f hiere  von  allen  Selten  herbeikamen«  Unter  sie,  die  Versammelten^ 
theilt  nun  Jehoya  das  Land  aus  >  sie  nehmen  es ,  nachdem  jedem  sein  Stück 
angewiesen  worden ,  in  Besitz ,  um  es  auf  ewige  t^ttn  inne  en  haben.  '-^ 
'Wie  z.  B.  2  Sam.  i,  i4«  ^'^^^  neben  der  Form  des  Fcmmins  (JTT^)  der 
Abwechselung  wegen  die  ältere^  welche  ^^/t.  cöntm,  ist,  angewendet. 


Cap.    35. 

Orakel  über  die  Rückkehr  der   Exulanten. 

Die  Wüste  Tvird  sich  freuen  und  sich  in  prachtvollen  Schmuck  kleiden, 
y^iti  frohlocken  ob  dem  Anblicke  Jehova's  V.  1.  2.  Das  Volk  sej  getrost  und 
anverzagt;  denn  sein  Gott  mit  seinem  Schutz  ist  ihm  nahe  V.  3.  4.  Sie  wer« 
den's  sehn  und  vernehmen ;  Freude  wird  herrschen  auf  dem  Zuge }  denn  Quellen 
hrechca  in  der  Wüste  hervor;   sie  kleidet'  sich  in  frisches  Grün,  durch  weichet 
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«0».  '  Cap.  35.         , 

sich  ^ie  heilige  Straf 46  Kindnrclisielit  V.  S««*'^  Kfin  mt4ini  Tliifr  mfmkt 
diese  mwvlier»  ^Nur  4)e  Evlöpttn  nftodelii  mit  FrDliltq]keli.dMtP*l''i|imtVreget 
nach  Zion  V.  9.  10.  ,  } 

Gans  nit  UaMDhi  flmibieii  v^t  Bs»fiil«n,  ]iaapitt«^Mf«k  wcgan  to,  nocb 
obendrein  kritisch  sehr  yerdaehtigen ,  Snfiixes  in  Q^ft^f^^  einen  genauem  Zusam* 
menhaog  dieses  Capitela  mit  dem  voi4iergebeiiden  statniren  zn  müssen.  Entweder 
meinte  man,  die  (edoinitische)  Wüsie'  werdiB  sich  über  Jene  Thiere  fVenen:  ^iw 
Erklärung  9  der  das  Daiiebenffteben#e ,  sie  werde  hen4ich  aufbldha  *^  ein  Wi- 
tierspmch  au  G*  34,  iO;  11.  17.  «^  entgegen  ist.  Oder,  wie' die  IVeu^rn  ^olleü : 
4ie  -Wnit«^  freite  siöh  über  des  Inhalt  von  C.  34. ,  über  die  gottlich^en  SomSfft- 
fMkt,  XMe  Wüste  aber,  die  sieh  freue  und  au^rmie,  sey  das  Telk.  Alleinf, 
4tU  das  y^lk  fe  mit  der  Wüste  tergtichen  worden,  (Uler  werden  kömie,  ift 
noch  nicht  erwiesen;  däfs  es  geradem«  Steppe ^nd  dürres  Land  genatint  werde^ 
ist  unerhört;  und'was  die  Worte:  ')^  mDH  flllB  bcdetfien  sollen,  ist  danti 
irollends  unerklarKch.  Warum  will  man  nicht  bei  dereittlhehen  Worfbedeätung 
stthn  bläbenP  ■Q'TO  ist  V.  1.  dasselbe,  was  12^  V.  6:,  und  die  W.  6.  7. 
welche'^Bew'Ssserung  der  WÜite  aussagen,  stehn  zu  VY.  1.  S.,  wefche  ein  Adf* 
grünen  derselben  behaupten,  in  genauer  Harmonie.  Worüber  die  Wüite  si«ili 
freue,  läfiit  sich  aeigen.  Sie  fVent  sichnach  V.  i,  über  die  Herrlidhkeit  Jeho- 
va^,  w^ltehe  sie  erblicke;  nach  V.  1.,  wsnn  man  D^t^tS^  gelten  liefse,  ülief  dite 
Xudaer«  Es  ist  nämÜcb  beaesders  aus  V.  6-*-  fix.  deutlich;,  dafs  reo  ^or  Büflt' 
■kehr  der  Judaer  duveh  die  WüsAe  ins  Yaterland  die  Bede  ist.  Sie  sollen  näcb. 
»tcDS  unter  Anführung  Jehova's  vgl.  C«  52,  12.  «orückkebreii ;  und  die  Wüsjle 
Ireut  sich  eben  des  ungewohnten,  pi:achtToUen  Anblickes  der  göttlichen  Majestät ; 
und  siebt  d^m  Jdiora  zu  Ehren  Festgewand  an.  Diese  Bückkehr  aber  ist  ohne 
Zwwfel  di»  ans. dem  babylonischen  Exil,  worauf  uns  schon  das  Zusammentreffen 
V«  10«  mit  dem  zweiten  Theile  Tgl,  G.  51 ,  11.  fübren  mufs;  und  das  Orakel  ist 
auch  kurz  vor  jener  Rückkehr  Ausgesprochen,  worden.  ,  Sjchon  des  historischen 
"Hintergrundes  wegen  kann  Jesaja  nicht  der  Verfasser  seyn.  Aufserdem  müfste  eß 
auffallen,' dafs  V.  4.  die  Formel  3^"nnpi  i»  einem  andern  Sinne,  als  C.  32,4. 
gebraucht,  und  defsgleichen  der  Weissagung  von  Oeffnung  der  Augen  u.  s.  f. 
V.  5.  die  ganz^  eigentliche,  also  eine  andere  Bedeutung  unterliegt,  als  C^  32,'  3. 
29,  16.  Vieloiehr  verralh  der  Gebrauch  des  Wortes  n^^fl  ^"«"  12{n  vgl.  V.  5. 
neben  D>^n  HU»  ^^^^  •««»•*  D^^  IWD  (J«r.  9,  10.  10,  22.  49,  33.  51,  370, 
dals  auch  hier  noch  der  Vf.  von  C.  34.  (fgl-  V-  ^3.)  spreche.  So  erklärt  sich ' 
der  Umstand,  dafs  C  35.  dem  vorigen  angeschlossen  worden:  was  indefs  aucji 
der  Inhalt  gestattete;  denn  in  beiden  wird  Jehova's  künftiger  Eifer  für  seine  Kin-« 
der,  C.  34.  in  seiner  Richtung  nach  Aufsen,  G.  35  in  der  nach  Innen  geschil- 
dert; noch  der  vierte  Vers  in  unserem  Gapitel  verhelfst  Rache  vgl.  G.  34,  8.; 
und  auch  im  zweiten  THeile  ist  G.  63.  die  Vertilgung  der  Edomiter  in  den  Kreis 
der  messianischen  Hoffnungen  aufgenommen  worden,  gleichwie  sie  hier,  sofern 
Gap.  34.  und  Gap.  35.  noch  zusammenhängen,  mit  solchen  in  Verbindung  ge- 
bracht ist. 
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Gap.  SS,  1.  s.  401 

1.  Es  freuen  sich  die  Wüste  und  dm  Mrre  Ltnd,       '  •'' 
Es  frohlockt  die  Steppe   ulid  sprofil  MiP>gl€feh  Narcisstti;  a) 

2.  Hoeh  sprofst  sie  auf,  wid  frohlockt  bis  zam  Jvbel; 
nie  Pniefat  «tos  Libsnoik  wird  ihr  gegehta^ 

Die  Herrlichkeit  des  Carmel  otid  &ironss 
Sie  sohaoen  die  Prad^t   Jeher»  s,   die  lierrliehkeit   miseres 

Gottes.  6> 


aj  Der  Vf.  geht  7es  der  Vomellwig  des  Zuges  der  Jadäer  durch  , 
die  Wüste  unter  Jehova's  Auspicien  sofort  aus,  sogleich  mit  der  nächsten 
Folge,  inrelcfae  dieses  Ereignifs  für  die  Wüste  hat,  beginnend.  Da  suerst 
von  ihrer  Freude  in  zwei  Zeitwörtern ,  und  erst  nachher  von  ihrem  Auf- 
sprossen  die  Rede  ist ,  so  darf  erstere  nicht  ?on  letsterem  abhangig  ge- 
macht werden,  vgl.  Anm.  BJ  —  QltCiS^^  g^be  uns  den  einsigen  Fall,  wo  das 
Objekt  des  sich  Freu^ns  im  A^kkus.  stände  (vgl.  über  C.  65,  18.  sn  C.  3i ,  6.), 
indem;  dafs  Q  nicht' als  Stellvertreter  des  sogenannten  Nun  parag'ogicum  an^ 
geseW  werden  kann,  auf  flacher  Hand  Hegt.  Da  es  aüfserdem  von  keinem  der 
äten  Uebersetzer,  die  es  doch  schwerlich  für  paragogisch  ansahen,  ausgedrückt' 
wird,  und  auch  sein  Ursprung  leicht  erklärbar  ist,  so  dürfen  wir  nicht  an^ 
stehn,  es  su  streichen.  —  Es  wurde  ohne  Zweifel  durch  das  folgende  ^  in 
13tD  veranlafst,  vgl.  sahireiche  Analogieen  Begr.  d.  Krit.  8.  i33.  i35.  137. 
In  der  Stelle  dagegen  £z.  3s,  16.  kam  O'  '^  'hhnO  durch  das  vorangehende  o 
i»  D^^iy  «*  «*«a  Teit,  vgl.  Y.  «1.  a5.  29-»ch.,  wo  überall  3^P|"^'?Sn  »lehU 
'p^n  i^t  A^^h  £k.  38,  9.  vgU  V.  7.  16.  19.  nicht  durckbohren,  verwunden, 
sondern,  wie  Ps.  55,  ^1.  89,  35.  molare,  profanare,  gemeint  ist  V^iS  ^gl« 
Ps.  89,  40.5  und  ^^np»  welches  somit  Ps.  18,  4»  nicht  herein  ^u  corrigi- 
ren,Jst  nicht  confossus ,  sondern,  wie  Er.  36,  23.,  profanatus,  —  n^}i3n 
noch  Hob. Li.  2,1.  ist  ohne  Zweifbi  auf  ^Jß,  Zwiebel,  zurückzufahren,  und 
bedeutet  ein  Zwiebelgewächs,  also  nitht  Rote,  und  weil  die  Lilie  schoi^ 
einen  Namen  hat,  n5lfi^lt^»    *"ch  nicht  Lilie,  sondern  (Saad.  und  Abulw.) 

Jifßreisse.     fAflL^lO^  ^  wie  hier  der  Syr.  hat,  ist  «ussprüngUoh  wiehl  dmn 

tefbe  Wort  mit  deifi  unserigen,  und  wird  gewöhnlich  durch  Litte  tfder 
Herbitzeitlose  ^Mfirt.  ^  ist  eine  Agglutination  (trgl.  zu  C*  2,  20.),  wie  in 
TpTlf  ü*^yOttfhy  "wie  sonst  auch  x»  z.  B.  in  tt^l^K^i  ^^^  ^<^^^  ansetzt, 
tmd  in  andern  Sprachen  'G  (vgl.  gnatus ,  Grapp ,  oberdeutsch  sr  Rapp, 
Rabe)  mit  H  verwandt ;  vgl.  z,  B,  Gospodin  ::r  Hospodar, 

b)  Forlsetzung.  Von  vorn  herein  wird  das  NäoilicKe,  was  V.  1.,  von 
der  Wüste  ausgesagt;  aber  mit  Recht  sind  die  beiden  Verba,  welche  auch 
V.  \,  gebraucht  worden,  hier  gesteigert,  weil  in  der  Wiederholung  zu- 
gleich ein  JVachdruck  liegt;  und  die  Ordnung  ist,  da  \y^^  sich  an  n"^OnV 
anschliefst,  umgedreht,  -—  ^^y  wird  wie  ein  Infinitiv  angehängt,  was  }jj^ 
wirklich  ist,  und  im  Stat.  constr.  gesetzt,  vgl.  zu  C,  33,  6.  —  Die  iblgfiiir. 
den  Worte  bis  zum  Schlufs  der  ersten  Vcrshalfte  sind  (vgl.  zu  V.  1.)  MBk% 
Ids  Grund,  des- Jubels  anzusehn,  sondern  sie  wiederholen  den  Sats  niO< 
rnBTl»  aber  jetzt  unabhängig  von  dem  begleitenden  )y\  bl^Ti,  indem, den 
Vf.  die  Idee,  dafs  sie  sich  selbst  zum  Zeichen  der  Freude  in  festliches 
Grün  Weide^  a^%ibt,  und  durch  das  Passfv  ^jj^j  ihre  Selbat^h^tigkcit  aus- 
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4m  Cap.  35,  3--Ö, 

3.  Starliel  die  bftsen  Arm«^ 

Und  die  wft&kenden  Kniee  featigist ! 

4.  Sprecht  %u  deo  Furchtsamen:   »atyd  gelvost.  iiad  unweMUigt! 
Sieh  da  euer  Gott!  Rache  bonimt,  Yergeltttng  GoUesf 

^r  kommt  and  er  ei*rettet  'cqoh.  c  c) 
.$•  j>onn  öffnen  .^oh  die  Aiigea  der  Blkidenj 

/Und  die  Ohren  der  Tanbeii  werden  sich  aofthun, 
6.    Dann  springt,  wie  ein  Hirsch,  der  Lahme, 
.  Und  ei  jobelt  die  Zange  des  Stumncti;  d) 


schliefst.  Wer  ifif  ifrelUcli  die  herrllclien  Wälder  Libanons  und  i^  Blj^. 
menpracht  Sarons  (vgl.  Hob.  L,  2,  i.  mit  V.  1.  Wer)  schenke^  w^r4  hiei* 
so  \yenig  als  V.  6.  7.  der  Urheber  d^  Bejwässer'ung  angegeben,  Crenii^ii^ 
ist  vgl.  C.  43  ?  20.  Jehova,  dea  aber  m  iliennßn,  hier  nidif  pa^s^nd  war^ 
Vgl.  übr.  für  die  Namen  Carmel  und  Saron  ku  C  33,  9.  —  Die  sweite 
Vershälfte  gibt  den  Grund  an  ihres  Frohlocliefts  j  nQH  gebt  auf  dfc  Sttfr« 
jeltte  von  )]^\t/'*  zurück;  und  durch  den  Gebrauch  der  gerade  vprlpergfi^ 
gangenen  Worte  '^)^^  und  -)•],-}  schliefst  sjcb  dip  ?we}tß  Vefshällt^  an  dl^ 
erste  an. 

cj  Pie  letzten  Worte  ton  V.  2.  setzen  die  schütsende  Nähe  Jekere'e 
heim  Zuge  durch  die  Wüste  Torauä;  und  eben  auf  den  göttliclien  Beistand 
(vgl,  V.  4*)  sollen  die,  wvekhe  der  Vf»  anredet,  ihre  £rmuQter«in|^n  ^^up 
Heise  gründen.  Der  vierte  Vers  entwickelt  den  dritten;  denn  ehen  dufclf 
solche  Worte,  wie  sie  V.  4-  stehn,  sollen  die  lassen  Arme  V,  3.,  we|e]be 
keinen  Andern ,  als  den  ;D'p"nnD3  angeliören ,  gestärkt  werden.  Die  letSf 
tern  sind  solche,  deren  Muth  sich  übereilt j^  vorschnell  sich  auf  die  Flucht 
begibt,  ohne  hinreichenden  Grund  entsinkt.  ^  Zu  V,  3t  ygl,  Hif  4t  3»  4f^ 
2,\x  C,  i3,  7.  —  Zu  V,  4.  vgl.  C.  40,  9.  Mit  Hecht  ist  im  sweite» Gliede . 
das  die  Aufforderung  pjn  motiviren  soll,  der  Ausdruck  gehäuft. 

d)  Für  die  hier  angegebenen  Hapdlungen  ist  durch  das  .sweiinal  ge- 
setzte yji^  eip  terminus  a  quo  gesetzt :  dann ,  wann  eu^  Gptt  iiillfreich  naht* 
TT-  Es  kann  auch  wegen  3^"'^inDJ  V.  4.  ÄUgegeben  werden,  dafe  Jbei  hjIt, 
sern  Warten  der  Vf.  an  Jes.  32,  3.  4.  29,  18.  gedacht  hahej  doch  ist  di^ 
Vijpschiedenheit  des  Ausdruckes,  namentlich  V.  6.,  hier  noch  grofs  genuj^^ 
um  ekie  total  andppe  Auffassung  des  Sinnes  zu  erlauben,  ja  9{u  hej^^de^, 
Die  Worte  V.  6.  verbieten  uns,  V.  5.  von  geistiger  Blindheit  Ufd  ^ai|h^(l^ 
fA\  verstehn.  J.  D.  Michaelis,  dem  diese  Auffassung  beliehtei  inufste  dea 
HDD  V.  6.  von  »  dem  Unglücklichen ,  mit  dessen  Sachen  es  auf  keine  Weise 
fort  will«,  den  Q^j»^  von  »dem  vor  Schmerz  Verstummenden i^  verstehnl 
Gescnius  findet  hier  »lauter  Bilder  von  dem  frölLlichen  ISifer  der  Ri^ckv 
kehrenden ,  wo  jeder  seines  Leidens  und  Gebrechens  Tergifst.«  Zu  solch^^  > 
Erklärung  vorleiten  konnten  die  Verba  y)'!;^  und  pHi  ßißse  involviren  in» 
defs,  was  V.  6,  einfach  ausgesprochen  wird  ,  aber  C  33,  ^3,  In  den  3chtul^- 
worten  nicht  liegt,  ein  Aufhören  der  körperlichen  Gebrechen,  lyclche,  wl^' 
Überhaupt  Krankheiten,  d.  i.  "Sündenstrafeu  C,  33,  »4'  J^h.  9,  a,.  In  dfer 
iKessianIscfien  Z^ft,  wo  alle  Sünde  vergeben  worden,  nicht  mehr  sind; 
W*rtth.  11 ,  5.  Mit  Recht  stehn  in  beiden  Versen  die  Gebrechen  der  Blittfl;, 
heil;  \jknA  X>ahm1i^  voran ,  d^  sie  dem  mit  einem*  derselbe^  Behafteten  di^ 
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Cap.  35,  0.  7.  4Q7 


Denn  in  der  WiMiiO  thm  flcii  airf  Gewjiiai^r«. 

Und  Bäche  in  der  Sieppe.  ß) 

Der  W»«9eiiscli^ia  wii;il  ^^u  'feiplio, 

X)M'40r«t^e  Laifid  2|U  Waese^-queüen  $ 

tu  der  Schakale  Wohnung,  wa  ihr  Lager ^ 

Ist  ein  Gehöfte  (urSebilfmud  tißbr.f) 


Aeise  «im  Voraus  abschnitlicff«    .l^ie  beide^  luiderii  Gebrecbeo  tU^n  nur 
der  GeselUcbafl  wegen  hier,  durob  d^  je  erste  veranlafst. 

ej  Grund  der  Vfiflm  }nn  «wd  ^^T»  des  JiibeU  und  des  f'robl^kens. 
Die  beiden  Verba  wurden  auch  von  dem  Vf.  anstatt  ^bwä^berer,  welche, 
wie  die  V»  5.  gebrauchten ,  ei^fisteh  das  Schwinden  dos  Gebrechens  ausge- 
drückt hätten,  darum  gewählt,  weil  er  des  Satses,  der  hier  als  Satx  des 
Grundes  erscheint,  schon  voll  war. 

f)  Der  siebente  Vers  setKt  die  zweite  Hälfte  von  V.  6.  fort,  aber 
analllJiän^g  von  ^3  V.  6.,  nicht  n^hr  als  Sats  des  Grundes.  —  3">&^,  wel- 
ches  Wort~  wir  durch  ßß^assefdchein  übersetsen,   und  auch  €^49»  10.  nicht 

«odcrs  frissest  dürfei^^  ist  eigentlich  arabisdi.    of /-«^  ist  ^wfi  DehntMig  aus 

wekhes  H^nusfr,  das  atu  einem  Schlauche  u,  tfg'f»  hervorstrSmi ,  bedeutet 
(Comm.  «u  Ha»,  p»  5ii.)f  ifon  O^,  d*  b.  1^,^  J^^f  ^^^  Wweer 

l^e^t,  vgjl.  A^^y  ;i«cA  fF'Qhlgefallen  das  jAmd  durt^iehn,   Uhere  extpa- , 

Utari,  Har.  p.  ^.  44^    Verwandt  ist  v^^,  mcNliim  emteisit ,  etf^rhäm^i»^ 

z,  B.  Coran  Sur.  3,  147*  6,  14 1>  4^»  ^9^  Sera6  nennt  nian  das  Phänomen, 
dals  um  die  MUtagsseit  die  Wüs^c  jg9,0K  oder  jtheilweise  aufs  täuschendste 
|das  Äussehn  einer  Wasserfläihe  annimmt,  welche  in  einer  zitternden, 
flimmernden  Bewegung  erscheint,  Conpffi*  zu  Hv.  p»  294^  (f^rt,  7,  5.  Cara- 
wajtten  und  Einzelne  —  diefs  mufe  man  fÄr  fias  volle  Verständnis  unserer 
Stelle  merken  —  Können  durch  das  Ph^'nonien  betrogen ,  in  der  Wüste 
sieh  verirren  und  Icommen  um,  Coran  ßujr,  94»  4^»  Silvestre  de  Sacj 
IfTßmm,  Ar,  11^  p.  yS8, ,  chr^stmif,,  Ar.  Hl,  p,  SS,    Wegen  Jenes  flimmems 

^c^  * 

Wird  der  Serab  linch  It^Xj,  Ccmun,  zaHan  p.  aoi.,  und  mifsbretcebiwelie 
S*"  ^^ 

K.  B*  Harw  p.  ^4.  (vgL  den  camm:)  ^X  genannt,  ^ie  figentKr^  die  DfiMle 
heifsen,  welche  dem  Morgen-  und  Abendhimnmel  sein  duftigst  Anssehn  gel- 
ben. V^l.  überhaupt  Rosenmütlcr  und  besonderr  Gesenius  z.  #.  8^ 
Die  ürsadie  der  Erscheinung  liegt  xti  dem  Auffallen  der  SonnenstrehM 
auf  den  naiikten  Sand.  Dieser  wird  glühend  heifs^  und  essi^igen  ads  ilMifl 
in  wellenförmiger  Bewegung  Dünste  auf,  in  denen  die  SOnnensti^abl^ 
spieleil,  SO  datfs  sie  in  der  Feme  wie  ein  Meer  aussehn,  vgk  J.  D.  Mi* 
eliaelis  z.  d.  %^  —  Der  Seitab  spll:  also  wh*kliches  Wasser  werden |  «Ad 
soiHi  FlätMVi  der-Wüste,  woSckaMe  hausten,  Sdhilf  und  Rohr  i^achse* 
WÄne*  Vjji;  HL  $^  i  \.  —    rtuQ.^  steht  fiir  Qj^3i ,  '«'>»  V-  9->GWn  ß* 
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%     '         ^  CÄp.  35>  8—^10. 

8.  Daselbst  wird  seyn  eitite  Bahn  «md*  Strafse ; 
Und  heilige  Strafse  wird  man  sie  nennen^ 

Kein  Unreiner  zieht  sie  dahin ;  sie  geholt  ihaen,   ' 

Der  Wanderer,  auch  der  thSrichte^  wird  nicht  irren. ^) 

9.  Dort  wird  kein  Löwe  seyii; 

Kein  reifsend  Tfaier  wird  auf  sie  treten ;  ^ 

Solche  finden  sich  dort  nicht,  h)  / 

Dort  wandeln  die  Befreiten. 
lO,   Die  Erlösten  Jehova's  kehren  zurfich , 
Und  gelangen  nach  Zion  mit  Jubel ; 
Ewige  Freude  schwebt  über  ihrem  Haupt, 
Freude  und  Wonne  treflPen  ein ; 
Und  es  fliehen  Jammer  tind  Gram,  i) 


den  Plural^  vgl.  Ew.  §.568.^  das  Wort  ist  aber  nicht  nothwendig  durch 
^^  anaischliefseii  ^  sondern  ist  bu  ni3  Apposition.  -^  Zu  -^ntf n  vgU  (J. 
349  i3..uiid  daselbst  die  Anm. 

g)  Der  Dichter  fahrt  fort  in  Wegräumung  der  Schwierigkeiten ,  wel- 
che sich  der  Rficfklfefar  der  Judäer  durch  die  Wüste  entgegenstellen.  Diese 
ist  nicht  nur  wasser-  und  gewächselos,  sondern  aueh  unwegsam,  ^^;^ 
^rrr^  Hi.  12,  24»  J  "i^d  man  kann  daselhst  (vgl.  am  Schtus^e  des  Verses 
ipn^)  verirren.  Auch  dieses  Hindernifs  wird  heseitigt!  Durch  jene  neu- 
geschaffene',  wasserreiche  tind  Pflanzen  sprossende  Gegend  zieht  sich  bl^OD 
-j-^-l,  d.  h.  n^l^p  i^^,  (Jer.  18,  i5.),  auf  welcher  der  -ji^  -jp^r\  (  = 
n*^i<  "^Diy  C.  33 , 8.)  nicht  irre  gehn  kann.  Diese  Strafse  ist  für  die  rück- 
j«&lirend«n  Israeliten,  und  zwar  fti^  sie  aVlejn  bestimmt:  kein  Unreiner^ 
sondern  nur  ^>^w'np  betreten  sie;  und  sie  kann  darum  »heilige  Strafse« 
licifsen.  Es  soll  aber  kein  unreiner,  d.  i.  kein  Heiile,  sie  betreten,  sofern 
kein  Solcher  (denen  übrigens  früher  nur  der  Tempel  vervyehrt  war  Saci. 
14,  au  Ez.  44?  9')?  keiner,  der  nicht  vom  Hause  Israel  vgl.  Esr.  2,  5.,  iii 
'das  heilige  Land  initzlehn  darf.  Hier  eine  Spur  vom  ausschliefsenden  Cha- 
rakter des  spätem  Judaismus!  —  "T^  ist  gen.  comm,  —  Maskul.  1  Saiti. 
ai ,  6.  —  und  daher  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden.  —  '  *-hT\  hat 
den  Sinn  eines  Plurals  vgl.  zu  C.  16,  4«    '  ' 

h)  Schliefslith  bemerkt  der  Vf.  noch,  dafs  diese  Strafse  auch  sicher 
i9^;^erde  vorwiW«»  Thieren,  d^reu  Aufenihalt4^.  sonst  allerdingf^i  .die 
Wüste  ist,  vgl.  C.  3o,  6. —  Dl^^ist,  wie  das  Stmix  in  Txhv''  *®*g*»  ^^ 
iMv'iiH  j^inn  ''piD*  *-,  Beiapielsweisevist  das ^ furchtbarste  BiiU^tUer.^ 
4€a*.JU^«Vß#  W^9Pg?lW^^n'>.jWd  dann  aügenieiner  fortgefahren,  -7-  nj^BÄf 
M  .|uit<?r#ch^}4e^  vo^  l^'nsj;^  V.  Ö.,  ist  eig.  best&igt  sie,  näinlich. die.  ey- 
Mbl6ttSMfta«'.~T  tSSKOn  i3t,.vgl.  ?^u  V.. (7.-,. Prädikat  eii^es  PÜrals^  ^i^ 
WK^A^X.  vOÄ,j\yn*>odfir  d^  pinr^egriflP^  in  p-^Q  (vgl.  «^  V.80,  .>velciies 
:Wort  üferigens  als.Si4«t^tiv  ohne  Fenvnip  Geltung  haHe.^  .    ,  ,   .,. 

i '  i)  D».50  jeder  Grund;  der  vom  Anipete«^>od0r  der. JFortiietzuB|;..dw 
*W«ege«'Jhätte  «biiaHten  können,  beseitigt  (sty  so  »ieha  d^^  die  BefraJm» 
ihre  eirafie'  diahio.  SSe  kehren  ztärück  naeb  Zion«-  Wo  sie  «odlidi  unt^X' 
l«belg^pi^e^  airiangen,  •  Mit  dieser  «raten J3jn  »^^  beginnt:  ^hae  W.i»*# 
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Cap- 36  —  39.  <*» 

V.  la  fiackl  irick  AmI  gans  ebeaso  wieder  C  61  ^  11»  vfjL  b<  d«  Sl.  die  Aom^ 
-«  8ohtt  sägt  aMoi  ans  gutem  Grmde:  »mit  Freude  günm*  Ps.  3»,  is«« 
«fid  ebenwt  mit  Majestät  ib^d^mt  Fs.  8,  6.  t^  Ft.  ai  t  4*  buI  Y«  6.^  hier 
liegt  der  Freude  das  Bild  etuer  Krone  au  Gnuid.  —  Kraft  des  FaraHeli»- 
mua  und  der  8telle  5  Mos.  a8,  a.  auid  die  beidea  Wörter  yafffff  uud  rXnOtf 
6üli^kte,  uad  eu  yx^  ^^^  ^  leicht  au  erginaeude  Objekt»  wie  bei 
TCIB^  1  Chroo.  ai ,  la« 


Cap*  36  —  39. 

Geschichtliche  Begebenheiten  aus  der  Zeit  des  Königes  Hiskia^ 
(Vgl.  2  Kön.  16,  13.  —  20,  19.) 

Dieser  Abtelioitt  ist  -dem  Enche  Jesa}«  elBvtrleibt  won]«a,  mm  für  die  Ort- 
ke)  aiM  der  Periode  Senheribt  alt  erliuterade  BeiUge  «i  dienen«  und  itt,  de  er 
eich  Buiuiclnt  enf  Cep.  33.  besieht»  ohne  Zweilel  früher  alt  die,  .solchen  Zor 
•enMBenheng  unterbrechenden,  Cpf».  34.  35.  tn  die  Sammlung  gekommen»  ia* 
dem  er,  wäre  das  Gegen theit  der  Fall,  denlell>en  TorangestelU  werden  mnfsl«.'* 
Seine  Stellung  aber  zn  C.  26  —  33«  ist  vieUsch  eine  andere,  als  die  von  C  20. 
Mm.  C.  16.  und  19- 1'  u°d  diefs  swar  schon  in  Besng  auf  den  Verfasser. 

1*  Unsere  Geschieh teraählung  nämlich  rührt  nicht  Yon  Jessja  her.  Diefs  ' 
JLdnnen  wir,  bevor  noch  dem  kritischen  Verhältniiae  unsere«  Testes  zu  der  anf 
dem  Rectosion  8  Kön.  16,  13  ff.  eine  Untersuchung  geworden»  zum  Voraus 
dtfnn  hebanf  ten ,  wenn  unter  den  su  führenden  Beweis  beide  Recensionen  gleich- 
eitifsig  fslleni  «nd  dieis  geschieht,  wofern» wir  unsere  Gründe  aus  dem  ihnen 
beiden  CenseinsGh»ftlichtn  . entnehmen ;  denn,  ist  es  überhaupt  denkbar,  dafs 
selbst  da,  wo  die  Recensionen  yon  einander  abweichen,  in  der  einen  Jesaja's 
il«ht#  ^Vorte  enthalten  sejen,.  so  gilt  diefs  i:och  weit  mehr  ron  Stellen,  wo 
bfide  Tcnte  harjmoniren ;  und  so  auch  umgd^ehrt,  so  dsfs  wir,  auf  diese  Weise 
4tn^  Fragepunkt  heini  Herzen  fMsend,  zugleich  beide  Recensionen  überführen 
^werden.        :  ■  ,  , 

:<  per  Abfassung  durch.  Jesaja  entgegen  steht  schon  die  Zeit  derselben.  Jea. 
37«  3&  2  Kan.  I9i  37*  wird  auf  die  Ermordung  Sanheribs,  als  auf  etwas  Qe- 
sebehene»,  zurückgeblickt}  d^ese  fall^  aber  (Tgt  z.  d.  ersten  St.)  nicht  Tor  d.  J. 
494.  wor.Chr.  j  und  so  muffte  Jesaja,- der  i.  J.  759.,  Usia's  Todesjahre,' als 
Pmphet  auftrat,  jedenfalls  damals  nicht  jünger,  als  sechzehn  Jahre,  ein  Alter 
unn  wenigstens  affhtaig  Jahren  erreicht,  haben.  Diefs  ist  möglich,  indefs  nichi 
.^ahfscheinlif h ;  geben  wir  es  aber  zu,  so  ist  weiter  schwer  zu  glauben,  dafs  er 
jet^^t,  im  höchsten  Greisenalter»  sich  noch  mit  Schriftstellerei  beschäftigt  habe; 
Jtnd  sfijfd, durch  den  .Unistsnd ,  dafs  Jesaja  in  der  Zeit  Ton  Sanheribs  Fefdzni; 
pef^e  Laufbi^hn  aU  prophetischer  Schriftsteller  i^urch  Herausgabe  seiner  drakel 
4<;hl^fs  (vgl^  Einl.  zu  C.  6.  und  allg.  EinL),  noch  zweifelhafter.  Einen  erHeb- 
Jj^hen  Gruifd  zur  Ao^Kme,  Jesaja  habe'diese  Geschichterzählung  niedergeschfl«^ 
bfl)',,]^önn<te.raan  ohnehin  nur  darin  suchen,  dafs  ihre  eine  Recension  im  Caiion 
^es  Jesaja  Aufnahme  f^nd.  allein  aus  dem  so  eben  Gesagten  geht  mit  Gewife? 
,heith^|o^^  ^(s  die. Sammlung  der  Orakel  ursprünglich  von  Jesaja  »elbst'ohnö 
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4m  gap.  3S^39. 

^eM^istorfocU  Beiligt,'  fa.  A^tt  Jabifr  v^r  dcc  Eiitit»liiiiig  üicwr;  b»«l<ynhm 
^r^ti.  Alt»  nklit  ti«r  dem  Jes«fa,  Mndem  aneh  det  Siril  Jct«}«^».  ist  di«i#r 
JkLicIniitft  at)za^reoliui.  Auf  el>en  dietet  ftesolud  fiilirt  «nt  aacli  dsr  l6li««^1u«r 
'^  jeti^Bl%cft«D  Propbieüe,  wie  er  hier  getcirildert  wird  4  und  in  myÜihA» 
-etpWge  ier  OHiiAciienAhlmm^  Jenen  gewaltssmen  Tod  SenheriW^  kAtle  imkIi 
ütL'SI^  7.  2  R£r4.  i9,  7*.  dar  Prophet  )«tat  achöa,  17  Jabre  Iruiicr,  toramy 
«agt;  desgleichen  soll  er  den»  HislU  (Jes.  38,  15.  i  Ron.  aO,  6^)  gewelMift;  hü- 
ben, wie  lange  er  ?on  jetzt  an  noch  zu  leben  habe.  Solcltr  PridyL^ow-im 
strengen  Sinne  auf  weite  Jahre  hinaus  and  auf  Ereignisse,  welche  anfser  allem 
Causalnexus  mit  der  Gegenwart  stehen^  sind  überhaupt  nicht  im  Charakter  der 
Prophetie,  am  wenigsten  Jesaja's  ;  und  ,  wenn  sie  mit  der  beglaubigten  Geschieht« 
wirklich  zusammentreffen ,  so  sind  sie  nach  bekannter  kritischer  Regel  für  vütiH' 
nia  ex  eveniu  zu  halten.  J^a,  der  solche' Orakel  nicht  gab_,  und  ihre  BeatI* 
tigung,  wie  es  scheint,  nicht  erlebte»  konnte  sich  ^iese}bcQ  f^ach  nicht  beilegen; 
vielmehr  dichtete  die  S.age  nach  Sanheribs  und  Uttkia's  Tode  dem  gefeiertea 
Seher,  dem  sie  das  Vorauswissen  ohnehin  beilegte,  auch  das  Yorausverkünden  der 
Art  oder  Zeit  dieser  Begebenheiten  an,  nnd  von  dem  Sehriltsteller,  der- G.  37,7.* 
üiederschrieb ,  rtlhrt  auch  Y,  38.  daselbst  her,  «tif  welehe  «teile  er  hei  A«f. 
Setzung  von-C.  37  ^  7.  schon  vorwärts  blickte.  Gleichwie  tndefa  selehe  Pradik- 
tionen,  Eingetrofenseyn  des  gewetssagtea  lohalles  voravsietzettd ,  ihren  Urspraag 
in  spaterer  Zeh  haben  müssen ,  so  anch  die  anUtaNende  ErzShlong  vom  Schalte« 
des  Würgengels,  ^er  in  Einer  Nacht  (diefs  IJegt  in  beiden  Texten,  Jet.  37,  3«. 
wie  2  Kon.  19,  35.)  ein  so  grofsfes  Heer  vernichtet  hStte,  und  der.Beriicht  v^n 
einem  wunderbaren  Zurückkehren  des  Schattens  an  der  Sonnenuhr  (Jes*  38 i  8  ff. 
2  Kon.  20,  9  ff.).  Beide  Begebenheiten  können  sieh  ao,  wie  tie  hier  eraihH 
sind  ,  unmöglich  zugetragen  haben.  Ein  in  nächster  f^ähe  lebender  Zeifgeaoate 
und  Augenzeuge  dieser  Vorgänge  kann  also  solchen  Bctioht  nicht  «rsljaUet  hahea^ 
sondern  die  in»  Wunderbare  arbeilende  Sage  gab  dem  hiata^riachen  Kern,  Ih« 
entwickelnd,  eine  mythische  Uüllc;  sie  seihst  ib^r  braucht  i^n  ihrem  Thu»  W^ 
und  erwächst  erst  im  Verfolg  derselben  allmähligT' 

2.  Wenn  wir  nun  auch  in  unserem  GescMcbtschriBibCr  den  Jesaja  nicht  all 
erkennen  yermocen,  und  obgleich  in  einzeln^  Fallet  die  historische  Wahrhert 
durch  die  Sage  gelrübl  worden  ist,  so  läfst  sich  dein  Abschnitt  doth  im  Gancett 
historische  Treue  gewifs  nicht  absprechen.  Die  Darstellung  der  yorganfe>  bA 
Einzelnen  ist  so  wahrscheinlich  und  schlicht  gphilten*  fgi,  »♦  B,  Jca.  36,  U.  «1. 
37,  14.,  das  Thun  und  Reden  der  auftretenden  Personen  se  aHtcbaBlich  n»d 
c^harakterisliscb ,  so  natürlich  und  den  Umständen  angemessen  vgl.  Jet.  36,  «.  fÄ 
37,  3  ,  dafs  der  AhscUnitt  im  Ganzen  einen  hohen  Orad' bilTfOTischer  Ctaubwü^ 
digkeit  ansprechen  darf:  um  so  mehr  diefs,  äi  er  tiitgends  mit  aonst  bekannt* 
Geschichte  in  Widerspruch  tritt,  vielmehr  baM  durch  die  Orakel  selbst  JesaJiV, 
b»ld  durch  Oerosus,  bald  durch  Herodot  besßtigt  wird:  Ein  so  grofsCs  «ü* 
übrigens  von  historischer  Treue  aufzuweisen,  würde  dem  BerichtersUtter  linmlii- 
lieb  gewesen  se^n,  weon  er  der  Epoche  der  Begebenheileh  schon  sehr  ^^^^  > 
standen,  und  zugleich  nur  die  Sage  als  Querte  hatte  benutzen  können.  Wi* 
glauben  ,  dafs  keines  von  beiden  der  Fall  war.  Ein  ipätes  Zeilalter  der  beideft 
Rccensionen  beweist  noch  keineswegs  ein  solches  auch  fÖr  den  beiden  WHte| 
senden  Text:  dafs  aber  der  Vf.  auch  Urkunden  benUttte,  erbdlt  *"»'«»**«*« 
aus  dem  gewifs  ächten  DankUede  de?  Hiskia  Jos.  38,  ^"^«0.,  ^«^««7;  ^' 
ausdrücklich  als  2nD0  erklärt  wird,    und  diii  urspfÜhfcftthen  Tetti  at.|jehdrt. 
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nul  «M  ^u  «Un  '«0  icktan  OraJ^el  i«  Ut^iß  J««.  37»  U-r^f.,  v^  |«ir  jm 
4(Mi  Wo^  «^r.U^Ug«  Ureeb«  V.  23.  y§1.  C  4Q»  17*  t  AdID  "iy^  V.  fcfc, 
i|gk  a  10^  ld.f  MM  V,  26«  ffU  C.  38»  U.,  liOMXBAer»  «|»fff  «lu  V.  3«,  ^iprffiM 
I^Uli>  vgl.  €i  9*»  6«  deniUck  dit  SAioHids  JfMJ«'»  tffrn^fcme».  Dmm»  Qr4«l 
•H^t^te'Vr  l4okt  io  den  OnS^H  ^^Ul  vorfindM,  ^nu  iimfß  $nd»n  o^clf^m 
RdnIitgeMlitcki«  4mmi»  ;  den  H^bmims  HUkit'«  b«l  yeroHl^li^li  ifg»p4  ti9¥  feiWIM 
Iiin0^  wail^dbt  «abU  war  er  eiiueln  erbtltm  woni^n.  |U  4^  4bKW>iHi  ftm 
lieh  nicht  ToUsUndig,  in  dem  zweiten  Bucb  der  Könige  AnCpakoif  /m^>  neV 
cJm«  apf  jene  Q^Vl  ^^"V  «ielCi^h  Rnokticki  msi^M»  «^  kpav^e  er  a|i^  «elbtt 
•iil#a  iaiegviretiden  Jktuiidtbeil  dieser  gebildet  M^n«  V&irf«  ^iete|bfv  10^ 
f^MiHtUicIi  «ffiMtUe  £cbrift,  vgt  mu  C.  36,  3«,  w4  leitot»  ilH»  nicJ^A  die  »«% 
(ttMiobs.  A«fii^eiw«hrang  4cr  Segen  ron  Elia«'  «od  SU«a'«  prftfthfM«^^  7i>iMfr 
\m%  ip  denaelben  finchera  der  Könif«  «nf  eine  «ikd^re ,  uw§  /rcilicj^  #<)M  Wll^t 
kaimte ,  Quelle. 

3«  i)t  Meibi  m—  noch  de«  YerlMiUmft  dee  «i«pr«i«glicb«n  Xex|«  mi  Im 
Wden  BectnnMien  deiaelbeii  su  heetinMBcn.  Zu  «entekn  gfCg^MO  wprd«  W^n  « 
d«€i  keine  derMiben  jenen  rein  liefere;  dtefii  ut  jeUt  noch  z%  bewi^«m.  WlR 
0|rr(Htb«n  <^||  dieeeu  fiebvfe  nneere  Ansicht  ?ellst«ndig  dahin  %u$  >  dsüi  sfir  Zd^s 
•  w«  men  foiiBgf  df«  Utemtav  «bsoteblie&cn ,  ?oo  oneerftoi  Text«  swei  |ieceQsi<^ 
»en  veransitltet  wocden ,  die  eine  von  einem  Sentmler  do«  B««bM  Jot«)««  4i*  M^ 
fMr«  Ton  dem  Epitonittori  de«  wir  des  awcile  Auch  der  Kömige  Terdtnkev/  Bi^ 
ei4iebli«hern  AbweMinnge»  kommen  auf  Aechonng  des  verecUede^n  Zw«9k#fk 
lind  der  IndividnaKtat  der  beiden  Diaskenasten ;  die  ßecensiofien  :peicben  bcid^« 
nur  jede  in  ihrer  Art|  Tioni  ursprüngUclMn  Texte  ab ,  aiad  «iH^ndioirt  und  VM 
einander  «nabhingig. 

Die  ursprihigliebe  Geltalt  des  T«Met  etkennt  Pa  ulas  bai  Jesaja,  Ceeeni  «« 
dagegen  im  zweiten  fincb  ^er  Könige;  jeder  dieser  Gelehrten  aMciit  ^«^ea  4ei» 
t^xt,  den  er  verwirft ,.  gegründete  Einwendnnge» :  anf  welcbe  Weiae  sie  ändert 
nnr  dann,  wenn  einer  der  beiden  Texte  nothwendig  der  «rsf^ünglicbei  jqpfl 
müftte,  ihre  llehant>tttngen  sichern  ^öntaten,  im  vodiegenden  Faile  anf  dieie  Mü 
vielmehr  für  unsere  Ansicht  kämpfend, 

Gegpp  den  Text  bei  Jcsaja  i^t  mit  Recht  bemerkt  werden,  dalk  er  sowabi  4tt 
dSan  Sachen ,  als  aue^  Im  Ausdruck  g«>rne  abkürxt,  Nebenmnttinde  «ber^eüdy- 
ünd  «ucTi  mit  Weglassung  etnxetner  VTörter,  die  ohne  vonderKchen ,  od«r  db«^ 
allen  Schaden   des  Sinnes  wegbleiben   konnten,    die  Sitze  xasammenaieh^d ,   •• 
dafs  wir  also  in  diesen  Pillen   hier  Auslassungen,  Im  Text  t  itön.  nicht  atwa 
Zusetze  haben.     Diefs  ist  z.  B.  richtig  bei  C.  36,  3,  ,    wo  die  N«liz,   dafa  M» 
nach  dem  Könige  gerufen  habe  vgl.  2  Kon.  16,  18.  nngeme  vermifat  wird.     & 
gilt  auch  für  C.  38,  5.,  wo  die  Worte  2  Kön.  20,  5. :   am  dritten  Tage  sollft 
du  in  den  Tempel  gehn   können,    weggelassen  Wurden,   wihrend,   Üafs   der  DU- 
skejiast  sie  in   seiner  Quelle  las,   aus  V.  22.   deutlich  hervorgeht.      Defsfeleictieft 
müssen  wir    urrheilen ,    dafs  C.  36,  2^.   6^  Wort   Qpn,    C.  37.  25.  tjnt  •«•- 
gelassen      nrcbt  etwa  beide  2  Kön.  l'ö,  ^6.,  19,  Ö4.  zugesetzt  sind.     Im  er,teni^ 
Falle  dachte  der  Vf.  vermuthlich  an  die  drei  Unterhändler  vgl.  V.  22.,   zu  wet-* 
eben   indefs    gar  nicht  |;eredel  wird    vgl.  V.  f2.      Der  wichttgsle  Fall  aber,    ditr 
wirklich  hichcr  gehört,  ist  die  Auslassung  von  2  Kön.  18,  14~16.,  welche  im 
besten  2u«immenhange    mit   dem   Vorhergehenden    und  dem  Wachfolgenden  fwl. 
auth  r!tir^^  V.  14.    mit  UfOt>  JO  V.  17.)   stehende    S\felle   man    mit   l>anlus 
für  eine  anderswoher  teniflebnte  «rginzung  zu   hallen,   durchaua  leinen  CVunä' 
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Mit  C^p.  36  —  39. 

'  iMil;  Wenn  m*ft  -nSmlicIi  nklit  tage«  will  ,^  ein«  s«tclie  Uab«d«ditn||ktit  Umt 
•icli  Ton  dem  IWdaktear  bei  Jetafja  aicbi  erwarten,  da£i  «r,  wenn  er  Vi  kinate^ 
Ihie'Stelie,  die  cum  Yerttandirif«  toü  Cap.  33,  6:  ?•  gaoK  «nootbelirUch  ii!, 
alao  Torüberg^hntpllte.  Allein  aaeh  Beispielen  von  Flüchtigkeit  und  FnhrUäiig» 
keit,  wie  lie  G.  36,  5.  37,  16.  21.  38,  7*  vgl.  ii,  22.  angetrotfcm  werden,  lafirt 
AHh  ditit  allerdingt  erwarten  ;  iind  in  Anfnakme  dagegen  des  Dankliedet  Hidua'a 
bMhatigt'  «iek  die  namKche  Pfanloaigkett ,  wie  in  der  Weglnatang  jener  Stelle 
3  Kon.' 18,  14-»- 16. 

Miclit  nur  ist  georiCi  dem  Yorstehenden  bei  Jesaja  des  Abschnittes  urspröng- 
lieber  Tnt  —  was  sieh  im  Folgenden  und  in  der  Erklärung  noch  mehr  zeigen 
wikii  «^  mehilach- mank-  und  beschädigt  wiedergegeben  worden;  sondern  dieter 
Xmt  kann  aneh  für  den  bessern  2  Kön.  unmöglich  zum  X)riginale  gedient  haben  ^ 
indem  das  etwaige  Anskunftsmittel ,  -su  sagen,  das  Original  sey  vom  Copisten 
verbessert  worden^  auf  Zusetzung  historischer  Thatsachen,  die  man  erfinden  oder 
unbekannt ,. woher P  entlehnen  hätte  müssen,  keine  Anwendung  leidet,  und  aucb 
bei  andern  Differenaen  der  Texte  z.  B.  Jos.  36,  5.  18.  37,  24«  25.  38,  7.  völlig 
unstatthaft  erscheint.  Nun  gibt  aber  auch  die  Recension  2  K.ön.  den  uüsprüng- 
lichen  Text  nicht,  und  ist  für  Jes.  36  S.  nicht  Original.  YVie  der  Qecensiafi 
bei  Jesaja  eine  Stelle  fehlt,  welche  sich  2  Kön.  18,  I4— 16.  erbalten,  hat,  so 
mangelt  dagegen  dem  Texte  2  Kön.  ein  Abschnitt ,  den  die  andere  Recension 
aufweist ,  das  Lied  des  Hiskia.  Sf^an  sage  nicht,  sie  habe  es  anderswoher  genom* 
men;  sondern  am  nächsten  liegt,  dafs  jie  es  gleich  jenem  andern  AbschnUt,  der. 
In  ihr  fehlend  ,  2  Kön.  aufgenommen  wurde,  in  ihrer  Quelle  vorfand  und-eiiv. 
feihte,  während  der  Tett  2  Kön. ,  welcher  also  Jene  Quelle  nicht  ist,  ^  i^us* 
liefs.  Man  ergreife  jene  Ausflucht  auch  darum  nicht,  weil  eönsequent  auch  für 
T^2  J«*-  ^7»  ^^M  '»elchcs  "Wort  2  Kön.  19,  37.  fehlt,  eine  neue  anderweitige 
Quelle  geschaffirn  werden  müfsle.  Vielmehr  ist  das  Ausbleiben  dieses  Wortes 
S  Kön.  a.  a.  O.  ebenso  zu  beuriheilen,  wie  der  Mangel  des  Adjektives  Q^T 
Jes.  37 ,  «5.  Beide  haben  in  dem  ürtexle.  gestanden.  Von  diesem  hat  nun  frei- 
lieb  die  Recension  in  den  BB.  der  Könige  sich  nicht  viele  Auslassungen  erlaubt 
—  von  Fällen,  wie  2  Kön.  18,  35.  (vgl.  Jes.  36,  2Q.)  19,  2.  15.  16.  17.  (vgl. 
Jet.  37,  2.  16.  .17..  .18.).  wo  die  betreffenden  Wörter  eher  bei  Jesaja  Zusätze 
aejn  dürften,  sehen. wir  ab;  —  aber  es  lag  auch  überhaupt  nicht  in  ihrer  Ab- 
sicht, möglichst  kur^  z^  schreiben;  und  dagegen  scheint  sie  sich  nicht  aller  Zu- 
«iUze  enthalten  zu  haben,  Ea  ist  nach  C.  18,  37.  wahrscheinlich,  dafs  die  Worte 
V.  26.  «der  Sohn  Hiskia's  •  *cht  sind;  auch  ^OJ?  Tili  C  20,  5  mag  in  der 
HWprün^lichen  Quelle  gestanden  haben ;  und  auch  C.  18,  32.  sind  die  Jes.  36,  17- 
ansgel^sseneii  Worte  höchst  schwerlich  dem  Urtext  zugesetzt ;  allein  wenn  C.  18, 
34.  Hena  und  Ivva  noch  genannt  werden,  so  haben  wir  (vgl.  zu  Jes.  36,  19) 
Grund,  eine  Glossirung  aus  C  19,  l3.  anzunehmen.  .^Ebenso  ist  wenigstens  nicht 
ahzuseho,  warum  C.  20,  6.  die  Worte  ^  um  meinetwillen  und  um  meines 
Knechtes  David  willen»  nicht  ebenso  gut  aus  C.  19,  H-  »  vro  sie,  ein  feierliches 
Orakel  schliefsend  ,  recht  passend  s^ehn  ,  ein  Glossem  seyn  können,  als  Jes.  38,  6. 
eine  Auslassung.  Endlich  können  auch  C.  19,  35.  die  Jes.  37,  36.  fehlenden 
Worte  ^s^inn  n'P'^'P^  TI"»!  ^rsi  später  zugesetzt  seyn,  obgleich  gerade  bei  dieser 
Stelle  (vgl.  die  Erklärung)   für  Gegenrede  noch  Raum  bleibt.  :.'•   • 

Im  Ganzen   mufs  zugestanden  werden  ,    ddSs   die    Recension    in    den  BB.  .der 
Könige  ihr  Original  viel    treuer   wiedergegeben    hat,    als    der    andere    Redakteur. 

.    Der  Wille  des  Letztem,    recht  kurz  zu  schreiben,    mufste  ohuchia  schon,  den 
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ftei  v«fd«ri^«ii  i  «her  er  encMm  aUcH  M  teine«  Te«ietinJkr»»fin  jlfter  «If  «M» 
;Sf|ir{fuicl1er  ^er  ipiteta  Mt.  We««  er  i^a  CcgeiiM^u»  s«  9m«m  C  36,  4ti. 
IVTNnn  €•  37  4  86.  ni^<K^'nb  Xbreibi,  .•#  erkemep  wir  bteriq  iralil  töt  Utaln 
^B  Stfeben  der  Spil«ni  naeh  Orreklli«%i  und  Plft^lieit ,  dM  ««eh  C:  36,  il.  d|e 
-«Ufail^lig  «blom«teiido  Conttmlitio«  toq  T\H  mikjdem.F^ir  vwwchialMe ,  «^ 
^a  37»  17.  durch  Abwerl«i«||  dei  Svfixet  in  IflW.  ».S^n«  «9»  #i&  4m  Wn^ 
j^pet.  hMfr  Aneh  die  hei  ihm  hdiehte  FottaelMiif  4m  Veidk«ai  imkmm  4«r«j|i 
de«  Infiii.  «bfoU  G«  37»  19-  3a  vird  je  fpiler,  dfti*  billiger»  and  dit»  Yi9t- 
dringen  endlich  de«  Artikels,  den  ein  Eigenneme  aU  Genitiv  nicht  ertrigt,  ror 
den  Stat.  conttr.  C.  36,  8,  |6.  iy%\.  an  enterer  Stelle  die  EthUruag)  Ut  iibnh 
hanpt  fast  nnr  bei  den  Spalern  au  £«den» 


€•  36  ,  1.  ^~  Und  es  geschah  iioi  yierzebntea  Jahre  des  Königes 
Hishia,  dafs  heranzog  Sanherib,  Konig  von.  Assyrien  a)  gegen 
alle  festen  Städte  Joda*s,  und  sie  einnahm.  2.  Und  es  sandte  der 
Konig  yon  Assyrien  den  Rabsake  Ton  Lachis  nach  Jerasaleih  zum 
Ronige  Hishia  mit  einem  grofsen  Heere  6);  und  er  machte  Halt 


a)  Eines  assyriscben  Königes  Sanberib  gedenhen  auch  Berosus  bei 
Joseph*  Arch.  X,  i ,  ^.  4*  Euseb.  chron.  I,  4>  '-^44m-  Abydenus  a.  a.  Q» 
,p.  53^9  und  Herodot,  B.  a,  G,  i4i*  Der  Letztere  nennt  ibn  König  der 
^Arab^r  und  Assyrer,  welche  beide  Namen  er  auch  B.  i,  C.  i3i.  enger 
Tcrbindet,  und  gedenkt  eines  Feldsuges  desselben  gegen  den  König  Sethos 
,von  Aegypteh.  Da  dieser  r.u  Hiskia's  Zeit  lebte ,  und  zugleich  nach  rich- 
tiger Ausdeutung  von  Herodots  Erzählung  dieser  Kriegszug  eben  das  unr^ 
erwartete  Ende  genommen  hat ,  welches  die  hebräischen  Bücher  vom  Feld- 
Euge  gegen  Juda  aussagen,  so  sind  diese  beiden  Expeditionen  für  identisch 
Bu  halten.  Juda  war  von  Assyrien  abgefallen  2  Kön.  18,  7.  Jes.  36,  5,, 
und  hatte  sich  mit  Aegypten  rerbündet  Jes.  3o,  2.  3 1,1.  36,  6.  Beicie 
Staaten  waren  so  zu  Assyrien  in  feindlichem  Verhältnifs;  Sanberib  aber 
richtete  sein  Hauptaugenmerk  auf  das  mächtigere  Aegypten,  nach  welchem 
er  V.  a.  (vgl.  Anm.  b)  schon  auf  dem  Wege  ist.  —  3^*in3D  erklSrl  v.  Boh- 
len symb,  p,  96,  durch  \^  JSSX2\m  celeiritas  victoriae  (sänidscherh  ss 
eelehritcu  vietort'sj ji    Gesenius  durch  u^Mt  =  heilig-,   uad  O^Jb  :=S 

b)  Es  ist  nicht  gemeint,  dal's  Sanberib  alle  diese  Festungen  vor  der 
Absendung  Rabsake's  erobert  habe ,  vgl.  C.  3; ,  8. ,  sondern  er  nahm  sie 
theils  Torher,  theils  später  ein  mit  Ausnahme  Jedenfalls  der  Hauptstadt. 
Jetzt  belagerte  er  gerade ,  wie  aus  letzterer  Stelle  hervorzugehn  scheint , 
Lachis,  vor  welchem  er  schon  lag,  als  die  Gesandten  Hiskia's  bei  ihm  ein- 
trafen a  Kön.  18,  14.  Als  starke  Festung  scheint  die  Stadt,  welche  Jer. 
37,  4.  nochNallein  neben  Aseka  als  befestigte  Stadt  vorkommt,  die  Assyrer 
länger  hingehalten  zu  haben.  Nach  Euseb  ins  lag  sie  7  röm.  Meilen  süd« 
lieh  von  Eleutheropolis  im  Ao^wjufljg  ( Q j-i*^ ) ,  also  etwa  5*  deutsche  Meilen 
südlich  von  Jerusalem  in  der  Ebene  Juda's  auf  dem  Wege  nach  Aegypten. 
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mä  Gap.  30,  2  —  5- 

m  ier  Wowritflmig  des  ob«^  Tddkes,  oirf  det*  S^nrfW  m^ 
4^m  WKsobtifeicIe.  e)  9.  Vnd  es  kam  za^in  beims  KüÜbiiV 
4ebti  Hilliia^)  der  UaimBeisler,  und  Sebna,  der^obl»etk^;  tm 
Jöak,  ^bn  Atapbs^  der  Kanrier.  d)  4.  Ehi  8pi*aoh  za  ibn^n  Rab- 
ielie.*  »fBt  4em  Riskia:  also  apricbl  der  große  KAiig^  der  KMig 
^vM  Aisyrien  1^}  ^1^  iu  dus  för  ein  yertrattm«  das  da  begesff 
#»  icb  mgb  t  MT  lee^  Gesebwätz  in  Haft  udd  Maofat  zwm  Krieg«. 
Nün^  «itf  wen  Ttrl^aoesl  d«  denn^  dafs  du  rou  wir  abgefaUen  Init?/} 

fiier  sacbte  rieh  eiitat  Amäzia  vor  den  Verscliwörerii  iu  beffgen  «  h0ii< 
14,  19.  —  Neben  Babsalie,  der  das  Wort  fülirt,  und  dariün  hier  aüfelii 
genannt  wird,  gibt  der  andere  Text  noeb  den  Tartan  (trgl.  C  20,  1.)  und 
d^n  Rabsaris.  Letztere  Benennung ^  aueb  Jer.  89,  3*  Torkömmend ,  ist 
eigentlicb,  wie  Rabsake,  ein  Amtsname  auf4ramäiscb«    nptfi^31,  wie  n2^^ 

9  RBtt.  18,  18.  26.,  mit  n  föi*  X  gescbHeben^  wäre  ULa  «^,  der  Oher^ 
schenk,  3=  Q^pKtoll  "Ifc^  «•  B.  1  Moft,  41,  9.,  indem  die  Hebräer  die  Wur- 
üel  ^p\^j  tränken,  etnse/ienken ,  nicht,  wie  die  Araber  und  Aramäer,  iti 
Bai,  sondern  in  Hifil  formirten.  -^  Die  Grofsbeamten  des  Hoi^s  batten 
auch  Anführerstellen  im  Heere  und  begleiteten  den  König  in  den  Krieg« 

cj  Üeber  das  Topographische  an  unserer  Stelle  s.  zu  G.  7,  3.  die 
Aänu  ejj  zu  welcher  auch  Me  Notiz  gefügt  werden  Icann^  dafs  man  nocb 
%U  tCusebius'  Zek  den  dh/^i^  *tou  yva^ivb^  iv  'v^oatmict^  'U^wa-et^fx^  also  ge^ 
wlls  im  IM  Orden,  gezeigt  hat.  —  üeber  033  s.  Winer  hn  Wdrterbuekr 
l>en  Walber,  gerade  in  seinem  Geschäfte  begriffen,  s.  bei  Host  S.  116.  ^e 
Kupfertafeb  . 

d)  Der  andere  Text  bemerbt,  dafsi  zuerst  der  ((önig  selber  zu  einer 
VntarredüBg  ei^daden  wurde  ^  welcher  aber  wohlweislich  seine  Räthe 
^bickte.  fiiese  gingeu  ta  Rabsake  hinaus  vor  die  Stadtmauer.  Es  sind 
ihrer  Drtn,  toü  welchen  die  zwei  Ersten  schon  G.  aa^  iS^^o.  genannt  wur« 
ien*  Zu  dem  da^lbst  Anm«  aj  uud  6J  über  Sebna  Bemei'kten  stimmt  der 
Umstand  sehr  wohl,  dafs  hier  sein  Vater  nicht  erwähnt  wird,  obwohl  dei:' 
des  Eliakim  und  der  Joah's.  -r  ngD  ^^*'  ^^^  königliche  Geheimschreiber, 
der  die  Befehle  «md  ßriefie  des  Kömges  ausfertigte,  und,  wie  es  scheint, 
die  Steuerregister  und  Gonscriptionslisten  besorgte,  vgl.  sui  G.  33,  18.  Dar 
vid  vermuthlich  hat  diese  Stelle  geschaffen,  die  Unter  ilun  zuerst  vorkommt 
3  Sam.  iB,  17.  30,  20.  Der  yoiD  dagegen,  0  JirofxvüjfxaWvc^a^pd?»  ftilirte  die 
Protokolle,  und  schrieb  das  HIJ'^iDTn  "^DD»  welches  Esth.  6,  1.  mit  ^n3*T 
Q^VI  ideötiseh  ist,  vgl.  Paulsen,  Rsegierung  d.  Morgenl.  S.  »90. 

ej  Sanberib,  schon  auf  dem  Wege  nach  Aegyptcn  begriflfen,'urtd 
durch  die  Belagerung  der  festen  Städte  Juda's  aufgehalten,  suchte  durch 
seinen  Unterhändler,  den  er  übrigens  mit  einer  iinposanten  Macht  wie- 
derum nordwärts  schickte,  den  Hiskia  sKur  Unterwerfung  zu  bewegen.  Den 
Fejnd  im  Rücken  zu  habep,  war  bedenklich,  und  Jerusalem ,  das  seitwärts 
vom  Weg«  lag ,  zu  belagern ,  lag  nicht  in  seinem  Plane.  —  üfeber  die  Be- 
neanung  »der  grofse  König«  s.  zu  C.  10,8.  und  Gesenius^ÄU  unserer  Stelle. 


von 


/J  Vor  allen  Dingen  lese  man  mit  der  andern  Recension  im  Anfange' 
V.  5.  rnOHy  ^^  *^^**'  ^^^  Assyrer  argumentirt,  ausgehend  von  dem 
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Cap.  36,1  ^.p  *♦* 

m^^XLj  dtr^  $o  M^  J^ofir  auf  ihi»  «tiitsti  Oh»  in  sfim  HMa  gm 
Sujill  ducclifticht  Also,  Am  P^ri^ö,  4#r  KWg.  V»  AegyptW 
«Vra^  die  «iii*  äbo  vertrirtWÄ.  #)  *.  VI^W  d«  at«r.  »«  wr  «Mir^ 
»ml^.ttiiiem  GtoJt  Jebav«  rm^rama  ynrU-r-  Ut  ctei  ja«bt  d»* 
düiHMi^  sfeio^llohei»  U9d  Altäre  ab3diAfite^ve*«0d  z^  Judamid 
Jerusalem  sprach:    »vor   diesem   Altare   sollt   ibr  anbeten!«  h) 

Mftnfe^  irgend  ©mer  AUfsicjrt  för  Hislda,  «i  rcuswreii^  indem  er  die  «t- 
waigen  StÄtwn  s<Aeber  Hoffnung  hiiwegzieht.  V«n  V.5.  an  wird  die  l^ui^ 
angekundeBe  Frage  V*  4*:  ^a&  ist  da$  för  eine  (thöriclte)  Zarersicbt,  mit 
der  du  dich  in  den  Krieg  einliefsest?  mit  der  versuchten  Nach^eisung  mo- 
tiFjpt^  dafe  dfese  Zuversicht  alles  Grundes  und  Bedens  ermangele.  Den 
ersten  und  hauptsächlichsten  Punkt,  worauf  sich  ein  Kriegführender  stütae« 
icann,  hinlängliche  Kriegsrüstung  und  eine  tüchtige  Steitn*acht,  schlägt  His- 
lua  selber  nicht  hoch  an,  verläfst  darauf  sich  nicht;  alsa  fragt  der  Assyrer: 
worauf  denn  sonsl  ?  —  Zu  der  einen  Verwurf  enthaltenden  Frage  vgl, 
1  Mos.  37,  WK  —  0"»nei^  -U1  uoeb  Spr.  >4»  «3.  Ps.69,  i3.  ist  eine  Rede, 
weiche  aus  dem  Munde,  anstatt  a»s  dem  Sit*e  des  Vcr»tandes,,  ajjp,  Komrofp 
y^.  auch  Hi«  li ,  *.  ISaebher  sieht  der  Auedruck,  weil  np'J  ff^ort  w^ 
SAeHe  umfiffst,  fiberhaupt  ak  Beaeiehnung  detseo^  was  niohfig  ist,  fast  in 
gbme  von  ij^tt^f  P*.  33,  17.5  lunr  dafe  es  du»  Begriff  uiiwrftlnÄger  Ae» 
lerung  mHeinschliefst  '  ' 

g)  Seine,  V.  5.  gestellte  Frage  tcantworiet  jetet  der  Assyrer  selbst, 
dem  Hishia  den  ersten  Grund  seines  Vertrauens  vernichtend,  Jüeber  da* 
Betraget  itnd  das  terbÖtnIfs  Aegyptens  ÄgeÄ  seine  V«fb«i^i*i  spricht 
Ifth  biör  Rabsalie  tberelastimmend  mit  Jesäja  (v|^  C*  35.,  ■*««6.)  dafciA 
ans,  daft  dem  *ieh  mit  den  «»baiiiffcbtigett  Ac^gypteM  VerWndetidett  seM 
Bfrii^ß(  «um  Verderbe»  aüSseMage.  Das  hier  gewähfte,  «r  das  seh» 
riiäche  Sumplland  Aegypfen  oügemein  ti<efl%ttde  Bild  Ist  Bi#  19^  ^  ?•  ^•^•^ 
au^efilbre  ttnd  vermuäiKch  auS  unserer  8t4$lle  dttUHHiMiea.  w  ^IT^  ^* 
tbrigeiis  Äicht  zerbrochen  ß  denh  atrf  elaeft  ierbi«Ocl>eiiea  BMrstA  sldl  «IS 
^aiseil,  liami  Niemanden  eiai^tlleR;  sondern  es  ist  ^eMökfj  was  man  ihm 
Snfserlich  nicht  ansehn  liann^  so  dafs  es  mögtich  i4t,  sieh  au  t2asebe«< 
Vgl.  ffkr  den  Umersehied  swischen  *i2t^  und  v^n  C  41,  3. 

h)  Der  Assyrer  fahrt  fort^  nun  audi  den  zweiten  Pfeiler,  worauf 
Hiskia's  Zuvermcht  ruht,  erschütternd.  ~  nbNH  i^^  gemäft  den  Anreden 
kl  den  vorangehenden  Versen  an  den  Hiskia  geriehtet,  allein  die  Lesart 
a  KÄn.  iB,  aa.  |niIM<n  i«^  defshalb  vonsuaieitn,  weil  noch  in  diesem  Vers» 
vcm  ffiskia  in  der  dritteii  Person  die  Rede  und  es  auch  passender  ist , 
wenn  Eabsahe  Andern ,  als  d^fn  Hwkia ,  in  den  Kopf  zn  setzen  sucht ,  Je- 
hova  mfisse  über  die  Scbmälerun^  Seines  Dienstes  erbittert,  und  seinem 
Volke  Sil  helfen  ungeneigt  seyn.  Gesehielit  benutet  hier  d«r  Assyrer  dea 
Paalit  der  Gultusverbesserung  (vgl.  2  Kön.  18,  4.  mit  d  Mos.  12.)^  vieileichl 
anch  honafide^  indem  er  die  Sache  wtrldich  so  ansah,  also  sprechend«  — 
üeber  die  H6hen  s,  S.  186.  Wollte  man  niD2  l"®'  *"^  cigenttochen  Shmc 
fassen,  so  würde  man  nur  an  künstliche  Anhöhen  denken  dürfen^   aUbui 
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4M  Cap.  36,  8-^fto. 

&  Nun  w«rUaii!  hft  äitHn  eiit  mtr  weiiMn  Gebttetar,  deoi^lUhiigt 
Ton  Assyri«! ,  i)  ^  ifilt  ich  dir  zweitaaaend  Pferde  fjfebeor,  wcmi 
da  dir  ^ie  Boiler  darauf  iiefera  kannst,  k)  ^'Wie  wilUt  da 
WidcMaitd  teiüeii  emenUnteit^efehiahaber,  einem  der  geringeis 
Diener  meines  Gebieters  ?  und  so  v«riiefs^t  du  didi  aw  Aeg 
ten  um  der  Wegen  willen  ond  der  Reiter,  l)    "lo.  Und  aon! 


a  Kon.  a3,  19.  steht  dafür  tniD^H  ^HDt  Höhenzelte  in  Nachahmung  der 
StiftshfittCy  vgl,  daselbst  V.  7.;  und  Ez.  16,  16.  wird  ^io2  wirkBch  im 
Sinne  von  HIÖD  ^nD  gebraucht.  —  IMe  xweite  YershSÜte  ist  als  Entgeg- 
nung aufkufassen,  und  könnte  etwa  durch  die  Formel:  so  erwidere  ich, 
angeschlossen  werden. 

i)  per  Assyrer  kehrt  nun  wieder  einigermaarsen  2u  V.  5.  zurück, 
iiachdem  er  nachzuweisen  versucht  hat ,  dafs  Hiskia  weder  auf  Aegyptens , 
hoch  auf  3ehova's  Beistand  sich  verlassen  könne.  Hiskia  mufs  demnach 
Alles  von  seiner  eigenen  Macht  erwarten  5  aber  wie  gering  ist  diese !  — 
3*^ynn  'St  überhaupt  sich  mit  Jemanden  einlassen,  worein  hier,  sieht  man 
AUS  dem  sogleich  Folgenden,  nämlich  in  einen  Vertrag.  —  Eine  Artikel- 
Setzung,  wie  hier  in  "^Itfi^i^  ^^DHi  'wo  der  ArtikeT,  den  der  Eigenname 
nicht  erträgt,  statt  vor  ihm,' dem  Genitive,  su  stehn,  ver  dem  Stat €ons|r> 
ersdieint,  und  ziigleich  der  Stat.  constr«  zum  absolutus  wird^  vgL  a  Saiki» 
so,  s3.,  ist  überhaupt  erst  später,  Jer.  38,  6.  4^,  32.  vgl.  mit  Jes.  169.9» 
Begr.  d.  Krit.  S.  157.  IKe  Fäll»  1  Mos.  24 ,  67.  1  Sam.  3^ ,  3.  gehören 
njcht' genau  hieher.  Die  früheste  Spur  solches  Gebrauches,  finqen  wir 
i  Mos.  3i,  i3. 

k)  Die  Worte  hier  sind  Spott.  Einen  solchen  Vertrag  konnte  der 
Assyrer  mit  der  nämlichen  Sicherheit,  wie  eine  zum  Voraus  gewonnene 
Wette,  3em  Hisliia  anbieten,  weil  er  wohl  wuTste,  dafs  derselbe  seinerseits 
die  Bedingung  nicht  erfüllen  konnte,  unter  welcher  ihm  die  2000  Rosse 
geliefert  werden  müfsten.  Gemeint  ist  übrigens  nicht,  er  könne  nicht  so 
viel  Mannschaft ,  sondern  dt  Itönne  nicht  so  viel  des  Reiterdienstes  Kundige 
aufbringen.  Die  Hebräer  hatten  immer  wenig  oder  gar  keine  Reiterei. 
Noch  Josephus  brachte  auf  60,000  Mann  Fufsvolk  nur  280  Reiter  zusam- 
men,  jüd.  Rr.  II,  20,  §.  d. 

l)  V.  9.  enthält  einen  Schlnls  aus  der  zw,eiten  Hälfte  von  V.  8.  Die 
Langnung  der  Fähigkeit  Hiskial»,  zu  widerstehen,  wird  durch  den  Frage- 
satz ausgedrückt,  an  den  sich  die  zweite  Vershälfte,  wie  an  einen  nega- 
tiven anschliefst :  du  kannst  also  nicht  widerstehn  — ,  und  verUe&est 
dich  dämm  auf — .  Der  nnS)  ^^^  Unterstattfaalter  und  zugleidi  UsXarf 
ieldherr,  zunächst  (bei  den  Pei^ern  wenigstens)  dem  Satrapen  untergeben. 
Die  Satrapen,  zu  welchen  auch  Rabsake  und  die  beiden  Andern  gebiirten, 
sind  Qnay  des  Königes  vgl.  C.  37,  24.  5.  6,,  die  ]mnD  "«^d  genngere 
DnSy»  So,  wie  die  Worte  hier  stehn,  hängt  n^y  auch  noch  von  nrj& 
ab  f  und  ^pM  '^l^  dem  letztern ,  statt  als  Apposition  coordinirt ,  vielnlehr 
als  Adjektiv  subordinirt,  vgl.  übrigens  zu  der  Construktion  C.  19,  11. 
Planer  stände  nHÖ»  —  D^H  s^^^bt  hier,  wie  C.  28,  6.  Ez.  20^  22,  — 
Vgl.  zu  C.  3i ,  i.  ,  . 
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Uk  etwa  diAe  Jehora  goceii  dTetes  Land  b<miig«£ogen,  et  sa 
TC*lie«rea?  JlskoTa  tora^  zu  mir:  »ziehe  kinaa  «egeir  dieses 
Land,  oad  verheer'  es!«  m)  «  .    , 

II.  Da  sprach  Eliahim  und  Sehnt  und  Joah  zu  Babsabe; 
rede  doch  tu  deinen  Dienern  aramäisch;  denn  wir  veostehen  es; 
tmd  rede  mcht  auf  jüdisch  zu  aas  vor  den  Ohren  des  Volkes  da 
auf  der  Mauer!«)  li.  RaksaUe  antwortete:  hat  zu  deinem  Ge- 
iuetef  und  zu  dir  mein  Gebieter  mich  gesandt,  um  solche  Worte 
SU  reden?  nicht  vielmehr  zu  den  Männern,  die  da  auf  der  Mauer 
sitzen,  um  ihren  Koth  zu  essen  und  ihren  Harn  zu  triahen,  wie 


m)  Mit  Schlufs  von  V.  9.  ist  Rabtake  wieder  bei  V.  6.  angekommen; 
und  nun  fuhrt  er  die  Rede  auf  V.  7.  zurück,  den  er  hier  steigert,  iadem 
er  ÄHJbt  nur  Verabsäumung  der  Judäer  durch  Jehova,  sondern  auch  Zorn 
J«ho:?a'8  über  sein  Volk  prädicirt.  Leicht  möglich,  daff  dsr  Assyrer  von 
aolehen  Weissagungen,  yrit  z.  B<  die  des  Jesaja  waren,  gehört  hatte.  — 
£»  Beispiel  der  Art  haben  wir  Jer.  40,  a-  (>.  —  Daran  knüpfte  er  dann» 
weim  er  anders  von  ihnen  Kunde  besafs,  die  Erdichtung  eines  an  ihn  er- 
gangenen Beibhla  JehoTa's ,  welche  jedenfalls  auf  die  in  der  Nähe  suhören- 
den  Krie^ute  gut  bereelmet  war,  und  ihr^  Wirkung  kaum  verfehlen 
konnte.  —  Die  Lesart  a  Ron.  lÖ,  aö.  weicht  etwas*  ab,  uni  ist  hier  gleich- 
förmiger gemacht  worden. 

nj  Die  judälschen  Abgeordneten  fallen  dem  Assyrer  hier  in  die  Rede, 
weil  sie  erwarten  roufsten,  dafs  solche  Worte  vollends  die  Leute  muthloÄ 
machen  würden.  Die  Worte  des  eilften  Verses  hat  übrigens  vcrmuthWch 
nur  Einer  der  Abgeordneten  gesprochen,  wie  aus  den  Suffixen  der  sweiteä 
Person  Sing.  V.  12.  liervorgeht.  —  Die  andere  Recension  gibt  noch  an, 
dala  Eliakim  ein  Sohn  Hilkia's  War,  mit  Recht  vgl"V.  22.  3.,  während  sie 
solche  Bezeichnung  mit  unserem  Texte  auch  für  Joah  ^egläfst.  Vermuth- 
lich  führte  Eliakim,  der  Vornehmste  unter  diesen  Dreien,  das  Wort— - 
Kraft  unserer,  Stelle  verstand  der  gemeine  Mann  in  Juda  das  Aramäische 
nicht,  wohl  aber  diefs  die  Vornehmeren  und  Gebildetem,  wie  der  Ver- 
fasser von  1  Mos.  3i,  47«  Gleich  dem  Briefe  2  Kön.  5,  6.  war  auch  der 
C.  87,  14.  erwähnte  Sanheribs  vermuthlich  aramäisch  geschrieben.  Diefs 
war  nun  zwar,  wie  die  assyrischen  Eigennamen  zeigen,  die  Muttersprache 
der  Assyrer  nicht  5  ^allein  die  vielen  ins  Pelvi  übergegangenen  aramäischen 
Wörter  (s.  v.  Bohlen  gymb.  p.  10  if.  vgl.  zu  0.  39,  1.)  beweisen  die  üeber- 
meisterung  der  assyrischen  Sprache  durch  die  gebildetere  Arams;  und  die 
aramäischen  Namen  von  Hofamtem  (vgl.  zu  V.  2.)  führen  darauf,  dafs  das 
Armnäische,  bei  den  Gebildetem  zuerst  Eingang  gewinnend^  Hofsprache 
war,  wie  spater  am  chaldäiscben  Hofe.  Rabsake  spricht  übrigens  so  das 
Hibräisc^e,  wie  dagegen  die  Judäer  das  verwandte  Aramäische  verstehen 
wid  wohl  auch  sprechen.  —  Der  Gleichförmigkeit  wegen  steht  hier  ^5>bK 
Statt  des  ursprün^chem  )yüV..  —  min*»»  *  Mos.  26,  34.  Eigenname.,  i^ 
^^^^  rTTliT  abgeleitet,  vgl.  Ew.  %,  216,. 2.,  ^^pn  Ri«ht.  i5,  6.  Sokhw 
Sprachgebrauch:  auf  jüdisch  fßr  auf  kehräüch ,  konnte  erst  nach  Wcgfüh- 
rung'der  10  Stänfme,  und  auob  nicht  sofbrt,  sondern  nur  allin ählig  auf- 
kemmen*  .  ^ 

Bit  Big  Jesaiat,  27 
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4i8  Csp.  36,  »3  —  17, 

ilir?o)  i3.  Und  Bäbftalie  trat  hin,  und  rief  mit  lauter  Stimaie 
aaf  jfid^h  «Iso :  k5r^t  die  Worte  des  grpfsen  Königs ,  de»  HS- 
ni^s  von  Assjrien!  14.  So  spricht  der  K5nigp):  laut  eueh  von 
Hisltia  nicht  tSnschen;  denn  er  remiag  euch  nicht  zu  erretten! 
i5.  Und  lafst  euch  nicht  yertr6st«i  yon  Hishia  auf  den  Jehora 
mit  den  Worten:  »gewifs  Wird  ms  Jehora  retten,  and  dtese  Sladt 
wird  ifieht  gegeben  werden  in  die  Hand  des  Königes  ron  Astf- 
rien!«  g)  16.  H5ret  mcht  auf  den  Hishial  denn  so  spricht  cbr 
KSnig  ¥on  Assjrrien  :  Machet  mit- mir  Frieden,  und  kommt  heraus 
KU  mir ;  und  es  soll  jeder  die  FVueht  meines  Weinstocks ,  und  j^ätr 
die  Frucht  seines  Feigenbaumes  geniefsen,  sind  trinken  jeder  das 
Wasser  seines  Brunnens!  r)      17,  Bis  ich  komme  und  euch  mit- 


t)J  Rabsalse  schlagt  ihre  Bittfe  mit  der  Wendung  ab,  es  liege  Solches, 
dafs  nämlich  die  Leute  aaf  der  Mauer  ihn  ternehmen  und  verstehen  sol- 
len, eben  in  seiner  Abgeht,  and  mit  ihnen,  nicht  aber  mit  dem  Kdnig  su 
unterhandeln ,  sey  der*  eigentliche  Zweck  seiner  Sendung.  Er  beseichaet 
sie  als  Solche,  welche,  entschlossen,  eine  Belagerung  aussuhalten,  aknekt' 
h'ch  sich  dem  äußersten  Mangel  an  Lebensmitteln  und  Getränken  (v^  C 
3o,  ao.)  aussetzen,  vgl.  zu  C.  a8,  i'i.  —  Für  Dil'^ljJ'^rj  i»est  weniger  nach 
der  Etymologie  regelmüfslg  die  andere  Recension  Dn>in»  ^ß^«  Ew»  %•  147«  '4Ö» 
-nn  2  Ron.  6,  35.,  das  Keri  in  beiden  Teiten  euphemistisch  (vgl.  C.  i3,''i6.) 
dafür  Ü^^f2i1  ^"^^  ^^  ÜlVyV:/  defsgleichen  DiT^Jl^'^D^D  •  ^^^  letzlern 
jkusdruck  kennen  auch  die  Syrer  Barhebr.  p.  106.5  imd  für  Qn^^Hfi^  das 
K'ri  ausgedrückt' hat  der  Chaldäer,   dasselbe  mit  dem  R'tib  verbunden  die 

pj  Im  Gegentbeil  läfst  Rabsake  die  Gesandten  jetst  stehn,  und  wen- 
det sich  direkt  «Ufdie  Krieger  auf  der  Mauer,  mit  erhöhter  Stimme  und 
näher  hinzutretend.  —    löy^l  fö«*  Üp^)  j  ^^^  ^^  ^«*  ä"*  ff« »  i»*  später. 

q)  Der  fünfzehnte  Vers  gibt  das  Mittelglied  zwischen  der  ersten  und 
der  zweiten  Hälfte  von  V.  14.  Insofern  nämlich  täuscht  Hiskia  das  Volk 
durch  seine  Unföhigkeit,  es  zu  retten,  als  er  Solches  doch  verspricht,  als 
er  dem  Volk  Vertrauen  einzuflöfsen  sucht  "Iptt^""?!??  ^gi«  J^r.  28,  i5.  — 
Am  Ende  von  V.  14.  ist  "j^^^o  2  Kön.  18,  «9.,  yveiches  aus  deV  Gonstruktion 
heraustritt,  weggelassen,  während  die  Variante  n>ö  im  Falle  ihrer  Aecht- 
b«it  wohl  gebliebdn  wäre.  —  Der  andere  Text  liest  TynTiK»  ^>e  »chwie- 
rigere  Lesart,  vgU  Ew.  %,  587. 

r)  Die,  Aufforderung  im  Anfange  von  V.  16.  ist  desselben  wesent^ 
liehen  Inhaltes,  wie  die  V.  14.,  V.  i5.  '  Mit  reränderten  Worten  wird  sie 
eindringlich  wiederholt  Nicht  auf  Hiskia  sollen  sie  hören,  sondern  auf  die 
Botschaft  des  assyrischen  Königes.  Dieser  fordert  sie  auf^  mit  ihm  Frieden 
zu  machen 5  wovon  nächste  Folge  seyn  würde,  dafs  sie  uAgeÄhrdet  nrid 
nngekränkt,  jeder  senies  Besitzthumes  und  seiner  Güter  froh  werden  könne. 
Die  Imperative  ^^^^1,  yr\)lf)  drücken  die  von  selbst  sich  ergebende  Folge 
aus,  vgl.  zu  €.  6,  9.  Ew.  %.  593.  Man  ködnte  sie  auch  als.  eigenUidxe  Im- 
perative,  den  vorangehenden  coordinirt ,   anstatt  ihre  Folge  entwidiehldt  ^ 
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nobme  in  ein  Laadv  wie  euer  Land«  ^n  Laod  mit  Hörn  nod 
Hort,  ein  Land  mil  Brod  und  Webbergen*<)  18,  Daß  euch 
Bi$kia  Biabt  verleite,  wenn  ff  «pmte:  Jehoya  wird  uns  retten! 
•  Hii»^  denn  die  Gotter  der  Volber  jeder  sein  I^nd  gerettet  äus 
der  Hand  des  Königes  von  Assjrien?  19^  Wo  sind  die  GStter 
Ton  Hamat  und  Arpad,  wo  die  Gotter  yoii  Separyaim?  und  ha- 
ben üe  Samarien  gerettet  ans  meiner  Hand  ?  so.  Wekhe  sind 
unter  allen  Göttern  dieser  LKnder,  die  ihr  Land  ans  meiner  Hand 
gerettet  hätten,  dafs  Jehoya  Jerusalem  retten  seilte  ans  meiner 
•Hand?  t)     si.  Sie  schwiegen  aber  nnd  antworteten  ihm  keine 


anfflMsen ,  wenn  in  den  Sälsen  nicht  durch  die  dreimalige  Setsong  von  \^f^ 
em  solcher  Nachdruck  läge,  der  zum  Befehle  hier  lücht  pafst.  Vielmehr 
▼on  ]fefp  an  ist  das  Ganze  eine  Erörterung  des  Salzes :  USf^fi  ^ho  HK  \1^ 
Vrn»  vß^«  J^'  ?7f  *7"  -~  n313  muls,  wenn  die  Stelle  Sinff  erhalten  soll, 
mit  dem  Ghald.  und  Saad.  durch  Frieden  übersetzt  werden.  Diese  Bedeu- 
tung von  Ql^t^  entlehnen  honnte  das  Wort  ttm  so  eher,  als  es  auch  fat 
anderer  mit  ihm  zusammentrifft.  Umgekehrt  schrieben  die  Spätem  auch 
D^>  einffii  iegrüfoenj  Besuchen  für  *T\^y  ^1«  ^  Bön.  10,  i3k  mit  %  Sam. 
6,  aa  •—  Für  »sich  ergeben«,  von  in  einer  Stadt  Belagerten  sagt  man 
ganz  gewöhnlich  harauegehn  (zu  den  Belagerern)  z.  B.  a  Kön.  24,  5.  Jer» 
38,  17.  i8w  91.  1  Sam.  11,  3.,  auch  im  Sjr.,  vgl.  Barhebr.  p«  109.  978L282., 
sonst  aber  auch  im  nämlichen  ßinne  die  Thore  ^^en  Barhebn  p.  io5.  5  Mos. 
ao,^  11.  —    üeber  ^2^  im  Sinne  von  eines  Dinges  Genufs  haben  ff,  s.  zu  C.  i,  7. 

s)  Dlefs  soll  ihr  Scfaicltsal  sejn  inzwischen ,  bis  er  von  seinem  Feld- 
Bug  nach  Aegypten  zurückkehren  wird.  Dann  will  er  sie  in  ein  anderes 
Land  fuhren ,  das  aber  ebenso  gut  sey ,  wie  das  ihrige ,  so  dafs  sie  den ' 
Wechsel  des  Bodens  nicht  zu  beklagen  haben  werden.  Es  war  solche 
Völkerverpflanzung  eine  gewöhnliche  Mi^afsregel  namentlich  morgenländi- 
scher Eroberer,  indem  man  theils  die  Weggeföhrten  durcb  Trennung  von 
ihren  Landslenten  schwächen,  theils  Vaterlandsliebe  und  .Lust  zur^ Empö* 
rung  auszurotten  bezweckte.  Eine  Anzahl  von  Beispielen  s.  bei  Hengsten- 
berg de  reh,  Tyrior.  p,  S/,  SS,  —  Das  Land,  wohin  sie  gefuhrt  werden 
sollen,  schUdert  er  ihnen  nun  gar  lieblich;  und  2  Bon.  18,  32.  steht  noch 
femer ,  es  sey  ein  Land  von  ^T\$''  n\T  (eine  Verbindung ,  wie  m  Y^^  4  Mos. 
6,  40  und  t^T.  In  unserem  Texte  sind  noch  weiter  mehrere  Satze  weg- 
gelassen-  und  die  auf  eine  Abmahnung  sich  beziehenden  Worte  n>D^  ^D  '« 
rVD'*  JD  i»"  Anfange  von  V,  18.  verwandelt.  Mit  jenem  Lande  aber  kann 
Babsake,  wenn  er  anders  nicht  lügt,  Babylonien  nicht  meinen;  denn  da  gab 
es  weder  Oelbaum  noch' Weinstock  Her.  1 ,  193.,  ja  überhaupt  Mesopotamien 
nicht,  wo  Getraide  wohl,  Granaten,  Dattelpalmen  ff.,  aber  nicht  Reben 
erwähnt  werden,  Abulf.  Mesop,  p.  //.  /3,;  sondern  entweder  eine  Gegend 
noch  diesseits  des  Euphrats  vgL  Amm,  Marcellin.  24,  .f.,  oder  wahrschein- 
licher einp  solche  jenseit^  des  Tigris.  Dort ,  fünf  Tagereisen  nordösflich 
von  Mosul,  gab  es  aucb  Oelbäume  und  Weinstöcke  vgl.  Abulf.  iUesop.  p.  SS, 

tj   Mit  der  Frage  V.  i8.  motivirt  Rabsake  seine  vorhergehende  War- 
nung f  die  Richtigkeit  aber  des  Ip.  der  Frage  liegenden  negativen  Satzes 
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Silbe:  denn  es  war  Gebot  des  Honigs:  i» antwortet  fbm  nicht!«  n) 
82.  Und*  es  Iiam  Eliahim,  Sobn  Hilhia^s,  der  Haasmeister ,  find 
Sebna,  der  Schreiber,  und  Joah,  Sohn  Asaphs,  der  Kanzle^Vz» 
Hishia  mit  zerrissenen  Kleidern  ,  und  yerhundcten  ihm  die  Worte 
Babsake^s. 

C'37i  »•    Da  das  der  Konig  Hiskia  horte,   zerrifs  er  seine 
Kleider,   bedeckte   sich   mit   dem  Sack  und  ging  in  den  Tempel* 
Jehora's*.  t^)     a.   Und  er  sai^dte  Eliakim,   den  Hausmeister ,  und 

^ weist  er  V.  19.  an  einzelnen  Beispielen  nach.  Diese  fafst  er  V.  20.  wie- 
derum zusammen ,  und  kehrt  su  seiner  V.  18.  angedeuteten  ConcliHion  zu- 
rück :  es  bat  bis  dahin  noch  kein  Gott  sein  Land  vor  deiii  assyrischen  Kö- 
nige schützen  können  ^  folglich  ist  nicht  zu  glauben,  dafs  Jehova  das  seinige 
zu  retten  im  Stande  seyn  wird,"  Bestritt  er  V.  7.  10.  den  Willen  Jehova's , 
KU  hdfen  9  so  läugnet  er  hier  dessen  Macht.  —  Ueber  Hamat  und  Arpad 
s.  «VI  C.  10,  9.  -^  Separiraim,  identisch  mit  Stadt  -  Separvaim  C.  87,  i3.,  / 
ist  ohne  Zweifel  die  Sonnenstadt  Sippara  oder  Sipphara,  welche  Ptolemäus 
(B«  5.  C*  18.)  aU  die  südlichste  Mesopotamiens  erwähnt.  Von  dort  aus 
wurden  (vgl.  2  Kön.  17,  24.}  Colonisten  nach  Samarren  gefuhrt.  Nebuliad- 
nezar  liefs  spater  daselbst  einen  See  graben  fiir  die  Wasser  des  Euphrats 
Euseb.  chron.  I,  p,  SS,  Die  Mythe  aber  von  den  daselbst  durch  Xisuthros 
Tcrgrabenen  Büchern  (Euseb.  a.  a»  O.  p.  33.  36.  87.)  ist  wohl,  Wenigstens 
«um  Theil,  eine  etymologische.  — .  >^^  ist  nicht,  \vie  Hiebt.  10^  10.  etenim, 
sondern  und  dafs,  Subjekt  des  Satzes  sind  D^Un"\"1^i<  V'.  18.,  imter  wel- 
chen ^CT  Gott  Samariens  mitbegriiTen Jst.  Der  Sinn  der  Frage,  d.  i.  der 
Negation,  wird  durch  die  Gopula  auf  diesen  Satz  hinüber  fortgepflanzti 
dieser  aber  ist  noch  Subjekt  zu  rpx  9  '^^^  mufste  daher  durch  >p  eingefiihrt 
werden.  >3  2  Kön.  j8 ,  34.  für  >^i  ist  falsch ,  indem  doch  gewii's  nichf  die 
Götter  z.  B.  toi^  Hamat  Samarien  werden  erretten  sollen  >  und  darOm  ist 
auch  der  Zusatz  daselbst  T\)))')  ];^n  ^1^  Einschiebsel  aus  2  Kön.  19,  i3.  zu 
verwerfen ,  dessen  Einsetzung  ve/muthlich  den  Fehler  veranlafst  hat.  Aus- 
serdem stehn  diese  Worte  auch  hier  nicht  so  passend,  wie  dort  am  Ende 
des  Verses  nach  einer  Aufzählung  V.  12.  i3.,  welche  möglichste  Vollstän- 
digkeit anstrebt,  und  durch  die  zweimalige  Wiederholung  von  »j^)^  a"<^b 
im  Ausdruck  prahlerischer  erscheint. 

u)  Richtiger  schreibt  die  andere  Recension  Qyn  lli^^^iniTI  •  Gemeint 
ist  das  Volk  auf  der  Mauer,  an  welches  eben  diese  Rede  Rabsake's  gerich- 
tet war.  Mit  stichhaltigen  Gründen ,  4ie  Jener  selbst  als  solche  hätte  an- 
erkennen müssen ,  wai^  auch  in  der  That  nicht  möglich ,  zu  antworten , 
vgl.  C.  37,  18.  19. 

v)  Die  Abgeordneten  kommen  mit,  zum  Zeichen  des  Jammers,  d6r 
ihr  Gemüth  belastet,  zerrissenen  Kleidern  beim  Könige  an,  der  auf  An- 
hörung der  Worte  Rabsake's  ebenfalls  die  Kleider  zefreifst.  Sie  hatten 
nebst  ihrem  Könige  nur  herzkränkenden  Hohn  und  Spott  erduldet )  zugleich 
war  alle  Hoffnung  auf  Unterhandlungen  abgeschnitten,  da  Rabsake  sieb 
auf  solche  gar  nicht  einliefs,.  und  vielmehr  erklärte,  mit  dem  Könige  und 
seinen  Magnaten  habe  er  gar  nichts  zu  reden  V.  12.    Auch  waren  die  von 
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Sebmi,  den  Schreiber  t  uad  d»  AeUesten  der  Priester ,  mit  dem 
Sacl&e  bedeckt,  zu  Jesaja,  dem  Sonne  de»  Amoz,  dem  Prophe- 
ten. H^)  3«  Und  sie  sprachen  zu  ihm :  also  snricht  Hishia  :  ein 
Tag  der  Bedrängnifs  und  der  Züchtigung  und  der  Yerwerfuag  ist 
dieser  Tag;  denn  die  Hinder  sind  bis  zum  Muttermund  geBoro* 
men,  und  keine  Kraft  ist  da,  um  zu  gebähren.  x)  4*  Vielleicht 
wird  hdren  Jehova,  dein  Gott,  die  Worte  Rabsake's,  den' sein 
Gebieter,  der  König  yon  Assyrien,  gesandt  bat,  um  den  lebendi- 
gen Gott  zu  höhnen,  und  mit  Worten  zu  schmähen,  die  gehört 
hat  JehoT,a,  dein  Gott;  und  so  magst  da  eine  Fürbitte  einlegen 
für  den  noch  vorhandenen  Ueberrest  des  Volkes.^)     5,  Und  es 


ihm  vorgebrachten' Argumente  von  der  Art,  dafs  sie  den  Abgeordneten 
schwer  auf  das  Herz  fallen  mufsten,  da  sie  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
die  Aussicht  auf  ein  trauriges  Ende  eröftneten.  —  Hiskta  geht  ohne  Zwei- 
fel, um  zu  beten,  in  den  Tempel,  wie  V.  i5.  Diefs  ist  übrigens  nicht  der 
nämliche  Tempelbesuch ,  wie  V.  14. ,  welcher  vielleicht  um  mehrere  Wo- 
chen später  fallt.  Ob  er  die  Gesandten  an  Jesaja  vorher  oder  nachher 
absandte,  ist  nicht  auszumachen. 

wj  Der  Zweck,  zu  welchem  diese  Männer  abgeordnet  werden,  er- 
beut aus  V.  4.  Jesaja  soll  nämlich ,  als  ein  dem  Nationalgott  näher  Stehen- 
der, eine  Fürbitte  für  das  Volk -bei  Jebova  anbringen,  wie  das  auch  an- 
dere Propheten,  ^z.  B.  Jeremia  C.  82,  16.  gethan  haben,  und  es  ebeg  ihm 
an  andern  Stellen  verboten  wird,  Gans  so  aber  beschickt  auch  Zedekia 
den  Propheten  Jeremia  Jer.  87,  3. —  Die  Stellung  der  letzten  Worte  des 
Verses  in  unserem  Texte  ist  die  gewöhnlii^he  ^  und  vermuthlich  auch  die 
ursprüngliche. 

sj  Diese  Worte  mottviren  die  Bitte  V.  4*  *"  Zum  zweiten  Gliede 
der  ersten  Vershälfte \  vergleiche  man  G.  22,  5.  und  Hos.  5,  9.,  welche 
letztere  Stelle,  gleichwie  hier  der  Zusammenhang,  zeigt,  dals  nnDIH  ^^^^ 
nach  D>-i3"^3  n^DIH  V.  4.  aufzufassen  ist.  —  rtl^W  *®*  **^"®  Zweifel  die 
Verwerfung  des  Volkes  von  Seiten  seines  Nationalgottes  5  Mos.  32,  19. 
Jer.  14,  21.,  welche  durch  die  Fürbitte  des  Propheten  aufgehoben  werden 
soll.  —  Der  Ausdruck :  die  Rinder  sind  bis  an  den  Muttermund  gekom- 
men, und  die  Kraft,  zu  gebäbren,  fehlt,  ist  sprüchwörtliche  Bezeichnung 
einer  rettungslosen  Lage,  von  der  Kreisenden  entlehnt,  welche,  bis  das 
Kind  vor  den  Muttermund  tritt,  ihre  Kräfte,  bereits  erschöpft  hat,  so  dafs 
sie  es  hervorzutreiben  nicht  mehr  im  Stande  ist,  vgl.  Hos.  i3,  i3. 

y)  Nachdem  sie  dem  Propheten  mit  kräftigen  2iügen  die  traurige  Lage 
der  Dinge  geschüdert  haben,  suchen  sie  ihn  zur  Fürbitte  ferner  dadurch 
zu  bewegen ,  dafs  sie  die  Hof&iung  ausdrüchen ,  sie  werde  nicht  fehlschla- 
gen. Diese  begründen  sie  aber  durch  die  Meinung,  die  Lästerungen,  wel- 
che Rabsake  gegen  Jebova  aussttefs,  höuno  dieser  nicht  wohl  gleichgültig 
mitanhören.  ^^  Unsere  Stelle ,  welche  das  eine  Mal  ein  Hören  Jehova's 
hofft,  das  andere  Mal  aber  es,  als  etwas  Vergangenes,  behauptet,- zeigt , 
dafs  zwischen  Hören  und  Hören  ein  Unterschied  ist.  —  Mit  Äecht  ist  zu 
Jehova  noch  »dein  Gott«  hinzugesetzt,  weil  er  gegen  das  übrige  Volk  vor« 
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ttamen  die  Diener  des  KSniges  Hishia  su  Jesaja«  6.  Und  es  spr^h 
zu  ihnen  Jesaja:  so  sollt  üjr  sprechen  zn  eurem  Gebieter:  also 
spricht  Jehova:  sey  nicht  bange  wegen  der  Worte,  die  du  ge- 
hört  hast,  mit  welchen  mich  die  Knappen  des  Königes  von  Assy- 
rien gelästert  haben,  z)  7.  Stehet  ich  will  ihm  einen  Geist  ein«^ 
feben ;  er  soll  eine  Nachricht  h5ren ,  tind  zurückkehren  in  seilt 
■and;  und  fallen  will  ich  ihn  durch  das  Scbwerdt  in  seinem  I^nd.a) 


zugsweise  der  Gott  des  Propheten  ist.  Zv^elmal  sieht  diese  Bezdchnung 
dabd,  denn  sie  ist,  weil  sogleich  das  Gesuch,  eine  Fürbitte  eiusulegea, 
folgt,  betont.  —  Von  der  unmittelbaren  eigenen  Schmach  erwähnt  HisHa 
durch  seine^ Boten  nichts,  sondern  läfst  sie  gegen  die  seinem  Gott  wider- 
fahrene, welche  das  fromm  gestimmte  Gemüth  gleich  tief  empfand,  in  den 
Hintergrund  treten.  Diefs  ist  ebensosehr  dem  Zwecke,  den  er  verfolgt, 
angemessen,  als  die  leise  captatio  henevolentiae ,  welche  in  der  des  Gegen- 
satzes wegen  passenden  Bezeichnung  Jehova's,  als  des  lebendigen  Gottes, 
liegt.  —  D^'IDID  nOin  entspricht  genau  unserem  veraltenden  mit  Worten 
strafen}  QnD"13  mufste  hier  nothwendiger  dabeistehn,  als  1  Sam.  24,  8. 
bei  yotS^  •  ~  n'PDn  ^<ty^  ^^  ^®®  gewöhnliche  ^^^nn »  konnte  man  spre- 
chen, wie  rii'^p  ?StC^i  ^'  ß'  «l^®^*  7i  ^9*  ^^®'*  IHÜi  welches  so  mit  jenem 
Jer.  7,  16.  11,  i4*  verbunden  ist.  Er  soll  die  Fürbitte  anheben  »för  den 
noch  vorhandenen  Ueberrest«,  d.  i.  Jerusalem  haiiptsachlich  mit  seiner 
Bevölkerung;  denn  die  Festungen  und  das  platte  Land. waren  genommen, 
die  Bewohner,  wer  sich  retten  konnte,  entflohn  u.  s.  w.  vgl.  C.  1,8.  6,  \%p 

jsj  Die  Worte  des  fünften  Verses  könnten  ebenso  richtig,  oder  con- 
cinner ,  vor  V.  3.  stehn.  So ,  wie  sie  da  stehn ,  leiten  sie  den  sechsten  Vers 
ein,  nachdem  ihre  Rede  referirt  worden,  die  Erzählung  des  Geschehenden 
wiederaufnehmend. —  D^^M  i^t  ein  herabsetzender  Ausdruckt  die  Jun- 
gen, die  Bursche, 

a)  V.  7.  wird  das  beruhigende  X^>n  hi^  'V.  )5.  motivirt:  denn  siehe! 
ich  will  u.  s.  w.  Die  erste  Vershalfte  hängt  in  ihren  drei  Sätzen  also  zu- 
sammen, dafs  der  erste  die  Ursache,  der  zweite  dl»  Veranlassung,  der 
dritte  die  Wirkung  angibt:  ich  will  ihm  einen  Geist  eingeben,  so  dafs  er 
auf  eine  Nachricht  hin,  die  er  hören  wird,  in  sein  Land  zurückkehrt  .  nn» 
worüber  zu  C.  3i ,  3. ,  ist  also  hier  deutlich  der  von  Gott  in  den  Menschen 
gelegte  Sinn  oder  Trieb,  der  den  Menschen  lenkt,  aus  welchem  seme 
Handlangen  fliefsen.  Das  Gerücht ,  welches  solchen  Entschlufs  hervorrufen 
soll ,  ist  (vgl.  V.  9.)  das  vom  Anrücken  Tirhaka's.  Von  diesem ,  dafs  es 
bevorstehe,  konnte  der  Prophet  zwar  keinen  nähern  Bericht  haben,  als 
Hiskia  selber^  aliein  er  konnte  aus  der  politischen  Sachlage  mit  Sicherhdt' 
^uf  ein  solches  sehliefsen ,  und ,  dafs  in  Folge  davon  Sanherib  wieder  ab- 
ziehn  werde ,  vermuthen.  Da  nun  doch  nicht  in  Folge  dessen ,  sondern 
wegen  Aufreibung  des  Heeres  durch  die  Pest,  Sanhei^  zurückkehrte  C. 
37,  37.,  diese  aber  nirgends  (ex  ezf^ft^K^  geweissagt  ist,  so  haben  wir  die 
vorliegende,  theilweis  unerfüllt  gebliebene,  Weissagung  nicht  für  vaticmium 
ex  eventu  zu  halten,  während  wir  die  in  der  zweiten  VershäMte  (vgl.S.  4»e.) 
allerdings  als  ein  solches  dharakterisiren  dürfen. 
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8»  IUl>s&k<^  aber  kehrte  zurück  und  traf  den  König  von  Assj^rien 
ilreit^nd  wider  Libna;  denn  er  hatte  gehört,  dafs  er  von  Lachis 
aufgebrochen  sey.  6)  9-  Und  er  hörte  von  Tirhaka^  dem  Könige 
YOQ  Cu^h:  er  i^t  ausgezogen,  um  mit  dir  zu  st^reiten.  c)  Ei* 
borte  es,  und  schickte  Gesaiuite  zu  Hiskia  mit  dem  Auftrag: 
10»  So  sollt  ihr  sprechen  zu  Hiskia,  dem  Könige  von  Juda:  lafii 
dich  nicht  täuschen  von  deinem  Gott,  auf  welchen  du  vertrauest, 
vermeinend:  Jerusalem  wird  nicht  gegeben  werden  in  die  Hand 
des  Königes  von  Assyrien,  d)  11.  Siehe!  du  hast  gehört,  was 
die  Könige  von  Assyrien  allen  Landen  gethan  haben,  wie  sie  die» 
selben  zerstört.  Und  du  willst  gereitet  werden?  12.  Haben  denn 
jene  die  Götter  der  Völker  gerettet,  welche  meine  Väter  ver- 
niohtet  haben,  Gosan  und  Haran,  Rezeph  und  die  SShne  E^ens 
in  Telassar?  e)     i3.  Wo  ist  der  König  von  Hamat,  und  der  K5- 


b)  Die  C.  37.  bis  hieber  erzählten  Vorgänge  können  sämmtlich  am 
nämlichen  Tage  stattgefunden  haben;  .und  Tielleicbt  auch  nur  Einen  Tag, 
vermutblich  aber,  weil  dem  Sanherib,  um  von  Lachis  wegsuziehn  und 
Libna  zu  belagern ,  Zeit  gelassen  werden  muis ,  vgl.  auch  Begr.  d.  Krit. 
8.  58  fF. ,  länger  blieb  Rabsdie  Tor  Jerusalem  8tehn.  In  den  Worten  der 
ersten  Versbälftc  liegt,  nicht  nothwendig,  aber  kraft  der  Verbindung  mit 
der  zweiten,  dafs  Rabsake  nicht  erst  nach  Lachis,  sondern  dirokt  nach 
Libna  zog.  Dais  Sanherib  Lachis  eingenommen  habe,  steht  aus  dem  Verse 
allein  nicht  zu  ermitteln,  ist  aber  wahrscheinlicher,  als  das  Gegentheil, 
und  nach  C.  36,  1.  kaum  zu  bezweifeln.  —  Libna,  zu  Eusebius'  Zeit  ein 
Dorf,  Namens  Aoßaytdy  im  Bezirk  von  Eleutheropolis ,  wird  auch  Jos.  10,  3i« 
neben  Lachis  erwähnt.  —  Nach  Herodots  Erzählung  Her.  1 ,  141.  scheint 
Sanherib  noch  weiter  gegen  Pelusium  vorgerückt  zu  sejn,  welches  er  nach 
Josephus  förmlich  belagert  hätte.  ^  '^ 

c)  lieber  Tirhaka  s.  S.  222.  Er  galt  als  einer  der  gröfsten  Eroberer 
der  alten  Welt  vgl.  Megasthenes  bei  Strabo  p.  47a«  C  Die  AssyrCr  waren 
schon  zur  Zeit  Sargons  der  gemeinschaftliche  Feind  der  Aegypter  und  der 
Aethiopen,  vgl.  C.  18.  aa^  und  gerade  damals,  wie  es  scheint,  behaupteten 
die  Aethiopen  die  Oberherrschaft  mit  Ausnahme  ^<d%  tanitischen  Reiches 
nelleicht  über  glinz  Aegypten. 

d)  Nachdem  diese  Nachricht  eingelaufen  war,  mufste  dem  Sanherib 
noch  mehr  daran  liegen,  den  Hiskia  zur  Unterwerfung  zu  bewegen,  um 
mtea  Febid  weniger,  und  einen  Mitkämpfer  mehr  zu  haben.  Die  Rede 
Bcbsake's  erscbeiBt  in  der  dem  Inhalte  d^  Briefes  V.  14.  analogen  Instrult- 
tion  an  seine  Bötsobafter  im  Auszüge.  Es  ist  nur  Ein  Punkt,  dafs  nämlidi 
Hiskia  auf  Jehova  vertraut,  hervorgehoben ;  und  nur  dieses  Vertrauen  sucht 
Sanherib  mit  demselben  Argument,  wie  obtn  C  36,  18  ff.  durch  Rabsake, 
zu  ersdiüttern.  —  Für  yt2(^^)  hier  hat  der  andere  Text  ^y\  atC^i^  =  und 
er  sekicku  wieder»  Hierin  läge  eine  Beziehung  auf  C,  36,  3.5  eine  solche 
aber  in  den  Worten  'pn^{<  nx^tß^>  h^  a"f  das  V.  6.  7.  ausge^rocbene 
Orakel  Jehova's  ist  noch  problematisch. 

e)  Von  V.  1^.  an  wird  die  Warnung  V.  la  motivirt  —  üeber.f?  mit 
dem  Infin. constr.  9.  zu  G.  3o,  1^  —    V.  12.  begründet  die  Frage  am  Schlüsse 
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nig  foh  Ai'pad,  und  der  H6ftig  von  Stadt -Separvaim,  Heim  qbA 
htYSi?  f)    14.  Und  Hiskia  nahm  den  Brief  den  Gesandten  ab,  las 


tpn  y.  11.)  da  aber  Hiskia  eben  Ton  seinem  Gotte  Rettung  boffte,  so  wird 
fortgdfabraa:  baben  denn  die  Götter  ff.  —  '^^  V.  12.  scheint  sich  ni^t 
anf  Q^)2  '''^  besiehn,  so  dafs  mit  DHIK  ^^en  Q>^;i  TorausgenommeiL  yyäret 
eine  Antieipaticm,  welcbe  auf  diese  Art,  wenn  das  Pronomen  Akkasattr^ 
daS;N«men  QeniÜT  ist,  nicbt  vorkommt ;  sondern  ^^^  gebt  wobl  linmitteU 
bar  auf  Qni{<  «»föcki  »nd  D>i:in  ^T]^H  »«*»  wie  auch  C  36,  19.  kfart^ 
eine  ständige  Verbindung ,  indem  der  Assyrer  unter  den  Einzelnen  keinen 
Unterschied  macht.  ODW  schliefsüch  gebt  auf  ri12i*1H  V-  11.  zurück.  — 
Gosan,  Tav^^vm^  bei  Ftolemäus  (B.  5;  C.  18.),  war  eine  Gegend  ii^  Nord* 
mesopotämien  am  Chaboras  2  Kön.  17,  6.  18,  11.,  mit  der  Hauptstadt  Kar* 
kemisch,  welche  G.  10,  9.  anstatt  des  Landes  erwähnt  wird.  Vgl.  Gesenius 
z.  d.  St.  — -  Haran  ist  Garrä  der  Homer ,  berühmt  durch  die  Niederlage 
des  Crassus.  |B<?nst  ist  es  Name  der  Stadt  vgl.  1  Mos.  24,  10.  mit  C;  27,43. 
Abulf.  itfffxo/i.  p*  /S.,  hier  Name  des  Landes  mltsammt  der  Hauptstadt.  •«« 

Der  Name  Rezepb  ist  wohl  mit  'SJXja/s  zu  combiniren,  einem  Namen, 
welcher  neun  Ortschaften  zukommt.  Hier  gemeint  ist-  nur  entweder  das 
Syrische  ra  Palrayrene,  welches  eine  Tagreise  vom  Euphrat  entfernt  lag, 
oder  ein  anderes  in  der  Gegend,  wo  später  Bafsra  und  fiagdad,  (vgl, 
Äbulf.  tab,  Syr»  p,  //Sf,  und  4ddend.J  vermutblich  das  letztere,  weil  es  auch 
durch  Weglassung  der  Partikel  n^  vnit  py^^D  verbunden  und  von  pn 
getrennt  ist.  py  ist  nämlich  ohne  Zweifel  nicht  das  Damascenische  Am. 
1,6.,  sondern  das  Assyrische  Ez.  27,  28.,  gegen  den  Tigris  hin  gelegen, 
vielleicht  Hauptstadt  des  Bezirkes  Telassar,  der  später  von  diesem  py  her 

.  |.^^  geheifsen  hätte,  Assemani  bibl,  or.  IJ,  ind.  geogr.  Man  mag  näm- 
lich 'ntt^i^  auf  py ,  oder ,  wie  wahrscheinlicher ,  auf  >^3  beziehn ,  so  bleibt 
;*Ty  ebenso  gewifs  eine  Stadt ,  oder  ein  Volk,  als  Telassar,  2  Kön.  lfe;i<^n j 
wenn  es  mit  ID^^  *  Mds^  \i^\  1.  identisch  ist,  eine  Landschaft,  indem  >J3 
wohl  vor  dem  Namen  einer  Stadt  oder  vor  dem  GoUektivum  eines  Volke« 
steht,  nicht  leicht  aber  vor.  dem  Namen  eines  Landes.  Vermuüilioh  kt 
£den  Ez.  a.  a/0.  eine  Stadt,  und  dann  bezöge  sich  ^^  wohl  am  besten, 
darauf,  und  nicht  auf  ^^  5  allein  l(yj<*?n  scheint  durchaus  Namen  einer 
Stadt  zu  seyn  (vgl.  Gesenius  WB,  s,  v,  ^^)5  wir  fassen  also  die  py  ^i3 
so  auf,  wie  etwa  die  ^^^.t^^  iy^i  den  relativen  Satz  aber,  welcher  söntt 
gegen  den  Farallelismuf  ohne  Notk  verstiefse,  als  eihseWänkend. 

f)  Da  S9  die  Götter  der  Völker  die  ihnen  untergebenen  Länder  nicht 
retten  konntet ,  so  sind  die  Könige  derselben,  indem  sie  Unter  assyrische 
Herrschaft  kamen,  verschwunden.  Der  Vers  ist  aber  Fortsetzung  des  vor- 
hergehenden $  und  daher  sind  andere  Städte  genaimt.  —  Für  n^X  hat  der 
andere  Text,  welcher  nicht  Conformität  mit  G.  36,  9.  beabsichtigte,  das 
schwierigere  •)>{<•  '^^^  Construktion  yy)  1>j;^  "fpo  «•  C.  34,  6.,  woselbst, 
der  Artikel  vor  dem  Eigennamen  wegblieb,  —  Hena  pflegt  man  für  iden- 
tisch mit  ioVc  KU  halten ,  einer  Stadt  in  Mesopotamien ,  an  einer  Fürth 
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ÜHi)  gtnf  in  den  Tempd  JMi<Mra*8,  und  es  bmtete  ibn  BUki  Mi 
tm*  Jehera.  g)  i5.  Und  es  betete  Hishia  sn  Jehova  folgender* 
maaisen:      16.  Jehora  der  Heerscbatt^n,  Gott  Israels,  der  über 


des  Euphrat,  von  dem  ein  Arm  sie  umscbli^fst,  Abulf«  M9S<^.  p,  33.;  ^V 
4ag9gen  combinirt  man  gans  vichtig  mit  {^  oder  ;yM-  ä  Kön.  17,  a4*,  einer 
Stadt  oder  Gegend  des  assyrischen  Reiches.    Beide  Namen  sind  von  8jm* 
mach  US  und  dem  Ghald.  Itir  Verba  angesehn  worden:   eine  Erklärung, 
welche  namentlich  a  Kön«  18,  34*  unstatthaft  erscheint.    "Wh  glaube^  übri- 
gens nicht,   dafs  von  dieser  irrigen  Erklärung  auch  die  Punktation  ausge- 
gangen sey,  sondern  in  rW  konnte, wegen  des  foljgenden  A -Lautes  leicht 
Fatach  in  Ghnrek  sich  verwandeln ,  vgL  l^ij.    TW  aber,  wovon  der  Volks- 
nami}  Q^y  auch  1  Hdn*  17,  3i.  vorkommt,  ist  die  frühere  B^imath  der 
5  Mos.  a,  a3.  genannten  Nomaden,  welche  vor  den  Philistaem  bis  Gaaa 
wohnten.    Dafür  spricht  aufser  dem  Augenschein  auch  die  Veibindung  des 
Wortes  mit  y^n*     Dieser  Name  leitet  sich  ab  von  ftJvA  inßexit  se,  demisü 
"  *e,  also  =  /^-O^  womit  das  Wort  verwandt  ist,  wie  "^o  mit  "VID»  "^^ 
*^^  mit  cAn3)  Kj^Oy }  sprossen,  sieh- erheben.    Das  Wort  bedeutet  also 
eigentlich  wohl  NUderland,  demnach  eben  das,  was  jwjp  (von  n^JgD  1  Köä 
M,  24.,  wie  )yotfi^  1  Mos.  4,  23,  von  n^fftyif  «öd  plD!^  neben  nit^3  Ew. 
5.  98.  Anm.  2.)    Erwägen  wir  nun,  dafs  der  Name  Ganaan  im  engern  Sinne 
Phönicien  bedeutet,  dafs  nach  Her.  7,  89.  (vgl.  Her.  1,1.  Strab.  p.  42.  766. 
784.  C.)  es  Tradition  der  PhÖnicier  selbst  war,  sie  seyen  vom  rothen  Meere, 
d,  h.  vom  persischen  Meerbusen,   bercingewandert  —  eine  Angabe,  gegen 
welche  Hengstenberg  de  reb.  Tyrror,  p,  ^3  ff.  gar  nichts  Gegründetes 
einzuwenden  weifs  — ,  und  dafs  Ganaan  diesen  Namen  wegen  des  Abfalles 
des  Landes  gegen  das  Meer  hin  führte,  während  Herodot  eben  den  um- 
stand ,    dafs  die  Phönicier  ein  Mal ,  wie  das  andere ,  t4  leaqa  $dkaffffav  be- 
setzten, betont;  so  können  wir  solches  Zusammentreffen  von  Etymologie 
und  Bedeutung  um  so  weniger  für  sufallig  erachten ,   da  die  Q^^y ,   hier 
neben  yyr\  stehend,  auch  am  mittelländischen  Meere  Nachbarn  der  Ganaa- 
niter  sind,  und  die  Fortsetzung  gleichsam  dieser  nach  Süden  hin  bilden. 
Hena  und  Ivva  werden  wir  also  möglichst  südlich ,  in  der  Nähe  des  per- 
sischen Meerbusens  zu  suchen  haben  |   von  dorther , zogen  Golonien  hach 
Westen,  gleichwie  die  njj;  >^D,  und  vermuthlich  die  Emoriter  vgl.  4  Mos. 
3i,  26. 

gr)  Der  Brief  wird  zu  dem  Endzwecke  vor  Gott  im  Tempel  ausge- 
breitet, damit  er  vom  Allerfaeiligsten  aus  ihn  sett>er  lesen  möge;  daher 
auch  V.  17.;  thu'  deine  Mgtn  auf  und  4ehau!  —  Der  Gleichförmigkeit 
wegen  mit  dem  folgenden  infenD^I  beider  Texte  schreibt  der  unierige  auch 
in^Op^»  D'nDD»  litt^rme,  hat  allmäblig  auch  Singularbedeutung  erhalten: 
der  Brirf,  =  ">5P  ▼gl«  ^  I^ön.  10,  i.  6.  Jer.  82,  14.,  und  wird  derogemäfs 
auch  eonstruirt,'  vgl.  zu  V.  17. 

Ä^  Gebet  Hiskla's  im  Tempel  bis  V.  so.,  veranlafst  durch  den  Brief 
Sanheribs ,   und  auf  dessen  Inhalt  sich  beziehend.     Ganz  zweckniäisig  be- 
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den  Cberuben  thrönl !  Du  bist  ailein  Gott  ffir  alle  USnigretcbe 
der  Erde;  du  hast  gesehalTen  den  Himmel  und  die  Erde,  h) 
17.  Neige,  Jebova,  dein  Ohr,  ondhore!  ofiPoe,  idiOYa,  deim 
Augen,  und  schau!  und  rernimm  all  die  Worte  Sanheribs,  die 
er  entboten,  am  den  lebendigen  Gott  zu  schmähen!  1)  18.  Fur- 
walir,  JehoTa,  die  Könige  von  Assyrien  haben  alle  Lande  yer- 
Wfistet  und  ihr  Land.      19.   Und  haben  ins  Feuer  geworfen  ihre 

ginnt  dasselbe  mit  der  Anerkennung  Jebova's  als  des  einzigen  Gottes  und 
des  allmacbtigen ,  im  Gegensatze  zu  dem  Briefe  Sanheribs,  welcher  die 
übrigen  Götter  der  Helden  auf  gleiche  Linie  mit  ihm  stellte,  und  ihn  für 
ohnmächtig  ausgab.  Hishia  bezeugt  mit  diesen  Wort^,  die  er  voraus- 
Schicht,  die  Festigkeit  seines  Glaubens,  ohne  welchen  er  das  Gebet  aa 
Jchova  richten  weder  könnte  noch  wurde.  —  ^1^a2f  fehlt  a  Kön.  19,  i5. 
pie  Bezeichnung  »Jebova  der  Heersohaaren«;  oder  »Gott  d.  H.«^  kommt 
in  den  prophetischen  Büchern  unendlich  oft  vor,  in  den  historischen  nur 
aus  dem  Munde  von  Propheten  1  Kön.  18,  i5.  a  Kön.  3,  14.,  und  ist  hier 
'yviederum  Conforn\irung.  —  Das  Prädikat  »Gott  Israels«  steht  hier  mit 
Recht,  weil  nur  auf  diesen  Titel  hin  ron  Jehova  Hülfe  erbeten  werden 
kann.  Das  Folgende  »der  über  den  Cheruben  thront«  ist  ephheton  ornaru^ 
Et  thront  über  ihnen  und  der  Bundeslade  im  Tempel  vgL  a  Sam.  6 ,  2. 
1  Kön.  6,  23.  Das  Wort  "yrO  ist  mit  der  Mythe,  in  welcher  es  zuerst 
vorkommt,  iMos.  49^3. ,  aus  dem  östlichem  Asien  herübergekommen, 
und  scheint  mit  7^0-4/  (7(.ü'>p-o;)  identisch.  In  jener  Stelle  hat  der  Cherub 
ein  ähnliches  Geschäft,  wie  die  goldhüthenden  Greifen.  Der  Greif  ferner 
war  in  der  alt«n  griechischen  Mythologie  vierfufsig  und  geflügelt  Aeschyl. 
Prom.  V.  3j5.  vgl.  Ez.  1,  6 — 8.  10,  7.  21.,  und  Aeschyl.  a.  a.  O.  V.  286. 
(TgL  den  Schol.)  fahrt  Okeanos  ebenso  auf  ihm  einher,  wie  Ps.  18,  ii. 
Jehova  auf  dem  Cherub,  vgl.  Ez.  10,  20.  Beiden  Wörtern  mangelt  im  He- 
bräischen und  Griechischen  alle  Etymologie.—  üeber  i;;^  j.(^n  np^^-  E^- 
.§•  Ö6i.  vgl.  C.  43,  aö. 

i)  Er  fleht  nun  erstens,  Jehova  möge  aufsein  Gebet  V.  20.  hören, 
zweitens  *-  was  ihn  mit  dazu  bewegen  kann  —  die  Lästerworte  Sanherii^ 
lesen  und  vernehmen.^  Also  nämlich  ist  vgl.  C.  29,  18.  Jer.  5,  i5.  yt2^ 
aufzufassen.  •*-  91^^^;  kann  auch  als  Plural  so  geschrieben  seyn,  als  Singu- 
lar statt  des  Plurals  T»i'»j;  2  Kön.  wäre  es  nach  der  Natur  der  Sache  (vgl, 
auch  s.  B.  Hi.  14,  3.  27,  19.)  ebenso  fleilsch,  als  m;t<  richtig,  vgl.  Ps.  17,  i. 
3i,  3*  45,  11.  —  a  Kön.  19,  16.  fehlt  ^5,  und  steht  tnW*  Ebenso  fehh 
^3  %  K^  im  feigenden  Verse,  und  stand  dagegen  dort  V.  4m  wo  es  bei 
Jesaja  fehlt.  Da  das^  Suffix  ohne  Zweifel  eu  -^^  gehört,  dieses  Wort 
aber  sich  2  Kön«  gewifs  auf  >n31  besieht,  so  ist  dort  letzteres,  ein  Plural, 
mit  dem  Suffix  im  Singular  eonstruirt:  eine  Schwierigkeit,  der  imser  Be- 
arbeiter auswich.^  Man  glaube  nicht,  dafs  ursprünglich  13*1  gestanden 
habe,  wie  mit  Recht  a  Kö.  18,  28.  steht;  auch  arg  wohne  man  nicht  wegen 
V.  4^  euie  andere  Corruption ,  sondern  D"»"^31  h^t  (vgl.  zu  V.  14.)  Singular- 
begriff  erhalten:  JUdß,  Botschrft;  und  man  sprach  fiir  ff^orte  wibie$9n , 
übermaehcH  0^121  H'PI^  Spr.  26,  7.  i  Kön.  so,  9.  a  Sara.  i5,  36. 
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Götter;  dabn  sie  find  keine  Götter,  sondern  WeA  tm  Hea- 
schenbänden.  Hob  und  Stein;  und  haben  sie  yertilgt  k)  oo.  Und 
nun!  Jehora,  onser  Gott!  rette  uns  aus  seiner  Hand 5  auf  data 
alle  Königreiche  der  Erde  erkennen,  dafs  du  allein  JehoTa  bist!  I) 
91.  Und  es  sandte  Jesaja,  der  Sohn  des  AmoZf  tm  Hiskia,  und 
liefs  ihm  sagen:  also  spricht  Jehova,  der  Gott  Israels:  was  du 
zu  mir  gebetet  hast  in  Bezug  auf  Sanberib,  den  Honig  von  As* 
Syrien :  —  2a.  so  ist  das  das^  Wort ,  welches  Jehova  über  ihn 
spricht;  m) 

k)  Hiskia  fnuTs  die  vom  Assyrer  als  beweisend  vorgebrachte  Thal* 
sacke  eugeben;  er  leitet  sie  aber  aus  ehiem  Grunde  her,  der  in  Israel 
nicht  vorhanden  sey.  —  Weil  es  sonst  nicht  Torkommt,  vgl.  G.  i4,  «o*f 
dafs  tu  ynTUn  lebende  Wesen  oder  ein  CoUelilivum  solcher,  ein  VoUi« 
Objekt  sind  —  SubjeKt  «u  3^n  i*t  >i;i  nur  C.  60,  n.  — ,  so  schrieb  unser 
Text  ni2^Kn("^D)  vgl*  V.  II.,  welches  auch  C.  36,  20.  mit  CT^yi  V.  18- 
ab wechselt,  für  D^UI  «  Kön.,  nicht  bedenhend,  dais  Dl^lK  ^^<^  nachfolgt* 
Dafs  aber  der ,  übrigens  unpassende ,  Sinn  nun  sey :  und  ihr  etg-en  Land 
(Gesenius),  ist  unrichtig,  wie  schon  aus  der  angegebenen  Entstehung 
der  falschen  Lesart  hervorgeht. 

IJ  Zu  dem  Zwecke,  dafs  diese  Verschiedenheit  Jehova's  von  allen 
ändern  Göttern  auch  allgemeine  -Anerkennung  finde,  um  seinet-,  um  seines 
Namens  willen ,  vgl.  V.  35.  Jos.  7 ,  9.  möge  er  sein  Volk  retten.  —  Die 
Schlufswortc  des  Verses  dürfen  nicht  übersetzt  werden:  dafs  du,  Jehova, 
allein  es  bist,  sondern:  dafs  du  allein  Jehova  bist,  d.  h.,  wie  die  Etymologie 
des  Wortes  aussagt:  lein  wirklich  existirender  Gott  nur  du,  den  wir  also 
nennen  Ps.  83,  19.  r^n>  und  D>ri^5<n  waren  Wechselbegriffe  geworden  J 
und  so  konnte  Ersteres  fclr  das  Letztere  gesagt  werden,  vgl.  V.  16.  mit 
Neh.  9,  6. 

mj  Das  hier  eingeleitete  Orakel  des  Jesaja  besiebt  sich,  wie  ausdrück- 
lieh  ges;agt  wird,  auf  das  vorstehende  Gebet  des  Hiskia>  und  wir  werden 
annehmen  dürfen ,  dafs  einige  Zeit  verstrichen  sey ,  bis  dem  Jesaja  darauf 
bin  ein  Orakel  ertheilt  wurde.  Datselbe  ist  wesentlich  gleichen  Inhaltes 
mit  dem  früheren  V.  6i.  7.;  nur,  dafs  die  dort  ergangene  Weissagung  eines 
gewaltsamen  Todes  Sanheriba  hier  fehlt:  ein  Beweis  mehr,  da  an  der 
Aecbtheit  des  nun  folgenden  Orakels  nicht  gezweifelt  werden  darf,  vgU 
S.' 41 1*9  dafür,  dafs  jene  Prädiktion  vaticiniuni  ex  eventu  ist.  -*  Der  andere 
Text  schltelst  den  einundzwanzigsten  Vers  mit  dem  hier  fehlenden  ^nyot^» 
wozu  also  der  Satz  ^y\  -^^^  Objekt  wäre.  Wäre  das  Wort  daselbst  Zu- 
satz, so  würde  gewifs  auch  vor  V.  )2.  die  Gopula  eingesetzt  vvofden  seyn. 
Vielmehr  unser  Redakteur  bei  Jesaja  stieis  an  "dem  Mangel  einer  äulserlicb 
bezeichneten  Verbindung  an,  und  liefs,  wenn  ^nyDtt'  ^^^  durch  Flüch- 
tigkeit ausfiel,  defs wegen  dasselbe  weg,  während  für  die  Aecbtheit  des 
Wortes  auch  noch  die  Beziehung  auf  V.  17.  Bürgschaft  gewährt.  In  un- 
serem Texte  bedeutet  nK^x  betreffend  das,  was  — ,  vgl.  über  solchen  Ge' 
brauch  C.  <3i ,  6.  Die  ganze  Constraktion  aber  mit  dem  Relativ  und  Ver- 
bum  anstatt]  des  Substantives  Tjn^&n  mufste  wegen  der  folgenden  Bezie- 
hungen auf  Personen  gewählt  werden. 
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488  Cap.  3;,  aa  — 24. 

Dich  hSbfiet ,  dich  rerspottet  Zions  jungf radich  Yolh , 

Hinter  dir  her  schüttelt  den  Kopf  das  Yolk  Jemtalems.  n)  ~ 
33..   Wen  hast  du  geschmäht  and  gelästert,  ' 

Und  gegen  wen  die  Stimme  erhoben  ? 

Da  hehrst  zur  Hohe  deine  Augen 

Gegen  den  Heiligen  Israels !  o) 
!^4*  Dnrch  deine  Diener  hast  da  den  Herrn  geschmäht,  und  sprichst: 

Mit  meiner  Wagen  Menge  besteig'  ich  die  HSh'  der  JBerge, 

Den  letzten  Gipfel  Libanons; 

Will  umhaun  seiner  Cedern  Wuchs, 

Seiner  Cjpressen  Herrlichkeit; 

Und  will  gelangen  zu  seiner  äufsersten  Hohe , 

Zu  seinem  Gartenwald,  p) 


nj  Das  Orakel  reicht  Ton  hier  bis  V,  35.,  aber  V.  33.  ist  eine  merk- 
liche Casur  gegeben.  Es  hält  durchgängig  Parallelismus.  —  tJeber  die 
Worte  -fiD  rh)T)2  «•  z»i  C.  23,  la.  Mit  gutem  Grunde  ist  n^in3  beige- 
setzt, sofort  den  Erfolg  des  assyrischen  Krieges  andeutend.  —  Im  zweiten 
Gliede  der  Vershälfte  ist  die  Gebehrd^  angezeigt,  durch  welche  eben  das 
Volk  Zions  den  Assyrer  höhnt.  Das  Schütteln  des  Kopfes ,  k/v«7v  t>Jv  k«- 
(paAi^v  Matth.  27,  39.,  ^J<1  i<i^n  Ps.  22,  8.,  oder  ]^^'^  )'02  —  Hi.  16,  4., 
oder  tt^Xl3  T^n  Jer.  18,  16.,  steht  hier  in  seiner  nächsten  Bedeutung  als 
spottendes  Verneinen.  Es  wird  dem  Assyrer  damit;,  gleichsam  nachgerufen, 
dafs  sein  Anschlag  nicht  gelungen  sey.  Dann  ist  es  auch  Ausdruck  des 
schadenfrohen  Eristaunens  Klagl.  2,  i5.:  wir  hätten  es  nicht  geahnet!  oder: 
wer  hätte  das  denken  sollen?  Schön  steht  "T^inX  dabei:  ihn,  den  mit' 
Schande  Abziehenden,  verfolgt  man  mit  Honngelächter  und  spottender 
Gel]|ehrde.     x 

oj  Die  erste  Hälfte  von  V.  23.  enthält  eine  scheltende  Frage  j  und  es 
wird  von  hier  an  bis  V.  29.  der  Satz  durchgefiihrt,  dafs  der  Anschlag 
Sanheribs,  eben  weil  er  gegen  lehova  selbst  sich  auflehnt,  mifsglücke.  Die- 
ses Mifslingen  liegt  schoiv  V.  22.  zu  Grunde ,  wird  aber  jetzt  selbst  be- 
gründet. —  Durch  den  Ausdruck  Q>i'>j;  DH  *•  B*  C.  10,  12.  verleitet» 
und  auch  ohne  diesen  Grund ,  erklärt  man :  du  erhobst  deine  ^u^en  zur 
H5he ,  d.  i.  zu  hohen,  so  dais  sie  hoch  waren,  s.  Ew.  §.  529.  Aehnlich 
Vutg» —  altitudinem  oculorum  tuorum;  während  die  übrigen  Verss.  das  Rich- 
te haben.  Man  vergleiche  C.  40,  26.  Jehova  wohnt  in  der  Höhe  C.  33,  5. 
Der  Akkus,  zeigt  die  allgemeinere  Richtung  an ,  ^X  daneben  die  Person , 
welche  es  gilt  Ew.  §*  525.  Begr.  d,  Krit.  S.  23.  Zugleich  beging  man  de* 
i^hler,  die  Worte  ^X"it5^>  \i^)1p'ht<  ^Is  Antwort  auf  die  zweite  Frage 
anzusehn,  da  doch  die  erste  V.  24«  ^^^^  beantwortet  wird.  Die  zweite 
Vershälfte  steht  ebensosehr  aufser  aller  Frage  unabhängig  von  ^D"^j;,' 
wie  die  zwÄtc  G.  36,  9.  ohne  Zusammenhang  mit  'y}^»  Die  Rede  geht  von 
der  strafenden  Frage  zum  Ausruf  des  Erstaunens  über:  wie?  du  konntest 
es  tilgen  u.  s.  w. 

p)  Das  erste  Versglied  beantwortet  mit  kürzeren  Ausdruck ,  wie 
Solches >echt  ist,  die  Frage  V.  23.  Daran  schliefst  sich^  eingenihrt  durch 
■)Di<^^^  eine  Schilderung  des  überraüthigen  Prahlens  dessen,  der  sich  auf 
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Cap.  37,  25. 

3$.   Ich  ^rabe  und  trinke*  Wasser, 

Und    inll    aostrocltnen    mit    meiner   FirfsseUe    alle   StrSme 
Aegyptens.  ^)  ^ 

eigene  Kraft  allein  ret^lfstt  Hab/i,  10.,  and  fermeint,  ihm  könne  nidits 
mifslingen.  —  Da  ^der  letTste  Gipfd  Libanons«  und  seine  »atiTserste  Höhe« 
identisch  sindf,  so  dürfen  wir  nicht  etwa  >n!6y  0I»  Vergangenheit,  gegen- 
über von  X^13K,  als  der  Bezeichnong  des  Zukfinftigen  aufTassen,  sondern 
beide  Verba  sind  Ausdruck  der  nämlichen  Zeit,  der  Zukunft  also,  da^ft^DX 
die  Vergangenheit  nicht  bezeichnen  kann  5  und  hiernach  sind  wohl  auch  die 
Verba  V.  »5.  zu  beurtbeilen.  Der  erste  Modus  steht  jedesmal  voran  als 
Ausdruck  der  Gewifsheit,  welche  auch  auf  den  sich  anschliefsenden  zwei- 
ten Modus  übergeht.  Trügen  nun  aber  auch  die  Verba  V.  24.  den  Sinn 
des  Präteritums ,  so  würden  die  Worte  dennoch  nicht  eigentlich  zu  ver- 
stehnseyn,  weil  ja,  die  Cedern  umzuhauen,  zwecklos,  über  den  Berg 
statt  durch  die  Ebene  zu  zlehn,  unvernünftig,  und  mit  Wagen  es  zu'thun, 
unmÖglicJi  gewesen  wäre.  Drücken  die  Verba  Zukunft  aus ,  so  ist  noch 
weniger  also  eigentlich  zu  erklaren,  weil  Sanherib  schon  südlich  vom  Li- 
banon im  Lande  steht,  und  V.  25.  sich  nicht  wieder  nach  Hause  zurück- 
ziehn,  sondern  die  entgegengesetzte  Richtung  einschlagen  will.  Vielmehr 
in  der  ersten  Hälfte  des  Verses  und  am  Schlufs  der  zweiten  ist  nur  der 
C.  68,  14.  5  Mos.  32,  i3.  vorkommende  Ausdruck  y^^  ^niD3  hy  MI 
ausgeführt,  ein  Bild  für  mächtig  Gebieten,  nach  Willkühr  schalten;  denn 
*  Berge  überschreiten«  heifet  )?  Schwierigkeiten  überwinden«;  und  »Äiif 
ihnen  einherfahren«  ist  ^Hindernisse  überwunden  haben«.  Ungemein  pas- 
send  ist  es ,  dafs  als  Beispiel  dieser  hohen  Berge  gerade  der  Libanon  ge- 
wählt wurde;  denn  nun  lä&t  sich  unmittelbar  das  Bild  für  Hohe  und 
.Mächtige,  welche  Sanherib  vertilgen  wolle,  anschlielsen ,  vgl.  zu  C  2,  i3. 
14 ,  8.,  ~  Die  andere  Becension  weicht  hier  vielfach  ab.  n>5}<^  daselbst 
^^  *V^2y  bier  ist  wohl  besser,  da  sich  Jesaja  zunächst  auf  die  Worte  der 
Gesandten  und  ihren  Brief  V.  10.  14.,  auf  welchen  hin  Hiskia  betete  (vgl. 
V..  i5.  mit  V.  21.)  beziebn  wird.'  Unser  Redakteur  aber  dachte  an  V.  6.  4* 
EbenSQ  mufs  >23n  DDl^  ^  Kön.,  nieine  ^ag-en  über  ff^ag^en,  (vgl.  Mab. 
S,  17.,  wo  aber  >35;|,  wie  Am.  7,1.  nicht  Nomen  mit  Suffix  ist)  als  ge- 
wählterer Ausdruck  und  schwerere  Lesart  vorgezogen  werden.  Wie  1inZ3D 
femer  2  Bön. ,  noch  2  Kön.  3,  19.,  schreibt  Jesaja  auch  C.  4»  6.  "liriDD 
für  das  gewöhnliche  IHD??;  ^^^  15?p  DHD  endlich  mufs  als  glelchmache- 
risch  vgl.  D^inOPÖ  ^vltt*  vorher,  und  als  gewöhnlichere  Orthographie 
g^g^J*  P!!£p  YfyO  verworfen  werden.  }po  ist  schwieriger  ^  aber  recht  pas- 
send hier  im  Munde  des  Kriegers ,  für  welchen  das  Ziel  seines  Zuges  der 
Ort  ist,  wo  man  rastet.  Libanons  letzte,  höchste  Herberge  ist  der  höchste 
Punkt,  den  eines  l^enschen  Fufs  betreten  kann.  -—  Q^HD"^^  bedeutet  hier 
den  höchsten  Funkt,  wie  Jon.  1,  5.  den  tiefsten.  Dort,  auf  Libanons 
höchster  Höhe  ^  stand  sein  herrlicher  Gedernwald ,  vgl.  Körte  bei  Paulus 
n,  12a.  Maundrell  daselbst  I,  175.,  Schulz  daselbst  VII,  198. 

q)  Wit  zu  G.  36,  1.  bemerkt  worden  ist,  hatte  Sanheribs  Krieg^zug 
sowohl  das  noefa  iü)rige  Israel,  als  Ae^^ten  im  Ange.  Von  ersterem  ist 
j^tzt  V.  34.  die  Rede  gewesen;  denn  der  LibaiKHi  Ist  israelitischem  Gebürg» 
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Cap.  ^7 ,  ^27. 

a6«   Hast  da  nicht  gehSrt,  in  der  F^ne  hab'  icii  es  verifi^, 

Iß  d^r  Unsek  es  entworfen? 

Nun  hab*  ich  es  kommen  lassen, 

Und  du  sollst  zu  wüsten  Hänfen  zerstören  feste  Städte« 
27.   Und  ihre  Bewohner  sind  schwachen  Armes, 
*     Verzagen  ond  werden  zu  Schanden, 

Sind  Gras  dc9  Feldes  und  grünes  Kraut, 

Gras  der  Dächer  und  Brandkorn  vor  der  Halmsaat.  r) 


und  seine  Cedern  israelitische  Magnaten.  V.  aS,  wird  zu  Aegypten  über, 
gegangen ,  und  die  Cäsur  durch  den  neuen  nachdrücklichen  Anfang  mit 
^Jftf  bezeichnet.  Sanherib  wollte ,  wie  später  Cambyses ,  durch  die  Wüste 
gegen  Aegypten  ziehen ;  im  Wege  aber  stand  ihm ,  wie  Jenem ,  erstens  die 
wasserlose  Wüste,  vgl.  Her.  3,  4  — 9v  «vreitens  die  Aegypten  schützenden 
Arme  des  Nils  vgl.C.  33,  2r,,  welche  also  unter  den  Tritten  seines  zahl- 
losen Heeres  versiegen  sollen,  vgl.  Claudian,  de  hello  geu  S2e—28,  WoUte 
er  sich  nun  nicht,  wie  Cambyses,  vom  arabischen  Könige  mit  Wasser  ver- 
sehn lassen ,  oder  wollte  dieser  nicht  drauf  eingehn ,  so  mufste  er  in  der 
.  Wüste  Brunnen  graben,  weil  hinreichender  Vorrath  nicht  i^iitgenommen  wer- 
den konnte.  Dieses  Wasser  heifst  1  Kön.  Q'^-^i  d>ö  » fremdes  Wasser,  nicht 
gerade,  weil  es  nicht  in  assyrischem  fioden  quillt,  sondern  weil  es.  Jemand 
anders  gehörend  (vgl.  niT  Hg^ij)»  «onstwo  heraufquellen  würde,  und  jetzt 
aufgefangen  und  fainweggencmimen  vrird,  vgl.  Jen  18,  14.  —  yf^  (vgl.  zu 
C  19,  6.)  steht  hier  »ehr  passend,  da  Aegypten  eben  mit  durch  seine 
Q^*\H^  ein  ni2^0  war. 

r)  Erwiderung  Jehova's  auf  Sanheribs  Prahlerei,  zunächst  bis  V.  a8. 
Jehova  hat  Solches  alle^  längst  beschlossen  und  lafst  es  jetzt  in  die  Wirk- 
lichkeit eintreten,  vgl.  zu  C.  22,  11.  Wenn  der  Assyrer  bisher  überall 
siegte,  so  geschah  hieran  nur  Jehova's  WHlej  und  Sanherib  handelt,  ohne 
es  zu  wissen,  nur  als  Jehova's  Werkzeug,  vgL  C.  10,  5.  i5.  Was  übrigens 
hier  durch  den  Propheten  Jehova  bis  V.  35.  spricht,  das  ist  alles  in  der 
Idee  von  Jehova  als  dem  alfmächtlgen  Weltregierer ,  welcher  zugleich 
Israels  Partikulargott  sey,  hinlänglich  vbegründet.  Am  Schlüsse  von  V.  ^. 
und  V.  27.  wird  nun  angegeben  der  Inhalt  jenes  Rathschlusses^  JehovaX 
Er,  Sanherib,  sollte  dienen  zum  Zerstören  u.  s.  w.  -^  2  Ron.  steht  HllS'n^ » 
vgl,  £w.  §.  398.  Zur  Gönstruktion  mit  zwei  Akkus,  s.  €.  24,  10.  3  Mos. 
6,  10.  Der  folgende  Vers  hängt  mit  den  letzten  Worten  hier  schon  durch 
das  Sufjfix  seines  ersten  Wortes  enge  zusammen;  und  seine  Theile  stito 
auch  unter  sich  in  genauer  Verbindung.  Voraus  geht  die  Erwähnung  ihrer 
Ohnmacht ;  von  dieser  sind  die  beideii  Folgen  ihr  Verzagen  und  ihr  Unter- 
liegen. Hieran  scUiefst  sich  in  der  zweiten  Hälfte,  durch  gehäufte  BSlcf^r 
ausgedrückt,  die  Angabe  ihrer  Vertilgung.  —  3e  kürzer  der  Arm  Ist, 
desto  weniger  weit  kann  er  reichen,  desto  weniger  steht  in  seines  Beizers 
Bereiche,  in  dessen  Macht.  Gleichwie  aber  der  Arm,  Syjnbol  der  Maeht 
C.  28,  2,  (T)»  solches  auch  fiir  Beistand  \»i  C,  9^  19.  Kgl")?)»  so  kommt 
der  kurze  Arm  auch  besonders  vor  als  unzulänglieh,  um  zu  retten  G.  fio^i». 
59,  1«,  zu  retten  ans  GeMr,  lür  weldie  4a8  Bild  Wasser  s.  Ps.  i6f  171;, 


Digiti 


izedby  Google 


Cap.  37,  ja8~3o.  4Bi 

a8.  Dein  SilÄcn  über,  deinen  AtisgMiff  und  dtißßn  Ebg^mg  kenne  iob, 

So  wie  dein  Toben  gegen  miob.  s) 
30.   Wegen  deines  Toben»  gegen  miob, 

Und  weit  dein  Uebarmmb  mir  za  Obren  kun. 

So  leg*  ich  meinen  Ring  in  deine  Nase 

und  mein  Gebifs  in  deine  Lippen, 

Und  föbre  dich  sorik^h  auf  dem  Wege,  aaT  dem  dn  gehom« 

men  bist»  t) 
3o.  Dieb  sey  fSr  dich  das  Zeichen:  u} 


vgL  dvrtkafJLßdviffBcu^  O^  e«g«  (die  Hand)  ausstrecken,  retchen,  dann  zu 
Hülfe  kommen.  Hier  steht,  wie  4  Mos.  11,  23.,  der  bildliche  Ausdruclc 
absolut  für  schwach,  ohnmüduig,  und  Saad.  behält  iba  bei,  Fgl.  Knös  his$. 

X  Fez.  p.  S.  40,  \SSJ\  {^}ij£^  {^  !/J/i>^^  ^  J^*  ^  ^®^®*** 
theil  haben  Könige  longas  manus,  nnd  es  hiefs  daher  ein  ArCaxerxes  j»«- 
it^op^»^,  loM^tmanus,  VgL  Überhaupt  Gesenius  zu  C.  5o,  a«  —  M^  dem 
Grase  und  Kraut  Tergleicbt  er  sie,  weil  solches  schnell  welkt  und  keinen 
Bestand  hat  Ps.  87,  a.  90, 5. 6.  Durch  die  mit  dem  Gras  auf  den  DSchem, 
welches  keine  Wursel  hat ,  drfickt  er  ein  noch  schnelleres  Verwelken  ans 
Ps.  119,  $.;  durch  die  letzte  mit  fvyvtf  (▼gl*  ^  ^*  ^^9  ^)  ^^  bereits  ver- 
welkt Seyn,  einen  beschleunigten  Untergang  jo*h  iÖ^  HL  15,  3sb 

sj  Die  Rede  kehrt  nun  einigermafsen  su  V.  a6.  xurdck,  und  wendet 
sich  wieder  an  Sanherib.  -All  sein  Thun  und  Lassen ,  und  aU  seine  Plane 
durchschaut  Jehova,  weifs  zum  Voraus,  auf  welchen  Wegen  Sanherib 
gegen  ihn  anrennen  wird  (EL  i5,  aS.  a6.)  Auch  hierin  liegt  ein  Theil  der 
üebeplegenheit  Jehova's.  —  Hingereicht  hStte  schon  TDIPI  ^Vi^'^tf  P»«  »39, 
3.,  oder  mit  Weglassung  des  erstem  die  beiden  andern,  correlaten,  Wör- 
ter 5  allein  das  Orakel  zeichnet  sich  allenthalben  (vgl.  «.  B.  V.  27.)  durch 
Bedefölle  aus.  —  ^2)  KH^  i^^  eine  sehr  gewöhnliche  Beeeichnung  itir  das 
ganze  Thun  und  Treiben  eines  Menschen  Ps.  121,  8.  1  Kön.  3,  7.  5  Mos. 
«8,  6.,  vielleicht  vom  Ausziehn  in  den  Krieg  und  der  Heimkehr  aus  dem- 
selben entlehnt,  vgl.  1  Sam.  18,  16.  mit  2  Sam.  5,  9.'  Sie  kennen  auch  ^ 
Araber ,  s.  z.  B.  Knös  a.  a.  O.  p,  104.  Durch  nnait^  »st  hier  zum  Thun 
auch  noch  das  Lassen  gekommen. 

tj  V.  «9.  bezieht  sich  ausdrücklich  auf  den  Scblufs  von  V.  28.J  dt« 
Verbindung  ist  aber  zugleich  locker  und  hart,  wie  wenn  man  sich  bei  ei- 
nem Worte,  das  gesprochen  wird,  an  etwas  erinnert.  In  der  ersten  Vers- 
hilfte  ist  die  Rede  auch  insofern  fahrlässig,  als  Ja  auch  sein  )y)^l7^  »"  ^«* 
kova's  Ohren  kam.  Diefs  liegt  nämlich  hier  nicht  in  den  Worten,  sondern 
•p^W^wt  das  einzige  Subjekt  zu  n^,  wrelches  Wort  nicht  etwa  als  !a 
relativem  Satze  stehend  betrachtet  werden  darf.  —  Das  hier  gewählte  Bfld 
ist  von  der  Zähmung  eines  unbändigen  Thieres  entlehnt  Ps.  82,  9.,  z.  B. 
eines  Büffels,  dem  man  einen  Ring,  woran  ein  Zaum  ,  in  die  Nase  legt, 
HL  40,  26.  vgl.  Ez.  38,  4.  Für  das  Toben  eines  solchen  war  vieReicht  das 
Mer^  Strände  U'^nn  das  eigentliche  Wort.  - 

u)  Das  Orakel  gegen  Sanhiurifo  ist  jetzt^  nachdem  seine  HeimfUhning 
erwähnt  worden,  zu  Endcf  His^  wird  null  angeredet,  und  ihm  von  dem 
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48fe  Cap.  37,  3o. 

'  'Genieften  wird  man  das' Jahr  Wildgewaohseaes, 
Und  im  zweiten  Jahre  Wurzelsprossea ; 
Im  dritten  Jahre  aber  säet  und  irndtet ! 
Pflanzt  Weinberge,  and  genieftt  ihre  Fracht  v) 


v^steh^nden  Orakel  eine  BestSti^ng  gegeben.  Das  hier  ertheihe  Wahr- 
Eeicben  unterscheidet  sich  von  dem  G.  &,  7  fF.  gegebenen  und  ähnelt  dem 
frühern  C.  7,  14.  vgl.  S.  85.  Der  Prophet  gibt  (vgl.  2  Mos.  3,  12.)  etvrab 
Specielles,  einen  nähern  Umstand,  an,  der  sich  iii  und  mit  dem  Eintreffiesn 
der  Weissagung  zutrag/en  wird;  um  dadurch  die  Klarheit  und  Sicherheit 
seines  Blickes  in  die  Zukunft  zu  bezeugen ,  und  durch  die  Zuversichtlich- 
keit  und  das  Positive  seiner  Voraussagung  auf  die  Ueberzeugung  zu  wirken 
und  zu  imponiren. 

^t)  Das  3ahr,  welches  der  Prophet  als  das  gegenwärtige  setzt,  ist  ent- 
weder Hlskia's  vierzehntes,  oder  schon  dessen  fünfzehntes;  und  er  spricht 
entweder  am  Schlüsse  des  Jahres  714  v,  Chr.  oder  im  Anfang  des  Jahres 
7i3:  gleichviel!  er  rechnet  das  Jahr,  wie  unsere  Stelle  zeigt,  von  einer 
Saatzeit  zur  andern,  vgl.  8«  335.,  und  spricht,  da  die  Assyrer  ungefähr  ira 
Oetober  714  eingerückt  sind  (vgL  S.  334*  3^)  9  innerhalb  des  Zeitraumes 
vn(ß  da  an  bis  zum  Oetober  des  Jahres  7t3b  Die  A$syrer  waren  gerade  uqi 
die  Saatzeit,  wie  es  scheint,  kurz  vorher  vgl.  G.  33,  10.  12»  ^gatrofFeni 
die  Judäer  hatten  also  ihre  Felder  nicht  bestellen  können ,  und  mufsten 
sich  bald  genötliigt  sehn,  anstatt  vom  Ertrage  der  diesjährigen  Erndte,  von 
fT'SD  3  Mos.  aS,  5.  11.,  von  dem  Getraide  zu  leben,  das  in  diesem  Jahre 
von  den  ausgefallenen  Körnern  des  vorigen  Jahres  aufgegangen  war.  Schwie. 
rig  ist  nun  aber,  dafs  sie  nicht  schon  im  zweiten  Jahre  wieder  ungestört 
ihren  Beschäftigungen  sollen  nachgehn  können,  während  schon  das  Gq- 
nielsen  des  n"*SD  Ledigseyn  von  Belagerung  und  Abwesenheit  der  Assyrcr 
voraussetzt.  Schwierig  ist  auch  schon  das  Wort  D^nii'i  durch  welche 
Form  übrigens  unser  Text  auch  hier,  wie  V.  26.  C.  36,  12.  der  Etymolo- 
gie näher  bleibt,  als  mit  tS^^HD  ^*^  andere  Becension.  Das  Wort  kommt 
nämlich  von  ^jöLflCIÄ»  f  susetätt  sese ,  vgl.  (^J<3^ ,  zu  V.  »3. ,  und  be- 
deutet wohl  was  (unabhängig  von  einem  Saatkorn)  im  strengen  Sinne  wm 
selbst  aufgeht,  nach  Abulw.  was  aus  der  ff^urzel  der  Saat  aussehlägt,  hier 
natürlich,  da  nicht  etwa  ein  volles  Jahr  dazwischen  liegen  darf,  nicht  Das- 
jenige, was  aus  den  Wurzeln  der  von  den  Judäern  ao  714  gesäeten  oder, 
gep4ansten  Getraidestauden  L  J.  712  aufgehe ,  sondern  was  aus  den  Wur«- 
zeln  des  TV^Ü  ausschlägt.  Hiemit*  harmoniren  Saad.  und  die  aramäiscben 
Uebersetzer ,  sofern  sie  den  D^ni^  ^^m  TV^Ü  aj>hängig  seyn  lassen ,  woi 
gegen  sie,  im  Widerspruche . mit  Abulw.  und  der  Etymologie,  den  ^ttjf 
«um  n^öD  ^®*  n^BD  machen.  —  Dieser  Umstand  eben ,  dafs  nach  Sanhe»- 
ribs  Abzug  die  Felder  dennoch  auch  im  zweften  Jahre  unbestellt  blolbfen 
sollen,  ist  da^  Frappante,  welches  diese  ganze  Weissagung  zum  Wahr* 
zeichen  geschickt  macht  Den  Grund  aber ,  auf  welchen  der  Prophet  M 
stützt,  mufs  man  nicht  darin  suchen,  dafs  das  gegenwärtige  Jahr  ehd  Saibi 
bats-,  das  folgende  ein  Jobeljahr  gewesen  seyn  möge.  Dafs  das  verflos- 
•ent,  das  Jahr  714,  kein  sdcfaes  war,  erhellt  aus  Ci-32,  10*  la.  fcur  Ge- 
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ctp.  37,31  —  34  4aa 

3«.  Und  förder  die  Gevettetea  rom  Harne  Juda,   die  ilhr%  ge- 
blieben, 

Sie  tcbUgen  Wursel  nacb  unten, 

Und  tragen  Fracht  oben.  lO 
St.   Denn  Ton  Jerusalem  geht  aus  ein  erübrigter  Rest, 

Uüd  ein  gerettet  Volk  Tom  Berge  Zion. 

Der  Eifer  Jehora  $  der  Heerscbaaren  wird  et  thun !  x) 
SS.v^Darum  spricht  also  Jehora  der  Heerscbaaren  über  den  König 
Ton  Assyrien: 

Er  wird  nicht  in  diese  Stadt  hereinkommen; 

Er  wird  keinen  Pfeil  hineinschiersen, 

Mit  keinem  Schilde  gegen  sie  rorrucken, 

l/nd  nicht  schütten  gegen  sie  einen  Wall. 
34.  Auf  dem  Wege,^  welcMn  er  gekommen  ist,  auf  dem  kehrt 

er  zurück ; 

•iiÜge;  aber  auch  keiaes  der  beiden  folgenden  kann  liir  ein  Sabbat-  oder 
gar  noch  Jobeljahr  gehalten  werden.  Waren  nSmlich  die  Jahre  276.,  17g.» 
i5o.  der  Seleuciden  Sabbatjahre  (vgl.  Joseph.  Arch.  XY,  1.,  V  2.  Xm« 
8,  V  1.  i  Macc,  6,  20,  49.  53.  $.  WemsdoHT  comm.  hist.  crtt.  deßde  hüi. 
Ulror,  Mace.  ff.  p.  18^38.9  Bertheau  de  secundo  Uhro  Maecah.  äüsertatio 
ff.  p.  3a— 35.  p.  44.),  »o  ist  das  Jahr  715  t.  Chr.  ein  Sabbatjahr  gewesen. 
Dafs  man  aber  die  Chronologie  derselben  auch  vor  dem  Etile  genau  be^ 
achtete,  erhellt  aus  Jer.  34.  Das  hier  erwähnte  Sabbatjahr  kann  ohnehia, 
da  zu  jener  Zeit  die  iDhaldSer  den  Aegyptem  entgegen  von  Jerusalem  ab- 
gesogen waren  Tgl.  V.  ai.  mit  C  37,  5.  11.  16.  19.  3a,  1.  6  ff.,  nur  das 
Jahr  589.  gewesen  seyn ,  vom  October  des  Jahres  590,  an  gerechnet ,  und 
luisere  Rechnung  der  Sabbatjahre  trifft  genau  su.  Vielmehr  sollte  nach 
V.  a5.  Sanherib  noch  einen  Kriegszug  nach  Aegypten  machen.  Bis  wieder 
Saatzeit,  meint  der  Prophet,  würde  er  surückkehren ,  so  dafs  auch  das 
folgende  Jahr  die  Hebräer  nicht  säen,  also  auch  nicht  Smdten  können 
würden,  und  von  D^Htt^^  (wildem  Honig,  Viehzucht  vgL  €.7,  ai.  31.)  leben 
mülsten^  worauf  Sanherib,  unverrichteter  Dinge  abziehend,  das  Land 
gSnzlich  rSumen  würde. 

wj  Fortsetzung:  und  so  wird  das  Bcjck  Juda  fortbestehn  und  sich 
Immer  mehr  befestigen,  Die  HfiO^^D  —  der  Singular  ist  passender,  als  un- 
ser Plural  —  ist  unter  dem  Bilde  eines  Baumes  dargestellt,  der  in  der 
Richtung  nach  Unten  Wurzel  schlägt  (Hos.  149^6.  vgL  dagegen  sn  V.  97.) 
und.  In  der  Richtung  nach  Oben  Früchte  trägt,  vgl.  Q.  56,  3.,  zu  C  27,  6. 

xj  V.  33.  wird  diese  Hoffnung  begründet:  denn  zu  Jerusalem  wird 
^e  nJD^  ««yn  Jo.  3,  5.  j  und  es  wird  von  da  eine  ^y03  TV^Mf  C.  i ,  9. 
37;  4*9  welche  Jehovji  übrig  gelaasen^  hat,  während  sonst  das  ganze  Land 
T<m  tien  Assyrem  erobert  war,  ausgehn,  das  Land  einnehmen  nn^  erfßl« 
len. . —  Das  Subjekt  im  vorigen  Verse  ist  hier  getrennt ,  indem  das  Ad- 
jektiv daselbst  hier  als  Subjekt  des  ersten  Gliedes  erscheint.  n^>^  m«fs 
hier,  wie  V.  3i.  das  Gollektiv  der  Erretteten  aeyn,  nicht  etwa  das  GeretM- 
styn,  Rettung^  wogegen  auch  der  Parallelisraus  von  pHi^lfi^  wäne.  Vgl. 
übr.  Esr.  9,  14.,  und  zum  leuten  Gliede  C.  9,  6.  8^  /^\i.  .  " 
Bitsig  JgsmUs,  38 
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4ft4  CAp.  5yy  34  —  37. 

Und   in   dieae  Stadt  wird   er   niiAit  bemnlioiiimen ,   8{^richt 

Jehova. 

35.  Und  ich  will  diese  Stadt  schützen ^  und  sie  retten, 

Um  meinetwillen,  und  um  Davids,  meines  Knechtes  willen.^) 

36.  Und  es  ging  aus  der  Engel  Jehova's,  und  erschlug  itn  Liqger 
Assyriens  hundert  und  fiinfbndacht^ig  Tausend.  Und  als  man  am 
Morgen  steh  aufmachte,  siehe!  da  waren  sie  alle  todte  Leich« 
tiamc.  t)     37.    Und  es  brach  aitf\  %og  dahin  und  kehrte  famm 


y)  Nun  kehrt  V.  33— 33*  der  Vf.  som  zunficbst  Itegeuden  Theile  }ind 
zum  Hauptinhalte  seiner  Weisaagung  smrficlt.  Ablenkend' vom  Wahrzei- 
chen, von  der  Weissagung  auf  fernere  Zukunft,  und  von  dWer  inerepatio 
des  Assyrers,  drängt  er  die  Weissagung,  dafs. derselbe  un verrichteter 
Dinge  wieder  abzielm  werde  V.  59. ,  hier  noch  einmal  an  das  Ende ,  mit 
Ausnahme  der  vollends  abrundenden  Schlufsworte  in  der  zweiten  Hälfte 
von  V.  36.,  in  einfachen  categorischen  Sätzen,  umständlich  und  bestimmt* 
Die  Hauptsache ,  dats  Sanherib  die  Stadt  nicht  werde  einnehmen  können, 
steht  mit  Recht  voran.  Sodann  folgen  Einzelheiten ,  kraft  deren  es  nicht 
einmal  zu  einer  Belagerung  kommen,  sondern  Sanherib  abziehn  solL  Der 
Schlufs  von  V.  34.  kehrt  zum  Anfang  von  V.  33.  zurück;  und  V.  36.  um- 
fafst  im  allgemeinern  Satze  alle  jene  Einzelheiten,  und  rundet  das  Ganee 
noch  mehr  ab  durch  die  Motivirung  am  Ende.  Es  kann  übrigens  von  die* 
scm  Schlüsse  des  Orakels,  von  den  Versen  33 — 36.,  jesajanischer  Ursprung 
nicht  mehr  behauptet  werden,  indem  der  Ausdruck  durchaus  nichts  dem 
Jesaja  Angehörendes  aufweist,  indem  ferner  in  der  Weissagung  V.  33.,  es 
werde  za  keiner  Belagerung  kommen,  eind> bedenkliche  Bestimmtheit  liegt, 
und  en^ch  V.  32.  das  Orakel  mit  den  letzten  Worten,  wie  es  scheint, 
schliefsen  soll  und  sehr  passend  schliefsen  würde  vgl.  C.  9,  6.  Wir  hal- 
ten diese  Verse  besser  ßSr  Eigenthum  der  geschichtlichen  Quelle ,  in  wcl« 
eher  nach  dem  Erfolg  die  Weissagung  noch  bestimmter  gefafst  wurde  vgL 
V.  7.  V.  34.  wird  auf  V.  87.  vorwärts  gedeutet j  und,  namentlich  in  dem 
Texte  2  Kön«,  hat  auch  der  Ausdruck  V.  35.  grofse  Aehnlichkeit  mit  C. 
38 ,  6.  —  Dafs  in  n^Dlp**  ^^i^^ht  po ,  sondern  der  König  Assyriens  Sub- 
jekt ist ,  geht  aus  dem  Parallelismus  hervor.  Der  doppelte  Akkus,  ist  niclit 
aus  einem  causativen  Begriffe «dtfs  ^iel  zu  erklären,  sondern  das  Wort  ist 
intt  dem  Akkus,  der  "Person  einem  entgegenkommen,  occurrers ,  irruere,  Ps. 
i^,  19.,  auch  im  guten  Sinne  exeipere  quem  beneficiis,  und  dann  mit  dop- 
]>ehem  Akkus.  Fs.  ai ,  4.,  wie  hier  bei  ersterem  Sinn.  Vgl.  übr.  Hi.  i5,  26. 
—  Äa  T\y^)Th  ^gl-  C.  3o,  1.;  fcu  ^^y^  die  Note  bei  V.  2a  und  Ez.  36, 
4ew  tt.  Der  Zasatz:  tmd  um  Dam'ds,  meines  Knechtes  wtlien,  steht  liier  in 
beiden  Texten ,  und  dautet  vielleicht  ebenfalls  darauf,  dafs  unsere  drei 
Verse  v<m  dem  Schrütsteller  herrühren,  weicher  0.  38,  5.  den  Jehova 
vG6tt  Davids«  nennt  —  V.  34..hat  1  Kön.  ^a>  für  j<2»  "^^chen  er  hmtmoi- 
Diefs  ist  «n)[>assend,  «nd  vermuthlich  die  Lesart  aus  dem  folgenden  ^([^p 
h^retnge]iommen. 

z)  V.  36.  beginnt  in  dem  andern  Töxte  mit :  w«rf  es  geschah  in  dieser 
J^0cht  u.  8.  w.  Also  nämliek  sind  die  Worte  zu  übersetzen,  indem  nW3 
^inn  »och  mtht  den  vagen  Skm  von  XHIH  DVQ  «rh«Äen  hat,  treidifn 
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Cap.  37>  37.  435 

Sonheribi  der  Rektig  VOD  Atsyrten^  a)   nud  wohnet«  zu  Ninire. 


indefs  leUterer  Ausdruck  auch  nur^  Wetm  «r  sich  auf  die  Zukunft  besieht, 
tragen  kann.  Wir  haben  schon  gesehn,  dafs  im  Texte  bei  Jesaja  ebenfalls 
der  Sinn  liegt ,  die  Assyrer  seyen  sM  in  Einer  Nacht  getddtet  worden;  al- 
lein  in  der  Recensien  a  Kön.  liegt  noch  fomer,  dafs  diefs  in  der  nSchstco 
Meeht  geMhafa,  in  der  Njieht^  wekhe  unmittelber  auf  den  Tag,  an  wd- 
diem  Jeta>a  das  Oridiel  V.  at  £L  gespröcfatn  hat,  folgte,  vgl  s.  B.  1  Mos. 
3«,  11. 14..  a  Sam.  7,  4.  Die  Scfanelligkeil ,  womit  hiemaeh  der  Weissagung 
ik  Erföllung  gefolgt  wäre ,  hat  etwas  Auffallendes,  das  unser  Text,  wenn 
die  Quelle  es  bot,  kaum  weglassen  konnte.  Dagegen  ist  anzuerkennen, 
dafs  die  Verbindung  durch  bloses  Fat^  rel  etwas  kahbund  ungenügend  er- 
scheint, indem  ja  der  Vf.  V.  36.  nicht  im  nämlicben  Ton  fortfahrend,  das 
Frühere  fortsetzt,  sondern  etwas  Neues,  Wichtiges  erzählt,  von  jener 
Weissagung  den  sie  weit  übertreffenden  Erfolg,  —  Vgl.  auch  zu  C  38,  4. 
— .  Auf  die  Erklärnng  des  ^K^^O  durch  P&st  itihrt  uns  schon  die  Bibel  sel- 
ber, indem  sie  dafiir  als  synonym  rg-j  setzt,  vgl.  a  Sam.  auj',  i3.  i5.  mit 
V.  x6.  (Am.  4,  la  mit  a  Mos.  1«,  99.  aä^)  In  unserem  Falle  weist  darauf 
auch  die  Krankheit  des  Hiskia,  welche  Oie  Pest  gewesen  zu  seyn  scheint 
vgl  C.  38,  at.;  und  schon  Josephus  (Arch.  X,  1,  V  ^)  hat  richtig  also 
gedeutet.  Die  Erzählung  Her.  a,  141.  von  den  Feldmäusen,  welche  der 
Assyrer  Lederwerk  u.  s.  w.  zernagt  hätten,  ist  von  J.  D.  Michaelis  (An- 
merk  zu  Jes.  S.  107,)  durch  die  treffende  Bemerkung  berichtigt  worden , 
daCi  den  feldbauenden  Aegyptern  die  Maus  Hieroglyphe  der  Vernichtung 
Ist  (HorapoUo  hitrag^L  l,  SO.)  Am  besten  fllhrt  man  den  Ursprung  dieser 
Erzählung  auf  den  Umstand  zurftck ,  dafs  Sethes'  Bildsäule  im  Tempel  des 
Hephästos  eine  Maus  in  der  Hand  häh.  Auf  ähnliche  Weise  entstand  auch 
Her.  a,  iSi.  die  Mytbe  von  den  den  Mägden  ^e^  Mycerious  ah^hauenen 
Händen.  Wenn  uns  aber  a«icli  jene  Zeu^Msse  mang^ten,  so  würden  wir 
doch  auf  nichts  anderes,  als  eine  verheerende  Seuche,  und  zunächst  auf 
die  Pest,  rathen  müssen,  welche  auch  sonst  in  ungeheurer  Zahl  die  Be- 
W^lkerudg  von  ^ädten,  Ländern,  und  ganne  grofse  Heere. in  kurter  Zeit 
dabmgerafft  hat  (Beispiele  bei.  Jahn,  Arch.'I|  a,  S.  391.  39a.,  vgl.  Diodor 
V.  Sic  14,  70  ff.,  Barhebr.  S.  970.)  Die  Zahl  mag  nun  allerdings  in  üer 
Sage  übertrieben  worden  seyn;  und  auch  die  Angabe,  sie  alle  seyna  in 
Einer  Nacht  hingestreckt  worden,  ist  hier,  wie  a  Mos.  la.,  im  Charakter 
de». Mythus^  der,  poetisch  ▼erfahrend,  das  Zerstreute  gern  unter  Eine 
Amcbauauig  bringt,  und  nuch  sonst  ]^arallel  die  Thaten  Mehrerer  auf  Eine, 
fingirte  <>der  wirküebe,  Person  «ur&ckfliJirr.  ^  Subjekt  zu  ^0^:^18^* V^*'^d 
natürlich  mTTfijn»  ^^tt^  ihnen  Sanhertb  selber,  w^her  aUo  dem  Topbet 
C.  3o^  8?>.  entrann;  der  Morgen  ist  der  folgende;  und  OTD  9^^  zurück 
auf  dfo  hundert  und  fUnfundachtzig  Tausend.  ^  ' 

a)  Nach  solcher  Schwächung  oder  Aufrcibung  seines  Heeres  blieb 
dem  Sanherib  ilidits  übrig ,  als  schneller  Bücksug.  Die  Häufung  der  Verba 
an  unserer  Stelle  drückt  die  Eilfertigkeit  aus,  mit  welcher  er  ihn  antrat 
und  fortsetzte,  vgl.  ähnliche  Häufungen  Je  dreier  Wörter  i  Sam.  ^,  la. 
2  Ron.  4 ,  3i'.     E*  brach  auf  ron  L»1>na  t^.  V.  B.    Bitfwake'S  Heerhaufe 
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436  Cap.  37 ,38- 

v3&  Und  ab  er  drtst  anbetete  un  Tempel  seines  Gottes  Nifrocbi 
da  erschlagen  ihn  seine  Söhne  Adrammelech  und  Sarezer  mit  dem 
Schwerdt;  sie  entflohen  ins  Land  Ararat;  and  sein  Sohn  Asar- 
haddon  ward  H5nig  an  seiner  Statt.  6) 


♦ 
war  es  nicht  allein,  welchen  die  Pest  traf,  wie  Joaephus  angibt;  ttB4 
auch  Dieser  war  von  Jerusalem  bereits  abgezogen.     Das  Lager  indels  mnik 
auch  darum  in  der  Nähe  Jerusalems  gewesen  seyn,  weil  nadi  C«33,  a3.^* 
£e  Einwohner  herausströmen,  um  Beute  ta  maicben. 

bj  Mit  den  Worten  i»er  wohnete  su  Ninive«  deutet  unser  Schrift, 
steller  selbst  an,  dsiCs  seine  Ermordung  nicht  unmittelbar  nach  setner  Rück- 
hehr  sich  ereignete ,  sondern  erst  einige  Zeit  rerstricb.  Und  allerdings 
dauerte  es  bis  dorthin  noch  ungefähr  secheehn  Jahre ,  während  welcher 
Sanherib  Babel  wieder  unterwarf  (s.  zu  G.  89,  1.),  die  Griechen  schlug 
und  Tarsus  in  Cilicien  baute  Begr.  d.  Krit  S.  54  fl.  Nach  Berosns  (Euseb. 
ehron,  I,  43«)  regierte  er  18  Jahre,  rermuthlich  yOm  Jahr  714  an,  indem 
um  722  noch  Salmanassar ,  nach  diesem  vor  Sanherib  noch  Sargon  re- 
gierte, und  Sanherib  wohl  sogleich  nach  seinem  Regierungsantritt  den  Hrieg 
mit  Aegypten  aufgenommen  haben  wird.  Dais  aus  noch  andern  chrono- 
logischen Gründen  Sanberibs  Tod  nicht  früher,  und  nicht  später,  als  L  J. 
696  angenommen  werden  darf,  ist  Begr.  d.  Rrit.  S.  197.  198.  dargethan 
iiirorden^  es  wird  aber  seine  Ermordung,  aufweiche  schon  V.  7.  Jiingedeu- 
tet  wurde,  weil  weiter  nichts  mehr  von  ihm  zu  sagen  ist,  hier  auf  ahn« 
liehe  Art  antieiprt,  wie  Barhebr.  p.  io5.  vgl.  p.109.  der  Tod  des  Jezdegerd. 
Er  wurde,  wie  der  Raliphe  Omar  (Barhebr.  p.  i<^),  beim  Gebete,  als  er 
▼ermuthlich  ganz  unbewaffnet  und  in  wehrloser  Stellung  sieb  befand,  er- 
schlagen ,  nach  der  Bibel  Ton  zwei  Söhnen ,  während  Berosus  a.  a.  O.  nur 
Einen,  Ardumusanus,  angibt  Die  Darstellung  des  Abydenus  a.  ä.  O.  p.  53., 
welcher  auf  den  Sanherib  ex  ardine  einen  Nergilns  folgen  läfst,  den  dessen' 
Sohn  Adramelus  erschlagen  habe,  worauf  diesen  sein. Halbbruder  Axerdis 
ermordete,  haben  wir  Begr.  d.  Rrit.  S.  194— 96  dahin  entwirrt,  dafs  Axer- 
dis (Asarbaddon),  wenn  ein  Bruder  des  Adramelus  (Adrammelech ,  Ardu- 
musanus), dann  auch  kein  Sohn  des  Nergilus,  sondern,  wie  imsere  Stell» 
besagt,  ein  Bruder  desselben  und  Sohn  Sanberibs  (fgl.  Berosus  a.  a.  O.) 
gewesen  sej,  und  dafs  »Nergilus«  und  » Sarezer  «c  für  UalfVen  des  Namens 
)»Nergal- Sarezer«  vgl.  J^r.  89,  3.  gehalten  werden  müssen.,  Adrammelech, 
in  der  Bibel  zuerst,  von  jenen  beiden  Historihem  allein  genannt,  toH-  , 
brachte  die  That;  Sarezer  aber,  als  Mitwisser  und  Mitverschwomer ,  wird 
Mer  ebenfitUs  au%efuhrt  vgl.  3  Sam.  3,  3a,  und  yermutblich  hatte  er  mit 
seinem  Bruder  auf  die  Bedingung  gemeinschaftliehe  Sache  gemacht,  dafo 
der  Thron  ihm  werden  solle.  Er  bestieg  diesen  (nach  Abydenus)^  «ber 
aus  Babylon  als  Rächer  herbeieilend  (vgl.  zu  C.  39,  1.),  vertrieb  Asarbad- 
don ihn  und  seinen  Bruder ,  und  nahm  die  Herrschaft  selber  in  Besitx.  -* 

e 
Der  Name  »Nisroch«  ist  ▼«rmuthlich  ^  Mjy  MUr,  mit  assyrischer  En- 
dung, ygU  Arjoch  von  HM«  L6wc*     Der  Adler  ist  ein  Götze  der  Araber 
(▼or  Muhammed),  die  auch  Herodot  (B.  s^  i4i.  I9  iSi.Vmit  den  Assyrem 
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Cap.  38,  1.  2.  43t 

C.  38,  1.    In  jenen  Tagen  ward  Hiskia  krank  som  Sterben; 

es  kam   zu  ihm  der  Prophet  Jesaja,   der  Sohn  des   Amoz^ 

sagte  za  ihm:  also  spricht  Jchora:  bestelle  dein  Ha«s;  denn 

wirst  sterben,  und  nicht  leben!  e)    f.   Da  drehte  Hfskia  Hin 


Kiisammenstellte ;  und  zugleich  ist  er  den  Fersern  heilig  und  Symbol  des 
OrmuKd  8.  Creueer  Symb.  1 ,  723.  — >  Defsgleichen  erscheint  auch  Adram- 
melech,  2  Kön.  17,  3i.  neben  Anammelech  als  Gottheit  Separraims.  Beide 
wurden  wie  der  ^^0>  d.  L  Kronos,  Diodor  von  Sic  so,  i3.  Curt,  4f  3*, 
mit  Menschenopfern  versöhnt.  In  erstereni  liegt  das  Wort  ^"(^  yerbor* 
gen,  auf  Syi^sch  N«ne  das  swölften  Monates  s  Macc  iS,  36.,  urspriUiglieh 
aber  9  wie  fd^^  (nächster  Honat  vor  dem  2H  >•  B.  Kirsch  ekre4t,  p.  1^) 
Es.  8,  14.,  Name  einer  Gottheit.  Parallel  cKesem  Worte  muls  auch  ihQ^f 
erM8rt  werden.  Es  ist  susammengesetst ,  wie  Jenes  mit  ■AdH  ««d  jy, 
Zeit,  wovon  im  Syr.  ny  E«^«  4»  »7»  <>^®''  H^J?  E®"*»  4>  ^^  »'•  7 9  »«•>  und 
im  Hebr.  ^y  noch  das  Feminin  vorhanden  ist     Das  Wort  ist  nach  Ana« 

logie  von  p  £^*  ^  388.  aus  /-A^  wechseln,   sodann  auch  altefm't  canere, 

vieem  suppkre  9tc,,  herzuleiten,  und  verior  in  der  Composkion  seinen  Vo- 
kal, wie  ^n  in  ^B^n  V.  la*  Die  beiden  Wörter  bedeuten  also  Mar, 
der  Kdmg ,  und  Kronos ,  der  König,  ^^^  aber  von  ^^2^  'Miji/v'm,  egtenswm 
esse,  war  wohl  ebenfalls  die  Zeit,  nur  in  einer  andern  Beziehung  aufge^^ 
ftJst;  und  in  der  That  war  nach  dem  Ktib  n*6{<  ^  Hon.  17,  3i.,  welches 
.  absichtlich,  um  der  Meinung,  es  sey  von  swei  Göttern  die  Rede,  voreu- 
beugen,  gesetzt  wurde,  Beides  Name  Einer  Gottheit.  Auffallen  mufs  die 
hebr.  Artikelsetzung ,  welche  durch  die  ebenso  auffallende,  aber  unbestreit- 
bare, hebräische  Form  ^p  geschützt  ist.  Allein. dorther,  aus  dem  Osten, 
siBd  ja  auch  die  Hd>rSer  eingewandert;'  und  wenn  uns  Hena  V.  i3«  an 
Canaan  erinnerte,  so  das  danebenstehende  S^parvaim  an  die  Verwandt« 
Schaft  der  Juden  und  der  0^)'?pp  ^^^^n  Abraham  her«  1  Macc.  it,  11., 
welche  1  Macc.  12.  fHUchlich  in  eine  solche  mit  den  Spartanern  verwandet 
wird.  Diefs  nämlich  ist  Verwechselung,  sieht,  wie  zwar  die  Briefe,  Er» 
dichtung  'y  denn  etwas  mufs  zu  Grunde  gelegen  haben.  —  lyjOfp^  bedeu- 
tet bekanntlich  Fürst  des  Feuers.  Für  ^^^  sagt  man  auch  12Jt<— ,  •IDN-* 
und  np|;<9  welches  hier  die  erste  Hälfte  des  Namens  Asarhaddon  ist,  zu 
welcher  die  zweite,  da  Josephus  (Arch.  X,  i,  %.  5.  * Avtra^ar/ihha^ 
schreibt,  vom  persischen  fO^  (kudd),  Gott,  entlehnt  seyn  kann.  —  Aroc 
rat  ist  Name  eines  armenischen  Gebirglandes  1  Mos.  8,  4«  J®^*  ^^9  ^7* 9 
LXX  A^vta.  Saad.  und  die  aram.  Uebersetzer  geben  die  gordiaischen 
Gebirge;  VgL  Schröder  thesaur,  ling;  armen,  p.  55.,  Gesenius  z.  d.  St. 
Den  sogenannten  Berg  Ararat  hat  Parrot  i.  J.  1829.  bestiegen  und  ge- 
messen ,  vgl.  Sophronizon ,  zwölfter  JG. ,  viertes  Heft.  —  n^D^I  bedeutet 
nicht t  und  er  herrsehte,  sondern  und  er  wurde  Herrscher,  t  San.  r5,  10. 
3  Kön.  14,  16.  39.  39. 

c)   Durch  die  Bisstimmung  ^in  jenen  Tagen«,   welche  enger  ist,   aU 
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488         .  Qip.  38,  a~5- 

AntlitB  gegen  di^  Wand,  and  betete  am  Jehova*  d)  3.  Und  sprach: 
Nickt  dodl!  Jebova«  gedenk  docb,  dafs  ich  yor  dir  gehandelt 
mit  TreM  and  rechUebaffenem  Hersen ,  und ,  was  gut  ia  deinen 
Avgeni  gelhan  habe«.  Und  Hiskia  vreinete  heftig,  e)  4«  Da  ge*' 
schab  das  Wort- Jehova's  zu  Jesaja,  wie  folgt:  5.  Gehe  hin,  and 
sprich  SU  Hishia:  also  spricht  Jebovä,  der  Gott  deines  Vatera 
Davids/)    ich  habe  gehört  dein  Gebet,   gesehen  deine  Tbranei 


vin  jener  Zeit^i  G.  Sg,  i»  wird  die  Kranldieit  Hislda's  als  ungefehr  gleich» 
zeitige  mit  den  G.  Sj.  besprochenen  YorgKngen  gesetzt.  Seine  Ki«nlüielt 
war  (vfflt  V.  21.)  die  Pest,  welche  sich  also  aueh  anfserhalb  de^  assyrlscheii 
Lagers  verbrekete.  ilacfa  V«  6.  war  er  damals  noch  nicht  voti  den  Assj* 
rern  beArett,  also  diese  noch  tiicbt  9o  weit  geschwächt,  dafs  sie  absiehB 
muisten }  und  auch  nach  C,  33 ,  17.  war  zur  Zeit  des  Absages  der  Assyrer 
Hishia  noch  nicht  TÖllig  wiederhergestellt.  Der  Prophet,  als  kundig  der 
Zuhunft,  weissagt  ihm  hier  seinen  Tod  Tgl.  a  Kon.  1,  3.  4*  —  v  Bestelle 
dein  Haus!«  eig,  verfüge  in  Bezug  auf  dein  Haus!  noch  a  Sam.  17,  «3.,  ist: 
ordne  deinen  letzten  Willen !  oder :  mache  dein  Testament ! 

d)  Hishia  kehrte  sein  Antlitz  gegen  die  Wand,  sch^verlich  von  Atn 
Umstehenden  weg,  um  zum  Gebete  gesammelter  zu  seyn;  denn  es  ist  noch 
die  Fwge,  ob  nur  lesaja,  oder  Andere  gegenwärtig  waren.  Vielmehr  ist 
diedi  ein  Zeichen  des  Unmuthes  und  der  Betrübnifs;  er  wendet  sich  auf 
die  Seite,  auf  welcher  er  nichts  sieht,  weil  ihm,  dem  schmerzlich  Ergriffe* 
nen,  nichts  Ton  Allem,  was  er  sieht,  oder  sehen  hönnte,  Freude  macht, 
Tgl,  I  Kön«  ai,  4*9  hraft  welcher  Stelle  die  auch  sonst  grundlose  Erhlä* 
rung  des  Chaldäers;  Wand  des  Tempels j  nichtig  ist.  —  5  Mos.  33,  6. 

e)  r\A^  (vgl,  z.  B,  auch  Jon«  1  ^  14.)  schreibt  man  der  Etymologie  ge« 
mäfiier  M^^^,  wie  auch  1  Mos.  5o,  17  ff.  wirhUch  geschrieben  steht    Das 

|T|T  . 

Wort  ist  aus  ^-7^»^^.'  B.  1  Mos/  19,  7.  fttr  den  Fall  rpntrahirt,  daft  hefai 
Verbum  folge,  wogegen,  wenn  ein  solches  nachliommt,  die  ursprüngliche, 
in  der  Etymologie  deutliche.  Form  bleibt  vgl.  Jon.  a.  a.  O.  —  Q^  D^i 
bedeutet  nicht,  wie  Gesenius  fibersetzt :  mit  ergehmem  Herzen,  sondera 
ist  identisch  mit  23^  DHU  ^  Mos.  20,  5.  6.,  vgl.  1  KÖn.  11,  4» 

f)  In  der  andern  Recension  wird  noch  ein  Nebenumstan^  angegeben, 
'welcher,  wie  diefs  G.  37,  36.  der  Fall  war 4  die  Handlung  beschleuatgt^ 
die  Sclinelliglteit,  mit  welcher  Hiskia  erhört  vyurde,  bestimmend,  Di$ 
Worte,  welche  hier  weggelassen,  a  Kön.  nicht  zugesetzt  sind,  lauten  nach 
in^V  Je^aja  war  noch  nicht  aus  der  innern  Stadt  herausgegangen,  da  — 
Man  übersetze  niclit  etwa :  er.  war  noch  niclit  hinausgegangen  in  die  i.  St. 
vgl.  z,  B.  1  Mos.  44,  4-  ^ür  ^^))7\  aber  gibt  dort  das  KVi  IJ^n*  Wenn 
wir  nun  nicht  sagen  wollen,  diese  Lesart  stehe  mit  des  Clialdäers  Erhlä» 
rung  von  ^''p  i^  Verbindung,  oder  auch  ohne  solchen  Zusaimnenhang  liabe- 
das  K'ri  unverständiger  Weise  an  den  innern  Vorhof  ^des  Tempels  gedacht,^ 
vgL  £1.  fto,  3^5.,  welcher  sonst  fl^eiUch  n^o^^Sn  heifi^  (1  Kön.  6,  36. 
7,  12,  ff.  vgl.  £z.  41,  17.,  dagegen  nur  K/,.  47  9  i^*  als  EigannaiMe  *\'^T\ 
pD^rn)t  so  hönnen  wir  dem  KVi,  welches  keine  hritisclre  Bedeutung  hat. 
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Cap.  3«,  5  — 8.  4«« 

tiel»e !  Wh  ßige  z"  cl^iaein  Lebeo  nocb  funf^eho  Jahi  e.  §)  6.  li$i 
ans  dfr  Hwi'l  dt?»  Könige«  von  ^»«yrien  vrill  ich  dich  rotten,  und 
diese  Stadt,  und  will  beschülzen  diese  Stadt,  h)  ?•  Und  dief« 
sey  dir  das  Zeichen  von  Seiten  Jehova's,  dafs  Jehova  tbun  werde, 
was  er  gesprochen  hat.  8.  ^he!  ich  rtighe  den  Schatten  des 
^onnenzeigers,  welcher  heruntergegangen  ist  am  Sonnenzeigei*  def 

noch  immer  ein^n  exegetischen  Werth  betlegen,  vgl.  «ii  C.  i,  a  Die 
»innere  Stadt«  war  (vgl.  sii  C.  n,  9.)  die  Davidsstodt,  oder  die  Akropo- 
lis,  wekhe  man,  wie  J.  D.  Micbaelis  snm  ersten  Buch  der  Macc*  S.  33  flF. 
überseugend  dargetban  hat,  nicht  auf  dem  von  Josepbus  also  benannten 
Hügel  Akra  su  suchen  hat.  Auf  diesem  lag  vielmehr  die  Unterstadt,  die 
Sul^re,  von  welcher  die  Ahropolis  durch  die  Schlucht  Tjropöon  und 
durch  ebe  Mauer  getrennt  war,  mit  ihr  aber  durch  ein  Thor  in  dieser 
Mauer,  '?nnn  ^0J  Jer.  39,  3.,  in  Verbindung  stand.  Durch  dieses  Thor 
ging  Jesajä^nach  semem  Besuche  in  der  königlichen  Burg  wieder  in  die 
Unterstadt.  Verwechselt  werden  kann  es  übrigens  nicht  mit  dem  »Thor 
zwischen  der  Doppelmauer«  Jer.  89,  4*  ^n  diesem  gelangte  man  vo« 
königlichen  Garten  aus ,  und  es  öffnete  den  Weg  ins  Freie  5  »um  königlichen 
Garten  aber  kam  man  (vgl.  V.  3.)  , nicht  durch  das  » Miltelthor « ;  sondern 
auf  eker  steinernen  Treppe  westlich  von  diesem ,  welche  von  der  Davids- 
Stadt  herunterführte,  und  im  Baume  »zwischen  den  beiden  I^auern«  ein- 
geschlossen  war,  Neb.  12,  37.  3,  i5.  —  1  Kön.  1,  58.  45*  -«•  Von  den  Ab- 
weichungen der  andern  Becension  VV.  3.  4*  ist  nur  zi^  bemerken,  dafs  sie 
V.  4»  noch  ^i^y  ^1^}  zu  Hiskia  hinzusetzt. 

g^J  Ohne  alle  Frage  ist  die  bestimn^te  Prädiktion  der  fünfzehn  Jahre 
dem  Jesaja  hier  ex  eventu  beigelegt.  Da  nun  Hiskia  Itach  1  Kön.  18,  a. 
neunundzwanzig  Jahre  regiert  hat ,  und  in  seinem  vierzehnten  die  Assyrer 
eiBgerQekt  sind  s  Kön«  18,'  i3.,  so  ist  klar,  dafs  wir  uns  hier  noch  immer 
in  Hiskia's  vierzehntem  Jahre,  i.  J.  714-  nach  hebräischer  Bechnung,  d.  h« 
noch  nicht  im  I^isan  ^April)  des  Jahres  713.  befinden  j  es  mülsten  denn  die 
i5  Jahre  als  nicht  voll  anzusehn  seyn,  wodurch  wir  indefs  doch  nicht  viel 
-tiefer  heruntergeföhrt  würden.  Zugleich  erhalten  wir,  da  jetzt  schon  die 
Pe^t  ins  assyrische  Lager  gekommen  war,  und  diese  (vgl.  zu  V.  1.)  noch  . 
vor  Hbkia's  Genesung  wieder  abzogen,  ftlr  die  Dauer  der  assyrischen 
^  Occupation  ein  Datum,  wornach  sie  vielleicht  kein  halbes,  gewifs  d)er 
nicht,  was  Gesenius  zu  C.  37,  3o.  statuirt,  zwei  Jahre  umfafst.  —  In 
der  andern  Becension  steht:  »siehe!  ich  heile  dich;  am  dritten  Tage  wirst 
du  in  den  Tempel  Jehova's  geben;«  d.  h.  am  dritten  Tage  wirst  du  wie- 
derhergestellt seyn.  »Am  dritten  Tage«  aber  ist  soviel ,  als:  in  sehr  kur- 
zer Frist  vgl.  fios.  6,  2.  Dafs  auch  unser  Bedakteur  diese  Worte  in  seiner 
Quelle  gelesen  hat ,  davon  Ündet  sich  eine  Spur  V.  sa.  In  jener  Becension 
wird  sodann  V.  6.  fortgefahren:  i;i^  ^nSDini»  ^r  welches  alles  unser  Text 
^DV  '»^^-1,  vgl.  C.  29,  14. 

h)  Mit  Vitringa  bezieht  Gesenius  das  Versprechen  des  Schutzes 
auf  künfUge  Falle ,  wenn  der  mächtige  Eroberer  wiederkommen  sollte  y 
vgl.  dagegen  zu  V.  1.  5.,  und  C.  33,  17.  —  Ueber  den  Zusatz  2  Eon.  s. 
zu  C.  37,35. 
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440  Cap.  38,  8. 

Ak»,  diii*eh  die  Sonne,  zurfieh  anTtehn  Grade.  Und  es  hehrte 
snrfiek  die  Sonne  mn  «ehn  Grade  am  Sonnenseiger ,  welehd  sie 
bernntergegangea  war,  i) 

ij  Gegen  den  Text  der  andern  Becension  gehaften  ist  der  unserige 
Tidfacli  mangelhaft.  Zunächst  ßUt  auf,  dafs  die  W.  7.  a  in  jener  hier 
als  VV.  31.  aa.  an  das  Ende  deB  Gap.  geworfen  sind.  Der  Umstand,  dafa 
sie  auch  hfer  in  derselben  Reihenfolge  ungetrennt  bei  einander  stehn,  wäh- 
rend V.  32.  an  sebier  neuen  Stelle  sinnlos  ist,^b^weist,  dafs  sie  auch  in 
der  Quelle  also  ungetrennt  und  der  jetzige  V.  ai.  vor  V.  aa.,  wie  sie  audi 
9  Kön.  geordnet  sind,  ,von  unserem  Redakteur  vorgefunden  wurden.  Da 
mn  ferner  V.  aa.  HisWa  nach  eineip  ^)^  verlangt,  ohne  eine  zusagende 
oder  abschlägige  Antwort  zu  erhalten,  während  V.  7.  ein  ganz  xMUsendes 
gegeben  wird,  so  ist,  dafs  V.  aa.  vor  V.  7.  gestanden  habe,  um  so  weni- 
ger  zu  b^weifebi,  als  auch  a  Ron.  derselbe  als  V.  8.  vor  V.  9.  sfebt. 
Zugleich  ist  nun  sicher,  dafs  auch  V.  ai.  vor  V.  7.  unmittelbar  nach  V.  6. 
gestanden  hat.  Unser  Ueberarbeiter  wollte  überhaupt  kürzer  schreiben  j 
nun  hatte  er  aber  bereits  V.  Ö.  diejenigen  Worte  Jesaja's,  aufweiche  sich 
Hishia  V.  aa.  (a  Ron.  aa,  a)  bezieht,  weggelassen 5  also  muiste  auch  V.Ä 
(a  Ron.)  ausfallen.  Jetzt  hätte  aber  V.  7.  (2  Ron.),  wo  statt  Hishia's  An- 
dere angeredet  sind,  unpassend  genug  zwischen  Weissagung  und  Wahr- 
zeichen in  der  Mitte  gestanden,  hätte,  da  die  den  Faden  wieder  anlcnü- 
pfenden  Worte  Hiskia's  wegbleiben  sollten,  auf  ungefällige  Weise  den  jetzt 
erforderlichen  Zusammenhang  und  Fortgang  der  Anrede  an  Hishia  unter- 
brechen)  also  wordener  ebenfalls  mit  dem  Vorbehalte,  seinen  Inhalt  nach- 
ftutrageb,  ausgemustert)  und  die  Verbindung  zwischen  den  jetzt  zusammen- 
rüchende»  VV,  6,  und  9.  durch  die  Copula  V(vgl.  C.  87,  3o.)  vor  dem 
nunmehrigen  siebenten  Verse  hergestellt.  Zu  solchem  Verfahren  konnte  er 
noch  weiter  dadurch  sich  vefanlalst  sehn,  dafs  V.  7.  (a  Ron.),  wenn  man 
mit  den  Punktaloren  daselbst  ^m  liest,  und  Hiskia  zum  Subjekte  macht 
(vgl  V,  i,  und  Ru  V.  ai.),  die  Erfüllung  der  Weissagung,  für  welche  Hia-  " 
kia  ein  Zeichen  fordert,  schon  gegeben  wäre,  also  dat.  Verlangen  emea 
ff^  unstatthaft  erschiene.  Endlich  empfahl  die  Auslassung  im  fünften  und 
die  des  achte^i  Verses  der  Umstand,  dafs  Hiskia  eigentlich  kein  Wahnsei- 
chen för  seine  unverzügliche  Genesung ,  sondern  ein  solches  für  die  Ver- 
längerung seines  Lebens  um  fünfzehn  Jahre  erhielt ,  welches  ihm  freilicb 
auch  für  den  übrigen  Theil  der  Weissagung  Gewähr  leistete  5  und  daher 
von  Jesaja  (V.  7»  hier)  als  ri1fi<  für  das  ganze  Orakel  ihm  hier  ertheilt  wird. 
Uebejr  den  Charakter  des  Zeichens  s.  S.  82.  In  unserer  Recension  ist  der 
Ausdrubk  hier  wieder  auf  ähnliche  Art  ins  Rurze  gezogen,  wie  V.  5.  In 
der  andern  Recension  steht  V.  9.,  welcher  unserem  siebenten  entspricht, 
nocb  Folgendes;    »soll  der  Schatten- um  zehn  Grade  vorwärts  gehen  *), 

IUI  II       .1"  »   J    ■  J 

*;  "^I^n  ^'  ^'   «nuf«»    J*   der  erste  Modus   hier  in   der  Fr^ge  gar  nicht  ptfst, 

kraft  des    folgenden  Verses  aber  hier  gewLfs  ein«  BweigUederige  Frage  steht, 

in  ^n  9   Infin.  absol.  vgl.  Hi.  40 ,  2.  verwandelt  werden,      n   ^'^^  i°>  ^^^ 

relativen  Salze  nicht  nöthig,    niufste  aber  auch   schon  we^en  des  folgenden 
n  wegfallen^  vgl.  1  Sani.  22,  15.  2  Sam.  19,  23. 
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oder  soll  er  BorücKkebren  um  «ehn  Gr«de?«  Hitkb  antwortet  dertof: 
t et  ist  dem  Schatten  ein  Leichtes,  steh  um  sehn  Grade  Torw&rts  an  aen* 
lien^  nein!  sondern  der  Schatten  soll  omkdiren  auriick  um  aehn  Grade.« 
Sodann  mit  der  Prophet  au  Jehova  u.  s.  w.  Diese  ausföhriichere  Dar- 
stellung ist  im  Grunde  nicht  wunderbarer,  als  die  andere.  G«  7,  ii.  hat 
Jesaja  dem  Ahas  nicht  nur  awischen  swei  Fällen ,  sondern  uabedin§te  Wahl 
gelassen  $  und  Hishia  wählt  hier  das  schwerere  Zeichen,  welches  ebne  seine 
Wahl  auch  Jes.  38,  8.  geschieht.  Gftenbar  werden  aber  dem  Hishia  awei 
Wunder  angeboten,  von  denen  er  das  schwerere,  Überaeogendere ,  wählt t 
welches  einigermafsen  dem  Jos.  10 ,  la.  i3.  ertählten  ähnlich  ist  Die  Wun* 
derersählung  übrigens ,  welche  nach  V.  8.  am  Schlüsse  ausdrfidilich  das 
Zurüchgehn  des  Schattens  von  einem  Zurüchhehreii  der  Sonne  abhängig 
macht ,  ist  aus  der  Idee  hersuleiten ,  da(s  die  Gottheit  im  concreten  Falle  * 
sich  bewogen  finden,  oder  bewogen  werden  könne,  in  die  Naturgesetze 
einaugreifen ,  die  Bewegung  der  Himmelskörper  a.  B.  au  beschleunigen 
oder  au  hemmen,  vgl.  lÜad.  18,  239.  a,  ^iX  Nach  dem  wirklichen  Ereig* 
nifs,  welches  dieser  Sage  au  Grunde  liege,  ist  nicht  weiter  au  fragen.  Daa 
am  27sten  Mära  1703.  au  Meta  beobachtete  Phänomen  einer  durch  Strah- 
lenbrechung Teranlafsten  Abweichung  dea  Schattens  an  der  Sonnenuhr  um 
1  Vi  Stunden  (Gramer  kiel  Beitr.  Th.  1^  S.  11— a3.)  reicht  fiLr  unsere  ohne 
Zweifel  viel  bedeutendere  Abweichung  nicht  aus,  und  erklärt  daa  Voraua- 
wissen  des  Propheten ,  so  wie  die  ganse  Darstellung  a  hon.  nicht.  Die 
Idee  in  der  Eraählung  selbst,  wie  sie  vorliegt,  ist  nnschwer  au  erkennen. 
Gemeint  ist:  die  Sonne  kehre  noch  einmal  aurück,  wie  dein  Leben.  Der 
Tag  nämlieb  ist,  wie  auch  wir  a.  B.  von  einem  «Abend  des  Lebens«  reden 
können,  Symbol  der  Lebensdauer,  steht  fiir  die  Summe  von  Tagen,  die 
einer  lebt  (vgL  HL  11,  17.  und  au  G.  38,  la);  die  Sonne  ist  Bild  lür  die 
Seele,  die. auch  sonst  mit  einem  Lichte  verglichen  wird  Spr.  so,  27.;  und 
au  Grunde  lag  vielleicht  die  plane,  aber  später  mifsverstandene  Aeufse* 
rung:  wie  die  Sonne,  wenn  sie  ihren  Lauf  vollendet  hat,  wieder  aurück* 
kehrt,  und  ihn  von  vom  beginnt,  so  soll  auch  dein  Leben,  das  an  seinem 
Ziele  angelangt  war,  aurückkehren.  Diefo  werden  wir  'um  so  eher  statuit 
ren  dürfen,  da  auch  die  Weissagung,  wofür  hier  ein  riii<  S^S®^^  ^11^9 
als  Prädiktion  abgelehnt  werden- mufste.  —  Den  Sonnenzeiger  ^  also 
übersetzen  wir  nach  dem  Ghald.  Symm.  Hieronym,  nl^ßDi  welches  eigent- 
lich Sttfffen,  und  davon  nachher  Grade  bedeutet  ~  oder  die  Henntnifs  des- 
selben hatte  Ahas,  ein  Freund  ä^  Ausländischen  (vgl.  a  Kön.  16,  10  fil) 
ohne  Zweifel  aus'  Babylonien,  welches  seinem  Schutzherm  unterworfen 
war ,  vielleicht  denselben  von  Letzterem ,  etwa  bei  ihrer  persönlicht  Zu- 
sammenkunft in  Damask,  zum  Geschenk  erhalten.  Er  bestand  vermutk  h 
aus  dem  vertikalen  Schattenstift  (yvcwfuwv),  welchen  zwölf  concentrisc^j 
Kreise  (xpAoc)  umgaben,  vgl.  Her.  2,  109.,  Ideler  Handb.  der  Cbron.  I, 
48{.  a33  ff.  Die  Zahl  Zehn  ist  die  Differenz  zwischen  dem  damaligen  Alter 
und  der  ganzen  Regierungsdauer  Hiskla's)  dürfte  man  aber  annehmen» 
dafe,  sowie  an  der  Stelle  der  spätem  vier  Nachtwachen  früher  drei  stan- 
den ,  an  dem  Sonnenzeiger  die  Stunden  statt  in  vier  in  drei  weitere  Theite 
aerföUt,  also  im  Ganzen  36  Grade  dran  befindlich  waren,  so  würden  die 
10  Grade  auf  das  genaueste  jenen  i5  Jahren  entsprechen.  — '    Y^>  harmo- 
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442  •  Cap.  38,  9-  la 

.     ^  Scbrift  von  Hisbia,    dem  K^nig«  toa  Juda,   als  er  krank 
^  ^ar  •  und  roa  seinei*  Krankheit  genafs.  k) 

lo.  leb  apracb :  in  der  MiUe  meiner  'tage  toll  ich  waodel»  diirqli 

die  Pforten  der  Unterwelt , 
Bin  geatraft  Ofu  den  Best  meiner  Jahre.  /) 


nirl  imt  dem  Ausdrucke  r)l!?yOi  «  Kon.  ao,  lo.  steht  dafttr  n^^  vgl,  Ps. 
-109,  19.  Jer.  6,  4* 

AJ  Schon igrammatiseh  richtige  Auflassung  der  Ueberschrift  beweist, 
dafs  Hisliia,  als  er  dieses  Lied  dichtete,  noch  hrank,  aber  in  der  Genesung 
begriffen  war.  v  Man  darf  nämlich  nicht  übersetzen :  als  er  krank  gewesen 
war  u«  s.  w»  Das  Gedicht  selber  bestätigt  diese  Zeltbestinunung  Y.  16« 
Dasselbe  ist,  wie  es  hier  heifst,  ein  3nOD»  ^*  h.  etwas  Geschriehmes ,  pintt 
Schrift,  und  wird  also  beeeicbnet  wohl  im  Gegensätze  su  den  Gesängen, 
welche  vorgetragen  würden  beim  Gultus,  und  eu  den  Liedern,  welche  in^ 
Munde  des  Volkes  lebten  vgl,  2  Sam.  1,  lä  Nimmermehr  eine  Gorruptioi^ 
daraus  ist  QpOO  Ps,  16,  1.  Ps.  56— 60.,  da  es  unerhört  ist,  dals  in  irgend 
einem  semitischen  Dialekte  die  so  häufige  Wurzel  ^rO  i**  OHD  übergegan* 
gen  wäre,  vgl.  zu  C.  11 ,  i5;  Vielmehr  bedeutet  dieses  Wort  kraft  seiner 
Etymologie  so  viel,  als  *AiroHfü(()ov. 

IJ  Das  Loblied  selber  zerföllt  in  zwei  Hälften  V.  10—14.  ^^  V* 
i5 — 30.  In  der  eräten  erzählt  Hiskia  seine  Hoffnungslosigkeit,  wieder  zum 
Leben  zu  genesen,  die  Schmerzen  seiner  Krankheit,  und  sein  Aufstöhnen 
zu  Gott.  Enger  zusammen  gehören  die  zwei  bis  drd  ersten  Verse ,  wo  er 
mit  der  Durchführung  des  Gedankens  beginnt  und  zu  Ende  kommt,  er 
habe  nicht  anders  geglaubt,  als  Jetzt  in  geringer  Frist  das  Zeitliche  segnen 

zu  müssen.  —    >Dn  erklärt  G  e  s  e  n  i  u  s  durch  Ruhe ,  =  f^^ ;  und  es  kann 

...  .  ,j 

allerdings,  wie  *^px  neben  ^i<)  >S^  E*»  ^8,  7.  neben  ^5>,  o  frioH  Jene 
Form  neben  dieser  bestehen,  vgl.  zu  C.  4^1  i5.j  allfein  wir  haben  gesehen 
(vgl.  zu  V.  1.  6*),  dafs  D^ri]^  ri-31Di<  C.  33,  6.  fiir  Hiskia  noch  nicht  er- 
schienen  war.  ^  Mit  wenigen  Ausnahmen  stimmen  ältere  und  neuere  Erklä- 
rer darin  überein,  dafs  Hiskia  klagen  wollte,  er  werde  »am  Mittag  seines 
Lebens«  oder  »in  seinen  besten  Jahren«  dahingerafft;  und  Scheid  In  ei- 
ner Dissertation  zu  unserem  Liede  (Lugd,  Bau  ^769,)  hat  diese  Erklärung 
philologtsch  begründet.  nOIi  DO*ti  DH  bedeuten  eig.  gleich,  eben  seyn ; 
daher  die  beiden  ersten  in  abgeleiteten  Gonjugationen  oomplanatum  esse, 
dem  Erdboden  gleich  gemächt ,  zerstört,  nachher  weiter  überhaupt  vermehr 
tet,  vertilgt  seyn  oder  werden;  alle  drei  aber  aeptabilem  esse,  ruhig  seyn, 
ruhen,  schweigen»  ^2D1  bedeutet  die  Gleichheit,  die  Mitte,  und  dem  Sinne 
nach  wäre  "»o^  "^Ül^  eben  das,  was  Ps.  102,  a5.  «»ö^  ^^in*  Hiskia,  damals 
39  Jahre  alt,  konnte  (vgl.  Ps.  90,  10.)  mit  Fug  also  sprechen.  Es  ist  nun 
aber  der  Sache  selbst  angemessen,  wenn  sich  auch  die  Hebräer  das  auf- 
blühende und  hinwelkende  Leben  als  ein  Herauf-  und  Herabsteigen  dach- 
.ten,  und  die  Mitte  seiner  Entwickelung  als  »Mittagshöhe  des  Lebens« 
auffafstcn,  vgl.  zu  V.  8.  Wie  dann  101 »  W  ist  auch  i^^>Vlfc ,  eig-  (den 
Tag)  thtilend,  der  Mittag;  und  {j6h)i^  (LJUm^  «•  B-  Abulf.  Mesop.  p.>3/.. 
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Cap.  38,  11.  ta.  443 

11.   Ich  spraeh:iiiclit  werd'  ich  scbau^o  Jah, 
Jah  im  Lande  der  Lebendigen, 

Nicht  ferner  Mentcben  sehen  bei  den  Wohnern  des  Schatten- 
landes, m) 
19.    Meine  Wohnung  wird  abgebrochen,  und  zieht  Ton  mir  forl| 

wie  des  Hirten  Tkit--  n) 
Ich. schneide  durch,  wie  ein  Weber,  mein  Leben; 
Er  trennt  mich  Tom^Trnmm  ab| 
In  Tag  und  Nacht  machst  du  mit  mir  fertig,  a) 


von  tßy>M  SS  iX)W  =  nOT  >«*  ähnlich  so  viel  als  jnHH  ^ÜtO  Bicht  9, 
37*)  vgl.  Hbr^  Sctod  ■•  d.  St.  Zu  dem  zweiten  Gliede  de$  Verses  pa&l 
unsere  Eriilfirong  am  hestea..^  ^HTpÖ  richtig  D  öder  lein:  mulaor* 
Diesen  Sinn  des  Gestraftwerdens  haben  auch  die  beiden  andern  Passiva, 
Nifal  Jes.  29,  6.,  Hofal  Jer.  6,  6.  Das  Wort  hat  den  Aklius.  bei  sich,  wie 
W^Vi  nach  Ew.  V  ^^^  <^*  ^i^  gewöhnliche  Erltlärung  durch  desideror, 
oder  desiderare  f actus  sum^  ist  verwerflich.    ~ 

mj  V,  11.  ist  dem  sehnten  auch  durch  die  Aehnlichliett  des  Anfangs 
coordinirt,  und  besteht  aus  awei  genau  parallelen  Gliedern.  —  Ueber  den 
Ausdruck  Gott  schauen  s.  Begr.  d.  Krit  S.  26.  — >  ^*in  bedeutet  wörtlich 
das  Außiören,  das  Aufkören  zu  existtren,  und  zu  handeln.  Tgl.  Ps.  499  9* 
HL  3^  17.,  und  ist  eine  Bezeichnung  der  Unterwelt,  hier  desto  schicklicher 9 
da  im  Verse  gerade  vom  Aufhören  bisherigen  Thuns  die  Rede  war.  Die 
^in  ^3K^r  dürfen  nicht  für  iden^ch  mit  den  ^f\  ^att^>  Ps.  49,  a.  ange- 
sehn  werden  (vgl.  Begr.  d.  Krit  S.  25.)  j  denn,  abgesehn  vom  WortbegrifTe, 
w3ren  diese  ja  alsdann  mit  Q*l{<  identisch;  allein  allerdings  scheint  sich 
dem  Worte  *1^,  Dauer,  Leben,  von  der  Wirklichkeit  her  der  Begriff  des 
Vergänglichen  untergeschoben  zu  haben;  doch  sind  die  beiden  Ausdrücke, 
hier  und  Ps.  49,  a.  rielleicht  mit  Absiebt  einander  entgegengesetst. 

n)  Der  zwölfte  Vers  begründet  die  beiden  vorhergehenden:  denn 
bald  werden  sich  Leib  und  Seele  trennen.  Das  Ich  ist  in  diesem  Vers- 
güede  identisch  mit  der  Seele;  der  Körper,  sonst  auch  die  Scheide  Dan. 
7,  i5.,  oder  das  Gefafs  derselben  C.  53,  12.,  ist  hier  ihre  Wohnung  («in 
hier,  nicht  aber  Ps.  49,  20.  =  Afo),  welche  mit  dem  .wandernden  Hirten- 
aelte  verglichen  wird,  s.  2  Cor.  5,  4.  2  Petr.  i,  12.  i3.  Aehnlich  nennt 
Christus  seinen  Leib  einen  Tempel  Joh.  2,  19.  21.;  und  auf  dieses  Bild 
surück  gehl  Jakobs  Ausdruck  t  Mos.  47i  9->  *vo  er  das  Leben  geradezu 
Dni3D#  ^«8  Herunizieha  eines  Nomaden  nennt.*-  ^jf^  noch  Sach.  11,  17. 
als  Stat  constr. 

o)  Das  Bild  im  zweiten  Versgliede  steht  mit  dem  ersten  noch  in  Ver- 
bindung, und  nimmt  den  Platz  in  Beschlag,  welcher  einer  weitem  Aus- 
führung des  ersten  Bildes  gebührte.  Wenn  nämlich  der  Körper  dort  ein 
Zelt  war,  welches  man  abbricht,  *c  Seele  der  Zeltetrick,  welcher  losge- 
rissen wird  vgl.  Bi.  4,  ai.  Jes.  33,  20.5  so  -dagegen  hier  der  Körper  ein 
Gewebe  Ps.  139,  lö.,  und  die  Seele  der  Trumm  desselben,  durch  den  es 
an  den  Weberbaom  bdestigt  ist.     Cs  ist  nun  freilich  hart,  wenn  er  sich 
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iU  -  Cap,  38,  i3. 

i3.   Ich  harrete  ans  bis  zuih  Morgen;  —  wi6  ein  LSwe, 
Also  zerbrach  er  jaW  meine  Gebeine. 
In  Tag  und  Nacht  machst  du  mit  mir  fertig,  p) 


selbst  das  Abii^nnen  des  Lebens  zuschreibt^  und  man  könnte  Tersucfat 
werden  (vgl.  eu  G.  36,  5.)»  HlDp  ^u  lesen;  allein  auch  im  fblg^enden  Verse 
stehn  in  der  nämlichen  Beihenfolge  die  erste,  diitte,  zweite  Person  des 
Verboms;  der  Dichter,  welcher  in  ^^ys^r}")  das  Ich  mit  dem  Körper  iden- 
tificirt,  unterscheidet  ks  in  ^r)*TS)p  wenigstens  tou  dem  Leben;  und  die 
Darstellung  seiner  als  des  hier  Selbstthätigen ,  konnte  durch  die  voran- 
gehende indirekte  Vergleichung  mit  dem  Hirten  veranklst  werden,  welcher 
ja  sein  Zelt  auch  selbst  abbricht.  Es  ist  nun  ferner  klar,  dals  Seele  und 
Leben  hier  nicht. identisch  sind;  sondern  mit  dem  Abscfbnetden  des  Ge« 
wehes  von  der  rffly  d.  L  der  Seele,  wird  das  Leben,  welches  in  solcher 
und  durch  solche  Verbindung  von  Leib  und  Seele  bestand,  zer-,  oder 
durchgeschnitten.  Dafs  im  ersten  Gliede  Ich  Subjekt,  im  zweiten  Objekt 
ist,  bleibt  hart;  unerträglich  aber  würde  diese  Harte  seyn,  wenn  man  den 
Satz  >3y2^3^  rh^  ^  relativen  auffassen  wollte.  Subjekt  in  diesem  ist 
übrigens  ;|l^<^9  und  unter  diesem  Jehovfk  verstanden,  den  das  letzte  Vers- 
glied anredet.  Dieser  letzte  Satz  kann  in  diesem  Zusammenhang,  ohne 
Adversativpartikel ^  ja  überhaupt  durch  keine  Gonjunktion  eingeführt,  nicht 
etwa  »du  stellst  niich  in  Tag  und  Nacht  wieder  her«  bedeuten ,  so  dafs  er 
9k^  auf  die  schnelle  Genesung  bezöge^  vgl.  zu  V.  5.,  sondern  mufs  we- 
sentlich mit  dem  zunächst  vorhergehend^en  Eines  Inhaltes  seyn.  JZ2h\if  i^ 
SS  r)73  vgl.  1  Kön.  7,  5i.  mit  G.  6,  38.  —  Die  2^itbe8timmung ,  welche 
die  Nacht  miteinschliefst,  bedeutet:  in  Tagesfrist,  in  der  Zeit  eines  vv^Siiixs^v^ 

(vgl.  zu  den  correlaten  Präpositionen  G.  lo,  tQ.)  ISXfJLn^  f%^^  (x^ 
Hoae^.  ehrest,  p,  SS.  -^   1^-^^      ^^ 

pj  Es  ist  zuvörderst  unbestreitbar,  dafs  p  sich  auf  2  in  njC  be- 
ziehe, vgl.  Ps.  »a,  17.  14.  Wenn  die  rhythmische  Periode  mi^  HJO  schliefst, 
so  darum  nicht  auch  die  logische,  welche  mit  -)p3  aufhörte,  vgl.  Fs.%^^ 
35,  ao.  Rieht.  5,  i3.  ao.  Hierdurch  fällt  die  Erklärung  des  ersten  Satzes; 
ässimilavi  usqtte  ad  mane  leonem ,  seil,  rugitu,  eig.  sicut  leo  (seil,  me!  vgl. 
Ps.  18,  340  zusammen)  sie  ist  aber  auch  aufserdem  ungrammatisch;  und 
vvenn  man  p  statt  auf  den  ganzen  vorhergehenden  Satz,  der  die  Folge  des 
n2tt^  angebe,  auf  'j-^xD  bezieht,  dadurch  ungefällig,  dafs  das  nämliche  Bild 
dann  aktiv  und  passiv  zugle^ch  gebraucht  würde.  Man  übersetze  nun  aber 
nicht:  ich  harrte  auf  den  Morgen;  denn  alsdann  mttfste'  für  ^  vielmehr 
^  oder  ^x  stebn^HL  3,  9.  Ps.  27,  14.;  und  für  nit^  wohl  njp  «•  dgl.  XX^ 
bedeute^  nämlich  wohl  nicht  einfach  harren  —  sondern  ausharren,  dulden. 
Aehnlichen  Begriffes  ist  tJ^gj^  DDI'l»  neben  welchem  es  Ps.  i3i,  a.  steht; 
aber  auch  überhaupt  sind  die  Wurzeln  Qn'"»  »•  w*  ^^^  Hlt^  f*^*  *^^^" 
tischer  Bedeutung  (s.  Anm.  /);   und  so  ist  auch  /.Xc  ««fo  ^»  B.  exe,  es 

Harß,  p,  SS2,  rr  tolerare.  Die  erste  Vershälfte  nun  könnte  recht  wohl  ak 
Eiisählung,  und  unabhängig  von  '»n^lDK  V.  11.  aufgefalst  werden;  nicht 
aber  also  die  zweite,  welche,  hier  refrainartig  wiederkehrend,  schon  den 
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Cap.  38,  t4  i5.  445 

)4.   Wie  eine  Schwalbe,  ein  Kranich ,  so  zirpte  ich, 

Ich  klagte I  wie  die  Taube; 

Eis , schmachteten  meine  Augen  zur  Höhe: 

Jehova,  neise  dein  Herz  zu  mir,  rette  mich!  q) 
i6.  Was  soll  ich  reden?  ■        .  , 

Ex  sagte  mir  zu,  und  er  that  es.  r) 


swdUten  Vers  scUofs,  und,  wie  dort,  so  auGb" hier  frühere,  nun  wieder« 
holte ,  Rede  Hiskia's  seyn  mufs.  Deutlich  ist  mm  aber  auch  die  erste  Vers* 
hIHfte  von  ^pl^O^  noch  abhängig.  Hiskia  sagt,  er  habe  ausgehalten  bis 
Eum  Morgen,  während  die  Nacht  hindurch  die  heftigsten  Schmersen  ihn 
folteiHen,  so  dafs  er  glaubte,  es  werde  in  Kursem  mit- ihm  aus  sejn.  Der 
Vers  ist  Fortsetzung  des  Vorigen,  sn  dem  er  durch  das  Ittste  Glied  su« 
rüdiliehrt.    Vgl.  übrigens  über  dieses  noch  ^i  V.  16. 

qj  y.  i4'  steht  dem  eüften  parallel ,  fortfahrend  in  der  Beschreibung 
'  des  Zustandes  vor  der  Genesung.  Die  beiden  Vershälften  zerfallen  beicte 
wiederum  in  zwei  Glieder.  Er  geht  nun,  nachdem  er  von  seiner  Erwar- 
tung, bald  £u  sterben,  und  von  den  Schmerzen  seiner  Krankheit  gespro* 
chen  hat,  zu  den  dadurch  hervorgerufenen  Klagelauten  und  Bitten  an 
Jehova.  —  "^^y;,  noch  Jer.  8,  7.,  daselbst  ebenfalls. neben  D^D  stehend, 
ist  nach  dieser  Stelle  ein  Zugvogel,  und  wird  an  beiden.,  sowie  hier  Ton 
Saad.,  vom  Chald.  für  den  Kranich  erklärt.  Mit  seinem  Geschrei  werden 
auch  sonst  bisweilen  Klagetöne  verglichen ,  vgl.  Bochart  kiero:^,  11,  p.  6 ¥4* 
Für  ganz  gewöhnlich  aber  legt  man  der  Taube  ein  Klagen  und  Seufzen  bei 
C.  69,  11,  Ez.  7,  16.  Theoer.  7,  141.  —  Zu  >^^j;  ^^^  vgl.  Ps.  69,  4.  Hi. 
16,  sa  Gemeint  ist:  mit  thränendem  Auge  schaute  er  schmachtend  zu 
Jehova  auf,  von  welchem  allein  Hülfe  kommen  konnte;  und  in  diesem 
Blick  lag  das  flehende  Wort  >^nptt^y*  Dieses  erklärt  man  gewöhnlich; 
mir  üt  beklommen,  und  Ewald  (kl.  Gr.  §."573.)  liest  es  darum  als  ersten 
Modus ,  indem  allerdings  das  Feminin  von  ptfi^y  vor  SchVa ,  das  quiescens 
wäre ,  kein  Meteg  duldet  Allein  pt^y  hat  diesen  Wortbegriff  überhaupt 
nicht ,  und  ist  auch  kein  Intransitivum. '  Wir  fassen  es  daher  lieber  ds 
Imperativ,  wie  das  folg^ende  >i5nj;,  vgl.  «•  B.  >^-^"^^<  4  Mos.  a3,  7., 
THi^Ü  Ps.  86,  3.  Ew.  §.  i59.>  dann  hat  aber  das  Wort  durchaus  die  Be- 
deutung des  arabischen  oLaSlc  ,  auf  welches  auch  pg/n  V^  17.  zurück- 
geht, vgl.  zu  G.  5,  3o.  Auf  diese  Weise  gewinnt  die  Bede  gröfsere  Gon* 
'  cinnität;  und  unläugbar  sollte,  wenn  jene  andare  Erklärung  richtig  wäre, 
gesagt  seyn:  ^^  rpifi^y  O  '•^Diy  ▼§!•  Ps«  >*i  «•  3i,"iOfc  6,  3.  ff.  p^^j;  übri- 
^ns,  arab«  nur  liehen,  wäre  in  weiterem  Sinne  von  wohlwollender,  ge- 
neigter Gemüthsregung  gebraucht,  vgl.  DHI«  —  '^'^y  cig. /Ar  einen  bür- 
gen,  für  sein  Leben  einstehn ,  ist  auch  Ps.  119,  las.  vindicare» 

rj  V.  i5.  beginnt  der  zweite  Theil  des  Dankliedes  mit  der  Wendung, 
welche  die  Krankheit  nahm,  und  welche  vorher  von  Jehova  durch  den 
Propheten  zugesichert  worden.  Er  beginnt  mit  dem  Ausruf:  was  soll  ich 
reden?  (vgl.  2  Sam.  7,  20.)  d.  h.  wie  soll  ich  danken?  Die  sogleich  fol- 
genden Worte  begründen  diese  "Frage:  dem  er  sagte  zu  und  hielt  es  auch. 
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44C  Cap.  38  9  i5.  16. 

In  Deinuth  vrandein  will  ich  all  meine  Jalrre 
Nach  der  Belmbnifs  meiner  Seele,  s) 
i6«   Herr!  dadurch  leben  sie;  ^ 

Und  darauf  beraht  all  meines  Geistes  Leben; 

So  Mrirst  da  mir  neoe  Kräfte  und  Leben  schaffen. 


Die  beiden  )  Sind  correlativ  Tgl«  zu  G.  a^  i3.  Derselbe  Gegensate  von  "^^ 
und  ni^y  ^^ucb  4  Mos.  23,  19.  Die  beiden  Ausdrüclfe  beseicbnen  die  Er- 
füllung des  V.  i4*  am  Schlüsse  ausgesprochenen  Gebetes,  \relches  der  Zeit 
nach  wohl  mit  dem  V.  3.  Erzählten  zusammentrifft,  sowie  dieses  *^]3X  mit 
V.  5.,  und  nfefj;  mit  dem  nach  V.  6.  einzurückenden  V.  21. 

jfj  Nicht  mit  Worten,  sondern  mit  der  That  will  er  danken*  Man 
Icönnte  die  Verbindung  durch^  die  Fartiliel  drfür  herstellen.  -*  Die  Wurzel 
iXlTli  chald.  in  Kai  langsam  einhergehn,  PL  langsam  führen ,  z.  ß.  nach 
Abulw.  von  der  Mutter,  die  ihr  Kind  gängelt  (ein  nachahmendes  Wort), 
lionnte  im  Hebr.  nur  als  Steigerungsform  gebildet  werden,  wo  der  erste 
und  zweite  Radikal  streng  auseinandergehalten  waren,  und  wurde  es  in 
Hitpael :  sich  langsam  bewegen ,  mit  dem  Akhus.  des  Objektes ,  in  Bezug  auf 
einen,  so  dafs  er  nachkommen  könne,  t/m  langsam  führen ,  Ps.4^9  ^m  hier 
absolut,  :^  ^x  H^rii  was  nach  1  Kon.  21,  27.  ein  Zeichen  der  Nieder- 
geschlagenheit,  der  Reue  über  Sünden  ist,  imd  (vgl.  Mich.  6,  8.)  der  De« 
müthigung  vor  Gott,  im  Gegensatze  zum  stolzen  Einhergehn  mit  mächtigen 
Schritten.  Er  will  Solches  thun ^jj^^JiD  hv*  Tiii^^  bedeutet  nicht:  um 
des  Leidens  seiner  Seele  willen;  Tielmehr  will  er  es  thun  um  der  Erhörung 
seines  Gebetes  willen;  und  ^5^  -^13  als  Adjektiv  ist  auch  nicht  der  Xei^ 
dende,  sondern  der  Betrübte,  Gramerfüllte  Rieht  18,  25.  1  Sam.  1,  10.  22,  s* 
Spr.  3i,  6.;  hier  als  SubstantiT  die  terknirschung  ob  solcher  Gnade  Jeho- 
va's,  deren  der  Mensch  nicht  werth  ist  Ps.  8,  5.,  wenn  er  es  auch  früher 
glaubte  y.  3.,  die  Gesinnung,  sie  durch  Bufse  und  Ascese  gleichsam  abzu- 
verdienen,   ^j;  ist  normativ  Ps.  110,  4«  2  Mos.  17,  1. 

t)  Allmählig  findet  der  Dichter,  n^T  TXOt  «uvörderst  anerkennend, 
dafs  wie  überhaupt  alles  Leben,  so  auch  das  seinige  von  Jehoya's  Macht 
abhänge.  Die  Beziehung  der  Suffiie  in  Drp6y^«nd  |n3  «*  »»<^ht  sofbrt 
deutlich;  aucK  gehn  sie,  wie  der  Wechsel  des' Genus  andeutet,  nicht 
|i;rammatisch  auf  ein  bestimmtes  Spornen  zurück ;  gemeint  aber  seyn  können 
jaur  (vgl,  -^Qj,^  V.  i5.)  die  Worte  Jehova's,  welchen  nie  der  gehörige  Nach- 
druck  fehlt  C,  55,  11.,  v^  Uebereinstimmung  mit  6  Mos.  8,  3.  —  Sie, 
nämlich  Q^^nn  überhaupt,  leben  Q.T^y »  «ß»  avf  ihnen,  vgl.  5  Mos.  a.  a.  O., 
1  Mos.  27,  40.  Es. 33,  19.  vgl.  V.  18.,  wo,  wie  Jiier ,  vollkommen  synonym, 
OiV^  i»d  Dna  darauf,  dadurch  bedeuten.  Ursaclie,  und  auch  Mittel 
oder  Werkzeug  (^%.  \b ,  3.)  werden  als  Fundament  eines  Dinges  betracb- 
tlet;  namentlich  gilt  diefs  von  den  Bedingungen  des  Lebens,  vgl.  die  Wör- 
ter sustentare,  Unterhalt,  Höh.  L.  2,  5.,  zu  C.  3,  1.  In  der  üebersetzung 
h\  das  Bild  am  zweiten  Versglied  ausgedrückt  worden.  Zu  diesem  v^l. 
über  ^  vor  einem  neuen  Sul^^kte  die  Anm.  bei  C.  32,  1.,  über  die  Em- 
aetuing  meines  Wortes  swisdien  ^3  und  dessen  Genitiv  Ew.  8.  277.  Anm. 
Hos.  14,3,  «»>    An  diese  bisher  ausgesprochene  Üeberzcugung ,  dafs  lehora 
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Cap.  38,  17-  t8.  447 

17.  Siehe!  in  Heil  gewandelt  ward  das  Leiden  mir ^  das  Leiden,  u) 
Und  du  '/ogflt  hebend  meine  Seele  aas  der  Grube  der  Ver- 

nichtunff^ 
Denn    du    hast   hinter  deinen   RuCRen    geworfen   all    meine 

Sünden,  v) 

18.  Denn  nicht  preist  dich  die  Unterwelt,  lobsingt  der  Tod  dir; 
Nicht  harren  die  znr  Gmbe  Gefahrenen  onf  deine  Treue,  w) 


der  Herr  des  Lebens  sey,  knüpft  er  nun  den,  da  er  des  Willens  Jehova's 
schon  sicher  ist,  richtigen  Folgesatz:  also  wirst  da  mir  gewifs  lyieder  ku 
KrSften  und  wir  Genesung  helfen.  >3D>^nn  ***>  w**  ^^"^  danebenstehende 
Imperativ  lehrt,  Jussiv,  aber,  was  dem  Zusammenhange  entgegen  wäre, 
nicht  als  Ausdruck  des  Wunsches,  sondern  der  Gewifsheit  aufsufassen: 
ein  Gebrauch,  m  welchem  Jussiv  und  Imperativ  zusammentreffen,  Ew. 
S.  693.  Ebenso  darf  auch  ^^^^p  V.  i«.  i3.,  welches  der  JForm  wegen 
Jttssiv  seyn  k&niite,  als  Optativ  betrachtet  werden,  weil  es  beide  Male  bei 
lauter  categerischen  SStsen  steht.,  In  der  Eweiten  wäre  er  noch  am  pas- 
sendsten; allein  er  widerspräche  der  Bitte  V.  14. 

uj  Fortsetzung:  dankende  Anerkennung  der  Gnade  Jehova's,  welche 
m  diesem  Falle  ihn  seine  Macht  bethStigen  liefs.  Jehova  hat  sein  Leiden 
in  Wohlfahrt  verwandelt.  Da  ^'O  Leiden  objektiv ,  und  nicht  Zerknirschw^ 
Beirübnifs,  was  constant  tt/£»j-^D  heifst,  bedeutet;  auch  jene  Zeiimirschung 
V.  i5.  erst  eine  Folge  dieser  gnädigen  Wendung  der  Krankheit  ist,  so  kann 
m  den  Worten  nicht  der  Sinn  liegen:  die  Zerknirschung,  dich  erweichend, 
gereichte  mir  zum  Heil ,  sondern  der  ungefähre :  mein  Leid  ist  Freude 
worden  Tgl.  Ps.  3o,  11.  >f^  ist  anztisehn,  wie  in  dieser  Psalinstelle,  da  es 
auch  in  dem  kurzen  Ausdnscke  >^  -yn^  z.  B»  Ps.  18,  7.  doch  nicht  eigent- 
lieh  Umschreibung  des  Possessirpronomens  ist.  -*  ^D  ist  wiederholt,  wie 
n^  V.  u.,  in  V.  19. 

v)  Das  erste  Glied  der  zweiten  Vershälftc  sazt  wieder  fort,  zur  Er- 
wähnung  des  veränderten  Zustande»  die  Handlung  und  den  Urheber  bei* 
bringend.  Der  Ausdruck  hier  ist  prignuit,  eig.  du  lieUeü  mkh  herauf  aus 
der  Oruhe;  Das  dritte  Glied  begründet  das  zweite:  die  Ursache  meiner 
Krankheit  und  den  Grund,  warum  ich  so  fHlbzeitig  hatte  sterben  sollen, 
meme  Sünden  vgL  zu  C.  33,  «4-,  beschlösse  du  als  nicht  vorhanden  zi| 
betrachten,  so  dafs  nun  mit  ikt  Ursache  auch  die  Wirkung  schwindat, 
Hintp'  steh,  oder  hinter  seinen  Ricken  werfen  Ist  «In  sehr  gewöhnKehev 
Ausdruck  flBr  vergessen,  niehi  heachten  Ps.  5o,  17.  1  Kön.  14,  9.  Ez.  a9,  85, 
Neh.  9,  «6.,  welcher  auch  bei  den  Arabenn  mit  vielfachen  Variationen  der 
Worte  und  neben  dem  gleichbedeutenden  hinter  das  Ohr  wetfem  gebWhieh* 
lieh  ]fit\  vgl.  z.  B.  Cor.  Sur.  a,  101.  —  Har.  p.  444.  Scheid  a.  a.  O.  8. 
a«4  — m8.  Den  Gegensatz  bilden 'die  Ausdrücke  vor  sich,  vor  sein  Antlitz 
stellen,  vor  einen  kommen  u.  s.  w.  Ps.  109,  14.  16.,  vgl.  Jer.  16,  17.  Ps.  9O9  8, 
Hos.  7,  2.  1  Mos.  6,  i3. 

w)  y.  18.  gibt  einen  weitern  Grund  an ,  warum  3ehova  ihn  aus  der 
Gruhe  gezogen  habe ,  einen  Grund ,  der  zugleich  dieses  TIxub  Jehova'a  als 
cweclonäisig  vertheidigt.    Man  konnte  den  Vers  auch  als  Begründung  des 
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448  €ap,  38,  19  —  22. 

19«   Der  Lebende«  der  Lebende  preist  dich,  wie  icb  heute, 

Der  Vater  gibt  Kunde  den  Söhnen  Ton  deiner  Treue. 
20.   Jenora  rettet  mich ! 

Und  unser  Saitenspiel  wollen  wir  rubren 
Alle  Tage  unseres  Lebens  im  Hause  Jehora's.  x) 
91«  Und  Jesaja  saste,  üe  sollten  eine  Feigenmasse  bringen  ^  und 
sie  zerdrückt  Jiuf  die  Beule  le^en,  dars  sk  heil  werde,     ta.  Und 
Ilislita  S]n*acb:  was  ist  das  Zeichen,  dab  ich  gehn  werde  in  den 
Tempel  Jehora^i?^) 


dritten  Gliedes,  von  V.  17.  betrachten,  indem  dieses  das  evreite,  durch  jenes 
begründete,  miteinscbliefst.  Für  den  Gedanken  gibt  die(s  keinen  Unter- 
schied. Ziirüch  geht  der  Vers  auf  die  Vorstellung,  Jehoya  habe  Wohl« 
'  gefallen  an  der  Anerkennung  und  Verherrlichung  seiner  Person^  er  würde 
sich  also,  "v^enn  er  ihn  hätte  sterben  lassen,  selbst  den  Verlust  der  Lob- 
lieder Hiskia's  sugefugt  haben,  vgL  Ps*  6,  6.  ii5,  17.  18.,  an /welcher  letx- 
tem  Stelle  wir  auch. den  Gegensats  ron  V.  19«.  hier  und  eine  Erklärung 
Ton  f^p  finden.  —  Ueber  die  fortwirkende  Kraft  der  Negation  s.  Ew. 
)•  597.  —  T)'^^  hier  und  V.  19.  ist  natürlich  nicht  auf  unsem  einselnen 
Fall  einzuschränken ,  vgl.  V.  i5. ,  sondern  es  ist  überhaupt  die  Treue  Je- 
hoYs's ,  nach  welcher ,  wer  im  Gänsen  fromm  ist  TgL  V.  B. ,  durch*  FüUe 
der  Güter,  zu  welchen  auch  langes  Leben  gehört,  ges^net  wird.  ^  1*1218^ 
erklärt  der  Syr.,  das  Wort  beibehaltend  (vgl.  zu  C«  ^3,  16.):  sie  v^kün- 
digen  ,  wofür  der  Farallelismus  und  die  Ersetzung  des  Wortes  V.  19.  durch 
y^TI^  sprechen.  Allein  im  Hehr,  sollte  dann  nt^^^  stehn,  wahrenä  -){^5 
nicht  einmal,  wras  hier  eigentlich  am  Platz  wäre,  Reisen  bedeutet,  und  der 
Sprachgebrauch  von  ^^^  verwandt  mit     nj^^  j^^f^^  ^SD»  Btehtim 

Uebrigen  fest  Ps.  1049  27.  Der  ganze  Satz,  von  ^^  ent^nt  stehend,  ist 
nicht  mehr  so  recht  Satz  des  Grundes,  sondern  durch  die  beiden  vorher- 
gehenden herbeigeführt ,  auf  ähnliche  Weise,  wie  die  aufserhalb  des  Ge> 
gensatzes  befindliche  zweite  Hälfte  von  V.  19. 

s)  V.  19.  stellt  von  vom  herein  den  Gegensatz,  und  ordnet  die  Le- 
benden überhaupt  und  Hlskia  insbesondere  ebenso  zusammen,  wie  V.  i6* 
V.  sa  endlich  drückt  noch  einmal  (vgl.  V.  16.)  im  Ausruf  die  freudige 
Ueberzeugung  aus,  welche  das  ganze  Loblied  eingegeben  hat,  die  Gewifs- 
hdt ,  Jehova  werde  ihn  retten ,  wofür  Hiskia  sein  ganzes  Leben  hindurch 
J^ova  preisen  will.—  '^yj^'^yrh  wörtlich:  ut  tm'ch  zu  retten ,  ^  ha^t  die 
Richtung,  es  zu  thun.  Es  ist  Ausdruck  der  Zukunft  (vgl.  Spr.  19,  8.  mit 
G.  16,  20.),  deren  Modus  im  biblischen  Aramaismus  bekanntlich  7  als  Fra- 
formativ  tr^n  konnte.  —  In  p^^  schreitet  die  Rede  vom  Sing:  zum  Plur. 
fort;  doch  ist  nicht  4  Mos.  a2,  6.  zu  vergleichen, 'sondern  vgl.  zu  G.  6,  8. 
—  7j^  steht,,  weil  gemeint  ist:  auf  ^dessen  Fufsboden  vgU  1  Sanus,  ii. 
1  Kön.  20,  43*  Hos.  11,  11. 

Xj  üeber  die  eigentlich  diesen  Versen  gebührende  Stelle  s.  zu  V.  7. 
Gemäfs  dem  dort  Gesagten  nehmen  wir  nicht  an,  dafs  sie  durch  das  Verr 
sehen  eines  Abschreibers  an  diese  falsche  Stelle  gekommen  seyen.    V,  6.  und 
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Cap.  39,  i.  449 

C  3a,  1.  In  jener  Zeit  schichte  Meroda^  Baladan,  Sohä 
Baladan»,  König  za  Babel,  Briefe  und  Geschenke  an  HisUia;  und 
er  horte,  dafs  er  krank  gewesen  nnd  g^snod  geworden  iey.  z) 


V.  7.  immöglich  sugegeben  werden  kann.  Der  Abschreiber  konnte  sie  also 
nur  aas  2  Kön.  entlehnt  haben;  allein  dann  hätte  er  wohl  aM€h  die  Worte 
%  Kön.  ao,  7.  a  genaaer  wiedergegeben |  und  es  ist  überhaupt  diese  gan^ 
Annahme  ein  unnöthiger  Umweg.  Es  konnte  unserejit  Diaskeuasten  passend 
scheinen  f  den  suerst  ausgelassenen  Vers  ai,  weil  er  ein  Faktum  ereählte, 
nachzutragen,  und  da  er.  den  Akt  enthält,  welcher  die  V.  10— ao.  ersehnte 
Genesung  vorbereitet,  so  mochte  der  PlaU  nach  V.  aa  nicht  unschicklich 
erscheinen.  Wenn  er  nun  weiter  fortfährt  und  uns  auch  noch  V.  aa.  bei- 
bringt, so  kommt  das  lediglich  da?on  her,. dafs  er,^  auch  diesen  ausgelas- 
sen zu  haben,  sich  bewufst  war.  Es  ist  diefs  freilich  gehudelt,  allein  das 
that  unsßr  Redakteur  auch  sonst  vgl.  C.  36,  5.  87,  la;  und  die  Verse 
selbst  sind  von  ihrem  Schreiber  offenbar  nicht  noch  einmal  nachgelesen , 
sondern  aus  dem  Gedächtnisse  citirt  worden,  und  tragen  selbeir  die  Spuren 
der  unsern  Redakteur  charakterisirenden  Fluchtigheit.  IKe  Ponktation  ^fTI^ 
ist  übrigens  hier  ebenso  richtig,  als  a  Kön.  T|»15  denn  dort  ist  dem  Bc- 
fehle  ^np  »ö  dem  Satze,  welchen  das  einen  spätem  Erfolg  Vorausnehmende 
Wort  TP1  schliefst,  die  Vollziehung  beigefügt,  hier  aber  setzt  pmi»  da 
sonst  Jixfef»')  unmittelbar  davor  stehn  mtifete,  nur  jenes  l^(fc^  fort,  und 
wird  durch  in*»!  selber  fortgesetzt.  Diefs  letztere  Wort  beziehe  man  auf 
das  nächste  Subjekt,  J'^nC^H,  von  dem  es  aussagt,  dafs  es,  oder  der  Ort 
desselben  wiederum  organisches  Fleisch  geworden  3  Mos.  i3,  10.  i^.  i5.  — 
'Dafs  das  Vorhandenscjrn  einer  Beule,  offenbar  als  Hauptsymplomes  der 
Krankheit,  geradezu  vorausgesetzt  wird,  ist  Beweis,  dafs  Hiskia's  Krankheit 
die  Pest  war.  Das  Erscheinen  der  Pestbeule  ist  ein  günstiges  Zeichen,  in- 
dem ohne  solche  Keiner  genest,  obschon  ihr  Hervorkommen  die  Genesung 
nicht  zur  npthwendigen  Folge  hat.  Auf  ihr  Erscheinen  hin  liels  sich  Ge- 
nesung hoffen,  welche  a  Kön.  ao,  4»  <ler  Prophet  auch  ausspricht^  der 
Kranke  bleibt  aber  immer  noch  mehrere  Wochen  in  Gefahr,  und  kann 
nicht  etwa  am  dritten  Tage  nach  ihrem  Reifen,  geschweige  nach  ihrem 
Hervorkommen,  wiedgr  ausgehn:  wie  denn  auch  Hiskia  nach  C.  33,  17* 
seinem  Volke  längere  Zeit  verborgen  blieb.  Sie  bi^icbt  meist  unter  der 
Achsel  hervor;  sie  zu  erweichen  und  zu  zertheilen,  empfehlen  auch  ara- 
bische Aerzte  Feigen.  Später,  als  in  der  dritten  Woche,  soll  sie  nicht 
zum  Vorschein  kommen.  Wie  lang  aber  Hiskia  schon  krank  war,  als  Je- 
saja  ihn  besuchte ,  läfst  sich  nicht  bestimmen.  Die  Notiz  übrigens,  dafs 
die  Pest  in  Aegypicn,  Palästina,  Syrien  vom  December  bis  Mitte  Juni  zu 
wüthen  pflege ,  pafst  vortrefflich  zu  unserer  clironologlschcn  Bestimmung 
des  assyrischen  Feldzugs.  Vgl.  Prosper  ^Ipm.  de  med,  Ae^ypt.  l,  /7>  /S\ 
p.  23  ff.  Sprengel  Pathol.  II,  i53  ff.  Jahn  Arch.  1,2,  S.  386  ff.  Mafiti 
1,257.   <  •/  "      • 

z}   Wie  unsere  Recension  wenigstens  ahnen  läfst,  und  die  bess.ere, 
welche  )^^  >3  für  yo^lf"*)  liest ,  ausdrücklich  besagt  ^  gab  den  ostensibeln 
Anlafs  zu  dieser  Beschickung  Hiskia's  die  nach  Babel  gelangte. Kunde^ von 
Bittig  Jesaias,  29 
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9.  Üfid  Hitltia  frecne  «iok  {Ümbt  «ie,  M«l  -^^^^  ^^^^  seb  Sehatz- 
bans^  das  Silber  und  das  6<M,  die  Speeereieii  uttd  das  ]i9sllidie 
Oel ,  seia  ganzes  Zeaghaos  und  alles,  was  sieb  ftind  in  seinen 


dessen  Krai^beh.  Dieser  Üimtand ,  sowie  die  damit  baratenU^nde  Zeil- 
bestiminang  ^^HH  fl^S »  tassen  nicht  sw^eki,  da&  die  G.  m.  ersablte  Be* 
gebenheft  der  nächsten  Fcdgeeeh  angehöre;  und  auch  die  Notis  beim  Chro« 
nisten  (2  Ghron.  $3,  Si.),  welcher  sdne  Vermuthung  8<^»rt  för  geschiebt* 
liehe  Wahrheit  hSk  imd  ausgibt,  dafs  nSmÜch  ]lie  Gesandten  sich  nadk 
dem  geseheheaen  Wunder  ^hätten  erbundigen  sollen,  weist  cBe  Gesandt« 
Schaft  in  ^ese  Zek  ein.  GemSfe  nun  deni  Ganon  des  Ptolemäus  regierte 
damals  in  Be^ylon  Mardecempad,  s^  d.  J,  7^1.  bis  709.  «wölf  Jahre  lang 
B^B«ig.  Sem  erstes  ^nd  sein  Ewdtes  Hegiemngsjahr  werden  dbereinstim- 
mend  auch  Alroagest  IV,  5,  B.  244.  145.  6,  S.  264.  als  Jahr  96.  und  2a  der 
Nabpnassarischen  Aera  angegeben;  die  Bestimmung  aber  der  Dauer,  von 
welcher  audi  ^jmeellus  nicht  abgeht,  wird  dadurch  gesi^Otst^  weil  soi^t- 
die  ins  Jahr  621.  fhHende  MondsfinsternMli  nicht  in  das  fön(^e  Jahr  Ifabo- 
polassars  (Abnagest  V,  14,  6.  i25.)  treüR^  bannte,  rgl.  Ideier  Abhandl. 
4  Berlin.-Abad.  JGu  1814.  i5.  Milen  GL  &  soa.  sa4«  D«e  an  äicb  aller 
Autorität  eripiwgelydf  Mim^^4affrj3ui  ffrotxwwni,,  In^  welcher  %nc^U|BS 
dem  Saosducbin.  und  C^j niladan  znsamo^n  19  Jahre  zu  w^nig  gibt,  diesel^ 
ben  gröistenAfaeils  4^rch  34  statt  17  des  Nabonaed  wijsdereiabringend,  wiid 
durch  jene  Beobachtung  der  Mondsfinstemüls  und  durch  die  Uebereinstim- 
mung  des^Berosus  mit  u^iserem  Ganon  hinreichend  widerlegt;  und  es  bann 
überhaupt  gegen  die  Zahlen  des  Ganons,  für  die  ältere  Zeit  namentlich, 
wie  jetzt  anerkannt  (Ideler  astron.  Beob.  der  Alten  S.  53.),  kein  gegrün- 
detes Wort  eingewandt  werden.  Ist  nun  aber  gemäfs  dem  Vorstehenden 
Mardohempad  unser  Merodach  Baladan,  so  föllt  alle  Identität  desselben 
mit  Marodach  Baladan  des  Berosus  (Euseb.  chron*  p.  4^*  4^*)  sofort  hin- 
weg. Von  dem  Letztern  heifst  es  a.  a.  O.,  er  habe  den  Acises,  Nachfol- 
ger eines  Bruders  des  Sanherib ,  nachdem  solcher  nicht  einmal  einen  Mo- 
nat geherrscht  hatte,  ermordet,  und  dann  sechs  Monate  lai^g  dfe  Herr- 
sch«^ besessen,  worauf  ihn  selber  Elibus  tödtete.  Gegen  diesen,  Ifahrt 
Alexander  Polyb.  fort,  sey  in  dessen  drittem  Begierungsjahr  Sanherib  zu 
Felde  gezogen,  habe  ihn  geschlagen,  und  seinen  Sohn  Asordan  als^5nig 
Babylons  emgesetzt.  Jener  Elibus  ist  unzweifelhaft  der  Belibua,  dessen 
Regierungszeit  der  Ganon  gleichmäfsig  zii  3  Jahren  angibt  und  vom  fanf- 
ui|dvierzigsten  Jahre  seit  Nabonassar ,  d.  i.  vom  Jahre  702.  an  datirt.    Jener 

^  Ufarodac h  Baladan  triftlt  also  nebst  dem  Acises  auf  das  Jahr  703^  Sie  beide 
bleiben,  wie  später  Laborosoarchod ,  weil  keiner  ein  Jahr  lang  regierte, 
im  Ganon  unerwähnt  (vgl.  Dodwell  diss.  Cyprian,  app.  p.  39,  4o7);  dagegen 
•steht  an  ihrer  Stelle  im  Ganon  ein  zweijähriges  Zwischenreich ,  vor  wel- 
chem 5  Jahre  Mardohempads  Nachfolger,  Arcean,  vermuthlich  der  von 
Berosus  erwähnte  Bruder  Sanheribs,  regiert  habe.    Nach  Belibus  gibt  der 

.  Ganon  einen  Apranadius  mit  sechsjähriger  Regierung.  Diels  ist  Asarhad- 
don,  dessen  vielfach  veranstalteter  Name  Eer.  4,  10.  Osnappar  geschneben 
ist.  Er  konnte  den  Thron  seines  Vaters ,  den  L  J.  696.  Nergilu«  an  sich 
gerissen  hatte,  nitht  sofort  besteigen,  vgl.  zu  G.  87,  3&,  sondern  mafste 


Digiti 


izedb^^Google 


UriiuBffi»  Sm  ikäf  mM^i  tMi  Bßkh  tliimi  titehi  ^^i^  bitte 
Ifi  4eid€»i  PallMe  n&d  iii  ««iM¥  ^ffaseh  B«Ü%diäfft.  ä)    3:  Ifo  harn , 

V 

ihm  eM  \nk  «lein  SclHrerrfl  «roMtij  So0ai  üri^  ai>er  fölArte  er  n^ch  at» 
KM^  fiab^$  und  damk  liarmonirt  vortreffich,  dafs  Apranadius  bis  sum 
^lAxie  ^.  aU  Höni^  tob  Bibel  aufgeführt  wirdi  8*  ^^wifs  iraa  aber  jener 
Jlitfdofcempa/t  und  d^  S^rosüa  MarMadi  Baiadan  rerscbledeite  t'^^anen 
bM^  JMf  gewifii  igt  der  Name  de«  Letastem  dtrr  dte  Met  im  Verse  ErwShn« 
iem^  und  ientw^er  iai  MiMofc^]^ad  ebe  Gorruptk>n  des  nämlichen  Na- 
mens v  c^dei*  es  ist  einb  V^t^wecbselong  vdi^^efiiUen.  trermytUB&h  das  er- 
Sterei  Der  hier  stehende  Name  ist  vox  hyBrida,  bestehend  aus  dem  assy-» 
risdien  n^iKID  (*  Kön.  •J'lfc^ia),  welches  Jer.  5o,  a»  Name  eines  baby- 
löbli^h^  Gottes,  in  meü/^n  ifvtoniir^n^Efs^zten  Namen  B^staiidtheil  isf« 
üttä  dem  pert.  Merdek  tt^  BiMl  <iieiis]^cht  y  xHid  aus  p^  ±:i  dem  hebral- 
bcfrön  {'j-fe<.  Beide  si&d  cluVc^  £^  ^ytbe  ^^  verbunden ,  welche,  da  Me- 
rodäch  TOn  Bel,^der  jer.  Bo^  a«  daneben  steht,  verschieden  ist,  nicht  woU 
dne  Abliürsung  von  ^^  seyU  kann,  aber  mit  den  Silben  pil,  pol,  pal  in 
figlatpileaer,  Nabopolassar «  Sardanapal  identisich  schent.  -^  jpfifX*)  hier 
ist  besser,  als  inp^irt  >  Hön.,  da  er  ihm  doch  nicht  sowohl  sein  BedAftem 
lUier  die  bestandoie  Krankheit  auadrücken,  als  vielmehr  ihn  wegen  sctner 
Genesung  beglückwünschen  wollte«  Ueber  den  TfnrmutUichett  wahren 
Zweck  der  /Gesuidtachaft  s.  au  V.  ^ 

a)  Defegleichen  ist  plDftM  Me*  richtiger,  tis  ^ütf^  *  Wie  a  »öä.  2<r, 
r^L  die  Ani|3cd>€ln  und  dii^  mcistien  Bandsdiriften  leiten;  denta  von  ein^r 
Bitte  der«e}bed,  ihnen*  sem^  Schltse  ad  sdg^h^  ist  nidiCs  erwShüt^  unfl 
skh^Htr  !n'  aeinifr  Heracinsfread«  fBter  die  ihm,  dem  nnbedeut^d^  R5ii% 
dnel  kleine«  Larideif,  widerfahrene  Ehre,  eeigC  sich  lliskia  M  «r£^  itisä 
Verbindlicfa.  -^  Üafs  j^)'^i  ^^  <^  Sthaixhiitiä  bedeute ,  wi«  die  beiden 
Iramäer  nntt  8aiid.  tIbarfetKt  hdbdüi,  eriifMh  aus  der  sofort  bft%eftgten 
Ai^abiä  eiUzehl^  Schä^',  wdche  auch  den  Arabet*  der  Polygloitü^«^  itv£ 
eigcal^  Faitfst  nchtig  ed  ttbersetyen,  veranlafste.  JT^O^  2«  eigentMfch,'  l¥i*, 
|4S^  HL  so,  36.,  dn  Substantiv  gdwok'denfetf  P^cipium ,  nälnftl^ch  d^^Niftlls 

(vgl'  Th^  C.  3o,  12.)  TOn  n^O  >  und  bedeutet  d(u  Aufbewahrte,  vgL  ^Ji^^ 
fatsitj  mptevtt  looutum,  womit  ijM^V^j  D^J»  crumena^  darum  desto  siche- 
tW  verwandt  ist,  v*refl  öS  soniTohne  Etymologie  dasteht,  und  hinwiederum 
äiith  OVV^»  ^^   (J^^^^f  >  tiheros  astutos  gignef'e ,  (von  (jJJVr**  ''^*"'' 

«WJr>:/l  ^«W^^  gttpfOcB^  wurdfe.  Eirtc  Wöiterbaduug  dieser  Wurzel  i^ 
tSSb'-  !>**  StehSt^e  übrigens  an  GöId  lind  Silber  dürften  nicht  sehr  bedeii- 
feijd  g^Hv«!»«n  $eyn,  vtp^nn  rdkn  nicht  annehmen  will,  HiskJa  habe,  eben  um 
dÄi  a%rbten  kÄlrfglicIWßn  Schatz  zu  schonen ,  sich  an  den  mit  GfüjSi  über- 

aeft^Ä  Tempelthareft  una  Säulen  (^s  Kön.  lÖ^,  16.)  vergriffen.  Diefs  ist 
S«  ülh¥lahl*cheiölieli',  d*  liacü  V.16.  allerdings  ein  solcher  Schätz,  wet 
«ihtt  tfltfht*  angetastet  vfwrde,  voi-handeü  war.  —  Oe»  Waffen-  oäeir  Zeug- 
htt^itt^^'ist  schon  oben  C.  m,  Ä»  gedacht  worden.  —  f^htih^d  »st  der  Be' 
fükn  dkl*  Mmmyd^  ÄiÄW*  de%**ten,  wdrübfer  nUrtt  vörrilgcfii  Icaim, 
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der  Prophet  Jesaja  za  dem  t(5nigd  Hlikia,  und  spracb  zu  ihm: 
Yias  sprechen  diese  Männer,  und  woher  hoitimen  sie  zu  dir?  Ui;id 
Hishia.  antwortete :  ans  fernem  Lande,  kamen  sie  zu  mir,  aus.  Ba- 
bel. 6>  4«  Jener  sprach:  was  hiiben  sie  gesehen  in  deinem  Pal« 
laste?  und  Hiskiit  antwortete:  Alles,  was  in  meinem  Pallaste, 
haben  sie  gesehen ;  da  ist  nichts ,  was  ich  ihnen  nicht  gezeigt 
hatte  in  meinen  Hammern.  5-  Da  fl|>rach  Jesaja  zu  Htskia:  höre 
das  Wort  Jehova's  der  He6rschaaren !  6.  Siehe!  Tage  werden 
kommen,  dafs  fortgetragen  wird  Alles,  was  in  deinem  Pallaste, 
und  was  aufgehäuft  haben  deine  Väter  bis  auf  diesen  Tag,  nach 
BabeL    Nichts  wird  zurückbleiben,  spricht  Jehova. i*)    7.  Und  von 


hj  Es  scheint  nicht,  dafs  vor  dieser  Botschaft 'an  Hiskia  zwischen 
Diesem  und.  dem  Könige  Babels  ein  engeres  Verbältnirs  bestanden  habe, 
sondern  ein  solches  m^ill  Merodach  Baladan  jetzt  anlinüpfen^  aber  aller 
'Freundschaft,  allem  Bündnifs  mit  den  Heiden  waren  d^e  Propheten,  die 
Wächter  der  Thegltratie ,  gram.  Jesaja  schöpft  sofort  Verdacht ,  und  fragt 
zuerst,  weil  ihn  diels  hauptsächlich  interessirt,  nach  den  Aufträgen  der 
Gesandten ,  sodann  nach  ihrer  Heimath ;  allein  auf  die  erstere  Frage  gibt 
Hiskia,  ohne  Zweifel  aus  Furcht  ?or  einer  Strafpredigt,  und  ernstlicher 
Abmahnung  von  einem  vielleicht  schon  beschlossenen  Bündnifs,  Iteine  Ant- 
wort. Was  das  Verfaältnifs  des  babylonischen  Königs  zu  Assyrien  betrifft, 
so  scheint  es  gemafa  unserem  Gapitel  nicht  das  freundschaftlichste  gewesen 
zu  seyn^  und  vermuthlich  sann  er  auf  Abfall.  Babel  war  nämlich  gleich 
Ninive,  wie  aus  1  Mos.  10,  10.  11.  Diodor  v.  Sic.  a,  3.  hervorgeht,  eine 
Hauptstadt  des  assyrischeii  Reiches ;  und  die  Könige  seit  Nabonassar  waren 
assyrische  Unterkönige.  Wenn  auch  erst  Asarhaddon  aus  Babel  Colonisten 
nach  Israel  schickte  (a  Kön.  17,  24*  ^®r*  49^*  i<>*  ^$^  Hengstenberg  Autb. 
des  Daniel  S.  177  —  80.),  so  halt  doch  schon  Micha  eine  Wegfuhrung  durcb 
die  Assyrer  nach  Babel  für  möglich  Mich.  4»  10.  j  und  von  Mardokempads 
Nachfolger  wissen  wir,  dafs  er  ein  von  Sanherib  bestellter  Bruder  San- 
-  heribs  war.  Jetzt  mochte,  nach  der  Schwächung  der  assyrischen  Macht, 
die  Gelegenheit  günstig  scheinen j  vollführt  wurde  der  Abfall,  wenn  nicht 
von  Mardokempad ,  wenigstens  nicht  viel  später. 

ej  Hiskia  machte  sich  eincfr  doppelten  theokratischen  Sünde  schuldig. 
Die  -eine  ist  sein  Hochmutli  und  die  Fitelkeit  auf  königliche  Macht  und 
weltlichen  Besitz,  um  welchen  er  sich  von  den  Gesandten  bewundern 
liefs ,  wovon  er  aber  Gott  die  Ehre  geben  sollte.  Die  andere  ist  die  Aus- 
zeichnung, womit  er  diese  Fremden  empfing,  und  vielleicht  der  Abschlufs  . 
eines  Bündnisses  mit  ihnen.  Die  Strafe,  welche  für  erstere  einstauch  dem 
David  nicht  ausgeblieben  war  2  Sam.  24«»  »s*  ^^^  beide  Vergehungeu  Eine. 
Die  iSchätze,  mit  denen  er  sich  brüstet,  sollen  einst  hinweggenommen  wer- 
den,, und  zwar  von  dem  Volke,  mit  dem  er  sich  in  Freundschaftsverhält- 
nisse einlassen  will.  Es  ist  diefs  prophetische  Sitte,  dafs  sie  gerade  von 
Seiten  desjenigen  Volkes,  mit  dem  man  sich  in  ein  Bündnifs  einlassen  wollte, 
Verderben  dröhn  C.  7,  17.  Hos.  9,  3.  11,  5.,  indem  sie  überhaupt  alles 
gemeine  Sache  Machön  mit  den  Götzendienern  als  verderblich  ansahen, 
und  in  jener  Weise  desto  gröfsere  Wirkung  ihrci*  Rede  erwarten  durften. 
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deinen  Sehnen ,  welche  aus  dir  her vorgehn  Werden  ^  welche  du 
zeugen  wirst ^  werden  sie  nehmen,  dafs  sie  Kamuicrer  seyen  im 
Pallaste  des  Königs  von  Babel,  d)  8.  Und  Hiskia  sprach  zu  Je- 
saja:  gut  ist  das  Wort  Jehova^s,  das  du  gesprochen  hast;  er*^ 
dachte  nämlich :  so  wird  ja  Fiiede  und  Treue  scjn  ia  meinen 
Tagen,  e)  ,  ^    . 


In  unserem  Falle  war  Jesaja  su  solcher  drohenden  Weissagung  schon  durch 
den  Umstand  berechtigt ,  dals  Ulsliia ,  indem  er  den  Gesaodten  all  ^iae 
Schätze  zeigte,  sie  mit  seinen  Hülfsmitteln  bekannt  machte,  die  Raublust 
der  Babylonier  gereizt ,  und  sie  von  der  Geringfügigkeit  seiner  Widerstands- 
mittel überzeugt  haben  konnte. 

dj  Fortsetzung.^  Es  ist  nicht  gesagt,  dafs  solches  Geschick  leibliche 
Kinder  Hiskia's,  unmittelbar  von  ihm  gezeugte,  treffen  werde;  indefs  konnte 
man  die  Worte  also  auffassen;  und  es  mag  sich  daher  die  Erzählung  von 
Manasse>  Gefangenfuhrung  2  Ghron.  c53,  11.  herschreiben.  Allein  Jesaja 
scheint  auf  eine  spätere  Zeit  zu  deuten.  Hiskia  versteht  die  Weissagung  so, 
als  wenn  sie  sich  bei  seinen  Lebzeiten  nicht  mehr  erfüllen  würde,  was, 
wenn  leibliche  Kinder  Hiskia's  als  Gefangene  weggeführt  werden  sollten, 
nicht  allzu  sicher  war.  Ferner  konnte  das  Orakel  wohl  von  Nachkommen 
Hiskia's  überhaupt  im  Plural  sprechen ,  aber  nicht  von  leiblichen ,  indem 
ja  damals  dem  Hiskia  noch  nicht  einmal  der  Thronfolger  geboren  war.  End- 
lich führt  auf  diese  Auslegung  schon  das  parlitive  jp  vor  niJ2 »  besagend : 
aus  der  Summe  deiner  Nachkommen  werden  die  um  jene  Zeit  Lebenden 
hinweggefülirt  werden.  Die  Worte  "l^^^n  '^Ifc'i^  dürfen  el^ensowohl  stehn, 
als  C.  38,  5.  David  Hiskia's  Vater  heifsen  konnte,  ui>d  sie  sollen  nur  das 
vorangehende  *yQj^  )^'^'t  ^K^K  (vgl.  i  Mos.  17,  6.)  erklären,  i  Mos.  lo,  8. 
ist  gemeint:  aus  Cusch  ging  Nimrod  hervor.  »Da  übrigens  diese  Söhne,  wie 
es  nach  unserer  Stelle  scheint,  sofort  deu  Dienst  als  D^D^*1D  antreten  sol- 
len,  aus  der  Zahl  der  heranwachsenden  Knaben  und  Jünglinge  ausgewählt. 
Tgl.  Dan.  1,  3.  4*9  so  bedeutet  das  Wort  hier  nicht  yerschntttene ,  indem 
nur  bei  Neugeborenen  Gastration  üblich  war,  sondern  Hofbedient«,  Kam' 
merlinge,  wie  solche  Daniel  *und  seine  Genossen  waren  vgl.  Dan.  i ,  8.  — 
Allerdings  kann  nach  der  'Erfüllung  unser  Orakel  bestimmter  ausgedrückt 
worden  seyn;  diese  beiden  Verse  übrigens  scheinen  Dan.  1,  s.  3.  berück- 
sichtigt zu  werden. 

ej  vDie  letzten  Worte  spricht  Hiskia  nicht  mehr  zu  Jesaja ,  sondern 
nachher  für  sich.  Sie  sind  darum  nochmals  durch  *V3K^1  eingeführt.  Die 
andere  Recension  hat  Q^  ^ijxi  ^^  ^D  i  gemeint  ist  QK*1i1  2)10  H^D  •  I^e 
Worte  p^DW  QlW  ^ehn  wieder  Jer.  33,  6.  vgl.  Jes.  38,  3.  Jen  14,  i3. 
tlDH  >«t  die  Treue,  welche  den  Frieden  hält,  deh  stillscKweigenden  Vertrag 
(vgl.  Sach.  11,  10.  und  vielleicht  Jes.  33,  8.)  beobachtet,  nach  welchem 
Jeder  den  Andern  in  Frieden  läfst,  ohne  ihn  zu  befehden.  —  Hiskia  freut 
sich  mit  ächtorientalischem  Egoismus,  dafs  die  Strafe  nicht  ihn  selbst,  son- 
dern (vgl.  I  Kön.  21,  28.  29.)  erst  seine  Nachkommen  treffen  soll;  )»denn 
was  kümmert  ihn  scud  Haus  nach  seinem  Tod,  wenn  seiner  Monde  Zahl 
verlaufen!«  Hi.  21,  21. 
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fß^tisiß^t0^m  der  Räq^kehr,  aus  ßem  Espil,   w4  $mer  gl&n'fen4fi»  Wi^^lf«^ 
he7:stellt0iff  des  ptdätscfien  Staates^  ^ 

i,  Uebersicbt  des  Inhaltes. 
P|e  Schuld  des  Volkes  ist  n^n  gesühnt,  und  es  naht  die  Zeit  der  Vergtitnng 
(V.  10).  In  Macht  (X-  10  )  i^nd  Herrlichlweit  enthüllt  sich  alle^  Sterblichen  Je- 
hova;  und  vrährend  durch  ihn  Alles  (Fürsten  und  Herren  Y.  23.  24.)  dem  Lom 
der  Vcrgängliph^Eeit  unterliegt,  bleibt  er  Israels  Schntzgott,  sein  unermüdet  sor|^ 
sjimer  Hirt'(V.  11.  27  Ä),  er,  def  Eine,  ier  allmächtige  Wehschöpfer,  dem 
niphts  zu  vergleichen ,  von  dem  kein  Bild  möglich  Ist  C.  40.  -r-  Jeh^ra  fuhrt 
von  Nordost  (V.  25.)  einen  siegreichen  Kriegesfürsten  daher,  vor  dem  die  Völker 
erbeben ,  und  Schutz  suchen  bei  ihren  Cötzen.  Aber  diew  vermögen  nichts  zu 
thun,  und  sie  wissen  nichts;  Jehova  alleHi  weissagte  auch  das  Nahen  Jene«  Helflep» 
(V.  21  —  29);  er  schützt  seinen  Kuecht,  sein  Volk,  lafst  es  seine  Feinde  ver- 
nichten, und  wird  auf  der  Rückkehr  durch  die  "VViiste  für  dasselbe  Sorse  tra-  \ 
gen  G.  41.—  Jehoya  wird  sein*Reich  ausbreiten  ifber  4^®  6^"^  Pr^e ;  seine^. 
Religion  geht  durch  seinen  Knecht  aus  in  alle  Länder;  denn  sein  Volk,  zwar 
noch  ohne  ISinsipht,  und  durch  Sünden  in  Unglück  versunken,  wird  das  Bfittet« 
volk  Vi  erden  zwischen  Gott  und  den  Menschen  (V.  6.),  unter  dem  Schutiw  Jehp- 
va's  (V.  16.)  ,  cler  als  Held  mit  Götzeti  und  O^Ubendienefn  in  den  K^mpf  geht 
(V.  13.  17.)  G.  42.  —  Schirmen  in  jegKcher  Gefahr  wird  Jehova  sein  Volk, 
an  dessen  Stelle  er  jetzt  "vietmehr  Andere  büfsen  läfst.  Gesammelt  werden  niin 
die  überallhin  Versprengten:  was,  wie  die  I-s^aelitd^  sielhs^  l^nii  ai^ch  die  Heiden 
bezeugen  müssen,  er,  der  einzige  Gott,  altein  früher  geweissagt  hat  — '  Vv  13. 
Wegen  «eines  Volkes  läfst  er  die  Ghaldäer  jetzt  unterliegen,  un^  aus  Gnade  be» 
seitigt  er  die  Sclirecken  einer  Rückjtehr  durch  die  Wü$te,  nicht  um  etwaiger 
Verdienste  des  Volkes  willen ,  dsTs  keine  Opfer  brachte^  sondern  von  jeher  sich' 
an^  seinem  Gotte  versündigt  hat  G.  43.  -^  Drum  sey  Israel  getrost !  Jehova  wird«' 
ihm  seinen  Geist  und  seinen  Segen  geben ;  es  wird-  neu  aufblühn,  und*  Heiden 
i^llen  ihm  lu.  ^heva,  der  einzige  Gott,  hat  Solches  vpriängst  verkündet;  Eu 
Schanden  werden*  al4e  Götzendiener,  die  da  ein  BiW  verfertigen,  etwa  aus  einen» 
paumstamm ,  dessen  andere  Hälfte  sie  als  Brennholz  brauchen ,  »nd  io  Unver- 
irtraft  vor  einem  Klotze  niederfallen,  der  ihnen  nicht  hilfit.  —  Triumph!  -Es 
Ist  geschehn  ;  Jehova  hat  sein  Volk  erlöst.  Er  vernichtet  den, Rathsohlufs  der  Rln> 
gen,  erfüllt  seine  Weissagung,  und  gibt  zur  Aufbauun^  Jerusalems  Befehl«  den 
Goresch  voUziehn  lassen  wird  G.  1^4.  ~.  Diesem,  durch  wekhen  Jehova  .Könige 
und  Städte  besiegen  will,  hat  er,  der  Gott  Israels,  seinen  Bei«Und  zugesagt,  um- 
Israels  willen,  und  auf  dafs  er  und  alle  Welt  erkenne,  anfser  J«hov9  $ej  kein 
Gott  —  V.  y.  Dieter  läfst  Heih  spretsen  für  sein  Volk;  welcher  SterbHch« 'vcitt' 
ef  ihm  wehren  P  Ohne  Lösegeld  wird  G^retch  djjs  ge£|n§enen  Judäer  entlasüi? ; 
npdj  djesep  werden  fremde  Yöiker  sich  unterw^erfcxu  Mit  Sch^e  ^b^^f  ^stcho 
die  iinv^rnünfiigejp  (y.  20)  Verehrer  von  GÖtMubil^erit  •:-  V.  17,.  Sofphes.  hßX, 
-Jehova  vorlangs.t  und,  ölfcniUeh  gesprochen;  er.  liidt  ^Ict /^^öl^.  eff)„  1^%  i^QH» 
dci;}.  erpzigen  Gotte,  sich  r^,a<^OL.  zu  lassefa;  ihn^  werden^ alle,  siph  beugen,  ui^4 
durch  ihn  Israel  gerett«^  werden  C.  45.  —  Die  Gqt^r  3aJ>el^  falUin  ;  sif^  wieT" 
den  fortgetragen  in  die  Gefangenschaft.  Jehova  dagegen  trug  u^  i^lenstiitibt^ 
von  jeher  sein  Volk,    und  wirJ  es   tragen,   wahrend  man  die  ohnmächtigen  me* 
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Ullenen  Oölter  selbst  tragen  mnCs.  JeKoTt  alleia  ist  CoU.  Er  wdtsagte  daa 
KooineQ  dea  östUcben  Adlert»  und  erfüllt  aein  WorL  Büren  aollen  daa  die 
Veraleckten !  Sein  Heil  iat  nahe  C  46.  •*  Babel  ttlU ',  daa  Yolk  wandert  in 
die  Gefangeotchaft;  mit  aeiner  Uerrsckaft  und  der  Heflnunf  ihrer  evvigien  Dauer 
^t  ea  aua.  Jehova  aacht  den  Frevel  an  aeinem  Volke  V.  3.  6.  Trotz  der  chal- 
'daiacheo  Schlauheit  und  Zauberkunat  kooatnt  über  ate  unabw«ndbarea  Verderben^ 
gefea  welehea  Babeb  Oeatiraknndi^ »  die  aeUat  verloren  aind  »  kei»  Bettungsmii» 
tel  wiaaen.  -^  Qören  aoll  dieaea  das  Volk  kraeUt,  welchaa  aeinem  Ceit  nichi 
mit  Wahrheit  und  Treue  anhangt!  Der  UaFtgläubigkeit  dea  Volkca  wegen  weis» 
sagte  Jehora  in  der  Vorzeit |  waa  {etat  einuifft,  damit  e»  die  Ehce  der  Thal  nicht 
~  ekiem  Götcent  ein  Wissen  nicht  aich  aelbat  soachrciben  könne.  Semea  Naamii 
wegen  veraichiet  Jehova  daa  aündigie  Volk»  welchea  er  nur  prüfte |(  nicht  röUifl^-^ 
V.  11.  Er,  der  Allmächtige ,  fordert  auf«  den  xu  nennen,  welcher  d«a  Büetieng 
Jekova's  gegen  Babel  geweisaagt  hat;  ut  hörend  fondert  auf  der  gotig^ndte  Pro- 
phet /Wenn  sie  Folge  leisten  dem  Gebote  ihrte  Lehrera^  Jehova's.,.  wie  glücklich 
werden  sie  aejn.!  Drum  mögen  aie  feviziehn  ««s  Chaldaa,  den  gefahrlosen  Weg 
durch  die  Wüste  €.46*-»  Horchen  sollen  die  Linder  auf  den  Knecht  J^h^ 
im*9>f  den  Jehova  achütaend  verborgen  hielt.  Nicht  nur  wird  larael  wieder  auf' 
gerichiet,  aondern  JehoTa'a  Heil  eratreckt  aich  durch  aeinea  Knecht  üfttr  die  Völ* 
ker.  Dieser  wird  verherrlicht,  wird  Mittler  swiachen  Gott  und  den  Menschen» 
die  Gefangenen  kehren  aonder  Gefahren  und  Uinderniaae  von  ^l«n  Seiten  zurück 
Buch  Zion,  dessen  Jehova  nicht  vergessen  hat,,  dessen  Land  zu  enge  wird  s^en 
neuen  zahlreichen  Bewohnern,  welche  im  Triumphe  von  den  Heiden  und  mit 
Spolien  beleden  zurückgebracht  werden  C.  49-  -p  Nicht  gültig  mehr  ist  jetzt 
der  Scheidebnef ,.  den  die  Nation  wegen  ihrer  Sünden  erhielt ,  wegen  dea  Mangels 
an  Verlrauen  a«i  dem^  der  Alles  vermag  —  V.  3.  —  Der  Diener  Jehova's  ver- 
nimmt und  predTgt  Jehova 'a  Wort,  ohne  Widerstreben,  und  geduldig  Mifsband- 
Inngen  aich  ansaetzend^,  da  Jehova 'ihn  ja  achon  rechttertigen  wird.  Auf  ihn 
hpre,  auf  Jehova  ver  treue  man!  Sie  alle,  seine  Gegner,  werden  unVergehn»  sind 
unselig  G.  $0v  *~  Wie  Jehova  einst  den  Abraham  berief,  so- jetzt  sein  Volk. 
Er  läfst  daa  Land  aua  aeiner  Verödung  wieder  erstehen ;  ^in  Heil  ist  nahe ,  und 
wird,,  wihrend  Alles  vergeht^  dauern.  Sein  Volk  möge  sich  nicht  schrecken  la<- 
aen.  durch  irgend  einen  der  Sterblichen  f  die  dem  Untergang  anheimfallen  —  V:  8. 
«rlMböge  der  Arm  Jeheva'a  aeine  fi^ühere  Starke  entfalten  !*  Warum  bebt  man,  da 
Jehova  tröstet,  der  Alknächtige P  (V.  15.)  Die  Befreiung  naht,  [und  er  achüt«t 
aaiaien  Diener  — -  V..  16.  Jerusalem,  daa  unglückliche,  welc^ea  den  Zambechee 
völlig,  ausleeren  mufste~,  erhebe  aich ,  ^nd  hone:  Jehova  verheifat,  dafs  ee  ihn 
nichi  mehr  tränken  aoll^  aondern  dafs  aeine  Dränger  jetzt  au  die  Reihe  kommen 
G.  &1.  -r  Jer.uaalem  erhebe  aich,  daa  J»efreiie ,.  im  Festgewand...  Jehova,  deaaen 
Volk  im  Unglück  achmacktet^  deaaen  Name  fortwährend  verhöhnt  wird  ,  er  wird 
sesnen  Namen  kund  thun,.  aeine  Macht  entialten  (V.  lo).  Heil  wird  dem  vor» 
ödeten  Zion  verkündet;  auaziehen  mö|^  das  Volk  unter  Jehova'a  SchuU  t  hoch 
beglückt  wird  Jehova's  Knecht»  der  eiiiat  gpschändeie  G.  52.  —  Unacheinbar 
WAT  er  vor  Jehova  aufgewachsen,  Schmerzen  leidend  und  ungeachtet}  aber  ^  . 
hü£$im  die  Sünden  Anderer^  Irrender,  die  Jehova  auf  ihn  warf.  Geduldig  litt 
er,,  und  wvd  dahiogerafft>  und  der  Unachuldige  bei  Frevlern  begraben.  Mö^ 
iha  Jehova  leben  und  ihn  aein  Geachäft  vollführen  lasaen  !  Er  wir4  ea.  Jeho 
va'a  Knecht  wird»  lehren  und  sühnen;  und  wird  verherrlicht  zum  L^ne  für  sein 
Abbüfsem  ffiefuder  Schuld  C.  5?.  -^    Zion  frohlock^,  und  schale  Ra«m  für  seine 
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tiKIretclien  Kinder;  es  vergesse  früheres  Leiden;  d^na  Jehora,  der  et  tuf  kurae 
Zeit,  -vrie  eine  Gattin,  verstofsen  hat,  nimmt  Zion  wieder  auf  zu  «wige^  Gnade. 
So  -vrenig,  als  die  Fluth  Noah's,  kehrt  JehoTa's  Zorn  uriede/;  sein  Bund  mit 
Zion  dauert  ewig.  Herrlich  wird  die  Stadi  wieder  aufgebaut;  ihre  Bewohner  sind 
gottgelehrt.  Kein  Feind  kommt  gegen  Zion  auf,  keine  Wa£fe,  keine  Zunge  siegt 
in  solchem  Streit  C.  64.  ^  Jehova  lädt  ein  zum  Genüsse  einer  Fülle  von  Gü- 
tern, die  nicht  erst  gekauft  zu  werden  brauchen.  Er  wünscht  einen  Bund  mit 
dem  Volke  zu  schliefsen,  zu  welchem  seines  Gottes  wegen  auch  Fremde  sich 
hinzuthun  werdep.  Mögen  sie  sich  zeilig  zu  Jehova  wenden,  ihre  Sünden  las- 
sen; denu  er  verzeiht;  denn  sein  Thun  und  Denken  ist  nicht,  wie  das  der  Men- 
schen, shndem  übersteigt  dieses;  und  was  er  spricht,  geschieht  unabänderlich. 
In  Freude  wenden  sie  dahinwallen,  beim  Frohlocken  der  leblosen  Natur,  die 
schöneres  Gewand  anzieht  C.  55.  — !  Jehova  ermahnt  zur  Bechtschaffenheit;  denn 
sein  Heil  ist  nahe;  es  erstreckt  sich  auch  über  den  Fremdling,  und  über  den 
Eunuehen,  die 'sich  a  nach  lief sen ,  rechtsthafifen  sind  und  d^n  Sabbat  heilighal- 
ten; denn  Jehova's  Tempel  ist  ein  Bethaus  für  alle  Völker' C.  56,  1—8. ^     Die 

Wächter  des  Volkes  sind  sorglos^  nur  auf  eigenen  Vortheil  bedacht  und  der 
Genufssucht  ergeben.  Unbeachtet  geht  so  der  Cerecljte  zu  Grunde.  —  Wen 
verspotten  denn  diese  Bastarde,  die  ihre  Kinder  schlachten  und  auf  hohen  Bergen 
den  Götzen  opfern,  ihnen  dienen  im  Gemach,  sich  bewerben  um  ihre  Gunst, 
ohne  an  Jehova  zu  denken,  der  ihnen  Bettung  verheifsen,  vvelche  die  Götzen 
nicht  leisten  können.  Der  Erhabene  läfst  sich  herab  zu  den  Gebeugten;  er  will 
nicht  immer  zürnen ;  sondern  bietet  Trost  und  Heil  Nahen  und  Fernen  C.  57. — 
Aber  das  Volk  ist  sündhaft,  und  pocht  dennoch  auf  seine  Bechtschaffenheit.  Sie 
gebehrdeh^  siph  als  Trauernde  am  Fastlag,  aber  arbeiten  an  demselben,  hadern 
unter  sich,  statt  Handlungen  der  Milde  und  »Wohlthätigkcit  auszuüben ,  in  Folge 
deren  die  Zeit  des  Heils  bald  anbrechen  würde.  Wenn  sie  jenes  unterlassen ,  so 
wird  sie  Jehova  leiten^,  führen  und  erhalten ,  sie  werden  Zion  wieder  aufbauen 
und  des  Landes  sich  erfreuen  C.  5Ö.  —  Jehova  kann  und  will  retten;  aber  die 
Sünden  des  Volkes  sind  ein  Hindernifs.  Sie  morden y.  lügen,  thun  Unrecht  aller 
Art;  darum  zögert  das  Heil,  nach  welchem  sie  sich  unmulhig  sehnen.  Jehova 
sieht  es  und  wappnet  sich  zu  furchtbarer  Vergeltung,    wogegen  er  die  Bekehrten 

erlöst,  mit  seinem  Geist  und  VJ^orte  sie  begnadigt  G.  59. Das  Heil  Jehova*s 

^  erscheint  und  geht  glänzend  auf  über  Zion.  Seine  Kinder  liommen  herbei*,  mit 
allen  Schätzen  der  Länder  und  Meere  beladen.  Fremde  bauen  Zion  auf,  dessen 
Thore  für  die  einkommenden.Beichthümer  der  Nationen  stets  offen  stehn.  Liba- 
nons Pracht  schmückt  die  Stadt;  die  Feinde  huldigen;  und  sie  erhebt  sicK 
in  überm äfsiger ,  unvergänglicher  Herrlichkeit,  von  Jehova's  Glänze  bestrahlt, 
und  bewohnt  von  einem  gerechten  und  zahlreichen  Vi>lke  unter  guter  Obrigkeit 
e.  60.  —  Der  Gdst  Jehova's  treibt  seinen  Dienei*,  Befreiung  und  Trost,  eine 
freudige  Zukunft,  ^en  Trauernden  Zions  zu  verkünden.  Sie  werden  ihre  Slädlij 
wieder  aufbauen,  die  Fremden  ihnen  dienen,^  während  sie.  selbst  als  Priester  Je- 
hova's die  Schätze  der  Heidon  geniefsen,  ein  von  Jehova  gesegnetes  Geschlecht  — 
V.  9.  Hoch  frohlockt  darum  Zion  ob  Jehova,  der  Heil  und  Bnhm  spfossen 
läfst  C.  61.  —  Nicht  ruhen  will  Jehova's  Diener,  bis  dieses  Heil  sich  vollendet. 
Er  läfst  den  Jehova  immer  wieder  erinnern;  und -dieser  hat  geschwören,  dafs 
nimmer  Fremde,  sondern^  nur  Israel  selbst  unter  Lobgesängen  seiner  Glückigüter 
sich  erfreuen  sollen  —  V.  9-  .  Zieht  aus  den  Thoren !  Jehova  hat  die  Kunde  in 
älie  Well  ausgehn  lassen;  bringt  sie,  die  freudige  Botschaft,  nach  Zion!  C.  62.  — 
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Wer  kommt  dt  m  rotliem  Gewände  aus  Edom  ^  JeliOTt  itt't.  Warum  Hotb  an 
•einem  Gewände?  Er  trat  die  Kelter  im  Grimm  und  allein;  und  der  Saft  spritzte 
an  seine  Kleider.  Er  zermalmte  Völker  und  warf  sie  danieder.  —  Jehora's  Die- 
ner preist  seine  Huld.  Jehova  schützte  sein  Tolk  in  der  Urzeit;  als  sie  abfielen » 
ward  er  freilieb  dessen  Feind.  Da  gedachte  aber  das  Volk  der  Urzeit ,  wie  da- 
mals Jebova  die  Vater  befreit  und  in  der  Wüste  geleitet  bat:  «wo  ist  deine  frü- 
here Liebe,  du  unser  einziger  Vater y  warum  li'efsest  du  uns  sündigen  und  ver- 
stiefsest  uns  so  bald  wieder  P  —  V.  1&.  O  kämest  du  doch  herab  zum  Schrecken 
der  Heiden,  Wunder  thuend  ,  wie  vbrmals!  Wir  alle  sind  Sünder,  von  dir  ab- 
gefallen ,  und  gehn  durch  deinen  Zorn  in  unseren  Sünden  zu  Grunde.  O  zürne 
nicht  zu  sehr,  erbarme  dich  deines  zerstörten  Tempels!*  C.  64.  —  Jehova  war 
immer  bereit,  zu  Gnaden  aufzunehmen  das  abtrünnige  Volk,  welches  den  Götzen 
opferte  nnd  das  Gesetz  verletzte.  Er  wird  die  Sünder  strafen ,  übrig 'aber  lafst  er 
einen  Rest  des  Volkes,  die  Gerechten,  welche  er  nach  Zion  zurückfuhrt.  Die 
Ungehorsamen  dagegen  ,  die  Verächter  seines  Wortes  überliefert  er  dem  Schwlerdte. 
Sie  sollen  in  Jammer  die  Fülle  aller  Glücksgüter  entbehren,  welche'seinen  Die- 
nern zu  Theil  wird.  Diese  hängen  ihrem  Gölte  an,  welcher  ihnen  eine  neue, 
,Welt  schafft,  und  ihrer  sich  erfreut,  lange  Lebensdauer,  unverkümmftrten  Genufs 
der  Güter  der  Welt  und  Frieden  in  der  Natur  gewährend  C.  65.  —  Nicht  auf 
Tempel  und  Tempelkullus  schaut  der  Allmächtige,  sondern  auf  zerknirschtes  Ge- 
müth  und  Gehorsam.  Wer  solches  nicht  aufweist,  den  übergibt  er  der  Strafe. 
Jene,  die  Gehorsamen,  verden  jetzt  freilich  von  ihren  Brüdern  verspottet;  aber 
Jehova  wird  den  Spöttern  vergelten.  Das  Land  wird  in  wunderbarer  Schnelligkeit 
bevölkert  werden  j  und  Fülle  des  Heils  über  es  und  seine  freudigen  Bewohner  sich 
ergiefsen.  Ueber  die  Abtrünnigen  aber  zieht  Jehova  aus  zum  Gericht,  und  ver- 
nichtet sie.  Alle  Völker  sammelt  Jehova,  allen  läfst  er  seine  Herrlichkeit  kund 
thun  ,  und  aus  allen  Völkern  werden  die  gefangenen  Brüder  des  Volks  dem  J^ova 
zum  Geschenk  gebracht.  Auch  aus  diesen  werden  Priester  erkohren.  Ewiglich 
bestehn  wird  Israels  Geschlecht;  von  allen  Völkern  Jehova  verehrt  werden,  und 
ewig  dauern  die  Pein  und  Qual  der  Abgefallenen  von  Jehova  G.  66. 

•2.  Construktion  des  Ganzen  ,  allmähiiges  Erwachsen  seiner  Bestandtbeile  aus  dem 
Fortschritt  der  Ereignisse. 
Diese  sämmtlichen  siebenundzwanzig  Gapitel  sind  gegen  das  Ende  bia  des 
babylonischen  Exiles  verfafst,  kurze  Zeit  vor  und  nach  dem  Sturze  des  chal* 
däischen  Reiches.  Sie  enthalten  Weissagungen  einer  baldigen  Befreiung  aus  der 
Knechuchaft  nebst  Aufforderungen  zur  Rückkehr  in  das  Vaterland,  und  Silden 
in  ihrer  gegenwärtigen  Redaktion  ein  Ganzes,  welches  nach  einem  fruchtbaren » 
zuerst  von  Rücke rt  *)  veröffentlichten,  Gedanken  in  drei  Theile  oder  Bücher 
zerfällt,  Jeder  von  neun  Capiteln.  Zwar  mufs  diese  gleichmäfsige  Zumessung  der 
Capitelzahl ,  weil  die  Eintheijung  in  Capitel  überhaupt  spätem  Ursprungs  ist,  im 
Ganzen  für  ein  Werk  des  Zufalles  geachtet  werden«  indem  es  nicht  wahrschein- 
lich ist,  dafs  die  Ablbcilung  in  drei  Bücher  erkannt  und  ihr  die  Zerlallung  ia 
Capitel  anbequemt  worden;  .und  indem  jin  einzelnen  Stellen,  aber  des  zi^eiten 
und  dritten  Buches,  wo  Cäsur,  dennoch  kein  neues  Capitel  beginnt  vgl.  C.  52, 
13.   56,  9.    63,  7.;    allein  von  vom  berein  war  es  kaum  möglich,  eine  richtige 


*)  Hebräische  Propheten  übersetzt  und  erläutert  von  Friedrich  Rückert.     Erste 
Lieferung.     Leipzig,  1631.  bei  Weidmann.    S.  1. 
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CapUeUbtheiluiig  z^  «erfehl«a;  notC  4er  vi«d«rbo)^  Febler  ia  dßn  beiden  fal* 
gcnden  ^chera  wird  diircli  das  Begeho  def  ent^gcngMelMea  aaigewogea  C.  53, 1. 
57  ^  1«  649  1. ,  welcher  mit  jen^m  enteren  ia'  ftealnexus  stehL«  so  dsCi  sicK.  den- 
noch x«des  b^c\^  in  nei^n  ein^lne  Abschnitte  •ondtjrti  Wahrend  sich  tnde{s  hier« 
über  noch  itreiteja  liefse  y  %9  b«t  dagegen  die  £intheilung  in  Bücher  der  VeriaiMr 
selbst  durch  die  Wprt^;  «kein  Heil,  spricht  Jehov^"»  oder  «spricht  mein  polt, 
für  4i«  Frerler»^  am  Schlüsse-  von  C.  4d.  und  C  57-  auf  äuCserliche  Weise  her 
zeichnet  Zn,  de^  Meiouog  nämlich ,  dafs  diese  Worte  nicht  Ton  dem  Verfasser y 
sondei^  .  etira  von  einem  Diaskeuasten  herrühren  9  ist  nicht  der  mindeste  Gxnad 
vor^in^n ,  und  sie  erscheint,  schon  darum  als  unstatthafi  9  weil  dieselben  C.  57C 
fingin^heinlich  dnrch^  den  Torajpgehenden  Vers  eingeleitet  werden ,  wahrend,  sie 
daseib^t  ebensowohl  als  C  4&«  iMir  eine  Marke  sind.  Wurden  jene  Worte  aber 
voi^  dem,  Vf.  eingesetzt  9  so  ist  klar^  dafs  er  deo  Abschnitt  für  ein  ge^iedertei. 
Caiizes  gehaltfn  igrissen  wollte,  es  erhellt  die- ^nbeit  dieser  Oraktlsammlun^y 
und  die  in  neuerer  Zeit  graufserte  Ansicht,  die  letzten  Capitel  möchten  fruhof 
getrieben  worden  seyn  (Gesenius  Th.  11^,  S.  33.  ^4.)  die  Anordnung  sey.  nicht 
chronologisch  ^^  wird^  dadurch  zum  Voraus  unwahrscheinlich.  Dafs  der  Vf.  ferner 
mit  wohl,  bewii^tei;  Absicht  also  anordnete-»  darauf  fuhrt  die  Progression,  welche 
Vnyerkennbar  da^-in  liegt ,  dafrO,  57.«  wo  ^er -SchlufsVers  das  zweite  Mal  auf- 
tritt, der  j^wanzigfijl^  Yers  ihn  einleitet»  am  Schlüsse  aber  des  Ganzen  C.  66,  der 
Sinn  ^ues,  Schlufsveraes  m|t  andern  Worten  höchst  energisch  ausgedrückt  in,  ei- 
nem VerjM  wiederkehrt,  der  vom  Vorangehenden  gar  nicht  getrennt  werden  kann, 
und  daher  kraft  seiner  innern  Beziehung  auf  G.  48^22.  57«  21«  die  Aechtheit 
dieses  Schluis?ers^  nochmals  beweiset 

Die  E^pheit  inzwischen ,  welche  wir  Qir  unsern;  Abschnitt  in  seiner  gegen- 
wärtigen Redaktion  angesprochen  haben  und  noch  weiter  darthun  werden  ,  steht 
dem  weiteren  Satze  nicht  entgegen,  dafs  das  Buch  keineswegs  hinte^nander  fort 
gjeschrieben  worden,  sondern  aus  einzelnen  Stücken  zusammengesetzt  sej,  welche 
allfnählig  in  der  Zeit  in  gröfseren  und  kleineren  Zwischenräumen  entsUndeii, 
und  im  Allgemeinen  nach  ihrer  Reihenfolge  zusammeogeordnet  wurden.  Dafür 
zeugen  unwidersprechlich  die  hin  und  wieder  angedeuteten  historischen  Verhält- 
nisse ,  zu  deren  Erörterung  wir  jetzt  übecgehn. 

Kraft  seines  ersten  Aufsatzes,  C.  40.,  trat  der  Vf.  in  einer  Epoche  der  Um- 
wälzung alles  Bestehenden  auf,  zu  einer  ^it,.  wo  Jehova  deii  Götzen  und  ihren 
AoWtem  gegenübor  in  seiner  Glorie  ^  di»  Sterblichen  in  ihrer  Ohnmacht  irad 
Uisifälligkmt  erschienen,  und  die  Uoflnung  auagesprochen  werden  durfte,  dafs  die 
Peribd'e  dca  Jammers  für  Jinda's  Voli  bald  abgeUufen ,  dafs  Jehov%  seines  Volke« 
«ich-  nun>wied«r  gnädig  annehmen  wende.  Einigen  näheren  A^fschlufs  gewährt 
•^  schön  G.  41. ,  welches,  mh  C  40^  31.  enge  verbunden  ist  (vgl.  zu  C.  4I ,  1.) 
Ali|  Rüstzeug  nämlich  Jiehov#'s ,  »1»  Den  ,  welcher  Solches  alles  ausführen  wird , 
nennt  hiev  der  Vf.  einen  ron  Nondost  iommendien  siegreichen  Krieger  V.  2  3.  25. , 
welchev  kraft  der  Aehnlichkeit  des.  über  ihn  Ajusgesagten  (vgl.  auch  G  4^r.  l^) 
kein  Andere»  tejn  kann,.  «Is  Coresoh.  CCjrus),  der  G.  44f  26.  4$«  ^  ff-  »i^  ^f 
men  genannt  wwrd.  Von  Nordost,  aber  konnte  Gjrrus  nur  gegen  Babjrlon  ^,  gßg^ 
Chüldäi»  heranrücken)  d^  Land  der  Götsen  Jeri  5o,  36.,  welche  hier.  C.  4I ,.  7» 
vor  Cjrus  schülfeen  sollen.  Der  AufcnfthaJtaort  dee  Yfii  ist  al|o  das  L^nd  der 
Chaldäer,  er  gehört  zu  den  gefangen  gehaltenen  Judäem  C.  46,  13.  vgl.  C.  42» 
^2/i  und  jene  Weissagungen  gehöre«  in, das  Jahr  539  —  38*  vor  Chr.,  daa  sechs- 
zehnte oder  siebenzehnu  des  Köni|^  Nabitnnedi     Eine  gfSMauere  Zei(hrB^Umu»ung 
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«US  p.  4<«  »U  ermlltri^»  Mt  mm* o|)lic1i ;   and  ancV  C  4>*t  w«|cKe«  iibdf^t.  4»« 
EfklViW6  ^  I^U«c!»le«  Aeliov^'t  vi^mmam  «  »<W«  dtnn  ävd^  4«r  IplnQrtipc««!;  9fiU 
nef.  immi  l^rn^  Q.  49^  gao»  pau^ead  C.  41«  ^»f  B«riib%ttpg  ti)>er  s^«  )^i^|*> 
ttfift  ^i«]^l  v<^1l«r#i)>l9    bietet  för  <H^tei>  Zwecl^  nichu  ä«r«     C.  43.  4«iQ|W 
bf^üeh^  ||cV  '^.  t?»  4w  Bade  efenb«ir  «uf  die  NWwUs^  eln^  ijw.  ?eW  geriuiMin. 
U^MM»   v«H:b«i  Uftll  des  Zusimtmephangef  mit  V.  1(4.  kein  ^4^re«  Kjm  Mnn». 
.  i4«   4m   in  die  lPim\t  gcsi;hlageae  der  C]ialdäer,      Pifse  «iiiplicli  iregien  «ecb 
ü))ier«An»UP>nieedee|i  Beriflite  d«4  Uecodat  and  des  Aero»^  ($.  249»  9er.  1 ,  t$|f>. 
^«iseb.  e*r«i.  I,  45»)  eiqe  affwio  Feldsc|il9<;b^9  welche  «u;  Yfflareii*    Di»,  l#«i^ 
Zweifel  aber  daran,  d»ft  auf  diese  der  siebensehnte  Vers,  v^b  beliebe,  e»^  4^ 
«aeb^bnte  lM(|oie|iwen  9  welqber  jeoer  Scklacbt  ebeneo  euie  DffurfdilQbreitimg  «nee 
m^sendeo^  Wassers  iforbergebn  U^t»  wie  Beredet  a«  ^.  Q.  de?  üebeiffag  «1^ 
den,  Qji^fS,   vgl.  iibrigaos  die  Anm.  ».  Y,  16.  17.     Lwen   ijrif  oigi  Y*  I4.  wi» 
•de«  Masfl^tea  l^*|^n>i  ^  fiele  bis  dahi»^   bis  V.  |5, 9.  dM  Gaipe  von.  C.  4a 
an  vor  jene  Scblecht^   Dod   fielleicht  T«r  die  ¥ebencbfcitiuig  des  Gjiadee^  i^^ 
gegen,    wenn  wir  ^iv^^lln^  lesen,  aitcb  dieser  Ters  aul  jeae  Pfiederlage  als  aal 
ein  Vergangenes  zurücliblicken  würde.      Nacb   Herodot  schlössen  sreh   )etat  die 
Ghaldaer,  welche  leinen  Kampf  in  oflTenem  Felde  mehr  wagten,   in  ihre  Hisapt- 
stadt  ein ,  nnd  Cjros  schickte  sich  zu  ihrer  Belagemng  an.    ViheT  dieser  ferstrieb 
eine  geraume  Zeit',  während  deren  schon  frühere  Capp.  fielleicht,  höchsC  ffi^ 
scheinlich  aber  C  44.,    welches  mit  dem  vorigen  gegentataUch  zatammeahingt, 
seinem  gröfseren  Theile  nach  ferfafst  frurde,    wenn   wir  nicht  ssgen  wollen,   in 
der  Zfrischenzeit,    «reiche  den  schon  erfolgten  Fall  der  Hauptetadt  und  das^Bin* 
treffen  der  Nachricht  auseinander^  hält.     Nämlich  V.  23.  bricht  der  Vf.  plöuKch 
in  Isnten  Jubel  darüber  ans,  «dafs  Jehovg  es  gethan ,   dafi  er  Jaheb  erlöst  hat.* 
Diese  Erlösung  nun  kann,  vrie  sich  aus  dem  Folgenden  ergeben  wird,  nicht  etfra 
fon  der  durch  Cjrrus  ertheilten  Erlaubnifs  aur  Rückkehr  Esr.  1,1.,  welche  anch 
O.  45,  13.  noch  aukünfiig  ist,    aufgefafit  werden^    denn  so  vreit  ijud  die  An|;e- 
legeohciten  noch  nicht  gediehen ;  sondern  es  ist  damit  irgend  ein  anderei  ISreig- 
nifs  angedeutet,    von  welchem  die  Befreiung  Jakobi  m'ehr  oder   weniger  abhangt.  ^ 
Und  fi-as  für  ein  anderes  konnte  dieses  sejn,  als   der   Fall   Babels  P     Dslur  fer- 
einigi  sich  in  der  Tbat  Alles.    In  den  folgenden  Versen  wird  Jehora  als  derjenige 
beschrieben,  welcher  die  Wahrsager  und  Weisen  als  Narren  erscheinen  lafst  rgl. 
C.  47,  13.  10.,    der   die  Weiisagun^  seines  Propheten   erfüllt  vgl.   Jer.  50.  5l. 
z,  B.  V.  44.,  der  die  Tiefe,  d.  i.  Babylon,  vertrocknen  läfst  vgl.  Jer.  51,36.  13. 
50,  38.      In  den  ersten  Versen  des  folgenden  Cap.  heifsl  es,   Jchova  sprenge  vor 
Cyrus  Thore,    eherne  Jhüren  auf,    und  wolle  ihm    tief  Yer|)orgcnc  Schätze  auf. 
finden    helfen   fgl.  Jer.  51,  13  ;    und    nachdem  C.  43,  17.   jene  Niederlage  der 
Chaldäer  erwähnt  worden ,    ist  die  Einnahme  Babels  das  chronologisch   zunächst 
^  zu  erwartende  Ereignifs.     Mit  C.  44.  also  ,  an  welches  das  folgende  sich  wiederum 
enge  anschliefst,  sind  wir  in  jenem  ersten  Jahre  des  Cyrus  Esr.  1,  1.  angelangt, 
dem  Jahre  538  — 37.  v.  Chr.;  und  sofort,  müssen  wir  denken,  geschahen  Schritte 
bei  Cyrus,  oder  wenn  solche  schon  früher  gethan  worden,  die  Bemühungen  wur. 
den  verdoppelt,   »ermulhlicK  auch  von  unserem  Vf.,    um  von  Cyrus  die  Erlaub- 
nifs  zur  Rückkehr  in  das  Vaterland  zu  erwirken.      Schon    C.  45,  9.   ff.    begegnet 
der  Vf.  einer  jenen  Bestfrebungen  abgeneigten  Cesinpung  kräftig,    V.  13.   spricht 
er  mit  klaren  Worten  seine  Hoffnung  des  Gelingens  aus,  upd  äufscrl  V.  I4.  schon 
»ehr  gesteigerte  Hoffnungeu  von  der  Zukunft,  steigert  für  Solche  V.  23    n^i?«5*tens 
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•eine  Auidriicke,  nnd  versichert  G.  46,  12. ,  die  Befreiung  aus  dem  Exil  sej  nahe. 
Zurückgeworfen  freilich  in  der  Zeit  werden  wir  durch  G.  47.»  wo  der  Sturz  Ba*. 
bels  noch  als  bevorstehend  geschildert  ^ird  ;  nnd  es  mufs  diefs  lim  so  mehr'be- 
(Vemden,  als  schon  C.  46,  1.  2.  die  Wegführung  babylonischer  Götzenbildfer 
besprochen  worden  ist.  Allein  dieses  Cap.  macht  ebensowohl  ^  als  G.  63)  1-^6. 
ein  Ganzes  für  sich  aus»  indem  zwar  der  Untergang  der  NationaWeinde  allerdingt 
in  den  Kreis  der  messianischen  Hoffnungen  gehörte,  beide  Orakel  aber  mit  dem 
Zwecke  des  Ganzen  nur  in  4oserem  Verbände  stehen.  Diefs  zeigt  sich  auch  aus- 
serlich  dadurch,  dafs  man  beide  Orakel  ohne  Schaden  aus  der  Reihe  herans- 
nehmen  kann,  ja  durch  solche  unmittelbare  Berührung  TOn  G.  46,  13.  mit  G. 
48,  1.  einen  Tortrefflichen ,  durch  G.  47«  unterbrochenen,  Zusammenhang  ge* 
winnt.  Da  nun  aber' an  der  Anthentie  beider  Stücke  sowohl  sprachlicher  ParaU 
lelen  wegen  (s.  d.  Erkl),  als  auch  darum  nicht  gezweifelt  werden  darf,  weil  wir 
tonst  für  das  erste  Buch  ein  Capiiel  zu  wenig  erhalten ,  so  ist  anzunehmen ,  dafs 
Cap.  47«  zuerst  als  telbstständiges  Ganze  vor  dem  Falle  der  Hauptstadt  nieder-, 
geschrieben,  und  erst  bei  der  Herausgabe  unserer  drei  Bücher  dem  Wec^  ein* 
verleibt  worden. 

Pfach  dem  Falle  Babels,  von  nnn  an  im  zweiten  Buche,  überlafst  sich  der 
Yf.  seinen  Hoffnungsträumen  und  trunkenen  Phantasien  von  jetzt  anbrechender, 
glücklicher  Zukunft,  wc^Iche  er  mit  den  lebendigsten  Farben  schildert,  vgl.  z.  B. 
C.  49,  23.  51,  3.  52yl5.  53,  12.  54,  11.  ff.  Milnnter  ermulhigt  er  seine 
Glaubensgenossen,  deqSpott  der  Heiden  zu  verachten  C.  51,  7*,  schlagt  nicht 
unerheblichen  Zweifel  darnieder  0.  49»  24^26.;  ihm  selbst  ist  die  Erlösung 
sicher,  wie  z.  B.  schon  seine  Ungeduld  C  5l ,  9-  bezeugen  kann,  und,  was  er 
C  56,  1.  vgl.  C.  46,  13.  ausdrücklich  wiederholt,  so  nahe  bevorstehend,  dafs  er 
zum  Voraus  schon  zu  Vorkehrungen  für  die  Reise  und  zum  Abzüge  selber  auf- 
fordert  G.  52,  2.  11.  vgl.  C.  48,  20.  Indessen  mochte  das  Gesuch  um  die  Rück- 
kehr auf  Schwierigkeiten  stofsen  ;  und  auch  hieven' abgesehn,  lag  es  in  der  Natur 
der  Sache,  dafs  jenes  Edikt -nicht  so  schnell  ausgefertigt  wurde,  als  die  Ungeduld 
erwartete:  kurz!  die  Entscheidung  säumte;  und  den  Grund  der  Verzögerung  fin- 
det' der  Vf.  in  den  Sünden  upd  der  Unwürdigkeit  seines  Volkes.  G.  56 ,  9.  ver- 
wandelt «ich  die  Scene  plötzlich,  und  bis  zum  Schlufs  von  C.  59.  klagt  der  Vf. 
die  Gottlosigkeit  und  Verderbtbeit  seiner  Landiteute  an  ,  der  es  zuzuschreiben  sey, 
dafs  des  Volkes  Hoffnung  sich  noch  immer  nicht  verwirkliche,  dafs  es  noch  im- 
mer im  Dunkel  wandle,  die  Befreiung  ausbleibe,  und,  während  sie.ganz  nahe 
gewesen, >  wiederum  rückwärU  gehe  C.  59,  9.  10.  I4.  Mit  C.  60,~1.  neue  Ver- 
wandlung! Der  Vf.  frohlockt,  dafs  das  0.  59»  9.  noch  ersehnte  Licht  des  Volkes 
komme,  dafs  die  auf  den  Völkern  liegende  Nacht  über  Israel  zergehe.  Wir  kön- 
nen nicht  anders  glauben,  als  dafs  die  Erlaubnifs  der  Rückkehr  seither  einge- 
troffen ist;  und  es  läfst  <ich  diefs  auii  C.  62,  11.  mit. Sicherheit  entnehmen. 
Wozu  C.  48,  20.  noch  aufgefordert  wurde,  nämlich  die  Kunde  von  Israels  Er- 
lösung in  alte  Welt  auszubreiten,  das  wird  hier  mit  sehr  ähnlichen  Ausdrücken 
als  ein  Geschehenes  ausgesagt:  und  die  Worte:  «Jehova  hat"  —  kraft  des  Zu- 
'tammenhanges:  die  Befreiung  —  «verkündet  bis  zum  Ende  der  Erde,"  erhalten 
ihre  Erläuterung  durch  Esr.  1 ,  1.:  «Jehova  erweckte  den  Sinn  des  persischen 
Königes  Coresch  ,  dafs  er  Bolschaft  ausgehn  liefs  durch  sein  ganzes  Reich 
u.  s.  w.»  Gewähren  die  Rückkehr  mochte  Cjrus  schön  seiner  wohlwollenden  % 
gütigen  Gesinnung  nach  vgl.  Her.  3,  89  Die  Judäer  hatten  den  Feind  ihrer 
Unterdrücker,  ihn,  der  eine  der  ilirigcn  analoge  Religion  bekannte,  ohne  Zweifel 
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als  Befreier  empfangeii,  seine  ForttcliriUe  mit  GlücVwüntclien  begUiiet,  vietleicht 
sicH  TenUentte  um  ihn  erworl^ep  ;  ode^  er  war«  wie  Cäsar  spater,  ihrer  reinerii 
Religion   wegen   ihnen   geneigt:    wie  dem  euch  seji^  »Mg»   <lie  RückkelHr  wurdie 

-  gesUitet;  und  Ton  Neuem  wird  jeUt  der  Vf.,  4iber8i:hwengUcher  Gefühle  toII,  ^ 
zu  einer  glanzenden  Schilderung  der  zu  erwartenden  Neuzeit  hingerissen  his  €• 
62,.  12..  Allein  schon  früher  hat  er  des  Götzendienstes,  welcher  unter  dem  Yoll^ 
im  Schwang  gehe,  gedacht  G.  57)  5  ,  hat  von  Solchen  geredet,  welche  die  Zunge 
(gegen  ihn)  herausstrecken  a»  a.  O.  V.  4.  vgl,  C.  5d,  9.»  und  hat  C.  59»  2Q. 
jsineo  Theil  der  Israeliten  bereits  aufgegeben  Jetzt,  wo  die  Erlfubnifs  angelangt 
.war,  und  man  sich  zu  bleiben  oder  zu  gehn  entscheiden  mufste,  kana' die  Spal- 
tung in  den  Gesinnungen  des  Volkes  vollends  an  den  Tag;  und  es  zeigte  sich, 
dafs  bei  einem  grofsen ,  wie  es  scheint ,  dem  gröfseren  Theile  der  Israeliten  alW 
Lust  zur  Bückkehr  nach  Canaan  fehlte.  Namentlich  mochten  diejenigen ,  welche 
sich  zu  fremden  Göttern  gewendet  hatten,  sich  nicht  dazu  veranlafst  finden ;  und 
überhaupt  kehrten  fast  nur  Judäer  und  Benjaminiten  Esr.  1,5.,  von  den  Nach- 

'  kommen  der  viel  früher  weggeführten  Bürger  des  Zehnstammereichs,  welche  ihre 
israelitische  Abkunft  nicht  einmal  mehr  beweisen  konnten,  nur  einige  H«nd^rte 
zurück  Esr  2 »  59  if.  Daher  begreift  sich  das  Gebet ,  Jehova  möge  nicht  ferocir 
ihre  Herzen  yerstocken  C.  63,  I4.  vgl.  C.  64,4.;  und  wir  verstehn  so  den  Nach- 
druck, welcher  G.  64,  5.  7.  8  in  !)^^3  liegt.  Def  Vf.,  welcher  früher  im  Ge- 
gensatze  zu  den  Heiden  das  israelitische' Volk  unter  der  collektiven  Bezeichnung 
fy\iV  *l^V  zusammengefafst  hatte,  mufste  sich  jetzt  zur  Unterscheidung  des  wall-' 
ren  Israel  von  dem  falschen  (Köm.  9,6.)  bequemen,  und  er  nennt  die. wahren 
Israeliten,  da  sie  nicht  das  GoUektivum ,  das  Volk  selber  sind,  sondern  nur 
Theile,  Mitglieder  jenes ' eollektiven  Substrates  der  Bezeichnung,  nicht  mehr 
nW  iDy,  vielmehr  GHSy  C.  65,  8.  9.  13.  I4  15.  63,  17.  »gl.  C.  54,  17-, 
auf  welche  er  alle  Segnungen  Jehova's  ausgicfst.  Von  ihnen  unterscheidet  e^ 
«Feinde  Jehova's*  C.  66,  14. ,  «solche,  die  von  Jehova  abgefallen  sind*  a.  a.  O. 
V.  24.,  «die  ihn  verlassen,  seinen  heiligen  Berg  vergessen  haben*: 
eine  deutliche  Bezeichnung  der  zur  Huckkehr  nicht  Geneigten  !  Di^fs  sind  die 
Brüder  der  Heimkehrenden  JC.  66,5.,  die  sich  von  ihnen  fern  halten,  und  spol> 
tend  meinen ,  die  Auswandernden  würden  sich  in  ihren  Erwartungen  täuschen* 

Nachdem  wir  im  Voranstehenden  Einheit  und  Anordnung  des  Werkes  nach- 
gewiesen haben,  und  es  sich  herausgestellt  hat,  dafs  eigentlich  nur  Ein  Haupt- 
gedanke den  Sprecher  bewegt,  dieser  durch  alle  drei  Bücher  nur  Ein  Ziel  Ver* 
folgt,  so  könnten  wir  uns  der  Pflicht,  die  Einheit  des  Vfs  zu  erhärten,  füglich 
überhoben  dünken ,  da  zwar  Identität  des  Vfs  nicht  Einheit  des  von  ihm  Ver-' 
fafsten  beweist,  wohl  aber  im  A^llgemeinen  umgekehrt.  Indefs,  da  nicht  nur 
gegen  die  Einheit  der  Schrift,  sondern  auch  gegen  die  ihres  Urhebers  zweifelnde 
Stimmen  sich  erhoben  haben,  so  scheint  es  räthiich  ,  durch  Aufzeigung  einiger 
Ideen,  Redensarten,  und  einzelner  Ausdr (icke ,  welche  an  verschiedenen  Stellen 
des  Werkes  wiederkehren ,  den  Glauben  an  die  Identität  des  Vfs  zur  unerschüt- 
terlichen Gewifsheit  zu  erheben.  Wir  setzen  uns  dabei  insofern  Schranke,  als 
wir,  dafs  der  weitem  Untersuchung  des  Zeitalters  vorgegriffen  werde,  zu  vermei- 
den suchen.  Auch  sollen  die  beiden  Orakel  über  Babel  ^nd  Edom  nicht  beson- 
ders beleuchtet  werden ,  sondern  nach  Anleitung  der  Eintheilung  des  Werkes 
selbst,  suchen  wir  hauptsächlich,  dafs  den  drei  Büchern  desselben  Ein  Verfasser 
stttkomme ,  zu  Beweisen.       "         ,  .  ' 


Digiti 


izedby  Google 


mi  Gijn  4a  — 68- 

%Ntd  «wir  lw<BH'<rk  mit  kitof^A^nieM  im  mtclifNi,  Wftnn  tkmt^ti»  A  tä- 
0(»fthAiKiHclikeic  4m  Brnkm^  wo  ••  iri«ikiclit  .«(elmiraü  t«i%Mtirt;  mAätttkt 
ilmni  foteli«  firtdMiiMttigmi  bevretiM  llberhiiipt  MidK  et^i  «Midcähn  tk^  IW 
Ceigmirtlieil  för  >J«ft  Stttj  im4  irenh  z.  tt«.  ^  Pliraie :  A^  ^  iler  <M«  «inI  iM^ 
ArfM« ,  tt^t  abnUclMa  tiefa  nur  im  vntetx  BucW  fin^  €«  4I »  4.  44^  6.  40,  f  f  ^ 
t|^;  C;  4J1  fO^  44y  ^.  —  4$,  5.  a  16.  2^.  46^  9.  -^  (C^  4^1  8.  4^^  11.  -^  <X. 
40«  i8.  2i.  4^9  S*^  ••  «rklirt  ^k  4i«M  Ertch^üuiig  «ttf  fiiw  rtn^rfftüie  WMfc 
dardi  di«  BemefliMiig,  d«(^  d«fc]i  das  ganze  etste  Btrck  MctrrH  als  liilt  tfeti  GdttM 
ima  ikt^ü  YoUtern  itt  Katnpl^  begrMl^a  atff|^pefi21irt  wird.  DMier  flfltr^it  Ut  aMt% 
BalMli  Fatl  «u  JHl«t«'tf  Otmaten  ettttcHkdtio}  def  Geg^ntfits  ht  niehi  it^hr  fdt« 
lM«Hfe»y  und  mit  Ihm  »eliwibdet  «neli  di«  auf  ikn  zuHickgie^etod«  Bkde,  Attd^« 
Id«««  dig«fMi  ttflid  Redeweh^  iä  kittrieicfa^ttdti^  Ansaht  ai^h^tt  aidk  dmrth  zrv^ei, 
«dt^  iiuch  «Ue  ^ni  Bttdher.  Dtfs  tettterH  mit  dem  Grttttdfedafileft  deit  SchtWt^ 
Jdiovt  int&9  «dtt  T^lk  befirei«ti ,  der  Fall  ntj^  hah«ti  Wir  tch«!!  gesiehcin.  Dimit 
enge  attMnittMfn  h£iigt  d«r  Gedlakike ,  JehovA  werde  fteinei  zeratr«irtea  Bekenner  tote 
•lieii  WeTtgeg^ntl«!!  h*r  tttwrmmeiinihrtte  C.  43,  5^7.  49,  l«.  18.  22.  60,  ^< 
Ftfmtf!  er  werd«  sie,  di«  er  alteh  iü  dtir  Vorzeit  trtog  G.  46,  3.  63,  9.,  auf 
dem  gefahtrellett' Zttge  dnrch  dit  Wüirtfe  irt  i^ilre  beiandere  Obhnt  nehmen^  die 
Wtftt«  In  iftitfe  wasterrdche  Gegend  terwtndein  €.  40,  18  ff.  4?,  19.  ib.  y^U 
e^  i0^  tf.  49,  10^  Die  Fbiitde  dagegen  des  Volkes  werden  vernichtet  <fi.  4^ , 
ftiw  !&>  51  4  23*  667  16.  Das  Reich  Jehova's  aber  vnd  seine  LChce  soll'  über  die 
ifamo  Efdie  ansgedebnt  werden  €.  42,  4.  4$,  23.  49  >  6.  Sl  ^  4.  6.  66,  18.  19« 
44t  ^9  durch  aeinen  Knetht  (G.  42,  1.  49,  3'),  sein  Volk,  auf  welches  Jehova 
•einen  Geist  ausgieftt  G  42,  I.  44,  3.  59,  tfl'i  ntad  Welches  zwischen  JehoVa 
«od  den  Heiden  als  termitteMes  Pfiestervolk  steht  G.  42,  6.  49,  6.  53,  li. 
61,  6.,  dem  die  Heiden  huldigen  and  dienen  C.  49,  2^.  60,  I4.  61  »  5.  Die  . 
braellteir  erhalteir  doppelten  Erssfts  für  da«  erdnidete  Ungemach  G.  40^  2.  61 ,  7>» 
JifenMalem  wird  gliNwMMi  wiederanigebaet  G  54)  11.  12.  61 ,  4-  o.  s.  w.  Starler 
ttocb  nnd  auf  den  ersten  AnbHek  'überzengender  beweinte  die  spraOhlicheik  ß(e- 
vihnimgen  in  den  drei  Bädiern.  Einaeln«  fiigenthümlichkeiten  des  Ausdrucket«. 
im  wettesten  Sinne  werden  zwar  erat  bei  der  Frige  nach  der  Authenti^  zur 
SpVMtbo  komme»}  doch  bleibt  för  nnsem  Kweck  hier  noch  immer  genug  übrig. 
Sogldch  im  ersten  Capitel  V.  10.^  stofsen  wir  auf  einen  halben  Vers,  welcher 
«nt  G.  62,  ti.  gerade  so  wJcdetnm  b^gnet;  und  V.  26.  dek  nimlichen  Capitelc 
komrmt  eine  Phrase  tot,  welche  sich  iehr  ihntich  C.  49 ^  18.  wiederfindet;  dl^äe 
Il»tztere  Stelle  aber,  efne  erstis  Tershllfle,'  er#eheint  wieder  d.  60,  4.  (m  folge j»- 
den  Gapitel ,  begegnen  wir  Y.  I4.  16.  znm  ersteh  Male  der  Bezeichnung  JebövaV, 
«li  dies  «.Benign  Israeti";  allein  schon  G.  40,  23;  hiefi^  Jehova  «düf  Heiligt» 
tgt.  G^  97,  15.;-  und  diese  Blnieanfing  geht  durch  div  gante  Si^YitWt  <§.  4dy^. 
14.  15.  55,  5.  60,  9.  u.  a.  w.  Drei  weiter  ttnten  V.  19.  vorkommende  PUftifcÄ 
rmk  Knmen  stehn  ivr  derselben  Rethenfbige  wieder  0.  60,  13.  Die  Aüfföfd^ü^hg 
^rn  ^  steht  an  drei  Stellen,  in  jedem  Buche  einmal  G.  40,  3.  57, 14-  ^%  ^* 
und  zwar  an  den  bdden  letztern  neben  der  gleichbedeutenden  ^Xi  r^Ü-  Dels- 
gleichen  wird  an  drei  Stellen  F'ülle  und  tJebermaaft,  an  zweien  des  ^eits,  in 
der  dritten  der  Noth,  mit  einem  Strome  verglichen  0.  48,  18.  66,  12.  $^,  l9. 
Das  erste  Buch  seinerseiu  trifft  mit  dem  dritten  durch  den  Gebrauch  von  f\\^^f 
als  einea  Intransitivs  (vgU  G.  48,. 8.  mit  G.  60,  11.)  zusammen;  und  derjenig^e« 
welcher  ein  Weib,  da»  sonst  JB^^DJ  H^O  oder  ff^  Hg^p  kcifscn  wurde 9  G.  54|  6. 
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y^HTle  W^  n?"^  Tfe^  ÖM?  tHc1iric1>en  hat;  und  so  hat  ancli  das  dritte  Bucü 
H^t  dem  »waten^v^ie  das  «weit«  mU  dem  ersleo  :  et  haWo  alle  drei  Bücher 
Kaei^  und  dcnwlben  Verfasser.  Wer  aher  dieser  sey,  oder  rielmehr,  ver  nicht, 
suchen,  wir  im  FoI^^cki  bestmöglichst  su  bestimmen. 

3.  tJeber  Tcrrtster  nnd  Abftisstthgsieit  des  BüChti. 
Kachdem  die  nnVritischen  Jshrhnnderte  entliog  die  Al>fii8sang  diese»  Ab- 
«Cfhidttes  durch  den  Pto|>heten  Jetaja ,  desten  Ansehn  bei  Joden  nbd  Christen 
dnem  grofsen  Theite  naeh  auf  dieserNAatorschaft  bemhte,  ton  Tfiemandeii  aAgö- 
fbchten  worden  war^  infterte  Koppe  sn  C  SO.,  wetcher  dasselbe  ro5glicher 
Weise  von  Ezechiel  oder  einem  andern,  im  Ctlt  lebenden,  Propheten  herrühren 
Hefs,  den  ersten^  kritischen  Terdacht;  und  ITö  der  lein  (anserlesene  theol.  Bibt. 

B.  1.  St.  11.  S.  832.)  zuerst  denieie  die  Üolchiheit  #et  ganien  ^cke«  an;  wor- 
auf Eichhorn  (Bibl.  d.  bibl.  Lit.  S.  I044  — 46  ,  Einl.  in  das  A.  T.  Tb.  3. 
S.  66  ff.),  Dö^ertein  selber  nochmals  (theol.  Bibl.  B.  IV, 'St  5.  S.  573.575., 

^  trerj.  /af.  Jesajae  p.  XP'.) ,  Und  mit  dem  meisten  Erfolge  L.  J.  E.  Justi  (PanluV 
lllemorab.  St.  4.  S.  139  ff)  die  Nichtauthentie  des  Abschnittes  mehr  und  Weniger 
attsffikriich  zu  begründen  suchten.  Ihrer  Ansicht  sind  die  meisten  und  besten 
Kritiker  beigetreten,  Bauer,  Paulus,  Bertholdt,  de  Wette,  Cesenius; 
und  von  dem  Letzteren  Ist  im  Commentar  ein  nmstandlicher  und  gründlicher 
Beweis  geführt  worden.  Diesen  Gelehrte  gegenüber  behsupteteQ  die  Aechtheit 
Hensler,  Jahn,  Beckhaus,  die  Holländer  Tan  der  Palm  und  C  J.  Cre- 
te,  der  Däne  Jo.  Ülr.  Mo  Her  (de  äuthenÜa  vrmeulor.  Jesajae  C  4o<— 66* 
ffaptiiae  i6ä5  ),  und  zuletzt  im  Jahre  1829.  mit  Bezugnahme  Torzüglich  auf  Ge* 
senius'  Untersuchung  die  Herren  Ad.  Fr.  Kl  ein  er  t  (Ueber  die  Aecl|theit 
sÜmnitlicher  im  Buche  Jesa ja  enthaltenen  Weissagungen,  ein  krit.  Versuch.  Erster 
Theil.  Berlin ,  bei  Reimer)  und  E.  W.  Hengstenberg  (Christologie  des  A.  T., 
ersten  Theiles  zweite  Abtlieilung  S.  172^207.),  welchen  wiederum  verschiedene 
Beurtheiler  dieser  ihrer  Schriften  Widerpart  gehalten  haben.  Ihnen,  den  Verthei- 
digern  der  Unächtheit,  schliefsen  wir  uns  an  aus  sofort  darzulegenden  Crnnden. 
«.'  Altgemein  ist  zugegeben,  dafs  ^unser  Vf.  seinen  Sundpunki  in  der  leUten 
Zeit  des  Exils,  als  in  seiner  Gegenwart,  genommen  hat,  ton  da  aus  rorwarU 
schauend  in  die  Folgezeit!  Ware  also  Jesaja  der  Verfasser,  so  hatte  er,  mit  einer 
fernen  Zukunft  auf  das  innigste  vertraut ,  sich  in  ihr  einheiniisch  gemacht  und 
festgesetzt,  mit  gröfster  Beharrlichkeit  sich  in  ihr,  aU  seiner  Gegenwart^  gehal- 
ten ,  um  von  femer  Zukunft  aus  in  noch  fernere  zu  blicken.  Was  ihm  vielleichl 
einst  dunkel  ahnte,  die  Wegführung  nach  Babel  vgl.  C.  39-,  das  wäre  ihm  hier, 
nicht  etwa  ein  Eintreffendes,  sondern  ein  seit  langer  Zeit  Geschehenes;  denn  das 
Land  ist  eine  Einöde  C  62,  4. ,  der  Tempel  ist  zerstört  C.  64,  10  vgl  G.  44, 
26.;  und  Juda's  Städte  und  Jerusalem  selber  liegen  seit  langer  Zeit  in  Trümmern 

C.  56,  12.  «,4.  51  ,  3.'  5«,  9.  54,  3.  Als  erste  Frage  drangt  sich  nun  die 
amf:  ist  es  möglich,  dafs  in  der  Weise  und  dem  Grade,  wie  hier  geschähe,  ein 
Seher  aus  seiner  Zeit  heraustrete,  und  in  einer  spätem  festen  Fufs  fasse?  und 
auf  diese  Frage  antworten  wir  verneinend.  Im  Allgemeinen  mag  zi^esianden  wer- 
den, dafs  ein  Seher  eine  nicht  allzu  sehr  entfernte  Zukunft  gleichsam  wie  gegen- 
wärtig schatten,  und  demgemäfs  auch  also  darstellen  könne,  ohne  dsfs  damit 
eine  wirkliche ,  oder  gar  untrügliche  Anschauung  und  ein  Vorherwissen  einge* 
rstimt  würe.     In  iniserem  Falle  aber  würde  mit  solcher  Annähme  allerdings  un- 
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(elilbtret  Anteliinn  und  yorkerwifsen  behaBptet,  wdl  die^  6v^rte  Ccfenwart 
Jesaja'sy  der  logar^  den  Namen  Gjrnt  wüfate,  nach  fast  zwei  Jahrhunderten 
Wirkliehe  Gegenwart  geworden  ist ;  ein  zufalliges  Eintreffen  aher  ganz  unglaublich 
und  die  Annahme  einet  lolchen  allzu  willkührlich  ist,  als  dafs  darauf  Rücksicht 
genommen  werden  Konnte.  Allein  solcher  Blick  des  geistigen  Auges  in  die  Zu- 
kunft mufs,  in  je  weitere  Entfernung  er  schweift,  natürlicher  Weise  desto  un- 
sicherer und  stumpfer  werden :  eine  Regel ,  tou  der  hier  eine  höchst  auf  fallende 
Ausnahme  gegeben  wäre.  Diese  Ausnahme  nun  würde  zwar  eine  solche  bleiben, 
jedoch  als  möglich  anzuerkennen  seyn ,  wenn  wir  überhaupt  den  Propheten  ein 
Wissen  der  Zukunft  9  ei^  eigentliches  Tor  herwissen  beilegen  dürften;  allein  dieses 
Yorherwissen  selbst  ist  auf  den  Begriff  der  A-hnung  ^  und  auf  Folgerung  aus  vor- 
liegenden Thatsachen  und  aus  wirklichen  oder  vermeinten  Wahrheiten  einzii- 
schranken.  Für  alles  Weitergreifen  der  Präscienz  fehlt,  so  nöthig  er  wäre,  der 
Beweis;  und  sie  ist  also  eigentlich  gar  nicht  vorhanden.  Wenn  wir  indefs  ein 
prophetisches  YorherWissen  überhaupt  nicht  weiter  anfechten  wollen,  so  ist  iei^ 
ner  ein  solche^  längeres  Beharren Jn  der  Fiktion,  die  Zukunft  sey  G^enwart,  90 
lange  eine  Fiktion  dessen,  der  es  statuirt,. so  lange  psychologisch  unmöglich,  als 
dieses  Yorherwissen  nicht  zu  seinem  höchsten  Grade,  wo  et  sich  selbst  als  solches 
aufhebt,  bis  zur  Anschauung  gesteigert  worden.  Wie  aber  diese  Potenzirung  einer 
solchen  Eigenschaft  in  einem  eingeschränkten,  menschlichen  Geiste  möglich  sejm, 
auf  welchem  Wege  sie  wirklich  werden  sollte,  ist'  vollends  unbegreiflich«  Man 
wende  nicht  ein:  die  Propheten  befanden  sich  in  d^r  Ekstase  (Hengst.  «.  a«  O. 
S.  1740*  Diese  versetzte  ja  nur  scheinbar  aufser  sich,  und  weder  den  Geift 
wirkKch  aufserhalb  des  Körpers,  noch  diesen  aus  seinem  Orte  und  seiner  Zei^ 
hinaus ,  konnte  also  auch  keine  wahre  Anschauung ,  am  wenigsten  eine  so  klare, 
wie  hier  vorhanden  wäre,  schaffen;  und  dann  war  sie  ja  nur  ein  momentaner, 
kurzdauem^ler  Zustand,  aus  welchem  der  Geist  sofort  wieder  in  seine  Gegenwart 
zurücksinkt.  Wurden  nun  auch  manche  Orakel  in  solchem  Zustande  empfan- 
gen,  welche  der  Seher  nach  zurückgekehrter  Besinnung  aufschrieb,  so  gehören 
doph  die  in  Rede  stehenden  nicht  zu  ihnen ,  weil  sie  dann  durch  die  Yoraas- 
setzung  eines  Wissens  gegen  den  Inhalt,  durch  die  einer  längern  Dauer,  oder 
einer  Fortsetzung  mit  Unterbrechungen:  was  auf  das  Nämliche  herauslauft,  gegen 
die  Form  der  eWrao*«;  verstofsen  würden.  Sonst  auch  sagen  es  die  prophetischen 
Schriftsteller  ausdrücklich,  dafs  sie  in  ekstatischem  Zustande  Geschautes  oder 
Gehörtes  angeben  wollen ;  aber  wo  ist  in  unseren  Orakeln  überhaupt  eine  Spur 
von  Empfangnifi  derselben  in  Ekstase?  Ebenso  wenig  wird  man  zurecht  kom- 
men, wenn  man  die  Inspiration  zu  einer  solchen  auch  der  Wörter  ausdehnen, 
sie  zu  einer  mechanischen  Infusion ,  bei  welcher  sich  der  Seher  nur  leidend  ver- 
hielte, umschmelzen  wollte.  Dann  hätten  wir  h^er  ein  Yorherwissen  Gottes, 
nicht  des  Propheten,  und  es  wäre  weiter  nicht  dagegen  anzukämpfen;  allein  von 
solchem ,  die  menschliche  Freiheit  gefährdenden  Yerfahren  Gottes  fordern  wir 
billig  den  Beweis,  der  nie  geliefert  werden  dürfte;  denn,  auch  abgesehn  davpn^ 
dafs  man  ein  Gottes  unwürdiges  T&un  ihm  beilegen  würde,  und  abgesehn  von 
dem  zu,  Grunde  liegenden  grellen  Mifsverständnisse  der  Prophetie  ,  so  kann  ja 
auf  mechanischem  Wege  nichts  in  den  Geist  hineinkommen  ,  und  auch  nichts 
^n  ihn;  er  kann  seine  Wesenheit  nur  durch  sich  selbst  aufheben,  was  im 
Falle  seines  Erkrankens  geschieht.  Unser  Yerfasser  aber,  so  wenig  er  ein  Eksta- 
tiker  genannt  zu  werden  verdient ,  ebenso  wenig  auch  ist  er  besessen  ,  oder  in 
anderer  Weise  geisteskrank;    und   es  bliebe  so  nichts  mehr  übrig,    als  eine  Ein- 
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•dirlBlLimg  4^  Im^Üim  attf  di«  Wörter»  olme  allst  Wime^  mbd  YimindmlU 
Um  Propteted,  m  dtf«  die  Gdlilieii  nur  iliM  Spradioi^uie  in'Bewegiing  fetat« 
und  meisterte:  eine  Ansicht»  welche  alle  Begeisterung  anfheben^  did  Prophete» 
so  blosen  Sprachniaschinen  herabwürdigen,  sogleich  aber  aller  Yemunft  und 
Allem,  was  wir  vom  prophetifchen  ZnsUnde  tüs  der  Bibel  lelbtt  wissen,  schnttr* 
•iraehs  zpwiderlanfen  würde. 

h.  Gerne  bescheiden  wir  uns,  dafis  wir  die  Unmöglichkeit  einer  solchem 
TerseUnng  seiner  selbst  in  spate  ZnVnnft  weder  dargcthtn  haben,  nc^h  %mßh  be» 
greifen  können ;  allein  hieta  sind  wir  anch  nicht  verbanden ,  sondern  fidnehr 
den  Gegnern  liegt  ob,  eine  Nachweisung  der  Möglichkeit,  die'ttagel&hre  Angdbo« 
wie  es  sugehn  sollte ;  und  die£s  werden  ue  nimmermehr  leisten.  Wollten  wir 
aber  diese  Möglichkeit  sngestehn,  so  fragen  ^ir  nun  sweilens:  ist  es  wa^chtltt* 
lieh,  dafs  in  unserem  Falle  ein  solches  Heraustreten  aus  seiner  Zeit  in.  ein«  i^ 
tere  suttgefunden  hat ,  so  dafs  Jesaja  oder  irgend  ein  anderer  früherer  Prophet 
Verfasser  di^er  Orakel  wäre?  Und  auch  au?  diese  Frage  erwiedem  wir:  nein! 
'  denn  es  fehlen  alle  und  jede  Gründe  der  Wahrscheinlichkeit.  Zuvörderst  man* 
gelt  Analogie.  Die  Beispiele  Hengst,  a.  a.  O.  S.  175,  selbst  Vie  daselbst  gO! 
schiehts  unrichtig  ausgelegt,  bieten  keine  solche  dar;  denn  wir  bitten  hier  nicht« 
wie  Mich.  4,  6.  9.  vgl*  V.  5.,  Hos.  I4,  2.  der  Fall  wäre,  ein  momentanes  Posto* 
faiuen  in  der  Zukunft,  zu  deren  Schau  als  Gegenwart  sich  diese  beiden  Prophetem 
vorlier  noch  durch  Schilderung  der  Zukunft  als  solcher  den  Uebergang  vermittelt 
hatten;  sondern  unser  Vf.  hatte  nicht,  wie  diese,  die  Zukunft  sich  Mos  vergegen« 
wartigt,  so  dafs  er  sie  in  seine  Gegenwart  hineinlaufen  hätte  lassen;  ~er  wart 
vielmehr,  seine  Gegenwart  hinter  sich  lassend,  iti  die  Zukunft  vorangeeilt,  vre!* 
che  ihrerseits  ihre  Schritte,  um  Gegenwart  zu  werden^,  nicht  bcKhleunijgtei 
sondern  ihn  ruhig  erwartete.  Er  hätte  sich  in  ihr  völlig  einheimisch  gemacht » 
sein  Indigenat  in  "der  Gegenwart  aufgegeben ,  und  die  Brücke  hinter  .sich  abge- 
brochen. Er  hätte  nicht  nur  vom  jetzt  gewonnenen  Standpunkt  aus  in  eine  fer^ 
nere  Zukunft  hinaus-,  sondern  auch  auf  die'nähere  als  auf  Yergangenheit  turück« 
geblickt.  Wir  fragen  nun ,  wo  findet  sich  Aehnliches  ?  wo  wieder  eine  solche 
Entäufserung  seiner  selbst?  wo,  dals  ein  Schrifuteller  nicht  die  Zukunft  nur  Ge- 
genwart, sondern  sich  selbst  zu  einem  Zukünftigen  und  seine  Gegenwart  nebst 
näherer  Znknnft  sur  Vergangenheit  gemacht  hättfp  Jene  beiden  Stellen  beweiaea 
nicht  einmal  eine  Vergegenwärtigung  der  Zukunft,  womit  erst  noch  nichts  h%* 
wiesen  wäre;  denn  Hos.  <4,  3.  ist  php^t  der  erste  Modus,  Ausdruck  der  Ge- 
wifsheit:  Mich.  4,  9  aber  spricht  dep  Prophet  wie  V.  10.  11.  von  wirklioher 
Gegenwart,  indem  gerade  damals  die  Assjrer  im  Lande  sUndea;  und  erst  V.  13. 
ist  die  Aufforderung  H^^"]^  "»^Dlp  *ns  der  durch  V.  12.  angebahnten  Zukunft  an- 
ticipirt.  Ferner  unwahrscheinlich  wird  diese  Schau  ferner  Zukunft  als  Gegenwart 
dadurch,  dafs  sie  das  Vorherwissen  einschliefst,  von  dem  soUhe  Schau  selbst 
sogar  der  höchste  Grad  ist.  Nämlich  wie  sollen, wir  es  erklären,  dafs  dieses 
Wissen  der  Zukunft ,  bis  zu  -dem  willkührlich  angenbmmenen  Sundp«inkte  in 
derselben  untrüglich,  von  da  an  täuscht,  fehlW  wird,  also  au  sejrn  aufhört!^ 
Denn  das  Faktum  steht  fest,  dafs  hinter  den  glänzenden  Weaasagnögen  C.  60. 
65.  66.  die  Wirklichkeit  weit  znrückblieb;  und  wenn  wir  aueh  davon- «litferQt 
sind ,  Alles  wörtlich  zu  nehmen  und  zu  urgiren  ,  wenn  wir  auch-  noeh  so  vM 
auf  Bechnung  der  poetischen  Darstellung  schreiben ,  so  bleibt  doch:  imbilff  ale 
Kern  die  Wossagung  eines  goldisnen  Ztiulters ,  welches  ~  sofort  nach  der  Rück* 
Bit  Big  Jesaims.  30 
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Ulf  dstrtleil  meidkis   «n4  dietoi  in  4cni  tmnrlg«»  ZmCw^»  4«r  mof»  CbUaU 
«ntw  8«nil>tM»  Earrn  und  NelieniU  Tttwirllicht  selm  bu  mIUd,   wakrtnd   4i« 
Jadctt  Mlbtt  ftndemer  lUioiiiig  wtrtn  Neli.  1 ,  3  ff.  2,  3  ff.  Stell.  I ,  lt. ,  itc  aller* 
dingt  tina  tUrke  E^mnttfung.     Die  Begüpglignngen  der  ermeii  Colonie  durch  die 
perfifcben  Könige  Etr.  1,  8.   6«  A.  9.  Nek.  43 ,  i6,   könnten  nur  für  Einnelnet 
aus  dem  Kreise  der  ausgesprochenen  Erwartungen  Tgl.  a.  B.  C*  60«  1  ff   ala  Ei^ 
Itillung  gelten,   und  reichen  anch  dafür  nicht  aus;    bei  C.  60y  6 — 10. .aber  an 
den  Handel  der  Juden  nach  dem  Ezile,   von  welchem  nichts  bekannt,  au  den- 
ken 9  kommt  fast  wie  PossenreifsereS  heraus.     Also ,  wss  aU  Websegung  gegeben 
wtirden^   ist  nicht  erfüllt;    und  man  könnte  den  Grund  darin  finden ,   dafs  ia 
dieser  fefnsten  Euhunft  der  Blick  des  Propheten   seine  Zurerlassigkeit  verloren 
habe.     Allein  dieses  Auge  sähe  |a  eine  um  fast  zwei  Jahrhunderte  entfernte  Za> 
kunft  eis  Gegenwart;  also  wird  die  geistige  Sehkraft  uicht,  wie  die  körperliche, 
durch  die  Entfernung  geschwächt 9  woker  nun  dieses  plötzliche  wie  abgeseknitten 
Sejn  der'ünfehlharkeit?    Freilich  der  Seher  hfitte  dort,  wo  sie  aufhört,  seinen 
Standpunkt  genommen ;  allein  der  wire  j^a  nur  fingirt ,  und  jene  fingirte  Gegen* 
wart  bliebe  so  gut  Zukunft,  als  ihre  nächste  Folgezeit ;  und  auf  jeden  Fall  wäre 
'der  Unterschied  im  Charakter  der  Prophetie  unendlich   gröfser,    da  er  volikom* 
mener  Gegensatz  wird ,.  als  der  Abstand  zwisehen  jener  fernen  Zukunft  und  der 
sich  zunächst  an  sie  anreihenden,  um  weniger  entferntem.     Kurz  aus  diesem  Wi- 
derspruche führt  kein  anderer  Ausweg,  als  die  Annahme,- dafs  der  Tf.  auch  die 
frühere  Zukunft  bis  zu  der  Zeit,  in  welcher  er  sanen  Standpunkt  nimmt,  nicht 
vorher  gewuf^t  habe.      Da>  er  sie  aber  doch,   weil  Zufall  aosgeschlossea  bleibt, 
gewufst  hat,  so  wufste  er  sie  einfach  als  Gegenwart,  oder  wufste  sie  nachher,  als 
ein  Vergangenes;  die  letzte  Zeit  des  Exils,  wo  er  seinen  Standpunkt  nimmt,  ist 
auch  seine  Gegenwart,   von  welcher  aus  er  vorwärts  und  rückwärts  blickte,  mit 
Sicherheit  in  die  Vergangenheit,    unzuverlässig  in  die  Zukunft:   wofür  in  den 
propheHschen  Schriften  zahlreiche  Analogieen  vorliegen. 

c.  Es  sind  nämlich  im  Canon  nicht  wenige  Weissagungen  aufbewahrt,  wel- 
chlfe,  für  die  nächste  Zukunft  Furcht  oder  Hoffnung  aussprechend,  niemals  in 
Erfüllung  gegangen  sind ,  z.  B.  im  Buche  Jesaja  selber  C.  23. ,  und  das  Orakel 
über  den  chaldäischen  König  C.  I4.  Meist  halten  sich  die  Seher  im  Allgemei* 
neu,  weissagen  für  die  nächste  Folgezeit;  und  konnten  sich  dennoch  lauschen.  ' 
Daft  Orakel,  welche  auf  Jahrhunderte  hinaus  sich  in  Vorhersagusg  des  Einzelnen 
einlfefsen  und  durch  die  Geschichte  bewahrheitet  da  ständen ,  im  höchsten  Grade 
den  Verdacht  einer  Verfertigung  tx  eventu  trügen,  leuchtet  von  selbst  ein;  und 
ao  'müfsten  wir  nach  den  Grundsäts^  unpartheiischer  Kritik  unsere  Welssagun* 
gen,  gleich  denen  des  Daniel,  wenn  albs  hier  als  Gegenwart  Vorausgesetzte  in 
die  Zukunft  umgestellt  erschiene,  für  vaticinia  ex  eoeniu  erklären;  und  schon 
dann  als  Zeiulter  des  Vfs  das  Ende  des  Exils  annehmen :  vrieviel  mehr  diefs,  da 
er  et-sellisl  ala  seine  Gegenwart  angibt.  Es  ist  deutlich ,  da£s  der  den  Propheten 
bei  der > Weihe  mitgetheilte  Geist,  wenn  er  nicht  einmel  über  die  nächste  Zu- 
kunft, welche  nsan  noch  mit  Schlüssen  erreichen  konnte,  VntrügUehkeit  gs« 
währte,,  solche  ndch  weniger  für 'die  entferntere  bot;  und  au  sagen,  die  einge« 
troffene  Weissagung  sejr  eine  wirkliche  solche  gewesen ,  die  unerfüllt  gebliebenu 
bloee  Vermuthung  des  Sehers ,  hiefse  die  Willkühr  allzu  ^eit  treiben.  Vielmehr 
über  dem  Auge  der  Propheten  lag  im  Allgemeinen  die  nämliche  t^iig^  fmlturi , 
am  weleher  auch  während  des  Bestdins  des. delphischen  Olake^  das  menschliche 
GtidilecJit  «erdammt  war.    Bctchrankt,  urie  Ändert,  mä  iim  GmAuiuiU  iihm 
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VfintM»,  eaCiia1inie&  tk  4m  Obiekl  d«r  W^MigttBg  tiit  Ihtcr  G«[^iiiwart,  ttlii 
iprMltMi,  atigMWgriroa  den  Yt^källDinea  diei«r»  Ton  dem,  Wat  dl«  Z^t^  od«r 
iraa  ww^gttea«  ilkr  Geittütli  l>6wegtc^  ü]»er  nnd  aa  iKre  ZeitgtMsMii;  wi^d  belif»- 
l«ii  ^kk  «uf  mit  derjenigen  Zukunft,  welcb«  tirufciid  oder  Mueiid  dkt«  kiocli 
erreiolitn  koante.  So  atelit  AuertcKütterlicIi  für  di«  Eiegeae  der  8aia  leat:  dla« 
^ropbetisekcii  Sokrifien  sind  ant  ikren  EeitTtrkaltnltteii  B«  «rklareu^  aus  wal- 
cbem  wir  den  krltitcken  Caaon  Istrlatea:  di^enige  2«it|  di^eaigen  SMIfefkill- 
sifto^  aua  irclcketi  ein  prop)ietitcher  Sckrifuteller  eick  Crkllrt,  aind  dl«  aeinU 
feto;  in  diese  Zeit  ist  er,  als  damals  lebend,  einauwdsen.  Hiematk  begreifen 
wir,  «ramm  s.  B*>|>ei  Amo«  die  Orakel  über  Wegfübrung  des  Volkes  noob  im- 
tn^r  lauten,  wie  das  leise  Murren  fernen  Oonners^  denn  das  Gewitt«r  sog  in  der 
Pen»  berauf  Defsglelcben  stebn  wir  nickt  na,  des  Orakel  Jer»  10,  9  ff»,  wo, 
ipor  d«n  Zeicken  dei  Himmels  nu  ersebreoken ,  gewebrt  wird  ,  In  dift  Jabr  621 
vor  Obr.  anausetaen,  in  welcbem  (vgL  Almagest  V,  I4.  S.  125.)  a«  Babylon  eine 
IKondsfinstemifs  beobacbtet  wurde ;  und  sowie  wir  den  icbten  Jesaja  aus  deto 
ZeitTOrbaltnissen  der  assyriscben  I^erlode  als  aus  den  seinigen,  wenn  di%fs  aucb 
nicbt  anderweitig  gewifs  wflre,  erklaren,  so  uosem  Vf.  aus  den  Zeitumständen 
am  Scbiusse  der  ebaldiitcben ,  in  welcher  er  aucb  gelebt  haben  müsse.  Dieser 
gedenkt,  ab  des  au  Babel  berrscKenden  Volkes,  an  Terscbied€n«n  Orten  (C.  43, 14« 
47,  it  48«  i4*  20.)  der  Ckaldäer;  und  kann  so  rorerst  'in  kein«  Irübere  Zeil 
binaufreicben  ,  als  der  Vf.  Ton  Jes.  23;  (vgl.  S.  £71*  2870  «nd  Jeremii.  Wenn 
Aber  fiemer  Jeremia  G«  29,  i(k  25,  11.  t2.  sieb  am  Anfange  Jener  lo  berühmt 
gewordenen  70  Jahre  befindet,  so  steht  unser  Vf.  an  ihrem  Endpunkte,  indem 
jelat  die  Sünde  des  Volkes  abgebüftt  (O.  40,  2.),  die  Jes.  1,  18.  geweisMgt« 
Reinigung  un^  Prüfung  des  Volkes  bereiu  rollendet  iat  G.  48,  10  ;  und  wenn 
J«remia  am  Ende  seiner  Laufbahn  Jerusalem  \aerstdrt  sieht  C.  33,  10.,  io  ist  da* 
gegen  unserem  Vf.  die  Stadt  seit  langer  Zeit  ein  Trümmerhauf  G  58, 12.  Nicht, 
wi«  jenem  Andern,  welcher  Jes.  23,  l3.  niederschrieb,  ist  ihm  die  Gründung 
des  ehaldiiscben  Reiches  noch  in  frischem  Andenken;  Nebukadneaars,  der  Jer. 
51,  34.  im  Orakel  gegen  Babel  noi;h  erwibnt  wird,  gedenkt  er  schon  nfcbt 
Riebr ;  obMsbon  er  natürlich  den  verderblieben  Krieg ,  dessen  Ausgang  die  Ge* 
•  ikngenftibrang  nach  Babel  aur  Folge  gehabt  hat,  nicht  vergessen  konnte  G.  42,  25. 
Vielaiehr  bat  ihm  das  ebaldkische  Reich  schon  linger  die  höchste  Stufe  der 
Slaeht  und  des  Uebermuthes  erreicht ,  schon  lange  ein  schweres  Joch  auf  Israel 
lasten  lassen  (vgl.  C.  47.,  besonders  V.  6.' G.  42,  22);  und  schon  bricht  dö 
Reiche*  tJnt^ang  heran ,  den  der  Vf.  auch  noob  erlebt  hat.  Den  Stera  Babels 
erwartet  aber  unser  Vf.  nicht,  wie  diefs  Jer.  5o,  3.  ».  4I.  5l ,  48.  —  51,  11. 
«7.  ^B*  geschieht,  Im  Allgemeinen  von.  einem  aus  dem  Norden  nahenden  Vöt« 
derber,  oder  nur  von  den  lange  schon  gefürchteten  (Her.  1,  185.)  Biedern  nebst 
deren  Bundesgenossen ,.  sondern  als  Rüttaeug  Jehöva's  gegen  Babel  nennt  er  anv^ 
drücklicb  G*  44,  28.  4S,  1.  den  Goresch  (Gjrus))  von  welchem  er  also  ein  Zei^ 
genösse  war.  Freilich  meint  Herr  Hengstenberg  a.  a.  Ö.  S.  192—94.,  die  Nen-^ 
l^ung  dies«r  Namens  beweise  Nichts;  er  könne  dem  wirklichen  Jesaja  geofienbart 
werden  se/n;  fcd«nn  wer  will  Gott  die  Regel  vorschreiben,  welche  er  bei  seinen 
Offenbarungen  befolgen  soll  P  u.  s.  w. »  Obendrein  sej  der  Name  hö<ihst  WAhr< 
Mbeinllcb  ein' AppeUativnm  (s.  darüber  d.  Brkl.)  ein  Ehrenname  der  persischen 
R6atge,  der  bei  Gjrus  seiner  Gröfsthaten  wegen  den  ESgetinamett'  fttTdringte^ 
ttttd  durch  besondere  Leitung  der  göttlichen  Vorsehung  von  J^a,  w«!«ber  i^it 
dUtir  tbtt  ptrsiwbiti  Kaufl^iHOtt  cHahren  konnte,  gebraucht  wurd.     ilMn,  d«fe 
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mAekm  d«  Ehi^nMue  d«r  penitc1i«ii  Eöni^  war,  ist  gaosaiis  d«r  L«ft  gegrif- 
len;  dJaüi  gerade  dieser  Name,  welchen  Jetaja  erfalireii  konnte,  an  dtesem  Kön^ 
langen  Meiben  mnfate,'  ist  ein  gar  an  sonderbarer  Zufall,  und' das  Torsekiebeft 
Gottes  und  göttliclier  Vorsehung  Terratb  Schwacbe.    Uebrigens  will  Niemand  Gott 

,  .Regeln  Torschreiben ,  sondern  seine  eigene  Regel ,  welche  er  in  seinem  Tbnn  , 
».  B.  bei  Ertheilung  der  Offenbarungen,  befolgt,  strebt  man  an  ei^ranen;  nai 
kraft  ebendieser  kann  Jessja  den  Namen  Coresch  nicht  gekannt  haben. 

^/  Indemf^wir  naeh  Anführung  dieses' Beispiek  von  andern  Vertheidignngsgrtt»- 
den  ^eiisher  Art  und  gleichen  Gewichtes^  absebn ,  stellen  wir  hier  noch  eine  Aar 
sflil  mehr  sekundäre  und  äufsere  Gründe  zusammen,  aus  welchen,  daft  über* 
hanpt  kein  früherer  Prophet  unsere  Orakel  verfassen  konnte ,  herVorgeht.  Wir 
legen  weniger  Nachdruck  darauf,  dafs  das  Ergehn  solcher  Weissagungen  an  einen 
frühem  Propheten^  X.  B.  Jesaja,  «weckios  gewesen  wäre,  indem  solche  ihm  ei^ 
thdlie  Oüenbärung  nur  zur  Befriedigung  biner  frivolen  Neugierde^dienen  konn«t', 

~  «nd  den  begeisterten  Seher  zum  angestaunten  Wahrsager  herabwürdigt.  Die 
^cbe  verhalt  sich  indessen  allerdings  so^  Zur  Sättigung  aber  der  Neugierde  det 
Propheten,  oder  des/Yolkes,  reichte  sie  nicht  einmal  hin,  so  dafs  ein  unwürdb 
ger  Zweck. nicht  würdig  verfolgt  wäre.  Dazu  hätte  es  der  Belehrung  über  dia 
Zvrischenzeit,  ans  welcher  jene  erst  geboren  werden  sollte,  bedurft;  es  hätteii 
den  Orakeln  über' die' Rückkehr  aus  dem  Ezile,  solche  d^r  Wegführung  in  das» 
•elbe  Vbrangehn  müssen.  Diefs  in  der  That  ist  ein  Hauptpunkt  mit,  weichet 
gegen  die  Authetitie  spricht,  indem  sonst  dem  Jesaja  4i«  entl^ene  Zukunft  licht 
gewesen  ,  die  nähere  aber  verhüllt  geblieben  wäre.  Lege  man  aber  auch  hienuf 
beliebig  weniges  Gewicht,  so  bleiben  doch  die  hin  und  wieder  eingestreuten  Rü- 
gen ^unbegreiflich.;,  und  es  ist  ein  ganz  komischer  Gedanke,  dafs  Jesaja  auf  150  ^ 
Jahre' hinaus  im  Geiste  gesehen  haben  soll,  wie  seine  Landsleute  mit  dem 'Finger 
deuten  G.  5öi  9.,  die  Zunge  herausstrecken  C.  57,  4*,  und  zwar  gegen  wen 
anders',  als  ge^en  den  zur  Rückkehr  Auffordernden ,.  d.  i.  gegen  ihn  selbst,  den 
bis  dorthin  längst  im  Yaterlande  Vermoderten P  Oder,  wenn  er  das  Volk,  unte^ 
d^m  er  sich  selbst  mitinbegreift,'  wie  blind  umhehappen  gesehn,  wenn  er  im 
Geiste  gehört  haben  soll,  wie  er  nacK  l5o  Jahren  seufzen,  nach  Art  der  BSren 
brummen  würd^!  G.  59,  Hl  Abo  durch- Gebrauch  der  ersten  Person  des  Pli^- 
rals  an  dieser  Stelle  sich,  den  damals  Lebenden  bezahlen  konnte  doch  nur  .ein 
Zeitgenosse.  Ein  ferneres,  nicht^nwiehtiges  Moment  bietet  der  irmMand»  d^A 
Jeremia  sich  nirgends" auf  diese  Orakel  bezieht,  sich  weder  bei  seinen  Weistagan» 
gen  des  Exils  und  der  Zerstörung  der  Stadt,  wegen  deren  er  so  viel  Mifshand- 
lungen  zu  erdulden  hatt^,  dsranf  beruft,  noch  seine  eigene  patriotische  Hoffnung 
auf  Wiederherstcllttog  des  Staates  z  B.  G.  38,  37  ff.  33,  10  ff.  daran  kräftigt; 
Es  ist  unbegreiflich,  wie  er,  wenn  solclie  Orakel,  welche  die  Zerstörung  Jerusa* 
lems  und  die  Wegführung  des  Volkes  als  e^ne  aus-  und  abgemachte  Sache  vor« 
aussetzten,  nicht  etwa  nur  eine,  möglicherweise  rückgän|^gzu  machende  Drohung 
enthielten,  vorgelegen  halben,  noch  eine  prophetische  Thätigkeit  entwidkeln,  wia 
er  z.  B.  0.  38,  17*  ein  entgegengesetztef  Schicksal  der  Stadt  von  einhr  ieiobil 
erfüllbaren  Bedingung  abhängig  machen ,  oder  ajuf  deren  Erfüllung  dringen  k«ttnia,  ^ 
wenn  ihm  die  Eruchtlosigkeit  seiner  Bemühungen  voraus  gewährleistet  war.  Ss 
ist  nicht  einznsehn,  ^ie  er  C.  5o.  51.  und  0.  87,  7*  ao  yf^g  nndallgemdla-^dtt 
Untergang^  Babels  reden  konnte,  wenn  jene  bestimmtem  Yoraussagungen  existi» 
ten.  Man  könnte  entgegnen:  er  habe  sie  nicht  gekannt;  allein  er  kannte  ÜB 
nicht  p  weil  sie  nicht  vorhanden  waren.    Im  GcgentheUe  batt«  iMiiMr  Vt  aicluflidk 
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VM  d«tt  OrmMo  b«i  Jcreinia  aber  Babel  KmhIbiCi.  Er  beruh  sieb  wiederhöU 
«ttf  frübei«,  jeui  eintreffeii^  und  eingetroffene  Weiiiagungen .  welche  den  Smr» 
des  OiaUierreicbet  und  alt  Folge  die  Rüekkebr  Itraeb  aut  dem  E^iln  verktiud«- 
tm;  ja  er  pocbt  ordentlich  darauf  vgl.  C.  4<«  9-  44»  <6.  4^»  19.  U.  46»  ia. 
48,  a  ff.  Nirgends  aber  finden  tich ,  da  Jea.  13.  <4'  «n^  J»-  **»  1  —  10.  als 
ibm  gleicbieitigu Orakel  nicht  in  Betracht  kommen,  solche  vor,  aufaer  bei  Jere* 
mia,  den  unser  Vf.,  wie  sich  neigen  wird,  auch  noch  sonst  benutat  hat;  und 
toit  Recht  ist  bemerkt  worden,  dafs  «olcbe  Berufungen  nicht  nur  ein  ^terea 
leitalter  uuseres  Vis  beweisen ,  sondern  auch  seine  Oleichaeitigkeit  nait  der  Er* 
üUung  der  Weissagungen  Toranssetaen,  tlso,  was  wir  au  ;erlangen  sueheu  ,  OMcb- 
•ehigkeit  mit  Cyrus,  durch  den  sie  then  in  Erfüllung  gegangeu  sind. 

^  Wir  haben  in  Vorstehendem  gesehen .  dafs  der  Tf.  dieser  Orakel  am 
Bclilusae  des  Exils  gelebt  haben  mufs,  und  dafs  er  ci|i  alterer,  uamentiick  ein 
furexilischer ,  nicht  gewesen  sejrn  dürfte.  Es  kann  aber  auch  femer  gexeigt  wer^ 
4eB,  da&\  aelbat  den  Fall  gesetat,  ein  alterer  Prophet  sey  TeHssser,  dennoch 
Imaja  nicht  für  dieseu  »u  halten  ist,  so  dafs  also  mit  ^ner  frühem  Ablusungs* 
Mii  sich  die  ieehtheit  noch  gar  nicht  ergibe  Haupisfichlich  resultiri  diefs  aua 
ipruchlichen  Gründen,  von  welchen  wir  indefs  alle  diejenigen,  welclie  gegen  die 
Annahme  etnes  altern  Schrifutellers  überhaupt  neugen ,  ausscheiden  wollen.  Zwar 
ttofien  wir  auch  auf  ensaelne  Berührungen  mit  der  Sprache  des  ichten  Jessja, 
B.B.  daa  bei  Beiden  so  häufige  ^>nft^  IS^lp  vg^-  8-  46<.»  welches  sich  sonst  4n 
(der  ganaen  Bibel  nur  Ps.  78,  41*  B9»  19.  Jer.  50,  29.  Sl«  5.  wieder  vorfindet, 
fHmer  die  Eigenihümlichkeit ,  gmtatint  werden  für  «e^ n  au  brauchen ,  vgl  C  1 , 
t6.  4f  3.  9,  S  ff.  mit  C  44,  5.  48,  6.  56,  7  ff.*  aber  auch  Jer.  33,  16.,  und 
es  konnte  sich  nicht  fehlen,  dafs  diese  beiden  Sprachberühruogen  nachdrücklich 
betont  würden.  Allein  solche  Kleinigkeiten  reichen  nicht  aus;  und  wenn  wir 
auch  den.  Gedanken  an  eine  conformirende  Hand ,  welche  diese  Idiotismen  hin 
und  wieder  erii  hereingebracht  hatte,  als  «killkührlich  ablehnen,  so  erklart  sich, 
wenn  überhaupt  eine  Erklärung  nothig  ist,  die  Erscheinung  genügend  aus  einem 
AVhan^gkeiUverhaUnisse  unseres  Vfs  vom  achten  Jesaja.  ^  Hat  er  ja  doch  auch 
G.  66,  tS.  eine  SieUe  des  LeUtera'^C  11,9.)  citirt,  und 9  wie  es  scheint,  nicht 
uiumal  riebtig  veraUnden.  J^nen  beiden' sprachliehen  Berührungen  aber  gegen- 
über siebt  nun  der  sebriftsieUerisehe  Gharakter  Jemja's  im  Allgemeinen.  Die 
ipvacbe.in  den  anerkannt  lebten  Stücken  ist  kräftig  und  gedrungen,  oft  ikübu 
Msd  bisweilen  schroff  und  hart ;  hier  dagegen  ist  die  ganae  Darstellung  fliefsent 
und  gema£^gt,  aber  auch  oft  weitschweifig  und  breit.  So  erscheint  die  Rede 
ällentlMflben ,  in  wortreichen  Appositionen  au  den  Namen  Jehova  und  Israel  vgl. 
G  4^9  5.  44,  6.  45,  6.  7.  —  41  ,  8.  49,  7  ff.«  und  in  ersuunten,  oder. un- 
willigen Fragen,  welche  awei  oder  dieifich  ausgedrückt  sind  C.  40,  Sl.  S8.  • 
in  den  Beschreibungen  x.  B.  C  40,  7.  8.  12.  24.  wie  in  nachdrücklicher  Ans- 
s  sage  und  Versicherung  C4i,lO  26.  43,  12.  46,  11  Durchgängig  stofsen  wir, 
wo  Ein  Sau  oder  Ein  Wort  genügt  hätte,  auf  deren  awei  vgl.  C.  40,  27-  61,  3. 
4t,  2a  22.  47,  11  54,  4  ff.;  und  nicht  selten  ist  das  aweite  Wort  eine  Wie- 
aerbolung  des  ersten  G  40,  1.  4I ,  27.  43,  li.  25.  vgk  5l ,  12.  48,  l5.  — 
ftl  ff  9.  17.  57  9  6  14-  19.  ff.  Hiergegen  reicht  eine  Berufung  auf  das  höhere 
£«bHnclter  des  Jesaja,  als  er  diese  Gspitel  schrieb,  nicht  aus;  denn,  dafs  der 
Prophet  uoch  unter  Manasse  lebtet  ist  eine  grundlose  Hypothese,  dafs  er  unsere 
Orakel  unter  Alanasse  schrieb ,  stütat  sich  auf  solche  bodenlose  Unterlage ;  und 
wen»  das  Alter  gesprächig  macht ,    warum   leiden  die  von  Jessja  als  Greis  ver* 
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Mimm  PcaM  «nt  Stwhirlb«  Zm%  oklit  dMsnCill«  ia  WoHreiflitMwi  «od  Itrit«^ 
jPk  ^fitcIiMkolieit  irt  «bar  iiberlMapt  so  bedeutieiia  «  «U  iiti«  te  Ow»k|b|ii^ 
Uffen  weniger  Jtliie  sie  «rl^liren  köiuitei  %w»ul  in  me«  viel  Uogirii  Zmm)mh 
num  der  iebten  Stneke  unter  sicli  Je«»]«'f  ^cHreibart  tidi  nidit  ve^enUkH  §i» 
ifaidert  lial;  und  im  Gegentheile  «ehcdat  es,  •!•  wenn  anaer  Vf.  ein  Jpageear 
Haan  gewcaan  wäre.  Seine  Rede  iat  überall  lebbafi  —  aat  Lebhafii|^|  cibefl 
iriederbnlt  e?  «o  oft  ein  Wort,  a.  B.  einen  ImperatiT  (m  52,  t,  il.  69»  iO  ffi  — r 
pbetiscb  and  antcbanlieb  ft,  R.  C  40,  4, 11.;  er  beiiut  eine  }ngendli6be,  üpf^f 
blübenicle  Phaiiiaaie»  für  welcbe  wir  nnr  anf  die  ycrt|M>Uttng  4$*  ^ntgnndliaia 
C  44»  12  C  9Bd  die  BeMjbteibang  der  «ünftiftn  fievelberaag  l^üaiiaa'a  C»  49f  . 
SO.  21.  verweiaen  dürien;  und  dieie  reifst  ibn  «a  aolcb  übertriebenea  ScbildcrtiN 
§ea  der  kanftigen  Pracbt  und  ^errliebkeit  Zi^ne  uad  aeinea  Y^Hm*  bin  vgL  s.  B» 
C.  49»  <3.  54,  il  &  <X  60.  f  wie-aie  Jeti^  (vgl.  a,  B.  C.  60>  19*  80.  «it  Q( 
30,  26.)  niemala  gewagt  bat  9  und  sie  nicht  ao  ieicbt  ein  Aelterer»  de«  4m 
^cbwingen  der  PbaaUfie  aUmablig  erbbmen  ,  wagen  mdcbte*  Mi^aateir  «n^tfl 
a|e  in  ibrer,  üppigen  KjaftfaUe  seibat  wneberade  Aaevüebfe,  tindelade«  apiHe^H 
Gedanken,  wie  a.  B«  C.  43»  20.  55,  12.,  w«r«n  beim  ^btea  lom}a  keiaa  ipwt 
and  darin  nai^penilicb  iMthatigt  lie  ihre  Starke,  data  sie  die  mde  baafig  bia  aii^ 
dtaiMtiicben  Dialog  steigert  vgl.  C.  63, 1«  2  C  64^65*  C  52,  13^53,  iO«^^ 
5d>  3,,  an  welchen  Stellen  •äumtlicb  der  Pialog  dereb  keine  i4igabe  depAb» 
wechselnd  sprechenden  Personen  eingitfuhrt  ist,  während  (X  4O9  3.  6.  anbekanat« 
Sprecher  angegeben  werden.  Aach  dieses,  der  dramatieehe  Dialog  ia  der  DaiS 
Stelling  des  Jesaja  völlig  fremd:  sowie  endlich  anch  die  küaatlerisehe  ZerfaUaag 
des  Ganzen  in  drei  Bücher,  jedea  von  dretui«!  drei  Abschnitten,  mdd  sdioa  die 
Durchsprecliang  Eines  Gegenstandes  In  einer  Kette  von  Orakeln  1  t-  beidea  Paabta, 
welche  anf  eine  schon  geordnete  Thatigkeit  des  Schriftstellena  suruckfübren  ,^^ 
deip  Jesaja  niemala  eingefallen  sejn  mochte« 

Die  religiösen  .und  sittlichen  Ideen  widersprecbeu  awar  denen  des  Jesaja,  »ia 
Ieicbt  begreiflich  9  nirgenda  geradexn ,  und  aller  Unteracbied  redaciri  aiab  dar* 
auf;  dals  der  Eine  mehr  diesen,  der  Andere  jen^n  Punkt  hervorhebt»  ladeCl 
erlilart  sich »  dafs  unser  Y(.  den  künftigen  Tempel  happtsicblifib  ala  Betbana  an* 
pieht  C  66,  7«,  nad  wenn  auch  künftig  wieder  z\i  Zioo  geopfert  weaden  aoU 
a.  a.  O,,  G  60,  7. ,  doch  auK  die^  Feier  des  Sabbatea  besonder«  dringt  G  56,  dw 
56,  13.,  einzig  ans  einer  Zeit,  wie  wsir  si«  poftuUren,  wo  der  Prophet  mit 
eeinen  ]:^nd«leuteu  ferq  vom  Nationalbeiligthum  lebte,  und  seit  langer  Zeit  ak 
1er  Opferk^ltus  aufgehört  hatte  G  43,  23.  Wenn  G  54,  5«  Jehoimt  der  Ga» 
mahl  des  Volkes  beifst  vgl.  G  5o,  1.  2m  wie  G  62.  5«  6*  das  Volk^der  Gtmabk 
dea  JLiandes,  so  gehört  diefs  Bild,  freilieh  auch  unjcsajanischi»  mehr  der  Einklek 
düng  ftt.  Dafs  aber  die  Israeliten  die  Priester  und  die  Heiden  die  Laien  sejp« 
sollen  G  61,  5.  6.,  ist  eine  wirkliebe  Weiterbil<lueg  der  Ansicht  d4s  Jesaja 
vgl.  G,  2|  2  ff.  «nd  verräth  das  fpätere  Judenthum.  Tu  dessen  ^it  hin  und  vea 
Jesaja  ab  leitet  uns  nun  endlich  noch  ein«  Zahl  sprschliebfr  Erscheinungen»  rück^ 
sichtlich  de«  grammatischen  und  lexikalischen  Verhältnisses,  sowie  in  Hiaaicbl 
auf  419  Benutzung  anderer  Scbrifuteller  und  das  2usammei|ta«ffNi  n^.t  ibaea« 
Weil  aber  das  Meiste,  was  in  dieser  Beziehung  gegen  J^npk  spricbt,  «ogleicb, 
für  ein  spates  Zeitalter  Zeugnif^  leistet,  so  verweiseix  wil^  diA  ^iiaamtlieben.dabto 
gehörigen  Data  in  die  folgende  Nif^mmer. 

e.    Wir  haben  im  Yorbergeheqden  ge^e^gi,,  daf«  k^ae  Mägü«bkeit  absehhatv 
wie  ein  fi|enach  ii|  ^e^,  für  uqaern  Fall  pastujictea  Weiae,  ekie  iafae  gylMaaflf 
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tam^li  •!•  Kiii§tti«l«»t^ni  t0lch«r  Ai«ii«^u«g  i»  nnmnm  Ftib  müw 

diM  Bsikit  tpnttlicn»  md  der  Abtcli«lH,  wew  mfich  yfn  «Ute  ilteM  Prafk«- 
«gn  IM»  «adcnUM«'*  tetiWf»*,  dwi^^ck  mUskl  Tau  J«MJa  btfriilifea  k5oBt«.  Dm 
MiiiilitMi»  d«t  GMadet  kiU«t  dW  BeiftSiCäiiniag  «iIIuIä  dt*  ^»«dilktei 
TcrUHaiMW,  dOi  uMer  Vf*  ei»  «W  efwiet  Si^rifttleUer  ud  l«iMr  der  mM 
r^mei  bA*ii.«e«  Pr^pWuii  pmrnaä  hu  Dtr  Beweb  dotdi  die  SpMcU  ttl  gWk^ 
ana  4ie  ConwoUe  wid  l(«lMiiio|tprobe  för  die  äbrige  BeweMttkrmsg. 

Bf  i»t  «fce»  teboB  Umerkt  worden,  dafa  uoier  ri^CUttS.  «•■•  8ull* 
<«•  dem  i«J»t«i  Jetej»  e«llehirt  ket^  weUke«  er  Mck  C.  6i,  »u  f^.  C*  19,  «^ 
bOTttekÜekOtl  bake«  dirfte.  Er  kmmte  dro«  dock  iMck  imoMr  «in  Ui^mmmm 
i^gelken  teyii;  «od  a«$  demo  Perfod»  würdai  Ika  aac^SteUe«,  wi«  a  6«, 
1»^  16. ♦  wo  tWUeickt  avi  Hee.  i3,  14*  »»  »T-  »•«*»•«•••«» t  C-  ^»  ••♦  ^® 
Mliiiftkll^k  ülckv  3,  e.  «aelikUiigi,  «od  C  do,  aa.,  wo  offMkar  die  keide« 
Terw  Äek.  4f  7  ii  1.  «»«ckw«bteif,  keineawefi  Terdrittfea.  Ekeinoweaig  kilft 
m  fir  «natr«  2fiw«ck,  wean  wir  des  Attadfnek  «Ftendenöl»  6.  61,  3.  a«i  Pa» 
45,  e.  kerleileii,  oder  de»  Ulken  Vera  €.  59f  ^  in  de»  Sf^niek«»  C  r»  tfi^ 
wieder  nack weifen;  und  da  die  Stelle  C  ^4  4*'  ♦'»•  fie xfirokie» ,  iikr*  M 
ikne»  ker»,  «chon  an  Spr.  10,  »4,  «ne  gültige  Parallele  kat,  to  ift  anck  dio 
Tergleieknng  von  fli,  3,  a5  ,  weil  ükerÄüssigy  nichu  keweifend,  wäkrend  aller* 
dingf  daf  Buch  Hiob  fpatern  TTrfprangf  ift.  Bedenklicker  fckeint  die  Aekolick* 
keit  Ton  C.  6a,  i.  7.  mit  Nah.  a,  i.,  indem  ea  zum  Vorauf  wahrfckoinlicher 
Ift,  daff  an  jenen  zvvei  nicht  weit  von  einander  entfernten  Stelle»  diefe  eine  Na- 
knmf  nachklinge ,  alf  dafa  Nakum  auf  jenen  beiden  nebat  eigener  Z»tkat  aeinen 
Vera  zufammengefiigt  kake.  Ebenao  berühren  fich  diefe  beiden  Scbriftfteller 
C.  5i,  19.  vgl.  Nah.  3,  7.,  V.  ao.  vgl.  Nah.  3,  10  (Klagl.  a,  19.);  und  da  »«• 
gleich  V.  ai.  eine  Stelle  dea  achten  Jffaja  citirt  ift,  im  folgende»  Gap^  die  fo 
eben  angeführten  Aehntichkeiten  mit  Nahum  folgen,  und  die  Wor|e  C  5i«  i5« 
IDtt^  niK31i  il^TV  Vhy  )ürV)  dm  yrS  ««fc  •^^^  J«*.  3i»  35.  wiederfindep^ 
ao  ift  der  nachahmende  Charakter  unaerea  Vfa  dargethan;  und  diefe  aammllkbe» 
um  keine  zwanzig  Yerfe  aufeinander  liegende»  Stellen  find  Gtaie  ana  Jene» 
\  drei  Terfaffern,  und  nickt  etwa  umgekekrt,  weil  ea  ja  ganz  aonderbar  wate, 
wenn  Nahum ,  Jeremia  und  Jefaja  fich  zur  Aufbeutung  nicht  nur  Einee  Buchef  ^ 
sondern  fogar  einea  kleinen  Abfchnittef  in  denöfelben  zusammengefunden  haben 
foltfen.  Nun  haben  wir  auch  eine  Begel  für  andere  Berührungen  mit  biblifchen 
Siehfiftf tellem ,  nach  welcher  wir  Im  zweifelhaften  Falle  gegen  unfern  Tf.  ent* 
fcheiden.  Wir  werden  alfo  die  Bezeichnung  hraels,  ab  des  Knechtef  Gottef « 
auf  Jeremia  entnommen  achten  (vgl.  zu  C-  41,,  8.)i  an*  der  Stelle  C  41 ,  a3. 
den  fünften  Yerf  Jer.  10..  herauf  hören,  und  auch  G.  53,  7.  eher  Nachahmung 
von  JTer.  11,  16.  oder  P».  38,  14.  i5.  39,  10.,  als  'umgekehrt,  erkennen.  Dock 
Mdet  auok  dieat  Kegel  Ausnahme.  Psalm  io7.  nämlich,  nach  der  Btlctkelnr  taw 
dem  Exile,  und  zwar,  wie  wir  aua  dem  sprachlicben  Charakter  im  Allgemeinen, 
•cklieffen,  nicht  vqn  unierem  Vf.  gedichtet,  erinnert  una-in  mehreren  Sttlieir 
an  den  Letztern;  und,  da  er  der  Zeit  nach  spater  fällt,  und  sein  vierzigfter 
Terf ,  ziemlich  ungefchickt  aus  Hi.  ta,  ai.  a5.  zusammengefügt,  ihn  der  Nach- 
ahmung fremder  Produkte  überweist,  to  Ufst  »nf  niebu  daran  zweifeln,  da(f  die 
betreffenden  Stellott  (tgh  T.  49.  mit  C.  5a,  r5  ^  V.  39.  mit  C.  53,  8.,  V.  23. 
flfl^t  C.  42,  to.,   T.  20.  mit  C.  57,  iS.)  von  dem  in  R«de  ftehenden  Abtcbnitte 
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im»gm  ▼.  i6  IM  Mfftf  mit  iaeoÜidMB  W«rtim  diä  firföllwig  von  C.  4S,  9. 
— igrfffite^  Bei  tBd«ni  IMaittt  dagegra ,  wovttcli  di«  BeruhnuigM  ail  Bafe» 
•MM  BvcIm  b&Afra,  waren  wir  eher  genmgt,  Identit&t  det  Yft  tasjüielimea;  und 
MUBentlkb  «rite  dtCMr Tall  bei  Pt  96  —  98.  ein»  für  deren  Abftftnngraeit  wir 
airf  diete  Weite  auch  ein  näheres  Datum  nachgewiesen  erhielten.  Der  erste  und 
dcrdfllt«  von  diesen  be^nnen  mit  der  Anfrordernag:  «singet  deoi  Jehota  eioea 
ttane«  Gesang!»  welehe  sich  O.  4a,  10.  gerade  so  wiederhol u  Der  Gedanke, 
^£s  die  Binme  d^  Feldes  oh  der  Pracht  Jehora'a  sich  freuen  soUea  C.  5S,  la., 
liat  eine  Parallele  an  Ps.  9O,  in.;  «nd  Pa.  98»  6.  findet  sich  daau  des^  dnrt  §» 
fara'nchte»  sonat  ungewöhnliche  Attsdruok  Pp  ^(^D^  Die  Stelle  Ps.  97,  6.  gibt 
nk  thatsachlich  faft  mh  den  ||f eichen  Worten  an»  was  nach  C.  66»  18.  Tgl» 
C  Sa»  10.  59»  19.  40»  5.  gi*schehn  s^l,  nämlich»  däfs  alle  Völker  Jehevn'a 
Qtrrlkhkeit  erblicken.  Auch  hier  (vgl.  Ps.  96»  10.  97»  t.  mit  C.  5a»  7.)  tat 
davon  die  Rede »  das  JehöTa  das^Reich  eingenommen  habe.  Defsgleichen  treffen 
wir  einaelne  Ausdrucke  unseres  Buches  x.  B.  Itfi^^p  p^T  C.  5a»  10.»  fX^St  ^1p 
C*  Si  9  3.»  ^7  nämlich:  ein  Volk  C.  43,  a5.»  such  hier  wieder  an  Pa.  98»  1.  5. 
97»  3.;  und»  f^ie  auch  G.  60»  aa.  unser  Vf.  sich  als  Leser  Micha'c  rerrathen 
f  hat »  so  seheint  er  er  hier  Ps.  97 »  5«  wieder  au  thun  in  der  Beneichnung  Jeho- 
ft's»  als  des  Herrn  der  ganaen  Erde. 

Mit  dem  ungenannten  Psalmendichter  könnte  also  unser  Verfasser  wohl  Einn 
Person  seyn ;  mit  keinem  aber  der  namhaften  biblischen  Scbrifuteller  ist  er  iden- 
tisch; von  ihnen  allen  scheidet  er  sich  nicht  nur»  wie  wir  für  Jesaja  nachge- 
wiesen  haben»  durch  den- schriftstellerischen  Charakter  überhaupt,  sondern  auch 
durch  EigenthumlicKkeiten  der  Sprache  rüchsicKtlich  der  Bildung  der  Formen 
nnd  ihrer  Verbindung  im  Satze»  des  Sprachvorrathes  und  seines  Gebrauches.  Ihn 
«eichoet  vor  andern  Schriftstellern  nach  dem  Exile  Gewalt  über  die  Sprache  und 
leichte  Handhabuiig  des  Ausdrucket  aus»  welche  sich'  am  hervorstechendsten  in 
^r  Erelheit  der  Sjntax  kund  gibt.  Diese  geht  bei  ihm  über  allen  flltern  He- 
braipmus  hinaus»  und  ihn  seifist  erreicht  im  Ganzen  hierin  kein  Spaterer;  zu- 
gleleh  aber  nihert  er  sich  dadurch  dem  Gebrauche  der  Araber  und  Aramler* 
Bd  den  Lttatern  a.  B.  Ist  «s  gestattet»  das  Objekt  oder  die  sonstige  Bestimmung 
4et  Verbums  vor  diesem  selbst  beizubringen  Dan  a»  a5.  4»  3.»  was  besonders 
gerne  vor  dem  Infin.  mit  7  geschieht  Dan.  2»  10.  18.  3,  32.^  6»  5.»  im  He- 
bräischen aber  sonst  nie  für  diesen  Fall»  sondern  nur  ausnahmsweise  (vgl.  Ew« 
f.  564.  Ps,  6»  to.  Pred.  9,9.  G.  44»  10)  mit  dem  Objekt  vor  dem  Verbum  finit. 
vorkommt.  Unser  Vf.  aber  stellt  C.  49,  6.  (vgl.  auch  zu  C*  44,  ia.).den  Ak- 
kusativ» auf  welchem  ein  Nachdruck  liegt Hg^nz  so  voran,  wie  sonst  der  Nomi- 
nativ vor. das  Verbum  treten  darf;  und  stellt  C.  4a,  24.  die  Bestimmung  *pDn*13 
▼or  den  Infin.  absol.  'ipri ,  welcher  Surrogat  für  HD?^»  gleichwie  C.  53»  7- 
58»  i3.  auch  die  Participijsn  HD^W  «"<!  HSlDp  »^"^c  Ergänzung  im  Satze  voran- 
geordnet  tragen.  G.  4a.  um  wenige  Verse  weiter  oben  V.  21.  construii^t  er  t^g^ 
7>^*|^  S5  er  geruhete^  su  verherrliehen  ,  gerade  wie  in  dem  Buche  Hieb  ts.  32,  22. 
n^Di<  ^r\yT  i^h  =  '^^  verstehe  nicht  tu  schmeicheln ,  während  nach  hebrfiisphcr 

^prachweiise   der    loßnitiv   mit  oder   oh^e  7'  stehn  Pred.  4,  i3.    1  Mos.  27,  ao« 

t 
Jea.  53»  10.  Jer.  1»  6. »  wo  nicht»  die  Vc^rbalergänzung  mit  dem  ergänzten  Vary 

bum  Concordiren  vgl.  C.  47,  1.»   also  hier  ^H^  g««ig*  ««jn  sollte.      Die  von 

dem  Vf.  beliebte  Construktion  ist  vollkommen  arabisch.  Aehnlich  spricht  man  a  & 
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Cup.  4o  — 66.  «» 

iJikQy  2SX^ir  ^  '*«*^  ****  iiürgem  exe.  es  tUm-  ^  ^^%  m4  §§»!•  ••••*.. 

i^Ä%3U   i^jXJf  JuÜ^  Htr.  SOI.  doi  Volk  hegüum  siehnfigen,  in  uM- 

loien- Fällen.  Andererwitt  Stoffen  wir  Wer  mf  mtaclie  freiefe  GoMtrmktioa, 
aurcli  welche  sich  der  Yt  nicht  gerade  einem  fremden  Dulehte  nähert,  indesttea 
doch  Tom  »Iten  Hebnivn««  «od  soosügem  Gebrtnche  sich  entfernt.  Hielier  %m 
rechnon  ist  die  grofse  LeichiigVeit,  mit  welcher  er  auch  die  erste  und  sweite 
Person  relativ  macht  C  4»»  »  9-  49»  3.  a3.;  hieher  gehören  die  Falle,  wo  er 
die  Wiederholung  der  Präpositionen  nnterlafst:  eine  Freiheit,  welche  er  nel 
weiter,  als  gewohnlich  geschieht,  getrieben  hat,  Tgl.  ».  B.  C.  49,  99.  48,  9.  14. 
58,  i3.  61,  7.}  defsgleichen,  wenn  wir  nicht  sagen  wollen,  er  habe  p  für: 
IttftQ  g«««Ut,  die  Auslastung  des  letztem  Wortes,  auf  welches  sich  ein  nacK. 
folgendes  p  bezieht  C.  55,  9.  69,  5.  (Tgl.  Rieht.  5,  i5.,  dageg^  C.  63,  i4.)f 
und  endlich  Construktionen ,  wie  q,  53,  3.  l^DD  D^^D  nDDD^»  ^o  ^>«  ^ 
fügnng  von  ^^DD»  »»«*  C.  5i,  i.,  wo  die  Auslassung  desselben  bei  DTiaSTl  «■< 
Dn*1pi  befremdet.  Noch  schlagender ,  als  solche  Beispiele  aus  der  5jntas ,  bej 
weist  für  spate  Abfassung  die  Bildung  der  Formen.  Eine  üebertragung  s.  B.  4er 
passiven  Aussprache  von  Pual  auf  die  Reflcxiva,  wie  in  y^yo  C.  5a,  5.,  bjjfjlj 
C.  59 ,  3.  kommt  bei,  keinem  allen  Schirifuteller  vor ,  und  IcUtere  Form  selber 
steht  nur  noch  Rlagl.  4,  14-  Ebenso  ist  die  Erweichung  des  H  praeform.  im 
Hijll  dieser  Wuntel  C.  63,  3.,  in  ^H^^^N  «or  bei  Spatern  ansutreffen  Jcr.  «5,  3. 
(vgl.  indefs  sn  C.  8,  9.)  Ps.  76,  6.'  9  Chron.  90,  35.  Auch  ist  es  voruiglich 
Sitte  der  Spätem  und  der  Dichter,  H  ^^  ^^^^  ''A  «weiten  Modus  schwacher 
Verba  nicht  zu  elidiren,  wie  in  1^^!^^•^>  C*  5a,  5.  geschieht,  Ps.  a8,  8.  4^,  »8. 
116,  6.  t  Sam.  17,  47.,  und  von  eben  dieser  Wurzel  ist  der  erste  Radikal  nach 
einem  andern  Präformativ,  als  >,  nur  hier  C.  65,  14.  und  Jer.  48,  3i.  Conso* 
nant  geblieben ,  während  Mich.  1 ,  8.  n^^^^^  gesprochen  wird.  Am  ««geti* 
acheinlichsten  überweist  den  TT.,  die  Yerwechselung  der  Präposition  p{^  mit  d^ 
Beaieichnnng  des  Akkusativs  C  54,  i5.  5^,  ai.,  deren  sich  sonst  nur  spätere 
Sohriftsteller,  wie  Jeremias,  der  Verfasser  der  BB.  der  Könige  u.  s.  w.  schuldig, 
macben^  Dafs  nämlich  t  Mos.  34,  9.  f)^  >n  tVIK  nieki^ie  Pripesitios  Hengafe. 
a.  a.  O.  6.  187.,  sondern  Zeichen  des  Akkus,  ist,  haben  wir  schon  S.  161.  ge 
•eben.  Das  Bach  Josua  aber  (vgl.  G.  14,  ta.)  ist  selbst  späten  Zeiulters.  Solche 
Fälle  späterer  Abweichung  von  der  ursprünglichen  Regel'  sind  nun  freilieh  in 
unserem  Buehe,  wie  allerwärts,  selten;  allein  auch  die' regelrecht' gebildeten 
Wörter  beweisen  Oft  gegen  ihn.  So  ist  es  seiner  Identität  mit  ^em  äehun  Jeaaja 
kesnesw^s  günstig,  dafs  C  60,  17.  n*^pD  O^igkeit,  während  Jes.  io,  3.  ^A#* 
dmng  bedeutet;  denn  vrir  Werden  diese  Verschiedenheit  Wohl  mit  dem  gleichen 
R^hte  durch  ^weiheit  des  Sehreibers  erkÜfren  dürfen,  wie  S.  179.  die  Bedeutung 
Forrmth  desselben  Wortes;  und  hohem  Alter  des  Buches  entgegen  steht  die  Bil- 
dung eines  Pual  von  ^"^p  (im  ersten  Mod.  und  Partie.)  G.  58,  la.  61 1  3.  69,  9« 
65,  I.  48,  12.,  noch  £z  lo,  i3.,  eines  Pilel  von  TX^jff  G.  53,8.,  noch  Ps.  143,  5., 
anes  Piel  von  "Y)i^  z.  B.  G.  60,  7.  i3. ,  noch  Esr.  7,  97.  u.  s«  w.  Doch  mö- 
gen auch  die  Stämme  des  Verbums  oder  Körnens  schon  bei  alteii  Schriftsteller« 
Torkonuneo ,  so  legt  er  ihnen  dagegen  oft  eine  neue  Bedeutung  unter.     Wie  wir 
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4T4  Cmp.  4o  — «a 

gMtbea  htbeii,  ads  «r  dem  PS«1  tob  nP!)  ««^  latitotltHe  BeAHctUkig  f^  tgL 
1^*1  C.  ^49^»  7.,  so  li*t  «r  tftgvgen  eito  titati^ire«  Ktt  tS^  C.  $8^  t3f  (Sfr,  5.^ 
wihread  die  Frfihern  immer  12^^  för  diesen  ^na  tchreibeii.  Deffgleiclieii  bnacHt' 
4r  G.  64  y  6«  ein  K«U  ^ID»  ^  titositlTea  SioM  det  Pilel  o^er  ^et  ^fil:  auf 
welclie  Weife  früher  nur  ^^  für  Eine  Redenurt  s.  B.  Am.  9  9  14.  von  Sacliarfa 
aber  Ü.  3  9  9.  tack  tt^  gemifsbrauclit  wird,  ffar  conteqoent  ist  et  9  wenn  er 
cia  tnnsitifet  Hifit,  wie  ^p^rl»  C.  €6^  9.  55  y  10.  Aucli  canMtir  teyn  ^iftt» 
woria  er  mit  der  Chronik  (Vgl.  1  Chr.  a»  16.  8»  8)  iil>ereintrifft  ^  und  ein  in* 
trantitiTes  Hifil»  wie  t&^^nHy  ^'  ^o«  3>>  *^^  TrantitiTum  macht,  .wodurch  er 
dem  ächten  Jesafa  (vgL  G.  5,  19)  widerstreitet.  Er  braucht  ferner  ^*^  absolut 
für  predigen^  weissagen,  reden  0.  40,  a.  44,  7.  58, a.  rgl.9on.  i,  a.  Sach.  j^  j,^ 
.  wozu  die  Stellen  Jo.  4,  9.  3  Mos.  2^,  10.  offenbar  Leine  Analogie  bieten,  und 
iQl$  metaphoris<?h  für  ein  elendes  Leben  0.  40,  a.  vgL  Dan.  10,  i*  Hi«  7,  t^ff. 
]&ne  aiemliche  ^ahl  rreilicb  von  Wörtern ,  die  wir.  bei  alten  Schriftstellem  gar 
nicht,  oder  hier  in  neuer  Wendsng  bnd  fiedeatang^  Torfiad^n,  a^  B.  "DgTtTI 
-  €.61,  6.,  ^Jl^  C  I9,  18.  €S,  9.«  ]})B  0.  47)3.  64,4.  (fgl.  nocb  an  C4a,9. 
81,  10.)  konimt  auch  in  keinem  andern  der  Spatem  vor;  und  solche  sind  nur 
zum  Beweise  «nes  s.  B.  vom  jesajanischeo  Terschiedenen  Sprachgebrauches  xu  rKt' 
wenden ;  allein  eine  noch  gröfsere  Anzahl  derselben  sind  Arabismen  oder  Aramaie« 
9Ma  ,  und  MO  beweisen  so  den  unreinen  Hebraismut  eines  spaten  Zeitalters  und 
ftagieich  dnet  im  Authcrd  lebenden  Israeliten.    Zwelfelhift  sehdfn^n  kaun  es,  ob 

y&n  Geschäft  C,  44,^38.    58,  3,  i3.  auch   Pred«  3,  1  ff.  y  so  riel  als  ji^OOty 

ao»  (Ott 'wo//#is,  kisSter  gehöre^  da  sich  in  beiden  Sprackea  nnabl^ingig  ^e  Be- 
deutung auf  gleiche  Art  abwandeln  mochte;  <ber  unrer-kennbar  trat  in  HflS  ^ 
48,  lo*  prüfen  ZZZ  %  MiO  j  ]T]if  ^^^  nümKche  syrische  Verstärkung  des  |  in  ^ 
ein ,  wie  in  ^  für  'Q .  Hi.  34^  4.  aber ,  im  Parillelismus  mk  y*^ ,  bebalt 
*VD*  ^"^  }rp  ^>  3v  uuBAUtelbar  Torhergeht«  aCMle  eigentliche  Bedeaitang  vgl« 
S.  89. ,  übrigens  sind  beide  Wurzeln  ursprÜDglicb  identisch.  Ebenso  aramäisch 
Ist   die  Verbindung   Volker   und  Zungen    G.  66,    19.   Tgl.   Dan.  3,  4.  7    3i.  ff.| 

der  adverbiale  Gebraacli  voa  «Vl^  für  .jdbr  a  S6,  la.  SS  ^Aa  Ygl.  Dan.  8,  9.; 
am  aramäisches  Wort  ie»  □'»Jlb  C  41,  a&  ^\.  ti  B.  Dan.  a,  48.»  nitgeitde 
roT  dem  Exil;  B^>  aber  G.  59,  i«.  iap^ei^,  beb#.  Ä^K^  Ws»  »>«^  sowohl  auf 
das  Anbiscke,  ah  auek  aal  da»  Aramaiscfie  »uräcktöhrea.  EiAe  rcin.irabitcha 
fiedeutOB^  dagegen  trTgt  das  Piel  von  ITItt^»  ^'^  smehe^f  hier  O^  47,  \t.  U* 
S€hw0temi  hinwegf4Hthem;  uad  während  dar  «egriff  ym  rUTll^^  »«*  •»•  ^«« 
anffüagUchen  von  npiSf,  wie  bei  J^Öfl»  <>*»»«  Bioflafs  nnes  fremden  Dialcktet 
Iciaht  entwickelt  vgl.  G  63 ,.  t.  56y  i.  5i,  6w  8.  ^,  iju  i3  ff.,  so  Ist  es  aar 
aach  dem  Arabischen  zu  erklären»  wenu  ».  B.  n^^Jf  G.  4,1,  »6.  für  rH^  C  43,9» 
Hebt«  aad  rp*^  z.  B.  G.  4^,  a3.  gefädenn  H^mJirheii  bedeutet.  Ali»9efilia  ^O* 
lieb  davoa,,  dafr  also  manche  bebeäiicbe  Wörler  hiar  arabisoi»  Bedeat««g  am 
gsnornnMu  baban  >  eo  sind  auch  nicht  wanaga  arabiiche  W&rter  selbst  Uer  ifw 
des  Hebfü^  hßwia^konwien,  vgL  a.  Bw  nSTl  C  47»  <3.,  H^D  ^  44t^ 
4fiy  5; ,  noah  Im  ambiskendea  Bueba  Hieb,  C  B*^  an.  aä^«  SltS^  ^'  49:>  ^^'^ 
aacb  C.  3»,  7  ff.    Solabe  Aer  «af  diesen  beid*»  Wegea  arabisch  jcfirbt«  9praeb# 
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iNilt  «BMm  ScMfttItllcf  iOl  ilc»  VerfaNoni  voa  C  i3-*-t4i  jBlC  •!#  l--^< 

C.  34«  85.  Ufi«»t«r  ia  Sin  |i«4  4mm1I>«  Wtdmt  d«  ExUet» 
^«  80  liat  denn  die  Kritik  det  tprachlicli«»  Y»rliihnlpMp  «i  dm  «taUclMP 
Er^bniff  geführt,  wie  die  Untertöcliiiag  det  gefc1ii«bUi<iV(en  Maltei,  w|d  Ito- 
nntzuDg  der  übrigen  Hülftinittel  der  Beweitführmog*  Auf  di«  Fragt»  wM  et  ge- 
konimeo  tej,  dafs  dieses  unioblt  Stück  den  YlfcifMgVBg^  JeMJa'i  angetcblostem 
wurde,  ist  die  Kritik,  da  der  ZuUM  tmnm  Hand  ia  Spiel  kaben  kennt«,  aiolit 
•cbaldig;  sn  antworten |  nnd  ans  Hangel  an  Daten,  ea  aacb  nicbt  iakig.  Ok 
Bedingung  aber  der  Möglicbkeit  war  gegieben,  Unbekannttejn  dit  T£i  Md  das 
Fehlen  einer  Vebencbrift,  deren  Existena  nicht  dnmal  den  Abaekahl  Sack.  $— >I4* 
▼or  der  Vereinigung  mit  dem  icbten  Tkeil  an  ackütaen  ir«rmocbt  kkt«'  Die  Frage  | 
wamm  der  Abschnitt  gerade  dem  Jeaaja  beigebogen  worden,  konnte  man  in  je* 
dem  andern  Falle  wieder  thnn ;  doch  hatte  von  den  drei  grofien  Propheten  ^etaja 
wegen  mancher  Aehnlichkeiten  den  i^iftcn  Ansprach;  auch  sind  von  dieae» 
überhaupt  nur  ihm^unachte  Prophetien  beigelegt  worden.  Schlieblicb  wird  dit 
Thatsache ,  dafs  nach  einer  TradiUon ,  mit  welcher  die  Anordnung  il^  den  deut* 
^en  und  Iranaduschen  Handschriften  übereintrifft  ^Cod,  Bahm  Bathrm  fol.  14^ 
«0/.  a.  3ttXtorf  Tiberias  c.  XI.)  das  Buch  Jesaja  erat  nach  J«sremia  und  EMohiel 
folgte,  nur  4urch  das  spatere  Zeitaller  des  fraglichen  Abschnittes  erklarb%s.<  Die 
spanischen  HandschrÜeen  nnd  die  Bfasoreten  stellten  das  Buch^  weil  sein  erster 
Theil  mit  seinem  Verfasser  •*-  wir  sehn  von  den  «ogeschobeoen  unachten  Stnckea 
ab  .—  alter  ist,  als  Jeremia  und  Eaechiel,  diesen  beiden  voran,  jene  Anderik 
aber  liefsen  es  seines  zweiten  Theiles  wegen,  der  spatem  Ürtprangs,  den  drittem^ 
Plata  einnehmeu.    Vgl.  übrigens  die  allg.  £inU 


C  40,  1.  TrSstet,  tr5stet  mein  Volk!  sagt  euer  Gott! 
3«   Sprecht  Jerusalem  Math  ein,  und  ruft  ihr  zu,^ 

Dafs  vollendet  ist  ihr  Dienst,  dars  fi;esühnt  ihre  Schuld^ 
Dafs  sie  empfangt  aas  der  Hand  JehoTa*8 
Gedoppeltes  fiir  all  ihre  Bufsang.  a) 


a)  Erster  Ahsebnttt  des  Cap*  tob  V.  1  —  11.:  Jehova  will  seinm  Volk« 
wieder  gnädig  seyn.  —  Angeredet  von  Jehora  sugl^ch  und  dem  Vi  sind, 
wie  der  Ckald.  richtig  erklärt,  die  Propheten,  Q^Ean  C.  6»,  a,  weldio 
ans  ^m  Munde  Jehoya's  das  Wort  ^mebmen,  das  er  sum  Volke  spricbt, 
und  es  (vghV.  it.)  an  dasselbe  hringen  soUen  Ee.  35,  7.  Identiwh  mit 
Onj  ist  a«?  ^y  -^31,  eiamn  zusyreckm,  ihn  ermahnen  Hos*  a,  »6.,  beson- 
ders,  dafs  er  sich  ermanne,  Mutb  schöpfe,  heruhigtn,  1  Mes.  »4,  5.,  wie 
«apsHcoAsiv,  womit  Wer  Qn^  bei  den  LXX  Versetzt  tot.  Das  Folgevie, 
was  sie  Jerusalem,  d.  L  den  weggeAfbrten  Bürgern  Jerusalems,  surufes 
aatten,  sind  eben  D^OTO  D^iyT  (Sach.  1,  i».),smd  die  Worte,  wonril  sie 
Ivdsttii  sollen..  Diis  beiden  ersten  abbiege«  «Xtse  sagen  au»,  jaft  das 
Biil  jatat  M  Esde  sej,  vgl.  Jer.  So,  90.,  der  dritte  enthält  eine  Ste^enm^ 
I>oppfliter  Brsats  wn^  auch  C  61,  7.  8aek.  9,  it.  ver^ettiien  t  ni&d  Hiw  4t» 
10  ff.  gewtfbft. 
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3.  EiM  Stimme  mft :  doreh  die  Wfiste  biAaet  den  Weg  Jehova^s ! 

Ebnet  durch  die  Steppe  eine  Btim  (&c  unsem  Gott!  / 

4*   Jede»  Tlial  werde  ern6ht,  .         ,        . 

Jeder  Berg  und  Hügel  dnUe , 

Das  Hoipericfate^  werde  zur  Flache  ^ 

Und  die  abschussigen  Orte  zur  Ebene!  6) 
'S.   Dafs  sich  erithülle  die  Majestät  Jebora's, 

Und  schaue  alles  Fleiscli  zumal; 

Denn  der  Hund  Jehova*s  sprach  s.  c)  / 

6.   Eine  Stimme  sprioht:  predig! 

Und  man  sprioht:  was  soll  i^h  predigen? 


bj  Diese  Stimme  V.  3.  ist  liraft  V.,  i.  lieine  ändert  l  als  die  Stimme 
JehoTa's,  die  Stimme  Gottes,  welche  der  Begeisterte  vernimmt.  Diefs  läTst 
aber  —  und  es  ist  eine  Schönheit  —  der  Vf.  hier  und  V.  6.  (vgl  HL  4«  i6.) 
nur  errathen,  und  schreibt  demgemäfs  nachher  npi  *ry^  ffer  >3"1*t.  Eben 
dfeser  sechste  Vers  spricht  noch  weiter  für  die  ohnehin  eunachstliegende 
Erhlärungy  nl^ch  welcher  ^CY)'?  i^i^^bt  Genitiv,  sondern  Präd^at  ist,  und 
hnft  die  masoretische  Abtheilung,  nach  welcher  •13*703  «ur  Rede  selber 
^hört^  gegen  LXX,  Fulg:,  Matth.  3,  3.  vertheidigen.  Außerdem,  wenn 
die  Stimme  eine  göttlicheist,  wäre  es  unpassend,  sie  in  der  Wüste,  am 
Ort  ünreineeGebter  (G.  i3,  ii.)«  erschallen  zu  lassen  f  an  den  Zuruf  aber 
dnes  Heroldes  su  denken,  weil  er  nicht  in  der  Wüste  rufen  wird,  aiifser 
wenir  die  Strafse  schon  in  diese  hineingeführt,  m  der  Wüste  die  Arbeiter 
beschäftigt  sind.  Dann  käme  aber  jener  Zuruf  eher  einem  ^i^  %a}  und 
der  Bau  dieser  Strafse  hat  noch  gar  nicht  begonnen,  sondern  (vgl.  V.  4*) 
9m  £u  beginnen,  steht  hier  Befehl.  Schon,  dafs  im  tweiten  Gliede  parallel 
p|3"^];3  ^telit,  ist  beweisend;  beide  ^Wörter  stehn  aber  im  Sat^  voran, 
ersteres  selbst  vor  dem  Verbum,  letzteres  der  Abwechselung  wegen  nach- 
gesetzt^ weil  sie  einen  Nachdruck  tragen;  denn  es  ist  sonst  ungewöhnlich, 
dafs  durch  die  Wüste  eine,  Strafse  gduhrt  werde.  Hier  indefs  soll  es  ge- 
acheka ,  weil  auf  dem  Heimweg  durch  die  Wüate  Jehuva,  der  Kömg  Israels 
(G.  4i,  AI.),  selber  sein  Volk  leiten  will  vgl.  V.  ii.  G.  5a,  la.,  ihm  also, 
wie  einem  andern  reisenden  Monarchen  (Arrian  9xp.  jihv.  4,  SO»  Dlod*  v. 
8k.  9,  i3b)  der  Weg  In  ordeitflichen  Stand  gesetzt  werden  mufs.  —  »Un- 
sem Gott«  nenal  hier,  wie  y.  a,  im  Gegensatze  zu  V.  i.  der  Vf.  den 
Miova  nicht,  weil  er  selber  auch  aur  Zahl  jener  Q^gx^  gehört,  senden 
als  Mitglied  des  israelitischen  Volkes.  —  Der  vierte  Vers  ist  für  die  Be* 
griffe  von  n^g)  und  ^^^  rein  erklärend.  : 

,  c)  Die  Verba  V.  4*  sind  kraft  des  Zusammenhanges  mit  V.  3.  als  Jus* 
sive  aufisuf)5£ssen,  und  n'pajl  V.  6. , Jiat'fidlel  dem  nN"l1  V.  4m  entwickelt  aus 
V.  4*  ^i^^  Folge  :  und.sa  mög^,  oder  und  so  wird  sich  enthüllen  ff.  Wenn 
nämlich  der  Weg  gehörig  in  Stand  gesetzt  worden ,  so  wird  Jehova  m  sei^ 
Der  Majestät  erscheinen,  um  ihn  vor.anzugehn*.  ^^ni  seinerseits  entwickelt 
eme  Folge  aus  '\y\  n^*|^t;  das  Gbjekt  muis  aus  dem  zunächst  vorhergehen- 
den SatM  deri?irt  werden  (vgl.  G.  66,  ifi.  19.  Fälschhch.  macht  nrtn  zmn 
Objekt  den  folgenden  Satz  UV^3»  der  das  Orakel  schliefst  vgl,  C«  %\^vf: 
as,  s5.,  und  als  eines  Spruches  Jehova's  seine  Wahrheit  versieh«^ 
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Cap.  4o>  ö — ^  4fn 

»Alles  Fleisch  ift  Grat, 

Und  all  seine  Lieblichkeit  wie  die  Blome  des  Feldes. 

E»  rerdorrt  das  Gras  und  weiht  die  Blumei 

Haucht  Jehova'8  Odem  daran.^  d) 

[Fütwahr  Gras  ist  das  P'olk]  e) 

Es  Terdorrt  das  Gras  und  weiht  die  Blume, 

Doch  das  Wort  unseres  Gottes  bestdit  ewig.  /) 


dj  Der  Abschnitt  V.  6— a  nt  den  andern  V.  3—5.  coördimrt,  in« 
dem  der  Vf.  immer  ron  neuem  anseut';  er  bangt  aber  dadurch  mit  ihm 
suftammen,  dafs  hier  V.6.  Tom  Schicksal  j» alles  Fleisches«  V.  &  gehand^t 
wird.  Im  Torigen  Abschnitte  erscheint  Jehora  in  seiner  Majestät  Aber» 
haupt,  hier  tritt  er  auf  als  Sieger  über  die  Heiden.  Angeredet  ist,  wie 
C  ^,  1.9  ^on  Jehoya  der  Prophet  selbst,  wefiiwegen  auch  LXX  und  Fulf, 
'10t(\  lesen,  also  das  Geheimnifs?olle  der  Rede,  da  ja  auch  die  Stimme | 
welcher  geantwortet  wird,  nicht  nSher  beseichnet  ist,  serstörend.  Er  em* 
pfindet  sunächst  den  noch  unbestimmten  Drang,  als  Prophet  aufzutreten) 
das  Zweite  ist,  dafs  er  über  das,  was  er  laut  und  öffentlich  sagen  wifl, 
sich  selber  klar  wird;  und  als  Hauptgedanke  tritt  herror  an  die  Spitse  der 
Sata:  wie  nichtig  vor  Gott  sind  die  Sterblichen  susammt !  Dieser  Gedanke 
mulstQ  sich  in  jener  2^it,  wo  Jehova  cur  Zerstörung  des  chaldäischen  Rel* 
ches  heranschritt,  dem  betrachtenden  Gemüthe  vor  andern  nahe  legen» 
Die  Worte  übrigens  »Alles  Fleisch  u.  s.  w.«  sind  also  eben  das,  was  er 
weissagen  soll ,  und  die  jene  Stimme ,  d.  L  er  selber  sich  sagt  -^  ^QH  i*t 
hier,  W4u  heblich  ist  am  Leben,  was  dasselbe  lieb  und  angenehm  macht. 
Die  Wendung  des  ursprünglichen  Begriffes  ist  gana  die  von  |n  ^^  D^SHM 
Spr.  6, 19.  —  Die  erste  Hälfte  von  V.  7.  gibt  den  Gmnd  an  ^Icher  Ver- 
gleich ung  der  Menschen  mit  Gras.  VgL  au  C  87, 97«  Ps.  io3,  i5.  Jac.  1,  ii«  ^ 
1  Petr.  1 ,  «4.  —  Der  Odem  JehoTa'a  ist  woU  ein  hetTser  Ostwind  Hos» 
iB,  x5.  Es.  17,  10. 

e)  Q^,  SO  ohne  weitere  Bezeichnung  geradeau  gesagt,  kann  nur  das 
isräelitisehe  Volk  seyn  vgl.  a.  0.  96,  11.;  so  würde  i^er  unser  Sata,  der 
idles  Fleisch  Ülr  Gras  erklirt,  anpassend  beschrSnkt,  und  die  Q^;|  ausge* 
adilossen ,  w^he  doeh  nach  V.  i5.  16.  «3.  «4.  Toraugsweise  gemeint  sind , 
wShrend  yon  Israel  gerade  der  Vf.  absaht  vgl.  C  49,  a6.  Die  Stelle  er- 
Märt  also  fdsch;  angleich  aber  ist  eine  Erklirang  überhaupt  nidit  am 
Platse )  auch  stören  die  Worte  den  Parallelismns  mit  dem  folgenden  Verse, 
welcher  dem  dritten  Satae  hier  nach  Repetition  seiner  awei  ersten  eben 
dritten  gleichen  XJmfangs  gegenüberstellt;  und  endlich  fehlen  si,e,  fMlich 
mit  dem  ganzen  Verse  und  vielleicht  aus  Versehn ,  in  den  LXX.  Man  wird 
daher  nicht  anstehn,  sie  mit  Koppe  als 'Glossem  au  verwerfen;  und  am 
richtksten  sieht  man  sie  fOr  einen  Stofsseufzer  eines  Israeliten  an  über  das 
Elend  seines  Volkes« 

f)  ;VV'ährend ,  und  eben  darum,  dafa  das  ebaldfiisehe  Reich  jetat  nach 
Jebova's  li^^Uen  unterging,  bestand  Jehova's  Wort,  dafa  einst  Babel  unter* 
gehn,  und  das  Exil  du  Ende  nehmcoi  würde.  Es  ist  nämHdi,  da  ntebt 
nai»  s^arn  lyi  Insr  steht,  ein  einaelaes  Werl  Miova*s,  und  wMh 


Digiti 


izedby  Google 


tRB  C^P-  4o,  d—  it. 

9.   A.of  hohen  Berg  steigt  hinan ,  Frendeboten  Zi^ns! 

Erhebt  mit  Blaoht  eore  Stimme,  Ereodehoten  JemsAlems! 
Erhebet  getrost  rie! 
>  Sprecht  zu  den  Städten  Jada*s ;  sieh"  da  euer  Gott !  g) 

10.  Siehe  der  Herr,  J^Uoya,  hommt  als*  Gewaltiger ; 
-  Und  sein  Arm  schaltet  ihm. 

Siehe  sein  Lohn  ist  mit  ihm; 

U^d  seine  Vergeltung  geht  yor  ihm  her.  h) 

11.  Wie  ein  Hirt  wird  er  seine  Heerde  weiden; 
In  seinen  Arm  fafst  er  die  Lammer, 

Trägt  sie  in  seinem  Busen, 
Die  Säugenden  leitet  er  sanft.  0 

lieh  kern  anderes,  als  jenes,  gemeint.  — -  Qpi  =  es  wird  als  wahre  Weis- 
sagung und  unabänderliches  Wort  yon  Jehova  aufrecht  erhalten;  was  sich 
'  jStst  durch  seine  Erfüllung  selgt. 

ffj  Fortseteung.  Was  V.  1.  a.  den  ehemaligen  Bewohnern  Zions^-das 
soll  auch  Zion  selbst  und  den  andern  Städten  Juda's  verkündet  werden, 
du^  Rückkehr  des  Volkes  und  ihre  Wiederaufbauung  G.  44*  ^6.  •—  Ueber 
das  Feminin  Sing.  n"ltß^ab  »•  zu  C.  1 ,  8.  Der  Begriflf  eines  nfef^D  wt  C. 
^,7.  bestimmt,  und  ewar  besonders  fiir  unsern  Fall.  Die  daselbst  er- 
wähnten Berge  aber  sj^d  die  •^piD  ^IH  (Höh.  L.  2 ,  17.)  und  nicht  mit  ua- 
»erem  »hohen  Berg«  au  identificiren,  auf  welchem  Tielmehr  (vgL  C.  i3,^.) 
^  Fataier  erhoben  werden  solL  —  Der  Zusate  ^iO'^rT^K  verbietet  die 
Sehen  und  Schüchternheit,  welche  aus  dem  Zweifel  an  der  Wahrheit  der 
Botschaft,  die  man  überbrmgen  soll ,  entspringen  könnte ,  und  bezieht  sied 
nicht  etwa  auf  Furcht  vor  dem  gefiihrlichen  Auftrag,  sumal  der  Vf.  mit 
de4  poetisch  fingirten  ont2^2D  ^sine  bestimmten  Personen  im  Auge  hat 

h)  Dieser  Vers  erörtert  die  beiden  letzten  Worfe  des  rorhergehen- 
deau  Die.  Erscheinung  Jehora's  ist  hier  nach  ihren  awei  Beziehungen ,  als 
femdlich  gegen  die  Heiden  und  gütig  gegen  Israel,  ausgeführt,  erstere  iä 
der  ersten  Vershälfte,  letztere,  wieder  durch  n3<*l  eingeführt,  in  der  zwei- 
ten. —  3  vor  ptn  ist  2  öw««^»>  wie  Ps.  78,  20.  2  Mos.  6,3.;  pjrt  »st  Er* 
gänzung  und  Prädikat  der  Person  im  Verbum,  vgl.  Ew.  §.  6a3.  —  1^  ist» 
da  y^"^}  hier  als  Feminin  construirt  ist,  nicht  wie  "T^  V.  9.  zu  erklären^ 
sondern  auf  Jehova  aurüeksubeciehn :  aefn  Arm  führt  als  *y\tf1[0  witer  J^ 
bova  (vgl.  t  Mos.  04,  s.)  seinen  Willen  aus.  Der  Arm  Jehova's  ist  hier, 
wie  C  5|,  9.  und  diu  Wort  G.  5S,  11.,  in  dniger  Selbstständigkeit  aufge* 
fy£A.  —    Vgl.  C.  62,  11.  Jer.  3i,  to* 

ij  Jene  «erste  Beziehung  wird  hier  verlassen ,  und  Jehova  nur  in  sei- 
ner Fürsorge  für  seäu  Volk  vorgeführt ,  unt^r  dem  Bilde  eines  Hirten  Jer. 
81 ,  10.  Es.  34«  13*  I^r  erste  Satz  ist  allgemein  ^  die  drei  folgenden  recht- 
fotigen,  ins  Einzelne  eingehend,  die  Vergleichung  mit  einem  Hirten.  Die 
beiden  ersten  gehören  enger  zusammen.  Die  LUmme^,  welche  noch  nicht 
|(leiehen  Sdiritt  mit  der  Heerde  lialten  können,  wird  er  in  den  Arm  neh- 
men«  und  im  Busen  des  Gewandes  tragen  (vgl,  2  Sam.  12,  8.  €.4^1^)1 
die  Mütter  aber  diiaser  Lämmer,  wdehe  er  Milidi  nicht  im  Arme  tragsn 

i  jvird  er  föhintti«  «nf  dafs  sie  nicht  übertrieben  werden  tlMos.  3S»  18: 
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lt.  Wer  manfli  mit  boUer  Qand  4to  Wüser, 

Sobitzte  ab  cleo  Bunmel  mit  d«r  Spmine, 

Mit  dem  DreiliQg  allea  Staob  der  Erde? 

Wog  auf  der  Waage  die  Berge « 

Und  die  Hügel  in  Waagscbdalen  ?  Ar) 
i3.   Wer  hat  abgeschät^  den  Geiat  Jeho?a*8, 

War  sein  Batbgeber,  der  ibn  anwies?  i) 
14.   Hit  wem  beiietb  er  sieb,  daPs  er  ibn  aufkläre, 

Und  ibn  belehre  über  den  Pfad  des  Rechtes, 

Um  lehre  Weisheit ,  und  den  Weg  der  Elnskht  ihn  webe?  m) 


k)  Von  V.  la.  föbrt  der  Yf*  den  Gedanjten  ans:  Jehova  ist  allmlch- 
;  er  will  nicht  nur,  sondern  er  lianii  auch  helfen.  Der  Sinn  aher  toa 
•  \%.  ist  nicLt  etwa:  wie  unermefslich  sind  Gottes  Werke  in  der  Natur! 
Sondern  trot«  V.  i3.:  wer  hat  das  getban,  wie  Gott?  oder:  wer  anders | 
als  Gott,  hat  gemessen  u.  s.  w.  Vgl.  Spr.  3o,  4*  Hi«  ^9  ^  ff*  Zu  jener 
andern  Erklärung  passen  die  kleinen  Mäafse  und  üherhaupt  eine  Angahe 
der  Maarse  nicht;  auch  würden  wir  nicht  einen  Satz:  wer  hat  das  gethan? 
sondern  einen  solchen:  wer  kann  es  thun?  erwarten,  mit  den  Verhen  im 
sweiten  Modus,  Hos.  a,  1.  1  Mos.  1%  16  ff.  —  Durch  die  Anfügung  roa 
D^t^  zu  Q>2D  scheint  hier,  wie  Jer.  10,  i3.,  eine  Assonanz  heahslchtigt.  — 
Der  Begriff  voh  pn  1  vvozu  nach  Ew.  %,  914*  das  Participium  |^^  s.  B. 
Spr.  16,  2.,  erhellt  einigermaafsen  aus  dem  dabeistehenden  p"^|  und  aus 
V«  icS.  Es  ist  explorare,  bestimmen,  identisch  mit  dem  spätem  tpHt  Wt}* 
Von  dem  unmittelbar  dabeistehenden  ^3  dagegen  ist  schon  die  Aussprache 
Bweifelhaft»  Gewöhnlich  liest  man  käl,  von  5^^  arab.  messen;  alleui  im 
Hebräischen  kommt  der  einfache  Verbalstamm  dieser  Wureel  sonst  nicht 
\or.  Richtiger  Gesenius  LG.  S.  675.  kol,  welches  durch  tt^^^a  von  sei- 
nem Genitive  getrennt  sey ,  Tgl.  au  C,  38,  16.,  wo  ebenfalls  die  Präposition. 
^  mit  ihrem  Genitive  daawisohen  tritt.  Dieser ,  aueh  von  den  LXX  befolg- 
ten, Erklärung  widerspricht  die  nasoretiseke  Aeeentuation  nieht$  denn  fttr 
Makkeph  durfte  ein  conjunktiver  Accent  euitreten  Ew.  (.  159«  a.,  und  Ps. 
35, ao.  Spr.  19,  7.  steht,  wie  hier  ^"^  mit  dem  Merka,  ^  Ueber  tf^httf 
ju  die  Wbb. 

l)  Fortseunng.  /Jeheva,  dessen  Harne  die  Fn^e  des  swölflen  Verses 
beantwortet,  wird  hier  genannt  in  der  weitem  Frage,  wer  den  Geist  Je« 
hova's  ergrundet  und  durchschaut  habe  (vgl.  V.  28.  zweite  Hälfte),  so  dafs 
er,/  ihiv  übersehend ,  oder  wenigstens  auf  gleicher  Stufe  der  Einsicht  be- 
findlich, ihm  mit  Rath  an  die  Hand  gehn  konnte.  Micht  nur  hat  Jehova 
jenes  Alles  gethan  V.  is.^  sondern  es  auch  allein  ohne  Rath  und  Hülfe 
ebies  Andeip  V.  i3.  14«  —  Unnöthig  und  grundlos  übcrsetaen  Manche 
J  Jp  durch  Leiten^ 

m)  FortseUung.  Die  ersten  Worte  des  Verses  und  im  Grunde  der 
ganae  Vers  umschreibe  die  leUten  des  vorigen»  «Der  Pfad  des  ReclUes« 
und  1»  der  Weg  der  Einsicht «  sind  nicht  der  Weg ,  auf  welchem  man  cum 
Rechte,  snr  Euisicht  gelangt,  «ondern  ercterer  der  Weg,  d»  i«  die  Hand** 
lungsweise,  welche  innehalieni  man  ea  reofat  anfangt  |  im  leiaterf  abansi 
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480  Capj  4o,  i5  —  17. 

i5.   Siehe!  die  TSIker  md  wie  ein  Tropfen  im  Eimer, 

Werden  dem  Staube  ,der  Wi^agscbaalen  gleicbgeachtet. 

Sieb!  die  Länder,  wi^  ein  Stäabcben  tragt  er  rie.  n) 
i6.  Der  Libanon  reicht  nicht  hin  znm  Feaer, 

Und  sein  Wild  nicht  hin  znm  BrandopferJ  o) 
17.  Alle  Volker  sind  wie  Nichts  vor  ihm; 

Vom  Nichtsejn  nnd  Unding  gelten  sie  ihm«  p) 


der  Weg,  den  ein  fll^lST)  ttf^i^  Spr.  11,  12.  geht,  eine  einsichtige  Hand- 
lungsweise. tOQttfü  bedeutet  hier  was  reckt  üt,  im  Gegensatze  des  Fehler« 
haften,  vom Thun  des  Werloneisters.  —  -7^^  ist  nur  hier  mit  3  construirt 
nach  Analogie  von  nilH»  vgl-  «•  B.  Hi.  27,  11. 

nj  Gegensatz:  dem  allmächtigen  Weltschöpfer  gegenüber  verschwin* 
den  die  Völker  in  ein  Niclits.  Jehoya  wurde  als  Weltsdiöpfer  beschrieben 
V.  12'-^  14.  Jenes  )»geg^über«  aber  entwiclieln  wir  aus  V.  17.,  wo  unser 
Satz  ergänzt  wird.  Im  Grundtexte  steht  eigentlich:  wie  ein  Troffen  aus  e^ 
neni  Eimer ^  nacli  hebräischer  Betrachtungsweise ,  wogegen  wir  a.  B.  3  ■j*\o 
durch  abfallen  von  -^  wiedergeben.  Nicht  so  passend  Andere :  wie  ein  TVo- 
pfen  vom,  d.  i.  am  Eimer,  wie  jo  wohl  z,  B.  Höh.  L.  6,  5f  in  der  Verbin- 
dung mit  ^;i  vorhommt.  '»^'^  ]iönnte,^als  vermuthlich  spätere  Bildung, 
neben  ^f?*j  stehn,  wie  >B>  Ez.  28,  7.  neben  ^B>;  docb  wäre  es  auch  mög- 
lich, dals  das  Torhergehende  Ghireli  von  ,p  das  Chatef  Kamez  serstört 
nätte,  obschon  allerdmgs  die  Analogieen  Ton  n^  1  Mos.  37,  25.  (Gegen- 
satx  von  Fällen,  wie  rTTOTI  *  Kön.  i3,  7.  vgl.  Ew.  §.  144.),  JTM'^rh  *"» 
f^1>n  heine  volUcommenen  smd.  —  Zu  ^^J9>,  von  ^^^  C.  63,  9.,  ist  hier 
nicht  wohl,  als  stände  es  im  abhängigen  Satze  das  unbestimmte  Subjekt 
man  oder  einer  ea  ergäuEen:  da*  einer  trägt;  auch  nicht  das  bestimmte 
•Jehova:  das  er  trOf^,  sondern  das  Verbum  steht  in  direktem  Satse:  wie 
ein  Stäubchen,  hebt  er  auf,  oder  trägt  er  die  Länder  Hebr.  1,  3.  D^M 
bedeutet  Länder  nach  constantem  Sprachgebrauch  unseres  Vfs  vgl.  C.44, 
4«  10.  12.  16^49,  1*  3^9  ^*  ^f  18.  . 

o)  Da  nun  diefs  Alles  sich  also  verhäh,  so  ist  es  unmöglich,  dem 
Jehova  em  Opfer  au  bringen,  das  setner  würdig  wäre,  mit  seiner  GröfiMi 
nicht  im  Miisverhältnifs  stände«  Treffend  gewähb  ist  der 'waldige  Libanon, 
der  aofiier  dem  Hola  freflieh  nach  nnmosaisdiem  Bittts  auch  die  Opfer- 
tbiere  Hefem  könnte.  "«i 

p)  Mit  V.  17.  kehrt  die  Rede,  abrundend,  denn  V.'iS.  beginnt  etwas 
Bleues,  «u  V.  i5.  «urück;  und  die  bildlichen  Ausdrücke  dort  werden  hier 
erklärt.  —  DDtOD  bedeutet  wohl  nicht,  wie  Ewald  erklärt  (kr.  Gr.  S. 
601.  Note):  noch  wenig^er ,  als  nichts ß  (vielmehr,  wenn  jo  eoniparativ  auf- 
sufassen  wäre:  mehr,  als  nichts^)-  sondern:  vom,  oder  aus  dem  Nichts  TgL 
C.  4i,*24.  Das  Nichts  wird  als  ein  grolses  Concretum  angesehn,  von  wel- 
chem die  Völker  ein  Stück  sind,  so  dafs  man  völlig  so  DÖXD  »«g«»  konnte, 
wie.C.  44,  II.  D*1ND»  ^d  Matth.  5,  37.  (vgl.  zu  Jcs.  9,  16.)  «t  rou  irov»,:. 
fou^  der  Sache  nach  gTcichcr  Geltung  mit  DSHD  ^'  4»»  "•  ^^^^  DSJt 
schleehtweg  a.  a.  O.  V.  99.,  vgf.  besonders  Fs.  62,  la 
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18.  Und  wem  doch  vergleichet  ihr  Gott, 

Und  welch  ist  das  Gleichnifs,  das  ihr  ihm  stellet?  g) 

19.  Das  Bild  giefst  der  Meistet* 

Und  der  Schmelzer,  mit  Golde  beschlagt  ers, 
Und  mit  silbernen  Keitchen  der  Schmelzer. 
ÄO.    Wer  sich  nicht  so  hoch  erhebt  mit  der  Gabe, 
Ein  Holz,  das  nicht  morschet,  wählt  er. 
Einen  geschickten  Meister  suchet  er  sich, 
Aufzurichten  ein  Bild,  das  nicht  wanke,  r) 


^)  Di6  Copula,  womit  dör  achtzehnte  Vers  beginnt,  bezeichnet  den 
Fortschritt  der  Rede.  Es  ist  bif  jetzt  gezeigt  woi'deii,  dafs  diö  Völker  ge- 
gen Gott  nicht  in  Betracht  kommen;  also  wird  jetzt  die  Frage  aufgeworfen, 
wer  denn  Gotte  ähnlich,  wem  Gott  gleich  sejr.  Es  ist  in  diesem  Vörse,  zu 
dessen  Erklärung  V.  «5.  C.  4^»  *•  beizuzieljn,  nicht  vom  Abbilden  Gottes, 
sondern  vom  Vergleichen  die  Rede ;  sonst  stände  wohl ,  was  inzwischen 
noch  nicht  einmal  ausreichen  würde,  V.  a5.  Ty^Sf]  för  nitfi^J^*  lü  Folge 
aber  davon,  dafs  man  irgend  eine  H^IDH  ^^  ^hie  niDT  Gottes  —  mit  Recht 
steht  hier  ^^,  nicht  der  Eigenname  —  hielte,  würde  allerdings  das  ^Q^ 
derselben  (vgh  5  Mos.  5,  8.,  wo  die  richtige  Lesart  gegen  2  Mos.  20,  4.) 
als  niDI  Gottes  aufgestellt  werden  vgl.  V.  19.  —  Der  zweite  Satz  fragt 
umgekehrt  ^«^  JTOin  "»D  HN»  ^^  HlOn  If^V  *»*  identisch  mit  nOl* 

rj  V.  19.  20.  wird  angegeben  in  Antwort  auf  V.  16.,  was  für  Aebn- 
lichkeiten  Gottes ,  allerdings  im  höchsten  Grade  irrthümlich  gestellt  werden. 

^  Mit  Ausdruck  steht  der  HauptbegrifT  *^DDn  voran.  —  Falsch  erklärt 
Hensler:  der  Künstler  umliefst  das  Schnitzbitd ;  "^^  bedeutet  nicht  um- 
giefsen,  und  so  bekäme  ja  das  Bild,  welches  noch  mit  Goldblech  bekleidet 
wird,  einen  doppelten  üeberzug.  Vielmehr  ^g ,  wie  tß^irti  hat  im  Sprach- 
gebrauche einen  weitem  Begriff  bekommen ,  als  in  seiner  Etymologie  liegt* 
Das,  aus  Eisen  etwa  gegossene,  Bild  wanderte  sodann  unter  die  Hatld  des 
n*^*)};,  des  Gold ^  und  Silberschmelzers  ^  Goldschmiedes,  welcher  es  mit 
Gold-  und  Silberblech  bekleidete.  Vgl*  überhaupt  zu  C.  3o,  22.  ^  Das 
«weite  Tpiy^  ist  weder  für  das  Participium  als  Verbum  finitum,  noch  filr 
ein  Poel  zu  halten,  so  dafs  man  übersetzen  dürfte:   er  scktneUt  iilheme 

.  Kettlein  daran  /  Verbum  zu  rilpHl  ^t  vielmehr  noch  ^^J;p")> ,  uftd  aus 
3nT3  ergänze  man  die  Präposition,  indeni  auch  das  erste  Mal  der  Vf.  ))y*\% 
was  er  gedurft  hätte  Ew.  %,  53i,  h*  nicht  mit  doppeltem  Akkus«  constriiirt 

.hat*  Die  Wiederholung  von  TTsy^  gibt  der  Rede  das  Gleichgewicht,  dai 
der  behaglich  spottende  Inhalt  verlangt«  -*  Zur  Construktion  von  pDOH 
nD1"in  vergleiche  man  Ew*  %,  $•;*  am  Ende,  %.  533.     pi3  ist  von  pg^, 

uy^<»Mj  abzuleiten,  vgl.  zu  C.  22,  i5. ,  welches  auch  stdere,  sich  legen ^ 
einen  niedrigen  Ort  einnehmen  bedeutet;  davon  pDD  ist  der  Herahgekottimene, 
besser  depressus;  bezeichnet  ist  hier  derjenige,  welcher  sich  mit  Weih- 
geschenken oder  Gaben  entweder  aus  Unvemiögen,  oder  atis'Maitgel  an 
gutem  Willen,  nicht  so  hoch  versteigt,  dafs  er  seinem  Gott  eine  metallene 
Bildsäule  eben  dieses  Gottes  weihete. 

Bittig  Jesaias,  31 
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«21.    Seht  ihr  es  nicht  eis,  h^ret  ihr*«  nicliti, 

Ward  e«  euch  nicht  von  Anfang  yerkünilet? 

Habt  ihr  nicht  geachtet  aaf  die  Gründung  der  Erde  ?  s) 
99.   Der  thront  ob  dem  Kreis  der  Erde, 

Und  ihre  Bewohner  Heuschrecken  gleich; 

Der  ausspannt,  gleich  einem  Teppich,  den  Himmel, 

Und  ihn  ausbreitet,  wie  ein  Zelt,  zum  Wohnea: 
ai.   Der  in  Nichts  Fürsten  verwandelt, 

Landesrichter  zunichte  macht;  —  i) 
24.    Kaum  sind  sie  gepflanzt,  kaum  sind  sie  gesa'et; 

Kaum  wurzelt  in  der  Erde  ihr  Stanun, 

80  baucht  er  sie  auch  an;  und  sie  verdorren; 

Und  ein  Sturm  fuhrt  wie  Stoppel  sie  hin.  —  u) 
35.   Wem  wollt  ihr  mich  Tergleicnen,  daCi  ich  ähnle? 

Spricht  der  Heilige,  v) 


s)  Angeredef  sind  diejenigea ,  welche  in  den  beiden  Torigen  W^  ge- 
nannt worden.  Das  unTemünftige  Tbun  der  Gotsenbildner  und  — diener 
tiat  der  Vf.  V.  19.  20.  sich  selber  wieder  lebhaft  rcrgegenwartigt ,  und  da- 
llurch  seinen  Eü^r  entflammt ,  der  sich  in  der  unwilligen ,  und  darum  wie- 
derholten, Frage  kundgibt  Die  ersten  Verba  stehn  ohne  Objekt;  das  des 
vierten  aber,  HTIDID)  l^hrt  uns,  wie  jene  Verba  en  erginsen  seyen  vgL 
V.  18.;  ^jnn  ^'«hrt  in  Dn^jvj,'^  wieder,  gleichwie  ^jnStrtl  i«  HUn-  habt  ihr 
die  Ueberlieferungen  aus,  der  Urzeit  von  der  Gründung  der  Erde  nie  ge- 
hört, nie  selber  aufmerksam  das  Weltgebäude  beobachtet  vgl.  V.  16.,  dafs 
ihr  einen  so  kläglichen  Begriff  von  Gott  haben  könnet?  —  pnDTD  bedeutet 
auch  hier  nicht  die  Handlung  des  Gründens,  eher  noch  das  Geg^ündetseyn / 
allein  man  hat  keine  Ursache,  die  gewöhnliche  Bedeutung  su  verlassen. 

t)  Voll  des  Gedankens  Goit,  fahrt  der  Vf.  in  der  Begeisterung  statt 
durch  Prädikate  mit  Appositionen  fort  vgl.  V.  96.  Ps.  19,  li.,  welche  die 
Gröfse  und  Allmacht  Gottes  wieder  nach  denselben  Besiehungen ,  wie  V. 
13  — 15.  darstellen.  —  Für  V.  22.  vgl.  4  Mos.  i3,  33.  Die  Menschen  er- 
scheinen dem  Jehova  so  klein,  wenn  er  vom  Himmelsgewölbe  herunter- 
blickt. Es  soll  mit  diesen  Worten  keine  Fehjerhafiigkeit  der  göttlichea 
Sehkraft,  noch  die  Höbe  seines  Wohnortes  ausgesprochen  werden,  son- 
dern es  wird  das  Verhaltnifs  seiner  Gröfse  en  der  menschlichen,  als  das 
der  Menschen  tu,  den  Heuschrecken  bestimmt.  -^    Zu  V.^Su  vgl.Hi.  \t^  17* 

uj  Beachten  wir  das  Verhaltnifs  von  V.  sS.  ftu  V.  23.,  so  bildet 
V.  24*  ^^  Abschweifung.  Der  Vers  hängt  nur  von  V.  23.  ab ,  und  drückt 
die  Leichtigkeit^  aus,  welche  für  Jehova  die  Vernichtung  der  Völker  hat. 
Er  entspricht  dem  siebenten ,  Sinn  und  Construktion  von  ^2  ^  dem  ge* 
wohnlichem  JSl^  C.  65,  24. 

«J  VV.  9t.  a3«  standen  absolute  Slomina^ve  voraus,  weleb«  V.  iS. 
eigentlich  als  Casus  obliquus  wieder  erscheinen  sollten :  fifem  woik  ikr  ihm 
vcvf^Ui^hm?  hllein  plötzlich  geht  hier  die  Bede  das  Propheten  in  eine  solch« 
Jehova's  über.  Weil  aber  V.  ^4.  den  Zusammenhang  untertoidi,  wird 
derselbe  durch  die  Copula  im  Anfange  des  Verses  wieder  anfgeaommfp. 
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36.   Hebet  zur  Höh*  eare  Aagen  »od  iehMitl 

Wer  schuf  diese? 

Der  herausfuhrt  nach  der  Zahl  ihv  Heer, 

Alle  sie  mit  Namen  ruft; 

Ob  der  Grofse  seiner  Macht  and  Gewult  der  Stürke 

Bleibt  Keiner  aus«  h»)  ^ 

97.        Warum  sprichst  du,  Jakob,  uad  redest  dui  Israel: 

Verborgen  ist  mein  Weg  vor  JehoTa; 

Und  Tor  meinem  Gotte  geht  mein  Recht  Torüber? 
a8*    Hast  du- nicht  begriffen,  etwa  nicht  gehSrt; 

Ein  ewiger  Gott  ist  Jehova, 

Schöpfer  der  Enden  der  EHe; 

Er  wird  nicht  matt,  und  wird  ttickt  müde; 

Keine  Ergrundnag  seiner  W^heil!  x) 


Die  Frage  erwartet  nach  der  Torangegangenen  Beschreibung  der  6rö(se 
Jehova's  eine  negative  Antwort.  —  TVWtfi^  ^^f*  *^  ^ä«/«/  genauer:  daf$ 
ich  gleich  sey,  indem  nilß^j  ^ig«  **^  '^»/  gleich,  eienderseUe  seyn  bedeutet. 

x)  Dvd  Unvergleicbbarkeit  Jebora's  wird  hier,  indem  der  SchluCi  som 
Anfange  zurückkehrt,  nochmals  motivirt^  der  Vers  entspricht  aber  beklen 
obigen,  V.  sa.  und  V.  28.,  sugleich;  denn  d^r  mächtige  »Gott  der  Schaa* 
ren«  ist  hier  auch  der  Schöpfer  seines  unsählbaren  Kriegsheeres.  In  der 
Anrede  wird  fortgefahren.  —  Mit  fS^jnon  beginnt  nicht  etwa  eine  Ant- 
wort; auch  wird  die  Frage  nicht,  wie  C.  4*»  «•»  fortgesetzt,  in  welchem 
Falle  ^ei  dem  Uebergange  des  Verbum  finitum  in  das  Partacipium  mit  dem 
Artikel  >o  wiederholt  seyn  würde;  sondern  ^^JIDH?  wiederum  auf  Jehova 
sich  beziehend,  ist  wie  die  Participien  VV.  ii.  i3.  19.  zu  erklaren.  Die 
Wurzel  ^2{i  steht  ganz  eigentlich  vom  Ausziehn  des  Heeres  ({02{)  ><^  den 
Krieg  C.  4^,  17.  1  Sam.  9,  2.  11,  1.  Inzwischen  ist  mit  *)&003  nicht  ein 
Ausziehn  nach  gezählten,  geordneten  Schaaren  gemeint  vgl.  z.  B.  2  Sam. 
18,  4m  ^▼fl^  beim  Himmelsheer  auch  nicht  stattfindet;  sondern  das  Suffix, 
welches  in  Qfi02^  ^^^^  einmal  stände,  fehlt;  und  gemeint  ist:  Jchova  führt 
sein  Heer,  die  Sterne  Rieht.  5,  10,  nach  ihrer  Zahl,  d.  h.  alle  ohne  Aus- 
nahme in  den  Krieg.  Der  Schrecken  seuier  Macht  ruht  anf  ihnen  allen,  so 
dais  sie  ausziehn  wie  E!n  Mann  1  Sam.  11,  7.  8. ,  und  bei  der  Musterung 
(Jes.  i3,  40 9  ^^  jeder  Einzelne  namentlich  aufgerufen  wird,  keiner  zu  feh- 
len wagt.  —  Aus  unserer  Stelle  Ps.  147,  4«  "^  Ueb^r  j-^  l^DX  i.  Ew. 
V  506.  * 

x)  Warum  aUö  klagt  Israel  n.  s.  w.  ?  Das  eine  Argument ,  welches 
der  Vf.  Act  Muthlosigkeit  etttgegenKslII ,  die  Allmacht  sebes  Gottes,  wie- 
derli<^  er  V.  «8.,  um  das  zweite,  ^  immer  wache  Fürsorge  Jebova's, 
daran  zu  knüpfen  vgl.  W.  10.  il.  Das  Volk  klagt,  dafs  sein'ttn^ückliclKs 
Schipksal  seinem  Cotte  unbekannt,  oder  so  gut,  als  unbekannt  sey;  und 
dafs  Jehova  des  Volkes,  welches  ohne  Verschuldung  unter  dem  Dratke 
schmachtet^  gerechte  Sache,  ungerührt,  ohne  sich  darum  zu  b^ifimmerny 
an  sich  ▼orübergehn  lasse.  Jener  Vorwurf  wird  nun  damit  i&gcwies<ni| 
dafs  Jebova  em  ewiger  Gott  se7^  den  nicht  ettfa  je  dem  Begriffii  der  Ge^ 
heit  widtrsireitende  EnUuräftong  und  Srschdpfuog  ftbermdsisre,  in  Folgt 
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29.  Der  dem  Matten  Kraft  gibt, 

Und  dem  Ohnmächtigen  Stärke  viel,  y) 

30.  Es  ermatten  Jünglinge  und  ermSden; 
Und  junge  Krieger  straucheln; 

Si.    Aber  die  auf  Jenova  yertraan,  samtneln  neue  Kraft, 
Erheben  die  Schwingen ,  wie  Adler; 
Sie  rennen ,  ohne  zu  ermöden ; 
,  Sie  schreiten ,  ohne  matt  zu  werden,  s) 


C.  41,  1.  Horcht  in  Stille  auf  mich,  ihr  Länder! 
Und  die  Nationen  m5gen  neue  Kraft  sammeln  , 
Sich  nähern  and  reden ! 
Zusammen  lafst  uns  ins  Gericht  gehn!  a) 


wovon  er,  —  was  jener  Vorwurf  indireltt  aussagt,  —  schlummerte  und 
scLIiefe.  Wenn  aber  Solches  durch  die  bisherige  Vernachlässigung  seines 
Volkes  einigen  Schein  der  Wahrheit  erhalte,  so  sey  zu  bedenken,  dals 
seine  Rathschlüsse  unerforschlich  sind.  —  Er  schuf  die  Enden  der  Erde, 
d.  h.  die  Erde  ron  einem  Ende  bis  zum  andern,  die  ganze  Erde,  vgl.  i  Mos. 
19,  4*  1  K<9n.  12,  3i.  Jer.  12,  is. 

y)  Fortsetzung.  Jehora,  selbst  stets  rege  und  rüstig,  verleiht  solche 
Eigenschaft  auch  Andern.  Er  ists ,  der  stärkt  und  ermuthigt.  —  Da  die 
Sätze  am  Schlüsse  von  V.  28.  am  richtigsten  nicht  als'  relative  gefafst  wer- 
den, weil  so  die  Lebhaftigkeit  der  Rede  geschwächt  würde,  so  ist  p^^ 
hier  so,  wie  V.  23.,  wo  es  mit  dem  Artikel  steht,  zu  erklären;  wogegen 
i(^)2  V»  28«  i"™  Stat.  constr.  steht. 

zj  Erörterung  und  Bedingung  von  y.  29.  Wer  sich  selbst  Kraft 
schaffen  mufs,  dem  geht  sie  früher  oder  später  ans,  auch  den  Rüstigsten* 
Sie  wächst  aber  nach , ^ sprofst  immer  neu  denen,  die  an  Jebova  glauben, 
auf  ihn  vertrauen.  Indirekt  werden  hiemit  die  Niedergeschlagenen  V.  17* 
zum  Vertrauen  aufgefordert.  Von  der  sittlichen  Kraft  übrigens,  dem  be- 
harrlichen Muth^,  welcher  als  Ausflufs  des  Glaubens  zunächst  gemeint  ist, 
wird  hier  die  körperliche ,  welche  der  der  Seele  nachfolgt  und  von  ihr  ab- 
hängt, nicht  ausgeschlossen,  wie  das  schon  die  hier  gebrauchten  Ausdrücke 
zeigen.  —  Zu  njp  neben  ^)r)  vgl.  die  Anm.  V.  12.  —  Die  Erklärung  von 
"Dfe(  T^y^  durch  assument  pennas  (instar  aquilarum)  vgl.  Ps.  io3,  5.  beruht 
auf  einem  Gebrauche  von  H^Jjfn »  den  Construktionen  des  Kai,  wie  G.  5,  6. 
nicht  beweisen.  Auch  würde  rar  "^X  Schwungfeder  eher  n^Tl^  g^s^g^  *^* 
Vielmehr  wird  in  diesem  Satze  die  Raschheit  ihres  Laufes  (vgl.  ^x^p^)  mit 
dem  Fluge  des  Adders  1  Sam.  1 ,  23.  verglichen. 

a)  Mit  G.  4i«  hebt  die  Rede  von  neuem  an.  Sie  deutet  schon  näher 
auf  das  geschichtliche  Ereignifs,  welches  jene  Zeit  bewegte  V.  s  ff«  V/^5., 
geht  ins  Detail,  und  läfst  sich  von  vom  her  anf  den  Beweis  des  G.  4o*  be- 
haupteten Satzes  ein,  dafs  lehova  allein  Gott,  die  Götter  der  Heiden  TJn- 
göUer  seyen.  Der  ersfe  Vers  ist  einleitend:  Jehova,  —  denn  dieser  ist 
kraft  V.  4.  der  Redende  ^  fordert  die  Völker  auf,  mit  ihm  gleichsam  vor 
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«.    Wer  erweckte  von  Aufgang  her 

Ihn ,  dem  Sieg  auf  jedem  Tritt  begegnet ; 
Gibt  vor  ihm  bin  die  Volker  und  stürzt  Könige« 
Macht  gleich  dem  Staube  ihr  Schwerdt, 
Verfliegender  Stoppel  gleich  ihren  Bogen  ? 

3.  Er  verfolgt  sie,  zieht  sicher 

Den  Pfad ,  den  er  mit  seinen  Fufsen  nicht  betrat,  b) 

4.  Wer  hat  es  getban ,  und  vollführt  ? 

Der  hervorrief  die  Menschengesohlecbter  von  Anbeginn, 
Ich  Jebova,  der  Erste. 


Gericht  sa  gehn,  wer  Gott  sey,  Er  oder  ihre  GÖUen,  entscheiden  su  las- 
sen.  Dieses  Capitel  hängt  mit  dem  vorigen  durch  die  Worte  pT  tS^D^ 
susammen,  welche  vom  Schlufsverse  desselben  herüberUingen ,  und,  daf« 
Cap.  ^u  unmittelbar  sich  an  Cap.  40.  anreibe,  beweisen.  Gemeint  ist:  sie 
sollen  sich  wappnen  zum  Kampfe,  der  ^üich  nur  ein  gerichtlicher  seyn 
wird,  sollen  sich  mit  P^^Q^Jj;  V.  21.  rüsten  u.  s.  w.  —  Der  Sinn  der 
prägnanten  Phrase  y^^  )\tf^ir\n  erhellt  aus  der  gegensätslichen  Hi.  i3,  i3. 

hj  Das  erste  Argument  Jehova's  ist  die  Herbeif£lhrung  des  Cyrus, 
welche  er  ftir  sich  in  Anspruch  nimmt,  vgl.  zu  V.  4«  Dafs  hier  der  näm- 
liche Mann  gemeint  ist,  wie  V.  a5. ,  V.  !i5.  aber  derselbe,  wie  C.  46,  11.9 
unterliegt  keinem  Zweifel;  und  an  allen  drei  Stellen  ist  keiik  anderer  be- 
zeichnet, als  Cyrus,  der  C.  44)  ^  4^9  1— -5.  i3.  genannt  wird.  Er  kommt 
aus  Osten  (Persien) ,  genauer :  aus  Nordost  V.  s5.  (Medopersien) ;  und 
überall  kommt  ihm  der  Sieff  entgegen.  Jede  andere  Bedeutung  von  p'y; 
verletzt  den  Zusammenhang;  und  sie  selbst  leitet  sich  aus  dem  Grundbe« 
griffe  mit  Leichtigkeit  ab;  p*^  ist  kraft  der  Stelle  nichts  Immanentes,  und 
nichts  von  ihm  Ausgehendes,  son(Iern  etwas,  das  auf  ihn  zukommt.  So 
kann  es  aber  nur  die  äufsere  Gerechtigkeit  seyn,  welche  der  Richter  zu- 
erkennt, ftlr  einen  Krieger  der  Sieg,  weil  der  Waffenerfolg  das  Recht  ent- 
scheidet; vgl.  übr.  zu  C.  «4,  16.  —  Zu  )hyh  ^gl-  »  Mos.  3o,  3o.  --r  In 
dem  Satze  )y]  |n^  wirkt  das  Fragewort  noch  fort;  und  es  ist  von  vom 
wahrscheinlich,  dafs  das  zweite  jn*»  dem  ersten  parallel  stehe,  auch  vor  ihm 
also  >o  zu  ergänzen  sey.  Wir  lehnen  darum  Rückerts  Erklärung:  welche 
(nämlich :  die  Könige)  wte  Staub  sein  (des  Cyrus)  Schwerdt  macht  ff.  um  so 
mehr  ab,  als  es  sonst  auch  ungewöhnlich  ist,  aufser  in  hoher  Poesie  vgl. 
1  Sam.  1 ,  22.,  der  Waffe  die  That  des  Helden  zuzuschreiben  vgl.  2  Kön.  6,  ««. 
1  Mos.  48, 12.,  und  dagegen  das  Zertrümmern  feindlicher  Waffen  auch  sonst 
z.  B.  Ps.  46,  la,  selbst  unter  solchen  Bildern  Hi.  41 9  19— ai.  vorkommt. 
Der  Wechsel  des  Numerus  macht  weiter  keine  Schwierigkeit,  vgl.  z.  B. 
C.  65,  i5.  -*•  Vergleicht  man  C.  4^,  1.,  so  wird  man  ViD^  ^^^^  *"  H^^ 
beziehn,  und  auch' darum,  so  wie  delshalb,  weil  der  Akkusativ  des  Caüsa- 
tivums  fehlen  würde,  HT^n  ""  Sinne  von  n-^-^  erklären  1   gleichwie  z.  B. 

▼   5    *  TT 

njpn  neben  T[y^ ,  nnin  neben  nn^  hei  den  nämlichen  SchrifUtellern 
vorkommt.  —  V.  3.  bildet  eine  Ausschnörkelutig ,  einen  Auswuchs,  wie 
C.  40,  a4.  Die  Gefahren  eines  ihm  bisher  unbekannten  Weges  konnten 
dem  Cyrus,  den  Jchova  beschützte,  nichts  anhaben. 
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Und  auch  bei  späten  Enkeln  bin  ich  derselbe,  c) 

5.  Es  schantens  die  Länder  und  schaudern, 
Die  Enden  der  Erde  erbittern ; 

Sie  nahen  sich  und,  kommen  herbei, 

6.  Einer  helfen  sie  dem  Andern, 

Zu  seinem  Nächsten  spricht  Jeder:  Moth  gefafst! 

7.  Der  Werkschmidt  ermuthigt  den  Schmelzer, 
•    Der  Hammerglätter  den  Ambosschläger ; 

Meint  von  der  L^thung:  sie  ist  gut. 

Und  heftet  es  mit  Nägeln,  dafs  es  nicht  wanke,  d) 

8.  Aber  du,  Israel,  mein  Knecht, 
Jakob,  den  ich  mir  erkor, 

Saame  Abrahams,  meines  Freundes!  c) 


ej  V,  4*  werden  die  bisherigen  Frageiv  nodi  einmal  mit  allgemeinem 
Au8(1ruck  kurz  recdpitulirt )  und  «odann  beantwortet.  Unser  Vf.  mulste 
die  Herbeißlbrung  des  Cyrus  schon  darum  dem  Jefaova  «uschreiben,  weil 
.  er  de^  Jehova  allein  als  einen  wirklichen  Gott  anerkennt.  Diese  Ueber« 
Beugung  erhielt  Bestätigung  durch  den  V.  26.  und  öfter  urgirten  Umstand, 
dafs  Jehova  den  Untergang  Babels  durch  nordische  Völker  geweissagt  hatte. 
Au(Aerdem  war  die  Religion  des  Gjrus,  die  der  Mager,  dem  Bilderdienst 
feindlich,  und,  als  dem  Zendsysteme  analog,  stand  sie  mit  dem  geistigen 
Monotheismus  der  Juden  leicht  zu,  vereinigen,  so  dafs  Gyrus,  wenn  er 
auch  den  Namen  Jehova  nicht  kannte  G^  4^9  5.,  doch  als  ein  Verehrer 
Jehova's,  nur  seiner  unter  anderem  Namen  gelten  konnte  V.  sS.  -^  Jehova 
wird  hier  beschrieben,  als  welcher  die  Generattonen  aus  dem  Nichts  ins 
Dase^^n  rief  vgU  Rom.  4  9  ^7*t  ^^d  als  der  sowohl  nach  vom ,  wie  rück- 
wärts Ewige.  Die  sweite  Vershälite  steht  mit  gerii^en  Veränderungen 
auch  C.  44,  6,  48,  n.  vgl.  Offenb.  1,  8.  ai ,  6.  22,  i3.  Coran  Sur.  57,  3.  — 
Der  Zusammenhang  mit  dem  Voranstehenden  verlangt,  dafs  wir  ptS^X^  als 
Apposition  ansebn ,  ^)r\  aber  im  folgenden  Satze  ist  Prädikat  zu  ^j« ,  be- 
zieht sich  indefs  nicht  auf  r\)tV »  sondern  bedeutet  derselbe,  S  ^vrdi  Hebr. 
i3,  a  Hi.  3,  19. 

dj  Folge  vom  ^erannahn  des  Cyrus.  Es  erregt  jetet ,  wie  auch  sonst^ 
allgemeine  Besorgnifs,  und  die  Bedrohten  schicken  sich  an,  der  Gefahr  zu 
begegnen  und  sie  abzuwenden.  V.  6.  ist  das  Thun  der  einzelnen  Bürger 
des  Volkes  angegeben.  An  sein  letztes  Wort  schliefst  sich  V.  7.  durch 
sein  erstes  an,  Hier  wird  eine  specielle  Classe  unter  den  abgöttischen  Hei- 
den, die  Verfertiger  der  Bilder  vorgeführt,  wie  Einer  die  Unruhe  des  An- 
dern KU  beschwichtigen  sucht,  und  sie  zugleich  in  seltsamem  Verstandes- 
irrthum  eiirig  beschäftigt  sind,  die  vor  Cjrus  hinstürzenden  Götzen  fcstzu- 
löthen  und  anzunageln,  —  Der  tfi^lH  'st  wohl  'pnS  Ifi^in  C.  44»  »*•»  der 
sich  sodann  naih  zwei  Seiten,  als  der,  welcher  mit  dem  Glätthammer  glät« 
tet,  und  als  der,  welcher  den  Ambos  schlägt,  besondert.  —  OVJD  D*?1n 
steht,  wie  Ez,  aa,  25.  rptO  ^ito»  -^  Subjekt  zu  "^1^)^^  isl'wobl  der  Ham- 
merglätter; das  Particip  ist  wie  Verb,  finit.  aiigesehn  JElw.  S.  T^B  Note, 
glicht:  sprechend  as  indem  oder  dadurch,  dafs  er  spricht,    Defs  wäre  •TD{<^. 

eJ   Von  deii  Götzendienern ,  dem  chaldäiscben  Volk ,  dessen  Fuitht 
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9.    Pu,  den  ich  trariff  an  den  Endeo  der  Erde 

Und  Ton  ihren  Säumen  herrief; 

Und  sa  dem  ich  iprach:  du  bist  mein  Knecht; 

Ich  habe  dich  erkoren ,  nicht  verschmäht  dich.  /) 
lo.   Fürchte  nichts ,  denn  Ich  bin  mit  dir ; 

Nicht  schau  umher,  denn  Ich  bin  dein  Gott; 

IcJi  stärke   dich,    und  beschütze  dich   und   stütze  dich   mit 

meinem  gnädigen  Arm.  g) 

▼or  Cyrus  er,  behaglich  sich  ergehend,  geschildert  hat,  wendet  sich  der 
Vt  jetat  au  Israel,  das  im  Gegeasatae  an  jenen  (vgl.  VV.  la  i4*  mit  V.  5.) 
nichts  au  fUrchien  habe,  sondern  dem  Kommen  der  Feinde  getrost  ent- 
gegensehn könne.  -^  Hier  sum  erstenmal  begegnen  wir  der  Verbindung 
—  Jehova  spricht  —  niH^  13];»  hier,  wie  C.  44,  i.  11.  45»  4«  48»  *<>.  aus- 
drficklich  und  unaweifelhaft  als  Bezeichnung  des  israelitischen  Volkes^  sonst 
ni«T  Dy  a«  B.  a  Sam,  i,  11,  Jes.  49»  »3.  Tgl.  C.  489  2a  Da  ^gw  das  ei- 
gentliche Wort  für  Gottes-  oder  Götter Tcrehrung  ist,  so  bedeutet  jene 
Verbindung  einen  Verehrer  Jehova's,  wie  a«  B.  ^Aßidcra^roi  einen  Ver- 
ehrer der  Astarte,  Abdallah  einen  solchen  des  Allah;  hier  beaeichnet  sie, 
da  Israel  ein  Collektirum  ist,  mit  dem  Plural  wechselnd  C.  54,  17.  56,  6., 
das  israelitische  Volk  als  dasjenige,  dessen  Nationalgott  Jehova  sey,  im 
Gegensatse  au  allen  andern  Nationen,  den  Dienern  des  Baal,  des  Molech 
u.  s.  w.  Diesen  Gegensatz,  welcher  seit  Mose  bestand  vgl.  a  Mos.  6,  a  (f., 
fand  auch  unser  Vf.  noch  vor,  und  mit  ihm  jene  Beaeichnung,  welcher 
sich  schon  Eaechlel  und  Jeremia  bedient  hatten  Ea.  a8,  a5.  Jer.  3o,  la  46, 

^  -^  OIK  ^*S'  ^^''  ^^  ^'^^^*  Bekanntlich  ist  2fJJf  ViV^y  Freund 
Gottes,  eine  gewöhnliche  Beaeichnung  Abrahams.  ^ 

f)  Fortsetzung.  Zu  seinem  Knechte,  oder  Sohne,  Volke  erwählte 
Jehova  Israel  in  Aegypten  Ez.  10,  5.  An  die  Berufung  Abrahams  aus  Me- 
sopotamien ist  um  so  weniger  zu  denken,  als  V.  8.  Abraham  vom  Volke 
unterschieden  wird.  Vielmehr  haben  wir  unter  f^i'tp  oder  y^^7\  ^^h^{< 
J^^^V^^^  ^tt  verslehn  Hos.  11,  1.,  welches  för  unsem  im  Osten  lebendeu 
Vf.  ein  fernes  Land  war.  —  p^^riH  »»t  ergreifen,  fassen,  nämlich  an  der 
Hand  V.  i3.,  um  au  fUhren.  —  ^^^,  noch  2  Mos.  14,  11.,  wo  ^s<  sich 
von  ^^K  ableitet,  und  der  Erlesene  bedeutet,  geht  mit  dem  gewöhnlichem 
"h^  (rT?'»?N)  Ä"f  ^2?5<  aurück,  gleichwie  n^^je  Ps.  78,1.  mit  ni8^{<  Hi. 
3i ,  7.  auf  nii^K.  Das'Wort  bedeutet  JchseC^H  i.  hier  MgeL  -J'  qj^^ 
ist  auch  das  contradiktorische  Gegentheil  von  -^na»  gleichwie  ^^  von  anj^ 
Mal.  1 ,  a.  3. 

g)  Nun  folgen  die  Worte,  welche  in  Bezug  auf  die  gegenwärtige  Lage 
der  Dinge  Jehova  an  Israel  richtet.  Es  soll  getrost  seyn,  nicht  ängstlich 
auN^h  Rettung  vor  dem  kommenden  Verderben  umherschaun.  nj^Httfrl» 
auch  V.  «3.,  ist  xaxramtv^  vgl.  z.  B.  Uiad.  14,  So;.  —  Jehova  wird  seinem 
Volk  Stärlie  verleihn,  ihm  selbst  beistehn,  und  wenn  seine  BräAe  es  ver- 
lassen, ihm"  Stutze  seyn.  —  ^-|2J  po>a  eig.  mit  meiner  Reciuen^des  Heils 
oder  der  Gnade,  p^tj  ist  auch  hier  die  äufsere  Gerechtigkeit,  d.  i.  Sas  Wohl- 
ergehn,  das  Heil,  welches  Jehovas  Arm  ihnen  schafft,  vgl.  C.  45,  8. 
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II,   Siehe?   beschämt  wei*den  und  zu  ächandeo 
Alle,  die  entbrannt  sind  gegen  dich. 
Wie  nichts  werden  und  kommen  um  deine  Widersacher. 

13.  Du  wirst  sie  suchen  und  nicht  finden,    die  mit  dir  zankten, 
Wie  nichts  werden  und  vergelien,  die  mit  dir  kämpften. 

i3,    Denn  ich,  Jebova,  bin  dein  Gott,   der  dich  am  Arme  fafst, 
Der  zu  dir  spricht :  furchte  nichts ,  ich  beschütze  dich,  h)  , 

14.  FSrchte  nichts,  du  Wurm  Jakob,  du  Völkchen  Israel! 
Ich  stehe  dir  bei,  spricht  Jehova, 

Und  dein  £!rl5ser  ist  der  Heilige  Israels. 
IJL    Siehe]  ich  mache  dich  zu  einem  Dreschwagen, 

Einem  schafFea,  neuen,  der  bewehrt  mit  Schneiden; 

Dreschen  wirst  du  Berge  und  zermalmen. 

Und  Hügel  wie  Spreu  machen. 
16.    Worfeln  wirst  du  sie,  und  der  Wind  sie  entfubreu; 

Und  ein  Sturm  zerstreuet  sie. 

Pu  aber  wirst  frohlocken  ob  Jehoya,  ^ 

ynd  dich  rühmen-  des  Heiligen  Israels,  i) 
17,,         Pie  Leidenden  und   Armen   suchen  Wasser,   und   e?  ist 

nicht  da; 

Ihre  ^unge  vertrocknet  vor  Durst. 


hj  VV.  11.  IS.  gebeq  nui^  die  Folge  dieses  göttlichen  Beistandes  an, 
dpr  V.i3..  als  Grund  jener  Folge  wiederkehrt,  so  dafs  eugleich  am  Schlüsse 
die  durch  das  Versprechen  des  göttlichen  Beistandes  motivirte  AufTorderong 
des  sehnten  Verses  wiederkehrt  --  Das  Nifal  von  niH  steht  nur  C.  45, 
24»  noch,  ebenfalls  im  Part.  —  Du  wirst  sie  suchen  und  nicht  finden  druckt 
4i9  spurlose  Vernichtung  aus. 

i)  Wiederholung  von  V.  10— 13.,  mit  dem  Unterschiede,  dafo  hier 
auf  Israels  Unvermögen,  sich  selbst  zu  schirmen,  ein  Blick  geworfen,  und 
diß  Vernichtung  der  Feinde  ihm  selbst  überlassen  wird.  -^  Der  im  Staube 
liegende  und  fortkriechende  Wurm  ist  Bild  der  Hfilflosigkeit  und  verachte- 
ten Daseyns  HI»  25,  6.  Ps.  22,  7.  In  das  parallele  np23  hat  sich  aus  der 
?ermuthlich  häufigen  Verbindung  "TgO^  ^HÖ  »  Mos,  34,  3o.  vgl.  5  Mos. 
33,  6.  der  Begriff  geringer  Anzahl  eingeschoben.  -<-  Berge  und  Hügel  sind 
Bilder  für  Hohe  und  Mächtige  Fgl.  zu  G.  2,  14«,  hier  deutlich  för  solche, 
die  im  Wege  stehn ,  fttr  gewaltige  Feinde,  Das  Vernichten  nun  aber  der 
Feinde  wird  hier  mit  dem  Zermalmen  der  Halme  durch  den  Dreschwagen 
verglichen,  indem  ek  vorkommt,  dafs  besiegte  Feinde  unter  Dreschschlitten 
gelegt  wurden  2  Sam.  12,  3i.,  und  auch  sonst  das  Dreschen  Bild  des  im 
Kriege  Vernicbtens  ist  C.  25,  10,  Mich.  4,  i3.  Wahrscheinlich  allerdings  - 
ist  ^^  d^r  Dresohwagen,  nicht  der  Dreschsohlitten.  Die  Schneiden  wa- 
ren an  der  oder  Aen  Walzen  angebracht;  er  selber  vsX  neu;  die  Scbneideft 
also  noch  schairf  (t>pn)>  ^gl*  übr.  Gesenü  lex,  manuale  s,  v,  yi)0>  V.  16. 
haben  wir  einen  Fortschritt.  —  Waren  die  Aehren  ausgetreten,  und  die 
Halme  zu  Heckerling  gemacht,  so  wurde  geworfelt,  und  so  Spreu  und 
ll^ckerling  dem  Winde  preisgegeben.  So  wird  di;pcl|  dje  erste  Vershälfte 
hier  die  erste  von  V,  12,  commentirt. 
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leb,  Jehova,  will  sie  erhören; 

Ich  der  Gott  Israel^,  will  .sie  nicht  yerlasseo.  k) 

18.  Ich  5ffne  aaf  Kahihdhen  Ströme, 
Und  in  Mit|e  der  Thäler  Quellen  $ 

Ich  mache  die  Wüste  zum  Wasserteiche, 
Und  das  dörre  Land  zu  Wasserquellen.  /) 

19.  Setzen  will  ich  in  der  Wüste  Cedem, 
Akazie,  Myrth'  und  Oelbaume; 

Ich  pflanze  in  der  Steppe  Cypressen, 
Platanen  und  Lä'rchenbä'ume  zumal. 

20.  Auf  dafs  sie  sehen  und  irerstehn  und  vermerken   and  begreif 

fen  zumal, 
Dafs  Je}iova*s  Arm  Solches  thut, 
,   Und  der  Heilige  Israels  es  schafiEt.  m) 
91  •        Schauet  her  eure  Rechtssache,  spricht  Jehova, 

Bringt  bei  eure  Brustwehren,  spricht  der  Honig  Jakobs,  n) 


JkJ  Von  V,  17— «o.  ergeht  sich  nun  der  Vf,  in  der  Schilderung  der 
göttlichen  Fürsorge  auf  der  Radüiehr  durch  die  Wüste ,  welche  der  Zeit 
nach  zuerst  duf  jene  Besiegung  der  Gegner  folgen  wird.  Der  Gedanke  der' 
Heimkehr  ist  schon  C.  40,  9.  ausgesprochen  worden,  und  hier  V.  i4*  hat 
der  Vf.  Jehova  den  Erlöser  Israels  genannt«  Nun  sieht  er  im  Geiste  seine 
Landsleute  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  begriflbn ,  sieht  sie  lechzen  Tor 
Durst,  und  verspricht  göttliche  Hülfe.  —  lieber  die  hier  gewählte  Bezeich- 
nung des  Volkes  s,  zu  G.  149  3o.  —    üeber  r\P\ttf^  zu  C.  19,  5.  '  \ 

ij  Kraft  des  Zusammenhangs  ist  das  vorausgesetzte  Gebet,  welches 
V.  17.  Jehova  zu  erhören  verspric|it,  eine  Bitte  um  Wasser,  V.  18.  wird 
die  Erhörung  entwickelt    Vgl,  übr.  C.  35,  6.  7.  4^,  19.  20.  44)  3*  4*  48*  ^i* 

mj  In  Folge^  dieser  Bewässerung  des  dürren  Landes  sprofat  ein  üp- 
piger Baumschlag  auf.  Schwierig  unter  den  Namen  der  einzelnen  Baum- 
arten sind  imn  "od^ij^ji^n,  welche  C.  60,  i3.  wiederum  mit  der  Cy- 
presse  in  derselben  Ordnung  als  künftige  Zierde  des  Libanon  aufgeführt 
werden,  und,  da  die  Verbindung  dort  dieselbe  ist,  mit  der  Gyoresse  enger 
zusammenzugehören  scheinen.  Das  erstere  wäre  nach  der  Etymologie  eine 
dauerhafte  Holzart;  der  Chald.  übersetzt  J'>;5"V')D.  Piefs  wäre  nach  dem 
syr.  und  arab.  Sprachgebrauch  eine  Baumart,  die  man  zu  Lanzen  brauchte. 
Saad.  an  beiden  Stellen,  Kimchi  und  Salomo  ben  Melech  geben  i^Vam^ 

d,  i.  platanus  tndica,  welche  nach  Targ.  Höh.  L.  i ,  17«  Cels.  hierohot,  H,  27/, 
wirklich  auf  dem  Libanon  wächst.  Der  zweite  Name ,  von  -^f^^  nach  der 
Form  S'PSn  gebildet  und  vermuthlich  auch  Ez.  37,  6.  herzustellen,  be- 
zeichnet einen  gerade  aufschiefsenden  Baum,  nach  Vulg,  und  Ohald.  den 
Buxbaum ,  nach  den  übrigen  alten  Erklärern  den  Scherbin ,  welches  kein 
anderer,  als  der  Lärchenbaum  wäre,  Niebuhr  deser*  p*  /3/,  /3i,  —  Nach 
V.  20.  bezweckt  Jehova,  durch. solche  Wunderthaten  seinem  Volke  unver. 
kennbar  zu  zeigen,  dafs  bei  ihrer  Heimkehr  er  und  kein  Anderer  tbätfg 
»•y*  "^    ID^tt^^ »  nämlich  3^ ,  vgl.  V.  2a. 

n)   Von^  nun  an  kehrt  die  Bede  zum  Anfang  des  Cap.  zurück ,  zum 
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480  C»p.^if  22-^2^. 

as«  Sie  m^gen  sie  beibi'ingen,  und  not  sagen  | 

Was  sich  ereignen  wird.  . 

Frühere  Weissagungen,  welche  find  sie?    . 

Sagt  an!  und  wjr  wollen  sie  zu  Herzen  nehmen, 
.    Und  merken  auf  ihren  Ausgang! 

Oder  das  Künftige  lasset  uns  hören! 
a3.   Sagt  an,   was  kommen  wird  in  der  Folgezeit,  und  wir  woU 

leas  merken; 

Wenn  ihr  Götter  seyd !  o) 

Thut  nur  etwas  Gutes,  oaer  BSses; 

Und  wir  wollen  erstaunen  und  es  sehn  zumal,  p) 
34.   Siehe!  ihr  seyd  vom  Nichts, 

Und  eure  That  vom  Unding; 

Ein  Greuel,  wer  euch  erwählt,  q) 


anfanglichen  Thema,  Nichtiglteit  der  Götzen.  Es  >verden  aber  nicht  die 
Völker,  sondern  ihre  Götzen  aufgefordert,  sich  zu  vertheidigen;  die  Qer- 
beifuhrung  des  Cyrus  \vird  sofort  dem  Jehoya  zugeschrieben  V.  a5.,  und 
nicht  mit  ihr,  sondern  damit,  dafs  Jehova  ihn  geweissagt  hat,  während  die 
Götzen  stumm  blieben,  gegen  diese  argumentirt.  —  HlDS^y»  Schlösser  fUr 
Schlüsse  j  Schutzwehren,  sind  die  Beweisgründe,  womit  sie  ihre  angefochtene 
Gottheit  Tertbeidigen  sollten  vgL  HL  i3,  is. 

^)  Vtf^y*  V-  a«.  nimmt  das  vorhergehende  ^^;in  wieder  auf«  —  Da 
sich  das  Suffix  ron  H^inX  ^^^  auf  fl^^tS^K>1  beziehen  kann,  so  kann  letz- 
teres "Wort  früher  gewetssoffte  Be^henheiten  ,  frühere  Weissagungen  bedeu- 
ten, wie  auch  G.  4^,  9»  48)  ^«^  n^HTtM  i^^  ihr  Erfolg,  ihr  Eintreten»  Es 
sind  krad  des  Gegensatzes  solche  gemeint,  welche  längstens  bis  jetzt  ein- 
getroffen seyn  müfsten,  so  dafs  man  jetzt  Weissagung  und  Geschichte  mit 
einander  vergleichen  könnte.  —  V.  23.  wird  von  vorn  der  Schlufs  von 
V.  ai.  wieder  aufgenommen^  unrichtig  aber  wird  mf wohnlich  der  Satz  ^3 
Dnj<  Urh^  als  Objekt  von  n^U  angesehn:  damit  wir  erfahren,  dafs  ihr 
Gatter  seyd.  Vielmehr  steht  HjnJI  absolut ,  wie  V.  a6. ;  und  an  beiden 
Stellen  ist  ein  Vermerken  der  Weissagung,  während  V.  aa.  ein  Beachten 
des  Eirftreftens  gemeint.    Zu  jenem  Satze  vgl.  Rieht.  6,  3i. 

pj  Zu  Schlüsse  werden  die  Forderungen  noch  niedriger  gespannt. 
Nicht  mehr  Weissagung  wird  verlangt,  sondern  nur  überhaupt  irgend  ein 
Thun,  ein  Lebenszeichen,  vgl.  Jer.  10,  5.  —  nyHtt^i  "'  Hitp.  von  nytl/ 
mit  paragogischem  n__ ,  welches  das  zweite  Mal ,  wo  das  K'tib  mit  Recht 
K^j  verlangt,  weggelassen  ist,  vgl.  zu  C.  3,  a.  Es  bedeutiet  eig.  sich  (er- 
stammt,  oder  ängstlich  V.  10.)  gegenseitig  ansehn,  vgl.  1  Mos.  4^9  ^m  ^ht 
sich  messett  mit  eineüu  —  nrp  könnte  sich  auf  die  HinbUckenden,  Jebova 
und  seine  Parthei ,  beziehn ,  richtiger  vgl.  V.  ao.  auf  die  beiden  zusammen« 
treffenden  Handlungen. 

^)  Da  sie  auch  dieser  Aufforderung  keine  Folge  lasten^  so  wird  nun 
der  Schlufs  gezogen  und  das  Urtheil  gefüllt,  dafs  sie  nichtig,  ein  Thun 
derselben  überhaupt  nkht  vorhanden  sey  5  woraus  ferner  folgt ,  dafs ,  wer 
sie  dannoch  zu  seinen  Göttern  sich  erkiese  (vgl.  Rieht.  5,8.),  eine  n^yin« 
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Cap.  4*1  25  —  29,  ^Cap.  4a,  i.  491 

25.        Ich  erweckte  ihn  vom  Norden  her,  und  er  hani| 

Vom  Aufgang  der  Sonn'  ihn,  der  meinen  Namen  anruft. 

Dafs  er  komme  an  Statthalter,  wie  an  Lehm, 

Und  wie  ein  T5p(er,  der  den  Thon  tritt,  r) 
36.    Wer  hat  es  angesagt  von  Anfang  an,  und  wir  wollen's  merken { 

Vor  Alters;  und  wir  wollen  sagen t  recht! 

Keiner  sagte  es  an ,  und  keiner  verhöndigte. 

Und  Keiner  horte  eure  Worte. 
27.    Zuerst  an  Zion  ein  sieh*  da!  siehe  sie! 

Und  an  Jerusalem  einen  Freudeboten  send*  ich, 
98.   Ich  schaue:  da  war  Niemand; 

Und  ron  ihnen  ist  kein  Rather; 

Dafs  ich  sie  fragte,  und  sie  Antwort  gäben. 

Siehe!  sie  alle  smd  Nichtigkeit, 

Unding  ihre  Werke, 

Wind  und  Leere  ihre  Bilder,  t) 


«9- 


C.  42,  1.  Siehe  meinen  Knecht,  den  ich  stutze, 

Meinen  Erwählten,  an  dem  meine  Seele  Gefallen  hat  —  /) 


d.  L  ein  verabscheaangswerther  Mensch  sey.  — >  yS&O  i^'  ohne  Zweifel 
ein,  im  alten  Alphabete  sehr  leichter,  Schreibfehler  ßlr  DSKDt  ^S'*  ^* 
11.  29.  G.  40,  17.,  letstere  SteUe  auch  Über  p. 

rj  Vgl.  V.  1.  —  i^2  >"it  dem  Akkus,  der  Person  Ist  an  einen  lam- 
men,  ihn  trei!«en  a.  B.  G.  38,  i5.  —  "^n  und  {^{^  haben  hier  Ihre  eigenl« 
liehen  Bedeutungen  'gewechselt,  vgl.  au  0.  10,  6.  —  Die  Statthalter  sind 
aunächst  die  babylonischen  Magnaten. 

ij  V.  26.  wird  nun  die  Frage  V«  12. ,  was  sie  denn  früher  verkündigt 
halten,  auf  den  einzelnen  V.  i5.  ▼orausge^chickten  Fall  eingeschränkt  So- 
fort wird  sie  verneinend  beantwortet;  und  27.  die  Ehre  ftir  Jehova  allein 
in  Anspruch  genommen.  —  p^*^  steht  adverbial  recht!  G.  4^9  9«  ist  da- 
für in  gleichem  Sinne  r)DN,g6*^gt*  —  V.  27,  hängt  Q^n  rÜH  von  jpj^  als 
Akkusativ  ab.  Ich  suerst  verschaffte  den  gefangenen  Bürgern  Zions  frohen 
3 übel  über  die  Ankunft  von  Befreiern.  Eine  ähnlich  freie  Gonstruktion  s. 
G.  44»  1^«  —  >OK1»  Optativ:  und  ich  will  sehn,  steht  wie  m  einem  6e- 
dingungssatse ,  zu  dem  )  vor  ri^  den  Nachsatz  einleitet  rh^0 1 '  welches 
vielleiclit  dazu  eine  Paronomasie  bilden  soll,  steht  abgerissen  voran,  und 
daher  folgt  nachher  noch  einmal  ^  Gemeint  ist:  keiner  van  diesen  Götzen 
sey  ein  Rather,  nämlich,  ein  Erralher  der  Zukunft,  der  in  der  Vorzeit  den, 
Cyrus  geahnt  und  geweissagt  hätte.  vy>  in  solchem  Sinne  auch  G.  44,  «6. 
*—  Zn  Schlüsse  kehrt  als  V.  29.  dier  vierundswanzigste  wieder  >  mit  Ver- 
stärkung des  Ausdrucks,  indem  qSd  für  das  blose  Qnfi<  g®**8*  '**»  ^^^ 
auch  die  Bilder  der  Götzen,  die  Schatten  der  Schatten,  erwähnt  werden* 
—  Dn^yD  halten  wir  wegen  des  parallelen  Qn^DDJ  *""  besten  ebenfalls 
Ar  einen  Plural. 

t)  Der  neue  Abschnitt,  welcher  mit  G.  4^9  >•  beginnt,  hängt  mit  dem 
vorigen  äurscrlich  dadurch ,  dals  die  Rede  JehovaV  noch  fortgeht,  innerlich 
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49»        ;  Cap.  4a,  1  —3. 

Ich  lege  meinen  Geist  aaf  ihn ; 

Den  Braoeh  wird  er  den  Yöll^rn  kandthün.  a) 
^3.  "Er  wird  nicht  schreien,  und  nicht  rufen, 

Nicht  läfst  er  auf  der  Gasse  seine  Stimme  hdi*en« 
3*    Geknicktes  Rohr  zerbricht  er  nicht, 

Und  glimmenden  Docht  loscht  er  nicht  aus. 

Nach  Wahrheit  thut  er  kund  den  Brauch,  v) 


also  «usammen ,  dafs  C.  4^*  der  Satz  behauptet  wurde,  Israds  Gott  sej 
allein  ein  solcher,  hier  dagegen  ausgeführt  wird,  dafs  die  Anerkennu^ 
Jehova's,  als  einzigen  Gottes,  von  Israel  aus  sich  über  alle  Völker  verbrei« 
ten  werde.  ^  Der  Knecht  Jehova's  ist  nicht  der  Messias  (Ghald.),  nicht 
Jesus  (Matth.  ti,  17--21.),  nicht  der  Prophet  selbst  oder  Prophetenstand, 
sondern  der  Nämliche,  welcher  V.  19  ff.  charakterisirt  wird,  nach  G.  4^9  8« 
das  israelitische  Volk :  wie  schon  die  LXX  hier  erklärt  haben.  —  Dafs  ihn 
Gott  stütze,  kam  schon  G.  4l,  )0.  vor^  dafs  ihn  Gott  erwählt  habe,  G.  419 
8.  9.,  vgl.  C.  43,  10,  44,  1,  !».;  C.  45,  4-  nennt  Jehova  Israel  ^TTO»  ^i* 
hier  den  Knecht;  und  C.  4^,  20,  steht  ^Jöjj  danebeUf  Der  j^ttV  JlSl  *"^ 
lieh  ist  G.  61,  1.  sogar  noch  weiter  ausgedehnt. 

u)  Die  Worte  der  ersten  Vershälfte  stehn  abgerissen  voran ,  und  das 
Suffix  in  v^y  geht  auf  i^^j;  zurück.  —  Es  war  eine  alte  prophetische 
Idee,  dafs  in  der  messianischen  Zeit  das  ganze  israelitische  Volk  den  Geist 
Jehova's  empfangen  we^de,  Jo.  3,  1.  Jes.  3a,  i5.  Tgl.  Jer.  3i,  34«;  und 
auch  unser  Vf.  sagt  djefs,  wie  hier  vom  Knechte  Jehova's,  so  G.  44»  ^* 
69,  «i.  vom  Volke  aus.  —  ^nn3»  i™  Munde  Jehova's  von  der  gewissen 
Zukunft  (vgl.  V.  16.  am  Schlüsse  zu  V.  19.) ,  wechselt  V.  6.  mit  dem  zwei- 
ten Modus,  vgl.  G.  44»  3,  Der  erste  steht  hier  aber  passend,  weil  er  eine 
frühere  Zukunft,  als  J<>X{1^  ausdrückt,  indem  in  Folge  des  empfangenen 
göttlichen  Geistes  der  Knecht  Jehova's  als  Lehrer  auftritt.  Diese  Idee,  dafs 
das  Volk  der  Lehrer  dejr  Heiden  seyn  werde,  ist,  wie  die  andere,  damit 
zusammenhängende,  es  werde  ,der  Priester  der  Hejden  seyn  G.  53,  ii« 
61,  6.,  unserem  Vf.  eigenthümlich.  —  fc<>2^V  nicht  etwa  denen,  »die  draus- 
sen  sind«,  auch  nicht:  das  Verborgene,  Unbekannte  ans  Licht;  sondern 
die  wahre  Gottesverebrung  geht  von  Israel  aus  G.  3,  3;  und  eben  das 
Volk  macht  es  ja,  dafs  der  ^Öl^D  von  ihm  zu  den  Heiden  ausgehe,  Ps. 
37,  6.  Letzteres  Wort  bedeutet  to  »J^o^,  was  Brauch  und  Sitte  ist,  im 
engern  Sinne  oft  vom  Gultus  gebraucht  2  Kön.  17,  27.,  hier  von  dem  Je- 
liova's  vgl.  Jer.  8, 7.  j  denn  dieser  ist  I^ÖtJ'O  vorzugsweise ,  «fer  i*echte  Brauch, 
indem  das  Bestehende,  wie  auch  das  deujtsche  Sitte j  Sitten,  zeig|t,  Norm 
ist  für  das,  was  bestehen  soll,  und  die  Abweichungen  als  Fehler  verurtheilt^ 

vj  Von  V.  a.  an  wird  die  Art  und  Weise ,  wie  er  bei  seinem  Lebr- 
geschäfte  verfahrt,  beschrieben 5  und  zwar  bezeichnet  ihn  der  zweite  Vers 
selber  als  Gegentheil  des  »Marktschreiers«.  Die  Beschreibung  pafst  als 
die  des  }V2X  und  ^^y  G.  41,  17.,  und  pafst  zu  dem  Inhalt  seiner  Lehre, 
der  unscheinbaren,  einfachen  Wahrheit,  im  Gegensatze  zu  den  glänzenden 
Lügen  des  Heidenthums.  Der  dritte  Vers  bezieht  sich  auf  den  Inhalt  der 
Lehre  selbst.    Er  wird  ein  tröstender,  aufrichtender  seyn;  es  ist  eine  Heils- 
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Cap.  42,  4  — 6.  488 

4.  Nicht  wird  er  slompF,  und  nioht  erlahmt  er, 
Bis  er  pflanzt  auf  Erden  den  Brauch, 

Und  auf  seine  Lehre  die  Länder  harren,  tp) 

5.  Also  spricht  der  Gott  Jehova,  der  den  Himmel  schuf  und 

ihn  ausspannt. 
Der  die  Erde  ausbreitete  mit  ihren  Sprossen, 
Der  Odem  gibt  dem  Volk  auf  ihr , 
Und  d^  Geist  den  auf  ihr  Wandelnden :  x) 

6.  Ich,  Jehoya,  berufe  dich  in  Gnaden. 
Ich  will  dich  fassen  an  der  Hand, 

Ich  will  dich  bewahren  und  dich  machen  zu  einem  Bundes- 

volhe,jr) 
Zu  einem  liichte  der  Heiden; 


lehre,  ein  EraDgeliam  vgl.  V.  7.  C.  49",  6.5  und  von  ihr,  der  Wahrheit, 
weicht  er  nicht  ab.  -*  Das  geknickte  Rohr  ist  Bild  der  Q^m^n  G.  58,  6«, 
der  glnnmende  Docht  Bild  der  dem  Tode  Nahen,  gleichwie  sein  Erlöschen 
Bild  des  Sterbens  C.  43,  17*;  denn  das  Leben  ist  ein  Licht  vgl.  su  G.  99, 
10.  —  r\D\tfQ  i«^  '^  Docht,  welcher  vor  Bekanntwerden  der  Baumwolle 
ans  linnenen  Fäden  (LXX  Aivov)  gefertigt  wurde  (vgl.  auch  zu  C.  19,  9.) 
Für  die  Bedeutung  Baumwolle  des  Wortes  beweist  unsere  Stelle  nicht, 
^  vgl.  Vofs  mythol.  Forsch,  S.  292.  —  In  nDfc<^  ^^^  ^  ^^  Norm  ein ,  wie 
in  üBtJ^Q^  0er.  3o,  10.  vgl.  Höh.  L.  7,  10.  riD&<^  sieht,  da  der  Sat«  sich 
auf  den  Schlufs  von  V.  1.  bezieht,  mit  Becht  voraus^  ob  man  übrigens  dem 
Worte  die  Bedeutung  ff^ahrheit  oder  die  ffahrhaftts^keU  gebe,  ist  hier 
gleichgültig. 

w)  Also  thuend,  wird  er  nicht  ermüden,  bis  er  den  Zweck  seiner 
Sendung  erreicht,  die  Völker  an  Jehova  glaubig  werden,  und  sehnlich 
(Hi.  29,  i3.)  nach  seiner  Belehrung  (G.  2,  3.)  verlangen.  —  nnD  ist  ein 
passendes  Wort  für  den  Pfeil  C.  49,  a.  —  Statt  yy  wurde  der  intran- 
sitive zweite  Modus  von  t^"^  lieber  nach  yy^  gebildet. 

x)  Von  V.  5 — 9.  folgt  der  Gommentar  zu  V.  i— 4»5  ^"*d  mi^n  könnte 
V.  5.  ourch  denn  oder  nämlich  anschliefsen.  Die  Prädikate  Jehova's  sind 
nicht  umsonst  hier  gehäuft.  Die  ersten  stehn  in  Bezug  auf  V.  8. ;  die  in 
der  zweiten  Vershälfte ,  besagend ,  dafs  Gott  der  Schöpfer  aller  Menschen 
sey ,  hängen  innerlich  mit  W.  6. 7.  zusammen.  —  Da  in  der  zweiten  Vers- 
hälfte die  Menschen  (denn  die  Thiere  sind  wohl  nicht  mitinbegriffen)  be- 
sonders genannt  werden,  so  sind  wohl  unter  den  »Sprossen  der  Erde« 
nur  die  leblosen,  die  Gewächse  der  Pflanzenwelt  zu  verstehn. 

}l)  Die  Bede  Jehova's  ist,  wie  sofort  deutlich,  eine  Anrede  an  den 
Knecht.  Schwierig  ist  zunächst  der  Ausdruck  p12Q ,  der  sich  so  wie  hier 
noch  einmal  findet  G.4S9 13.  und  an  beiden  Stellen  gleichmäßige  Erklärung 
verlangt.  Von  vom  abzuweisen  ist ,  anderer  Erklärungen  nicht  zu  geden- 
ken, die  Uebersetzung  von  Gesenius:  zum  Heil,  was  p'12^  wäre,  und, 
weil  kein  Genitiv  folgt ,  einen  mangdhaften  Sinn  gäbe.  Es  ist  aber  femer 
nicht  etwa  wegen  C.  59,  4«  su  übersetzen:  in  fVahrheü i  denn  dort  regiert 
t*«^lp  nicht,  wie  hier,   einen  Akkusativ,  und  p*]2D  ist  daselbst  vielmehr 
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404  Cap.  42,  7. 

7.   Za  offnen  blinde  Augen  ^ 

Herauszuführen  aus  dem  Yerscbiafs  den  Gefangenen, 
Aus  dem  Hause  der  Haft  die  in  Finstemifs  wobnea»  z) 


Surrogat  eben  des  Objektes,  Tgl.  die  Stelle  und  C.  63,  i*  mit  C  45,  19.; 
indem  unser  Vf.,  der  auch  V.  i.  njj^  mit  dem  Alüius.  und  »^n»  ^VQ  ff. 
bald  mit  diesem,  bald  mit  2  construirt  C.  4^,  1.  4^1  8*  >o*t449  %»  ^9  sieb  . 
bierin  Freiheit  genommen  bat.  Die  Erklärung  wäre  auch  an  beiden  Stellen 
^att,  und  p*^  kann  nur  bei  Wörtern  des  Spreebens  H^ahrkeü  bedeuten. 
Endlich  auch:  in  Gerechtigkeit  wäre  falsch;  denn  diese  Verkundung  sowohl 
der  wahren  Religion  ii^  aller  Welt,  als  auch  die  H<erbeifuhrung  des  Gyrus 
war  namentlich  nach  liebräischer  Ansicht  kein  Akt  der  Gerechtigkeit,  son- 
dern der  Gnade;  und  Gnade  bedeutet  das  Wort  auch  V.  21.,  indem  all- 
mählig  beim  Sinken  des  Volkes  an  der  Stelle  jener  strengen  Tugend  diese 
milde,  weiche  in  dem  Worte  erschien«  ~-  Eine  eweite  Schwierigkeit  sleUt 
uns  entgegen  der  noch  C.  499  8L  in  gleicher  Verbindung  vorkommende 
Ausdruck  Qj;  n^H3.  Zuvördwst  isl  klar,  da  1^^  gleiGhmä&ijg  mit  riHD^ 
?on  |n{f  abhängt,  dafs  der  Knecht  Jebova's  selber  ^ese  Qj  ^^13  seyn 
soll.  Da  nun  ferner  Q'^lll  11fc<^  weder  durch  die  Oopula  i ,  noch  durch 
eine  andere  Conjunktion ,  sondern  unmittelbar  mit  Qy  n^"^3^  verbunden 
ist,  so  ist  ferner  deutlich,  dafs  die  beiden  Ausdrücke  nicht  völlig  disparat 
seyn  können ,  Tielmchr  wesentlich  zusammenhängen.  Mit  dem  ersten  Satze 
kann  also  nicht  gemeint  seyn:  der  Knecht  solle  ein  Verbündeter  Jehöva's 
seyn,  obschon  pl^nS  Dan.  11,  28.  den  Bund,  d.  i.  das  verbündete  Volk  be- 
deutet. Auch  wurde  es  dann  eher  heifsen  müssen  n^^D  D]f^9  gleichwie 
die  Einzelnen  im  Volke  für  Jehoya  fl^^D  ^^M  waren ;  und  es  würde  viel- 
mehr die  bekannte,  gewöhnliche  Redensart  gebraucht  seyn.  Kann  aber 
der  Ausdruck  jenen  Sinn  nicht  haben,  so  vermag  er  nichts  anderes  zu 
bedeuten,  als:  ich  wdl  dich  machen  zu  einem  Bunde,  d.  h.  zu  einem  Bin- 
dungsmittel,  einem  Bande,  natürlich  :  zwischen  Jehova  und,  was  der  zweite 
Satz  gibt,  zwischen  den  Beiden.  Diese  Erklärung  von  r*)^l3  durch  äsA 
Concretum  ,  (Jaffin^^  ^  ist  geschützt  durch  das  folgende  abttr,  pro  concr»  '))^ , 
indem  eigentlich  die  Lehre  das  Licht  ist  vgl.  Spr.  6,  23.,  nicht  der  Lehrer. 
Sie  pafst  ferner  allein  in  de^  Zusammenhang,  und  zu  der  priesterlichen 
Wurde  des  Volkes  vortrefUich  C.  61 ,  5.  6.  Da  übrigens  py ,  nicht  Q^Qj; 
gesagt  ist,  so' kann  darunter  nnr  Israel  verstanden  werden;  dann  aber  bt 
das  Wort  nicht  Genitiv,  sondern  Apposition,  enge  mit  nn3  verbunden, 
wie  5^;C^J1{<  D^IOT  *  S«""'  3i,  3.,  anzeigend^  dafs  die  nn3  ©»»  Volk  sey, 
und  zugleich  unsere  Erklärung  des  Knechtes  Jehova's  beweisend. 

z)  An  die  Scblufsworte  V.  ^  »zu  einem  Lichte  der  Heiden«  knüpft 
sieh  V*  7.  Das  licht  wird  in  zwei  Beziehungen  auigefalst;  erstens,  was 
zunächst  liegt,  als  Bild  der  Belehrung,  welche  geistige  Blindheit  vgl»  VV. 
ifiu  19.  43,  £  aufliörett  maefae,  und  sodann  als  Bild  des  Heiles  und  der 
Bafiisiung  vgL  C.  9,  3o.  8,  20.  9,  u  -^  Gut  ist  als  gegensätzlich  die  Be» 
seichauiig  der  Gefangenen  als  der  in  Einst^oifs  C.  49,  9»  Wohnendem. 
Sie  sind  eiauei  \n  tenehris  (vgl  Salhut.  Jug.  ^0.) ;  die  Gefaugeneu  selbst 
aber  sind  nicht  etwa  e#i«£/  ea^U  (UIX  G.  6«,  i.),  seodem  es  sind  Ober- 
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Gap.  4a,  8  —  12.  4ft5 

8.  Ich  bin  JehoTa;  das  ist  meiu  Name. 

Und  meine  Ehre  lass'  ich  heinein  Aodera, 
Meinen  Ruhm  nicht  den  GoCsenbUdern.  a) 

9.  Die  frühem  Worte,  siehe!  sie  trafen  ein; 
Und  neae  Dinge  yerkündige  ieh; 

Beror  sie  aufsprössen,  lass'  ich  each  sie  wissen,  b) 

10.  Singet  dem  JehoTa  neuen  Sang, 
Seinen  Ruhm  am  Ende  der  Erde, 

Die  das  Meer  befahren,  und  seine  F&lle, 
Die  Lander  und  ihre  Bewohner! 

11.  Es  jauchze  die  Wüste  und  ihre  StMte, 
Die  D5rfer,  welche  Kedar  bewohnt; 
Es  jubeln  die  Bewohner  Sela's, 

Von  -dem  Haupt  der  Berge  m5gen  schreien  sie ! 

12.  Sie  sollen  geben  dem  Jehova  Ehre, 

Und  seinen  Ruhm  in  den  Ländern  yerhünden !  c) 


haupt  die  mit  Fesöehi  des  Elendes  und  auch  mit  ^irUichen  eisernen  Ge- 
fesselten Ps.  107,  10.  Hi.  36,  8.  Luc.  i3,  16.  Nach  bebräiscber  Theorie 
nämlich  bort  in  Folge  der  richtigen  Kenntnifs  und  Verehrung  Gotres  alles 
Elend  und  Unglflck  auf,  well  dessen  Ursache,  die  moralische  Verirrung, 
d3e  Sunde  hin  weggefallen  ist  Deutlich  übrigens  sind  unter  den  Gefangenen 
hier  hauptsSchlich  oder  allein  die  Heiden  gemeint,  man  mag  den  Infin.  mit 
^  durch  die  zweite,  oder  (TgL  G«  4^,  i«)  durch  die  erste  Person  auf« 
lösen.    8.  SU  C.  49,  9. 

aj  V.  8.  könnte  durch  denn  angeschlossen,  werden :  Der  Knecht  Je- 
hova's  nämlich  wird  ihnen  ja  eben  die  Augen  aufthun  über  das  Unvernünf- 
tige des  Götzendienstes  $  die  Heiden  werden  einsehn,  dafs  ihre  Götter  Trug 
sind  (Jer.  16,  19.);  und  Jehova  wird  so  die  von  Jenen  usurpirte  göttliche 
Ehre  wieder  an  sich  nehmen.- 

b)  y.  9.  besieht  sich  wohl  nicht  auf  die  folgende  Weissagung  V.  i5  ff. 
von  Solchem,  das  noch  eintreffen  soll;  denn  es  liegt  ein  ganser  Abschnitt 
V.  10— 13.  dazwischen,  sondern  als  abschliefsender  Vers  auf  die  Weis- 
sagung y,  i  -^  7*  9  welche ,  wie  alle  neuern  Weissagungen  Jehova's ,  durch 
das  darum  hier  erwähnte  Eintreffen  der  frühern  zum  yoraus  glaubwürdig 
wird.  —  HDJJ  hier  und  C.  4^9  t6.  58,  8.  ist  unserem  yf.  eigen  für  das 
Aufkommen,  die  Entwicklung  einer  Weltbegebenheit. 

cj  Das  kleine  Stück  y.  10— 13.  hängt  wohl  mit  dem  folgenden, 
schweriich  aber  mit  y.  1—9.  zusammen.  Es  kann  nicht  gemeint  seyn,  dals 
Jehova  deswegen  gepriesen  werden  solle,  weil  er  durch  Ausbreitung  sei« 
ner  Rdigion  die  Götsen  stürsen  wOL  Vielmehr  enthält  y.  i3.  die  Ver- 
anlassung des  »neuen  Sangs«;  lür  jene  wäre  auch  die  durch  drei  Verse 
laufende  Aufforderung  allzu  unverhältaUsniäfsig ;  denn  der  Redestrom 
schwillt  hier  zu  einer  sedchen  Höhe ,  dafs  irgend  ein  bedeutendes  Ereignifs 
sn  Grunde  liegen  dürfte ,  in  wdchem  eben  die  7\y^23i  Jehova's  (V.  i3«) 
an  encbeiMii  begann.  Vielleichl  wäre  diefs  die  Sehlacbf ,  anf  welche  G. 
43,  14. 17.  surückgedeutet  Meird.  —   Zum  ersten  Saüe  V.  10.  vgl.  Ps.  96»  t. 
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496  Cap.  42,  13  — i5. 

f3.  Jehova  zieht  wie  ein  Held  aos, 

Wie  ein  Kriegsmann  weckt  er  seinen  Eifer. 

Laut  ruft  er  und  schreiet ; 

Tritt  kühn  Tor  ge^en  seine  Feinde,  d) 
14.        Ich  habe  geschwiegen  Yon  lange  her,  War  ruhig,  hieltin  mich  } 

Wie  die  Gebährerin.will  ich  schreien, 

Will  vernichten  uqd  verschlingen  zumal,  e) 
i5.    Verwüsten  will  ich  Berge  und  Hügel, 

Und  verdorren  lass'  ich  all  ihr  Kraut; 

Machen  will  ich  Strome  zu  Ländern, 

Und'  Seen  trockne  ich  aus,  /) 


1. 


,  ,  tm  folgenden  verlangt  der  ^arallelismus  sowohl,  wie  auch  der  Sinn 4 
^«fs  ix^  nicl|t,  wie  ü\«^  Genitiv  zu  ^"i-TiS  sondern  dem  letztern  coordi- 
nirt  «ey.  —  V.  ii.  sind  die  Dörfer  Kedars  eben  die  Städte  der  Wüste, 
w^igstens  gehören  sie  zu  ihnen.  Ueber  ^i);  s«  zu  G.  1,  8.^  über  Sela  zu 
G.  16,  1.  —  V.  12.  ermnert  der  Parallelismus  von  n)2D  «"»d  n^nn  wie- 
der an  V.  8. 

dj  V.  i3.  kann  durch  denn  angeschlossen  werden.  —  Er  weckt  oder 
entflammt  seinen  eigenen  Kriegseifer;  sein  Geschrei  ist  das  Schkcbtgeschrei. 
*»-  "^Zlin^  übersetzt  Gesenius:  er  beweist  sich  mächtig,  Rückert:  er  ist^ 
ermannt.  Das  Wort,  welches  auf  ^Di»  »i^^ht  anf  I53  deutet,  ist  hier, 
wie  auch  Hi.  i5,  25.  3o,  9.  und  im  Ar  ah*  sich  als  ^)2^  im  guten  oder  bö» 
wn  Smn  betrafen  ,  ferocius  se  gerere*    . 

e)  V.  14.  wird  nun  dieser  Jehova  redend  eingeführt;  und  zwar  spricht 
er  von  vom  herein  ganz  im  Sinne  von  V.  i3. ,  und  mit  Beziehung  auf  den- 
selben. JehoFa  hat  sein  Volk  lange  hingegeben,  hat  die  Heiden  mit  dem- 
selben schalten  und  walten  lassen;  nun  aber  erhebt  er  den  Schlachtruf/ 
Es  ist  deutlich,  dafs  nj?DN»  ^^  welches  sich  unmittelbar  Dtt^{<  anscbliefst, 
das  Nämliche  bezeichnet,  was  tV*)}i'^  V.  i3.,  und  dafs  nicht  etwa  wegen 
der  Vergleichung  mit  der  G^bährerin  an  Laute  des  Schmerzes  zu  denken 
ist.  Passender  freilich  vergleichen  Andere,  wie  Joel  (C.  4?  16.)  das  Schlacht- 
geschrei Jehova's  mit  dem  Brüllen  des  Löwen.  *^  Falsch  leitet  man  ge- 
wöhnlich Dl^{<  von  einem  nicht  existii'enden  Qtg^j  ab.  Es  kommt  von  QDtS^» 
▼gl.  Ez.  36,  3.,  wo  DDt^  und  F]{<1^  ebenso  beisammenstehn.  Er  will  zu- 
gleich zerstören  und  verschlingen ,  welche  beiden  Begriffe  in  *y^2  ^^^' 
einigt  sind. 

fj  V.  i5.  wird  nun  jenes  Ott^j<  V.  i4*  erörtert,  indem  von  dem  als 
untergeordnet  auch  nachgestellten  FJJ<tß^X  abgesehn  wird^  —  Die  Berge 
und  Hügel  sind  übrigens  hier  nicht  etwa  wieder  Symbole  fSr  Hohe  und 
Mächtige  vgl.  G.  41 «  i^*  9  vvie  schon  aus  dem  unmittelbaf  folgenden  Satze 
erhellt;  während  auch  die  folgenden  »Ströme«  und  i^Seen«  eigentlich  ge- 
faxt werden  müssen.  Jehova  will  das  GrSh  äet  Befge  (Ps.  1479  B.  Hi. 
40,  «o.)  und  durch  Austrocknung  der  Gewässör  die  Ebenen  verdorren 
lassen,  will  das  Land  der  Feinde  zur  HDDt^  machen.  ,Der  Vf.  dachte  wohl 
zunächst  an  die  Seen  bei  Babylon  Jer.  67,  3t.  36.,  und  an  die  das  Land 
durchschneidenden  Ganäl«,  wie  den  Naarmalcha,  den  AbydcnuS  Armocale 
nennt. 
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Cap.  4a,  16  —  %ö.  4Sn 

1 6.  Und  föhren  will  ich  Blinde  auf  einem  Wege,  den  sie  nicht  kennen, 
Laste  sie  Pfade,  die  sie  nicht  hennen,  l^treten; 
Finsternifs  mach*  ich  vor  ihnen  zu  Licht, 

Und  h5cherichtes  Land  zur  Ebene: 
'   Diefs  sind  die  Worte,  welche  ich  ausführe ^  nicht  aufgebe. 

17.  Es  weichen  zurück ,  werden  tief  beschämt 
Die  auf  ein  Bildreitratten, 

Die  da  sprechen  zum  Gufawerk:  ihr  sejd  unsere  Gatter,  g) 

18.  Ihr  Tauben,  höret! 

Und  ihr  Bünden,  schauet  auf  und  seht! 

19.  Wer  ist  blind,  wenn  nicht  mein  Knecht? 

Und  taub,  wie  mein  Bote,  den  ich  senden  will? 
Wer  ist  blind ,  wie  der  Goltergebene , 
Blind  f  wie  der  Knecht  Jehora's?  h) 


g)  Der  siebenzehnte  Vers  BSngt  mit  V.  i5.  sehr  wohl  zusammen,  in- 
dem er  aus  demselben  das  Facit  zieht;  der  sechszehnte  dagegen,  von  dei^ 
gleichzeitigen  Fürsorge  Jehova's  für  sein  Volk  handelnd,  steht  dem  fünf- 
zehnten gegensätzlich  gegenüber.  Die ~ Vermuthung  liegt  nahe,  dafs  ein 
Gedanke,  \^\<ti  und  umgekehrt  mache  ich  dürre  Orte  zu  Strömen,  den 
üebergang  zu  V.  16.  vermittelte,  rgl.  G.  4^9  iB.  35,  7.  «-^  Die  Blinden 
darf  man  für  wirklich  Blinde  ansehn  C.  35,  5.  Ob  das  Auge  des  Wände* 
rers ,  ob  der  Weg  verhüllet  sey ,  das  Hindemifs ,  und  auch  andere  wird 
/JeBova  hinwegräumen.  —  *^*f^^  ist  richtig  punktirt  vgl*  G.  5,  3o.;  in 
Q>^^  dagegen  V.  i5.^  ist  Kamez  ganz  unregelmäfsig  gesetzt  vgl.  zu  G.  24  9  ^* 

—  Dafs  das  Suffix  in  D^riDTJ/  ^"^  D^^^DI»  "i^hl  auf  die  Juden  zurückgeht, 
ist  deutlich. 

h)  V.  8.  geht  die  Rede  Jehova's  fort,  aber  als  Anrede  an  das  israeli- 
tische Volk.  Er  empfiehlt  demselben  Aufmerksamkeit  auf  das,  was  er  be- 
sonders V«  17.  inhaltsschwer  gesprochen  hat,  und  weist  im  folgenden  nach, 
wie  dafs  die  gegenwärtige  traurige  Lage  des  Volkes  von  Jehova  als  Strafe 
über  dasselbe  verhängt  worden  für  seine  Unfolgsamkeit  und  Verstocktheit. 
Auf  V.  19  ff.  kann  sich  V.  18.  nicht  wohl  beziehn,  schon  weil  das  Folgende 
hauptsächlich  nur  den  Ausdruck  "^^y  rechtfertigt.  Dieser,  so  wie  (^"^Hi  ist 
offenbar  von  geistiger  Blindheit  und  Taubheit  zu  verstehen,  vgl.  V.  ao., 
woraus  erhellt ,  dafs  der  Vorwurf  sich  vorzugsweise  auf  die  Vergangenheit 
des  Volkes  beziehe,  welche  sich  jedoch  in  die  Gegenwart  hinein  erstreckt. 

—  V.  19  bestimmt  das  Subjekt  der  Prädikate  V.  18.',  gibt  an,  wer  gemeint 
sey.  Sinni  wer  anders  kann  gemeint  seyn,  als  mein  Knecht?  Im  Folgen- 
den wird  -^^j;  wiederholt ,  anstatt  (^"in  >  ^6»'*  c*  ^i*"^  ^c**  Gedanke  eben 
urgirt ,  dafs  derjenige ,  der  ein  Licht  der  Heiden  seyn ,  der  Blinder  Augen 
auf^hun  soll  V.  7.,  selbst  verfinstert,  selber  blind  sey.  Der  Knecht  und 
der.  Bote  ist  Derselbe  vgl*  C.  44,  26.;  er  ist  das  Volk  vgl.  V.  22.,  welches 
-auch  G.  4^9  8.  als  geistig  blind  geschildert  werden  durAe,  weilJehova  sei- 
nen Geist  (V.  I.)  noch  nicht  auf  dasselbe  ausgegossen  hat.    Dafs  der  Knecht 

'Jehpva's,  der.V.  6.  das  Licht  der  Heiden  werden  soll,  das  Volle  ist,  kann 
man  nacb  unserer  Stelle  init  Händen  greifen.  —    Q^tfi^ :  der  hingegeben  ist, 
Hitsig  Jesaiäs.  32    ^ 
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496  Cäp.  4^,  aa  —  aa. 

do.  Du  hast  Vieles  gesehen,  tiiul  Dicht  beuchtet;      . 
Mit  ofiPenen  Ohren  hörte  er  nicht,  i) 

31.   Jeho?a  gerohete  om  seiner  Gnade  willen, 

Die  Belehrung  zu  geben ,  grofs  und  herrlich,  k) 

S9.   Und  es  ist  ein  beraubt  und  geplündert  Tolk, 
Verstrickt  in  Höhlen  sie  alle, 
Und  in  Häusern  der  Haft  sind  sie  TCrstecht. 
Sie  fielen  anheim  dem  Raub;  und  Keiner  rettete. 
Der  Plünderung;  und  Keiner  sprach:  gib  zurück!  /) 


in  religiösem  Sinne  der  GoUer§^ebene  ,  wie  Moslem,  dei-  sich  Gott  ergeben  hat. 
Das  Wort  liommt  mit  seinem  Feminin  bei  Spätem  häufig  als  Eigenname 
vor,  Neh.  6,  la  i  Chron.  8,  i6.  a  Kön.  aa,  3.  ai ,  19.  Joseph,  g.  Ap.  1 ,  %.  aa. 

t)  Der  Vorwurf  geistiger  Blindheit  und  Taubheit  wird  hier  begrün- 
det. —  Der  Infinitiv  npD  ***»  ^i®  schon  das  dem  conformirenden  R'ri  vor- 
Rueiehende  n^Jjjl  zeigt,  der  erzählende,  gleich  nDH  V.  aa.,  s.  zu  C.  aa,  i3. 
—  Die  m2"l  *"*<^  ^^^^  ^*"*  Zusammenhang  Dinge,  deren  Erwägung  das 
Volk  zum  Gehorsam  gegen  Jehova's  Gesete  veranlassen  mufste :  die  Wun- 
der, welche  Jehova  am  Volke,  und  vor  dessen  Augen  that  5  Mos.  4,  32—36. 
a9,  a-'4.  Wenn  inzwischen  unser  V£  dem  Volke  vorwirft,  weder  auf  die 
zu  ihnen  sprechende  That,  noch  auf  das  Wort  geachtel  zu  haben,  so  fafsl 
er  dasselbe  in  seinen  auf  einander  folgenden  Generationen  als  Einheit  auf, 
und  meint  vorzüglich  die  frühern  Geschlechter;  daher  auch  der  Uebergang 
in  die  dritte  Person  leicht  war. 

k)  Von  V.  ai  —  aö.  beweist  der  Vf.  den  Satz  V.  20.,.  indem  er  die 
elende  Lage  des  Volkes,  eine  unläugbare  Thatsache,  als  die  Folge  jener 
TaiAheit  und  Blindheil  hinstellt.  Er  nennt  V.  ai.  jenen  Fall,  wo' zum 
Auge  und  zum  Ohr  des  Volkes  gleich  sehr  nachdrücklich  gesprochen  wurde, 
die  Gesetzgebung  am  Sinai.  —  Ueber  die  Construktion  von  yt^n  «•  S.  47^; 
über  den  Glanz,  mit  welchem  Jehova  jenen  Akt  verherrlichte  a  Mos.  ao,  i5. 
19,  ]6  ff.  5  Mos.  4,  33.  5,  ai.  a3.  a  Cor.  3,  7.  —  t^ni^  übrigens  bezieht 
sich  nicht  auf  den  äufseren  Akt,  sondern  drückt  aus,  däfs  das  Gesetz  eine 
Fülle  mannigfaltiger  Belehrung  enthalte;  vgl.  auch  C.  28,  a9. 

/)  Und  dennoch  schmachtet  das  Volk  im  Elend,  während  es  über  den 
Weg  des  Heiles  Belehrung  empfangen  hat!  Es  ist  ein  Volk,  ^!|n^  p!);j^j;; 
(5  Mos.  a8,  39.),  und  zwar  diefs ,  wie  die  zweite  Vershälfte  lehrt,  ohne 
Hoffnung  auf  Rettung,  oder  Ersatz.  —  nDH  geht  auf  nHD  zurück,  wovon 
ne,  der  Strici:  man  bestriche  sie,  (d.  i.  in  weiterem  Sinne:  hielt  sie  ge- 
fangen vgl.  zu  C.  aa,  aa.,  indem  an  ein  gefesselt  und  zugleich  gefangen 
Seyn  2U  denken  unnöthig  ist.  üniHD  baben  die  Veras.,  aufser  den  LXX 
als  Ein  Wort,  Jünglinge  bedeutend,  angesehn;  und  veriAuthlich  so  auch 
die  Punktatoren,  von  Q^D  verleitet  5  denn  kraft  des  Parallelismus  hätten 
sie  im  gegentheüigen  Fall  wohl  ohne  den  Artikel  Dn^in?  punktirt.  Jedoch 
würde  der  Salz  mit  Unrecht  auf  die  junge  Mannschaft  eingeschränkt,  ja 
mit  Unrecht  auf  sie  ausgedehnt ,  da  man  ein  ganz  anderes  Schicksal  ihrer 
erwarten  soUte,  C.  3,  a5.     Auch  entspräche  bei  dieser  Erklärung  iin  pa- 
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Cap«4^^25  —  25.    Cap.  43,  1.  2.  499 

23..  Wer  von  ettcb  will  horehen  auf  Solebes, 

Aufmerken  und  yernehmen  fxir  die  Fdgezeit? 
34.  .Wer  gab  hin  zur  Plünderung  Jakob 

Und  Israel  den  Raubern? 

War's  nicht  Jebora,  an  dem  wir  sündigten, 

Auf  dessen  Wegen  sie  nicht  wollten  gehn, 

Und  hören  nicht  auf  dessen  Belehrung?  m) 
d5.   Und  so  gofs  er  über  es  aus  seine  Zomgluth  und  Wuth  des 

Krieges. 

Du  entflammtest  es  rings;  und  es  sah  nicht  ein; 

Verzehrtest  es,  und  nicnt  zu  Herzen  nahm's,  n) 


C.  43|  I.  Nun  aber  spricht  also  Jehova,  der  dich  gescha£fen  hat, 

Jakob  I 
Der  dich  bildete,  Israel: 
Furchte  nichts;  denn  ich  eriSse  dich; 
Ich  rufe  dich  bei  deinem  Namen;  mein  bist  du. 
3.   Wenn  du  durch  Gewässer  schreitest,  bin  ich  bei  dir; 

Wenn  durch  StrSme,  so  werden  sie  dich  nicht  uberfluthen« 


rallelen  Gliede  nicBts;  wogegen  allerdings,  wenn  man  Q^nTIS  »"  Höhlen 
Übersetzt,  d.  i.  in  n1")i5—  D^5>6d  ^HD  *>8*  Pl"^«  ^»  iÖ2  M^D  V.  7.,  in- 
'dem  beide  Wörter  die  ^Endung  des  Plurals  annahmen. 

m)  V.  s3.  leitet  den  folgenden  ein,  welcher  aus  den  VordersSteen 
T.  31.  33.  den  Schlufs  )sieht.  Er  fordert  Aufmerksamkeit  auf  die  Worte 
V.  2^,*y  indem  HK?)  ^^'^^^  auf  die  ganze  Argumentation  sich  beziehend,  doch 
hauptsächlich  auf  den  Schlufs  aus  den  Prämissen  geht.  Die  Aufforderung 
V.  ^3.,  an  Alle  gerichtet,  ist,  wie  gewöhnlich  vgl.  Jer.  9,  11.  Hos.  14,  10. 
Ps.  X07,  43.,  durch  die  Frage  ausgedrückt.  Ebenso  V.  24*  durch  Frage, 
welche  auch  in  der  Wortwahl  auf  V.  22.  zurückgeht ,  und  Antwort  der 
.  Schlufs,  dafs  Jehova  dem  Volke  Solches  zugefügt  habe,  und  zwar  um  sei- 
nes Ungehorsams  willen.  —  Man  punktire  mit  dem  K'rl  HD^lCto«  —  üeber 
die  Wortstellung  in  dem  zweiten  Gliede  der  zweiten  Vershälfte  s.  S.  47>j 
über  die  Gonstruktion  von  )2i<  ^^^  ^^"^  Infin.  absol.  zu  G.  1 ,  17. 

nj  V.  «5.  wird  nun  noch  einmal  an  die  zweite  Hälfte  von  V.  14*  ^le 
Folge  angeschlossen.  Der  Vers  besagt ,  nur  mit  stärkern  Ausdrücken ,  das 
Nämliche,  was  V.  24*  erste  Hälfte,  den  Akt  angebend,  von  welchem  der 
V.  92.  geschilderte  Zustand  sich  herschreibt  und  sich  datirt.  Nur  tvird 
noch  aufscrdem  bemerkt,  dafs  auch  die  Strafe  nichts  gefruchtet  habe.  — 
T[ISr\  i*t  hier  trotz  C.  66,  i5.  wohl  nach  Ew.  %,  617«  zu  beurtheilen.  —  Für 
HT];  in  solcher  Verbindung  stand  im  ächten  Jesaja  C.  ai,  i5.  153.  —  lin 
Folgenden  ist  der  Uebergang  in  die  zweite  Person ,  wie  wir  ihn  in  die  dritte 
V.  10.  24.  hatten,  um  so  mehr  zu  bttligen,  da  eine  neue  dritte  Person  als 
Subjekt  in  den  Nebensätzen  auftritt.  Angeredet  ist  J^hova ;  T\orhü  ^um 
Subjekte  zu  machen,  geht,  da  es  Genitiv,  und  nicht  der  Stat.  constr.  ist, 
schwerer  an. 
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Wenn  du  dorcb  Feuer  gehst,  so  wirst  du  dich  nicht  rersengen  $ 

Und  die  Flamme  wird  dich  nicht  brennen,  o) 
3.   Denn  ich^  Jehora,  bin  dein  Gott, 

Der  Heilige  Israels  dein  Retter; 

Ich  gebe  hin  als  Lösegeld  fSr  dieh  Aegypten, 

Cnsch  und  Seba  an  dein^  Stellet 
4*   Darum,  dafs  du  theuer  bist  in  meiiien  Augen, 

Werthgeachtet,  und  ich  dich  liebe, 

So  gebe  ich  Jlenschen  hin  an  deiner  Stelle , 

Und  Ydlher  an  der  Stelle  deiner  Seele,  p) 

5.  Furchte  nichts,  denn  ich  bin  mit  dir! 

Vom  Aufgang  her  lafs  ich  deinen  Saamen  hommen, 
Und  Tom  Niedergang  her  will  ich  dich  sammeln. 

6.  Ich  spreche  zum  Norden:  gib  her! 
Und  zum  Süden:  hemme  nicht! 

Lafs  hommen  meine  Sohne  aus  der  Ferne, 
Und  meine  Tdchter  rom  Ende  der  Erde! 

7.  Jeden,  der  nach  meinem  Namen  sich  nennt, 


oj  Gegensatz.  Von  nun  an  tbut  Jehova  d'as  Gegentheil  Fon  dem, 
was  er  früher  gethan  hat  G.  4^,  a5.  Er  schützt  sein  Volk  in  jeder  Gefahr; 
denn  es  gehört  ihm  an,  nicht  mehr  den  Q>n3  ^*  4^9  ^4*)  ^  erlöst  das 
Volk,  beruft  es  als  seinen, Diener 5  und  es  gehört  fortan  ihm.  —  Als  Sym- 
bole der  Gefahren  werden  hier  die  beiden  verheerenden  Elemente  genannt , 
rgl.  Ps.  66,  n.  Das'  Feuer  ist  erst  durch  den  Gegensatz  ebenfalls  Bild  der 
Gefahr  geworden;  sonst  steht  als  solches  das  Wasser  allein,  rgl.  Begr.  d. 
Krit.  S.  75. 

pj  Keine  Gefahr  wird  den  Israeliten  etwas  anhaben  können;  denn 
ihr  Beschützer  ist  der  mächtige  Jehova ,  welcher  zugleich ,  weil  er  das  Volk 
liebt,  Unglück,  das  Israel  treffen  könnte  oder  sollte,  auf  andere  Völker 
wälzt,  Tgl.  Jer.  10,  25.  Die  zweite  Hälfte  von  V.  3.  ist  auch  die  zweite 
Ton  V.  4»^  ihr  gemeinschaftlicher  Grund  steht  in  der  Mitte.  —  «^g^  hat 
den  Begriff  der  substitutto  vgl.  Spr.  21 ,  18.  mit  G.  i'i ,  8.  (i3,  8.)  und  zu 
C.  53,  3..  Wie  G.  41,  19.  60,  i3.  drei  Arten  Bäume,  nennt  der  Vf.  hier 
und  G.  45,  i4*  in  derselben  Ordnung  beharrend  drei  Länder,  welche  so- 
mit ebenfalls  ein  innerer  Nexus  zu  binden  scheint.  Und  in  der  That  ist  ja 
nach  1  Mos.  10 ,  6.  7.  Aegypten  ein  Bruder  von  Guscb ,  Letzterer  Vater 
▼on  Seba.  Dieses  erklärt  Josephus  Arch.  II,  10,  §.  2.  ftir  Meroe;  und 
diese  Annahme  bestätigt  sich  dadurch ,  dafs  nach  1  Mos.  a.  a.  O.  Seba 
Ciisch's  Erstgeborner  ist,  vgl.  S.  2i3,  und  dafs  Jes.  4^9  x4*  ^n  den  Sebai- 
ten  hohe  Körpergestalt  geräimt  wird,  vgl.  S.  212)  über  Meroe  selbst  noch 
S.  216.  217.  und  zu  G.  46,  i4«  —  TD  iJ*  Itt^WD  V.  4«  drückt  ohne  Zweifel 
den  Grund  aus  vgl.  G.  48,  4*  —  DIX  ^^^^^  ^  allgemeinster  Ausdruck  mit 
Recht:  Menschin,  pronästue ,  ipit  Ausnahme  Israels.  Darauf  übrigens,  dais 
zwar  nicht  Gjrus ,  indessen  doch  sein  Nachfolger ,  Gambyses ,  Aegypten 
unterjoehte^  und  gegen  Gusch  zu  Felde  zog,  ist  för  unsere  Stdle  Kein 
Nachdruck  zu  legen. 
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Den  bab*  ich  auch  zu  meiner  Ehre  geschaffen , 

Ihn  gebildet  und  gemacht,  g)  . 

Er  föhrt  heraus  das  Volk,  welches  blind,  obschon  es  Augen  hat, 

und  sie ,  die  taub ,  obschon  sie  Ohren  haben,  r) 

Ihr  Heiden  alle ,  versammelt  euch  zumal ! 

und  zusammentreten  mögen  die  Völker! 

Wer  unter  ihnen  wird  Solches  verkündigen, 

Wird  Früheres  uns  hören  lassen? 

Sie  mögen  ihre  Zeugen  stellen,  und  Wahrheit  reden, 

Höcen  diese  und  sprechen:  getreu!  s) 


q)  V.  5.  wird  durch '):i^  t<-T>n  Vk  ^^ic^e*"  «»»  V.  1.  zuröcligekehrt ;  ^ 
alsbald  schreitet  aber  die  Rede  wieder  fort ,  den  neuen  Gedanken ,  dafs 
Jehova  sein  Volk  wieder  sammeln  werde,  ausführend.  Von  den  vier 
Weltgegfenden,  (welche  inzwischen  einzeln  aufgezählt  werden,)  schafft  Je- 
lK)ra  dpn  ^py)  y^Ti  ^^  Geschlecht  Jakobs,  herbei,  -r-  Hemme  nickt!  A.  i. 
halte  nicht  zurück!  wehre  ihnen  nicht  die  Rückkehr!  —  >i<^an  nicht: 
m/iche  kommen!  bring!  sondern:  lasse  kommen!  gestatte  das  Kommen!  — 
V.  7.  wird  der  Grund  angegeben,,  warum  Je\>ova  sein  Volk  sammelt :  denn 
JehoFa  hat  jeden  Israeliten  —  von  dem  Zwecke,  zu  welchem  die  übrige 
Menschheit  geschaffen  wurde,  sieht  der  Vf.  ab  —  zu  seiner  Ehre  geschaf- 
fen.  Dies  bedeutet  nun  nicht  etwa  blos :  auf  dafs  sie  seine  Ehre  erzählen 
sollen  vgl.  V.  21.,  sondern  im  Exil  und  Elend  war  das  Volk  seinem  Gott, 
der  es  njcht  habe  retten  können,  zur  Schmach  Ez.  36,  ao.  iu  Darum  ret- 
tet sie  Jehova  seinetwillen  V.  a5.  vgl.  C.  48,  9.  ii.j  und  verherrlicht  sich 
so  an  Israel  C.  49,  3.  Man  mache  die  Worte  nicht  etwa  noch  von  >K01 
als  Akkus,  abhängig ,  so  dafs  man :  und  welchen  ich  zu  meiner  Ehre  ge- 
schaffen habe ,  übersetzen  müfste !  Denn  wozu  dann  eben  dieser  Beisatz  ? 
und  der  unläugbarc  Nachdruck  auf  den  zwei  letzten  Verben  wäre  ohne 
Grund,  und  die  Rede  schleppend. 

r)  V.  8.  spricht  der  Prophet  wieder,  nicht  Jehova.  Gewöhnlich  lälst 
man  hier  die  Anrede  an  den  Süden  wieder  beginnen ,  so  dafs  X^^^IH  Impe-' 
rativ  wäre.  Allein  dieser  müfste  Xi?^'^  (^gl*  *^  ^*  4^,  a.)  lauten  5  und 
obendrein  sollte  das  Feminin  stehn.  —  Vgl.  übr.  zu  C.  42 ,  18.  7.  Er  fuhrt 
die  geistig  Blinden  aus  den  Ländern,  wo'sie  gefangen  gehalten  wurden, 
in  die  Heimath  zurück. 

s)  V.  9.  geht  die  Rede  des  Propheten  fort.  V.  8.  hatte  er  die  V.  5  ff. 
gegebene  Weissagung  Jehova's  bestätigt )  und  nun  fragt  er  hier :  wer  unter 
den  Völkern  Aebnliches ,  wie  Jeßova  und  sein  Prophet ,  zu  weissagen  ver- 
möge? Der  Uebergang  zur  Aufforderung;  der  Völker  war  durch  die  Be- 
zeichnung Isr.aels,  als  eines  blinden  Volkes,  erleichtert;  denn  blind  waren 
die  Heiden  auch,  vgl.  G.  42,  6.  —  «jx^^p^  scheint  hier,  wie  Jo.  4»  »>^'  ▼§!• 
auch  Jer.  60,  5.  ein  Imperativ,  welcher  auf  ähnliche  Art  vom  ersten  Mo- 
dus abgeleitet  wurde,  wie  die  eine  Form  des  Infin.  absol.Nif.,  vgl.  Ew. 
V  1*1.  Not.  -Ar  —  In  der  an  die  Heiden  gerichteten  Frage  mufs  der  zweite 
Modus  yi^"*  wie  p|^>  C.  42,  23.  erklärt  werden;  HN?  bezieht  sich  deutlich 
auf  das  von  Jehova  so  eben  Geweissagte  zurück.     Eine  noch  unerfüllte 
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10.  Ihr  seyd  meine  Zeugen,  spricht  Jehov«, 
Und  mein  Knecht ,.  welchen  ich  erhohr ; 
Auf  dafs  ihr  einsehet  and  mir  glaabqt, 
Und  begreifet,  dafs  ich  es  bin«    ^ 

Yor  mir  ward  hein  Gott  gebildet, 
Und  nach  mir  wird  heiner  seyn.  t) 

11.  Ich,  Ich  bin  Jehova, 

Und  aofser  mir  ist  kein  Betten 
13.   Ich  habe  yerkündigt  und  gerettet  und  geweissagt, 

Als  kein  Fremder  anter  each  war.  u) 

Ihr  seyd  meine  Zeugen,  und  ich  Gott. 
i3.   Schon  Ton  Anbeginn  bin  ich  es. 

Und  Keiner  reitet  aus  meiner  Hand; 

Thu'  ich  etwas,  wer  will  es  hindern?  v) 


Weissagung  ist  aber  zur  Argumentation  nicht  so  geeignet,  wie  Mbere, 
welche  seither  eingetroffen.  Daher  geht  der  Vf^  sogleich  zu  Orakeln  leis- 
terer Art  über  vgl»  G.  41 9  ^s«  Auf  solche  allein  auch  bezieht  sich  die  Zeu- 
genstellung» —  Das  Subjekt  zu  )p^'i  ist  das  Nämliche ,  wie  zu  )^^'i  5  das 
Verbum  aber  bedeutet  hier,  wie  Hi.  33,  12.,  arabisirend  die  Wahrhdt 
sagen,  vgl.  C.  4^»  a3.  und  41 ,  26.,  wo  p>^2J  steht  filr  po^  hier,  während 
z.  B.  C.  59,  4«  beide  Wurzeln  parallel  stehn.  Aus  pQX  hier,  welches  deü 
Begriff  von  p'^xi  decke^i  muDj ,  erhellt  der  Letztere.  Gemeint  ist  8  sie  sol- 
len die  Wahrheit  sagen ,  wirklich  gegebene  frühere  Orakel  nennen }  die 
Zeugen  aber  ihre  Aussage  yemehmen  und  bestätigen. 

tj  Mit  V.  10.  ist  die  Rede  wieder  Jehova's,  was  darum  ausdrücklich 
bemerkt  wird.  OHN  §cht  natürlich  auf  die  allein  vorher  Genannten ,  auf 
die  Heiden  zurück)  womit  auch  der  Gegensatz,  das  israelitische  Volk, 
übereinkommt.  Jehova's  Zeugen  aber  können  die  Heiden  fuglich  nur  für 
die  neue  Weissagung  der  Rückkehr  aus  dem  Exile  seyn, '  Dieft  sind  sie, 
dazu  wurden  sie  mit  den  Israeliten  genommen;  d.  h.  vor  ihnen  allen  öffent- 
lich wird  es  geweissagt ,  damit  sie  am  Eintreffen  des  Orakels  ericennen  m^ 
gen ,  dafs  Jehova  »  es  ist « ,  d.  h.  vgl.  V.  i3. »  dafs  er  Gott ,  dafs  er  wirk- 
Ucher  Jehova  ist.  —  *))^)2  ist  nicht  zu  urgiren ,  aber  damit  entschuldbar, 
dafs  Jehova  einen  solchen  Gott  doch  als  Götzen  betrachten  müfste«  VgL 
übr.  C.  4*  »  4- 

uj  V.  11.  setzt  fort  n)$V  wird  richtiger  fttr  das  Prädikat,  denn 
für  eine  Apposition  angesehn,  und  ist  gleichsam  Appellativum ,  nach  deut- 
licher Etymologie,  und  =  D^1^^{^,  vgl.  zu  C.  37,  ao.  In  der  ersten 
Hälfte  von  V.  12.  wird  diese  Behauptung  darauf  gestützt ,  dafs  er  sich  als 
handelnden 4  rettenden  Gott,  und  als  Kundigen  der  Zukunft  schon  früher, 
zu  Zeiten  gezeigt  habe,  wo  es  in  Israel  keine  fremden  Götter  gab,  denen 
man  die  Ehre  davon  beimessen  könnte.     Aehnlich  G.  4B,  4*  ^* 

vj  Für  dieses  frühere  Thun  und  Reden  Jehova's  sind  nur  die  Israeli- 
ten Jehova's  Zeugen ,  und  etwa  er  selbst.  Doch  ist  ^X'  so  wenig  als  Ap- 
position zu  fassen ,  wie  der  Satz :  dafs  ich  Gott  bin ,  zu  iibersetzeu.  Viel- 
mehr steht  der  Satz  dem  vorangehenden  nV  ÜHKl  parallel,  vielleicht  eor- 
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14.  80  spricht  euer  Eri5»er^  JehoTa,  der  Heilige  Israels: 

Um  earetwillen  sandte  icli  Racb  Babel; 

Stürzte  dahin  als  Flüchtlinge  sie  alL\ 

Und  yersenhte  den  Cbaldäern  ihr  Jauchzen  in  Gestöhn,  u^) 
i5.   Ich  bin  Jeho^a,  euer  Heiliger» 

Der  Schöpfer  Israels,  euer  Konig.  x) 

16.  So  spricht  JehoYa,  der  darch  das  Meer  einen  Weg  schafd, 
Und  durch  reirsende  Wasser  einen  Pfad ; 

17.  Der  aosziehn  lietf  Wagen  and  Rofs , 


relat>  er  spricht  da«  Drgebnifs  aus,  welches  durch  ihr  Zeugnifs,  dafs  Je- 
hova,  und  nur  er,  früher  wahr  geweissagt  habe,  gewonnen  wirdj  und  er 
kehrt  so  sur  ersten  Hälfte  von  V.  11.  »urück,  dessen  Behauptung  bewiesen 
er  nochmal»  aussagt:  sowie  V.  i3.  unter  Anderem  auch  die  sweite  Hälfte 
von  V.  10.  wieder  erscheint;  während  im  Uebrigen  daselbst  der  Begriff 
von  ^K»  worauf  wohl  auch  j<7|  surfichgeht,  (vgl.  aber  su  C.  4»>  4*)  «^• 
örtert  wird;  vgl.  auch  Dan.  4,  3a.  —  OVO  i»*  kurser  Ausdruck  für 
D1^  m^HD  ^Sl*  *'  ^'  *  Sam.  i5,  a3.  mit  V.  «6. 

wj  V.  i4*  wird  nun  ein  Beispiel  solches  Thuns ,  das  Niemand  hindern 
kann,  aus  der  Erfahrung  der  jüngsten  Vergangenheit  aufgestellt.  —  Vor 
allen  Dingen  lesen  wir  niW»  c«»  Plural,  wie  nW^3»  rUHtt^'t  finlDJ 
C.^a7,  11.  26,  18.  10.,  wozu  der  Singular  C  29,  a.  steht*  Das  Wort  ist 
auf  dieselbe  Art  falsch  punkÜrt,  wie  C.  44,  i3.  (vgl.  ui  d.  St)  VI^^KH?* 
Ferner  wird  man  richtiger  >n*Hln}  lesen,  so  da(s  dieses  in  die  Flucht 
Schlagen  der  Ghaldäer  schon  geschehen  sey;  denn  ohne  Zweifel  gehören 
die  Flüchtlinge  hier  su  demselben  Heere,  welches  V.  17.  als  ein  bereits 
geschlagenes  erscheint 3  und  es  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dafs  V.  i4*  vor, 
V.  17.  nach  der  Schlacht  geschrieben  sej }  vielmehr  scheint  auf  diese  schon 
G.  4^)  10— 13.  sich  zu  beziehn.  Vielleicht  wurde  diese  Punktation  durch 
falsche  Auffassung  Ton  nV3K  veranlafst,  weil  der  Sinn:  und  (ich  stürzte) 
die  Ghaldäer  auf  die  Schiffe  ihrer  Lust,  die  Eroberung  der  Hauptstadt 
selbst  bespräche ,  welche  doch  noch  als  zukünftig  zu  denken  ist.  —  "]^t 
ist  Gegensatz  von  fif^y  ins  Feld  ziekn,  vgl.  das  Hifil  Ps.  §9,  12.$  zugleich 
konnte  dieses  aber  auch ,  wie  hier ,  von  der  Ermäfsigung  lauter  Stimme 
gesagt  werden  im  Gegensatze  von  n^*!  ^^  «•  B.  Jer.  7,  16.,  vgl.  y^J^n 
G.  a5,  5.,  nnt&^9  7^)1^  G.  29,  4*  2»  Diese  Erklärung  wird  schon  durch 
den  treffenden  Gegensatz  von  »•^^-)  und  nV35<  vertheidigtj  von  Babylons 
Eroberung  handelt  der  Vers  (vgl.  zu  V.  17.)  nicht  einmal  als  von  etwas 
Zukünftigem  j  und  die  v Lustschiffe «  der  Ghaldäer  (Gesenius)  sind  Luft- 
schiffe. —  D^-Tt^^  ist  übrigens  absoluter  Nominativ,  der  im  Suffix  von 
Dn3"^  wiedererscheint. 

xj  Durch  diese  Niederlage  der  Unterdrücker  Israels  hat  sich  Jehova 
wieder  einmal  als  den  alten  Nationalgott  desselben  gezeigt  vgl.  G.  5i ,  9. 
»Ich,  der  Solches  that,  bin  u.  s.  w.«  Nach  V.  11.  ist  es  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  rnin^  Apposition  sey;  noch  weniger  aber  diefs  auch  von  den 
übrigen  Nomina  de$  .Verses  zu  statuiren. 
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Und  ein  Heer,  das  starb;  — 

Zusammt  liegen  sie,  erstehen  nimmer. 

Sind  erloschen ,  wie  ein  Docht  yerglomm^o  — - :  ^) 
18. .  Gedenket  nicht  mehr  des  Frühern,. 

Und  auf  die  alten  Dinge  merket  nicht!  x) 
19.   Siehe!  ich  schaffe  Neues; 

Es  sprofst  schon  auf;  wollt  ihr  es  denn  nidit  beachten? 

Und  ich  mache  in  der  Wüste  «inen  Weg , 

In  der  Einöd'  Ströme.  0)  .  . 

ao«   Es  preisen  mich  die  Thiere  des  Feldes, 

Schakale  und  Straufsen, 

Dafs  ich  In  der  Wüste  Wasser  schaffe, 
'     Strome  in  der  Einode , 

Um  zu  tränken  mein  Volk,  mein  Erkohrenes.  6) 


^y)  In  Rücksicht  auf  das  V.  14.  erzählte  Faktum,  welches  Vorbote 
und  Anfang  einer  Gatastrophe  ist,  erinnert  der  Vf.  seine  Landsleute ,  nicht 
mehr  des  Vergangenen  zu  gedenken,  sondern  ihre  Blicke  der  jungen  Zeit 
zuzuwenden  V»  18.  Mit  Absicht  und  sehr  passend  -wird  durch  die  Prädi- 
kate V.  16.  17.  noch  einmal  auf  das  Ereignils  V.  i4*  zurückgeblickt.  Sie 
besagen  soviel ,  als :  ich ,  der  ich  auf  diese  Art  die  neue  Zeit  bereits  ange- 
bahnt habe.  -—  Die  Beziehung  der  beiden  Verse  auf  den  Zug  der  Israeliten 
durch  das  rothe  Meer,  und  den  Untergang  der  Aegypter  in  demselben j 
welche  gewöhnlich  hier  gesucht  wird,  widerspricht  schon  dem  Zusammen- 
hangs es  würde  aber  auch  nicht  wohl  q^^j;  piQ,  vielmehr  0^3^ 'd  gesagt 
seyn.  Ferner  kann  von  im  Meere  Untergegangenen  nicht  fugUch  ein  Da» 
liegen  prädicirt  werden)  noch  weniger  pafst  das  Präsens  ^33^^  oder  die  , 
Bemerkung,  sie  würden  nicht  mehr  aufstehn,  zu  vor  tausend  Jahren  Ge«* 
fallencn.  Offenbar  ist  kraft  der  zweiten  Hälfte  von  V.  »7.  von  unlängst 
Erschlagenen  die  Rede)  und  zwar  sind  es  Solche,  die  in  einer  Schlacht 
fielen,  aus  welcher  sich  die  üeberlebenden  ihrer  Parthei  durch  die  Flucht 
retteten  V.  i4*  Diels  ist  die  Her.  1 ,  190.  und  sonst  erwähnte  Feldschls^cht; 
V.  16.  ist,  wie  schon  das  Beiwort  m>T]>  zeigt,  der  üebergang  über  de» 
reifsenden  Gyndes  (Her.  1 ,  189.)  gemeint ,  der  als  ein  grofser  Strom  auch 
Q>  genannt  werden  konnte )  und  wie  jene  Schlacht  auf  die  Ueberschreituog 
des  Gyndes  folgte,  sohier ,  von  ihr  handelnd,  V.  17.  auf  V.  16.  Vgl. über- 
haupt S.  459»  —  T1TJ?  ^^*  durch  Ps.  24,  8.  als  Adjektiv  bewiesen,  und ^ 
also  auf  dieselbe  Art  als  epexegetisch  anzusehn,  wie  C.  §7,  12.  in  D/iyDV 
ijmd  ztuar  ein  starkes,  —    Ueber  das  Bild  des  Erlöschens  s.  zu  G.  4^  9  ^* 

z)  Nun  folgen  die  Worte  Jehova's  selbst.  C.  4^,  9.  kann  ohne  wirk- 
lichen Widerspruch  Jehova  zum  geraden  Gegentheil  auffordern. 

u)  V.  19.  wird  die  V.  18.  stehende  Aufforderung  begründet:  denn, 
giehe!  u.  s.  w.  Die  neue  Zeit  (vgl.  Anm.  7)  entwickelt  sich  schon,  so  dafe 
wir  also  gegen  C.  4^9  9m  zwischen  welchem  und  dem  sogleich  folgenden 
Verse  eine  Pause  zu  statuiren«  einen  deutlich  ausgesprochenen  Gegensatz 
liaben.    Zur  zweiten  Vershälfte  hier  vg\  C.  4*  1  >8' 

b)   V.  aa  leitet  aus  den  letzten  Worten  von  V.  19.,  die  im  Satze  des 
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21.  Das  Yolh,  welches  ich  mir  gebildet  habe^ 
Sie  sollen  meinen  Rahm  erzählen,  c) 

22.  Und  nicht  has^  da  mich  gerofen,  Jakob, 
Dars  da  dich  am  mich  geplagt  hättest,  IsraeL 

23.  Nicht  hast  da  mir  gebracht  das  Schaf  deiner  Brandopfer  ^ 
Und  mit  deinen  Opfern  mich  nicht  geehret. 

Ich  habe  dich  nicht  belästigt  um  Speisopfer, 
Und  dich  nicht  geplagt  am  Weihraach. 

24.  Nicht  gekauft  hast  do  mir  um  Geld  Wurzrohr, 

Mit  dem  Fette  deiner  Opfer  mich  nicht  gesättigt,  d) 
Nur  belästigt  hast  du  mich  mit  deinen  Sünden, 
Mich  geplagt  mit  deinen  Missethaten« 


Grundes  wiedererscheinen,  eine  Folge  ab,  knüpft  an  dieselben  einen  spie« 
lenden  öedan1(en,  Tgl.  S.  470*  Die  Thiere  der  Wüste  werden  sich  freuen 
über  diese  Schöpfung  von  Gewässern ,  obschon  sie  nicht  eigentlich  ihnen 
gilt,  sondern  su  Gunsten  der  durchziehenden  Israeliten  geschieht.  Sofern 
auf  diese  Weise  der  Zweck  der  neuen  Wasser  angegeben  wird,  ▼ervoll- 
•tändigt  unser  Vers  den  vorigen.  —  ^^DS  ist ,  wie  2  Sam.  ai ,  6.  und 
sonst,  auch  hier  Substantiv,  und  trägt  daher  ebenfalls  das  Sufilx. 

c)  V.  ao.  ist  am  Schlüsse  die  Veranlassung  angegeben ,  aus  welcher 
die  Israeliten  Jehova  preisen  sollen.  Die  Schöpfung  der  Wasser  in  der 
Wüste  gereicht  ihm  zu  grofsem  Ruhme,  den  sie  verkünden  werden  und 
sollen:  ebensowohl,  als  die  wilden  Thiere  aus  demselben  Grunde. 

dj  V.  ^2.  wird  nicht  zu  V.  11.  ein  Gegensatz  gestellt,  obschon  nH*1p 
für,  was  man  nach  V.  %^,  04.  im  Parallelismus  erwarten  sollte,  n^^y  ge* 
sagt  ist)  sondern  es  wird  von  hier  an  der  Satz  durchgeführt,  das  Volk 
solle  Jehova's  Ruhm  erzählen,  d.  h.  Ursache  dazu  haben,  obgleich  es  sol- 
ches  Glück  nicht  verdient  hat,  dasselbe  ein  pures  Gnadengeschenh  Jehova's 
ist.  Die  V.  22.  allgemein  gestellten  Sätze, werden  V.  «3.  24«  (erste  Hälfte) 
im  Einzelnen  erörtert,  und  zwar  dahin:  Israel  habe  in  der  Zeit  des  Exiles 
durch  lieine  Opfer  die  Gnade  Jehova's  auf  sich  herabgerufen.  Diefs  ver- 
hielt sich  im  Exil  allerdings  so,  weil  ja  nur  zu  Jerusalem' geopfert  werden 
durfte.  Beten  aber  zu  Jehova  durfte  man  auch  damals  und  dort  Dan.  6,  ii* 
Daher  i^t  ^^p9  welches  man  gegen  den  Sprachgebrauch  anrufen  übersetzt, 
durch  ny^in  O  •  *<>  nämlich ,  dafs  du  dir  es  um  mich  hattest  sauer  werden 
lassen ,  eingeschränlit  und  erhlärt.  —  Gegen  den  Sprachgebrauch  auch  des 
sofort  folgenden  Hifil  Rück  er  t  und  Gesenius  im  lex,  man,:  denn  du  bist 
meiner  müde.  Auch  legt  Rückert  mit  Unrecht  auf  >nX  wegen  seiner  Stelle 
einen  Nachdruck  vgl.  Ew.  %.  566.  —  Ueber  die  Construktion  von  ^55 
hier  s.  Ew.  %,  53i.  c.  —  Das  Würzrohr,  calamus  odoratus,  welches  nach 
aMos. 3o,  23.  zum  heiligen  Salböl  gebraucht  wurde,  kam  aus  fernen  Län- 
dern Jer.  6, '20.,  mufste  daher  gekauft  werden.  Nach  PUn»  ¥S,  48,  wuchs 
es  in  Arabien,  Syrien,  Indien,  nach  Theophr.  hist,  plant,  9,  7,  in  den  Tbä- 
lem  des  Libanon,  vermuthlich  aber  hier  noch  nicht  zur  Zeit  des  Jeremia. 
—  n^5p  vielleicht  absichtlich  wegen  '^(^  gewählt. 


Öigitizedby  Google 


506  Cap.  43,  a5  -^  28.    Cap.  44i  t*  ^ 

aS.  Ich,  ich  biii*t,  der  deine  Vergehen  tU^,  um  meinetwillen, 

Und  deiner  Sunden  erinnr*  ich  mich  nicht  e) 
a6.   Erinnere, miich!    Lafs  ans  zusammen  rechten! 

Sprich  du ,  damit  da  als  gerecht  dastehest ! 
97.'  Dein  erster  Vater  hat  gesundigt, 

Und  deine  Sprecher  fielen  Fon  mir  ab. 
38.,  Und  so  entweihete  ich  die  heiligen  Fürsten, 

Und  gab  zur  Verbannung  Jahob  hin , 

Und  Israel  zur  Schmach.  /) 


C  44,  1.  Nun  aber  hSre,  o  Jahöb,  mein  Knecht, 
Und  Israel,  welchen  ich  erkohr. 
a.   So  spricht  Jehova,  dein  Schopfer  und  dein  Bijdner, 
Der  von  Mutterleibe  an  dir  half:  g) 


e)  Im  Gegentheil«  fahrt  Jehova  fort,  hast  du  mich  belästigt  u.  s.  w*; 
also  nicht  das  Volk  verursacht  irgendwie  die  Tilgung  seiner  Sünde,  son- 
flem  Jehova  nimmt  sie  aus  freiem  Antrieb  hinweg,  nicht  um  des  Volkes, 
sondern  um  seiner  selbst  willen,  vgL  su  V.  7.  Dan.  9,  17.  Ps.  ii5,  1.  3»,- 
10  C  37,  so. 

/)  V.  16.  fordert  Jehova  das  Volk  auf,  ihn  an  irgend  ein  Verdienst, 
das  es  habe,  worauf  es  sich  stützen  könne ,  zu  erinnern,  da  er  an  keines 
sich  erinnern  könne.  Allein  (V.  37.)  es  wird  nichts  beibringen  können ; 
denn  von  jeher  war  in  Israel  die  Sünde  einheimisch ;  und  selbst  je  die  Besten 
unter  dem  Volke  waren  —  es  ist  wohl  hauptsüchlich ,  wie  G.  1,  2.,  vom 
moralischen  Abfall  die  Rede  —  sündhaft;  so  dafs  (V.  98.)  sich  Jehova  zu- 
letzt genöthigt  sah,  strenge  Strafen  zu  verhängen.  —  Der  y erste  Vater« 
des  Volkes  kann  hier  unmöglich  Abraham  seyn;  auch  ist  eine  coUektive 
Attfi'assung  unnöthig  und  unbewiesen;  sondern  gemeint  ist  Adam  vgl.  Hos. 
6,  7.,  der  allerdings  des  ganzen  Menschengeschlechtes,  aber  eben  darum 
auch  der  Hebräer  Ahnherr  ist.  —  Die  Sprecher,  eig.  Dollmetschen ,  sind 
die,  welche  zwischen  Jehova  und  sein  Volk  redend  in  die  Mitte  traten, 
die  Anliegen  des  Volkes  an  Jehova,  dessen  Worte,  welche  sie  allein  ver- 
nahmen, an  das  Volk  brachten,  also  die  Propheten,  nicht  die  Priester« 
Letztere  vielmehr,  und  zwar  die  vornehmem  unter  ihnen,  sind  unter  den 
heiligen  Fürsten  zu  verstebn,  vgl.  1  Ghron.  34«^«^  Ueber  die  Punkta^pn 
V^nJ<1  s.  zu  C.  6'3,  5.  —    Ueber  Q-^n  *•*  C.  11,  lö» 

g)  Cap.  43*  hat  auf  dieselbe  Webe  geschlossen ,  .wie  Cap.  4^*;  daher 
fängt  Cap.  44«  ^^^^  g^ß*  i**  derselben  Art  an,  wie  das  vorhergebende  mit 
der  Ermahnung  an  Israel ,  nun  dagegen  getrost  zu  seyn.  —  Dafs  die  Ma- 
soreten  J^IMO  *"  l^^V  gezogen  haben ,  was  die  LXX  thun ,  läfst  sich  mit- 
telst der  Accentuation  nicht  beweisen.  Durch  V.  24.  wird  diese  Verbin- 
dung als  richtig  vertheidigt)  da  inde(s  "T*)X^>  auch  allein  stehn  kann  0.4^« 
1.,  und  ■l'^Ty^ ,  allein  gesetzt,  gleichsam  nackt  dastehn  würde,  so  urlbeilen 
würde,  so  urtbeilen  wir,  dafs  das  Wort,  ehe  T^Tj;^  gedacht  war,  zu  "pjiV 
gehören  sollte,  von  jenem  aber,  als  es  im  Gedanken  des  Vfs  auftauchte 
und  schnell  nachdrängte,  zu  sich  herübergesogen  worden  nt.     Gott  hegte 
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Furcbte  nicbts,  mein  Kaecht  Jakob, 

Und  Frommchen  du,  den  ich  erfaobr!  h) 
3.   Denn  ich  giefse  Wasser  auF  den  Durstigen, 

Träufelnde  Bache  auf  das  Trockene , 

Giefse  meinen  Geist  auf  deinen  Saamen, 

Und  meinen  Segen  auf  deine  Sprossen,  Q 
4»  'Dafs  sie  wachsen, inmitten  des  Grases, 

Wie  Weiden  an  Wasserbäcben.  k) 
5.   Der  wird  sprechen :  dem  Jehova  gebSr"  ich ; 

Und  der  wird  preisend  nennen  den  Namen  Jakobs, 

Und  der  wird  seinen  Arm  dem  Jehora  zeichnen, 

Und  mit  dem  Mamen  Israel  schmeicheln.  1} 


und  pflegte  das  junge  Israel  (vgl.  G.46, 3.  Hos.  11,  3.)  in  sslner  frfibesten 
Kindheit,  d.  i.  in  der  Zeit  TOm  Auszüge  aus  Aegypten  an  Hos.  2,  17.,  vgL 
SU  0*  1 ,  6. 

hj  Der  Name  Vn0'^  %  der  nur  noch  in  den  späten  Stüclien  5  Mos.  32. 
und  SS.,  ebenfalls  als  Eigenname  Israels,  vorkommt,  trägt  die  Diminutiv- 
form £w.  §.  21 5.,  und  ist  Diminutiv  von  *^{e/i,  dessen  Plural  besonders 
auch  Ton  den  Israeliten  ausgesagt  wird  4  Mos.  ^3,  10.  Ps.  107,  4)*  ^t  >• 
Dan.  11 ,  17.  im  Gegensatz  su  den  rh)})  ^jD«  den  Heiden. 

1)  Motivirung  der  Aufforderung,  getrost  und  beruhigt  su  seyn.  -<> 
n;t^3^  ist  überall  das  Land  im  Gegensatz  der  Wasser,  des  Meeres.  Hier 
ist  das  Wort  mit  Rücksicht  auf  seine  Grundbedeutung  gewählt,  aber  nicht 
etwa  als  Feminin  mit  ^3^  etwa  in  der  Art  verbunden ,  wie  Maskulin  und 
Feminin  s.  B.  C.  11,  12.  -—  Wenn  sodann  der  Vf.  eine  Ausgiefsung  des 
göttlichen  Geistes  (vgl.  zu  G.  4^«  i«)  verheifst,  so  gehört  diefs  eigentlich 
nicht  hieher  in  diesen  Zusammenhang;  und  seine  Phantasie -hat  ihn  wieder 
zu  weit  geführt.  «-  Der  Segen  wird  hier  ebenfalls  wie  ein  Herabströmen^ 
des,  ein  Regen,  angesehn,  ohne  dafs  aber  hier  das  Sc^en  Bringende,  der 
Begen  selbst,  gemeint  wäre,  wie  allerdings  Mal.  3,  10.  ygl.  £z.  34,  ^ 
Die  Sprossen  nämlich,  auf  welche  er  herabströmt,  sind  kraft  des  .Paralle- 
lismus  nicht  die  Gewächse,  Pflanzen,  sondern  die  Kinder  Jakobs,  d.  u  die 
Israeliten  selbst. 

kj  Folge  dieser  Ausgiefsung  des  Segens.  -^  |^23  eig.  im  Zwischenraum 
(des  Grases).  Der  Stat.  constr.  p3,  hier  eine  Präposition  annehmend,  ist 
wieder  Substantiv  geworden;  und  3,  welches  übrigens  aus  n\?  abgekürzt 
wurde,  ist  nich^t  wirklich  pleonastisch ,  wofür  Ewald  (kr.  Gr.  S.  607.)  es 
erklärt.  Inmitten  des  vom  Regen  aufsprossenden  Grüns  sollen  sie  durch 
den  Segen  Jebova's  auch  selbst  aufblühen ;  die  Früchte  und  die  Bewohner 
des  Landes  werden  gleich  sehr  gedeihen  Sacb.  9,  16.  17. 

l)  In  Folge  dieser  Aenderung  ihres  Glückssustandes  wird  Jedermann 
zu  dem  gesegneten  Volke  Jebova's  geboren  wollen,  vgl.  Sach.  8,  aS.  — 
CDl^S  iC\p  kann  hier  nicht  anrufen  bedeuten,  so  dafs  zum  Erzvater  Jakob, 
oder  der  Gesammtbeit  des  Volkes  gebetet  würde,  sondern,  wie  Ps.  49,  i^* 
Jes.  12,  4.  den  Namen  Jemandes  ausrufen.  Etwas  Anderes  drückt  der  letzte 
Satz  de«  Verses  aus,  welcher  indessen,  wie  der  erste  und  dritre  Satz  zu 


Digiti 


izedby  Google 


60Ö  tiip.44/6. 7- 

6.  So  spricht  JehOYa^  der  K^nig  Israels, 
Und  sein  Erl5ser,.Jehova  der  Heerscbaaren : 
Ich  bin  der  £rste,  und  ich  bin  der  Letzte ^ 
Und  aüfser  mir  ist  kein  Gott,  m) 

7.  Wer  weissagte,  wie  ich? 

Er  thae  es  uund,  und  bringe  mir  es  bei ! 
Seit  ich  gepflanzt  der  Urzeit  Volk  — ^ 

Und  die  zukünftigen  Dinge,  und  was  da  kommt,  mSgen  sie 

einmal  kundthun!  n) 


einander,  eu  jenem  auch  durch  die  Wortwahl  deutlich  im  Parallelismus 
steht.  Jenem  {<lp>  entspricht  hier  T\^y.  Dieses  letztere  werden  wir  schon 
darum  mit  dem  Punktatoren  im  Piel  aussprechen,  weil  es  in  den.  noch 
Übrigen  Stellen  ein  solches  ist,  und  Nifal  nicht  vorkommt  Folgereckt  le- 
sen wir  auch  nicht  ^p^  (ß*  4B,  ^0*  T\S?  °^ui,  r  *^^— *j  verwandt  mit 
^jLaj  ,  deßexit,  u.  dgl.  ist  abbeugtn  von  der  direkten  Bezeichnung,  um' 
setireiben,  wie  wenn  man  z.  B.  den  Falken  OÜ^d  C^^y  Vater  Einholer, 

benennt.  2)^^>  ist  cognomen,  welches  aus  /4jf  und  einem  Namen  ge* 
bildet  wird;  und  das  Piel  bedeutet  im  Hebr.,  wie  im  Arab.  mit  dem  co^o* 
men  benennen,  auch  im  Arab.  mit  dem  Akkus,  der  Person  (vgl.  C.  45,  4«)t 
)ind  der  Präposition  3  vor  dem  cognomen,  als  welches  wir  hier  'ip^^^ti^^ 
anxusehn  haben.  Auch  im  Hebr.  hat  das  Wort  den  Nebenbegriff  schmei- 
finden  Beinamen  geben,  schmeicheln  Hi.  Sa,  21.  22.,  und  gemeint  ist  hier: 
der  Name  ^Israel,  Israeliten  werde  ein  Ehrenname  werden.  — .  Das  dritte 
Versglied,  welches  dem  ersten  entsprechen  soll,  erklären  Audere:  der 
wird  mit  seiner  Hand  (vgl.  zu  C.  11,  11.)  schreiben:  dem  Jehovä  (gehöre 
ich!)  Allein  da  würde  er  hier  blos  schreiben,  was  er  dort  spricht;  und 
solche  Ellipse  könnte  nur  dann  angehn,  wenn  statt  des  Gliedes,  womit  er 
schreibe,  der  Ort  angegeben  wäre,  wojiin  er  schreibt  vgl.  Sach.  14,  2Q, 
Diefs  ist  hier  auch  geschehn.  y^")  ist  am  einfachsten  Akkus,  des  Qbjekies, 
abhängig  vOn  3nD^»  welches  er  wird  beschreiben  (Ez.  2,  10.  2  Mos.  32,  26.) 
bedeutet.  Er  wird  auf  seine  Hand  oder  auf  seinen  Arm  schreiben :  Jeho- 
va's  bin  ich  (LXX)j  oder  wird^blos  den  Namenszug  Jehovas  drauf  schrei- 
ben Tgl.  Ofienb.  i3,  16.  Spencer  de  legib.  Hebraeor,  ritual,  II,  SOS.  /.  8. 
408— 4»o.  Diefs  Schreiben  war  aber  ein  Tättowiren  oder  Einbrennen  | 
daher  C.  49,  16.  ppn  und  Ps.68,  82.  yi-^r]  von  W^  nach  pn:  Cusch  mijs- 
handelt  oder  zerfleischt  seine  Arme  dem  Jehöva, 

m)   V.  6.  war  ausgesprochen  worden,  Jehova  werde  allenthalben  als 
emziger  Gott  anerkannt  werden;  und  (V.6.)  er  ist  auch  in  der  That  allem  ^ 
Gott.    Vgl.,  ubr.  zu  G.  4i,  4. 

n)  Beweis  dieser  Behauptung:  denn  er  allein  zeigte  und  zeigt  Kunde 
derZukunft,  was  ein  Merkmal  der  Gottheit.  -  ^<np'  bezieht  sich,  wie 
das  durch  den  Nachsatz  in  lebhafter,  nachlässiger  Rede  davon  getrennte 
\y\  Wfc^  lehrt,  auf  die  Vergangenheit,  also:  wer  pflegte  zu  weissagen? 
wer  weissagte,  wie  ich,  immerfort,  seit  den  Tagen  des  D^)j;  DJ?  ('gl*  Hi. 
$2,  iSÄ)?    Es  wird  gefragt,  wer  sich,  wie  Jehova,  früherer  Weissagun- 
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8«  Ertcfareobet^nicbt  und  bebet  nicht ! 

Hab'  ich  dir  es  nicht  yorlängst  angesagt  and  Teritfindigt? 

Ihr  seyd  meine  Zeugen. 

Giebt  es  einen  Gott  aufser  mir? 

Da  ist  kein  Hort ;  ich  weüj  keinen,  o) 
9.   Die  Yerfertiger  ron  Bildern  sind  alle  nichtig; 

Und  ihre  Lieblinge  sind  unnütze; 

Ihre  Zeugen  sind  sie  selbst; 

Sie  sehen  nicht,  und  verstehen  nicht,  auf  dafs  sie  su  Schan* 

den  werden,  p) 

10.  Wer  yerfertigte  einen  Gott,   und  gofs  ein  Bild,    auf  dafs  es 

nichts  nutze? 

11.  Siehe!  all  seine  Genossen  werden  zu  Schanden; 
Und  die  Werkleute,  selbst  sterbliche  Menschen, 
Sie  mögen  nur  alle  sich  versammeln,  auftreten! 

Sie  werden  erbeben,  werden  allzumal  zu  Schanden,  q) 


gen  rahmen  könne  Tgl.  G.  43,  9.  Ein  Sölcker  möge  damit  nur  heraus« 
rücken,  um  sich  damit  gleichsam  gerichtlich  su  vertheidigen.  —  Im  Fol- 
genden wird  auch  die  zweite  Forderung  gethan  vgl.  G.  4^9  ^^9  ^3«  9  i|Sm- 
lieh  Zukünftiges  zu  weissagen.  Auch  diese  zuletzt  angeführten  Stellen  spre- 
chen dafür,  dafs  unter  nW^H  ^^^  H^JOn  Itt^N  ^**  gleiche  verstanden  ist. 
o)  Die  Aufforderung  im  Anfange  von  V.  8.  ist  eine  Variation  von 
^"Vt^  7N  V.  3.  G.  43,  1.  41 9  10.,  und  wie  dieses  zu  erklären.  Sie  sollen 
nidit  eii>ebe^  bei  dem,  was  eben  jetzt  zunächst  kommen  Wxrä  (y.7.),  dem 
Sturze  des  babylonischen  Reiches;  denn  diesen  hat  ihr  Gott  längst  voraus« 
gesehn,  und  wie  sie  selbst  bezeugen  können,  vorausgesagt  vgl.  G.  43,  lO. 
Es  geschieht  mit  seinem  Wissen  (und  Willen)}  sie  können  also  unbesorgt 
seyn;  denn  er  ist  ^ein  Schirm,  und  er  allein. —  IIT^n  ™**1'»  nach  dem  Zu* 
sammenhange  und  (vgl.  Mich.  7,  17.  Fs.  27,  1.)  auch  nach  dem  Parallelis- 
mus den  ungefähren  Sinn  ron  ^K*)>n  haben,  doch  kann  es  also,  und  nicht 
mit  zwei  Handschr.  ^n'1^n9  geschrieben,  nicht  von  p^^i ,  Oaa^s:  jn^» 

abgeleitet  werden,  da  man  wohl  "^^J^J  für  ^]^)y  nicht  aber  -^g^n  ^^  H^H 

schreiben  darf.  Vielmehr  kommt  das  Wort  von  t^lSSfSj  z.  B.  Har.  p.  43i. 
vom  Meere  gebraucht,  welches  ruhig.  Es  bezeichnet  eigentlich  sich  stül, 
ruhig  verhalten  aus  J'urcht,  sidere  (vgl.  ^p^  Ps.  76,  9.  =  Jaj{»*#)  ,  hlein^ 
müthiff  werden  j  verzagen.  L*4J^>  timuit ,  ist  davon  nur  eme  Weiterbil- 
dung, wie  ^x^  von  ni^H  9  2in  9  3:ife^  ".  s.  w. 

p)  Gegensatz.  Die  Verfertiger  der  Götzenbilder  heifsen  hier  selbst 
nichtig,  weil  ihre  Werke  es  sind;  und  um  wieviel  mehr  also  diese!  Defs 
sind  sie ,  die  Bilder ,  allerdings  selbst  Zeugen ,  nämlich  durch  ihr  Schicksal , 
durch  ihren  Unverstand  mittelbar,  weil  dieser  sie  Götzen  verfertigen  läfst, 
durch  welche  sie  zu  Schanden  werden.  —  Ihre  Idehlinge  sind  ihre  Götzen, 
so  benannt  wegen  des  unverdrossenen  Eifers  und  der  grofsen  Sorgfiailt, 
welche  auf  ihre  Anfertigung  verwandt  wird. 

q)  Der  zehnte  Vers  kann  wegen  seines  zweiten  Satzes  und  wc^en  der 
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IS.  Der  Schmidt  -^  ein  Betlbearfadtet  er  in  der  Hi^lenglath^ 
Und  mit  Hfimmem  gestaltet  er  es. 
Bearbeitet  et  mit  keinem  starken  Arm. 
Er  hungert  auch,  und  die  Kraft  fehlt , 
Trinkt  kein  Wasser  and  wird  matt,  r) 


eweiten  Vershälfte  nicht  den  Sinn  haben:  Wer?  d.  i.  Niemand  macht  einen 
Gott  u.  8.  w.  Als  gewöhnUche  Frage  aber  näre  sie  leicht  au  beantworten; 
und  doch  folgt  diese  Antwort  nicht.  Tielmehr  ist  es  dne  unwOlige  Frage , 
mit  welcher  Jehora  plötslich  die  Götsenbildner  anfahrt.  Der  Beisats:  auf 
dafs  es  nichts  nütse,  wird  sofort  durch  den  folgenden  Vers  bestätigt,  in 
welchem  |n  gerade  so  steht,  wie  Hi.  419  i<  —  *1$^  >nui!s  übrigens  im  Vrä* 
teritui|i  übersetzt  werden ,  "denn  im  folgenden  Yers  wird  gesagt ,  dafs  die 
Verfertiger  desselben,  die  auf  ihn  —  mufs  gedacht  werden  —  ihre  Hoff- 
nung setsten,,eu  Schanden  wurden.  Etwas  TOn  ihm  holBTen  konnten  sie 
aber  erst,  nachdem  er  fertig  dastand.  Auch  ist  mit  ^^  ^QS)  ein  einselner, 
nicht  näher  bestimmter  Götse  gememt;  denn  das  Suflfix  in  V^QH  besieht 
sich  darauf,  nicht  auf  den  ungenannten  Yerfertiger.  Von  diesem  wurde 
sonst  nicht,  und  nur  ron  seinen  Gesellen  gesagt,  dafs  sie  zu  Schanden 
werden.  Auch  sind  es  ja  mehrere  p^iy/nn  (Q.'^i^  7.),  und  die  Gesellen 
hätten  auch  Antheil  an  der  Verfertigung  gehabt,  "^^n  i^t  ganx  =r  i^ji:^\fCj  ' 
und  hier  nach  -)i3n  Hos.  4,  17.  «u  erklären  $  DHDn  ^^^^  Götzen  —  Cod. 
SSO*  de  Rossi^s  hat  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Chald.  VIDJ/  —  «»'^d  nach 
1  Cor.  10,  90.  alle,  die  an  ihrem  Gultus  irgend  Theil  haben.  Aus  ihrer 
Zahl  werden  nun  eben  die  Verfertiger  des  Götzen  hervorgehoben;  und  zu- 
nächst auf  den  Widerspruch  Gewicht  gelegt,  dafs  sie,  die  einen  Gott  ma- 
chen wollten  V.  10.,  Mensclien  sind,  wefs wegen  sie,  wenn  sie  auch  alle 
sich  zusammenschaaren  und  zusammentreten,  doch  zu  Schanden  werden, 
weil  sie  keinen  wirklichen,  helfenden,  schützenden  Gott  verfertigt  haben. 
— .  lieber  jq  in  DI^OD  s.  zu  C.  4©»  »T« 

r)  Nachdem  der  Vf.  V.  11.  schon  auf  den  Widerspruch  gedeutet 
hatte ,  der  darin  liege ,  wenn  Menschen  einen  Gott  machen  wollen ,  er- 
örtert er  nun  bis  V.  20. ,  in  einer  detailiirten  Beschreibung  der  gottmachen- 
den Thätigkcit  mit  Laune  sich  ergehend,  die  Un?emunft,  dafs  Menschen 
einen  Gott  machen  woUea;  und  ihr  Gemachte  für  einen  Gott  halten  mö- 
gen. —  ^^-^n  ist,  wie  die  gleichmäi^ige  Verbindung  V.  i3.  lehrt,  Stat. 
constr.,  zu  welchem  ^x^yo . zwieiter  Genitiv  seyn  könnte,  so  dals  die  flc- 
bräer,  wie  wir  vom  Hufschmidt,  vom  Beilschmidt  gesprochen  hätten.  Al- 
lein Schmidt  selbst  müssen  sie  durch  eine  Composition  ausdrücke;! ;  jene 
doppelte  wäre  unwahrscheinlich ,  unerwiesen ,  und  gegen  den  Parallelismus 
von  V.  i3.  *12^yb  ist  Akkus.,  von  dem  niemals  absolut  stehenden  ^jjQ  re- 
giert; die  beiden  Sätze  aber  der  ersten  Vershälf^e  sind  correlat  £w.  |.6oi. 
zu  G.  2 ,  i3u  Es  liegt  übrigens  im  Zusammenhange  keine  Spur ,  dafs  V.  la. 
der  Schmidt  das  Werkzeug  für  den  Zimmermann  V.  i3.  verfertige,  vgl. 
Jer.  10 ,  3. ,  denn  eben  das  Bieil  braucht  er  ja  nicht  V.  i3. ;  und  erst  V.  i4* 
ist  vom  Umhauen  der  Bäume  die  Bede.  Ausserdem  würde  sich ,  wenn  der 
Schnüdt  was  seines  Amtes  ist  thut,  der  Spott  hier  schlecht  schicken.    Viel- 
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i3.   Der  ZimmermaDQ  mihi  die  Schnur, 

Zeichnet  es  mit  dem  Stifte, 

Fertigt  es  an  mit  dem  Hobel, 

Und  mit  dem  Zirbel  aeichnet  er  es« 

Macht  es^  gleich  eines  Mannes  Gestalt, 

Gleich  einem  stättlichen  Menschen,  ein  Haus  za  bewohnen,  jf) 
i4*  Cedern  haut  er  sich  am, 

Holt  sich  Steineiche  und  Eiche, 

Wählt  sich  |ius  unter  den  Bäumen  des  Waldes, 

Er  pflanzt  eine  Esche;  und  der  Regen  zieht  sie  grofs..^) 


mehr  das  Beil  ^ird ,  vrle  G.  2 ,  4*  die  Hippe  cum  Schwerdt ,  mtm  GÖtsen 
umgearbeitet.  Das  Suffix  in  iri/J^Ö^I  bezieht  sich,  wie  die  Terbolsuffixe 
Y.  i3.  beweisen  und  gleichfalls  thun ,  auf  das  sieh  von  selbst  yerstehende 
^D&9  jenes  nicht  mehr  auf  n!^j;o*  I^ie  zweite  Yershälfte  soll  nicht  be- 
deuten, er,  der  Gott  verfertiger ,  werde  durch  den  Magen  erinnert,  da(s 
er  ein  Mensch ,  sondern  mit  Absicht  stellt  der  Spötter  die  Mühe  des  Büd- 
ners als  desto  grölser  imd  peinlicher  hin,  weil  sie  vergeblich  ist.^ 

sj  Der  Zimmermann  zeichnet  einmal  mit  dem  Stifte  den  Punkt,  wo 
er  das  gemessene  Stück  Holz  abschneiden  will ,  um  es  zum  Götzen  zu  zim- 
mern. Nachher  zeichnet  er  wieder  mit  dem  Zirkel  die  Entfernungen  der 
einzelnen  Gliedmafscn  unter  ^einander ,  um  die  richtigen  Verhaltnisse  zu 
gewinnen.  Das  zweite  Mal  steht  ^H^NH^  ^gl*  ^^  C*  4^9  i4'9  ^i^^^  falsche 
Punktation  Ew.  kr.  Gr.  S.  116.  Anm.  In  beiden  Stellen  geht  dem  Ghatef- 
vokale  ein  Kamez  (C.  43»  >4«  ^^^  Artikels  vgl.  fli^i^^  C.  4^1  i5.)  voran, 
welches  zur  Zeit  der  Punktatoren,  wie  schon  sein  Name  besagt,  dunkler, 
dem  O  ähnlich ,  ausgesprochen  wurde ,  und  auf  die  Aussprache  des  folgen- 
den Chatefvocals  Einfluis  geübt  zu  haben  scheint ,  vgl.  zu  0.  53 ,  10. ,  wo- 
gegen 2  Ron.  2,1.  vgl.  V.  11.  in  •^p'ipn  «öd  hier  V.  «7.  in  ^^-^n  das 

ohne  solche  Veranlassung  für  ^^  steht.  -^  Er  macht  das  Gebilä  einem 
Manne  gleich  —  von  weiblichen  Gottheiten  wird  abgesehn  — ,  einem  statt- 
lichen. Die  beiden  Vergleichungen  sollten  eigentlich  Eine  bilden :  n^^iSfl^ 
tt^^N  mK&n«  I^i®  Ve.rgleichung  zeigt  nun  aber  auch,  dafs  p^^^  nicht 
Tempel,  sondern  Haus  übersetzt  werden  mufs;  denn  dazu  eben  wird  der 
Gptze  menschenähnlidh  gebildet,  weil  er,  wie  andere  Menschen,  ein  Haus 
bewohnen  soll. 

t)  Der  Vf.  kehrt  jetzt  zurück ,  nachdem  er  auf  acht  hebräische  Weise 
den  Hauptgedanken  vorausgenommen  hat  —  r^lD*?  steht  für  den  Infin. 
absolut  vgl.  zu  C.  2,  10.,  im  Sinne  des  Verb,  finit.  vgl.  V.  28.,  zu  C.  4«» 
20.  -*  Y^  ®'^*  *f^^^ß  ^annfest  machen,  aus  der  Summe  der  wechselnden, 
am  Auge  vorübergehenden  Erscheinungen  eine  festhalten,  bannen )  sofort 
also:  erkiesen,  erwählen  Ps.8o,  16. 18.  —  riHn  gibt  ^«^^»  *'^^^ß  Steineiche/ 
wozu  die  Etymologie  von  X^  durum  esse  (vgl.  roburj,  und  die  Nähe  von 
p'*^^  palst ,  während  zugleich  die  Steineiche  in  Palästina  sehr  häufig  Wächst. 
}*1H  wahrscheinlich  ornus,  indem  der  Name  des  Naturproduktes,  wie  so 
viele  andere  mit  der  Sache  selbst  nach  Europa  wanderte.     S.  übr.  Ge- 
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«5*  Es  dient  den  Leuten  zum  Verbrennen; 

Und  er  nimmt  davon,  und  wärmt  8tcb| 

Er  sündet^s  an,  und  bäckt  Brod;  1 

Verfertigt  auch  einen  Gott  und  betet  an, 

Macbt  es  zum  Götzen,  und  buldigt  ibm. 
i6.   Die  Hälfte  davon  verbrennt  er  mit  Feuer, 

Ueber  der  Hälfte  iTst  er  Fleisch. 

Er  brät  einen  Braten  und  sättigt  sieb. 

Wärmt  sich  auch  und  spricht:  ah! 

Ich  erwarme,  ich  spure  das  Feuer. 

17.  Und  den  Best  davon  macht  er  zum  Gotte ,  zu  seinem  Götzen , 
Huldigt  ihm,  betet  ihn  an  und  fleht  zu  ihm: 

Bette  mich;  denn  du  bist  mein  Gott!  u) 

18.  Sie  sehn  nicht  ein  und  begreifen  nicht; 
Yerhlebt,  dafs  sie  nicht  sehn,  sind  ihre  Augen, 
Tot*  irgend  Verstand  nifs  ihre  Herzen. 

19.  Nicht  beherzigt  er s ,  keine  Einsicht  ist  da,  und  kein  Verstand: 
Dafs  er  dächte:  die  Hälfte  hab*  ich  mit  Feuer  verbrannt, 
Hab'  auf  den  Kohlen  Brod  gebacken. 

Briet  Fleisch  und  afs;         ^ 

Und' den  Rest  davon  sollt'  ich  zum  Greuel  machen. 

Niederfallen  vor  einem  Holzklotz?  t;) 


ften|u8  im  Gomm.  und  lex»  tnauf  s,p,  —  Der  \t,  gebt  hier  la  der  zweiten 
Vershälfte  noch  weiter  surück  bis  kum  Pflanzen  iind  Heranwachsen  des 
Baumes,  das  der  Regen  fördere  vgL  CatulU  62.,  während  Solches  sonst 
▼om  fließenden  und  quellenden  Wasser  ausgesagt  wird  £%.  3i,  4*  B.  i6. 
Uiad.  17,  53  flf. 

%l)  Fortsetzung :  Angabe ,  was  mit  einem  also  ausgewählten  oder  erst 
gepflanzten  Baume  nachher  angefangen  wird.  Der  ersten  Hälfte  von  V.  i5. 
entspricht  V.  16.,  der  zweiten  V»  17.,  indem  die  beiden  folgenden  Verse 
den  fünfzehnten  erörtern.  —  CDHD  bezieht  sich  wohl  auf  'lyi-^j^]; ,  ^D^ 
▼gl.  C.  63 ,  8.  auf  ^DÖ  5  «""»  Verse  selbst  aber  vgl.  Horat.  Serm.  I,  S.  f  ff. 
—  Im  folgenden  Verse  sind  die  beiden  Hälften  nicht  von  einander  verschie- 
den; es  ist  die  nämliche  gemeint,  während  die  andere  V.  17.  durch  ^n^lHt2^ 
(vgl.  V.  19.)  ausgedrucht  ist)  und  ^x^n  ^ü*^  ^^^  ^^^  Nachdrucks  wegen 
wiederholt  »Er  ifst  Fleisch  darüber«, ^  nämlich  —  wie  sogleich  folgt  — 
er  brät  dasselbe  auf  den  Kohlen  (V.  19.),  ilst  es,  von  über  den  Kohlen  es 
wegnehmend,  und  sättigt  sich.  Also  w^re  die  Ordnung  der  Red0  herzu- 
stellen. — .  In  ^^l^^^  ^li^d  nicht  unpassend  ^e  einzelne  Empfindung  des 
Sehens,  wie  öfter,  für  die  einzelne  des  Fühlens  gebraucht;  denn  die  Hi^ut, 
sagt  Schelling,  ist  das  Auge  für  die  Wärme.  —  V.  17.  könnte  anstatt 
W  teS)^  Ättch  1^:10^^  ^DD^  gestanden  haben. 

v)  Nun  das  UrtheÜ  über  das  Thun  ehies  Solchen ,  der  sich  einen 
Götsen  verfertigt ,  um  ihn  anzubeten.  Es  ist  ein  unvernünftiges ,  und  dar- 
aus zu  erklären,  dafs  sie  überhaupt  keine  Vernunft  besitzen,  weil  diete 
ihnen  doch  $agen  muffte,  dafs  aus  Holz,  welches  man  ved>rennen  kann. 
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20.   Er  jagt  der  Asche  Dach; 

Sein  bethortes  Herz  fuhrt  ihn  irre , 

So  dafs.er  nicht  seine  Seele  rettet  und  nicht  spricht: 

Halte  ich  nicht  Trug  in  meiner  Hand?  w) 
31.        Denk  an  Solches,  Jakob! 

Und  Israel,  denn  da  bist  mein  Knecht. 

Ich  habe  dich  gebildet;  da  bist  von  mir  ein  Knecht. 

Israel,  da  wirst  meiner  nicht  vergessen. 

22.  Ich  wische  ab  wie  einen  Nebel  deine  Sunden, 
Und  wie  ein  Gewölk  deine  Vergehungen. 
Kehre  um  zu  mir;  denn  ich  erlöse  dich!  x) 

23.  Jubelt,  ihr  Himmel;  denn  Jehova  hats  gethant 
.    Jauchzet,  ihr  Tiefen  der  Erde! 

Brecht  ihr  Berge  in  Jubel  aus , 
Der  Wald  und  jeder  Baum  darin ; 


sich  kein  Gott  machen  la&t.  —  Subjekt  su  n&d«  ^i^*  '''  ^^  verklebt,  ist 
Jehova  vgl.  Hi.  17,  4«  Das  Wort  sollte  richtiger  n^  geschrieben  seyn,  vgL 
7g  Sack»  4j  10.,  np  I  Kön.  20,  43.  Wenn  aber  hier  eine  Verklebung  der 
Augen  ausgesagt  ist,  so  gilt  hier  das  Sehen  als  Bild  ftir  das  Eingeben,  von 
welchem  sogleich  die  Rede  wird. 

w)  V.  20.  wird  zu  V.  18.  zurückgekehrt,  indem  die  V.  19.  wieder- 
holte Erwähnung  des  unvernünftigen  Thuns  dem  Vf.  nochmals  eine  Ver- 
urtheilung  desselben  abnöthigt.  —  Sectatur  cineremj  wie  sectatur  ventum 
Hos.  12,  2.  sagt  man  von  vergeblichen  Bestrebungen.  Andere:  weidet  sich 
an  Asche,  am  ff^inde.  Nicht  recht  passend,  und  gegen  den  WortbegriiF; 
denn  auch  E2.  34,  19.  ist  nyi  nicht  -pasci  re,  sondern  depavit;  und  daher 
an  andern  Stellen,  wie  Jer.  22,  22.  Hi.  24,  ai.  perdidit  u.  s.  w.  —  f^niH 
ist  relativer  Satz.  Sein  bethörter  Verstand  ist  des  Gedankens  nidit  fähig, 
dafs  er  sich  mit  Täuschung  trage,  und  so  irrt  er  ab  von  dem,  auf  wel- 
chem allein  in  gegenwärtiger  Zeit  Rettung  für  ihn  zu  erzielen  wäre. 

x)  Diese  Worte,  die  EntwicMung,  wie  thöricht  der  Götzendienst  sey, 
möge  Israel  wenigstens,  es,  dessen  Gott  Jehova  ist,  im  Herzen  bewahren. 
Wenn  auch  die  dem  Jehova  von  jeher  entfremdeten  Heiden  dadurch  nicht 
sur  Aufgebung  des  Götzendienstes  vermocht  werden  können ,  so  möge  da- 
gegen Israel  desto  enger  sich  an  Jehova  anschlieisen ,  die  von  ihm  im  Thun 
oder  Glauben  Abgefallenen  zu  ihm  zurückkehren ,  um  so  mehr  diels ,  als 
er  dem  Volke  jetzt  Verzeihung  bietet  und  es  erlösen  wilL  —  ^^{j/^n  ^' 
klärt  Gesenius  nach  Himchi  durch  ^^  nt^^H  •*"'*''*  verg^essen  von  mir: 
was  eine  unerwiesene  Enallage.  Die  Verss.,  Winer,  Bosenmüller, 
erklären  -^jg?^  ab  deponens,  wie  obliviscor,  iirtkavBdvoixat ,  welches  wieder 
einen  Akkus.,  annahm  Ew.  §.  178.  Nur  erkläre  man  die  Stelle  nicht,  als 
einen  Wunsch  aussprechend;  in  welchem  Fal^e  ^^9  i^*^kt  ^^  stehn  sollte. 
"~  rnnö  <»*-  «^d  wegwischen,  ausstreichen  2  Mos.  32,  32.  33.  hat  man  im 
Hehr,  von  den  Wolken  wohl  nicht  gesagt;  und  es  ist  gemeint:  Jehov» 
wischt  ihre  Sünden  weg,  so  dafs  sie  einer  Wolke  gleichen,  dem  Bude  des 
Flüchtigen  und  Vergänglichen  Hos.  6,  4.  i3,  3.    / 

BitMig  Jesaias.  "SS 
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5|4  Cap.  44f  »3  —  27. 

Denn  erl&t  hat  Jehora  den  Jaliob, 
Und  an  Israel  Terherrlicht  er  sichj  ^) 

24.  So  spricht  Jehova,  dein  £rlöser, 
Der  im  Matterleib  dich  bildete : 

Ich  bin  Jehora,  der  Alles  gemacht  hat, 

Der  den  Himmel  aasspannt  allein; 

Die  Erde  ausbi*eitete  —  wer  war  mit  mir?  s) 

25.  Der  die  Zeichcfn  der  Lügenpropheten  rerniehtet, 
Die  Wahrsager  za  Thoren  macht 

Der  ruchwärts  sich  wenden  läfst  die  Weisen, 

Und  ihren  Verstand  zur  Narrheit  macht. 
36.   Der  aufrecht  erhält  seines  Knechtes  Aassprach , 

Und  die  Weissagung  seiner  Boten  erfüllt, 

Der  Ton  Jerusalem  spricht:  es  werde  bewol^nt! 

Und  von  den  Städten  Juda^s:  werden  gebauet! 

Und  ihre  Trümmer  richV  ich  wieder  auf. 
27.   Der  zur  Tiefe  spricht:  versiege! 

Und  dj^ine  Strome  trockn'  ich  aus!  a) 


yj  Dafs  der  laute  Jubel,  in  welchen  der  Vf.  hier  plötzlich 'ausbricht, 
durch  die  Kunde  TOn  Babylons  Einnahme  veranlafst  ist,  wurde  S.  4^ 
schon  entwickelt.  Aufgefordert  wird  die  ganse  Schöpfung,  auch  das  Unter- 
ste der  Erde,  die  Unterwelt  (vgl.  Ps.  189,  i5.  Es.  a6,  ao.)  zu  frohlocken, 
vweil  Jehova  es  gethan.«  Welches  Thun  gemeint  sey,  sagt  die  zweite 
VershSlfte;  allein  der  Vers  bezieht  sich  in  jenem  Ausdruck  noch  auf  das 
letzte  Wort  von  V.  22.  —    Ueber  •l^sn^  *•  *»*  C.  49,  3.  ' 

'zj  Anrede  Jehovä's  an  sein  Volk  aus  Veranlassung  des  Falles  Babels. 
Zuerst  bemerkt  er  ihm  wieder,  dafs  er  der  Allmächtige  sej.  —  ]^3b  i^t 
Jer.  1,  5.  )D339  ^gl*  ^^  C*  4^9  *^m  ^>g*  ^^  '^^  Mutter leße.  Mit  dem 
Hervorgehn  aus  diesem  hörte  das  ^\^  Au£^^  denn  an  ein/n^ere  tnores  ist 
wohl  nicht  zu  denken;  also  auch  nicht  von  Mutter  leide  an  zu  übersetzen, 
obschon  von  dort  an  Jehova  I3^^v  des  Volkes  heifsen  konnte.  —  ^p^{  ^ 
ist  als  H'tib ,  wegen  des  parallelen  >*12^ ,  und  wegen  der  Parallelstelle  C. 
40,  14.  dem  K'ri  ^t^HQ  vorzuziehn,  statt  dessen  för  de»  Sinn  meapte  aw 
toritate,  den  es  anspricht,  obendrein  i^j^p  stehn  sollte,  Hos.  8,  4-  1  ^^^ 
so,  33.  Hi.  39,  s6.  Auch  lesen  >ni<  ^  getrennt  viele  Handschriften  und 
Ausgaben  nebst  Fulff.  und  LXX. 

a)  Nun  folgt  noch  eine  Menge  Appositionen  zum  Namen  Jehova ,  de- 
ren erstes  Glied  bis  in  den  sechsundzwanzigsten  Vers  mit  dem  Participium 
jedesmal  beginnt,  welches  durch  den  zweiten  Modus  in  dritter  Person  fort- 
gesetzt wird.  Hierauf  folgt  bis  V.  28.  dreimal  als  Apposition  das  Particip 
■^Xnv  die  Rede  selbst  aber  Jehova's  theilt  sich  V.  «6.  «7.  jedesmal  in 
dnen  Befehl  und  in  ein  Versprechen :  welche  Ordnung  im  Schlufsverse , 
V.  2i8i,  rerlassen  wird.  Die  einzelnen  Sätze  selbst  sind  nach  ihrem  bhalte 
gut  geordnet.  V-  s5»  wird  gesagt »  dals  Jehova  die  falschen  Propheten  be- 
sdiämt  habe ,  V.  26.  dals  er  die  Weissagungen  der  wahren  erfüllt.  V.  37. 
entspricht  wieder  dem  fOnfundzwanzigsten ,  -  und  V.  aS.  gehört  n&her  vx 
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Cap.  44,  a8.  $15 


s8.   Der  zu^Coresch  spricht:  mein  Hirtt 
Und  airmein  Geschäft  vollführt  cfr$ 
Von  Jerusalem  spricht:  e^s  vird  erbauet, 
Und  zum  Tempel:  er  wird  gegründet,  b) 


V^  a6.,  indem  der  eigentliche  und  Hauptinhalt  von  Jehora's  Weissagungen 
der  war,  Jerusalem  werde  wieder  erbaut  werden,  die  Lügenweissagungen 
aber  darin  bestanden ,  die  Tiefe  werde  nie  vertroclinen.  •—  Die  Wahrsei* 
chen  —  solche  wurden  auch  von  Pseudopropheten  gegeben  5  Mos.  i3,  2.  — 
wurden  durch  den  gegentheUigen  Erfolg  mit  den  Weissagungen  selbst  zu 
Schanden  gemacht,  welche  letztern  unter  Q^'l^»  das  indefs  Jer.  5o,  36. 
wirklich  Lügner  bedeutet,  verstanden  sejn  könnten.  Die  Wahrsager  macht 
er  zu  Rasenden  durch  den  Erfolg,  in  den  Augen  der  Menschen,  welche 
meinen  müssen,  sie,  die  so  zuversichtlich  das  Gegentheil  weissagten,  seyen 
wohl  verrückt  gewesen.  Ebenso  stellt  sich  durch  den  Erfolg  heraus ,  dafs 
der  Verstand  der  Weisen ,  beim  Lichte  besehn ,  Dummheit  gewesen  a  Sam. 
i5,  3i.;  denn  es  lauft  Alles  gegen  ihre  Meinung  ab  ^  und  sie  selbst  !)^*JD^ 
nln^  Ps.  4o,  i5.  Erfüllt  dagegen  hat  er  die  Weissagung  seines  Knechtes, 
unter  welchem,  weU  hauptsächlich  auf  die  Restauration  Zions  gedeutet 
wird,  weil  im  parallelen  Gliede  VDH^D»  ^'"cht  wie  C.  4«,  19.  der  Singular 
steht ,  und  schon ,'  weil  an  sich  so  passenderer  Sinn  herauskommt ,  ein  ein- 
zelner Prophet,  wegen  Jer.  3o— 33.  5o.  5i.  Jeremia  zu  verstehn  ist,  sowie 
unter  den  y Roten«  andere  Propheten,  welche  auch  vorzugsweise  Diener 
Jehova's  heifsen  2  Ron.  24«  ^*  J^i*-  ^9»  ^9«  35,  5.  44)  4*  ^*  s*  ^'^*  Als  er- 
fiHlt,  oder  sich  erftillend,  sieht  unser  Vf.  die  Weissagung  an,  weil  ihrer 
Erfüllung  kttn  Hindernifs  mehr  im  Wege  steht.  —  Die  n^l^J  V.  27.  ist 
wohl  allgemein  zu  fassen ,  so  dafs  keine  bestimmte ,  einzelne  rÖ))^  gemeint 
sey ,  während  das  Wort  doch  zugleich  Rild  Rabeis  ist ,  der  volkreichen 
und  zugleich  feindseligen  Stadt  Jer.  5o,  38.  Regr.  d.  Rrit.  S.  75.  Strömun- 
.  gen  der  n"p")jj  finden  sich  auch  Jon.  a,  3.  —  2]tf)t)  übrigens  V.  26.,  wohl 
richtiger  mit  den  Verss.  von  2\tf^  1  ^i»  ^^^  2)^  abgeleitet ,  und  darum  auch 
n^^iSn »  sowie  V.  28.  rUSn  »ind  die  dritte  Person  im  Feminin ,  welches 
erforderlich  scheint ;  wogegen  mit  noIH  V.  28. ,  wenn  nicht  das  Geschlecht 
von  ^^^n  verändert  worden ,  in  die  zweite  Person  übergegangen  wird. 

h)  Nun  wird  endlich  V.  28.  zum  Schlüsse  der  genannt,   durch  den 
alles  diefs  wurde  und  werden  soll,  Cjrus.     Ueber  den  Namen  ^tfTO   ** 

Gesenius  im  lex»  man,  s,  v,  —     ]if mag  wirklich  hier,  wie  in  t^V'l"! 

Endung  gewesen  seyn ;  doch  gibt  Abulfeda  (ami,  mosL  p»  $6. 68,)  den  noch 
immo'  vorkommenden  Namen  •■>b./;»j&rp4..V  tn,  den  er  durch  cV-AJ^ 
(UMjywJi  splendor  sotis  erklärt,  una  mit  Dschemschid  =r  splendor  lunae 
zl&ammenhält ;  während  er  p.  77.  an  der  Stelle  des  Cyrus  selbst  einen 
jirdasehir  Bekman  gibt,  welchen  er  für  den  Cyra»  hält;  vgl.  dagegen 
Hengst;  Authentie  des  Daniel  S.  328.  —  Der  angebliche  Eigenname  des  Oy. 
tos  'Ay^aBdr^;  (jss  monte  datusj  ist  bekanntlich  Name  des  Fiusses  G^ro«. 
Strabo  i5,  3.  hat  ihn  falschlich  auf  den  König  Cyrus  übergetragen.  —  Er 
nennt  ihn  seinen  Hirten :  eme  Rezeichnung ,  welche  das  Nämliche  aussagt^  wie 
IHHfito  i™  folgenden  Verse. —  TDX*?  setzt  das  Verb,  finit.  fort  vgl.  zu  V.  14« 


Digiti 


izedby  Google 


516  Cap.45,  i— 3. 

C.  45f  1.        So  spricht  Jehova  zo  seinem  Gesalbten ,  za  Coresch^ 

Den  ich  bei  .seiner  Rechten  fafste, 

Um  Völker  yor  ihm  hinzustürzen, 

Und  da(s  ich  Hüften  der  Könige  entgürte 

Zu  offnen  yor  ihm  Thüren, 

Und  dafs  Thore  yor  ihm  nicht  yerschlössen  bleiben:  c) 
9.    Ich  will  yor  dir  hergehn; 

Will  die  Höcker  ebnen, 

Will  eherne  Thüren  sprengen. 

Und  eiserne  Riegel  .wegschlagen. 
3.    Und  will  dir  geben  im  Dunkel  liegende  Schätze, 
.  Reichthümer  der  Verstecke ;  d) 

Auf  dafs  du  erkennest,  dafs  ich  Jehova  bin, 

Der  deinen  Namen  rief,  der  Gott  Israels. 


cj  In  diesem  Cap.  hängen  zunächst  zutammen  V.  i — 7.,  welche  den 
Gedanken  ausfuhren,  dafs  Jehova  es  sej,  welcher  dem  Cyrus,  wenn  auch 
ihm  unbekannt,  den  Sieg  verleihe  um  Jakobs  willen,  auf  dafs  er  erkenne, 
der  Schutzgott  Israels  sey  sein  Beschützer.  Der  Abschnitt  schliefst  sich  an 
V.  «4—28.  des  vorigen  Cap.,  V.  1.  namentlich  eng  an  V.  a8.  daselbst  an, 
welcher  von  jenem  vorausgesetzt  wird.  —  An  den  Namen  Cyrus  knüpft 
sich  V.  1.  eine  Anzahl  Prädikate.  Der  Prophet  unterscheidet  aber  seine 
und  JehoVa's  Rede  nicht  genau,  so  dafe  hier  ^nptnn  f&r  p^THil  stehen 
konnte.  Die  Gonstruktion  im  Folgenden  ist. ähnlich,  wie.O,  49,  5.;  und 
nnDN  lehrt  uns ,  wie  wir  ■^^'p  zu  erklären  haben,  dafs  nämlich  auch  hier 
die  erste  Person  enthalten  sey,  vgl.  über  die  Fortsetzung  des  Inün.  durch 
das  Finitum  zu  C.  5,  24.  Vgl.  übr.  C.  4^»  2.  —  nnÖ  ist  Gegensatz  von 
■^Ti<  V'  5.  Einem  die  Hüften  entgürten,  von  einem  Könige,  d.  J.  Führer 
zum  Kriege  Hi.  i5,  24*  gesagt,  heifst  Rüstung  und  Macht  zum  Kriege  raü- 
>ben  vgl.  Hi.  12,  18. 

d)   Nach  den  Pnnktatoren,  welche  V.  3.  ^T\T\y\  schreiben,  sind,  wie 

'  •  ~it; 

es  scheint,  die  hier  angeführten  Handlungen  zukünftig  aufzufassen,  und 
wohl  mit  Recht.  Doch  hat  Aehnliches  Jehova  für  Cyrus  schon  bisher  ge- 
than  C.  4>  9  ^«i  und  wenn  die  ehernen  Thüren  hier  nicht  die  Stadtpforten 
Babylons  sind  Her.  1 ,  179.,  so  sind  doch  wohl  zunächst  Thüren  in  Baby- 
lon, geheime,  solche  gemeint,  welche  zu  geheimen  Schätzen  (Jer.  5o,  87. 
61,  i3.)  fahren,  wie  der  Zusammenhang  verlangt.  Der  W.  deutet  also 
auf  nächste  Zukunft,  welche  jetzt  nach  dem  Falle  Babylons  schon  Gegen- 
wart zu  werden  beginnt.  Dar  Ebnen  der  Höcker,  d.  L  der  Schwierigkei- 
ten ,  ist  hier  ziemlich  mufsig ;  da  es  sich  nur  auf  noch  fernere  Erfolge  des 
Gyrus  beziehen  kann.  —  Das  K'ri  *^t2^>K  ist  schon  wegen  Stellen,  wie 
V.  i3.  C.  40,  3  ff.  dem  K'tib  "I^^IJ^^  welches  Hifil  wäre,  vorzuziehn.  Al- 
lein das  Hifil  dieser  Wurzel  wurde  nach  Analogie  von  ID^  H^*-  7»  **'  '^^ 
des  Imperatives  ^*»T\  »  Mos.  8,  17.  K'ri  nach  ^g  gebildet:  "Itt^H  Spr.  4» 
26.,  durch  welche  Stelle  das  KVi  Fs.  5,  9.  geschützt  i^t;  und  die  abwd- 
cbenden  K'tibs  in  solchen  Fällen  sind  wohl  nach  Begr.  d.  Krit.  S.  i25.  Anm. 
zu  beurtheilen. 
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Cap.  45,  4  —  8.  517 

Wegen  meines  Knechtes  Jakob, 

Und  Israels,  meines  Erliornen, 

Rief  ich  dir  bei  deinem  Namen, 

Mit  freundiichen  Worten,  ohne  dafs  du  mich  kanntest. 

Ich  bin  Jehova,  und  Keiner  sonst;   . 

Aufser  mir  ist  kein  Gott. 

Ich  gürtete  dich,  ohne  dafs  du  mich  kanntest,  e) 

Auf  dafs  man  erkenne  Tom  Aufgang  der  Sonne  bis  2U  ihrem 

Niedergang, 
Dafs  Niemand  aufser  mir. 
Ich  bin  Jehova,  und  Keiner  sonst. 
Der  das  Licht  bildet  und  Dunkel  schafft, 
Gluck  wirkt  und  Unheil  schafft: 
Ich,  Jehova,  thue  das  AUes^) 
Träufelt,  ihr  Himmel,  Ton  (Jben, 
Und  die  Wolken  m^gen  Glück  streuen; 
Es  offne  sich  die  Erde ,  und  es  sprosse  Heil , 
Und  Gerechtigkeit  lasse  sie  keimen  zumal! 
Ich,  Jehova,  schaffe  es.  g) 


ej  V.  3.  entbält  noch  iie  Angabe  eines  Zweckes,  den  Jehova  durch 
solche  Begünstigung  des  Cyrus  erreichen  will.  Freilich  konnten, den  Cy- 
rus  seine  Siege  nur  davon  überzeugen,  dafs  sein  Gott  ein  wirklicher  und 
der  mächtigste  sey.  Um  anzuerkennen,  dafs  der  Gott  der  Israeliten  ihm 
sum  Siege  helfe,  mufste  er  erst  die  Identität  seines  Gottes  und  des  braeli- 
tischen  annehmen.  Dem  stand  aber  weiter  nichts  im  Wege;  denn  nach 
Ansicht  unseres  Vfs  verehrte  er  schon  lange  den  Jehova  C.  4*  9  ^5.,  nur 
ohne  seinen,  ihm  noch  nicht  offenbarten,  Namen  zu  kennen  V.  4*  ^*  — 
V.  4-»  welcher  sich  durch  das  wiederkehrende  Dt^3  N^p  enge  an  V.  3. 
anschliefst,  wird  nach  theokratischer  Ansicht  der  Grund  der  Berufung  des 
Cyrus  beigefügt,  und  V.  5.  der  am  Schlüsse  von  V.  3.  ausgesprochene  Ge- 
danke wiederholt;  wogegen  V.  4.  und  V.  5.  unmittelbar  durch  die  gleichen 
Schlufsworte  zusammenhängen.  —  njD(<  ist  noch  influirt  von  dem  f^atf  ref» 
in-^-^p^«),  oder  richtiger,  jenes  ist  hier  und  vor  "I^^IXX  ausgelassen,  wie 
"n  rÖ)ii<  C.  44,  19.,  vgl.  zu  C.  12,  1. 

f)  V.  6.  wird  parallel  dem  dritten  Verse  ein  weiterer  Zweck  solcher 
Begünstigung  des  Cyrus  angegeben:  alle  Welt  nämlich  soll  erkennen,  dafs 
der,  der  Solches  thut,  allein  Jehova  sey.  V.  7.- wird  sodann  der  Begriff 
Jehova's  durch  Prädikate  bestimmt ,  welc)ie  ihn  als  Schöpfer  der  entgegen- 
gesetztesten,  somit  aller  Dinge  bezeichnen.  Die  Schlufsworte  fassen  zu- 
sammen und  runden  ab.  —  Man  nimmt  wegen  unserer  Stelle  ein  "Wort 
nSnyo  an 5  allein  auch  der  Vf.  schreibt  sonst  3nyö  C.  43,  5«  So,  19., 
und  n^  ist  deutlich  das  sonst  vermifste  Suffix,  ohne  Mappik  (vgl.  C.  a3, 
17,  18.)  und  ohne  Raphe  geschrieben  f)w.  ^.  3ii. 

g)  Die  Worte  V.  8.  schliefsen  sich  zunächst  an  C2)b^  nfe^y  V.  7. 
V.  8.  knüpft  sich  aber  au  V.  7.  auch  durch  den  ähnlichen  Schlufs.  Die< 
Rede  Jehova's  geht  fort;   und  der  VH  läfet  ihn  Dasjenige  befehlen,   was 
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9.        Ha!  der  streitet  mit  aeinem  Bildner, 

Eine  Scherbe  von  den  Scherben  des  Erdreiebs! 

Spricht  auch  der  Thon  zu  seinem  Bildner:  was  mach^  da? 

XJnd  dein  Werk:  er  hat  heine  Hände! 

10.  Ha!  der  spricht  zam  Vater:  warum  zeugest  du? 
Und  zum  Weibe:  warum  gebierst  du?  \) 

11.  Also  spricht  Jehova^  der  Heilige  Israels  und  sein  Bildner: 
Das  ZnUünAige  fordern  sie  mir  ab? 

Wegen   meiner  Kinder  und  meiner  Hände  Werh  wollt  ihr 

mir  Befehle  geben  ?  i) 


nach  seiner  Meinung  nicht  ausbleiben  wird,  das  Eintreten  einer  Fülle  Ton 
Heil  und  Segen  in  der  jetzt  beginnenden  Neuzeit  vgl.  G.  44  9  3.  Ps.  85,  la. 
Mit  p*T}^,  wie  mit  np'i;^  ist  die  äufsere  Gerechtigkeit  (C.  4i,  «•),  die 
nD13  C.  44 1  3-  gen^eint.  —  Zu  ^-^i  sind  die  beiden  folgenden  Nomina 
Subjekt,  obschon  np^x^  sofort  Subjekt  eines  neuen  Verbums  wird.  S.  ein 
Beispiel  gleichen  Schwankens  C.  44»  ^* 

hj  In^Besug  auf  die  V.  8.  ausgesprochene  Verheifsuug  einer  Fülle 
von  Segnungen  an  Israel,  und,  wie  besonders  V,  i3.  merken  läfst,  in 
Rücksicht  auf  den  Gedanken  der  Heimkehr  nach  Palästina ,  begegnet  hier 
unser  Vf.  dem  muthmafslichen  oder  bereits  wirklich  sich  erhebenden  Wi* 
derspruch  der  Heiden,  wie  es  scheint.  Zwar,  da  V.  ii.  Jehova  der  ")tn^ 
Israels  heifst,  könnte  man  glauben,  die  mit  ihrem  ^2^)^  V.  9.  Hadernden 
seyen  Israeliten  vgl.  G.  40,  24*  Allein  nach  V.  ii.  gehören  dieselben  doch 
wohl  nicht  zu  den  »Kindern  Jehbva's«,  welche  ?orzugs weise  so  benannt 
werden;  und  Jehova  ist  z.  B.  nach  V*  12.  auch  *^\^>  der  Heiden,  vgl.  G. 
97,  11.  4^,  5.  —  Ueber  die  Vergleichung  der  Menschen  mit  Töpfen  s.  zu 
G.  22,  24.  und  G.  29,  16.  —  t&^nn  ^1*  "^^.  >s^  ^^^  Absicht  gewählt,  als 
verächtlicher  Ausdruck.  Eine  Scherbe  der  r\0^^  ist  übrigens  keine  solche, 
welche  auf  Erden  ist ,  lebt ;  sondern  eine  irdene  vgl.  1  Mos.  2 ,  6.  7.  — 
f^X  "^^'^j  ^^\  d.  h.  wie  die  andern  Scherben.  Am  Schlüsse  von  V.  9.  ist 
Jehova  angeredet;  und  die  dem  Hadernden  in  den  Mund  gelegten  Worte 
scheinen  auf  Zweifel  an  der  Möglichkeit  der  Realisirung  jenes  Planes  zu 
deuten.  —  V.  la  ist  mit  V.  9.  vollkommen  gleichbedeutend.  Gemeint  ist 
ein  Sohn,  der  zu  seinen  Eltern  also  spreche.  Ucbrigens  ist  das  Bild  nicht 
zu  sehr  zu  ui^iren. 

ij  Dieser  Vers  belehrt  uns,  wem  die  V.  9.  10.  angedeutete  expostU' 
latio  gilt.  Treffend  wird  denjenigen,  welche  mit  Gottes  Weltregierung  un- 
zufrieden, eine  eigene,  der  seinigen  widersprechende,  Willensmeinuhg  zu 
behaupten  wagen  und  durchsetzen  wollen,  der  Vorwurf  gemacht ,  sie  woll- 
ten ihm,  was  geschehn.  d.  h.  was  er  thun  soll,  vorschreiben,  ihm  die  Zu- 
kunft trotzig  abfordern,  ihm:  weil  er,  wie  sie  auch  ausfalle,  sie  in  seiner 
Mocht  hat.  —  ^yh^  l^*'*'*  nicht  Iinperativ ,  sondern  hier  nur  erster  Mo* 
dus  seyn  Ps.  187,  3.,  dann  als  in  Frage  stehend  aufzufassen.  Allein  wahr- 
scheinÜcK  ist  wegen  des  voranstehenden  n  ®ben  dieser  Buchstabe  ausgefal- 
len, und  ursprünglich  stand  "^^^^Ty* 
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Cap.  45,  12—  14.  Md 

IS.   Icli  habe  die  Erde  gemacht ^ 

Und  die  Menschen  auf  ihr  geschaffen ; 

Meine  Hände  haben  den  Himmel  aa^gespannt. 

Und  air  ihr  Heer  befehlig'  ich, 
i3.   Ich  hab'  ihn  erweckt  in  Gnaden, 

Und  alle  seine  Wege  ebn'  ich. 

Er  wird  meine  Stadt  bauen, 

Und  meine  Gefangenen  heimschicken. 

Nicht  um  Kaufpreis  und  nicht  um  L^eld: 

Spricht  Jehoya  der  Heerschaaren.  k) 
i4«        So  spricht  Jehova ; 

Der  Erwerb  Aegyptens  und  der  Markt  ron  Cusch, 

Und, die  Sebaiten  hohen  Wuchses 

Werden  zu  dir  übergeben  und  dein  gehSren, 

Hinter  dir  einhergehn  werden  sie,  in  Fessdn  einherziehn; 

Dir  huldigen  und  zu  dir  flehen: 

»Nur  in  dir  ist  ein  Gott,  und  Keiner  sonst;  kein  Gott  weiter!  /) 

kj  Solchem  Unterfangen  von  Menschen  stellt  nun  Jehova  entgegen 
V.  12.  seine  Macht,  und  V.  i3.  seinen  Willensentschlufs.  Er  ist  der  All- 
mächtige, und  er  zugleich  ist  es,  nach  dessen  gnädigem  'Willen,  unter  des- 
sen Obhut  Cyrus  ins  Feld  ritcltte  und  siegte,  auf  dafs  Jehova's  Wille  ge- 
schehe. —  ^3X ,  eigentlich  die  energische  Wiederholung  des  SufBxes  in  ^*;> 
Ew.  ),  578.,  steht  hier  des  Nachdrucks  wegen  voraus.  Es.  33,  17.  Fred, 
a,  i5.  —  ücber  pi}^3  s.  C.  4«»  6.  —  In  ^'{^t^  drückt  der  zweite  Modus 
aus,  was  fortwährend  geschah  und  geschieht  —    Vgl.  G.  $9,  3. 

ij  y.  i3.  hiefs  es,  die  Israeliten  würden  in  ihre  Heimath  zurückkeh- 
ren. V.  14*  wird  nun  etwas  angeführt,  was  sich  nach  ihrer  erfolgten  Ruck- 
kehr zutragen  werde.  Ueber  die  hier  genannten  Länder  s.  zu  G.  43,  3. 
Sie  snid  beispielsweise  als  heidnische  erwähntj  zugleich  konnte  der  Vf. 
Aehnliches  nicht  von  den  siegenden  Persern,  wollte  er  hier  gerade  nicht 
von  den  verhafsten  Ghaldäem  aussagen;  und  es  blieben  ihm  so  von  ihm 
bekannten  Reichen  nur  diese,  Aegypten  und  Aethiopien,  übrig,  die  noch 
/unabhängig  waren,  und  von  denen  auch  sonst  die  Hoffnung  ihrer ^Rekcfh- 
rung  geäufsert  wird  Ps.  68,  3a.  Jes.  i8,  7.  Sie  werden  konunen,  ihr  Gold 
und  ihr  Silber  mit  ihnen  G*  60,  9.  5.  —  Aegypten  war  reich  durch  Berg- 
werke Hi.  28.  Diod.  V.  Sic.  3,  11  ff.,  Industrie  Jes.  19,  9.  und  seit  Psam- 
metich  auch  durch  Handel  S.  281.;  Aethiopien  war  reich  an  Edelsteinen 
Hi.  28,  18.,  Gold  Her.  3,  17,,  und  durch  Handel  gleichfalls.  —  Sie  gehen 
hinter  Israel  drein  vgl.  Sach.  8,  23.,  in  Fesseln,  die  sie  sich  selbst  anlegen 
^vgl.  auch  1  Kön.  22,  3i.)  zum  Zeichen,  sie  seyen  Sclaven  Israels  (vgl. 
VTV  ih  **"**  C.  61 ,  5.),  dem  sie  also  huldigen  G.  49»  «3.  60,  i4»  ~  D'?^ 
bezieht  sich  nur  noch  auf  Q^XDD»  auf  welches  Wort  sich  übrigens  die 
beiden  vorhergehenden  Verba  zugleich* mitbeziehn  müssen,  so  dafs  D^i<2D 
nicht  mehr  Genitiv  von  ^HD  i^t.  —  Warum  sie  zu  Israel,  wie  zu  einer 
Gottheit,  flehen,  davon  wird  dei*  Grund  in  ihrer  Rede  selbst  gegeben:  denn 
nur  in  Israel  ist  ein  Gott  3er.  16,  19.  —  Bei  DS{<  »nufs  *^)y  wiederum 
ergänzt  werden. 
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580  Cap.  45,  15--19. 

i5.   Allein  du  bist  ein  Gott,  der  sich  yerhullt, 

Gott  Israels,  Reiter U  m)  .     ^ 

16.   Beschämt  und  zu  Schanden  werden  sie  alle. 
Zumal  yersiulien  sie  in  Schmach, 
Die  Verfertiger  von  Götzenbildern^ 
.17.   Israel  wird  gerettet  durch  Jehova  mit  ewiger  Rettung; 

Nicht  beschämt  werdet  ihr  und  nicht  zu  Schanden  in  alle 

Ewigkeit,  n) 

18.  Denn  so  spricht  Jehoya,  der  die  Himmel  schuf;  — 
Er  ist  Gott!  — 

Der  die  Erde  bildete  und  machte,  — 

Er  gründete  sie^ 

Nicht  umsonst  erschuf  er  sie;  zum  Bewohnen  bildete  er  sie.  f— 

Ich  bin  Jehova,  und  Keiner  sonst,  o)         . 

19,  Nicht  im  Geheimen  hab'  ich  geredet, 
An  einem  Orte  finstern  Landes ; 

Nicht  hab'  ich  zu  Jakobs  Saamen  gesagt : 

Umsonst  suchet  mich ! 

Ich  Jehoya  sage  Heil  an,  thue  Wohlfahrt  kund,  p) 


mj  V.  16.  geht  die  Rede  der  Heiden  fort;  durch  V.  i5.  wird  das 
Vorhandenseyn  eines  Gottes  in  Israel  erst  tauglich  zu  einem  Grunde,  warum 
sie  zu  Israel,  und  nicht  vielmehr  zu  seinem  Gotte  flehen;  nämlich  er  ist 
ein  Gott,  welcher  sich  bisher  fortan  ihnen  verborgen  gehaltet!  hat,  —  man 
beachte  die  Steigerungsform  Hitpael  —  der  sich  ihnen  bisher  nicht  ent- 
hüllte ,  so  dais  sie  sich  an  das  Mittelsvolk ,  an  seine  Priester  C.  61 ,  6.  wen- 
den müssen.  —  p{<  erklären  wir  hier  als  Adversativpartikel ,  welche  es 
auch  G.  53,  4.  49i  4- ^^t.  Andere  fassen  das  Wörtchen  als  affirmativ,  er- 
klären das  Prädikat  Gottes  von  dessen  verborgenen  Rathschlüssen ,  und 
lassen  den  Vers  nicht  mehr  von  den  Heiden  gesprochen  seyn. 

n)  V.  16.  stimmt  mit  V.  i4»  überein,  einen  Theil  von  dem,  was  dort 
beispielsweise  von  den  Aegyptem  u^  s.  w.  gesagt  wurde ,  auf  alle  Götzen- 
diener ausdehnend.  Zugleich  bildet  der  Vers  einen  Schönen  Gegensat«  zu 
y^tfi^  am  Schlüsse  von  V.  i5. ,  und  ebenso  V.  17.  einen  solchen  zum  sech- 
zehnten Verse:  Israel  dagegen  u.  s.  w.  Die  erste  Hälfte  von  V.  17.  ent- 
wickelt jenes  Prädikat  ]rt^^D»  die  zweite,  welche  durch  ihre  Verba  sich 
dem  sechzehnten  Vers  gegenüberstellt,  entfaltet,  was  der  Ausdruck  t)y)\tfr\ 
Xy^b)y  involvirt. 

oj  Begründang  der  V.  17.  ausgesprochenen  Verheifsungt  denn  nur 
Israels  Gott  ist  ein  wirklicher  Gott.  Zugleich  wird  noch  ein  secundärer 
Grund  angegeben,  Gott  habe  die  Erde,  also  wohrauch  das  Land  Canaan, 
geschaffen,  damit  man  es  bewohne.  —  Die  beiden  i^)r[  begmnen  jedesmal 
einen  unabhängigen,  gleichsam  in  Parenthese  stehenden  Satz,  wie  C.3i,4* 
(vgl.  hier  V.  23.)  solche  vorkommen.  —  Dal's  n^n^  *™  Schlüsse  soviel  sey, 
alt  D^■^"Pf<^  oder  ^x  vgl.  0.87,  20.,  zeigt  sich  hier  aus  V.  2a.,  wo  in  der- 
selben Verbindung  ^^  dafür  steht. 

p)  Fortsetzung.  £s  werden  zwei  weitere  Ueberzeugungsgründe  an- 
gegebeii.    Erstens,  Jehova  habe  die  Wiederherstellung  des  judäische'n  Staa- 
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Cap.  45 1  2ö  —  22.  S8I1 

2p.   Versammelt  euch  and  kommt, 

Nähert  eucli  zamal,  ihr  Eotronnene  der  Heiden! 

Ohn'  Einsicht  sind ,  die  da  tragen  das  Holz  ihres  GStzen , 

Und  zu  einem  Gotte  flehen,  der  nicht  rettet. 
31.   Saget  an  nnd  bringt  bei, 

Und  berathen  mögen  sie  sich  zusammen : 

Wer  hat  Solches  geweissagt  vor  Alters, 

In  der  Urzeit  es  kund  gethan  ? 

Nicht  .ich,  Jehoya?  keine  Gottheit  ist  weiter,  auTser  mir; 

Ein  gnädiger  und  rettender  Gott  Keiner  neben  mir. 
aa.   Wendet  euch  zu  mir,  so  werdet  ihr  gerettet. 

All  ihr  Enden  der  Erde! 

Denn  ich  bin  Gott,  und  Keiner  mehr,  q) 


tes  langst  öffentlich  vor  Jedermanns  Obren  geweissagt.  Gemeint  sind  (vgl, 
V.  21.)  Oraliel  aus  einer  Zeit,  wo  menscliliche  Berechnung  Solches  nieht 
Torausseben  oder  ahnen  Itonnte:  welche  Orakel  aber,  da  sich  die  Zeit  jetet 
2u  ihrer  Erfüllung  anläfst ,  und  eben  Verdacht  ihrer  Unächtheit  unstatthaft 
ist ,  für  das  Vorauswissen  des  Orakelgebers  beweisei|.  —  Zu  )y\  ITlDS  vh 
vgl«  G.  4B,  16.  Job.  18,  20u  Die  Worte  beziehn  sich  schon  krafl  des  Zu- 
sammenhangs nicht  auf  den  Gegensatz  heidnischer  in  Höhlen  ertheilter 
Orakel,  oder  scheinbar  aus  der  Erde  ertönender  Orakel  der  Nekroman-' 
ten.  —  -  Zweitens :  Jehova  bat  nicht  gesagt ,  und  meint  nicht ,  die  Israeliten 
sollten  ihm  dienen,  seinen  Geboten  gehorchen,  ohne  dafür  Belohnung  zu 
empfangen ,  s.  z.  B.  3  Mos.  26 ,  3  ff.j  sondern  er  ist  ein  p^xj  ^21  j  d.  h. 
kraft  der  Freiheit  unseres  Vfs  im  Gebrauche  des  Akkusativs  für  das  Wort 
mit  5  (zu  C.  4a,  6.)  ein  p^)i2  "^S^D  ^g^«  C.  63,  1.5  er  ist  ein  p^"TJJ  ^K 
V.  21.  Vgl.  überhaupt  V.  8.  C.  4i»  10.  Die  jetzt  gewöhnliche  Erklärung: 
ich  habe  zu  euch  nicht  gesagt:  ihr  sollt  umsonst  Orakel  von  mir  verlan* 
gen;  ich  spreche  Wahrheit  u.  s.  w.,  ist  unpassend,  wegen  des  sonderbaren 
Umschweifs  )y\  ^ri1D5<  iÖ  statt  planer  Rede :  ich  habe  euch  nicht  umsonst 
Orakel  verlangen  lassen.  Dann  sollte  aber  der  Gegensatz  seyn:  sondern 
habe  welche  ertheilt;  während  nach  solcher  Erklärung  die  Worte  das 
Vorausgebn  «ines  Satzes,  wie:  ich  habe  euch  keine  Lügen  geweissagt,  vor- 
aussetzen.  —  niH^  HK  K^'pD  i*t  überhaupt  Jehova  verehren  C.  5i ,  1.,  und 
für  D^lt^^D  (^gk  C.  26 , 7.)  würde  bei  jener  Erklärung  besser  n3")bi<  oder 
nOK  stehn  C.  59,  4;  48,  1.  43,  9.  vgl.  C.  41,  26. 

^)  V.  20.  fordert  Jehova  daher  die  Heiden  auf,  und  wiederholt  die 
Aufforderung  V.  22.,  ihm  (C.  29,  i3.)  sich  zu  nähern,  Q^K^Mp  Jehova's 
zu  werden,  um  Theil  zu  haben  an  dem,  was  Jehova  seinen  Verehrern 
verhelfst  V.  19.,  und  sich  zu  retten  aus  dem  Verderben  V.  22.  vgl.  C.  44« 
20.;  denn  der  Götzendienst  ist  Unvernunft  V.  20.,  welcher  Satz  durch  die 
daselbst  am  Schlüsse  gegebene  Definition  eines  Götzen  gerechtfertigt  wird. 
Dagegen  hat  sich  Jehova  schon  durch  seine  Weissagungen,  und  er  allein- 
als  wirklichen  Gott  ausgewiesen  V.  21.  vgl.  C.  43,  9.  —  D^U  ^tS^^D  vgl. 
Rieht.  12,  4*  sind  Heiden,  welche  sich  von  ihren  Glaubensgenossen  los- 
sagen, Ausmifser  pon  den  Heiden,  -—     Ueber   p^l^JH  *•  ^^  C.  46,  i.  — 
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882  Cap.  45>  a3  — a5.    Cap.  46>  *•  a. 

a3.  Bei  mir  schwöre  ich:  —  ^ 

Wahrheit  hommt  aus  meinem  Munde,   ein  Wort,  das  nicht 

zuruchgeht  — 
Dafs  mir  sich  beugen  wird  jedes  Knie, 
Schworen  wird  jede  Zunge,  r) 
34«   Nur  bei  Jehora  —  spricht  man  von  mir  —  sind  Gnaden  und 

Macht. 
Zu  ihm  werden  kommen  und  sich  schämen  alle ,  die  auf  ihn 

^  zürnten. 
ü5.  Durch  Jehora  gerecht  werden  und  seiner  sich  rahmen  wird 

alier  Saame  Israels,  s) 


C  46,  1.  Es  stürzt  Bei,  es  sinht  Nebo; 

Es  werden  ihre  Bildsäulen  den  Thieren,  dem  Vieh, 
Die  von  euch  einst  getragenen,  aufgeladen, 
Eine  Last  tur  das  ermüdete. 
a.   Sie  sinken ,  sie  stürzen  zumal , 

Sie  vermögen  nicht  zu  erretten  die  Last. 

Und  sie  selbst  wandern  in  die  Gefangenschaft,  t) 


JOals  V.  ai.  die  Nämlichen  angeredet  sind,  wie  V.  ao.,  ist  deutlich;  vgl. 
auch  C.  41  ^  31«  32*  Nachher  geht  die  Frage  in  die  Negation  über  vgl.  G. 
44  9  ^  Die  beiden  Prädikate  pi"TXj  und  j;>tfi^")D  sind  gans  nach  p-|\^  und 
OntS^  V.  19.,  npT!i  und  ^y  V.  a4*  «u  erklären.  An  JTtt^lD  schliefst  sich 
sodann  V.  aa:  lafst  euch  also  retten.  Ueber  den  zweiten  Imperativ  s.  Ew. 
(•  593.  SU  Jes.  36,  16. 

rj  Diese  Aufforderung,  ist  der  Vf.  üheracugt,  wird  allenthalben  be- 
folgt werden.  ^  Ueber  das  Schwören  Jehova's. bei  sich  selbst,  welches 
übrigens  durch  die  Formel ^j{<  ^n  geschieht,  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  168.  Man 
bemerhe  für  den  letstei^  Satz ,  dafs  daselbst  >f? ,  nicht  wie  vorher  ^a  steht. 
Für  die  Fassung  des  Schwures  selbst  s.  i  Kön.  19,  18.  --  Der  Begriff 
von'  npilJ  w»«'<l  sofort  definirt ,  da  sich  der  Schwur  auf  Zuhfinftiges  be- 
rieht, als  ein» Wort ,  das  nicht  »urüclcgenommen  wird  vgl.  C.  55, 11.  Am.  1 , 3. 

sj  Fortsetzung.  Jene  Allgemeinheit  wird  nun  getheilt  in  die  bisheri- 
gen Feinde  Jehova's,  und  in  die  Israeliten.  —  nipTJi  ***  hier,  wie  an  den 
meisten,  wenn  nicht  allen  Stellen  Plural  von  pi2,  und  bedeutet  die  ein- 
zelnen Gnadenerweise,  Segnungen ß  )j;  ist  die  Macht,  liraft  deren  er  retten 
liann  C.  69,  i.  —  Zu  «ij;  bei  Wörtern  der  Bewegung  s.  Ew.  hi:.  Gr.  S.604. 
vgl.  Jcr.  16,  19.  Man  kann  nicht  auch  lesen  y^-y  1KDS  w«il  ^fr  Schrift- 
steller dann  wohl  i{<3>  geschrieben  haben  würde.  —  ^p^T  »ie  werden 
gerecht,  erscheinen  als  Gerechte  durch  das  Glück,  welches  ihnen  Jehova 
zu  Theil  vverden  läfst  5  und  in  Folge  davon  rühmen  sie  sich  seiner. 

t)  Cap.  46.  wird  das  seit  C."45,  i4«  von  neuem  behandelte  Thema 
von  der  Verschiedenheit  Jehova's,  welcher  Hülfe  gewährt  und  rettet,  und 
der  Götzen,  welche  nicht  retten,  und  denen  man  hülfreich  an  die  Hand 
gchn  mufs,  wieder  aufgenommen.  W^cb  ein  Unterschied  sey  zwischen 
beiderlei  Göttern ,  wird  hier  den  Israeliten  ans  Herz  gelegt ,   zu  welchen 


Digiti 


izedby  Google 


Cap.46.3.  4-  428 


3.  USret  aof^  mich,  Hans  Jahobs, 
Und  aller  Rest  vom  Hause  Uraeb, 
Ihr,  aufgeladen  von  Matlerleib  an, 
Geträgen  von  dem  Mutterschoos  her! 

4,  Und  bis  ins  Alter  bin  ich  derselbe; 
Bis  zum  grauen  Haar  will  ich  heben; 
Ich  tbue  es:  ich  will  tragen, 

Und  ich  will  heben,  und  erretten,  u) 


sich  G.  4^,  i5.  die  Rede  wieder  gewandt  batte;  und  es  wird  für  den  Sats 
von  der  Nichtigkeit  der  Gotsen  auf  die  jüngste  Erfahrung  verwiesen«  — 
V.  1.  ist  SU  verbinden  fllDDP  VH»  indem  durch  DD^ni<fe^3  ^^^  das  voran- 
gegangene Subjekt  Qn^Dl^j;  wiederholt  wird  Tgl.  G.  6i,  3.  4^9  *7*  Ange- 
redet in  ersterem  Worte  sind  die  Götzendiener,  und  auf  diese  konnte  sich 
auch  das  Suffix  in  letzterem  beziehn)  allein  auch  V.  2.,  wo  in  *)D*lp  die 
Götzen  kraft  V.  i.  sicher,  und  darum  auch  in  )^^i  Subjekt  sind,  wird 
zwischen  ihnen  und  ihren  Bildern,  der  {<t^D  ebenfalls  unterschieden,  so 
dafs  wir  jenes  Suffix  auf  Bei  und  Nebo  beziehn  vverden.  Der  Sturz  mithin 
dieser  Götter  selbst  ist  ausgesprochen;  sie  stürzen  aber  eben  in  und  mit 
ihren  Bildern,  die  von  ihren  Standorten  heruntergeholt  und ' weggeführt 
werden.  Sofern  der  Gott  als  in  seinem  Bilde  vorhanden  und  gegenwSrdg 
galt ,  kann  V.  2.  der  Vf.  auch  sagen :  sie  selbst  wandern  in  Gefangenschaft 
Jer.  48, 7.  49)  ^*  I^^e  Bilder  indefs  pflegte  man  schon  ihres  oft  grofsen  Runst- 
und Metallwerths  wegen  mitzunehmen,  wenn  aber  der  Vf.  hier  Geschichte 
erzählt ,  und'  nicht  blos  nach  Vermuthung  schreibt ,  so  kann  er  wenigstens 
eine  Belsstatue  im  Tempel  zu  Babylon  nicht  meinen;  denn  die  eine  nahm 
erst  Xerxes  hinweg,  die  andere  verblieb  dort  noch  länger  Her.  1,  i35.  — 
Ueber  Bei  s.  S,  204.,  über  Nebo  Gesenius  lex»  man,  s,  v,  —  n^n  '^t  das 
allgemeinere  Wort  und  von  nOHSi  worunter  Cameele  und  Esel  zu  ver- 
stelm  (vgl.  C.  3o,  6.)  so  wenig  verschieden,  als  \^'f^  und  "^27  a.  a.  O.  — 
D^>^^<"i^3  bezieht  sich  auf  das  Herumtragen  in  feierlicher  Procession  C. 
45,  20.  ,V.  7.  Jer.  10,  6.  —  n9'^y  geht  deutlich  auif  tHOrO  «urück;  und 
unter  ^}^  V.  2.  ist  das  Nämliche  verstanden,  wie  V.  i.,  nicht  etwa  das 
babylonische  Reich. 

uj  Der  dritte  Vers,  welcher  sich  an  ^ie  Israeliten  richtet,  bezieht 
sich  durch  die  Ausdrücke  Q'^DDy  ^^^  D^Kt^^  genau  auf  den  ersten  Vers. 
V.  4.9  ^vo  für  erstjere  Wurzel  das  Verbum  ^30  eintritt,  wird  die  Verbin- 
dung durch  die  weitere  Entfernung  lockerer)  durch  ü^DX  ist  aber  eine 
golche  auch  mit  V.  2.  hergestellt  —  Die  Worte,  auf  welche  die  Israeliten 
hören  sollen,  stehn  V.  5.,  und  nicht  etwa  beginnen  sie  schon  mit  dem 
vierten  Vers 5  sondern  in  diesem  setzt  der  Vf.  iie  Participien  V.  3.  fort  j 
und  zwar  statt  durch  das  Relativum:  ihr,  welche  ich  auch  noch  femer 
tragen  werde,  durch  den  direkten  Satz  mit  der  Gopula.  —  Zum  Bilde 
desl^ragens  s.  G.  40,  11.  63,^  9.  Jehova  trug  sein.  Volk,  wie  ein  Kind, 
liegte  es,  lehrte  es  lauf^a  Hos.  11,  3.  5  Mos.  1 ,  3i.  —  Aus  dem  Gegen- 
sätze V.  3.  wird  klar,  dals  die  n^pT  ^>«  ^0»  Volkes  ist,  das  übrigens  ge- 
genwärtig im  Greisenalter  steht  C.  4?«  6.  vgl.  zu  C.  i,  ^. 
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m  Cap.  46,  5  —  8. 

5.   Wem  wollt  ibr  mich  yergleichen  und  yerahnliclien , 

Wem  gegenüberstellen ,  SsSs  wir  glicben  ?  v) 
b^  Die  da  schütten  Gold  ans  dem  Beutel, 

Und  Silber  in  der  Waage  darwa'gen, 

Einen  Goldschmidt  dingen ,  dafs  er  es  zu  einem  Gott  mache  f 

Niederfallen  und  ihm  huldigen! 
7«   Sie  erheben  ihn^  auf  der  Schulter  tragen  sie  ihn, 

Lassen  ihn  nieder  aiif  seinen  Platz,  dafs  er  stehe. 

Von  seinem  Orte  weicht  er  nicht; 

Man  schreit  zu  ihm,  und  er  gibt  nicht  Antwort; 

Aus  deiner  Noth  errettet  er  dich  nicht,  w) 
8.        Gedenket  defs,  und  bestärket  euch, 

Nehmt*s,  Abtrünnige,  zu  Herzen,  x) 


v)  Nachdem  durch  die  vorangehenden  vier  Verse  swisclien  Jebora 
und  den  Götzen  ein  scharfer  Gegensatz  gezogen  worden,  fragt  jetzt  der 
V£  wortreich,  weil  zuversichtlich,  wen  man  bei  solcher  Sachlage  mit  Je- 
hota  vergleichen  wolle.  S.  C.  4o,  «8,  26.  —  nD*13i  der  Plural,  steht, 
auf  Jehova  und  den  mit  ihm  etwa  zu  vergleichenden  Götzen  sich  beziehend. 

w)  V.^.  gibt  der  Vf.  so  einen  Versuch  an,  Etwas  zu  machen,  das 
ein  Gott  sey  j  und  V.  7.  beschreibt  er  ihn ,  einigermaafsen  den  Götzen  V. 
1.  2.  analog,  in  der  Art,  dafs  dessen  Ungöttlichkeit ,  seine  ünähnlichkeit 
mit  Jehova ,  das  Mifslingen  solchen  Versuches  sofort  in  die  Augen  springt. 
—  Das  Particip  Q^^n  »st  ganz  so,  wie  t^'Ji^lon  C.  40,  27.  vgl.  V.  22.  zu 
'  beurtheilen.  Es  steht  für  das  Verbum  finitum,  in  welches  es  auch  sofort 
{^hergeht.  —  Vermuthlicb  soll  der  Götze  nicht  massiv  von  Golde  seyn, 
sondern  damit  wird  er  vom  n*^^.  überzogen  ^  aus  Silber  aber  bestehn  seine 
Verzierungen,  Hettlein  u.  s.  w.  C.  4^»  >9«  Jer.  10,  4«  und  V.  5.  zu  V.  7. 
hier.  —  pyx^^,  nämlich  pyi^^n»  ^^  welchen  sich  (vgl.  C.  17,  5.)  das  Suffix 
1"^  im^D  zuriiclibezieht. 

x)  Der  achte  Vers  ist  durch  V.  6.  7.  ebenso  eingeleitet,  wie  V.  5. 
durch  V.  1— 4»  Durch  fiW  geht  der  Vers  auf  das  Voranstehende  zurück  , 
und  unterscheidet  sich  dadurch  von  V.  9.  In  der  ersten  Hälile  sind  die 
Israeliten  überhaupt,^  in  der  zweiten  die  zum  Götzendienst  bereits  Abge- 
fallenen angeredet.  —  ltfi^l^t<nn  leitet  Rosenmüller  nach  Joseplr 
Kimchi  von  ^x  ^b :  tncendimini ,  sciLpudore,  eruhesctte!  Geseuiut 
nach  David  Kimchi  von  ;2^>X*  ^^'^^  Männer,  lafst  den  iltWtVcAe^  Götzen- 
dienst. Dafür  spräche  man  indessen  sonst  auf  Hebräisch :  Q^tl^j^[7  VH  f 
imd  es  hat  diese  Aufforderung  vgl.  1  Sam.  4»  9*  sonst  einen  andern,  nicht 
hieher  passenden  BegrifE  Auch  sollte  man  vielmehr  ^t^-tKDrt  erwarten,  zumal 
die  Etymologie  von  ^^  vorlag ,  und  der  Plural  D^t&^^(<  höchst  selten  vor- 
kommt. Besser  also  leitet  man  das  Wort  ab  von  (iJjf  fundavit,  stahüwit : 
bestärkt  euch,  werdet  fest  in  eurem  Glauben!  So  Jarchi,  welcher,  über- 
einstimmend mit  tÖpPiK  des  Ghaldäers,  ipTHnn  übersetzt  und  uns  an 
-^Ig'^l^jt  C.^16,  7,  denken  keifst,  wofür  freilich  auch  Jer.  48,. 3i.  "^If^JK 
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Cap-46,9— *^-  525 

9*  Gedenket  des  Frühem  von  der  Urzeit  an ! 
Dafs  ich  Gott  hin,  und  hein  Gott  weiter, 
Und  Keiner  wie  ich. 

10.  Der  von  Anfang  an  verhündigt  das  Letzte, 
Und  yor  Alters,  was  noch  nicht  geschehn; 
Der  spricht:  mein  Beschlufs  besteht; 

Und  allen  meinen  Willen  fuhr'  ich  ans. 

11,  Der  vom  Aufgange  dem  Adler  rief. 

Aus  fernem  Lande  dem  Manne  seines  Beschlusses. 

Ich  hab'  es  gesorochen  und  lass*  es  einti*efiFen, 

Hab'  es  entworfen ,  und  fuhr*  es  aus.  y) 
13.        Horcht  auf  mich,  die  ihr  yerstochten  Herzens, 

JDie  ihr  ferne  sejd  vom  Heil! 
i3«   Nahe  gebracht  hab*  ich  mein  Heil;  es  ist  nicht  ferne; 

Und  meine  Rettung  zögert  nicht.  ' 


gesetzt  worden  ist.    De&gleiohen  schliefslich  ist  im  Gbaldäischen  ^i^y^t^^ 
oder  tt^HTIi  confirmatus  est, 

y)  Fortsetsung.  Y.  9.  hängt  mit  dem  achten  durch  den  gleichen  An- 
fang susammen.  Sie  werden  aber  hier  aufgefordert,  weiter  surückzuden- 
ken  an  alles  früher  Dagewesene,  Orakel  oder  Ereignisse,  welche  die  Gott- 
heit Jehova's  beweisen  vgl.  C.  4^,  21.  44 9  B.  —  An  ^^IDD  ^»^  Scklusse  von 
V.  9.  knüpfen  sich  nun  V.  10.  11.  die  Participien,  Eigenschaften  Jehö?a's 
aufzählend ,  welche  allen  andern  Göttern  fehlen.  In  der  ersten  Hälfte  von 
V.  10.  verhält  sich  die  Rede  noch  ganz  allgemein ;  und  z.  B.  ^tJ^y;)  ^  llß^X 
ist  nur  eine  Variation  von  IIHN^'riVnNn  C.  4*»  ^3.;  der  Beschlufs  aber, 
von  welchem  das  Folgende  spricht,  und  der  Wille  scheinen  der  zu  seyn,' 
das  babylonische  Reich  zu  zertrümmern  u.  s.  w. ,  vgl.  C.  44  9  ^B*  4^9  '4* 
Solcher  Beschlufs  ist  schon  längst ,  gefafst ;  die  Worte  aber  QpH  ^HIQ? 
(vgl.  C.  149  ^*  449  ^^0  sprach  Jehova  unlängst,  als  er  ausgeführt  werden 
sollte.  Dp  ist  eigentlich  nicht  stehn,  bestehn,  sondern  zum  Stehn  kommen, 
aufgerichtet  werden.  Der  letzte  Satz  kommt  sonst  ganz  allgemein  als  eine 
Bezeichnung  der  göttlichen  Allmacht  vor  Ps.  i35,  6.  Pred.  8,  3.  Jon.  1,  i4» 
Hier  aber  schliefst  sich  ihm  V.  11.  enge  an 5  nämlich,  als  Jehova  seinen 
Willen  einmal  ausfähren  wollte,  da  berief  er  das  Werkzeug  daför,  den 
Cyrns.  Dafs  dieser  unter  dem  Adler  (eig.  Rauhvogel  überhaupt)  verstan- 
den sey ,  erhellt  aus  dem  Zusammenhang ,  und  aus  Stellen ,  wie  G.  41 9  >•  *5. 
So  heifst  er  aber  wegen  seiner  Schnelligkeit  und  als  Verderber,  s.  Ez. 
17,  3.  Vgl.  V.  12.  Hab.  1,  a  Jer.  48,  40.  Cyrus  heifst  noch  ferner  tt^i^ 
1TO2  —  das  K'tib,  statt  dessen  manche  Handschr.  und  Ausgaben  das  KVi 
bieten,  ist  richtig  vgl.  C.  449  26.  mit  V.  24.  daselbst  — ,.  aber  nicht  als 
ftathgc^er ,  als  Mann  für  den  noch  zu  fassenden  Beschlufs  Jehova's ,  wie 
€.  409s  i3.;  auch  bedeutet  der  Ausdruck  nicht  etwa  nach  G.  44«  >^  den 
Geweissagten,  sondern  es  ist  Jehova's  Mann  für  den  längst  gefafsten  Be- 
schluß: so  dafs  also  damit  nur  der,  der  ihn  ausführen  soll,  gemeint  seyn 
kann.  «  Das  Suffix  in  rU(<>3X  bezieht  sich  auf  die  Weissagung,  das  ge- 
weissagte Ercignifs.    Vgl.  übr.  C*  37,  26. 
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&26  Cap.  46,  i3i    Cap.  47,  t.  2. 

Gewahren  will  ich  in  iZion  Rdtang, 
Und  Israel  meine  Pracht,  z) 


47 1  !•  Hemnter,  setz*  dich  in  den  Staub, 

Jungfräulich  Volk  von  Babel! 

Setz  dich  zu  Boden,  aonder  Stuhl,  Chaldaa! 

Denn  nicht  wird  man  dich  f urder  nennen  2«arte,  Weichlidie.  a) 
1.   Niioim  die  Mühle  und  mahle  Mehl, 

Deck'  auf  deinen  Schleier ,  hebe  auf  die  Sdbleppe , 

Deck*  auf  das  Bein,  wate  durch  die  StrSme! 


xj  Dafs  diese  beiden  Verse  enger  mit  0.  4B,  i«  cu  verbinden  sejreii, 
seigt  der  Inhalt ;  und  es  wurde  hierauf  schon  S;  4^  aufmerhsam  ge- 
macht Angeredet  sind  hier  die  Nämlichen,  wie  V.  H.,  wohl  aber  haupt- 
sächlich AbtrOnnige,  wie  die  Stelle  selbst  sagt,«  Solche,  för  welche  Jelio- 
▼a's  nahe  gebrachtes  Heil,  die  Befrehuig  aus  dem  Exil,  ferne  war;  d.  u 
die  nicht  daran  Theil  nehmen,  nicht  suHickkehren  wollten.  Die  p)n*i3t 
V.  la.  ist  begreiflich  ebendas,  was  V.  i3.,  und  hier  im  Parallelismns  mit 
jnyV^D  ^gl*  ^*  ^^9  ^  ^f  ^*  ^9  1*  nur  die  äu/sere  Gerechtigkeit,  das  Ge- 
rechtfertigtseyn  durch  das  Glüch.  Es  Ist  Jehova's  Gerechtigheit ,  d.  h.  die 
von  ihm  herbeigeführte,  vgl.  njntt^n  a™  Schlüsse,  sowie  Jehova's  Pracht 
die  von  ihm  verliehene  ist.  —  Der  Begriff  von  3*?•^^>3^<,  hier  eig.  Stiere 
an  Fermtftft,  kann  gemSfs  dem  von  ^  sich  verändern  Ps.  76,  6.  — 

S  Triumphgesaog  über  Babylon  Je«.  Cap.  47*1  Versuch  eioer  Uebertetznng 
ttod  Erlaaterang  von  Karl  Wilhelm  Justi ,  Marburg  1789«  aufgenommeD  in  dea- 
aelben  Sh  Nationalgeiange  der  Hebräer  Th.  111«  S.  173  ff. 

•  a)  Dieses  Cap.,  über  dessen  Stelle  und  Zeitalter  S.  460.  nachzusehen 
ist,  frohlockt  über  den  nahen  ganzlichen  Fall  des  chaldaischen  Reiches« 
welches  V.  1.  unter  dem  Bilde  einer  Jungfrau  als  bisher  nie  besiegt  darge- 
stellt wird,  vgL  zu  G.  a3,  la.  Die  Allegorie  wird  im  Folgenden  ziemlich 
consequent  durchgeführt.  —  V.  1.  zunächst  wird  die  Jungfrau  Chaldaa  zu 
dem  aufgefordert«  was  man  mit  Ungeduld  täglich  von  ihr  erwartete,  näm- 
lich sich  an  den  Boden  zu  setzen.  Nicht  gerade  als  Trauernde  vgL  zu  G. 
3,  2a.,  um  den  animue  depressu*  zu  versinnlichen,  sondern  kraft  unserer 
Stelle  selbst ,  um  den  locus  infimus ,  den  sie  jetzt  einnimmt ,  zu  bezeichnen« 
.Babel  versinkt  in  Niedi^gkeit  und  Verachtung;  die  stolze  Jungfrau  wird 
wie  andere  gewöhnliche^ Weiber,  sinkt  in  den  Staub  vgl.  1  Kön.  16,  a. 
mit  C  14«  7«;  und  soll  auch  ein  dem  Wechsel  ihres  Schicksals  gemäfses 
Verhalten  annehmen.  —  Q^lt^D  wäre  hier  als  Landesname  gesetzt,  wie 
C  489  20.  Jer.  5i,  35.  Ez.  11,  ^.;  vgl.  aber  über  abirrendoi  Gebrauch 
von  TQ  zu  C  1 ,  8.  ^  nV  1N*ip^  *tebt  hier  und  V.  6.  für  Xnpn^  odelr 
^^*pn9  indem  überhaupt  gerne  Construktion  mit  dem  Passiv,  und  b«i  die- 
sem Verbnm  die  mit  dem  Akkus,  fdr  den  Dativ  vermieden  wird.  So  steht 
i  Mos.  3i ,  4».  auch  '>JS^^<^J^^'>^  fö«*  IpDöÜ"*«"!  f  ^^^  wenigstens  ^in^Ji^-  -^ 
Babylon  galt  im  Aherthum  als  Hauptsitz  des  Lmcns  und  aller  Schwelgerei 
C.  i3,  M.  Curt.  s,  /.,  vgl.  Her.  1,  195.  199.,  woselbst  hieber  gehörende 
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Cap.  47»  3-  587 

3,    Aufgedeckt  soll  werden  deine  BI5te, 

Und  gesehn  werden  deine  Scbaam.  6)  , 

Rache  nehm'  ich ,  und  schone  keines  Menschen«  c) 


Einselheiten.  — -  Die  Warsein  n^*^  und  ^y  sind  auch  5  Mos*  sS,  54*  56. 
yerbunden;  und  an  leuterer  Stelle  zugleich  ihr  Tereinigter  Begriff  durch 
ein  Beispiel  erlfiutert. 

ij  Dem  ersten  Vers  ist  unterstellt,  dafs  Babel  tief  erniedrigt  werde; 
in  den  drei  folgenden  Halbversen  geht  der  Vf.  nun  ins  Einselne  ein.  Der 
Staat  geht  in  die  Gewalt  eines  Fremden  über;  also  wird  sein  Symbol,  die 
Jungfrau ,  eine  Magd ,  und  der  Vf.  fordert  sie  zum  Magddienste  des  Mah- 
lens mit  der  Handmiihle  auf  (s  Mos.  ii,  5.  Matth.  s4,  4i.  Odyss*  20,  io5 
—  108.).  Eine  Magd  aber  ist  sie  durch  das  Knegsgluck  geworden;  als 
Kriegsgefangene  (vgl*  ^^^22^  ^  Mos.  12  ^  39.)  mufii  sie  aus  ihrer  Heimath  fort-^ 
wandern  C.  23,  7.  Um  die  Fldsse,  auf  welche  sie  stofsen  wird,  z.  B.  den 
Gyndes,  zu  durchwaten,  hebt  sie  die  Schleppe  des  Kleides  bis  zum  Knie 
^uf  und  entblöfst  so  den  ganzen.  pW  ▼gl«  Her.  1 ,  189.  Die  Verbindung 
aber  der  einen  Vershälfte  mit  der  andern  bewerhstelligt  sehr  gut  die  Auf« 
deckuhg  des  Schleiers,  analog  dem  Aufheben  der  Schleppe,  ohne  aber 
gleichfalls  sich  auf  das  Durchwaten  des  Wassers  zu  beziehn ,  sondern  noch 
$ur  Bezeichnuug  der  Magd  gehörend,  welche  unverschleiert  geht,  YgL  den 
Ton  Taurizi  citirten  Vers  eines  Unbekannten  exe,  ex  Harn,  p,  483,  Ebenso 
fuhrt  die  Verbindung  der  Ideen  die  erste  Hälfte  von  V.  3.  heran,  wo  ihr 
angethan  werden  soll,  was  sie  V.  2.  selber  zu  thun  aufgefordert  ist,  und 
ihr  das  Kleid  noch  wejter  hinaufgezogen  wird,  ygL  Jer.  i3,  ss.  26.  Ez.  16, 
37.  Nah.  3,  5.  Hab.  2,  i5.  Das  zweite  Glied  gibt  vom  ersten  die  Folge  an, 
und  *^nS)in  spielt  durch  den  Laut  auf  das  gleichbedeutende  "IDII)/  <^^ 
Die  Worte  des  ersten  Gliedes  aber,  von  einem  Frauenzimmer  ausgesagt, 
umschreiben  eigentlich  Beischlaf  3  Mos.  18,  8.  i6< ,  etwa  gewaltsamen  Jes. 
3,  i5.,  hier  im  Bilde,  wie  G.  23,  12.  pts^];  die  Ueberwütigung  durch  den 
Feindl  Durch  das  zweite  Glied  aber  wird  der  Gedanke  der  Noäzüchtigung 
beseitigt,  indem  es  nur  die  gröfste  Beschimpfung  neben  jener  ausspricht, 
besagend,  Babel  werde  vor  den  Augen  aller  Welt  in  Schande  erscheinen, 
zur  nönri  seyn.  —    Ueber  Dagesch  lene  in  ^ötfi^H  s«  Ew.  %,  241. 

*  c)  Hier  der  Grund  davon :  denn  Jehova  übt  unerbittlich  Bache.  Wo- 
für? vgl.  V.  6.  7.  —  j;;;^  ist  occurrere,  obviamfieri,  und  wird  so  mit  "j, 
und  auch  mit  dem  Akkusativ  construirt  Sofern  ^s  aber  mit  ^  verbunden 
Jemanden  anflehen  bedeutet,  steht  ihm  hier  und  G.  64,  4.  die  Gonstruktion 
mit  dem  Akkus,  gegenüber;  und  das  Verhfiltnifs  ist  dasselbe,  wie  in  «73]; 
^>i^d  XV^^  mit  3,  und  mit  dem  Akkus.  Zu  Grunde  Hegt  beide  Male  die^ 
Bedeutung  des' freundlichen  Entgegengehens,  des  gnädigen  Q*»JS)  ^3  vgL 
8pr.  6,  35.  mit  Jes.  i3,  17.,  zu  welchem  der,  welcher  tlD  PJIÖ»  "*  denn 
solche  Construktionen  fallen  mit  der  causativen  zusammen  -^  den ,  welcher 
1^1  riNt  y^  9  veranlassen  will.  Die  verschiedenen  altern  nnd  neuem  £r> 
klärungen  s.  bei  Ge^enius  im  Gomm.  z.  d.  St. 
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528  Cap.  47  >  4  —  7* 

4*  Unser  Erloser  —  Jehova  der  Heerschaaren  ist  sein  Name, 
Der  Heilige  Israels,  d) 

5.  Sitze  stumm ,  yerhriecbe  dicli  ins  Danhel ,  ChaldSa  ! 
Denn  nicht  wird  man  dich  furder  nennen  Herrin  der  HSnig- 

reiche,  e) 

6.  Ich  habe  gegrollt  auf'  mein  Volk , 
Hab'  entweiht  mein  Besitzthum; 
Und  gab  sie  in  deine  Hand. 
Nicht  weihtest  da  ihnen  Mitleid, 

Auf  den  Greis  legtest  du  ein  Joch,  gar  schwer. 
7*   Und  du  sprachst:  in  alle  Zukunft  werd'  ich  sejn, 
Herrin  für  ewice  Zeit; 
Nicht  führtest  du  Solches  zu  Gemüth  dir, 
Bedachtest  nicht  seinen  Ausgang./)« 


d)  Diese  Worte  sind  durch  dep  Schlafs  des  vorigen  Verses  veran- 
lafst;  sie  stellen  dem  Schicksal  der  Feinde  Jehova's  sofort  das  Israels  ge- 
genüber,  wie  s.  B.  schon  G.  45, 16. 17.  Das  Feaer,  welches  jene  versebrt, 
ist  ein  Israel  freimdlich  leuchtendes  Licht  C  10,  17.  Der  Vers  unterbricht 
noch  lange  nicht  so  den  Zusammenhang,  wie  1  Mos.  49»  18.;  und  etwa 
")DK  DD  ^der  dgl.  davor  zu  ergänzen  vgl.  s.  B.  G.  44«  ^m  i^t  gans  unnö- 
thig.  —    Jer.  5o,  34. 

e)  Mit  V.  4»  bat  die  Rede  für  das  erste  Mal  ihren  Gyclus  durchlau- 
fen.- Nun  aber,  nachdem  ihr  Strom  V.  4«  sur  Ruhe  gekommen,  hebt  sie 
V.  5.  von  Neuem  an,  parallel  laufend  dem. ersten  Verse.  — ,  Die  zweite 
Yershälfte,  den  Grund  der  ersten  enthaltend,  zeigt,  dafs  das  Stummsitzen 
als  Zeichen  tiefer  Trauer  (Rlagl.  2 ,  10.) ,  das  ntfi^riD  i<)2  «1»  solches  der 
Schaam  aufzuffissen  ist.  Sie  soll  den  Augen  der  Menschen  den  für  diese 
nur  erfreulichen  Anblick  ihres  Unglücks  entziehn,,—  Vgl.  zu  V.  1.  über 
die  Gonstruktion  der  beiden  Verba  im  Folgenden.  Hier  erscheint  Babel 
nun  auch  nicht  nur,  wie  V.  1.,  als  eine  zarte,  üppige  Jungfrau,  sondern 
auch  als  Herrin  mehr  als  Eines  Königreiches  y  aus  welchem  Grunde  auch 
Babels  König,  der  Erbe  Assyriens  Ez.  26, 7.  König  der  Könige  genannt  wird. 

fj  V.  6.  7.  werden  die  Gründe  angegeben ,  warum  Babel  so  hart  ge- 
straft werde ,  nämlich :  seine  Grausamkeit  gegen  die  Israeliten ,  und  sein 
Uebermuth.  Jeder  der  beiden  Verse  zerfallt  in  zwei  Hälften,  von  denen 
je  die  zweite ,  mit  plDfe^  N^  beginnend ,  sich  scharf  von  der  ersten  scheidet. 
Der  Gedanke,  dafs  die  Heiden  mehr  gethan  haben,  als  die  Befriedigung 
des  göttlichen  Zornes  verlangte ,  wird  auch  Sach.  1 ,  i5.  dem  Seher  von 
seinem  Patriotismus  eingegeben.  Andeutungen  der  Harte  der  Chaldäer  s« 
auch  C.  14,  3  —  5.  ai ,  10.  —  Ueber  Jpj  s.  zu  C.  1,8.  Zu  ^y  C.  9,  3.  — 
Mit  Unrecht  lesen  V.  7.  einige  Handschr.  Höt^  vh  hv »  >^ährend  allerdings 
3os.  17,  14.  )y)  ut^^  ^j;  für  •^tß^{<  ^y  in  den  Text  zu  setzen  ist.  Vielmehr 
mufs  (vgl.  Begr.  d.  Knt  S.  14»  )  der  Atnach  zu  ly  gesetzt,  und  ij{  H^^  *) 

*)  Ewige  Gebieterin.  Zn  solcher  Hoffnung  schien,  ihr  Alter  schon  zu  berech- 
tigen, welches  sich  in  eine  Ewigkeit  rückwärts  erstreckte,  zugleich  ihre 
Festigkeit,  und  die  ungeheure  Gröfse  dieser  Stadt,  welche  480  Stadien  im 
Umfang  hatte.    S.  Her.  1 ,  178.  Joseph,  g.  Ap.  i  ,  S.  20.  u.  A.  m'. 
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8.  Nun  so  bore  Dieses  ^  du  Uej^ige ! 
Die  in  Sicherheit  thronet, 

Die  in  ihrem  Herzen  spricht: 
Ich  bins  und  Niemand  aufser  mir  noch; 
Ich  werde  nicht  als  Wittwe  sitzen , 
Erfahren  nicht  Verwaisung,  fr) 

9.  Kommen  wird  dir  dieses  Beides ,  plStzUch  an  Einem  Tag, 
Verwaisung  und  V^ittwenthum ; 

In  vollem  Maafse  kommen  sie  über  didi, 
Trotz  der  Menge  deiner  Zaubereien , 


gelesen  werden,  indem  die  Masoreten  hier,  wie  1  Mos.  49i  *6*  ^  Sam.  3,  5.  ^ 
^  nUschlich  für  die  belüannte  Conjunloion  ^halten ,  demgemäfs  Accente 
und  Vol&ale  gesetzt  haben.  Die  Bedeutungen,  welche  man  hier  dem  Wort« 
eben  SU  geben,  durch  die  Masoreten  veranlafst  wurdet  us^e  oder  adeo  ut, 
•ind  unerweislieh,  ein  Stat«  absoL  p^nj,'^  neben  rTV^^  ebenfalls.  Wir 
dürfen  fiir  iTH^^  auch, hier  einen  Genitir  yerlangen,  wie  das  Wort  V.  5. 
«nen  solchen  trägt,  und  smd  durch  Y.  6.  su  der  Erwartung  berechtigt, 
dafs  mit  pVdtS^  H7  die  sweite  VershSlite  be^nne.  Diese  letaten^Worte 
flbrigens,  mit  ihrer  Ergänaung,  zu  welchen  G«  67,  ii.  naohzusehn  ist,  be- 
sagen: du  üherlegtest  dir  es  nicht.  r\hH  bezieht  sich  mit  dem  Suffix  von 
nnriK  Auf  die  T^messene,  frevelhafte  Rede,  oder  auch  noch  auf  Babels 
Thun  V.  6. 

gr)  Am  richtigsten  bezieht  man  den  Schlul^  von  V.  7.  auf  jene  Rede, 
deren  ungefährer  Sinn  V.  8.  wiederholt  wird ,  um  sofort  V.  9.  ihre  n^nni< 
anzuhnüpfen.  Babylon  überlegte  sich  die  Thorheit  solchen  Geredes,  und 
was  es  damit  für  ein  Ende  nehmen  könne,  nicht ^  also  möge  es  dasselbe 
nun  vermerhen !  -^  Das  Prädikat  v  die  in  Sicherheit  thronet«  wird  durch 
die  ihr  in  den  Mund  gelegte  Rede  gerechtfertigt  Die  Bilder  sind  deutlich« 
Das  Reich  ist  Wittwe,  wenn  es  keinen  Gemahl  (plfr^),  Rönig  hat  vgl. 
C.  54 fi*  4*  ^M  ist  kinderlos,  wenn  es  seiner  Bewohner  beraubt  ist,  diese 
getödtet  oder  weggeführt  sind  C.  23, 4.  54, 1.  Schwierig  aber  scheint  die 
Phrase  iiy  ^DSNI  ^i^(  wegen  IDDX1  welches  in  dieser  Weise  nur  V.  10. 
nocb  und  Zeph.  a,  i5.  in  einer  Stelle  vorkommt,  welche  der  unsern  Vor- 
bild gewesen  seyn  könnte.  ^ö£>^  für'=t  DÖi(  erklären,  so  dafs  es  weg^n 
enger  Verbindung  mit  *^y  im  Stat.  constr.  stände,  wie  }>^  vgl.  C.  45,  6.  d. 
18.  2a.  (Gesenius  hinter  der  «weiten  Auflage  semer  Uebersetzung  nach 
J.  H.  Michaelis),  hieise,  die  Regel  vom  seltenen  paragogischen  >_  zu. 
weit  ausdehnen  vgl.  Ew»  §.  3aa.,  und  ist,  weil  ^DÖt<  nur,  wenn  Jemand 
vOnsich  selbst  redet,  vorkommt,  bedenklich.  Nur  tch  kann  es,  obschon 
DÖX  «•  B.  4  Mos.  22,  35.  nur  bedeutet,  hier  auch  nicht  seyn 5  denn  »Tiy 
ififrc  schleppend,  und  vielmehr  mübte  es  ^^  ^Q^  heifsen.  Der  Ausdruck 
bedeutet  aufser  nur.  Die  Negation,  welche  Von  solchen  Partikeln  voraus- 
gesetzt wird,  konnte  zuletzt  als  sich  von  selbst  verstehend,  wegbleiben  : 
wie  diefs  aueh,  wenn  D^^j  oder  Q^  >3  Mich.  6,  8.  u.  s.  f.  nur  bedeutet, 
in  der  That  geschehen  ist. ' 

HitEig  JesaiMs,  34. 
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Ca^.  47,  9--.  11. 

Trotz  der  Zahl  deioei«  Bdseb^onmgM  f  die  ^roTs  to  sAr»  ik) 

10.  Und  du  yertrautest  auf  deine  Bodieit, 
Da  sprachst:  Niemand  sieht  midi. 

Deine  Weisheit,  und  dein  Verstand  führten  dich  irre ; 
Dafs  du  sprachst  in  deiidieiti  Herzen:  ich  biiss,  und  Niemand 

aufser  mir  noch,  i) 
lu  Vkd  so  k^uimt  &jiet  4icii  Unheil, 

Das  du  nicht  yerstehn  ^rst  H^egeiizaübern ; 

Und  es  überfällt  dich  der  Uiiterganff, 

Den  du  nicht  rermogen  wit^t  zu  «ilbneii; 

Und  es  kommt -über  dich  jähling  Verderben  unvennuthet.  A:) 

hj  Kün  3ie  Worte,  wdcbfe  sie  Ä5r^  soll.  Der  Vers  bezieht  sieh 
atif  die  zweite  Hälfte  von  V.  8.,  und  iöt  datier  dtirch  dife  Cbpula  angeschlos- 
stii;  Die  er^t^ii  Worte,  zu  welchen  C.  6i,  19.  zu  vergteicheu,  erscheinen 
hl  der  isweiten  Wrsliälftc  wieder,  um  neue  Ergänzungen  aafzunehmen.  — 
Da  im  Vorhergehenden  schon  eine  Veranlassung,  aus  welcher  Babel  also 
gestraft  wer^,  gegeben  ist,  so  werden  wir  3  vor  3-^  itnd *^-*^\j];  nicht 
äutch/ürj  sondern  durch  bei,  unbeachtet  übersetzet  vgl.  C.  5,  aS.  4  Mos. 
14,  11.     Attfserdem  wird  in  den  ebenfalls  Verderben  dräuenden  Vet-seri 

11.  12.  gerade  dieser  öedanke  wiederholt  geäufsert,  die  ZauberMuste  wur- 
den nichts  helfen.  Unter  diesen  nun  aber,  welche  V.  i3.  l^ll'l^y  heifseö, 
können  wir  um  so  weniger  buhlerische  Zauberkünste,  womit  sie  sich  die 
Völker  unterwarf,  verstehen,  als  Babylon  nirgends  hier  wie  eine  Metze 
dargestellt  ist;  und  selbst  a  Kon.  9,  25.  sind  die  Zauberkünste  nur  als  zum 
Götzendienst  (Cr^)^T)  gehöriger  Aberglaube  erwähnt,  und  eigentlich  ^u 
iassen.  Die  VV.  9.  und,  12.  setzen  voraus,  dafs  man  durch  dieselben  ein 
Unglück  abzuwenden,  V.  ii.  zu  beschwören,  meinen  konnte.  Offenbar 
also  wird  eigentliche  Zauberei  scliuldgegeben.  —  HD^ÖT  i»*  Infinitiv  Ew. 
§.  254.,  also  Verb  tun,  und  daher  steht  das  Adverbium  ^j^  dabei.  Eig,: 
bei  dem  grofs  Scyn  sehr  ü.  s.  w;  VgL  übr.  C*  3i ,  1.  und  zu  V.  Ö.  und  9. 
Oftenb.  17,  7.  a 

ij  V.  9.  knüpft  sich  in  direkter  Bede  mit  Fav  rel.  nicht  an  den  Satz 
V.  8.,  sondern  an  den  aus  dessen  letzten  Worten  zu  entwickelnden:  deine 
Zaubereien  waren  zahlreich.  Dieser  wird  hier  fortgesetzt.  Es  wird  die 
Stadt  nim  ferner  beschuldigt,  sie  habe  auf  ihre  Bosheit  (Nah.  3,  19.  Ge- 
meint ist  diß  Tyrannei.)  vertraut:  nicht  etwa  wähnend,  diese  würde  sie 
schützen  C.  28,  i5.,  sondern  dieselbe  ungeahndet  bleiben.  Sie  habe  fort 
und  fort  gesündigt ,  als  merkte  Niemand ,  kein  rächender  Gott ,  auf  ihr 
l'hun.  W^eiter  wird  ihr  vorgeworfen :  ihre  W^eislicit  habe  dieser  Stadt  der 
Gelchrteil,  Astrologen  u.  s.  f.  (Jer.  5o,  35.)  den  Kopf  verrückt  vor  H«*- 
niuth.  —  i^it)  ^egen  dös  Sakeph  mt  ^^^  vgl.  zu  C.  22,  1.  —  Auf  den 
richtigen  Begriff  von  ^2)'^  ^hrt  uns  schon  der  sofort  angegebene  Erf<^g 
dieser  Handlung.  Das" Wort  ist  nicht  =  -j^N  y^T)  C.  44»  «5.;  denn 
ebendieses  '^)f\i^  liegt  nicht  im  Begriff  der  Wurzel ,  sondern  es  ist  äkwen^n 
Mich.  2,4.,  hier  natüi^lich  vorti  rechten. Wege  der  Gödrahcn,  da  sogleldi' 
efhe  ebenso  irrige,  als  hochraüthige  Meinuhg  Babels  über  sich  selbsl  M%ti 

k)  Folge  dieses  üebermuthcs,  vgl.  V.  9.  —    rtTTO^  «**>  wir  läteilw^iaÄ 
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ifi.   Beharre  doch  auf  deinen  Bettfhwdmngen , 

Auf  der  Menge  deiner  Zaubereien , 

Womit  dtt  diefa  abgemüht  von  deiner  Jugend  an! 

yieHeicht  vermagst  du  zu  l^ifen; 

Vielleicht  ividerstehst  dm*  /) 
i3b   Müde  bist  da  der  Menge  deiner  Btratfaungen ; 

So  mögen  auftreten  xsad  dich  retten  die  HimroebtlietWr , 

Die  nach  den  Sternen  gucken, 

Die  jeden  Neumond  Kunde  geben 

Von  dem,  was  dir  begegnen  werde,  m) 


schon  J.H.  Michaelis  bemerkt  hat,  kraft  des  Pärallelismus  für  Infin. 
Piel  von  -^nil^  ^u  halten  (vgl.  zu  C.  27,  8.  —  C.  18,  2.),  und  kraft  eben- 
desselben ungefähr  in  der  Bedeutung  von  ^s:\wj  zaubern,  hier  mit  dem 
Objekte  bezaubern,  beschwören,  aufzufassen.  Mit  Absicht  ist  in  dem  Verse, 
um  Feierlichkeit  des  Ausdrucks  zu  bewirken ,  ein  genauer ,  nicht  abzuleug- 
nender Parallelismus  beobachtet.  Als  Infinitiv  betrachteten  das  Wort  schon 
der  Ghald.,  Jarchi,  Lowth)  wogegen  !•  D.  Michaelis  und  Justi  ein 
Wort  int^i  Zauberkunst,  Beschwörung ,  annahmen.  Ganz  abzuweisen  bt 
die  Erklärung:  dessen  Mor^enrötke  du  nicht  weifst,  Abg€sehn  vom  Ver- 
stoßen gegen  allen  Parallelismus ,  wäre  Morgenrötlie  im  Sinne  von  Anfang 
oder  Voribote  ein  falsches  Bild ,"  da  gerade  die  Finsternifs  ein  häufiges  Bild 
des  Unglückes  ist  C.  9,  1.  60,  2.  u.  s.  w.  Sollte  aber  die  Morgcnröthe 
nach  dem  Unglück,  der  Finsternifs  gemeint  seyn  vgl.  C.  8,  20.,  so  wäre 
der  Ausdruck  undeutlich,  Und  für  ^j;Tri  njülste  vielmehr  ^^H  stehn. 

l)  Nachdem  V.  11.  die  Nutzlosigkeit  aller  solcher  Beschwörungen 
ausgesprochen  worden,  ruft  der  Vf.  der  St^dt  spottend  zu,  sie  möge  also 
CS  nur  versuchen,  ob  sie,  bei  ihren  von  jeher  geübten  Zauberkünsten  auch 
jetzt  beharrend,  etwas  ausrichten  werde.  —  3  in  *)t2/X3  hängt  übrigens 
noch  von  ^*7)0j;  ab ,  nicht  von  i^yy* ,  in  welchem  Falle  vielmehr  J^;^■"^^5f^5 
stehn  mülste.  ^^^  ist  hier,  wie  V.  i5.  mit  dem  Akkus.,  und  C.  43»  22.  in 
anderem  Sinne  mit  3  construirt. 

m)  Der  Vf.  sieht  im  Geiste,  wie  seiner  Aufforderung  V.  12!  gemäfs 
Babel  sich  vergeblich  mit  seinen  Beschwörungen  abgemüht  hat;  Er  ruft 
also  seine  Weisesten,  seine  Astrologen  auf ,  welche  allein  noch  übrig,  die 
letzte  Zuflucht  sind.  Absichtlich  werden  hier,  um  den  Aufruf  zu  motiri- 
ren,  die  ehrenden  Prädikate  gehäuft.  —  TH^iy  soll,  wie  schon  "["»ÖI^^D 
V.  ^.  11.  lehren  kann,  ein  Plural  seyn,  ist  aber  der  Form  nach  ein  Sin- 
gular mit  dem  Suffix  des  Plurals,  welches  hieher  ebenso  kam,  wie  in  den 
Fällen  Ew..  §.  291.;  diefs  aber  um  dem  Worte  "die  Kraft  des  Plurals  zu 
geben,  da  man  nttJJ  X^^  im  Stat,  constr.  setzte,  üeber  die  Fälle  Ps.q,  t5. 
,1*.  35,  41.  urtheüe  man  nach  ?|>;j^5  i  Mos.  16,  5.  —  Zerlegier  des  Him- 
nels  heifsen  die  Astrologen  (LXX),  weil  sie  zum  Behuf  ihrer  Beobachtun- 
L^ea  dcnsalben  k  Feister  serdteilten.  Möglich  inzwischen,  dafs  ursprüng- 
lich i-^^fj  stand,  von  ^j^  kernen,  wissen,  gewils  aber  picht  unser  B't'd), 
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5^  Cap.  47  9  t4  t5.    Cap.  48/1.  2. 

r 

14.  Siehe!  sie  gleichen  der  Stoppel; 

Fener  yerbrenat  sie; 

Sie  retten  ihre  Seele  nicht  aus  der  Gewalt  der  Flamme. 

Da  ist  keine  Kohle,  sich  zn  wärmen, 

Kein  Feuer,  zu  sitzen  davor,  n) 
iS.   Diefs  ist  dir  das  Schicksal  derer,  mit  denen  du  dich  mühtet. 

Die  mit  dir  verkehrten  von  deiner  Jugend  an; 

Sie  irren  jeder  seines  Weges; 

Niemand  hilft  dir!  o) 

C.  48,  I.  BSiet  dieß,  Haus  Jakobs^ 

Die  sich  nennen  nach  dem  Namen  Israels, 
Und  aus  dem  Quell  Juda's  hervorgegangen; 
Die  da  schwören  beim  Namen  Jehova's, 
Und  den  Gott  Israels  preisen , 
Mit  Wahrheit  nicht,  und  nicht  rnit  Redlichkeit. 
2.    Denn  von  der  heiligen  Stadt  nennen  sie  sich, 
Und  anf  den  Gott  Israels  stutzen  sie  sich; 


wekkcs  «i-^pn  auszusprechen,  und  nicht  etwa  iur  einen  obsoleten  Stat. 
constr.  zu  halten  wäre  vgl*  Begr.  d.  Kril,  S.  ia5.  —  Die  ^letzten  Worte 
des  Verses  lekren^  da&  an  ilen  Neumonden  ?om  Verein  der  Gkaldäer 
regelraäftig  astrologische  Beobachtungen  über  das  Geschick  des  Reiches  an- 
gestellt wurden«  —    Ueber  p  s.  zu  C  « ,  3. 

nj  AUein  diese  vermögen  nicht  einmal  sich  selbst,  geschweige  An- 
dere ,  aus  dem  Braade  zu  retten  ^  der  das  Reich  verzehrt.  Sie  werden 
eine  Speise  des  Feuers  C.  i9,  4«  5»  24«  In  der  zweiten  Vershälfle  folgt 
eine  Erläuterung:  nämlich  das  ist  niclit  so  ein  Weines,  gewöhnliches  Feuer^ 
in  dessen  Nähe  man  ohne  Gefahr  verweilen  €.  33^  14.,  ^ui  dem  uian  sicli 
wärmen  könnte  G.  44 9  *6.  pjjl,  es  ist  nicht,  es  ejuistirt  nicht,  hier:  da  glüht 
nicht  etwa  u.  s.  w.  —  ÜOrÖ  punlttirt  Eine  Handschrift  Qön^J  allein  die 
gewöhnliche  Punlitatlon  befreit  uns  von  dem  lästigen  SufÜj;  das  Wort  ist 
der  intransitive  Infin,  Kai  DDH»  ^"^i®  n^HI  neben  HVI»  Gegen  den  Zusam- 
menhang erklärt  Gesenius,  im  Widerstreit  zu  seinen  Vorgängern:  keine 
Kohle  bleibt  zum**  Wärmen  u.  8.  w. 

oj  In  der  ersten  Hälfte  von  V.  i5.  wird  der  Satz  V.  16.  kurz  wie- 
derholt und  behauptet:  sie^  ein  Gegenstand  besonderer  Aufmerksqimkeit 
stäts  zu  Babel«  kommen  auch  um.  Die  zweite  Vershälfte  aber  handelt 
nicht  mehr  von  den  Astrologen;  denn  "^nO  w^re  von  ihrem  Verkehre  mit 
der  Stadt  kein  passendes  Wort ;  und  die  Q>inD  sollen  ja  im  Gegensatze 
zu  V.  i4*  entrinnen.  Vielmehr  steht  das  Wort  sonst  vom  Handelsverkehr 
Tgl.  z.  B.  G»  289  9.  Babylon  war  eine  Handelsstadt  Tgl.  Ez.  17,  4*  "^t  V. 
19.  Jetzt  aber,  beim  hereinbrechenden  Untergange  Babels,  schwinden  atte 
seine  bisherigen  Tieljährigen  Freunde  vgl.  C.  i3,  i4*  Nah.  .3,  i6«  17.  fl^  9*f 
und  fliehen  betäubt  (l];n)  jeder  «vor  sich  hin«,  d.  i.  seines  Weges  (Es. 
1 ,  9.  Am.  4,  3.  Jer.  49 9  5.) ,  ohne  Umwege  zu  machen,  den  kürzesten  Weg 
in  JEile.    Keiner  hilft ,  löscht ;  sondern  sie  lassen  brennen. 


Digiti 


izedby  Google 


Cap.  48,  2  —  6.  533 

JehoTa  der  Heerschaaren  ist  seio  Name,  p)  , 

3.  Das  Frühere  hab'  ich  voriängst  yerkündigt ; 
Yon  meinem  Munde  ging  es  aus,  ich  sagt'  es  an; 
Plötzlich  ToUßihrt*  Ich  es,  und  eintraf  es.  q) 

4.  Weil  ich  wufste,  dafs  du  verhärtet, 
Und  ein  Eisenstab  dein  Rüchen, 
Und  deine  Stirn  Ton  Erz; 

5.  Drum  y erkundigte  ich  dir  es  rorliingst, 
Bevor  es  eintraf,  liefs  ich  dich  es  hören, 
Damit  du  nicht  sagest:  mein  Bild  hat  es  gethan, 
Mein  Schnitzbild  und  Gursbüd  hat  es  gewollt,  r) 

6.  Du  hast  es  gehört,  da  sieh  nun  Alles! 

Ihr  aber,  wollt  ihr  nichts  verkündigen  ?  s) 

pj  Diese  Worte  sind  eine  Fortsetzung  ?on  C.  4^,  12.  i3.  Angeredet 
sind  die  Nämlichen,  wie  dort;  und  auch  hier  ist  Tadel  über  sie  ausgespro- 
eben.  Was  sie  vernehmen  sollen,  nt^T»  ^^  Y*  ^*  ^*  ^^^  dazwischen  lie- 
gende Einleitung  durch  mehrere  Vokative  mit  Ergänzungen  gibt  Auskunft 
darüber 9  wie  der  Prophet  dazu  komme,  im  Namen  Jehova's  zu  ihnen  zu 
iprechen :  er  rede  nämlich ,  wenn  zu  ihnen ,  zu  Verehrern  Jehova't.  — 
Die  Bezeichnung  »Israeliten«  wird  alsbald  auf  die  ?om  Staomne  Juda  ein- 
geschränkt) in  der  zweiten  Vershälfte  aber  werden  sie,  indem  der  Vf. 
seinem  Ziele  näher  rückt,  vgl,  V.  2.,  Jebovaverebrer  genannt;  und  damit« 
dals  sie  dieses  seyen,  wird  V.  a.  jenes  t)H1  lyDlÄ^  motivirt.  Dieser  Vers 
kann  auf  keine  Art  enger  damit  verbunden  werden ,  dafs  sie  keine  rechten 
Jehova Verehrer  seyen;  sondern  Solches  ist  nur  eine  beiläufige  Bemerkung, 
deren  sich  indeife  der  Vf.  nicht  enthalten  konnte.  —  Q^o  in  TX^W  ^D  ist 
semen,  wie  4  ^08.  24  9  7*  5  ^^^  der  Stammvater  selbst  mit  einem  Quell  ver- 
glichen werde,  kann  vgl.  zu  G;  16,  2.  durch  Ps.  68',  27^  nicht  bewiesen 
werden.  —  Der  Name  1» heilige  Stadt«  für  Jerusalem,  noch  C  5),  1.,  kam 
jetzt  allmählig  auf  Neh.  12,  1.  Dan.  9,  24.  ff. 

yj  Die  Rede  des  Propheten  geht  hierein  eine  solche  Jehova's  über. 
Die  ft*ühern  Schicksale  des  Volkes  stehn  hier  im  Gegensatz  zu  noch  un- 
erfüllten, noch  nicht  einmal  geweissagten,  die  er  jetzt  weissagen  will,  vgl. 
V.  6.  C.  42,  9. 

rj  Grund,  warum  überhaupt  Jehova  dem  Volk  seine  Schicksale  vor^ 
herzusagen  pflegte :  damit  das  Volk  nicht  in  hartnäckiger  Verstocktheit  und 
mit  frecher  Stirne  ihr  Geschehn  einem  Andern  zuschreibe*  —  Ht^^p  ^^^^^ 
hier  vgL  6  Mos.  9,  27.  für  ^h^HpV  E*«  ^>  7«  ^'^^  beiden  folgenden  Bil- 
der machen  dem  Volke  den  fernern  Vorwurf,  es  sey  P|*1j;TIB^p  ^  ^®** 
32,  9.  und  D^JD-ng^p^  Ez.  2y  4,  vgl.  Jer.  3,3.,  ein  ähnliches  Bild  Jes.  5o,  7. 
—  f^at»  reL  in  'n^:ifc<1  bezieht  sich  auf  ^;|^  ^HyiO«  —  ^V >  ^*  allgemeinere, 
ward,  nachher  besondert.  —    ni2i  i*t  etwas  werden  lassen, 

*)  r\VÜ{if  bezieht  sich  auf  "l^hyötfi^H  V.  5.  Jehova  erinnert  das  Voll«, 
dafs  es  jene  Weissagungen  vernommen  habe  ;  und  fordert  es  auf,  zu  sehen  ; 
denn  Alles  hat  sich  erfüllt.  Hierauf  folgt  eine  fragende  Anrede,  gewifs 
nicht  der  Götzen,   welche  früher  das  Volk  verehrt  hat,   V.  5.,  sondern 
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534  Cap.  48,  6  —  la. 

Ich  lasse  dich  hören,  was  jünger,  denn  das  Jelzt, 
Und  Verborgenes,  was  da  nicnt  hennest^ 

7.  Jetzt  wird  es  geschaffen,  und ^ nicht  früher, 
Und  vor  einem  Tag  hattest  du'S  nicht  gehört; 
Auf  dafs  du  nicht  sagest:  siehe!  ich  kannte  es,  i) 

8.  Du  hasts  nicht  gehört,  hast  es  nicht  gekannt 5 
Von  jeher  war  nicht  geöffnet  dein  Owj 
Denn  ich  wufste:  du  bist  untreu; 

Und  abtrünnig  hiefsest  du  ?on  Mutterleib  an.  u) 

9.  Um  meines  Namens  willen  bin  ich  langmüthig, 

Meines  Ruhmes  wegen  hal£*  ich  meinen  Zorn  dir  zurück, 
So  dafs  ich  dich  nickt  vertilge. 
10.    Siehe!  geläutert  hab*  ich  dich,  aber  nicht  als  Silber, 
Dich  geprüft  im  Ofen  des  Elends,  v) 


der  Einzelnen ,  su  weichen  Jehova  Überhaupt  hier  spricbt.  Unrichtig  €^#» 
senius:  wollt  ihr  nicht  gestehn?  H^'^n  hat  diese  Bedeutung  nicht;  und 
das  nachdrücklieh  forangebende  D^^0  vvürde  dann  ganz  ohne  Grund  be- 
tont. Vielmehr,  wie  V.  i4»  Jehova  fragen  konnte,  wer  von  den  IsraeUCMi 
das  jetzt  Eingetrofifene  yerkiindigt,  so  fragt  er  hier,  wer  Lust  habe,  jetiMt 
im  Weissagen  künftiger  Dinge  es  ihm  gletchzulhun. 

'  tj  Unter  den  neuen  Begebenheiten,  welche  noch  kommen  sollen, 
sind  wohl  die  von  C.  49«  ^n  geweissagten  verstanden.  Wie  der  Vf.  aus- 
drucklich sagt ,  sind  solche  angedeutet ,  welche  das  Volk  bis  auf  den  Tag  ^ 
wo  er  spricht ,  nicht  vernommen  hat ,  und  die  auch  erst  von  jetzt  an  steh 
entwickeln.  —  nnjTD  ist  nicht  in  der  Bedeutung  von  nun  an,  wozu  wir 
das  Correlatiyum  (D^pjy)  *iyi  vermissen,  zum  Verb  um  zu  ziehen,  sondern 
}23  ist  comparativ  zu  fassen ;  und  der  Ausdruck  umschreibt  das  Zukünftige, 
«-  Nach  der  Zeitbestimmung  T.  7.  »  vor  einem  Tag  a  wird  durch  die  Gk^ 
pula  wieder  angeknüpft  Ew.  %,  477» 

u)  V.  7.  wurde  als  Grund,  warum n diese  Weissagungen  nicht  früher 
ertheilt  worden,  angeführt,  dafs  Israel  jetzt  nicht  solle  sagen  können,  dsts 
sß^j^n  ihm  bekannte  Dinge«  V.  8.  wird  noch  hinzugefugt,  das  VoUi  sey 
Offenbarung  zu  empfangen,  unwürdig  gewesen.  In  der  ersten  VershiÜft? 
werden  die  Verneinungen  V.  6.  7.  mit  Nachdruck  wiederholt  und  vermehrt 
—  Sein  Ohr  waf  nicht  offen  für  Offenbarung,  weil  ihm  Jehova  dasselbe 
eben  seiner  Unwürdigkeit  jwegen  nicht  erschlofs  Ps.  4^1  7- 

v)  Der  neunte  Vers  schliefst  sich  genau  an  das  Ende  von  V.  &  an, 
ist  herbeigeführt  durch  die  daselbst  erwähnte  Sündhaftigkeit  des  Volkes, 
und  begegnet  der  Frage,  warum  Jehova  es  bei  so  bewandten  Umständen 
^nicht  vertilgt  habe.  —  Vor  >n'?nn  ist  f j;o'? ,  zu  DIOnX  ebenso  aus  dem 
ersten  Gliede  eigentlich  ^5^  zu  ergänzen,  das  aber  allmählig  wegbleiben 
konnte.  —  Wie  V.  9.  an  V.  8.  durch  aber,  so  kann  V.  10.  an  V.  9.  durch 
indefö'  angeschlossen  werden.  Jehova  gibt  hier  an ,  was  er  indefs  doch  gethan 
habe,  um  die  Sünde  des  Volkes  zu  strafen.  —  Die  Worte  ;> nicht  ids  Sü- 
her*  —  für  3  s.  zu  C.  28,  16.  4^1  '^*  ^^^  steht  3  hier  vor  dem  Prädi- 
kat, welches  mit  dem  Subjekte  in  den  Akkusativ  umges^t  worden  <^ 
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C»i>.  4«,  1»  — 15.  ^ 

II,    Um  meinet-,  um  meinetwüten  XhvC  ich  es ^ 

man  wie  ward  mein  Naujie  entweiht! 

und  m?ine  Ehjre  h^s"  ichkpinep»  Aiidern.  w) 
idu  HÖBe  *^uf  mich  5  JöIiqI)  , 

Und  Isroel,  mein  Berufene^! 

lok  Hth  e« )  ich  bin  dev  Erste ,  und  icl|-  der  Letzte. 
\^  «Und  meine  Hand  hat  die  Erde  gogrünclet, 

Meine  Rechte  die  Himmel  s^i|$gespanDt, 

Ich  rufe  ihnen ;  und  sie  $t€fh(^  d^  zi^pa^l. 
14.         Versammelt  öiich,  ihr  Alle,  u^d  höret!  ^) 

Wer  unter  ihn^  hat  diefs  verkündigt, 

Ihn,  den  Jehova  Hebt, 

per  seinen  VVillcn  übt  an  Babel, 

Und  seinen  Arm  an  den  Chaldäern? 
i5.  Ich,  ich  höbe  geredet,  und  hab*  ihn  berufen, 

Hab'  ihn  hergeführt ,  daft  sein  Weg  gelinge.  ^) 


werden  sogleicb  erklärt :  nämlich  in  sofern  nicbt ,  als  er  sie  nicht  in  einem 
wirklichen  Schmelzofen  schmolz ,  sondern  sie  im  Feuer  des  Elendes  prüfte; 
das  fBr  sie  ein  Schmelzofen  war,  vgl,  1  Kön.  8,  Bu  —  üefeer  das  SchmeU 
zen  des  Silbers  s.  zu  C.  1 ,  2S.  Das  eigentliche  Wort  dafHr  ist  F|">5^ ,  weli. 
chem  f^r  das  Prüfen  des  Goldes  (Sach.  i3,  9.  Jer.  6,  »7.),  das  inzwischen 
nicht  im  Ofen  geschah,  |nD  gegenübersteht  Dieses  in  solcher  Verbin- 
dung, wie  hier,  kaum  zulässig,  ist  durch  *^3  ersetzt  vgl.  S.  474«  Einen 
gleichen  Üebcrgang  zwischen  «^  und  j  finden  wir  in  p^  neben  JHD»   i* 

X^yc^  neben  ^^>,  (jj^öÄ  beijFjya>,  ^J^ÜJa  bei  ^jmXj»  ^  »on 

^j   üA^^lw  »^on  "p^  u.  s.  \v. 

w)  Der  neunte  Vers,  gleichsam  durch  den  zehnten  hindurchgegangen , 
erscheint  jetzt  wieder  als  V.  11.,  verstärkt  durch  Wiederholung  schon  von 
-^iyO^»  und  indem  seine  Verba  kurz  zusammeogefafst  werden  in  nfc'J^fe?» 
Erst^res  Wort  ist  mit  >01S^  jyp^  Y»  9«  gleichbedeutend ;  und  der  Vf.  glaubte 
wohl  letzteres  geschrieben  zu  haben^  denn  zu  ^p;^  ist  ^Qt^,  dessen  üeber- 
8ftzi|ng  die  LXX  aufnahmen,  dcis  erforderliche  Subjekt.  ^  Die  zweite 
Ver.shälfte  s.  auch  C.  4,2 ,  8. 

x)  Die  Rede  Jehova's  an  das  Volk  wird  nach  vorhergegangener  Ein- 
leitung fortgesetzt.  Was  sie  l^Ören  sollen,  beginnt  nicht  etwa  V.  1.  (zweite 
Hälfte)  mit  der  Erklärung,  dafs  Jehova  ein  ewiger  Gott  sey ,  sondern  ^yit^ 
V.  i4«  ist  die  Wiederaufnahme  von  yot}^  V.  12.;  und  Jene  Worte  nebst 
V.  i3.  begründen  nur  Jehova's  Verlangen,  gehört  zu  werden.  —  Zu  V. 
13.  vgl,  C.  44»  6.;  zu  V.  i3.  aber  C.  4*1  4» 

y)  Nun  die  Worte  gelbst,  welche  das  Volk  hören  soll.  —  Der  Sy- 
rer lind  eine  Anzahl  Handschriften  geben  Q^Q,  eine  gute  Glosse;  denn 
das  Pronomen  bezieht  sich  nicht  etwa  auf  die  chaldäischen  Astrologen ,  von 
denen  längst  keine  Rede  mehr  ist ,  sondern  auf  die  Israeliten.  Kraft  V.  16. 
schemt  der  Prophet  seine  eigenen  ersten  Weissagungen  zu  meioei|,  in  de- 
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i6.  Tretet  heran  zu  mir,  hSret  Solcbea! 

Nicht  Ton  Anfang  an  im  Yerborgenen  hab'  ich  geredet; 

Von  der  Zeit  seines  Geschehns  an  bin  ich  dabei; 

Und  jetzt  hat  der  Herr  Jehoya  mich   gesandt  mit  seinem 

Geiste,  z)  , 
17.        80  spricht  Jehoya  dein  Erloser,  der  Heilige  Israek: 

Ich  bin  Jehoya,  dein  Gott,  der  dich  lehrt  Gedeiha  haben, 

Dich  treten  läfst  auf  den  Weg,  den  da  geha. sollst«  o) 
i8.    O  da(s  du  horchtest  auf  meine  Gebote ! 

Dann  wird  wie  ein  Strom  dein  Glück  seyn, 

Dein  Heil  gleich  den  Wogen  des  Meeres. 

nen  auch  zuerst  auf  Cyrus'  Person  hingedeutet  wurde.  Seine  Welssagon^ 
gen  aber,  wie  die  aller  Propheten,  kommen  auf  Eechnung  Jeboya's,  wel- 
cher liraft  y.  i5.  hier  noch  spricht ,  und  stehn  einem  Vorauswissen  der 
Zukunft  aus  eigener  menschlicher  Einsicht  gegenüber.  —  Bie  Satse  nilT 
1Dni<  **♦  '•  ^*  «i'^d  Altkusative ,  dem  rhiTTii^  coordinirt  Gjrus  —  denn 
dieser  ist  gemeint  G.  44«  ^^  4^«  i3.  -*  ist  Liebling  Jehova's,  weil  allent- 
halben siegreich.  —    Zu  O^lfefJ  ist  offenbar  3  vor  ^23  noch  heri>eizQ2lehn; 

und  *)]nT  ^Bt  ^^  12^&n  parallel,  von  nft^y*  abhängig.  Solche  Constraktion 
aber  ist  ein  Zeugma.  —    Vgl.  C.  5ö,  11. 

zj  Der  sechzehnte  Vers  ist  dem  vierzehnten  von  vorn  herein  parallel. 
Die  Rede  Jehova's  ist  aber  hier  nicht  etwa  erst  in  der  zweiten  VershSlfle, 
sondern  auch  in  der  ersten  schon  plötzlich  Bede  des  Propheten  geworden | 
wie  schon  die  Worte  >^{<  )y)p  Tcrrathen,  welche  ein  im  Raum  beschränh- 
tes  Wesen  am  passendsten  zu  Seinesgleichen  spricht  Wenn  aber  der  V£ 
ton  Anfang  an  dabei  gewesen  sejn  will,  so  kann  er  nur  den  Zeitpunkt 
memen,  von  welchem  an  die  damalige  Epoche  sich  zu  entwickeln  begann. 
Dieser  Zeitpunkt  ist  der  \tfHl^  ▼on  welchem  an  er  öffentlich  gewdssagt 
SU  haben  behauptet  Diese  Weissagungen  aber  sind  keine  andern ,  als  die 
V.  ^.  i5.  erwähnten  Jehova's  V.  i4*$  und  ebendiese  stellt  er  hier  als  eine 
vor  Aller  Augen  geschehene,  bekannte  und  unläugbare  Thatsache  hin.  Vgl. 
0;  43,  19.  — ^  Aber  auch  jetzt  n^t  seinen  neuen  Aufh*ägen  (vgL  zu  V.  17.) 
scy  er  von  Jehova  gesandt  —  rt^l  »**  ^^^^^  Subjekt,  denn  der  Geist 
Gottes  ^hickt  keinen  Propheten,  wird  vielmehr  selber  gesandt;  sondern 
ist  zweites  Objekt,  womit  das  erste  durch  ^ft^  zu  verbinden  (vgl.  zu  G. 
*9f  7')»  nnnöthig,  hier  selbst  unpassend  war,  da  ^m  untergeordnet  ist. 

ßj  Mit  V.  A7»  beginnt  der  Prophet,  seinen  Auftrag  an  das  Volk  aus- 
kurichten;  die  Worte  aber  der  zweiten  Vershälfte,  obschon  bereits  an  das. 
Volk  gerichtet,  sind  doch  noch  nebst  V.  18.  19.  Einleitung;  und  V.  do« 
erst  folgt,  was  eigentlich  gemeint  ist  Die  Prädikate,  welche  sich  Jehova 
gibt,  sind  zweckmälsig  gewählt.  Da  er  nachher  etwas  verlangt,,  was  sie 
thun  sollen,  so  nennt  er  sich  hier  den,  welcher  dem  Volke  die  rechte 
Handlungsweise  anzugeben  pflege.  —  ^^y);^  $onst  nützen,  frommen,  ist 
hier  nicht  etwa  fromm  handeln ,  sondern  von  der  mit  n^y  verwandifen 
Wurzel,  welche  in  Kai  nvfkommen,  in. die  Höhe  kommen  wäre,  drückt  es 
Statt  des  Gausativs  die  blose  Selbstthäti^keit  aus,  proßeere ,  vorufärtshnn» 
me/t/ vgl.  5  Mos.  s8,  43. 


■  Digiti 


izedby  Google 


Cap.  48,  19  — ^i.  S&1 

IQ.   Es  wird  wio  dfer  Sand  dein  Saame^ 

Und  die  SprSrtliage  deines  Leibes  wie  die  seioet  Seboofiies ; 

Nioht  Tertilgt  wird  und  nicht  Temichtet  sein  Name  vor  mei- 
nem Antlits.  b) 
ao«        Zieht  aas  von  Babel,  flieht  aas  Chaldäa! 

Mit  Jobelrof  verkündet,  thut  zo  wissen  diefii. 

Verbreitet  es  bis  zom  Ende  der  Erde! 

Spredit:  erlöst  hat  Jehoya  seinen  Knecht  Jakob!  c)       ' 
91.   ifnd  nicht  werden  sie  dursten  in  den  Steppen,  dorcb  weldie 

er  sie  fuhrt| 


bj  Da  der  Weg  sKur  Tugend  auch  der  Weg  zum  Heif  ist:  welches 
beides  V.  17.  am  Schlosse  mit  einander  yerbunden  ist,  so  wird  hier  sofort 
•och  die  Aussicht  auf  die  Belohnung  eröffnet  ^  welche  ihres  Gehorsams  har- 
,  yet,  diese  aber  wird  nicht  ?om  Befolgen  des  einselnen  Gebotes  V.  oo.,  S09- 
dem  überhaupt  der  Gebote  Jebova's  abhängig  gemacht  $  sh  darum  mit 
Bechty  weil  das  eiheelne  Gebot,  von  welchem  nachher  die  kede,  noch  nicht 
genannt  ist  —  Gewöhnlich :  O  dßjs  du  gehorclu  hättest  — -  dann  wäre  ge^ 
Wesen  —^  Allein  der  erste  Modus  ri^'lifpT^  macht  solche  Erklärung  nicht 
nöthig  vgl.  G.  64«  !•;  eine  solche  Erinnerung,  wie  glücklich  das  Volk  wär^, 
wenn  es  nicht  durch  seine  Sünden  sich  das  Eiil  zugesogen  hätte,  pafst 
weht  in.  den  Zusammenhang ;  und  anstatt  n^D^ ,  HO^^  t  niüTste  fl^lt 
*||^j  stehn  Ew»  |.  6o5.  Allein  der  erste  Modus  darf  nicht  gesetat  sejn, 
weQ  ja  der  Name  des  Saamens  Israels  nicht  wirklich  Tertilgt  ist ;  und  aus 
eben  diesem  Grunde  darf  auch  mit  r)*13^  ^^^^  übersetxt  werden:  dtmm 
würde  nicht  vertilgt  u.  s.  w.;  denn  Jehova  hat  solche  Absicht  auch  ohnehin 
nicht,  rott^pn  ^  drückt  (rgl.  G«  64,  1.)  einen  wirklichen  Wunsch  aus, 
lAschon  ein  Nachsatz  darauf  folgt,  von  dessen  Erfüllung  unter  Anderem 
ewiges  Fortbestehn  ihres  Geschlechtes  eine  sichere  Folge  ist,  wogegen  über 
die  Folgen  des  GegentheUs  überhaupt  nichts  ausgesagt  ist  Diese  Erklärung 
pafst  vortrefilich  in  den  Zusammenbang;  und  was  hier  verheüsen  wird, 
sum  Theil  mit  ähnlichen  Ausdrücken  erwartet  der  Seher  für  die  Gehor- 
tamen in  der  Zukunft  vgl.  C.  66,  la.  49,  ao.  —  Am.  5,  «4.  —  Vm^D» 
wdches  nur  auf  ^^n  zurückgehn  zu  können  scheint.,  erklärte  man  sonst  mit 
den  Aeltern  ohne  weitere  Basis  durch  seine  Kömer,  Allem  HI^D  ^ht  aus 
dem  zu  G.  11,  8.  entwickelten  Grunde  für  D^j;)0;  das  Suffix  geht  auf  Q^n 
V.  i8.  zurück,  welches  auch  bei  ^^n  als  dessen  Genitiv' stehn  sollte,  da 
dei:  JVfeeressand  gemeint,  ist  vgl.  G.  10,  22.;  und  des  Meeres  Spröfslinge 
sind  sein  {O^Q  C.  4a,  10,,  welches  Wort  z.  B.  C.  34,  1.  mit  D^i<2iN2i  »"^ 
Parallelismus  steht,  hauptsächlich  die  Fische.  Vgl.  Gesenius  lex*  man,  s»  m 
T\yüi  Motenabbi  hinter  der  tahula  Syr.  V.  35.  36. 

c)  Nun  die  im  Namen  Jeho?a's  ergehende  Aufforderung  selbst!  Vgl. 
Jer.  5o,  8.  5i,  6.  4*^«  Mit  Energie  wird  der  Befehl  von  vorn  herein  dop« 
peh  ausgedrückt.  Allenthalben  es  verkünden  sollen  sie,  damit  keinem 
Israeliten,  der  zurückkehren  möchte ,  es  unbekannt  bleibe,  und  auch  schon 
aus  freudiger,  dankbarer  Anerkennung.  Was  sie  aber  verkünden  sollen, 
ist  der  Hauptsache  nach  schon  früher  geschehn  C.  44,  s3. 
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Cap.  4Sy  21.  22.    Cap.  49>  i*  s* 

Wasser  aus  dem  Fels  läftt  er  fiSr  sie  sprodel»; 
£r  spaltet  den  Feh^  uwi  es  fiiefsen  Wasser, 
as.        Kein  Heil)  spricht  Jehara,  für  die  Freyler!  ci) 

» 
C.  49,  i.  H5rel,  ihr  LHnder,  auf  mich, 

Und  horchet  auf,  ihr  VSIfeer  in  der  Fern!  e) 
Jehova  berief  mich  von  Matterleib'  an, 
Vom  Schoofs  an  meiner  Mutter  nannt*  er  meinen  Namen ; 
2.    Und  er  machte  meinen  Mund  yvie  ein  scharfes  Sch^erdt; 
Im  Schalten  seines  Armes  verstecbte  er  mich. 
£r  machte  mich  zu  einem  glatten  Pfeile; 
In  seinem  Kocher  verbarg  er  mich./) 


dj  Kraf^  V.  21.  sollen  sie  also  aus  Clu^äa  nach  JudSa  eilen;  die 
fbrtgesetste  Flucht  fiibrt  sie  in  die  Wüste,  in  welcher  sich  aber  die  Wm*- 
der  beim  Zug  durch  die  arabische  Wöste  erneuern  werden  vgl.  a  Mos. 
17,  6.  4  Mos.  «o,  11.  Jes.  63,  12.  durch  Jchova's  Veranstaltung,  der  wie 
damals  auch  jetzt  ihren  Zug  leitet,  D3>i?in»  vgl-  C«  ^»  i^-  —  ^^  1®**** 
Vers  stellt  den  Gegensatz,  vgl.  C.  45»  M*  ^^  "'^d  V.  16.  17.  daselbst»  S. 
übrigens  zu  diesem  Verse  8.  4^8. 

e)  C.  49.  beginnt;  das  zweite  Buch ,  von  vorn  herein  bis  V.  6.  mit  der 
Rede  eines  Sprechers,  der  sich  V.  3.  als  den  Knecht  Jehova's  zu  erkennen 
gibt,  und  diesen  ebendaselbst  Israel  nennt  vgl.  zu  G.  4»»  8^  Kraft  dieser 
ersten  Vershälfte  ergeht  die  nachfolgende  Rede  an  die  Heiden,  welche  hier 
£11  hören  aufgefordert  sind,  vgl.  C.4^»  4« 

fj  Der  Knecht  Jehova's  beginnt  mit  Darlegung  seiner  Befagnif«,  ;&» 
sprechen.  Er  ist  von  Jehova  berufen  (V.  i.) ,  und  zum  Redner  oder  Leb» 
rer  gebildet  worden,  seither  aber  noch  nicht  in  Lehrthätighcit  gesetzt  la 
solcher  Eigenschaft  des  Volkes,  als  des  Lehrers  der  Heiden  C.  42,  1.,  ist 
es  Prophet;  und  es  befremdet  daher  nicht,  wenn  es  V.  1.  seine  Berufung 
auf  ähnliche  Webe  erzählt,  \yie  Jeremia  C.  1 ,  5.  die  seii^ge.  —  p  ist, 
wie  V.  5.  Jer.  io,  17.  vgl.  C.  44,  24.  inclusive  zu  fassen.  —  Der  zweite 
Vers  besteht  aus  vier  Gliedern,  von  welchen  das  dritte  dem  erfl*en,  da« 
vierte  dem  zweiten  entspricht.  Das  dritte  erhält  auch  Aufhellung  aus  dem 
ersten,  welches  uns  belehrt,  dafs  der  Knecht  mit  einem  glatten  Pfeüe  nur 
seines  Mundes  wegen  verglichen  weHe.  Sein  Mund  aber  heifst  ein  schar- 
fes Schwerdt  begreiflich  wegen  der  inwohnenden  Kraft  der  Rede.  Nämlich 
in  den  Mund  dieses  Propheten,  wie  der  Propheten  überhaupt  vgl.  z.  B.: 
Jer.  1,9.,  hat  Gott  sein  Wort  gelegt;  Gottes  Wort  aber  ist  vor  allen 
Dingen  Wahrheit  Joh.  17,  17.5  und  wegen  der  Kraft  der  Wahrheit,  we^ 
che  die  Lüge  besiegt  und  den  Schein  vernichtet,  das  Herz  durchbohrt  tt*« 
Gemüther  zerknirscht,  wird  das  Wort  Gottes  auch  Jer.  23,  t^  mit  Feiier 
verglichen,  und  mit  einem  Hammer,  der  Felsen  zerschlägt,  und  ist  Hw. 
4,  12.  schärfer,  als  jeglich  ein  zweischneidig  Schwerdt.  —  Der  Pfeil  o^ 
nnSi.  welches  Beiwort  nicht  auf  den  Schaft,  sondern  auf  die  Spitze  4€S. 
Pfeils  zu  beziehn  ist.  Diese  ist  geglättet,  poHrt,  um  desto  leichler  ehaza- 
dringen.    Wenn  es  heifst:  er  verstccht«  noch  im  Schatten  seioe«  4nii«i, 
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Caj).  49>  \  I8Ä 


Und  sprach  zu  mir:  4u  iäat  mein  Ko^hl;, 
Israel,  an  dem  ich  mich  v^herrliohe.  g) 


so  gilt,  analog  der  zweiten  Vershälfte ,' nicht  der  Mimd  des  Propheten» 
sondern  er  selbst  als  ein  Schwerdt,  welches  Jehova  so  verbarg,  wie  man 
gewöhnlich  that,  wenn  man  ein  entblöstes  Schwerdt,  d.  i.  Messer,  unbe- 
riierht  tragen  wollte:  er  deckte  es  durch  den  Arm  selber^  ^T  ist  selbst 
der  SjJ.  Ohne,  dafs  wir  übrigens  den  Webenbegriff  des  schützenden  Ver- 
borgenhaltens  (vgl.  C.  5i ,  i6.)  ganz  von  der  Hand  weisen,  ist  doch  die 
eigentliche  Meinung  die;  ip  seiner  ersten  Jugend  wurde  das  Volk  berufen, 
und  ihm  Gottes  Wort,  ßStJ/D  C.  4«»  2.,  was  es  jetzt  den  Heiden  verkün- 
den soll,  i?i  sein  Herz  und  in  seinen  Mund  (C.  5i,  16.  5  Mos.  3o,  40  %^' 
Icgt^  es  aber  abgesondert  von  den  Völkern,  in  Abgeschiedenheit,  für  sich 
gehalten,  so  dafs  keine  Kunde  der  in  Israel  niedergelegten  Wahrheit  an 
die  Heiden  kam.  Jehova  machte  das  Volk  sich  zum  Eigenthum;  der  Pfeil 
wurde  in  den  Köcher  gesteckt,  und  daselbst  blieb  er  bis  auf  Weiteres 
stecken.' 

g-J  Fortsetzimg,  ^j^-^t^vsehe  man  nicht  als  Vokativ  an,  sondern  mit 
den  Masoreten  schlielse  man  die  erste  Vershälfte  bei  n|nx  vgl.  C.  4*»  9*f 
so  dafs  hn^ii/'^  parallel  n>it  nay  Prädikat  von  nni<  «ey.  Denjenigen  Er- 
klärern, welche  den  Knecht  Jehova's  von  irgend  etwas  Anderem,  als  vom 
hebräischen  Volke,  verstehen  wollten,  stand  natürlich  ^Xlt{^^  ^'^^^  ^"^ 
Wege,  so  dafs  es  Mehrere  für  unächt  zu  erklären  wagten,  obschon  alle 
Verss.  und,  mit  Ausnahme  von  einer,  alle  Handschriften  es  aufyveisen. 
Nach  ümbreit  (theol.  Stud.  I,  S.  819.  f.)  hält  es  Gesenius  (zweite  Aufl. 
der  Hebers.  S.  i65.)  jetzt  für  acht,  und  erklärt  es  durch  »das  wahre, 
rechte  IsraeU:  eine  fromme  Nichtpropheten  ungerecht  ausschliefsende  und 
grundlose  Ausflucht,  da  vielmehr  Jehova,  als  er  das  Volk  zum  Volk,  und 
zwar  zu  dem  seinigen  machte ,  ihm  auch  den  Namen  gab.  V.  3.  ist  die  Be» 
itStigung  von  ^ot^  TDTH  V.  1.  -  Noch  Andere  erklären  die  zweite  Hälfte: 
Israel,  an  dem  ich  mich  durch  dich  verherrliche.  Der  Construktion  ton 
IKDnn  C.  44,  23.  mit  n  stellt  man  die  von  yyt  C.  4?»  i5.  mit  dem  Akku* 
sativ  entgegen,  und  könnte  man  ebenso  gut  den  Gebrauch  von  nti^X  C» 
65,  18.  entgegenhalten.  Allein  wir  erhalten  so  statt  eines  trotz  des  relativ 
gesetzten  Pronomens  zweiter  Person  (vgl.  C.  4^ »  8. 9.)  ganz  einfachen  Satzes, 
einen  höchst  geschraubten  5  und  dafs  Jehova  sich  durch  den  Propheten- 
stand —  dieser  soll  gemeint  seyn  —  an  Israel  verherrlichen  werde,  ist 
nimmermehr  Meinung  unseres  Vfs,  der  den  Jehova  sich  durch  das  Glück, 
den  Wo!ilstand  und  Flor  seines  Volkes  an  diesem  verherrlichen  läfst  C. 
44,  a3.  60,  21.  61 ,  3.  Ferner  konnte  vom  Prophetenstand,  der  auf  seine 
Landsl^te  eine  Lehrthätrgkcit  entwickelte ,  welche  diese  auf  die  Heiden 
erst  künftig  entfalten  sollen,  nicht  gesagt  werden,  er  sey  ein  im  Röcher 
verborgener  Pfeil  gewesen.  Endlich  ist  die  Auffassung  der  Propheten ,  de- 
ren Manche  nicht  zum  Stande  der  Propheten  gehörten,  von  Seiten  unseres 
Vfs  in  solcher  Ei^eit  einer  Kaste ,  welclic  vorzugsweise  Diener  Jehova's 
War,  miwahrscheinlicfa ,  tbeüs  aum  voraus,  weil  die  Propheten  kerne  Allein- 
besits  richtiger  Gottesverehrung  ansprechcftde  Sekte  waren,  tfaetb,  weÜ 
seit  G.  41,  8.  das  Volk  im  Besitze  dieses^  Namens  )> Knecht  Jehova's«  istt 
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540  Cap.  49,  4.  5. 

4*   Und  ich  sprach:  vargebens  hab^  ich  mich  gemSht, 
Umsonst,  am  Nichts  meine  Kraft  yersehrt; 
Allein  mein  Recht  ist  bei  JehoYa, 
Und  mein  Lohn  bei  meinem  Gott,  h) 

5.        Nun  aber  spricht  Jehova, 

Der  mich  im  Matterleibe  bildete  sich  som  Knecht , 
Indem  er  zo  sich  Jakob  zariichföhrt, 
Und  Israel  nicht  hingerafft  wird, 
Indem  ich  geehrt  bin  in  Jehova*s  Augen, 
Und  mein  Gott  mein  Schatz  ist  —  i) 


theils  weil  ein  Stand  der  Propheten  nicht,  wie  auf  einmal  geboren,  einen 
historisch  beliannten  Anfangspunkt  in  der  Zeit  hat,  so  dafs  V.  u  5.  sein 
Entstehn,  wie  eine  Geburt,  ein  einmaliger,  Terhältnifsmälsig  kurs  dauern- 
der Akt  gedacht  werden  könnte. 

A^  Erwiederung  des  Knechtes,  welche  aussagt,  dafs  das  Gegentheil 
von  Jehova's  Ausspruch  wahr  geworden  sej,  er  aber  die  Bealisirung  des- 
selben von  Jehova  noch  erwarte. .  Für  diese  Erwiederung  haben  wir  im 
Texte  kein  ausdrückliches  Datum,  sie  war  aber  erst  mögUch  nach  den  letz- 
ten unglücklichen  Zeiten  des  judäischen  Staates.  Die  Idee  des  JEinechtes 
wird  festgehalten  und  urgirt:  er  hat  bis  jetzt  umsonst  gearbeitet;  sein 
rechtmaCsiger ,  gebührender  Lohn  (rgl.  zu  \^]tfü  Hi.  St ,  i3.)  ist  ihm  noch 
nicht  geworden.  Auch  dieser  Vers  beweist  für  das  Volk.  Dieses  klagt 
fihnlich  C.  40,  «7.»  diesem  wird  C.  40,  10.  6a,  11.  seine  n^yS)  verheifsen; 
Ton  ihm  wird  ein  p^l^  j;j|>  ausgesagt  C.  65,  a3.,  welches  nicht  mehr  keh* 
ren  solL  Der  tiefere  Sinn  davon  wird  aus  G.  63,  8.  deutlich.  Der  Knecht. 
Jehova's  hat  dessen  Land  (Hos.  9,  3.)  angebaut,  ohne  des.  Ertrages  froh 
werden  zu  können ,  ohne  Lohn  seiner  Mühe  zu  finden. 

t)  V.  5.  wird  die  Antwort,  welche  Jehova  auf  die  Klagen  V.  4-  i™ 
sechsten  Verse  gibt,  eingeleitet,  nn]^)  bezieht  sich  auf  jene  ersten  Worte 
Jehova's  V.  3.  Zu  dem  Namen  Jehova  ist  nach  Brauch  wieder  eine  Appo- 
sition mit  Ergänzung  gegeben,  vgl.  G.  44«  ^i*  ^  ^1®  folgenden  Worte 
aber  )X\  ^)\th  «»"^^  Ergänzung  zu  IDK»  welches  ebendarum  gegen  Ge- 
wohnheit  V.  6.  durch  lOX^I  wiederaufgenommen  wird,  aa^tß^  ist  gan« 
rechtes  Gerundium ,  wie  ")DX^  G.  44 ,  28.  zeigt ,  dem  Participium  sich  nä- 
hernd, und  hier  ^ebenso  zu  erklären,  wie  V.  6.  8.  9.  Qpn^  ^  s.  w. ,  an 
weichen  Stellen  allen  ebenso  gewifs  eine  Handlung  Jehova's,  nicht  des 
Knechtes,  gemeint  ist ,  wie  G.  5i ,  16.  Der  Infinitiv  mit  V  wird  sodann  durch 
das  Verbum  finitum  mit  neuem  Subjekte  fortgesetzt  vgl.  G.  4^  9 1«  —  3D1t2^« 
welches  niemals  bekehren  bedeutet,  ist  hier,  wie  Jer.  5o,  19.,  zurücJ^ükren. 
Jehova  fuhrt  sie  sich  zurück^  indem  er  sie  wieder  in  sein  Land  führt.  — 
Für  ^^  gibt  das  KVi  nebst  einigen  Handschriften  hier,  wie  G.  9,  a.  63,  9. 
"i^.  An  letzterer  SteUe  mit  Recht,  hier,  wie  G.  9,  9.. mit  Unrecht.  Man 
übersetzt :  und  Israel  sich  tu  ihm  versammle  y  allein  ^  für  ^^  oder  ^y  ist 
bedenklich;  auch  G.  67,  1.  ist  das  Nifal  Ton  Pp^  weggerafft  werden,  und 
G.  60,  ao.  steht,  wie  hier  tp^  ^^^  ^^  üebrigen  s.  die  folgende  An- 
merkung. 
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Cap.  49f  6.  7.  541 

6.  Er  spricht:  es  ist  zu  gering,  dafii  da  mein  Knecht  SiTtt, 
^     Aufzurichten  die  Stämme  Jakobs, 

Und  die  Erhaltenen  Israels  zuruchzufiihren ; 

Ich  mache  dich  zum  Lichte  der  Heiden, 

Dafs  mein  Heil  reiche  bis  zum  Ende  der  Erde«  k) 

7.  Also  spricht  Jehova,  der  Erlöser  Israels,  sein  Heilige, 

Zu  ihm,  dessen  Seele  yeracfatet,  dem  Volke. des  Absehens, 

dem  Knecht  der  Wutfaric}^:  l) 


k)  Jehova  erwiedert  nun:  das  Vllft  solle  nicht  etwa  nur  Sek  Knecht 
seyn,  so  däfs  er  den  judäischen  Staat,  dessen  König  Jehora  ist,  wi^er 
auMcbtet,  sie  wiederum  eurückfuhrt  als  seine  Vnterthanen  in  ihre  Hei' 
math:  von  welchem  Zeitpunkt  an  natürlicb  jenes  p>"^S  j;2>,  itie  C*  65,  a3. 
ausdracklich  gesagt  ist ,  ein  Ende  haben  wird ;  er  wolle  nicht  nur  ihrem 
bisherigen  Zustande  ein  Ende  machen,  den  Grund  ihrer  Klagen  beseitigen; 
sondern  es  solle  ihnen  noch  Mehr  £U  Theil  werden,  sie  sollen  künftig  das 
Mittelsvolk  seyn  zwischen  Gott  und  den  Mensehen ,  und  Lehrer  der  Hei« 
den.  Auch  in  dieser  Rücksicht  wird  dem  Volke  doppelter  Ersatz,  wie  er 
C.  40,  2«  verheifsen  ist.  Der  Vers  hSngt  aber  innig  mit  V.  5.  zusammen. 
Die  erste  Hälfte  von  V.  ö.  erscheint  wieder  in  der  ersten  hier  j  33^^^  dort 
ist  hier  n^t^n»  ^"^  "^*"  kann  beide  Verse  also  mit  einander  verbinden: 
indem  Jehova  jenen  Klagen  abhilft,  die  Israeliten  zurückfiibrt ,  und  Israel 
nicht  dahingerafft  werden  lälst,  erklärt  er  zugleich:  das  reiche  ihm  noch 
nicht  hin,  er  wolle  noch  mehr  tbun  u.  s.  w.  Pafur  ist  aber  in  der  Sache 
selbst  kein  Grund  vorhanden;  es  mufs  ein  besonderer  dafiir  aufgestellt 
werden;  und  diels  ist  in  der  zweiten  Hälfte  von  V.  5.  geschehn:  der  Grund, 
warum  dem  Volk  eine  so  hohe  Würde  von  Jehova  ertheilt  wird ,  ist  die 
höhere  Würdigkeit  desselben  in  den  Augen  Jehova'sj  es  geschieht,  weil 
Jehova  das  Volk  Israel  vorzugsweise  schätzt  und  schützt.  Wie  ein  Grund, 
so  ist  am  Schlüsse  von  V.  6.  auch  ein  Zweck  angegeben,  zu  welchem  Israel 
ein  Licht  der  Heiden  werden  soll.  Nun  begreifen  wir  aber  überhaupt  erst, 
was  die  zweite  Hälfte  von  V.  5.  hier  soll;  und  zugleich  ist  jetzt  deutlich, 
dafs  mit  Q^pH/  ^^^^  Handlung  Jehova's  ausgesagt  seyn  mufs;  denn  wenn 
die  Stelle  Sinn  haben  soll,  so  müssen  zwei  Gnadenerweise  Jehova's,  ein 
geringerer  und  ein  bedeutender,  hier  in  Parallele  gestellt  seyn;  auch  ist 
nirgends  gesägt,  dafs  ein  Anderer  als  Jehova,  etwa  d^r  Prophetenstand, 
die  Israeliten  zurückführen  solle;  und  in  den  Stellen  ähnlicher  Construk- 
tion,  wie  1  Kön.  16,  3i.  Ez.  8,  17.,  werden  sich  immer  zwei  Handlungen 
des  Nämlichen  entgegengesetzt.  Ez.  8,  17.  übrigens  und  hier  ist  die  Con- 
struktion  von  ^p^  eigentlich  sinnlos.  Kraft  1  Kön.  16,  3i.  müfste  stehn 
^1>n,  und,  wenn- man  jp  anwenden  wollte,  gemäfs  Stellen,  wie  i  Kön. 
*9»  ?•  ^509 >  2d>er  die  Gonstruktion  mit  und  ohne  Angabe  der  Person,  wel- 
cher etwas  zu  leicht  sey,  flössen  in  einander.  —  Vermuthlich  ist  das  K'ri 
^•>1>Ji  zu  billigen;  und  der  Fall  gehört  zu  den  Begr.  d.  Krit  S.  127.  ange- 
führten. —  üeber  die  Stellung  von  yiifrh^  s.  S.  47a.  —  Ueber  »Licht 
der  Heiden «(  zu  G.  4^,  6. 

l)  Fortsetzung.  Mit  Absicht  werden,  um  den  Contrast  zwischen  dem 
bishengen  Zustand  des  Volkes  und  seinem  künftigen  starker  hervorzuher 
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SSfii^  werden  ichaueti  and  aufiiteiiD, 

Fürsten,  nnd  werden  sieh  niederwerfen, 

Wegen  Jehorä's^  welelier  gelreo, 

Des  Heiligen  Israels,  der  dich  erkobr.  m) 
8^  So  spriclit  Jehova: 

Zur  Zeil  der  Gn&äe  crhor  ieb  dich, 

Und  am  Tage  des  Heiles  will  ieh  dir  hdfen, 

Und  dich  erhalten  und  dich  machen  za  einem  Bundes volke, 

Aufrichtend  ein  Land, 

Aiisiheilend  Ter5dete  £r|)guter, 
i^  -Sprechend  ku  Gefangenen :  heraus ! 

Zo  denen,  die  in  Finsternifs:  kommt  ans  Licht!  n) 

An  den  Wegen  sollen  sie  weiden  , 

Und  auf  allen  Kahlhöhn  wird  ihie  Weide  seyn« 


bcn ,  die  Prädikate  gehäuft.  -^  t^JTlD  i^^  ^^^  Solcher ,  dessen  Lehen  g-e* 
ring  geachtet  ist ,  dessen  Blut  in  den  Augen  der  Leute  nicht  theuer  Ps. 
72^44«»  vgl,  Riclit.  5 ,  18.  und  Construktionen ,  wie  Qn^3  ^J^llp  Jes.  36,  2a. 
und  C.  33 ,  24*  ^^r  Ausdruck  ist  eine  Bezeichnung  des  Unterdrückten , 
des  Sdaren.  —  SyriD  ist  ein  Verbalsubstantiv ,  von  Piel  abgeleitet ,  vgl. 
HDDD  S«  273. ,  und  bedeutet :  Gegenstand  des  Ahscheus ,  vgl.  einen  paralle- 
len Ausdruck  C.  53,  3.  Solche  Bildung  der  Substantive  aus  abgeleiteten 
Verbalstämmen  ist  überhaupt  später  mehr  gebräuchlich  geworden.  I>a 
^y^ ,  nicht  B^i;j ,  gesagt  ist ,  so  kann  das  Wort  nur  als  coordinirt,  nicht  als 
Genitiv  gefafst  werden;  und  der  Fall  ist  hier  ganz  der  nämliche,  wie  bei 
Dj;  rinü  vgl«  zu  C.  42,  6.  Wie  kann  aber  der  Prophetenorden  ein  Volk 
heifsen?  oder  wie  kann  von  Ihm  gesagt  seyn,  das  Volk  (doch  >vohl  das 
israelitische)  verabseheue  ihn?  Wie  könnte  unser  Vf.  das  Prädikat:  »Sclave 
der  Tyrannen«,  welches  von  ganz  Israel  gültig  war  C.  i4  ?  ^m  auf  die  Pro- 
pheten einschränken?  und  was  erhalten  wir  nicht  schliefslich  für  einen 
unpassenden  Gegensatz! 

m)  Der  Vers  hält  hier  einen  strengen  Parallelismus,  indeiri  die  bei- 
den ersten  Glieder  und  die  beiden  letzten  sich  genau  entsprechen.  —  *)5<"n> 
(sie  werden  sehn ,  nämlich ,  was  vorgeht ,  die  glänzende  Aenderung  des 
Schicksales  der  Juden  vgl.  V.  6.)  ist  auch  Verbum  zu  ^"^ ,  und  die  Co- 
pula  vor  ^innifc^^  bezieht  sich  nicht  minder  darauf,  als  die  vor  ijop  5  gleich- 
wie ^in3^1  Fortsetzung  des  relativen  Satzes  }Oi»<J  1t^*i<  ist,  so  dafs  wir 
die  Worte  •pi^lfc'^  li^Hp  gerade  so,  wie  DD'^n^^lfc'J  C*  4^,  1.  erklären. 
Die  Könjge ,  nach  Brauch  auf  ihren  Thronen  sitzend  C.  i4 ,  9.  stehen  zum 
Zeichen  ihrer  Ehrfurcht  auf,  die  Maghaten,  defsgleichen  .nach  Brauch  ste- 
hend z.  B.  i  Kön.  22,  19.,  werfen  sich  dagegen  nieder.  Aehnliches  i»ofm 
israelllischcn  Volke  ausgesagt  s.  V.  23.  C.  60,  14, 

n)  Fortsetzung.  Der  achte  Vers  steht  äufserlich  dem  sid^enten  pa- 
rallel, könnte  aber  gleichwohl  durch  denn  angeschlossen  werden,  fo  der 
ersten  Vershälfte  behält  sich  jehova  die  Zeit  vor ,  in  welcher  Israels  Schick- 
sal also  umgestaltet  werden  soll :  zu  seiner  Zeil  werde  es  geschehn.  Üeber- 
haupt  aber  sieht  er  davon  ab ,  dafs  die  Israeliten  Lehrer  der  Heiden  seyn 
8<»lleii,  wftd  hfilt  «ich  «in  a»  der  Israeliten  Seyn  ftir  si^h  sdhst.    Weim  er 
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10.  Nicht  hungern  werden  «ie  und  nicht  dursten; 

.  Nicht  wird  sie  gefährden  Wasserscbein  und  Sonne; 
Denn  ihr  Erbarmer  führet  sie^ 
Und  zu  Quellen  Wassers  leitet  er  sie. 

11.  Und  machen  will  ich  all  meine  Berge  zum  Wege, 
Und  meine  Strafsen  werden  gebahnt,  o) 


sagt:  ich  mache  dich  zu  einen  Bundesrolke  (rgt.  C«  4^,  f.))  ^^  ^^^  ^^  ■■> 
diesen  Ausdrucli  nur  <he  Bellen  swisebM  Jehora  und  dem  Volk,  wie  das 
Folgende  be>yeist.  Nämiich  )^)  Q>pn^  9  ^  welchen  Wortea  eme  Handlung 
des  Prophetenstandes ,  dem  das  Land  zu  Tcrtkeilen  nicht  zukommt ,  achwer- 
lich  bezeichnet  wird ,  ist  ganz  ideotlscb  nnt  )y)  >Ü31S/  t)H  D^H^  V.  6.  Die- 
ses ist  dort  die  ^ano^ere  That  Jehova's,  aber  sie  kehrt  hier  wieder,  weil 
sie  immerhin  die  wichtigere  ist  und  zunächst  liegt.  —  Parallel  ist  auch 
V.  9.  mit  IION^  ein  Thun ,  ein  Reden  Jehova's ,  nicht  des  Volkes ,  oder  des 
Prophetenstandes  gemeint.  Vielmehr,  wie  die  zweite  Vershälfte  und  V. 
10.  ff.  beweisen,  wird  solche  Rede  d^en  an  das  Volk  ergehn,  an  Israel; 
denn  dieses  ist  gefangen  G.  61,  1.  4^9  22.;  und  unsere  Stelle  unteraeheidet 
sich  von  C.  4^9  ^*  7«  besonders  dadurch,  dafs  sie  sich  nicht  an  ein  voran- 
gegangenes d>"j;|  '^)^^  anschliefst,  dessen  Erörterung  sie  sey.  —  Vgl.  iibri- 
gens  noch  zu  C.  5o,  10.  61  ^  1. 

oj  Die  zwdte  Hälfte  von  V.  9.  stellt  den  Gegensatz  zu  dem  beengen- 
den Gef^gBisse.  Aus  diesem  herausgegangen,  werden  sie  sieh  frei  und 
ungehindert  bewegen  können.  Denen  aller  Ausgang  und  Ausweg  aus  ihrem 
dunkeln  Kerker  versagt  war ,  sie  weiden  die  Wege  entlang  und  auf  den 
Beiden  freier  Aussicht.  Vorzugsweise  liegt  in  ;^y^  der  Begriff  des  Itbere 
9xspaetart;  doch  knüpft  sich  der  zehnte  Vers  an  den  in  nyn  liegenden  Be- 
griff  Nahrung  zu  sich  nehmen.  Wenn  es  aber  in  der  Fortsetzung  beifst : 
sie  werden  nicht  dursten,  der  Wasserschein  sie  nicht  gefährden,  so  sind 
sie  offenbar,  wie  auch  V.  10.  (zweite  Hälfte)  und  V.  11.  beweisen,  als  auf 
dem  Wege  durch  die  Wüste  begriffen  aufgefafst.  Wir  werden  daher  auch 
t)''D^l  7^  nicht:  an  den  Wegen  her,  neben  denselben,  übersetzen,  son- 
dern auf  den  Pflegen,  die  sie  von  verschiedenen  Gegenden  her  V.  12.  itts 
Vaterland  einschlagen.  Auf  diesen  Wegen  ist  Jehova ,  der  sie  ihnen  geöff- 
net hat  aus  Erbarmen  C.  14,  1.,  auch  als  Hirt  (B.  40,  10.  11.)  ihr  Führer 
(C.  4^9  16.),  welcher  seine  Heerde,  die  dürstende,  zu. wirklichen  Wassern 
leitet,  und  sie  nicht  dem  Serab  nach  in  die  unwegsame  Oede  irren  und 
Umkommen  läfst.  Vgl.  die  nämliche  Entgegensetzung  C.  35,  7.,  und  aufser- 
dem  C.  43,  19.  20.  41»  17«  18.  4B,  21.  —  riDH»  bekanntlich  ein  sehr  aU- 
gemehier  Ausdruck,  schickt  sich  indefs  besser  zu  t^DlJ^,  als  zu  anifi^,  Ps. 
121,  6.,  bedeutet  aber  dann  nicht  den  eigentlichen  SonUenstich  2  Kön.  4» 
18,  19.  Judith  8,  2.,  sondern  die  drückende  Hitze  überhaupt.  —  V.  11. 
wird  das  Bild  des  Birten  verlassen,  und  Jehova  erscheint  durch  den  Aus- 
druck »all  meine  Berge«  als  Herr  der  ganzen  Erde  Mich.  4»  i3»  Hi.41»  3.; 
denn  die  israelitischen  Berge  können  nicht  gemeint  seyn)  Berge  überhaupt 
ah^  änd  hier  erwähnt  als  Hhideraisse  ißs  Beisenden,  als  solche,  die  ge- 
ebnet werden  C.  40,  4«     So  bildet  poT  emen  Gegensatz.:  die  Strafen, 


Digiti 


izedby  Google 


M4  Cap.  49i  ia—  i6. 

19.  Siebe!  die^e  kommen  ans  der  Ferne, 

Und  sielte!  diese  von  Mittemacht  und  Tom  Meer, 

Und  diese  ans  dem  Lande  Sinim. 
i3.   Jubelt,  ibr  Himmel,  frohlock'  o  Erde, 

Brechet  aus  ihr  Berge  in  Jubelf 

Denn  Jehova  tröstet  sein  Volk, 

Und  seiner  Leidenden  erbarmt  er  sich,  p) 
i4«        Zion  sprach:  yerlassen  bat  mich  Jehofa, 

Und  der  nerv  hat  meiner  vergessen. 
i5#  Kann  ein  Weib  seines  Säuglings  vergessen, 

Ihres  leiblichen  Kindes  sich  nicht  zo  eriMurmen?. 

Mögen  die  auch  vergessen, 

So  vergesse  ich  doch  dich  nicht. 
t6.  Siehe!  auf  die  Hände  haV  ich  dich  gezeichnet; 

Deine  Mauern  sind  vor  mir  stets,  g) 


welche  durch  das  Land,  das  vollkommen  *!n^  geworden,  hindarchzieh^ , 
werden  erhöht,  gebahnt    Die  Wurzel  ^^{^  Ist  ungefsdir,  was  0>"V1* 

pj  Auf  diesen  gebahnten  Strafsen  hehren  nun  die  Exulanten  von  alleii 
Weltgegenden  zurück.  Voll  dieser  Hoffnung,  welche  er  schon  verwirkücbt 
sieht,  fordert  der  Vf.  V.  i3.  die  ganze 'Natur  auf,  sich  über  solchen  Akt 
der  Gnade  JehoTa's  zii  freuen.  —  Da  der  Vf.  diejenigen,  welche  Tom 
Norden  und  yom  Meere  kommen,  von  denen  unterscheidet,  welche  er 
nur  überhaupt  aus  der  Feme  kommen  läfst,  so  scheint  er  unter  p)rn 
eine  bestimmte  Himmelsgegend  gedacht  zu  haben.  Diese  wäre,  weil  Q> 
hier,  wie  Ps.  107,  3.  unstreitig,  unserem  in  Ghaldäa  lebenden  Vf.  das  Süd^ 
meer,. Süden  zu  bedeuten  scheint,  entweder  Osten  pder  Westen,  vermuth« 
lieh  letzterer,  Vltp  P)JD  C.  s4,  16.  i5.,  die  InseU»  des  Mittelmeeres  (vgl. 
C  11,  11.)  umschlielsend.  Dieses  gewifs,  vi^enn  wir  die  Q^3>D  ^^  Osten  ssu 
Sachen  haben.  Und  allerdings  können  die  Siniter  am  Libanon  1  Mos.  ip, 
17«,  obschon  Jes.  11,  11.  auch  Hamat  erwähnt  wird,  nicht  gemeint  seyn, 
und  noch  weniger  die  Bewohner  von  Sin  (Pelusium)  Ez.  3o,  i5.  16.;  denn 
offenbar  ist  hier  von  einem  weit  entfernten  Volke  die  Hede;  von  einem 
»Cande«  von  Sinitern  ==  Pelusioten,  ist  nichts  bekannt;  und  statt  der 
nächsten  ägyptischen  Grenze  hätte  der  Vf.  doch  lieber  Aegypten  selbst  ge- 
nannt, welches  indessen  eher  zum  Süden,  als  zum  Westen  zu  rechnen  ist. 
Unsere  Sinim  müssen,  wir  also  im  Westen  suchen,  worauf  uns  auch  die 
LXX. fuhren,  welche  hier  die  Perser  entdeckt  haben.  Dann  können  aber 
nur  die  Chinesen,  kann  nur  China  gemeint  seyn;  und  unsere  Stelle 
scheint  gegen  di^  Ableitung  dieses  Namens  von  der  seit  dem  Jahr  246  v.  Chr. 
regierenden  Dynastie  Thsin  zu  beweisen.  Vgl.  übr*  G'esenius  im  Ics, 
man,  s,  v.  —     Zu  V.  i3.  vgl.  C.  44,  a3.,  woselbst  5)pWB,  ohne  da6  darum 

dem  von  einigen  Handschriften  begünstigten  KVi  ^n^D-*)  ^^  ^^^  Kelib  Folge 
zu  geben  wäre. 

f}  Der  Seher  wendet  nun  seinen  Blick  von  den  Heunkehrenden  naeh 
dem  Ziele  ihres  Weges ,  dem  in  Trümmern  liegenden  Zion ,  und  gibt  ihm 
die  Versicherung,  daft,   wenn  es  auch  glauben  mochte,  Jehora  gedenke 
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17.   Herbei  eilen  deine  SShne, 

Deine  25er8törcr  ond  Verwü$ter  ziehn  aus  von  dir.  r) 
i8.   Erhebe  rings  deine  4^^n  and  schau! 

Sie  alle  sammeln  sich,  kommen  zo  dir. 

So  wahr  ich  lebe !  spricht  Jehova : 

Sie  alle  sollst  du  wie  einen  Schmuck  anziehn. 

Dich  mit  ihnen  gürten,  wie  eine  Braut!  s) 

19.  Denn  deine  Trümmer  und  deine  Oeden,   und  dein  Terwust^ 

tes  Land;  — 
Denn  nun  wirst  da  zu  enge  sejn  den  Wohnern; 
und  sich  entferaen  werden  deine  Verheerer. 

20.  Fürder  werden  sie  sprechen  yor  deinen  Ohren, 
Deine,  der  Kinderlosen,  Sohne: 

9  Zu  eng  ist  mir  dar  Baum^  rucke  mir  weg,  dafs  ich  wohne!«  t) 


seiner  nicht  mehr,  dieser  doch  Zions  nicht  vergessen  habe.  V.  i^.  schliefst 
sich  an  das  nächste ,  zweite  Verbum  von  V.  14.  an.  Der  Sats  1^1  DH^D 
lafst  die  tiefere  Bedeutung  dieses  Vergessen«  erkennen»  —  ru^3  p  ist 
Kind ,  das  sie  unter  dem  Herzen  getragen  hat;  doch  kommt  der  Ausdruck 
«lach  npit  dem  Suffix  des  Maskulins  vor,  s.  B.  HL  19,  17.  vgl.  Mich.  6,  7. 

—  V.  16.  setzt  fort  und  bekräftigt  noch  weiter.  Die  Meinung  bt:  ich  fadfbe, 
um  dich,  deine  zerstörten  Mauern,  nie  zu  vergessen,  dich,  d*  i«  deinen 
riiamen ,  auf  meine  Hände  gezeichnet  oder  geschrieben.  €.  6a ,  6.  wird  Je* 
hova  erinnert  durch  Zuruf,  1  Mos.  9,  14.  i5.  ist  der  Regenbogen  ein  mae- 
monisches ,  Hülfsmittel. 

r)  Jeho?a  verkündet  ihr  nun,  was  V.  12.  bereits  berichtet  worden, 
Äe  Annäherung,  die  baldige  Ankunft  —  passend  steht  1VID  —  der  Exu- 
lanten :  so  den  Satz ,  er  habe  Zion  nicht  vergessen ,  beweisend.  —  Die 
Versionen  mit  Ausnahme  des  Syrers  lesen  ?]>3!3,  wodurch  ein  vollkomme- 
ner Gegensatz  entsteht  Allein  diese  Lesart  liegt  nicht  so  nahe ,  wird  durch 
die  HandschriAen  nicht  unterstützt ,  und  ^y^  \  auch  V.  22. ,  pafst  besser 
zu  V.  18.,  und  namentlich  zu  V.  21.  *'"^ 

s)  Die  Herbeieilenden  V.  17.  sind  inzwischen  in  nächster  Nähe  anj[e- 
langt,  so  dafs  Zion  aufgefordert  werden  kann,  aufzuschauen  und  sich  um- 
zusehn.  Die  erste  Vershälfte  steht  wieder  C.  60,  4.  —  y^ü  lä'fst  sich 
darauf  beziehn ,  dafs  sie  (vgl.  V.  12.)  von  allen  Weltgegenden  kommen.  — 
Passend  auch  können  die  rückkehrenden  Bewohner  der  Stadt  mit  einem 
Schmuck  auf  dem  Gewände  2  Sam.  1,  24.  verglichen  werden,  denn  die 
Einzehien  sind  Edelsteine  Sach.  9,  16.  vgl.  zu  C.  28,  1.  Parallel  vergleicht 
sie  der  Vf.  nachher  mit  dem  Prachtgürtel,  QnilS^n ,  dem  hauptsächlichsten 
Schmucke,  welchen  die  Braut  über  dem  Gewände  trug  Jer.  2,  3i.  —  Ps. 
66,  14.  —  >5  eigentlich  dafs,  ist  hier  in  indirekter  Rede  Ersatz  für  i^  Q^jf 
vgl.  iKön.  19,  a.  1  Sam.  20,  3.  i3.  4»  44-»  sich  auf  das  in  ^^{<  15  liegende 
^WS^-^i  beziehend,  da  nämlich,  wenn  wir  sagen:  ich  schwöre,  der  He- 
bräer schwört. 

^)  Begründung  von  V.  18.,  nämlich  hauptsächlich  von  Q^^  daselbst. 

—  Auf  >5  folgen  in  der  ersten  Vershälfte  drei  abgerissen,  stehende  Casus 
ffitgig  JesaUs,  35 
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91.   Und  dn  wirst  sprechen  in  deinem  Heraeo: 

Wer  hat  nir  die  da  geboren  ? 

Ich  war  ja  kinderlos  und  onfrucfatbar , 

Verbannt  und  verstofsen. 

Diese,  wer  hat  sie  grofs^ezogen ? 

Siehe !  ich  bin  aliein  übrig  geblieben ; 

Diese,  wo  waren  sie?  u) 
^9.   ^  spricht  der  Herr  Jehora: 

Ich  erhebe  meine  Hand  zu  den  Völhern, 

Und  für  die  Heiden  erricbl'  ich  mein  Panier: 
'Dars  sie  deine  85hne  bringen  im  Bttsen, 

Und  deine  T5cht^  auf  dem  Amte  getragen  werden. 
fl3.    Könige  werden  deipe  Warter  seyn, 

Und-  ihre  Fürstinnen  deine  San^amma». 

Mit  dem  Antlitz  werden  sie  sich  vor  dir  zur  Erde  nieder- 
werfen, 


recti,  welche  nachher  durch  daa^in  niH  verborgene  Subjekt  >py ,  dessen 
Begriff  sie  erscliöpft  haben,  ersetzt  werden.  Die  unterbrochene  Verbiu- 
dung  stellt  sich  durch  Wiederholung  von  O  wieder  her.  —  nüH  >«*  "bri- 
gens  zweitei'  Modus  von  n"^lf  »•  K^-  V  4«i*  4^^.  Eine  Wurzel  ny ,  co- 
aretatum  esse,  exislirt  nicht.  --  Stt^Vb  '^^  «^^^ht  rO^p»  ^^^  kann  such 
^sx^jk  des  ^nnes.  nicht  stdin,  wie  n^yD  G«  17»  i.  |p  ist  au<^  nicht  an  veiv 
wechsleln  mit  ^JÖD»  sondern  >J)30  -ijj  bedeutet:  es  ist  nur  zu  enffe,  vgl,- 
V.  20.  »nd  i  Ron.  19,  7.  —  In  Folge  davon  nun,  dafa  da»  Land  seinen 
Bewohnern  zu  enge  ist,  werden  diese  sprechen,  wie  V.  20,  folgt.  —  *|^p 
1*DJ<^  ^^^  ^"^^  es  g*eschekn,  dafs  spreeheti  ^  Gemeint  ist:  Einer  zam 
Andern.  —    üeber  ^y^  s.  die  Wbb. 

u)  Folge  von  V.  19.  2a  Erstaunt  über  dSe  Zahl  seiner  Söhne  wird 
Zion  fragw»;  woher  diese  mir?  Der  Begriff  von  D^'?Dt^  >^3  V.  20.  wird 
hier  erklärt.  Es  sind  Kinder,  welche  eine  Kinderlose,  wckhe  dieselben 
nicht  geboren  hat,  bekommt  —  ni1D^3»  ^^  »TIpJ^  ^  ^4»  »m  ^üt  aus 
dem  Bilde  in  die  Wirklichkeit,  noch  unpassender  ist  die  ürgirwig  des  Bil* 
des  einer  GescWedenen  (vgl.  C.  5o,  1.)  in  n'PU »  wodurch  Zion  den  Schein 
des  Gottektivs  seiner  weggeführten  Bürger  erhält :  während  doch  die  beh« 
Sehwinden  ihrer  Söhne  allein  zurückgebliebene  Stadt  gemeint  ist  -^  «t?^ 
ist  übrigens  bei  einem  so  späten  SchrifUiteller,  wie  der  unsere,  ebenso 
wenig,  als  Jen  a,  27.,  zeugen  (vgl.  auch  Sacb,  i3,  a.  mit  Jer.  \^  3.).  Die 
Mutter  fragt:  wer  ihr  diese  Rinder,  die  sie  als  die  ihrigen  anerkennen 
mafs,^  geboren  habe,  da  sie  selbst  uitfruchtbar  war.  Sie  thut  nicht  die  in 
unserem  Fall  g^nz  sinnlose  Frage  nach  dem  Vater,  welche,  um  näher ^ 
als  die  nach  der  Mutter  zu  liegen,  sogar,  dafs  die  Fragende  selbst  em- 
pfangen  und  die  Rinder  geboren  habe,  voraussetzen  mülste 5  sondern  sie 
fragt  nach  ihrer  Heimath,  tiach  dem  Orte,  wo  sie  geboren  und  seither  a> 
zogen  wurden;  ^  ^^^  steht  nie  von  einem  Manne,  der  einem  Weibe  ein 
Kind  schenkt,  abeV  umgekehrt,  gewöhnlich  mit  dem  Aklwsatlf  des  Objeh. 
tes  unzählige  Male^ 
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Und  den  SUab  deiner  FSfde  leeke«; 

So  wirst  da  erfahren,  dafs  ick  Jehora. 

Dafs  nicht  za  Schanden  wffd ,  wer  auf  midi  hamet !  v} 
04.         Wird  man  dem  Storbeiv  abnehmen  die  Beute? 

Und  entrinnen  wohl  die  gerdchl^i  Gefangenen? 
sS.   Ja!  80  spricht  Jehova: 

Auch  Gefangene  werden  dem  Starken  abgenommen, 

Und  Beute  von  dem  Wilden  enfrinnt.  w) 

Und  deinem  Gegner  will  ich  entgegnen, 

Und  deine  SShne  will  ich  erretten. 


^  v)  Art  und  I/Vebe  der  Rüclilcebr.  Auf  ein  von  JehoTa  gegebenes 
Zeichen  werden  die  Heiden  selbst  die  Söhne  Zions,  ihnen  die  cärtlichste 
Sorgfalt  widmend,  herbeibringen.  Das  dafür  gewählte  Bild  des  Tragens 
auf  dem  Arm  pafst  zur  Bezeichnung  der  Einwohner  Zions  durch  Söhne 
und  Töchter,  welche  man  sich  leicht,  da  der  gegebene  Gegensatz,  die  El« 
tem,  erwachsen  sind ,  als  jung  und  annoch  Mein  denkt.  Jenes  Tragen  aber 
im  Busen  des  Kleides  oder  auf  dem  Arme  ist  das  Geschäft  des  Wärters 
4  Mos.  11,  12.  oder  der  Amme;  daher  V.  23.;  nur  dafs  an  die  Stelle  der 
Völker  selbst  im  naturgemäfs  sich  steigernden  Fortschritt  ihre  Könige  tre- 
ten. Die  Suffixe  in  y^Oi<  und  ^>np>^^D  f^sse  man  nicht  so  auf,  dafs  Zioii 
hier  plötzlich  Collektiv  der  Rückkebrenden  sey,  sondern  gemeint  ist:  sie 
werden  die  Knechte  und  Mägde  der  Herrin  Zion  seyn;  denn  dieser  Begriff 
ist, «wie  natürlich,  aus  beiden  Wörtern  herauszunehmen:  wie  Solches  auch 
aus  den  beiden  letzten  Gliedern  der  zweiten  Vershälfle  erhellt.  —  p^rO 
erklärt  sich  vollends  aus  *ix^  ^y  C.  60,  4«»  welches  selber  von  pp3  ^y 
nicht  unterschieden  ist.  ^  Die  r^^li^  vgt.  1  Kön.  11,  cJ.  sind,  was  die 
niO^D  Höh.  L.  6,  8.;  der  j^  ist  der  xatBuyfuy^^  z.  B.  Gal.  3,  24.  vgL  C. 
4,  3*y  welchem  der  Sohn  von  der  Amme  weg  übergeben  wurde,  wen* 

nicht  lieber  einer  ri^J^X  »  S^m.  4,4 Der  »Staub  (-i£)y)  der  FüTsäitf 

hier  ist  nickt  derjenige,  welcher  Matth.  10,  14«  v<m  den  Fufsen  geschfittek 
wird^  sonder»  die  Erde  au  den  Füfsen  Jemandes,  und  die  ganze  Redensart 
ist  eine  dbsicbtlicb  starke  Bezeichnung  des  Küssens  der  Erde ,  zu  welchem 
der  FufskuTs  allmählig  herabsank ,  Mich.  7,  17.  —  >p"1fi/K  **t  ea  verbmden. 
wj  y.  24«  >^>rd  die  Frage  aufgeworfen,  ob  man  denn^  was  ha.  die 
Gewalt  der  Sieger  gefallen ^  herausbekommen  werde,  und  ob  die  gefange- 
nen Judäer  derselben  entrinnen  würden.  Diese  beantwortet  der  Vf.  V.  flS* 
dahin ,  man  werde  dem  Sieger  noch  selbst  Gefangene  abnehmen  und  Beute, 
welche  man  glücklich  in  Sicherheit  bringen  werde.  —  niP^D  ^^^  e%eft« 
lieh  nur  erbeutetes  Vieh,  unterschieden  von  >Z)^9  welches  nnmer  von 
Menschen  steht  ^  und  von  ^^^-  vgl.  4  Mos.  ai ,  12.;  doch  war  dieser  Sprach« 
gebrauch  nicht  festj  und  a.  a.  O.  V.  $2.  vgl.  dB.  wird  unter  HIp^D  auth 
die  Beute  an^Menschen  verstanden  ;  ja  die  Beute  an  Menschen  und  an  Vieh 
itird  V.  a6.  daselbst  sogar  unter  >2t8^n  rnp!?D  zusammengeMsf.  Hier,  wo 
jenes  ^^  ausgelassen,  ^2W  aber  entgegengesetzt  bleibt,  bedeutet  es  öhiie 
Zweifel  ^le  Beute  mit  Ausnahme  von  Menscbenseelen,  Beute  überhaupt« 
Olm«  ZmiM  nun  fytnev  k^  der  ^^  V.  «4.  identiseh  mH  dem  von  V. i9., 
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36.   Verzebven  lass'  ich  deine  Bedrücker  ihr  eiffen  Fleisch; 
Wie  Ton  Most  sollen  sie  trunken  werden  ihres  Blutes; 
Und  erfahren  soll  alles  Fleisch, 
Dafs  ich ,  Jehova ,  dein  Better  bin , 
Und  dafs  dein  Erlöser  der  Starke  Jakobs,  x) 


So,  I.  So  spricht  Jehova: 
Wo  ist  der  Scheidebrief  eurer  Mutter,  womit  ich  sie  entlassen, 
Oder  wer  ist  ein  Gläubiger  von  mir,  an   den  ich  euch  ver- 
kauft hatte? 
Siehe!  für  eure  Sünden  wurdet  ihr  verkauft. 
Und  für  eure  Vergebungen  entlassen  eure  Mutter*  j) 


und  ebenso  mit  dem  V^^V  daselbst.  V.  24.  aber,  und  also  auch  Y.  a5., 
ist  darunter  nur  der  siegreiche  Perser ,  nicht  das  unterworfene ,  ohnmäch* 
tige  Ghaldaa,  Terstanden;  'y\2^  "»^t^  also  V.  a5.,  welchem  w-^y  nip^ 
ganz  parallel  ist,  können  nicht  die  Israeliten,  welche  ja  vielmehr  von  den 
Chaldäern  ins  Exil  gefahrt  worden ,  genannt  seyn ,  sondern  diefs  sind  Ge- 
fangene, welche  den  Starken  abgenommen  werden  sollen,  welche  die  Israeli- 
ten noch  mit  sich  nach  Palästina  fuhren  werden.  Diese  dagegen  heirsen 
V.  24»  pn2J,^3tt^»  w»c  C  26,  a.  p^*i2i  ^)^,  Wir  haben  in  der  Antwort  eine 
Steigerung ,  welche  durch  QJ  und  das  energische  >3  im  Anfang  des  Verses 
auch  äufserlich  angezeigt  ist.  Nicht  nur,  sagt  der  Vf.,  werden  die  gefan- 
genen Israeliten  glücklich  entkommen ,  und  wird  was  einst  in  die  Gewalt 
der  Chaldäer  und  jetzt  in  die  der  Perser  gerieth,  z.  B.  die  kostbaren  Tem- 
pelgerätbe  (vgl.  C.  62,  11^  Esr.  1,  7  ff.),  herausgegeben  werden ,•  sondern 
man  wird  den  Siegern  noch  von  ihrer  eigenen  Habe  abnehmen  —  wie  einst 
beim  Auszug  aus  Aegypten  (a  Mos.  la ,  35.  30.) ,  womit  die  Rückkehr  aus 
dem  Exil  oft  verglichen  wird  vgl.  z.  B.  G.  48,  ai.  —  und  Ton  ihnen  6e« 
fangene  fortfuhren.  Auf  diese  Hoffnung  ist  ebenso  viel  Werth  zu  legen, 
wie  auf  die  V.  a3.  geüufserte.  Eines  Theils  hat  sie  sich  einigermaafsen  er^ 
füllt  Esr.  1,6.,  und  nach  ihrer  andern  Hälfte  wird  sie  gewöhnlich  darauf 
eingeschränkt ,  dafs  sich  auch  Heiden  zum  Volke  Gottes  gesellen  würden 
G«  14,  1.  4^9  ^4*  ^9  3.  . 

m)  Fortsetzung.  Solches  geschieht,  indem  Jehova  für  Israel  —  das 
Volk  ist  jetzt  angeredet  —  kämpft,  Israel  schützt,  und  übermächtige  Fein- 
de,  wenn  sich  gegen  Israel  solche  erheben  sollten,  durch  Anfachung  des  ' 
Bürgerkrieges  (G.  9 ,  18.  19.)  unschädlich  macht ;  woran  dann  Jedermann 
erkennen  wird,  dafs  die  Israeliten  wirklich  unter  dem  Schutze  Jehova's, 
des  wahren  Gottes  stehen,  vgl.  zu  G.  19,  1.  Uebrigens  bilden  die  VV. 
a4  —  a6.  einen  kleinen  Abschnitt  für  sich,  gleichwie  VV.  aa.  a3.,  und  dem 
Schlulssatze  daselbst  )y\  ny^^l  entspricht  hiei*  der  mit  Recht  wortreichere 
und  tönendere  Schlufssatz  des  ganzen  Gapitels  )y)  lyTI* 

X)  Von  vorn  herein  bis  V.  3.  hängt  Gap.  40'  noch  mit  dem  Vorigen 
zusammen.  G.  49.  wurde  ausgeführt,  daft  Judäa,  oder  Zion,  das  versto&ene 
V..-^!.,  wieder  zu  Gnaden  angenommen  worden;  und  nun  fragt  Jehova 
nach  dem  Dokument,  durch  welches  die  Trennung  feierlich  ausgesprochen 
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2.  Warum  kam  ich,  and  Niemand  war  da. 
Rief,  und  Niemand  gab  Antwort? 

Ist  etwa  zu  schwach  mein  Arm,  um  zu  befreien? 

Wohl  keine  Kraft  in  mir,  um  zu  retten?^ 

Siehe!  durch  mein  Dräuen  trocW  ich  aus  das  Me^, 

Mache  Ströme  zur  Wüste, 

Dafs  faulen  ihre  Fische,  aus  Mangel  an  Wasser, 

Und  sterben  vor  Durst. 

3,  Ich  hieide  die  Himmel  in  schwarz  Gewand, 
Mache  ein  Tranerhieid  zu  ihrer  Hülle,  s) 


worden  war,  wie  es  scheint,  um  es  zu  vernichten.  Jehova  gilt  als  Gemahl 
seines  Landes  C.  64,  5.,  dessen  Bewpbner  sowohl  Jehova's  (C.  43,  6.),  als 
auch  des  Landes  Kinder  sind  C.  49,  «2.  Die  Verwerfung  des  Landes  durcl^ 
seinen  Nationalgolt ,  welche  sich  in  der  üeberwältigung  und  Verheerung 
desselben  bethätigle ,  wird  mit  dem  Gebrauche  verglichen ,  dafs  ein  Mann 
sich  von  seinem  Weibe  unter  Ausstellung  eines  Scheidebriefs  (5  Mos.  24,^-) 
trennte,  ygl.  Jer.  3,  8.  Diese  Verstofsung  war  aber  hier  im  concreten 
Falle  Eins  mit  der  Wegfuhrung  der  Bewohner  j  woför  das  Bild  vom  Ver- 
kaufen gewählt  ist,  indem  ein  OlSobiger  den%  Schuldner  sene  Söhne  an 
ZftUungsstatt  wegnehmen  konnte  2  Kön.  4 ,  i«  Matth.  18,  a5.  Jehova  fragt 
also  weiter,  wer  der  Gläubiger  sey,  an  welchen  er  seine  Söhne  verkauft 
habe:  wie  es  scheint,  um  ihn  zu  befriedigen  und  seine  Söhne  einzulösen^ 
Allein  kraft  der  zweiten  Vershälfte  besagt  die  Frage:  ich  habe  euch  an 
keinen  Gläubiger  verkauft!  und  parallel  auch  die  erste:  ich  habe  eurer 
Mutter  keinen  Scheidebrief  ausgestellt.  Also  brauchen  die  IsraeHten  nicht 
erst  um  Geld  eingelöst  zu  werden  vgl.  G.  62,  3.,  und  Jeho?a  kann,  nach« 
dem  zwar  das  Land  einen  andern  Gemahl  gehabt ,  dasselbe  ohne  anstand 
wieder  zu  Gnaden  annehmen  vgl.  5  Mos.  24,  i*  if*;  denn  ein  Hindemüs 
könnte  nur  £r  selbst  seyn ;  allein  er  tilgt  ja  alle  Sünden  des  Volkes  selber 
€•449  32*  l^as  letzte  Glied  des  Verses  richtet  sich  statt  nach  dem  ersten« 
streng  nach  dem  dritten,  welches  zunächst  vorhergeht,  und  macht  dadurch 
das  Ganze  etwas  undeutlich.  Kalt  übrigens  läfst  eine  sokhe  Zurückfuhrung 
des  Bildes  auf  die  prosaische  Wirklichkeit ,  womach  das  Weib  fortgeschickt 
worden ,  aber  ohne  Scheidebrief  ,^  oder  wenn  diefs :  doch  mit  keinem  eigent- 
lichen, gültigen.  —  ntS^K  bei^eht  sichy  wie  schon  die  Verss.  erklären,  auf 
■>DD,  vgl.  G.  55,  11.  2  Sam.  11,  22.,  woselbst  das  Kai  von  rh\ifi  n«<^h 
welchem  Fiel  «eh  richtet  r\h\tf  nämlich  kann  mit  dem  Akkus,  der  Person 
oder  der  Sache  einzeln  verbunden  werden,  und  so  dann  auch  mit  beiden 
zugleich,  Ew.  ^.  53i.  am  Schlufs.  —  ^2^)30  drückt  Einen  unbestimmten 
•aus,  vgL  2  Mos.  6,  25.  Neh.  i3,  2a  Ew.  543. 

zj  Der  zwdte  Vers  schliefst  sich  an  die  zweite  Hälfte  von  V.  1.  an. 
Er  rechtfertigt  den  Verkauf  des  Volkes,  rechtfertigt  es,  dafs  Jehova  sie 
den  Folgen  ihrer  Sünden  dahingab,  damit,  dafs  das  Volk,  von  ihm  abge- 
fallen, nicht  auf  ihn  hören,  sich  nicht  von  ihm  retten  lassen  wollte.  Er 
kam  und  rief  von  freien  Stücken  (C.  65,  1.)  in  der  Person  seiner  Prophe- 
tenj  er  rief:  wendet  euch  zu  mir,  so  sollt  ihr  gerettet  werden!  vgl.  C. 
45,  22.    Solches  Thun  nun  des  Volkes  wäre  gerechtfertigt,  wenn  Jehova 
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4«        Der  Herr  Jehoya  gab  mir  du»  Zongt  der  Jünger, 
Dafs  icH  wisse,  za  redea  mit  dem  MuJeo  mn  Wort; 
E^  weckt  mit  jeglichem  Morgen,  er  wecfat  mir  das  Ohr, 
Dals  ich  höre,  wie  die  Jünger,  a) 


za  retten  xdcht  im  Staade  wfire;  idletn  Jebova  negtrt  durob  üe  Mgenden 
Fragen  diese  Ohnmacht,  welche  man  ihm  etwa  beilegen  kdnntte,  «od  be- 
weist, dafs  er  retten  köane,  damit,  daCi  er  Größeres  thut,  Thaten«  wel- 
che nur  dem  Allmächtigen  Zukommen.  —  Sn  V.  a.  Tg).  C^Sg,  16.  63,  6. 
Die  Stellung  der  correspondirenden  Fragen  ist  die  umgekehrte  der  yon 
Jeremia  beliebten  Tgl.  Jen  14, 19*  ^s,  28.  iE  —  Im  Folgenden  besieht. man 
^niy;0  am  besten  auch  noch  su  Q^fc^x .  Die  beiden  Sätze  beseichnen  aber 
im  Allgemeinen  die  Aacht  Gottes  in  der  Natur.  Mit  t^X^n  beginnt  ein 
FolgesatK,  woraus  der  Optativ  ^DH  **  erklären  Ew.  %.  598.,  ^^3^^  da- 
gegen steht  jenem  ^^'^nx  parallel;  und  wie  auf  jenes  folgt  auch  auf4ieses 
ein  Di^^'  ""    Ueber  p^  s.  S.  a38. 

aj  Von  V»  4*  bis  V.  9.  hängt  Aäes  susammen;  die  Verse  bHden  einen 
Abschnitt  Dar  sidi»     Der  Vf. ,  welcher  bis  hieher  als  Prophet  getröatee, 
emuiBtert  iwd  au%efbrdert  hat,  wendet  sich  hier  su  sich  selbst,  sieht  «1^ 
Flick  auf  seine  bisher  durebwandelte  Bahn ,  und  spridu  die  Hoffliang  a«a, 
atine  b^arrlichen  Anstrengungen  noch  durch  vollständigen  Erfolg  gakrtet 
£tt  sehn,  und  unter  Jehoya's  Beistand  obzusiegen.     Der  in  erster  Peracm 
redend  Eingeführte  ist  nach  V.  10.  ein  »Knecht  JehoTa's«i«    Altein  naeh 
dieser  Stelle  spricht  er  eu  Solchen,  deren  Gott  Jehova  ist;  der  ^^^^  kamt 
also  nicht  das  Volk  seyn,  welches  ja  nur  für  die  Heiden  prophetischer 
Lehrer  ist,  sondern  der  Prophet  spricht  hier,  wie  €•  61,  1.  48,  16.  in  ae!« 
Bern  eigenen  Namen,  und  meint  mit  dem  ^^  sich,  wie  vielleicht  auch' 
C.  44)  ^6*.     Was  vom  Schmach  erleiden  V.  6.  gesagt  ist,  würde  awar  auf 
das  Volk  sehr  gut  passen  vgl.  Q.  5i  ^  33. ;  allein  es  ist  von  Schmach  die 
^Rede,  welche  der  Prophet  in  seiner  Berufserftlllung  erduldete,   die  das 
Volk  also  erst  künfUg  erleiden  könnte.     Dafs  aber  der  Vf.  das  künftige 
Schicksal  seines  Volkes,  als  Heidenlehrers,  als  gegenwärtig,  ja  als  ver- 
gangen schildere,  ist  an  sich  unwahrscheinlich,  um  so  mehr,  als  ^e  Er- 
klärung der  Verba  des  Präteritums  von  ^  Vergangenheit  zunächst  lie^, 
und  als  nicht  au  glauben  steht,  dafs  der  Vf.  künftig  noch  in  der  Neuzelt 
solche  schmähliche  Behandhing  seines  Volkes  für  möglich  halte.     Auch  Est 
es  passender,  dafs  der  Vf.  VV.  4«  ^  ^on  eigener  innerer  Erfohrung  handle, 
denn  von  künfUger  fremder.  —     Der  Schlu(s  von  V.  4*  Itehrt  abrundend 
aum  Anfang  zurück.     Der  Vf  sagt ,  Jehova  habe  ihm  Zunge  und  Ohr  der 
TV\tV  mO^  (^'  ^»  *^')»  der  Propheten  gegeben,   von  welchen  er  sich, 
weil  er  nicht  ein  gelehrter  und  gelernter  Prophet  ist ,  gleich  Amps  (G,  7, 
14.),  sich  mit  ihnen  vergleichend,  unterscheidet.  —    Der  Sata  i;i^  T)91^  ^^ 
dem  letzten  yotfi^  parallel  5  und  es  ist  daher  zum  Voraus  wahrscheinlich  %  - 

da&  niy*?»  welches  wir  mit  VÜ  reden,  jLij  Sjprache^  combuviren,  reden 
bedeute,  vgl.  Jer.  1,  6»,  kraft  welcher  Stelle  wir  indefs  einen  InfiiMti^ 
ohne  ^  erwarten.    Als  solcher,  einen  Akkusativ  '^s")  annehmend,  ist  das 
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Cap.  5o,  5  —  7.  5öl 

5.  Der  Herr  Jehova  Sffoete  mir  das  Oiir^ 
Und  ich  war  nicht  widerspenstig. 
Zurück  bin  ich  nicht  gewichen*  6) 

6.  Meinen  Rücken  bot  ich  den  Schlagenden  1 
Und  meinen  Bart  den  Raufenden; 

Hein  Antlitz  hab*  ich  nicht  yerborgen 
Vor  Schmach  und  vor  Speichel. 

7.  Der  Herr  Jehova  wird  mir  helfen ) 
Darum  schämte  ich  mich  nicht; 

Darom  machte  ich  mein  Antlitz,  wie  einen  Kiesel; 
Und  ich  weifs,  daft  ich  nicht  zu  Schanden  werde,  c) 


Wort  aucb  construirt;  es  ist  aber  unnöthig,  darum  ntP^  ^^  lesen;  son- 
dern SchVa  könnte  beim  Uebergange  des  ^'—  in  f||  wie  in  rjHt^^»  ft^'l^riy 
in gew^andelt  worden  sejn ;  und  noch  wahrscbeinficbtr  ist.  es  naeh  Ana- 
logie von  tvh^i  niTH  gebildet,  rersleht  jedoch,  gleichwie  &i6  Elidimg  f^^ 
auch  an^die  Infinitive  der  abgeleiteten  Stamme  (Ew.  %*  290.),  im  Syrischen 
neben  dem  präformirten  p ,  angehängt  wird ,  die  Stelle  des  absoluten  (vgl. 
2tt  C.  42«  MO  Infinitivus  Kai,  und  regiert,  wie  ein~~ anderes  Surrogat  des- 
selben 4  Mos.  a3, 10.,  den  Akkusativ.  Gewöhnlich  denkt  man  an  ein  Ver- 
bum  r)')yt  ^\cf)  unterstützen;  allein  die  Construktion  mit  S  würde 
schon  darum  yermieden  worden  seyn ,  um  dem  Worte  nicht  den  Schein 
der  Coordinirung  mit  nyl^  *«*  geben ,  vgl.  C.  61 ,  3.  —  IpM  wiederholt 
such  C  28,  19. 

bj  Von  yom  herein  setzt  der  fünfte  Vers  den  vierten  einfaeb  f<ht, 
ihn  ergänsend.  Dort  war  am  Schlüsse  nur  gesagt  worden ,  Jehova  wecke 
ihm  bestandig  das  Ohr,  d.  h.  lasse  ihn  auf  Offenbarung  lauschen  5  hier  wird 
Aachgeholt,  Jehova  habe  ihn  auch  in  den  Stand  gesetzt,  welche  zu  vemeh» 
men,  TgL  C.  4B9  8.  Im  zweiten  Gliede  des  Verses  und  im  dritten  erklärt 
der  V^,  wie  dafs  er  dem  im  Innern  vernommenen  Rufe  Jebova's,  sein 
Diener  zu  seyn,  gehorsamt  und  die  dornenvolle  Laufbahn  eines  Propheten 
willig  betreten  habe. 

cj  V.  6.  wird  der  fünfte  fortgesetzt  Wie  der  Prophet  trotz  allem 
Leide,  das  er  befürchten  mu£ste,  willig  das  prophetische  Amt  fibernabro, 
so  verharrte  er  auch  trotz  allen  Verfolgungen,  die  ihn  wirklich  trafen, 
geduldig  und  mutbroU  bei  demselben ,  harrend  auf  den  Beistand  Jehova's. 
—  Geschlagen  und  gerauft  wurde  er  wohl  von  jüdischen  oder  heidnischen 
Vorstehern  eben  seiner  Lehre  wegen  ygji.  2  Cor.  11,  24.  Schon  der  Pa- 
ralleMsmus  zeigt ,  dafs  nicht  von  einem  blosen  Zupfen  am  Barte  des  Spot- 
tes wegen  die  Rede  ist,  vgl.  auch  Neh.  i3,  25.  Eigentliche  Beschimpfung 
sodann  erlitt  er  vom  Pöbel,  z.  B.  durch  Speien  ins  AngesicI^t  Hi.  3o,  10. 
Math.  36,  67.  tVlob^  si^d  hier  Schmähungen,  welche  Einem  ins  Angesicht 
gesagt  werden  vgl.  Hl  i,  11.,  und  welche,  wenn  sie  Eindruck  machen« 
*^  rUD^^D  das  Antlitz  des  Gelästerten  bedecken  Jer.  5i »  5i.  Auf  den  Pro- 
pheten machten  sie  aber  keinen  Eindruck ,  Q^;^;}  ^^ ,  er  hielt  ihnen  sein 
AatUu  wie  einem  harten  Kiesel  entgegen,  £&J$,  ^  —    Das  erste  und  d««A 
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SS»  Cap-  5o,  8  —  11. 

8*   Nah*  ist,  der  i(nir  Recht  schafft; 

Wer  will  mit  mir  streiten  ?  lafst  ods  zusammen  auftreten ! 

Wer  ist  mein  Gegner?  er  trete  heran  zu  mir! 
9.   Siehe!  der  Herr  Jehofti  wird  mir  helfen; 

Wer  ists,  der  mich  verdammen  m5chte? 

Sieh!  sie  alle  altern,  wie  ein  Gewand; 

Die  Motte  verzehrt  sie.  d) 
ijO.    Wer  unter  euch  furchtet  den  Jehova, 

Höret  auf  die  Stimme  seines  Knechtes  ? 

Welcher  in  Finsternifs  wandelt,  und  kein  Lieht  hat, 

Er  vertraue  auf  den  Namen  Jehova's, 

Und  stütze  sich  auf  seinen  Gott  l  e) 
II.   Siehe  ihr  alle  zündet  an  Feuer,  entflammet  Brandpfeile; 

Fort!  in  die  Glu^h  eures  Feuers, 

Und  in  die  BrandpfeUe ,  die  ihr  brennen  machtet  l 

.Von  meiner  Hand  geschieht  euch  Solches; 

In  Jammer  werdet  ihr  eo^ch  betten./) 


letzte  Glied  von  V.  7.  hätten  in  Eins  verbunden ,  und  dann  der  Vers  als 
Satz  des  Grundes  angescblossen  werden  Jiönnen:  denn  ich  war  überzeugt, 
Jehova  wird  mir  beistehn.  Der  Yf.  setzt  aber  einfach  durch  die  Copula 
fort,  und  macht  den  direkten  Sat»  durch  die  nachfolgenden  iy^]^  zum 
8at8  des  Grundes  für  die  nächsten.  p*|{<T  hängt  näher  mit  dekn  ersten ,  als 
mit  dem  zweiten  und  dritte^  Satze  zusammen;  sonst  wäre  und  ich  wufste 
zu  übersetzen,  dann  aber  würde  man  auch  an  der  Stelle  Ton  Pa?  r&iat. 
vielmehr  15  erwarten. 

dj  Die  beiden  Verse  entsprechen  einander.  Der  erste  fi^^  in  sswd 
Sätzen,  wer  mit  ihm  streiten,  der  zweite  in  einem,  wer  ihn  Tcrurtheflen 
wolle.  Was  aber  der  erste  hierin  mehr  hat,  wird  im  zWciten  durch  des- 
sen zweites  Glied  ersetzt ,  woselb^  das  Schicksal  der  Feinde  des  Proplie- 
ten,  der  Erfolg  des  Streites,  angegeben,  und  das  Ganze  abgerundet  wird. 
Der  ParaUclismus  der  Sätze  ist  abgelaufen  mit  i^y^l*»  V.  9.,  wdches  dem 
^P>"T2fO  im  Anfange  von  V.  8.  entspricht  Zugleich  übrigens  geht  der  An- 
fang von  V.  9.  -aiif  den  von  V.  7.  zurück;  die  Verbindung  des  achten  aber 
mit  V.  7.  bt  die:  jene,  V.  7.  erwartete.  Hülfe  sey  nahe.  **^  Das  Bild  von 
dem  Kleide,  welches  altert,  und  welches  die  Motte  iVifst ,  wieder  0.  &i ,  8. 6^ 

ej  Nachdem  sich  der  Prophet  V  7—9.  selbst  Math  eingesprochen 
hat,  wendet  er  sich  jetzt  wieder  an  seine  Landsleute  (vgl.  zu  V.  4.)  und 
fragt ,  wer  unter  ihnen  Jehova  als  seinen  Gott  verehre ;  er  ruft  die  Jeho?a- 
Verehrer  unter  ihnen  auf ,  sie,  welche  bisher  die  ]|\acht  des  Unglücks  dureh- 
wandelten  (G.  499  9*  4^9  7*) 9  j^tzt  auf  Jehova  zu  vertrauen,  dessen  Glanz 
bald  über  ihnen  aufgehn  werde  vgl.  C.  60,  a,  ^  )y)  yot^  ist  unmittelbar 
an  nin^  Nl^  angeschlossen,  weil  es  sich  von  selbst  versteht,  dafs  ein  Ver- 
ehrer Jehova's  auch  auf  die  Worte  horcht,  welche  dessen  Diener  überbrmgt. 

f)  Die  hier  Angeredeten  sind  die  Nämlichen,  wie  V.  10.,  Landsleute 
des  Propheten.  Ihre  Zusammenfassung  hier  in  QO^O  im  Gegensalze  z« 
QD3  n^  V.  la  läfst  ahnen,  dafs  dfe  durch  die  leÜEtem  Worte  ntis^eipfe- 
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Cap.  5i^  i.  2.  598 

C.  Si ,  1.  H5rt  anf  mich,  die  ihr  der  Gerechtigkeit  nachjagt, 
Die  ihr  suchet  den  Jehova! 
Schauet  auf  den  Fels,  aus  dem  ihr  gehauen, 
Auf  die  gehöhlte  Kluft,  aus  der  ihr  gegraben! 
9.   Schauet  auf  Abraham,  euren  Yater, 
Und  auf  Sara,  die  euch  gebahr!  g) 
Wie  ich  ihn  allein  berief. 
Und  ihn  segnete  und  ihn  mehrte : 


ebene  Scheidung  der  Angeredeten  in  JehoraTerehrer  und  Götsendiener , 
oder  in  Gebor  gebende  und  in  Störrische  irrig  war;  und  die  Worte,  wel- 
che der  Prophet  an  sie  richtet,  seigen,  dafs  sie  Alle  nichts  von  ihm  hören 
und  wissen  wollten,  ja  ihn  vielmehr,  wie  es  scheint,  mit  Mifshandlungen 
(vgl.  V.  6.)  bedrohten.  —  Das  Ansünden  von  Feuer  und  brennend  Machen 
Ton  Brandpfeilen  ist  Bild  für  das  Treffen  von  Anstalten  zum  Angriff;  die 
Brandpfeile  (Jmnu  Marcell^  23,  4.  Ps.  7,  14.) 9  sonst  gebraucht,  um  B&Of 
ser  u.  s.  f.  in  Brand  zu  stechen,  sind  hier,  wie  Eph.  6,  16.,  statt  anderer 
Wallen  zum  Angriff  gesetzt ,  dessen  Ziel  nur  der  Prophet  selbst  seyn  kann. 
Er  sagt ;  mit  eurem  Thim ,  ihr  Gewaltth&tigen ,  (vgl.  C.  1 ,  3i.)  zündet  ihr 
ein  Feuer  an,  welches  euch  Terzehren  wird.  Diese  Drohung  aber  spricht 
er  statt  im  Futurum,  durch  den  Imperativ  aus,  weil,  was  er  weissagt, 
zugleich  auch  sein  Wunsch  und  Wille  ist.-  —  nip  i«^  i"*  Hebr.  nicht  wie 
im  Arab.  (Femer)  hervorlocken,  aus  Holz  oder  Stein,  so  dafs  hier  gemeint 
wäre:  sie  machen  Feuer  an,  um  die  Pfeile  dran  anzuzünden.  Vielmehr  ist 
hier  von  Entflammung  mächtigen  Feuers  die  Bede ,  in  welches  sie  hiaeii^ 
Sturzen  sollen.  —  Da  "^^^^  nicht  rüsten,  sondern  gürten  bedeutet,  und 
Letzteres  hier  nicht,  wie  wenn  vom  Schwerdte  die  Bede  ist,  mit  Ersterem 
zusammenfallt,  da  ferner  das  Hitpael  erwartet  wird,  indem. sonst  ein  Ak- 
l&usatlv  der  Person  mangelt,  so  lesen  wir  lid>er  ^•JINfD»  Particip  von  -^, 

Äftf  (2.  B,  hist,  Ttmur,  I,  398.)  accendit,  woJRlr  sonst  auch  das  Hifil  vor* 

kommt  z.  B.  G.  27,  ii.  Abgesehn  von  der  Nothwendigkeit,  den  Text  hier . 
SU  andern,  so  empfiehlt  diese  Gonjehtur  der  mit  ihr  gewonnene  ^inn,  der 
Parallelismus,  und  das  folgende  Qn'iyS»  womit  das  fragliche  Verbum 
sjnonym  seyn  mnfs.  Auch  ISfst  uns  •^'»j<  vor  p7>tf/fr^,  worin  ein  voran* 
gegangenes  Wort  wieder  erscheint ,  das  Vorhergehn  der  nämlichen  WUnel 
glaublich  finden ;  und  endlich  scheint  der  Syrer  ebenso  gelesen  zu  hid>en.  — 
Am  Schlufs  sehlägt  die  Bede  in  solche  Jebova's  um;  ^  in  Tnüyth  drückt 
die  Richtung  ans,  wie  in  y^^  "SXth  «•  B«  Hi.  2,  lä.     '    - 

g)  Der  Prophet  wendet  sich  nun  von  Diesen,  wie  es  scheint,  einer 
einzelnen,  bestimmten  Truppe,  ab,  und  richtet  seine  Bede  an  die  Jehova- 
verehrer  im  Allgemeinen,  fort  und  fort  versichernd,  das  Heil,  die  Bück- 
kehr, sey  gewifs.  Dieses,  wie  das  folgende  Gapitel  besteht  ans  einer  Menge 
kleiner  selbstständiger  Abschnitte ,  von  welchen  zunächst  V>  1  —  3. ,  V.  4 
—6.,  V.  7.-8.,  V.  9— II.  zttsammenzuordnen  sind;  indem  die  beiden  miti» 
lern,  und  hinwieder  der  erste  und  der  vierte  Abschnitt  durch  Aehnlichkeit 
des  ScUtttses  sieh  bei^ükren.  —    Zu  pTjrt)Tl  ▼«!•  V,  7.  5  Mos.  16,  so. 
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564  Cap.  5i,3~6. 

3.  80  ist  ei  JeboFa  Leid  um  2Son, 
Leid  um  alle  seine  Trümmer, 

Er  macht  seine  Wüste  wie  Edeo , 
Und  seine  Stepoe ,  wie  den  Garten  Jehova's ; 
Lust  und  Freude  findet  sich  daseihst , 
Lobgesang  und  Psalmenton«  A) 

4.  Horchet  auf  mich ,  mein  Yolh , 

Und  ihr,  meine  Gemeinde,  merhet  auf  mich! 

Denn  Belehrung  ^eht  von  mir  aus. 

Und  meinen  Brauch  werd'  ich  zum  lacht  der  Völker  faerstelien. 

5.  Nah  i^  meine  Gnade ,  ausging^  mein  H^ ; 
Meine  Arme  werden  die  Völter  richten , 
Auf  mich  werden  die  Länder  warten , 
Und  auf  meinen  Arm  harren,  i) 


Spr.  169  9«  1  Tim.  6,  ii.  —  Die  Bäder  V«  1.  werden  im  zweiten  Verse 
erlilärt*  EigentlicL  wären  sie  in  eines  zu  yerbinden,  zum  Bilde  ein6s  Stein- 
bruchs; sie  wurden  aber  mit  Absicht  auseinandergezogen.  Der  Fels,  aus 
dem  sie  herausgehauen  wurden ,  ist  Abraham ,  welcher  seine  nach  dnander 
als  Individuen  sich  losreifsenden  Nachkommen  vorher  als  iv  «f  oV(pui  rou 
miTfoi  ovra;  iu  sich  enthielt.  Die  Höhle,  113  n3?D»  ^^  der  sie  hervor- 
gehest wurden,  ist  jene  erste  Stammmutter,  die  rOD^*  —  hierauf  wird 
angespielt  *—  aus  deren  SchooTse  Alle  hervorgingen«  Dieses  Bild  von  einen 
Steinbruch  vergleicht  die  Menschen  mit  Steinen,  welche  zu  solcher  Veiv 
Wendung  im  Bilde  ihre  bestimm  le,  abgegrenzte  Gestalt  befähigt ,  durck 
die  sie  den  Schein  von  Individuen  ebenso  annehmen,  wie  1  Mos.  1,  |6.  16L 
iSonse  und  Mond;  auch  abgesehn  davon,  dais  die  Figur  einzelner  Steine 
i&t  die  Phantasie  mehr  und  weniger  Aehnlichkeit  mit  menschlicher  Gestalt 
hat.  Hieraus  erklären  sich  zum  Theil  die  Mythen  von  der  Pyrrha,  der 
Niobe,  und  Stellen,  wie  Luc.  19, 4o*  Matth.  3,  9.  —  Ueber  die.  Construk- 
tion  von  rnPllVH  ^«  i-  siehe  S,  4?^  Entweder  ist  die  Construktion  Ew. 
^.  529,  c,  ß.  oder  die  §.  5849  ^*  ^H  ^^^^  ausgedehnt. 

hj  V.  X  in  der  zweiten  Hälfte  ist  nicht  gemeint,  Abraham  sey  allein, 
nnt  Aufscblufs  Anderer,  berufen  worden:  wo  dann  für  •^^X  ®her  f^jS 
stände;  soadern,  yvie  der  Gegensatz  Ipp^K  ^^^d  die  Stelle  £z.  33,  34*  ei- 
gens er  sey  Einer,  Ein  Mann  gewesen,  und  durch  Jehova's  Segen  zu  Vie- 
len geworden  vgl.  1  Mos.  la,  a.  ^3  V.  2.  bedeutet  denn  v^  V.  6.  4«  Det 
Sinn  V.  a.  3.  ist  kein  anderer,  als:  sie  scdlea  auf  Al^aham  surüekscbauen» 
denn  seine,  des  Stammvaters,  Geschichte,  das,  was  3ehov«  an  ihm  gethan 
habe,  gebe  einen  Grund  für  die  Hoffnung,  dafs  Jehova  auch  seiner  IN  ach* 
kommen  (C.  4>9^)  sich  annehmen  werde.  >3  aber  V.  3.  fuhrt  nur  euer- 
^gisch  den  direkten  Satz  ein.  -^  Das  Land  Eden,  welches  Lier  mit  dem 
darin  liegenden  Garten ^Jehova's  parallel  steht,  w|rd  durch  seinen  Namen 
schc^  fUr  unsere  .Yergleichiing  hinlänglich  bezeichnet.  Ueber  den  Garten 
%  i  Mos.  i3,  10.  -*  Die  zweite  Versbälfte  gibt  die  Folge  dieser  Umände* 
roag  des  Landes  an.  . 

ij  Zweiter  Ahsofanitt,  onenerte  Anrede  an  daa  iwaelkitehe  VeUi. 
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Cap.  51,  6  — 8.  #W 

6.  Hebet  Wim  GliiQin^  eure  AogM^  * 
Und  sdiattt  auf  die  EIrde  onten! 

DenH  die  Himmel  werdea  wie  Bauch  yerqualmen, 

Und  die  Erde  wird  altern^  wie  ein  Kleid ^ 

Und  ihre  Bewohner  werden  wie  liuckeu  sterben; 

Mein  Heil  aber  bestehet  ewig, 

Und  meine  Gerechtigkeit  bricht  nie.  k) 

7.  Hört  auf  mich,  die  ihr  Gerecbtigheit  liebet« 
Volk ,  in  dessen  Herren  meine  Lebr\ 
Fürchtet  nicht  Schmähung  von  Menschen« 

^  Und  vor  ihren  Lästerungen  erbebet  nicht ! 
6.   Denn  wie  ein  Gewand  ver/«ehrt  sie  die  Motte, 
Und  wie  Wolle  verzehrt  sie  die  Schabe, 
Meine  Gerechtigkeit  aber  dauert  ewig. 
Und  mein  Heil  von  Geschlecht  zu  Geschlecht.  Z) 


Auch  V.  5.  wird  ^u  diesem  geredet  5  V.  4*  werden  m  aufgefordert  «a  hö- 
reu,  weil  von  ihm  Belehrung  über  den  Brauch  (% gl.  zu  C.  49«  1.)  und  die* 
ser  selbst  ausgehe,  nicht  aher,  wie  man  irrig  meiot^  sofort  an  die  Heiden« 
sondern  an  die  Israeliten  zuerst.  >0V  ^^^  ^0)iÖ  ^*^  einigen  Handschriflea 
und  dem  Syrer  in  den  Plural  zu  verwandeln,  oder  die  beiden  Wörter  als 
Pluralformen  aufzufassen  (vgl.  dagegen  £w.  lir.  Gr.  S,  997.)  ist  also  ebenso 
wenig  nöthig,  als  C.  1,  2.  etwas  zu  andern«  Inhalt  der  ni>n  i*t  auch 
nicht  das,  was  V.  5.  gesagt  wird,  ygL  G.  2,  3.  4^»  4*i  sondern  der  fiinite 
Vers  setzt  einfach  fort  5  seine  zweite  Hälfte  hängt  vom  dritten  Gliede  der 
ersten  ah,  indem  die  Völlier,  nachdem  Jehova  mit  Macht  zu  schalten  be- 
gonnen hat,  ^e  weitere  Entwicklung  derselben  gespannt  erwarten.  — 
]^;|-^j<  erlilaren  wir  nach  dem  Arabischen  durch  reducatitj  restaurabo.  Der 
wiederhergestellte  Cultus,  welcher  in  Hauptsachen  ganz  stille  gestanden 
hatte«  wird  wieder  aufgerichtet,  und  ist,  als  der  allein  wahre,  ein  Licht 
für  die  Heiden,  vgl.  zu  C.  4'»  6*  —  ^^  X^^  ist  gemeint:  es  ist  ausgegan« 
gen  aus  Jehova's  Munde,  und  wird  nächstens,  wie  das  parallele  Glied  be- 
sagt, eintreffen,  vgl.  G,  4B>  3*  55,  11.  An  ein  »Aufgehna  desselben,  wie 
der  Morgenröthe  Hos,  6,3.,  ist  nicht  gedacht. 

k)  V.  6w  läfat  sich  der  V€  etwas  deutlicher  über  das  Gericht  vevf 
nehmen,  welches  Jehova's  Arme  halten  werden:  es  ist  can  aBgemeinet 
Weltgericht,  das  mit  dem  Weltuntergang  endigt.  Die  bisherige  Welt  mufs 
aber  untergehen,  um  einer  neuen,  welche  an  ihre  Stelle  trete,  Fiats 
zu  machen  vgl.  V.  i6.  und  zu  G.  65,  17.  —  Die  eigentliche  Bedeutung 
^on  in^D^  läfst  uns  schon  das  parallele  n*?3n  ahnen  (ygl.  auch  Jer,  38, 
11.)^  es  steht  für  iniDO»  conteruntur,  gleichwie  ;cho  "™»t  ß)nD  ursprung- 
lich identisch  ist.  Zum  Bild  vom  Hauche  s,  Hos.  i3, 3.;  das  von  der  Mücko 
braucht  man  so  auch  im  Deutschen. 

IJ  Neue  Aufforderung,  zu  hören,  welche  wie  V.'i.  an  die  Gottes- 
furcbtigen  im  Volie  ergeht,  an  diejenigen,  welche  auf  die  Worte  des  Pro- 
pheten achten  (G,  5o,  10.)  und  nach  Zio«  zurückkehren  werden.  Die 
Worte,  worauf  sie  hörefl  sollen,  folgen  in  der  zweiten  Hä¥te  von  Vi  7,1 
sie  sollen  aUo,  da  die  Menschen,  die  Heiden,  wie  Mücken  hinsterben  wer- 
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5S6  Cap,  5i,  9 — li. 

9.  Aaff.Auf!  zeuch  Sterbe  an,  Arm  Jehova's, 

Auf,   i¥ie  in  den  Tagen  der  Vorzeit,   der  Gescblechter  des 

Alterthums ! 
Bist  du  es  nicht,  der  da  fällte  die  Rabab, 
Der  das  Ungeheuer  erlegte»? 
10.   Bist  du  es  nicht,  der  das  Meer  austrocknete. 
Die  Wasser  der  grofsen  Fluth,  • 

Der  die  Tiefen  des  Meeres  gemacht  zum  Wege , ' 
•  Dafs  durchziehn  sollten  die  Bjefreiten  ?  m) 
^1.   Die  Erlösten  Jebova's  kehren  zurück. 
Und  gelangen  nach  Zion  mit  Jubel; 
£>wige  Freude  schwebt  über  ihrem  Haupt; 
Freude  und  Wonne  treffen  ein; 
Und  es  fliehen  Jammer  und  Gram,  n) 


den,  Scbmahungen  und  Drohungen  —  aucb  diefs  liejgt,  wie  *.  B. ^XTH  ?H 
seigty  in  nlD^3  —  derselben  sich  nicht  zu  Herzen  nehmen,  vgl.  V.  la.  — 
V.  8.  wird  der  Grund  mit  Häufung  des  geänderten  Ausdruckes  wiederholt. 
Gemeint  ist,  wie  ein  Kleid  aus  wollenem  Tuche  werde  sie  die  Motte  ver- 
sehren, d.  b.  wie  ein  solches  von  der  Motte  verzehrt  wird,  'werden  sie 
vernichtet  werden.  —  pliJ^^jm^  (^ßl*  V.  1.)  sind  eig.  Solche,  welche  den 
Weg  Jehova's  kennen,  ihn  gehend,  mit  ihm  vertraut  sind  Jer.  5,  5«  — 
Zu  innn  ht<  s«  J^^«  * »  *Ö«;  nnn  J<*?  y*  ^^  erklärt  sich  hier  V.  8. ,  indem 
der  Schlufs  dieses  Verses  zu  dem  von  V.  6.  zurückkehrt. 

m)  Diese  Worte  lauten  so,  als  wären  sie  den  nach  Jehova's  Hülfe 
sich  sehnenden  Israeliten,  eben  denjenigen,  isu  welchen  V"^.  7.  8.  gespro- 
chen wurden^  in  den  Mund  gelegt  vgl.  zu  V.  13.,.  können  aber  auch  als 
Worte  des  Propheten  verstanden  werden,  welcher  schon  V.  5.  vgl.  C.  4P» 
10.  ein  Schalten  des  Armes  Jehova's  geweissagt  hatte ,  und  seine  Aufforde- 
derung,  welcher  sprachlicb  C.  5a,  1.  ähnelt,  dann^€.5a,  10.  im  Geiste 
erßillt  sähe.  —  V.  10.  und  in  der  zweiten  Hallte  von  V.  9.  werden  die 
Worte  D^ip  ^"»^  gerechtfertigt.  Gemeint  ist  nicht:  er  solle  die  nämlichen 
Thaten,  wie  damals,  wieder  thun,  sondern  er  soll  die  nämliche  Stärke, 
wie  damals,  entfalten,  da  er  sie ,  weil  er  sie  einst  hatte,  ohne  Zweifel  noch 
besitzt.  —  Homer.  II.  19,  36.  «üV«d  3'  dXwljv.  —  Ueber  Rahab  s.  zu  C. 
3o,  7.  und  S.  3^3. ,  über  p^n  8-  3^83.    Vgl.  überhaupt  Mich.  7,  i5. 

nj  Mit  diesem  Vers  geht  der  V.  9.  geäufserte  Wunsch  in  gewisse 
Hoffnung  über.  Dals  er  nicht  eine  Fortsetzung  jenes  nij;  »ey  1  sie  mögen 
zurückkehren  u.  s.  w.,  erhellt  schon  aus  iDi»  woftir  die  grofee  Minderzahl 
der  Handschriften  nach  C.  35 ,  10.  1DJ1  gibt.  .  Dort  nämlich  stand  unser 
Vers  schon,  noch  mit  der  Verschiedenheit,  dafs  daselbst  )y\f;'i  geschrieben 
wurde,  während  hier  noch  ein  1  zum  Worte  trat  anstatt  eines  folgenden  J. 
Der  Vers  hängt  sich  hier,  wie  C.  35,  10.  an  das  vorangehende  DvlM» 
da  er  aber  dort  in  gutem  Zusammenhange,  hier,  wo  die  Befreiten  aus 
Aegjpten  Befreite  sind,  aufser  solchem  steht,  so  ist  er  an  unserer  Stelle, 
wenn  nicht  für  unacht,  doch  für  ein  Gedächtnifiscitat  aus  G.  35.  zu  halten, 
welches  dem  Vf.  beim  ähnlichen  Auslaufen  von  V.  la  hier,  V.  9.  dort, 
bdfiel. 
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Cap.  5iy  12  —  i6.  5ÖT 

ift.        Ich,  Ich  bin  ciier  Troster! 

Wer  bist  da,  dafs  du  dich  furchtest  Yor  sterblichen  Menschen, 
Vor  dem  Menschensohn ,  der  als  Gras  dahingegeben  wird  ? 

13.  Dafs  du  Jehova,  deinen  Schopf  er,  vergissest, 

Der  den  Himmel  ausspannt'  und  die  Erde  gründete; 
Dafs  «du  erbebest  immerfort  alle  Zeit 
Vor  dem  Grimme  des  Drängers, 
Wie  wenn  er  zielete ,  zu  ermorden  ? 
Und  wo  ist  der  Grimm  des  Drängers?  o) 

14.  Eilends  wird  der  Gelirummte  gelöst  werden, 
und  nicht  hinsterben  zur  Grube, 

Und  nicht  wird  mangeln  sein  Brod.  p) 
i5.   Ich  bin  Jehova,  dein  Gott, 

"Der  das  Meer  aufregt,  dafs  seine  Wogen  toben; 

Jehoya  der  Heerschaaren  ist  sein  Name,  g) 
16.    Und  ich  legte  meine  Worte  in  deinen  Mund, 


oj  Der  Abschnitt  V.  13  —  16.  kann  in  einem  Zusammenhang  mit  dem 
vorhergehenden  nur  also  begriffen  werden ,  dafs  Jehova  hier  auf  die  Auf- 
forderung V.  9.  eine  Erwiederung  gebe.  So  wird  Mar ,  erstens ,  dafs  V.  9. 
das  Volk  sprach,  denn  V.  12.  wird  ein  Feminin  angewendet,  welches  ein 
Collektiv  ist,  weil  zugleich  ein  Plural.  Diefs  ist  Jakob;  daher  V.  i3.  wie- 
der das  Masculin,  wofür,  da  am  Schlufs  des  Verses  die  Frage,  also  die 
Anrede,  noch  fortgeht,  nDtC^H  ^^  halten  ist  Zweitens  erhellt  aus  Jehova's 
Worten,  dals  er  jene  Aufforderung  als  entsprungen  aus  Zaghaftigkeit  und 
als  Zeichen  des  Mangels  an  Vertrauen  ansieht.  Sie  sind  noch  immer  mifs« 
trauisch,  sie  glauben  der  Weissagung  nicht  recht,  sondern  wollen  sehn. 
Jehova  fragt  also,  wer  sie  denn  seyen,  ob  nicht  sein  Volk,  dafs  sie,  wäh- 
rend er  ihnen  Tröstliches  weissage,  Muth  einspreche  (vgl.  V.  7.  8.),  den- 
noch klelnmüthig  sind,  vor  hinfalligen  Menschen  zittern,  den  Allmächtigen 
vergessend ,  der  ja  ihr  Schöpfer  ist ;  während  aufserdem  dem  Grimme  des 
Drängers,  der  Chaldäer,  bereits  ein  Ziel  gesteckt  ist.  —  Zu  ijj^yi  vgl, 
Dan,  11 , 6.J  zu  -^^j^n  C.  40, 6.  —  rOlZ^ni  hängt  noch  ab  von  nN  ^D  Y«  '*• 
•^  DVn"^3  l^Dn  steht  ebenso  noch  C.  62 ,  6. ,  und  der  Ausdruck  ist  statt 
des  hinreichenden  QViT^D  z.  B.  i  Mos.  6 ,  6.  episch  breit ,  wie  ijjxara  xdvra 
iiafxirs^iq  Homer  II.  16,  499»  —  "^^iO  wie  wenn  Bl.  10,  19.  Sach.  lo,  6.  -^ 
piD  c»g»  vö"^  Richten  des  Pfeils  vgl.  Ps.  7,  i3.  11 ,  2,}  auch  ohne  V^J  P*«  ^^9  ^'^» 

pj  V.  i4'  schliefst  sich  ganz  zimachst  an  die  letzten  Worte  V./  i3. 
an:  mit  den  Ghaldäern  ists  aus;  und  so  naht  die  Befreiung,  der  nichts  im 
Wege  steht,  mit  schnellen  Schritten.  —  nyii»  worüber  zu  C.  63,  1.,  ist 
im  Wesentlichen  was  -)lDi<  C.  49»  9-»  »»ir  druckt  es  noch  die  Schärfung 
der  Gefangenschaft  durch  Legung  der  l|än4e  und  Fülse  in  den  Block  aus 
vgLHi.  i3,  27. —  Die  zweite  Vershälfte  zieht  den  Gedanken:  er  wird  nicht 
im  Gefangnisse  den  Hungertod  sterben,  in  zwei  Sätze  auseinander,  vgL 
Jer.  38,  9. 

g)  Ich,  der  Sprechende,  ^r  Solches  verheifst,  bin  der  Allmäditige, 
der  «8  ^o  auch  auseufiihren  vermögend  seyn  wird.  —  Vgl.  übr.  Jer.  3i, 
35.8.471. 
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SSe  Ceip.  5if  i6  — 18. 

Und  im  Schatten  meines  Armes  bed«€lite  idi  dfcb, 
Indem  ich  pflanse  einen  Himmtl  «nd  grSnd^  eine  Eftfe*, 
Und  z«  Zum  sprechen  du  bist  roeiit  Yotk.  r) 

17:.        Mache  dich  anf!  mache  dich  auf!  steh'  at^,  JeittMlem! 
Die  du  trankst  von  Jehova's  Hamd  setnen  Zornbecher, 
Den  Kelchbecher  des  Taumels  getrunken  hast^  ausgeschlürft. 

18.   Da  war  Keiner,   der  sie  leitete^    yon  allen  S5bnen,    die   sie 

gehören  hatte, 
Keiner f  der  ihre  Hand  ergriff,   von  allen  Sonett,   diu   sie 

grofsgezogen.  $) 


rj  Fortsetzung:  gleichwie  Jehova  allmächtig  ist  (V.  i5.)j  so  ist  er 
Bugleich  ein  gnädiger  Gott,  der  das  Volk  beschützt  und  erhalten  hat  für 
ein^c  zu  gründende  neue  Welt^  zu  welchem  Behuf  er  auch  seine  Befehle 
in  seinem  Volk  uiederlegte  vgL  zu  C.  49»  *•  —  Falsch  ^isl,  dafs  der  Pro- 
phet angeredet  werde,  und  dafs  in  )X\  j;^^^  Handlung  des  Propheten  aus- 
gesprochen sey.  Selbst  wenn  dieses  Schaffen  eines  neuen  Hiramels  und 
einer  neuen  Erde  nichts  weiter  bedeuten  sollte ,  als  eine  Neugründung  des 
Staates  Israel  (s.  dagegen  zu  C.  65,  17.))  so  kommt  doch  auch  diese  kei- 
neswegs den  Propheten  zu  ,  vgl.  zu  C.  49»  6. 8.  Endlich  zeigen  die  letzten 
Worte  des  Verses  sonnenklar ,  dafs  ^DX^  sich  auf  Jehova  bezieht;  denn 
nicht  der  Prophet  soll  sagen ,  die  Leute  Zions  seyen  seine  Landsleute ,  sour 
dem,  Jehova  sagt  zu  Zion:  du  bist  mein  Volk,  oder:  du  bist  mein  Knecht! 
—  y^^  steht  hier  wie  sonst  vom  Aufschlagen  eines  Zeltes  G.  4^9  ^a.,^  vgl 
Dan.  11 ,  4^* 

sj  An  den  höchst  befriedigenden  Inhalt  von  V.  12  —  16.  scblieftt  sich 
hier  die  Aufforderung  an  Jerusalem,  d.  L  Jerusalems  weggeführtes  Volk 
vgl.  G.  52 ,.  2. ,.  sich  in  Bewegung  zu  setzen ,  sich  reisefertig  zu  macben« 
C*  52 ,  2.  wird  diese  AufTorderung  ausführlich  wiederholt.  Gegründet  ist 
dieselbe  schon  durch  das  Voranstehende  auf  die  Zusicherung ,  dafs  von  nun 
an  dem  Volke  kein  Feind  mehr  gefahrb'ch ,  dafs  im  Gegentheil  diese  ver- 
tilgt werden  sollen  V.  7.  8.  vgl.  KlägW.,  22.  Diefs  wird  nun  wiederholt j 
allein,  anstatt  auf  f^r^o  V.  17.  unmStelbar  die  Worte  l^l  '»D^Din  Hb  fol- 
gen zu  lassen,  läfst  sich  der  Vf.  vielmehr  V.  18— 20»  in  die  Umstände  und 
Erklärung  ein  des  Trmkens  aus  dem  Zornbecher,  und^  bringt  jene  Worte 
erst  V.  22.  nach.  Daselbst  und  hier  ist  der  Böcher  theils  nach  dem  Inhalte 
desselben,  theils  nach  der  Folge  des  Trinkens  als  Zornbecher  und  als  Taa- 
melbecher  bezeichnet,  und  zwar  V.  22.  gegen  V.  17.  also  in  umgekehrter 
Ortung.  Aber  auch  V.  22.  steht  Q)^  fiySp  ^^  der  «weiten  Stelle ,  indem 
ohne  Zweifel  verstärkend  nySp  hinzugesetzt  ist,  und  wahrscheinlich,  als 
worauf  schon  die  Etymologie  führt ,  der  Becher  durch  dieses  Wort  als  ein 
geräumiger,  ein  tiefer  und  breiter  Ez.  28,  32.  vorgeführt  wird.  Statt  des 
Wernes  ist  in  dem  Becher  Zorn  Jehova's  eingefüllt  (vgl.  auch  Hi.  üo,  23.); 
md  er  kann  von  Jehova  selbst ,  oder  auch  von  dem  Werkzeug  seines  Zor- 
nes gesagt  werden,  es  halte  einem  selbigen  zu  trinken  hin  Hab.  2,  r5.;  Ja 
dat  Werkzeug  ist  auch  selbst  der  Becher  Jcr.  61 ,  7.  Der  Zorn  nun  Jc- 
heva't  eirscheint  in  seinen  Folgen,  im  mannigfachen  Unglltek,  wddun* 
Jehova  heimsucht;  vden  Becher  kosten«  heilst t  solches  Unglück  erieidens 
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Cap.  St  f  19.  ao.  5^ 

19«   Die  zwei  Dinge  trafen  äiob,  — •  x 

Wer  soll  dich  beklagen!  r— 

Verwüstung  und  Untergang,  Hunger  und  Sehwerdt; 

Mit  Wem  soll  ick  dich  trSslen!  /) 
fto.   Deine  Kinder  lagen  obninachtig  an  allen  StraTseneohen , 

Wie  ein  Hirsch  im  Netz, 

Die  da  Yoll   vom  Grimme  Jehora^s,    vom  Schelten  deines 

Gottes,  u) 

▼gl.  V.  ig.  und  Eä.  a.  a.  O.  V.  33.  Scmwt  femer  Mangel  aller  morallsclien 
Haltung ,  die  Sünde  selber ,  von  Jehova  verhäiigt  wird ,  wäre  die  Beseich-' 
nung  als  Taumelliclcb  nicht  so  uneben  vgl.  C.  29 ,  9. ;  allein  der  moraliscbe 
Taumel  ist  gar  nicht  damit  gemeint^  sondern  lediglich  das  Bild  vom  Weine 
(Jer.  a5,  i5.)  übermeistert  den  Sinn,  so  dafs,  während  nur  das  Hinstür- 
zen in  Folge  des  2u  vielen  Wernes  im  Bild  entspräche  Jer.  25,  27..,  daselbst 
auch  ein  Speien,  V.  16.  G.  5i,  7.  ein  Rasen  und  Toben  ausgesagt  wird, 
ohne  ungeswungenen  Yergleichnngspunkt :  wc^egen  eisen  solchen  das.  Ent- 
bldstliegen  (vgl.  1  Mos.  9,  ai.  mit  Klagl.  4  9  ai*  Hab.  a,  i5.)  allerdings  bie- 
tet. —  Auch  V.  18.  hier  wird  das  Bild  weiter  urgirt.  Keiner  konnte  die 
Taumelnde  hülireicb  bei  der  Hand  fassend ,  geleiten  und  bewahren ,  dafs 
sie  sich  nicht  beschädige,  nicht  niederslürze  vgL  Jer.  id,  2j.:  Iceiner  yom 
Jerusalems  Bürgern  vermochte  die  Vaterstadt  «1  erretten,  die  Folgen  von 
Jebova's  Zorn  abzuwenden. 

tj  per  verhängnifavolle  Trank  hatte  also  seine  vofle,  imgehemmte 
Wirkung..  Der  Vers  becdiachtet ,  wie  der  vorige ,  genauen  Faradlelismas 
des  ersten  und  dritten,  des.  asWeiten  und  vierten  Gliedes.  — :  *^  und  "OIS^ 
gdben  zusammen  Einen  Begriff:  wc& wegen  sie  auch  öfter  also  verbundene 
^vorkommen  G.  60,  18.  Jer.  4^,  3.,  ausdrückend^  was  die  Stadt  als  Häuser- 
masse traf.  Defsglcichen  sind  i^y-^  und  ^iHi  welche  die  Bewohner  ver- 
nichteB  v^  G.  14,  3o,,  ia  sofern  als  Etnea  zu  denken  und  gedacht,  so  dafs 
die  »Zwei«  herauskommen.  —  Zum  zweiten  und  vierten  Gliede  vgL  Nah. 
3,7«  Ihr  erfteres  besagt :  Niemand  solle  mit  Beileidsbezeugungen  kommen;; 
denn  das  Unglück  sej  zu  grols ,  4^  dafs  es  angemessen  beklagt  werden 
könne  vgl.  Klagl.  a,a3»  Hi.  2,i3.  Kraft  dieser  Stelle  übersetzen  wir  aucb 
das  zweite  >o  nicht  nach  Am.  7 ,  a.  5.  fualis  :sz  qui,  sondern  als  Akkusa- 
tiv; gkiebwie  aucb  das  Reflexiv  Y.  3.  G.  5a,  9.  einen  Akkusati?  trägt  för 
h)l  u.dgl. 

u)  Y.  20.  wird  das  zweite  jener  Uebel  tbeüwetse  nachgewiesen,  nam- 
lieb  der  langer.  Aus  Hunger  sanken  sie  in  Ohnmacht,  '\^^y  vgl.  Klagk 
a,  19.  Am.  &,  1.3.  Hier,  wie  Klagl.  a.  a.  O.  und  G.  4»  >•  ist  der  Anfang, 
die  Ecke  der  Strafsea genannt,  weil  die  Leichen,  wenn  man  in  eine  Strafee- 
einbiegen  wollte ,  Einem  sofort  vor  Augen  lagen,  während  sie  in.  den  engen 
und  krummen  Gassen  dem  Auge  leichter  verborgen  blieben ;  und  weil  der 
passendste  Ort  ftlr  Solche  >  die  Brod  und  dg),  sucben,  die  Scheidewege^ 
die  dAvek  sieh  krew^d«  Sirafsen  gebildeten  niBint  (Klagl.  s,  lu  )i»> 
sindt  —  Verglicben  sind  sie  mit.  einer  Gaselle,  weljßbe  sich,  in  einer  ^steUk 
ten  Seblinge  aUmählig  selbst  erdrosselt.  ^  I^eheis  JMH  ^  die  >!\rbb^|  MTl 
st^  1^,  wegen  des  voeaSoee»  5,  vgl.^  WV-^  —    Veip  1330  ^^^  "<*** 
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5flO  Cap.  5i)2i  —  aS.    Cap«  5a,  t* 

21.  Damm  hSre  Solches^  Ungluchtelige , 

Traokene,  doch  nicht  von  Weine,  v) 
2S.   So  spricht  dein  Herr  Jehova, 

Und  dein  Gott,  welcher  sein  Volk  rieht: 

Siehe !  ich  nehme  aas  deiner  Hand  den  TamMelbecber, 

Den  Kelchbecher  meines  Zornes; 

Du  sollst  nicht  förder  ihn  trinken. 
s3.   Und  ich  gebe  ihn  in  die  Hand  derer,   die  dich  in  Jammer 

stürzten, 

Welche  zu  dir  sprachen:   bücke  dich,   dafs  wir  über  dich 

schreiten ; 

So  dafs  du  machtest  wie  den  Erdboden  deinen  Bücken, 

Wie  eine  Strafse  den  Wanderern.  $p) 


C  5a,  1.  Auf!  Auf!  zeuch  an  deinen  Glanz;  Zion! 

Zeuch  an  deine  Prachtgewande ,  Jerusalem,  heilige  Stadt! 

Denn  nicht  wird  furder  in  dich  hineinkommen  ein  Unbe- 
schnittener  und  ein  Unreiner.  «)• 

die  Präposition  ^  vveiter.  —    n")^^  ^^  die  unter  Schelten  yerhängte  Strafe 
TgL  Jer.  39,  27.  Sacfa.  3,2. 

vj  Darum  alsoj,  da  das  Volk  Unglück  erlitten  hat,  möge  es  auch  den 
Trost  vernehmen!  —  jy>^y  keifst  Jerusalem  auch  G.  54,  n.  Die  fernere 
Beseicbnung  ds  Trunkene,  aber  nicht  yon  Weine,  ist  aus  Jes.  29,  9.  ent- 
lehnt; gemeint  aber  ist  nicht,  yvic  dort,  Berauscfatsejn  in  moraHscbew 
Sinne,  sondern,  sie  sey  nicht  Ton  Weine  trunken,  yielm'ebr  Tom  Zorne 
Jefaova's,  vgl.  Ez.  a3,  33.  —    Ueber  den  Stat.  constr.  tH^^  »•  Evr.  §.  610. 

wj  VgL  filr  V.'aa.  die  Anmerkung  «u  V.  17.  —  Nach  unserer  Stelle  , 
hält  der  Trinkende,  nicht,  wie  Jer.  5i,  7.,  Jehova,  den  Becher  in  der 
Hand:  wie  das  gebrauchlich  ist,  wenn  er  im  Kreise  Zechender  herumgeht 
JetEt  nimmt  ihn  Jehova  der,  die  zuletzt  trank,  aus  der  Hand  zum  Zeichen 
dessen,  was  sogleich  folgt,  dafs  sie  nicht  mehr  daraus  trinken  soll,  und 
(vgl.  V.  33.)  um  Andere  draus  trinken  zu  lassen ,  die  Feinde  Israels ,  an 
welche  Jetzt  die  Reihe  kommt,  vgl.  S.  339.  —  Jer.  a5,  29.  —  Die  Q*»;!^ 
snid  dieselben ,  wie  €.  49 ,  26.  die  Q^J*|)0 ;  und  auch  die  JSedeutung  beider 
Wörter  ist  fast  identisch.  —  Die  denselben  in  den  Mund  gelegten  Worte 
bilden  übrigens  eine  sprachwörtliche  Redensart ,  die  tiefste  Demütfaigung 
ausdrückend,  von  deren  wirklichem  Vorkommen  inzwischen  Beispiele  vor- 
liegen mochten,  vgl.  Jos.  10,  24.  ^urel,  Fiet,  c,  32.  Koseg.  de  Ebn  Batuta  p.  43. 

s)  Jetzt,  nachdem  solche  Zusicherung  gegeben  worden,  kehrt  die 
Aufforderung.  0.  61 ,  17.  wieder ,  von  vom  herein  äufscrlich  der  SteUe  C. 
61 ,  9.  ähnelnd.  Es  wird  aber  hier  unterschieden  zwischen  der  Stadt  Jeru- 
salem V.  1. ,  und  ihrem  weggeführten  Volke  V.  2.  Erstere ,  ebenfalls  un- 
ter dem  BUde  emes  Weibes  dargestellt,  soll  statt  des  Trauerkleides  der 
WiUwe  (vgL  G.  54, 4.  mit  2  Sam.  4,  2.)  Festgewand  anuehn.  Der  ScUufs 
der  Verses  enthalt  den  Grund,  welcher  soviel  besagt,  als:  denn  du  virirsl 
nicht  fürder  den  Zombecher  trinken  G.  61,  22.  Aus  dieser  Stelle  isl 
Offenb.  ti,  27.  entlehnt.    Es  ist  aber  nicht  gemeint,  dafs  überhaupt  nie 
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ft.  Entschfittle  dich  det  Staubet ,  stek  aaf , 

Ge&njzen  Volk  Jerusalem! 

Lose  dir  die  Fesseln  deines  Halses, 

Gefangenschaft ,  Volk  Zions !  ^) 
3.  Denn  so  spricht  Jehora: 

Umsonst  seyd  ihr  verkauft  worden , 

Und  nicht  fiir  Geld  sollt  ihr  erlost  werden,  z) 
4*   Denn  so  spricht  der  Herr  Jehova: 

Nach  Äegypten  zog  hinab  mein  Volk  im  Anfang,  um  da  zu 

wohnen ; 

Und  Assur  druckte  es  ohne  Grund. 
5.   Und  nun,  was  hab*  ich  denn  hier,,  spricht  Jehova, 

Dafs  hingerafft  wird  mein' Volk  umsonst? 


mehr  ein  Heide  Jerusalem  betreten  solle,  —  diefs  wird  Äonst  nur  vom  Tem- 
pel ausgesagt  £z.  44»  9«  ^^ch.  14,  ao.  —  sondern  kraft  des  Zusammenliangs 
mit  dem  Voranstebenden ,  dafs  kein  heidniscber  Feind  mehr  in  dieselbe 
einziehn  werde  Tgl.  Nah.  a,  i.  —  xipD  ist  Gegensatz  Ton  i^-^p  vgl.  zu  C. 
35,  8. 1  »der  Heilige«  aber  ist  der  Israeliten  und  eben  die  Beschneidung 
ist  das  Zeichen  des  Geheiligtseyns ,  nämlich  dem  Jehova  a  Mos.  19,  6. 

Xj  Das  Volk  dagegen  wird  aufgefordert,  den  Staub  abzuschütteln, 
an&iistehn,  und  sich  der  Fesseln  zu  entledigen*  £s  ist  also  gedacht  als 
liegend,  oder  vielmehr  (vgL  Fs.  137,  1.)  sitzend;  und  zwar  sitzt  es  am  Bo- 
den, im  Staube  G.  479 1  3,  26.  Hi.  2, 1 3.  als  lüroiedrigtes ,  oder  aus  Trauer. 
Diefs  ist  der  Staub ,  welchen  es  abschütteln  soll ,  wenn  nicht  zugleich  sol- 
cher gemeint  ist,  welchen  es  auf  sein  Haupt  gestreut  hat  Hi.  a.  a.  O.  V.  12. 
-:-  Dafs  ^3;^',  welches  alle  Exegeten,  aufscr  Koppe,  als  Imperativ  von 
2^>  aufgefafst  haben,,  vielmehr  als  Collektivum  die  Gefangenen  bedeute, 
zeigt  schon  das  parallele  ,T3t2^.  Auch  safs  das  Volk  bisher,  so  dafs  ^oip 
und  13^  einen  Gegensatz  bilden,  der  durch  die  fehlerhafte  üebersetzung: 
sitz'  aufrecht!  nicht  beseitigt  wird.  Ferner  würde  die  Gegenüberstellung 
von  Stadt  und  Volk  dann  nicht  aufserlich  bezeichnet  seyn.  Dais  aber  das 
Collektivum  ^'^y^  leicht  weiblichen  Geschlechts  werden  konnte,  ist  deutlich  j 
und  dafs  die  Accentuation ,  welche  eben  dann  verändert  werden  müfiste, 
unserer  AufPassimg  widerstreite,  dafs  statt  Tifcha  ein  Merka  stehn  müfste^ 
ist  völlig  grundlos ,  vgl.  Ewald,  Orient.  Abhandl.  I,  i36.  —  Das  K'ri  ^nnSDDn» 
welches  viele  Handschr.  und  einige  alte  Ausgaben  in  den  Text  setzen,  ist 
als  leichtere  Lesart  dem  gewöhnlichen  K'tib  nachzusetzen ,  und  rührt  wohl 
davon  her,  dais  man  beim  Plural  ein  nachfolgendes  Suffix  des  Feminins 
nicht  ertragen  mochte;  vgl.  aber  den  nicht  leichtern  umgekehrten  Fall 
Mich,  i,  11.  Den  Akkusativ  trägt  das  Wort  nach  Ew.  §§.  533.  53 1.,  indem 
von  den  Wörtern  des  Entkleidens  das  Nämliche  gilt  ,*  wie  von  denen  des 
Anziehns,  vgl.  2  Mos.  32,  3.  1  Sam.  18,  4* 

t)  Begründung  von  V.  a. :  das  Volk  wird,  ohne  sich  loskaufen  za^ 
müssen,  was  ein  grofses  Hindemifs  hätte  werden  können,  freigegeben.  Für 
diese  Hoffnung  spricht  dem  Propheten  die  Art ,  wie  es  in  Ge^suageaschaft 
kam.    Vgl.  übr.  C.  45,  i3.  60,  i.  Ps.  44,  i3.  • 

Bittig  /esaiat,  36 
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Seine  Fürsten  jaomierni  spricbt  MioTa^ 
Und  immerrort  alle  Zeit  wird  mein  Name  Terbdhnt»  a) 
6.   Damm  soll  mein  Volk  meken  Namen  kennen  lernen, 
Darum  an  dem  Tag^ 
Denn  ich  bin  es,  der  spracb:  sieb^  da  bin  icb!  6) 


aj  Die  W.  4«  und  5.  stelin  dem  dritten  coordinirt,  und  begründen 
den  zweiten  weiter,  damit  namlicb,  dafs  Jehora  das  Elend  seines  Volkes 
und  die  Entheiligung  seines  Namens  nicht  länger  yemachlässigen  Jkönne. 
Die  Einleitimg  V.4»  ist  gegen  V.  3.  durch  ^y^^  verstärkt;  die  Worte  seibat 
Jehova*s  bis  V.  6.  sind  ein  Selbstgespräch.  Um  aber  die  Bedeutung  von 
V.  4»  ^r  das  Folgende  richtig  zu  würdigen ,  merke  man  auf  die  trockene 
Kürze  der  Rede ,  welche  nur  Einen  Satz  umfafst ;  wogegen  auf  die  Be- 
schreibung der  Jetztzeit  V.  5.  drei  Sätze  aufgewandt  werden.  Offenbar 
will  der  Vf  jene  Epochen  als  unerheblichere  darstellen ,  als  solche ,  welche 
zu  einenb  thätigen  Einschreiten  Jehova's  viel  weniger  Anlals  boten.  Ob  er 
wirklich  einschritt,  davon  sagt  der  Vf.  nichts,  obschon  es  gegen  die  Aegyp- 
ter,  und  gegen  die  Assyrer  unter  Sanherib  geschah.  Die  hier  gemeinte 
Bedrückung  nämlich  von  Seite  Assyriens,  ist  die  Zeit  der  Tributbezahlung, 
welche  auch  sonst  mit  der  ägyptischen  Dienstbarkeit  vergKcben  wird  C. 
lo,  24.  —  DDX3  steht  nicht  dem  voranstehenden  n^fcOD  gegenüber,  so 
dafs  es ,  gegen  allen  Sprachgebrauch ,  in  zeitlichem  Sinne  am  Ende  bedeu- 
ten könnte;  während  doch  ein  Ende  des  Drlidies  jetzt  erst  bevorstand. 
Vielmehr  steht  jenem  Worte  die  spätere  Zeit  ihres  Aufenthalts  in  Aegyploi 
entgegen,  wo  sie,  welche  Q^l^  in  Aegypten  seyn  wollten,  dienstbar,  zu 
Sckven  gemacht  wurden  %  Mos.  1,  8.  n.  ff.  —  HD  >«*  =  ^H??^  Dlp93 
D^DK'S  *  ^ön.  8,  3o.  Jehova  fragt:  was  hab'  ich  denn  hier  zu  thun? 
was  hab  ich  für  dringendes  Geschäft,  dafs  Solches  Alles  vorgehn  kann, 
ohne  dals  ich  mich  der  Sache  annehme?  Nur  bei  dieser  Erklärung  der 
Redensart  hat  HD  Sinn.  Vor  «»^  sollte  eigentlich  die  zweite  Hälfte  V.  6^ 
ebenfalls  noch  abhängen;  aber  die  beiden  Sätze  sind,  wie  die  Wiederho> 
lung  von  nin^  UH^  andeutet ,  direkt  beschreibende.  —  lieber  n?^  s.  zu 
C.  53,  8.;  zu  l'?^'p^*j>  ergänze  man  nach  C.  65,  14.  3^  D^^DJ  ^nd  hieraus 
schon  erhellt  dann,  dals  wir  unter  den  D^^l^  ^®*  Volkes  eigene,  israeli- 
tische Häupter  desselben  vgl.  G.  28,  i4m  nicht  fremde  Tyrannen  zu  Ter- 
stehn  haben. 

6J  Aus  dem  vorangegangenen  Satze  des  Grundes  für  V.  a.  entwickelt 
sich  nun  hier  eine  dem  zweiten  Vers  einigermafsen  analoge  Folge,  welche 
sich  enge  an  das  letzte  Glied  von  V.  5.,  an  die  daselbst  erwähnte  Verhöh- 
nung des  göttlichen  Namens,  anschlie&t.  Das  Volk  soll  erfahren,  wie 
grofs  (Jos.  7,  9.),  wie  wenig  des  Hohnes  würdig  Jehova's  Name  sey,  — 
an  dem  Tage,  wodurch  weiter  nichts  Genaues  bestimmt  ist  vgl.  C.  49»  8. 
17,  4-  -—  p^  ist  mit  Energie  wiederholt 5  und  am  Schlüsse  ein  neuer 
Grund,  warum  Jehova  so  thUn  wolle,  hinzugefügt,  vgL  G.  40,  9«  —  •HB'l 
ist  im  Context  hier  verkeif sen  vgl.  C.  63,  1.,  und  ^^^n  wt  dazu  gleichsam 
Akkusativ  vgl,  C.  4i,  27. 
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7.         Wie  lieblich  auf  den  Bergen  der  Fob  des  Freodeboten, 
Der  verkündet  Heil,  der  gute  Botschaft  bringt,  Bettnng  ver- 

hündet, 
Der  zu  Zion  spricht :  einnimmt  dein  Gott  die  Herrscimft !  c) 
6.   Stimme  deiner  Wächter! 

Sie  erheben  die  Stimme  $  jubeln  auf  zumal; 
Denn  Aug^  an  Auge  schauen  sie« 
Wie  Jehova  zurückkehrt  nach  Zion« 
9.  Brecht  aus  in  Jubel  zumal,  ihr  Trümmer  Jerusalems! 
Denn  Jehova  erbarmt  sich  seines  Volkes, 
Erlost  Jerusalem. 
10.  Jehova  entblost  seinen  heiligen  Arm  vor  den  Augen  aller  Völker; 
Und  es  schauen  alle  Enden  der  Erde  das  Heil  unseres  Gottes,  d) 
XU        Hinweg!  hinweg!  zieht  aus  von  dort! 


cj  Von  der  Gewifsheit  der  Rettung  ausgehend,  siebt  der  Prophet, 
wozu  er  0.4049*  auffordert,  hier  im  Geiste  schon  geschel^nj  und  der  An^ 
blick  der  ßoten  auf  den  Bergen  der  Trennung  gebiert  den  Ausruf  an  un- 
serer Stelle,  das  Entzücken,  des  Anblicks  häuft  die  Prädikate  zu  nt^^Dt 
welches  Wort  allem  schon  soviel,  als  JPDU^D  "^i^  seinem  Objekt  bedeutend , 
nachher,  wo  es  mit  dem  andern  Particip  wiederholt  wird,  der  Symmetrie 
wegen  auch  ein  Objekt  annimmt.  —  Die  Füfse  des  Boten,  ds  baaptiiäch- 
Heb  thätiges  Glied,  werden  vorzugsweise  genannt,  rgl.Nah.a^  U  Apg.  5,9. 
«-  Zur  zweiten  Yershälfte  vgl.  G.  24,  23. 

-  dj  Fortsetzung.  Obgleich  V.  7.  nicht  eine  Lieblichkeit  der  i*^;n  b)p 
*^fc^3D  gemeint  ist,  so  lag  doch  der  Gedanke  an  die  ^p  des  kommenden 
f'ufstrittes  (vgl.  Höh.  L.  9,  8.  1  Mos.  3,  8.  mit  1  Kön.  i4,  6.)  nahe,  und 
derselbe  bildet  den  Uebergang  zu  unserem  Verse.  Allerdings  aber  Ist  die 
f^p  im  Anfang ,  wie  sofort  ^p  IXfc^i  «eigt ,  Sdmme  des  Mundes.  —  Die 
D^DS»  keineswegs  identisch  mit  jenen  Bolen  V.  7,  sind  die  Propheten  Ez. 
3,  17.  33,  2.  7.  Jer.  6,  17*,  in  welchen  sich  aber  nach  C.  56,  10.  der  Vf. 
geirrt  zu  haben  scheint.  —  V.  9.  hängt  mit  dem  vorhergehenden  idso  zu- 
sammen, dafs  der  Vf.  die  Trümmer  Zions  auffordert,  das  Beispiel  der 
CD>D2t  nachahmend,  in  den  Jubel  mit  einzustimmen.  —  Die  Sätze  aber 
V-  10.  sind  Fortsetzung  der  zweiten  Hälfte  von  V.  9.,  aber  unabhäfigig 
von  >3.  —  Sehen  ^^2  Ty  (noch  4  Mos.  14,  14.)  1  »st  eigentlich:  in  der 
Nähe  sehen,  so  da(V  mein  Auge  dem  dessen,  welchen  ich  sehe,  ganz  nahe 
ist;  daher  sodann:  deutlich  sehen,  mifsbräuchlich  wie  hier 5  Tgl.  >ubr.  Ew. 
kr.  Gr.  &.  606.  —     Jehova  kehrt  nach  Zion  zurück,  Ton  dem  er  sich  ab- 

gewandt  und  entfernt  hatte,  vgL  z.  B.  Coran,  Sur.  2,  1^8.  VJL^^X^  L^f 
kehre  zu  utii  zurück  f  —  V.  lo.  Ton  Torn  herein  wird  als  geschehend  hin- 
gestellt, was  C.  61,  9.  noch  ersehnt  wurden  1{<11  «odann  mit  seinen  Er- 
gänzungen drückt  die  Folge  aus  vgl.  zu  G.  40,  5.  -^  2  Mos.  14)  i3m  denn 
ebea  der  jetzt  entblöste,  früher  verhüllte  und  unsichtbar^  (C.  53,  i.), 
JLrm  Jehova's,  welcher  nur  in  seinen  Wirkungen  zur  Erscheinimg  kommt, 
bewirkt  ihre  r\y)}l/'^  9  ^^^d  manifestirt  sich  in  dieser.  Zugleich  kehrt  die 
zweite  Hälfte  des  Verses  eu  Y.  8.  zurück  und  rundet  ab. 
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Rührt  keinen  Unreinen  an! 
Zieht  aas  ihr^m  Schoofoe,  rekiigt  euch, 
Die  ihr  tragen  sollt  die  Geräthe  Jehora's!  e) 
IS.    Denn  nicht  in  Ungstlicher  Hast  sollt  ihr  aasziehn,- 
Und  auf  Fiudht'  nicht  dahineilen ; 
Sondern  vor  euch  her  geht  JehOTa; 
Und  en^m  Zng  beschiiefst  der  Gott  Israels./) 


i3.   Siehe!  wohl  fahrt  mein  Knecht, 

Steigt  hoch  und  erhebt  sich,  und  wird  erhSht  gar  sehr,  g) 


ej  Gestütst  auf  das  Voi^ergehende ,  wiederholt  jebst  der  Vt  seinen 
Zuruf  G.  48,  aa  an  die  Heiligen  eindringlicher  und  lunstflncQicher»  Sie 
werden  aufgefordert,  i^ron  dort«  Tgl.  G.  4B,  20.,  aus  Ghaldaa,  aus  Babel 
auseuziehn:  sie  alle,  Berührung  mit  den  Heiden  zu  yermeiden,  um  sich 
nicht  zu  yerunreinigen ,  diejenigen  aber,  welche  die  heiligen  Geräthe  tra- 
gen sollen,  sich,  um  solcher  Ehre  theilhaftig  zu  werden,  noch  besonders 
zu  reinigen.  Diese  Reinigung,  kraft  des  folgenden  Verses  etwas  2^itrau- 
bendes,  hätte  wohl  in  Waschen  des  Körpers  bestanden  vgl.  S  Mos«  8,  6.9 
in  Scheeren  des  Haars  und  Walhen  der  Kleider  4  Mos.  8,  6.  7, 

fj  Sie  werden  nicht  also  aus  Ghaldaa  ziehn,  wie  eupst  fliehend  aus 
Aegypten  2  Mos.  la,  33.  5  Mos.  16,  3.,  sondern  gelassen,  ruhig,  ui^^ 
dem  Schutze  Jehoya's,  der  ihren\  Zug,  wie  übrigens  einat  auch  bei  jenem 
EreignÜs  2  Mos.  14  9  19-  20.  bald  leitend  vorangeht  G.  49 1  10.,  bald  ihn 
schirmend  beschiiefst  ygL  G.  58,  8. 

^J  Von  V.  i3k  bis  zum  Schlüsse  von  G.  53.  erstreckt  sich  ein  eigene^ 
Abs«^iutt,  welchen  die  von  Anfang  bb  zu  Ende  durchgehende  Fersonl- 
fication  des  Volkes,  als  des  n%"^>  12V j  '^^^  ^^^  angrenzenden  Gebieten 
formell  auszeichnet;  wogegen  er,  was  seinen  Inhalt  anlangt,  ein  Glied  in 
der  Kette  idealer  Hofihungen  und  Aussichten  auf  Israels, glückliche  Zukunft 
bildet ;  und  so  mit  dem  zunächst  Folgenden,  G.  54« 9  In  enger  Verwandte 
Schaft  steht,  während  er  zugleich  das  Voranstehende  einfach  fortsetzt.  Der 
Abschnitt  ftihrt  aus ,  welches  glänzende  JLoob  des  Volkes  harre  von^  nun 
an,  wo  es  zurückgekehrt  seyn  wird  nach  Zion  unter.  Jehova's ,  der  eben* 
falls  dorthin  zurückkehrt  V.  8.,  Leitung  VV.  11.  la.,  wo  Jehova  das  Regi- 
ment übernommen  hat  und  seinen  Arm  walten  läfst  VV.  7*  la  Gegenüber- 
gestellt der  schönen  Neuzeit  ist  die  trübe  und  lUkheilvQlle  Vergangenheit, 
die,  V«  i4*  l&nrz  berührt,  G.  53,  2  —  la  auf  das  Düsterste  geschildert, whrd. 
«—  V«  i3.,  fast  wie  G.  4^9  1«  niit  einer  Hmweisung  auf  den  Knecht  Jeho- 
▼a's  begmnend,  zeichnet  sofort  in  gehäuftem  Ausdruck,  was  des  Vfs  Thema 
ist,  die  jetzt  sich  entwickelnde  neue  Lage  des  Knechtes,  durch  vier  Verha^ 
▼on  denen  die  drei  letzten,  synonyme,  noch  durch  das  Adverbium  ver* 
stärkt  sind.  Eben  sie  lassen  ims  den  Sinn  des  ersten,  ^DiC^«  a^n,  wel- 
cher dem  ihrigen  analog  auch  darum  seyn  mufs ,  weil  Vers  i5.  nu^  auf 
das  Glück ,  die  Herrlichkeit  des  Knechtes,  nicht  auf  dessen  Einsicht,  u.  B.yr» 
Rücksicht  nimmt.  *^>3ä7ri  ißt  hier,  wie  z.  B.  Jos.  7,  7.  8.,  wo  es  n^sn 
rrh}ir\  steht,  und  1  Saml  18,  14.  vgl.  a  Ron.  18,  17.  Glück,  Erfoig  äaimj 
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14.   Gleichwie  sich  Viele  vor  ihm  entsetzten,  •— 

Also  «fitstellt,  nicht  menschlich,  war  sein  Ansehn, 
Und  seine  Gestalt  nicht  die  der  Menschenkinder  — 

i5.   Also  wird  er  viele  Völker  aufsprin^^en  machen; 
Vor  ihm  werden  Könige  verachliefsen  ihren  Mand  ^ 
Denn  was  ihnen  nicht  erzählt  wurde ^  sehn  sie, 
'  Und  was  sie  nicht  hörten,  gewahren  sie.  &) 


und  es  ist  diese. Bedeutung  eines  Wortes,  welches  ursprünglich  einsehen 
bedeutet,  darum  möglich  geworden,  weil  der  Welt,  zumal  der  altorienta- 
üfchen,  der  Erfolg  die  Erscheinung  und  so  auch  der  Maasstab  des  Ver* 
Standes  ist.  .  , 

hj  W.  i4»  i5.  wird  eine  Folge  entwickelt:  die  Heiden,  welche  skh 
einst  über  das  elende  Aussehn  des  Knechtes  Jehova's  entsetzten,  werden 
aufspringen  Tor  Erstaunen  und,  werden  ehrfurchtsvoll  schweigen  bei  dem 
Anblick  solches  Glanzes,  weil  er  ihnen  gan£  neu  und  ungewohnt  ist.  Die 
beiden  Verse  stehn  mit  einander  in  Wechselverbindung.  Dem  ■^K^XD  V. 
14.  entspricht  p  im  Anfange  von  V.  i5.;  das  erste  p  V.  i4«  leitet  eine 
Parenthese  ein,  welche  den  voranstehenden  Satz  begründet,  und  so  dem 
Satze  des  Grundes  in  der  zweiten  Hälfte  von  V.  i5.  parallel  läuft.  Mit 
Recht  ist  das  zweite  Glied  des  correlativen  Satzes  gegen  das  erste  also  ver- 
stärkt ,  dafs  es  aus  zwei  Sätzen  besteht ,  und  vor  D>31  noch  Q>)^  beige- 
fügt wird.  Jenem  )0'0]2/  halten  so  V.  i5.  zwei  Verba  das  Gleichgewicht, 
von  welchen  das  erste,  |"^p,  etwas  genauer  entspricht.  —  f  ij  ist  aufsprin- 
gen ß  springen,  wie  ein  Specht  exe.  ex  Harn,  p,  S86 ,  eine  Heuschrecke  Har. 
p.  498.,  Gegensatz  von  yS  Har.  p.  2Ö7.  Davon  das  Hifil  ist  springen  mar 
then,  sprengen,  beides  auch  von  Flüssigkeiten^  vgl.  G.  63,  3.  und  die  Wbb. 
Hier  nun  das  Wort  durch  zersprengen,  in  die  Flucht  treiben  (Chald.  Saad. 
Aben  Esra)  aufzufassen,  widerräth  der  Gegensatz  4ind  sonstige  Sprach- 
gebrauch 5  durch  besprengen  (entsündigen)  zu  übersetzen ,  ist  der  Construk- 
tion  und  wieder  de»  Gegensatzes  wegen  unthunlich.  Auch  ist  es  nicht  pas- 
send, dafs  sie  darüber  frohlocken  sollen;  sondern  man  hat  nach  der  Real- 
parallele Jer.  33,  9.  zu  erklären.  -^  vhv •>  1**  wdchem  nach  bekanntem 
Wechsel  der  Person  ^i^hy  V.  14.  wieder  erscheint,  beziehn  die  LXX  und 
Schelling  (animadv,  />,  ///.^  noch  zum  Vorhergehenden ,  Geseniuszu 
beiden  Sätzen;  und  es  würde  so  dem  "i^^y.im  correlativen  Gliede  entspre- 
chen. Allein  es  würde  in  der  Mitte  des  Satzes  stehn  Ew.  %.  566.,  und  es 
liegt  im  Gausativüm  pjp  schon  hinreichend,  dals  seinetwegen  die  Völker 
aufspringen  werden  5  auch  würde ,  wenn  v'PJ^  ^^um  Vorigen  gehörte ,  nicht 
ll^BpS  sondern  QO^  die  Kraft  des  Satzes,  welche  nach  den  Masoreten 
auf  V^y  ruht,  tragen,  und  vorausstehn.  Die  Abtheilung  der  Masoreten  ist 
also  in  ihrer  Gültigkeit  zu  belassen.  Das  Wort  bedeutet  eig.  neben  ihm. 
Zum. Satze  selbst  vgl.  C.  49,  7.  —  Hi.  5,  16.  Ps.  107,  4a.  Erklärt  ist  der 
Ausdruck  n£)  Vgp  Mich.  7,  16.  Hi.  29,  9.  la  —  Wenn  in  der  Parenthese 
V.  14.  geschändete  Gestalt  und  entstelltes  Antlitz  vom  Knechte  ausgesagt 
wird,  so  ist  dadurch  die  traurige,  elende  Lage  des  Volkes  ausgedrückt 
Tgl.  au  C.  1,6.—     PVTlfc^D  t  Feminin  für  rVHTlWO  «ach  Analogie  von 
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C.  53,  I.  Wer  hat  geglaubt  aitterer  Koade, 

Und  der  Arm  Jehoya*«  y  wem  ward  er  offenbar?  t) 


f^t?D^9  Ygl*  1  Sam.  i6,  |5»  i  K^m  t«  i5.  £w.  %,  4i7m  wäre  elgentUoh 
ruptio,  ersetEt  uns  aber  liier  ▼oll1lomme^  ein  passivisch  Parti^piaoi  vgl« 
C.  17,  1*9  welche  Stelle  uns  saglekh  das  folgende  p  richtig  aufiPassen 
lehrt.  Gemeint  ist:  sein  Aussehn  war  entstellt  vom  M^nseh^nJUim^^ ß  so 
dafs  es.  keih  menschliches  mehr  war.  Der  Unterschied  unserer  Stelle 
gegen  die  G.  17,  1.  1  Sam.  iS,  23.  vgl.  V.  26.  1  Kdn.  )5,  i3.-  besteht  nur 
darin,  dafs  vfir,  wie  der  Syrer  thut,  das  Nomen  nach  p  för  unsere  Anß 
fassungsweise  im  Stat  constr.  denken  müssen ,  indem  f^r  |0  das  Nämliclie 
gilt,  was  S.  110.  für  ^  behauptet  worden  ist;  gegen  Stellen  aber,  wie 
1  Mos.  3,  14.  Rieht.  5,  24,  9  Mos,  33,  24.  besteht  der  Unterschied,  dafs 
daselbst  p  init  dem  Prädikat,  während  hier  mit  dem  Subjekt  im  Prädikat, 
zu  verbinden  ist.  Man  übersetze:  sey  verflucht  vor  allem  Vieht  Der  Sinn 
ist :  die  Schlange  werde  aus  allem  Vieh ,  welches  nämlich  nicht  verflucht 
wird,  herausgehoben,  um  verflucht  zu  werden 5  und  ao  nähert  sich  dieser 
Gebrauch  von  }0  dem  derselben  Präposition  bei  Vergleiohungen  s,  «,  B« 
1  Mos.  4  9  11*)  ^^  eiii  Prädikat  in  gröfserem  und  geringerem  Grade  i;u- 
getlieilt  wird  ,  während  hier  Einem  Subjekt  vorzugsweise  zugesprochen  mit 
Uebergehung  der  Andern.  —    Zu  lixn  ^g^»  ^^  Anm.  zu  C.  »,  3j. 

ij  Mit^G.  53,  1,  wird  frisch  begonnen,  ohne  dafs  sofort  ein  Zusam- 
menhang mit  dem  Vorigen  zu  entdecken  wäre,  Die  Frage ,  um  welche  sich 
das  Verständnifs  des  Verses  dreht,  ist  die:  wer  hier  spreche.  Man  sollte 
zunächst  glauben,  es  seyen  die  Nämlichen,  welche  in  den  folgenden  Ver- 
sen das  Wort  fahren;  allein  daselbst  reden  die  Heiden,  und  diese  kön« 
nen  den  ersten  Vers  nicht  sprechen.  ^Deutlich  müfste  dann  gesagt  seyn 
^3  ^  ^g^  G.  4^9  ^*  5o,  10.5  aber  dann  stände  l^PI^Dtfi^  ^^'^  gegen  den 
sonstigen  Sprachgebrauch;  denn,  wenn  XXff^yä  ^^  Gerücht  bedeutet,  so 
ist  der  Genitiv  des  Wortes  Genitiv  des  Objektes  .vgl.  2  Sam.  4«  4*«  <^nd  es 
wäre  kraf^  des  Zusammenhanges  und  des  parallelen  Gliedes  das  Gerücht 
von  Israel  —  die  Israeliten  wären  die  Sprechenden  —  gemeint,  von  seiner 
glänzenden  Wiederherstellung,  in  welcher  sich  der  Arm  Jehova's  bethS- 
tigte  vgl.  V.  la  Ist  aber  die  Bedeutu^ig:  was  man  von  ^em,  c  fi.  von 
Jehova,  gehört  hat,  und  weiter  erzählt,  Botschaft,  Lehre  Jer.  49«  i4*  <^es« 
a8,  9.,  so  wäre  der  Genitiv  ein  subjektiver,  und  l^nj/lDl^  wäre  »die  Bot» 
Schaft,  welche  wir  gebracht  haben».  Dann  sprechen  aber  weder  die  Hei- 
den, noch  Israel,  sondern  die  Propheten,  oder  Einer,  der  unsere.  In  Ih« 
rem  Namen.  Also  erklären  wir.  auch.  Für  diesen  Sinn  ist  der  Vers,  wel* 
eher  auf  ähnliche  Art ,  wie  C.  4?*  4*  eingesetzt  wurde ,  auch  Rom.  10 ,  i6* 
angewandt.  Der  Prophet  deutet  auf  das  gewöhnliche  Schicksal  der  Weis« 
sagungen,  nicht  geglaubt  zu  werden.  Niemand,  nicht  Jude,  nicht  Heide, 
habe  der  Weissagung ,  so  lange  sie  nur  noch  diefs  war ,  Glauben  beige- 
messen, Niemand  in  dem  grofsen  Weltereignifs  den  Finger  Gottes,  den 
Arm  Jehova's,  wahrgenommen,  der  doch  dasselbe  nur  seines  Volkes  we- 
gen hatte  geschehen  lassen,  vgl.  zu  C.  26,  11,  Dafs  gerade  das  Wort 
TWyoW  gewählt  ist,  rührt  vielleicht  von  dem  vorhergehenden  )fClitf  ber* 
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tt.   Und  er  wachs  auf  wie  ein  Bei»  vor  ihm , 
Wie  ein  Sprofs  aas  dürrem  Lande; 
Nicht  Gestalt  hatte  er  und  nicht  Schönheit,  da(s  wir  auf  ihn 

schauten, 
Und  kein  Ansehn ,  da(s  wir  sein  begehrten,  k) 

Man  glaube  aber  nicbt,  der  Schlufs  von  C.(h,  i4.  enthalte  gegen  unsern 
Vers  einen  Widerspruch,  indem -kraft  desselben  gar  kehae  Kunde  zu  den 
Heiden  gelangt  sey ,  welche  man  hätte  glauben  oder  verwerfen  können. 
Dort  ist  vielmehr  gemeint :  sie  sehen  etwas ,  dessen  Gleichen  sie  nie  gehört 
haben,  etwas  in  der  Geschichte  nie  Vorgekommenes 5  und  es  steht  daselbst 
■^^D»  nicht, nan«  Leicht  schlofs  sich  aber  der  Gedanke  an:  —  und  sehen, 
was  sie  »war  gehört,  aber  nicht  geglaubt  haben.  Noch  weise  man  den 
Gedanken  ab,  es  sprächen  einzelne  Heiden,  welche  vergebliche  Botschaft 
zu  ihren  Landsleuten  brachten!  Denn  vor  dem  Geschehn  selber  kam  Bot- 
schaft nur  an  Israels  Propheten,  nach  der  Verherrlichung  aber  des  Knech- 
tes braucht  es  keine  Botschaft  mehr,  da  Jehova's  Arm  enthüllt  ist  C.  5a, 
10.;  die  Heiden  selbst  sehen,  oder  die  Boten  finden  Glauben  vgl.  C.  66,  19. 
Endlich  sprechen  hier  auch  nicht  die  Israeliten,  in  deren  Mund, vda  sie 
selbst  nicht  glaubten,  die  Worte  übel  passen:  schon  darum  nicht,  weil 
die  Personification  des  Volkes,  die  sonst  bis  zu  Schlüsse  beobachtet  ist, 
durch  das  Suffix  des  Plurals  plötzlich  verlassen  würde.  Auch  ist  nichts 
bek^annt  von  einem  eigentlichen  Gerüchte  von  Israels  Verherrlichung,  wel- 
ches ihr  selber  vorausgegangen  wäre.- —  ^y  in  ^jrj  7y  ist  malend :  eig.  über 
wem?  da  der  Arm  Jehova's  hoch  ist. 

k)  Der  zweite  Vers  schliefst  sich  durch  Fatf  rel  nicht  gerade  an  den 
zunächst  vorhergehenden  Vers,  sondern  an  das  Voranstehende  überhaupt 
vgl.  C.  49,  14.,  und  er  ist  von  V.  1.  auch  dadurch  geschieden,  dals  er  das 
Subjekt  des  ersten  Verbums  nicht  von  dort  nimmt ,  sondern  dieses  die  Per- 
son in  «p^j;  V.  i5.  ist.  Deutlich  greift  der  Vf.  über  V.  i.  zu  C.  5a,  14. 
hinauf.  Das  einzige  Band,  welches  den  Vers  mit  V.  1.  zusammenhält,  ist 
das  Suffix  in  V^D^»  welches  auf  ni<T  V.  1.  zurückgeht;  und,  wie  in  ^y^^ 
die  dritte  Person  eine  ganz  andere  ist,  als  in  nn^;ii»  ^^  ***^h  die  erste  des 
Plurals  in  %nxi^  eine  andere,  als  die  erste  im  Suffix  von  i;)nyöt£^»  — 
Die  Bestimmung  »aus  dürrem  Lande«  gehört  auch  noch  zur  Vergleichung 
mit  einem  p^V  1  vvelches  Wort  mit  t^'ll^  hier ,  einer  aus  dem  Boden  her- 
vorkommenden Wurzel  identisch  ist  (vgl.  zu  C.  11,  10.).  Sie  wurde  aber 
zu  der  zweiten  Vergleichung  verwiesen  der  Symmetrie  wegen ,  weil  die 
erste  schon  das  gemeinschaftliche  Verbum  und  dessen  Ergänzung  V^D^  trägt, 
welche  letztere  ausdrückt,  Jehova  habe  sein  Auge  auf  ihn  gerichtet  gehabt 
und  das  Geschick  Hessen ,  Mer  noch  zu  grofsen  Dingen  bestimmt  war ,  in 
Acht  genommen,  während  die  Völker  (vgl.  auch  V.  3.)  ihn  nicht  beachte- 
ten. Es  ist  nämlich  von  dem  Aufwachsen  des  Volkes  zum  Volke  im  Exil 
die  Bede.  Der  Sinn  der  Vergleiciiung  erhellt  aus  dem  sogleich  folgenden 
U1  *^i<n  ih'  ***  ^^^^^  eiae  elende  und  armselige  Existenz,  wie  ein  p3^>, 
d.  h.  ein  D"»)0  nnt^  Ez.  3i,  16.,  in  wasserlosem  Lande  ein  verkümmerndes 
Daseyn  fristet.  —  INH»  ^"^h  sonst  neben  nX'^D  ^^er  ^^fcf,  species,  C. 
Sa,  i4*  1  Mos.  a9, 17.  i  Sam.  25,  3.,  wie  dsfta^  neben  %lho^  z.  B.  Honi.  Od. 
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3.   Yeraditet  und  Terlasten  tob  d«o  Mentolien, 

Ein  Mann  der  Schmerzen  and  woM  kennend  Hnnhhett, 
Und  ^ie  Einer ,  yor  dem  man  das  Antlits  verhüllet  | 
Verachtet^  and  nicht  achteten  wir  seiner,  l) 


II,  4^.,  int  facies,  die  Gestalt,  nicht  gerade,  wie  ajwar  ä^B.  i  8am.  16,  !& 
Jcr.  11,  16.,  die  schöne  Gestalt,  welchen  Nebenbegriff  INH»  ^^  die  Schön- 
heit eben  in  der  Gestalt  ruht,  dem  Ungestalteten  gegenüber  leicbt  auf- 
nimmt. Sonst  müfste  das  parallele  HNID  ^^^^  schöner  Anblick  bedeutra. 
Vielmehr  wird,  Vvie  sicV  nach  C.  62,  14«  denjien  läfst,  nicht  absolut  Ge- 
stalt und  Anblick  abgesprpchen ,  sondern  nur  solche  Gestalt  und  solcher 
Anblick,  dals  das  Auge  darnach  hinsehn  und  dabei  verweilen  hStte  mögen. 
—  -^•|,"^  ist  kraft  der  Etymologie  schon  das  Ausseichnende ,  wodurch  ein 
Objekt  aus  der  Masse  für  das  Auge-  hervorspringt.  —  TXtCS  hier  mit  dem 
Akkusativ  steht  kraft  des  Parallelismus,  und  da  sie  nicht  läugnen  können, 
ihn  gesehn  zu  haben,  dessen  Gestalt  sie  beschreiben,  wie  sonst  T\tr\  ^'  3 
s«  B.  Hi.  3,  9.  20,  17.,  vgL  zu  G.  11,  S. 

IJ  Auf  die  sprachlich  negative  Beschreibung  folgt  nun  die  posidve. 
Die  beiden  ersten  PrSdikate  bezeichnen  eine  äul'sere  Folge  der  an  sie  sich 
anschliefsenden  in  der  ersten  Vershälfte.  Er  war  verachtet  und  verlassen, 
weil  er  krank,  d.  i.  unglücklich  war.  Der  Sinn  von  p^^y/^^y^'^n  erhellt 
aus  dem  parallelen  HD^  ^^^  ^^^  Stellen,  wie  Hi.  19,  14.;  ^in  ^her  ist 
wie  ein  Participium  des  Passivs  (vgl.  V.  4.  Tl^D)  behandelt  j  CI3^l^^i<  *•' 
ein  nur  hier  und  Spr.  8,  4*  Ps.  i4i,  4«  vorkommender  Plural  von  tß^>j<.  Die 
beiden  folgenden  Prädikate  sind  unter  sich  synonym,  ^^n  VTV  ^^on  aber 
nicht,  wie  Rosenmüller  und  früher  Gesenius  erklärten,  bekannt,  g^e» 
zeichnet  durch  Krankheit  bedeuten,  indem  T\2n  yilJD  ^  Mos*  23,  a.  keines- 
wegs analog  ist,  sondern  entweder  ein  Bekannter  der  Krankheit,  vgl.  Spr« 
7,  4.  Hi.  3o,  29.  Ew.  kr.  Gr.  S.  öyS.,  oder  kundig  der  Krankkeit,  so  dafs 
yXT^  welches  sonst  passiven  Sinn  hat  5  Mos.  1,  i3.  i5.,  hier,  wie  "^^^J 
Ps.  io3,  14. ,  rri^S  P*'  »12»  7m  intransitiven  Begriffs  wärej  und  diese  Er- 
klärung ziehen  wir  vor.  Sie  gibt  einen  bessern  Sinn^  denn  die  Meinung 
ist  nun,  er  habe  die  Krankheit  erfahren  (vgl.  zu  C.  9,  8«  über  yy);  sie 
ist  ferner  die  der  LXX,  der  Fulg,  des  Syr.,  und  endlich  ist  solche  Be- 
deutung von  y)'^^  durch  jjjr^  =  ^TlT^TID  =  ^*  fJtaStuv,  auch  f^r  den 
Sprachgebrauch  erwiesen,  während  das  Wort  niemals  als  Substantiv,  was 
erforderlich  wäre ,  Bekannter  bedeutet ,  sondern  dieser  Begriff  durch  das 
Partie.  Pu.  z.  B.  Hi,  19,  14.,  oder  durch  das  Abstraklum  ausgedruckt  wird 
Spr.  7,  4-  R»t  3,  2.  Dafs  übrigens  die  »Krankheit«  nicht  eigentlich  zu 
nehmen,  sondern  als  Bild  für  Leiden  und  Unglück  aufzufassen  sey,  ist 
deutlich,  vgl.  auch  W.  7.  8,,  S.  7.  Anm.  m.  —  Nachdem  so  ^er  Grund 
angegeben  worden ,  warum  er  verachtet  und  verlassen  war ,  kehrt  jetzt  die 
Bede  zu  jener  Verachtung ,  zum  ersten  Glied  der  ersten  Vershälfte  zurück. 
Wegen  des  unverkennbaren  Gedankens  im  letzten  Versglicde  werden  wir 
das  vorletzte  nicht  also  übersetzen :  wie  Einer,  der  vor  uns  das  jintlUz  ver- 
hüllt, da  nicht  von  seinem  Tbun,  wenn  er  Beobachter  sah,  sondern  von 
dem  Eindrucke  die  Bede  seyn  mofs ,  den  er  auf  die  ihn  Sehenden  machte 
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4*  Allein  unsere  Brankheiteii  -*-  er  trog  iie, 

Und  unsere  Schmerzen  lud  er  sich  aof ; 

Und  wir  achteten  ihn  seschlagen, 

Getroffen  von  Gott  and  gequält. 
5*   Und  er  war  verwandet  ob  anserer  Sunden, 

2!iermalmt  ob  unserer  Missethaten; 

Die  Strafe,  welche  unser  Wohl  war,  lag  auf  ihm; 

Und  durch  seine  Strieme  ward  uns  Heilung,  m) 


(vgl.  G.  5a,  i4')9  ^^^^  s^^tt  einer  Vergleichung  mit  eineni  so  Tboendea 
vielmelir  diese  Handlang  selbst  von  ihm  aasgesagt  seyn  sollte.  Hiesu 
liommt,  dafs  IpDDf  wofür  allerdings  vier  Handscbr.  "l^riDO  l^sen,  ali 
Participium  ganz  ungewöbnlich  wäre,  indem  auch  Q^p^n]^  Jer.ag^S.  keine 
genaue  Analogie  bietet.  Doch  steht  bei  solcher  Auffassung  des  Satses  der 
Erklärung  von  *^nDD  durch  das  Particip  nur  die  Form  entgegen,  bei  der 
Ton  uns  befolgten  auch  die  Syntax,  welche  statt  ^  ebenso  gewifs  ^t2^^0 
verlangen  würde,  als  bei  der  Uebers'etznng :  wie  man  das  Antlitz  vttr  ihm 
verhüllt;  nur  dafs  in  letzterem  Falle  "^^^iO  reine  Gonjunhtion  wäre.  Das 
Wort  ist,  wie  3j;nD  C.  49»  7-  ein  Verbalsubstantiv,  gleich  diesem,  —  und 
diefs  ist  ebenfalls  beweisend  —  von  der  entsprechenden  Verbalform  aus 
gebildet,  beide,  um  den  Gegenstand,  welchen  die  Handlung  trifft,  aussu- 
drücken ,  durch  Präformirung  von  ö  vgl.  Ew.  §.  «i3. ,  oben  S.""  loa.  un- 
ser Ausdruck  bedeutet  demnach  Gegenstand  des  Antlitzverhüllens ,  d.  i.  G., 
Tor  welchem  mnn  das  Antlitz  verhüllt  (vgl.  Hi.  17,  6.  Q>^D^  nÖn)j  ^cr 
Ursprung  aber  aus  dem  Verb  um  ist  noch  so  mächtig,  dafs  ^ioDi  ^^®  beim 
Verbum  selber  noch  hinzugefugt  wird,  vgl.  S.  473«  —  Da  die  Rückkehr 
cum  Anfange  des  Verses  deutlich  vorliegt  vgl.  V.  7.,  so  fassen  wir  niSJ 
auch  hier  als  Participium  Nifal.  Ein  weiterer  Grund,  dafs  nämlich  bei 
riD^  als  Verbum  das  Suffix  yermilst würde,  läfst  sich  durch  Martini^s 
Gonjektur  ^  IHTD^  neutralisiren. 

m)  Die  erste  Hälfte  von  V.  4.  schliefst  sich  durch  px  (vgl.  G.  45, 
i5.)  adversativ  an.  Die  Wörter  S^  und  ^IXDD  ^^s  vorigen  Verses  er- 
scheinen hier  wieder.  Dafs  man  ihn  mit  Recht  verachtet  und  verabscheut 
habe ,  wird  hier  in  Abrede  gestellt.  Man  that  jenes ,  wie  sonst  zu  gesche- 
hen pflegte ,  weil  man  nicht  anders  glaubte ,  als  er  werde  für  seine  Sünden 
also  gestraft  vgl.  V.  5.|  allein  ver  trug  unsere  Krankheiten « ,  d.  h.  die, 
welche  uns  als  Strafen  hätten  auferlegt  werden  sollen.  Diese  irrige  Mei- 
nung  der  Sprechenden  über  den  Grund  seiner  Krankheit  wird  in  der  zwei- 
ten Vershälfte  erörtert,  y)^^  wird  durch  die  sogleich  folgenden  Prädikate 
erklärt,  indem  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauche  (vgl.  Ps.  78,  14.)  ein 
Geschlagenseyn  von  Gott  gemeint  ist  vgl.  1  Mos.  12,  17.  i]*Kön.  16,^. 
1  Sam.6,9.;  die  Schläge,  womit  Gott  trifft,  sind  eben  Krankheiten.  Jetzt 
aber,  nachdem  die  irrige  Ansicht  erwähnt  worden,  kehrt  die  richtige, 
welche  die  Heiden  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  4.  bekannt  haben,  V»  5.  hl 
gehäuftem  Ausdrucke  zurück.  Die  erste  Hälfte  von  V.  5.  entspricht  genau 
der  ersten  von  V.  4. 9  ^r  welche  sie  erläuternd  ist.  ^^HD  -«lerivircn  wir 
^^^  y>T\  ^gl*  G.  5i ,  ^ ,  nicht  von  ^n »  wovon  das  Pilal  sonst  nur  froren 
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6.  Wir  aHe,  wie  SeliMfe  inrtM  wir. 
Jeder  seines  Wetes  sogen  wir; 
Jehora  aber  warf  aof  ihn  die  Schuld  von  uns  aUen.  n) 


werden,  nicht  ^epUUt  werden  bedeutet  Bd  eO*1D  ^^  ^"^^^  denken  la*aft 
y.  lo. :  durch  Krankheit.  — •  Die  sweite  Vershälfte  entwickelt  den  schon 
in  der  ersten  verborgen  liegenden  Gedanken ,  da(s  auf  diese  Weise  die  hier 
Sprechenden  von  der  Strafe  ihrer  Sunden  verschon^  geblieben  sejen. 
)Sch\tf  ")D1D  >«t  nicht  eine  Züchtigung,  die  uns  (für  unsere  Moralität)  heil- 
•am  gewesen  wäre ;^ auch  nicht  eine  solche,  welche  aui  unserem  Heue  die- 
nen sollte,  sondern  kraft  des  Parallelismus  eine  solche,  welche  zu  unserem 
Heue  gereicht  hat,  nSmlich  eben  dadurch,  dafs  sie  nicht  uns,  sondern  ihm 
auferlegt  worden,  so  dafs  wir  heil  und  unversehrt  davon  kamen.  )}^  t<S)"U 
•eheint  in  sofern  nicht  ganz  passend,  als  die  Krankheit  selber  noch  nicht 
über  die  Heiden  verhängt  war,  so  dafs  sie  davon  geheilt  werden  konnten. 
Allein  die  Strafe  ist  in  ihrer  Identität  mit  der  Sünde  aufgefafst,  und  ihnen 
also  schon  als  Krankheit  inwohnend.  —  Für  ^^^^n  ^*  4*  ^^^t  eine  Anzahl 
Handschr.  und  Ausgaben  erläuternd  ^^»^n  i  andere  Handschr.  und  die  Son- 
cinensische  Bibel  geben  ^yhn  9  vermuthlich  wegen  des  Singulars  *)^n  V*  3*« 
gegen  den  Parallelisraus  und,  da  der  Sprechenden  wie  der  Krankheiten 
▼idi  sind,  unpassend.  Andere  bei  de  Rossi  und  Kennicott  nebst  zwei 
Ausgaben  stiefsen  am  Plural  Q>3KIDD  ^^9  ^**  welchen  V.  3.  rilDN^D»  «"*d 
lasen  ^^afcOD»  wogegen  schon  das  Suffix  in  D^3D  streitet.  Vor  letzterem 
Worte  schieben  manche  Handschr.  und  Ausgaben  zum  Theil  als  K'ri  ^^n 
eui,  offenbar  gleichmacherisch ,  und  das  zweite  Glied  überladend,  indem 
das  Verbum  hier  ein  Suffix  trägt ,  das  an  ^^  fehlt  und  durch  ^)n  da- 
selbst ersetzt  ist 

n)  Auf  ihre  Sündhaftigkeit,  als  eine  Thatsache,  hatten  die  Sprechen^ 
den  schon  V.  6.  zurückgeblickt;  was  aber  dort  nur  durch  von  einer  Prä- 
position abhängige  Nomina  angedeutet  wurde ,  ist  hier  in  einem  Satze  direkt 
ausgesprochen  und  als  allgemein  dargestellt.  Die  zweite  Vershälfte  kehrt 
anr  Sentenz  von  V.  6.  zurück,  und  durch  ihr  letztes  Wort  abrundend  zum 
Änfimg  des  Verses.  Das  zweite  Glied  der  ersten  Vershälfte,  wozu  C.  56, 
II.  zu  vergleichen,  ist  für  das  erste  erklärend.  Die  Heerde  ist  eine  solche, 
welche  keinen  Hirten  hat,  der  sie  zusammenhalte,  vgl.  C.  i3,  14.  i  Kön. 
aar,  17.  Sach.  10,  2.,  also  nach  allen  Richtungen  auseinander  lauft.  Ein 
treffendes  Bild  für  jenen  Zustand  von  Gesetzlosigkeit ,  wo  jeder  sich  selbst 
Gesetz  ist,  seinen  eigenen  Weg  geht,  und  dasjenige  thut,  was  ihm  recht 
dfinkt  Rom.  a,  14.  Jer.  x8,  i5.  Rieht,  «i,  a5.  Dafs  hier  die  Sprechenden 
sich  deutlich  als  Heiden  bezeichnen  im  Gegensatze  der  Juden,  darüber  s. 
den  Excurs.  —  Die  Lesart  Einer  Handschrift  j;>:in  för  y>:iön  (^gl-  C.  5,  a) 
ist  sonst  nicht  unterstüut  und  gibt  einen  schlechten  Sinn.  Rückert  er- 
klärt die  gewöhnliche  Lesart:  hat  vertreten  durcfi  ihn  — .  Diefs  bedeutet 
wohl;  hat  ihn  vertreten  lassen.  Allein  vom  Vertreten  einer  Sache,  Hand- 
lung, wird  y^^  nie  gebraucht,  und  für  den  Akkus,  sollte  ■>  stehn  vgl.  V. 
la.    Das  Wort  ist  vielmehr  ganz  richtiges  Gausatir  von  ^  y^^  a.  B.  t  Sam. 
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7.  MUsbandelt  ward  er,  und  obiolMm  MoSk, 

Tfaat  er  doch  nicht  auf  saiaeD  Mond, 

Wie  ein  Lamra ,  das  zor  Schlachtbanh  gefuhrt  wird , 

Wie  ein  jSchaaf,  vor  seinen  Scheerern  yerstummend; 

Und  that  nicht  auf  seinen  Mund«  o) 
6.   Durch  Drangsal  und  Strafgericht  ward  er  hinweggerafit; 

Und  sein  Geschick,  wer  bedachte  es? 

Dafs  er  ward  gerissen  aus  dem  Land  der  Lebendigen, 

Ob  der  Sünde  meines  Volkes  ein  Schlag  ihn  traf  ?  p) 


pj  Art  und  Weise ,  wie  der  Knecht  Jebova's  solches  Scbieksal  ertrag. 
Dieses  wird  aber  «um  Behufe  der  Verbindung  mit  V.  6.  durch  jjf;|^  ersS 
noch  einmal  direkt  ausgesprochen:  so  ward  er  denn  näfihandeh.  Hierauf 
erst  erscheint  dieser  Sats  natürlich  mit  einem  andern,  aber  synonymen 
Verbum,  pl^y^«  als  untergeordneter  Zeitsatz,  die  Gleichseitigkeit  aus« 
drückend  vgl.  Ew.  %*  592.,  in  Beziehung  auf  den  folgenden  Hauptsats» 
Falsch  bt  die  Erklärung :  der  ohnehin  geplagte.  Arabischer  und  hebrSischer 
Sprachgebrauch  kann  lieine  andere ,  als  die  Uebersetsang :  da  er  dock  gf 
plagt  war,  verth eidigen ;  allein  diefs  Geplagtseyn  ist  ja  eben  solches  Mils- 
handelt  werden ,  als  Zustand  aufgefafst;  der  Zeitsatz,  auf  |^;i^  bezogen,  ist 
sinnlos;  und  in  der  Mitte  fortlaufender  Erzählung  bezieht  sich  der  Zeitsata 
mit  dem  Particip  auf  den  folgenden ,  vgL  1  Mos,  18, 8.  Jos.  6,i.a.  HLa,8.9.s 
—  und,  während  er  safs  in  der  Asche,  da  sprach  zu  ihm  u*  s.  w^—  Er 
öffnete  den  Mund  nicht  ygl.  Ps.  38,  i4«  i5.  39,  la;  mit  ruhiger  Fassung 
und  geduldig  ging  er  seinem  Schicksal  entgegen  (vgl.  zum  Bilde  Jer.  11, 19.), 
und  ertrug  so  auch  dasselbe  mit  Geduld.  —  Falsch  lesen  mit  Vuig.  und 
Syr.  manche  Handschr.  und  Ausgaben  t^-O,  vgL  zu  G.  3s,  ii.  -*-  rmS* 
ist  bei  der  Trennung  von  seinem  Vav  reL  als  zweiter  Modus  stehn  geblieben 
vgl.  1  Sam.  a,  sa  1  Sam.  97,  4.  (K'tib)  1,  s5.  Jos.  i5,  63.  (K'tib),  anstatt 
In  nnD  verwandelt  zu  werden  Ew.  $.  47a  Ende.  Am  Schlüsse  des  Verses 
kehrt  der  Satz,  worin  es  steht,  wieder,  vgl.  zu  V.  3.  Dafs  daselbst  nHB^ 
sich  nicht  auf  das  Femmin  ^XT\  zurückbezieht,  ist  deutlich,  dafs  es  das 
entfernte  ^\^  nicht  zum  Subjekte  haben  kann ,  leuchtet  gleichfalls  ein.  -* 
üeber  die  Stellung  von  r\chi<^  im  Satze  s.  S.  47s, 

p)  Im  ersten  Gliede  des  Verses  wird  die  Folge  solcher  Mifshandlun- 
gen  angegeben:  sie  rafften  ihn,  den  sie  trafen,  dahin,  verkürzten  sein  Le- 
ben.  Er  wurde  hingerafft  in  seinen  Bestandtheilen,  in  einzelnen  Individuen 
des  Volkes,  welches  so  an  Zahl  verringert  wurde.  Vgl.  Ps.  107,  39.,  wel- 
che Stelle  über  den  Sinn  der  unsern  enscheideL  Der  Begriff  von  ^yy  und 
rOW  ^*  7«  erscheint  hier  wieder  in  '^)^y  und  tDDBto»  I»  ersteren  liegt  nur 
die  Bedeutung  der  Bedrückung  überhaupt,  in  letzterem,  dafs  sie  Strafe 
von  Sünden,  wenn  auch  fremden,  war.  Die  Bedeutung  von  np^  erhellt 
aus  C.  5a,  5.,  wo  von  dem  Volke  dasselbe  Weggerafft  werden  ohne  eigene 
Verschuldung  ausgesagt  wird,  wie  hier  vom  Knechte  Jchova's.  Mit  Vulg. 
uod  dem  Syr.  erklärte  Gesenius  früher,  und  erklärt  Rückert:  er  isB 
genommen  aus  -^  ,  ist  entrückt  — .  Allein  meine  man :  bisher  im  Einzelnen 
durch  das  Hinsterben  des  Volkes ,  oder :  in  der  jötzt  glänzend  aufgehenden 
Neuzeit,  gleichviel!  die  Erklärung  widerstrebt  dem  Zusammenhange,  indem 
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.. machte  bei  Fk«Ylerfi  edii  Grab, 

Und  bei  dem  Verbrecher  in  teiaera  Tode; 


noch  immer  Ton  unglücMichem  Geaebkke  dß»  Volkes  die  Rede  ist,  eioei 
Glückes,  das  ihm  wiederfahreii,  und  das  die  Erlösung  dorcb  den  Tod  doch 
wäre  TgL  C.  57,  a«,  als  eines  solchen  nicht  gedacht  werden  darf,  von  der 
Neuzeit  aber,  als  einer  ankfinftigen,  erst  V.  ii.  gehandelt  wird.  —  Das 
iweite  Glied  übeisetzen  Gesenius  und  Rosenmüller:  und  wer  bedachie 
§t  seiner  Zntgenosstn,  dais  u«  s.  w.  1*in  Hi^  sey  absolut  Torausgestellt 
yffJL,  C«  67,  la.  Allein  das  wäre  trota  des  Singulars  \  Mos.  7,  1.,  welcher 
l&r  eine  Zeit,  wo  die  Völker  sich  noch  ni^bt  geschieden  hatten,  moglidi 
war,  vrnn  ^g^  *  Mos.  6,  9.  ^n  bedeutet  Geschlecht,  bezeichnet  eine 
6ami|ie  ron  Individuen,  die  eine  gemeinscbafüiche  Abstammung  haben;  «ad 
der  Knecht  Jehova's,  welcher  das  Volk  ist,  kann  selber  ein  -)^«]  genannt 
werden  Jer.  7,  29.  a,  3i.  Also  zusammengefaCst  werden  können  aber  nur 
diejenigen  Individuen  eines  Volkes,  welche  zu  einer  bestimmten  Zeit  zu<* 
aammen  dasselbe  construiren;  und  es  hat  so  jedes  Volk  in  dem  Zeitraum 
swischen  seinem  Ursprung  und  Untergang  eine  Menge  Generationen ,  nntT« 
▼on  denen  immer  eine  an  die  Stelle  der  andern  tritt  vgL  Fred.  1 , 4.^  1  Moa. 
17,  la.  u.  s.  w«  Die  n*in  hingegen  eines  Einzelnen  köipen  nur  die  unter 
sich  und  mit  ihm  gleichzeitig  existirenden  Generationen  verschiedener  Völ- 
ker seynj  aber  auch  der  Plural  wäre  hier  auffallend,  weil  der  personi- 
ficirte  Knecht  Jehova's  ja  auch  dn  CoUektivum,  selber  ein  ^Y\  ^^-  Dieser 
Umstand  wehrt  überhaupt  die  Auffassung  von  yw"^  HN  durch  den  Nomi- 
nativ;  und  wir  können  «üese  Worte,  was  auch  die  alten  Uebersetzer  ge- 
tiian  haben,  und  ohnehin  das  Nächste  ist,  nur  für  den  Akkus,  des  Objektes 
ansehn,  dann  aber  a]agenscheinlich  *^n  To\c\ii  in  collektivem  Sinne,  sondern 
nur  in  dem  des  Abstraktums  fassen,  welcher  sieb  aus  dem  des  Collekti- 
¥ums  überaus  leicht  und  im  Hebräischen  häufig  entwickelt  vgl.  Begr.  d.  Hrit. 

8.  165.    Die  Vergleichung  des  arabischen    -AiJ  unterlassen  wir,  da  sich 

seine  beiden  möglicher  Weise  hieher  zu  ziehenden  Bedeutungen  fortuna 
und  mos  aus  der  ursprünglichen  tempus,  seculum  ableiten.  J.  D.  Michae- 
lis übersetzt  Leben,  wofiir  bei  Homer  noch  aWv  vorkommt  Iliad.  16,  453. 
aa,  58.  Od.  9,  SaS.:  wo  war  eine  Vorsteht,  die  für  sein  Lehen  sorgte?  Eine 
matte,  müfsige  Frage!  y^nA  nnifc'  ^noch  Ps.  143,  5.)  heifst  nicht /ur  etwas 
sorgen.  Vielmehr,  gleichwie  jene  Stelle  Homer  H.  9,  40» •  vergeistigt  ist 
Matth.  16,  26.,  so  wäre  zunächst  auch  «^^i  nicht  blofs,  wie^/tuv,  das  phy- 
sische Leben,  sondern  es  hat  eine  geistige,  sittliche 'Beziehung;  es  ist' das 
jenem|Geschlechte  ("^n  in  moralisch  -  religiöser  Beziehung,  wie  Jen  a,3i.) 
Gemeinsame,  das  sittliche  Geartet  Seyn,  vgl.  Ps.  i4»  5.:  Gott  ist  eine  gs' 
redite  Art,  wo  3  ein  Bet  essent,  ist  Es  ist  mit  diesen  Worten  dcrscfte 
Gedanke  ausgedruckt,  wie  V.  4-9  nämlich:  er  wurde  verkannt,  wurde 
falsch  beurtheilt  und  für  einen  Sünder  gehalten.  Die  zweite  Hälfte  aber 
des  Verses,  welche,  jenem  )^)'^  ni<  coordinirt,  zweites  Objekt  zu  hnitfi'^. 
ist,  kann  nur  so  verstanden. werden,  dafs  sie  die  Entwickelung  von  "^n 
sey;  dieses  Wort  bedeutet  also  hier  das  äufsere  Etgehn,  ^^^  im  objektiven 
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0b  er  gleich  kein  Dnreeht  gctbaB^ 
Und  kein  Betrug  in  seinem  Mimde»  4) 


Sinn,  wie  er  sich  rerhielt  rückfilchtlich  seiner  Sckicktale;  und  m  rerglei- 
cben  ist  der  fünfte  Vers.  Das  ganze  zweite  Glied  ist  dem  ersten  der  swei- 
ten  VershäUte  als  ToUständiger  Satz  untergeordnet :  indem  wegen  der  Sünde 
u.  8.  w. ;  oder  inan  ihülste,  was  härter  scheint,  y;|^  als  Apposition  zu  y^ff^ 
ansebn.  —  Im  zweiten  Modus  nn*)t^^  l^^gt  ^cr  Begriff  einer  sich  länger 
hinziehenden,  nicht  hlos  einmal  vorkommenden,  sofort  vollendeten  Hand- 
lung. —  Zu  -^y;!^  vgl.  Ez.  37,  II.  — -  Durch  yQy  erscheint  die  Hede  der" 
Heiden  plötzlich  als  die  eines  Einzelnen ,  welcher  bisher  ab  ihr  Repräsen- 
tant gesprochen  hätte,  gerade  so,  wie  Sach.  8,  21.  1  Sam«  5,  10.  vgL  zu 
C.  1,6.—  ych  1  welches  nur  durch  Aufgeben  der  PersonificatioB  Plursl 
seyn  könnte,  steht  vielmehr  fUr  *j^  wie  €.44)  ^^*  ^  ^^^  9»  ^9  sj*  vgk 
Hi.  )a,  2.  P^.  11,  7.  (vgl.  Ps.  17,  s5.)  s.  Ew.  §.  3ii. 

g)  Der  neunte  Yers  schliefst  sich  genau  an  den  achten  an.  Y.  8. 
war  vom  Tode  des  Knechtes  Jehova's  gehandelt  worden ,  hier  von  dessen 
Begräbnifs.  Es  war  aber  V«  8.  das  Erliegen  der  Einzelnen  unter  Dnidk 
und  Mifshandlung  im  Exil  gemeint,  uml  so  ist  also  auch  hier  schimpfliehe 
Behandlung  nach  ihrem  Tode  durch  die  Unterdrücker  ausgesprochen ,  weV 
che  darin  bestand,  dafs  sie  am  nämlichen  Orte,  wo  die  HingerichtetfB^ 
bestattet  werden  mufsten.  Es  scheint  aber ,  dafs  man  diese ,  gegen  die  dea 
Juden  gegebene  Vorschrift  6  Mos.  21,  23.,. gar  nicht  begraben  habe  vgL 
G.  14, 19.  20.  Jer.  22, 19.,  und  dafs  eben  Solches,  die  Todten  Israels  seyen 
nicht  begraben  worden,  hier  gesagt  werden  soll.  So  ist  Jer.  a.  a.  O.  mit 
den  Worten:  er  wird  wie  ein  Esel  begraben  werden ,  die  Meinung,  er  wird 
nicht  begraben,  sondern  fortgeschleppt  und  hingeworfen  werden;  und  nact 
Tobit  1,  17.  wäre  es  schon  im  assyrischen  Exil  Brauch  gewesen,  dSe  To(^ 
ten  der  Israeliten  über  die  Stadtmaueir  zu  werfen.  —  "Vttfy  können  wir 
nicht  von  der  hebräischen  Wurzel  •^(^j;  ableiten,  so  dafs  es  auch  hier  ei- 
gentlich re/ipA,. nachher  ungerecht,  gottlos  bedeute  vgl.  Matth.  19,  23.  Die- 
ser üebergang  der  Bedeutung  ist  eine  Fabel.;  Hi.  27,  19.  bedeutet  daS 
Wort  einfach  reich;  hier  müfste  das  Wort,  was  nicht  denkbar,  den  Begriff 
äes  Beichthums  ganz  verloren  haben.  Mit  Martini  Und  Koppe  führen 
wir  dasselbe  zurück  auf  Jlß  eig.  anstoßen,  auf  etwas  stofsen  AbdoU.  p. 
111.  116.  117.  122.^  fehltreten,  z.  B.  mit  der  Zunge  (Humb'  anthoL  p,  23S. 
2ÜVmJ  {juo  ty-AÜ  ^  ^ÄJÜf  Om»;J).  I>as  Wort  ist  die  Weiter- 
bildung (vgl.  Ew.  5.  204,  6.)  von  j^Aß ,  lapsator,  vgl.  Schultens  zu  Hiob 
p.  333.  Har.  p.  256.,  und  ent^wricht  volUiommen  dem  hebr.  ^ß^n  vgl,  z^ 
C.  29,  21.  Erst  in  diesem  Worte ,  nicht  schon  in  yt^l,  liegt,  dcrin  unse- 
rer Stelle  erforderliche  Begriff  Erbrechen  Es  scheint  aber,  dafs  mit  di<^ 
sen  zwei  Bezeichnungen  die  beideri  möglichen  Weisen  der  Versündigung 
(VgL  C.  3,  a)  ausgedrQcht  seyenj  und  dann  trifft  auf  y\i^y  gerade  d^ 
Sünde  durch  Beden,  welche  Lästerung  Gottes  oder  des  Königs  (vgl.  1  Kön. 
21 ,  H».)  u.  dgl.  seyn  konnte.  —  )sr)102  trägt  das  Suffix  det  JJluraU,  weü 
das  Wort  scheinbar  die  Feirnnmendung  im  Plural  trägt.     Dasselbe  hängt 
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9M  Cap.  SSf  10« 

10*  Aber  Jeboven  gefiel  et,  defiidae  Hranklieit  ilm  »emmimte}  r) 
Wenn  da  macoftt  sum  ScbuUopfer  «ein  Leben! 

,        Er  wird  Kinder  schaun,  lange  leben, 

Und  Jehova*«  Gescbift  wird  gelingen  in  seiner  Hand!  s) 


sieb  aucb  an  die  Endung  n1  -^  der  Infinitive  £«•  6,  8*  i6|  3i.  Ew.  S«  147 , 
Anm.,  und  an  die  Feminlnendong  fvt  —  ^^*  ^  ^9^*^  ^t\iO  dagegen  £s.  ^8, 
lo»,  wofern  die  Lesart  richtig  (vgL  V.  8.  Jer.  16,  4.)  und  das  Wort  nicht 
*  wirhHeber  Plural  ist,  hoiamt  ebenso  sn  seiner  Endung  des  Stat  constr., 
^^  ^nD3*  Dieses  Wort  mit  unserem  Suffixe,  also  VIIOSy  lesen  mit  drei 
Hanidscbir«  deRossi's,  am  Sufilixe  anstofsend,  hauptsächlich  die  Neuem. 
^&egen  die  Varsiotten,  unnöthig  ron  der  Punktation  der  Masoreten  abwei- 
diend,  und  gegen  den  Sprachgebrauch  ron  ^103-  (E**  43»  7«  lies  DtTfÖS) 

—  ^2  ist  ohffleick,  s,  m.  16,  17.  34,  6.  /      * 

r)  Angabe,  warum  er  dennoch,  trotz  dieser  seiner  Schuldlosigkeit, 
fto  Schweres  erdulden  mufste.  Ganz  im  Geiste  der  alten  Welt  ;inrird  statt 
Anföhrung  eines  in  der  Sache  liegenden  Grundes  hier,  wie  bei  andern  auf- 
fallenden €»der  schwer  zu  erklärenden  Erscheinungen  der  Geschichte,  däB 
-Gutdünken  des  absoluten  Herrschers  der  Welt  vorgeschoben,  wdcher 
{vgl.  Ps.  i35,  6.  Dan.  4,  3)*)  thun  kann,  was  er  will,  ohne  Rechenschaft 
achuldig  zu  seyn  val.  z«  B.  1  Sam.  -i,  25.  Homer  11.  1,  5.  a,.ii6.  19,  273. 

—  i^rn  «teht  für  V^nn »  indem  der  Vokal  de«  Artikels  den  folgenden  sich 
ebenso  conformirte,  wie  in  t^*^1*  Bekanntlich  kann  das  Segol  vor  einem 
Guttural,  um  erst  zu  entstehn ,  oder  zu  bleiben ,  ein  Chatefsegol  des  Gut- 
turalf  in  Chatefkamez  verwandeln,  vgL  £w.  $•  1^7,  s.  ^nSinn  Hicht.  9, 
^  XU  i3m  riD'Vn  Ez.  36,  35.  38.  von  S^nn«  Hier  ist  nur  das  XJnige- 
Mirte  geschehn^  gleichwie  in  ^DVSI  J^^*  ^*»  ^^  Schurek  ein  ^  erzeugt, 
dagegen  in  ^«^  1  Mos«  37,  %5.  dasselbe  absorbirt.  Gewöhnlich  eridärl 
jf^  da«  Wort  für  ^in  abnormes  Hiplii],  welches  aufter  1>pJpn  Jos.  14,  & 
der  Analogie  entbehre.  AUdn  zu  lesen  ist  V^r]>  an  welche^  dichterischen 
Form  in  einem  prosaischen  Buche  (vgL  aber  6  Mos.  8,  i3.)  die  Punktato- 
ren  anstiegen.  Auch  würden  wir  bei  solcher  Erklärung  den  Akkusativ 
ItiH  vermissen,  und  die  Verbindung  der  Wörter  zum  Satz  wäre  locker, 
üeber  die  Stelle  des  Genitivs  nach  dem  Infinitiv  s.  Ew.  %.  666.  Jes.  6,  «4« 
Ba  eine  Verwechselung  des  Akkusativs  und  des  Genitivs  nicht  möglich  war, 
so  war  das  getrennte  Suffix  iriX  ^^  setzen ,  hier  nicht  nöthig. 

/)  Gescnius  übersetzt:  da  er  sich  aber  zum  Schuldopfer  hing-eg-eben 
u.  i.  w.  Allein  auf  QX»  welches  nur  Am.  7,  2.  als,  aber  nirgends  da, 
weä,  bedeutet,  müfste  der  erste  Modus  folgen;  und  der  Sinn  kann  nicht 
seyn:  nachdem  er  gestorben  ist,  wird  er  lange  leben  und  Kinder  scbauenj 
weil  diels  eben  kein  Sinn  wäre.  Femer  kann  man  so  wenig  it^öJ  «weimsl 
gesetzt  denken,  als  Q'»fcf  jemals  sich  setzen  bedeutet.  Die  Stellen  1  Sat*. 
16,  a.  1  Hön.  20,  14.  müssen  (vgl.  Ps.  3,  7.)  nach  Jes.  43,  7.  beurtheüt 
werden,  und  sind  der  unsern,  wo  ohnehin  ein  Akkusativ  folgt,  zum  Vor- 
aus nicht  analog.     Die  Worte  sind  eine  Anrede  an  den  im  vorigen  Gliede 
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Cap.  53,  ii.  ÜTS 

1 1.    Frei  TOm  Leiden  seiner  Seele  wird  er  steh  sfittlgen  des  AnUickSf 
Durch  seine  Einsicht  gerecht  machen  wird  mein  gerechter 

Knecht  Viele; 
tJnd  ihre  Sunden  tragen  wird  er«  t) 


genannten  Jehova,  in  der  Form  des  Schwures  vgl.  G.  92,  i4*  Sie  drücken 
die  feste  Zuversicht  aus,  dafs  Jehova  Solches  nicht  thun  werde,  zugleich 
aber ,  den  Jehova  beschwörend,  die  besorgte  Bitte,  es  nicht  zu  thun.  Also 
erklärt,  stehn  die  Worte  im  besten  Zusammenhange.  Schon  im  erstaa 
Gliede  des  Verses  ist  nicht  mehr  von  einzelnen ,  wirkMeh  dahingeralllen 
Gliedern  des  Volkes,  sondern  von  dieseih  im  Ganzen  die  Rede,  und  daher 
aucii  nicht  gesagt :  es  sey  gestorben,  sondern  es  sey  krank.  Nun  flehn  und 
hofien  die  Sprechenden,  Jebova  werde  ihn  der  Krankheit  nicht  erliege 
lassen;  im  Gegentheil  er  werde  Nachkommen  seba  u.  s.  w.  Diese  Worte 
sind  im  Munde  der  «ich  bekehrenden  Heiden,  welche  von  ihrem  iVühem 
Urtheile  über  den  Knecht  Jehova's  zurückgekommen  sind,  vollkommen  am 
Platze.  —  Zu  )y)  n^l^  ▼§!•  Hi*  4a »  i6.  —  üeber  die  «weite  Vershälfte 
s.  zu  V.  n. 

tj  Deutlich  spricht  in  diesem,  wie  in  dem  folgenden  Verse  Jehova, 
indem  das  Ende  des  Abschnittes  zu  seinem  Anfsinge  G.  5^ ,  i3.  i&urückkehrl. 
Wenn  man  aber  nicht,  wie  wir  gethan  haben,  im  vorigen  Verse  Jehova 
angeredet  seyn  läfst,  so  ^uls,  dals  jetzt  plötzlich  Jehova  redet,  über« 
raschen,  besonders  da  seine  Worte  sich  auf  die  letzten  der  Heiden  beste- 
hen ,  und  im  Grunde  nur  die  Zustimmung  Jehova's  isu  den  von  ihnen  ge- 
lufserten  Erwartungen  ausdrücken.  Bei  HKl^  ^^  ^d>er  darum  nicht  gerade 
jn?  «"  suppliren,  sondern  die  Meinung  ist  3^3  ^^(T  ^gl«  Jer.  a9,  39i 
ar  npllDS  b^H'^  Hi.  ai,  a5.  Diefs  erhellt  aus  dem  dabeist<$hendea  yste^« 
welches  ganz  recht  ohne  Oopula  unmittelbar  angeschlossen  Ist.  Er  vrird 
schauen  den  T\)TV  DltD  ^gl-  P«.  27,  16.  und  sich  so  sättigen  des  Anblickes 
Jehova's  Ps.  17,  i5.  vgl.  Jen  3i,  14.  Begr.  d.  Krit.  S.  26.  —  Jp  drückt  die 
Entfernung  von  etwas  aus,  ist  aber  nur  bei  eigentlichen  Zeitangaben  dujrcl^ 
nach  zu  übersetzen,  z.  B.  Hos.  6,  a.  —  Die  folgenden  Worte  des  Verses, 
besonders  noch  der  ersten  Vershälfte,  entsprechen  der  zweiten  des  vorigen 
Verses,  indem  hier  das  Geschäft  Jehova's,  welches  er  thun  solle,  genannt 
wird.  Dasselbe  ist  erstens  das  prophetische  Amt  vgl.  C.  4a,  1.  49,  6.  Er 
wird  durch  seine  Einsicht  Vielen  zur  Gerechtigkeit  helfen,  in  welchem 
Worte  der  Begriff  der  äufsern  Gerechtigkeit,  die  inzwischen  von  der  in- 
nern  abhängt,  vorzuherrschen  scheint  vgl.  Spr.  11,9.  Sein  zweites  Amt 
ist  den  Heiden  gegenüber  das  priesterliche  vgl.  C.  61,  6.  2  Mos.  19,  6. 
Die  mitunter  doch  vorkommenden  Vergehungen  wird  er  sühnen.  Dafs  auf  * 
diesen  Begriff  der  von  ^2Ü  hier  zurückzufuhren,  dafs  kein  solches  ^20^ 
Wie  das  bisherige  vgl.  V.  4.,  gemeint  sey,  ist  sonnenklar.  —  p"»>-|j^  ist  mit 
Absicht  und  sehr  passend  beigesetzt;  Er  selbst  ist  schon  zur  Gerechtigkeit 
gelangt,  und  kann  daher  Ändern  den  Weg  angeben,  den  sie,  um  zu  ihr 
«u  gelangen,  einschlagen  sollen.  —  üeber  die  Construktion  von  n^n^^n 
^  «u  C.  11,  4..  über  die  Voraristellung  des  Adjektivs  zu  C.  ii8  ai.  ^ 
Auf  unsere  «teile  bezieht  sich  übrigens  der  Vers  Dan.  12    cJ.  * 
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HB  Cq>.  53»  la. 

IS.   Darum  geb  ich  ihm  Theil  unter  Machtigen, 
Und  mit  Starken  soll  er  theilen  Raub; 
Dafür,  dafs  er  ausgob  dem  Tdde  sein  Leben, 
Und  zu  den  Sündern  gerechnet  ward; 
^     Während  er  doch  die  Schuld  Vieler  trug, 
Und  für  die  Sünder  einstand«  «) 


u)  Der  zwölfte  Vers  seist  fort,  und  ist  dem  ▼origen  ooordinirt*  Dai 
aiifiugesde  p^  will  nicht  sagen ,  ddfs  sum  Lohne  für  seine  künftigen  Hei* 
stttttgea  Jehora  ihn  also  belohnen  werde ,  sondern  das  folgende  "Ut^K  HTin 
yX\  gil>t  daron  die  ErMaruag,  mnd  seigt,  dafs  sieb  p^  auf  das ,  Voraü** 
Stehende  überhaupt,  auf  den  durch  die'  Rede  der  Heiden  sich  hindurchsie- 
henden  Hauptgedanhen  besiehe,  der  Knecht  JehoTa's  habe  die  Schuld  der 
Heiden  getragen*  Zum  Ersatse  also  da0r  wird  Jehova.  ihm  sein  Loos  bei 
Stadien  geben.  Zu  p^HK  fehlt  ein  Objekt,  welches  wir  aus  dem  Verbum 
ergäosen  können,  also  p^Ht  Theü,  Antheü,  Woran  aber  Antheil,  erhellt 
aas  dem  folgenden  Gliede,  welches  mit  dem  ersten  enge  susammenhSngt, 
nämlich  Antheil  an  Beute,  welche  er  mit  den  Starken  theilt,  indem  krafi 
des  ersten  Gliedes  Jehora  ihm  dieselbe  mit  jenen  2u  theUen  angewiesen 
hat.  Die  Q^D^j;  sind  die  nämlichen,  wie  die  D>31  vgl.  zu  C.  «,  4-J  '^'^ 
er  selbst  wird  indirekt  als  ein  Q?)}^];^  3"^  bezeichnet.  Da  nun  der  Knecht 
Jebova's  ein  Collektiv,  das  Volk,  ist,  so  wird  also  verfaeifeen,  dieses,  wel« 
cbes  seither  durch  Krieg  und  Bedrückung  yerringert  werden,  Fs.  107,  39*1 
werde  wieder  grols  und  sahireich  werden  Tgl.  a  Mos«  1 ,  9.  Hos.  a,  i.,  und 
statt,  wie  bisher,  ausgeraubt  und  geplündert  zu  werden  (rgl.  C.  4^,  as.) 
werde  es  sich  der  Habe  Anderer  bemächtigen  G.  49«  ^*  4^f  ^4«  Unbe- 
^[uem  ist  es,  daCs  wir  gegen  V.  11«  mit  der  Uebersetaung  von  Q>2*1  wedb« 
ael|i  muTsten ;  die  Uebertragung  aber  der  Prädikate  ^xd  das  Volk  ändert 
in  der  Sache  nichts,  da  eben  die  Menge  und  Gröise  des  Volkes  dem  Orient, 
allein  dessen  Stärke  ausmacht.  —  In  der  Formel  die  Seele  ausgiefsen  z.  B« 
Ps.  141, 8.  gilt  diese  als  eine  Flüssigkeit,  denn  das  Blut  ist  die  Seele  1  Mos« 
^^4.  Tgl.  t»e.  t»  Rom.  p.  4$S,,  wo  »die  Seele  strömt  aus  der  Wunde«. 
Der  Körper  ist  das  GefSfs  1  Cor.  4,  7.  (welches  Bild  oft  für  den  ganzen 
Menschen  steht) ,  &  B.  ein  Schlauch  exe.  es  Harn.  p.  3S8.  und  »sein  Schlauch 
wird  ausgegossen«  bedeutet  nach  dem  Camus:  er  stirbt,  oder  er  wird  ge- 
tödtei,  vgl.  Schultens  z,  d.  a.  St.  Hier  nun,  wo  der  Eigenthümer  der 
Seele  selbst  sie  ausgiefst,  kann  der  Ausdruck,  des  Bildes  entkleidet,  nichts 
anderes  bedeuten,  alss  er  gab  sein  Lehen  in  den  Tod  dahin,  opferte  das- 
selbe; ohne  dafs  der  Ausdruck  selbst  schon  nothwendig  auch  Verlust  des- 
selben ausspräche.  Erklärend  mufste  im  Hebr.  niD^  hinzugesetet  werden 
(vgl.  auch  Hiebt.  5,  iR),  während  ohne  diesen  Beisatz  im  Arab.  such 
\j^  oder  2)Uuij  U^ö^A  gesagt  werden  konnte,  vgl. exc>  $x  Harn. p.4S2. 
und  dazu  Taurizi,  Gesenius  Conm.  z.  u.  St.  —  Das  folgende  Glied 
spricht  eme  Folge  aus.  Nämlich  weil  er  sich  in  den  Tod  dahSn  gal>,  gaU 
er  für  einen  todeswürdigen  Sünder.  Die  Q^Jttß^  sind  übrigens  nicht  die 
DW*^  V.  9.,  sondern  die  Nämlichen,  wie  im  letzten  Gliede  des  Verses» 
die  Sündigen ,  und  darum  Geschlagenen  vgl.  VV.  3. 4.  —    Die  zweite  Vers* 
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hSMbt  BMwt  diew  Eimrechaung  dettriboi  miter  die  Sftnder  ein«  uagereobte, 
^f\)  tragt  bier  dieselbe  Kraft,  wie  im  Anfange  von  V.  5.;  aber  der  Vera 
Ii^rt  überhaupt  zum  Hauptgedanken  des  Abachnitte«  soruek,  wiederbl^ 
die  Idee  des  vierten  und  fünften  Verses,  welche  auch  vom. sechsten  imd 
aditen  Vers  das  Ende  macht,  und  rundet  so  das  Gänse  ab«  Ebendanua 
aber,  weil  der  Vers  von  ut^t<  ttlt)  an  offenbar  eaf  das  früher  Ausgeführte 
snrüchkehrt,  dürfen  wir  das  letzte  Glied  nicht  übersetzen:  er  h^eteför 
di§  Ueh$Ukät$r i  denn,  obschon  vielleicht  geschehn  und  den  Israeliten  ge* 
boten  (vgL  Jen  29,  7.),  wäre  diefs  doch  etwas  INeues,  während  zugleich 
(vgl.  C.  59,  t6.)  der  Wortbegriff,  also  zu  übersetzen,  nicht  nöthigt,  — 
Der  zweite  Modus  ist  hier  ebenso  zu  begreifen,  wie  in  nnS)i  V*  7. . 


Für  die  Erklärung  dieses  Abschnittes  im  Allgemeinen  sehen  wir  zurück 
auf  ui^sere  Auslegung  von  C.  4^9  8*  4*9  1— 7*  49»  ^-^9^}  und,  indem  wir 
die  Aufsuchung  des  nvi^  13^  ^  einem  bestimmten  Individuum,  wie  Usia^ 
Hiskia,  Josia,  Jesaja  selbst,  oder  Jeremia,  sofort  übergeh^i,  bleibt  uns 
nur  gegen  zwei  Mdnungen:  der  Knecht  Jehova's  sey  das  Volk,  oder  aber: 
es  sej  unter  ihm  der  Prophetenstand  begriffen,  die  richtige  zu  vertheidigen 
übrig,  die  Ansicht  nämlich,  nach  welcher  der  Knecht  Jehova's  vom  israeli* 
tischen  Volke  verstanden  wird.. 

Der  roefisianischea  Erklärung  allein ,  welche  sich  .  an  verschiedenen 
SteUen  im  N.  T«,  s.  B»  Apg.  8,  28  ff.  Luc«  aa,  37.  (vgl.  aber  llfic.  1.5,98.) 
1  Fetr. '«',  92—25.,  und  bei  den  altem  Juden  vorfindet,  ohne  dafs  jedoch 
CIA  Op&rtod  des  Mesaiaa  gelehrt  würde  (vgL  dagegen  vielmehr  Matth.  8, 
17.),  und  welche  als  christlich  «kirchliche  den  Abschnitt  für  eine  exakte 
Voraussagung  des  Leidens  und  Tbuns  Christi  ausgibt,  steht  vor  alloi  Din^ 
gen  entgegen  der  Charakter  der  Prophetie,  welcher  Prädiktion  ausschüeCSit 
▼gl.  S.  466.  Es  widerspridit  ferner  der  Umstand,  dafs  die  Herabwürdi- 
gung, das  Leiden  und  der  Tod  des  Knechtes  hier  ein  Vergangenes,  nur 
die  Verherrlichung  desselben  em  noch  Künftiges  ist.  Die  Gegenwart  also 
der  Sprechenden,  mithin  a«ch  iie»  V&.  (vgl.  8.4^3  ff.)  liegt  zwischen  jenen 
beiden  Epochen.  Wollte  man  aber  dennoch  auch  jenes  wie  vergangen  Dar- 
gestellte als  zukünftig  ftissen ,  so  hat  sich  die  Bestattung  unter  Frevlern 
V.  9.  nicht  erfüllt;  und  das  wurklich  zukünftige  Beutetbeilen  mit  Starken 
deutet  auf  leinen  noch  nicht  erschienenen  jüdischen  Messias,  dessen  Reich, 
▼on  dieser  Welt  seyn  würde.  Hiergegen  beweisen  andere  sehr  genau  auf. 
Jesus  passende  SteUen  um  so  weniger,  weil  einerseits  die  Idee  eines  lei« 
denden  und  büf senden  Messias  sonst  dem  A.  T.  ganz  fVemd,  ja  manchen 
Stellen  desselben  entgegen,  und  vielleicht  erst  nach  dem  Tode  Jesu  ent- 
standen ist,  und  weil  andererseits  noch  nicht  genugsam  erwogen  und  ge^ 
hörig  ermittelt  ist,  ob  und  wie  weit  die  Deutung  unseres  Abschnittes,  so-^ 
wie  anderer,  vom  Messias  auf  die  Berichterstattung  von  Christi  Thunund. 
|jeiden  Einflufs  geübt,  oder  auf  die  Handlungsweise  selbst  normativ  ein- 
gewirkt habe.  Die  meisten  dieser  Entgegnungen  beseitigen  sich  zwar  durch 
die  Modification  Umbreits  (Theol.  Stud.  u.  Krit.  I,  2,  S.  296  ff.) 9  wel- 
cher in  dem  bisher  erniedrigten  Knechte  Jehova's  das  Collektivum  der  Pro- 
pheten, im  künftig  zu  verherrlichenden,  der  dennoch  wieder  Vieler  Schuld 
tragen  werde,  das  Meal  der  Propheten,  den  Messias,  erblicken  möchte. 
Hitzig  JesiUas,  37 
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Alkin  Mi*  «Im  ColtofclnPiim  den  BogvHT  d^  AbtlnditaiM  mHwMJiirfw« 
kann  nor  dtp  obae  Bewuisltejm  SpvaclM  sckaffcnde  Oetft  t§L  su  Y.  8«« 
nioht  ein  mit  Btwul^Ueyn  Sprechender.  Wir  bek&nen  so  eine  newe  Ge* 
nfi||lhaang6lefare  9  weil  die  Ih^^epbeten  gelinen^  so  toll  smr  EntseUiBgiuig 
d#r  MeMiaft  ixerfcen4icbt  werden.  Wie  kann  mas  flberhaupt  darauf  ver* 
filllen,  V'  19.  die  Subjekte  au  wecbselnf  £ia  Volk  iat  immer  es  selbst  | 
die  wechselnden  Individuen  sind  nar  die  Erscheinung  und  der  Wandd  dat 
Nation^  aber  die  Individuen,  bfei«  die  Frc^heten  und  der.Mesaiaa,  sind 
versehieden.  Auch  kann  man  A*agen :  warum  ist  aiir  die  yerherr^diaiig 
geweissagt?  denn  piV^j;  ^2D^  beweist  kein  leiden.  Und  woher. das  Be«|e- 
theüoif  das  Ardlich  nar  ironisoh  ^ey ,  und  im  änisem  Wort  alldn  üe^f 
Die  Hypothese  selbst  nun  aber,  die  von  XJ.  cum  Theil  herübergenoramen 
und  als  Basis  seiner  Ansicht  gebraucht  worden  ist,  nämlich:  unter  dem 
Knechte  Jefa^va's  sey  der  Frophetenorden  bu  Terstehn,  wie  Eoseiiniül- 
1er,  tind  nach  ihm  de  Wette  und  Gesenius  meine»,- fintbehrt  aüm^B«!^ 
gründung  und  Wahrscheinlichkeit.  Gegen  diese  Amtelit  gleich  sehr,  wkj 
gegen  die  ErkUlrnng  dnrch  den  Me^ias  gilt :  dafs  sie  allea  Zusammenbang 
des  Abschnittes  verletzt  mit  dem  Vorhergehenden,  wie  mit  Sem  F^m* 
den,  wo  immer  nur  fom  Volke  die  Rede  ist.  Gegen  beide  gilt  ferner; 
dafs'  mit  dem  Hamen  9  Knecht  Jehöra's«,  welcher  mehrere  M41e  s.  B. '0* 
41,  8.  44,  1.  2.  21.  49,  3.  ausdrücklich  als  Benennung  des  Volkes  <vor^ 
kommt,  sofern  er  ehie  offenbar  betonte  und  stSndi^  Beseiehnang*  isl>,  nicht 
blos,  yß^e  0.  44 9  ^^*  ^^^^  mitunterlau^nde,  daim^  unindgUcli  bald  dieses; 
bald  ^'enes  Subjekt  gemeint  seyn  kann.  Femer  ^spHiigt  v<^  sMhst  Ifr  äief 
Atxgen  die  ÜnschtckHchkeh,  welche  darin  Ifige^  da&  die  bisherige  Iratf»' 
rlge  Lage  und  die  künftige  Herrfichkeit  des  Volkes  auf  die' ProplieteA 
eingeschränkt  würde ,  wie  wenn  diese  als  ächte  narantj^t^Oövri^  rih  xAiy^ycof 
das  Volk  allein  ausmachten^  and  völlig  anwahr  euletst  wfire;  wenn  deir 
Knecht  Jehova*8  ätit  Prophetenorden  seyn  sollte,  die  hier  imfner  ■wie- 
derkehrende' Behauptung ,  daft  derselbe  die  Saiden  des-  Volkes  Israel  — 
dieses  wäre  dann  der  Sprechende  -^  gebfif^t  und  durch  sein  Leiden  ihm 
Heilung  verschafft  habe:  gleichsam,  wie  wenn  das  Volk  gar  nichts  gelitten 
hätte.  Einzelnes  vom  Knechte  Jehova*s  sonst  Aasgesagte ^afst  freUich  surtt 
ProphetenordeA,  z.  B.  das  Bot^h'aftbrlngen  an  die  Helden '6.  42,  1.7  sAcSI^ 
das  Nämliche  pafst  auch  zum  Volke,  und  O.  4«r  *9*»  ^^»  allgemein  timge- 
standen,  der  Knecht ^Jehoya's  das  Volk  ist,  l^t  er  zuglekh,  ;Wie  >;^Jrt*äf* 
n^lf^N  beweist,  der  Nämliche,  welcher  V.  1.  Botschaft  *an  die  fWtfen 
bringen  soll.  .  ;    •  .  .  ,  ,,  ^  •' 

Eben  diese  Stelle  nötliigt  uns  nun  auch,  die  von  Paulus  vorges^litt- 
gcne  Modification  der  richtigen  Ansicht,  n"ach  welcher  er  unter  dem  K^chtt^ 
Jehovä's  das  wahr6  Israel,  den  frommen  und  guten  Theil  des  VoBtei,  ver- 
sfehen  will,  abzulehnen,  da  diese  Beschränkung  von  unserem  Schrlftitelfer 
selbst  nirgends   ausgesprochen,    hier   aber,   C.  4^»  19—25.,    wo  geiWijg;^ 
Blindheit,  Ungehorsam,   Sündhaftigkeit  desselben  ausgesagt  ist,  gerüdezU 
widersprochen  wird,     üeberhanpt  war  in  Jener  ganzen  Zeit  dn  wichet 
Gegensatz  des  wahren  und  falschen  Isriael,  welcher  sich  erst  von  C.'S&,'9. 
an  zeigt,  und  C.  69.  deutlich  am  Tage  liegt,  so  wenig  gegeben, 'Ähehl  sdt-" 
eher  zwischen  dem  Prophetenstand  und  dem  Volke.    Von  vom  herein  t!elij 
mehr  sdeht  sich  durch  unser  Buch  gleich  vom  ersten  Cfaj^el  an  dAt'QtffXL*^ 
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Mta  cwMcbea  Mm%  u«l  Am  (BdfiMi,  Itoiri  nod  d«ii.HfU#ii;  m^  mit 
dieser  GegehMt«  konoM  fiir  «otef  •  tibe^iq-aesciie»  VerfaMe»  mu  einw  Epo-" 
«itf  t  wio  4ie  dil0a|ig«,  hnv^ffehüi  Wenn  e«  mig  ancli  hier  ktUk,  dafs 
das  Volk  die  Sünden  der  Ifeiden  durch  sein  Unglück  abgebüfst  habe,  wäh- 
rend nach  G.  4^,  19  ff.  Welniehr  seine  eigenen,  »9  ksaeil  eich  beifb  Aus- 
sagen noch  sehr  leicht  Tcreinigiaa^  dmm  nadb  Ansicht  der  Propheten  hat 
sbs  Vtdk  H|iiil0MB  «^oldfll,  «la  «t  Tondiei^  vgl,  Saxk.  t,  i&,  w^rend 
die  Sünder  vorsogsweise ,  die  Heüen,  glücklich  waren;  was  lag  also  näher, 
als  den  grofsen  Ueberschufs  der  Strafe  wie  fiür  die  Bilden  itar  Heiden  er- 
litten anzusehn,  und  sich  so  ihre  Yerkängung  ^oii  Seiten  eines  doch  ge- 
rechten Gott^  Ml  «rlüäten  ?  Und  swar  ist  di^e  Srklarung  för  den  Orien- 
talen befriedigend  9  wdl  ToHkommen  im  Geiste  des  Orientes  begrfindet. 
Jehova  mufs  zwar  fiir  die  Sünde  das  ^iche  Maafs  der  Strafe,  verhängen; 
allein  das  Individuum,  welches  durch  iie  getroffen  wird^  bvancbt  hier,  xro 
die  3ab^ktirkät  noch  tdciit  an  ihrem  Bechte  gelangt  ist,  keineswegs  das- 
jenige mt  seyn,  welches  die  Sünde  begangen  hatte  tgi  HlagL  6,  7.  Jer. 
19^  4*  G«»enius  Coi|^.  H,  189.  Doch  setzt  unser  V^  £ese  Ansicht  von 
Gottes  Gerechtigkeit  wieder  etwas  mehr  in  Einklang y  denn,  wenn  auch 
Spr.  11 ,  18.  (vgl.  G.  1»,  ^  keine  Bestrafung  i9%  Gottlosen  fiir  Verirrun- 
gen  des  sonst  Gerechten  gelehrt  wird,  so  Ist  doch  G.  43^  <S*  die  Meinung 
die,  in  Zukunft  würden  heidnische  VöHier  das  für  Israel  bestimmte  Un- 
glück tragen  müssen,  gleichwie  bisher  (G.  53.)  Israel  für  sie  gelitten  hat. 
4uch  djesc  Par^lele  ist  beiweisend»  Dagegen  wird  hier,  wo  der  Vf.  nicht 
tröstet  I  sondern  docmati^irt,  V.  11.  versprocben,  dafs  der  Hnecht  Jebova's 
die  Sünden  der  Heiden  auf  sich  nehmen  werde.  Allein  nach  G.  61,  6.  wird 
Israel  f^  dje  Heiden  das  ^ricstervolk  seyn ,  wie  nach  C,  4^  9  ^.  49  9  3.  der 
^necht  Je])oya's  das  Mittelsvolk  zwischen  Gott  und  den  Menschen.  Und 
nicht  nur  cUefs,  ^onderi^  sie  sind'^ch  Propheten  C.  54,  i3,,  tehfer  der 
J^^xdß^  G,$3»  M*  49)^^  4^9  **^.*)  iii^^^'"  ^^^^  über  seinen  Kiieclit  (j.  4^,  1«, 
4ft9  Volk  Q.  ^,  ?|.^  stillen  Geist  ausjjiefst.  Israel  bringt  ihnen  die  n^lirif 
9de|irung  Shpr  4<m  {J6B^  C»  4^i  *•  4*  Es  gelbst  hatte  längst  solche  em- 
pfangen «n  dem  Gesetze,  a  42, 2u;  Israi^  war  das  einzige  ^lUcOf  tl&f  ^ 
das  dnzige,  welches  eine  positiT«  Religkm ,  eine  fieHgionsarkunde ,  ^d  \h 

Unr  einen  Wegweiser,  fJfOJt^y  besafs,  vgL  s.  B»  Gorän  Sur.  17,  a.f  wo«^ 
gegen  die  Heiden,  die  das  G^esets  nicht  haben ,  C.  53, 6.  klagend  snj^escehn, 
Äe  seyen  ohne  Führung,  ohhe  Wegweiser,  bisher  in  der  Irre  gewandelt. 
Dals  endlich  für  die  Auffassung  des  Knechtes  vom  Volke  schon  der  Zn- 
•ainmenhang  vonG.  5a,  tB«  mit' V.  19.  spreche  ^  dafs  dWiir  n>{U)jchc  Paral- 
lelsteUen,  wo  &q  ekten  vom  Knechte  Jehova  s  AehnJkhes  «^uss^gea,  wie 
üe  andern  vom  Volke  <^gl.  G.  40,  %^*  !65,  ^S^  mt  G.  49»  4?  0-44«  «^  mit 
<S«  49,  3.,  €h  44,  «4«  «»t  C.  49»^«  >*•  «•  «^'^^  b^wÄJseod  ft^ye*,  upd  d«ft 
«rh^nter  vom  Volke ,  und  nur  von  ihm  ausdr«i>klicii  die  Bencttlinng  yKoeoht 
Jebova's«,  nod  anehjMli  ^dem  SchriflsteU^i\  viom  Volke  4^«<e ;ßin«$br£mr 
k«ng^  nnd  nirgends' 7]S6  einem  GoHefetivum  der  Propheten,  vork/orame;  ijst 
im  OWgen,  sa  G.  4^  1 6*.u*  ^  «v.  schon  hinreiobeod  auseinaadeilgdBetzt  worden. 
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C  549  !•  Joible,  clii  Uafiiicbtbiii«,  die  nidit  gebahr, 
Bridi  aus  in  Jabel  und  janehze,  die  nicht  kreitfl»! 
Denn  mehr  sind  die  Söhne  ^er  Yerlasaenen,  als  die  der  Ver- 

mühlteh, 
Spricht  JefaoTa.  v) 
9.   Breitere  den  Baum  deines  Zeltes, 

Und  die  Decken  deiner  Wohnung  lafs  ausbrekcfn,   wehr*  es 

nidit! 
Verlängere  deine  Seile , 
Und  deine  FKöcke  befestige? 

3.  Denn  rechts  und  links  wirst  du  um  dich  greifen ; 
Und  dein  Saame  wird  die  Heiden  Terti^eiben, 
Und  verödete  Städte  wieder  bevölkern,  w) 

4.  Sey  getrost;  denn  du  wirst  nicht  zu  Schanden, 

Stehe  nicht  voll  Schaam;  denn  du  wirst  nicht  errotben; 
Sondern  die  Schande  deiner  Jugend  wirst  du  vergessen,^ 
Und  der  Schmach  deines  Wittwenstandes  gedenken  ntebt  n^ehtv 

5.  Denn  dein  Schöpfer  ist  dein  Gemahl  ^ 
Jebova  der  Heerschaaren  ist  sein  ^ame;     , 

Dein  Erlöser  ist  der  Heilige  lsi*aels ; 
.    Gott  der  ganzen  Erde  heifst  er.  x). 


.  9)  Die  beiden  ersten  Glieder  von  V.  1.  schliefeen  Sich ,  obschon  nach- 
her noch  ein  Satz  des  Grundes  für  sie  folgt,  an  C.  53,  la.  an,  das  Volk^ 
dem  dort  Herrlicbes  yerbeilsen  worden,  zum  Jubel  auffordernd.  Für  das 
Bild  der  Unfruchtbaren  und  Verlassenen  s.  zu  C.  5o,  %•  49)  '^^*  3>'  ^^i* 
des  sind  Prädikate  des  nämlichen  Subjektes^  dieses  aber  ist  d^.Volk;  denn 
dessen  Gemahl  ist  Jebova  (vgl  V.  5.  mit  G.  5o,  i.),  während  der  des  Lau* 
des  das  Volk  G.  62 ,  5.  Wenn  nun  aber  hier  die  Gemeine  Israels  iaiueh  un- 
fruchtbar genannt  wird ,  so  ist  das  Volk  vom  Lande  nicht  sattsam  getrennt 
Tgl.  0.49,21.,  und  das  Prädikat  kann  gemäfs  dem  Satze  des  Grundes  nur 
mit  Einschränkung  gelten.  Das  Bild  von  der  £^e  ist  zu  sehr  urgirt.  «r 
rrpy  Ist  noch  durch  einen  negativen  Satz  umschrieben  vgl.  Hi*  »4»  *»• 
Bicht.  i3,  a.;  im  zweiten  Gliede  ist  das  Wort  nicht  wiederholt,  aber  dafür 
der  Aufruf  durch  einen  zweiten  Imperativ  verstärkt.  —  nODtt^  ^^  ^  Sam. 
i3,ao.  Jes.  62,4*  ist  der  ganz  eigentliche  G^nsatz  von  n'^lj;^,  diese  aber 
ist  wieder  das  Volk;  und  es  wird  das  Sonst  und  das  Jetzt  einander  gegeä- 
m>ergeftellt 

w)  Fortsetzung.  Der  zweite  Vers  isb  dem  Anfange  des  ersten  pa- 
rallel,  der  dritte  dem  Satze  des*  Grundes  V.  1.,  den  er,  damit  er  den  zwei- 
ten begründe,  erst  noch  weiter  entwickelt  Die  Gemeine  Israels  soll  d^cn 
Baum,  welchen  ihr  Zelt  umfafst  (vgl.  C.  33,  20.),  d.  h.  ihre  Wohnsitse 
erweitern.  Also  mögen  sie  weiter  ausspannen  die  Decken  u.  s.  w.  —  fhi^ 
ist  hier  nicht  in  dem  Sinne,  wie  z.  B.  1  Mos.  24,  60..,  sondern,  wie  oft  im 
6.  Buch  Mose ,  im  Sinne  des  Hifils  gebraucht  —  D^IH  hier  ist  nicht  Cau- 
sativ  von  Kai  (vgl.  zu  C.  i3 ,  ao.),  sondern  vnn  Nifal,  vgL  1er.. 22,  6* 

x)  Fortsetzung.  Der  vierte  Vers  entspricht  dem  zweiten,  während 
wiederum  V.  6.  dem  dritten.    Das  Volk  wird  au%efordert,  frischen,  frohen 
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6.  Denn  wie  eia  Weib,  das  rerlassän   unil   betrubteu   Geistef , 

beruft  dich  Jehora, 
Wie  eine  Jugendgemahlin ,  wenn  sie  yerstofsen  wird , 
Spricht  dein  Gott,  jr)        , 

7.  In  einem  kleinen  Augenbltch  hab*  ich  dich  verlassen, 
Und  mit  groPser  Erbarmung  nehm'  ich  dich  wieder  auf. 

8.  In  derber  Herbe  hab'  ich  mein  Antlitz  Terhullt  einen  Augen- 

blick Tor  dir} 
Aber  mit  ewiger  Liebe  erbarm*  ich  mich  dein, 
Spricht  dein  Erloser,  Jehova.  z) 


Math  zu  fassen,  weil  das  Gelingen  «eher  sey,  und  eine  so  ^änsendc  Zu-- 
kunft  sein  harre,  da(s  es  alles  Unglüelc',  was  es' je  erlitten,,  darfiber  ver- 
gessen werde.  Das  Volk  soll  nicht  muthlos  und  als  ia  seiner  Hoffiiung 
getauscht  (vgl.  HL  6,  aa)  versagen)  denn  seine  Hoffnung  wird  nicht  ge- 
duscht werden.  —  Ob  man  >3  im  Anfang  der  zweiten  Vershälfte  durch 
denn  oder  sondern  übersetzt,  ist  gleichgültig.  —  Die  Schmach  der  Jugend 
ißH  die  Zeit  der  Sclaverei  in  Aegypten.  —  Der  fünfte  Vers  begründet  auch 
die  Satze  des  Grundes  V.  4«:  denn  dein  Gemahl  ist  jener  Mächtige,  der 
dich  auch  geschaffen  hat,  der  Herr  Israels,  und  der  Herr  des  Weltalls.  — 
Zu  "l^^ya  s.  Ew.  %,  aöi.  Anm.}  zu  ^fe^y  *^®  Anmerkung  bei  C.«5,  is. 

y)  Der  sechste  Vers  ist  dem  vorigen  coordinirt,  und  motivirt  die 
V*  4.  ausgesprochenen  Hoffnungen,  wie  jener  mit  der  Macht,  so  mit  der 
erneuerten  Liebe  Jehova's.  —  In  der  zweiten  Vershalfte  geht  die  Verglei- 
chung  fort,  ^Mkä  ihre  Präposition  ist  vor  Qniy^  D^i^  su  wiederholen.  -^ 
%^  setzt  einen  möglichen  Fall ,  und  ist  daruim ,  indem  der  Vf.  fehlerhaft 
das  Hauptverbum  ^p  nicht  berücksichtigt,  mit  dem  zweiten  Modus  ONDH* 
Statt  mit  dem  ersten  construirt:  wenn  eine  solche  wrMofeen  wtYd*  —  Ob  zwi- 
schen rO)Jy  ^"^^  t)'y\}iy  eine  Paronomasie  beabsichtigt  worden,  ist  unsicher. 

*J  Fortsetzung.  Die  VV.  7.  8.  sind  sich  parallel.  V.  7.  steht  durch 
Tnaiy  «"»^  V-  6-»  woselbst  naiW»  V.  8.  durch  yy^  und  vriDHl  ähnlich 
mit  V.  7.  in  Verbindung.  —  Dafs  yyo^  nicht  die  Dauer  der  Verlassta^ 
heit ,  sondern  den  Zeitpunkt  der  Handlung  bezeichnet ,  bt  deuUich.  Ge* 
memt  ist  em  kleiner  Augenblick  des  Unwillens,  und  so  besteht,  da  auch 
D^m  eine  augenhlickliche  Erregung  ausdrückt,  auch  zwischen  dtesCBm 
Worte  und  yy)  noch  einigermalsen  Gegensatz.  Die  Uebersetzung  der  Ära* 
mäer  »in  geringem  Zorne«  ist  gegen  den  Sprachgebrauch  von  yy^^  aueh 
V.  8r»  und  wird  durch  n^  ^2^3  widersprochen.  Dieser  Ausdruck, 
welcher  eine  Paronomasie  beabsichtigt,  bedeutet  eigentlich  im  Harueym 

de*  Grimmes,  t^  ^p?«  vgl«  ^  ^es«  49 9  7*1  {^JubLÜ/  bt  durities ^.h^r 
sonders  von  hartem,  mühevollem  Leben. Abulf.  hist,  anteisL  p.  468,  Har« 
p.  61.  546. j   und  T^  steht  daneben,   wie  ^^  neben  ^^^   'Sy)  Rieht« 

ao,  VL  neben  v«J/A  Flucht,     Die  Gombination  des  Wortes  mit  rm^  ist 

(vgL  Spr.  27,  4.)  gefaillig,  aber  unbewiesen ,  während  i^JutüSit  der  Wurzel 
rjx^t^  gttiau  entspricht.  —    v^  V.  7.  hat  kraft  des  Gegensatzes  den  Sinn 
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9.  Denn  daa  sind  Q^wässei?  Noahs  Diivf  .   * : 

Wie  ich  geschworen  b*be«  dafs  die  Gewässer  Noahs   nicht 
m^hr  über  die  Erde  Itoittneo  fallen, 
80  schwur  ich  auch,   dir  nicht  mehr  an  aBurne&t  dieb-^icht 
mtAt  m  straff n. 

10.  Denn  d|ie  Ber^  mögen  weichen  ^ 

.     Und  die  Hügel  wa|Aen;  i 

Meine  Liebe  aheif  reicht  nicht  von  dir^ 
Und  mein  Heilsbimd .  wanket  nicht  S 
Spricht  äein  Erbarmer,  Jehova.  ä) 

11.  unglückliche,  Verstürmte,  die  nicht  Trost  fand, 
Siehe,  ich  senke  in  Bleiglanz  deine  Steine, 
Und  gründe  dich  mit  Sapphko. 

19.   Und  ich  mache  zu  Bubin  .deine  BraÜwehrto, 
Und  deine  Thorä  au  €arfiuik«lsteiliy< 
Und  deine  ganzü  Grenze  z«  EdelstctnefK  6) 


Ton  nn^3  P)5ä<  ««B'  ßkht.  i^^  i5.  — .  y^n  h«(ieulet. desgleichen  W4^gen  d^ 
Gegensatzes  nicht  als  Adterbiüm  plönzUth,  wie  G.  47,  9«,  soibdenL  tinA 
Auffenblich  lang', 

aj  Vi  9.  wird  die  Aussage  einer  eii^^en  Liehe  V.  8.  hegründltf;  utti 
es  ist  aoein  Anfang  des^  Verses  mit  >2)  erwünaeht.  Dieüa  ist'fifn  Grund 
gegen  die  Lesart  •»DO  gemäfa^  dm  Tagen  ^ ,  welehe  in  meWeren  Ham^ 
schrien  gegeben  nnd  roh  den  Versionen  ^  mit  Aasnahi^e  der  LXX ,  ma^ 
gedrückt  wird*  Allein,  obgleich  die  »l'age  Äöähs«  eine  gewöbiiKelie  Ver* 
bindong  sind  vgl.  Matth»  a4,  87.  i  Petr.  3,  191  Barbeb*.  p.  S^Ä,  üCeRen  wiiC 
doch  nicht  an,  di^  gew&bnliebe  Abtheiiang  Torastt^ehen.  Wlf  erhüien  iiälü^ 
lieh  so  einen  straffer  angesogenen  SiiEm^  indem  die  Bedeutung  vob  If^^xa 
<&>  bishirigt  ün^lückszßit ,  adfbrt  klar  ist;  ini  folgendes  6atM  ferner,  ixblp» 
cl^er  unsern  allgemein  hingestdilten  erörtert,  legt  Hj^^D  ^ugnifs  aJ>  för 
l^'fQ  auch  im  ersten  Vers^de;  auch  läü&t  sich  bezweifeln^  dafs  i^an  aufa 
icr  >^,  wodurch  detf  Satz  bereits  nur  aul^'ekti?  gfi^  wurde  4  noch  etiM 
aeilwädkende VeargleichiiBgspartikel  hä^e^  imd  #ch]£eftlieb  isti  dieAnwe«« 
düng  der  Vergldcbung  Jdattb.  ^,  37*  eine  ganz  andere«  -^  Der  SmIq  t«» 
^^  erbeut  aus  seinem  Gorrelate  p«  Als  Akktisalir  des  Neutrum»  wim 
bedeutend  a  Mos.  14,  i3.,  konnte  es  leicht. vollends  als  ^dyerbium  eye  B<^ 
deutung  wie  bekommen  Jer.  33,  as,,  eig*  welken  Wßg,  ?gL  njTJJ  **»d  itw 
nahe  d^  AdverMum  und  das  Neutrum  elaande?  siebn,  ist  *  B.  aueb  auA 
G.  14,  ^4;  au  ersehn^  ^  Vgl.  öbr«'  i  Mos»  9,  9  ftl  D«r  Ausdi^tcll  i^nMlH 
Heilsbund a  d.  h.  Bund,  in  welchem  ich  Heil  zu  gewähren  verspreche  v^ 
V.  i3.,  ist  ebcnfiftUs  mit  Rütksicht  auf  jenen  mit  Noah  gewählt 

h)  Fortsetzung.  Von  V.  11.  an  wet'ddn  nüti  einzeln^  Punltfe  rfÄ*ÄM 
Inhalte  jenes  Heilsbundes  V.  to.  ausgefahrt.  —  Üer  erÄtfe  VoldtM'  ittü4 
auch  C.  5i ,  21.,  der  zweite  wird  durch  das  Verbuih  :finitum  fort^etst 
mit  ^  vgl.  V.  1,,  wözii  die  Stellen  Hos.  1,  6.8.  liächzUsehu  sihd.  —  Solist 
sagt  man  „die  Augen  in  Bleiglanz  setzen«  2  Kön.  9,  3o.  Hier  ist  der  Aus« 
druck  passend  auf  die  Bausteine  angewandt,  indem  sonst  der  Mövler^ 
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Gap,  45>  i3  —  (5. 

%Sm  Uod  aU  deiiie  Kinder  Vi?ei'd«ln  Jüog^r  JekOT«i  ^ejU, 

Ua4  giröfs  das  Heil  deinel*  ftinderi 
14.    Durch  GerdohtigU^it  wüst  dU  befesligt  ^trdeii ) 

Sty. ftra  ton  Angit!  denn  dn  hMt  nii^hts  zu  iWthHih^' 

üad  yo6  Schrecken!.  deiHi  nicM  wii^  er  dk  i^hfi^.  c) 
i5.    Wenn  Streit  sich  erbefet^  was  nicht  von  mir, 

Wer  mit  dir  Ätreitfct^  d«r  fällt  dir  »U.  d) 


einzelnen  Steine  einer  nicht  angeworfenen  Mauer  für  das  Auge  ebenso 
cinfafst,  Wiö  das  Stibium  die  AugeA,  Die  Q^^hX  'dagegen  i^r  Stadt  wer- 
den in  Sappfiire  emgesenlit  vgl,  Hi.  38,  6.;  5  ist  in  vgl.  Ps.  104,  3.:  der 
da  bälket  ins  ff^asser  geinen  Sölkr,  Dem  Mörtel  nun  entsprit^t  aber  auch 
die  Beschaffenheit  der  Steine.  Sie  sind  Edelsteine,  mit  denen  die  ganze 
Grenze  aufgeführt  ist.  Diese  aber,  ^!)3:i,  welches  Wort  auch  sonst  Rand 
bedeutet  Ez.  43 5  i3.  17.,  ist  nichts  änderet,  als  die  Ringmauer,  welche  die 
Orenzfe  macht.  Zvveierlei  nun,  was  an  dieser  für  die  Anschauung  beson- 
dere hervortritt,  ist  namentlich  erwähnt,  und  dafür  auch  besondere  Edel- 
steine genannt,  die  Thore  und  die  Brustwehren.  Für  Letzteres  müssen 
Wir  die  T\Wü'^  (e%.  Sonnenstrahlen,  wie  z.  Ö.  bnOH  ^^^  einzelnen  Hand- 
lungen sind,  in  weichen  sich  *^Q^  betbätigt)  erWaren.  Mit  diesen  habe« 
ftie  den  spitzen,  fast  rechten  "Winkel  gemein,  in  welchem  sie  am  Boden  aiif- 
Mofsen;  und ^ö  erklart  auch  die  P^ulg.  mit  den  LXX,  deren  sVaA^g^  soviel 
i!nd,  als  x^o/uta^gcüvs;.  —  In  der  Construktion  Ton  D^|^  isfc  abgewechselt 
*tgl.  t,  B.  Aach.  7,  14.  mit  Mich.  1,7.;  bequemer  indefs  wäre  gesaet:  ich 
tliä^^  aus  Bubin  u.  s.  w.  —  tJeber  die  verschiedenen  Namen  von  Steinen , 
fcöwiö  iibör  y^  9.  die  Wbb.  und  die  1?arallelstell6n  Tobri3,  16.  17.  Offenb. 
41,  iB — 2i.,  wo  der  Glanz,  mit  welchem  das  neue  Jerusalem  aufgebaut 
werde,  in  Nachahmung  unserer  Stelle  gleichmäfsig  dichterisch  geschildert 
Wird. 

.  c)  Die  Rede  wendet  sich  nun  »u  den  Bewohnern  des  neuen  Zions. 
Die^  werden  sämmtlich  BsoBi'BavLTQt  (i  Thess.  4>  9»)  ^T^  vgl.  C  44»  3/, 
also  alle  p>p*n^  ^*  60,  ai^,  nach  welcher  Stelle  übrigens  (vgl.  auch  jo.  3f 
i.  a.)  ^v)3  die  Kii^er  überfaaapt^  nicht  nur  die  Söhne  aiiid>  In  Folget  n«i 
.Ibv^r  Rechtsch^nhelt  ist  ailöh  ihr  Glück  grofs )  und  ^o  kann  der  Vß, 
nachdem  V.  i3.  innere  und  aufsere  Gerechtigkeit  gesetzt  hat^  V.  14.  fprt- 
tahräni^  sonnt  wirst  du  festgegründet  werden  durch  Gereclitigkeit.  Hieraus 
folgt,  dafs  es  nichts  zu  furchten  haben  wird)  und  so  ist  die  Aufforderung 
inotivirt,  keinen  bangen  Ahnungen  u.  dgl.  von  jetzt  an  mehr  Raum  zu  g^- 
"ken.  —  pW]}  steht  hier  passiv  und  zugleich  subjektiv ;  in  subjektivem  Sinne 
auclj  nnriDi  dieses  aber  sogleich  nachher  auch  objektiv.  /  ^ 

d/  Wenn  sich  dessen  ung-eachtet  eine 7*;^^^' nahen  sollte,  sp  wird  sie 
in  ihr  Gegentheil  umschlagen.  —  I1.*l  kann,  wegen  "IHK  rmht  sich  zus^^- 
MtfuroMe^  bedeute»  sondern  voik  n**)^^  Cf/^  firatum  essa  «i^.^  her '^( vgl. 
zu  C.  I,  6.)  ist  es  Streit  anfangen,  wozu  "inj^  iy^  z.  B.  Rieht«  8,  1.)  ein- 
8i|g  palst.    Auch  cJfC  hängt  mit  pVc  zelotypum.  essö  et^  zusammen.     Der 
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S64  Cap.  54,  16,  17.    Cap.  55,  t. 

»6.  Sieh!  idi  Mbaflfo  den  SclMned,  der  das  KoUenfetier  aiAicht^ 
Und  eine  Waffe  zu  Tage  fördert  lur  sein  6eioliift( 
Und  ich  sdiaffie  den  Zerstöret;  20m  Yerderi». 

17.  Jede  Waffe,  g^an  dich  verfertigt ,  bleibt  ohne  Wirlmnf^; 
Und  jede  Zange ,  die  sieh  aufinacnt  mit  dir  ina  Geriebt ,  wirst 

da  besiegen. 
Diefs  Sit  das  Erbtheil  iet  Knechte  JehoTa't, 
Und  ihre  Gerechtigkeit,  die  yon  mir  kommt,  spricht  Jehora.  c) 

<;.  65,  I.  Ra!  ihr  Durstigen  alle,  kommt  zum  Wasser, 

Und  die  ihr  kein  Geld  habt,  kommt,  kaufet  ein,  und  esset! 

Kommt  und  kaufet  ein  ohne  Geld, 

Und  ohne  Kaufpreia  Wein  und  Milch.  /) 


absolute  Infinitiv  steht  dabei  wegen  des  Bedingungssatses  Ew.  %,  490.)  das 
Subjektiv  ist  unbestimmt  —  ^rilt^D  ^^^  =  ^HXD  V.  xjr,  den  Sats  ab«» 
^niNÖ  DDX  fawen  wir  nicht  als  Nach  -  und  HauptsaU ,  sondern  als  unt^« 
geordnet  (vgL  eu  C.  63 ,  8.)  und  als  Parenthese :  was ,  wie  sich  von  seibat 
versteht,  nicht  von  mir  herrührt.  Als  Hauptsatz  wäre  er  matt^  indem 
Solches  keine  andere ,  als  \ine  beiläufige  Erwähnung  mehr  verdient.  «— 
^;  ^D3  i*^  abfallen,  überdehn  su  Jemanden  Jer.  37,  14*  vgL  V.  i3.  38,  19. 
.  ej  Der  fünfzehnte  Vers  bespricht  nur  eine  Ausnahme,  und  bildet  im 
Grunde  selbst  eine  Parenthese ;  der  sechzehnte  greift  über  ihn  hinaus  ujuid 
begründet  den  vierzehnten:  Zion  hat  nichts  zu  befurchten;  denn,  wie  sein 
Gott  Schöpfer  und  Herr  dessen  ist,  der  etwas  schafft,  ebenso  ist  "er  auch 
Schöpfer  des  Zjerstörers,  ist  dieser  von  ihm  abhängig.  Vgl.  einen  ähnlichen 
Ausspruch  Hi.  11,^16.  Passend  läfst  der  Vf.  den  Jehova  auch  den  Sch9- 
.pfer  dessen  seyn,  der  das  Werkzeug  zum  Geschäft  schmiedet,  indem  Let3i- 
terer  mit  dem ,  der  es  braucht ,  identisch  ist.  Bei  ^2Th  ^arf  man  aber 
nicht  etwa  an  ein  Vernichten  der  Waffe  oder  des  Werkes  jenes  t^n  den- 
ken, sondern  kraft  V.  17.  Ist  der  Zerstörer  ein  .solcher,  der  das  ^^  d^ 
Schmiedes  auch  braucht ,  aber  um  eben  zu  zerstören.  Weil  indessen  auch 
eines  Solehen  Erfolg  von  Jehova  abhängt,  so  whrd  feindselige  Absicht  des* 
a^ben  gegen  Zion  erfolglos  seyn.  —  Mit  Unrecht  verlangt  das  ICri  J^^ 
für  |n  9  vermuthlich  weil  Letzteres  V.  i5.  Conjonktkm  warb  Defsgleieliett 
mit  Unrecht  scheinen  die  LXX  rüwh  gelesen  sa  haben,  ds  wäre  ^  vom 
folgenden  ^  her  agglutinirt .—  Der  Rechtsstreit  V.  17.  ist  su  denken  aW 
ein  solcher  vor  dem  richtenden  Jehova ,  und  ist  Syml>ol  eigentlichen  Kam- 
pfes, VgL  übr.  i^am.  149  47-  —  I^ie  zweite  Hälfte  dieses  Verses  fafst  sn- 
sammen  und  rundet  ab.  Der  Plural  ^"XIV  aber  läfst  ahnen,  dalk  der  Pro- 
phet jetzt  schon  emer  Spaltung  der  Gesinnungen  begegnete. 

f)  Gap.  55.  schliefst  'sich  eng  an  das  Vorhergehender  an.  Gestelzt  auf 
die  glänzenden  Verhäifsungen  und  Aussichten,  welche  er  €.  53.^4«  den 
heimkehrenden,  dem  Jehovis  gehorchenden  Isi^littn  eröffnet  bat,  wa|^ 
"der  Prophet  hier,  seine.  Aufforderungen  von  C  48,  so.  5a,  11.  eindringlich 
zu  wiederholen.  Er  malt  ihnlen  nämUch  das  Glück,  das  ihnen  £e  Huck- 
kehr  gewähren  werde,  und  fordert  sie  nicht  direkt  xur  Eückkehr  anf. 
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Cap.  55,  a  — 5.  S85 

%.  "Warum  wollt  ihr  Geld  bezaUen  fSr  kein  Brod , 

Und  eure  Arbeit  für ,  was  nicht  sättigt  ? 

So  höret  doch  auf  mich,  und  geaiefset  Gutes, 

Und  es  yergnögfe  sich  an  Nahromem  eure  Seel*! 
3.   Neiget  euer  Ohr  und  kommet  zu  mhrl 

Hdafet,  und  es  lebe  eure  Seele !  g) 

Ich  will  mit  euch  scbiiefsen  emen  ewigen  Bund, 

Die  Gnade  Dairids,  die  beständige. 
4»   Sieh!  zum  Gesetzgeber  der  Volker  hab'  ich  ihn  gemacht. 

Zum  Fürsten  und  Gebieter  der  Volker,  h) 
5»   Sieh!  einem  Volke,  das  du  nicht  kennst ,  wirst  du  begegnen , 

Und  ein  Volk,  das  dich  nicht  kannte,  wird  au£  dich  zueilen, 

Von  wegen  Jehovas  deines  Gottes, 

Und  ob  dem  Heiligen  Israels ,  denn  er  verherrlicht  dich,  i)^ 


sondern  sich  theilhaftig  sa  machen  der  Güter  in  ihrem  Gefolge.  Diese  wer- 
den .sejn ,  was  Wasser  dem  Dürstenden ,  und  sie  werden  sie  nicht  erst 
durch  Aufopferungen  erkaufen  müssen. 

ffj  Die  Aufforderung  V.  i.  wird  hier  weiter^  unterstützt  durch  den 
Contrast  mit  ihrem  jetzigen  Zustande,  und  wird  daher  sodann  wieder- 
holt. —  Das  Geld,  welches  sie  darwägen,  ohne  dafür  Brod,  d»  h.  über- 
haupt Geldeswerth  eu  bekommen,  ist  ohne  Zweifel  solches,  das  sie  als 
Abgabe  bezahlen,  und  die  Arbeit,  |für  welche  sie  nicht  satt  zu  essen  hrie- 
gen,  ist  von  Handlanger-  und  Frohndienst  zu  verstehn,  für  welchen  auch 
in  Israel  die  unterworfenen  Völker  verwandt  worden  waren  Jos.  9^  17« 
1  Kön.  9,  21.  Diese  Dienste  wurden  schlecht,  vielleicht  durch  kärglichen 
Lebensunterhalt  belohnt.  —  j;^;i^  ^p^  ist  ein  Zeugma.  —  üeber  den  Sinn 
solcher  Fortsetzung  des  Imperativs  durch  den  Imperativ  und  Jussiv  s.  Ew. 
5.593. 

V  nn*)DtO  schliefst  sich  im  Grunde  am  nächsten  an  jenes  ^^K  )^ 
an.  Für  diesen  ewigen  Bund  vgl.  C.  54,  10.,  woselbst  TOn.  »">  P^allelis- 
mus  stand.  Hier  ist  -jn  HOrf  *"  Hn^  eine  Apposition.  Jener  Bund  wird 
dadurch  als  ein  Gnadenbund  bezeichnet  vgl.  C.  54,  10.  j  es  wir<^  angegeben, 
was  Jchova  ihnen  dui^ch  diesen  Bund  zusichert ;  allein  niD  würde  passen- 
der mit  jni  vertauscht,  welches  auch  sonst  mit  nna  verbunden  und  wi^ 
jenes,  vom  Gnadenbunde  eines  Höhern  mit  dem  Geringern  gebraucht, 
leicht  den  Dativ  der  Person  nach  sich  zieht  C.  61 ,  a  Angespielt  wird  hier 
auf  2  Sara.  7,  8—  16.,  besonders  V.  i5.  i6.  —  Unzweifelhaft  bezieht  sich 
d^s  Suffix  V.  4.  auf  David ^  dieser  jedoch  ist  nicht  etwa  gesetzt  för  das 
Dayidische  Rönigsliaus  vgl.  Hos.  3,5.,  noch  der  künftige  David  Ez.a4,»4., 
welcher  wieder  auferweckt  wird  Jer.  3o,  9.5  sondern  David  selber  ist  ge- 
meint, und  es  wird  auf  die  Urzeit  zurückgesehen. 

i)  Di^  ers^  Hälfte  von  V.S.  ist  d«m  vierten  ganz  parallel ,  uttdi%i|t 
daher  auch  gleichmäßig  mit  jn  a».  B^Pide  zusammen  sollen  die  »wette  HälAe 
▼on  V.3.  rechtfertigen,  indem  gezeigt  werde,  dafs  die  Gnade,  welche  dem 
Volke  werden  soll,  derjenfgcn,  welche  ^lem  David  geworden  ww,  ganz 
«aai»g  sey.     Wi^  David  Herr  der  Ydllier  war,  so  werden  sich  auch  dem 
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vS86  Cap.  65,  6^9. 

6.  Suchet  ^^iehtMij  Weii  ^  «a  flildßki^ 

Ruft  ihn  an,  86  iM^  «rMiabe  isl!     .  j 

7.  Es  Terlat3»  tto£^  Fr^flor  sdben.  Vf«d,  :      - 
Und  d«f  aUtnn  d4^r  Sfilwte  4ekie  GediiBkeiit 

Er  bekehre  sich  M  Jejbova^  di£i>  0r  «ich  $ein^erhmm^^ 
Und  zu  unserem  Gotte^^enli  Tielübt^r  Yftnieibftiigt  k) 

8.  Denn  nidht  find  iil«ioe  Gedanlbön  eure  Gedanken, 
Und  nicht  eure  Wege  ineine  Wege^  spncht  JeholriEi; 

9.  'Sondern  itie  der  Ifimmel  köher  ist^  a^  die  Brd«, 

80  sind  auch  meiao  We^- höher ^  d)s .eure  Wege, 
;    Vtd  oilAde.Gedaalibea^  aU  eure  Gedanken,  l) 


Vplk^  Israel  die  Völker  untfirördhieri.  —  j;*^f^  i^  (vgl  9  Sarti.  il% ,  44.) 
Uad*nijf*|i  ^,  cittander  gegenüberstehend,  beweisen  den  genauen  Paral- 
lelismus  der  beiden  Glieder,  und  rechtfertigen  unsere  Uebersetzung  von 
N*1pn*  Nämlich  auf  solche  Völlier  wird  IsraeV  stofsen ,  indeni  diese  (nach 
deih  parallelen  Glldde)  atlf  es  zulaufen,  um  steh  ihm  zu  ünterwert^en.  — 
Zur  Äwelten  Hälfte  des  Verses  Vgl.  C.  40i  7« 

AJ  Erneuerte  Aufforderung  unter  Eröffnung  <ler  Aussicht,  dafs  es 
tu  spii  Werden  liÖiittte.  Diese  Aufför^defurigJ  ist  hUn  ab6r  allgemeiner  g^- 
ftifst,  überhaupt  sich  an  JehOva  *u  wenden,  sich  zu  ihm  zu  bekehren, 
Wor?n  Befolgung  deÄ  Befehls  Zur  Rückkehr  eingeschlossen  ist.  Ohne  Zwei- 
fel (vgl.  C.  57%  1.  ff.)  traf  der  Prophet  die  Ünwillfaferigkeit  zur  ft uckkehr 
hn  Zttäammönhange  stehend  an  mit  anderweitigem  Abfalle  von  Jehova, 
Götzendienst  u.  s.  w.  Er  verlangt  daher  überhaupt  Besserung,  und  vet*- 
Äpricht,  Gott  werde  ihnen  dann  die  bisher  begangenen  Sunden  vergeben, 
bamit,  dafs  er  ihnen  Hoffnung  auf  Straflosigkeit  für  bisher  Geschehenes 
Inacht,  gedenkt  er  sie  zur  Umkehr  tu.  Jehova  .und  zur  fiefolgung  seiner 
fiefehle  zu  bewegen.  —  Zu  li^^^JOHD  vgl.  C.  65,  1.  Ps.  3a,  6.  Jer.  29,  i4- 
—  Die  Gedanken  des  Mannes  der  Sunde  sind  eben  p^  n^Dl^TO  ^g^«  C. 
59,  7.5  und  Jix  ist  die  Sündhaftigkeit,'      '    '   ;*• 

IJ  Es  wird  hier  nicht  etwa  der  Satä  geriBctit fertigt ,  dafs  Jehova  viel 
verzeihe  im  Gegensatz  jder  Menschen,  da  noch  Mittel  finde,  den  Sünder 
zu  retten,  wo  diese  keines  mehr  absehen  vgl.  Matth,  19,  26.,  sondern,  wie 
der  Satz  V.  11.  12. ,  welcher  dem  unsern  coordlnirt  und  Satz  des  Grundes 
für  die  nämliche  Behauptung  seyn  mufs,  deutlich  zeigt,  es  ist  der  Satz 
ausgesprochen,  dafs  Jehova's  Entschliefsungen  und  Handlungen  nicht  un- 
beständig und  veränderlich  seyen,  gleich  denen  der  Menschen  (vgl.  4  Mos. 
23,  19.  1  Sam.  i5,  29.)  Also  ist  auch  sein  Entschlufs ,  Israel  zuriickzurdh- 
ren,  unerschütterlich;  und  die  Sünden  und  die  Unwürdigkeit  des  Volkes 
bringen  darin  keine  Aenderung  hervor.  —  Die  Wörter  Gedanken  und  Pflege 
klingen  noch  aus  V.  7.  herüber.  —  Den  Unterschied  nun,  welcher  kraft 
V.  7,  zwischen  den  göttlichen  und  menschlichen  Gedanken  besteht,  gibt 
der  Vf.  V.  8.  als  einen  himmelweiten  an :  wie  ja  auch  Jehova  »eiber  n2> 
t^  «t  (HL  Ä«,  i«*)l  vgl  IMad.  16,  6« 

;AAV  ««/ti  a<aft  Hf»iW<w  Woft  ij«'w^avfpw.  •  .:  •  '/  ' 
£f  isn  «bar  mit  ^y\  yrOl  ««^ht  etvra  angedeutet,  die  Gesinnung^ .4er  Mca- 
echea  aeyen  im  Gc^ienaatz  zu  den  f6UHclieii  niedrige  |  s^x^em  es  |kgt  aiditt 
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Cap.  5$,  io^td.  On 

w.   Denn  wie  herabfällt  der  Reaefrqn4  dfrScbnee  Tom  fliiiMet» 

Und  dahin  nicht  soriiQi&e  kekr|;  ^  , 

Sondern  die  Erde  tränkt  |  und  $ie  befimchUt  mid  «le  .tprot- 

sen  macht.  ! 

Und  Saat  dem  Sa'emimn  gibt^  und  brod  demi  der  ef  j^t: 
11     Also  auch  mein  Wort,  das  aus  meinem  Maooe  gebt:    t 
,£s  kehrt  nicht  leer  sa  mir  zarück. 

Sondern  es  thuti  was.icb  belieht  habe ^ 

(Jhd  vollbringt,  woza  ich  es  schichte«  m) 
12.   Ja!  in  Freude  sollet  ihr  ausziebn, 

Und  in  Frieden  dahinwallen ;. 
'     Die  Berge  und  Hügel  sollen  vor  euch  in  Jubel  ausbrechen , 

Und  alle  Bäume  des  Feldes  klatsphen  in  die  Hä^de*  .  > . 
i3.   Statt  des  Dorngebüsches  wird  aufwachsen  <Ue  Cfpres^i 

Und  statt  der  Heide  irird  aufwachsen  die  M/rthe. 

Dem  Jehova  wird  es  gereichen  zum  tluhm. 

Zu  ewigem  Denkmal,  das  nicht  vergeht,  n)  , 


Ireiteres  darin,  ah  daft  die  göttlichen  BathsühHt«««  die  ttien«6hBölteB  über- 
steigen oder  übertreffen^   worfein?  ist  erst  aus  dem  Folgenden  ersiehtUeb; 

—  Vöt  p  ist  das  Correlat  "^ß^iO ,  welche»  leicht  «u  ergätifen,  iveggeUs* 
i^  worden,  wie  auch  Richte  5,  i5.  p  selbst  auch  fbhlt  C.  61^  B* 

m)  Die  göttlichen  RatüscMüsse  und  ftandlungen  «cithnen  sich  aBö 
dadurch  aus,  dafs  sie  unahSn^ei4ich  geschehen;  Gottfes  Rathscfalüsse  wer* 
den  wie  nach  Natumothwendigkeit  zuf  That.  Passend  steht  Y.  ti.  an  der 
Stelle  von  n^ltfTXO  vielmehr  *n21»  das  Mittelglied  fSf  GtäMLt  Und  Thlt^ 
denn  dadurch,  aafs  Jehova  eine  tVillensmeinung  aasspricht,  reatlsirt  er 
dieselbe.  —  Der  Schnee  erscheint  hier  als  ein  sofort  s<^hmeizender ,  ib 
dafs  er  dazu,  die  Gewächse  gegen  den  Frost  zu  decken,  nicht  dienen  kann: 

—  Zweideutig  ist  in  heiden  Versen  Q^  i;^,  welches  aufset ,  koenn  und  aucfc 
sondejn  bedeuten  kann,  ^ür  erslere  Bedeutung  spricht  der  UiAStand,  dal1| 
der  erste  Modus  folgt ,  während  der  Hauptsatz  den  zweiten  tragt ;  jedoch 
Weifff  der  Hebraismus  von  einer  solchen  Rückkehr  des  Regens  imtt  tfimmet 
nichts)  txnd  selbst  in  dem  äg^rptisch  gelehrten  Buche  Hiob  (C;  36,  vf,}  lie 
sie  nicht  deutlich  ausgesprochen.  Dagegen  war  bei  dem  hiei^  piftrsoniild^ 
ien  Worte  Jehova's  feine  Rückkehr  wohl  denkbar  nach  tettführtem  Willen 
Jehova's  vgl.  G.  4^,  iS.^  und  daß  sie  im  Sinne  des  Vfs  lag,  chrauf  kö^nli^ 
hl  dcfr  That  der  V.  io.  fehlende  Zusatz  Qpn  föhren,  tgl.  «  8am.  t,  M/ 
l«r.  de,  g.      '  '  »' 

ft)  Der  zwöme  ^Ftri  kanh  nteht  also  «n^eftehen  werdcte^  «l»beg!*üMd» 
0ß  kgm  thien  der  rorhergeteade» ;  soMdent  13  steh!  mit  KaftbdtfUck  M>r 
der  dbreklea  Bede^  wid  dßv  Yfischildert,  aachd^m  er  sur  Rückkehr^ «uf- 
gefoi>dfrt  ttnd  fiie  ab  4m»  göttlichca  Willen  liegend  dargestellt  hat,  ms% 
fidUuase  die  Büekkehr.  und  den  zurücksnlegeAden  Weg  auf  eine  s^r  eia-, 
lade«de  Weise.  —  Ffemia  wird  auf  dem  W^e  herrschen  vgl  CL$i,.ii.ft 
selbst  die  leblose  Natur  wird  über  die  Befreiung  Israels  frohlocken  tgl. 
¥tk  ^S^yU;  4icid  dieWllste.  wird  cur  Feier  ihres  HepKugs  eich  «n  neues, 
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teS  Cap.  56,  i  — 5. 

C  S6^  i.  So  spricht  JehovtLt 

Haltet  auf  Recht  and  übet  Gerechtigkeit! 

Detin  nahe  ist  meines  Heiles  Anhunß, 

JJnd  meine  Gereehtigheit  der  Enthüllung. 
s.   Heil  dem  Menschen,  der  Solches  thut/ 

Und  dem  Menschensohne,  der  daran  festhalt; 

Der  den  Sabbat  iirahrt ,  ihn  nicht  zu  entweihen , 

Und  seine  Hand  wahrt,  nicht  zu  thun  irgend  Böses,  o) 
3w  Und  nicht  sage  der  Fremdling,  der  sich  an  Jehova  anschfielst: 

Ausscheiden  wird  mich  Jehora  von  seinem  Yolki 

Und  nicht  aage  der  Verschnittene:  sieh!  ich  bin  ein  dfirrer 
f  Baum,  p) 

4«   Denn  so  tpricht  Jehova  Ton  den  Verschnittenen  ^ 

Die  meine  Sabbate  wahren , 

Und  das  erwählen,  woran  ich  Gefallen  habe, 

Und  festhalten  an  meinem  Bunde: 
5.   Ihnen  geh'  ich  in  meinem  Hause  und  meinen  Mauern 

Denkmal  und  Namen, 

Der  besser,  als  S5hne  und  als  TSchter: 

Eänen  ewigen  Namen  geb'  ich  ihnen,  der  nicht  ausgetilgt  wird,  q) 

schönes  Gewand  kleiden  Tgl.  G.  35,  i.  3.  An  der  Stelle  kümmerlicher, 
unscheinbarer  Steppenpflansen  werden  die  herrlichsten  Bäume  sprossen; 
und  solch  gläneende  Zurückfahrung  seines  Volkes  wird  dem  Jehoya  zum 
dauernden  Ruhm  gereichen.  —    lieber  IQID  *•  ^i®  Wbb. 

o)  Die  Ermahnung  zur  Rechtschaffenheit  C.  65,  6.  7.  wird  hier  wle- 
d^  aufgenommen f>  und  V.  2.  im  Allgemeinen  damit,  dals  sie  das  Glück 
des  Menschen  mache,  noch  V.  1.  aber  durch  die  Versicherung  begründet, 
dafs  die  Befreiung  Tor  der  Thüre  sey  vgL  C  46,  i3.  Der  Vf.  fordert  »ur 
Fjroinmigkeit  und  Rechtschaffenheit  auf,  damit  Jehova  nicht  im  Zorn  über 
.mentheiliges  Thun  es  mit  der  Befreiung  rückwärts  gehn  lasse  vgl.  C.  §9, 9. 
Matth.  3,  »•  —  Die  beiden  Aufforderungeh  V.  i.  werden  V»  a.  erläutert 
Jenes  ^öltto  "DOtt^  bezieht  sich  wohl  hauptsächlich  oder  allein  auf  die  Feier 
i^  Sabbau,  welche  im  Exil,  wo  aller  Opfcrkultus  ein  Ende  hatte,  das 
tiilsige  äu&ere  Unterscheidungsacicbeii  der  Jehovayerehrer  war,  und  daher 
muih  C.^,  i3.  empfohlen  wird* 

p)  Und  iwai^  bat  dieser  Ausspruch  des  «weiten  Verses  allgemeine 
Güll%keit,  iiMlem  er  hier  auch  auf  diejenigen  «wei  Classen  ausgedehnt  wird, 
welche  4as  Gesets  von  der  Gemeinde  Jehova's  auSschlof^,  vgl.  5  Mos.  i3, 
i^^Q.  -.  ^v^Qj-j  hat  nicht  den  Sinn  des  Ausscheidens,  so  dafs  der  nji^pt 
i  h,  •^^  Bicliit  unter  den  Israeütea  wohnen  dürile,  vgV^^g^  *•  ^ 
5  Mos.  5",  14.5  sondern  gemeint  isSs  Jekov«  we^  Um  ▼om  mfP  ^TjJ  ^^ 
schHefsen:  was,  *umal  bei  der  neuen,  höhern  Wtf de  des  lettlewi' (fj^ 
C  61,  6.)»  «»«h  allerdings  ebenso  gewifs  also  vCirhSlt,  wie  der  Ecrntii^ 
wirklich  ein  dürrer,  also  unfruchtbarer  Baum  ist.  Nur  sollen  m»  d«Ä 
Gedanken  daran  nicht  nachhängen,  niid  sich  dui:ch  denselben  nicht  nieder- 
schlagen lassen. 

fj   Bis  V.  7.  folgt  nun  die  Begründung  von  V.  3.,  «ö««^  ▼<>«»  •«>«•* 
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Cap.  56,  6  — 9.  QBSl 

.    6.  Und  die  Freradlioge,  welche  sich  dem  Jehora  «nsotdiebeii, 

ihm  zo  dienen^ 
Und  zn  lieben  den  Namen  JehoTa*s, 
Dafs  sie  seine  Knechte  sejen^  — 

Jeder,  welcher  den  Sabbat  wahrt,  ihn  nicht  zu  entweihen , 
Und  festhält  an  meinem  Bunde,  — 

7.  Die  führe  ich  auf  meinen  heiligen  Berg , 

Und  gewähr*  ihnen  Freude  in  meinem  Bethaas« 

Ihre  Brand-  und  Schlachtopfer  sind  gern  ^eseha  auf  mtinqpii 

Altar  j  r) 
Denn  mein  Haus  soll  ein  Bethaus  heifsen  für  aHe  VSIker. 

8.  Es  spricht  der  Herr  JehoVa, 

Der  die  Vertriebenen  Israels  sammelt: 

Ich  sammle  noch  ferner  zu  ihm,  zn  seinen  Gesammelten«  s) 

9«    AU'  ihr  Thiere  des  Feldes,  kommt! 
Zo  fressen,  air  ihr  Thiere  im  Walde!  t) 


swdten  Hilfle,  weklie.  eunithst  liegt  Solchta  Eonnchea,  wddie  dan 
Salibat  wahren  und  rechtscbaffen  sind,  •omit  am  Bande  Jeliova't  fipsiliiHsn 
▼gl.  y.  s.,  soll  cum  Ersatse  fttr  ihre  Kinderlo^keit  auf  andere  Art  ihr  Jfwmm 
^  Israel  trMten  werden«  *-  Ueber  dk  Aufibssung  Ton  Qgh  T  ist  iia 
Stelle  %  Sanu  18,  18.  entscbeidetid*  Die  Worte  bedeuten;  PnJtmal  und 
Name,  Den  Namen,  aaf  welchen  es  kraft  der  sweiten  Venhälfte,  wo  von 
ihm  allein  noch  geredet  wird ,  hauptsächlich  ankommt,  soll  eben  dai  Denk* 
wul  erhalten«  Ein  solches  hiefs  darum  auch  sdbst  J^W  s  Sam.8,  idw,  sonst 
"^  1  Sam«  i5,  la.  Nun  hat  y  freilich  i^uch  die  Bedeutung  TM  =s  pS^ 
(TgL  Jer.  6,  3.  mit  Jes«  61 ,  7«),  aber  nicht  die  gewdhaliehe  von  mhf\  3ft 
n^n^»  ^u^d  die  Bemerkung  von  Gesenius,  das  ErbtiieQ  hatte  am  l^ameÄ 
gehaftet  (rgl.  Rut  4«  ^O«  *i^  schon  darum  nldit  som  Ziele,  während  tsm 
gleich  ein  Eunuch  kebe  Wittwe  Mmerlassen' konnte,  dfo  eisMi  Sahn  Iftr 
Hm  Ton  einem  ^{jd  gebäkre.  Rut  4«  (vgl  V.  ia  £)  ist  tob  der  Erkaltung 
des  Namens  durch  Kinder  die  Rede.  —    Zu  ^^tl  ÜJID  s.  Rut  4,  16. 

rj  Fortsetzung.  Zu  einigen  hier  gebrauchten  Ausdracken  Tgl.  V.  ^ 
und  V.  1.  —  nnii^  ist  mmütrare;  und  der  Ausdruck  ist  von  solchen  Die£. 
^sten  gebraucht,  wie  sie  Jos.  9,  23.  den  Gibeoniten  auferlegt  werden,  Weiin 
man  nicht,  wofür  der  gewöhnliche  Sprachgebrauch  wäre,  höhere,  leviti- 
sehe  Dienstleistungen  verstehen  will,  vgl.  zu  C.  66,  ai.  —  Mit  den  Wor- 
ten  »so  dats  sie  seine  Knechte  sejen«,.  werden  die  beiden  vorangehenden 
coordittirten  Infinitive  umfafst.  —    Zu  ptp^  (1%'T)  vgL  Ps.  19,  i5.  ^ 

sj  Der  Schlufs  von  V.  7.  begründet  das  Vorhergehende,  und  führt 
den  folgenden  Vers  herbei.  Es  sey  nSmlich  Jehova's  Wille,  nicht  nur 
Israel  zu  sammeln ,  sondern  noch  mehr  Volkes  hinzuzuthun  vgl.  C.  49,  «5. 
—  Dem  )y)  y^pü  entspricht  nachher  1i:J3p^^|  V  repedrt  das  vorangehende 
^y,  wie  C.  55,  6.  ein  jj;^^.  —    q^j  also  im  Anfange  stehend,  föHt  auf. 

t)  VgL  S.  460.  —  Wen  zu  fressen,  die  Thiere  des  Feldes  aufgefor- 
dert  werden,  erhellt  aus  V.  10.  und  n.    Nämlich  Israel,  auf  welches  das 
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880  Qlp.  5«,  lo-^  iü. 

ad«  MAe  WIdkfi*  find  blind,  «i«  «tte  «bd  «tnrei^släftdig;    - 

Sie  alle  sind  itiimnie  Hunde,  die  nicht  bellen  können, 

Träumen,  liegen  da,  lieben  za  aektafen. 
11.   Doch  sind  die  Hunde  beifabongrig ,    verstehen   nicht  satt  zu 

werden , 

und  sie,  die  Hirten,  Teratehen  nlclit,  k«  begreifen. 

Sie  alle  gehen  ibrea  Weges, 

Jeder  seinem  Oe^lüst  noch ,  Ton  allen  Enden  her.  u:) 
t§.    »Hoantntf  ieh  *9riü  Wein  holen,  wir  wollen  «ns  berauschen 

im  Meth; 

Vni  es  gehe,  wie  an  diesem,  den  morgenden  Tag, 

Hoch  her,  gewaltig  sehr!«  v) 


■f         • ■    -  .  .-  -■ 

Sufßx  in  )Q'^  ebenso,  wie  ias  in  yf^  V.,  Ö.,  zurüc^igeht.  Im  Folffcndcn 
ist  Israel  als  eine  verwahrloste  Beerte  dargestellt,  hier  als«'  mir  loiB- 
haltung  des  Bildes  di«  Feinde  des  Volkes  als  wilde  Tbierev'^^a  <^e 
Heerde  preisgegeben  sey  vgl.  Jer.  i3 ,  9.  EaU  34 « 5.  Jer.  5o,  17.  E»  ist  Jd«F, 
da&  das  lütfPoifdflrttng  keine  ernstlich  gemcinCe  iat,  ^a  me^  dal^  der  Sine 
auoiM^Hc^  seyn  kann 4  die  Thiare  d^  Faldes  «oUten  die  das  Waide%^.di  h 
die  I'einde  sich  unter  eimidar  aufireifxen.  Soloha  Erklärung  wehrt  .4#r 
Kusaiamenhai^ ;  und  sie.  ^mird  durah  janSakef  gadol  heUkwwß^  b^giietf  gfr 
u)  Der  «ahnte  Vei^  lS<st  stidi  dtifch  i£?i«i»  ansehliefee»:  dean  seina 
WlcAter  (dte  Propheten  v^l.  C.  fa,  B.),  dg,, seine  ÄeA#r  sind  hUnd,  unvat- 
atltedlg,  sehen  ketna  hommende  Oefahr.  Hieran  reibt  fi<^  ein  'weiter€f» 
Väfi^rwurf,  ^e  aeyen  ati^t  im  Stande,  vor  nahender  Oefolir  zukamen';  dis 
iwelta  Vershä)^  sngt  anter  dem  Bilde ,  dafs  sie  leaines  tan  beifian  tiiuir, 
SP<^r  (iierGefabr  sahan,  noch  tor  ihr  w^rneQ- tt-    .Der.H«nÄ,  »WPh  im 

iiiiri|aM$rUich  iwsfiWSifrigfis  V^  (l;^^k^^h.  hej  g<^Uuä  ^i^* \yi^^ 

Tgl.  JJalonann  FA  ^9.^  wo  der  scWÄßriga  Hund  ^glaiebfilUs  eitt  ge&älaiftff 
m^'^  rm  (w«riaetf  die  Wbb.)  isl  trrt  ndmm.  Scfil^e  ,  hrnm^nm  4ä 
wirren  T^pe  da* .  tr»u»enc|a»  gimdes,  w»^  darf  flir  de»  Q^d^P^  m 
Bildes  nicht  urgirt  werden.  Oie  Gefräisigjieit  dagegen  der  ^un^e  ist  die 
Gierigkeit  und  Habsucht  der  Prpphptefi  vgl.  Mich.  3,  3.  —  Gleiche^  Yjrud 
am  Schlüsse  von  V.  n.  auch  von  den  Hirten  ausgesagt,  worunter  nur  die 
Aeltesten,  die  Volhsobern  (E/.,  4,  %-  ?<>,  i.)  verstanden  sey n  gönnen.  -# 
irv3  ist  kraft  des  folgenden  Verses  Alles,  yyj?»  ?iner,  wie  ihn  ebep.  seine 
Selbstsucht  leitet,  als  vortheilhaft,  ab  gut  für  ihn  ansieht,  z.  JJ.  sinnlicher 
Genufs.  Dipser  lat  hier  als  das  Ziel  <Jarge8tel]t^  auf  welches  jedep  von  sei- 
nem  Standpunkt  aus  zurennt ,  welches  jeder  zu  erreichen  sucht.  —  Für 
die  hiqr  gebrauchten  Ausdrücke  vgl.  C.  29,  2^]  53,  6.  -  ^ermuthllch  ift 
ort  oder  D^yin  HÖH  "^'^  ursprüfigliche  i;iesart,  vgl.  äu  C.  17 ,  6.  .  ^ 
.  "  p)  .W«rta  5al<*^,  «nr  Uii^n  j/gD  nachjo^d^  Vaiksob^r^.;  per 
hier  Sirachp!^4a  m^  Glpichgesiunte  zu  sich  w,  um  ^« /^^^IJ^JJ^J? 
schwZen.  ,-  -IHD  DV  ^phli^«*  übrigens  den  übermorgenden  und  folgende 
tS  £  Tus  ;)?? Äo^3o,  33.  -  %n^  bezreht-man  am  ^ehti^e- ^uf 
ras  indem  wir  sonst  zu  PID  <««  ausdrüclLUche  Angabe,  wie  dlci^ör  ftg 
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C^p.  57,  t-*4*  ÄW« 

C  57,  1.  Der  Beohtschsfibne  kommt  üm^  und  Nttnattd  liiniBit 

ea  «i  Hcesen;  ^ 

Die  Gnthandelfiden  wevdea  kingerafift,  oime  dab  Jemand  drauf 

merkt;  < 

Denn  durch  das  Unglück  mtd  der  Beditaekafiane  hingeiaSL 
3.    Er  geht  zum  Frieden  ein; 
Sie  ruhen  auf  ihrem  Lager, 
Die  ge^mandelt  ihren  geraden  Weig.  ui) 
3.  Ihr  aber,  tretet  her,  ihr  Söhne  der  Zanfaeriny 

Brot  de«  £hebreQhera  und  der  Met»e! 
4    Ueher  wen  maoht  ihr  euch  luftig? 

Gegen  wen  reifst  ihr  auf  das  Maul,  recket  ihr  die  Zunge? 
Seyd  ihr  nicht  ein  Geschlecht  de3  Abfalls ,  eine  LügQnbrut  ?  :r) 


sey^  vermissen  würden*     Ein  »grofser  Tag«  jsi  ein  solcher,  an  welchem 
es  auf  Irgend  eine  Art  gewaltig  hergeht ,  Grofses  geschieht  vgl.  Hos.  2,  a/ 

wj  Indem  so  die  Volkshäupter  sich  nur  um  sich,  um  ihre  eigenen, 
8elb^t$ü(:htigc|i. Zwecke  bekümmern,  geht  die  ihnen  anvertraute  Heei^de  zu 
Gründe,  ohne  dafs  ^5  beachtet  würde.  Wie  billig  Itüinmert  sich  unser^ 
yf,  njur  u|n  das  Schicksal  der  Rechtschaffenen.  —  In  ^2^  liegt  der  Be-v 
griff  des  Sterbens  föi  fc<^3;  es  ist  aber  undeutlich,  ob  Reiigions-  (Dan. 
3,  ^.)  oder  pplitische  Verfolgung  Solches  veranlafste;  denn  es  folgt  nach- 
her nur  im  Allgemeinen  ny"in"UDD»  was  niciit  iveg-eß  oder  von  der  Bosheit 
(wessen?),  sondern  vor  Ung^lück  oder  durch  das  Unglück  zu  übersetzen^ 
ist.  Anwesenheit  des  feindlichen  Heeres,  Seuche  und  Hungersnoth  tonnten 
hinreichende  Veranlassungen  seyn.  Vielleicht  zo«:cn  auch  eben  solche  Hoff-I 
nmigen,  wie  siß  unser  Verfasser  äufsert ,  das  Treffen  von  Anstalten  »ur, 
Abreise,  ehe  Erlaubnifs  da  war,  den  frommen  Israeliten  Verfolgung  zu.  — ' 
nOn  "»a^^K  =  D^Pn  ^^'  ^-  ^5»  7-  ^ß?  *4-  -  '»D  bedeutet  hier  nicht* 
denn,  sondern  dafs.  Ihr  Tod  wird  woH  bemerltt,  aber  die  Ursache  nicht; 
man  nimmt  ihn  kraft  der  ersten  Vershfilfte  nicht  zu  Heiden.  —  Q^^  Ist 
wohl  nicht  der  friedliche  Aufenthalt  der  Schatten,  sondern  na<jh  dem  pa-* 
railelen  ßliede  die  Ruhe  des  Grabes.  —  «jnDi  n^H  ist  det,  welcher  w^dei* 
rechts,  noch  linhs  vom  Wege  abweicht  (C.  3ö,  ai.),  ii^end  einöm  )r^ 
nachzujagen.  ...  -;'.► 

x}  IVün  wendet  sich  der  Vf.  von  clem  traurigen  Schiclisale  der  from- 
men Jehovaverehrer  ab  zu  den  abtrönnlgcn  Götzendienern ,   welchen  er'"" 
als  seinen  Gegnern,  auch  C.  5o,  ii.  schon  entgegengetreten  ist.     Er  ruft 
ihneii  zu,   es  zieme  Sich  schlecht  für  sie,  sich  über  ihn,   den  l*ropheten,' 
TO  erheben,  sein  zu  spotten,  da  sie  als  ein  sfindfges  Geschlecht  tief  unter 
ihin  stehen.    Zu  der  Wendung  i:it  >ö  ^y  vgl.  C.  c^,  a3.  -     Z«tt3mVi  war« 
wohl  ebenso  beleidigend,  wie  unser  Hej>e;  und  Beschimpfting  der  Eltfern, 
besonderi^  der  Mutter,   die  Iiränhendste  Beleidigung  fUr  den  ako  in  seiner 
Ablfunft  geschändeten  Sohn,  i  Sam.  20,  3o.,  exe.  ex  Harn,  p,  906,,  Gese- 
nlus  «.  d.  St.     Ihre  hier  geschmähte  Mutter  ist  ihr  Collektivum,'  die  ab. 
tr«nnige,  gßrzendienerischf  Gememe,   wel^e  sofort  nachher  eine  Metze 
X\p ,  (Tgl.  C.  1 ,  ai.)  genann«  wird ,  ak  ^Igb«  ihrem  «emablß  Jehov«  wi-' 
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Cap.  57,  5  —  7. 

Die  db  cntfM«iii^  flÜnd  flir  die  GStsen 

Unter  jedem  grünen  Btoni^ 

Dis  da  Bindfir  acUachteiK  ia  de»  Tiuilem, 

Unter  den  Klüften  der  Fdaen.  j) 

In  bafclem  TluOe  ist  dein  Theil, 

Das,  das  ist  dein  Loos; 

Auch  giefsest  du  ihnen  Spende  aus, 

Bringest  Speisopfer  dan 

Soll  uk  midi^ darüber  snifrieden  geben? 

Auf  hohem  und  eriiabenem  Berg  schlägst  du  dein  Lager  auf, 

Und  steigst  auch  dorthin  hinauf,  um  Opfer  zu  bringen,  z) 


treu  geworden,  s.  «u  V,  8.  Der  Götze,  an  den  sie  ihr  Herz  bing,  ist  der 
»Ehebrecher«.  Nun  wird  aber  das  Büd  weiter  urgirt,  so  dafs  die  Sohne 
des  Volkes,  die  einzelnen  Individuen,  als  im  Ehebruch  erzeugt,  dargestellt 
werden.  Sie  heilsen  darum  V.  4.  »eine  Brut  der  Untreu«  und  y;^©  i^-J^, 
was  nicht  blos  soviel  ist  als  Qn^v(v»cl™«^^  O^^J)  D^jnC^Ö-  Soll  aber 
dann  dem  Bilde  noch  etwas  entsprechen,  so  ist  Solches  von  der  moralbch- 
rdigiösen  Erzeugung  zu  verstehn,  die  im  N.  T.  so  häufig  erwShnt  wird, 
B.  5.  Gal.  4,  19,  i  Cor.  4,  iJ5.'  —  Das  Maulaufsperren  (Ps.  35,  ai.  4i, 
8.  ff.)  findet  Statt,  eben  um  die  Zunge  herauszustrecken,  und  ist  also'  mil 
ein  Gestus  des  Spottes. 

yj  Der  Vf.  beginnt  den  Vorwurf  des  Abfalls  t\x  erörtern :  sie  be- 
werben sich  um  die  Gunst  anderer  Götter,  als  Jehova's,  und  durch  rer- 
botenen  Ritus.  —  »Unter  jedem  grünön  Bäum«  ist  eine  häufige  Ortsbc 
Stimmung  der  Götzenverehrung  vgl.  s  Ron.  17,  10.  Jer.  S^  6.  6  Mos.  m,  «. 
Ein  solcher  aber  könnte  z.  B.  auch  eine  Terebinthc  seyn;  und  schon  so  ist 
War,  dafs  ah^  hier  ^icht  Terebinthen  bedeuten  kann.  -  15  steht  hier  bei 
Om ,  wie  bei  mw ,  niH  u.  s.  w.,  das  Objekt  des  intransitiven  Verbums 
einleitend.  -  üiber  diV^orm  D^.  ^  E^->4>8,3,  a.  -  Das  Schlach- 
ten  der  Rinder  koi^mt  auch  Ez..  «3^,  ^9.  16,  so..  11.  vor,  und  würde^vo« 
dem  eigentUchen  Gultus  des  Molech,  dem  man  die  Rinder  z.  B.  auch  *m 
Thale  Hinnwn  verbrannte  Jer.  7,  3i.  3a,  35.,  zu  unterscheiden  seyn,  wa- 
ren nicht  nach  Ez.  16,  si.  vermuthli^h  diese  Rinder  eben  vorher  geschlach. 
fet,  und  sodann  erst  als  Opfer  verbrannt  worden,  vgl.  i  Mos.  w. 

-«]  Fortsetzung.  Jenes  D>^ni3  V.  5.  wird  wieder  aufgenommen  durch 
Sm  ^Dto,  <^  *^^^  unfruchtbaren  Stellen  des  Thals.  DieCs  lag  schon 
in  V.  5.  Es  sind  nämlich  Stellen  des  Thaies  gemeint,  wo  dasselbe  sicM 
Swischen  Felsen  hindurchzwängt,  selbst  steinig  und  kahl  ist.  Diese^^p^H 
^ni  sind  =  Klitfte  der  Felsen,  d*  solche  D^p??  «"«ht  nur  die  überhangen- 
den Felswände,  sondern  auch  die  dazwischenUegenden  Vertiefunjsen  1^ 
Iten  s.  e.c.  e.  Hm.  ..  4^^.    Her ,  in  de,  Verbo'-genh.^t  ( v^^^^ 


deuten  s.  exe^  ex  nwn,  y.  twv.     ***»» ,  *••   -^t-    »  o         ^  « .oi^u«« 

T)  S>e«  die  GÖUcndiener  ihr  frevle.  Werk    I«f  ;r.?"^«?.f '"  ""^^ 
mhen  Jer.  7.  3..   erbaut,  hier  die  Altäre  «ad  Göt^enbüder  e^hWj; 

Nicht  minder  aber 

geföhrtea  Stellen  «  non.  17,  lu.  ».  ••  "•  "~-s—         r>''^' a  v^  &  Uk.\ 

P^U  CM«.  Spr.  7,  H. ,  ««1  träfit  »««ewt  *«mei.«  (vgL  C  58 ,  a.  Ew.  %.  If») 


Höhen  Jer.  7,3,.  erbaut,  hier  die  Altare  und  ^<''«»"""X  "^„"^ 
Hicht  minder  aber  diefe  ««eh  auf  den  Bergen5_tj.e  V.  7. -d  ^^^^ 
geföhrtea  Stellen  i  K»«.  yj,  10.  «.  s.  w.  be»a^-  "     P)",''""^*  !f, 
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Gap.  57.  9^©.    :  m 

a    Und   hinter  die  "l^r  ^ii^d  d/en  Pf^pt^o  99lze«l;  419  dw»  ^ 

iniin}ng<^ei^:]iLei»^ 
Denn  von  mir  her  .de^li^  dp  ad^^   H^filieig^t  du,  maplift  da 

wmt  dejlfli  lUig^r; 
Du  dingfta^  dir  s^u^  yon  ihnen, 
^  Liebst  i^r^n  B^ipchJaf«  qrsiehest  dia  Itf^n^b^it  4) 
9.    Und  dv  zepebst  uum  Könige  in  Oel(5, 
Und  machst  viel  deine  Salbeti; 
Und  schickest  deine  Boten  bis  in  die  Ferne  ^ 
Bis  tief  zur  U^terweit,  b) 


Mit  "Ip^n  ^^»rd  nachher  auf  den  Laut  des  Wortcä  angespielt.  Also  ^statt 
von  weiten,  fruchtbaren  Auen  Besitz, zu  ergreifen,  machen  sie  sich  davon 
in  kahle  FelsWüfte»  Dieser  Gegensatz  entschuldigt  die  nachdruddiche 
Wiederholung  von  Q^ ,  derglciclven  übrigens  auch  V*  14. 19.  Torhongiit.  -^ 
Hart  ist  die  Beziehung  von  Qri^  anf  das  entfernte  D>7J<  V.  5.,  zunial  ein 
anders  zn  beziehendes  Qn  vorausgeht  5  und  man  möchte  gemäfs  d€m  fol- 
genden Verse  yermuthen^  dais  ursprünglich  d^rflij^  gestanden  haü^ß^ 

aj  Schon  V.  6.  hatte  der  Vf.  an  der  Stelle  der  Götzendiener  im  Rku 
wil  ihr  CoUektivum,  die  abgötlische  Gemeinde  gesetzt,  hatte  V.7.  dasBäd 
des  Ehebruchs  mit  den  Worten  'pDtJ^O  tlöW  'v^ieder  aufgenomraitn  j  nwi 
«»alt  er  es  bis  zu  einein  Punk^  aus,  wo  ihm  liieine  Wirklichhckmeht  jen(* 
spricht.  Jenes  Gesetzeswort,  welches  das  Volk  als  memoriah  stet$  vot 
Äugen  haben  3  Mos.  i3,  9.,  und  an  Pfosten  luid  Tbürea  des  HBu««t  schreit 
ben  sollte  5  Mos.  6,  9.  t  das  Wort  nämlich,  dafs  Jehova  aUoin  Oolt  ^^r 
^  Mos.  6,1.,  komniÄ  hinter  Pfoste  und  Thür  zji  stehen,  indem  die  Buhie(* 
^in  n)r[^  nXD  (^gh  Jer.  3,  1.),  was  sonst  niH^  nnHD  heifst  Hos.  4»  ^^n 
in  das  anstofsende  Gennach  zu  ihrem  Buhlen  eilt,  so^a£i  jene  Ustig  erin- 
nernden Worte  läxm  aufses  an  -der  Thüre,  der  Buht^rin  unsichtbar,  anffi* 
adiriebcn  sind.  Im  F^olg^dem  verkenne  man  nicht  den  Fortschritt  deir  Be^ 
siehr^bungl  Sie  deckt  da«  Bette  auf,  besteigt  es  und  macht  Raum  für 
einen  Zweiten,  bedingt  sich  sodann  vorerst  ihren  JLohn  (vgl.  Ez.  ^6,33/ 
1  Mos.  38,  16.),  und  gibt  sich  hierauf  zu*q>"^t]  23^D  Preis.  Dieser  Fort- 
schritt der  Erzählung  entscheidet  über  den  Sinn  von  n^in  T>  welchfJ 
Worte  bei  Saad.  ausgelassen  sind,  yermuthlich  als  einen  obscönen  Sinn 
bergend,  welchen  auch  Döderlciu  mit  Recht  verinuthet  hat.  —  n"Vbn) 
Steht  für  ^rr^Onir  indem  die  besondern  Endungen  des  Femipins  im  zwei- 
ten Modus  nach  raf  rsl.  gerne  vermieden  werden,  und  dafür  die  Forni" 
fies  Maskulins  1  Kön.  11,  3.  Hi.  3,  24.,   oder  eine  neue  eintritt  Ez.  37,  7. 

b)  Fortsetzung*  Pas  zweite -Glied  der  ersten  Vershälfte  lehrt,  4^f 
wir  nicht  an  Geschenke  von  Oel  (vgl.  zu  C.  3o,  6.)^  welches  auch  nur  ^oij 
Palästina  ein  so  köstliclies  Produkt  war,  dafs  man  mit  seiner  V?riSchenkung 
Ehre  /einlegen  konnte,  zu  denken  ha^en^  sondern  der  Sioi^  ist:  m  (p^e) 
(vgl.  ^  in  solch^(?i  ßebrauch  Ps.  45,  10.),  wohl  ein^geölt,  gesalbt,  m^ 
wnbi  ^mh  ft^tlieh  gesfthniickt,  ^nm  v>or  depi  K^ri^  ftnstäodig  ^  er*chej- 
n^ii.  Pie«f^  abpr  kaw  W^  df«  2#«amineniÄnges.  nicht  ^  }^hylmßf^ 
sey,n ,  jSR^dem.  ei»  Qi^ß,  Poph  ^iteht  4?r  Am^mk  mbi  rw  dfr  Mehrte» 
Hitzig  Jetaiai.  38 


Digiti 


izedby  Google 


594  Cap.  57,  10  —  14. 

10.  Aof  deinem  weiten  Wege  wirst  da  müde: 
Da  sprichst  nicht:  ich  geb'  es^  auf. 

Da  findest  Erneoerung  deiner  Kraft, 
Dararo  erlahmest  da  nicht,  c) 

11.  Wen  scheuest  da  denn  and  furchtest  ^u,  daß  da  Lüge  übest? 
Mein  gedachtest  da  nicht,  nahmst  es  nicht  zu  Herzen. 
Sohweige  ich  denn  nicht,  schon  unendliche  Zeit? 

Mich  furchtest  du  nicht,  d) 
ij.   Ich  verkünde  dir  Gerechtigheit ; 

Und  deine  Gemachte,  die  werden  dir  nichts  helfen. 
i3.   Wenn  du  schreiest,  soll  dich^  dein  Haufen  G5tter  retten! 

Und  sie  alle  entfuhrt  der  Wind,  rafft  ein  Hauch  weg; 

Wer  aber  auf  mich  vertraut ,  wird  das  Land  einnehmen , 

In  Besitz  nehmen  meinen  heiligen  Berg. 
i4*    Er  spricht:  bahnet,  bahnet,  räumet  den  Weg! 

Hebet  jeden  Anstofs  aus  dem  Wege  meinem  Yolhe!  e) 


Gottheit,  Bei;  denn  der  Genitiv  (zum  Hönige)  der  Götter  steht  nicht  da; 
auch  Iiann  er  nicht  geradesu  för  4cr  Götze  überhaupt  gesagt  seyn,  da  sol- 
cher Könige  viele  waren;  ferner  steht  er  nicht  für  TfO^  welcher  Ifame 
nur  in  Ammon  und  Israel  vorkommt;  sondern  er  ist  die  Abkürzung  (vgl. 
S.  4^6.)  von  Anammelech ,  dem  Kronos  ku  Separvaimi  Vgl.  S.  487.  Hieher 
kam  man  eu  opfern ;  an  entferntere  Orte  schickte  man  Gesandte  mit  Opfern , 
e.  B.  nach  Awa  an  ^n  Tartak  und  Nibchas  (3  Kön.  17,  3i.),  die  Fürsten 
der  Unterwelt,  vgl.  Gesenius,  zweite  Beil.  zum  Coinm.  S.  348.  —  TLa 
y?Dtt^ni  ergänze  man  >r6tß^n*  l^^s  Piel  steht,  weil  sich  Solches  öfter 
wiederholte. 

e)  Die  Weite  und  Beschwerlichkeit  des  Weges  liefsen  sich  die  Götzen- 
diener nicht  verdriefsen;  ermattet,  schöpften  sie  frische  Kraft,  und  gaben 
also  ihr  Torhaben  nicht  auf.  —    ^pXi  •^*««  ist  frisches  Leben ,  wie  V.  16. 
das  Hifil  wieder  außeben  machen  bedeutet.  ?—     "yi  steht  geradezu  für  Kraft, ' 
—  l^i<1^  ®^g*  desperandum  oder  desperatum  est  Jer.  2,  25.  18,  12. 

d)  Neben  dem  Götzendienste  bestand  der  J.ehova's  fort  vgl.  V.  8. 
C.  58,  2.;  und  es  scheuit,  dals  man  es  nicht  Wort  haben  wollte,  von  Je- 
hova,  den  man  neben  andern  verehrte,  abgefallen  zu  seyn.  Auch  trieb 
man  Götzendienst  mehr  und  weniger  heimlich ,  vgl.  zu  V.  5.  Hierauf  be- 
zieht sich  hier  der  Prophet.  Er  fragt,  vor  wem  es  sich  furchte,  so  dafs 
es  glaube,  dissimuliren  zu  müssen.  Vor  Jehova  furchte  es  sich  nicht;  vor 
wem  denn  also?  —  Die  beiden  mit  ^HNI  beginnenden  Satze  stehn  sich 
parallel;  dem  zweiten  geht  aber  sein  Grund  voran,  nämlich  das  die  ganze 
Zeit  des  Exils  anhaltende  Schweigen  Jehova's,  vgl.  G.  4^9  i4* 

ej  Allmählig  nimmt  jetzt  die  Rede  eine  andere  Wendung.  Ausgehend 
von  der  bisher  erörterten  Thatsache  des  Götzendienstes ,  mi  dem  Gegen^ 
satze  zwischen  Jehova  und  den  Götzen,  verspricht  der  Prophet  im  Namen 
Jehova's  was  diese  nicht  leisten  können,  nämlich  die  äufsere  Gerechtigkeit, 
Rettung  und  Heil.  V.  i3.  wird  der  zwölfte  weiter  ausgeführt  und  begrün* 
det.    Die  Götzen  werden  nicht  helfen ,  da  sie  nicht  einmal  sich  selber  ret- 
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Cap4  57>  tö  —  19.  586 

i5.  Demi  so  (prichl  der  Hohe  und  Erlubeoei 

Der  ewig  thront,  defs  Name  der  Heiligci: 
In  einer  Höhe,  die  heilig,  woboo  ich 9 
Aber  ^uch  beim  Zerknirschten,  bei  dem,   der  demüthigen 

Geistes ,  ^ 
Um  za  beleben  den  Geist  der  Demüthigen, 
Um  zu  beleben  das  Herz  der  Zerknirschten. 

16.  Denn  nicht  immer  will  ich  streiten, 
Und  nicht  ewijg  grollen; 

Denn  das  Leben  welkt  vor  mir  dahin, 
Und  die  Seelen ,  die  ich  geschaffen.  /) 

17.  Um  der  Schuld  willen  seines  Gelüstes  grollt*  ich  und  tchlcig  es, 
Verbarg  mich  und  grollte.  ^ 

Und  es  ging  abgewandt  den  Weg  seines  Sinnes. 
i8.   Seine  Wege  hab  ich  gesehen  und  will  es  heilen. 

Will  es  fuhren,  und  TrostungeA  gewähren 

Ihm  und  seinen  Trauernden: 
19.   Schaffend  der  Lippen  Frucht, 

Heil,  Heil  dem  Fernen  und  dem  Nahen, 

Spricht  Jehoya,  und  ich  heile  es.  g) 


ten  können.  Den  ersten  Satz  V.  1^.  kann  man  als  Frage,  oder  als  Ironie 
auffassen.  An  den  letzten  schliefst  sich,  indem  sich  die  Rede  gegen  dlis 
Ende  hebt,  energisch  V.  14.,  auf  welchen  der  Abschnitt  auslauft.  VgL 
C.  40,  3.  63,  10.*  —  y^\l/yi2  >*t  kraft  des  Zusammenhangs  und  seines  Prä- 
dikates dasselbe ,  was  l^l^np »  nämlich  ==  ^>rfJDitX  ^tf^M  •  Beides  sind 
verächtliche  Ausdrüclie.  —  Dafs  ^t^i^  V.  i4»  nicht  impersonell  ist,  son- 
dern zum  Subjekte. Jehova  hat,  ist  deutlich. 

fj  Die  im  Obigen  angekündigte  Gnade  Jehova's  wird  nun  hier  be- 
gründet damit  erstens,  dafs  die  Erhabenheit  Jehova's  ihm  nicht  im  Wege 
stehe  ^  sich  zu  dem  Gebeugten  hülfreich  herabzulassen ,  und  zweitens  da- 
mit, dafs  Jehoya  wegen  der  verderblichen  Folgen  seines  Zornes  auf  sie, 
seine  Geschöpfe,  nicht  ewig  zürnen  wolle.  —  Die  Prädikate,  welche  den 
Namen  Jehova  umschreibien ,  leiten^  den  ersten  Satz  seiner  Rede  bestätigend 
ein.  Er  bewohnt  eine  heilige,  d.  i.  unnahbare  (1  Sam.  6,  ao.)  Höhe  C*  33, 5. 
*^  vor  ^yip  18t  gerade  so  zu  beurtheilen,  wie  vor  ])'\y  C.  43, 17.-^  *^Ött^ 
fXl'^  spricht  nicht  eine  Bedingung  aus,  unter  welcher  die  Gnade  ertheilt 
werde,  sondern  der  Ausdruck  gilt  als  ein  dem  Volke  faktisch  zukommen- 
mendes  Prädikat,  weil  Niederdrückung  des  Geistes  eine  nothwendige  Folge 
des  Unglücks  ist. 

g^J  Indefs  war  der  Zorn  Jehova's  und  dessen  Forldauer  bis  jetzt  nicht 
ungerecht  *,  denn  das  Volk  hatte  gesündigt ,  und  beharrte  trotz  der  Str^e 
in  der  Sünde  (V.  17).  Da  nun  aber  Jehova  das  Volk  also  sündigen  sieht, 
ohne  dafs  Strafen  es  auf  andere  Wege  bringen,  so  bescfaUeriit  ^r,  .ähnlich 
wie  1  Mos.  8,  si.,  sie  zu  nehmen,  wie  sie  sind,  und  aus  freier  Gnade  ih- 
rem Elend  ein  Ende  zu  machen  (V.  18.) ,  also  sein  Wort  erfüllend  (V.  19.). 
—  Auch  y.  17.  zeigt,  dafs  ytf^  nicht  blos  Gewinmucht  ist  TgL  C.  67,  ii*, 
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^086  Cap.  Sjf  lo.  öi.    Cap^  5«,  i.  2. 

30.   Die  Frevler  aber  gleiehen  dem  aufgeregten  Bfeer; 

Denn  ruhen  hsttm  es.  nicht ,  '  ' 

Und  aufregen  seine  Wasser  Uafiath  und  Schlamm. 

91.    Kein  I^etl,  spricht  mein  Gott,  für  Jre  Frevler! 

#      - 
C.  58,  1.  Rufe  aus  voller  Kehle  ungehemmt,    ^ 
Gleich  der  Posaun   erhebe  deine  Stimme! 
Und  thue  hund  meinem  Volk  seine  Sünde, 
Dem  Hause  Jahobs  ihr  Vergehn  !  i) 
2.    Und  niich  suchen  sie  Tag  für  Tag,     ' 
Und  meine  Wege  begehren  sie  zu  wissen, 
'Wie  ein  Volk,  das  Rechtschaflenheit  geübt,  - 
Und  den  Brauch  seines  Gpttes  nicht  verlassen; 
Sie  fordern  von  mir  Gerichte  der  Gnade, 
Das  Herannahen  Gottes  begehren  sie.  k) 


sondern  überhaupt,  was  die  SinDllclikeil  im  Widersprucjie  «ur  Vernunft 
oder  zum  Gesetze  fiir  gut  hält.  —  nnOH  (nämlich  Q^;)^)  steht  wie  ein 
Adverbium  Ew.  §.  489,  2,  b. ,.  wird  aber  doch  durch  ein  Verbum  finit. 
fortgesetzt ,  welches  regelmafsiger  durch  P^au  reL  angeschlossen  wäre  1  Sam. 
19,  23.  Jos.  6t  i4»  —  V.  18.  wird  "1113  V.  17.  durch  VD'm  wieder  auf' 
g«iiOfninen»  —  Jehova  will  das  Volli  leiten,  nämlich  als  Hirt  durch  die 
Wüste  0.  499  ^^  48«  21*  Mit  Recht  werden  am  Schlüsse  die  Trauernden 
dos  Voljies  (C.61,  %*'d*)  hervorgehoben,  da  sie.bauptsäcblieh  Trostes  be- 
dürft Sind.*^  Frucht  oder  Gesprofi  der  Ltppen^ist  eigentlich  jegliche  Rede 
$pr.  10»  3i.  llebr.  i3,  i5.,  hier  nicht  das  Lob  Gottes,  sondern  kraft  des 
2^ammenhanges  und  des  sofort  Folgenden  das  Heil  för  Nahe  und  Ferne, 
welches  Jehova  versprochen  hat,  vgL  z.  B.  C.  49>  i**  —  Schön  kehrt  der 
Vers  am  Schlüsse  zum  Anfange  von  V.  18.  zurück,  das  Versprechen  der. 
Heilung  noch  einmal  nachdrücklich  wiederliolend. 

h}  Gegensatz.  Dieser  wird  niclil  durch  V.  20.,  sondern  erst  durch 
V.  21.  ausgesprochen,  wo  Q)^\^  p{<  dem  wiederholten  Q)h^  V.  19.  gegen- 
übersteht. Der  zwanzigste  Vers  leitet  den  folgenden  nur  ein,  und  begrün« 
det  ihn.  Das  hier  gebrauchte  Bild  £ndet  sich  sehr  ahnlich  Brief  Jud.  i3. 
Die  Frevler  sind  als  solche  bezeichnet,  die  ebenfalls  nicht  ruhen  können, 
und  von  welchen  immerfort  Böses  und  Hafsliches  ausgeht  1  Sam.  24,  1^. 
<3remeint  sind  die  ganz  Verstockten,  welche  auch  jetzt  noch  im  Abfall  und 
Ungehorsam  beharren.  —  tC'mi  ist  der  prste  Modus.  —  Vgl.  übrigens  S.  458. 

tj  Mit  C.  58,  1.  beginnt  das  dritte  Buch,  von  dort  an  bis  C.  Sg,  21. 
mit  einer  Strafpredigt  Die  Thatsatche  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes^  wo- 
von C.  67,  3.  die  Rede  war,  wird  hier  wieder  aufgenommen  und  von 
neuem  erörtert.  Angeredet  V.  i.  ist  der  Prophet  von  Jehor^a,  welcher 
Ska  eu  der  strAfenden  Rede  aulfordert.  Er  soll  ruften  vmt  der  Helile«(, 
i.  li.  ans  ToHem  Halse,  mit  so  lauter  Stimme,  dafs  sie  wie  eine  Posaunie 
tönt  <vgL  Matth.  84,  3i.)  und  so  von  Allen,  die  es  angeht,  vemonmen 
werden  hann.  —    Mich.  3,  8. 

^J  Vrf2.  -wird  der  erste  begründet.  Der  Prophet  soll  ihnen  ihre 
SündhafHgktnt  ansagen ,  weil  sie  sie  nicht  kennen ,  Tveii  sie ,  nach  ihrem 
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Cap.  58,  3  —  5.  59T 

3.  »Warum  fasten  wir,  und  in  siehst  dt  nicht, 
»Kasteien  wir  uns,  und  <la  merkst  nicht  drauf?« 
Sieh!  an  eurem  Fasttage  geht  ihr  dem  Gewerbe  nach, 
Und  betreibet  ihr  alF  eure  Geschäfte. 

4.  Sieh!  zu  Streit  und  Hader  fastet  ihr, 
Und  zuzuschlagen  mit  frevler  F  aust ; 
Ihr  fastet  gegenwärtig  nicht  ^ 

Dafs  eure  Stimme  gehört  werde  in  der  Hoh\  /) 

5.  Gleicht  diesem  das  Fakten ,  welches  ich  Hebe , 
Der  Tag,  wo  sich  der  Mensch  kasteit. 
Wie?  zu  hängen  gleich  der  Binse,  den  Kopf, 
Und  sich  in  Sack  und  Asche  zu  betten:  — 
Willst  du  das  ein  Pasten  nennen. 

Und  einen  Tag,  desi  Jehora  wohlgefällig?  m) 


sonstigen  Tbun  zu  urthellen,  in  der  Meinung  leben,  ein  ganz  rachtschafie- 
nes  Volk  zu  seyn.  Sie  wenden  sich  nämlich  beständig  an  Jchova  mit  dem 
Flehn  uro  Bettung,  sind  begierig  zu  erfahren,  was  Jehova  zu  ihrem  Besten 
thun  werde,  und  sehnen  sich  nach  seiner  Ankunft 5  wie  wenn  ihnen  Becht- 
schaffenheit  und  Unsündlichkeit,  die  sie  doch  nicht  besitzen,  ein  Becbt  dazu 
gäbe.  —  Die  Copula  im  Anfange  des  Verses  besieht  sich  auf  aas  letzte 
Wort  von  V.  1.,  auf  die  Thatsache  der  Sünde:  und  dennoch  ff,  —  HZilp 
ist  ohne  Zweifel  ein  Infinitiv  (Ew.  §.  ^54,  6.),  neben  nj^^p  (2  Mos.  36,  2.) 
stehend,  wie  ^up  neben  ^'51^.  Ein  Wort  TXITQ  anzunehmen,  ist  unnöthigf 
gemeint  aber  ist  hier  das  Djabeseyn  Gottes,  wie  P8.73,  s8. ,  nicbt,  w<^;egen 
der  ZusammenJiang ,  Annäherung  zu  Gott. 

IJ  Die  erste  Hälfte  von  V.  3.  enthält  die  Worte  solcher  U^hMf  V.  a. , 
welche  durch  Fasten  in  Sack  und  Asche  (vgl.  V.  5.  Dan.  9,  3.)  Gott  su- 
chen, Gottes  Gnade  herbeizerren  wollen.  Ihr  Bemuhen  ist  vergebens; 
und  darüber  beschweren  sie  sich.  Der  Prophet  entgegnet  ihnen  aber,  der 
Grund  sey,  dafs  ^ie  durch  Arbeiten  am  Fasttag,  durch  Zank  und  Bauferel 
denselben  entweihen.  Darum  werde  ihre  Stimme  nicht  gehört.  —  QD^!tP 
ist  ganÄ  so  zu  erklären,  wie  ^p^n  C.  Sy,  6.  Es  kommt  von  3^»  niebt 
gera4e  Erwerb  (Spr.  6 ,  10.)  5  denn  ihr  treibet  euern  u  Eriüerb  «  bei ,  ist  nicht 
ganz  passend,  sondern  Arbeit,  parallel  jenem  t^DH«  Es  ist  nicht  gemeint, 
sie  benutzten  solche  Feiertage,  um  jetzt,  wo  sie  bald  aufzubrechen  ge- 
denken, rückständige  Zinsen  und  Capitalien  einzutreiben;  sondern,  sie 
profaniren  die  Fasttage  durch  Arbeiten,  wie  wenn  sie  Werktage  wären. 
.Andere:  all  eure  Untergebenen  drängt  ihr;  allein  ein  Wort  3Vy  ist  unbe- 
wiesen; und  gegen  diese  üebersetzung  der  Farallellsmus.  Die  hier  er- 
wähnten Fasten  sind  übrigens  deutlich  nicht  die  Sach.  8,  16.  erwähnten 
wegen  vergangener  Dinge,  sondern  aufserordentlich^ ,  wie  Jer.  36,  9., 
Jehova*8  Gnade  für  die  Zukunft  zu  erflehen.  —  ^  in  3>1^  u.  s.  w.  gibt 
den  Erfolg  an,  das ,  was  dann  wird :  so  dafs  Hader  und  Zank  entsteht  u.  s.  w. 

mj  Ein  solchira  Fasten  aber ,   welches ,  abgesejin  von  positiver  Ent- 
weihung auf  die  V.  4*  angeführte  Art ,  nur  im  Gestus  und  äufserem  Ger 
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S9S  Cap,  58,  6-  7. 

6.  Siehe!  das  ist  Jas  jB*asten,  welches  ich  liebe: 
Wenn  dii  lösest  ungerechte  Bande, 
Sprengest  die  Fesseln  des  Rechtsunfuges , 
Dafs  da  entlassest  Zermalintd  als  frei. 

Und  dafs  ihr  jegliches  Joch  zerbrechet. 

7.  Ja!  dafs  du  brechest  dem  Hungrigen  dein  Brod, 

Und  Unglückliche,  so  flüchtig  geworden,  in  dein  Haus  fuhrest; 
Wofern  du  einen  Nachten  siehst,  ihn  bedeckest. 
Und  gegen  dein  Fleisch  dich  nicht  yerläugnest.  n) 


seteeswerk  besteht ,  ist  dem  Jebova  nicht  angenehm.  Der  Yers  enthäk  den 
Grund  der  zweiten  Hälfle  von  V.  4«  Darum  nämlich  wird  das  Gebet  der 
also  Fastenden  im  Himmel  nicht  gehört.  —  Die  Worte  )y\  Jll^y  P1>  nm- 
schreiben  den  Begriff  desvoranstehenden  Q*)^«  indem  die  Begriffe  Pasten 
und  Fasttag  ineinander  überspielen.  —  *?  in  Tn^  hängt  nicht  schon  Ton 
^pn  ab,  sondern  pn^  steht  für  den  Infin.  ahsol.  (vgl.  C. 44 >  »4»  Jer.  %  9.), 
und  wird  nachher  regelrecht  durch  das  Finitnm  fortgesetzt  Ew.  §.  606. 
Das  Suffix  in  )ttftr\  geht  auf  das  in  n^^  verborgene  Subjekt  zurüdk,  wel- 
ches in  jp^>  erscheint. 

nj  Im  Gegensatz  wird  nun  angegeben,  wie  ein  dem  Jehova  wohlge- 
fSlliges  Fasten  beschaffen,  oder  vielmehr,  von  welchen  Handlungen  es  be^ 
Reitet  seyn  müsse,  _  Dals  die  absoluten  Infinitive  nicht  im  Sinne  des  Im- 
perativs erklärt  werden  dürfen ,  ist  deutlich.  Vielmehr  sind  die  von  ihnen 
eingeleiteten  Sätze  Subjekte  zum  Prädikate  CD12?»  welche  durch  ny  ange* 
kündigt  worden.  Der  absolute  Infinitiv  ist,  da  der  Akkusativ  folgt ^  gans 
am  Platze ,  wogegen ,  wenn  der  Genitiv  folgte ,  wie  z.  B.  1  Mos.  3,18., 
der  Infinitivns  construktus,  d.  h.  der  Infinitiv  als  Nomen,  stehn  mürste.  — • 
Die  zweite  Hälfte  von  V.  6.  steht  den  beiden  unmittelbar  vorhergehend^!! 
Gliedern  ganz  ^parallel.  Ebenso  parallel  lauft  der  siebente  Vers,  wo  neu 
angesetzt  wird,  dem  sechsten.  —  Man  vergleiche  zu. der  hier  aufgestellten 
Ansicht  Ton  falscher  und  wahrer  Rdigiosität  Har.  p.  809.  887.  —  Ueber 
den  Sinn  von  n^)l^C  helehrt  uns  Etymologie  und  Parallelismus;  ntOID  da«» 
gegen,  welches  im  letzten  Gliede  von  V«  6.  gewifsJocA  bedeutet,  kann 
diesen  Begriff  V.  9.  nicht  tragen ,  und  erscheint  hier  im  Farallelismua  mit 
w^.  Wie  vermuthlich  auch  die  LXX  und  der  Chald.,  leiten  wir  da« 
Wort  von  nü^  »b;  und  es  ist  hier  die  ff ericht liehe  Verurthetlunff  des  p^^y, 
in  Folge  deren  er  in  Fesseln  geschlagen  wird  (vgl.  ntOH  C.  29,  21.).  V.  9., 
wo  es  zwar  nicht  durch  )y\  ^b'^  erklärt  wird ,  ist  es  offenbar  allgemeinern 
Begriffes,  und  umfafst  (vgl.  C.  36,  11.)  alle  Abweichungen  vom  rechten, 
nicht  blos  die  vom  Rechtswege.  Dasselbe  ist  ntsp  Ez.  9,  9.5  wie  aber 
Wurzeln  ^Q  und  ^^  in  einander  übergehn  können,  ist  bekannt,  vgl.  T\y 
1  Mos.  20,  16.  mit  njj  Ez.  46,  9.,  dazu  aber  *i^^  Am.  4,  3.  mit  i  Mos. 
2,18.  —  Die  D^Hlin  *i*^^  ^^®^  solche ,  die  ungerecht  verurtheflt  wurden 
Hos.  5,  II.  I  Sam.  la,  3.  u.  s.  w.  —  Q^PD'  ^^  deutlich  das  Adjektiv 
zum  vorangehenden  Substantive  0^*»^^  5  womit  vorzugsweise ,  oder  allein 
Israeliten  gemeint  sind,  kommt  von  ■l'ID»  oder  von  I^D»  ^*^^  bedeutet 
eigentlicli  Aufrührer,  Rebellen.     Gemeint  sind  hier  solche,  welche  als  Auf- 
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Cap.  58,  8  —  41.  588 

8.   Dann  bricht  herror,  wie  die  Moi'genröthe,  deia  duck, 

Und  dein  Verband  wird  eilends  sprossen; 

Vor  dir  her  wird  gehen  dein  HeU; 

Jehova*s  Majestät  wird  beschliefsen  deinen  Zog. 
q.   Dann  wirst  da  rufen ,  und  Jehova  antworten , 

Schreien,  und  er  wird  sagen:  hier  bin  ich! 

Wenn  du  aus  deiner  Mitfe  entfernest  Unfug, 

Das  Ausstrecken  des  Fingers  und  frevles  Reden,  o) 
104   Wenn  du  dem  Hungrigen  reichst  dein  Gelüst^, 

Und  die  yerkümroerte  Seele  sättigst^ 

So  geht  auf  in  der  Finsternifs  dein  Licht , 

Und  deine  Dunkelheit  wie  der  Mittag; 
>i.   Und  leiten  wird  dich  Jehora  beständig, 

Und  sättigen  in  Steppen  deine  Seele. 

Er  wird  stärken  deine  Gebeine; 

Und  wirst  seyn ,  wie  ein  getränkter  Garten, 

Wie  eine  Wasserquelle,  deren  Wasser  nicht  täuschen,  p) 


ruhrer,  alt  Widerspenstige  flüchtig  geworden  sind,  ohne  Obdach  umher* 
irren  (LXX,  Vulg.),  und  welche  aufisunehmen,  gefahrlich  war.  Das  Wort 
hatte  seine  Gehässigkeit  verloren.  —  .Zu  dem  Bekleiden  der  Nackenden, 
d.  i.  übel  Bekleideten,  als  Pflicht  der  Menschlichkeit  s.  Matth.  a5«  36. 
Jakob.  2,  i5.  i6.  —    Zu  niS^3  vgl.  i  Mos.  87,  27.  2  Sam.  6,1. 

o)  VV.  6.  7.  werden  nun  als  Bedingungssätze  aDgesehn,  was  durch 
den  Uebergang  des  Inflnitivs  in  das  Finitum  erleichtert  war ,  und  V«  8.  aus 
jenen  eine  Folge  abgeleitet.  Diese  ist,  gleichwie  das  profanirte  Fasten  un- 
beachtet hlieb,  nun  im  Gegenthcil,  dafs  Jehova  sie  erhören  wird.  Seiner 
Anschauung  aber  voll ,  stellt  der  Vf«^  V.  8.  die  herrlichen  Folgen  dieser 
Erböruag,  dem  neunten  Verse  coordinirt  voran,  läfst  aber  in  diesem  die 
Bedingung,  als  solche  ausgesprochen,  nochmals  folgen.  —  Zu  V.  8.  vgL 
C  5,  öo.  6,  21.  G.  4>9  9*  —  G.  4^  9  >•  (Hier  ist  umgekehrt  der  Sinn; 
Israel  wird  bei  jedem  Schritte  auf  Glück  treffen :  was  auf  das  Nibnliche 
herauslauft)  —    C.  52 ,  12.  —    Das  Ausstrecken  des  Fingers  ist  Gestus  der 

Verspottung  (vgl.  5t{Jö) ,  gleich  dem  Herausstrecken  der  Zunge  C.  57, 4., 
natürlich  des  Propheten,  also  Jehova's. 

p)  V.  10.  Ton  vorn  herein  wird  die  Bedingung  fortgesetzt  in  Harmo- 
nie mit  dem  Anfange  von  V.  7»,  gleichwie  die  zunächst  angeschlossene 
Folge  mit  dem  Anfange  von  V.  8.  übereinstimmt.  —  (^j ,  Gelüst,  steÄt 
hier  für  den  Gegenstand ,  die  Speise ,  wonach  einen  gelüstet  5  riJW  *«* 
«iemlichl dasselbe,  was  Hj^p.fc^  C.  29,  8.  —  Der  leute  Satz  V.  10.  besagt 
nicht ,  die  Dunkelheit  werde  wie  der  Mittag  seyn ,  sondern ,  w^rde  gleieii 
diesem  aufgehen,  mit  gleichem  Glänze  sich  erheben  Hi.  ii,  17.  —  Von 
V.  11.  bezieht  sich  die  erste  Hälfle  auf  Jehova's  Soi^ge  für  das  Volk  wäh- 
rend seines  Zuges  durch  die  Wüste.  Das  erste  Glied  der  zweiten  Hälfle 
leitet  eine  Folge  ab :  indem  so  Jehova  auf  sein  Volk  Segnungen  herabgiefst 
C.  45,  8.,  und  das  Mark  ihrer  Gebeine  bewässert  wird  Hi,  21 ,  24«,  gleicht 
das  Volk  einem  bewässerten   Garten,     Zugleich  nach  dem  letzten  Glied 
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000  Cap.  58,  12.  i3. 

la.  Vtiä  hauen  werden  deine  Sdhne  die  arditen  Trötumer; 
Was  zerstört  liegt  seit  Menschenattern.,  richtest  dd  auf; 
Und  man  wird  dich  nennen:  LiichenTermanref , 
WiederherStdler  roti  Pfaden  7um  Wohnort  q) 

i3.   Wenn  du  am  Sabbat  heiümest  deinen  Püfs, 

Nicht  zu  thun  deine  Gewerbe  an  meinem  heiligen  Tag^ 

Den  Sabbat  eine  Wonne  nennst ,  ^ 

Durch  die  Heiligurtg  Jehova's  geehrt , 

Und  ihn  ehrest,  daß  du  nicht  thuest  debe  Wege,* 

Nicht  nachgehest  deinem  Gewerbe  und  schwätzest  Geschwiftz:  r) 


der  bewässernden  Quelle  selbst.  Diese  tvird  als  Gegensirfet  eilits  2}2ii 
{Jer.  i5,  i8.)  beschrieben^  der  Sinn  des  Bildes,  welches  durch  das  vorher- 
gehende herbeigeführt  AYorden,  ist  also:  und  dieses  GlÜcli  des  Volkes  soll 
beständig  seyn,  nie  aufhören. 

y  J  Fortsetzung.  Dieser  Vers  schliefst  sich  genau  an  den  vorangehen- 
den ,  der  in  der  ersten  Hälfte  die  Rückliehr  besprach.  Nach  erfolgter  An- 
liunÄ  im  Vaterlaiide  werden  solche ,  die  aus  Israel  sind ,  d.  h.  Israeliteil 
(Vgl;Esr.  3;  Ö9.),  die  seit  lange  in  Rilken  liegenden  Städte  wieder  auf» 
bauen y  und  in  Folge  davon  das  Volk,  nämlich  seine- |etzt  lebende  Gene* 
ration,  einen  darauf  bezüglichen,  passenden  Ehrcnnamen  erhalten.  — 
D^DID  ^^ann  nicht  TOn  neu  zu  legenden  Fundamenten  verstanden  werden. 
I>agegen  iprieht  der  Genitiv  des  Wortes  und  das  Verbum  Q^ip.  Viel- 
mehr sind  (Vgl.  G.  61 ,  4*)  alte  Fundamente  gemeint ,  Gebäude ,  ron  vf^d* 
eben  nur  diese  noch  übrig  geblieben  sind ,  vgl.  Abdoll.  p.  62.  .^jü/JÜS  L#.3( 
iAcf^Jwf«  So  sind  auch  Q^15^^,  eig.  Grundvesten  (vgl. /u.»VM.f  z.  B. 
Abd«U.  p.  61.  88.),  nachher  Trümmer  e,  B.  C.  16,7^  ^  Im  letzten  Glieds 
{st  nicht  gemeint:  die  Wege  selbst  sollten  bebaut  uUd  bewohnt  werden ^ 
j^ndem ,  das  Volk  werde  .  Wege  wiederfaersteUen ,  welche  dann  statt  ia 
'JMaam&rny  zu  bewohnten  Grten  (l  6dm.  2$^  7.)  führen. 

r)  BTutt  tekrt  der  Vf.  zur  zweiten  Hälfle  tön  V.9.  zuriftk,  und  ef- 
cän^t  die  dort  gestellte  Bedingung  des  Heils  In  Üebereinstimmung  mit  C» 
p6,  d.  —  Eig.  wenn  du  hemmest  vom  Sabbat  w^g-  u.  S.  w. ,  so  dafs  du  ihn 
gleichsam  nicht  betrittest  Der  Satz  bedarf  einer  Erläuterung,  als  welchfc 
iSÖn  rnfc^y  beigesetzt  ist.  vor  diesen  Worten  Wli*kt  die  Kraft  dfes  jp, 
Welches  Eine  Handschrift  hat,  noch  fbrt.  Das  zweite  derselben  schreiben, 
übereinstimmend  mit  dem  R'ri ,  sehr  viele  Handschrlflcön  und  Ausgaben 
Triton '  "^  Diese  Feier  des  Sabbates  an  sich  reicht  aber  nicht  hin  5  sie 
niufs  auch  mit  Freuden  geschehn.  Die  Steigerung  i^t  eine  ähnliAie,  wie 
igpr.  2,  3,  —  Gewöhnlich  nun  erklärt  man:  wenn  du  den  Sabbat  düb 
Wonne,  den  Heiligen  Jehol^a's  (d.  i.  eben  den  Sabbat)  geehrt  nennest; 
Und  es  spricht  fttr  diese  Erklärung  der  Parallelismu^.  Dagegen  ft^eilich 
gilt,  dafe  der  Sabbat  sonst  me  so  geradezu  »der  Heilige  Jehova*S{<  helfst, 
und  dafs  13SD  <>bne  weitere  Bestimmung  matt  erscheint.  Wir  erktSren 
daher  t^*|p*p  lieber  ftlr  den  Infinitiv  vgl.  C,  65,  5.,  verstehen  aber  die 
Wortfe,  weil  zu  ,-rtnS  <^«*  ^^  Genitiv  würde,  der  Akkusativ  frfJ^  f^Wt^ 
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14.    Dann  sollst  du  Lust  haben  an  jehota  ^ 

Dann  lass'  ich  dich  einherfahren  über  die  H5hen  des  Landes , 
Lasse  dich  genieftert  das  Erbe  deines  Vaters  Jahobj. 
Denn  der  Mund  Jehova's  spräch's.  s) 


C.  59,  1.  Siph!  nicht  zu  sch^^ach  ist  Jehovifs  Arra^  zu  helfen, 

Und  nicht  taub  sein  Ohr,  um  zu  hören. 
3.   Sondern  eure  Sünden  scheiden  euch  von  eurem  G^tte, 

Und  eure  Vergehungen  verhüllen  sein  Antlitz  vor  euch,  dafs 

er  nicht  boret,  t) 
3.    Denn  eure  Hände  sind  besudelt  mit  Blut, 

Und  eure  Finger  mit  Mlssethatj  .  ., 

Eure  Lippen  reden  Täuschung, 
Und  eure  Zunge  murmelt  Frevel,  a) 


nicht  von  der  Heiligung  des  Sabbates  durch  Jeliova  i  Mos.  2,3.,  sondern 
von, der  Heiligung  Jehova's  (5  Mos.  3a,  5o.)  am  Sabbat  durch  die  Men- 
schen tJeber  7  vor  dem  Infin.  s.  zu  C.  3o,  1.  —  '^2D0  veranlafst  die 
Anschliefsung  von  ini^DI  >  ^^^  ^^^^  auch  wirktich  ehrest,  —  -^^l  "^31  **t 
Itemeswegs  identisch  mit  y\^  "^31  V.  9.5  auch  steht  der  Ausdruck  hier  in 
etvyas  anderem  Sinne,  als  C.  8,  10.  Hos.  10,  4«  Gemeint  aber  ist  hier  mit 
"^31,  wie  dort»  eitle  Rede,  die  nur  Rede  ist,  nichts  weiter  vgl.  C.  ÖQ,  4» 
Man  soll  den  Sabbat,  wie  in  Werken,  so  auch  in  Beden  heilig  halten,  je- 
des unnütze  Wort  (vgl.  Matth.  la,  36.)  am  Sabbat  um  so  mehr  vermeiden, 
yiebnehr  diesen  durch  heilige  Stille  feiern.  Das  Gesetz  über  den  Sabbat 
hat  hier  schon  den  jüdischen  Zusatz  erhalten,  Sprechen  sey  auch  Arbelt. 

»)  An  die  neue  Beding nog  wird  nun  noch  einmal  die  Folge  ange- 
sdüossen ,  parallel  dem  achten  Vers»  —  Ueber  das  Einherfahren^  auf  den 
Hieben  des  Land«s  Tgl.  zu  C.  '6j ,  34*    ^ 

*)  Der  Vf.  hai  im  ÄrJgen  Gap.  entwickelt,  wie  dafs  das  Volk  sich 
iiaeh  der  Anknnft  seiftet  Gottes  sehne,  aber  auf  verkehrte  Weise  sie  zu 
beschleunigen  inche:  vra«  er  durch  Angabe  der  richtigen  Art,  Jehova's 
Gnade  zu  gewinnen,  auseinandersetzt  Wie  nun  aber  taach  C.  68.  die  dort 
%4  fi.  V.  6.  7.  genannten  Tugenden,  vrelche  sie  nicht  geübt  haben,  die 
Giaade  Gottes  zu  Wege  bringen,  so  ziehen  ihnen  dagegen  ihre  Sünden 
Oettes  Ungnade  sju.  In  diesen  ist  der  Grund  ihres  gegenwärtigen  Unglückesr 
Wk  suchen*  Nun  kommt  endlich  von  V,  3.  an  der  Vf.  auch  dazu,  was  er 
C.  ö6^  1.  g^heifsen  worden,  dem  Volke  sein©  Sünden  anzusagen.  —  Für 
V.  1«  vgl.  zu  C,  37,  ay.  -r  Eig.  —  sind  fort  und  fort  scheidend,  vgL  i  Mos. 
1 ,  j5.  Ew.  §,  485*  —  p3^  -r  j>3  ist  aus  den  Construktionen  "p  —  p3  und 
r3>  "^  P3  (^gl«  *•  Ö.  1  Mos.  I  ^  6.  7.)  »asammetigefloftsen*  —  '  Zur  aiweiten 
Vershälfte  vgl.  Jer.  b^  25.  Q-»^  steht  <ur  vip5  '^^^  SÖnde«  verhüllen 
seiii  Antlitz,  lagern  sich;  wi6  ein  Gewdfk  (vgL  C.  44,  «ä.  Klagl.  3,  44.), 
jÄwi^chen  die  Betör  und  ihn ,  so  dafs  ihr  Gebet  nicht  bis  zu  ihm  dringt. 

u)  Seinen  Satz  V,  1.  beweist  der  Vf.  jetzt  damit,  dafs  er  das  Daseya 
der  Sünde,  ihrer  iln  höchsten  Mkafse,  auSfiihrt.  und  zwar  sind  es  Sün- 
den der  That  und  Sünden  ^c^  Wortes. 
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4*  Da  spricht  kein  Redner  Wahrheit, . 
Und  Niemand  rechtet  mit  Redlichkeit; 
Sie  Tertraaea  auf  Nichtiges ,  reden  Trug^ 
Gehn  schwanger  mit  Unheil ,  und  gebären  Verderben« 

5.  Rasiliskeneier  brüten  sie  aus, 

Und  Spinnengewebe  weben  sie:  v) 
Wer  von  ihren  Eiern  ifst ,  stirbt , 
Wird  eins  zertreten,  so  kriecht  eine  Otter  heraus. 

6.  Ihre  pewebe  taugen  nicht  zu  Gewand, 

Nicht  kann  man  sich  bedecken  mit  ihrem  Machwerk, 
Ihre  Werke  sind  Werke  des  Frevels; 
Und  Gewaltthat  ist  in  ihren  Händen. 

7.  Ihre  Füfse  rennen  zum  Bösen, 

Und  eilen,  zu  vergiefsen  unschuldig  Blut. 
Ihre  Gedanken  sind  Gedanken  des  Frevels , 
Unheil  und  Unglück  auf  ihren  Bahnen,  w) 


vj  Solches  wird  nun  erörtert  V.  4»  handelt  der  Vf.  von  der  Ver- 
sündigung durch  Rede,  V.  5.  (erste  Hälfte)  von  sündhaften  Thaten.  — 
Üeber  die  Bedeutung  von  p^)^ ,  vi^elches  hier  in  wesentlich  anderer  Ver- 
bindung steht,  als  C.  4a,  6.,  können  wir  nadi  dem  parallelen  n3TDi<  ftona 
fides)  vgl.  zu  C.  43,  9.  nicht  im  Zweifel  seyn.  i<*ip,  hier  statt  des  Akku-' 
sativs  mit  5  construirt  (vgL  zu  C.  42 , 6.),  ist  nicht  mit  n^l  (^gk  C.  45,  i<^) 
identisch,  sondern  bedeutet  öffentlich  reden,  vor  einer  Versammlung,  z.  B. 
als  Lehrer:  was  bekanntlich  Jedem  erlaubt  war  Luc,  4>  »6.  Apg.  i3,  i5. 
—  Das  hier  erwähnte  Rechten  ist  ohne  Zweifel  kein  solches  mit  Gott,  son- 
dern mit  Gegnern  vgl.  V.  14.  i5.,  vielleicht  in  religiös -politischem  Streit.—. 
Eitles  Vertrauen,  solches,  das  sich  auf  Anderes,  denn  auf  Jehova  stützt ^ 
wird  erwähnt,  weil  von  ihm  das  tOlS'^"'n3T  abhängt,  aus  ihm  erst  hervor- 
geht. -:  Diese  innere  Handlung,  welche  sich  in  solcher  Rede  äufsert, 
könnte  man  nun  noch  durch  das  letzte  Glied  des  Verses  bildlich  ausge- 
druckt glauben  vgl.  Cr  59,  i3.  Allein  richtiger  (vgl.  zu  G.  33,  11.)  versteha 
wir  dasselbe  von  heillosen  Anschlägen  und  ihrer  verderblichen  Ausfüh- 
rung. Das  Schmieden  solcher  Plane,  die  theils  gefahrdrohend,  theils  ua* 
nütz, und  eitel  seyen,  wird  auch  durch  die  beiden  folgenden  Bilder  bezeich- 
net -^  Das  Bild  vom  Haus  der  Spinne  in  etwas  anderer  Anwendung 
auch  Hi.  8, 14.  Ck)ran  Sur.  ^9,  40.  —   Das  K'tib  mufs  "^h^TX]  gelesen  werden. 

w)  Die  beiden  Bilder  werden  nun  von  vorn  herein  noch  beibehalte, 
und  ihre  Meinung  erklärt.  Sodann  aber  wird  die  bisherige  bildliche  Rede 
aufgegeben ,  und ,  indem  die  zweite  Hälfte  von  V,  6.  sich  ungezwungen  an 
die  ers^e  anschliefst,  wird  in  allgemeinen  Phrasen  fortgefahren.  —  »Von 
ihren  Eiern  essen«  heifst:  ihr  Tiiiun,  ihre  Werke  durch  Erfahrung  kennen 
lernen.  Diels  bringt  den  Tod  vgl,  V.  7.  —  n'^H  ^®^  ^^  Feminin  des 
passiven  Particips  von  *|*j|  mit  id>gestumpfter  Endung  vgl.  Ew*  §.  a55, 
Note  2,  Eig.  und  das  zertretene  spaltet  sich  zu  einer  Otter.  Dem  Vf.  9  wel- 
cher bildlich  spricht,  ist  es  um  seinen  Gedanken,  nicht  um  naturhistorische 
Genauigkeit  zu  thun^  denn  von  ihren  Eiern  wohl,  aber  nicht  von  Schlangen- 
eiern stirbt  man,  und  aus  einem  Basiliskenei  kann  keine  Otter  hervorkric- 
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8.^  Den  Weg  des  Friedena  kennen  sie  nieht; 
Und  kein  Recht  ist  auf  ihren  Geleisen. 
Sie  erwählen  sich  hmmnie  Pfade; 
Keiner  V  der  drauf  tritt ,  kennet  den  Friedmi.  x) 

g.    Darum  bleibt  ferne  das  Gericht  tob  uns , 
Und  nicht  erreichet  uns  das  HeiL 
Wir  harren  auf  Licht ,  und  sieh  da !  Dunkel , 
Auf  hellen  Ta^  —  in  düstrer  Nacht  wandeln  wir.  j) 

10.  Wir  tappen  wie  Blinde  an  der  Wand, 
Und  wie  der  Augen  Beraubte  tappen  wir. 
Wir  straucheln  am  Mittage  wie  im  Zwidicht, 
Auf  fetten  Fluren  gleich  den  Tpdten. 

11.  Wie  die  Bären  brummen  wir  Alle, 
Und  wie  die  Tauben  seufzen  wir  auf; 

Wir  harren  auf  das  Gericht,  und  es  bleibt  aus,  . 
Auf  Bettung,  und  sie  bleibt  ferne  Ton  uns.  z) 


eben,   während  zugleich  die  Ottern  lebendige  Junge  zur  Welt  bringen.  — 
Zm  V.  7.  Tgl.  Spr.  1,  16.  C.  65,  7.  % 

xj  Fortsetzung.  Df^tt^  nach  'yy^  erklärt  man  wegen  C^)hw  am 
Schlosse  am  besten  durch  Frieden;  »Weg  des  Friedens«  ist  aber  nicht 
einer,  .der  zum  Frieden  föhrt,  sondern  ist  dieser,  das  sich  ruhig  Verhal- 
ten, selber;  daher  am  Schlüsse,  wo  der  Vers  sich  abrundend  zu  seinem 
Anfsng  zurückkehrt,  n-^l  weggelassen  werden  konnte.  »Die  Gottlosen 
können  nicht  ruhen«  (vgl.  C.  67,  ao.)  sagen  der  erste  und  der  vierte  Satz. 
Ebenso  sagt  der  dritte  das  Nämliche  aus,  wie  der  zweite;  der  Vers  aber 
macht  den  Schlafs  des  Abschnittes  von  V.  3^  u.  s.  w. ,  und  rundet  sich 
darum  ab. 

yj  Folge  dieser  Sündhaftigkeit,  welche  von  Gap. 58, 1.  an  überhaupt 
TOm  ganzen  Volke,  nicht  wid  G.  57,  3.  ff.  von  einem  Theile  desselben  aus- 
gesagt wird.  —  DDiWD»  welches  Wort  V.  11.  da,  wo  hier  -^^^,  im  Pa- 
.  rallelismus  mit  nV)^'^  steht,  ist  kraft  des  hier  parallelen  Typ'^li  ein  -^t?^p 
p'j^jj ,  das  Gericht ,  durch  welches  gerechtfertigt ,  sie  zur  Rückkehr  ermäch- 
tigt würden.  —  "^IN  i«t  roUkommen,  was  Dl^tt^»  ▼gl-  Je^^»  i4>  »Q«  J^s.  5, 
3ö.;  dagegen  G.  5o,  10.  —  V.  i4«  G.  66,  1. 

zj  Folgen  jener  V.  9.  entwickelten  Folge  der  Sündhaftigkeit.  Die  erste 
Hälfte  von  V.  10.  schliefst  sich  genau  an  V.  9.  an.  Sie  tappen  herum  wie 
blind,  nämlich  in  der  Finsternifs  wandelnd  vgl.  5 Mos.  28,  29.  Diese  aber 
ist,  wie  die  zweite  Vershälfte  zeigt,  nur  eine  bildliche,  eine  solche,  von 
welcher  sie  auch  am  hellen  Mittage  umfangen  sind,  ^ie  Schilderung  selber 
kann  nicht  anders ,  denn  wörtlich  verstanden  werden.  Man  vergegenwärtige 
sich  ihr  Schwanken  zwischen  Furcht  und  Hoffnung ,  das  Zagen  in  Aussicht 
auf  eine,  immer  noch  zögernde,  Entscheidung,  überhaupt  das  Peinliche  ih- 
res Zustandes,  welches  den  nirgends  Ruhe  Findenden,  Ümherwandelnden , 
nur  mit  sich  selbst,  mit  seinem  Unglück  beschäftigt  seyn  liefs,  so  dals  ela 
solcher  Träumer  weder  auf  den  Weg,  noch  überhaupt  auf  die  Gegenstände 
aufser  ihm  merkte.    Nimmt  man  hinzu,  dafs  sie  sich  durch  fortgesetzte 
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12.    Denn  yiel  sind  unsere  Sunden  Tor  dir^ 

Und  unsere  Vergchongen  beugen  gegen  uns; 

Denn  unserer  Sünden  sind  wir  uns  bewttfstv 

Und  unsere  M&setfaaten,  wir  bennen  sie.  a) 
iS.    Wir  fielen  ab,  ,yei4Bttgaetea<  den  Jebova , 

Wichen  zurück  von  unserehi  Gotte^ 

Bedeten  Bedruekuhg  Und  Boskeiti 

Empfingen  im  Uerzen  und  gebaren  Worte  des  Tragest»  b) 
i4«    Da  wich  zurücbe  dds  Gerieht,    . 

Und  das  Heil  blieb  in  der  Fern«  Uehn; 

Denn  es  stvatfcb^  duf  dem  Markt  die  £hrlichhett,    f 

Und  die  Rechtliehheit  findet  keinen  Eingang. 
i5-    Und  die  Ehrlichkeit  wain]  rerl^aUieii, 

Wer  sich  fern  vom  Bösen  hielt,  beraubt;  c). 

Das  sah  Jehova  udd^ihm  mifsfiel)  dafs  kei&  Becht  da  kr.  ^ 


L 


Fasten  entkräfteten  C.  58,  3. ,  so  wird  die  Vergleichung  mit  herumwan- 
delnden  Schemen  der  Unterwelt  so  wenig,  wie  alles  üebrige,  befremden. 
—  D>nO  gibt  zu  D^^DlS^i^  einen  schönen  Gegensatz:  trübsinnig,  ausgcmSr- 
kelt  und  abgezehrt,  wanken  sie  einher  durch  die  gißfsegneten ,  in  FüHe 
strotzenden,  Leben  sprossenden  Gefilde,  und  (V.  11.)  setifoen  und  jammern 
(Vgl.  C.  65,  11.)  2h  nN?p. 

aj  Die  erste  Vershälfte  begründet  den  Gedanken,  der  schon  V.  9. 
als  Folgesatz  für  V.  3.  ff.  hingestellt  war,  und  die  darin  ausgesprochene 
Behauptung  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes  wird  in  der  zweiten  Verahalftc 
gerechtfertigt.  —  Vgl.  Jer.  i4,  20,  Ps.  5i,  5.  —  Zu  HK  iö  solchem  Sinöc 
Hi.  12  ,  3.    i5,  9. 

b)  Diese  Sünden  werden  nun  aufgezählt ,  mit  Recht ,  da  die  Personen 
zu  ihnen  schon  bekannt  sind,  und  es  nur  auf  die  Handlungen  ankommt, 
in  lauter  Infinitiven'.  —  y;^0  hängt  wohl  ebenfalls  noch  mit  nirT^n  «usam- 
men ,  und  bedeutet ,  wie  sonst ,  imd  wofür  auch  das  Folgende  ist ,  dhfaHen, 
Daneben  steht  das  Abläugnen  der  Existenz  Jehova's  vgl.  Jer.  6,  12.  Ps.  i4» 
1.,  und,  was  sich  "leicht  daran  reiht,  das  Verlassen  seines  Weges,  indem 
sie  seine  Nachfolge  aufgeben,  und  ihm  den  ftücken  kehren  Jer.  2,  47.  vgl 
i  Kdn.  11,  6.  fF.  Sodann -folgen  die  Sünden  des  Wortes.  Bedrückung  der 
Geringen  und  Bosheit  war  der  Inhalt  ihrer  Rede  u.  s,  w.  —  TTO  ißt  wohl 
eben  diejenige  Bosheit,  welche  sich  im  pti^y  kundthut.  —  Die  beiden  ab- 
sichtlich  neben  einander  geordneten  Verba  ^^ni  TST^  stehen  passend  im 
Peel,  da  dieses  Thun  Andere  treffen,  ihnen  zum  Verderben  gereichen  soll 
vgl.  Ew.  %.  184.  —  ;i,yr\  ist  eig,  trennen,  hier  scheiden,  losschälen  (aus  dem 
Herzen,  [d.  h.  gehähren]  darin  empfangene  Worte  des  Truges) 5  nachher 
im  Arab.  in  Selben  trennen  u.  s.  wr. 

c)  Zuerst  wird  von  V.  i3.  wiederum  die  Folge  angegeben^  dann 
nochmals  mit  andern  Worten  ihr  Grund  gesetzt.  —  üeber  den  Sinn  der 
ersten  Hälfte  von  V.  14.  mufs  nach  V.  ii.  und  noch  mehr  nach  V.  9*  «^*' 
schieden  werden;  und  der  Sinn  kann  so  nicht  der  seyn:  es  habe  keine  Ge- 
rechtigkeit, keinen  Sinn  für  Recht  mehr  unter  dem  Volke  gegeben.  Zwar 
war  Solches  allerdings, -wie  aus  dem  Folgenden  erhellt,  der  Falk  -^    '^iT^ 
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16.  Und  er  sah,  dafs  Memand  da, 
Und  staunete,  dab  kein  Vertreter; 
Da  stand  ihm  aber  bei  sein  Arm, 

Und  seine  Gerechtigkeit ,  sie  onterstützl'  ihn.  d) 

17.  E^  zog  Gerechtigkeit  an  wie  einen  Harnisch, 
Setzte  den  Helm  der  Rettung  aof  sein  Haupt, 
Zog  an  Gewände  der  Rache  als  Anzug, 

Und  hüllte  sich  in  Eifer,  wie  in  einen  LeibrocU.  e) 
i8.    Nach  den  Thalen,  darnach  wird  er  vergelten. 

Den  Zorn  seinen  Fei(iden ,  ihr  Thun  seinen  Hassern ; 

Den  Lifndem  vergilt  ^r  ihr  Thiln« 
19.   Und  fürchten  werden  sie  gen  Abend  den  Namea  Jehova's, 


wird  weichen  gemacht ,  indem  die  göttliche  Gnade  in  ihrem  schon  b^ohne- 
nen  Wege  dadurch  aufgehalten  und  zur  RücLliehr  bewogen  wird.  —  3in"13 
steht  für  das  gewöhnlichere  'IJK/J,  v^l-  Hi.  29,  7.  —  Die  Ehrlichkeit 
strauchelt,  d.  h,  wird  zu  Falle  ' gebracht ,  verurtheilt  a«f  dem  Gerichts- 
platze (vgl.  pt^;;  V.  i3.),  und  die  Rechtlichkeit  kann  nicht  kommen  nämlich 
•^jgj^  (v^l.  z.  B.  I  Mos.  a3,  10.),  wird  nicht  zugelassen,  um  zu  zeugen,  zu 
vertlaeidigen ,  oder  auch  ihr  Recht  zu  fordern.  —  Der  Parallelisraus  im 
Rweiten  Vers  zeigt,  dafs  aucli.hier  pjDi»?  ^^  ^^^®  ehrlichen  Leute«  stellt. 
Darum,  und  weil  »die  E.,  wurde  fortwährend  vermifst^  einen  schlechten 
Sinn  gibt,  gegen  den  Parallelismus  ist,  auch  der  Vf.  sich  zu  arabischem 
Sprachgebrauch  hinneigt,  fassen  wir  n"11W  ^^<^^  ^^"^  Arab.  /^cAc  auf. 
Dieis  bedeutet  treulos  zurück*  oder  verlassen ,  verratlienj  betrugen,  hehr, 
sonst  im  Nifal  zurückgelassen  werden,  zurückbleiben, 

dj  Der  Vf.  beginnt  nun  die  Folge  zu  entwickeln,  welche  diese  Sünd- 
bafligkeit  hatte- und  Iraben  wird.  Diese  ist  zwar  V.  i4*  bereits  angegeben, 
allein  hier  erfahren  wir  nodi ,  dafs  die  Strafe  der  Sünde  von  dem  sie  ge- 
wahrenden Jehova  verhängt  ward.  —  Zu  V.  it.  vgl.  G.  63^  5. ,  wo  der- 
selbe mit  geringen  Veränderuagen  wieder  erscheint.  ;—  {<'T>')  V.  a5.  wird 
V.  16.  wieder  angenommen,  daselbst  aber  durch  ein  Synonym  stärkern 
Begriffes  fortgesetzt ,  indem  der  eigentlich  l^ne  Satz  in  zwei  aus  einander 
gezogen  wurde  vgl.  C.  4^ »  ^8* —  Da  sich  Niemand  der  gerechten  Sache 
annahm,  so  schritt  Jehova  ein,  strafte  Frevelthat  und  tJnterlassung  der 
guten  ^  und  das  Bewufstseyn  gerechten  Thuns  —  anthropopatisch  gespro- 
chen !  —  stärkte  seinen  Arm.  \ 

eV  Der  Vf.  bringt  nun  nach  der  bezweckten  Hauptsache  das  Umständ- 
liche derselben  l>eL  Zu  diesem  Behufe  wappnete  sich  Jehova  mit  Gerech- 
tigkeit, Kriegseifer,  u,  s.  f.  —  Das  erste  und  das  letzte  Versglied  sind  glei- 
cher Cbnstruktion  5  die  mittlem  sind  Allegorie  ohne  Vergleich ung  und  be- 
sagen: er  rüstete  sich  zu  retten  und  zu  rächen.  —  r"1li^  steht  hier,  wie 
1  Kön,  23,  34.  wegen  dts  Accentes  für  J'in;fi^  vgl«  1  -I^os.  4^»  14«  49*  3u  ity^, 
wo  tjg  ülfd  Pj-Jtp^  ebenso  zu  erklären,  S.  Prophet  Jonas  S.  26.  Note.  — 
Vgl.  zu  C.  61,  9.  <uBd  die  Stelle  Eph,  6,  14  —  17*,  welche  -zum  Thei!  ^iif 
unseren  Vers  eurückgeht. 
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806  Cap.  59,  19 — 21.   <Ii3ip.  60,  t.  2, 

Und  gen  Sonnenaufgang;  seine  Majestät; 

Denn  es  kommt  wie.  ein  Strom  Drang,  ^ 

Den  der  Odem  Jehov^s  beeilt./) 

20.  Und  es  kommt  für  Zion  ein  Erlöser , 

Und  für  die  bekehrten  Sünder  in  Jakob,  spricht  Jehora. 

21.  Ton  mir  aber  ist  das  mein  Bund  mit  ihnen,  spricht  Jehora: 
Mein  Geist ,  welcher  auT  dir , 

Und  meine  Worte,  die  ich  gelegt  in  deinen  |ilund. 
Nicht  werden  sie  weichen  aus  deinem  Munde, 
Und  aus  dem  Munde  deiner  Kinder  und  Kindeskioder, 
Spricht  JehoYa,  von  nun  an  bis  in  Ewigkeit,  g) 

C«  60,  1«  Auf!  werde  Licht,,  denn  dein  Licht  honmit, 
Und  die  Herrlichkeit  Jehova^s  geht  über  dir  auf! 
2.   Denn  sieh*  das  Dunkel  bedecket  die  Erde, 
Und  finstre  Nacht  die  Volker; 
Doch  über  dir  geht  auf  Jehova, 
Und  seine  Herrlichkeit  erscheinet  über  dir. 


/J  Also  gerüstet  erblickt  der  Vf.  den  Jehova,  und  sieht  nun  die  an 
Israclr  schon  begonnen^  Rache  als  auch  in  die  Zukunft  und  über  alle  Feinde 
Jehova's  sich  erstreckend.  —  hv^i  noch-C.  63,  7.,  steht  hier  zweimal, 
deutlich  in  correlativem  Satze,  wie  sonst  schon  die  Präposition  3  allein. 
Sollte  diese  vor  demrVerbum  gesetzt  werden,  so  mufste  man  sie  auf  irgend 
eine  Weise  da,  und  auch  das  erste  Mal  der  Gleichheit  wegen  rerlängem. 
^  war  ohnehin  passend  vgl.  z.  B.  Ps*  Ps.  18,  21.,  und  ^];  konnte  sich  dt- 
mit  kraft  seiner  Bedeutung  weg^en  und  noch  eher  durch  die  Bedeutung 
(steh  richtend)  nach  vgl.  1  Mos.  4B,  6.  Ps.  110,  1.  3 es.  60,  7.  leicht  vereini- 
gen. —  V.  19.  wird  aus  Y.  18.  die  Folge,  und  zwar  diese  nochmals  be- 
gründet, entwickelt.  —  -jH^D  ▼gl«  C.  481 18«  i«*^  anzusehn,  wie  ^'»ypD  V.  17., 
ab  wenn  *in^p,  wie  C.  66,  12.,  stände,  und  an  den  Euphrat  nicht  zu  den- 
ken. Andere  gegen  Acccnt  und  Grammatik:  »wie  ein  beengter  Strom«, 
oder:  »wie  ein  Strom  sich  dränget«.  Allein  -^xj,  hier  wegen  des  Sakef 
mit  Kamez  (vgl.  C.  63,  9.)  ist  Gegensatz  von  Df?tt^  C.  48,  18.  —  Zum 
letzten  Versgliede  vgl.  G.  4^  1  7*  ^^^  •  '^i^  ^i^  Strom  \  dessen  Schnellig- 
keit noch  durch  einen  Sturm  beschleunigt  wird. 

ff)  Nun  der  Gegensatz.  Zuerst  stellt  er  den  Heiden  V.  19.  hier  Zion 
entgegen,  schränkt  aber  sofort  in  Uebereinstimmimg  mit  G.  67,  ai.  (vgl* 
G.  1,  27.)  das  Heil  auf  die  sich  Bekehrenden  ein.  »Zion  und  die  bekehrten 
Sünder  in  Jakob 41  ist  ähnlich  gesagt,  wie  G.  57,  18.  »Zion  imd  seine  Trau- 
ernden«. Vorausgesetzt  wird  auch  hier,  dafs  nur  ein  Theil  des  Volkes 
sich,  bekehren  werde.  —  V.  ai.  wird  ebenso  mit  >j{«<^  angefangen,  wie 
1  Mos.  9,  9.  Deutlich  ist,  dafs  nicht  der  Prophet  selber,  noch  der  Pro- 
phetenstand angeredet ,  sondern  nur  diejenigen ,  auf  welche  sich  das  Suffix 
hl  Dn'li<  bezieht,  luigeredet  seyn  können,  also  die  bekehrten  Israeliten, 
Israel,  vgl,  C.  44»  3.  5i,^i6.  Jehova  verspricht,  dafs  Israel  in  alle  flwig- 
keit  seines  Geistes  und  seiner  Offenbarungen  theUhaftig  bleiben  aolle. 
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Cap.  60,  3  — 6.  6tW 

3.  Und  es  gehen  die  Hefden  deinem  Lichte  nach , 
Und  Konige  deinem  aufgehenden  Glanz,  h) 

4.  Erhebe  rings  deine  Augen  und  schau! 
Sie  alle  sarnnfeln  sich,  Kommen  zu  dir, 
Deine  S5hrie  hommen  aus  der  Feme, 

Und  deine  Töchter  werden  auf  dem  Arme  getragen,  i) 

5.  Da  wirst  du  schauen  und  heiter  werden , 
Es  bebt  und  wird  weit  deine  Brust; 

Denn  dir  wendet  sich  zu  die  Fülle  des  Meers, 
Der  Reichthum  der  Heiden  kommt  zu  dir. 

6.  Eine  Fülle  von  Rameelen  wird  dich  bedecken , 
Die  jungen  Thiere  von  Midian  und  Epha. 

Sie  alle  kommen  von  Saba, 

Bringen  Gold  und  Weihrauch , 

Und  yerkünden  die  Grofsthaten  Jehova*s.  k) 


&J  Vgl.  S.  460.  —  Das  C.  59,  9.  erwartete  Licht  kommt  jetzt  an, 
und  die,  G.  40 9  5.  ergangene  Weissagung  erfüllt  sich.  Angeredet  ist  das 
personificirte  Zion.  Ueber  ihm  geht  auf  (vgl.  V.  20.) ,  d.  h.  erhebt  sich  in 
seinem  Glänze ,  das  Reich  einnehmend  (C.  5a ,  7.) ,  Jehova ,  während  auf 
den  andern  Völkern  die  Nacht  des  Elendes ,  des  Druckes  u.  s.  w.  lastet.  — 
Für  y))i^  (vgl.  C.  58,  a  10.)  steht  C.  6a,  11.  ^JHJ^i  ^  mi<  ist  nach  -^nJ 
V.  5.  zu  erMären,  vom  lichten,  glänzenden  Antlitz  (Hi.  29,  24.)  des  Freud- 
erfulltat.  —  Sehnsuchtsvoll  werden  die  Heiden  aus  ihrem  Dunkel  hervor 
dem  Lichte  Israels  zuwallen.    Vgl.  zur  Erläuterung  Sack.  8,  28. 

tj  Zunächst  nuii  erwartet  der  Vf.,  däfs  nach  eingetroffener  Erlaubnifs 
zur  Rückkehr  alle  in  alle  Welt  zerstreuten  Israeliten  selbst  zurückkehren 
werden  C.  49»  18.,  und  zwar  ehrenvoll  zurückgebracht  von  denen,  unter 
welchen  sie  bisher  wohnten  C.  49 1  22.  —  1!^"7];  ©ig-  ««  «?^r  Seite  ^C,  66, 
12.  vgl.  C  49 1  22.,  indem  sie  auf  dem  Arme  getragen  werden.  —  H^lONn 
(vgl.  JON  C.  49,  23.)  sollte  eigentlich  ein  Dagesch  forte  tragen,  welches 
auch  mehrere  Handschr.  und  Ausgaben  bieten.  Allein  n^iVV)  ^^t  1 ,  i3., 
wo  Dagesch  forte  sogar  durch  Verlängerung  des  Vokals  compensirt  wur- 
de, beweist  seine  Auslassung.  \ 

AJ  Aber  mil  ihnen  kommen  ihre  Begleiter  auch  selbst,  und  bringen 
ihre  Schätze  nach  Jerusalem*  V.  6.  nennt  der  Vf. ,  den  allgemeinen  Aus- 
druck besondernd,  beispielsweise  reiche  Handelsvölker  Arabiens,  und  gibt 
die  Schätze  an ,  welche  sie  mitbrmgen.  ~  ^tC\D  5  welches  die  alten  üeber- 
setzer  alle  richtig  erklären,  schreiben  einige  Pandschriftcn^i<in  (^gk  aber 
zu  C.  44»80>  v<>n  N'l^  derivirend,  und  viele  Handschr.  lesen  ^KT^H»  offen- 
bar ohne  Autorität  falsch  erklärend.  —  «^nD  «^^ht  vom  freudigen  Beb^n 
Jer.33,  9.;  diefs  aber  anzuzeigen,  steht  noch  2^^)  dabei,  wofür  bisweilen 
mit  Unrecht  ^nil  gelesen  wird.  Zion  fühlt  sich  jetzt  nicht  mehr  beklemmt, 
sondern  atfamet  wieder  fVei  auf ,  vgl.  Fs.  25,  17.  —  ^>n>  wovon  man  frü- 
her keinen  Plural  bildete  (vgl.  zu  C.  80,  6.),  ist  CoUektivura  (vgl.  zu  C. 
1,  1.),  und  so  mit  dem  Plural  construirt.  —  -^jp,  nicht  nD3>  ist  nach 
dem  Arab.  und  kraft  der  Etymologie  ein  junges  Kameelj  das  übrigens  schon 
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608  Cap.  60,  7— 9, 

7.  Alle  Heerden  K«dari  sammeln  u^k  xm  dk  j 
Die  Widder  von  Nebsijot  -werden  dir  di^ju^n;, 
Sie  steigeh  willig  auf  meinen  Altar; 

Und  mein  herrlich  Haus  Terberrliche  ich.  /) 

8.  Wer  sind  die,  welche  wie  eine  Wolke  daherfliegen, 
Und  wie  Tauben  zu  ihreo  Gittern? 

9.  Denn  auf  mich  harren  die  Länder; 
Und  die  TarsisschiflTe  Yoran, 

Um  zu  bringen  deine  S5fane  aus  der  Ferne, 

Ihr  Silber  und  ihr  Gold  mit  ihnen « 

Wegen  d^s  Samens  Jehova^»  deines  Gpttes^ 


zum  Lasttragen  gebraucht  wird.  —  Epha,  worüber  <lie  WW>.>  ist  t  Mos. 
20,  4*  ein  Sohn  Midians;  Midiab  aber  wdhnte  östlich  vom  arai>iscben'lVfeer> 
busen,  in  der  Nähe  des  Sinai,  vgl.  2  Mos.  3,  1.  18,  5.;  und  Joscphus 
(Arch.  II,  11,  §.  1.)  nennt  dort  eine  Stadt  Madiene,  und  z,  B.  Abulfeda 
(Arah,  ed,  Rommel  p.  77. J  eine  y.ersfÖrte  Stadt  Madjan,  gegenüber  von 
Tabuk,  Vom  midianitischen  Caravancnhandel  spricht  schon  die  Stelle  1  Mos. 
37,  25.  28.  —  Saba  war  bekanntlich  reich  an  Gold  und  Weihrauch  1  Ron. 
10,  1.  10.  Jer.  6,  20.;  und  Sabaitische  Caravanen  werden  Hi.  6,  19.  (vgl* 
Ez.  27,  22.)  erwalmt. 

IJ  Wie  die  reichen  Hand^Uvöllier  Arabiens,  so  3&oinmei»  auch  di^ 
arabischen  Nomadeugtäuune ,  und  bringen  ihre  Heerden.  —  lieber  Iie4ar 
und  Nebajot  s.  zu  C  21 ,  i6.  Beide  Völkerschaften  hielten  Kameelf  uwi 
Schaafheerden  Ez.  27,  21.  Diad.  v.  Sic,  19,  94.  Slrabo  XVI,  4»  §•  "^^  " 
Ueber  riltS^  »•  s^u  C.  56 ,  6.  Nachher  wird  V.  la  Bedienujj^;  Zions  voo 
heidnischen  Königen  ausgesagt ,  so  dafs  man  glauben  könnte ,  die  '»WJddprxf 
seyen  hier  wie  2  Mos.  i5,  i5#  vgl.  S.  112.  zu  erklären.  Allein,  da  ein  Dop- 
pelsinn nicht  im  Worte  liegen  darf,  so  widerspricht  das  unmittelbar  fol- 
gende Versglied,  welches  zuglelcli  verlangt,  dafs  der  Sinn  desselben  sey; 
zu  Diensten  stehn  ,  mit  dem  NebenbegrifFe  der  eigenen  Willensbestimmung; 
denn  pJJT^j;  ist  keineswegs  mit  pxjn^  C.  56,  7.  identisch  (vgl.  über  ^y 
zu  C.  59,  18.  1  Mos.  4*»  4<>'  "^©"^y)i  sondern  der  Sinn  ist,  wie  Vitringa 
richtig  sah :  sie  steigen  selber  freiwillig  auf  den  Altar ,  um  sich  opfern  zu 
lassen;  und  für  diesen  Sinn  beweisend  ist  schon  der  Gebrauch  von  n^J/ 
im  Kai.  Widerspenstigkeit  des  Opferthiers  war  sonst  im  Altertbum  ein 
böses  omen,  Suetcn  Tttus  C,/0»  Tacit.  hist.  3,46.  —  TUNDH  V^Zl  über- 
setsen  die  LXX  gerade  so,  wie  C.  56,  7,  die  Worte  '»Tl'^Qn  r^O»  nämlich 
h  o?H^  Tjj;  •«■(yoo'au^jj?  fxw ;  sie  haben  ohne  Zweifel  Letzteres  gelesen,  und 
wohl  mit  Recht*  Die  Bezeidhnung  des  Tempds  nach  der  recifiirtea  Lesart 
liommt  nie  Tor,  ^md  ist  nacb  unserer  Uebersetzung  in  diesem  ZiAsamm^a^ 
hang  (vgl.  dagegen  C.  63,  i5.),  nacb  der -Üebersetouag :  das  Jtiau,$,  mt^ 
ioh  stolz  hm,  überhaupt  unpassend 5  denn  stolz  auf  den  Tempel  waren  ^ 
Juden  C.  64,  10.,  Jeiova  aber  auf  4as  Glück  seines  Volkes  C. 61 ,3^ ^,14» 
60,  21.  u.  s.  w.  Die  falsche  Lesart  konnte,  auch  wegeu  des  fol^ni«! 
'l^fiSK,  sehr  leicht  entstebn.  Pur  die  rich^i^  spri<^  aucb  dk  gno&e  Aebi^ 
lichkeit  der  Stelle  mit  C.  56,  7.  überhaupt. 
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Cap.  609  9  —  i3.  009 

und  des  Heiligen  Israels,  denn  er  verherrlicht  dich,  m) 

10.  Und  es  bauen  die  Fremdlinge  deine  Mauern, 
Und  ihre  Konige  dienen  dir; 

Denn  in  meinem  Grimm  hab'  ich  dich  geschlagen , 
Und  nach  meiner  Gnade  deiner  mich  erbarmt.  71) 

11.  Und  offen  stehen  deine  Thore  fortwährend, 
Werden  am  Tage  und  Nachts  nicht  geschlossen, 
Dafs  man  zu  dir  bringe  die  Schätze  der  Heiden , 
Und  ihre  Konige  mitgeschleppt 

12.  Denn  das  Yolh  und  das  Königreich, 

Die  dir  nicht  dienen  wollen ,  gehen  unter , 
Und  die  Völker  werden  in  Gluth  rerglCUien.  o) 
i3*    Die  Pracht  Libanons  kommt  zu  dir, 

Cypressen,  Platanen  und  Lärchenbäume  zumal, 
Zu  verherrlichen  den  Ort  meines  Heiligthums, 
Dafs  ich  den  Ort,  wo  meine  Füfse  ruh*n,  ehre,  p) 


mj  Voll  Begeisterung  in  die  Zukunft  schauend ,  erblickt  der  Dichter 
Schiffe ,  welche  mit  der  Schnelligkeit  einer  Wolke  oder  heimkehrender 
Tauben  herbeieilen.  Der  neunte  Vers  gibt  dazu  die  Erklärung.  Die  fer« 
nen  Länder  (vgl.  nachher  pirr^D)  harren  nur  des  Winkes  Jehova^s,  um 
die  unter  ihnen  wohnenden  Israeliten  zurückzubringen ,  und  es  eilen  in  der 
Erfüllung  seines  Willens  die  Tarsisschiffe  natürlich  zuvor  ^  sie  sind  voran; 
'  daher  auch  sie  der  Dichter  V.  8.  zuerst,  noch  allein  erblickt.  —  nitt^{<"13 
TOn  der  Zeit,  oder  besser,  was  jedoch  nur  hier  vorkommt,  vom  Orte  aus- 
gelegt ,  lauft  auf  das  Nämliche  heraus)  offenbar  aber  darf  das  Wort  nicht 
geändert  werden.  —  Dafs  V.  8.  schon  Tarsisschiffe ,  und  nicht  etwa  heim* 
kehrende  Schaaren  gemeint  sind,  erhellt  auch  aus  dem» Feminin  H^^Diyn» 
welches  übrigens  eine  spätere  Zukunft  ausdrückt,  als  ^p>.  Dieses  Verbum 
zieht  man  am  richtigsten  nicht  mehr  zum  Folgenden.  —  Diese  Schiffe  brin- 
gen die  im  Westen,  auf  den  Inseln  des  Mittelmeers  Zerstreuten  C.  66,  19. 
43,  5.  u.  8.  f.  —  Vgl.  C.  65,  6.,  woselbst  ^,  gleichbedeutend  mit  lyoh^ 
dieses  fortsetzt;  und  G.  66,  19.  20. 

nj  Wie  die  Fremden  auch  G.  61,  6.  die  Knechte  Israels  sind,  so  mus-' 
sen  hier  sie  die  auch  von  Fremden  zerstörten  Mauern  wieder  aufbauen.  — 
C.  49,  a3.  —    C.  54,  7.  8. 

oj  Fortsetzung.  V.  11.  wird  auf  V.  6.  zurückgegangen.  Auf  dafi  die 
Garavanen,  welche  die  dort  erwähnten  Sc]iätze  bringen,  einziehn  können, 
müssen  die  Thore  stets  offen  stehn ,  wei^  jene  Züge  nie  ein  Ende  nehmen. 
Die  Völker  unterwerfen  sich  aber  darum  alle  in  der  Art,  weil  den  Wider- 
spenstigen, der  Untergang  droht.  —  D^^IH^  erklärt  man  bisweilen  dach 
Kimchi:  von  Gefolge  hegleitet;,  da  die  Stelle  Nah.  a,  8.  nichts  beweist, 
gegen  den  Sprachgebrauch.  .Vgl.  vielmehr  G.  20,  4*  i  Sam.  3o,  3.  Das 
Wort  bedeutet  gefangen  führen ,  und  ist  ebenso  mit  c^.}.ä3  verwandt,,  wie 
;i5^  mit  2!i>.  Die  bisherigen  Gebieter  werden  von  den  sübfallenden  Unter- 
thanen  dem  neuen  Herrn  gefangen  ausgeliefert:  wovon  die  Geschichte  sahi- 
reiche Beispiele  liefert.  —    ^3in^  erklärt  sich  aus  Sach«  f4  $  »7»    - 

p)  Schwerlich  ist  die  Meinung  die ,  von  diesen  £k>lzarten  jolle  das 
ffitsig  Jesaias.  39 
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wo  Cap.  60,  14  -^  17.  . 

14.   Vtkd  es  kommen  M  dir  geV^cht  die  3dbne  deiner  Qoifler, 
Es  verbeugen  sich  im  9U  deinea  F9l48olilen  eil  dßinß  Verächter, 
Und  nennen  dich  Stadt  JehoT(t'r, 
Pfeiler  d«s  ütüigeB  Isi^^ls. 

i5.  Statt  dafa  du  ¥em99eQ  warst,  eehafst  ood  nicht  betreten, 
Macoe  ich  dich  »u  ewiger  Pracht, 
Zur  Freude  für  Gesehiecht  and  Geschlecht  ^) 

16.  Sangen  wirst  du  die  Milch  der  Volker, 
An  der  Brust  yon  Konigen  saugen, 

Und  erfahren,  dafs  ich,  JehoTa,  dein  Belter  bin, 
Und  dein  Erlöser  der  Starke  Jakobs,  p) 

17.  Statt  des  Erzes  bringe  ich  Gold, 

Und  statt  des  Eisens  bringe  ich  Silber, 

Statt  des  Hohes  Er», 

Und  statt  der  Steine  Eisen;  1) 


Sanmoleria)  d^  Tempels  genommen  werdep.  Pavon  liegt  in  den  Worten 
«ipbta ;  nach  V.  17«  191  Holz  als  Baumaterial  ausgescblossea }  v^d  e%  ist 
o{fenl)ar  nach  C.  4*>  »9«  zu  i^terpretiren.  Der  »Ort  meines  Heiligtbums« 
is(  aucb  nicht  dieses  selbst,  sondern  der  Ort,  \fo  es  ist,  Jerusalem.  Das- 
selbe ist  auch  der  -Qipö  oder  ^i^y)  Qin»  Ct  66,  i,  die  gange  Erde,  so^st 
nur  die  Bundeslade,  hier  Berg  und  Stadt  Zion. 

f)  An  das  £n4e  i^on  V«  i'i^  sehUefst  sich  i^och  weitere  Ehre,  welche 
d^  S^adt  ?2m  «ingelhan  wird,  Sie  erlebt  den  Triu^nph,  dafs  die  Söhne 
ihrer  (Quäler  bei  ihr  um  Gnade  flehen,  ihre  frühern  Verächter  ihr  die 
möglücti^  Afht\ing  l>eze|gen,  ihr  Ehrennamen  geben,  und  dafs  bei  ihr, 
der  Trauernden,  wieder  Herrlichheit  und  Freude  eiol^ehr^  -r^  TWrt^  i«t 
^  Spbstanliv  der  Form  1'Sltt^,  hier  bei  n^n  g^o»  ^n  seinem  Platze  Ew. 
5.  5at.  -^  Im  Worte  p>\|  scheint,  obschon  Verbindungen^  wie  «•  B,  »Beth^ 
l^m  Juda's«  (1  Sam.  17,  la.)  möglieb  sind,  die  Bedeutung  wieder  wadi 
geworden.  Eigentlich  ist  das  Wort  identisch  mit  j!^y,  waches  sieh  erst 
durch  Veränderung  des  Vokals  ausscheiden  mufste ,  und  bedeutet  eippw, 
den  Stein,  den  (€.  a8,  16.)  Jehova  gründete.  —  nnn  ^«  ^^*  könnte  auch 
seyn  A^ür,  daß  ^,  vgl.  aber  V.  17.  —  C  54»  ^«  ^^  nKIJt^  war©  eig. 
die  Zurückgesetzte  unter  zwei  Frauen  5  Mos.  21,  1 5«  ^  Mos.  ^,  3i.  Mit 
13W  J^>  (^§k  C«  34,  10.)  fallt  der  Vf.  vollends  aus  dem  Bildft» 

r}  Die  zweite  Häli^  von  V.  i5.  wird  fortgesetzt.  —  Reffend  wegsn 
pyt  ist  der  p>t3-^'>n  und  q^öj  yöl?^  (5  Mos.  S»,  19.),  welchen  israel 
an  sich  ziehn  wird,  Milch  genannt,  gemSfs  derselben  Ansicht  nach,  wel- 
cher auch  d|e  Griechen  von  einem  ojBa^'  d^ov^a^  sprechen.  —  »An  der 
Brust  von  Königen  saugen«  ist  wohl  nicht  blose  Hyperbel  fftr  »aa  der 
Brust  derselben  liegen«,  vgl.  das  Staubleclien  C.  49»  28.5  auch  ist  üb 
»Brust  der  Könige«  wohl  nicht  eine  solche,  an  welcher  sie  selbst  liegend 
^ugen^  sondern  das  Bild  ist  wieder  einmal  vom  Sina  übermeistert,  und 
dieser  geht,  wie  schon  die  Aken  erklären,  dahin,  dafs  sieb  Iftpael  mit  dem 
Baub  derselben  bereiehem  werde. 

*}  Indem  s«  die  Sohätee  der  VöUier  sufiietsen»  verfilebrf  v  sieh  zu 
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Cap.  60,  17  —  ai.         ,  Hi 

und  ich  mache  deine  Obrigkeit  Wohlf^rt, 
Und  deine  Regierer  Gerechtigkeit. 

18.  Nicht  hört  man  ferner  von  Ge^alt^bat  in  deinem  [iande, 
Von  Unheil  und  Unglück  in  deinen  Grenzen; 

tjnd  da  nennest  Heil  deine  Mauern, 
Und  deine  Thore  Ruhm,  t) 

19.  Nicht  dienet  dir  ferner  die  Sonne  zum  Licht  am  Tage; 
Und  der  Glanz  des  Mondes  wird  dir  nicht  leuchten , 
Jehova  wird  dir  seyn  ein  ewig  Licht , 

Und  dein  Gott  deine  Herrlichkeit, 
ao.   Nicht  wird  ferner  deine  Sonne  untergehen, 

Und  dein  Mond  nicht  entrafil;  werden; 

Sondern  Jehora  wii^  dir  seyn  ein  ewigj  Licht; 

Und  zu.  Ende  sind  deine  Trauertage.  u) 
31.   Und  dein  Volk  —  sie  alle  sind  Gerechte; 

Auf  ewig  werden  sie  das  Land  einnehmen , 

Der  Sprofs,  von  mir  gepflanzt, 

Das  Werk  metner  Hände,  um  mich  zu  verherrlichen,  v) 


Jerusalem  die  Fracht  ins  Unglaubliche.  Die  Gegenstände  ordnet  der  Vi«, 
mit  dem  Kostbarsten  beginnend ,  nach  ihrem  Wertbe.  Die  Pracht  erhöbt 
sich  um  zwei  Stufen,  so  dafs  Hole  und  Steine  gaas  wegfallen. 

t)  FortsetBung.  —  Andere :  ich  setze  au  deiner  Obrigkeit  den  Frieden, 
Mu  deinen  Fürsten  Gerechtigkeit,  ohne  Noth  gegen  die  regelmfifsige  Wort- 
Stellung  verstolsend  JSw.  %,  5Si.,  wfihrend  zugleich  solche  Personifikationen 
unbewiesen  sind,  und  im  zweiten  Gliede,  auf  dafs  Sinn  entstehe,  Q^;t3 
wie  G.  3,  la.  als  Singular  anfgefafst  werden  müfste.  Der  Sinn  des  ersten 
Gliedes  erhellt  aus  Mich.  5,  4-  sie  wird  Quelle,  Princip  der  Wohlfahrt, 
des  Friedens  u*  s.  w.  seyn.  Hieran  schlieist  sich  das  zweile  und  die  fol* 
genden  Glieder  von  V.  i&,  während  dessen  erstes  sich  an  das  letzte  Ton 
V.  17.  HechtsTerletznng  und  Kriegesrerderben  wird  unter  dieser  gerechten 
und  den  Frieden  und  das  Wohl  der  ßürger  handhabenden  Regierung  etwitf 
Unerhörtes  seyn.^  Diu  Mauern  ^werden  schützen  vor  feindlichem  Angriff^ 
und  die  Thore  bestehen  ihn  mit  Ruhm* 

u)  Ueber  der  Stadt  aber  und  ihrer  Obriglteit  erhebt  sich,  dasdbit 
seinen  Wohnsitz  nehmend  (?gl.  V.  i3.),  als  König  Jehova,  in  solch  über* 
schwenglichem  liichtgjanze  vgl.  V.  1.  %.  1  Tim,  6,  i6«,  dafs  das  Lieht  des 
Mondes  und  der  Sonne«  davon  überstrahlt,  fortan  für  Zion  überAüSsig  ist 
mid  verschwindet.  So  hat  nun  auch  aller  Wechsel  von  Licht  und  Finster- 
^fs  für  Zion  ein  Ende ,  indem  von  einem  Untergang  seiner  Sonne  9  einem 
Schwinden  seines  Mondes,  nicht  mehr  die  Rede  seyn  kann,  da  in  wecbseU 
losem,  nie  geschwächtem  Glänze  Je  ho  va  ihnen  leuchtet.  —  Man  vergleiche 
mit  dieser  Schilderung  0-4,  5.  3o,  a6.  --  T\y^ht  welches  auch  die  Mato» 
reten  zum  Folgenden  gezogen ,  aber  durch  Sakef  gadol  von  nl^'^  getreMl 
haben,  ist  nach  Qn^J^^I  C.  3ti,  i,  zu  erldären,  und  also  auch  schon  von 
den  alten  Ueberset^em  erklärt  worden. 

v)  Fortsetaung.  Das  erste  Glied  von  V.  ai.  gibt  eine  BrgSneiuig  zu 
V.  17.    VgL  übrigens  G.  54,  li^  -«"    )]^^  lese  ma»  im  Singular,  niofat  mit 
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612  Cap.  60,  23.    Cap.  6t,  1.  2. 

as.   Der  Kleine  wird  werden  2a  eiifem  Tausend, 
Und  der  Geringe  zu  einem  starben  Yolk. 
Ich ,  Jebbya ,  werd  es  zu  seiner  Zeit  beeilen,  w) 


61,  !•  Der  Geist  des  Herrn,  Jehova^s,  ruht  auf  mir, 

Weil  mick  gesalbt  hat  Jehova ,  Freude  zu  yerbünden   den 

Armen , 

Mich  gesandt  hat,  zu  yerbinden,  welche  zerrissenen  Herzens, 

Anzukündigen  den  Gefangenen  Freiheit, 

Und  den  Eingeherherten  LiOsIassung..a:) 
•    Anzukündigen  ein  Gnadenjahr  JehoTa*8, 

Und  einen 'Rachetag  unseres  Gottes, 

Zu  trösten  alle  Trauernden,  j) 


dem  K'ri  im  Plural  j  denn  yj^D  i»t  ohne  Zweifel  hier  der  Akt  des  Pflanzens, 
Die  Enallage  der  Person  ist  in  der  Uebersetxung  vermieden  ^worden,  -f- 
Auch  auf  sie,  die  Gerechten  und  GlüeUicben,  ist  Jehova  stole,  gleichwie 
sie  hinwieder  (V.  19.)  auf  ihren  Gott. 

w)  Ergänsung  des  yorangebenden  Verses,  indem  auch  die  grofse 
Zahl  des  Volks  für  Jehova  ein  Gegenstand  des  Triumphes  seyn  whrd ,  und 
«u  seiner  Verherrlichung  beiträgt.  —  |^p  und  *1>];2^  ist  identisch  5  und 
und  beide  Wörter  besiehen  sich  auf  die  Zahl.  Der  v Kleine«  ist  ein  sol- 
cher, der  wenige;  oder  g^r  keine  Kinder  hat.  Die  ganze  Familie  nebst 
Heerden  fL  wird  unter  dem  Namen  des  Hausvaters,  Ihres  Hauptes,  mi^ 
inbegriffen  1  Mos.  32,  11.  12.  —  Vgl.  überhaupt  Mich.  49  7*  ^9  >•  '"' 
fh^  ist  zu  erltlären ,  wie  C.  1 ,  14.  n*ßO^  •  —    Vgl.  C.  49  9  8* 

0:)  Wie  C.  5o,  4.  ff.  ist  hier  der  Prophet  selbst,  und  seine  Sendung 
Gegenstand  seiner  Rede.  Er  sieht  zurück  auf  seine  Berufung  zum  Pro- 
pheten, auf  den  Inhalt  der  ßotschaft,  die  zu  überbringen  er  sich  verpflich- 
tet hatte ,  und  deren  Wahrheit  er  nun  durch  den  Erfolg  bestätigt  sieht.  ^ 
Vorangeht  die  Behauptung,  der  Geist  Gottes  ruhe  auf  ihm,  weil  Jehova 
ihn  zum  Propheten  geweiht,  also  ihm  den  Geist  mitgetheilt  habe,  vgl.  C 
48,  16.  —  nt^D  ist  nicht  von  einer  wirklichen  Salbung  1  Kon.  19,  16.  vx 
verstehen. —  Gemeint  ist,  eben  mit  seiner  frohen  Botschaft  solle  der  Pro- 
l^iet  die  zerrissenen  Herzen  seiner  trauernden  Mitbürger  hellen.  Den  la- 
ll^ dieser  frohen  Botschaft  geben  die  beiden  folgenden  Versglieder.  Er 
ist:  Freiheit,  Befreiung. —  ^-^p,  nicht  T^n9  ist  gesetzt,  weil  er  von 
Amts  wegen  und  öffentlich  spricht,  vgl.  zu  C.  öq,  4«  —  "im  i<*^p  «P*®^^ 
auf  das' Sabbatjahr  an,  welches  mit 'der  gegenwärtigen  Epoche  die  Aehn- 
licheit  hat,  dafs  in  demselben  di6  Sclaven  losgelassen  wurden  Jer.  34«  ^ 
9.  14.  —  üeber  np'HpS»  («ig«  Oeffnung  der  Augen,  dann  Befreiung  aas 
dem  Gefangnisse,  sofern  die  bisher  in  Finsternils  Wohnenden  (zu  C.  429  7') 
nicht  sahen,  gleichsam  blind  waren,)  s.  Ew.  §.  lia. 

jl)  Fortsetzung.  j<*ip^  von  V.  1.  wird  hier,  indem  der  Vf.  neu  an- 
setzt, wiederholt.  —  Die  jetzt  anhebende  Zeit  hatte  zwei  Beziehungen:  sie 
war  eine  Zeit  der  Gnade  für  Israel  (C.  49,  8.),  und  eine  solche  der  Ra^c 
Jehova's  an  Israels  Feinden  (G.  34,8.  63,4.),  ^<>^h  hauptsächlich  Ersteres, 
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Cap.  6i,  3  — 6.  613 

3.    Aufzusetzen  den  Trauernden  Zions,  zu  geben  ihnen 

Eine  Prachthaube  statt  Staube , 

Freudenol  statt  Trauer, 

Glänzende  Hülle  statt  des  verzagten  Geistes; 

Und  nennen  soll  man  sie  Terebinthen  des  Segens, 

Pflanzung  Jehbva's,  um  sich  zu  verherrlichen,  z) 
4*    Sie  bauen  -wieder  die  uralten  Wüsteneien, 

Die  Trümmer  der  Vorzeit  richten  sie  neu  auf; 

Sie  stellen  wieder  her  die  verwüsteten  Städte, 

Was  in  Trümmern  lag  von  Geschlecht  zu  Geschlecht,  a) 

5.  Und  Fremde  stehen  da  und  weiden  eure  Heerden, 
Und  die  Fremdlinge  sind  eure  Ackerer  und  Winzer. 

6.  Ihr  aber  werdet  Priester  Jehova's  heifsen , 
Diener  unseres  Gottes  wird  man  euch  nennen ;  b) 


daher  die  erstere  Bestellung  im  dritten  Versgliede  wieder  erscheint.  «- 
Jahr  und  Tag^  stehen  nicht  blos  individualisirend  für  ZetV^. sondern  die  Zeit 
der  schnell  vollzogenen,  zerstörenden  Rache  ist  immer  ein  Tag  €.  tö,  4* 
Jer.  46,  lo.,  der  Gnade  dagegen,  einem  länger  dauernden,  wird  ein  gröfse- 
rer  Zeitraum  angewiesen,  vgL  G.  54,  7*  8. 

.  zrj  Fortsetzung.  Der  Vers  nimmt  das  letzte  Wort  des  vorigen  Ver- 
ses mit  näherer  fiestimmung  wieder  auf,  und  wiederholt  Q^tt^,  welches 
Verbum  nur  zum  nächsten  Akkusativ  palst,  durch  das  allgemeinere  |nJ« 
--r  Die  Trauer,  als  äufsere  mit  ihren  Aeufserungen ,  und  die  Traurigkeit 
sollte  er  durch  seine  Botschaft  zu  nichte  machen.  Statt  des  Staubes  oder 
der  Asche  auf  ihrem  Haupte  (C.  62 ,  9.)  sollen  sie  wieder  den  Kopf bund 
(G.  3,  aa)  aufsetzen,  die  Trauer  lassen,  sich  zum  Zeichen  der  Freude 
(Ps.  45,  8.)  wiederum  mit  Oele  salben  Ps.  28,  5.  vgl.  2  Sam.  14,  3.,  und 
die  Trüsinnigkeit,  welche  sie  angezogen  haben  (vgL  ]i;27  G.  5i ,  9.  und  in 
den  Wbb.),  abstreifen  gegen  ein  glänzendes  GeWand,  so  dafs  sie,  die 
Glücklichen ,  fuglich  mit  grünenden  (Jer.  17,  8.),  ja  immergrünen  Bäumen 
(vgl.  zu  G.  1 ,  3o.)  verglichen  Werden  können.  —  Zwischen  -^{^Q  und  -^gj^ 
ist  ein  Wortspiel  beabsichtigt,  welches  Einige  durch  Putz  statt  Schmutz 
nachahmen.  Den  Gegensatz  zu  ^3{<  unterhält  der  Genitiv  ptC^;^.  Ent« 
gegengesetzt  im  Folgenden  sind  sich  T^T^^  eig«  fiatt,  stumpf  j  auch  von  matt 
schimmernder  Farbe  gebraucht  3  Mos.  i3^  39.,  und  n^nhi  welches  hier 
von  Kai,  nicht  vom  Piel  oder  Hilpael  abgeleitet,  geradezu  islanz  bedeutet. 
—  üeber  p^xj  s.  zu  C.  4>  5  *<>•  —    C.  60,  21. 

a)  Vgl.  C.  ö8,  12. ,  wo,  wie  hier,  als  erstes  Geschäft  der  Heimge- 
kehrten die  Aufbauung  der  zerstörten  Städte  genannt  wird.  Die  Stelle  C. 
60,  10.  begründet  gegen  dieselben  keinen  Widerspruch;  denn  nach  ihr  sol- 
len die  Fremden  nur  die  Ringmauer  Jerusalems  (G.  6a ,  6.)  wiederaufbaun. 

hj  V.  5.  wird  mit  der  Schilderung  der  von  da  an  beginnenden  Zeit 
angefangen.  Der  vierte  Vers  mochte  an  G.  60,  10.  erinnern,  und  so  die 
Erwähnung  der  Fremden  V.  5.  beii>eifahren.  Die  zu  Jehova  sich  bekeh- 
renden Heiden  werden  also  ^^e-  Laien  seyn ,  die  Israeliten  dagegen  treten 
zu  Jehova  in  das  ursprüngli^  angestrebte,  ideale  Verhältnifs  von  Prie- 
stern, vgl.  2  Mos.  19,  6.  1  Petr.  2,9.  G.  42,  6.,  zu  G.  53.  am  Schlufs.  -^ 
Zu  V.  5.  vgl.  G.  14,  2. 
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614  Cap.  61 ,  6  —  10. 

Die  Schätze  der  Heiden  werdet  ihr  genieften , 
Und  in  ihren  Beichthum  tretet  ihr  ein. 

7.  Für  eure  Schmach  doppelter  Lohn! 

Und  für  die  Schande  mögen  sie  jubeln  ihr  Theil ; 
Darum  sollen  sie  in  ihrem  Lande  das  Doppelte  besitzen; 
Ewige  Wonne  wird  ihnen  gewährt,  c) 

8.  Denn  ich,  Jehova,  liebe  das  Becht, 
Hasse  fre?elhaften  Baub, 

Und  gebe  ihnen  ihren  Lohn  getreulich; 
Einen  ewigen  Bund  schliefs'  ich  mit  ihnen,  d) 

9.  Und  bekannt  wird  unter  den  Völkern  ihr  Geschlecht, 
Und  ihre  SprSfslinge  inmitten  der  YSlker. 

Alle,  die  sie  sehen,  werden  erkennen, 
DaPs  sie  ein  Geschlecht  sind,  von  Jehorä  gesegnet,  e) 
10.    Hoch  freuen  will  ich  mich  Jehova*s; 

Es  juble  meine  Seele  ob  meinem  Gotte!  ' 

Denn  er  zeucht  mir  an  Gewände  der  Bettung, 
In  den  Leibrock  der  Gerechtigkeit  hQliet  er  mich; 


cj  Der  Sebätee  der  Völlier  bemfichtigen  sic6  die  IsraeUten  eben  m 
ihrer  Eigenschaft  als  Priester,  indem  jene  ihre  Güter  als  Opfer  und  Weih«^ 
gesohenlte  an  den  Tempel  bringen,  vgl.  C.  ^,  17.  und  dasu  die  Anra.  *^ 
ID'^rn  ^  unserer  Stelle  erklären  Einige  nach  ebem  für  unsere  Wufsel 
unerwiesenen  Wechsel  s wischen  den  ^Q  und  ^  für  sr  nDi<nn  C^*«  94»  4«)  t 
ohne  Notb  nach  dieser  Hülfe  greifend.  In  Hifil  ist  die  ^Wuniel  -^^  ta»- 
sehen  j  wechseln  (Jer.  2,  11.),   also  r=:  «l^'^^   ^^^  das  Hitpael  kann  wie 

^(JC^^  welches  Saad.  hier  braucht,  an  dw  Suih  eines  Andern  ge$etu 
vf erden j  oder  wohin  eintreten  bedeuten.  —  Unter  113^  ist  vielleicht  vor* 
zugsweise  Heichthnm  an  Heerden  verstanden  vgl.  C*  60,  5.  ff.  mit  1  Mos« 
3i,  i.  Das  Wort  veranlaßt  freilich  das  gegensStaliche  0^tt^3  ^"  f'> 
allem  als  Ersatz  der  Schmach  wird  nicht  doppelte  Ehre ,  sondern  doppel- 
tes Glück  genannt  vgl.  G.  40  9  ^*  —  ^um  Folgenden  vgl.  C.  69,  14*  -*** 
C.  5i,  11.  -^  Mit  Dp^n  wird,  wie  mit  9 mein  Theil«,  )»dein  Theil«  u.  S.  f. 
beim  Verbum,  ausgedrückt,  dafs  sie  Solches,  so  dafs  sie  zufrieden  seyn 
können,  bis  zur  Genüge  thun  werden. 

^  d)  Grand  ist  die  Gerechtigkeit  Jehova's.  —  Er  halst  m'cht  ^7;|,  das- 
ff^egnehmen fremden  Eigenthums,  überhaupt,  sondern  nur,  wenn  Solches 
(was  meist  stillschweigend  hinzugedacht  wird)  per  infustitiam  geschieht, 
rh)y2*  —  rhiy  hat  sich  aus  n^.iy  contrahirt,  wie  auch  einige  Handschr. 
lesen,  vgl.  HL  5,  16.  —  Ebenso  als  gerechter  Gott  gibt  er  ihnen ^;ihren 
Lohn  C.  40)  10.  für  ihren  Kriegsdienst  (C.  40,  a.),  ihr  Tagelöhoerlebea 
(Hi.  7,  1.)  nora«  ehrlich,  vgl.  G.  69,  i5.,  ohne  ihnen  denselben  zu  ver- 
kürzen, ihnen  zu  wenig  zu  geben. 

fj  Fortsetzung.  Der  neunte  Vers  entwickelt  aus  dem  Vorhergehen- 
den eine  sich  leicht  ergebende  Folge,  fafst  am  Schiasse  den  Hanpiuihalt 
des  Vorhergehenden  in  einen  kurzen  Satz  zusammen,  und  rundet  so  ab. 
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Einem  Biäatigam  gleich,   der  den  Ropibund  zurecfat  mlicfat, 
Wie  eine  Braut,  die  ihr  Geschmeide  anlegt 
iK   Demi  wie  die  Erde  ihr  Gesprors  hervorbringt. 
Und  wie  ein  Garten  sein  Kraut  tj^rossen  läfst, 
So  lafst  der  Herr  Jehova  Gei*cchtigkeit  sprossen , 
Vni  Glänz  tor  allen  V5ikern.  /) 


6i,  I.  Um  Zions  willen  werd'  ich  nicht  schweigen, 
Und  um  Jerusalems  wilkn  nicht  ruhn, 
Bis  aufgeht  wie  Sonnenglanz  sein  Beil, 
Und  seine  Bettung  wie  eine  Facbel  aufflamnit.  g) 


f)  Hier  ist  entweder  das  Volk,  oder  aber  die  Sudt  Jerusalem,  wel- 
che beide  auch  hier  wieder  nicht  strenge  geschieden  werden,  redend  ein- 
geführt, jubelnd  über  ihr  ton  Jehova  ausgebendes  Glück,  und  über  dessen 
Spender.  Die  Erwähnung  der  npl!{  iu  beiden  Versen  könnte  uns  glaubea 
machen ,  der  Prophet  frohlocke ,  in  seinem  Namen  sprechend ,  über  seine 
eigene  Rechtfertigung  vgl.  G.  5o,  8.;  aileiil  ];t&^  V.  lo.,  und  rip*lH  V.  ii., 
Uebffn  n'^nri  (vgl-  V.  3^  stehend ,  Sind  gewifs  das  dem  gansen  Volk  su 
Tfaeil  gewordene  Glück,  die  Re(:htfertigung  des  ganaen  Volkes,  welche 
der  Vf.  nicht  auf  sich  restringiren  kann.  -^  Der  Zusammenhailg  von  V.  la 
mit  dem  Vorangehenden  ist  deutlich.  *-'  Eigentlich  x  ffHnäfi  dem.  Bräüti* 
gyim,  >areleh6r  u.  s.  w.  Natürlich  wii*d  mR  einem  Solchen  nicht  Jehova, 
sondern  das  Volk  verglichen.  Vgl.  übr.Ps.  19,  6*  C.  49»  »B.  --  JTID^ 
wo^u  Wp  das  Panicip  £w.  §.  224. ,  bedeutet  sonst  wohl  dh  f'unkioam 
des  Priester^  antreten  oder  ausüben ,  aber  nicht  priesterlich  d.  h.  herrlich 
machen;  auch  nicht  reich,  wohlhabend  machen,  nach  %piS^  reich  seyn,  son- 
dern es  ist  offenbar  mit  t^i'^  und  ppn  verwandten  Begriffes,  indem  |rO 
dbenso  tön  p3  kommt,  als  |>nD  ^^  713*  «**d  bedeutet  so  parare,  aptare 
tgl.  Ps.  ^,  i3.  II ,  «.,  dann  auch  mniseture,  so  dafs  |ro  und  ^rv  JlHJttfQ 

i4  B.  Jo.  ä,  17.  synonjm'sittd.  W^nn  t*yÜ9  ariolus  evaeit  bedeutet^  ae 
Ist  den  Verbum  erst  Denomlnatitum ,  indem  die  Printer  aus  den  £iBg^<> 
weiden  der  Opferlhiere  weissagten  vgl.  Es.  ai,  26.,  und  überhiaupt  die 
Mittelspersonen  zwischen  Gott  und  den  Menschen  waren.  —  Unter  den 
D>^^  sind  wohl  z.  B.  goldene  öder  silberne  Kleinodien  und  auch  Kleider 
SU  verstehen  vgl.  6  Mos.  22,  5.  1  Mos.  24,  53.  —    Zu  V.  11.  vgl.  C.  45,  8. 

g)  Jetst  erst  spricht  der  Prophet  selber,  und  offenbar  wird  V*  i^ 
welehen  Jieine  Partikel  mit  dem  Vorigen  verbindet,  eine  Rede  begoilileil^ 
nicht  fortgesetit,  so  dafs  also  G.  61,  la  11«  voifi  Propheten  nicbt  in  seinem 
eigenen  Namen  gesprochen  sejn  kann.  -.  Der  Prophet  Will  dem  Jehova 
keine  Ruhe  lassen  vgl.  V.  6.,  sondern  ihm  immer  anUegen  w^n  Jerusa* 
Isms,  fürbittend  (vgL  G«  87,  4«)  uud  erinnerUd  vgl.  V.  6«,  bis  Jehova  seine 
Verbeifsubg  gänslith  erfüllt ,  bis  das  Heil ,  Welches  sich  zu  verwhrklieken 
bfgei^en  hat,  vollständ^  zu  Tage  tritt.  —  Die  glütkliche  Epoche  der  Her 
A-eiimg  wurde  schon  im  Vorfa^gebend^  öfUr  ein  Licht  genannt  f  dtMo 
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616  Cap.  6a,  2  — 5. 

t.  Schauen  sollen  die  VSlker  Aün  H^il,    . 
Und  ihre  Könige  deine  Herrlichbeit; 
Und  beigelegt  soll  dir  werden  ein  neaer  Name, 
Welchen  der  Mund '  Jebova's  bestimmet,  hi) 

3.  Und  seyn  wirst  da  eine  stolze  Krone  in  der  Hand  Jehota's , 
Und  ein  h5nig]icher  Kopfbund  in  deines  Gottes  Hand,  i) 

4.  Nicht  wird  man  dich  ferner  nennen  Verlassene, 
Dein  Land  nicht  ferner  nennen  Wüstenei; 
Sondern  dich  wird  man  nennen:  mir  wohlgefällig, 
Und  dein  Land  Termählt; 

Denn  Jehova  hat  Gefallen  an  dir , 
Und  dein  Land  wird  vermählt. 

5.  Denn  wie  sich  der  Jüngling  vermählt  mit  der  Jungfrau, 
Werden  sich  mit  dir  vermählen  deine  Söhne; 

Und  wie  sich  der  Bräutigam  freut  über  die  Braut, 
Wird  sich  über  dich  freuen  dein  Gott,  k) 


weniger  liann  die  hier  gewählte  Ver^eicliung  befremden.  —  «"^  bedeutet 
Spr.  4  9  ^^  geradezu  die  glänzende  Morgensonne.    , 

k)  Der  zweite  Vers  leitet  aus  dem  ersten  äulserliche ,  ron  selbst  sich 
ergebende  Folgen  her.  Die  Völlier  wer^n  Zions^aufgebendes  Liebt  sehen 
TgL  G.  60,  3.,  und  Zion  wird  einen  der  Veränderung  seines  Schicksals 
entsprechenden,  neuen  JNamen  erbalten  vgl.  V.  4.  C.  65,  i5.  Jer.  33,  i6* 

i)  V.  3.  wird  der  erste  Vers  weiter  entwickelt,  indem  ein  laueres, 
die  neue  Würde,  welche  Zion  dann  antritt ,  aus  V.  1.  abgeleitet  wird.  — 
Zu  den  hier  gewählten  BUdern  vgl.  C.  a8,  1.  Sach.  9,  16.  Der  Turban 
des  Königs  war  durch  den  "^j j  ausgezeichnet ,  onit  dessen  Edelgesteinen  an 
der  zuletzt  angeführten  Stelle  die  euizelnen  Israeliten  verglichen  sind.  Der 
Vf*  konnte  aber  Zion  als  Krone  nicht  auf  dem  Haupte  Jebova's ,  welcher 
ja  über  der  Stadt  thront,  denken;  eher  diefs  zu  seinen  Fülsen  Tgl.  G.  60, 
i3.;  allein  eine  dergestalt  am  Boden  liegende  Krone  durfte  er  Zion  nicht 
nennen  vgl.  C.  a8,  2.  3.  Kaum  blieb  etwas  Anderes  übrig,  als  sie  in  der 
Hand  Jebova's  zu  denken.  Indem  Jehova  Zion  also  in  der  Hand  hält,  ist 
seine  Hand  schützend  darauf  gedeckt ,  Tgl.  jenes  x^'^  ^^  uVe^^ir^s  Homer 
niad.  9,  4ao.  So  ist  HDy  hedecken  auch  ergre^m,  und  {jfoj^  qonstruurt 
man  mit  /JlC • 

k)  Fortsetzung.,  Im  vierten  Verse  wird  die  zweite  Hälfte  von  V.  «. 
wieder  aufgenommen.  In  der  zweiten  Hälfte  von  V.  4*  s^bst  werden  die 
neuen  Namen  als  sacbgemäfs  gerechtfertigt ,  und  dieselbe  im  fünften  Verse 
weiter  erörtert.  —  HDITy  wäre  freilich  noch  passender  vom  Volke  vgl. 
C  64)  6*9  ^^  ^^^  ^^^  Stadt,  B.  indefs  V.  la.  und  G.  5a,  8.|  aber  auch 
n^iyS  beifst  hier  nicht  die  Gemeinde  Israels  (G.  54,  lO«  sondern  das  Land; 
und  wenn  der  Gemahl  jener  Jehova  ist  C.  54 ,  6. , .  So  Tcrmäblen  sich  mit 
diesem  seine  Söhne.  0>^j;2  ist  in  hieher  gehöi^enden  Veri>indungen  mit 
tD^^3  gleichbedeutend  s.  z.  B.  Riebt.  9,  a.  a  Sam.  6,  a«  Was  aber  V«  4« 
Tom  Lande  ausgesagt  ist,  wird  V.  5.  auf  Zion  selbst  übergetragen«  — 
ri3*^&n  i^  Attch  a  itön.  ai,  i.  Name  eines  Weibes,  der  Mutter  Manas* 
se's.  -^    Zur  Construktion  V.  5.  (erste  Hälfte)  Tgl.  Hi.  5,  7.  la,  11.  i4,  i& 
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Cap.  62,  6--  10.  617 

6.  Ueber  deine  Mauern  Jerusalem  hab  idi  Wächter  bestellt; 
Den   ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht    fortwährend    tollen 

sie  nicht  schweigen ; 
Die  ihr  erinnert  den  Jehoya ,  habet  keine  Ruh* ! 

7.  Und  gestattet  keine  Buh*  ihm, 

Bis  er  gründet  und  bis  er  macht  Jerusalem  zu  einem  Preis 

auf  Erden,  l) 

8.  Geschworen  hat  Jehova  bei  seiner  Bechten , 
Und  bei  seinem  starben  Arm: 

Nicht  ^ebe  ich  fiirder  dein  Korn  zur  Speise  deinen  Feinden, 
Und  nicht  sollen  Fremdlinge  deinen  Most  trinken, 
Um  den  du  dich  geplagt  hast. 

9.  Sondern  die  jenes  ärndten,  sollen  es  auch  essen, 
L9bpreisend  den  Jehova, 

Und  die  diesen  einsammeln ,  sollen  ihn  trinken 
In  meinen  heiligen  Yorhöfen.  m) 
10.   Zieht  fort,  zieht  fort  durch  die  Thore! 
£bnet  den  Weg  dem  Volke! 


IJ  Der  sechste  Vers  kehrt  zum  ersten  zurück ,  und  erläutert  densel- 
ben. Was  sich  dort  der  Prophet  zu  seinem  Vorsatze  gemacht  hat,  nämlich 
nicht  zu  ruhen ,  sondern  wegen  Jerusalems  dem  Jehova  beständig  anzulie- 
gen ^  hat  er  auch  Andern  zur  Pflicht  gemacht;  er  hat  auch  Andere,  die 
sich  Tielleicht  einander  ablösten,  zu  unablässigem  Gebete,  wohl  mit  Bufs- 
Übungen  verknüpft  (Dan.  9,  3.),  bewogen.  Sie  heilsen  insofern  Hüter 
Jerusalems,  als  sie  die  Stadt  vor  Unfall  und  Schaden,  welcher  hier  ihre 
Vernachlässigung  von  Seiten  Jehova's  wäre,  ihres  Theils  zu  wahren  über- 
nommen haben ,  vgl.  "^Dlt^  ^  Mos.  4  9  9«  Dazu  kommt  die  Aehnlichkeit  mit 
wirklichen  Hütern ,  dafs  sie  auch  Nachts  nicht  der  J\uhe  pflegen.  Von 
Wächtern  auf  den  Mauern  Jerusalems  (den  zerstörten ! ) ,  ist  hier  nichts  ge- 
sagt; die  »Wächter  der  Mauern«  gehen  Höh.  L.  5,  7.  in  der  Stadt  herum; 
und  der  Sinn  von  -^y  ^^pön  "st  unzweideutig  vgl.  z.  B.  a  Kön.  7,  17.  — 
Dafs  )tt/rV^  K/  **'*  ^^"^f^n  oder  sollen  nicht  schweigen  bedeute,  erhellt  aus 
dem  sogleich  folgenden  parallelen  Verbote,  an  welches  sich  der  Anfang 
von  V.  7.  sehr  ungezwungen  anschliefst. 

m)  Denn  Solches,  dafs  nämlich  Jerusalem  ein  Preis  auf  Erden  seyn 
solle,  hat  Jehova  feierlich  zugesagt.  Die  innere  Ver)>indung  beider  Verse 
vfirktnoch  nach  in  "hht^y  welches  von  n^nn  V.7.  herüberklingt,  obgleich 
der  Sinn  daselbst  kein  anderer  seyn  kann,  als:  —  bis  die  Völker  der  Erde 
Jerusalem  w^gen  seines  Glückes  und  unverkümmerten  Wohlstandes  prei- 
sen ,  und  sich  selbst  bei  ihm  glücklkh  preisen  vgl.  Jer.  4 »  «•  »H^nn  i*t 
™it  T\yy2  1  Mos.  13,  2.  parallel.  —  Jehova  schwört  hier  bei  seinem  »star- 
ken Arnid,  weil  dieser  das  Werkzeug  ist,  Solches  alles  zu  verhüten  und 
zu  vollbringen,  vgl.  C.  5i,  9.  —  Vgl.  C.  65,  ai.  aa.  Zu  C,  61,  5.  enthält 
unsere  Stelle ,  was  inzwischen  von  keinem  Belang  wäre ,  nicht  einmal  einen 
Widerspruch,  da  dort  von  einem  Aerudte  und  Weinlese  Halten  der  Frem- 
den nichts  ausgesagt  ist.  —  Wegen  der  Worte  »in  meinen  h.  Vorhöfen« 
ist  nicht  auf  5  Mos.  14»  ^  ff»  zurückzusehn ,  sondern  auf  Jes.  61,  6. 
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6i8  Cap.  62,  10  —  12.    Cap.  03,  t. 

Bahnet,  bahnet  die  Bahn,  reinigt  sie  ^on  Steinen, 
Erhebet  ein  Panier  fiir  die  V^lEer! 

11.  Siehe  Jehova  iKfsfs  Terhünden  bis  zam  Ende  der  Erde. 
Sagt  zur  Tochter  Zion:  siehe  dein  Heil  kommt! 

-    Siehe!  sein  Lohn  ist  mit  ihm, 

Und  seine  VergeltüAg  geht  vor  ihm  her.  n) 

12.  Heifsen  wird  man  sie  heiliges  Volk,  Erloste  Jehova's, 
Und  dich  heifst  man  Aufgesuchte, 

Stadt,  die  nicht  verlassen  ist.  o) 


C.  63,  I.    Wer  ist  das,  der  da  kommt  von  Edom, 
In  i>urpurnen  Kleidern  vorr  Bozra  ? 
Er  prangend  in  seinem  Gewände, 
,   Sich  bä'ameiid  in  der  Fülle  seiner  Kraft?  p) 


n)  Fufsend  auf  solche  VerheiOiun^  läürt  der  Propb^  d^n  Ruf  aar 
Rückkehr  von  Neuem  und  eindringlicher,  als  früher,  Erschallen,  vgll  G. 
Ö7,  14.  5«,  11.  40»  2<''  40,  3.  —  Die  Aufforderung  *\^'Q  u.  s.  w.  ergeht  an 
die,  deren  Geschäft  Solches  ist.  —  Zum  letzten  Gliede  von  V.  la  ygl. 
C.  49 »  2^'  —  hv  steht  passend  nehen  to^*)rt ,  weil  das  Panier  über  die 
Völker  emporragt.  -*-  lieber  V.  li.  vgL  S.  460.  Derselbe  könnte  mit  den 
Schlufsworten  von  V.  10.  durch  denn  verknünft  werden:  ^enn  die  Künde 
ist  an  alle  Völker  ausgegangen^  erhebet  ihnen  also  ein  Panier,  welches 
ihnen  die  Richtung  des  Weges  andeute.  n^X  ^her  nebst  dem  Folgenden 
ist  nuht  etwa  Objekt  £u  j;^;^)  denn  Jehova  spricht  hier  nicht  mehr, 
wie  diefs  schon  die  SufExe  der  dritten  Person,  welche  auf  ihn  zurückgehn 
vgl.  C.  40,  10.,  beweisen 3  und  dann  hat  er  ja  zu  2ion  Selbst  gesagt,  ^ein 
Hell  komme,  nicht  in  alle  Welt  audgehn  lassen,  man  6ohe  der  $tadt  Sol- 
ches sagen.     t)azu  aufgefordert  sind  nur  die  Freudeboten  C.  52 ,  ^.  4<^  9  $• 

o)  Der  Zusammenhang  dieses  Verses  mit  dem  Torigea  ist  wie  der 
von  V.  4*  "**'  V.  3.  ~ —  Die  Benennung  »  heiliges  Volk  <c  hängt  mit  der 
anrlern  0.  61,  6.  »Priester  Jehova's«  zusammen  vgl.  a  Mos.  19,  6.  »Er- 
löste Jelioya's  <s.  nannte  maa  sie  auch  wirklich  vgl.  Ps.  107 ,  a.  ~  fn  der 
zweiten  Vershälfte  kann  nur  JV2i"n3  ^*  '*•  angeredet  seyn;  wir  können 
also  unter  dieser  Bezeichnung  nur  die  Stadt  Zion  verstehn.  Jehova  sucht 
sie,  die  er  verlassen  hatte  (vgl.  zu  V.  4«)^wieder  auf,  und  ^erläl^t  m0  nicht 
mehr.  ^ 

p)  Die  sechs  ersten  Verse  von  G.  63^  bilden  einen  aelbständigen  Ab* 
schnitt  (ür  sich  vgl.  S.  460. ,  dessen  Inhalt  aber ,  RS^he  am  Erbfehid ,  nicht 
aufddrhalb  des  Kreises  der  messianischen' Hoffnungen  steht  vgl.  zu  G.  61 ,  9. 
Warum  statt  irgend  anderer  Feinde  Edom  genannt  wird,  darüher  s.  S.  8^ 
Wie  Ps.  13^,  7.  B.  Edom  und  Babeljverbunden  werden,  so  hatsunser  Vf, 
auch  gerade  diesen  beiden  besondere  Orakel  in  seinem  Buche  gewidmet , 
den  Edomitern  passend  hier ,  sofern  jetzt  der  Rückweg  in  ihre  Nachbar* 
schaff  angetreten  wird.  Das  Orakel  ist  dichterisch  schön  in  eine  Visien 
eingekleidet.  Der  Schlag  auf  Edom  ist  gefallen  $  der  Vf.  nimmt  seinen 
Standpunkt  unmittelbar  hinter  der  Eirfitllung,  auf  diese  selber  ««Hick- 
schauend,  und  sieht  den  Jehora  eben  vom  Kampfe  surüdüiehren.    D{% 
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Cap.  63,  1  ~3.  61Ö 


«Ich,  der  ich  Recht  tiM  schifBeii  tet^(ii«aeh , 
Macht  hah\  zu  retten.«  7) 

2.  Warum  ist  Roth  an  deinem  Gewände  ^ 
Ist  wie  des  Keltertreters  dein  ttleid? 

3.  vDie  Kufe  trat  ich,  ich  aHein; 
Von  Völkern  war  kein  Mann  dabei; 
Und  ich  trat  sie  in  meinem  Zorn, 
Zerstampfte  sie  in  meinem  Grimm; 
Es  spritzte  ihr  Blut  an  meine  Kleider; 
Und  alf  meine  Gewänder  befleckt'  ich.  r) 


Rede  ist  Dialog,  dessen Porm  dramatisch.  Nach  dem  Frager,  welcher  der 
Prophet  selbst  ebensowohl,  als  das  israelitische  Volk  seyn  konnte,  ist  nicht 
weiter  zu  fragen ;  der  Antwortende  ist  Jehova.  Dieser  kommt  daher  von 
der  edomitischen  Hauptstadt  Bozra  im  »rothen«  Gewände,  nicht  weil  sol- 
ches  die  Farbe  des  sagum  ist  ygl.  S*  111;  sondern  es  ist  nach  V.  2.  roth 
von  Blute.  Ueber  die  eigentliche  Farbe  des  sagum  hat  sich  der  Vf.  weiter 
kdne  Gedanken  gemacht;  und  es  bt  aus  V.  4*  nur  soviel  gewifs,  dafs  wir 
sie  nicht  als  roth  antfunehmen  haben;  auch  wären  am  rotben  Gewände- 
Biutfledien  nicht  so  leicht  anf  einige  Entfernung,  die  hier,  wie  e.  B.  Hoh.L. 
3 ,  6«  durch  die  Frage  in  einen  Dritten  vorausgesetzt  wird ,  tu  erkennen 
gewesen.  t^lDH  (worüber  auch  die  Wbb.)  ist  gemäfs  der  Bedeutung  der  mit 
,4gV  verwandten  Wurzel  im  Syrischen  rotK,  wie  schon  Q^j^  V.  a.  ver- 
Ruthen  läfst.  Kraf);  der  Etymologie  bezeichnet  es  eine  scharfe  Rötlie, 
kraft  des  Zusammenhanges  die  des  Blutes«     Wir  wählten  daher  purpurn, 

)2^^m2  (z.  B.  Lesestücke  hinter  Ufalemanns  syr.  Gramm,  p.  22.)  bedeutet 
den  purpureus  color  (FtrgiL  Aen,  4f,  849.)  der  Wangen,  in  welche  die 
Behaam  das  Blut  treibt |  und  Homer  spricht  wegen  der  Purpurfarbe  des 
Blutes  (z^  Bk  U«  16,  354*)  ^on  einem  vd^^j^so;  Scfi/aro^.  -^  Bei  fortgesetz- 
ter Beschreibung  in  der  Frage  wird  n|  wiederholt.  —  nj^Jl ,  schon  C.  5i , 
i4m  i^t  im  Arab.  besonders  skh  zu  iin&m  hitmeigeu,  mit  dem  Kopfe  oder 
Ohr,  daher  (audh  in  IV.)  horchen  Koseg.  chreH.p  43.  Freitag  Locmhn,fab, 
p,  74.  Oberl.  p.  2188.  Hier  das  Participium  ist  wohl  islcl^  n^ptmu ,  son- 
dern der  den  Kopf  ai^  die  Seite  beug'i,  auS  Stolz  und  triumphirend. 

f)  Jehova  antwortet  auf  die  ihn  angehende  ^  obschon  nicht  an  ihn 
gerichtete  Frage  |  und  zwar  bezeichnet  er  Mcb,  einleitend  für  V.  3.  als  den, 
der  Hecht  zu  schaffen  versprochen  4iabe ,  und  retten  könne*  V.  3.  folgt 
sodann,  daü  er  Solches  gethan.  ^  TUpH^  i^  ofD^nbar  also  auHtufassen^  wie 
in  den  Stellen,  wo  es  mit  nj^Rt^n  *^*  dgl«  im  Parallelismus  steht  vgl.  G. 
56,  1.  4^9  i3*  ^>9.6*  ff*  '^  2  '^y^  ei^'  «O't  ^tWAs  reden,  so  dafs  diefs  das 
Objekt  der  Rede  ausmacht  vgl»  5  Mos*  6,  7.  ir,  1^  Jehova  sprach  öfter 
durch  den  Propheten  von  der  Rechtfertigung)  welche  dem  Volke  werden 
sollte,  vgl.  auch  C.  49,  19.  Hier  iH  es  die  durch  den  Sieg  (vgl.  zu  C.  41« 
2.),  die  Vernichtung  des  Feindes  zu  begründende.  —    Vgl.  C.  59,  1. 

r)  Der  Fragende  wünscht  nun  £t  Ursache  4er  Erscheinung  zu  wis« 
sen,  die  ihnl  am  koBi^us  jehova's  gleich  Mierst  aefgcfalkn  ist.  £r  frOgt« 
warum  Jehove's  Kleider  wie  die  eines  Keliertreteri  aussehen  |  und  Jehova 
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620  Cap.  63 1  4*  5* 

4.  Denn  ein  Rachetag  war  in  metaem  Sinn; 
Mein  Jahr  der  Erlosong  war  gekommen. 

5.  Und  ich  schaut*  umher,  and  keine  Hülfe; 
Ich  staunete,  und  keine  Stütse; 

Da  stand  mir  aber  bei  mein  Arm, 

Und  mein  Grimm,  er  unterstützt'  mich,  s) 


gibt  die  unerwartete  Antwort,  er  habe  auch  allerding«  die  Kelter  getreten: 
mit  diesem  Bilde  die  Zermalmung  der  Feinde  beseichnend  t^l.  Ja  4,  iS. 
Klagl.  1 ,  i5.  Offenb.  19,  i5.  —  Q^J^,  das  Adjektiv  im  Neutrum,  wie  z,  B. 
?1  V'  7m  p'riD  Ez.  3,  3.,  bedeutet  überhaupt  roth,  spielt  aber  vielleicht- 
auf  Onfi<  V.  1.  an,  vgL  1  Mos.  a5,  3o.  —  Die  Präposition  in  •]B^3^^, 
wofür  59  Handschr.  und  vielleicht  LXX  und  der  Syr.  ^^t^n^^  lesen,  ist 
ebenso  £u  erklären,  wie  Spr.  9,  4*  >»  Hnb^-  —  ^^  Büd  nun  V.  3.  wird 
da  und  dort  schon  von  seinem  Sinn  übermeistert,  indem  hier  Suffixe  der 
dritten  Person  des  Plurals  auftreten,  welche  auf  U^OV  ^*  ^*  surückgehn, 
indem  QDl  (^gl*  ^  B.  C.  10, 6.)  gesagt  wird,  welches  nie  vom  Keltertreter 
steht ,  und  indem  Jehova  1»  im  Zorn «  vgl.  V .  6,  die  Kelter  tritt.  —  Ueber 
das  fieale ,  welches  dem  Worte  ni^^  ^u  Grunde  liegt ,  kann  kein  Zw^el 
c^walten,  es  ist  das  Blut,  hier  dargestellt  als  der  spritseude  rothe  Saft 
der  Traube,  das  1» Traubenblut«  (vgl*  S.  47*)t  welche  Bezeichnung  des 
Weines  mit  unserem  Bade  des  Heltertretens  parallel  ist.  ^^ev^iJ  ist  spre»: 
gtn,  spritzen  (z.  B.  Amrulkeis  Moall.  V.  64.  Koseg.  ehrest,  p.  24.  ^7.);  und 
da  diese  Wurzel  äthiopisch  nU  ^®t,  so  werden  wir  n?^  damit  combiniren 
dürfen  vgl.  zu  C.  21,  5.  —  Ueber  die  Abstumpfung  des  n  "u  ^vh^b^  s. 
Ew.  S.  75,  Note  3.  * 

s)  S.  zu  y.  1.,  zu  G.  61«  a.  C.  34,  8.  Die  Erlösung  wird  hier  im 
Parallelismus  erwähnt ,  weU  sie  von  der  Epoche  der  Rache  und  allgemei- 
nen Vergeltung  nicht  getrennt  werden  kann  vgl.  C.  35,  4*  Jehova  also 
hatte  Rache  über  Edom  beschlossen,  und  sah  sich  allenthalben  nach  einem 
Helfer,  nach' einem  Werkzeug  (vgl.  Ez,  26,  t4.)  um,  aber  vergebens.  Da- 
her vollzieht  er  die  Bache  selber,  und  (vgl.  Y.  3.)  allein:  wie  diefs  auch 
C.  34.  erwartet  wird.  —  Dafs  Jehova  einen  TIDlD  seiner  selbst  suchte, 
erhellt  aus  ^^H^iDD*  ^^  ,^  ^^r  durch  diese  Beziehung  der  beiden  Wör- 
ter auf  einander  der  Vers  hier  innerlich  fester  verbunden,  als  C.  59,  16., 
wo  für  ersteres  ];>;)S)23  steht.  Auch  ist  der  Anhand  der  B<Bschreibung  hier 
offenbar  passender  und  mehr  am  Platze ,  als  dort.  Vermuthlich  also  ist 
der  Vers  hier  ursprünglich,  C.  59,  16.  aus  dem  Gedächtnüs  angewandt 
und  modificirt;  unser  Orakel  aber,  welches  (vgL  S.  4^0  ^hie  selbständige 
Geltung  hat,  wurde,  wie  Gap.  47*  früher,  als  das  zunächst  voranstehende, 
abgefafst ,  und  erst  bei  der  Redaktion  des  ganzen  Buches  von  dem  Vf.  hier 
eingereiht.  Oafs  manche  Handschr.  und  Ausgaben  aus  jener  Stelle  anch 
^npilJ  för  ^non  geben ,  ist  von  keinem  Belange.  Dagegen  bemerken  wir 
bei  Gelegenheit  der  Viergleichung ,  dais  daselbst  ^  relat,  vor  der  dritten 
Person  Sing,  stets  mit  Patach  und  Dagesch  forte ,  hier  bei  der  ersten  mit 
SchVa  präfigirt  wird.    Dasselbe  ist  anch  V.  6.  unds  V.  3.  ^  hier  in  yri  selbst 
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Und  ich  zermalmte  YQlIier  in  meinem  Zorn , 
Zertrümmerte  sie  in  meinem  Grimm, 
und  -warf  zu  Boden  ihre  Pracht. «  t) 

*  *  * 

Die  Liebe  Jehova's  will  ich  preisen ,  den  Bahm  JehoTa's , 
Gemäfs  Allem,  ¥?as  Jehova  an  ans  gethan  hat. 
Und  der  grofsen  Huld  für  das  Haus  Israels , 
Die  er  an  ihm  geübt  nach  seiner  Gnade  und  grofsen  Liebe,  u) 
Er  sprach:  ja!  sie  sind  mein  Tolk, 
Kinder,  die  nicht  trugen  nverden; 
Und  wurde  für  sie  ein  Better. 
Bei  all  ihrem  Leid  traf.  Ihn  Leid; 
Und  der  Engel  seines  Antlitzes  rettete  sie; 
In  seiner  Liebe  und  Erbarmung  erlöste  Er  sie, 
Und  hob  sie  und  trug  alle  Tage  der  Vorzeit.  1;) 


Tor  der  dritten  F'erson  —  der  Fall,  vgl.  C.  43,  «8.  44,  19.  (^DJO)  ^^• 
8,  10.  Hiebt.  6,  9.  und  eu  G.  24,  2. 

tj  Nun  wird  angegeben ,  zu  ypelchem  Werke  dem  Jehova  sein  Grimm 
die  Kraft  gestärkt  habe.  Für  V.  3.  ist  unser  Vers  erUärend,  indem  das 
dortige  Bild  gänslich  verlassen  wird.  —  D1D 1  ®*^*  Synonym  von  ^Q"!  V.  3. 
(vgl,  Sach.  10,  5.  mit  Jes.  10,  6.),  ist  ein  gewöhnlicher  Ausdruck  filr  Ver- 
nichtung der  Feinde,  ebenso  ^211^  '•  ß«  ^2*  ^9  8«  ^^^*  ^9 9  ^^*  ^^m  Theil 
aus  diesem  Grunde  des  Parallelismus  wegen ,  welcher  in  unserem  Stucke 
sonst  streng  gehandhabt  erscheint,  lesen  wir  nicht  D'l^t&^^{9  sondern  nach 
dem  Chald.,  ^ —  die  LXX  lassen  die  Stelle  aus, —  einer  beträchtlichen 
Zahl  Handschriften  und  mehreren  Ausgaben  D'^Dlfi^N«  ?  ist  ^uf  ähnliche 
Weise  auch  2  Sam.  12,  3i.  1  Sam.  12,  at.  vgl.  Hos.  7,  i4*  an  die  Stelle 
von  5  getreten.  Aber  auch  die  Gonstruktion  des  Verbums  '^2V/  "*it  5  an- 
statt mit, dem  Akkus,  oder  mit  |]0,  ist  bedenklich.  Man  müfste  nämlich, 
uita  bei  dieser  Lesart  Sinn  zu  gewinnen ,  riDPl  i**  der  Bedeutung  von 
monn'r^  Jcr.  aS,  iS.  auffassen,  und:  ich  machte  sie  trunken  mit  meinem 
Zorn  vgl.  G.  5i ,  17.  ff.  übersetzen.  Dann  verstöfst  man  aber  ferner  gegen 
den  Parallelismus  von  ^^^2 »  "^d  gegen  die  Bedeutung  von  ^nOPlD  V.  3.  ^ 
—  Mit  Unrecht  erklärt  man  bisweilen  pj^j  hier  ebenso ,  wie  V.  3. :  und 
ich  liefs  zur  Erde  rinnen  ihr  Blut.  Allein  das  Wort  bedeutet  nicht  eigent- 
lich Blut ,  nicht  einmal  überhaupt  Saft  der  Traube ,  sondern  nur  den  weg- 
spritzenden^  und  das  Bild  von  V.  3.  ist  ja  hier  völlig  aufgegeben.  Auch 
ist  es  noch  eine  Frage ,  ob  vom  Blute  "7"^> ,  und  wenn :  ob  nicht  vielmehr 
"yy^) ,  wie  V.  3.  p^ ,  gesagt  seyn  würde.  Femer  liegen  ja  die  Feinde  seU 
her  schon  am  Boden.  n2^^  hier  von  ^i/ei3  y  hell,  lauter,  daher  auch 
ttt^richtig  seyn,  ist  Glanz  1  Ghron.  29,  11.  Pracht ,  die  hier  zur  Erde  ge- 
worfen, d.  h.  profanirt  und  zur  Schmach  wird  vgl.  Ps.  7,  6.  —  Uebrigens 
^>gt  Q>Dy  hier,  dafs  das  Gericht  über  die  Heiden  (G.  34,  2.)^  im  Allge^ 
Ipeinen  erging ,  und  nur  vorzugsweise  über  Edom. 

u)   Der  siebente  Vers  hängt  mit  dem  Schlüsse  von  G.  6a.  zusammen. 
Von  diesem  letzten  Akt  der  Gnade  Jehova's ,  welcher  daselbst  besprochen 
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Ö22  Cap.  63,  *o  —  12. 

10.  Sie  aber  emportea  sieb  uod  beIrSbten  #maei)  heUigea  Geist; 
Da  wandelte  er  sieb  in  ibren  Feind; 

Er  selber  Ifäropfte  gegen  sie«  w) 

11.  Da  gedacbte  der  alten  Tage  des  Mese  sein  Yolh: 

.   ^o  ist  der,  der  sie  führte  ans  dem  Meer  mil  dem  Hirten 
,  seiner  Heerde? 

Wo,  der  in  ihre  Brust  gelegt  hat  seinen  heiligen  Geifl? 

1 2.  Der  zur  Becbteii  des  Mose  wanden  liefs  seinen  herrlichen  Arm, 
Wasser  spaltete  Tor  ihnen  her, 

Um  sich  zu  machen  einen  ewigen  Naipen?  x) 


worden,  nimmt  der  Vf.  Anla&,  Jebova's  Gnade  überhaupt,  die  sich  9eit 
dem  Auszuge  aus  Aegjpten  an  dem  Volke  immer  neu  erprobte ,  su  feiern. 

—  DnOn  ^"^^  mbnn  »»^4  dichterisch  fiir  den  respelitiven  Singular  ge- 
setzt'—  3^ü  3*^  hängt  nicht  etwa  noch  von  1^3TJ<»  sondern  vielmehr  von 
hy^  ab.  Diefs  verlangt  der  Farallelismus;  und  auch  will  er  ja  die  Liebe 
und  den  Preis  Jehova'«  singen,  angemessen  seinem  Xhun  an  Israel,  nicht 
aber  dieses  selbst. 

tfj  Per  Vfc  gebt  auf  die  ürseit  «urüch ,  auf  die  ^1,  wo  Jehova  die 
Israeliten  zu  seinem,  Volk  erkieste.  —  IIJN^I »  ^^^  ^o  sprach  er»  namtich 
eben  in  seiner  sich  erbarmenden  Gnade,  als  er  sie  hüHlos  in  der  Wüste 
herumirrend  antraf  Hos,  9,  lo,  Ez.  16,  6,  ^  Dafs  das  R'ri  -^xj  )^,  wel- 
ches einige  Handschriften  und  Ausgaben  nebst  dem  babyloni^hen  Talmud 
unterstutzen,  und  für  welches  sich  auch  I^uther  und  Vitringa  erklärt 
haben  y  richtig  sey,  leidet  keinen  Zweifel.  Da  man  zwischen  "i^  und  rc^ 
lieinen  Unterschied  setzen  darf «  so  enthält  die  iiesart  ^es  R'tib  einen  Wi- 
derspruch. War  "^^  ^  vorhanden ,  w0raus  Konnte  sie  da  der  £ngal  Ja- 
hova's  noch  retten  (vgl.  G.  46,  7*)?  ^^d  wenn  dessen ^Hulfe  die  n*^^  *nni 
*)2^  ^  machte,  so  mülste  der  folgende  Satz  mit  >3  beginnen.  Vielmehr: 
all'  ihre  Noth  fühlte  Jehova  wie  seine  eigene;  und  darum  liefs  er  «ie  durcb 
seinen  Engel  retten,  erbarmungsvoU  erlöste  er  sie.    Vgl.  übr.  Jer»  »9, "7. 

—  Der  hier  erwähnte  Engel  (vgl.  2  ^os.  14, 19)  ist  die  Gegenwart  (O^Jö) 
Jehova's,  d,  h.  Jehova,  an  eineni  bestimmten  Orte  gegenwärtig  und  han- 
delnd gedacht,  selber  vgL  %  Mos«  33,  i4*  mit  V.  is.  Das  Nämliche  Ist,  iln  n 
Jehova's  Gegenwart  aus  seinen  Wirkungen  erkannt  wird ,  V.  n.  der  »Amt 
Jehova'f«.  Die  Engel  haben,  wie  schon  das  Wort  "7^^,  ein  Abstraktum, 
ahnen  läfst,  keine  selbständige  Persönlichkeit;  und  <^Jier  wechselt  so  häufig 
»3ehovaa  und  »Engel  Jehovs's«  ».  B.  a  Mos.  3,  2.  vgL  V.  4.  i  Mos.  16, 
7.  ff.  vgl.  V.  i3.  Sach.  3,  1.  vgl.  V«  «•  -^  In  der  zweiten  Vershälfte  sind 
die  Yerba  in  der  Steigerungsform  gesetzt,  um  die  Ausdauer  Jehova's,  die 
Beharrlichkeit  der  Handlung  auszudrucken*    Vgl.  übrigens  G.  4^«  3« 

w)  Das  Volk  täuschte  die  V.  8-  von  Jehova  ausgesprochene  Erwaiv 
tung.  -^  »Gottes  heiliger  Geist«  ist  seine  heilige  Gesinnung t  4er  dasBi^ 
zuwider  ist  vgl.  C.  3|  8> 

s)  Das  Unglück  weckte  bei  dem  im  Exil  sdbmaehtenden  (V*  1^) 
Volke  durch  den  Gegensau  die  Erinnerung  an  die  «ohönen  Tage  der  Ur- 
zeit, die  Feindscbalt  Jehova's  den  Gedanken  an  das^Gliiek,  VT^hfS  Folge 
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i3.   Der  sie  wao4^1a  Ufft, durch  die  Flutben 

,    Wie  Bosse  aaf  der  Ebene  ohne  Strauchein  ? 
14.   Wie  das  Vieh,  das  ins  Thai  hinabsteigt. 

Führte  sie  der  Geist  Jehova's  zur  Rohe. 

Also  leitetest  du  dein  Volk, 

Um  dir  zu  machen  einen  berriicben  J^amen^  y) 
i5.   Blich  herab  ?om  Himmel  und  scbaii, 


seines  WohlvvoUen^  war.  —  Uie  Worte  U1  n^><  •'»»d  es,  in  welche  das 
Ton  der  Erinnerung  schmerelicb  bewegte  Gemülb  ausbrach.  Naturlich  ist 
*»*  "TDri  ^^^  yOV  Subjekt;  die  Wortstellunj  ist  wie  Ps.  34,  »3.;  ni^D» 
wie  0*?^];,  ist  Genitir;  letzteres  Wort  aber  nicht  zugleich  im  Stat.  consrr. 
gesetzt  wegen  der  losen  Verbindung  (vgU  zu  C.  28,  1.)*  <la  die  beiden 
Genitive  sich  coordinirt  sind.  Im  Gegensätze  zu  Q^iy  ^^"^^3  V.  9.  mufs- 
ten  hier  die  Q^y  ^D^  t  da  wirklich  krafl  des  Folgenden  nur  die  mosaischen 
gemeint  sind,  als  die  des  Mose  auch  näher  bestimmt  werden.  *-  Das  SufBx 
in  Q^yon  bezieht  sich  auf  die  Vorfahren.  Einige  Handschr.  geben  ihm , 
als  wäre  es  Nominälsuf&x  Hamez  statt  Tsere,  andere  mit  den  LXX  und  dem 
Syrer  lesen  rhvOT\  %  ^nd  nehmen  das  folgende  ^^  fdr  dio  noia  accutativi, 
welche  Auffassung  desselben  auch  bei  der  Lesart  >^  gilt,  indem  diesen 
Plural  jenes  SufHx  vorausnähme.  *  Des  Targums  sprachwidrige  ErhlSrung 
Ton  HK  durch  wie  (vgl.  Jer.  3i ,  10.)  ist  auch  darum  fasch ,  weil  ein  Hirt 
seine  Heerde  nicht  aus  dem  Meere  föhrt.  Deutlich  übrigens  ist  dieser  Hirt 
Mose,  gleichwie  Jehova's  Heerde  das  Volh  Israel  ist  vgl.  Ps.  77,  ^i.  70,02. 
—  Gottes  heiligen  Geist  besais  Mose  selbst,  ferner  die  siebenzig  Aeltesten 
4  Mos.  11,  17.  und  Andere,  aber  überhaupt  auch  das  ganze,  damals  im 
Gegensatze  zu  jetzt  (vgl.  V.  17.)  fromme  Volk.  Zu  n*^pD  ^ßl«  C.  19,  1. 
1  Bön.  17,  aa.  —    Zu  V.  lü.  vgl.  die  Anm.  bei  V.  9.  —  C  48,  «1. 

yj  Die  beiden  Verse  stehn  den  zwei  vorhergehenden  parallel ;  nur 
wird  hier  die  Leitung  des  Volkes  durch  das  Meer  V.  11.  i3.,  durch  die 
"Wüste  V.  VI,  14.  mit  Vergleichungen  veranschaulicht.  V.  i3.  wird  ähnlich 
wie  V.  12.  begonnen,  V.  14.  auf  ähnliche  Weise  geschlossen^  —  Für  l^rTjn 
scheinen  die  Vcrss.  alle  an  Jj^n^n  gedacht  zu  haben.  Dafs  der  Begriff  einer 
Leitung,  Führung  im  Worte  liegt,  erhellt  aus  dem  folgenden  p;;rü^  fTiH 
ist  aber  zur  Ruhe  fuhren,  zur  Buhe,  ist  hier  gemeint,  im  Lande  Ganaan, 
vgl.  5  Mos.  12,  9.  Der  Vergleichungspunlit  ist  nicht  die  Schnelligkeit  des 
Bergablaufens,  zumal  der  Zug  durch  die  Wüste  sehr  lange  gedauert  hat; 
sondern  die  Ruhe,  zu  welcher  sie  eingehn  sollten,  wird  mit  dem  Tbalo 
verglichen.     Die  Begriffe  ehen  seyn  und  rnhi^  seyn  hängen  zusammea  vgl. 

zu  C.  38,  10,5  uod  wie  man  sprieht  von  einem  u}>Aa)o^  uyjK^  (  ;=  p^^- 
nir  Ort)  Zuzeni  »u  Amru  b.tt.  Moall,  V.  93.,  vgl.  Ahdoll.  p.  138.,  so  auch 

von  ei^r  SU^^Jo^  (jaJU  (  =5  fuhi^es  GmüthJ  Coran  8ur.  89 ,  27.  -^ 
Der  Geist  Gottas  ist  hier ,  wie  auch  anderwärta ,  aWht  yon  Qo\%  seiher  ge^ 
schieden,  und  ist  mit  dem  Engel  V.  9.  identisch»  Ab  die  Manschen  fahrend 
hommt  ar  auch  Hagg.  a,  ^  Ps.  i43,  10.  Neh.  9»  ao«  vor. 
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624  Cap.  63,  iS— 19. 

Ton  deiner  heiligen  und  herrlichen  Wohnimg! 
Wo  ist  dein  Eifer  and  deine  Macht? 

Der  Drang  deines  Innern  and  dein  Mitleid,   die  gegen  mieh 

an  sich  halten?  z) 
i6.    Du  bist  ja  unser  Vater; 

Denn  Abraham  weifs  nichts  von  ans, 

Und  Israel  kennt  uns  nicht. 

Du ,  Jehova ,  bist  unser  Vater , 

Unser  Erloser,  dessen  Name  Ton  Ewigkeit,  a) 

17.  Warum  lassest  du  uns  abirren,  Jehova^  von  deinen  Wegen, 
Verhärtetest  du  unser  Herz ,  dich  nicht  zu  furchten  ? 
Kehre  zurüch,  um  deiner  Knechte  willen, 

Der  Stamme ,  die  dein  Eigenthum !  6) 

18.  Auf  kurze  Zeit  nahm  in  Besitz  dein  heiliges  Volk, 
Die  Feinde  zerstampften  dein  Heiligthum. 

19.  Wir  waren  solche,  über  die  du  von  Ewigkeit  nicht  gehen^5cht, 
Ueba:*  denen  nicht  genannt  worden  dein  Name,  e) 


zj  Die  Erinnerung  an  jehova's  wunderYollen  Beistand. ISCst  ihn  schmerz- 
lich vermissen,  und  zurück  wünschen.  ~  ^^^  mufs  mit  pD{<nn  verbunden, 
die  beiden  Worte  aber  als  relativer  Satz  gefalst  werden;  denn  in  einem 
direkten  Satz  eine  solche  notorische  Thatsaehe  auszusprechen,  wäre  un- 
passend |  auch  liegt  es  am  nächsten,  dafs  bis  zu  >^^  der  Fragesatz  fortge- 
führt werde,  und  der  sechzehnte  Vers  knüpft  sich  dann  ohne  Schwierig- 
keit an.  —  Für  ?]^r["T)3^  .lesen  viele  Handschr.  und  zwei  alte  Ausgaben 
den  Singular  (ohne  i),  welchen  auch  die  Verss.  ausdrü^cken.  Noch  lesen 
viele  Handschr.  und  Ausgaben  den  Plural  ohne  x;  und  es  scheint  dieses 
erst,  wie  der  Plural  ohne  dasselbe,  durch  die  Pausa  und  Segol  hereinge* 
kommen  zu  seyn  (vgl.  zu  C.  4?«  i3.  Ps.  9,  i5.)  und  den  Plural  vollends 
nach  sich  gezogen  zu  haben.  —    Zu  -j^y^  p)on  ^gl*  C.  16,  11. 

aj  V.  16.  wird  ihre  Bitte  um  Hülfe  und  das  Vermissen  derselben  ge- 
rechtfertigt: Jehova  sey  ihr  Vater,  die  gewöhnlich  dafiir  angesehenen  Vä- 
ter des  Volkes  wüfsten  ja  gar  nichts  von  ihnen.  Hierauf  wird  jener  Satz  , 
nachdem  er  bewiesen  worden,  nachdrücklich  wiederholt.  —  Wie  3fc<  «u 
verstehen  sey,  vgl.  C.  64,  7.  5  Mos.  32,  6.  Apg.  17,  28.  —  Man  Obersetze 
nicht :  unser  Erlöser  von  Ewigkeit  ist  dein  Name,  Da  würde  vielmehr  ^^^ 
^X"^i^>  im  Texte  stehn;  und  V.  13.  hiefs  es  ja,  Jehova  habe  sich  dureh 
Erlösung  Israels  einen  ewigen  Namen  gemacht. 

h)  Jehova  macht  die  Menschen  zu  Sündern,  um  sie  alsdann  zu  stra* 
fen.  Auf  die  hier  gestellte  Frage  warum  ?  ertheilt  der  Orient  keine  Ant- 
wort vgl  BÖm.  9,  17  — aa.  —  Der  zweite  Modus  ^^yriH  steht,  weil  die 
Handlung  eine  fortgesetzte,  bis  in  die  Gegenwart  sich  erstreckende  ist.  — 
Für  y^^  vgl.  zu  C.  52,  8.  —  Sie  flehen,  Jehova  möge,  weil  sie,  aufwei- 
che er  zürnt,  ihn  zum  Nationalgott  haben,  von  ihm  einst  zu  seineip  pecu* 
lium  erwählt  worden  vvaren,  also  eingedenk  des  früher  zwisdien  ihneiu 
bestandenen  Verhältnisses,  sich  ihnen  wieder  zuwenden. 

cj  Ein  weiterer  Gtund^  welcher  den  Jehova  bewegen  soHte,  ist:  die 
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Cap.  64,  1—3.  Sa$» 

C.  64,  1.  O  wean  du  eerrisseaft  di»  Himmel ,  herabstiegest ^ 
Vor  deinem  Antlitz  die  Berge  zerrannen! 

—  Gleichwie  entflammt  Feaer  das  Reisig,   Wasser  aufwallt 

vom  Fear, 
Um  kund  zu  thun  deinen  Namen  deinen  Feinden;  — 
Vor  deinem  Antlitz  die  Völker  erhebten  ! 
s.   Wenn  du  Wunder  thätest,  die  wir  nicht  verhoiften, 

—  Heriibstiegf  st ,  vor  deinem  Antlitz  die  Berge  zerrännea !  — 
3.   Und  die  sie  ron  Ewigkeit  nicht  gehört,  nicht  vernommen^. 

Das  Auge  nicht  gesehn  hat:  einen  Gott  aufser  dir, 
Der  Solches  thate  für  den ,  der  auf  ihn  harrt  d) 


die  frühere  Gnade,  und  das  frühere  Glück  habe  ja  nur  so  kurze  Zeit  ge- 
dauert. Die  zweite  Hälfte  von  V.  18.  liefse  sich  durch  denn  oder  indem 
ans^hliefsen ,  V.  19.  durch  somit  oder  und  so,  —  nyjJD  ist  was  IJ^O  G. 
10,  45.  —  Am  richtigsten  fefst  man  •pgfTpD  als  Objekt  zu  beiden  vorher- 
^henden  Zeitwörtern  vgl.  z.  B.  1  Mos.  41 9  12*9  desto  sicherer  bedeutet  es 
^ht  blos  den  Tempel,  sondern  die  ganze  Cipn  V1J<  (Sach.  3,  16.),  wel- 
che der  t^Tpn  DJ  (C  62,  12.)  bewohnte.  Das  Wort  ist  absichtlich  ge- 
wählt ,  um  das  Unwürdige  der  durch  DD13  ausgesprochenen  Handlung  noch 
mehr  hervorzuheben,  Offenb.  11 ,  a.  -*  Auf  diese  Weise  erging  es  den  He- 
bräern ,  liefe  Jehova  es  ihnen  ergehn ,  als  wäre  er  überhaupt  nie  ihr  Gott 
gewesen  vgl.  zu  C.  1 ,  7. 

dj  Mit  Recht  beginnen  LXX,  Ful^,  Syr.  und  die  Ausgaben  gegen 
die  masoretische  Abtheilung  das  neue  Capitel  bei  nyip  {<*?•  ^^^  Vf. 
spricht  zuerst  seinen  Wunsch  aus,  eine  Fortsetzung  des  G.  63,  i5.  geäus- 
serten, nämlich  Jehova  möge  erscheinen;  er  schildert  diese  Erscheinung, 
Teranschaulicht  sie  durch  Vergleichungen,  und  gibt  ihren  Zweck  an.  An 
diesen  knüpft  sich  die  sich  aus  ihm  entwickelnde  Folge  3  denn  ^t^'ii  und 
D^^;i  sind  identisch ,  und  eben  die  Völker ,  welche  Jehova's  Namen  kennen 
lernen  vvürden,  die  würden  auch  erzittern.  Nun  wird  V.  a.  die  Vermitte-. 
lung  zwischen  Jehova's  Thun  und  jener  Folge  hergestellt:  indem  nämlich 
Jehova  furchtbare  Wunder  thun  würde  u.  s.  w.  Der  Zusammenhang  ist 
Torerst  mit  V.  2.  zu  Ende,  nicht  früher,  indem  hier  die  Worte  I^U^^riTT» 
von  X7  V.  1.  abhängig,  wiederkehren.  Der  ganze  Satz  aber  );;f\  {XTV  ^®* 
anderer  Art,  als,  der  auf  ähnliche  Weise  einen  Schlufs  macht,  Q^U  T^ÖD. 
lU'l^»  wo  das  Verbum,  ein  zweiter  Modus,  wie  nyDD  den  vorangebenden 
Infinitiv  fortsetzt  (vgl.  zu  C.  5,  24)5  und  mufs  ersterer,  wo  er  das  zweite 
Mal  steht,  im  Gedanken  herausgehoben  werden,  indem  er  nach  noch  freie- 
rer Syntax,  denn  C.  4^,  i*  DD^ni<l^J»  eingesetzt,  den  Zusammenhang  als 
Parenthese  unterbricht.  Nämlich  ^{W  t<b  ^vird  V.  3.  durch  )^)  CD^iyDI 
fortgesetzt ,  indem  Akkusativ  zu  Ij/JOtC^  nicht  □>n^>?  seyn  kann ,  sondern 
ias  gedachte  von  niKlIJ  abhängige  Relativum.  mfc<113  fiefber  ist  nachher 
ofl^nbar  bei  nfe^y^  »^  ergänzen,  y};)  Q\*T^K  «ber  ist  zweites  Objekt  zu 
nni<l»  —  1*?W  erklären  wir  durch  dsfluere  (nicht  diffluerej  vgl.  rf^p  Rieht. 
6,  5.,  so  dafs  hier,  wie  in  ^231  V.  5.,  ein  JQ  in  yy  übergegangen  wäre  in 
mit  einem  j  anfangenden  Formen :  wogegen  man  gewöhnlich  mit  LXX ,  Syr. 
Qhald.  erbeben  übersetzt.  Diese  letztere  Bedeutung  ist  Rieht,  a.  a.  O.  we- 
Hitzig  Jesaiat.  40      ' 
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Cap.  64,  4--16; 

4.  Da  schonest  A^eit,  der  mh  Freude  Bedit  thnt, 
Auf  deinen  Wegen  dein,  gedenket; 

Siehe!  du  hast  gegrollt;  und  wir  sfindigten 
Damm  fortan  ^  und  —  würden  gerettet  ?  e) 

5.  Wie  ein  Unreiner  waren  wir  alle, 

Und  wie  ein  besudelt  Bleiä  aH  unsere  Tugenden ; 

Es  welkten  wfe  ein  Bfett  wir  aHe, 

Und  unsere  SQnden  rissen  uns,  wie  der  Wind,  fort 

6.  Keiner  rfef  deinen  Namen  an, 

Machte  sich  auf,  um  an  dir  festznhaltem 

Denn  du  hattest  dein  AntlTtz  vor  uns  rerhfiltet, 

Und  liefsest  uns  rergehn  durch  unsere  Sunden.  /) 


mger  dem  Znsami^enhange^  gemäfs^  und  schmat  dnen  aU»u  achw^ch^n  fiibm 
8«  geben }  denn  sthsm  beim  gewabnHdwn  Cbewkler  bebeii^  die  Bergen  Bsr 
S9,  6.,  rom  Dobdct  fbr  Süsai  2  Mea  ^9,  18.,  wenn  aber  Ji^va,  sein« 
Woh^img  verlassend:^  zum  Gertcbte  erseheint,  dann.  Erbebt  die  lürde  Bii»]^» 
5^  4.  Fs.  6ft,  9.  y  und  die  Berge  aerfliefren  unter  ^m  Fuhe  des  berabsl#f) 
gemäem  JehocFO^  im  Wachs  Mkk.  r,  4-  Ps.  97,  5».  Nämlich  Jehova  ste^ 
auf  sie  herab  im  Feuer,  das  zur  Erde  niederstardmt  2  Mos.  19 >  i&  9»  72^^ 
und  in  welchem,  die  Bei^e  scheinbar  arkmelzend  gWchfalls  hersJiflielsen« 
wie  Wasser ,  nach  unserer  Stelle ,  nachdem  erst  ihr  Gras  und  ihr  Wald 
wie  dürres  Reisig  in  Br^nd  gesetzt^  worden.  —  In  der  zweiten  Verglei- 
chung  ist  die  Ordnung  der  Satuheile  gänzlich  umgestellt,  des  Gegensatzes 
wegen. 

ej  Während  nun  aber  Jeho?a  solche  n>fe(Ü  that,  verschont  er  des 
Rechtschaffene»,  so  dafe  ihn  die  Stra%eric6te  nicht  treffen  P^  32,  6.;  aUein 
ex  hat  i*n  Zorn  das^  VoBi  ft>rtan  sön^gen  lassen  G;  63,  17. :  wie  hminte  ee 
da  hoSen ,  miversehrt  «u  bleiben?^  —  Planer  stände  DTO^l^  5  ^^  «her 
die  Worte  im  I^^xte  stehn ,  drüclten  sie  noch  dazu  ans ,  dalk  Solche  sich 
auch  auf  dem  Wege  Jehova's  befinden.  —  Zur  zweiten  Vershälfte  vgL  (L 
»6»  >4«  —  DrO  =  dadurch,  vgl.  QnD  C.  3o,  6. ,  JTQ  C.  38",  16;  und  be- 
Sonders  Neh.  9,  «9.  Ez.  33,  18.,  nämlich  durch  Gottes  Zürnen.  Auf  "J^D^lT 
hann  das  Wort  nicht  bjezogen  werden,»  weil  nicht  gemeint  seyn  hattn«  sie 
sejen  attf  diesen  Wegen  gestrauchelt ^  welche  sie  nach  V.  5.  vielmehr  ganz- 
Kch  verlassen  haben,  und  weil  »sündigen  gegiert  die  Wege  Gottes«  nicht 
gesagt  wird.  —  yt^^^l  kann  schon  der  Form  wegen  (vgL  Ps.  80,  4.  ff.), 
npch  mehr  wegen,  des  Zusammenhangs  nicht  Optatl?  seyn ,  und'  gibt  nur 
als  Frage  (ohne  Fragpartikel  vgl.  zu  C.  ä8,  28.)  einen,  aber  einen  sehr 
guten  Sinn,  vorwärts  deutend  auf  V.  7  — n. 

f)  Fortsetzung  von  K^PO>  V.  4.  Die  Sündhaftigkeit  des  Volkes  wird 
V.  5k  geschildert,  V.  0.  erörtert.  Die  zweite  Yershälfte  dort  gibt  die  F(4ge 
der  Sünden ,  hier  (V.  0.)  ihrqn  Grund  an ,  übereinstkiinend  mit  V.  4*  — 
Pie  geistige  Unreinheit  wird  mit  d^  körperlichen,  und  z;inrar  mit  der  ekeV 
härtesten  dieser  Art  (vgt  Har.  y.  446.)  verglichen;    Q^TH  1W  ®*Sr  v^ßts 

mmstruata,  vgl.  tjcXC  Coran  Sur.  69,  4.  —     Vgl.  Ps.  i,  a.    Die  Vergieß' 
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7.  Un4  naq^  J^bova,  da  bist  nimn  Yaler; 
Wir  sind  der  Th^^  uod  4^  uusei:  BUdfier; 
Und  deiner  Hände  Worl^  sui4  wir  alles 

8.  GMle  nicht,  Jebova,  ^u,  ^«br, 
Giedenke  iiicht  auf  iBumei?  4ov  Miisetb^t! 
Sieh!  Uiche  b^l.  dein  Yc^ili  md  wir  AUe*  g) 

9.  Deine  heiligen  Städte  liegen  wüste; 

Zion  ist  tipe  Wüste ),  Jer¥B«dem  eine  G)ia9de. 
10«   Unser  heiliger  and  herrlicher  Tempel 

Wo  dich  unsere  Yä^er  pcieseo^ 

Ist  mit  Feoer  yerbrannt; 

Und  Alles,  worai>  wk  unsere  Lust  hatten^  ist  verheert 
la.   Willst  da  bei  Solchem  an  dich  halten,  JeboTai 

Schweigen  |  ond  uns  b^  üben  $0  gar  sehr  ?  h) 


chung  aber  mit  einem  welken  Blatte  liegt  auch  dem  folgenden  Versglied^ 
2u  Grund,  vgl.  indefs  auch  wegen  yyQ  V.  6.  die  Stelle  Hi.  3o»  «i.  nil 
hie;;  ist  die  HDID  ^s,  8,  7.;.  das  ganze  Versglied  aber  von  der  Wegfuh- 
rufig  ins  ^1  zu  verat^bit:  gleichwie  aueh  die  erste  Hälfte  von  V.  6.  keine 
Gegenwart ,  sondern  eine ,.  wenn  auch  bis  unlängst  andauernde  Vergangen^ 
beit  beschreibt.  —  Für  l^iy,  wozu  Eine  Handschrift  auch  IJfc^^  liest, 
haben  viele  Han4schr.  und  Ausgaben  mit  den  Yerss.  das  richtige  l^>jiy, 
das  V.  6.  von  Vielen  wiederum  mit  )^y)y  vertauscht  wird.  —  üeber  ;;io, 
'  dessen  Pilel  in  einigen  Handsehr.  und  Ausgaben  geboten  wird ,  s.  S.  474* 
und  vgl.  Hi*  3i,  i5.,  wo  biernach  die  Variante  \D.^^3^1  richtig  ist.  Die  LXX 
Un^  die  aram«  Uebersretaer  dachten  an  l^p  vgl.  1  Mos.  14 ,  20.  Rom.  1 4  stf. 

gj  Üer  V^  kehrt  zu  G.  63,  ^6.  zurück  ,^  woselbst  das  nämliche  Motiv 
für  ^e  nämliche  Bitte  gebraucht  wird.  Zu  dem  hier  gewählten  Bilde  vgl. 
G.  ^,  1$.  4^9  9*  23' 9  24*  Zu  der  Stelle  überhaupt  vgl.  S.  461.  Die  Bitte, 
Jehova  möge  nicht  allzu  sehr  und  unaufhörlich  zürnen,  kann  sich,  da  ats 
Folge  dieses  Zornes  Sündhaftigkeit  des  Volkes  angeführt  worden  G.  63,  17. 
649  4m  da  femer  die  Erlaubnils  zur  Rückkehr  ertheilt  ist,  nicht  wobt  auf, 
etwas  Anderes  beziehn ,  als  auf  den  Abfall  eines  grofsen ,  wohl  deS  grdfsem 
Theiles  von  Jehova's  Reügibn  und  dlie  Ungenetgtheit  ^rselben  sur  RSel» 
keht^:  welche  sündhafte  Gesmnun^  ihres  tferzens  eine  Folge  von  JehetaV 
Äorn  wai*.  Dafüt  spricht  das  nachdrücklich  wiederholte  «jj^^ ,  und  Gap.  65. 

h)  Auf  diese  Weise  drohte  das  ganae  Unternehmen  ins  Stocken  2U> 
gerathcn.  Der  Efatsehlüfs  der  BereilwüHgen  konnte ,  wenn  sie  die  Unlust 
der  Mehrzahl,  s^hen,  wieder  wankend  werden.  Jo  weniger  sahlreich  iie 
Celonie  war^des^  unsicherer  war  ihre  künftige  Existenz:  /aiit\  Aufbau  der 
Städte  waren  daxui;  weniger  Mittel  und  Hunde  da;  und  viele,  41^  n\m  nic)^ 
beFöULpri^  konixte^  h^ttß  man  wüste  liegen  lassen.  Daher  die  Klagen  V.  ^ 
ui^i  V»  iCL  '^  Die  Städte  des  Landes  hcifsen  hier  heilig,  wie  sonst  aucn 
das  ganze  L»d,  vgl.  «u  C.  63,  18.  Ps.  78,  54-  —  Zu  V.  10.  vgl.  C.  $3,  i5. 
2**  ni^fc<  ohne  U^  ^S^'  ^  ^^^'  ^9,  20.  Ew.  §.  584,  d.  —  HM  bezieht  sieb 
•rf  ^a  T^  VWf  kr,  Gr,  8.  64a^   lOHQ  i»*  Qeg^nst^d  der  durch  das^  Ver- 
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Cap.  65,  4  —  4. 

65,  1.  Ich  wav-  zu  erforschen  für  die,  die  nicht  (ragten, 

War  zu  finden  für  die,  die  mich  nicht  suchten; 

Ich  sprach :  hier  bin  ich !  hier  bin  ich ! 

Zu  einem  Volke.,  das  nicht  nach  n^einem  Namen  hei(Vt. 
.    Ich  streckte  die  Hand  hin  allezeit  einem  abtrünnigen  Volke , 

Welches  wandelt  auf  einem  Wege,  der  nicht  g«t, 

Seinen  Gedanken  nach,  i) 
.   Dem  Volke,  das  mich  ins  Angesicht  reizt  fortwähreäd, 

Die  da  opfern  in  den  Gatten , 

Und  räachern  auf  den  Ziegelsteinen;  k) 
.    Die  da  sitzen  in  den  Gräbern, 

Und  in  den  WartthSrmcn  übernachten; 

Die  da  Schweinefleisch  essen , 

und  deren  Geräthe  toU  Brühe  unreiner  Thiere.  t) 


bum  bezeichneten  Hancilung,  «.  B.  'T)On  ^Tfe^  C.  3a,  la.  —    Zu  V.  11.  vgl." 
V.  8.  C.63,  i5.  42,  14.  "^  •'    "' 

ij  Mit  C,  65 ,  1.  beginnt  die  Antwort  Jehova's ,  welche  sich  aber  ge- 
genüber der  auch  <lein  Apostel  Paulus  unauilöslicheh  Frage  (Rom.  9,  19.), 
wie  Gott  zur  Sünde  reizen  könne,  und  "solche  Sünden  dann  strafen,  im 
Cirkel  herumdreht.  Er  sey  dem  sündigen  Volke  entgegengegangen,  ohii^ 
dals  man  ihn  angefleht  habe,  seinen  Zorn,  des  Volkes  Sündhaftigkeit,  auf- 
hören zu  lassen ,  d.  h.  ohne  dafs  das  Volk  Heue  seiner  Sünden  empfand. 
Allein  auch  das  ist  ja  wieder  eine  Folge  des  göttlichen  Zornes.  -~  Der 
Begriff  Ton  t^1*l^  (vgl.  Ez.  20,  3.  36,  87.)  wird  durch  das  parallele  i<x^3 
(Tgl^  C.  66,  6.)  bestimmt  und  ergänzt.  Die  Worte  sind  Rom.  10,  20.  auf 
die  Heiden  angewandt,  aber  oflenbar  ist  hier  nur  von  dem  dem  Jehova 
entfremdeten  Volke  Israel  die  Rede.  —  Durch  Ausstrecken  .der  Hände  bie- 
tet Gott  sie  Einem  an ,  drückt  er  seine  Bereitwilligkeit  zur  Hülfe  aus ,  ygl, 
Bu  C.  87,  27.5  der  Mensch  bezeichnet  mit  derselben  Oebehrde  seui  Ver- 
langen nach  Hülfe,  seinen  Wunsch,  Jehova  möge  mit  seiner  die  des  Men* 
sehen  erfassen  C.  i ,  i5.  •]>  n^^  Spr.  i ,  24.  ist  etwas  Anderes,  -r-  Die 
Litotes  2)tD'i<h  ist  eig.  Genitiv  Ew.  §•  5o6. 

kj  Mit  V.  3.  beginnt,  bis  V/5.  reichend,  die  Erörterung  dieses  bösen 
Weges  und  der  Abtrünnigkeit.  Voran  geht  noch,  sie  hätten^jurchdie.nuA 
aufzuzählenden  Handlungen  Jehova  fortwährend  gereizt  VJJD"^y  ''gl*,  *  Mos. 
Ifo,  33.  Hi.  1 ,  11.,  nicht  hinter  Jehova's  Rücken ,  sondern  unverhohlen  v.or 
seinen  Augen.  —  Das  Opfern  im  Exil,  wenn  auch  dem  Jehova,  war  ohne- 
hin schon  eine  Sünde;  hier  sind  aber  kraft  V.  2.  Götzcnöpfer  zu  vefstehn, 
welche  In  GJirten  (vgl.  C.  66 ,  17.)  dargebracht  wurden.  —  Die  Ziegelsteine^ 
sind  wohl  die  des  Daches  (vgl.  Luc.  5,  19.  mit  Mc.  2,  4«)  9  wo  man  auch 
sonst  der  Andacht  pflog  Apg.  10 ,  9.  Zeph.  1 ,  6.  Zum  Räuchern  war  das 
Dach  ein  sehr  geeigneter  Platz,  der  auch  in  der  That  von  den  Götzendie* 
nem  ebensowohl,  als  die  Berge  V.  7.,-  dazu  benutzt  wurde  jer.  19,  i3. 
Altäre  auf  Dächern  werden  2  Kön.  23,  12.  erwähnt;  ob  sie  aber  aus  Zie- 
gelsfeinen erbaut  und  Rauchaltäre  waren ,  ist  ungewifs ,  und  ihre  Annahme' 
hier  nicht  nöthig.  - 

^    IJ  Fortsetzung.^   Da  hier  nicht  von  einem  Sitzen  at/ Gribem*  die 
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Cap.  65,  5  —  7.  G29 

5.  Die  da  sprechen:  bleib  fiir  dich!  fiomm*  mir  nicht  nahe, 
DaC»  ich  dich  heilig  mache; 

Solche  sind  Rauch  in  meiner  Nase, 
Ein  Feuer,  brennend  alle  Zeit,  m) 

6.  Siebe,  es  steht  vor  mir  geschrieben^ 

Ich  will  nicht  ruhen ,  bis  ich  vergolten  habe , 
und  vergelten  will  ich  in  ihren  Schoofs, 

7.  Ihre  Sünden  und  die  Sünden  ihrer  Väter  zumal,  spricht  Jehova^ 
Dafs  sie  räucherten  auf  den  Bergen. 

und  auf  den  Hügeln  mich  beschimpften ; 

Und  messen  will  ich  ihren  frühem  Verdienst  in  ihren  Schofs.  n) 

Bede  ist ,  so  kann  zum  Voraus  nicht  an  Todtenopfcr  und  Trauerffeiern  atf 
Gräbern  gedacht  werden.  Gräber  sind  ebensowohl-,  als  die  Wüsten  (vgl. 
zu  C.  i3,  21.)  Aufenthalt  der  Dämonen  Mattb.  8,  28.,  theils  wegen  des 
Gegensatzes,  welcher  so  gegen  Menschen  und  menschliche  Wohnungen 
ausgesprochen  wird,  theils  weil  die  Dämonen  fiir  abgeschiedene  Se^Wn 
böser  Menschen  gehalten  wurden  Joseph,  jüd.  Kr.  VII ,  6 ,  §.  3.  Das  Sitzen 
in  denselben  konnte  kaum  einen  andern  Zweck  haben,  als  sich  von  Dämo- 
nen begeistern  zu  lassen  vgl.  Apg.  16,  16.,  Offenbarung  von  ibnen  zu  em- 
pfangen :  worauf  auch  der  zu  beiden  Versgliedern  gehörige  Zusatz  der  LXX 
^td  Mirvta  deutet.  *—  *  D'>*i^5i^ ,  welches  man,  aus  der  Sache  oder  aus  dem 

Tarallelismus  rathend,  bald  durch  Tempel,  bald  durch  Hohlen  übersetzt, 
sind  wohl  Warten,  Wachet hürme  (y^\,  zu  C.  1 ,  6.),  die  ja  in  der  Steppe, 
dem  Aufenthalte  der  Dämonen,  erbaut  wurden  2  Ghron.  26,  10.  —     Ge- 

HEt^  des  Schweinefleisches  war  bekanntlich  den  Hebräern  untersagt  3  Mos. 

,11,  7.  8.  Die  hier  erwähnte  Brühe  Ist  Ib'leisohbrühe  vgl.  Rieht.  6,  19»,  W> 
p*)0  steht ,  das  K Vi  unserer  Stelle.  Gemeint  ist  Brühe ,  worin  Fleisch  un- 
reiner Thiere,  z.  B.  eben  des  Schweines,  gekocht  worden}  denn  ^)2B  be- 

.  deutet  auch  geradezu  unreines  Tkkr,  vgl.  £z.  4  t  i4*  "^it  dem  Nachl^äde 
dieser  Stelle  Apg.  10,  12.  14.  —  p-^Q  ist  etymologisch  genauer,  als  p*to» 
denn  es  kommt  von   c  ^  effusa  fuit  (aqua),  vgl.  S.  i85.  ^    Zur  Construk- 

tion  des  letzten . Gliedes  vgl.  Jer.  24,  2.  Jes.  5,  12. 

m)  Fortsetzung.  Die  hier  Sprechenden  hielten  sich  selbst  für  ge- 
weiht oder  heilig  C.  66,  17.,  und  meinten,  durch  ihre  Berührung  werde 
ein  Profaner  t^ip :  was  sie  zu  vermeiden  suchten.  Der  Hebraismus  lehrte 
gerade  di»  Gegentheil  Hagg.  2,  12.  i3.  (vgl.  indels  1  Sam.  21,  6.)  —  }^ 
•1>7X  ^■^p  ist  der  Angeredete  und  sein  Standpunkt,  den  er  einnahm  und 
.  verläist,  nicht  auseinandergehalten.  Auch  sonst  wird  der ,  welcher  den 
Ort,  den  relativen  Raum  bestimmt,  mit  diesem  verwechselt  vgl,  1  Mos. 
35,  7.  33,  20.  ~  Die  zweite  Vershälfte  sagt:  3» sie  sind  mein  Zom^c  für 
1» sie  erregen  m.  Z.a  Der  Rauch  versinnlicht  das  heftige  Schnauben,  das 
Feuer  die  »Gluth«  des  Zornes,  ygl.  2  Sam.  22,  9.  5  Mos.  32,  22.  Ez.  38,  18. 

.  fij  Unpassend  denkt  man  als  Subjekt  zu  nSIDD  den  folgenden  Sats « 
so  dafs  die  Strafe  aufgeschrieben  wäre.  Vielmehr  ihr  bisher  erzähltes 
Thua  isjt  aufgeschrieben  vgl.  Dan.  7,  10.,^  damit  es  nicht,, vergessen,  unge- 
straft  bleibe.    Hierauf  fuhrt  schon  das  bei  jener  Erklärung  ntüfsig  stehenjie 
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630  Cap.  65,  8  —  la. 

8.  So  spricht  J^oVd : 

Gleichwie  man,  wenn  sich  Mbst  fttiädt  b  iet  TtätA^^ 
Spricht;  verdirb  sie  nicht;  denn  «s  ist  Segren  daritt! 
Also  will  ich  than  uün  meiner  Knechte  wiUefi ,  ' 
So  dafs  ich  nicht  Alle  rerderbe. 

9.  Ich  will  herVof^ehn  lasseb  ans  Jähob  eitien  Sandieft, 
Und  aas  Joda  einen  Erben  meiner  Bei^ge. 

Meine  Erkomen  sollen  es  erben, 

Und  meine  Knechte  daselbst  wohnen. 
jo.   Saron  wird  za  einer  Hürde  der  Scbäafe, 

Vnd  das  Acfaor-l%al  zum  Lagerplaft«  der  Ribder 

Für  mein  Volk,  welches  nach  mir  forschet,  o)^ 
tt.   Ihr  aber,  die  ihr  den  Jehova  rerlassen  habt. 

Vergessen  habt  meinen  heiligen  Berg, 

Die  Ihr  rüstet  deni  Glücke  einen  Tisch, 

Und  einfüllet  der  Bestimmung  Mischtrank: 
!••  £ach  bestimme  Ich  dem  Schwerdte; 

Und  ihr  alle  «ollt  «ach  im  JBkithade  krummen; 

Darum,  dals  ich  rieJP,  und  ihr  nicht  antwortetet, 

Redete,  und  ihr  nicht  hortet; 


^Sbh  •  ^gl-  ^<*^  3  ^^^*  1 ,  18b  •--  Den  folgenden  Satz  ^klare  nun  nicht ; 
ich  werde  nicht  schweigen,  sondein  Tergelten.«  Vieii^ehr  TgLfiicffat4 15,5^ 
,—  Für  Q^?^  st^t  V.  7.  neben  dem  bildüchea  OPTT^y  t»  den  Buswn 
ihres  BlMde«)  das  gletchfedh  bildllthe  TTD)  ^enst  Vom  Zumessen  des  6e- 
traides  u.  dgL  gebraucht,  Riit3,  i5.  Das  K'ri  will  das  EWeke,  viei^  HImd- 
■ehriften  und  eihige  Ausgaben  auch  das  erste  Mal,  ^^  für  ^y  ^  ohüe  Notky 
weit  Jenes  das  €rew6inilcheÄ  Jer.  3^ ,  18.  4*6.79,  **•  "*  Hügel  tmd;  Bn^ 
traren  der  gewöiinlidie  Ort  des  Ootsendienstes  G.  67 ,  7^  Hosw  4s  ^^  &b- 
id,  6.  ^  üeb^  ^^  SestrtAmg  der  ^d&deii  d«r  VäSer  an  <dali  itinta«  b« 
die  ^Ig«  Ehii«iVimg. 

o)  Dofeh  wird  Jeliova  nidrt  ^üfc  Israel  aiArotten  TgL  a  KÜn«  i4v  ä^» 
sondern  der  wenigen  Frommen  wegen  im  Volke  wird  er  eine  j^^'i^tt^  übrig 
lassen  vgL  C.  87,  82.  6,  i3.  Der  neunte  Vers  fiigt  dem  contradiktorischen 
Gegentheil  das  contrare  bei.  Unter  dem  )j'^)  aber,  welcher  mit  <Jem  »Er- 
ben meiner  Berge«  identisch  ist,  sind  offen'bär  diö  jetzt  leh enden  Verehrer 
Jehova's  gemeint.  Sie  gehen  aus  Jahob ,  welches  im  tJebrigcn  zurücKDleibt 
fti  Chaldäa  nnd  vernichtet  werden  sbli,  hervor.  Dlie  Stfelle  ist  tedcfs '^aööli 
anderer  Art,  als  V.  aS.;  gemeint  ist:  sffe  sind,  blühend  und  FrQ£h€e  tra- 
gend. Saline  eihcs  Whiftigen,  groI^n  fet^afeh  vgl.  C.  27 ,  "6.  "07 ,  3«'.  ^attb. 
i3,  3i^33.  -^  Das  Bild  V.  8.  5^t  dfeiitlich:  Vvife  ifrtaA,  ith  »GfegfeÄSateb^ Wu 
den  D'^tt^i  *C«  5»  4m  "^^t  ^^^  Z^'^'^U  sorgsam  umgeht  u.  s.  Vir.  ^  TJeber 
.^-^n  8.  zu^6.  14,  25.  j  Aber  den  Mangel  des^  IVomfeiis ,  wörarf  das  Ifl'bnöfhen 
sich  beziehe,  zu  C.  8,  ii.  —  V.  10.  ist  von  dfet-  Mnftigen  äer^rlkhklÄt  des 
Landes  ein  ekuidner  ^g ,  ^eln  He€frd«nr«^<blfthtiih  *hei^tt8gi^^en  Vgl.  C. 
I&1,  5.  —  Das  Thal  kthbt  lag  nlirdli^h  vbö  J«t4chfe,  gögfen  Äi  €in  Jö%, 
7,  26.  i5,  7.,  irad  •#ird  anch  Hos.  2,  17,  In  emem  ähnlichen  ZirtfaÄWieta- 
binge,  virle  Mer,  erwähnt. 
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Cap.  65,  12.  i3.  ßSi 

Und  thatet,  was  Böse  in  meinen  Augen , 
Und  woran  ich  kein  Wohlgefallen  liab' ,  erwähltet  p) 
i3.    Darum  spricht  so  der  Herr  Jehova: 
Siehe!  meine  Unechte  werdea  essen; 
Und  ihr  werdet  hungern. 
'Siehe!  meine  Knechte  werden  trinken; 
Und  ihr  werdet  dursten. 


pj  tiegensats,  ygL  C.  i,  28.  -^  Es  scheinen  hier.svrei  Gottheiten, 
oder  unter  zwei  Benennungen  Cine^  erwähnt  zu  seyn,  su  deren  Cuhus 
nach  Sitte  der  alten  Welt  (vgl.  Jer.  5i,  44*  7»  ^^  Diodor.  v.  Sic.  s^  9.  u. 
t.  w.)  Lektisternicn  gehörten.  Allein  ^;|  ist  nicht  etwa  die  Abkürzung  von 
^^  ^^3,  welcher  Name  auf  einen  Ort  der  Verehrung  de»  Baal  übergetra- 
gen wurde  vgl.  z.  B.  Jos.  11,  17.;  denn^  wenn  auch  der  Artikel  hier,  und 
yerscbiedene  Punktation  (vgl.  Ew.  §.  420.)  nichts  an  der  Sache  andern,  so 
ist  dagegen  die  Gomposition  hier  analog  der  von  r^>n5"^j;3i  nicht  von 
lÖn*D>  "'*d  Baal  wurde  so  als  Gott  des  Glückes  rr  '^;i  1  Mos.  3o,  11. 
(v^L  Gesenius  im  thesaur,  f.  264,)  bezeichnet.    >J0  dürfte,  wie  schon  der 

5  -  -* 

Parallelismus  ahnen  läfst,  nicht  sehr  davon  verschitsden  seyn.      (A^  ist, 

•*' 
Was  sieh  Neues  (cVJcX^)  ^egiht,  was  sich  zuträgt,  oOkSSnS y  («•  B.  Ko- 

seg.  ehrest,  p,  /,) ,  Einem  widerfährt,  Gutes  Koseg.  a.  a.  O.  p.  i55.,  oder 
Böses  p.  5a.;  und  so  ist  das  Wort  ^3;^,  auf  dessen  tltymblogie  der  folgende 
Vers  hmdeutfct,  was  Einem  zug-etheih  oder  Bestimntt  wird,  [xöT^a^  sJixa^fxfyyj^ 

Wbhl  aus  >^  ehts^andt»!,  nnd  so  t=  «einem  Feminin  'i^f^^c  ^  B.^^.  «jt 

iüam;jK  S$2,^  wovon  der  Plural  g^^vvöhnlich  die  7b(/&f/oof0  bezeichnet  &  B. 
Mtc  tt  Harn.  /».  326,  400.  Hiernaoh  möchte  Gud  und  Ment  wehl  identiseh 
seyn,  und  der  Parallelismus  sieh  liier  verhalten,  wie  C,  9.,  7.  Jer.  5i,  ^x, 
p.  s.  w.  Auch  drücken  der  Syrer  und  yulg-.  nur  eines  dieser  Wörter  aus , 
und  die  LXX,  welche  i  Mos.  a.  a.  0.  ^  durch  r^x^  übersetzen,  haben 
hier  Tu^iy  fiir  *>yOy  ^^*  ^^er  Hieronymus  z.  d.  St.  GeseniuS  trennt 
Wde,  und  erklärt  Gad  für  p"]^n"3JlD  (nach  R.  Mose  Hakkohen) ,  d.  !. 
\f^^99'  (Boxtorf  kx.xJtald.  fL  /V34 ),,  das  »gröfsere  Glück«  bei  den  Ära- 
)^wn^  MetU  dagegen  für  den  Stern  Venus ^  das  »kleinere  Glück«,  vgl.  t*o- 
d^wik^.'Sjpeo,  p.  /3S.,  Gesen.  Comnh  S.  283  ff.  335  fF.  Inzwischen  überwog 
V^  in  ^^  der  Begriff  v©n  forHtna  secunda ;  ob  aber  auch  in  ^^Q^  ist 
zweifelhaft,  wenn  man  nicht  beide  Wörter  ideutlficirt.  Auch  ];ann  gefragt 
Wfnrden,  seit  wann  siich  dieser  Aberglaube  im  Volke  an  Gestirne,  und  na- 
mentlich an  jene  beiden,  geknüpft  habe$  und  endlich  kann  man  dieselben 
gänzlich  aus  dem  Spiele  lassen,  da  auch  jener  {<*t^*l  {<D"\yt  lectus fortw 
nae  (Buxt.  lex.  cfiald,  p,  387),  nicht  gerade  oder  nut*  dem'Stern  Jupiter, 
sondern  dem  Genius  des  Hauses,  oder  der  Constellatlon ,  von  der  man 
Glück  erwartete,  gerüstet  wurde.  —  Zu  V.  12.  vgl.  V.  iB.  Spr.  1,  a^* 
C.  66,  4.  —  ^  in  n3ö^  ^^^^  g^»^'  so,  wie  in  n^3^.  —  yiD  steht  auch 
•£Ücb^  5,  27.  2  Köm  9,  24.  vom  Zusammensinken  des  Verwundeten. 
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em  Cap.  65,  i3~iö. 

Siehe!  meine  Knechte  werden  sich  freaen; 
Und  ihr  werdet  euch  schämen. 
i4*  Siehe!  meine  Knechte  werden  jobein  vor  Seelenlost, 
Ihr  aber  werdet  schreien  Tor  Seelenschmerz, 
Und  vor  Gram  des  Herzens  jammern. 
i5.   Und  hinterlassen  werdet  ihr  enern  Namen  zu  einem  Flacb- 

wort  meinen  Erhornen ; 
Und  t5dten  wird  euch  d^r  Herr  Jehova!  g) 
Seinen  Knechten  aber  legt  er  einen  andern  Namen  beL 
16.   So  dafs,  wer  sich  segnet  im  Lande,  sich  segnen  wird  beim 

währhaften  Gott, 
•  Und  wer  schwört  im  Lande ,  schwören  wird  beim  wahi%aften 

Gott; 
Denn  in  Vergessenheit  sinken  die  frühern  Drangsale, 
Und  verbergen  sich  vor  meinen  Augen,  r) 


f)  Nachdem  *die  Drohung  ihres  Unterganges  durch  das  Schwerdt  V. 
la.  ausfuhrlich  mit  ihrer  Abtrünniglteit  motivirt  worden,  hnupft  der  Vf., 
die  Rede  Ton  Neuem  mit  Energie  anhebend,  in  lauter  Gegensätzen  noch 
andere  Folgen  ihres  Abfalls  an,  welche  sie  noch  vor  ihrem  endlichen  Un^ 
tergange  erreichen  werden,  und' droht  diesen,  an  die  Chronologie  sich  hal- 
^nd,  KU  Schlüsse  nochmals  an.  So  rundet  sich  die  Rede  ab,  —  V.  i3.  i4* 
ist  das  VerhäUniCs  der  Sätze  immer  also  zu  fassen:  ihr  sollt,  während 
meine  Knechte  essen,  hungern!  u.  s.  w.  —  Zur  zweiten  Hälfte  von  V.  i3. 
ist  als  Erläuterung  die  Stelle  C.  66,  5.  zu  vergleichen.  —  V.  14.  schliefst 
sich  durch  ^^  DI^D  (^g^«  ^««o  ö  Mos.  a8,  47.  Rieht.  19,  6.  a«.  u.  s.  w.) 
die  Folge  von  iTfÜ^^  V.  i3.  an ;  und  desgleichen  entwickelt  sich  V.  i5.  eiae 
Folge  aus  dem  Vorhergehenden  überhaupt :  und  so,  wegen  dieses  eures 
Schiclcsales  hinterlarst  ihr  u.  s.  w.  Der  Sinn  der  Worte  selbst  eriaut^ 
Äich  durch  Jer.  29,  aa.  vgl.  Ssich.  8,  i3.  Ps.  102,  9.  —  Das  Suffix  in  "TTl^tt 
ist  natürlich  colleittv  aufzufassen,  vgl.  C.öi,  12.  id. 

r)  V.  16.  folgt  nochmals  ein  Gegensatz.  Während  der  Name  Jeneir 
eum  Fluchworte  wird,  gibt  Jehova  diesen,  seinen  Auserwählten,  einen 
neuen  herrlichen  Namen.  Diesen  nennt  der  Vf.,  welcher  auch  0.  62,  ^ 
die  Restimmung  des  Namens  Gott  fiberliefs,  nicht;  aber,  wenn  Wir  mit 
Vitringa  annehmen,  der  Vf.  habe  an  niri''  ^DHD  V.  28.  gedacht,  so  wipd 
der  Gegensatz  noch  schärfer.  Diese  Umänderung  des  Namens  ist  übrigens 
nur  die  äufsere  Erscheinung  ihres  umgeänderten  Schicksals.  —  Durch  nUfÄ 
c=  soj  dafs  2  Kön.  9,  87".  1  Mos.  i3,  16.  wird  ein  Folgesatz  eingeleitef. 
Indem  so  Jehova  seine  Versprechungen  hält,  wird  Jeder  bei  ihm,  als  deifc 
wahrhaftigen,  zuverlässigen  Gott  sich  glücklich  preisen,  bekennend,  daft 
von  ihm,  der  seine  Zusagen  erfttllt,  das  Glück  herrühre,  und  wird  bei  ihm 
(vgl.  Jer.  4,  2.)  sich  eidlich  verdichten.  —  JÖ^<'"^'^f?^?  *«*  nicht  mit  D'»r&< 
D>>n  ^^  verwechseln,  sondern  ist  so' viel  als  JDi^jn  "^H  ^  ^^®*  7»  9*?''8'* 
Ps.  89,  38.  r-  Die  zweite  Vershälfte  stellt  den^Grund  dieses  Folgesatzes 
anders:  denn  ob  der  glücklichen  Gegenwart  wird  das  Volk"der  trüben 
Vergangenheit  nicht  mehr  gedenken,  und  ihm  selbst,  dem  Jehova,  schwin- 
det sie  vor  den  Augen,  d.  h.  aus  dem  Sinne,  so  dafs  er  Ihrer  nicht  wieder 
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,   Cap.  65)  17  —  20*  0IKI 

17    Denn  siehe!   ich  schaffe  einen  neuen  Himioel  «nd  eine  n^nf 

•  Erde  5 

Und  niobt  gedenke  man  weiter  der  frühem  Dinge," 

Und  nicht  kommen  sie  Einem  in  den  Sinn!  «) 
18.   Sondern  freuen  sollt  ihr  euch  und  frohlocken 

Dessen,  was  ich  schaffe^  „  ^    1^,    . 

'     Denn  siehe!  ich  schaffe  Jerusalem  voll  Frohlock^, 

Und  sein  Volk  voller  Freude. 
19«   Und  ich  frohlocke  über  Jerusalem  > 

Freue  mich  ob  meinem  Volke  5  ' 

Und  nicht  hört  man  darin  furder  Weinen  und  Klagegeschreu  l) 
no.   Nicht  wird  dorther  seyn  furder  ein  Kind  weniger  Tage, 

Noch  ein  .Greis,  der  nicht  seines  Lebens  Ziel  erreichte; 

Denn  der  JöngUng  wird  mit  hundert  Jahren  sterben,     . 

Und  der  Sünder  wird  mit  hundert  Jahren  verflucht,  u) 


einmal  gedenlit  und  sie  zwirüclifiihrt ,  vgl.  Hos.  i3,  14.  —  ^2)  «•  ^-  ä««* 
I  Mos.  33,  11. 

s)  Die  erste  Hälfte  des  Verses  setzt  den  Grund  fört,  und  begHlnd^ 
«ugleicb  den  V.  16.  gestellten  Satz  des  Grundes ,  der  daher  hier  in  der 
•'«weiten  Versbälfte  als  Folge  erscheint.  —  Der  Vf.  hat  C.  5i,  6.  gelehrt, 
dafs  Himmel  und  Erde  vergehn,  und  die  Bewohner  der  letater»,  zu  denen 
nim  auch  noch  die  abtrünnigen  l8i*aeUten  kommen ,  hinsterben  würdML 
Die  Epoche  nämlich  der  Erlösung  Israels  ist  ja  zugleich  eine  Zeit  der  Rache 
an  den  Nichtisraeliten ,  vj^l.  zu  C.  61,  a.  Sodann  wurde  C.  5i,  i6.  Hie 
Gründung  eines  neuen  Himmels  und  einer  neuen  Erde  zug^8?g)t.  Der 
4»rund  ist:  weil  das  Volk  (zu  welcJ^m  sich  die  Fremden  gesellen  €^i4^u)^ 
Jetzt  ans  lauter  QpiJJ  bestehn  wird  0.  60,  2t.,  so  dürfen  der  frühere 
Himmel,  welcher  so  oft  Erz,  die  frühere  Erde,  welehe  so  oft  Eisen  i«l 
Und  war  5  Mos.  28,  23.,  nicht  fortbeslehn;  sondern  erfordert  wird  cift 
Himmel,  der  zur  rechten  Zeit  in  Fülle  regnen  läfst,  und  eine  Erde,  welche 
unverkümmerten  Ertrag  gibt,  vgl.  z.  B.  Ez.  34^  26.  27.  5  Mos.  -z8;  i^,  te 
dafs  der  allenthalben  waltenden  innern  Gerechtigkeit  ihr  Erzeugnifs ,  die 
äufsere,  zur  Seite  gehe  vgl.  C.  3a,  16.  17.  3e,  «3.  Daher  wird  a  Petr.  3^^ 
i3.  treffend  hinzugesetzt:  —  «v  c7;  StMatocrvv*!  Karöms?.  —  rilitS^XI  i«t  Sub* 
«tantiv,  wie  C.  43,  18.,  aber  es  sind  damit  die  »frühern  Drangsale«  V.  16. 
gemeint. 

*/  V.  18.  steht  Buerst  ein  Gegensate  zu  den  letzten  Worten  von  V- 
17.  Dieser  wird  sodann  begründet,  V.  19.  aber  die  Rede  einfach  fortgi- 
«etzt  w  Die  beiden  Formen  )^^  und  ^^^  könnten  auch  erster  Modus 
eeyn,  wie  l^in  Jer.  16,  16.5  allein  sonst  wird  ihr  erster  Modus  immer  rei» 
ti»  Hai  )j}  gebildet.  Wegen  dieser  Imperative  aber  fassen  wir  d^n  zwei!»« 
Modus  mit  t<^  V.  17.  als  Verbot  auf.  —  üeber  nigf5<  Vgl.  C.  3i ,  6.  — 
Big.  ich  mache  Jerusalem  zu  (lauter)  Frohlocken,  —  Zur  ersten  Hälfte  vo4 
.V.  19.  vgl.  5  Mos.  3o ,  9. ,  zur  zweiten  C.  öi ,  1 1. 

u)  Fortsetzung.  Ihre  Lebensdauer  wird  die  der  Urväter  (vgl*  1  Mne. 
5,  11.)  wieder  erreichen.  Es  ist  did*8  ein  integrirender  Zug  in  der  Be** 
e^reibung  einer  goldenen  Zeit^  ui  deren  Schiii^mer  man  auch  Jn  äamtH 
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«W  Cup.  €5,  24-^ a3. 

Wh.   lAid  sie  metäm  Haider  baimn^  md  4>ewobn^a» 

Weinberge  pflanzen  and  genielsen .  ihre  Fracht  t;)  '■ 
32.   Nicht  irevJea  nito  bauen ,  d$Sk  ein  Anderer  wfoi^k^i 

Nicht  pflaMe^v  idala  ^n  Anderer  geniebe; 

Sondern  der  ^titoiK  Alter  wird  meiii  Volk  erreiofaen. 

Und  ihrer  Hände  Werh  verbraocfaea  weta^  Exkorjskea* 
^3.   Nicht  ^le»  frie  sich  muhen  vergebens , 

Nicht  Kinder  zeugen  für  jähen. Mord; 

Sondern  ein  Geschlecht  von  Jebova  Gedegneter  siad  «ie^ 

Und  ihre  Spröfslinge  gleich  ihneik  m^) 

Rüclisii^t  nie  iKe  Wirl^hkeit,  sondern  nur  «Me  Zukmnft,  ^Iddmle  dk 
älteste  Vergangenheit  (vgl.  Hesiod.  Werlie  n.  Tage  V.  iiu  ff.)  beiden 
konnte,  ber  Tod  war  das  gröfste  üebcl  i  Mos.«^  17.  3, 19.$  «wiges,  oder 
wenigsten^  recht  langes  Leben,  wenn  es  auch  noch  so  ttiähs^wäre  Ho- 
mer Od.  |i,  4^  ^9  das  Wünschenswertheste  Ps.  102,  a5.  *-  Der  rclatiFe 
^B^  Ul  1V^  scheint  auch  iioch  seu  ^)^  bezogen  werden  zu  müssen ,  da 
des  Vfs ,  der  auch  von  Greisen  und  Jünglingen  spricht ,  Meinung  nach  V. 
|i3*  mcht  seyn  Itanti,  ?s  werde  überhaupt  keine  Säuglinge  geben.  Richtiger 
iadels  erklärt  man  D>ö^  ^)y  —  eine  Verbindung^  fast  wie  Q^jO^-n^U  "~  "^** 
£iC^born  Kmd  umnig^er  Tag^ ,  das  nur  Tage ^  kein  Jahr  (vgL  zu  C.  82 ,  10.) 
lebt,  da  s^nst  der  Zusatz  q^q^  matt  oder  ganz  überflüssig  wäre.  —  }*it 
Mer  ist  zi^nlieh  niova  ettmties,  prima  ^  recta  jenactus  (Juven,  3  ^  iß.j:  es 
'imrd  Heiaer  als  lUad ,  Keiner  au<^  in  noch  rostigem  Greisenalter ,  so  dafs 
er  noch  lange  hälttia  leben  können,  Id^'i^^D  dahingerafit  werden.  Be|;rün- 
der  nim  werden  dies^  Sätze  durch  eine  Analogie,  vvalobe,  aofera  sie  be- 
'weisen  kann,  üo^  mehr,  als  nur  sieiieweistt  Wer  als  «Feigling  stirbt« 
wird  ^  da  dfi^  Mensehea  i%r  giewdhliiioh  so  alt,  afo  BätHn^^.werdeu  SQllea 
Vu  et.  -^  docb^ohou  hundert  Jahre  alt  9xsfii*j  und  desgleichen,, wer,  —  da 
ümgiss  i<eben  im  i^egestketl  eine  Belobnung  <3  Mos.  20,  12.  1  Köo.  3,  i4>^ 
«fad  -ein  fiew^eis  der  Tugend  ist  ->  we^en  seines  frühen  Todes  als  Sünder 
««rflucht  wird  fii.  &,  i.  —  Qtf/D ,  auch  Hos.  2,  17*  uicht  von  der  Zeit 
«feshend ,  ist  ^  aus  dem  Laude  Israels ,  so  dafs  er  fin  Israelit  wäre  y^ 
^rSam;  1 ,  i3,  fisr.  a ,  Ö9..  Ei»  Sobjher  wäre  aber  auch  zugleich  im  Lande^ 
ao  dafs  ebenso'  |;ut  q;^  hätte  gesetzt  werden  können  vgl  G.  44%  ^4« 
'        v)   Wie  aber  ihrer  Tage  nidit  w6i%  seyn  werden,  so  solleu  sie  a«<^ 

—  wodurch  langes  Leben  erst  einen  Werth  bekommt  —  keine  bösen  Ta^ 
•Mbto;,  vgl.  dagegen  Jenes  Q^p-T^  ^pD  i  Mos.  47^  9*  —  Sehr  älinlioh  Jer. 
'«^^  5.  vgl.  #es.  37,  3o 

w)  Die  Fortsetzung  der  beiden  Satze  V.21.  wird  zunächst  hier  «e|^ 
ttv  ausgedrückt.  Dasselbe  geschieht  in  einem  allgemeinem  datise  im  erstea 
Cllede'  der  örsten  HSlfte  von  V.  23.  Die  zweiten  Vershälften  entiSliSa 
Jedcfsmal  zwei  Adversativsätze,  welche  sich  in  respektiver  Ordnung,'^ dölr 
er^e  auf  das  erste,  auf  die  beiden  Glieder  der  er^en  VershSlfte  betieüaL 

—  Das  Gcgentheil  der  ersten  Hißfl^  von  V.  22*  steht  %  "Sio^  28^'  3a  ^. 
MSdi.  6,  iS.  ^ —  £s  wird  nändtch  nicht  etwa  ein  früher  Tod,  vielleicht  im 
llriege  vgL  5  Mos.  20,  5.  liarch  die  Hand  derer ,  welche  sich  ihres  •]^e/i- 

bemäehtigen  wollen,  den  .Ehrbauer  des  iiauies  vor  Bezij^b^^  s 
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Cap.  65,  24.  a5.    Ca^).  66,  1.  a.  «86 

24.   Noch  w^den  sie  fricfat  rafen ,  so  andWOrt*  Mi  sobo^  ' ' 
Noch  werd«n  sie  reden,  so  hör'  idi  »ie  bereits^  ±) 

a5.    Der  Wolf  und  das  Lattith  vreideti  beisamtten  5 
Der  Jjöwe,  wie  die  Rinder,  ftiht  Falter) 
,  Die  Schlange  —  Stauh  ist  ihre  Speise. 
Nicht  hose  handeln ,  nicht  f reyela  »ie  .  ^ 
Anf  «leinem  ganzen  heiligen  Berge,  spricht  Jeboreu  j) 

C  66>  u  So  pricht  JehoTa: 

Der  Himmel  ist  mein  Thron, 
Vud  die  Erde  meiner  Füfee  Schemel ;  ^ 
Wo  i^  ^in  HattS|  das  ihr  mir  bauen  kSontet, 
Und  wo  ein  Ort,  der  meine  Buhstatt  sey? 
0.    DieGi  Alles  hat  meine  Hand  gemacht; 

Und  ffiewordeii  ist  diefs  AUes^  spricht  Jehoya. 

Auf  ihn  «chatte  ich,  den  Leidenden,   der  niedergeschlagen^o 

,  Geistes, 

Und  zitternd  meinem  Worte  ifotgt.  z) 


selben  bkraffen.    WöÜtfe  Äian  labfer  ti&  '»Ätb«it  Ärer  H^DAlie«  ia  waiteräii 
^Blie ,  nicht  nur  von  ihren  Pdlanteungeiä ,  soödem  auch  "vOA  Ihren  HStumi 
verstehn,  von  welchen  man  freilich  ihnen  tfieht  wohl  elti  fvl^  «asclmd-^ 
ben  kanns  so  wäre  gesagt,  «s  soflle  'febcfi hafujrt  iile  dtt  AnderW  drin  woh- 
nen, sondern  sie  würden  tkk  ihrem  Neste  sterberi  Hi.  1^^  18.'-^    Xvl  V.'^. 

vgl,  C.'6t8,B.  49,  4 hSni  ^^  ß^^^  Schrbbknifs  des  Unterganges  (tgl. 

Ps.  78,  *33.  104,  29.  Zeph.  1,  18.,  nfn^i  P^'  7^1  *9-)5  2^  B.,  dafs  feite  to 
äen  Stratseneclien  zerschmettert  wüfden.  Fulg.  in  conturhättone ;  allein  es 
ist  nicht  blos  vom  Gebären  (vgl.  i  Sam.  4?  »Q«)  ^ic  fie^^«  —    Vgl.  C.  6i, 

9  —  ^«  Dnx  vgl.  nx  c.  45, 9.   .  r    .  . 

JB^   Fortsetznng.    Alte  ihre  Wüa^e  ßnden  hei  Jehova^  sph^eUe  Md 
Wreltwiil%e  Erhärang,  vgl.  C.  3e>  19.  49, «.  —    D"^  b^deitfet  Jiv^ff ,  .>«ie 

.fihewitt.vgk  1  Mos.  19,  4-  24,  iß.  46.  ä  Mos.  i«,  34.  Jos.  3,  a,,  asooh  nuM, 
D-!|^2  m  NöcMvht,  e^ib.     In  d^  beiden  Äuletat  ai^ejführtön  Steü^  isi^d 

.*fr  durch  Qniö  eittg^ihvten  '§JSt^  itiödi  Ew.  4-  4*78',  1.  zu  erldärte^ 

/y   Fortsetzung.    Es  kommt  tüln  ülftrcr  trtid  ÄWarr  der  letzte  ^g  1Ä1 

•dem  GemSlde.  Die  Stelle  fst  aber  liach  C.  11 ,  6-^'9.^earbi^et^  tlnd  ge- 
gen dielttemung  dort  sitidÄe  Worte  'fx\  ^J;!*»  {<*?  hitt*,  wie  der"Ziisan«ncÄ- 
habg '  lehrt,  ^on  den  genannten ^l^tbrüchen  Thicren  misgesagt  ^«^  Nateb 
iden  VtjiHisgkubeQ  tv^r  a\ich  fV*üher  Staub  idie  Speise  dek^  Schkm^n  4  Mdsr 
"d;|l4i  Mich.  7,  17.,  aber  serfohr*m^wKftag' nicht  die  ifeiMsige^  wie  'fls-i»^- 

.*^'"^.  ^i  ^^P*  ^^'  bangt  mit  dem  Vortgen  in  keiner  Weise  !^iiSämmen.  Mr 
W.^  beginnt  gahz  abgebrochen  unä  nnerWartet  vtnt  de*»  B^liSrapfti»^  des 
Gedankens  ,"dem  Jehova  einen  Tempel  zu  bauen,  fer  ^ütg^gnet ,  eine  wÄr- 
^e  Wohnung  köBfie  man  ilim ,  den  die  Himmel  nicht  iamipantfen  t  Ron. 
;ö^  «7.  v^i.  <^er.  23,  i4*i  nnmöglrch  *»uön  und  ^  J^ova  söhe  asf  IHnuieh 
tt»d  OtihersaHi.     Die  "erste  'MiOfte  voh  V.  s.  iettet  ietuf  dieselbe  Wekeiik 
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,  Cap.  66,  3- 

W^r  ma  m$d*$eUttcht0t,.erMhiägt;  «in«»  Mano;; 
Wer  ein  Sobalif  opfert ,  erwürgt  einen  Hund. 
Wer  SpeUoj^i^  bringt,  --^  Saublot. 
Wer  Weihraqeh  anzündet,  grüfst  einen  Götzen*  a) 


sweite  ein,  wie  diefs  V.  i.  der  Fall  ist.  Die  erste  Hälfte  von  V.  i.  wird 
damit  nur  wieder  aafgenommeB  und  fortgesetzt  j  und  beide  erste  Vershälf- 
ten motiviren  die  Forderung  unterwürfigen  Gehorsams  gegen  ihn,  den  all- 
mächtigen  Weltschöpfer,  vgl.  C.  57,  i5.  Wenn  nun  aber  der  Vf.  «o  ^ 
abrupto  gegen  den  Gedanken  eifert,  defn  Jefaova  einen  Tempel  su  bauen, 
•o  mufs  dieser  Gedanke  wohl  ii*gend  laut  geworden  seynj  denn  der  Eifer 
des  Propheten  mofs  eine  Veranlassung  liaben.  Gegen  den  Vorsatz  nun  an 
•ich,  den  Tempel  sn  Jerusalem  wieder  herzustellen ,  kann  er  nichts  ein- 
wenden wollen,  vgl.  C.  44»  28.  56,  7.  60,  7.  Er  könnte  den  Vorsatz  nur 
dann  tadeln ,  wenn  die  Bauunternehmer  damit  den  sonstigen  Gehorsam  ge- 
gen Jehova  und  seine  Gebote  abkaufen  möchten.  Und  in  der  That  stellt 
er  hier  einen  solchen  Gegensatz :  Jehova  sieht  nicht  drauf,  dafs  m^n  ihm 
einen  Tempel  baue,  den  man  doch  nie  würdig  ausfuhren  hann,  sondern  er 
sieht  auf  Gehorsam.  Er  stellt  einander  gegenüber  die ,  welche  einen  Tem- 
ipel  bauen  wollen,  und  die  nDT^y  Dn^n-  Mit  dem  letztern  Namen  be- 
BBteloket  er  aber  V.  5.  die  auf  Jeliova's  Geheifs  nach  Zion  Zurückkebröa- 
den^  diese  können  also  jene  Baulustigen ,  der  in  Frage  stehende  Tempel 
liann  der  zu  Jerusalem  (vgL  V.  6.)  nicht  seyn.  In  demselben  Verse  stellt 
«r,  diea^lb«n  il^ren  in  Cbaldäa  zurückbleibenden  Brüdern  entgegen ,  v^ 
welchen  sie  gehafst  sind.  Diese  also  sind  es^  welche  jenen  Tempel,-  natüjr- 
lieh  in  Chaldaa,  bauen  wolltea^  sie  sind  es  schon  darum,  weil  aufser  Ui- 
nen  und  den  Heimkehrenden,  d.  h.  der  Summe  der  Jehovaverehrer,  keine 
I^ehrheit  von  Menschen  dem  Jehova  einen  T^empeJ  konnte  bauen  wollen. 
'Es  trat  also  damals  ein,  was  sich  spater  bei  den  ägyptischen  Juden  wieder- 
holte vgl.  S.  219.,  und  was  an  sich  begreiflich  ist,  dafs  jetÄt,  wo  die  An- 
dern de»  Tempd  SU  bauen  sich  anschicken,  die  im  Auslande  Zurückblei- 
bi^nden  aueh  «einen  haben  wollen.  Ohne  diese  Annahme  ist  es  übrigen^, 
wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  nicht  möglich,  einen  Faden  zu  entdeckett, 
welcher  die  einzelnen  Verse  verbinde;  ohne  sie  bleibt  der  dritte  Vers  uA- 
verstandlich,  und  namentlich  die  Einsicht  in  den  Zusammenhang  der.keidto 
Hälften  von  V.  3.  Verschlossen.  —  V.  a.  ViTI  ^^^  ^^  ^^^^  '^^  Folge  des 
Schaflfens  diels  Alles,  Himmel  und  Erde.  —    Zu  t0^at<  vgl.  C.  64,  8.  i  M^ 

-4i  4-  -  nn-nD3v  wofür  c.  57,  is.  ^s-^,  Ps.  34, 19-  nn  &^?i.  »t  d^ 

Zerkntr&chte ;  es^  ist  aber  hier  die  Zerknirschung  überhaupt  gemeint ,  welcHe 
durch  Jehova's  Gnade  bewirkt  worden,  eine  Zerknirschung,  diek^^ 
Eigenwillen ,  keinen  Trotz  mehr  im  Gemüthe  aufkommen  läfst.  —  -^j;  ^rfh 
oder  11  13T  b^  «t  nicht  besorgt  um  das  Wort  oder  v\egen  des  W^te^.ig- 
kmfofs,  um  es  zu  erfüllen,  vgl.  i  Sam.4,  i3.,  sondern  ängstlich  herzueämd 
zu  dßtn  Worte,  at^  die  Stimme  Jehovafs,  seinem  Rufe  besorgt  gehorcfaeod 
VgL  Hos.  11 ,  10.  11.    3,  &. 

a)  Die  Participien  ^nt^  "•  ß«  w-  bilden  einen  Gegensatz  zu  den  lei^ 
««n  Worten  V.  a.  Gehorsam  ist  besser ,  als  Opfer  vgl.  i  Sam.  i5»  M. 
Oa  aie  sogleieh  auf  die  nämlidieä  Personen  .surückweben ,  auf  welche  iidi 
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Cap;  66,  5^5.' 

HaB^n  sie  ihre  Wege  erwSblt,  ' 

Und  hat  an  ihren  Greueln  ihre  Seele  Gefallen, 

So  wähl*  auch  ich  mir  aus ,  ihnen  mitzoipielen , 

Und  wovor  sie  beben,  das  fuhr*  ich  ihnen  her; 

Darum,  dafs  ich  rief,  und  Niemand  antwortete , 

Redete,  und  sie;  nicht  hörten, 

Thaten,  was  hose  in  meinen  Augen, 

Und  woran  ich  kein  Wohlgefallen  hab^^  erwählten,  b) 

HSret  das  Wort  Jehova's, 
Die  ihr  zitternd  seinem  Worte Jolgt!' 
Es  sagen  eure  Brüder,  die  euch  hassen, 
Und  euch  ausstofsen  um  meines  Namens  willen-t 
vJehova  Terherrliche  sich,  dafs  wir  eure  Freude  sehen«! 
Aber  sie  werden  beschämt  werden,  c) 


iVyy  bezieht,  so  ist  (vgl.  C.  65,  12.  mit  V.  40  »pch  mehr  War,  dafs  auf 
die  kurüclibleibeiiden  Israeliten  gedeutet  wird.  Der  Tf.  Sagt,  Ihr  Onltus, 
welchem  sie  in  dem  proje^tirten  Tempd  obliegen  würden,  sey  dem  5eho¥a 
eill  Greuel;  möge  er  auch  völlig,  —  denn  so  siipponirt  ihn  der  Vf.  —  dem 
mosaisehen  Ritus  angemessen  seyn.  ---*  Der  Hund,  ein  unreines  uad  höchst 
verachtetes  Tbier  vgl.  z.  B.  2  Kön.  8,  i3.  durfte  dem  Jehova  nicht  geo^brt 
Yferden,  ebenso  wenig  das  Schwein  oder  Blut  des  Schweines,  welches, 
gleich  unrein  ist,  rg).  Mattb.  7,  6.  a  Petr.  2,  22.  mit  Horat.  ep.  i,  2,  !^^ 
Jl,  2j  7S.  Also:  wenn  sie  ein  Schaaf  darbnagea,  wiU  es. Jehova  so  an*' 
s^n,  als  hätten  sie  einen  Hund  ~  erwürgt  (und  geopfert)  u.  s.  w.  -*>  hk 
der  Heftigkeit  der  Rede  wird  I^IITDI  ebenfalls  noch  von  Thvü^  ^^am 
dessen  Wiederholung,  abhängig  gemacht.  —  'V^yo  ist  technisches  Wort 
von  ^er  ni3TN  ^gl*  3  Mos.  2,  q  ff.  —  y)^  »«t  begrüfion  a  Hön.  4,  9.^ 
ui4d  vermuthiich  ist  hier  die  BegrüTsung  durch  «ugevvorfene  Kufshinde 
gemeint  i  Ron.  19,  18.  Hi.  3i,  27. 

b)  Zwischen  der  zweiten  Hälfte  von  V.  3.  und  dem  ersten  Satze  V.  4« 
besteht  ein  Wechselverhältnifs ,  bezeichnet  durch  Q^  —  Q^,  s.  Ew.  %,  601.;' 
und  der  Satz  ähnelt  solchen,  wie  3  Mos.  26,  23.  4.  -r-  Vlptt^  erWMrt  der 
Syrer ,  durch  die  Lesart  DJl''bl^''Ä  unterstützt ,  mit  Recht  durch  Göticn ; 
denn  wenn  Solche  auch  den  Jetova  noch  verehrten,  so  daneben  doch  auch 
ändere  Götter,  so  dafs  V.  5.  mit  Grund  gesagt  Werden  konnte:  »die  euch 
verstofsen  um  meines  Namens  willen,«  —  Zu  rmSn]yn '  vgl.  1  Sam.  6,  6.' 
«  Mos.  10,  2.;  zu  '\y\  tDrr^l^tD  Spr.  10,  24.  Hi.  3,  25.  —  Die  folgenden 
Versglieder  stehn  schon  C.  65,  12. 

ö)  Der  Prophet  wendet  sich  jetzt  an  die  zur  Rückhehr  Bereitwilligen 
liiit  der  Versicherung,  dafs  ihre  Brüder,  welche  ihnen  von  ihrem  Ent- 
schlüsse nur  Schaden  und  Unheil  prophezeihen ,  welche  sagen ,  sie  würden 
an  ihrer  Rückliehr  nach  Canaan  eine  schlechte  Freude  erleben ,  in  ihren 
schadenfrohen  Erwartungen  sich  getäuscht  selm  werden.  —  Dafs  y^l^  ]yÖ7 
^^  DD^*15d  gehöre,  ist  schon  bemerkt  worden  vgl.  auch  Matth.  24,  lO.; 
aber  unmöglich  kann  (vgl.  V.  20.)  Q^^nX  ^o"  Heiden  verstanden  werden, 
da  z.  B.  die  Stelle  5  Mos.  23,  8.,  wO  '»DHJ^  ^bstridit  und  sr  DflJJ  steht. 
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6.  Schall  GedrShnes  von  der  Stadt  ^  SobaH  Tom  Tem^t. 
Schall  Jehgva'a,  der  ffcuoerv  Feiodm  ihr  Tki^  yeigriti 

7.  BeTor  sie  lAmsaiii.  but  sie  gebor«»; 

Bevor  ihr  die  Weben  bomiMBi  isl  sie  t^dig  eines.  £Uäb)eii]p.  d) 

8.  Wer  hat  gebort  So^cbes  ?  .  . 
Wer  hat  gesehn  Dergleichen^? 

Wird  ein  Land  gebgirefi  an  Einem  Tag  ? 

Wird  m  Volh  zur  Welli  gebracht  auf  Eia  Mal? 

Dafs  geboren  hat  und  zur  Welt  gebracht  Zion  ihre  S5hne.  ^) 

9.  Sollt  ich  brechen  da»  Matlerdchlob  und  nicht  gebareo:  lae- 

aen?  spricht  Jeho^ra; 
Wenn  ich  e$  bin ,   der  gebären  laTst ,  sollt  ich   h^amen  ? 

spricht  dein  Goit.  /) 


nicht  einmal  für  die  Edomiter  beweist ,  dafs  sie  Brüder  der  Israeliten  heis- 
ten  konnten  9  während  wohl  Edom  Bruder -Jakobs  Obadj.  10.  —    *|3y  =r  ' 

4)  VV..6-  7.  $^heft  ebenso  heSaainmeQ^  wie  C.  %  die  W.  t>  umA 
«Oi  h(b4  knüpfen  sich  enge  an  ^3>.  Da»  Vf.  siebt  im  Geiste  ihre  BeicW* 
mttdg  yerwirklichtt,  etaerseits  dor^  das  ungifickliehe  Sebiebsal  ihrer  telbat^ 
iitdebe  dar  göCtUehe  Zorn  trifft  rgl.  C.  59,  18» ,  andereraeite  durch  die 
l^töcddidie  Ankiinit  der  Verspotteten  am  Ziel  ihrer  Bette«  ^  Ueber  die 
•7^  V.  6.  werden  wir  durch  V.  1$^  16.  verständigt  Es  ist  die  Donner^ 
stimma  Jshova^s^  d«r  aMe  Wek^  aneii  jeo»  AbtränsiigfB  untel*  dem  Andera 
V«  a4«^  heil  Jernaalti»  Tevsaa^viela  wird  um  Gericht  «u  halten  ^  ygL  10^49  ^ 
V4n  guter  Wirkung  isft^e  Wiederholung  yon  *?t?-  ^^^  Vf*  teirnimmti  ms 
mmM  überhaupt  ve«  «ier  Stadr  her  ^  daett-  genauer  vom  Tempel }  and  dar* 
id«i>SAIififsS  aif«  es  sey  die  ^y^  Jehevai'a.  ^  D»S  Bild  V.  7.  ist  Leieht  Ter- 
standttcb-  «gU  Ö*  49^  aa.  Zi«B  (vgL  Y«  8.)  wiiwl,  w^nn  plOtaücfa  seina 
^iM^ne^f  die  ei|  vorher  nicht  gehabt  hat,  da  sind,  einem  Weibe  gleicbeii,^ 
das  ohne  Geburtsweben ,  ehe  solche  sich,  nur  einstellen  konnten ,  ^»^ll 
geboren  hat«  —  ^"^^^TX 1  dessen  Synonyme ,  ^^  und  {Q^©  sonst  mit  Recht 
voQ,  menschlichen.  Geburten  nicht  stehn,^  bezeichnet  die  unerhörte  Leichtig- 
keit der  Geburt.,—  nDT  s*«ht  für  p.  Die  V,orliebe .  aber  der  Morgen- 
lä^er  für  Hnaben  ist  bekannt  vgl.  z.  B.  i  Mos.  35,  17.  Die  Geburt  einer 
1^oi;Hter  vrird  ».  B«  i  Mos..3o,  21.  kühl  und  kurz  erwähnt.  *—  Der  Vers 
t4^^  übrigens,  dafs  die  Gegner  Raubten  ^  die  Zurückkehrenden  würden 
i]^  YaterWd  nicht  einmal  erreichen. 

tfj  HebiSt  dieses^  ia  der  Geschickte  ajlerdioga  einzig,  dastehende  ßr«» 
eignifs,  welches  der  Vf.  schon  verwirklieht  siebt,  drückt  er  xma  seis:e 
,  Varwtmderu!^  ausi  —  ^nVn»  welches  als  Passiv,  ak  vorausstehend ^' und 
weit  unter  y^  die  Bewohner  des  Landes  verstanden  sina,  im  M.a;^euliii 
staifrA  kpnate,.  wäre  eigentlich  s  kann  gehör  m  war  den  u,  s..  w.  ?.  Der  Vit. 
fiwtft»;  \9k  es  möglich ,  daJTs  u.  84  w.  ^  so  dafSs  Zion  gebäbren  konnte  u.  s,.  w.7 
Hier  ist  äui^  im  Gegensatze  zu  V.  7.  ein  "^^n  ^<>*^  ^T.ion  ausgesagt ,  abe»  "tit 
einem  Akkwaliv  i4,  der  Bedeutung  gehähren. 

f)   Der  Vfr  stützt  nan  seine  so  zaversichtlich  ausgesprochene  Heff> 
nudg  ai|f  den  Gedanke«,  daü»  Jefaova,  nashdem  er  die  Bfioldiehr  gpweia- 
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Cap.  66,  io.  la. 

10.  Freuet  euch  mit  Jerusalem,  «nd  firoiitqekt  ^tt^ersit, 
Alle,  <Ue  ihr  sie  liebet! 

Pfleget  der  VFonne  mit  ihr, 

Alle,  die  ihr  wegen  ihr  ^rattertet,  g) 

11.  Auf  dafs  ihr  sauget  und  satt  werdet  an  ihrer  tv^stenden  Brust, 
Auf  dars  ihr  schlürfet  und  euch  Tergnügtt  a»  äu^er  reichen 

.  .  FüUe.  h) 

sagt  und  yorbereitet ,.  oachjdem  er  die  Sachen  so  weit  bdt  jg[edeihen  lassen, 
nicht  zurüclitreteii ,  sie  webt  aufgeben  >  da$>  Unternehmen  nicht  in  der  Ausr 
führung  werde  scheitern^  lassen.  —  Eig. :  sollte  ich  das  Kmd  den  Mutter- 
mund brechen  (vgl,  G.  C.  37,  3*},  und  (die  Mutter)  nicht  (yollends)  ge* 
bahren  lassen  ?  Oder ,  wenn,  ich  (wie  Solches  ja  der  Fall  isty  das  Gebäh- 
ren veranlafst  habe,  sollte  ich  «elbeir  heinmend  dazwischentreten, und  so 
mein  eignes  Beginnen  vereiteln?  —  Da  dar  Sinn  der  Frage  in  >ril!ijn 
ohnehin  durch  den  besondei:«,  Ton  der  Stimme  ausgedrückt  werden  mufste, 
so  ist  wohl  darum  bei  Vav  rd.  der  Toa  wieder  auf  die  TOrletBte  Sylbe 
surücligegangen. 

g)  Darum,  weil  Jerusalem  also  gewifs  bald  wieder  bevcHkert  und 
aufgebaut  seyn  wird ,  fordert  der  Prophet  auf,  sich  mit  Jerusalem  ihres 
nahen  grofsen  Giücites  zu  freuen.  —  Dafs  n{<  o^^ht  Zeichen  des  Ahliut. 
ist,,  erhellt  aus  dem  folgenden  TXT^'^',  auch  wird  mj^^jf  nie  mit  dc4n  Akku- 
sativ des  Objektes  construirt  (vgl.  va  C.  35,  1.),  welches  auch  durch  die 
Präposition  ni<  =  ^^^j  ^"*>  nicht  ausgedrückt  wird.  Vielmehr  bezeichnet 
p)^  auch  hier  die  Gescllschafl}  und  es  ist  gän^i  passend,  daT»  sich^ön 
ebenfalls  selbst  freuen  soll.  ->  ^^  ist  nicht  darin;  denn  eine  solche  Auf- 
forderung käme  noch  sa  früh. 

hj  V.  11.  wird  der  Belohnung  gedacht,  welche  difese  herzliehe  Tliefit* 
nähme  an  Jerusalems  Schicksale,  ein  Zeichen  p^triotisdt-rel^ö^er  Ge^- 
nung,  finden  wird.  .  Der  Gleichgültigen,  Theünahmslosen ,-  welche  dartAN 
auch  nicht  zurückkehren,  harrt'  kn, Gegentheil  Stra(K  -«  Vgl.  0.:6o,.i6.  — 
Eig.  an  ^rer  Btust  der  Ti*^tun^m,  ebenso  in  der  genau  poratteloB  zwctel  x 
fiÜfte:  an  t^er  Putte  des  Rmckthanis,  ^DD'  >st  hi«r  dasselbe ,  waa  C»  61 ,  4^ 
>Ä8  €.  60,  5.  11.  ^>rt.  T-  C.  60,  164  steht  an  der  Stelle  mm  ^if ,  parAttd 
>>^  ntt^9  2^n*  Die  Soncinensische  Bibel  und  einige  Händschr.- lasen.  ^^ 
(vgl.  zu  C.  5o,  11.),  wodurch  Kimchi  und  Salomo  B.  Melech  f>|  erklä- 
ren;  Lowth  will  J>J,  woraus  py ,  wie  vielleicht  ^\n  aus  J^,  geworden 
seyn  könnte.    Allein  V7i  hebr.  1J,  ist  nur  im  Chald.  Glanz  und  nichts  weJ^ 

ter,-  pt  aber  ist  gar  kein  Wort  Saadia,  welcher  öiJ  ^^  UjjLVXXi 
KQ^Jy  übersetzt,  hat  an  OlOJ  gedacht,  vortreßtch  oder  angenehm 
s€kmetiend,  z.  B.  Abdoll.  p.  137,5  und  allerdings  könnte  |>|,  aus  p|^  (vA 
2p5  =  ^.•^^3Ü)  entstanden,  oder  ^  wie  m  m)  «nd  vm  0  ifl;  rrW«'l& 
1  Mjos.  2a,  la  aus  mWinOD  assimilirt  seyn.  AHein  die  Etymorogfc  nwft 
auch  n^  i^j  PS.  60,  11.  W,  1*4.  erklären;  und  so  bleibt  hur  die  Ableitung 

von  ps  übrig,  micare,  glänzen  \x.  s;  w. ,  wozu  man  a^  vergleicht,  z^' sich, 
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«•0  Cap.  66,  la— .16. 

12.  ^Deim  $t»Q  ipr£clil  Jeho?a: 

Siebe!  ich  wende  ihr,  wie  einen  Strom,  Heil  za, 

Wie  einen  überschwemmenden  Bach  den  Reichtham  der  Vol« 

her ,  dafs  ihr  ihn  einsauget ; 

Auf  dem  Arme  sollt  ihr  getragen , 

Und  auf  den  Knieen  geliebhost  werden,  t) 
i3.    Wie  Jemanden,  den  seine  Mutter  tröstet, 

Also  will  ich  euch  trösten; 

Und  zu  Jerusalem  sollt  ihr  getröstet  werden,  k) 
"f4.   Schauen  sollt  ihr's,  und  sich  freuen  euer  Herz; 

Eure  Gebeine  werden  sprossen,  wie  junges  Grün; 

Und  erkannt  wird  der  Arm  Jehora's  bei  seinen  Knechten, 

Und  Zorn  übt  er  gegen  seine  Feinde.  /) 
yS.   Denn  siehe!  Jehova  wird  im  Feuer  kommen; 

Und  gleich  dem  Sturmwinde  seine  Wagen, 

Auszuhauehen  in  Gluth  seinen  Zorn, 

Und  sein  Drinen  in  Flammen  des  Feuers. 
i6.    Denn  mit  Feuer  richtet  Jehova,  .        ' 

Und  mit  seinem  Seh werdte  alles  Fleisch; 

Und  fiel  werden  sejn  der  £rschlagenen  JehoTa's:  m) 


schnell  bewegten,  g^länzen,  strahlen j   sodann  sich  strahlai'tig  ergiefsen,  was 
ein  Zeichen  des  Deberflusses ,  z.  B.  Fon  Milch,  Wasser  u.  s.  w.  Abdoll.  p.  a4., 

i<A^  Har.  p.  33i.  Goran  Sur.  6,  6. 


h 


i)  Begründung  von  V.  ii.  Denn  solche  FüUe  wird  Jehova  der  Stadt 
lawenden ,  und  zwar  zum  Besten  ihrer  zurudikehrenden  Bürger.  — ^  Zu 
niD^  ^gl*  1  Mos,  89  f  21.,  zum  zunächst  folgenden  G.  4^,  18.  59,  19  ,  fer- 
ner G,  60,  16. ,  zur  zweiten  Vershalfte  C  49 9  ^^-  C*  ^9  4* 

k)  Die.  zweite  Hälfte  von  V.  \%.  wird  hier  begründet.  Wie  ein«  ^ 
Muher  einen  Sohn  tröstet  über  irgend,  eine  ihm  widerfahrene  Unbill,  in* 
di^  sie'  ihn  auf  den  Arm  nimmt,  und  auf  den  Knieen  liebkost,  also  soU 
^iiek  durch  meine  Veranstaltung  geschehn.  —  t2^^  ist. nicht  gut. gewählt; 
^koc  ähnliches  Bild  aber  von  mütterlicher  Fürsorge  hatten  wir  oben  G.  41^, 
i5.  —  Die  zweite  Vershälfle  enthält  nicht  etwa  eine  vorsichtige  Glausel: 
»zu  Jerusalem  nämlich,  nicht  anderswo  und  nicht  früher,  wird  Solches 
geschehn«;  sondern  fügt  einfach  der  Handlung  mit  dem  Subjekte  sie  selber 
als  Ding,  welches  geschieht,  mit  dem  Objekte  bei  vgl-  V.  2.  3er.  17, 14.  u.  s.  w. 
'  l'}  Fortsetzung.  Zum  ersten  Gliede  des  Verses  vgl.  C.  60,  4« 9^  «um 
zweiten  Hi.  21,  24-  ^pr.  i5,  3o.  Jes.  27,  6.  »Der  Körper  ist  mit  etnen^ 
6aum  verglichen ;  die  Gebeine  sind  die  Aeste  und  Zweige  desselben  ^  wii» 
ehe  Muskeln  und  Fleisch  ansetzen  und  sich  darein  kleiden,  ygl.  Hi.  10^  11. 
—  Das  dritte  Glied  fafst  die  beiden  vorangehenden  in  ihrer  Folg^  .zusam- 
men. Die  Präposition  HN  könnte  auch  mit  ^j;  (C.  53,  1.)  vertauscht  wer- 
den, vgl.  Ps.  67,  2.  mit  Ps.  49  7« 9  *"id  ist  soviel,  als  ""»J^y^  F«.  38,  a3. 

m)  VV.  i5.  16.  wird  das  letzte  Glied  des  vorigen  Verses  entwickelt. 
V.  i5.  wird  die  Erscheinung  Jehova's  beschrieben  nebst  Angabe   ihres 
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Cap-  66,  17.  Ö4i 

17/  Die  sieb  heiligen^  und  sich  rölnlg^n  Itir  die  Gärte», 
Hinter  Einem  her  im  Hofe, 

Die  da  Schweinefleisch  essen  und  den  Grenel  und  die  Maus: 
Zusammt  werden  sie  umkommeh,  spricht  Jehova^  n) 


Zweckes.  V.  16.  wird  Art  und  Weise  dargelegt ,  wie  solche  Absicht  durch- 
gesetzt Werde,  nebst  einem  Blick  auf  die  Folge  davon.  Jehova  erscheint 
im  Feuer,  um  mit  Feuer  zu  richten  vgL  C.  29,  6.  3o,  Sa^  er  ergiefst  sei- 
nen Zorn  in  Glu^,  in  Feueriammen,  welche  er  ausathmet  (s.  zu  C.  iiq\  6.)  5 
wefswegen  C.  3o,  27.  seine  Zunge  mit  fressendem  Feuer  verglichen  ist. 
Femer  richtet  er  noch  mit  seinem  Schwerdtey  Tgl.  C,  65,  13.  34,  5.  We- 
gen der  Wagen  vgl.  Hab.  3,  8.  Ps.  68,  18.  —  S'^li^H  hier  kann  nicht  nach 
ZWn  wie  solches  z.  B.  1  Mos.  27,  44»  45»  steht,  erklärt  werden 5  son- 
dern es  drückt  »•wie  ja  2)^  ^'o  verbum  medium  ist,  die  von  Einem  aus- 
gehende Bewegung  aus :  was  besonders  häufig  in  der  Verbindung  Tv-2"»;g^ 
der  Fall  ist,  vgl.  z.  B.  C.  1,  25.  und  dagegen  Ez.  20,  22.  —  Da  ^Dßf^ 
Mer' geradezu  den  Begriff  von  strafen  aufgenommen  hat,  so  könnte  -f)^ 
■^2"*^^  auch  als  Akkusativ  gefafst  werden,  der  freilich  sonst  bei  diesem 
Verbum  einer  der  Sache  ist,  Ew.  kr.  Gr.  S.  192.  193. 

n)  Aus  der  Zahl  der  Feinde  Jehova's  werden  hier  die  abgefallenen 
Israeliten  hervorgehoben.  Diese  nämlich  sind  hier  gemeint,  sie,  denen 
Schweinefleisch  zu  essen ,  mehn  als  den  Heiden ,  zum  Verbrechen  angerech- 
net Wefiden  mutete  vgl.  C.  65,  4*  —  Eür  die  Erklärung  des  ersten  6atze$ 
halte  ilian  sich  zunächst  an  den  klar  ausgesprochenen  Gegensatz  der  Prä- 
position der  Bichtung  oder  Bewegung,  ^^9  ^^^  ^^^  fiLube,  2\  Diese  Bei- 
nt^ofig  todet  al9o  statt  im  ^l^n^  d.  h.  im  innern  Hofe  eines  Hauses,  vgl. 
2  Saili/  4  9  ^*  Faber  Arehl.  6.  408. ,  in  der  Bichtung  zu  den  Gärten ,  d.  Ir. 
fftr  di«  Gälten,  id  der  Absiebt,  in  die  Gärten  zu  ziehn  und  daselbst  zu 
opfern  vgli  €*  65^  3.t  sie  findet  statt  "infi»^  inx»  f^nter  Einem,  der  also  in 
den  Reinigungen  und  wohl  auch  im  Zuge  vorangeht.  Dlefs  wäre  der  cBe 
Gärimonie  leitende  Öpferpriester.  Die  Götzendiener  hat  man  sich  in  einer 
Reihe  hinter  degi  Priester  aufgestellt  zu  denken ,  so  dafs  jeder  die  einzelnen 
Stücke  des  Lustrjitionsritus  seinem  Vordermann ,  der  Vorderste  dem  Prie- 
ster nachmacht;  worauf  sie  sofort  in  der  Ordnung,  wie  sie  standen,  sich 
zum  Garten  begeben.  Oder  aber;  der  Priester  lustrirte  sich;  und  durch 
Berührung  je  des  Vordermanns  ging  seine  Weihe  auf  den  Folgenden  über, 
v^.  zu  C.  65,  5.,  Vom  Priester  aus  durch  alle  Glieder  der  Kette.  ^*>  Man 
btd^  nrtt<9  dessen  Vocale  gar  nicht  im  Teite  stehn,  sieht  etwa  für  den 
Stat  constr.,  so  dafs  dieser  Eine  nur  im  n*)f^  der  ihn  umstehenden  Götzen- 
diener stände;  denn  dawider  streitet  ^TW*     ^^^  gedruckte  Fulg,  gewifs 

hüt  an  fi»»!  ,  jAHUa,  oder  an  G.  67,  8.  gedacht;  Während  manche  Hand- 
Scillaen  derselben  -post  unam  bieten,  die  Üebersetzung  des  ii'ri,  welches 
aäch  häufig  im  'texte  selber  steht,  vgl  den  umgekehrten  Fall  1  Hön.  19,4* 

2  Sam.  17 ,  ia.  Nach  die'ser  Lesart  Würden  wir  an  die  Stelle  des  Priesters 
eine  Priesterin  setzen;    vermuthlich  aber  dachte  maEn  nach  Stellen,   wie 

3  Mosv  17,^  7«  $0^  5.  6. ,  freHich  ganz  unstatthaft,  afn  emt  6oil%!eit,  ^wa 
Baal,  we^4«^n  man  Spalter  (itöm.  11^4.  LXX  Zeph.  1 , 4.  Hos.  %fB.)  weib- 

Bit « 1^  Jesaias»  4-1 
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18.  Ich  aber,  —  ihre  Werke  und  ihre  GedaniieQ  sind  gekommen; 
Zu  versammeln  alle  Vollier  und  Zungen, 

Dafs  sie  kommen  und  schauen  meine  Herrlichkeit,  o) 

19.  Und  ich  thue  an  ihnen  ein  Zeichen , 

Und  sende  yon  ihnen  Flüchtlinge  zu  den  Völkern, 

Gen  Tarsis ,  Phul  und  Lud ,  die  den  Bogen  spannen  ^ 

Tubal  und  Jayan,  die  fernen  Länder, 

Die  nicht  gehört  haben  meine  Kunde, 

Und  nicht  gesehen  meine  Herrlichkeit, 

Dafs  sie  meine  Herrlichkeit  rerkünden  unter  den  Yölhern.  p) 


liehen  Geschlecbies  seyn  liefs.  Die  Lesarten  *inX  ^^^<  inj^i  rieUeiebt 
von  den  aram.  üebersetzern  gelesen,  und  f^nt<  IPIK  DPIN  «nd  ohne  krid- 
sehen  Werth  und  nur  erklärend.  —  yp^  steht  hier  in  c^em  besondera 
Sinne,  und  wird  wohl  am  richtigsten  vom  Fleische  der  GÖtsenopfier ,  'wenn 
CS  auch  reine  Tbiere  waren,  aufgefafst.  Auch  die  Maus  war  ein  Vp^ 
3  Mos.  11 ,  39.^  dafs  sie  aber  gegessen  worden  wäre,  wäre  hier  allein  ge- 
sagt, wenn  man  hier  ^^DV  "^^ht  für  die  von  den  Arabern  gegessene 
(Bochart  hieroz,  Jj  /0/^.J  Berg-maus,   sonst  l^^f  genannt,   aber  arabisch 


•^^ 


^XXy  2u  halten  geneigt  ist 

oj   Schon  die  Uebereinstimmung  der  Handschr.,  von  denen  nur  eine 
jOn»  die  andere  XD  för  ntQ  bietet,  läfst  vermuthen,  dafs  die  alten  lieber- 
setser  unsere  Stelle,   wie  sie  im  Texte  steht,  gelesen  haben;   und  in  der 
That  beruht  die  Verschiedenheit  und  Unrichtiglieit  der  Uebersetzungen  nur 
auf  der  Schwierigkeit  des  Verständnisses.     Man  liönnte  glauben,  vor  n|f3 
sey  eine  Lücke,  wie  deren  manche  vorkommen  vgl.  i  Mos.  4\9.  Rieht.  16, 2. 
1  Sam.  i3,  1,,  und  diese  etwa  durch  —  ^yjr\  HäHl  ^^T  —  «uiSRUiullen ; 
oder  man  könnte  versucht  werden ,  ^^Q  *^^  nK*1  **  verwandeln ,  woraus 
sich  freilich  eine  ungewöhnliche  Wortstellung  ergäbe;   allein  man  kann 
auch  bei  der  Texteslesart  stehn  bleiben.     Entweder  verbinde  man  >3^X1 
mit  Y'Sph  (vgl-  ^^  C.  38 ,  20.) ,   und  sehe  die  dazwischen  liegenden  Worte 
als  rarenthese  an,  zu  deren  Einführung  man  noch  13  aus  ^^^^  ergänzen 
könnte;  oder  besser  fasse  man  i^3t<  als  absolut  voraüsstehehd :  ttfai  mich 
anlangt' Yf^  Spr.  27,  7*  Ps.  ii5,  7^    Zu  den  folgenden  Worten  vgL  Susann. 
V.  52.  vüv  ijHofftv  at  aiMiqrtai  <to\>\  ^^3  können  auch  die  Masoreten,  wekhe 
den  Sak^  gadob gesetzt  haben,  für  das  Prädikat  m  den  beiden  vorangeheir- 
den Nomina  angeseha  haben,  vgL  z.  B.  Jos*  1,  i4*;  nnd  obschon  dieser  auf 
Ultima  steht,  kann  das  Wort  doch  erster  Modus  seyn  Ew.  §.4^2.,  wSh- ' 
rend  umgekehrt  das  Participium  femin.  bisweilen  den  Ton  auf  Penulttma ' 
trägt  vgl.  1  Mos.  18,  21.  Hi.  2,  11.  Rut  1,  22.     Aber  auch  das  Partici|>; 
dürfte  noch  im  Feminin  stehn  Ew.  %.  568.;  nur  entstände  dann  kein  so  pas- 
sender Sinn.  —    VDpb  =  *^  ^^fi  'c^  sammeln  werde,  —    »Die  Völker  und 
Zungen«  ist  .aramaisirend  vgl.  Dan.  3^,  4*  7*  3i.  5,  19.  6,  26*  mit  1  Mos. 
10,  5.  20.  3i.  —  C.  40»  5.  60,  2. 

f)   Fortsetzung.    Das  erste  Glied  erkläre  man  nach  2_]M[os.  iQ,.2*, 
woseÜ)8t  05,.  s;;  a»  ihnen,  sich  auf  pniöp  heai^  mufs.     Was  für  ein 
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30.  Und  bringen  werden  sie  alle  eure  Brüder 
Aus  allen  YSlkem  als  Geschenk  für  Jehöva, 

Auf  flössen  und  Wagen,   in  Sänften,    auf  Maulthieren  und 

Dromedaren , 
Za  meinem  heUigen  Ber^e  nach  Jerusalem^  spricht  Jehora, 
Gleichwie  die  Israeliten  die  Gabe  brachten 
in  reinem  Gefafs  zum  Hause  Jehova's.  q) 

31.  Und  auch  von  ihnen  will  ich  nehmen 

Zu  Priestern,  zu  Leviten,  spricht  Jehova.  r) 


ü^icben  gemeint  sey,  erhellt  zur  Genüge  aus  dem  folgenden  Gliede:  es  ist 
ein  Graunwunder,  eine  Schlacht^  in  welcher  Jehova  selbst  mit  Feuer  und 
Schwerdt  V.  i(i.  iämpft,  und  die  mit  der  Vernichtung  der  Heiden  endigt, 
so  dals  nur  Wenige  durch  seine  Zulassung  entrinnen,  um  von  der  grofsen 
Dliederlage  (C.  3o,  25.)  Botschaft  in  alle  Welt  zu  tragen.  An  eben  dieser 
.  Brailentwickelung  jebova's  erkennen  eben  die,  Heiden  auch  selbst  seine 
Herrlichkeit.  Die  Stelle  zeigt  übrigens;  dals  jenes  »alle  Völker  und  Zun- 
gen a  nicht  urgirt  werden  dürfe.  Die  fernen  unhekannten  Länder  des  Nor- 
dens und  Westens  sind  darin  nicht  mitbegriffen.  —  An  der  Stelle  von  ^)S) 
neben  yf^  steht  sonst  ^^  £z.  27,  10.  Jer.  4^,  9^  Es  scheint  daher,  '^)Q 
sey  erst  ans  ^)Q  geworden,  da  ^  in  ^  übergehn  kann  £w.  §.  25. ,  vgl.  ijjÜ 
verfluchen  von  ujJlId  durchbohren  /  lästerfi  u.  s.  w.  In  der  That  übersetzen 
die  LXX  ^)^  hier,  wie  sonst  l^)Q  durch  <l>oü5.  —  Lud  kommt  auch  Jer. 
a.  a.  O.  als  den  Bogen  führend  vor,  und  so  daselbst  auch  Phuth,  da  der 
IpD  Waffe  der  Bogenschützen  war  ( vgl.  über  die  Vertheilung  daselbst  zu 
C.  18,  6.)  fitfc^p  ^DIC^  beziehen  wir  also  auch  zu  Phul.  Lud  erklären  wir 
mit  Sicherheit  für  Libyen,  Der  Wechsel  der  starken  Gonsonanten  D  und 
B  beweist  nicht  dagegen ,  da  auch  Gebal  von  den.  Griechen  Byblos  genannt 
wurde.  Ferner  verlangt  unsere  Stelle  ein  fernes  Westland  \  und  schliefs* 
lieh  ist  ^'h  ^'  ^'  ^^h.  3,  9.  Dan.  11 ,  43.  (vgl.  £z.  3o,  5.  Begr.  d.  Krit. 
S.  129.)  vielmehr,  wie  der  Araber  an  allen  drei  Stellen  will,  Nubien, 
nach  einer  bekannten  Erweicbun|;  des  ^  m  ^.  Dafür  zeugt  auch  die  Ne* 
benform  D^DH^«  welche  in  D^^l^tfi^  verborgen  Uegt^  denn  nubischen  Zßkn 
konnten  die  das  rothe  Meer  befahrenden  Hebräer  das  Elfenbein  nennen, 
nimmermehr  aber  iihtfsehen  2^n  >  wie  zwar  die  Römer.  Ist  nun  aber  2D17 
Nubien,  so  kann  *^p  Libyen  seyn;  und  verwerfen  wir  diese  Annahme,  so 
haben  wir  für  ^p  keine  Bedeutung,  und  für  Libyen  keinen  Namen.  — 
lieber  Tabal,  das  Land  der  Tibarener,  und  Javan,  Jonien,  Griecheidand, 
8.  die  Wbb. 

q)  Wirkung  dieser  Botschaft.  Die  sie  vernehmen ,  werden  Geschenke 
^um  Tempel  Jehova's  bringen ,  aber  als  solche  die  unter  ihnen  lebenden 
Israeliten  vgl.  G.  60,  9.,  und  zwar  ehrenvoll  sie  dahin  schaffend  vgl.  Qt 
49,  22.  Dafs  unter  D^^^^(  nur  die  Israeliten  verstanden  sind,  s.  C»  >i » 
11.  12.  43,  5.  49»  »«•  vgl.  zu  V.  5.  —  ix^3>  Itfi'MD  =  ^^^  *"  bringen 
Tagten. 

r)  Das  Suffix  m  QDD  dürfte  Isich  schwerlieh  auf  die  Heiden  besiehn, 
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33.  .Denn  wie  der  neue  Himmel  und  die  neue  Erde, 

Die  ich  schaffen  will,  vor  mir  «tehn,  spricht  Jeha?a, 

Also  steht  aach  euer  Geschlecht  und  euer  Name,  s) 
33.   Und  von  Neumond  zu  Neumond,  von  Sabbat  zu  Sabbat, 

Wird  homn^en  alles  Fleisch, 

Um  anzubeten  yor  mir,  spricht  Jehova. 
34«   Und  sie  gehen  hinaus  und  schauen 

Die  Leichname  der  Menschen,  die  von  mir  ahge&llea; 

Denn  ihr  Warm  nicht  erstirbt, 

Und  ihr  Feuer  nicht  erlischt; 

Und  werden  ein  Abscheu  seyn  allem  Fleisch!  t) 


deren  Bekehrung  V.  30.  ja  noch  nicbt  einmal  ausdröeUi^h  behauptet  wor- 
den ist.  C.  56 ,  3.  wird  der  Nichthebräer  ron  der  hohem  Würde,  des  Vol- 
ke« ausgeschlossen  |  und  G.  61 ,  6.  rerheifst  der  Vf.  seinen  Landsleuten  in 
Babel  das  Priesterthum ,  während  die  Heiden  die  Laien  seyn  werden.  Gans 
consequeht  verspricht  er  hier  auch  den  in  andere  Lander  versprengten 
Israeliten  Antheil  am  Priesterthume,  da  sie  ja  gleichen  Anspruch  daran  ha- 
ben. Würde  man  das  Suffix  auf  die  Heiden  beziehn,  so  wäre  das  fönende 
»^  schwer  zn  ei'klären;  und  sollte  sich  der  Vf.  wirklich  so  weit  übep  <^ 
Vorurtheile  seines  Volkes  erhoben  haben,  um  Heiden  gleiche  Würde  mx% 
Israeliten  einzuräumen  ?  —  Die  Leviten  sind  a<ruv5«ra»5  neben  den  Priestern 
genannt,  welche  nur  eine  bevorzugte  Classe  derselben  waren  vgl.  Ez,  43,  19. 
Jer.  33,  18.  Die  Verss.  und  viele  Handschriften  haben  die  Copula.  — 
Uebrigens  werden  natürlich  von  ihnen,  wie  vom  ganzen  Volke  nur  £e* 
jenigen  zu  Priestern  erwählt,  welche  das  gehörige  Alter  erreicht  haben,, 
ohne  körperlichen  Fehler  sind,  überhaupt  die  Tauglichen.  Dai^  das  Prie- 
sterthum nicbt  mehr  an  LeviV  Stamm  geknüpfV  seyn  werde,  ist  schon 
C.  61,  6.  gesagt  worden. 

sj  Begründung  vpn  V.  %i.  Wie  sich  Jehova  die ,  Erhaltung  seinej^ 
neuen  Schöpfung  ^vgl.  C.  65,  17,)  ew^g  angelegen  seyn  lassen  wird,  plsq 
wird  er  auch  Israel  immerdar  vorzugsweise  im  Auge  haben.  —  Zu  >^B"i 
Tgi  C.  65,  6.  49 1  >6«  Diefe  Wort  ist  bei  TDJ/'  *^  ergänzen.  Zunächst 
fiuJBgesprochen  ist  nur  die  besondere. Bevorzugung  Israels,  kraft  deren  bei 
ihm  das  Priesterthum  bleibt,  allein  das  Bestebn  voiw  Jehova  scbHefot  auch 
das  Bestehn  überhaupt  (Ps.  102 ,  «7.)  ein. 

tj  Während  so  die  Israeliten  ewiglich  das  Priesterapit  Jehqva's  be- 
kleiden, strömen  die  Laien,  und  zwar  als  solche  alle  Welt,  mpnatHch 
und  wöchentlich  herzu,  um  am  Neumond  und  am  SabBat  Jehova  zu  ver- 
ehren, vgl.  Sach,  14,  16.  Der  Auadrupk  aber  n3Ä^3  rUltf  ^"TO  ai^  dieser^ 
Stelle,  vgl.  a  Ghron.  24 9  ^*  ^  ^^^'  7 9  16*9  ist  anderer  Art,  ak  der  unsere, 
und  offenbar  erst  aus  ^^  t^  und  n^3  HiB^  ^«^  B.  1  Sam.  i ,  7.  zusam- 
menflössen. Das  jedesmalige  Sufiix  hier  kann  sich  nur  auf^*^  unct  fl2tt^ 
beziehn ,  diese  beiden  Wörter  sind^  aber  darum  nicht  dnrch  Jfono»  und 
ff^oche  zu  übersetzen ,  und  sl^rt  ^tfc^nnil  durch  an  seinem  Neumond,  ^TOB^Ä 
an  ihrem  S^ba^;  spi^dern  1(^^  der  SteUe  4  Mos^  tp,  la  ifil  an.  mn^  (das 
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I 

Sabbates)  Sahhat  soviel ,  als :  an  dem  Tage ,  auf  welchen  er  fallt.  —  Im 
letzten  Verse  schildert  der  Vf.  das  Schicksal  der  yon  Jehova  abgefallenen 
Israeliten ,  welche  in  der  grofsen  Niederlage  der  Völker  das  Schwerdt  Je- 
bova's  erlegt  hat  V.  16.  C.  65,  12.  Sie  leiden  ewige  Qualen.  Ihre  Strafe 
nach  ihrem  Tode  besteht  ddrin,  dafs  sie  ein  Raub  der  Würmer  und  des 
Feuers  werden  und  bleiben.  Wir  begegnen  hier  der  anfanglich  richtig 
scheinenden,  auch  Hi.  14,  22.  zu  Grunde  liegenden  Vorstellung,  dafs  der 
Körper  empfinde,  also  den  Leichen  noch  einiges  Gefühl  zurückbleibe  vgl. 
Berach.  fol.  18.  col.  2.  Unsere  Stelle  ist  Mc.  9,  44*  ^uf  die  Strafe  der 
Geenna  angewandt,  um  so  passender,  als  wir  den  Ort,  wo  diese  Leichen 
liegen,  und  der  Jerusalem  benachbart  seyn  niaf^,  ftir  dag  Urbild  der  Geenna, 
das  Thal  Hinnom  haken  dürfen.  Feuer  xmdi-fFumi  als  Strafe  der  Gott- 
losen Sir.  7,  17.  Judith  16,  17.  sind  wohl  aus  unserer  Stelle  entnommen. 
Unser  Vf.  ^agt  aber  nicht  trocken ,  solches  werde  ihr  Loos  seyn ;  sondern 
er  führt  das  Bild  derer ,  die  dasselbe  erleiden ,  uns  und  den  Jehovarereh- 
rem  vor  die  Augen.  Das  Elend  jener  erscheint  noch  gröfser  durch  deni 
Gegensatz  des  Glückes  der  Frommen ,  deren  betrachtendem  Auge  es  zu- 
gleich ausgesetzt  ist»  'Piese  lassen  mit  einem  Gefühl  der  Befriedigung,  weil 
Gerechtigkeit  geübt  worden ,  des  Wohlseyns ,  weil  sie  selbst  solches  Ge- 
schick nicht  mit  jenen  theilen ,  ihre  Blicke  über  dieselben  hinschweifen ; 
aber  die  Qv^a^en  der  Verdammten  sind  schrecklich,  danern  ewig;  und  so 
wenden  jeoe  ihre  Augen  wieder  weg  toq  der  Jammerscene  mit  Schaudern. 
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Dienst  der  zeugenden  und  empfangenden  Naturkraft  in  Syrien.      .    .    204 
I      Elkoick  ist  idouisch  mit  Capemaum. 296 
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Friede,  evfiger«    Hoflfiiuiig  eines  solchen X 

Gibeon,  Giiea,  Geha, i^.   i^ 

Hadadrimmonj  syrischer  Name  des  Adonis« «o5 

Hazor,  Lage  desselben.         .•..*•,..••••.     ^     196 

Hiob  (das  Buch)  ist  |ünger,  als  Jesaja.        ^     «     «9$ 

in  Aegypten  geschrieben. ^  iSSp  17 

Horetck  und  .«Amr^  Städte  Galilaa's« »    .     aö6 

Jaeser,  Lage  desselben. •    •     •     196 

Jahaz,  Terschieden  tmi  Jahsa.^  .    .    4 i9;f.  idB 

JoAr^  Anfang  desselben. 335 

Merodack  Baladan  der  Bibel  ist  Mardokempad  des  Ptolemfius,  niclit 

Mai*odach  Baladan  des  Berosus ißo  iE 

NationaUtoU  dei^  Hebräer,  Araber,  Chinesen« XXI 

Neuer  Himmel  uhd  Neue  Erde,  Erwartung  derselben. 6 

Nimrod  s.  Orion. 

Orion,  bt  identisch  mit  Nimrod.    Entwicklung  seines  Mythus.    .     .     .     1^9 

Phönicier,    Einwandefufig  derselben  vom  |>ersischen  Meerbusen  her.       4^5 

Prophetie  der  Hebräer.    Wesen  und  Formen  derselben XXIV 

Quelle  des  KuftdseWfters 98 

Rauchaltar  im  Selomonischen  Tempel.    ...» 64 

Sabbatjahr  der  Hebräer. .    4^ 

Schmelzer  des  Silbers «...«.      17 

Seraphe,    Sie  sind  ägyptischen  Ursprungs,  und  Seraph  identMch  üdift 

Serapis. 6i.  $a 

Stdon,    Alter  und  Verhältnils  zu  Tyrus. 288 

Siloah,    Quelle  und  Ort  dieses  Namens. 97*  9^ 

So,  ägyptischer  H^g,  ist  Sethos  der  Griechen.      .    .    .    .     .     .     .    iti 

Teiche  zu  Jerusalem: 

Unterer  oder  Teich  Siloah. I60 

Oberer  odcf  aher  Teich. 76 

Bethesda «6» 

Gemachter  oder  Königsteich 261 

Thor  des  alten  Teiches 7^ 

Tyrw.    Geschichte  der  Stadt  nach  Nebukadnesar.        27$  ft 

FTulker '  oder  fTiucherfeld.        x .     .    •     •     •      7^ 

Lage  desselben.     ,.#.../    ^    #    *    -.    ^    •    ...    •    4*4 

Weberei  bei  den  Hebräern aa8 

f^einbau  in  Moab  u.  s.  w.     .     .     . « »9^ 

ff^ürzwein^   War  imb^annt. ..-...*••     5& 
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Zusätze  \md  Verbesserungen. 


B.  7,  Z.  19.  füge  bei:  2  Sam.  14,  s5.  —    S.  8,  Z.  10  ▼.  u.  föge    die 
Worte  biniut  vgl.  indefs  2  Sam.  10,  3.  —    S.  i3,  Z.  i3.  fuge  su  der  SteUe 
%^  Sairi,  19,  36,  bei:  i5,  33.  —    S.  16,  Z.  ao.  1.  ^^q  —     S.  17,  Z.  3  ▼.  u* 
fuge  bd:  Rieht  ao,  3a.  —     S.  18,  Z.  aa.  1.  C.  n,  14,  a8,  19.  a^,  i3.^  — 
S..f7,  Z.  18  V.  u.  1.  6,  399.  —    S.  4a,  S5,  1  V.  u.  1.  VpyQ  —    S.  lao,  Z.  17 
ij*.iu  i.  Rieht.  9,  ao.  —    S.  i44,  Z,  11  v^  u.  1.  ^jj;.  —     S.  i(53,  Z,  ^  v^  u» 
UQlarhebr.  S.  a56  f.  —    S.  177»  Z,  7  v.  u.  L  Den  fär  Der.  —    S.  105, 
%.8  T,  w,  1.  UÜÄf  und  (JÜLct,  —    S.  187,.  Z.  8  schreibet  a^,,  %^  a4,  1., 
ita4  in  Note  hj  füge  hinsu,   dafs  schon  1  J.  D.  Michaelis^  in  i»n  suppl 
Mias  und  Jahsa  scheiden  wollte.  —    S.  188,  Z.  aav  1.  fj^]^  — *    S.  189, 

z.  8. 1.  rv^ihä  —    s.  190,  z.  ai.  i.  (^\^  —   s;  196,  z.  23. 1.  -jryi- 

—  S.  an  ,  Z.  lö  V.  u.  L  HB^I^  för  riKiVl^  •  —  S.  260,  Z.  7. 1.  S.  97,  9a  — 
S.  4ia,  Z.  14  V.  u.  L  Hilhia's.  —  S.  437,  Z.  9  v.  u.  1.  fcXi.  —  S.  461, 
Z.  19.  1.  C.  63,  17.  —  S.  483,  Z.  11  V.  u.  I.  rO  f«r  TOy  Z.  17.  fuge  nach: 
sondern  das  Sußs  hinzu:  (vgl.  1  Mos.  43,  21.)  -—  S.  49a,  Z.  la  v.  u.  1. 
To  if5o{.  —     S.  öi5,  Z.  10  V.  u.  1.  ht'st,  antet'sl.  für  ann.most,  —     S.  637, 

z.  21  T.  u.  1.  naiw?n' 


Anmerhu^.  Mehrere  Werke,  welche  mir  aus  öffendichen  Bibliothehen 
Terabfolgt  wurden,  sind  nach  verschiedenen  Ausgaben  ci- 
tirt,  indem  öfter  eine  früher  gebrauchte,  wann  ich  sie  wie- 
der verlangte ,  ausgeliehen  war ,  und  mit  der  Veränderung 
meines  Wohnortes  während  des  Druckes  die  mir  zugäng- 
^ liehen  Bibliothehen  wechselten.  Wo  es  nöthig  schien,  ist 
diefs  in  den  einzelnen  Fällen  ausdrüchlich  angegeben  wor- 
den. Den  Coran  citire  ich  mit  Ausnahme  der  letzten  Bo- 
gen nach  Maracci,  andere  Werke  nach  den  Ausgaben,  in 
welchen  sie  mein  Eigenthum  sind,  z.  B.  AbdoUatiph  nach 
der  ersten  Ausgabe  von  White,  welche  Paulus  nach 
dem  Gontinent  brachte,  Hariri  nach  de  Sacy,  die  Gram- 
matik und  die  Chrestomathie  dieses  Gelehrten  nach  der  er- 
sten Ausgabe.  Aus  Oberleitners  Gfarestomathie^ist  nur 
der  letzte  Abschnitt,  dfcn  Aryda  verfaist  hat,  initunter 
angeführt  worden. 
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